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— Bayer Hofiieferant. — Hoflieferant 
S.K. Hoh. Prinz Leopold von Bayern, 

Hoflieferantl.K K Hoheit Prinzessin 

Gisela v. Bayern. — Hofliet S. K Hoh. 
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Am Erholungsort gebe man auch strenge Weisung, zur Wasche nur Sunlicht Seife zu benützen. Hierdurch hat man bei 
richtiger Anwendung die sicherste Gewähr, daß der Reinigungsprozeß unschädlich für Faser und Farbe verläuft, Einschrumpfen 
verhütet wird und selbst das diffizilste Wäschestück wieder frisch und duftig erscheint. Bestehen Sie auf dem ausschließlichen 
Gebrauch von Sunlicht Seife u. fordern Sie im Hotel oder Pensionat für d. Waschtisch ebenfalls nur diesess;hervorraßend& Produkt. 
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Alt getan, 


erhält beim Gebrauche des Energos 


Glanz und Reichtur 
des Haares bis ins hohe Alter. 
[^^] 2 
Nie im Leben 
Haarausfall. 


Schóne Kinder sind der Eltern Stol 
Schones Haar ist hóchste Schónhei 


Kinderleicht im Gebraucl 
und großartig in Wirkung 


Jung gewohnt! 


Ausfallendes 
Haaristkrank. 


Die Krankheit und ihre Ursache bei allen 
Haarleiden feststellen läßt sich nur durch mikro- 
skopische Untersuchung ausgefallener Haare. 

Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung 
unmöglich. Deshalb lassen Sie Ihr Haar soiort 
mikroskopisch untersuchen. 


Völlig kostenlos und 
ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie 


oewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung 

einer Haarprobe mikroskopische Untersuchung 

und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. 


Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 
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München Hg. 


Kammerlieferanten Sr. K. u. K. 

Hoheit des Erzherzogs Josef 4 
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denen das Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, müssen 

? . stets um die Mundpflege schon im zartesten Alter ihrer 

. .Lieblinge besorgt sein und- sie frühzeitig an eine täglich 

nm zweimalige Reinigung der Zahne. und des Mundes vom. 
dritten Jahre an mit einem unschädlichen Zahnputzmittel, wie es 
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olz darstellt, gewöhnen. Von Zeit zu Zeit empfiehlt es sich, das 

eib - Wachstum der Zähne und später auch die Kieferbildung durch iy 
d den Zahnarzt überwachen zu lassen. Gute Zähne sichern das G 

ich ` deihen und die Erhaltung der Gesundheit bis in das späteste Alter. | 


* ^ ..  . F.ASARG:SOHN&CO, | 
: 7 mE k. u. k. Hoflieferanten, | 


WIEN — BERLIN — PARIS. 
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Echte Briefmarken ^ ns Gummistrümpfe Gesundheit 
gratis: F.B.Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


» spfloge. 
Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
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Drei erprobte Marken: 


Lorbeerkrone 


Hervorragendjte, unübertroffene, buttergleiche 
Sahnen⸗ Margarine. 


Siegerin 


killerfeinſte Süßrahm- Margarine, 


“ke 


in Geſchmack und Aroma der Molkereibutter am nächſten. 


Palmato 


pflanzenbutter⸗Margarine, 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 


Ergiebig, wohlſchmechend und bekömmlich. Ueberall erhältlich. 
Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. H., Altona⸗ Bahrenfeld. 


Ver Krümmung 


mit unserem Redressions-Apparat 
System Haas erzielt. Ausführl. 
reichillustr. Broschüre gegen Vor- 
einsendung von 1 M. in Brieim. von 


Franz Menzel (Centrale), 
Dresden-Blasewitz A. 
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steigert die Kraft und Leistungsfáhigkeit des Gesunden und bildet für den 
Kranken und Geschwächten ein unschätzbares Hilfsmittel zur Wiederer- 
langung, verlorener Kórper- und Nervenkrafte. Der Kraft- und Lebensstoff 
der Nerven ist das Lecithin — hergestellt nach dem patentierten Verfahren 
des Herrn Professor Dr. Habermann — gelangt im Biocitin in vollkommenster 
und wohlschmeckender Form zur Darreichung.  Biocitin ist deshalb zum 
Ersatz der verbrauchten Nervenkraft und zur Erhöhung der Leistungsfähig- 
keit unentbehrlich. — Erhältlich nur in Originalpackungen in Apotheken 
und Drogerien. Wir bitten daher, minderwertige Nachahmungen zurückzu- 
weisen. Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege und ein Geschmacks- 
muster Biocitin versendet kostenfrei die Biocitin-Fábrik, Berlin S 61 W/14. 
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Die fieben Tage der woche. 


26. Juni. 


Zum amerikaniſchen Botfchafter in Berlin wird der Neus 
portet Oberrichter Gerard (Portr. S. 1122) ernannt. 

Zum Kommandierenden General des VIII. Armeekorps 
wird Generalleutnant von Tülff ernannt. 

Das Reichsgericht verurteilt den früheren Schutzmann Peter 
Jänlcke aus Wilhelmshaven wegen Spionage zu ſechs Jahren 
Zuchthaus. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus wird bis zum 8. Oktober 
vertagt. 


Das norwegiſche Storthing nimmt mit 92 gegen 23 Stimmen 


den Antrag auf-Abſchaffung des Vetorechts des Königs an. 
27. Juni. 


: Der Reichstag lehnt einen gegen die Vermögenzuwachs⸗ 
ſteuer gerichteten konſervativen Antrag mit 272 gegen 91 Stim⸗ 
men ab und beſchließt die Aufhebung des Reichsanteils an 
der Wertzuwachsſteuer. 

In Koburg tritt der deutſche Landwiriſchaftsrat zuſammen. 
Der Präſident der franzöſiſchen Republi Poincare kehrt 


von London nach Paris zurü 


rück. 
Der holländiſche Miniſterpräſident Haberskoek gibt nach 
einer Audienz bei der Königin Wilhelmina SES Rücktritt des 


Kabinetts bekannt. 
i In Bern beginnen große Seftfichteiten aur Einweihung 
der Lötſchbergbahn. ' 


28. Juni. 


$n Arad wird bet ber Erſatzwahl aum ungarischen —— 
ordnetenhaus der Miniſterpräſident Graf Stefan Tisza wieder ⸗ 


gewählt. Nach der Verkündigung des Ergebniſſes kommt es 
zwiſchen einer oppoſitionellen Menge und der Gendarmerie 
zu Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Perſonen verletzt werden. 

Aus Galaz wird gemeldet, daß die rumäniſche Regierung 


ein allgemeines Verbot der Ausfuhr nach Bulgarien erlaſſen hat. 


29. Juni. 


Das Deutſche Derby in Hamburg wird von Herrn R. Haniels 


Turmfalke unter dem engliſchen Jockey D. Maher gewonnen. 


m» Griechen greifen zwiſchen bem Saas unb Kavala⸗ 
meerbufen die Bulgaren an, werden aber zurückgeſchlagen. 
Die Kaiſerin begibt ſich von Potsdam nach Kiel. 


30. Juni. 


Der Reichstag nimmt die Wehrvorlagen unter Bewilligung 
aller ſechs von der Regierung geforderten Kavallerieregimenter 
und die Deckungsvorlagen — Geſetze über den einmaligen 
Wehrbeitrag, Anderungen im Finanzweſen des Reichs, Ver⸗ 


mögenzuwachsſteuer und Stempelſteuern — endgültig an. 


Darauf wird das Haus bis zum 20. November vertagt. 
In Berlin ſtirbt, 72 Jahre alt, ber konſervative Reichtags⸗ und 


Landtagsabgeordnete Graf Kanitz⸗Podangen (Portr. S. 1122). 


In Aix les Bains ſtirbt, 82 und alt, der ſranzöſiſche 


| Publiziſt $ Henri Rochefort (Abb. S. 1116 
Zwiſchen Serben und Bulgaren finden bei Sletowo und 


Sftip am Wardarfluß heftige Nachtkämpfe ftatt. 
In Saloniki werden die bulgariſchen Truppen von den 


griechihen Militärbehörden aufgefordert, die Waffen abzuliefern. 


1. Juli. 


Aus Saloniki wird gemeldet, daß zwiſchen Griechen und 


Bulgaren, da ſich dieſe weigerten, die Waffen abzuliefern oder 


die Stadt zu verlaſſen, heftige Straßenkämpfe ſtattgefunden 


haben. Schließlich werden die Griechen umzingelt und gewalt⸗ 
ſam entwaffnet. 

Die ſerbiſche Skupſchtina billigt mit 82 gegen 69 Stimmen 
die Miniſterkonferenz in Petersburg und die Unterſtellung des 
Konfliltes mit Bulgarien unter den Schiedſpruch des Zaren. — 
Die Regierung gibt die Erklärung ab, daß es ſich bei den 
letzten Kämpfen nicht mehr um lokale Plänkeleien, ſondern um 
die Eröffnung des Krieges ohne Kriegserklärung von Seiten 
der Kid e gehandelt habe. l 


2. Juli. 


Der König und die Königin von Italien treffen zum Beuc 
bes Kaiſers in Kiel ein. 
Vom Balkan werden neue Kämpfe am Wardarfluß gemeldet. 


ore 


Fürtkenftener. 


Von Alexander von Gleichen⸗Rußwurm. 


Als Ludwig der Vierzehnte mit dem bekannten, meiſtens 
mißverſtandenen Wort: „Der Staat bin ich“ im Rat der 


Stände das Weſen des abſoluten Staates verkündete, 


den man gewiſſermaßen als Beſitz der Fürſten und ſeiner 


Familie bezeichnen kann, dienten die Steuern vor allem 
dazu, den Hofhalt als Gipfelpunkt des Ganzen zu erhal⸗ 


ten und in möglichſter Pracht erſcheinen zu laſſen. Daß 
der erbeingeſeſſene Adel und die Geiſtlichkeit bei den aus: 
geſchriebenen Steuern frei ausgingen, war in der hiſto⸗ 
riſchen Entwicklung ihrer Rechte begründet. In den 
andern Ländern und Ländchen des ziviliſierten Europa 
herrſchten ähnliche Zuſtände. Ludwig XIV. kann nur 
als beſonders ausgeprägtes Schulbeiſpiel gelten. 

. Sm 18. Jahrhundert ändert ſich dieſe Auffaſſung. 
Man ſinnt über das Weſen des Staates nach, Philoſo⸗ 
phen ſtellen klug erdachte Theorien auf, und während 
mancher kleine Monarch den Sonnenkönig noch nachzu⸗ 


ahmen gedenkt und als Ideal betrachtet, ſpricht Friedrich. 
der Große ein bahnbrechendes Wort aus, indem er den 
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König als den erfien Diener bes Staates bezeichnet. Auf 
dieſer Anficht ruht das Gebilde der konſtitutionellen Mon⸗ 
archie. Rechte und Pflichten werden nun gegeneinander 
abgewogen. Der Hof ſtellt ſich zweckdienlich in den 
Mechanismus des Ganzen. Er bleibt die Spitze, aber 
nicht mehr das allein Bedeutungsvolle im Staat. Er 
wurde die zur ſelbſtändigen organiſchen Perſönlichkeit 
erhobene Gemeinſchaft der Menſchen, die langſam im 
Lauf eines Jahrhunderts aus Untertanen zu ſtimmberech— 
tigten Bürgern wurden. 

Wie früher Steuern zum Unterhalt des Hofes und 
feiner Unternehmungen — Kriege, Bauten, Kultur: 
arbeiten — ausgeſchrieben wurden, ſo mußte man nun 
das neue Gebilde, den modernen Staat, durch Beiträge der 
Bürger lebensfähig machen. Den Staatsaufwand alter 
Zeit beſtritten die Fürſten meiſt aus eigenen Mitteln, in 
der modernen Zeit erhalten ſie von den Einnahmen, die 
ſich der Staat geſchaffen, einen Teil zu freier Verfügung, 
der ihnen die Möglichkeit gibt, die ſogenannte Repräſenta⸗ 
tion der Macht und Größe ihres Reiches entſprechend 
auszuüben. Dieſes Gehalt, das der erſte Diener des 
Staates — nach Friedrich dem Großen — empfängt, 
heißt die Zivilliſte. In ſtaatsrechtlichen Schriften wurde 
lange geſtritten, ob die Macht der Krone nicht darunter 
litte, daß ihr die Volksvertretung die Exiſtenzmittel be⸗ 
willigen müſſe, die Praxis hat aber gelehrt, daß dieſe 
Löſung der Finanzfrage die befte und loyalſte fei. 

Aus dem allgemeinen Gerechtigkeitsgefühl, das von 
Privilegien, Ausnahmeſtellungen und Sonderrechten 
nichts mehr wiſſen will, geht hervor, daß jeder Staats⸗ 
angehörige ſeinen Kräften entſprechend an den Laſten der 
Allgemeinheit ſich zu beteiligen hat. Wie der freie Bürger 
zahlt auch der Beamte von ſeinen Einkünften den auf 
ihn entfallenden Steuerbeitrag und gibt damit einen 
Bruchteil deſſen, was er von der Staatskaſſe empfängt, 
wieder in dieſe zurück. Nur die Fürſten, die erſten Diener 
des Staates, und ihre Familienmitglieder ſind bis jetzt von 
dieſen Pflichten entbunden. Da taucht hier und dort, bald 
leiſe, bald laut, bald reſigniert und bald polternd, die 
Frage auf: Wäre es nicht an der Zeit, auch die Fürſten 
zu den Steuern heranzuziehen, beſonders jetzt, wo Not 
an den Mann geht und namentlich die Reichsfinanzen 
den allertrübſten Anblick gewähren? 

Ehe man dieſe Frage beantworten kann, iſt es aber 
nötig, zu unterſuchen, wie es eigentlich mit dieſer vielbe- 
ſprochenen Steuerfreiheit ſteht. Betrachten wir die Zivil- 
liſten unſerer deutſchen Fürſten und das, wozu ihr Betrag 
verwendet wird, ſo zeigt ſich, daß dieſe oft recht ſtattlichen 
Summen auch mit recht ſtattlichen Pflichten belaftet find, 
mit Pflichten, die in Republiken zum Beiſpiel ziemlich 
bedeutende Poſten des Etats ausmachen. Ganz abgeſehen 
von den Repräſentationskoſten und den Beiträgen zu 
Wohlfahrtseinrichtungen, die in beſcheidenerem Maß auch 
anderen Mitgliedern des Staates obliegen, ſind es zahl⸗ 
reiche Leiſtungen, die von den regierenden Herren teils 
verfaſſungsmäßig, teils nach Gebrauch und Uebung ver— 
langt werden, und die ihnen die freie Verfügung über 
ihre Einkünfte ziemlich beſchneiden. 

In einer der jüngſten Reichstagsverhandlungen 
wurde von einer Steuerpflicht der Regierenden ge— 
ſprochen, aber Klarheit über die Frage weder von den 
Parteien noch vom Regierungstiſch aus verbreitet. Es 
hat fid) eben ein Gewohnheitsrecht ausgebildet, das ge- 
nug innere Gerechtigkeit zu beſitzen ſcheint, um unange— 
taſtet zu dauern. Ganz abgeſehen von hiſtoriſchen Moti⸗ 
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ven und pſychiſchen Gründen, bie in einem monarchiſchen 
Staatsweſen zu den Imponderabilien gehören, iſt die 
tatſächliche Leiſtung der Fürſten mindeſtens ebenſo groß, 
wie eine eventuelle Einkommen- oder Grundſteuer fein 
würde. Dies „ebenſo groß“ iſt natürlich nicht rechneriſch 
genau zu verſtehen, ſondern in jenem allgemeinen Sinn 
aufzufaſſen, in dem große Fragen, ehe man ihnen praktiſch 
nähertritt, behandelt werden müſſen. Ein Blick auf dieſe 


Leiſtungen wird die Wahrheit meiner een be⸗ 


ſtätigen. 
Der König von Preußen zahlt aus einer Schatulle 


jährlich als feſten Zuſchuß für die Königlichen Theater 


450,000 M. — ganz abgeſehen von den Summen für die 
Hoftheater in der Provinz — und deckt außerdem das 
Defizit dieſer Kunſtinſtitute meiſt in nicht unbeträchtlicher 
Höhe. Die bayriſche Zivilliſte iſt verfaſſungsgemäß ge⸗ 
halten, das Hof⸗ und Nationaltheater in München mit 
einem Zuſchuß von ungefähr einer Million zu bedenken, 
der ſächſiſche König gewährt Dreiviertelmillionen Mark, 
um die Theater in Dresden zu unterhalten. Auch in 
Württemberg ſind es große Opfer, die der König ſeinem 
Hoftheater bringt, und die Bühnen der kleineren Refi- 
denzen zeigen ohne Ausnahme von einem großen Pflicht⸗ 
gefühl der Fürſten der Kunſt und ihren Staatsangehöri⸗ 
gen gegenüber. Vergleicht man damit die großen Sum⸗ 
men, die manche Stadt für ihr Theater in den Etat ein⸗ 
ſtellen muß, und die dementſprechend von der Allgemein- 
heit, alſo großenteils von Steuern bzw. Umlagen ge- 
tragen werden müſſen, ſo gibt ſich ein poſitiver Ver⸗ 
gleichspunkt, die bisherigen Leiſtungen der Fürſten we- 
nigſtens nach dieſer Richtung hin zu meſſen. Zu den 
Neubauten ſind allerdings, wie Stuttgart, Darmſtadt, 
Meiningen beweiſen, reichliche Landesmittel in Anſpruch 
genommen und ſtädtiſche Zuſchüſſe gewährt worden. 


In weiten Kreiſen verſchiedenſter politiſcher Richtung 
ſind dieſe Summen Gegenſtand fortgeſetzten Tadels, weil 
ſie ſich nicht im Einklang befänden mit den traurigen ſo— 
zialen Zuſtänden der Zeit. Als in einem Prozeß Aerar 
und Zivilliſte in Bayern ſich um die Pflicht der Bau⸗ 
erhaltung ftritten, wurde die Höhe des Theateretats 
mancher gerade nicht wohlwollenden Kritik unterzogen 
und als Krankheitſymptom unſerer Zeit bezeichnet. Wie 
dem auch fei, jedenfalls ftebt feſt, daß die Höfe fid) ge- 
wiſſermaßen freiwillig durch Pflege des Theaters ziemlich 
hoch beſteuern. Daß ſolches nur den Hauptſtädten zugute 
kommt, läßt ſich kaum leugnen, aber die Hauptſtädte, die 
auch viele Unbequemlichkeiten für das Land auf fid) neb- 
men, verdienen gewiſſe Vorteile und ſind nun einmal der 
ſichtbarſte und wichtigſte Ausdruck eines Staates. 


Doch die freiwillige Beſteuerung der Regierenden 
endet nicht mit den Theatern. Daß ſich die meiſten Muſeen 
auf fürſtlichen Privatbeſitz gründen, iſt zu allgemein be— 
kannt, als daß es näher ausgeführt werden müßte. Auch 
für ihre Unterhaltung geſchieht manches, was nicht 
durch die Ziffern des Etats läuft. Für die Nationalſchätze 
unſerer klaſſiſchen Literatur in Marbach und Weimar 
ſorgen die Landesherren auf freigebigſte Weiſe. Manches 
Kleinod, das ſonſt verloren gegangen wäre oder ins Aus⸗ 
land gebracht, verdankt fürſtlichem Intereſſe oder wenig⸗ 
ſtens fürſtlicher Stiftung ſeinen Platz in dem oder jenem 
Muſeum. Der freie Spielraum, der in Kunſtfragen auf 
dieſe Weiſe der Perſönlichkeit eingeräumt iſt, verhindert, 
daß Pedanterie, wie ſie auch im beſten Staatsweſen un— 
vermeidlich iſt, auf dieſem fo ſchwierigen und Takt ver- 


langenden Gebiet überhandnimmt. Und wenn auch 4 
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nicht alle ſubventionierten Theater und vom Hof abhän- 
gigen Muſeen in künſtleriſcher Beziehung auf der Höhe 
der Zeit ſtehen, ſo muß man doch einräumen, daß ihnen 
viele und hohe materielle Opfer gebracht werden, die 
jedenfalls zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit ver⸗ 
wendet ſind. 

Die bedingte Freiwilligkeit, die in mancher Beziehung 
ein letzter Reſt der fürſtlichen Gnade aus den Zeiten des 
Abſolutismus iſt, hat anderſeits noch den großen und 
ſchönen Zug einer perſönlichen Handlung, die außerhalb 
von Regel und Paragraph vor ſich zu gehen ſcheint, und 
räumt der inviduellen Neigung wenigſtens in der Art des 
Geſchehens die Möglichkeit ein, ſpontanem Impuls zu 
folgen. 

Daß die Fürſten jetzt von ſich aus einen angemeſſenen 
Teil der Wehrabgabe übernehmen wollen, gehört zu 
jenen Regungen, die nach außen gut wirken und an dem 
Kern der Sache nichts ändern. Und da ſie Männer ſind 
von hohem patriotiſchem Einſehen und von einem großen 
Pflichtgefühl durchdrungen, haben ſie jede kleinliche Rück⸗ 
ſicht beiſeitegeſetzt und von Anfang an erklärt, ihrem 
Vermögen entſprechend beizutragen. Das iſt im jetzigen 
Augenblick die Hauptſache. 

Wenn man nun die Zukunft ins Auge faßt und ohne 
Vorurteil an die Frage herangeht, ob dem Reich ein 
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Recht zuſteht, ſeine Bundesfürſten zu beſteuern, und ob 
die Einzelſtaaten ein Intereſſe daran haben, ihre Fürſten 
wie andere Staatsangehörige zu behandeln, muß man 
die Sache von zwei Geſichtspunkten aus betrachten. Der 
eine iſt der hiſtoriſche, der andere iſt der praktiſche, zu dem 
allerdings ein äſthetiſches Moment für aufgeklärte, mo- 
derne Menſchen zu treten hat. 

Die geſetzmäßige Beſteuerung des Monarchen erhält 
einen gewiſſen Beigeſchmack, indem ſie das Höchſte eines 
Fürſten, ſein Pflichtgefühl, nicht genügend einſchätzt. Kein 
Bürger im Staat erleidet ſo viel Zwang wie der, der ihn 
regiert. Aber dieſer Zwang muß ein innerer ſein und 
nach außen hin den Charakter des Freiwilligen wahren, 
damit er ſeinen Zweck erfüllt und fruchtbar wirkt. 

Aus den Mitteln der Zivilliſten wird ſo viel Ungerech⸗ 
tes ausgeglichen, Armſeliges unterſtützt und künſtleriſch 
Bedeutendes lebensfähig erhalten, daß es wohl zu über⸗ 
legen wäre, dieſe Summe irgendwie pedantiſch zu be- 
ſchneiden. Das ging auch ſofort aus der Behandlung 
der Frage des Wehrbeitrags hervor, denn im 
ganzen hat die Wehrvorlage, die nötig iſt, unſer 
Preſtige zu ſtützen und Deutſchland in Europa auf ſich 
ſelbſt zu ſtellen, wieder einmal gezeigt, daß Fürſt und 
Bürger in gleicher Weiſe bereit ſind, alle Kraft einzu⸗ 
ſetzen, wenn es das Schickſal gebieteriſch verlangt. 


Das Lebenswerk des Grafen Zeppelin. 
Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 


(Hierzu Porträt auf Seite 1117.) 


Der populärſte Mann Deutſchlands, der bekannteſte 
Privatmann in der ganzen Welt iſt unſtreitig Ferdinand 
Graf von Zeppelin, der Erfinder der Luftſchiffe ſtarren 
Syſtems. In vollkommener Friſche des Geiſtes und des 
Körpers feiert dieſer bahnbrechende Eroberer der Luft 
am 8. Juli in Friedrichshafen, der Stätte ſeines erfolg⸗ 
reichen Wirkens, ſeinen 75. Geburtstag, liebevoll um⸗ 
geben von ſeiner Familie, ſeinen Mitarbeitern, Ver⸗ 
ehrern und Arbeitern. Noch vor wenigen Wochen gab er 
eine Probe ſeiner Rüſtigkeit, als er das vor drei Jahren 
dem Kaifer von Sſterreich gegebene Verſprechen einlöſte 
und mit dem neuſten ſeiner Fahrzeuge den Flug nach 
Wien durchführte. Mit Dank gegen Gott wird Graf 
Zeppelin die Wiederkehr des Tages begehen, an dem er 
vor einem Dreivierteljahrhundert in Konſtanz am Boden⸗ 
ſee als älteſter Sohn des Grafen Friedrich von Zeppelin 
und feiner Gemahlin Amelie Macaire d'Hogguer ge: 
boren wurde. Niemals hat in feinem vielſeitigen be: 
wegten Leben der junge oder der alte Graf vergeſſen, 
ſeinem Schöpfer zu danken, dem Allerhöchſten Baumeiſter 
aller Welten, durch deſſen Gnade es ihm allein vergönnt 
iſt, die Früchte ſeiner Arbeit noch bei Lebzeiten zu ge⸗ 
nießen! Mühe und Arbeit iſt ſein Leben geweſen, und 
der Kampf iſt ihm bis in die neuſte Zeit hinein nicht 
erſpart geblieben. Nur ſeine Frömmigkeit hat ihn be⸗ 
fähigt, die Kämpfe zäh durchzuführen und in der Energie 
nicht zu erlahmen, und wenn alles gegen ihn war. 

Graf Zeppelin hat niemals zuvor mit Luftſchiffahrt 
zu tun gehabt, als er die Offentlichkeit mit ſeinen kühnen 
Plänen verblüffte. Zwar hatte er Gelegenheit gehabt, 
im amerikaniſchen Sezeſſionskrieg 1863 und im Deutſch⸗ 
Franzöſiſchen Krieg den Wert der Erkundung aus hoher 
Warte kennen zu lernen, aber die Anregung, ſelbſt über 


das Problem der Eroberung der Luft nachzudenken, er- 
hielt er durch einen anderen „Außenſeiter“. Kein ge- 
ringerer als Generalpoſtmeiſter v. Stephan iſt es ge⸗ 
melen, der ihn durch bie 1873 verfaßte Broſchüre „Welt: 
poſt und Luftſchiffahrt“ angeregt hat, in den Muße⸗ 
ſtunden an die Lenkbarmachung des Ballons heranzu— 
gehen. 

Heute iſt die Durchſchiffung der Luft nach beliebig 
gewählter Richtung etwas Selbſtverſtändliches; als Graf 
Zeppelin aber mit ſeinen Plänen hervortrat, galten alle, 
die an die Eroberung der Luft dachten, als nicht ernſt zu 
nehmende Phantaſten. — Es war deshalb nur zu erflar- 
lich, daß man den ehemaligen Kavalleriſten, der nie zuvor 
eine Fahrt im Freiballon gemacht hatte, verlachte, als er 
mit dem Gedanken herausrückte, ein Luftfahrzeug zu 
bauen, das faſt zehnmal größer ſein ſollte als der ge— 
bräuchliche Kugelballon. Der „verrückte Graf“ wurde er 
in ſeiner Heimatſtadt genannt, und Reiſende, die in jenen 
Jahren in dem bekannten Stuttgarter Hotel abſtiegen, 
wo ein Stammtiſch tagte, an dem der alte Stavallerie- 
general gelegentlich erſchien, wurden auf ihn mit einigen 
mitleidigen Worten aufmerkſam gemacht. 

Die Größe des geplanten Fahrzeuges war es in erſter 
Linie, die die Fachleute abſtieß. Wohl dachte man an die 
erfolgreiche Fahrt der „La France“, der genialen Kon— 
ſtruktion der ſranzöſiſchen Hauptleute Renard und Krebs, 
bie bei ſieben Fahrten ihren Lenkballon fünfmal zur Ab- 
flugſtelle zurückzuſteuern vermochten, doch man erinnerte 
ſich gleichzeitig, daß die erreichte Geſchwindigkeit nur 6.4 
Meter in der Sekunde betragen hatte, und daß die Dauer 
der Fahrten nur eine geringe geweſen war. Man rech— 
nete nun dem Grafen Zeppelin nach, welche gewaltige 
Kraft die Motoren entwickeln müßten, wenn ſie den 
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Rieſenleib des Ballons mit hinreichender Geſchwindigkeit 
durch die Lüfte bewegen ſollten. Allſeitig kam man zu 
dem Reſultat, daß es in abſehbarer Zeit keine Ausſicht 
auf Erfolg bieten würde, an dieſem Problem zu arbeiten. 
Mehrfach iſt ſpäter, als die Erfolge des ſtarren Zeppelin⸗ 
luftſchiffes nicht mehr beſtritten werden konnten, von 
Ingenieuren der Verſuch gemacht worden, die Verdienſte 
des Grafen abſichtlich oder unabſichtlich zu ſchmälern, in⸗ 
dem ſie dem leichten und kräftigen Motor den Haupt⸗ 
erfolg zuſchrieben. Dr. Eckener, der Mitarbeiter des 
Grafen, hat gelegentlich nachgewieſen, daß gerade 
Zeppelin es geweſen iſt, der durch ſeine Konſtruktion die 
Züchtung des leichten Exploſionsmotors mit angeregt hat. 


Die Luftfahrer, die gewohnt waren, ihre leichten 
Kugelballone bei der Landung in windigem Wetter über 
Stock und Stein dahingeriſſen zu ſehen, konnten ſich gar 
nicht vorſtellen, daß der gewaltige Körper nach einer Auf⸗ 
fahrt wieder glücklich zur Erde gebracht werden könne! 
Wenn es wirklich gelänge, das ſtarre Luftſchiff zum Auf- 
ſtieg zu bringen, ſo würde doch, ſo hieß es, die Landung 
unbedingt verhängnisvoll werden, das Schiff müſſe zer⸗ 
brechen, und es frage ſich nur, wie viele Menſchenleben 
dabei zu beklagen ſein würden. Nur wenige gab es, die 
dem Erfindergeiſt des Grafen zu folgen vermochten; 
unter dieſen find in erſter Linie der ſpäter bei einer Frei- 
fahrt verunglückte Hauptmann v. Sigsfeld und Geheim⸗ 
rat Hergefell zu nennen. 

Es iſt ganz anders gekommen, wie die ſachlichen und 


perſönlichen Gegner des Grafen prophezeit haben. Sein 


Luftſchiff hat einen Siegesflug angetreten, der in der 
Geſchichte der Technik unerreicht iſt. Die auch von den 
größten Optimiſten für unmöglich gehaltene Geſchwindig⸗ 


keit von über 20 Meter in der Sekunde iſt von Zeppelin⸗ 


ſchen Schiffen erreicht, die ſchnellſten Schnellzüge ver⸗ 
mögen ihr Ziel nicht ſo ſchnell zu erreichen wie eins dieſer 
Fahrzeuge; Fahrten von faſt zweitägiger Dauer ſind aus⸗ 
geführt, Meere werden überflogen, und Könige vertrauen 
ſich dem Luftſchiff an, das die noch immer feſte Hand des 
75jährigen ſo meiſterlich durch die Lüfte ſteuert. 

Das Syſtem Zeppelin iſt in den weſentlichſten Teilen 
ſeiner Konſtruktion im großen und ganzen ſo ge— 
blieben, wie es vor dreizehn Jahren gebaut war, die 
beſſernde Hand des Ingenieurs konnte ſich im Lauf 
der Jahre natürlich in vielen Einzelheiten betätigen. 
Am 2. Juli 1900 fand das große Ereignis ſtatt, der erſte 
Starrballon ſtieg in die Lüfte empor, nachdem ſein 
Schöpfer und Führer zuvor mit allen Beteiligten ein 
Gebet geſprochen hatte. Wohl kaum zuvor iſt ein Werk 
mit ſo vielen unfreundlichen und abfälligen Worten aus 
der Taufe gehoben worden wie dieſes. Nichts kann aber 
jetzt das Verdienſt des Bauherrn in ein beſſeres Licht 
rücken als die Wiedergabe von Stimmen der Fachleute, 
die damals größtes Anſehen und hohen Einfluß beſaßen. 
Da ſchrieb ein Profeſſor der Technik: „Trotz allen Scharf⸗ 
finns und der Geldſummen, die für die Bauart und Her- 
ſtellung ſolcher Spitzballone aufgewendet werden, muß 
es leider vorausſichtlich ſtets ein fruchtlofes Begin- 
nen bleiben, mit den ſchwächlichen Rieſenleibern dieſer 
Ungetüme gegen ſchärfere Winde ſiegreich ankämpfen zu 
wollen. Der Ballon wird nie eine Geſchwindigkeit von 
12 Meter per Sekunde erreichen.“ Ein anderer, ſehr 
ſchätzenswerter Luftfahrtfachmann führte aus: „Bei der 
großen Fläche, die ein Ballon, mag ſeine Form ſein, wie 


Feldzug in ihnen fürchtet. 
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ſie will, dem Luftwiderſtand darbietet, der ſich bei Er⸗ 
höhung der Schnelligkeit der Bewegung ins Koloſſale 
potenziert, iſt eine enorme treibende Kraft nötig. Dieſe 
ihrerſeits erfordert wieder Mechanismen und Motoren, 
die unter allen Umſtänden mehr Gewicht haben, als der 
gegebene Ballon zu tragen imſtande wäre. Die Ver⸗ 
größerung des Ballons hülfe aber nichts, da dann die 
Widerſtandsflächen abermals größer würden.“ Der be⸗ 
kannte Kanonenkönig Maxim, der ſich auch im Flugzeug⸗ 
bau betätigt hat, ſagte in einem Vortrag, er wolle es 
ausſprechen, daß er es für ein unnützes Bemühen halte, 
einen Ballon zu ſchaffen, der gegen den Wind flöge. Ein 
praktiſch lenkbarer Ballon müſſe für immer eine 
Utopie bleiben. 

Der einflußreichſte deutſche Fachmann, dem es das 
deutſche Volk zu danken hat, daß es viele Jahre ſpäter 
in den Beſitz der wunderbaren Zeppelinſchen Luftſchiffe 
gekommen iſt, ſagte damals zu ſeiner Frau: „Wenn du 
je hörſt, daß ich mich mal mit dem Bau eines lenkbaren 
Ballons abgebe, dann kannſt du lagen, id) bin verrückt 
geworden.“ 

Die Urteile, die durch zahlreiche weitere vermehrt 
werden könnten, genügen, die damals faſt ausnahmslos 
herrſchenden Anſichten ins Gedächtnis zurückzurufen. 

Von 11,000 Kubikmeter Inhalt auf rund 25,000 
ſind inzwiſchen die Starrluftſchiffe vergrößert worden, 
und ein Fahrzeug iſt immer ſchneller geworden als das 
andere! Die ganze Welt beneidet uns um unſere Zeppe⸗ 
line, und die Stimmen unſerer Feinde laſſen es klar er⸗ 
kennen, welchen Machtfaktor man in einem künftigen 
Manches ſtolze Schiff iſt im 
Lauf der Jahre ſchon den Elementen zum Opfer ge: 
fallen, aber kein Unglück hat das Vertrauen zu ihnen er⸗ 
ſchüttern können. Immer mehr lernt es der Menſch, 
auch die Atmoſphäre kennen zu lernen und ſie zu meiſtern. 
Die Kenntnis der Vorgänge in der unſere Erde umgeben— 
den Luft iſt für die Luftſchiffahrt ebenſo nötig wie die 
Kenntnis des Meeres für die Seeſchiffahrt. Bislang iſt 
diefe Wiſſenſchaft, Aerologie genannt, aber febr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. Die Sicherheit des Luftverkehrs 
wächſt mit der Vertrautheit der Materie gegenüber, in der 
der Verkehr ſich abſpielt. Wie aber Kataſtrophen zur See 
in der Jahrtauſende alten Schiffahrt nicht ausgeſchaltet 
ſind und wohl niemals ausgeſchaltet werden können, ſo 
wird man auch wohl Unfällen in der Luftſchiffahrt nicht 
immer entgehen können. Mit Stolz kann aber Graf 
Zeppelin feſtſtellen, daß er in den dreizehn Jahren ſeiner 
Schiffahrt kein Todesopfer zu beklagen gehabt hat. 

Bei allen Kämpfen und Widrigkeiten, die unſerem 
Zeppelin das Leben ſchwer gemacht haben, iſt ihm doch 
ſtets Familienglück beſchieden geweſen. Die Gattin mit 
Tochter und Schwiegerſohn wird ihn am Tag ſeines 
Geburtstages umgeben, mit Stolz wird er daran denken, 
daß ſie ihm in ſchweren Zeiten ſtets treu zur Seite ge— 
ſtanden haben. 

Das deutſche Volk mit ſeinem Kaiſer und ſeinen 
Fürſten an der Spitze wird an dieſem Tag nach Fried⸗ 
richshafen ſchauen, wo ein genialer Erfinder, ein glühen⸗ 
der Patriot, ein treuer und dankbarer Freund, ein liebe⸗ 
voller Familienvater und ein frommer Chriſt ſeinen 
75. Geburtstag feiert. Die aufrichtigſten Wünſche für die 
Zukunft ſeien dem Grafen Zeppelin und ſeinem Werk 
dargebracht. 
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Damburg und Riel. 


Das Rennen verlief äußerft fpannend; nad) der Parade 


Deutſches Derby in Hamburg. | 
Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. | 
Ein neuer Sieg ber deutſchen Rennfarben im deutſchen 


Derby! 
Gaue flog, war um fo erfreu⸗ 
licher, als durch das Nichtlaufen 
von Cſardas eins der beſten 
Pferde von der Prüfung fern⸗ 
gehalten wurde. Herrn Haniels 
„Turmfalke“ war es, der die 
Ehre des „blauen Bandes“ für 
Deutſchland rettete, während 
des Fürſten L. Lubomirski 
„Moſci Kſiaze“ fid) mit dem 
zweiten Platz begnügen mußte. 
Drittes Pferd wurde Herrn 
Buggenhagens „Saul“, und 
weiier hinten endeten Pferde 


wie „Majeſtic“, „Emperador“, 


„Blautopaz“, „Elector“ u. a. 
Der Wettergott war dem 


Derby nicht günſtig. Kalte 


Regenſchauer ergoſſen ſich über 
Hamburg und die Horner Renn⸗ 
bahn, und die Toilettenpracht 
verſteckte ſich unter Gummi⸗ 


mänteln und Regenſchirmen. Der 


Begeiſterung des Hamburgers 
für das Derby konnte der Regen 
aber keinen Abbruch tun, und 
die aus allen Gegenden herbei⸗ 
geeillen Fremden e ihrem 
löblichen Beiſpiel. 

Gäſte (ab) die Bahn: der Kron- 
prinz traf zum Derbyrennen 
ein, ferner waren der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin, 


Fürſt Adolf von Schaumburg» 


Lippe und Herzog Ernſt Gün⸗ 
ther zu Schleswig⸗Holſtein auf 
dem Rennplatz erschienen. 


Herr Haniel (X), Beſitzer des fiegr 


Dieſe Nachricht, die am Sonnta 


uch hohe 


P c os Sg v ome 


eiden Pferdes „Turm 


g durch alle deutſchen 


Vna 


falte“. 


Phot. Otto Reich. 
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begab ſich das Feld im Galopp zum Start an der Horner Seite. 
Die Führung hatte zunächſt Herrn Buggenhagens „Simſon“, 


beim Einlauf führte „Blautopaz“. 
„Moſci Kſiaze“ drangen auf ih 


Phot. Sennecke. 


Der sieger Jockei Maher auf „Turmfalke“. 


Ta 


Herr Planner (x), der „Trainer“ von „Turmfalke“. 


Aber „Turmfalke“ und 


n ein: ein erregter Kampf ent⸗ 


ſpann ſich. Es ſchien, als ge⸗ 


wönne Mojci Kſiaze“ an Ter. 


rain, bis Danny Maher, der 
aus England für den Haniel⸗ 
chen Stall herübergeholie 


2 Jockei, fein Pferd mit aller 


Energie und Reiterkunſt vors 
wärts brachte. Janek, der Reiter 
des „Moſci Kſiaze“, wehrte 
ſich nach Kräften, aber unauf⸗ 
haltſam geht „Turmfalke“ vor; 
mit fünf Viertellängen gewinnt 
er ſicher das Deutſche Derby. 
Die Zeit: 2:41:3 kann gerade 
nicht als gut bezeichnet wer⸗ 


den, aber man muß die Be⸗ 


ſchaffenheit des Geläufs in Be⸗ 
tracht ziehen. Gerade ein ſo gutes, 
aber launenhaftes Pferd wie 
„Majeſtic“ wurde zweifellos 
durch den ſchweren Boden ſtark 
behindert. 

Der Jubel, mit dem die 
Deutſchen den Sieg ihres Pfer⸗ 


des begrüßten, war berechtigt, 


denn der geſchlagene „Moſci 
Kſiaze“ gilt als der befte Drei» 
jährige in den öſterreichiſchen 
Ställen. Er lief bereits im 
Wiener Derby ein durchaus 
braves Rennen, mußte fid) ab r 
an beiden Orten mit dem zwe 
ten Platz begnügen. Auf die 


beiden Pſerde „Cſardas“, den 
Sieger im Wiener Derby, und 
auf „Turmfalke“ können wir 
daher mit Recht ſtolz ſein. 


Ls 
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" | Parade der im Derby ſtartenden Pferde. | ur 


Kieler Woche. 


Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Am 25. Juni ift die „Hohenzollern“ mit dem Kaifer an 
Bord unter dem Salut der Schiffsgeſchütze in die Kieler Bucht 
eingelaufen. Damit beginnt, wie alljährlich, eins der glänzend⸗ 
ſten Sportfeſte auf europäiſchem Boden, das, meiſt begünſtigt 
vom herrlichſten Wetter, eine Fülle von maleriſchen Bildern 
in ſich ſchließt. Leider hat der Sonnenſchein, der das Ein⸗ 


treffen des Kaiſers begleitete, nicht angehalten; ein Weiter- 
ſturz brachte ein ſaſt winterliches Wetter, und der eiſige Wind 
zwang alle Teilnehmer und noch mehr die anmutige Damen⸗ 


euffchen Derby: Das deutſche Pferd „Turmfalke“ geht durchs Ziel. 


Die 8-Mefer-Klaffe paſſiert das Feuerſchiff „Bülf“, 


Pyot. Sennecke. 


welt, die fid) ſtets zur Kieler Woche einfindet, ſchützende, aber 


oft eniftellende Hüllen umzunehmen. Aber der echte Gees 
fahrer lacht der Ungunſt des Wetters; die ſportlichen Kämpfe 
bleiben die gleichen, und je höher der Schaum der Wellen 
am Bug des Schiffes emporſpritzt, um ſo größer die Freude 
am nervenſtählenden Segeln. | x 

Die diesjährige „Kieler Woche” erhält aber nod ein bes 
ſonderes Gepräge durch bie Zuſammenkunft des italieniſchen 
Königspaares mit unſerem Kaiferpaar. Der italieniſche 
Panzerkreuzer „Amalfi“ lag bereits im Kieler Hafen, als die 
„Hohenzollern“ eintraf, und ſeitdem iſt auch die italieniſche 
Königsjacht „Trinacria“ eingetroffen, die den König und die 
Königin von Italien ſpäter nach Schweden führen wird. Da 
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E | H fie „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord paſſiert die Eiſenbahnhochbrücke bei Rendsburg. 


ga 


Phot. J. Leſchen. 


4 


in ihrem Gefolge fih der Minifter bes Aeußern Marquis der Sportleute wird fih über diefe Staatsgeheimniſſe aber 
di San Giuliano befindet und auch unfer Reichskanzler und nicht den Kopf zerbrechen, ſondern nach wie vor unter den 
Staatsſekretär von Jagow ſich nach Kiel begeben, dürſte die Augen ihres ſportfreudigen Kaiſers den Ernſt und die Luſt 
Entrevue auch politiſchen Zwecken dienen. Die große Menge der allzu kurzen Kieler Tage in vollſtem Maß auskoſten. 
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Phot. H. Steini. 


Bon der Kieler Woche: Die Jachten im Flaggenſchmuck. 
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(Abb. €. 1121), bie nach heißem Kampf bie Annahme der 
Wehrvorlage und der Deckungsvorlage brachte, wurde aud) in 
auffallend ſchnellem Tempo auf Antrag der Linken eine Ane 
derung des Militärſtrafgeſetzbuchs beſchloſſen, die bei einigen 
Paragraphen die Einfügung mildernder Umſtände zum Gegen⸗ 
ſtand hat. Unſer Bild zeigt den Moment, wo dieſes in kürzeſter 
Friſt durchberatene Geſetz in dritter Leſung angenommen wird. 
ago 


Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich (Abb. S. 1118) 
ſtattete kürzlich dem Flugfeld Aſpern anläßlich eines Flug⸗ 
meetings, deſſen Erträgniſſe der zu ſchaffenden Luftflotte dienen 
ſollte, einen längeren Beſuch ab. Der greiſe Monarch wurde 
vom Erzherzog Karl Franz Joſef, dem Fürſten Egon Fürſten⸗ 
berg und den Funktionären des Flugfeldes vor dem Pavillon 
empfangen. . is 

edo 


Der Beſuch bes franzöſiſchen Präſidenten Poin- 


care in England (Abb. S. 1118) trug einen überaus 


freundlichen Charalter. Zur Begrüßung hatten ſich König 
Georg, der Herzog von Connaught, Prinz Arthur von Con⸗ 
naught, ferner Premierminiſter Asquith, Staatsſekretär Grey 
und andere hohe engliſche Staatsbeamte und Würdenträger 


. auf bem Viktoriabahnhof eingeſunden. Nachdem der König 


mit ſeinem Gaſt die Front der Ehrenwache abgeſchritten hatte, 

ging es in offenem Wagen durch die Straßen zum St.⸗James⸗ 

Palaſt, in dem der franzöſiſche Präſident Wohnung nahm. 
oe 


Das diesjährige Ordensfeft ber Johanniter in 


Sonnenburg (Abb. S. 1119) hatte wiederum eine große 


Schar Schauluſtiger herbeigelockt, die dem feierlichen Zug der 
Ordensritter am Johannistag zur Kirche zuſahen, in der 
altem Brauch und Sitte entſprechend eine Anzahl bisheriger 
Ehrenritter zu Rechtsrittern der Ballei Brandenburg ge⸗ 
ſchlagen und ihnen die Inveſtitur des Ordens St. Johannis 
vom Spital zu Jeruſalem verliehen wurde. Das Kapitel hielt 


Prinz Eitel⸗Jriedrich ab, der bekanntlich das Amt des Herren⸗ 


meiſters innehat. 


l < 
Prinz unb Pringeffin Ernſt Auguſt (Abb. S. 1123) 
Herzog und Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg weilen 


gegenwärtig auf der Hochzeitsreiſe. Das ſtrahlend glückliche 
junge Paar genießt auch die Naturſchönheiten der bayriſchen 


Berge, die den Königsſee umſchließen, in vollen Zügen. 


Exkönig Manuel v. Portugal (Abb. S. 1123) empfing 
vor kurzem den Beſuch ſeiner Braut Prinzeſſin Viktoria von 
Hohenzollern und ihres Vaters in London. Der junge Bräu⸗ 
tigam war ſeinen Verwandten bis Queensborough entgegen⸗ 
gereiſt. Die Königinmutter von Portugal Amalie veranſtaltete 
ihnen zu Ehren ein Gartenfeſt in Richmond. | 


"Die Grönlandfahrer Knud Rasmuffen und Peter 
Frenchen (Abb. S. 1120) find nach dreijähriger Abweſenheit 
aus Grönland zurückgekehrt. Sie legten 12 000 Kilometer 
zurück, ganz Grönland durchquerend, und gründeten die 
nördlichſte arktiſche Station „Thule“. Beſonders wichtig iſt, 
daß ſie den Peary⸗Kanal nicht gefunden haben, und man 
kann daher annehmen, daß dieſer gar nicht exiſtiert, wie 
Peary ſeinerzeit behauptete. 

edo 
Zum amerikaniſchen Botſchafter in Berlin ift 
Mr. James W. Gerard Portr. S. 1122) an Stelle des 
zurücktretenden Mr. Leiſhman ernannt worden. Er hatte 


bisher das Amt des Oberrichters in Neuyork bekleidet und 


gehört der gemäßigten Richtung der Demokraten an. 


J. A. Spender (Abb. S. 1120), einer der hervorragendſten 
engliſchen Journaliſten und Freund des Staatsſekretärs Grey, 
hielt bei einem Bankett, das vor kurzem den deutſchen Preſſe⸗ 
vertretern in London gegeben wurde, eine bedeutſame Rede 
in deutſch⸗freundlichem Sinn. Spender iſt feit vielen Jahren 


Leiter der „Weſtminſter Gazette“, die uns Deutſchen ſehr 


freundlich geſonnen iſt. 
Der Reichstagsabgeordnete Hans Graf von Kanitz 
(Portr. S. 1122) ift nach kurzem Krankenlager in Berlin vers 


Unsere Bilder Bax] 


In bet Schlußſitzung des Reichstags vom 30. Juni 


Budapeſter Univerſität ſtudiert, iſt ein außerordentli 


E Die Toten der Woche d 
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tarier der fonfervativen Richtung. 


- ftorben. Er war einer der bedeutendſten deutſchen Parlamen · | 


Die Lötſchbergbahn (Abb. S. 1120), die nunmehr feier⸗ 


lich eingeweiht und dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde, 


ſtellt ein kühnes Kapitel der Technik. auf dem Gebiet des 


Eiſenbahnbaus dar. Nicht allein galt es, rieſige Hinderniſſe 


zu überwinden, gigantische Viadukte zu ſchlagen, 


Berge u 
durchbohren, ſondern einen gewaltigen Fortſchritt - bedeutet 


auch der Umſtand, daß die geſamte Strecke von Spiez bis 


nach Brig für den elektriſchen Betrieb eingerichtet iſt. 
we 


Die Freiherren von Bodelſchwingh⸗ Plettenberg 


und Ulrich von Richthofen (Porträte S. 1122) wurden 


anläßlich des Regierungsjubiläums unſeres Kaiſers in den 


Grafenſtand erhoben. Frhr. von Bodelſchwingh iſt Beſitzer 
des Fideikommiſſes Heeren und wird | 
Graf von Plettenberg⸗Heeren führen. 

| et 


Mit bem H 
iſt eine der einflußreichſten Perſönlichkeiten der engliſchen Hoch⸗ 


ariſtokratie und zugleich vielleicht der reichſte Großgrund⸗ 


beſitzer Großbritanniens aus dem Leben geſchieden. Seine 
Herrihaft umfaßte nicht weniger als 1,385,000 Acres. 


Erzherzog Joſef Franz (Portr. 1124), der älteſte Sohn | 


bes Erzherzogs Joſef und der Erzherzogin Augufta, der erft 
im März d. J. großjährig. wurde und gegenwärtig an der 
begabter 
junger 


hinfort den Namen 


erzog von Sutherland (Portr. S. 1122) | 


Fürſt. Neben ernſten Studien widmet er fid mit 
beſonderem Eifer der Kunſt. Zum Malen hat er großes Talent. 


Der Geheime Kommerzienrat Peter Paul von 
Mauſer (Abb. S. 1122), der Erfinder des Inſanteriegewehrrs 


„Modell 71“, beging in Oberndorf am Neckar ſeinen 75. Ge⸗ 
burtstag. Der berühmte Waffenfabrikant hat die Würde eines 


gart verlieh. 


u om j 


Kaifer anläßlich feiner 25. Nordlandsfahrt ben Norwegern zum 
Geſchenk machen will, ift nunmehr nach dreijähriger Arbeit 
vollendet worden. Die machtvolle Heldengeſtalt, die auf einer 


i 


Ehrendoktors inne, die ihm die Techniſche Hochſchule zu Stutt: E u | 


Die große Frithjofſtatue in Bronze (Portr. S. 1124), 
ein Werk des Bildhauers Profeſſor Max Unger, die der i 


ragenden Felskuppe aufgeftellt werden ſoll, ift von großer 


künſtleriſcher Wirlung. 

Der unvergleichlich kühne europäiſche Rundflug 
(Abb. S. 1124) des el Piloten Brindejone von Paris über 
Berlin, Warſchau, Petersburg, Stockholm, Paris hat ben Uero» 
nauten auch nach Kopenhagen geführt. Ohne jeden Zwiſchen⸗ 
fall, trotz ſchweren Wetters, landete Brindejonc auf dem Flug⸗ 
platz Kopenhagen und wurde von der Menge ſtürmiſch begrüßt. 


Prinz Philipp von Croy, preußiſcher Generalleutnant, 
T in Düſſeldorf am 29. Juni im Alter von 72 Jahren. 
e Ferdinand Graf Hom: 
peſch, 

a. D., T in Meran im Alter 
von 88 Jahren. | 

Chriſtopher Eduard Qe» 
wens, Seniorchef ber Firma 
C. Ed. Lewens, t in Hamburg 
am 18. Juni im Alter von 
54 Jahren. 


General der Infanterie 
Karl von Oppeln⸗Broni⸗ 
kowski, T in Naumburg am 
24. Juni, 60 Jahre alt. 

Henri Rochefort (Abb. 
nebenſt.), bekannter Politiker u. 
Journaliſt, T in Aix⸗les⸗bains 
am 30. Juni, 83 Jahre alt. 

Ernſt Karl Graf von 
Waldſtein, Majoratsherr 
der gräflichen Familie von 
Waldſtein, T auf der Inſel Brioni am 28. Juni im Alter 
von 65 Jahren. | 


Henri Rochefort 7 


Paris, bekannter Politiker u. Journaliſt. 


bayriſcher Gefandter ` 


Niemand erlebt Enttäuschungen 


der in der Sommerfrische -““Lecina-Seife” mitnimmt. Hier wird unter dem | Ein- 
fluss der Gebirgs- oder Seeluft die Haut ausserordentlich empfindlich, dort 
ist sie nach grossen Touren durch Reibung und Transpiration sogar wund. 


n In solchen Fallen ist eine Seife Goldes wert, die die Haut Ae reinigt, | 


ohne sie noch mehr. Zu reizen. 


“Lecina-Seife” 


erfüllt diese Bedingung. Sie ist frei von Alkalien, kühlend. und mild. Beizeiten 
E angewendet, beugt sie allen Misslichkeiten vor; denn sie stählt die . Haut durch 
den " Lecithin- Gehalt". | 


Da sich Nachahmungen auf dem Markt be- 
finden, achte man ganz genau auf den ges. 
gesch. Namen “Lecina”. `. "Lecina-Seife" 
ist in allen einschlagigen Gescháften ere 
haltlich; wo ausnahmsweise nicht, wende 

man sich direkt an den alleinigen Fa- 
brikanten: | 
Ferd. Mülhens, 
Koln a. Rh. . 
(Gegründet 1792). 


| Preis pro Stück 50 Pfg.; 
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Bilder vom Tage dA. 
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Hoſphot. Brandſeph. 


Ferdinand Graf von Zeppelin, 


Zu ſeinem 75. Geburtstag. 
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König Georg V. und 


Vom Befud des Präſidenten der franzöſiſchen Republik in London. 


Phot., H. Schuhmann. 


Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich bei einem Beſuch auf dem Flugfeld „Aſpern“ 
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: Weluspaper Ill. 
Poincare auf der Fahrt vom Bahnhof. 
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Phot. Grau 
Zug der Ordensritter mif ihrem Herrenmeiſter Prinz Eitel-Friedrich (X) zur Kirche. 
Vom diesjährigen Ordensfeſt der Johanniter in Sonnenburg. 


Be. 


Pool. Elliot & Fry, Lid. 


J. A. Spender, London, E | peter Frendhen und Knud Rasmujjen 


phol. Dr. Berteljen. 


bekannter ae der deutſch⸗ engliſchen Bertändigung. jn kehrten von einer erfolgreichen dreijährigen Grönlandreiſe zurück. 


Von links: Chefingenieur Descubes, Miterbauer der gungen Franzöſiſcher Arbeltsminiſter Thierry. Franzöſiſcher 


Schweizeriſcher SBunbesprülibent A. Müller. 
Von der Eröffnung der Lötſchbergbahn. 


Phot. Seen. 
Geſandter in Bern Beau. 
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Prinz Ernſt Auguſt und Prinzeſſin Viktoria Luiſe am Königsſee. 
Vom Aufenthalt des Herzogpaares zu Braunſchweig und Lüneburg im bayriſchen Gebirge. 
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: 3«elo$paper ADuI, 
Wilhelm Fürſt von Hohenzollern. Königinmutter Amalıe von Portugal. Prinzeſſin Auguſte Biltoria von Hohenzollern. Exkönig Manuel, 


Exkönig Manuel mit Braut, Mutter und Schwiegervaker auf dem Landſitz Abercorn in Richmond Hill. 
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- Phot. Sennecke. 
Die Frithjof-Stafue von Prof. M. Unger 


nach dem Guß, das Geſchenk des Kaiſers an Norwegen. 


Phot. Lavori, 
Erzherzog Joſef Franz von Oeſterreich 


beim Malunterricht 


Brindejonc wird ſtürmiſch von ben Kopenhagenern begrüßt. 
inks: Der Eindecker landet auf dem Flugplatz in 
Kopenhagen. (hot. Damgaard). 

Der europäiſche Rundflug des franz. Sliegets 
Brindejonc. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


6. Fortſetzung. 

Fürchterlich war es, daß Gerhard gerade in ſolch 
einem Augenblick kommen mußte, wo Gina die Szene mit 
ihrem Mann gehabt batte. . . . Wenn ihr nur irgend 
etwas einfiele, wenn ſie das alles in einen Spaß um⸗ 
drehen könnte. Aber dieſe dumme Lou ſtand ſo blaß 
und verängſtigt da, hatte ſo gar keine Geiſtesgegenwart. 
Sie verſuchte zu lachen. 

„Stellen Sie ſich vor, lieber Gerhard, mein Mann, 
wie eben Künſtler ſind, er bringt mich um mit ſeinen 
Sitzungen. Ich bin ihm einfach durchgegangen. Drei 
Stunden bin ich jetzt ſchon im Atelier, das iſt doch wirklich 
brav, nicht wahr?” ... | 

Die Erregung zitterte noch in ihrer Stimme, und 
ihr Lächeln hatte etwas Krampfhaftes. 

Sie unterbrach fich, haſchte wieder nach der ſeidenen 
Decke, blickte hilflos an ſich herab. 

„Ich bin wirklich nicht in Empfangstoilette. 
gerade heute, da Sie fo feierlich find, jo" ... 

Sie wartete. 
war alle Peinlichkeit überwunden. Dann konnte ſie 
„Kinder“ ſagen und Lou ein bißchen auszanken, zum 
Schein wenigſtens. 

Aber Gerhard murmelte ſehr verlegen: „Ich muß um 
Verzeihung bitten, gnädige Frau, gewiß war es formlos. 
Aber ich komme ſoeben aus der Univerſität und . 
da”... 

Frau Gina zwinkerte verſtändnislos mit den Augen, 
wußte abſolut keinen Zuſammenhang zu finden zwiſchen 
der Univerſität und dem unvermuteten Beſuch in Frack 
und weißer Binde. 

Da flogen auch wieder einige Türen krachend ins 
Schloß, harte, haſtige Schritte jagten über das Parkett. 

„Gina, Gina, zum Kuckuck nochmal.“ 

Lou ſtürzte dem Vater entgegen in den anſtoßenden 
Saal. 

„Papa, Beſuch, ich bitte dih”... 

Er ſchob ſie von ſich, aufgebracht, zitternd vor Zorn. 
„Was iſt ſchon wieder? In keinem Zimmer iſt man 
ſicher vor fremden Leuten. Setzt euch doch auf die Straße 
hinaus, da könnt ihr Defiliercour abnehmen. Hier zul 
id) meine Rube haben.” 

Lou brüdte bem Bater bie Hand vor den Mund. 

„Papa, Graf Gerhard, id) beſchwöre dich.“. 

„Is mir wurſcht. Bedaure. Ich hab ihn nicht ge- 
beten.“ 

Er hatte noch die Modellierſchlinge in der Hand, fuch⸗ 
telte wütend damit in der Luft herum, ſchob die Portiere 
zurück zum kleinen Salon. 

„Aha, da biſt du?“ 

Er warf die Modellierſchlinge wütend auf den Teppich, 
knotete den loſen Gürtel feines Kittels enger. 


Und 


Wenn er ſich jetzt ſchnell erklärte, dann 


Tja, das war ein verflucht ekliger Moment. 


„Graf Oberwall iſt da“, ſagte Frau Gina hoheitsvoll, 
indem ſie mit dem Kopf auf Gerhard zeigte. 

„So, ja“ : 

Hörſelkamp hob die Schultern, ſtemmte die Fäuſte in 
die Taſchen ſeines Kittels, wendete ſich dem jungen 
Menſchen zu. 

„Verzeihen Sie, Herr Hörſelkamp“ 

„Hab die Ehre, Herr Graf, hab die Ehre, bin mitten 
in der Arbeit, Verehrteſter, nichts für ungut, freue mich, 
wenn Sie kommen, aber unſereins, wiſſen Sie, hat Ar» 
beit, ja" ... 

Eine Blutwelle ſchoß Gerhard ins Geſicht. 

Sehr ſteif, ſehr kühl ſagte er: „Selbſtverſtändlich, Herr 
Horjelfamp.” 

Frau Gina riß an ben feidenen Franſen. Ihr Mann 
hatte komplett den Verſtand verloren. Sagte einem 
Grafen Oberwall Sottiſen! Einem Bewerber ... Einem 
Mann, der in Lou verliebt war, der ſie heiraten würde, 
ohne Geld, wie ſie ſtand und ging. 

„Ich glaube, Graf Gerhard hatte febr ernjt mit uns 
zu ſprechen.“ 

Gerhard erſchrak. Das kam ihm zu unerwartet. 
Darauf war er nicht vorbereitet geweſen. Er hatte 
wiſſen wollen, wie Lou zu ihm Stand, hatte in einer Aus⸗ 
ſprache mit ihr Mut ſchöpfen wollen zum vorſichtigen 
Widerſtand gegen die väterlichen Pläne. Aber weiter 
wagte er noch nicht zu gehen. 

Die Frau in der Sofaecke aber hatte nur einen Ge; 
danken, den Zorn ihres Mannes abzulenken. Und dann 
wußte ſie aus eigener Erfahrung: Es gab Situationen, 
die man brüskieren mußte, Männer, die überrumpelt 
werden wollten. Gerhard Oberwall war einer. Irgend— 
ein äußeres Ereignis, das ſtärker war als er ſelbſt, mußte 
ihm die letzte Scheu nehmen. 

Hörſelkamp fuhr mit der Hand über das glattraſierte 
Geſicht, plötzlich befangen, und es flog ein verlegener 
und doch gleichſam ſolidariſcher Blick zu Gerhard Ober- 
wall, der nervös an der weißen Krawatte herumzerrte. 

Ein Licht war ihm aufgegangen. So ſtand es alſo! 
Noch dazu, 
wenn's ſo offiziell war. Das erſtemal, da hatte er ja 
auch Herzklopfen gehabt, bis zum Hals hinauf. Er konnte 
ſich jetzt plötzlich an all die Fragen erinnern, vor denen 
ihm lange Wochen vorher gegraut hatte: nach Familie, 
Einkommen, Ausſichten für die Zukunft. Und dann, was 
man ihm alles aufgetiſcht hatte: zehntauſend Mark in 
bar als Mitgift, die Schlafzimmer: und Kücheneinrich⸗ 
tung, die Hauswäſche. Und dann ſpäter eine Erbſchaft 
von zwanzigtauſend Mark — in Form einer Lebensver⸗ 
ſicherung — ſcheußlich peinlich war das alles geweſen. 
Und eigentlich ſo überflüſſig. Die Mitgift war in zwei 
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Jahren aufgebraucht. Die Schlafzimmereinrichtung hatte 
er nach dem Tod ſeiner Frau verkauft, und die Ver⸗ 
ſicherungspolice, die war ja doch in einem kritiſchen 
Moment lombardiert worden, und als die Alten ſtarben, 
langte es kaum noch für die Beerdigung. Da war es 
mit der Fürſtin Sukewitſch einfacher geweſen. Nicht 
ausreden hatte ſie ihn laſſen: „Was mein iſt, iſt dein.“ 
Und da mußte es auch umgekehrt ſein: „Was ſein war, 
war ihres.“ | 

Unwillkürlich näherte er fid) feiner Frau, löfte den 
Gürtel feines Kittels, warf ihn ihr über, half ihr in die 
Armel — ohne fie anzufehen, mit harten, kurzen Be- 
wegungen. 

„Verrückt, fo herausgulaufen. Tja, ja. Verehrteſter, 
man hat feine Not mit den Frauen. Erſt machen fie 
einem den Kopf warm, unb dann”... 

Frau Gina [tiep ihn mit dem Ellbogen nachdrücklich 
in die Seiten. | : 

„Lou ift natürlich aus ganz anderem Holz. Ein 
ruhiges, verſtändiges Mädel, ein Juwel für einen 
Künſtler.“ 

Abermaliger Rippenſtoß. Hörſelkamp räuſperte ſich, 
drehte ſeiner Frau ärgerlich den Rücken. 

„Sie wollten mit uns ſprechen, na, legen Sie los, Ver⸗ 
ehrteſter.“ 

Gerhard war an den ovalen Tiſch getreten, ſpielte mit 
den Abzügen ſeines Doktordiploms, ſchluckte an den 
Worten, die nur ſtoßweiſe den Weg über ſeine Lippen 
fanden. 

Er hatte Lou lieb. Gewiß, ſehr lieb. Aber er war 
heute nur gekommen, um ſich einen Glückwunſch zu holen 
zu ſeiner Promotion. 

Frau Gina wurde ein bißchen rot und machte ein 
langes Geſicht. Aber er ſah ſie nicht an, ſprach weiter, 
während Hörſelkamp die Hände hinter dem Rücken ver⸗ 
ſchränkt hielt und einigermaßen verdutzt dreinblickte. Ger⸗ 
hard fuhr fort, ohne die Augen vom Tiſch zu heben. 

Lou mußte ſeine Frau werden, ſelbſtverſtändlich. 
Aber er hätte ſich eigentlich noch nicht erklären wollen. 
Er durfte es noch nicht. Erſt mußte er ſeinen Vater für 
ſich gewinnen. Das wäre nicht ſo leicht. 

Der hätte unendlich ſtrenge Anſichten. Ihm ſtünde 
noch ein harter Kampf bevor. 

„Wir ſind auf Ihrer Seite“, unterbrach ihn Frau 
Gina. 

„Ich danke Ihnen.“ .. 

Gerhard fühlte die Verpflichtung, ſich über ihre Hand 
zu beugen, aus Höflichkeit, und weil ihre warmblütige 
Herzlichkeit ihn immer wieder die anerzogene Zurück⸗ 
haltung vergeſſen ließ. 

Hörſelkamp aber fuhr ſich nervös durch das dichte, 
graumelierte Haar. 

„Die Tochter von Hörſelkamp hat es nicht nötig, ſich 
in eine Familie einzudrängen. Das geb ich nie zu. Ihren 
Namen in allen Ehren, junger Mann, meiner iſt auch 
nicht der ſchlechteſte.“ 

„Herr Hörſelkamp, es wird mir eine Ehre ſein“, warf 
Gerhard haſtig ein. 

„Ihnen vielleicht. Aber Ihren Angehörigen? Heim— 
liche Verlobungen, Verehrteſter, die dann auseinander: 
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gehen, wenn's Ernſt werden ſoll, dazu ſind Mädels genug 
in Berlin.“ | 

Frau Gina ſchlug bie Hände zuſammen. 
ber, was redeſt du!“ 

Mit dem Mann war wirklich kein Auskommen mehr. 
Bildete er fid) ein, daß man, [eine Tochter in Gala- 
kutſche an den preußiſchen Hof holen würde? Hatte er 
denn gar keinen Maßſtab? 

Hörſelkamp ſchritt erregt durch das Zimmer, das Ge- 
ſicht gerötet, die ſtarken Brauen über der Naſenwurzel 
zuſammengezogen. Es war eben doch ſo, wie er ſagte, 
und ſeine liebe Frau hatte mit all ihren großen Gefell- 
ſchaften und großen Worten doch nichts anderes zuſtande 
gebracht als eine kleine Pouſſade, der man ein legitimes 
Mäntelchen umzuhängen beſtrebt war. Das nannte ſie 
Der Junge 
ſah nicht aus, als wenn er ſeiner Frau eine Stellung 
im väterlichen Haus ſchaffen könnte. Verliebt war er 
und hatte dem Mädel Raupen in den Kopf geſetzt. 

„Wiſſen Sie was, Verehrteſter, wir wollen ſo tun, 
als ob es gar nichts geweſen wäre“, ſagte er plötzlich und 
klopfte Gerhard Oberwall mit einer gewiſſen Gutmütig⸗ 
keit auf die Schulter. 

Gerhard Oberwall ſtand ſehr gerade, ſehr ſteif vor 
dem Künſtler. Dieſe ſchlappe Art der Erledigung war 
ihm wider den Strich. 

„Es iſt ja auch gar nichts geweſen, Herr Hörſelkamp. 
Wir haben uns nur geſagt, daß wir uns liebhaben; und 
wir werden es uns beweiſen: ich, indem ich Ihre Tochter 
heirate, Lou — indem ſie mit mir die Folgen dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes auf ſich nimmt.“ 

„Aha!“ ſagte Frau Gina ſehr befriedigt. 

Gerhard fühlte wohl, daß er ſehr weit gegangen war. 
Aber der unerwartete Widerſtand von feiten des Künft- 
lers hatte ſein Blut erhitzt. Und da, wo ſein Blut ſprach 
— ſchwieg jedes Bedenken. 

Ihm war, als wäre jetzt erſt die wahre Liebe zu Lou 
in ihm erwacht. Der Kampf, der ihm bevorſtand — 
ſchreckte ihn nicht mehr. Er beneidete die Liebhaber ver— 
gangener Zeiten, die ihre Auserkorene mit dem Degen 
in der Hand der elterlichen Gewalt entriſſen. Seine 
Augen blitzten, die Muskeln ſeiner Arme ſtrafften ſich. 

Welche Leidenſchaft, dachte Frau Gina, wunderte 
ſich, daß Lou imſtande war, eine „Paſſion“ zu erwecken. 

Sehr unbehaglich fühlte ſie ſich in dem zerknitterten 
Kittel, mit den nackten, eingewickelten Füßen. Sie war 
dadurch wie gelähmt, des ganzen graziöſen Reizes ihrer 
Bewegungen beraubt, der ihr beſtes Hilfsmittel war, 
wenn es galt, ihren Mann zu erobern. 

„Das Beſte wird ſein, Gerhard, wir laſſen alles beim 
alten, und Sie kommen vorläufig nur als Freund in 
unfer Haus, bis“. 

„Bis was, bitte was!“ Sehr breitſpurig ſtellte 
ſich Hörſelkamp mitten ins Zimmer, ſehr grob, 
beinah abſichtlich grob klang ſeine Frage. „Bis 
die Leute ſich den Mund über die Geſchichte zer— 
reißen, bis das Mädel kompromittiert ijt? Nichts da. . _ 
Jetzt wird klarer Wein eingeſchenkt. Entweder — oder. 
Wollen Sie ſich richtig mit Lou verloben; ganz coram 
publico — mit Wiſſen Ihrer Angehörigen?“ 


„Aber, Lie⸗ 
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„Jetzt gleich, nein ... das könnte ich nicht, Das”... 

Hörſelkamp zuckte die Achſeln. Natürlich. War ja 
doch nur ein dummer Junge, der da vor ihm ſtand. Und 
lieber ... ja wahrhaftig, lieber gab er Lou feinem 
italieniſchen Bildhauer, der für zwölf Mark täglich bei 
ihm arbeitete, wenn er ein Modell in Marmor aus⸗ 
führte, als daß er ſie einem unreifen Jungen gab. 

„Alſo, lieber Herr, dann iſt nichts zu machen. Kommen 
Sie wieder, wenn Sie fo weit find. . . dann — herzlich 
willkommen. Aber bis dahin 

„Ich empfehle mich, Herr Hörſelkamp.“ 

Sehr ſteif, voll verhaltener Empörung verneigte ſich 
Gerhard Oberwall. 

Der Mann war wirklich ein Prolet. Aber nun gerade! 
Nun gerade mußte er fid) Lou holen . . . fie ihm aus den 
Klauen reißen. 

Hörſelkamp lächelte wieder gutmütig. 

„Hab die Ehre, Verehrteſter.“ 

Den Kleinen war er los. So viel war gewiß. Lou 
blieb im Haus. Wäre ja noch ſchöner — wenn jeder 
grüne Junge bloß die Hand nach ihr auszuſtrecken 
brauchte. Da konnten viele kommen! Seine liebe Frau 
legte es ja darauf an. Na, er paßte gottlob auf. 

„Gnädigſte Frau!“. 

Gerhard Oberwall führte Ginas Hand an die Lippen. 
Sie ſeufzte, hob die Augen gen Himmel, tippte gegen die 
Stirn, lächelte dann vertraulich. 

„Ich fage auf Wiederſehen, lieber Gerhard!“ 

Er antwortete nicht. Raffte die Diplomabzüge zu⸗ 
ſammen, verbeugte ſich noch einmal. Ging, ohne ſich 
umzuſehen. 

„Du biſt wahnſinnig“, ſagte Frau Gina wieder einmal 
wie ſo oft zu ihrem Mann. 

Er lachte, ſehr gut gelaunt. 

„Wenn er ſie nicht holt — iſt's um ihn nicht ſchade.“ 

Innerlich hoffte er, ihn für immer los zu ſein, aber 
das ſagte er nicht. Ihm war ſehr wohl. Er fühlte ſich 
außerordentlich erleichtert. 

„Du, hör mal... wie wär's, was 
wir wieder 'n bißchen arbeiten. Nicht lange. 
Stunde. Heute komme ich tüchtig weiter.“ 

Er wickelte ihr Haar um ſeinen Finger, küßte ſie auf 
das Ohrläppchen. 

Sie nickte. 

„Wie haſt du dich vorhin wieder aufgeführt . . . mit 
Lou war das nie.“ | 

Nach einer Weile antwortete er: „Nein ... mit Lou 
war bas nie." 

Wenn bas erfte Drittel feiner Arbeit fertig war, fam 
es vor, daß er ſchon an bie nächſte dachte. Und fo jab er 
jebt bereits bas Wert, bas diefem folgen mußte. Etwas 
Stilles, Keuſches, Zartes. Da würde er ausruhen.. 
würde wieder der Alte werden — rückſichtsvoll und be⸗ 
ſonnen. Dazu brauchte er dann Lou. So war es gut, 
daß ſie blieb, ſehr gut war es. 

Er lächelte wieder. 

„Ich werde febr brav fein . . . alle Viertelſtunden 
darfſt du einen Tanz im Atelier tanzen. Viermal in 
einer Stunde . .. bedenke doch. Aber die übrige Zeit 
mußt du ſtill halten; willſt du?“ 


jetzt könnten 
Nur eine 
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Sie erhob ſich, ſtolperte über die Decke, fiel in ſeine 
Arme, lachte, warf den Kopf zurück und hob drohend den 
Finger. „Aber das ſage ich dir, Lieber — wenn du noch ſo 
einen Skandal machſt wie einem bezahlten Modell, dann 
zerſchlage ich deine Arbeit und reiſe ab.“ 

Er küßte ſie. 

„Wenn du meine Arbeit zerſtörſt, bekommſt du Prügel 
wie ein kleines Kind und ſiehſt mich nie wieder.“ 

Sie ſahen ſich beide an, lachend und doch ein bißchen 
unſicher. 

Dann ſtiegen ſie einträchtig die Treppe hinunter zum 
Atelier. 

Erſt als ſie ſich zum Diner niederſetzten und der dritte 
Stuhl leer blieb, fiel es ihnen ein, nach Lou zu fragen. 

„Das gnädige Fräulein hätte Kopfſchmerzen und ließe 
ſich entſchuldigen“, hieß es. 

„Nanu,“ ſagte Hörſelkamp, „Kopfſchmerzen? Das iſt 
ja was ganz Neues!“ 

Nun fing Lou auch an, Faxen zu machen! Dieſe 
Weiber! Wenn man nur ohne ſie auskommen könnte! 

„Ich will dann gleich nachſehen“, ſagte Frau Gina. 

Aber man war noch beim Deffert, als die erſten Gäſte 
zum Tee kamen. So vergaß ſie es. Und als Hörſelkamp 
um neun Uhr leiſe an Lous Tür klopfte, zwängte ſich 
die alte Seraphine vorſichtig durch einen Spalt. 

„Sie ſchläft jetzt, das Häſeken, nicht aufwecken, Herr 
Hörſelkamp.“ 

Am nächſten Morgen brachte der Haushofmeiſter der 
Exzellenz Marie Antoinette Oberwall ein Billett: „Zu 


eigenen Händen der Frau Fürſtin Sukewitſch.“ 


* 
x 


Lou hatte kaum zwei Stunden in dieſer Nacht gc- 
ſchlafen. 

Sehr vorſichtig klopfte die alte Seraphine an die Tür: 
„Häſeken, kann ich rein?“ 

Lou war ſonſt meiſt angezogen um dieſe Stunde und 
frühſtückte in ihrem Zimmer, während ihre ehemalige 
Kinderfrau ihr gegenüberſaß auf einem weißen Schemel 
und ihrem Herzen Luft machte. Es gab ja doch immer 
nur zu klagen über alles, was im Haus geſchah. 

„Häſeken, mach, daß du heirateſt. Was fange ich alte 
Frau in dieſem Tollhaus an? Jetzt ſoll ich dem Anton 
kündigen, weil er die Fürſtin getroffen hat, als ſie bloß⸗ 
füßig aus dem Atelier hinausgelaufen ijt. Sie ſagt — er 
hätte an der Tür gehorcht. Das war Ja doch gar nicht 
nötig, Häſeken — die hat doch Radau genug gemacht. 
Unten in der Anrichte haben ſie's gehört.“ 

Heute lag Lou noch im Bett und fuhr ſich mit den 
Fingern über die leicht geröteten Lider, drückte ſie gegen 
die ſchmerzende Stirn. 

„Laß nur, Raffelchen, das iſt immer fo, wenn Papa 
arbeitet.“ 

Die Alte wiſchte ärgerlich über die ſchwarze Alpaka— 
ſchürze, über der das raſſelnde Schlüſſelbund klirrte. Ihre 
kleinen Augen blinzelten giftig; mit einer heftigen Be- 
wegung riß fie die hellen Kretonnevorhänge auseinander. 

Lou ſchloß die Augen, warf ſich zurück in die Kiſſen. 
Das Licht, grau und doch ſtechend, tat ihr weh. Ihr war, 
als empfände ſie dieſes Stechen in ihrem ganzen Körper, 
in jeder Windung ihres Gehirns. 


Villen, ſpottbillig zu mieten. 
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Mitleidslos, mit dem Egoismus des Alters fuhr ſie 
fort: „Und draußen wartet ein Herr ſeit einer halben 
Stunde, will ſich nicht abweiſen laſſen. Der kann lange 
warten. Wecken darf man die Herrſchaften nicht. Es 
war wieder drei Uhr, Gott ſei Dank, ehe es dunkel wurde.“ 
Lou ſtreckte die Hand aus nach ber Viſitenkarte, die 
auf ihrer hellblauen Decke lag. Sie las den Namen des 
Vertreters des Marmoragenten. 

Die Karte zitterte in ihrer Hand. Was war denn das 
wieder. Ohne zu begreifen, ſtarrte ſie immer wieder auf 
dieſen Namen. Mit der Stiefmutter war ſie doch vor 
wenigen Wochen bei ihm vorgefahren? Die Stiefmutter 
war ausgeſtiegen, ein kleines, elegantes Portefeuille in 
der Hand, in dem zehn Tauſendmarkſcheine lagen, und 
war nach längerer Zeit zurückgekommen, mit leicht ge— 
röteten Wangen, lächelnd. Wie wenn ein Alp von ihrer 
Seele genommen wäre. Und ſie war dann ſo herzlich und 
liebenswürdig geweſen, wie nur ſie es ſein konnte, hatte 
von Sparen geſprochen, wie ſehr große Damen davon 
reden — mit vieler Wichtigkeit — und großen Worten. 
Im Mai würden ſie alle nach einem der italieniſchen Seen 
fahren, „um ſich zu rangieren“. Es gab dort entzückende 
Ganz möbliert und mit 
Atelier. Dort brauchte man keine Geſellſchaften zu geben, 
lebte nur fürs Haus, trug alte Kleider auf — und wenn's 
heiß wurde, ging man in ein Gebirgsneſt in der Schweiz 
oder nach Chamonix, an den Fuß des Montblanc. 


Und nun ftanb der Mann da und ließ fid) nicht ab- 


weiſen. 

„Sage ihm, ich käme gleich. Zehn Minuten nur, geh 
ſchnell.“ 

„Aber ſrühſtücken mußt du doch, Häſeken.“ 

„Nachher . . jetzt nicht . . . ich bitte dich, geh.“ 

Die Alte brummte etwas vor ſich hin, ging zur Tür: 
„Du, Häſeken, der Anton ſoll gleich aus dem Haus. 
Der macht unten einen Krach . . . und Geld koſtet's auch. 
Was krieg ich nun herein von heute auf morgen? In 
allen Vermietungsbureaus ſind wir verſchrien. Vor drei 
Monaten ſind drei ſilberne Löffel verſchwunden — nicht 
zu finden. Im Keller haben acht Flaſchen Burgunder ge— 
fehlt. Der eine ſchiebt's auf den anderen. Die Leute 
ziehen ohne Sack und Pack bei uns ein wie die Barbier— 
geſellen. Die Servietten verſchwinden vom Tiſch. Die 
Gäſte ſtecken ſie doch nicht als Schnupftücher ein.“ 

Lou antwortete nicht, hörte kaum hin. Steckte flüchtig 
ihr weißblondes, flockiges Haar in einen Knoten zu— 
ſammen. 

„Soll ich mitkommen, mein Häſeken?“ 

Der Alten fiel es auf die Seele, wie blaß und über— 
nächtig Lou ausſah. Die hatte ihren Kummer, und nun 
kam ſie dummes, altes Weib noch mit ihren Klagen. Sie 
fiel auf einen Stuhl, ſchlug mit der geballten Hand kraft— 
los gegen ihr Knie. 

„So ein Haus, ſo ein verfluchtes Haus!“ Sie haſchte 
nach einem Zipfel von Lous Kleid. „Häſeken, wenn du 
einen haben willſt . . . brenn durch mit ibm. Hörſt du. 
Alles ijt beffer, als fo... Die Seele reißen fie dir aus 
dem Leib.“ 

Sie fing an zu weinen, wußte es gar nicht, daß Lou 
ſchon draußen war, draußen ſtand in dem froſtigen, 
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großen Salon, dem fremden Herrn gegenüber, der den 
Mantel nicht einmal abgelegt hatte, den ſchwarzen 
Schlapphut in der Hand hielt, mit dem feſten Griff ſeiner 
breiten, ſtumpfen Finger. 

„Wachmann ift mein Name — ich muß Herrn Hörſel⸗ 
kamp ſprechen.“ Sehr leiſe ſprach er, ſehr höflich. 

Lou fühlte ihre Angſt ſchwinden. Faſt e 
klang ihr: „Ja, bitte?“ 

Und da ſie merkte, daß die Tür leiſe aufging und die 
alte Seraphine ihren Kopf durch den Spalt zwängte, 
winkte fie ab, ein bißchen ungeduldig faſt, und wiederholte 


noch freundlicher: „Um was handelt es ſich, Herr Wach— 


mann?“ 

Ebenſo leiſe, aber kalt wie Eis ſagte der Mann: „Ich 
habe mit Damen nichts mehr zu tun in dieſer Sache. Ich 
muß mit Herrn Hörſelkamp ſprechen.“ 

Feuerheiß ſtieg das Blut Lou in die Schläfen. 

„Mit mir haben Sie noch nicht zu tun gehabt, Herr 
Wachmann. Ich bin genau über meines Vaters Ange— 
legenheiten orientiert.“ 

Und weil ſie ein ſeltſam drohendes Blinken in ſeinen 
Augen ſah, fügte ſie ſchnell hinzu, ohne Überlegung, nur 
von dem Willen getrieben, dem Vater alles Drohende, 
Häßliche fernzuhalten: „Mein Vater iſt verreiſt. Er hat 
mir alle ſeine Angelegenheiten übergeben.“ 

„So . . . ja, dann“. 

Und in wenigen Worten ſetzte er ihr den Fall aus» 
einander. Herr Hörſelkamp hatte alle Briefe unbeant— 
wortet, ſeine Mahnungen unberückſichtigt gelaſſen. Da 
hatte er ſich beim Rechtsanwalt erkundigt. In dem Haus 
gehörte alles der Frau. Da war nichts zu haben. Er 
hatte an die Fürſtin geſchrieben. Sie hatte ihm vor vier 
Wochen fünfhundert Mark gegeben und ihm die ganze 
Summe für acht Tage ſpäter verſprochen. Er hatte ge- 
mahnt — vergeblich. Nicht einmal eine Antwort. Da 
hatte er erfahren, der „Hexenſabbat“ ſollte nach bem Aus- 
land gehen. Der war auch aus ſeinem unbezahlten Mar— 
mor. Er hatte eine einſtweilige Verfügung heraus— 
bekommen und die Gruppe auf dem Güterbahnhof mit 
Beſchlag belegt. 

„So, Fräulein. Und nun iſt mein letztes Wort: wenn 
ich nicht mindeſtens zehntauſend Mark bekomme — bleibt 
die Gruppe hier.“ 

Sehr blaß, mit mühſam gewahrter Haltung, murmelte 
Lou: „Die Gruppe gehört uns nicht mehr — ſie iſt ver— 
kauft.“ 

„Tut mir leid, Fräulein, der Marmor gehört mir.“ 

„Die Gruppe muß zu einem beſtimmten Tag in Neu— 
york eintreffen, der Herr hatte eine Konventionalſtrafe 
feſtgeſetzt, für den Fall, daß fie zu [pat eintrifft .. . das 
geht doch nicht.“ 

Sie fühlte, es war lächerlich, was ſie ſagte. Sie er— 
wartete auch, er würde lachen. Aber er lachte gar nicht. 
Hörte ſie ſehr höflich bis zu Ende an. 

„Ja, Fräulein, da müſſen Sie eben zahlen, es ift 
höchſte Zeit.“ 

Sie nickte. 

„Natürlich, wir werden zahlen.“ 

„Lange kann ich nicht mehr warten, Fräulein. 
Jahre habe ich gewartet.“ 


Drei 
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„Nein, ſelbſtverſtändlich.“ | 

„Drei Tage gebe ich Ihnen Zeit. Ich will Sie ja nicht 
drängen.“ | 

„Natürlich... drei Tage... das genügt.” 

Sie war ganz ruhig jetzt. Und ihre Ruhe ging auf 
den Mann über, ſo daß er tiefer grüßte als vorher, nach 
einem verſöhnlichen Wort ſuchte und doch keins fand — 
weil ihm plötzlich war, als hätte ſich das ſeine, weiß⸗ 
blonde Geſicht in den gleichen ſtarren Marmor verwan⸗ 
delt, wie es der Marmor des „Hexenſabbat“ war. 

Und eine Erinnerung kam ihm, an eine kleine Hexe, 
die er auf dem ſchneeig weißen Blocksberg erblickt hatte, 
eine unwillkürlich reſpektvolle 
Anerkennung des Meiſters. 

„Fein ähnlich hat Sie 
der Herr Papa heraus⸗ 
gekriegt.” ... ! 

Der feſte Griff der ſteiſen 
Finger lockerte ſich, der 
ſchwarze Schlapphut fiel zur 
Erde. Er bückte ſich raſch 
danach, und mit dem harten 
Greifen kam ihm auch die 
Härte des Geſchäſtsmanns 
wieder. 

„Wie wir's abgemacht 
haben, Fräulein, keine Stunde 
länger ... empfehle mich.“ 
| Er ſchritt zur Tür hinaus, 

ſtolperte über ſeinen Fuß, 
rannte mit der Schulter an 
einen alten Kopf an. Schlüſſel 
klirrten leiſe auf. Eine rauhe 
Altweiberſtimme ſtieß einen 
leiſen, ärgerlichen Ruf aus. 

Lou ſtand wie ange⸗ 
wurzelt immer noch auf 
dem gleichen Platz. 

Wütend, hochrot im Ge⸗ 
ſicht, kam die ehemalige 
Kinderfrau herein. 

„So ein Flaps, Häſeken, 
rennt mich alte Frau faſt 
um. Aber ein bißchen lauter hättet ihr ſchon reden 
können. Die Angſt frißt mir ja das Herz ab hinter der 
Tür. Was wollte der Kerl? Geld?“ 

Set" | 

Von irgendwo drang das Streiten von Dienftboten 
herein. Die Alte ſpitzte die Ohren. 

„Hörſt du — der Anton putſcht die Leute auf. Wenn 
fie davon aufwacht — ich danke! Ein Haus ift das... 
Gott bewahr mid) — ein Haus . . verrückt wird man.“ 

Lou ſtarrte vor ſich hin, ohne zu hören. Wie ein 
wüſter Traum war alles, was ſich ſeit geſtern um ſie ab⸗ 
ſpielte. Sie wußte nichts von Gerhard. Und ſie wollte 
nicht an ihn denken in tiefer Beſchämung über die geftrige 
Szene. Sie durfte es auch nicht — jetzt, da alles zu⸗ 
ſammenzubrechen drohte. | 

Cine ſchmerzhafte Sehnſucht nach Ruhe unb Frieden, 
nach Güte und ſtillen Worten überkam ſie. 
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Und ſie ſuchte das alles dort, in dem alten Haus am 
Kupfergraben, wo die Schritte lautlos über die dicken 
Teppiche glitten und die vornehme Tradition eines alten 
Geſchlechts wie ein Heiligtum gewahrt wurde. | 

Die köſtlichſten Stunden waren es für [ie geweſen, 
wenn ſie zu Füßen der alten Gräfin hatte ſitzen dürfen 
und die knochigen, beringten Hände brüsk und doch gütig 
ihr das Haar aus der Stirn geſtrichen hatten. 

So wundervoll war es, in der wohltuenden Stille 
beim praſſelnden Feuer den Schlägen des eigenen Der: 
zens zu lauſchen! Hoffen zu dürfen! Sie las gern die 
feinen und klugen Worte des Grafen Oberwall. Und 
wenn ſeine Gegenwart ſie 
auch einſchüchterte — fo fühlte 
ſie ſich ihm doch nahe durch 
fein Werk, bas fie in fid) auf 
nahm wie bie Äußerung 
eines vornehm abgeklärten 
Geiſtes. Es fiel ihr nicht. 
auf, daß er ſo reſerviert zu 
ihr war, ſo wenig mit ihr 
ſprach. Was konnte ſie 
dummes, kleines Mädel 
auch geben? Nur ein bißchen 
Bewunderung und Dant- 
barkeit, daß er einen Sohn 
hatte, den ſie liebte. 

Liebte auf ihre Weiſe — 
ſtill vertrauend auf die vor⸗ 
nehme Güte. Feſtſtunden 
waren es für ſie, wenn die 
Tür aufging und Gerhard 
ſelbſt einen kurzen Beſuch 
bei der Großmutter machte. 
Ganz flüchtig küßte er dann 
ihre Hand, mit leiſer Abbitte 
in den Augen, daß er es ſo 
heimlich tat — wenn die alte 
Dame zum Schein einnickte 
in ihrem roten Brokatſeſſel 
mit der goldenen Armlehne. 
Wenn er dann ſortging, 
lachte die alte Exzellenz hinter 
ihm drein, kurz und ein bißchen ſpöttiſch. 

„Netter Junge, mein Gerhard, nicht wahr, Kleine? 
Nur ein bißchen mehr Leben wünſchte ich ihm.“ 

Lou antwortete nicht. Ihr tat dieſe ſtille, ſanfte Zärt⸗ 
lichkeit ſo wohl. Aber die alte Dame funkelte ſie mit ihren 
ſchwarzen Augen an; drohte ihr ſcherzend mit dem Finger. 

„Übrigens, Kleine, ſtille Waſſer ſind tief. Ins Feuer 
leg ich meine Hand für ihn nicht. Das iſt wohl alles nur 
ein bißchen eingefroren.“ | 

Sie lächelte dann befangen, denn fie durfte noch nicht 
ſagen, daß er ihr gerade lieb war — ſo, wie er ſich gab, 
wie ſie ihn kannte — mit ſeiner feinen Zurückhaltung, 
der maßvollen Gebundenheit ſeines Weſens — in die ſich 
nichts hineindrängte von dem bis zur Schmerzhaftigkeit 
Schrillen und Lauten, was ihr das Leben im Elternhaus 
ſo qualvoll machte. . 

Und wieder fiel ihr bie ſinnloſe, groteske Szene von 
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geftern ein, und obwohl fie allein war, ſchoß das Blut 
ihr in heißer Beſchämung in die Wangen. | 

Wie gelähmt erhob fie fid) aus bem Seſſel, als fie die 
Schritte des Vaters hörte, der das nebenanliegende 
Speiſezimmer betrat, um, wie immer, allein ſein erſtes 
Frühſtück zu nehmen. 

Manchmal ſtürzte er nur raſch eine Taſſe Tee hin— 
unter, rauchte eine ſeiner ſelbſtgedrehten Zigaretten und 
lief wie gejagt die Treppe zum Atelier hinunter, als 
fürchtete er, einen Augenblick ſeiner Zeit zu verſäumen, 
als riefe ihn die Arbeit gebieteriſch zu ſich heran. 

Sie hörte, wie er jetzt wohlgelaunt vor ſich hinpfiff, 
irgendeinen Gaſſenhauer, der bei den improviſierten 
Tanzereien die walzenden Paare vom Klavier oder 
Grammophon aus begleitete. Wie oft hatte ſich Lou im 
Nebenzimmer die Ohren zugehalten, um ſich vor den 
nervenzerrenden, trivialen Klängen zu ſchützen, und jetzt, 
wo der Vater in weichem Pfiff bie abgeleierte Melodie 
wiedergab, röteten ſich ihre Augen vor verhaltenen 
Tränen, und ſie hielt ſich abermals die Ohren zu, weil ſie 
ſeine naive Fröhlichkeit in dieſem Augenblick nicht er- 
tragen konnte. 

Ganz leiſe, mit angehaltenem Atem, wartete ſie, bis 
ſie das Abrücken ſeines Stuhles hörte, das laute Räuſpern, 
das nach den erſten Zügen aus der Zigarette einzuſetzen 
pflegte. Und als fie endlich ſeine Schritte auf der Treppe 
vernahm, die zum Atelier hinabführte, da richtete ſie ſich 
fergengerade auf und ging zur Stiefmutter. 

Mit heiterem Lachen wurde ſie empfangen. 

„Du, denk dir, Lou — ich habe frei. Den ganzen 
Morgen frei.“ 

Sie warf ihre Arme breit in die Kiſſen aus, als müßte 
ſie das Wohlgefühl, noch liegen zu dürfen, mit allen 
ihren Gliedern genießen. 

„Und noch was, Lou. Die alte Exzellenz bittet mich, 
zu ihr zu kommen. Was kann das wohl ſein?“ 

Sie kniff die luſtigen braunen Augen zuſammen und 
lachte verſchmitzt. 

„Ich glaube doch, wir werden bald eine kleine Braut 
im Haus haben, was, Lou? Du — ich laſſe dir eine 
Brauttoilette machen — wie für eine Herzogin.“ 

Lou lächelte nicht einmal. Ihr einfaches, graublaues 
Morgenkleid fiel in ftrengen Falten an ihrer ſchlanken, 
zarten Geſtalt herab, umſchloß in engen Stulpen ihre 
feinen, weißen Gelenke. 

„Ich muß mit dir ſprechen, Mama.“ 

Frau Gina horchte auf. Da war wieder etwas in dem 
Ton, was ihr unbehaglich war. Übellaunig zuckten ihre 
dunklen Brauen, und ſie zupfte nervös an den Spitzen 
ihres Nachtkleides. 

„Alſo was iſt denn nun wieder los? In dieſem Haus 
kann man nie ſeine Ruhe haben. Nie ſein bißchen Be⸗ 
hagen. Klingle mal erft. Ich habe noch nicht gefrüb- 
ſtückt. Aber mach kein ſolches Geſicht — da bleibt mir 
meine Schokolade im Magen liegen.“ 

Lou klingelte. Sie ſetzte ſich an die breite Toilette 
aus glänzend polierten Birken mit kunſtvoller Paliſander— 
einlage, ordnete, um eine Ablenkung für ihre ſich ſtei— 


gernde Nervoſität zu finden, methodiſch die unzähligen 
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Schildpatt, rückte an den blauweißen Flakons aus böh⸗ 
miſchem Kriſtall, ſchob die zwei Schmalſeiten des Spiegels 
auseinander, die ihr ſo irritierend jeden Zug ihres über⸗ 
nächtigten Geſichts zurückwarfen. 

Ein feiner Duft von Schokolade und Vanille dürchzog 
das Zimmer. 

Erſt als die Jungfer die Tür wieder geſchloſſen hatte, 
wendete Lou ſich der Stiefmutter zu. 

Sehr langſam und genüßlich ſchlürfte Frau Gina 
ihren Morgentrank, ſchielte zwiſchen jedem Schluck in 
das Romanfeuilleton ihrer Zeitung. 

Nur mühſam beherrſchte Lou eine ihr ungewohnte 
Empörung. Sie ſtand auf. 

„Höre, Mama.“ 

„Ach ja, richtig . . . alfo was ift denn?“ 

„Warum haft du Papas Agenten nicht die zehn: 
tauſend Mark bezahlt?“ 

Frau Gina rührte ſehr angelegentlich ihren Zwieback 
in der Taſſe herum. 

„Wieſo, zehntauſend Mark?“ 

Keine Spur von Verwunderung lag in ihrer Frage, 
nur unſägliche Langweile. 

Lou verlor beinah jede Selbſtbeherrſchung. 

„Aber wir haben uns doch verpflichtet“ ... 

Frau Gina hielt ſich die Ohren zu, hob ärgerlich die 
hübſchen Augen gen Himmel. 

„Schrecklich iſt das, wenn kleine, naſeweiſe Mädchen 
ſich in alles hineinmiſchen. Ich bin doch nicht verrückt ge⸗ 
worden — ich werde doch nicht dem Menſchen zehn: 
tauſend Mark aus heiler Haut in den Rachen werfen. 
Weißt du, was das iſt — zehntauſend Mark?“ 

„Aber“. 

Frau Gina richtete fid) auf, fegte empört die Krümel 
von ihrer Atlasdecke. l 

„Ich bin wahrlich gutmütig — das wirft du hoffent: 
lich einſehen. Aber mit ſolchen Summen herumſchleu⸗ 
dern — nein, Liebe, das iſt zu viel. Ich werde einen 
Sachverſtändigen fragen. Das Stückchen Marmor zehn⸗ 
tauſend Mark! Meine Liebe, bei uns in Polen ſind die 
Salonwände von Marmor. Marmor koſtet bei uns eine 
Bagatelle. Nun ja, ich will zugeben, Papa braucht 
beſſeren Marmor. Ich habe auch nichts dagegen. Aber 
zehntauſend Mark!“ .. 

Stellte ſich die Frau dumm, war es böſer Wille, oder 
hatte ſie das Geld nicht? Lou ſetzte ſich auf ihren Bett⸗ 
rand, faßte ihre Hand. 

„Papa hat dir doch das Geld gegeben, damit du”... 

„Damit ich... was? Glaubſt du, unfer Leben 
koſtet nichts, glaubſt du, bei den großen Prätentionen 
hier — kann ich alles aus Eigenem beſtreiten?“ 

Sie lachte ſehr laut auf, ſprach jetzt Franzöſiſch, weil 
ſie die Sache delikat behandeln wollte. 

„Papa hat mir das Geld gegeben — ſelbſtverſtändlich! 
Dein Vater iſt ein anſtändiger Menſch. Wenn er mal 
Geld verdient, gibt er es ſeiner Frau. Oder ſollte er es 
dir geben — meinſt du vielleicht das? Sei doch nicht 
komiſch! Es tut mir leid, daß ich dir alles ſo heraus⸗ 
ſagen muß. Ich will euch ja gar nichts vorwerfen. Ich 
freue mich, wenn ihr alles habt, was ihr braucht und 
wünſcht, und Papa ſoll auch meinetwegen arbeiten, wenn 
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er will. Wir find feine kleinlichen Leute, wir Polen. 
Geiz kann uns niemand vorwerfen; mir am allerwenig⸗ 
ſten. Oder meinſt du? Weil ich geſagt habe, daß wir 
uns im Sommer etwas einſchränken werden? Aber ſo 
war's doch gar nicht gemeint!“ 

Sie ſchlug die Bettdecke zurück, lief bloßfüßig zu einem 
kleinen Sekretär, der in der Ecke des Zimmers ſtand, riß 
ein paar Laden auf, ſuchte, zog endlich ein Papier heraus. 

„Da, ſieh dir das an. Es ſollte eine Überraſchung 
ſein. Nun haſt du mir den ganzen Spaß verdorben.“ 

Sie breitete das Blatt auseinander. Es war der Plan 
einer Villa am Gardaſee, die ſie erworben hatte. 

„Nun, was ſagſt du? Herrlich? Und billig — fabel⸗ 
haft! Mein Couſin aus Warſchau hat die ganze Sache 
in Ordnung gebracht. Er war ganz entzückt vom Garda- 
ſee. Hat mir auch verſprochen, auf mindeſtens vier 
Wochen zu uns zu kommen.“ 

Mit ſtumpfem Blick betrachtete Lou die Zeichnung 
und murmelte: „Dann hätteſt du doch auch die zehn⸗ 
tauſend Mark“... 

Frau Gina ſchüttelte verzweifelt den Kopf. Die Kleine 
war doch zu begriffſtutzig. 

„Wovon denn, meine Liebe? Ich bin jetzt ſelbſt ganz 
knapp. Habe ſogar meinen Couſin um eine Kleinigkeit 
bitten müſſen! Hat er ſelbſtverſtändlich getan. Das iſt 
ſo bei uns polniſchen Ariſtokraten. Mein Couſin iſt ein 
leichtſinniger Strick. Aber Kavalier! Siehſt du, Lou, 
Kavalier durch und durch!“ | 

Sie ſchlüpfte wieder in ihr Bett, ſchlug leicht ihre 
Kiſſen auf, ſpazierte mit dem Finger förmlich wollüſtig 
die Linien der Zeichnung entlang. 

„Zwei Badezimmer hat die Villa und drei große 


Salons. Eine Garage und im Park das Gärtnerhäus⸗ 


chen. Ganz großer Stil, verſtehſt du.“ 

Lous Brauen zuckten nervös, ein hartes Lächeln flog 
über ihre blaſſen Lippen. 

„Nein, ich verſtehe nicht. Die Villa ijt mir ganz gleich: 
gültig. Du mußt die zehntauſend Mark beſchaffen. Der 
Hexenſabbat iſt auf dem Güterbahnhof beſchlagnahmt. 
Wenn Papa das erfährt.“ 

Frau Gina blinzelte verſtändnislos mit den Augen: 
„Wieſo beſchlagnahmt?“ 

Sie hatte keine Ahnung von geſchäftlichen Konfe- 
quenzen. Ihr Titel, ihr anſehnliches Vermögen hatten ſie 
bisher vor allen Brutalitäten geſchützt. Und vorüber⸗ 
gehende Verlegenheiten nahm ſie mit der Sorgloſigkeit 
der großen Dame auf, die in ihren Lieferanten nicht viel 
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mehr ſieht als Domeſtiken. Sie waren dazu da — ſich 
mit ihren Anſprüchen zu melden. Man konnte doch nicht 
ſelbſt an all das denken! Und ſie hatten hübſch zu warten, 
bis es einem bequem war, dieſe Anſprüche zu befriedigen. 

Lou aber ſprach zu ihr mit der ängſtlichen Bürgerlich⸗ 
keit aus den Tagen der Derfflingerſtraße, mit dem un⸗ 
bewußten Pathos ihrer künſtleriſchen Verehrung für den 
Vater. Das Staunen in Frau Ginas Augen wich bald 
einer mühſam verhaltenen Langweile, in die ſich kaum 
merklich beginnende Feindſeligkeit miſchte. 

„Ich werde dem Mann ſchreiben“, ſagte ſie, gähnte 
und ſtarrte zur Decke hinauf. 

„Das nützt nichts. Der Mann verlangt Geld.“ 

Lou ſprach kurz, mit rauher, fremder Stimme. Sie 
faßte die Stiefmutter bei den Händen, ihre hellen Augen 
wurden beinah ſchwarz, ihre feinen Züge verzerrten fid). 

„Mach den Kauf der Villa wieder rückgängig. Wir 
brauchen ſie nicht!“ 

Frau Gina lachte ſpöttiſch auf. Faſt geringſchätzig 
ſagte ſie: „Miſch dich doch nicht in Geſchäfte, wenn du 
nichts davon verſtehſt.“ 

Dann wollte ſie ein übriges tun und dem Mann 
wieder fünfhundert Mark ſchicken. Lou hätte beinah 
aufgelacht. „Damit läßt er ſich nicht abſpeiſen.“ 

Frau Gina zuckte die Achſeln, langte nach dem fil- 
bernen Handſpiegel, der auf dem Nachttiſch lag, netzte 
den vierten Finger, ſtrich angelegentlich über ihre feinen, 
dichten Brauen. Plötzlich zuckte ſie zuſammen. Alle Farbe 
wich aus ihren blühenden Wangen. 

„Verkauf, doch etwas von deinem Schmuck!“ 

Wie ein Dolchſtoß trafen ſie die Worte. Was ver⸗ 
langte das kleine Mädchen da von ihr? Was wagte ſie? 
„Du bift von Sinnen . . . wahnſinnig biſt du!“ 

Ihre Augen funkelten zornig, ihre Lippen ſchürzten ſich 
faſt gehäſſig über den Zähnen. Und dann ſchlug etwas 
hart auf den Boden, klirrte an die Ecke eines Stuhles; 
ein dreieckiges Stück Spiegel ſprang aus dem ſilbernen 
Rahmen, flog über den blauen Teppich. Sie kannte ſich 
nicht mehr. 

„So biſt du alſo? Nach allem, was ich für dich getan 
habe . . . fo?! Wie eine Prinzeſſin habe ich dich gehalten, 
wie meine leibliche Tochter! Nichts habe ich dir je ver: . 
ſagt — und jetzt, da ich zum erſtenmal etwas nicht be- 
zahlen kann, da reißt du mir den Schmuck vom Hals?!“ 

Ihre Stimme überſchlug ſich, ein faſſungsloſes 
Schluchzen rüttelte an ihren Schultern. 

(Fortfetzung folgt.) 


Geſchwindigkeiten und ihre Meſſungen. 


Von Hans Dominik. 


Wir leben im Zeitalter des Automobils und der Clet- 
trizität, und die Begriffe von Geſchwindigkeiten, wie ſie 
die Menſchen früherer Jahre kannten, haben ſich erheblich 
geändert. Auch hier hat eine Umwertung ſtattgefunden, 
und was in der Biedermeierzeit als ſchnell galt, wird 
heute als langſam bezeichnet. 

Die Geſchwindigkeit iſt einer der erſten und einfache⸗ 
ren phyſikaliſchen Begriffe, die ſich aus der ſyſtematiſchen 
Verknüpfung der drei Grundbegriffe all unſeres natur— 


wiſſenſchaftlichen Denkens, des Raumes, der Zeit und 
der Maſſe herleiten laſſen. Der Mathematiker ſagt ſehr 
einfach: die Geſchwindigkeit iſt der erſte Differential⸗ 
quotient des Weges nach der Zeit und gibt damit für den 
mathematiſchen Gebildeten eine völlig erſchöpfende Defi- 
nition. 

Erheblich mehr Worte braucht man, wenn man den 
Begriff ohne die Hilfe der Mathematik definieren will. 
Da weiß man, daß die Geſchwindigkeit von zwei verſchie⸗ 
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denen Dingen abhängt, nämlich von dem Weg, ben ir- 
gendein Körper zurücklegt, und von der Zeit, die für die 
Zurücklegung des Weges gebraucht wird. Man weiß 
ferner, daß die Geſchwindigkeit größer wird, wenn der 
in der Zeiteinheit zurückgelegte Weg wächſt, oder wenn 
die Zeit, die für die Zurücklegung eines beſtimmten 
Weges gebraucht wird, kleiner wird. Aus dieſer Er⸗ 
kenntnis heraus hat man ſich daran gewöhnt, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit in Form einer Wegſtrecke anzugeben, die in 
der Zeiteinheit bei gleichbleibender Geſchwindigkeit zu⸗ 
rückgelegt werden würde. Man ſagt beiſpielsweiſe, ein 
Automobil fährt mit 60 Kilometer pro Stunde, ein 
Menſch marſchiert mit ſechs Kilometer pro Stunde, eine 
Schnecke kriecht mit einem Millimeter pro Sekunde, und 
eine Kanonenkugel fliegt mit tauſend Meter pro Ge- 
kunde aus der Geſchützmündung. 

Nun wird die Frage geſtellt, wie ſolche Geſchwindig⸗ 
keiten gemeſſen werden können. Aus dem vorſtehenden 
geht ja hervor, daß eine Geſchwindigkeit beſtimmt iſt, 
wenn man den in einer beſtimmten Zeit zurückgelegten 
Weg kennt. Sobald man alfo zweierlei Meſſungen vor- 
nimmt, eine der Zeit und eine des in der Zeit zurückge⸗ 
legten Weges, ſo kann man die Geſchwindigkeit ohne 
weiteres rechneriſch ermitteln. Wenn beiſpielsweiſe der 
Lokomotivführer die Kilometerſteine an der Strecke mit 
dem Sekundenzeiger ſeiner Uhr gleichzeitig beobachtet 
und alle 45 Sekunden einen Kilometerſtein vorbeifliegen 
ſieht, ſo iſt ohne weiteres klar, daß er in 45 Sekunden 
^inen Kilometer, d. h. in der Stunde 80 Kilometer zurück- 
legt, alſo mit einer Geſchwindigkeit von 80 Kilometer 
pro Stunde fährt. Aber es iſt ebenſo klar, daß dieſe Art 
der Geſchwindigkeitsmeſſung höchſt umſtändlich iſt und 
den Lokomotivführer ſtärker belaften würde als fein 
ganzer übriger Dienſt. 

In dem Augenblick, da die Geſchwindigkeitsmeſſung 
aus einem phyſikaliſchen ein techniſches Problem wird, 
muß ſie ganz anders angefaßt werden. Dann braucht 
man Apparate, ſogenannte Tachometer oder Geſchwin⸗ 
digkeitsmeſſer, die es jederzeit geſtatten, ſich mit einem 
einzigen Blick über die augenblickliche Geſchwindigkeit 
zu orientieren. Da ein praktiſches Bedürfnis nach ſolchen 
Apparaten an vielen Stellen beſteht, man kann ſagen 
überall dort, wo mit einiger Geſchwindigkeit gefahren 
wird, ſo hat ſich die Technik an das Problem gemacht, und 
heute ſind Tachometer in großer Zahl auf dem Markt, 
die im allgemeinen allen billigen Anforderungen ent— 
ſprechen. 

Theoretiſch kann man der Aufgabe auf ſehr verſchie— 
dene Art und Weiſe zu Leibe gehen. Praktiſch hat heute 
wohl die zweckmäßige Ausnutzung der Zentrifugalkraſt 
die meiſte und erfolgreichſte Anwendnug gefunden. Der 
Leſer kennt wohl von der Dampfmaſchine her den Zen⸗ 
trifugalregulator, eine ſenkrechte Stange, die von der 
Dampfmaſchine um ihre Längsachſe gedreht wird und 
an der Spitze an zwei nach unten hängenden Gelenf- 
armen zwei ſchwere Kugeln trägt. Steht die Stange ſtill, 
fo hängen die Kugeln an ihren Stangen unter dem Ein- 
fluß der Schwerkraft nach unten. Sobald die Stange ſich 
zu drehen beginnt und natürlich auch die beiden Kugeln 
mitnimmt, kommt etwas anderes hinzu, nämlich die Zen⸗ 
trifugalkraft. Unter dem Einfluß der Schwerkraft wol⸗ 
len die Kugeln unten bleiben. Unter dem Einfluß der 
Zentrifugalkraft wollen ſie von der Stange fortfliegen, 
ſoweit es die Länge der Arme, an denen ſie befeſtigt 
ſind, nur irgend geſtattet. In der Praxis kommt es na⸗ 
türlich zu einem Kompromiß, das heißt, die Kugeln ſtel⸗ 
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len ſich bei irgendeiner Drehgeſchwindigkeit in eine Stel⸗ 
lung ein, in der Schwerkraft und Zentrifugalkraft 
ſich die Wage halten. Die Geſetze, nach denen dieſe Ein⸗ 
ſtellung erfolgt, ſind nicht ganz einfach. Wenn man aber 
eine Eichung vornimmt und zu beſtimmten Höhenlagen 
der Kugeln die zugehörige Geſchwindigkeit hinſchreibt, 
kann man ein ſolches Zentrifugalpendel ohne weiteres 
als zuverläſſiges Tachometer benutzen. 

Das iſt denn auch in der Technik geſchehen. Freilich 
iſt aus dem Zentrifugalapparat, den wir von der Dampf⸗ 
maſchine her als eine recht maſſive und klobige Sache 
kennen, eine zierliche Konſtruktion geworden, die ſich da 
am Spritzbrett des Automobils neben mancherlei anderen 
Apparaten befindet und kaum mehr Platz einnimmt als 
eine normale Taſchenuhr. Die Anlage iſt dabei ziemlich 
einfach. Von einem der Räder des Automobils führt 
eine biegſame Welle, wie ſie beiſpielsweiſe auch an den 
beliebten Bohrmaſchinen der Zahnärzte vorkommt, zum 
Spritzblech des Wagens hin. Dieſe Welle iſt mit dem 
Automobilrad durch irgendein Schaltwerk derartig per» 
bunden, daß ſie ſich immer genau in dem gleichen Rhyth⸗ 
mus wie dieſes dreht, ſchneller oder langſamer rotiert, 
wie eben der Wagen gerade fährt. 

Eine folche Übertragung kann man auch am Hinter— 
rad einer jeden Taxameterdroſchke beobachten, und ſie 
wäre zunächſt nur ſür eine einfache Wegemeſſung, die ja 
auch vom Taxameter verlangt wird, zu gebrauchen. 
Dann brauchte man das freie Ende dieſer drehenden 
Welle nur mit einem einfachen Zählwerk zu verbinden, 
das die Umdrehungen des Rades zählt. Wenn man 
weiter weiß, welchen Umfang das betreffende Rad bes 
fikt, welche Wegeslänge es alfo bei jeder Drehung gus 
rücklegt, und wenn ferner bekannt iſt, wieviel Groſchen 
hundert oder zweihundert Meter Fahrt koſten follen, 
kann man dies Zählwerk dann auch gleich auf Mark und 
Pfennig eichen und bekommt auf dieſe Manier den be— 
kannten Taxameterapparat der Droſchke. 

Vom Tachometer wird aber etwas anderes verlangt. 
Er ſoll ja in jedem Moment die augenblickliche Geſchwin⸗ 
digkeit zeigen. So iſt denn hier das freie Ende der Welle 


mit der Drehachſe eines kleinen, aber präzis ausgeführ⸗ 


ten Zentrifugalapparates gekuppelt. Dabei ſtehen die 
rotierenden Maſſen einerſeits unter dem Einfluß der 
Zentrifugalkraft, die eine einfache Funktion der jeweili⸗ 
gen Wagengeſchwindigkeit iſt, ferner aber unter dem 
Einfluß ſorgfältig gearbeiteter Federn, die mit genau 
bekannter Kraft der Zentrifugalkraft entgegenwirken. 
Die Bewegungen aber, die nun das ganze, in ein kleines 
Gehäuſe gekapſelte Syſtem ausführt, werden auf einen 
Zeiger übertragen, der über einem Zifferblatt ſpielt. So 
hat praktiſch der Automobiliſt einen bequemen und 
brauchbaren Apparat. Jederzeit während der Fahrt 
kann er ſich mit einem Blick auf das Zifferblatt von ſeiner 
Geſchwindigkeit überzeugen, und das genügt ihm voll- 
kommen. | Ä 
Aber es genügt nicht für den Herrn Gendarmen, der, 
mit Stoppuhr, Bleiftift und Notizbuch bewaffnet, im Sin» 
tergrund ſteht und Grundſteine zu mehr oder weniger 
ſaftigen Strafmandaten legt. Nach einer Reichsgerichts 
entſcheidung ſoll der Kraftwagen innerhalb geſchloſſener 
Ortſchaften nur mit 16 Kilometer pro Stunde fahren. 
Was aber 16 Kilometer pro Stunde ſind, darüber werden 
ſich der Wachtmeiſter und der Automobiliſt in dieſem Crs 
denleben niemals einig werden. Der Automobiliſt bes 
hauptet, er ſei im Leichenwagentempo gefahren. Der 
Wachtmeiſter ſpricht von einer raſenden Fahrt. Eine 
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wirklich unanfechtbare und ficher vollkommen objektive 
Entſcheidung kann nur ein zuverläffiges regiſtrierendes 
Tachometer ergeben, das heißt ein Apparat, der nicht nur 
in jedem Augenblick die Geſchwindigkeit des Wagens 
zeigt, ſondern auch mit einem automatiſchen Schreibwerk 
verbunden iſt, ſo daß der Zeigerſtand und damit auch 
die jeweilige Geſchwindigkeit fortlaufend auf einem von 
einem Uhrwerk gleichmäßig bewegten Papierſtreifen 
aufgezeichnet wird. Das ergibt dann ein Diagramm, auf 
dem jede Minute der verfloſſenen Fahrt nebſt der zu⸗ 
gehörigen Geſchwindigkeit noch nachträglich abgeleſen 
werden kann. Eine ſolche Linie wird für jede Fahrt 
charakteriſtiſch fein. Sie muß, wenn ordnungsgemäß ge⸗ 
fahren wurde, jede Stadt und jedes Dorf dadurch mar⸗ 
kieren, daß die Geſchwindigkeitskurve vom Landſtraßen⸗ 
tempo auf 16 Kilometer fällt und bei engen oder gewun⸗ 
denen Straßen noch weſentlich tiefer hinuntergeht. Ja, 


auch Einzelheiten der freien Fahrt, ſtarke Kurven, Stei⸗ 
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gungen, Gefälle und dergl. müſſen ſich auf dieſer Linie 
ſo markieren, daß ſie dem Sachverſtändigen ein anſchau⸗ 
liches und vollkommen klares Bild der Fahrt gibt. Das 
aber iſt bei jedem etwaigen Prozeß für den Kraftfahrer 
von größter Bedeutung. f 

Das einfache Tachometer, das dem Kraftfahrer 
ſelber die Fahrt erleichtert und ſichert, iſt heute ganz all⸗ 
gemein verbreitet und wohl an jedem beſſeren Automobil 
zu finden. Weniger iſt das mit dem regiſtrierenden Ta⸗ 
chometer der Fall. Und im Intereſſe des Automobilis⸗ 
mus iſt das zu bedauern. Denn eine ſolche automatiſche 
objektive Aufzeichnung jeder Fahrt liegt nur im Inter- 
eſſe des Kraftfahrers ſelber, vorausgeſetzt, daß es ſich 
nicht um einen Fahrer der berüchtigten wilden Sorte 
handelt. Eine ſolche ſyſtematiſche Regiſtrierung würde 
ihn vor manchen Fährniſſen und Fußangeln ſchützen, die 
heute auch mit einem fairen Automobilbetrieb immer 
noch verbunden ſind. 


Wenn die Pariſerin verreilt... 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen der Office Int. D'Illuſtration. ; 


Völkerpſychologen behaupten, die Franzoſen feien 
gegen das Globetrotterfieber gefeit, und ein moderner 
franzöſiſcher Romancier meint, an Weltreiſen würden 
ſeine Landsleute niemals Gefallen finden, denn ihnen 
fehlte die „suggestion du mouvement“. Die Riviera 
einerſeits, die Küſte anderſeits und die Schlöſſer in⸗ 
mitten des Landes genügen ſeinem Bedürfnis nach 


Luſtveränderung vollkommen. Der Vollblutpariſer ſucht 
eine dieſer drei Gegenden auf, wenn es der Anſtand 
und die Jahreszeit verlangt, und bereitet ſich mit viel 


Behagen und Beharrlichkeit auf die Genüſſe vor, die 


er im Winter wieder zu erleben hofft. Und die 
Franzöſin? Speziell die Pariſerin? Auch ſie iſt keine 
Freundin ausgedehnter Reiſen, namentlich nicht von 
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beſchwerlichen Fußtouren und waghalſigen Kletterpartien. 
Sie iſt etwas kilometerſcheu und empfindet lange Eiſen⸗ 
bahnfahrten als ein geradezu vernichtendes Uebel, gegen 
deſſen Staub alle Puderbüchschen machtlos und felbjt 
die überlegteſten Vorſichtsmaßregeln nutzlos ſind. Aber 
eine Dame von Welt bedarf der Erholung, nachdem 
fie fünf bis feds Monate lang alle Kräfte anſpannen 
mußte, um in dem Strudel von nervenaufreibenden, 


U ; 4 


„Man muß (don feine eigene Parfümmiſchung mitnehmen.“ | | | E | i 


teils nur pflichtmäßigen Geſellſchaftsanforderungen allzeit 


in guter Kondition an der Oberfläche zu bleiben. So 


rüſtet fie im Vorfrühling für die Cöte d'Azur, reiht ſich 
dann in den Gäſtekreis eines ſchöngelegenen Chateau 
und geht ſpäter an die Küſte. Nicht in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge. Zwiſchen einem Ziel und dem 
nächſten liegen immer längere oder kürzere Ruhepauſen 
im Pariſer Heim, Ruhepauſen, die fie mit dem Wirr⸗ 
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Wer die Wahl Dot, hat die Qual. 


warr der Vorbereitungen für den näch— 
ſten Ausflug meiſterhaſt auszufüllen ver— 
ſteht. Dieſe Vorbereitungen grenzen bei— 
nah an Arbeit. Mit Ernſt und Eifer, 
mit Geſchmack und Raffinement wid— 
met ſich die Pariſerin der Beſchaffung 
des Reiſetrouſſeaus, was nun einmal 
zum guten Ton gehört. Toiletten und 
Mäntel müſſen gewählt und anprobiert 
werden, Hüte ſind auszuſuchen und 
vor dem Spiegel ſo lange hin und her 
zu rücken, bis der richtige ſchiefe Pfiff 
glücklich herausgeſunden. Handſchuhe 
ſollen zu den Koſtümen und Schuhe 
zu den Strümpfen paſſen. Lange Be— 
ratungen mit der an allen Ecken und 
Enden beſchäftigten Kammerfrau füllen 
die Stunden; beängſligende Träume 
über Zahl und Form der Kleider— 
koffer, der Hutfartons, des Handgepäcks 
ſteigern die Reizbarkeit von Madame. 
Schlafzimmer und Boudoir nebſt allen 
angrenzenden Räumen gleichen Mon— 
tierungskammern vor der Inſpektion. 
Kosmetikkäſtchen unterliegen wiſſenſchaft— 
lichen Prüfungen, die mit großzügiger 
Vervollſtändigung des Laboratoriums. 
enden. Die weitgeöffneten Garderoben— 
ſchränke breiten ſehnſüchtig ihre Flügel 
aus, als flehten ſie mit einem „Kehre 
zurück“ um ihre ſeidenen und leinenen 
Schützlinge. Flakons mit allen tech— 
niſchen Hilfsmitteln, die das Heraus— 
heben des Glasſtöpſels erleichtern und 
das Zerſtäuben des Parfüms ſelbſttätig 
vollziehen, ſtehen auf allen verfüg— 
baren Plätzen, um demnächſt in jene 
kriſtallblitzenden, goldleuchtenden Ne— 
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cejjaires verſtaut zu werden, die mit allem Nötigen 
und Unnötigen ſo reich ausgeſtattet ſind, daß ihr Gewicht 


einer ſchweren Laſt gleichkommt, die nur die kräftige 


Fauſt des Chauffeurs bewältigen kann. 

Sind endlich ſämtliche hochſtehenden Hängekleider— 
koffer (die im Gepäckwagen durch die rohe Gewalt 
und den Unverſtand gewiſſenloſer Männer ſofort hin— 


Die Ankunft 


geworfen werden) 
mit Hilfe der Zofe 
gepackt, iſt für jeden 
Hut der richtige 
Käfig entdeckt, der 
Verkehr mit den 
Ateliers der ruhm— 
reichen Schneider 
und unfehlbaren 
Modiſtinnen für 
eine Weile unter— 
brochen, dann pei— 
nigt eine neue 
Sorge die ſchon 
heimatlos gewor— 
dene Frauenſeele: 
wie richte ich mich 
möglichſt bequem 
im Eiſenbahnabteil 
ein? Jede Frau, 
welcher Nationali— 
tät oder Raſſe ſie 
angehöre, hält es 
für die erſte Pflicht 
aller Verkehrs⸗ 
verwaltungen, ihr 
ein Abteil allein be⸗ 
reitzuhalten, ihr, 
der Krone der 
Schöpfung, deren 
Schönheit unbe 
Dingt leidet, wenn 


Nummerszig 


noch fünf Mitſchweſtern im Coupé figen — denn man 
kann nie wiſſen, ob fie nicht hübſcher und jünger aus- 
ſehen, „durchdachter“ equipiert, inftalliert und modelliert 
find. Schreckens bilder von überfüllten Coupés tauchen auf, 
nicht nur überfüllt von Menſchen, ſondern, was faſt noch 
ſchlimmer iſt, bar all der hundert Bequemlichkeiten, ohne 
die eine verwöhnte Pariſerin nicht nach Auteuil, ge— 
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auf dem Bahnhof. 


ſchweige denn ein 
paar Stunden wei— 
ter kommen kann. 

Da iſt vor allem 
das Schoßhünd— 
chen. Ohne ihr 
Bijou mit dem tag= 
lich dreimal gebiir- 
ſteten Fellchen, dem 
Chambre séparée 
aus Peddigrohr, 
daran ſeidene Gar— 
dinchen vor Tür 
und Fenſter wehen, 
kann Madame 
wirklich nicht auf 
Reiſen gehen. 

Der Sac à main 
muß in erreichba— 
rer Nähe liegen, 
um jederzeit ſeiner 
Wohltaten, als da 
find: Spiegel, Pu- 
der, Augenbrauen— 
bürjtchen, Kämm⸗ 
chen, Zigaretten, 
Uhrtäſchchen, Er— 
friſchungſalze und 
Duftſpender, teil— 
haftig werden zu 
können. Ein neuer 
Roman darf teines= 
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falls febfen, aud) 
eine Bonbonniere LE 
mit bur[tftillenben |F 
Drops und hunger: 
ſtillender Schoko⸗ 
lade iſt unentbehr⸗ 
lich, ſelbſt wenn 
die Fahrt nur we⸗ 
nige Stationen 
weit geht. Ein Fuß⸗ 
bänkchen und ein 
Rückenkiſſen und 
dicke Handſchuhe 
aus Renntierleder, 
die die Hände vor 
Druck ſchützen, und 
die engliſche Plaid⸗ 
hülle und eine 
Monſtretaſche für 
das allerneuſte Ra⸗ 
kett und die Hülle 
für die Sonnen⸗ 
ſchirme und Regen⸗ 
ſchirme und Spa⸗ 
zierſtöcke — nichts 
darſ in die Netze ras 
gelegt werden, ſon⸗ T = 


Im Coupé. i 
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dern muB „greife 
bar nahe” auf den 
Sitzen herumla⸗ 
gern. Deshalb eben 
iſt ein comparti- 
ment seul einfach 
eine Notwendig⸗ 
keit, die in ver⸗ 
zweifelten Fällen 
mit Ohnmachts⸗ 
anfällen und mas 
ßigen Weinkrämp⸗ 
fen erzwungen 
wird. Denn wenn 
eine Pariſerin vom 
ſpäten Vormittag 
bis zum frühen 
Nachmittag unter⸗ 
wegs iſt, ſo bedeu⸗ 
tet das ihrer Mei⸗ 
nung nach eine 
Leiſtung, die un⸗ 
gefähr ſo ſtrapa⸗ 
ziös iſt wie wei⸗ 
land Urgroßmut⸗ 
ters Reiſen in der 
Diligence. T. D. 
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Die Billa des Horaz. 


Sa E . Bon Dr. A. Köſter. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Argus. | ` 


jit Quintus Horatius Flaccus (65—8 v. Chr.) auch 
nicht der bedeutendſte, ſo iſt er doch immerhin der be⸗ 
kannteſte der römiſchen Dichter, deſſen Poeſie durch die 
Jahrtauſende hindurch den Gebildeten aller Kultur⸗ 
länder entzückt hat. Daraus erklärt ſich auch das un⸗ 
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Ausblid von der Villa des Horaz. 


gewöhnliche Intereſſe, das den A grab nen der 


Villa des Horaz, die zurzeit in der Nähe von Tivoli 
(40 Kilometer nördlich von Rom), dem antiken Tibur, 
in Angriff genommen worden ſind, entgegengebracht 
wird. War ſchon mehrfach ohne Erfolg der Verſuch 


Im Hintergrund das moderne Dorf „Licenza“. 
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gemacht worden, den Ort des Landhauſes feſtzuſtellen, 7 


wo der Dichter in abgeſchloſſener Ruhe und Einſamkeit 


den ländlichen Frieden genoß und die ſchönſten Stunden 


ſeines Lebens verbrachte, ſo iſt neuerdings von italie⸗ 
niſchen Forſchern nach archäologiſcher Methode mit dem 


Spaten die Stätte identifiziert worden. Im einzelnen 


Das „Frigidarium“, 
das kalte Waſſerbad. 


ſind allerdings noch 
weitere Funde abzu— 
warten, die die Be— 
ſtätigung der aufge— 
ſtellten Vermutungen 
bringen. Gerade die 
Gegend von Tibur, 
am Ufer des Anio 
mit ſeinen rauſchen— 
den Stromſchnellen 
und Waſſerfällen, war 
ihrer landſchaſtlichen 
Schönheit wegen (Ab— 
bild. S. 1137) mit reich 
bewaldeten Höhenzü— 
gen, ſruchtbaren Gär— 
ten, Reben⸗ und 
Olivenhainen wie ge— 
ſchaffen für die Anlage 
prächtiger Landſitze, 
und aus der Literatur 
ijt uns eine große 2In- 
zahl vornehmer Rö- 
mer bekannt, die hier 
ihre Villen beſaßen. Horaz bemerkt hierzu: Sie laſſen dem 
Landmann keinen pflugbaren Boden mehr übrig, die 
Platane verdrängt die rebenumrankte Ulme, an Stelle 
der Oelpflanzungen treten Lorbeer und Myrte und 
Violenbeete an Stelle des Raſens. Künſtliche Höhlen, 
künſtliche Infeln, Fiſchteiche, Wandelbahnen, Säulen⸗ 
hallen begleiten dieſe Bauten — Ebenen werden in 
Berge verwandelt, wo das Auge Bäume erblickt, war 
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nicht einmal Erde. Warme Bäder mit Kuppeln, mit 
den koſtbarſten Marmorſorten ausgeſchmückt, Tempel 


des Neptun und des Herkules ſind Nebenbauten bei 
dieſen Villen „der Großen“. Der Dichter ſelbſt hatte 
fein Landhaus „Sabinum“ am Lucretilis (Abb. S. 1139), 
dem heutigen Monte del Corgnaleto gelegen, von ſeinem 

| Freund Mäcenas zum Ge 
ſchenk erhalten und wußte 
die Vortrefflichkeit dieſes Be⸗ 
ſitzes wohl zu ſchätzen. Immer 
wieder klingt durch ſeine 
Poeſie hindurch, wie er ſich 
des kühlen Tales, der ſchat⸗ 
tigen Wälder, der klaren 
Quelle und des murmelnden 
Baches freut. SÉ 
Die Ausgrabungen haben 
ſoweit die Ergebniſſe vorlie⸗ 
gen, eine villenartige Anlage 
größeren Maßſtabes erkennen 
laſſen (Abb. untenſt.). Von 
der architektoniſchen Durch⸗ 
bildung und prächtigen Aus⸗ 
geſtaltung der Innenräume 
hat ſich allerdings nichts mehr 
erhalten, nur der Grundriß 
wird ſich ziemlich vollſtändig 
wiederherſtellen laſſen und 
dann eine zeichneriſche Rekon⸗ 


Die Anlage der Villa. 


ſtruktion des Ganzen ermöglichen. Im weſentlichen 
freigelegt ſind bis jetzt die Badeanlagen. Wie manche 


pompejaniſche Häuſer und Villen, beſaß auch das 


„Sabinum“ eine beſondere Badeeinrichtung größeren 
Stils, die aus mehreren Rinnen beſtand. Bei der Be⸗ 
nutzung hielt man ſich zunächſt im Tepidarium auf, 


einem Zimmer mit erwärmter Luft, und ging von da 


in die Cella caldaria, das warme Waſſerbad, auf das 
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das Frigidarium, das 
kalte Waſſerbad, folg— 


te. Die Reſte des Friz 


gidariums zeigt Abb. 
S. 1138. Es iſt ein 
kreisrunder Raum 
mit einem Baſſin in 
der Mitte und halb— 
runden Niſchen, die 
Ruhebänke enthielten, 
in den Wänden. Be- 
achtenswert iſt die 
vortreffliche Ausfüh— 
rung der Backſtein— 
mauern, die einzel— 
nen, verhältnismäßig 
dünnen Ziegeln und 
Ziegelplatten ſind 
äußerſt ſorgfältig ver- 
ſetzt und ſtoßen in 
ſcharfen Profilen ge— 
geneinander. Und doch 
war das Mauerwerk 
im Altertum nicht 
ſichtbar, ſondern mit 
edlerem Geſtein, wohl 
Marmorplatten, ver— 
kleidet. Ein anderes 
Mauerwerk, gleich— 
falls von größter 
Akkurateſſe, iſt auf 
nebenſtehender Ab— 
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bildung ſichtbar; es 


beſteht aus würfel— 


förmigen Steinen, die 
diagonal verſetzt ſind. 

Sit die Marmor: 
verkleidung der Wände 
zum größten Teil zer— 
ſtört, ſo hat ſich doch 
von den reichen Mo— 
ſaikſußböden, die wir 
für eine Villa jener 
Zeit vorausſetzen müſ— 
ſen, manches unter 
dem ſchützenden Erd— 
boden erhalten und 
hier im verborgenen 


die Jahrtauſende über 


lid) dahinbrauſen laf- 
ſen. Einſtweilen iſt 
ein aus hellen und 
dunklen Steinchen ge— 
bildetes Mäandermu— 
ſter freigelegt (Ab— 
bildung S. 1140), das 
ſich wie ein Band 
rings um ein Mittel— 
moſaik herumlegte. 
Das von dieſem Mä— 
anderband einge 
rahmte Mittelſtück 
zeigt bei größeren 
Bauten meiſt figür— 


Geite 1140. 


d Lgs m "a Pug 


piscina, Waſſerbaſſin in der Mitte des Gartens. 


P 5 2 
rahe. (er 4 It. d 
— I e REI Lafe A 


Nummer 27. 


nen oder gar eine Piscina, ein 
größeres, in Marmor gefaßtes 
Marmorbaſſin, deffen flare 
Flut Kühlung brachte. Nur bie 
kahlen Mauern dieſes Beckens 
ſind im Garten des Sabinums 
noch vorhanden, aber in ihrer 
Ausdehnung (12X25 m) geben 
ſie doch eine Vorſtellung von der 
Stattlichkeit dieſer einſt ſo präch— 
tigen Anlage (Abb. nebenſt.). 

Manche Einzelheiten dürften 
im weiteren Verlauf der Aus— 
grabung noch bekannt werden, 
namentlich auch Kleinfunde 
zutage kommen, die uns nach 
den verſchiedenſten Seiten 
hin ſehr wichtige Aufſchlüſſe 
vermitteln könnten. 


liche Darſtellungen, und es ſteht zu erwarten, daß im 
weiteren Verlauf der Grabungen Moſaikbilder dieſer Art 
zutage gefördert werden. 

Außer umfangreichen Parkanlagen, die das Sabinum 
des Horaz in umfangreichem Maß beſaß, liebte man 
kleine, ſorgfältig gepflegte und künſtleriſch ausgeſtattete 
Gärten, die mit dem Haus in Verbindung ſtanden. Von 
Säulenhallen umgeben, die bei Sonnenbrand und Regen— 
wetter einen geſchützten Aufenthalt boten, enthielten dieſe 
Gärten Statuen von Bronze und Marmor, meiſt auch Brun⸗ 


— 


Mo ſaikfußboden. 
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Seine Stimme. 


Skizze von Rita von Gaubeder. 


Frau Maria tranf ihren Tee. Ganz langſam und 
mit Genuß. Wie ſanfte Hände ſtreichelten Schneeflocken 
die hohen Scheiben. Nun kam Johann und zog die matt⸗ 
grünen Vorhänge zu. Da klangen die Meſſingtroddeln 
an den Schnüren leiſe klirrend zuſammen. Frau Maria 
lehnte ſich in den tiefen Seſſel zurück. Der Widerſchein 
des Kaminfeuers lag auf ihrem hellen Kleid und machte 
alles warm und feſtlich. Sie zerbröckelte ein Brötchen 
zwifchen den Fingern und wartete. Nicht unruhig mit 
Herzklopfen und heißer Freude, das war ihre Art nicht. 
Kühl und in ſich gefaßt ſtand ſie all dem gegenüber, was 
die Tage brachten. Und doch empfand ſie heute ein leiſes, 
unruhiges Ziehen in der Herzgegend. Sie erwartete den 
Sohn zurück. Zwei Jahre ſah ſie ihn nicht. Und nun hatte 
Buſſo den Vater auf dem Heimweg beſucht. 

Das war es — das war der Punkt, um den ſich kühl 


fragend und doch ein wenig unruhig Frau Marias Ge⸗ 


danken drehten. Ihr Geſicht war ſanft gebräunt von 
einem ſchönen italieniſchen Herbſt. Sie empfand die voll 
zurückgewonnene Kraft erſt, ſeit ſie wieder in der Heimat 
war. Ihr ſtraffer, junger Schritt durchmaß gern die 
weiten Räume und den verſchneiten Park. Frei ſein — 
frei — das hatte ihr die alte Kraft zurückgegeben. Und 


nun kam Buſſo. Zwei Jahre in Oxford lagen hinter ihm 
und zum Schluß der Umweg über Kopenhagen, um den 
Vater wiederzuſehn. Sie kniff die Augen zu, als ob ſie 
in der Ferne das Bild entziffern wollte. Buſſo — der 
Vater und ſie, die junge Dänin mit den kindlichen Augen. 
Die zwei, das dachte ſie ruhig und lächelnd. Warum 
nicht? Nur Buſſo mit dabei, das war ſonderbar. Wie 
miſchten ſich da die Farben? — 

Sie ſah ihren blonden Jungen vor ſich, groß und 
ſchlank, gewiß noch gewachſen — gekräftigt und gebräunt 
durch allerlei Sport. Ihm gegenüber der Vater, dunkel 
und breitſchultrig, die ſeltſam volle Stimme weit tragend, 
klar, auch noch in den leiſeſten Tönen — die Stimme, die 
ihr oft geſungen hatte an Winterabenden. Der Mann, 
den ſie nicht hatte lieben können, von dem ſie ſich befreit 
hatte mit Hilfe einer anderen Frau, er ſtand ſcharf um⸗ 
riſſen vor ihren Augen. Ach — ſie dehnte die ſchlanken, 
ſehnigen Arme — wie gut, wie gut, daß ihr Leben nicht 
mehr in ſeinen Händen lag. Oder hatte es nie in ihnen 
gelegen? Hatte ſie nicht ſtets ſelbſt die Zügel geführt? 
Hatte ſie ſich denn je, ſeit ſie denken konnte, an einen 
andern verloren? „Nein!“ ſagte fie laut und ruhig — . 
„Nein!“ 
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Und fie ſchob Taſſe und Teller langſam zurück, legte 
die reich beringten Hände auf das runde Tiſchchen und 
ſah lächelnd ins Feuer. 

: * » * 

Cs ift [don ſpät. Buffo fteht mit dem ſchweren 
Meſſingleuchter in der Hand am Fuß der dunklen Eichen⸗ 
treppe und will ſeiner Mutter gute Nacht ſagen. 

Schlank, blaß und jugendlich ſteht ſie vor ihm. Die 
gleichen lichtblonden Haare ſchimmern über ihrer Stirn 
wie über der ſeinen. Die Augen haben das gleiche etwas 
harte Leuchten, blaugrau und tief umſchattet von dunklen 
Wimpern. Zwei ſchöne Menſchen. 

Buſſo beugt ſich über ihre Hand und ſagt leiſe: „Gute 
Nacht, Mia.“ 

Ja, ſo hat er ſie genannt, ſeit er ſprechen konnte. Sie 
hat es gern gehört, aber heute nicht, heute wollte ſie, er 
ſagte „Mutter“, das wäre beſſer. Nun geht er hinauf 
und winkt ihr oben noch einmal lächelnd zu. Dann ver⸗ 
hallen die Schritte im Gang. Frau Maria hat ihm nach⸗ 
geſehen, die Hand ſo feſt um den Treppenpfoſten gepreßt, 
daß die Knöchel ſchneeweiß hervortreten. Als ſie losläßt, 
ſcheint ſie zu ſchwanken. Dann geht ſie, in der Hand den 
hohen ſilbernen Leuchter, mit kleinen, unnatürlichen 
Schritten aufrecht in den Saal zurück, wo die Holzſcheite 
im Kamin verglimmen und die Lampen gelöſcht ſind. 
Auf den ſchweren, runden Mahagonitiſch ſtellt ſie das 
Licht. Ganz ruhig ohne Klirren verſucht' fie es niederzu⸗ 
ſetzen, mit einſtudierter Haltung, als ſei es eine ſehr wich⸗ 
tige Handlung. Dann ſteht ſie ganz ſtill, die Knöchel feſt 
auf die Platte gedrückt, und blickt geradeaus ins Leere. 

Was war das? Was iſt das? Etwas Neues. Sie 
horcht in ſich hinein. Das Feindliche kommt wieder. Sie 


kennt das nicht, eine Unſicherheit, ein Mißtrauen gegen 


ſich ſelbſt. 

Über dem Saal liegt Buſſos Zimmer. Sie hört ihn auf 
und ab gehen. Jetzt entkleidet er ſich, jetzt pfeift er ein 
paar Takte vor ſich hin. Bei dem Pfeifen greift Frau 
Maria ſich plötzlich heftig an die Kehle, als ob ſie etwas 
würgt. Dann nimmt ſie den Leuchter auf und geht auf 
den Spiegel zu. Sie hebt das Licht, ſo daß es ihr Geſicht 
beſcheint, und ſieht ſtarr hinein. Sie nähert ihre Augen 
dem Glas, und mit grauſamer Ruhe bohrt ſie den Blick 
ins eigene Antlitz. Bis fie plötzlich die ſchauernde Fremd- 
heit befällt, die wir alle empfinden, wenn zu lange die 
forſchende Seele die Hülle hat durchdringen wollen, die 
das umkleidet, was wir durch dieſe Welt tragen an Haß 
und Leid und Liebe. Dieſe Hülle, dieſer Körper, den kennen 
wir, den ſieht jeder, und doch — doch, iſt es nicht packend 
fremd, ſonderbar geheimnisvoll, was da vor uns ſteht? 
Kennen wir ihn wirklich ſo gut, unſern eignen Blick, und 
was er enthüllt und verbirgt? 

Tiefblaß tritt Frau Maria zurück. Das Licht bleibt 
flackernd am Spiegel ſtehen, die weiße Geſtalt geſpenſtig 
beleuchtend, die ſich langſam, langſam entfernt. 

Nun ſteht ſie am Flügel und öffnet mechaniſch den 
Deckel. Die Linke ſtützt ihre Stirn, die Rechte ſucht leiſe, 
leiſe auf den Taſten die kleine Melodie, ein Jägerlied. 

„Weiter, weiter im Morgentau — 
Weiter in ſinkende Nacht“ — 

Das hat er eben gepfiffen, da oben, der große Junge, 
und das hat er auch geſungen — der Vater! 

Nun iſt es da, nun haben die Gedanken ihr Biel gee 
funden — nun klammern ſie ſich daran wie die Meute 
ans verfolgte Wild. Sie wehrte ſich bisher, die ſtolze Frau 
— nun nicht mehr, nun ſieht ſie dem Feind ins Antlitz. 


Seite 1141. 


Warum das alles? Kein Wort haben ſie von ihm 


geſprochen. Von allem andern, ruhig, fröhlich, ſachlich, 


kühl, wie es immer ihre Art war miteinander. Aber 
eben — ſolange ſie ſprachen, da war es ja auch ganz 
gleichgültig wovon. Denn dieſes Sprechen allein, das 
iſt ja der Funke, das Quälende, was heute abend in ſie 
eingedrungen iſt. 

Dieſe Stimme — mein Gott — dieſe Stimme! In 
dieſen zwei Jahren iſt Buſſos Stimme die eines Mannes 
geworden, und gleich als er den erſten Ton in der 
dämmrigen Halle ſprach, hat ſie zitternd an den Tür⸗ 
pfoſten zurückgegriffen und hat geglaubt, da ſteht er, der 
andere, der, von dem ſie ſich frei glaubt bis ins letzte. 
Frei glaubt — und nun kann dieſe Stimme fie fo furcht⸗ 
bar erſchüttern. Dieſe Stimme mit dem gleichen weit- 
tragenden, vollen Klang, die an Singen mahnt, an 
Sommernächte, da klar und warm und hallend durch 
dunkle Gänge Verirrte heimgerufen werden. Eine 
Kinderſtimme, eine Hirtenſtimme, die Stimme des Ge⸗ 
liebten, die mit einem leiſen Wort das Tiefſte und Heißeſte 
in ſtiller Stunde zu wecken vermag. 

Wie kann man davon reden, daß man getrennt und 
frei auf ewig iſt, wenn dieſe Stimme bei einem bleibt? 
Sie will nicht ſchluchzen, ſie preßt die verſchlungenen 
Hände gegen den Mund. Es iſt wie ein Feuer, das keinen 
Ausweg finden kann, das zurückſchlägt in das Haus, um 
alles da innen zu vernichten und zu zerſtören. 

Wie kommt es, daß dieſe Stimme, die ſie nie zu 
lieben glaubte, nun alles fordert, auch zu richten über 
das, was fie tat? Ja, was tat fie, denn, um fid) zu 
befreien? 

Sie ſieht ſtarr auf den Teppich nieder. Sie ſtützt ſich 
rückwärts auf die Tiſchplatte und ſpricht leiſe vor ſich hin: 
„Ich habe ihn genommen, weil ich ſehr jung war und 
nichts Beſſeres mit meinem Leben anzufangen wußte. 
Ich liebte keinen, auch ihn nicht, nur mich. Ich habe ihm 
den Sohn geſchenkt, ohne Freude, aber ich wußte, es iſt 
Standespflicht, einen Sohn zu haben. Dann wandte ich 
mich immer mehr von ihm. Daß er mich liebte, wußte ich. 
Es war mir gleichgültig wie alles. Buſſo habe ich lieb⸗ 
gehabt, nie wirklich geliebt wie andere Mütter. In mir 
war immer die eine Kühle, die Selbſtkritik, die Haltung, 
nie ein Übermaß, ein Impuls. Das haßte ich. Aber er 
nicht, Erich nicht. 

„Ich wollte endlich frei werden. Da ſah ich Ginas mit 
Mitleid gemiſchte heiße Neigung für ihn. Das däniſche 
Kind haßte mich mit aller Inbrunſt. Ich ſie nicht — ich 
freute mich des Kommenden. Und es kam. Sein Hunger, 
ſein heißes Blut, ihr überfließendes Sehnen, ihm wohl 
zu tun, das war die rechte Miſchung. Buſſo fern — ich 
kühl und blind ſcheinend daneben. 

„Als dann alles kam, wie es kommen mußte, ſagte ich 
ruhig die Tatſachen den beiden ins Geſicht und ging. Ich 
wurde von der Welt tief bemitleidet, ich wurde geſchieden 
und ſah ſeit dem Tag Erich nicht wieder. Sie heirateten, 
und Erich ging in Ginas Heimat. Jetzt wünſchte er Buſſo 
Lebewohl zu jagen, und das geſchah. In dieſen Jahren, 
da alles ſich entſchied, wollte ich Buſſo nicht hier haben. 
Nun kommt er, und nun weiß ich, daß alles, alles — um⸗ 
ſonft war.“ 

Als fie ausgeſprochen, hallen die letzten Worte fonber- 
bar grau und einſam von den Wänden nieder. Frau 
Maria weiß, daß im Haus eine Stimme iſt, die ſprechend 
oder ſchweigend ſie richten wird bis in die tiefſte Seele. 


* & * 
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Es famen bie Weihnachtstage — viel Licht, viel 
Schnee, viel Gäſte. Buſſo unter allen mit einer ruhigen, 
jungen Würde. Kleine Dinge tat er mit ſelbſtverſtänd⸗ 
licher Sicherheit, eben als Hausherr. Ein mehr beſtätigen⸗ 
der wie fragender Blick zur Mutter ſchien ſagen zu wollen: 
Nicht wahr, das fällt nun mir zu, da Vater nicht mehr 
hier iſt? 

Sie ertrug das nicht ganz leicht. Es war merkwürdig, 
es war ihr zum erſtenmal im Leben, als könne ſie nicht 
ihren Willen durchſetzen. Wie ein wildes Pferd, das 
ſpürt: Nun haſt du deinen Reiter gefunden. 

Und war doch ihr Sohn! 

Allein waren ſie nur einmal noch miteinander ge⸗ 
weſen, von einem Feſt heimkehrend. Da hatte er in Pelz 
und Schneeflocken zögernd im Lampenlicht der Halle ge- 
ſtanden. Es kamen ſeine Worte ſehr leiſe, aber in jener 
unwiderſtehlichen Klarheit zu ihr: „Mia, ich ſoll dir noch 
einen Gruß beſtellen. Willſt du einen Moment in mein 
Zimmer kommen?“ 

Da ſtand ſie dann vor ihm, er leicht erhitzt von Froſt 
und Feier, feſtlich und Ld im Geſellſchaftsanzug an 
den Kaminſims gelehnt. 

„Ja, Mia, der Vater ließ dic grüßen. Wir ſprachen 
ſonſt nicht von dir. Er ſagte — nur dich ſollte ich fragen, 


wenn ich etwas wiſſen wollte.“ 


Grübelnd ſah Buſſo vor ſich nieder, dann der Mutter 
feſt in die Augen. 

„Aber nicht wahr, was follte ich fragen? Ich weiß 
ja alles. Er tat dir ein Unrecht, und du gingſt, wie du ja 
auch nicht anders konnteſt.“ 

Er zögerte wieder, als wolle doch noch gern, gern 
eine heiße Frage den Weg über die Lippen finden. Dann 
aber hob er ruhig und frei den Kopf und wiederholte: 
„Natürlich, ſo war es, ich weiß es ja. Gute Nacht, Mia.“ 

Sie küßte ihn auf die Stirn, eines Wortes war ſie 
nicht fähig, wandte ſich und ging. Sie fühlte, wie ihr ſein 
Blick folgte, und ſie wußte, was in dem Blick lag: ein 
Zweifel, doch ein Zweifel. Es war die härteſte Stunde 
ihres Lebens. Wieder eine Stufe tiefer hatte ſie ſteigen 
müſſen. Weiter, weiter in ſinkende Nacht. 


* * 
* 


Die Tage folgten einander im gleichen, hellen Winter- 
kleid, voll Sonne, Jugend und Leben. Für Frau Maria 
enthielten all diefe ſchneehellen Stunden nur eine brán- 
gende, flehende Leidenſchaft von der klaren, ruhigen 
Stimme, die über jedem Lied, jedem Geſpräch, jedem 
Lachen zu ſchweben ſchien, die Abſolution ihres Lebens zu 
empfangen. Nie hatte ſie ein ſo raſtloſes Sehnen gekannt. 
Es verzehrte ſie zu jeder Stunde. Die weiche Kinderſtimme 
war zu einer Richterſtimme erſtarkt. Das hilfloſe Kind, 
an deffen Wiege fie geſtanden, war ihr zu einem Beidh- 
tiger geworden, vor dem zu knien ſie ſich ſehnte. Sie 
kannte ſich ſelbft nicht mehr. 

Wann ſollte die Stunde kommen? Und brachte ſie 
ihr Befreiung oder Vernichtung? Verlor ſie das letzte? 
War ſie dann ganz frei? So frei, wie ſie es einſt erſehnt? 

Lange Nächte ſahen ihr ſtolzes, kühles Geſicht er⸗ 
ſtarren in Schmerz und Ratloſigkeit. Sie fürchtete und 


erſehnte ein Alleinſein mit dem Sohn. 


* 
s * 


Die Schlitten läuteten die breite Lindenallee hinab. 
Buſſo ſtand noch grüßend und winkend auf der Schloß⸗ 
terraſſe. Nun trat er fröſtelnd in die Halle zurück. Drin⸗ 
nen wartete ſeine Mutter, ſchön und aufrecht, das dunkle 
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fließende Kleid überglänzt von ſtrahlendem Licht. Die 
Muſikanten verließen eben grüßend den Saal. Es war 
ein ſchöner, glänzender Abend geweſen. Buſſo nahm 
die Mutter am Arm und ging angeregt und heiter mit 
ihr im Saal auf und nieder, umſtrahlt von Kerzen und 
leuchtender Blütenfülle. Der Flügel ſtand noch offen. 
Buſſo drückte die Mutter in den Seſſel am Kamin und 
trat an die Taſten. 

Er ſpielte leiſe eine Melodie nach der andern, weich 
und verſunken. Endlich präludierte er ſanft und ging 
erſt pfeifend, dann ſingend in ſein Lieblingslied über, jenes 
tiefſchwermütige kleine Jägerſtück. Wunderbar rein und 
klar hob ſich ſeine junge Stimme: | 


„Habe geſucht durch Wald und Feld, 
Habe geſucht alle Stunden, 

Ode die Heimat, öde die Welt, 

Habe ja dich nicht gefunden.“ 


Dann leiſe verklingend wie ſanftes Verrauſchen des 
Abendwinds im Röhricht der Kehrreim: 


„Armer Jägersmann, Wälder und Au 
Haben dir Ruh nicht gebracht, 

Weiter, weiter im Morgentau, 

Weiter in finkende Nacht.“ 


Und die Nacht ſank unaufhaltſam, bitter und tief um 
die Seele der Frau, die an der Grenze ihrer Leidens— 
fähigkeit zu ſtehen glaubte. Was bisher als Stern ge⸗ 
dämmert hatte in dieſem Dunkel, das Sehnen, dem Sohn 
alles ſagen zu dürfen, auch das verſank nun. Wie durfte 
ſie? War er nicht ihr Sohn? 

Mußte nicht ſie allein tragen, was ſie allein tat? 

Und zum Dunkel trat noch die völlige Einſamkeit und 
zerbrach ihr Herz. Da gab ſie ſich verloren. 

Ganz aufrecht, ſchön und ruhig, ſcheinbar horchend 
ſaß ſie da, und Tränen, die noch kein Weh ihr ertrotzt, 
fielen einzeln und ſchwer wie Männertränen in ihren 
Schoß. 

Sie wollte nun gehen, ehe er ſchwieg, ehe er zu ihr 
treten konnte. Sie ſtand auf, und in ihrer ſtolzen, ſchönen 
Haltung ging ſie langſam wie eine Nachtwandlerin zur 
Tür. ) 

Als fie an bem hohen Spiegel vorüberfam, [ab fie 
darin das Bild ihres Sohnes am Flügel, ben blonden 
Kopf leicht zurückgelegt, ſingend, verſunken — ſchön in 
ſeiner erhoben weichen Stimmung. 

Es feſſelte fie. Sie ſtand ftill. ` 

In dieſer Sekunde trafen ſich ihre Augen. 

Aber er war ganz ihr Kind an Faſſung und Haltung, 
an maßloſer Gewalt über ſich ſelbſt. Trotzdem ihm ihr 
völlig zerſtörtes, von Tränen überflutetes Antlitz ent- 
gegenſah, mit einer wilden, wehen Frage in einer rat— 
loſen Verlaſſenheit letzter Qual, zuckten ſeine Wimpern 
nicht einen Augenblick, ſein Mund formte weiter die 
leiſen Worte des Lieds. — 

Aber ihre Augen konnten voneinander nicht los. Seine 
Stimme, leiſe ſingend, ſchien alles aus ihrer Seele heraus 
zu fragen. Ihre Tränen, wortlos, ſchienen alles zu ge- 
ſtehn. Sie waren eines Bluts, ſie verſtanden einander. 

Noch einige Sekunden, und er ſchwieg. Dann trat 
er zu ihr. Stark und zart legte er die Arme um ſie. 

„Mutter!“ ſagte er. „Mutter!“ 

Sie hörte das Wort von ihm zum erſtenmal. Und es 
war ihre Erlöſung. 
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„Das Zweckentſprechende ijt auch 
das Schöne“; ein beherzigenswertes 
Epigramm für die Bekleidung über— 
haupt, eine unumſtößliche Theſe für 
den Sportanzug. Jedenfalls hat die 
Herrenſportmode der letzten Jahre von 
dieſem geſunden Geſichtspunkt aus ihre 
Entwicklung genommen. Die geſchick— 
teſte Farbenzuſammenſtellung, das 


beſte Material wirkt ſinnlos und un— 
ſchön, ſobald es — an falſcher Stelle 
angewandt — nicht auch im höchſten 
Maß zweckmäßig iſt. — 

Ein alter engliſcher Schneider er— 
zählte einmal von einem Herrn, der 
auch ſeine Beinkleider mit Seide füt— 
tern ließe — man denke ſich eine 
Tennishoſe auf Seide! Könnte es 
etwas Sinnloſeres geben? — Für 
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Die &ennisbefleibung ift weiß von 
Kopf bis zu Fuß das Praktiſche und 
einzig Wahre. — Zum hellen Sonnen— 
licht, zum weißen Sand und zum 
blauen Sommerhimmel gehören weiße 
Geſtalten. Selbſt kleine Abweichun— 
gen wie grau und weiß geſtreiſte 
Flanellhoſen oder braune Segeltuch— 
ſchuhe oder geſtreiſte Flanellhemden 


Phot. Sport & General. 


Lawn-Tennis. 


wirken ſtörend und unſchön. Das 
Tennishemd, am beſten aus weißem 
Panamaſtoff, wird während des Spiels 
mit aufgerollten Aermeln getragen, 
um das Handgelenk völlig frei zu 
halten. Der weiche, umgelegte Kra— 
gen iſt mit dem Hemd eins, nur ſo 
iſt auch der Hals ganz frei, während 
angeknöpfte Kragen leicht beengen und 


Kricket. | deshalb gleich der Binde bei praktiſcher 
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und eleganter Ten— 
nisbekleidung ver— 
pönt ſind. Nach 
dem Spiel ſchützt 
ein leichtes Woll- 
oder Flanelljackett 
gegen Erkältung. 
Wer Turniere mit- 
ſpielt, mag ſich 
auch einen langen 
weißen Mantel mit 
großen Knöpfen 
und rieſigen Ta: 
ſchen erlauben; 
beim gelegentlichen 
Spieler ijt er über- 
flüſſig und hat 
deshalb einen Stich 
ins Stutzerhafte. 

Die über dem 
Knie endende tur- 
ze, weite Hoſe wird 
bei Fußball, Krif- 
fet oder Polo über- 
haupt zum Rajen- 
ſport getragen, bei 
dem dem Kniege— 
lenk eine Bewe⸗ 


gungsfreiheit gege— 
ben iſt, wie man 
jie bei langer Hofe 
nicht erreicht. Aller: 
dings fann man 
zum Golſſpiel, das 
ja auch zum Rajen- 
ſport gehört, lange 
Hoſen tragen, da 
das Spiel einem 
ruhigen Spazier— 
gang gleicht. Junge 
Leute wählen in 
England zu Golf 
und Tennis oft ein 
bunt geſtreiftes 
Jäckchen in den Far⸗ 
ben ihres Klubs, 
das ſogenannte 
„Golfjackett“. 

Der Jagdanzug 
muß im Gegenſatz 
zur übrigen Cport- 
bekleidung jegliches 
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Weiß, überhaupt 
jede leuchtende 
Farbe meiden, da 
oftſchon der ſchmale 
weiße Kragen auf 
Anſtand oder 
Pirſchgang für das 
ſcheue, ſcharf äu— 
gende Wild ver— 
räteriſch ſein kann. 
Es gibt deshalb 
für den Jagdanzug 
nur die drei Far— 
ben, die ſich am 
beſten der Umge— 
bung in Wald und 
Feld anpaſſen: 
grün, graugrün 
und braun. Die 
Jagdjoppe wird 
mit einem Gürtel 
zuſammengehalten 
und hat vier große 
aufgenähte Ta— 
ſchen, der Kragen 
iſt entweder hoch— 
geſchloſſen oder mit 
Revers; erſteres iſt 
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bei Wind und Wetter praktiſcher. Ein blaues ober blau 
und. weiß. geftreiftes Flanellhemd ift wenigſtens für die 
Waldjagd ſehr empfehlenswert. Kurze Hoſen mit langen 


Strümpfen oder am beſten Ledergamaſchen ſind auf. 


der Jagd unerläßlich, bei der Gemsjagd natürlich die 
kniefreie Hoſe wegen der damit verbundenen Kletter⸗ 
partien. Als Kopfbedeckung für die Jagd wählt der 


Engländer das „Capy“, während der deutſche Jäger 


den grünen oder braunen Lodenhut vorzieht, der aber 
beileibe keinen „imitierten” Gamsbart tragen darf. 
Beim Reitanzug haben die ſeſten braunen Leder⸗ 


gamaſchen den langen Reitſtiefel faſt ganz verdrängt, 
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arum" mehr wie einft im alten Rom. 
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ſie find bequemer, und mit gutem braunem Schuhwerk 


getragen, auch recht kleidſam, übrigens ſind ſie im Heer 
zum Dienſtanzug geſtattet. Zu wenig Beachtung findet 
bei uns noch immer die ſchöne, weiße Reitbinde, der 
„hunting tie" die fid) weich und bequem um den Hals 
legt und in jeder Beziehung den ſteifen, häßlichen 
Stehkragen ſchlägt. 

England, die Heimat des Sports, iſt fü r bie Sport⸗ 
bekleidung vorbildlich. Wer ſich aber zum Sport zweck⸗ 
mäßig zu kleiden verſteht, der wird auch immer gut 
angezogen ſein. Es bedarf keines „arbiter eleganti- 
P. v. V. 


ON OR ORO X ONO N= a ox ORO = 0 oroz on 


è 


equ 


22 22 a PA 
wo Oo O «Oo 


Bilder aus Bad Ems. 


Von Hermann Ritter. ES Hierzu 4 photogr. Aufnahmen von. Hofphot. Schipper, Wiesbaden. 


Selige Sommerruhe wohnt im Waldes dom der 
Malberghöhe bei Ems. 


Buchenwipfeln, der Ewigkeitslaut des glückverträumten 
deutſchen Hochwaldes zur Johanniszeit. Menſchliche 
Stimmen werden nur gedämpſt und in langen Pauſen 
laut, und doch iſt der Wald reich an Gäſten, die aber 


alle in ſeine grünen Hallen getreten ſind, um ſtill mit 
An den Rändern des Forſtes, an 


ihm zu träumen. 
der Grenze heuduftender Wieſen blicken helle Kleider 
un Sonneiiantemne Tr bie grünen Büſche, ruht man 
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Kaum iſt ein anderer Laut 
vernehmbar als das Inſektenſummen hoch oben in den 


lang hingeſtreckt in Liegeſtühlen und ſchaut in wunſch⸗ 
loſem Behagen in die grüngoldenen Buchenwipfel. Alle 
die vielen Bänke und ſchattigen Plätzchen find mit 
ſolchen Sommerträumern beſetzt, die glückerfüllt Seele 
und Bruſt ſich weiten fühlen in Stimmung und köſt⸗ 
licher Friſche des Hochwaldes. Einige haben ihren 
Blicken ein Stück Tallandſchaſt erhalten, ein Stückchen 
Ems, auf das ſie hinabſchauen durch grünen Waldes⸗ 
ſchacht, das mit grauen und roten Schieferdächern, mit 
weißen Hotelbauten, bunten Gärten und einer matt⸗ 
leuchtenden Scheibe des grünen Lahnſpiegels drunten 


Blick vom Schweizerhaus auf das engere Kurviertel, 
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im flirrenden Sonnenlicht liegt und die Waldeskühle 
hier oben doppelt wohltuend empfinden läßt. 

Zur Gewinnung weiterer Ausſicht lockt mich der 
Ausſichtsturm. Das Panorama iſt herrlich. Der 
ganze langgeſtreckte Kurort liegt helleuchtend drunten 
im Parkverſteck, zwiſchen ſteil auſſteigenden Bergen. 


Weit öffnet ſich vor meinen Augen lahnabwärts das 


waldige Bergland. Wie auf einer Inſel in grünem 
Meer ſtehe ich auf der Plattſorm des Turmes. Aber 
dieſe kleine, betonierte | 
Inſelfläche ſtrahlt in 
blendender Helle und 
will mir bald als 
glühende Platte eines 
Opferaltars erſcheinen. 
So tauche ich wieder 
unter in dem grünen 
Waldmeer, eile ich 
die Steintreppe hin⸗ 
unter und ſteige durch 
den verträumten Hain 
bis zur Station der 
Malbergbahn, wo 
man in treppenſörmi⸗ 
gem Ausſichtswagen 
an einem Drahtſeil 
durch ſteile, grüne 
Waldſchneiſe raſch bis 
zum Fuß des Berges 
hinabgelaſſen wird. 

Drunten biegt zur 
Rechten ein Weg in 
den Wald ein, auf 
dem ich aufſteigend 
rafch zur Terraſſe des 
Schweizerhauſes ge⸗ 
lange. Hier werden 


VF auj d. dem Kurhof während des Frü ibtongetts. 
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kende Ausſicht in Ver⸗ 


Tal heraufſchallendem 
Kurkonzert genoſſen. 
Taſſenklirren und mun⸗ 
teres Geplauder drin⸗ 
gen in das herauf⸗ 
quellende Muſikge⸗ 
woge. Schweigt die 


Amſeln in den jen⸗ 
ſeitigen Bergen das 


in triumphierendem 


nen Wellen ſteigt der 
ſtattlicher Gaſthofbau⸗ 
ten und dem impo⸗ 
ſanten neuen Kur⸗ 


Kamm des Berges, 


Waldgrün füllt die 


Spalten und Mulden der Kelstontigen Bäderlay, die 


dieſem Berg gegenüber den Eingang zu einem Nebental 


flankiert, und auf der ſich der ſogenannte Konkordia⸗ 


turm erhebt. 

In breitem Behagen liegt der ſchmucke Badeort 
mit ſeinen Zeilen ſtattlicher, hellſchimmernder Hotels, 
Penſionen und Villen, den blumigen Balkonen, leuch⸗ 


tenden Beeten und den faftgriinen Alleen des Kur⸗ 
gaitens neben dem blanken Band der Lahn in der 


Zugänge zur Brunnenhalle. 


Waldfuft und entzük⸗ 


bindung mit Kaffee, 
Kuchen und vom 


Muſik, ſo haben die 


Wort und übertönen 


Schmettern alle om: 
dern Laute. In grü⸗ 


Wald über der Zeile | 


haus auf bis zum 


der eine der typiſchen 
Vismarckſäulen trägt. l 
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heißen Sonne. Einen Augenblick ſtört ein Eiſenbahn⸗ 


zug polternd die vornehme Ruhe ſeines Idylls. Dann 
ſchmettern wieder Amſeln und Finken, klirren wieder 


die Taſſen, klingt von den Nachbartiſchen Geſprächs⸗ 


gewirr in deutſchen, ſranzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen 
Lauten. Vom Kurgarten herauf ſchallt Karl Maria 
von Webers „Auſſorderung zum Tanz“ in wiegenden, 
prickelnden Tönen. 


Der Sommerabend ſenkt ſich leiſe herab in das 


Lahntal; er dringt in die Platanenallee neben der 
‚unteren Wandelhalle, umfängt die Villen und blumigen 
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blühende Blumen und Roſen bujten, wo die Jugend 
dem Leben, der Zukunft entgegenträumt. | 


Aber er kommt nicht auf gegen den Geiſt unendlichen 


Behagens in wohliger Abendluft, eines allgemeinen 


Verſponnenſeins in ruhiges, geſundheitförderndes Ge⸗ 
nießen. Und die Muſik fördert und vertieft dieſe 
Stimmung mit ſanſt einlullenden Weiſen, die paſſen 
zu all den köſtlichen Blüten⸗ und Blumendüften, zu 
dem Zittern der goldigen Lichtreflexe im Lahnſpiegel, 


und die eine frühzeitige Wanderung zur Lagerſtätte 


ſchließlich als ganz angenehme mu erſcheinen batten 


ae Bilder aus Bad Ems: 
| | f der Rangerfpla im fugatfen, von bet finfen Capnfeite geſehen. 


Reiche und liebkoſt die Roſen, deren Duft ſchwer und 
ſüß über die Promenadenwege zieht. Drüben in der 
Geſchäftſtraße lehnen hier und da am Türrahmen, 
froh abendlicher Ruhe, die jungen Aufwärterinnen in 
ſchwarzer Bluſe, weißer Schürze und weißem Spitzen⸗ 
krägelchen, jene artigen, flinken Emſer und Naſſauer 
Mädchen, die in fröhlicher Dienſtbereitſchaft und ſchöner 
Wohlerzogenheit dem Fremden in jedem Haus raſch 
ein Stück Heimgeſühl ſchaffen. Der Kurgarten füllt 
ſich allmählich und faſt geräuſchlos mit der Menge der 
Kurgäſte, die größtenteils Bänke und Stühle füllt, um 
dem Abendkonzert zu lauſchen, und nur zum kleinen 
Teil fid) in einem langſamen, behaglichen Hin- und 
Herſchlendern gefällt: Etwas Flirt liegt ja auch in 
der Abendluſt, weil's nicht anders ſein kann, wo 


Anders iſt der Auſtakt des Badelebens am andern 
Morgen gegen ſieben Uhr. . Geichäftig und lebendig, 
wohlausgeruht ſtrömt die kurbefliſſene Menſchheit zu 
den Kränchenbrunnen und dem Brunnen des linken 
Ufers. Jeder verſieht ſich mit ſeinem Glas, begibt ſich 
zur Quellſtätte, die ſeiner Individualität als paſſend 
bezeichnet wurde, und genießt das laue, ſäuerliche Waſſer, 
auf und ab wandernd, in kleinen Schlucken. 

Noch liegt der Ortsteil am Fuß der Lay im 
Schatten, aber über den Kurgarten und das neue 
Villenviertel am Malberg flutet ſchon helles Sonnenlicht. 
Ein neuer Tag voller Sonnenglanz, voller Lindenblüten⸗ 

und Roſenduft beginnt, ein Tag des Lebensgewinns 
und geſteigerter Lebensfreude für alle, die in dieſem 
Paradies und an ſeinen Heilquellen weilen. 
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Stadtſchlüſſel. 


Plauderei von Peter Fernau. 


Als kürzlich Skutari von den Montenegrinern ge⸗ 
nommen worden war, fuhr ein mit Girlanden und Fah⸗ 
nen reich geſchmücktes Automobil zur Hauptſtadt König 
Nikitas; das moderne Fahrzeug wurde vom Erbprinzen 
gelenkt; wo es hindurchfuhr, ſtand das Volk in Reihen 
und ſtreute Blumen auf den Weg; denn dieſes Automobil 
brachte dem Montenegrinerkönig in offizieller Feierlich⸗ 
keit den Stadtſchlüſſel der Feſtung! Seltſam ſtimmte die 
neuzeitliche Art des Gefährts mit dem uralten Schlüſſel⸗ 
ſymbol zuſammen. — Bekanntlich war die Freude nur 
von kurzer Dauer, denn die Schlüſſelgewalt über die Tore 
Skutaris liegt nicht mehr in den Händen Montenegros. 
Trotzdem wird wahrſcheinlich der große und vielleicht ſehr 
kunſtvolle alte Schlüſſel dort jetzt in einem Muſeum auf 
weichem Kiſſen für lange Zeit ausruhen können. 

Auch in Berlin beſitzen wir im Zeughaus eine ganze 
Reihe von Stadt⸗ und Feſtungſchüſſeln. Es befindet ſich 
da z. B. aus alter Zeit ja auch ein Schlüſſel von Adria⸗ 
nopel. Es befindet ſich da aber auch — als ein Symbol 
ſeiner jetzigen Zweckloſigkeit — der Stadtſchlüſſel der 
Stadt Berlin. Den hatten die Franzoſen im Jahr 1806 
nach ihrem Sprachgebrauch „erobert“ und nach dem 
unſeren „geraubt“; im Jahr 1815 hatten die Berliner 
ihn ſich aber wiedergeholt. Allerdings kann kein heuti⸗ 
ger Forſcher angeben, zu welchem Tor er jemals gepaßt 
hat. Trotzdem iſt es ſchön, daß wir ihn wiederbekommen 
haben. Auch praktiſch Zweckloſes hat ſeinen hohen Wert, 
wenn es nur eine edle Sprache redet; und Dinge, die 
von alten Tagen reden, führen meiſt eine edle Sprache. 

Aus den Kriegen von 1813 beſitzen wir in unſerm 
Zeughaus die Schlüſſel von Chälons, Tionville und 
$jergogenbujd); die Jahre 1870-71 brachten uns als Tro⸗ 
phäen die Schlüſſel von Straßburg, Metz, Sedan, Belfort, 
Lunéville, Diedenhofen, Neu-⸗Breiſach, Schlettſtadt, Bitſch, 
Toul, Verdun, Pfalzburg, Longueville, Montmedy, 
Mézières. 

In alten Zeiten, als nod) rauhere Sitten zu größerer 
Vorſicht mahnten, als noch die Städte des Mauer- und 
Torſchutzes bedurften, ſpielte der Schlüſſel aber nicht nur 
ſeine ſymboliſche Rolle. Die Zeit liegt noch gar nicht ein⸗ 
mal ſo weit hinter uns, wie die jungen Leute unſerer 
ſchnellebigen Tage ſich das vorſtellen möchten. Es war 
damals ein ungemein wichtiger Moment, wenn des Mor⸗ 
gens die Tore aufgeſchloſſen wurden, oder wenn ſie ſich 
abends knarrend ſchloſſen. Im Mittelalter gab es viele 
Städte, in denen es dem Geſindel deshalb nachts in der 
Stadt unbehaglich war, wo ſie lieber draußen auf dem 
wilden Feld ſich ihre Schlupfwinkel bauten. Das Ge⸗ 
fühl des ſtrengen Abgeſchloſſenſeins gab dem Bürger ein 
Gefühl ſicheren Behagens. In damaliger Zeit, als man 
noch alte Bräuche feit bewahrte, war an ein Wiederauf— 
ſchließen des Tores nicht zu denken. Wer zu ſpät kam, 
mußte bis zum nächſten Morgen warten; vor Morgen⸗ 
beginn, vor der feſtgeſetzten Stunde, wurde nicht geöffnet. 

Wenn z. B. in nächtlichen Schlägereien ein Totſchlag 
ausgeübt war, ſo konnte der Mörder erſt bei Toröffnung 
aus der Stadt entwiſchen. 

Wenn es trotzdem einmal vorkam, daß ein wohl— 
weiſer Rat einmal eine Ausnahme machte, ſo gab das 
leicht Argernis. So erzählt Beneke in ſeiner trefflichen 
hamburgiſchen Chronik von dem Beſuch der Königin 
Chriſtine von Schweden im Jahr 1654: „Am 16. Juli 


wurde ſie nebſt den heſſiſchen Herrſchaften und anderen 
Standesperſonen auf der Burg zu Wandsbek, die dem 
däniſchen Reſidenten Albert Balthaſar Berens gehörte. 
herrlich bewirtet, ſo daß ſie ſich bis nach Mitternacht er⸗ 
luſtierte. Als ſie heimkehrte, war das Steintor längſt 
verſchloſſen, und wurde ſelbiges ihr erſt auf expreſſe 
Order Herrn Bürgermeiſter Mollers eröffnet, welcher 
Herr darüber beinahe Verdruß bekommen, indem die 
Bürger hierüber fajt ſchwürig geworden waren. Morgens 
darauf mit Toröffnung ritt ſie wieder davon!“ 

Dieſe kleine Szene malt die Bedeutung des damaligen 
Torſchluſſes. So grämlich ber Birger der „faſt ſchwüri⸗ 
gen“ Bürger geweſen ſein mag, ſo groß war ſicher das 
Vergnügen der in Wandsbek Bankettierenden geweſen. 
Königin Chriſtine war ja keine Spielverderberin; die 
Chronik läßt uns leider darüber im unklaren, ob be- 
ſagter Bürgermeiſter Moller mit bei der Partie geweſen 
iſt und von außen her die Torwärter angewieſen hat, 
aufzuſchließen, oder ob er aus ehrbarem Schlummer 
geweckt worden war, um die ſchwierige politiſche Lage 
zu klären. Sehr lange hat die Königin es alsdann ja 
nicht in der Stadt ausgehalten; ſie mußte allerdings wie 
jedes ſchlichte Bürgerweib die morgendliche Toröffnung 
erſt abwarten. 

Unzählbar ſind alle jene Geſchehniſſe, bei denen Ver⸗ 
folgern das Tor vor der Naſe zugeſchloſſen wurde; bei 
denen das Zukrachen der Torflügel und das Knarren des 
Stadtſchlüſſels jene Erlöſung brachte, die bei Geſpenſter⸗ 
geſchichten das Schlagen der Turmuhr brachte, wenn ſie 
die erſte Stunde dröhnend anmeldete. Die Verſolger 
hatten dann nicht einmal mehr das Nachſehen. Ihr ein- 
ziger Troſt blieb dann jedesmal, daß die Flüchtlinge ja 
nun drinnen wie im Käfig ſaßen und nicht heraus 
konnten; und daß ſie deshalb am nächſten Morgen um 
ſo ſicherer mit Hilfe des Gerichts gefangen werden 
konnten. 

So ging es damals um das Jahr 1635 einem jungen 
Liebespaar; er war ein ſchwediſcher Oberſt; und ſie, die 
er entführt hatte, war die Tochter eines holſteiniſchen 
Grafen. Der Alte war den beiden auf den Ferſen. Heu⸗ 
tigestags würde in ſolchen Fällen das Automobil ſeine 
Rolle ſpielen. Damals mußten jedesmal die „ſchaum⸗ 
bedeckten“ Roſſe heran. Auch in dieſem Fall kamen die 
Flüchtlinge ſo recht balladenhaft gerade heran, als die 
Tore Hamburgs eben geſchloſſen werden ſollten. Der 
zürnende Vater mußte draußen bleiben. All ſein Suchen 
am nächſten Tag hat ihm aber nichts genutzt. Die beiden 
blieben für immer verſchollen. Erſt nach vielen Jahren 
fand man die Leichen der beiden Liebenden in der 
Kluft unter dem Dom; da entſann man ſich der alten 
Entführungsgeſchichte und zog den Schluß, daß die bei⸗ 
den da unten ein Verſteck geſucht hätten, und daß in⸗ 
folge der Übermattung fie ein ſchneller Tod gleichzeitig 
für immer vereinigt hatte. Die trockene Bleiluft des 
Kellers hatte jede Verweſung behindert; wie eben einge- 
ſchlafen, blühend und friedlich lagen ſie da. 

Jeder Schlüſſel war in früheren Zeiten etwas Ge- 
heimnisvolles. Und nun erſt ein Stadtſchlüſſel! Wieviel 
tauſend Sagen knüpfen ſich an ſolch alte Symbole! Die 
Chronik erzählt tauſenderlei davon. Die Chronik ſcheint 
geſchwätzig, weil ſie immerzu und immerzu erzählt. Aber 
wenn wir bedenken, wieviel ſie bei all dieſen Geſchichten 
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an heiteren und an traurigen Dingen verſchweigt, könnte 
ſie uns faſt wortkarg erſcheinen. Heine hat geſagt: „Aus 
alten Märchen winkt es hervor mit weißer Hand!“ Ich 
finde, das iſt gar nicht der Fall. Denn die echten alten 
Märchen erzählen bei all ihrer tollen Phantaſtik, die nur 
eine ſcheinbare iſt, doch nur immer ganz Typiſches, nur 
ganz Alltägliches, was wir alle erleben. Da erkennen wir 
uns ſelbſt in den Märchengeſtalten; oder wir haben das 
richtige Märchen eben nicht verſtanden. Sonderſchickſale 
bietet das Märchen nicht. Die Sage aber redet von Son⸗ 
derſchickſalen, denn ihr fehlt jede tendenziöfe Abſicht, und 
ſie will einfach gewiſſenhaft berichten, was dann oder 
dann geſchah. 

Und deshalb. liegt über den ſchönen alten Sagen 
ſo viel Geheimnisvolles und Undurchdringliches, was 
wir nicht durchſchauen können wie das durchſichtige Ge⸗ 
webe des Märchens; und deshalb könnte man viel eher 
ſagen, daß es „aus alten Sagen winke“. 

Kein Schlüſſel war ſo bewacht wie der Stadtſchlüſſel. 
Dietrich Sander, der Meiſterdieb, der Brandenburger, 
der zu Beginn des ſechzehnten Jahrhunderts in Ham⸗ 
burg ſchloſſerte und jenes Inſtrument erfand, dem er 
ſeinen Namen „Dietrich“ gegeben hat, konnte das alte 
Stadttor nicht mit ſeinem hinterliſtigen Inſtrument 
öffnen, als er in der Nacht zum Mörder geworden war 
und fliehen wollte. Er mußte warten, bis die Wärter, 
die ſtändig am Tor ſtanden, den Schlüſſel aus der Wacht⸗ 
ſtube holten und aufſchloſſen. Es war damals die Zeit, 
wo man auch in Norddeutſchland kunſtvolle Schlüſſel mit 
ſeltſamen Bärten herſtellte. Die Pfiffigkeit hatte Diet⸗ 
richs Schlauheit geweckt, und er hatte ſein Inſtrument 
gebildet, mit dem er Truhen und Türen öffnen konnte. 
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Daß er ein abgefeimter Burſche war, jeben wir daraus, 
daß er bei ſeinen weiteren Räubereien ſchließlich auf dies 
ſein eigenſtes Kunſtmittel verzichtete und lange Jahre 
hindurch als abenteuernder Liebhaber ſich bei den Mäg⸗ 
den einſchlich, um dann erſt nachher den Einbrecher zu 
ſpielen. Als ihm das auch zu langweilig ſchien, legte er 
ſich auf den Pferdediebſtahl auf mecklenburgiſchen Märk⸗ 
ten; denn reiten konnte er auch. Bei der Gelegenheit 
wurde er einmal gefaßt und endete auf dem Hamburger 
Gänſemarkt am Galgen. — Aus alten Sagen winkt es! 

Bedeutungsvoller als unſerer Jugend mag den Zeit⸗ 
genoſſen Schillers jene kleine Wallenſteinſche Szene er⸗ 
ſchienen ſein, wenn im letzten Akt der Kommandant 
kommt und die Feſtungſchlüſſel bringt. Der damaligen 
Zeit war ſolche Zeremonie noch etwas Vertrauteres. Bei 


der Wucht diefer Zeremonie genügte es dem Dichter, 


wenn Kommandant und Feſtungſchlüſſel hinter der 
Szene blieben. Heute würde der Kommandant wohl 


recht wirkſam mit dem Symbol der friedvollen Abge⸗ 


ſchloſſenheit auf der Bühne erſcheinen können, wenn ſolche 
Anderungen möglich wären. 

Ein ſolcher Schutz beſteht für unſere heutigen Städte 
nicht mehr. Dieſe Abgeſchloſſenheit paßt nicht mehr in 
unſere von Telephonen und Automobilen durchſchrillten 
und durchtoſten Nächte. Daß aber die großen Städte 
doch immer noch mit einer beſonders ſorgfältigen Be⸗ 
wachung der Nachtſtunden rechnen müſſen, zeigt uns die 
Regelung bes Cifenbahnverfehrs. In allen großen Haupt- 
ſtädten iſt eine nächtliche Ankunft mit der Bahn ſo ziem⸗ 
lich ausgeſchloſſen. Die polizeiliche Überwachung der 
nächtlichen Ankömmlinge würde zu ſchwierig ſein. Das 
iſt noch ſo ein Reſt der alten Stadtſchlüſſelträgerſorgen. 


o | : 


Bilder aus aller Welt. 


Die erſte amtliche Feuerwehrfachſchule in Deutſchland wurde 
in Marienburg von der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sie bezweckt die Ausbildung 


ſozietät ins Leben gerufen. 
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1. Deertcanbmellter Monath- Marienburg. 


2 a meret Dr. Ge 3. GE cher 
Berater ber Soz etãt Bruhns⸗Zoppot. 4. Brandmeifter Kühn Marienburg. 


Die Leiter und Schüler der Weſtpreußiſchen Feuerwehrfachſchule. 
Von der erſten amtlichen Feuerwehrfachſchule in Marienburg. 


ländlicher Spritzenführer von Biiäifeuermehren è der Provinz 
Weſtpreußen und arbeitet mit achttägigen Lehrkurſen. 
Das Elberfelder Theater iſt ſtädtiſch 3 und der 


Phot. Klein. 
Direktor von Gerlach, 


der neue Intendant des Elberfelder 
Stadttheaters. 


bisherige verdienſtvolle Direk⸗ 
tor von Gerlach zum In⸗ 
tendanten ernannt worden. 

Der bekannte Orgelvir⸗ 
tuofe und Domkapellmeiſter 
Guftav Eduard Stehle in 
St. Gallen trat aus Alters⸗ 
rückſichten in den Ruheſtand. 

Die beliebte engliſche Pris 
madonna Maggie Teyte 
kehrte kürzlich von einer 
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. Phot. Krenn. 


Dr. G. E. Stehle, 


St. Gallen, bekannter Orgelvirtuofe und 
Domkapellmeiſter, trat in d. Ruheſtand. 


N Hofphot Brandt. 
Kom.-Raf Carl Knorr, 


Heilbronn, Chef der bekannten Nah⸗ 
rungsmittelfabrik, wurde 70 Jahre. 


amerikaniſchen Tournee zurück und ſang mit Maggie Teyte Kommerzienrat Carl Knorr, Inhaber der Nahe 
großem Erfolg in der Albert Hall in London. die bekannte en liche Sängerin rungsmittel⸗Fabriken C. H. Knorr in Heilbronn, 
Nach Ablauf der „Seaſon“ wird die Künſtlerin mit ihren Gieblingshunden. feierte in voller Rüſtigkeit feinen 70. Geburtstag. 


wieder nach Amerika zurückkehren. Unſer Bild Kommerzienrat Hugo Rempel, Präſident der 
zeigt die Künſtlerin mit ihren Lieblingshunden. Handelskammer in Bielefeld, beging ſeinen 70. Geburtstag. 


Ein um das Schlachtweſen in Deutſchland ſehr verdienter 
Mann, der Schlachthausdirektor a. D. Albert Kleinſchmidt in 
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Phet. Külen Nachf. Hofphot. Strnad. 4 

| Kom.-Rat Hugo Rempel, Albert fileinſchmidt, Erfurt, e 
Bielefeld, wurde 70 Jahre. Schlachthaus direltor a. D., wurde 80 Jahre. 
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1 Phot. Gebr. Golas. 
Das neu eröffnete Deutjhe Altersheim in Pieterlen, Denkmal zur Erinnerung an die Verteidigung von Saarbrücken 


Kanton Bern (Schweiz). durch die 7. Ulanen, 1870. 


Erfurt, beging vor kurzem ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt der Er⸗ 
finder bet vielverwendeten Betäubungsapparate für Schlachtvieh. 
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'* bot. Lalie Charles. 


in der Schönheit. 


Von dem hiſtoriſchen „Ballfeſt in Verſailles“ in der Royal Albert Hall in London. 


önig 


Viscounkeſſ Curzon als K 
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Phot. Beger & Maaß. 
Albert Patry, Berlin, 


wurde zum Oberregiſſeur des 
Kgl. Schauſpielhauſes ernannt. 


Kürzlich wurde in Pieterlen, 
Kanton Bern in der Schweiz, 
das neuerbaute Deutſche Alters- 
heim eröffnet. 

Zur Erinnerung an die 
heldenmütige Verteidigung 
Saarbrückens durch die 7. llla: 
nen 1870 wurde vor kurzem 
ein Denkmal errichtet. Der 
Schöpfer des Kunſtwerkes iſt 
Prof. Fritz Klimſch, Berlin. 

Der langjährige Regiſſeur 
des Berliner Kgl. Schaujpiel- 
hauſes Albert Patry wurde 
zum Oberregiſſeur ernannt. 
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Alleinige Fabrikanten: 

J. G. Mouſon & Co. 
Frankfurt a. M. 
Gegründel 
1798. 


Die d 
Aonservierenge 


balſamartige Wirkung der Jgemo:Seife verbürgt mit 
abjoluter Sicherheit die Erhaltung einer funftions: 
fähigen, hinreichend durchbluteten, elaſtiſchen Haut. 


Schon nach kurzem Gebrauch macht ſich eine 
auffallende Klarheit und Friſche des Ceints deutlich 
bemerkbar. 


Mouſon's 3gemo-Seife unterſtützt den 
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R.DührkoopHambg. Phot. 


| Ratarthe um Tod. 


Betr. Heuſchnupfen, Aſthma, 
Bronchialkatarrh, Erkältungen, Schnupfen uſw. 
| (Der Sommer iff die günſtigſte Jahres- 
zeit, um chroniſche Leiden auszuroffen.) 

Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, ijt 
es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane 
nun erkrankt, jo können jie natürlich nicht intenfiv 


genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 


Nun leiden viele Menſchen ihon jahrelang on fol- 
chen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen 
wohl die Namen, wie z. B. Bronchialkatarrh, Lungen— 
ipiBentatarrb, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf-, Naſen-, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw. 
ie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich A furcht⸗ 
ar rächenden Krankheiten erkennt. i 
aufklären und fragen Sie deshalb: 
1. Haben Sie oft Huſten? 
Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
. Sind Sie oft Heifer? 
. Sind Sie oft erkältet? 
Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
Haben Sie oft Auswurf? ' 
, Bejonders des Morgens? 
. Hit Ihre Naſe oft veritopft? 
Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 
. Bejonders bei Witterungswechſel? 
Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
Beſonders bei Treppenſteigen? 
. Hit die Naſenſchleimabſonderung oft Wort? 
. Miiffen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? `. 
. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 
Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 
. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 
Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und diefe find gefähr— 
licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der Aufang und 
bie Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im Inter— 
eſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine be— 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an jedermann. Man ſchreibe ſofort, denn jeder Tag 
bedeutet eine Gefahr und Qual, oder bestelle gleich 
einen Soppelinbalator bei: Wiesbadener 


Xnhalatoren = Gefcllidaft, Wes: 


baden 45, Rheinſt r. 31. | 


Wir wollen Sie 


der Atmun aonane, 


5. Juli 1913. 


ERNEMANN 


Cameras und Doppel-Anastigmate 
in ihrer unvergleichbaren Zuverlässigkeit, ihrer 
bis in die geringsten Details reichenden Pra- 
zisionsausführung — selbst der billigsten Mo- 
delle — sichern auch dem Anfänger Erfolg! 
Bezuq durch alle Photohandlungen der Welt! 


Preisliste 


hochinteressante Broschüre 


über das 


U nd 


10.000 - Mark - Jublläums - Preisausschreiben 1914 


kostenlos 


Heinrich Ernemann A.-G., Dresden 150 


Photo-Kino-Werk 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ ijt eine neue 
Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her— 
vorragend gut befunden wurde. Auf vollſtändig fal- 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit 


Wiesbadener 
Doppelinhalator 


Dieſer 
ann genau wie Luft 


in einen vollkommen gudortigen Zuſtand. 
| qa8artige Medizinnebel wird 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 


ſogar bis in die Lunge zu drin⸗ 


gen: Die Wirkung iſt verblüffend. 


Der Preis iſt ſo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. 


Er koſtet, ſofort gebrauchsfertig mit Inhalations⸗ 
Ma: eit (Eucal. Präp.), nur 8 M. (Porto 50 Pf.), 
ei ae 8.85 M. Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. Zirka 2000 Anerkennungen 
von Aerzten und Patienten erhielten wir in einem 


halben Jahre. Nachſtehend nur einige: 


Von der Heilkraft bei Bronchialkatarrh überzeugt. 

Breslau, den 18. Juni 1913. Ihren Inhalator 
ſchätze ich von Tag zu Tag mehr, ich bin Ihnen wirk⸗ 
lich für Ihre Erfindung von Herzen dankbar, weil er 
mir und auch meinen Kindern fehr gute Dienſte 
leiſtet, was mo um jo mehr an weil ich ſchon 
unzählige Mittel für meinen . an⸗ 
gewendet habe, aber immer mit wenig Erfolg. Und 
was das beſte dabei iſt, gar nicht teuer, eine ein⸗ 
malige Ausgabe, und man bat den Apparat für 
immer und auch ſonſt keine Umſtände damit. ch 
bin mit meinem Lobe nicht ſo önel herbei, bin ſonſt 
der unglänbigſte Thomas, weil ich Thon vieles ver- 
eblich eg habe. Aber von der Heilkraft Ihres 
uhalators bin auch ich überzeugt worden, ic abe 
mir mit vielem Zureden erft den Inhalator 9 
laſſen. Hätte ich es nur eher getan, da hätte ich mir 


EEE AT? & 
Onti che Ia nstalt 


viel unnützes Geldausgeben ſparen können. Ich 
empfehle Ihren Apparat, wo ich nur irgend kann... 
Frau Bertha Reinert, Galleſtr. 31. 
Frau Major Schultz ſchreibt: 
Stettin, den 19. Juni 1913. 


Der Doppelinhalator 


ijt ganz vorzüglich und tut mir brillante Dienſte. .. 


Kronenhofſtr. 22. 
Bei Bronchialkatarrh Wunder gewirkt. 
Berlin O 34, den 18. Juni 1913. Schon lange 


wollte ich Ihnen mitteilen, daß der von Ihnen er: 
Wunder wirkt. ch litt ſei 


haltene In ie? 
Jahren an einem DD Bronchialkatarrh, habe 
verſchiedene Aerzte Fonfulticrt, ließ nichts unverſucht, 
aber nichts brachte mir Erfolg, und da meine Frau 
an Halstuberkuloſe ſtarb, fo verſuchte ich noch, da ich 
war wenig Zutrauen noch zu irgendeinem Mittel 
batte auf Empfehlung Ihren Apparat, und dieſer 
at, wie ſchon oben angeführt, Wunder gewirkt. 
(9. Huhn, Libauer Straße 7. 
Aufrichtige Ueberzeugung. 

Bad Oeynhauſen, den 19. Juni 1913. Im April 
oder Mai d. J. bezog ich von Ihnen einen Doppel⸗ 
inhalator, der mir außerordentlich gute Dieuſte 
leiſtet; namentlich kann ich jetzt gut ſchlafen und 
werde nachts nicht mehr durch e 
und Huſtenreiz beläſtigt. Ich habe den Apparat Hier- 
her mitgenommen, brauche ihn vor, dem Schlafen: 
peben ne gleich nach dem Aufſtehen, und empfehle 
Du hier den Aerzten und Leideunsgeſährten, was ich 
aus ay CO Ueberzeugung gern 
WITH. Blau, Reutier, Hotel Moje. 
pd el bs Hilfe bei Verſchleimung und Auswurf. 

Thalheim, Erzgeb., den 18. Juni 1913. Hierdurch 
teile ich nen PAD ED mit, daß Ihr Doppelinhalator 
mir vorzügliche Hilfe eleiftet hat Ich war febr vere 
ſchleimt, hatte viel Auswurf und mußte mich des 
öfteren brechen. Leide ſeit zirka 2 Jahren an dieſem 
Uebel und hatte wenig Hoffnung auf Beſſerung. 
Kurz, nach Gebrauch. Ihres praktiſchen und bequemen 
Doppelinhalators bin ich wieder ziemlich hergeſtellt. 
Hierfür herzlichſten Dank. Dieſe wenigen Zellen 
können Sie ruhig veröffentlichen.... Clemens 
Scheller, untere Bahnhofſtr. 28. | 


Burg! Man hüte fid) vor Ankauf von 


veralteten Syſtemen, die dem 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ gegenüber durchaus 
nn wert ſind. Kein anderes Syſtem iſt ſo voll⸗ 
kommen un EN durch einen Doppelzerſtäuber 
o enorme Nebel. Es gibt keinen Erſatz. Alleinige 
Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft, 
Wiesbaden 45, Ryeinlir: 84. Telegr.⸗Adr. „Doppel: 
inhalator Wiesbaden“. 


Achten Sie aber genau a unfere Firma, um 
auch den wirklich echten „Wiesbadener Doppel: 
inhalator“ und keinen einſachen, 


le. 


wie 


er von anderer Seite angeprieſen wird, zu er⸗ 
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MP ic We amt 


5. Juli 1913. 


Bücherkafel. | 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Dr. A. Bofinger: 
kv gc dpa Fs Urſachen, Folgen und Behandlung“. 46 ©. 
(1.40 M.) — Dr. Heinrich Meier: „Mandelentzündungen und 
innere Erkrankungen“. 60 S. (1.20 M.) München, Verlag der 
Aerztlichen Rundſchau Otto Gmelin. , 
~ BrofefforRKarl Ille: „Der Verein für erweiterte Frauen: 
1 in Eger und ſeine Schulen“. 67 S. Eger, Selbſtverlag des 
ereins. | 
Henri Lichtenberger: „Richard Wagner, der Dichter 
und Denker“. Ein Handbuch ſeines Lebens und Schaffens. Autori⸗ 
ferte Überſetzung von Friedrich von Oppeln⸗Bronikowski. 2. Aufl. 


485 S. (Geh. 7 M., Lr 8.50 M.) Dresden, Verlag von Karl Reifner. | 


Friedrich Hebbel: „Die Nibelungen“. 


| ebi | Ein deutſches 
Trauerſpiel in 3 Abteilungen. 2 Bände. (a 


d. 1 M.) Hamburg⸗ 


Großborſtel 1913, Verlag der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung. Carl Reißner. 


Dr. H. 


2 e Domack: „Der Genoſſenſchafts⸗Sozialismus“. 127 S. 


Leipzig 1913, Verlag von Ernſt Möhring. 


„Die andauernde, gewohnheitsmäßige 


‘ H 


Dr. P. S. Landersdorfer: „Die Kultur der Babylonier 
und Aſſyrier“. 238 S. (1 M.) Kempten und München 1913, Ver⸗ 
lag der Joſ. Köſelſchen Buchhandlung. | EE "us 

Emile auters: „Un Carton inconnu de Raphael”, 
Paris, 388 Rue Saint-Honore, Herbert Glarte, ` | 
Artur Lewinneck: „Die Freunde des Kronprinzen“. Auch 
eine Schrift zum 25jährigen Regierungsjubiläum unſeres Kaiſers. 
46 S. (1 M.) Königsberg i. Pr. 1913, Hartungſche Buchdruckerei. 

Dr. A. Kühner: „Darmwäſche, deren Erſcheinungen als 
eee Diarrhöe und Hämorrhoiden“. 70 S. (1.30 M.) 
Leipzig, Verlag von Alfred SE E » 

Dr. Bergmann: „Die Heilung der Stuhlträgheit und ihrer 
Folgeerſcheinungen“. 90 S. (1.80 M.) Berlin und Leipzig. Medi⸗ 
ziniſcher Verlag Schweizer & Co. G. m. b. H. = 
Wilhelm Conrad Gomoll: „Totentanz“. Novellen. 
212 S. — Agnes Harder: „Der blonde Schopf unb feine Freier“. 
Roman. 252 S. (Geh. 3 M., geb. 4 M.) Dresden 1913, Verlag von 


H. Meyer: „Der Balkankrieg 1912/13 und feine Lehren“. 112 
Seiten. (2 M.) München, Franz⸗Joſeph⸗Str. 9, Selbſtverlag. 


Prämiiert 


Wer trägt 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 


Schuliwerk legt. 
Ein Stiefel, der beglückt, gt 


Nasenform 


s, Zello'* ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht). 
40000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Firstlichkeiten.) 
Preis 2,70 M., besser und scharí verstellbar 5.— M., mit Kaut- 
Schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
Arzten verordnet, (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist. 


L. M.Baginski, Berlin 171 W57, Winterfeldtstr. 34. 


EY Leipzíe 


Verkaufs- 
j Locate: Berlin 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. 
‚Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. Am Fabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt l. 
FuBleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. | 
Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. 

Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. 


Madler-Koffer. 


Feine Leder-Waren. 


Frankfurf M. 


Dr. Diehl-Stiefel? 


Allerorts zu haben! 


BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 
KÖLN: Louis Berg. 


Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes me: Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich, 
Broschüre gratis und franko. 


Dic 3 Modelle. Electra"Concurrenzlos? 


„Electra“ 


ges g T $ 
wirklicher Biistenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche 
Einlagen Fester Sitz Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 
lierbar Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und 
5.50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1 — extra. Neues 
Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal. 
tung, Mk 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch. Versand gegen Nachnahme. 
L. Paechtner, Dresden-A. 88. 


Mädler. 
Koln Rh. 


„„ — 


Joor Mädler 


JüusfrPreisl.srafis: Leipgis Li. 21, a 


— 


AUN Y 


5. Juli 1913. 
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Lords mie 


bezieht man in erstklassigem Fabrikat von solidester 
Arbeit, praktisch-neuester Anlage und Einrichtung und 
elegantester Ausstattung zu bürgerlichen Preisen durch 
das großartig organisierte Versandhaus STÖCKIG & Co. 
Ebenso liefert diese Firma jeden anderen Artikel aus 
jedem Gebiete des Bedarfs und Luxus vom Groften 
bis zum Kleinsten ‘in der stets gleichen Form gedie- 
genster und modernster Qualität. 


Erleichterte Zahlungsbedingungen! 


| "DendUeltteise- Koffer 
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a TOOT DIT 9€909000000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
KATALOGE Katalog U 88d: Silber-,| Katalog Katalog H 88d: Katalog S 88d: | Katalog P 88d: | Katalog L 88d: | Katalog | Katalog T 88d: 
erhalten ernste Gold- und Brillantschmuck, R 88d: Gebrauchs- u. Luxuswaren; | Beleuchtungs- | Photograph.und | Lehrmittel und M 88d: Teppiche, 
Interessenten Taschenuhren, Großuhren, | Moderne | Artikel für Haus und Herd, | korper für jede | optische Waren. | Spielwaren aller | Saiten-In- deutsche und 
gratis z. Ansicht. Tafelgerate, Bestecke. Pelzwaren. Geschenkartikel etc. Lichtauelle. Kameras. Art. strumente. | echte Perser. 
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: Hassia-Stiefel : 
e 0 
e > 
= in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert = 
e o 
= das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. = 
t ° Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. e o 
90000000006000000000000€00 9090 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. 6 666600 0000000 090000000099 
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Geh doch geradel 
Geh nicht so krumm! Bl Haut- und Haarleiden 


Nur Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 


ist nach orthopäd. ärztlich. Leipzi San.-Rat Dr. Ihle. 
ATOUT Grundsätzen der einzig | e © 
zweckmäß.Rückenhalter! 
mesmis Wnerreichte Wirkung!!“ VE F 
Heinr. Loewy :: Berlin C RN 
— | Carl Gottlob Schuster Jun. 


K. K. Hofbandagist Dorotheenstraße 77/78 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Bürger! führet euer Wappen: 
Bande) für Wappen- u. Stamm 
baumlorſchung Wiesbaden, im 
Beſitze d. weltberühmten Frh. v. 
bedebur'ſchen Wappen-Biegel- 


am Ta ul ber Sanatorium f. Kosmetik, 
O 

" Phoro-Haus 
—  WiesbadenW. 


? 71 1⁊ꝗ Beste und billigste Be- 
ce 
— v3 


fr) zugsquelle fir solide 
^ Photogr. Apparate in 
<> einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWelttellen 


| WPP n yaspseja "geg uro 
Gegr. 1824. 
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LI 


as ei: Ve Nah | wier, Wappens (200000 hift] 
z . E bürg. Wappen vorh.) Entwürfe 


2 : B ant j [m a? 

A1 Te AA me 8s kx x u. künftl, Ausarbeity. neu amnju- fa ! 

A 8 © M O — à ANC EL d PS Wr. nehm. Wappen ͤrch. dle hervor- : 

= * | Let ME | ran. Wappenmaler Deutſchlos. Erlibrls, Stamm- 


bäume. Chroniken ufum. 2 Prolpekte koftenlos. 


r n.Vorschrift d. K. Marine $ 
für Knaben u. Mädchen PE 
ist unübertroff.dauerhalt, $a 


origina Matrosen: Kleidung 


— 
111111111 11117 i > 
IHNEN gesund, kleids, bequem. de 
] UH | Matrosenstoffe fiir un- * 
— al | verwüstl.Damenkleíd. H 0 N 
Stoffproben u.Preislisten AND 
mit Abbildung. portofrei, V D» 
Peter Nissen, Kiel D, NX 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth, Mexico, Chile, Türk., 

Sor Argent, un 0 Span., Bulgar., 
Marino, Japan, Chin 

Costarica, Gabon etc. Sech Mark. 

Porto 20. Pfg. extra. Preisliste gratis. 

Paul Siegert; Hamburg 68. 
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Fruchtpuddings, AE 


groBen For internationale AER EE 1911. 


Cremes u. andere 
Sommerspeisen 


wie gut schmecken diese 
an heissen Sommertagen. 


Dieselben richtig herzustellen, 
ist leichter, als Sie glauben. 
Fragen Sie jede gute Köchin! 
Diese wird Ihnen 
sagen: Milch, Eier 
usw. und ausserdem 


MATZENA, 


um denSpeisen dienotige 
Festigkeit und Wohl- 
geschmack zu verleihen. 


AUXOLN 
ji ziel 


du. K à Tum 3 
ý ärkt undreinig tden. 1 Je 
boden undverhindertdie E 2 
huppenbildung. Hinter es = 
een ee e nicht L DEED | 


1 27 AS rA, 13 


Verlangen Sie kostenfrele Zusendung 
unseres Kochbüchleins mit zahlreichen 
Rezepten fiber nahrhafte und wohl- 

schmeckende Sommerspeisen. 
h. 


Corn Products Co., Abt. NHamburg 1. 


atal Starch Compa, 


e d 


Photo - Apparate 
Photo-Zubehorteile 


kaufen Sie bei uns bis 50% billiger als in Spezialgeschäften. 


Verlangen Sie gratis u. franko 
unser. Spezialkatal. üb. Photographie 1913. 


lek 
>>> M. Liemann, Berlin, Prenzlauer Str. 130. 
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Zu haben in IN iN Drogenn Friseur- und Parfümerie Geschāften. 


> Echten extrastar- 
P Rasse- und Legegeflügel, | ken Waltari Hüpmelitergeist 
Bruteier, Zuchtgeräte, tragb. | vorzüglich wirkendes Massagemittel. 
Ställe, kompl. Geflügelhof- | Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko, 
einrichtungen liefert Geflügel- SE E E. Walther, 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für Ehe 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man veriange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. ale 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. hof i. Mergentheim 148. Katalog gratis. Halle a. S., Mühlweg 20. 


KAISER WILHELM II. 
UND DIE MARINE 


Prachtwerk im Folioformat, 258 Seiten mit 120 Textzeichnungen 
und 10 farbigen Bildern, herausgegeben pon Prof. Dilly Stöwer. 
Text pon Aldmiralitatsrat Georg JDíslícenus. in elegantem 
Ceinenbande Preis 5 Mark. Die Dorzugs=Ausgabe: 10 Mark. 


2 Bezug durch alle Buchhandlungen und die Gefddftsftellen von Auguft Scherl G. m. b. 5. 
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5. Juli 1913. 


DamenHalbschuhe 
Marke Panther. 


Katalog u. — — durch die Fabrik 


A Atmanspacher, Ehrentriedersdort 22 


2 A 


In einschlägigen 
Gescháften erhältlich. 
Hs AM. 2,50 pro Flakon. ` 


KUNST AUSST E [LUNG 


GEMALDE : SKULPTUREN :: GRAPHIK 
INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERUHMTER MEISTER 
GEOFFNET TAGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


Technisch vollendef 
in jeder Einzelheit 
der Konsfrukfion. 


Turin 1911: Grand Prix 
Brussel 1910:Grand Prix 


Wanderer-Werke AG. 


Jchónau - Chemnifz. 


Die Ka unb Beerenweinbereitung 


| von Arnulf Weber. 
Verlag des „Praktiſchen Wegweiſers“, Würzburg. 
Preis 60 Pf. portofrei. 
Bu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
ungen oder gegen Voreinſendung 
des Betrages durch die Bücherſtelle 
des} Prattiichen n ee Würz⸗ 
urg. 


Eine leicht . Darſtellung 
für die Verarbeitung der Obſtarten 

einem zuträglichen Hausgetränk 
für Obſtzüchter und. Hausfrauen. 


„DIANA“ 
fini md Rassehunde 
Wideburg & Co., Eisenberg S.-A., Deutschland 


Lieferanten europälscheru. außereuro- 
päischer Höfe u. vieler Fürstlichkelten. 


ʒX xira rapid Farbenempfindlich d 
Salon. wu sonosshund bis zum grössten L Y iode T Nicht ron en d. E 


Renommier-, Schutz- und Wachhund 


Export 
sowie Jagdhund-Rassen. ngen | 
. a s ogee 
Preltverzelohnis u. Beschreibung d. Rassen M. 1.50. Preisl. kostenlos u. franko. SE ` = edens. io. ( Tipe i 
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ET Nr. 27. 


i Was Dyspepliter eſſen ſollten. 


Indigeſtion und andere edu übers . Bus amet auf einen 
Ueberfluß an Magenſäure zurückzuführen. er. alſo „fortwährend 
mit dem Magen zu tun“ hat, ſollte vor allem die Ko g und 

ſäureentwickelnden Speiſen vermeiden. Das iſt indeſſen leichter geſagt 
. als getan; denn gesch Diät ſtreicht einem faſt das ganze Menü von 


glad hochgeſchätzten Gerichten und, mehr nod, eine ganze 


Menge ihres hohen Nährwertes halber für Körper und Nerven not⸗ 
wendiger Nahrungsmittel. Daher ſind Dyspeptiker und Magen⸗ 
leidende in der Regel auch ſo dünn und ausgemergelt und mangeln 

der Lebensenergie, die nur einem wohlgenährten Körper innewohnen 
kann. Zum Nutzen derer, die von ihrer Diät alle ſtärke⸗, zucker⸗ und 
fetthaltigen Speiſen ausſchließen und ſich mit einer abwechſlungsloſen 
Küche begnügen N ſchlage ich vor, Dé einmal, gang unabhängig 


2 Sut 1913. 


von jeglicher Die lätvorſchrift, eine Mahlzeit zu leiſten, die ihnen gerade 


am meiſten zuſagt, und gleich darauf einen halben Teelöffel voll biſu⸗ 
rierte Magneſia in etwas warmem oder kaltem Waſſer zu nehmen. 


Dieſe neutraliſiert nämlich die etwa vorhandene oder ſich bildende 


Säure und verhindert ſo das Entſtehen der ſo läſtigen Bedrückung und 
Völle; man fühlt zum erſtenmal wieder, daß einem die Mahlzeit 


bekommt. Biſurierte Magneſia iſt zweifellos das beſte, ſäureneutra⸗ 
liſierende Nahrungs⸗Korrektivum, das man kennt. 
zin und beſitzt auch gar keinen direkten Einfluß auf den Magen; durch 


Beſchaffen 
Sie ſich etwas biſurierte Magneſia beim nächſten Apotheker oder Dro⸗ 
giſten, eſſen Sie bei der nächſten Mahlzeit, was Ihnen behagt, nehmen 


Sie ein wenig SEHE Magnea, und Leven, Cie zu, ob ich nee recht ` 


habe. S. P. 


Für die Pflege der F Haut ist 


= 4 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 


 Beiteste allein echte Marke 


| von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a.M. 


seit mehr als 33 Jahren anerkannt unübertroffen und ohneglelchen 
zur Erlangung eines. blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
Jugendfrisc er Gesichtsfarbe. Bestes Mittei - gegen Sommersprossen. 


Edles, diskretes Parfüm. Zu50 Pl. pr. „Stck. in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, 


Masik-Instrumente 4 
— aller Art, sehr billig — E 

Großer | Katalog kostenlos. ES 
Burgsmüller & Söhne "^ 


Ein strahlendes Auge ie 
reiensen (Harz) M Nr. 628. 


a und einen feurigen 
KO Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte | 
Augen erhalten Glanz | ^ 
und Anmut, Wimpern 
: - — u. Augenbrauen er- 
den zu einer i machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen | ` 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt |: 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Din 1, Blamenthaistrasse 99. 


Be Verlangen Sie gratis unsere Liste 


ic Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Üranlenstr. 108. |. 


Stu denten- 
Utensilien-Fabrik 
= älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Auskünfte 
fib. Berm8g., Familienverhaltn., Borleb., Be- 


obadhtg. überall distr., gemilfenf. Ma fiauje 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Gir. 27b. 


e 


Man 
verlange: 
Preisliste. 


Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 4.—, 1000 St. nur M. 12.—. 
2000 St. nur M. 40.—, 40 altdeutsche M.2.75, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. 18. —, 
100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 


300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 


1 W^ Alle verschieden und echt. "29 
Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


Leitung und 
Ciste gratis. Albums in allen Preislagen. 


Großer Brigfmarken-Katalog Europa “sea 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 


Verkaufsstellen in den besseren:Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


zx. Kofferfabrik von C.L.Lippold, Dresden-A. — 


Gael 


einziger l 


| veil 
".. -durch und durch mit 
Formaldehyd desinfiziert 


Alleinige Fabrikanten: 
Internationale Galalith- Gesellschaft Hoff o Ce ~ Harburg be 


Echte Briefmarken sehr billig. 
Preisliste 


fir Sammler gratis. August Marbes, Bremen. Lehrbuch der geheimen Künste, 


zu vernichten, nebst Einweihun; 
in geheime Wunderkräfte, Sack 
alten Quellen bearb. v. Faustulus. 
Preis verschlossen M. 1.95. 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


m 
 Magenleidende! 
Senden Sie mir Ihre 
Adresse ein, wenn bis- 
Jang nichts geholfen hat. 
Auskunft erteile gern 
Kostenlos. 
. Gottiob Karthäuser, 
Braunschweig 17. 


| —— : 
|Krankenfabrsiühle ^ ^g 


liefert die Spezialfabrik / 


Rich. Maune ^ ED 
: | Dresden-Löbtau 9. (SV Lk DN A NJ 
Katalog gratis. ~~“ SIN 


Va Ls 


Schlanke Figur 


[Eod "- " 
schaffend, desh. höchst ` 
kosmetisch, Behebung 
, von Leibbeschwerden, 

deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt dis 
Elastische Gummi- 
.Crepe=Leibbinde . 
mach Dr. Kaiser durch 
Zusammenziehung er- 
sohlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Biistenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 
Dresden = N, 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Senner 


Es iſt keine Medi⸗ 


Zauber. Liebe ! 


die Neutraliſierung der überſchüſſigen Säure aber beugt es der Urſache 
jener Magenirritationen vor, bie die zarten Magenwände entzünden, 
und erreicht auf diefe Weiſe mehr als irgendeine Arznei. 


Liebe einzuflößen, zu erhalten od: l 
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: e ` — Angesichts der herannahenden Reisezeit 
Verschiedene Mitteilungen. j scheint.es uns zweckmäßig, auf den großen Vorteil hinzuweisen, der 

— Helgoland. Mit Recht kann man Helgoland von allen für die Verbraucher von „Agfa”-Photoartıkeln in deren universeller 
Badeorten Deutschlands als den reinsten Repräsentanten eines ge- Verbreitung liegt. Ob die sommerliche Erholungsreise ins Gebirge 
sunden See- und Inselklimas bezeichnen. Der äußerst starke Besuch, oder an die See geht, in den Residenzen wie den kleinsten Provinz- 
im Jahre 1912 weilten 32,252 Kurgäste auf Helgoland, ist ein Beweis städten, im Süden und Norden, wie im Osten und Westen, allerorten 
dafür. daß dieses Inselland immer mehr bevorzugt wird. Kurkapelle|ist durch die neun deutschen Vertreter der „Agfa“ dafür gesorgt, daß 
und Theater sorgen für angenehme Unterhaltung. Segelsport und | deren Photoartikel in frischer Ware bei den Händlern zu finden 
Jagden tragen mit bei zu einem abwechselungsreichen Programm, [sind. Aber auch im Ausland, sei es in der Schweiz oder in Rußland, 
während ein fast ununterbrochener Dampferverkehr die Verbindung | in Italien wie in Skandinavien, ob es sich um Reisen an die Riviera 
mit dem Festlande herstellt. oder nach Aegypten, nach Frankreich, Spanien oder England handelt, 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. Fordern Sie Musterbuch W. 


- oo E ÜNRERNERRERBRRUBERSESDIRUSERESDERUSRGSRREERESOUUSEURRSSSEEREERESERSRRRSENUUBREUSERSERSESBUEENES 
| €, 


Grosse Kunstausstellung 
Stuttgart Mai bis Okt. 1913 
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Ein treuer Freund | 
für jede Familie! 


Bergmanns Zahnpasta 


e? 
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50 u. DU Pfg. 
AHA Bergmann WALDHEIM sa 
Ueber 300 000 im Gebrauch! 


Haariarbekamm 


a) 

(gesetzl, ge- 
schützte 
Marke 

„Hoffera‘‘) 

färbt graues 

od. rotes Haar 
echt blond, 


LZ braun oder 
M. schwarz. | 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief, Stück M. 3.00. 


— — 


und belebend wirkt eine Kopfwaſchung mit „Dr. Dralle’s 


; Birkenwaſſer“ 

li. W. Voltmann ch i) 

7 Bad Oeynhausen 9 Ze na Der Ret e. 
Spezialfabrik f. Hand- | e MA Geſundheitlich von höchſter Wichtigkeit: Staub und Bats 
(Invalidenräder). terien werden im Eijenbahn-Abteil von den Haaren leicht 

Kranken- aufgenommen. = = Haars und Hauifranfheiten können 
fahrstühle eintreten, wenn nicht für gründliche Reinigung und Deg- 
für Straße infizierung gejorgt wird, = — Dr. Dralle's Birkenwaſſer 
| und Zimmer. DS bat ſtark entkeimende Kraft und reinigt Kopfhaut und 

f Kataloge gratis. Haar gründlich und nachhaltig. — = Abſpannung und 

eh SE ˙— — E Ermüdung werden überraſchend ſchnell gehoben. = Dis⸗ 
Hagerkeit a kreter, köstlich ſmpathiſcher Duft 

i Priest Körperformen, Imponierendes Alſo: Sede Reife! Und laſſen Sie im Koffer 

1 eusseres beiHerren undDamen durch unser ie bekannte Flaſche „Dralle's“ nicht fehlen! 

kröntes „ (OD, „ 

|i Nervennährpräptrat. „Goldene Medaille. WE. 1.85 und 3.70. 

í Unschädlich. Garantieschein, Zahi- In allen Parfümerien, Drogerien und Friſeur⸗Geſchäften, 


reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
‘ iskrete Zusendung. 
Dm Schaffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


jowie in Apotheken. 


Zr. Tae m ` WE 
* 


„Woche“ Nr. 27. 


überall sind ,,Agfa“-Artikel zu finden, um den Vorrat wieder zu er- 
eänzen. Auch Globetrotters finden in Indien so gut wie in Japan, 
in Nord- wie Südamerika die gewohnten „Agfa“-Artikel, weil sie sich 
auf Grund ihrer unvergleichlichen Haltbarkeit für jedes Klima eignen. 
Die „Agfa“ gibt auf Wunsch gern geeignete Bezugsquellen bekannt 
bzw. nennt ihre Auslandsvertreter, durch die nähere Auskünfte er— 
teilt werden. Zur Information über die ,,Agfa'-Negativmaterialien 
und -Belichtungstabellen, über ,, Agfa" -Entwickler und Hilfsmittel usw. 
dient die reiche, hervorragend illustrierte ‚Agfa“-Literatur, die auf 
Wunsch an Interessenten durch die „Agfa“, Aktiengesellschaft für 
Anilin-Fabrikation, Berlin SO 36, gratis und franko versandt wird. 

— Das Grand Hotel Sonnenbichl in Garmisch, 
ein palastartig am Fufe des Kramerberges und in unmittelbarer Nahe 
herrlicher Hochwaldungen und zweier zum Baden und zur Schiff- 
fahrt einladender Seen gelegenes Hotel hat seine Pforten wieder 
geóffnet. Ein Aufenthalt in demselben ist in jeder Weise bestens 


zu empfehlen. 


es nicht Zu verwundern ist. daß das Hotel trotz des kurzen Bestehens 


schor. von hohen und höchsten Herrschaften für dauernden Auf- 


enthalt bei vollster Zufriedenheit gewählt wurde. 


— Winke für die Reise. 
wird der Reisende gewertet. 


seine Wünsche und Ansprüche werden stets bereitwilligst erfüllt. 
Das Gepäck des Reisenden bildet gleichsam seine Visitenkarte. Ge- 
diegene, praktische Reiseutensilien, Koffer, Taschen, Necessaires und 
sonstige feine Lederwaren liefert zu niedrigsten Preisen das alt- 
renommierte Spezialhaus Adolf Näter, Dresden, Prager Straße 26. 
Die Firma versendet kostenlos ihren reichillustrierten Prachtkatalog, 
der eine enorme Auswahl besonders solid und haltbar gearbeiteter 
Lederwaren eigener Herstellung 


Vornehmsfer 


Kur-u.Badeorí 
Unübertroffene-Heilerfolge 


Gicht u.Rheumatismus 
Gelenkleiden Knochen- 
brüchen Lähmungen, 

Neuralgien Atmungs- u. 

RE Verdauungs-Krankheiten, 
M verzög. Rekonvaleszens 


=< 


; Ze 
e DS Ke NH 


— _ 
COLL z — a lul 


Alle modernen 
Heilverfahren 


Größtes Radium- Ema” 
natorium ín Furopa. 
2 MuR R Bevorzugler Wohnort. 
Serre Uo ocv SACS IB Saiso 2e Jahr! 
Grat PERSIUS | achlvolles urhaus. 


Kaiser Friedrich Bad -Neues sfadfisches Badhaus und Jnhalaforíum - Eröffnung frühling 1913. 


Trink- Gewohnheit 


Der E sowohl als auch der zeitweise Trinker kann mit 
seinem Wissen in drei Tagen von seinem Hang zum Alkohol 
befreit werden. Der Trinker kann auch ohne sein Wissen ge- 
rettet werden. Eine neue wissenschaftliche Methode. Erfolg 
garantiert. Leicht wirkend, angenehm zu nehmen und 
durchaus unschädlieh. Es ist ganz gleichgültig, wieviel 
und wie lange der Betreffende schon trinkt. Es ist eine echte 
Hausbehandlung, medizinisch geprüft und durch zahlreiche 
Anerkennungen bestätigt. Buch mit Einzelheiten frei. (Postkarten nach Eng- 
land 10 Pfg., Briefe 20 Pig.) Adresse: Edward J. Woods, 10 Norfolk 
St (652 B) London W. C., England. 


Das „DRIVA“ 


(Champion) 


Fabrikanten : 


WILLIAMS & Co., 


Wissenschaftlich angefertigt von nur ausgesuchter 
Ware, prima Qualität, abgeschrägter Rahmen, an 
den Schultern mit Verstärkungsstück versehen. 
Weiße aufsteigende und schwarze Quersaiten, mit 
unserem System der doppelten Saiten in der 
Mitte. Vortreffliches Gleichgewicht und Elastizität. 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 
Dieses Racket wurde genau nach den Angaben eines 


der besten Tennisspieler angefertigt und hat einen noch 
nie dagewesenen Erfolg zu verzeichnen, 


Meisterschaften mit gewonnen: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 


Meisterschaft von Schweden 
und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte f. Sportartikel. 


Man beachte 
die 
Schutzmarke 


ihr Lebensschicksal 
enthüllt dieser Mann mit Sud PEC DEER 


Viele hochgestellte PU deren Leben er 
ausgelegt hat, sagen, er habe die Ereignisse 
darin wie aus einem öffenen Buch gelesen. 
Wenn Sie Aufschluß über Ihre Geschäfte, 
über Heirat und andere Privat angelegenheiten 
wünschen, wenn Sie wissen möchten, wer |: 
Ihnen Freund, wer Ihnen Feind ist, dann |X 
schreiben Sie an Herrn Clay Burton Vance! 
Seine genaue Beschreibung Ihrer Charakter- 
veranlagung und Ihrer Talente wird Sie er- 
staunen; diese, in Verbindung mit Ihrem 
Lebenshoroskop, sind die wertvollsten Weg- 
weiser für Ihr weiteres Fortkommen im 
Leben! 

Ganz kostenfrei kónnen Sie eine Probe- 
Deutung erhalten, wenn Sie sich auf diese 
Zeitschrift beziehen und die nötigen Unter- 
lagen zur Ausarbeitung dieser kostenlosen 
Deutung einsenden! 

Herr Lafayette Redditt schreibt: „Ich habe 
meine Deutung erhalten und habe mit dem gróssten 
Erstaunen gelesen, wie Sie mir meine Lebensbahn 
Schritt für Schritt von meiner Kindheit an auseinandersetzten. Ich hegte schon 
seit einigen Jahren Interesse für dieses Studium, aber ich hatte mir nie vor- 
gestellt, dass solch unschätzbare Aufklärung möglich wire. Ich muss zugeben, 
dass Sie wirklich ein äusserst hervorragender Mann sind, und ich bin ‚glück- 
lich, dass Sie Ihre grosse Gabe Ihren Kunden zugute kommen lassen.“ 

Senden Sie Ihren vollen Namen, Ihre genaue Adresse und Ge- 
burtsdatum (Jahr, Monat und Tag) ein, nebst Angabe ob Herr, 
Frau oder Fräulein, sowie eigenhändige, ungezwungene Abschrift 
des folgenden Verses: 

„Deine Macht ist wunderbar, 

So schreiben und sagen sie alle, 
Leg’ auch mir mein Leben dar, 
Was sagst Du zu meinem Falle?“ 

Schicken Sie Ihren mit 20 Pf. zu frankierenden Brief an: Herrn 
Clav Burton Vance, Suite 3087 T, Palais Roval, Paris (Frankreich). 
Wenn Sie wollen. kónnen Sie auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres bandes 
beifügen, zur Bestreitung von Porto- und anderen Auslagen, Schicken 
Sie aber keine Geldmünzen im Brief. 


Ruderapparat „Hellas“ 


1. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürinis, da der Apparat auf- 
rechtstehend-aufbewahrt wird; 

Zu beziehen durch afle Sanitäts-Geschäfte 

oder )durclr die Fabrik 7Sanitas) * ‘Berlin N 24. 


d 
— 


Deutsches Reichs- 
Patent. 


hat folgende "Vorzüge: 


KE 
Nicht nur fiir behagliches Wohnen, 50 1 1 
für vorzügliche Verpflegung wird bestmöglichst Sorge getragen, so daß CORE 


j Nach der Art seines Gepäckes E 
Wer mit. modernen, eleganten Effekten 
reist. wird überall besonders zuvorkommend behandelt und bedient, 


als auch Erzeugnisse anderer erster 


„Woche“ Nr. 227. | — | | : 5. Juli 1913. 
Fabriken enthält. "T der. verwöhntesie Geschmack dürfte da Menschheit zu helfen. — Du. Fachinger, hast schon manchen er- 
etwas Passendes ſinden. . quickt, — Der; von des Lebens Mühe bedrückt, — Zu dir in trüber 
. Ost-Dievenow.- Der Kurort hat eine rein insulare Lage Stunde geeilt, — Der krank zu deinen FüBen geweilt. — Und schwang 
und wird im Norden von der weiten Ostsee, im az ‚von dem | Freund Hein schon dräuend die Hippe, — Und quälte den Armen die 
‚prächtigen Kamminer Bodden (Dievenower Strom) begrenzt. Sorg- | scheußliche Grippe, — Wollt’ Aderverkalkung der Todbringer sein, — 
fältig gepflegte, ausgedehnte Parkanlagen.. mit Spielplätzen nebst | Du bliebest Sieger im Kampf mit Freund Hein. — Drum sei ein 
Waldungen stehen im reizvollen Kontakt mit dem von hohen Dünen Segen der Menschheit weiter, — Bleibe der Kranken treuer Geleiler, 
umrahmten, herrlichen Strande. Der hohe Ozongehalt der Seeluft | — Bleibe erfrischend auch den Gesunden, — Dann hast du die Zu- 
bewirkt im Verein mit der Licht- and Luftumflutung eine erhöhte | kunft, die größte ‚gefunden.“ Mai 1913. Dr. W. l 
Sauerstoffaufnahme und trägt wesentlich zur Beruhigung des Nerven- — Fachschulnachrichten. Wismar a. d. Ostsee. An 
systems bei. Warme Seebäder, Sol- und Moorbäder. Kohlensäure- der Ingenieur-Akademie Wismar fand unter dem Vorsitz eines 
und Sauerstoffbäder vereinigen sich in der Heilwirkung mit den Kommissars von der technischen Hochschule sowie in Gegenwart 
sonst gebotenen modernen Kurmitteln. eines Vertreters der Aufsichtsbehórde kürzlich der mündliche Teil 
— Anerkennung. „Du herrlicher Brunnen, wie wisi du | der Ingenieur-Hauptprüfung statt, woran sich 22 Kandidaten be- 
so mächtig, — Wie schmeckst du, Labsal der Menschheit, so prachtig, | teiligten. Von diesen Herren waren 10 aus Deutschland, 1 aus Nor- 
. — In kühlem Grunde, geschaffen von Elfen, — Rauschst du dahin, der | wegen, 3 aus Polen, 1 aus Finnland, 2 aus dem übrigen Rußland. 


„Agfa“, “  Actien- Gesellschaft fir Coque Berlin SO 36 


| ‚Ag a -Filmpac 


Patent Lump 
Für E eg In jeder Filmpackkassette veweddbar. 


Besondere Vorzüge: 


Kräftiger, e Film m. hochempfindl. . 
tischer Emulsion. Lichthoffreiheit. Keine Noncurlingschicht. 


‚Leichte, handliche, abgerundete Metall- 
packung. — Zuverlässige Wechslung. 


| Die sanfteste Frau 
wird erregt durch die Ofenhitze und 
das beschwerliche Wechseln von. 
Stählen und Bolzen, wie es mit dem 
bisherigen Plättverfahren unzer- 
trennbar war. Die weltberühmte 
Dalli-Plättmaschine(Preis5 Mk.) 
hilft diesen Uebelständen ab. Sie ist 
an jedem Ort ununterbrochen zu 
‚benutzen, schafft do appele. Leistung 
in halber .Zeit und arbeitet ohne 
feuergefährlichen Brennstoff sauber 
und billig nur mit rauch- u. geruch- 
losem Dalli-Glühstoff. Käuflich 


Gaus Gebrauchsanweisung befindet sich bei jed. Pack. 


Prüfen Sie selbst! Ein Versuch 
[onn zu dauernder — 


EE gratis BNSEREEEHSSSSENREREEEUEREENENSHHRHEN in allen Geschäften für Haus- und 

Ei d Ww"  — - =< Küchengeräte, jedoch beides nur 

nzig da- An- und Ver Bi E TAE, 7 ow echt mit Schutzwort Dalli, sonst 

stehende kauf vou Samm- we DA direkt per Post franko 1 Dalli mit 

r lungen und ein- s ^ ji 1 Karton Dalli- umi für 5,40 Mk. 
-NEIIS- - 7 2 S E 

angebote . E E | Dentsche match) tat, Dresden. 
Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. N d 


Lieferant zr Museen u. Postverwaltungen. 


Modernes Tanzlehrbuch: 
Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inserate behaupten — wohl 
aber In ca. 14 Tagen kann jeder 
die hauptsächlichsten Tänze 
erlernen, wenn er sich In den 
. Besitz des obigen Buches setzt. 
Zu fast allen Tänzen ist jeder 
‘=> einzige Schritt und Tritt ge- 
nau rd deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erläutert Ein MiSlingen ist daher 
ausgeschlossen! Außerdem enthält das Buch: 
das Arrangieren von Tanzepielen, die Gunst 
der geliebten Person zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Abe 
bildungen! Statt M. 2.25, M. 1.30 franko, 
Großer Katalog gratis. — 
Albrecht Donath Verlag, Leipzig No. 49, 


 Bügel-u Waschmasch. 
kaufen Sie am besten von 


/ hums Mam Fürst (Last) 


. nach den 
florüfee- 
bädern 


Amrum, Borkum, Helgo- 
land, 3uift, Langeoog, 
Norderney, Sylt, 
Wangerooge, Wyk a. Föhr 

von ! 
Bremen, Bremerhaven 
bezw. Wilhelmshaven 


la d. dirette 
e put alien t 


röße 
Cifentchaftationen 


sap bt ie zu ere 
mäßigten prt fen 


a Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3 versd. 
S grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
Ls (Invalidenráder), Katalog B 
üb. Krankenfahrstühle für 
d Kë Straße u. Zimm.: Klosett-Zimmer-Roll- 
stühle a, € a. 150 Modelle. 


Klub- mer óbel 
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npe ZA und 


Norddeutfher 
Lloyd Bremen. 


u. feine be rtretungen 5 


PDER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SUNINDUSTRIE II = AE ST | 
MERCEDES #2 Pent 


UBER 700 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 


mit garant. po d Antik-Rindiederbezug | 
oline Zwischenhandel 2. Fabrikpreisen 


C. J. Angerer. Wülfrath, Rhli. 


Ledermébelfabrik 
Musterbuch D u. Lederprob. kostenl. 


n x 
m x e 
E^ ` 


H 
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... FZugendlicher Teint für alle. 

| Teints au 
heit von einer feinen, transparenten Schicht, der Epidermis, bedeckt 
iſt, durch die das zarte Roſa der Geſichtshaut in all ſeiner jugend⸗ 


lichen Schönheit und Friſche ſichtbar iſt. Mit den Jahren bleibt wohl 
die eigentliche Haut dieſelbe, die feinen Partikel der äußeren Schicht 


[HAARAUSFALL 
Ä PETROL-HAHN benützen 


0 * 
* B 
LI 


ime lange haben ergeben, daß die ganze Schönheit bes 
der Dermis beruht, der eigentlichen Haut, die in der Kind⸗ 


mehren ſich aber, ſie werden hart und ſchälen ſich nicht los, wenn ſie 
einmal abgeſtorben und nutzlos geworden find; daher die vielen Runs 


zeln, die Fältchen und die mißfarbenen Stellen, die die darunter be⸗ 
findliche roſige Haut ganz verdecken. Um fie zutage treten zu laffen, 


Sommersprossen 


Das garantiert wirksamste 
N Mittel gegen Sommerspros- 
in 5 Tagen keine Som- 
` .mersprossen mehr. 
Topf nur. 2.50 Mark. Echt 
. STRASSBURG 78 (Elsass 
. Aelteste Apotheke Deutsc 
Sei Dripfmarkensammunier I! 
große illustr. Satzpreisliste. 

U. Gelegenheitsofferte Nr. 13, 
Carl Letz, Königswinter 17 a. Rh, 

: sind merrelcht Im Geschmack, pro bl. 
M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. DAL 
O.JAEDIOKE, Bak Bí, 
Hoflieferant Sr. Majestät | 

d. Kalsers Wilhelm Il. 
NSA Berlin SW Ill, Kochs tr. 58. 


d sen ist Gr&öme Diana. 
V) f 

nur durch Hirsch-Apotheke 

verlangt grat. u. irko. meine 

es BAUMKUCHEN 

.meister u. Mundkoch a. D. 

Meu aufgen.: Sämtl.Torten in ff.Ausfhrg. . 


von Apoth. HAHN, Genf. FI. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisoh. 
ei Max Schwarzlose, Berlin W. 


EXCELSIOR-Loibbinde 
nach Dr. Zeller, D. R. | 
G. M. Vorzügl. bewährt 
als Stütze d. Leibes b. 
Korpulenz, vor u. nach 
Entbind., Wanderrtie 
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vegetabiliſche 


Haut und Teint erſtaunt ſein. 


- — 
ner art — 


Wenn Sie 
einen neuen Handkoffer 
brauchen, so kaufen Sie nur noch te 


OLZIN-KOFFER 


muß man bie abgeftorbenen, welken Partikel der äußeren Haute 


ſchicht entfernen: Se Waſſer und Gold Cream bringen das nur bis 


zu einem gewiſſen Grade fertig; wo die feinen Partikel beſonders 
nn it fiken, hilft nur ein paſſendes Löſemittel, wie bas 

achs, das unter dem Namen reines Parinolwachs in 
den Apotheken und Drogerien käuflich iſt. Dies beſitzt anſcheinend 
die bemerkenswerte Eigenſchaft, in die Hautſchicht einzudringen, die. 


mißfarbenen, welken Partikel nach und nach zu löſen und zu ent⸗ 
fernen. Man wende es allabendlich an und wafe es morgens ab: 
dies nimmt dann die 819 sort und Partikel mit. Man JE das fiir 


eine Zeitlang regelmäßig, fort, und man wird über bie Wirkung auf 


Briefmarken 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 


* Verlangen Sie unsere Mitteilungen, 


Ia. Stahlklingen. Bestes Solinger. 
Fabrikat, vollkommener Ersatz für die, 
teuren Apparate. In fein vernickeltem‘. 
Etui, per Stück Mark 
u. Porto gegen Nachnahme 9.50 


H 
D 


75 4 E 
ah N mes. ES EN 
$93 widerstandsfahig ^5 


Katalog über unsere Waren umsonst, 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus‘ 


6. von den Steinen & Cie., 
Wald bei Solingen 337. 


Na 8 


"TM 
Blanca e Nasenröte 
Blanc Mittel gegen NT 
infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch 


in den ersten Stadien der Trinkernase, Vore 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 


Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 


5. Juli 1913. 


[2 Paul Kohl, c. m. b. n., Chemnitz 7. 4 


Rasier - Apparat] ` 


fein versilbert, mit 6 doppelschneidigen B 


und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 


Hängeleib, Nabel- un 

Bauchbruch, Senkung. 
etc. Die EXCELSIOR- 
Leibbinde schniirt nicht 
ein u.gibt schüneFigur. 
Mit Brusthalter komb., 


die fabelhaft widerstandsfahig sind, wie obenstehende 


Abbildung zeigt. Der Holzinkoffer ist der einzige leichte * 
Handkofter, den man bei der Eisenbahn aufgeben kann,? 
ohne befürchten zu müssen, daß derselbe eingedrückt 4 
» wird. Er zieht sich nicht und wird nicht wellig und vn 


Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins, 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 33. 


bester Korsettersatz.. 
‘Pram. Intern. Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 
VerlangenSieProspekt.. 
MaxBenthin, GörlitzW, 
Salomonstraße 41. 

: Orthopädisch.Apparate, 

künstliche Glieder und Bandagen. 


ist deshalb bei jeder Temperatur zu benutzen. 


Ausführung i. all. Preislagen. Verkaufsstell. i all. : AU 
Städten weisen nach die Allein-Fabrik. E | poctrwarze Buch der Koketterie, die gee- 


2 2 a. g 
se Aeiralsinsiige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie ‘das 


| heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen, Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 


Das Pussepartout-Armband 


hat dehnbare Glieder u. paßt für jeden Arm, in der 
| d Mitte befindet sich eine für alle Uhren passende, 
, — verstellbare Haltevorrichtung mit eingefügter Leder- 
Patent in allen in Betracht einlage zum Schutze des Uhrgehäuses und Pen- 
kommenden Staaten danthalter zum Befestigen des Uhrhalses. 


in echt Silber M. 10.—, Gold plattiert M. 10.—, echt Gold 333/000 M. 45.— 
in Tula-Silber M. 12.—, extra stark platt. M. 17.—, 14 kar. Gold 585/000 M. 67.— 


nM | Idle ist das Tragen der 
| e | ro p Uhr am Armband 
Jede beliebige Uhr mit einem Handgriff absolut sicher einzusetzen 
V d-Abteilung: Lelpziger Str. 97 
Leipziger Str. 97g Belmonte & Do. Königstraße 46 


Versand gegen Vorein- ` Nichtkonvenierendes 
sendung od. Nachnahme B E R L IN - Betrag zurück 


MAI BIS ENDE 
SEPTEMBER 


AUSSTELLUNG ALT- un NEULCOEN™ COLN 1913 | 


MOTO-REVE 


Das elegante, zuverlässige, leichte Motorrad mit Freilauf und Doppelübeisetzung. 


7 sustento LOS ; j j 7 . 1 Sr 2 u, 

. os CH Ss, >, 

(BE. | 2½ HP 
4 " " Ad Tn EVE 7 \ M BF ER, 3 


iiw | / 2 Zyl:2 lh. 
: 3 u. 4 HP. 


lanto 
bh. wt err 
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GENF Schweiz 


Wunsch.“ 


DIE ENTWICKLUNG C@LNS 


N MODELLEN, BILDERN, ZEICHNUNGEN DARGESTELLT | 


Versandhs, ,,Lebensgiück'*,Dresden A.1 KO? 


„Woche“ Nr. 27. 


2 aus Rumänien. 1 aus Holland und 2 Herren aus Böhmen. Nachdem 
ein Kandidat von der Prüfung zurückgetreten war, konnten den 
übrigen bezügliche Diplome mit dem Prädikat „gut“ und „sehr gut“ 
von der Prüfungskommission zuerkannt werden. 


— Nicht für jede Krankheit ist ein offenes Bad, sei es See- oder 


Heilauellbad, ein geeigneter Kurort. Das gilt namentlich für Haut- 
krankheiten. Mit Baden und Wassertrinken, mit sog. Diátkuren, wird 
bei hartnäckigen, namentlich chronisch gewordenen Hautkrankheiten 
nie eine schnelle und gründliche Heilung erzielt werden kónnen. Die 


Hauptsache ist stets eine energische, sachgemäße Lokalbehandlung: 


der erkrankten Hautpartien. Wie soll diese in einem Bade, einem 
-offenen Kurort durchgeführt werden? ‘Der Patient ‘kann sich dort 
nicht ungeniert mit eingesalbten Hànden an die Table. d'hote setzen 
oder mit ärztlich behandeltem Gesicht am Strande spazierengehen ! 
Und doch ist nicht nur bei schweren Flechtenleiden, z. B. Schuppen- 
und Schwartenflechte und bei Furunkulose, eine energische Behandlung 
. (z. B. Schälkuren) am Platze, sondern vor allem auch bei Schönheits- 
fehlern, als unreiner Teint, Blüten, Mitesser. Sommersprossen. 
Warzen, Mutter- und Feuermale, häßliche Narben. Gesichtsróte, rote 
Nasen, Bartflechte. besonders auch alle Haarleiden, wie Haarausfall, 
Schuppen (Talgflu8) usw. Nur in einem geschlossenen Sanatorium 
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. 9. Juli 1913. 


sind Kuren. die nicht durch Rücksichtnahme und Genieren gestört 

werden, durchführbar. Und wenn außer dem Heilerfolg durch exakte 
Spezialbehandlung eine solche Hautheilanstalt alles darbietet, was 
man nur in einem schönen Badeorte zu finden hofft —.geselliger Ver- 
kehr. gute Verpflegung, Billard, Unterhaltung, Gondeln, Angeln. 
Tennis, Kegelbahn, Turn-, und Spielplätze im großen, schattigen 
‚Parkgrundstück — so verbindet sich in bester Weise das Angenehme 
mit dem Nützlichen, und dies alles findet man in dem dem Palmen- 
garten gegenüberliegenden, dem nun seit 25 Jahren bestehenden 
Sanatorium für Kosmetik, Haut- u. Harnleiden 
von San.-RatDr.Ihleu.Dr.Böttger, Leipzig-Lindenau. 


Annahme von Inseraten bel August Scherl G. m. b. H. Berlin SW 68, 


i Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. SteinstraBe.11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg - 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz. 2I, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51 II. Straßburg I. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr; 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche^ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, . 


Wirksamstes Verschónerungsmittel für die Haut, 
macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
und macht sie zart und weiß. . 
Bester Badezusatz. — Unentbehrlich im Haushalt. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
Ausführliche Broschüre gratis. Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


SCH 
Verlangenole, 
chtbesfandige gifffr 


eie 


d p ik Coswig ie 
erTapetenfabrik Cos i9. 
pezialkollefitionen FufhöchsteAnsprüchey 

chloss Parefz" | 


ammlung 


“u 


mit selbst kombinierbarem 


Schlissellos und feuersicher Buchstabenschloß sind die 
Sicherheits-Geheimkassetten 


V. Bes. auf belieb. Worte einzustellen. Unzähl. Wortkombinationen. 
d Vorzügl. zur Aufbewahrung v. Geld, Schmucksachen, Sparkassen- 
f büchern, Brieigeheimniss. usw. Zu versch. Preis v. M. 4.—, 8.—, 9.50. 
Verl. Sie sof. gratis illustr. Prosp. u. Preisl. N23. Zu bezichen 
d. B. Krinsky, Berlin - Wilmersdorf, Babelsberaer Str. 47. 


- 


Naarausfall, 
Hopfschuppes 


sind natürliche Erscheinungen, sobald 
sie aber verstärkt auftreten, mahnen 4 
sie zu einer rationellen Haarpflege. 
Man braucht nun nicht etwa dıesen 
Uebeln mit gelehrt klingenden medi- 
kamentösen oder fremdländischen 
Geheimmitteln auf den Hals zu rücken, 
wöchentliche regelmäßige Waschungen 
des Kopfes und Haares mit 


„Shampoon >= 
mit dem schwarzen Kopf“ ve 


leisten das Möglichste. Eine Vorsicht beim Einkauf unseres viel- 
millionenfach erprobten Haarpflegemittels ist unerläß- 
lich und nur die Devise „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ gibt die Garantie des Original- 
práparates. 
s Shampoon mit dem schwarzen Kopf‘! mit der 
nebenstehenden Schutzmarke ist zum Preise von 20 Pf. 
Ere Paket (7 Pakete M. 3,20) auch mit Ei-, Teer-, 
amillen-, Sohwefel-, Sauerstoff-, Kräuter-, 
Peru-Tannin-, Lanolin-, oder Birkenbalsam- 
Zusatz (Paket 25.Pf, 7 Pakete M. 1,50) in allen 


. Schutzmarke, Apotheken, Drogerien. und Parfümerie-Gescháften 
|. 75 0 erhältlich = — 7 


EB Alleinig. Fabrik.: Hans Schwarzkopf G- m.b. H., Berlin N. 37. 88 
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eser Siegelring | 
echt 12karatiges Goldfllled (nicht zu verwechseln mit | 


+ ähnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Bingen), 
mit fünfjährlgem Garantieschein für absolute Haltbarkeit im Gebrauch, 
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kostet nur M. f.— 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 
wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in Briefmarken ein- 
senden. Auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Um 
das.richtige Fingermass zu erhalten, schneidet man ein Loch in ein 
Stückchen Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied passt. 


Tausende von Anerkennungsschrelben! Ver- D 
Jangen Sie sofort Illustelerten Katalog. uber G UN 
unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. 994 vA 3 


Sims & Mayer, Abt. 112, Berlin Wg, Ste 


Ausser diesen Ringen fabrizieren wir auch noch schwerere und 
und alle anderen Schmucksachen in Gold filled. 


bessere Ringe 


Schiet 


ss nag Get Die Bilder zeigen, mi 


welchem Erfolge - 
der orthopüdische 


Nasen-. Mundformer .charis: 


ges. gesch., Deutsch, Reichspat., K. K. Oesterr. u. Schweiz. 
Patent, bei hochstehenden, schiefen, langen, zu dicken, mit des 

8 Zeit deform, Nasen, dicken Lippen u. unschónem Munde wirkt. 
Seit 10 Jahren als das Beste anerkannt. 1000 flach bewährt, Erfolg garantiert 
Prot. B. über „Charis“: Die Sache ist gut, ich werde sie empfehlen, so oft mir Gelegen- 
heit geboten wird. Begutachtet vom Oberstabsarzt Sanitátsrat Dr. Schmidt u. and 
Aerzten. Preis fir Nase 2.70, bessere weiche Qual. 5.00 M. Mund former 3.50, bessere 
weich. 5.50 M. Porto 25 Pl., Ausland 70 Pf, Verbesserung angeben. Die Erfinderin 
Frau B. A. Schwenkier, Beriin W 57, Potsdamer Straße 86B. Sprechzeit 111, — 6. 
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SCHUHFABRIK - GH B-H 
NOWAWES bei POTSDAM 
Elegante Formen 

Vorzuglicher Sitz 
Bestes Material 
M.10,50 und M.12,50 
fur Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch W 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzelgers*, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher! G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhiltnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 


Malchow i. Mcklb, Kurb., Fleesen- 
see. Lig. Jagdrev. Elekt. Licht. 
Wasserleitg. Motorboot, Ruder-, 
Prosp. fr. Paul Wuthenow. 


Am Fleesensee 


Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. 


Breme 


Hotel Schaper-Siedenburg. 
Gute Küche. 


Fürstenberg 


— Prosp. 


Altberühmte Hansastadt Tägl. regelmäß. Wagen- 
rundfahrten. Fremden-Verkehrs-Verein. 


Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. 


i. Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 
Seenplatte u. weitem Hochwald, hygien. 
vorgeschritten. — Schnellzugsstation. 
Amil. Verkehrsbureau. . 


H am bu rg Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 


Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh. Mod. Komf. 
: : * Map. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 
Richters Reiseführer, 
Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


Verlang. Sie sofort ein Verzeichnis 
in Ihrer Buchhandl. od. direkt vom 
e b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
te In en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Vólkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei, 

Kleinen 
1 b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke 
ein O e dir. a. Elbe, 100 Z., groB. Park, 
Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min. 

Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. G. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellorsee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 


Lis I1 ebu rg Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 


Badehüusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 
Morgen Kurpark. Ständige Kurkapelle. Pro- 
pekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
: t Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Gremsmühlen tendster Luftkurort, 
D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 


WE tk A |; 
Möll n Heilkr. Stahlquelle. Waldprom., 


dern i. hügel. Gegend. 
Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. 


HS ee re a ee WER Ee 

1. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
Osterode d. Oberland. Kan. Verb. m. Danzig u. Künlgsb. 
A Wald,Parkanl., Theat.,Kiinstlerkonz.,Ang.,Schw.- 


Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 


Wohnungsl. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid. Sanitütsrat Dr. Armin Steyerthal, 


D 


Moorbad Polzin °°" 


bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 8% proz. 
jodh. Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 


Sch b V artau Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl.ete. 
S t e t ti Sanat, Kurh. Buchbeide Stettin-Finkenwalde f. Nervóse, 


Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension 
täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler, 


Ostseehader. 
Gratis-P kt- Berlin, 
N helmstr. 8a, Ecke 


Ausgabe-Stelle Ostseebäder Unter den Linden. 

Wasserl., Elekt. Licht. Nüh. P. Schulz. Tel. 65. 

Mückenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. — 
Unter den Linden. 


Großer Führer durch 89 Ostseebäd. 316 Seit. m. Kart. 50 J, franko 70 Q. 
i. M. Ostseebad und Waldluft- 
ip Mecklenbg. Waldluftkurort. Stat. Róvershagen d. Rost.. 
ty 
Heiligendamm 


Ar e n d S e Kurhaus Hotel Restaurant m. Dépendance. 
kurort, Wasserleitung. Kanalisa- 
alsund. Bahn oder Warnemünde. Frequenz: 5551. Prosp. 


Günst. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsais, Preiserm. 
runshau pte tion. Elektrisches Licht. Keine 
Graal d. d. Badeverwaltung u. d. Verb. Dtsch. Ostseebüd., Berlin, 


Hotel u. Pens. Mellendorf u. 
Fürstenhof. Hs, I. R., dir. a. 
Wald. Prosp.d.Bes.F.Mellendorf. 


Vornehmstes Ostseebad. 3!$ Stund. von 
Berlin. Krüftige Solquelle. Familien- 
büder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Prachtvolle Lage 


Heringsdo 
Kie 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. 1. B. 
&n der Kieler Fürde und Kriegshafen. 


Ost-Dievenow So, Moor- u. Ostsee- 


Kurhaus, vornehm., rub. 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Bad n 


Swinemiinde See- u. Solba 


Ostseebad 

I. Ranges. 

5 prozent. Solbüder im ganzen Jahr. 

Damen., Herren., Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkebr. Über 20000 Kurgäste, 


San.-Rat Dr. Scheifler’s 


Swi nemü nde Ostsee- Sanatorium. 
Warnemünde wer 


konzerte. Wildr. Hochwald (elektr. 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschießen, Angelsport. Prosp. d. d. 


Verkehrsverein. 
Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 


Pension Köster, vis-à-vis Kurpark. 
Vornehm. ruh. Pens. aller Komf. 


2 Seebüd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. 
Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 
Zinno e t Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. 
Hn Bes. Albert Hafke. 
zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. BAd., Famil 
Oppo Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
e 
Bin vornehm, dir. a. Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer 
m. Logg., elektr. Licht, keine Kurtaxe, Dir. Dr. Weyhe. 


Warnemünde saison billiger, 
Ostseebad Thiessow 


Z i n g S t der herrlichste, stein- und schlammtr. Strand d. Ostsee. 
Licht. Tel. 87. Geöffnet 1. Mai bis Oktober. 
mer u. Pension. Prosp. 


Rügenhäder., 


Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., 


Rigen, Kur- 
haus, Herrliche 
Lage, bill. Zim- 


Nordseehäder., 


1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 
or u m bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Strande. Tenuisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. 
moblers N 1. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
V. 40.— . an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Pension. Prosp. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. 38 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 
Rara GRECI IE SPUR FIOR a OES ͤ v iuda aec 


Beliebt. Nordseebad, 30000 Güste. Herren., 
UXNAVEN Genen, Fam.-Bad. 1816 gear.” Gewaltig. 


Schiffsverkebr a. d. Elbmünd. Führer grat. 


Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute 
Betten. Vorzügl. Verpfleg. Pension .mit Zimmer von 4.25 M. an. 


mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 
best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 
Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 


Familienbad, herrlicher Strand, lándliche Ruhe. Warmbade- 
Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation, Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Kónigl.Nordseebad. GréBtes Seebad Deutsch- 
Or ern ey lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 
los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped, Rudolf Mosse. 
Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R. Neben Kurpark, Elektr. Licht. Prosp. 
durch den Besitzer H, Kraack. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel- I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 
Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr, Waingardt. 
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Tossens 


— 


Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 
gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 
Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 


Brandenburg. 


Neumark, Moorbäder, elektr. 
oT Sol-, kohlens., Sauer- 
stoff. 


B a d S ché O n fli l es u. Fichtennadelbäder. 


Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


B u ckow Stadigasthaus. Herrliche Lage a. Scharmützelsee. 


Falkenhagen 


Angelgelh., Rodelb. Pens. v. 5, 6 M. Buckow 25. 
Seegeteià Sanatorium 6-9 M. 
Hohenberge 
. Frau Dipl.-Ing. Schramm, 


Sanitütsrat Dr. Strassmann. 


b. Fichtenau-Berlin. Erholungsheim f. 
Kinder, gesunde  Hóhenlage,  sorg- 
samste Pflege, Hóchstzahl 10 Kinder. 


Markisches Interlaken,  Garten- 
O en yc e stadt, bill. Baust, 2 St. v. Berlin. 
Sonntagsk. II. Kl, 6.10. III. Kl. 


8.90. Kurhotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg, 


| u ck a Bisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 


leid. Asihmakur Elektrotherapie. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Neubabelsberg 5: PE 


Bes. Dr. Koritkowski. 


Hochwald.  Prosp. 
a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 
Ruh., gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 


P renzlau torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 


reichbar. Ausk, d. Verkehrs- u. Verschénerungsverein, 


Saarow-Pieskow rs 


Landhüuser zu Kauf u. 

Miete. Wohng. u. Zimmer 

am Scharmützeolsee, - z. verm. Ausk.d.Verwalt. 

Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 

Scharmützelses-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus. Spez.: 
Abt.f.Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Firstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel, u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Reunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow. Größt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort. 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport. 


Wald-Sieve rsdorf S, Pror. d teit. u 


Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Friedrich. 


Wald-Sieversdorf Go, S 


’ 


Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frol, 


Wilsnack 


Eiseumoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vor- 
zügl. geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven. u. 
Frauenleiden. Prosp. d. die Badeverwaltung. 


Schlesien. 


in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 
Herzheilbad. 


| ad, ltheide Prospekte frei d. d. Badever waltung. 
Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 
R | den etc. Stärkste natürl. Stahl- 

u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 
Bad Reinerz Ma Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 
in Schlesien, im Waldenburger 
a a Z ru n n 9 Heilkrüftig bei Katarrhen 
r Atmungsorgane, Verdauungs- 
org., Harnwege, b. Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen Jährlich. Versand über 1% Mill Flaschen. Prospekte durch 


Bad l angen aul Idyli. Gebirgsb. d. Grafschaft 
Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 

Rheuma, Bäderabgabe_ ganzjährig. Prospekte frei. 
Kronenquelle die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros, 


Pension Haus Baden, rutig, in groß. Garten, renomm., vortreffl, Verpfleg. 
Pension 5—8 M. D. O. V. Frau Pfarrer Hagenmeyer-Wild. 


Berthelsdorf Dro, seen 
Germ an e n ba Beste Heilerf. 
a Friedland Bez. Breslau. 


Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger, 
Waldsanatorium bei 
Schles. Leit. 

b. 
Ge 
Görbersdorf r. Brehmers Heilanstalten 

f. 11 Chefarzt Dr. F. Wehmer. 


chron. Krankh. 


Westdeutschland. 
Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
rwel er Nervenkranke u. Erholungsbedirftigo. Das 
ganze Jahr geüffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt 
u. Besitzer Geh. Sanitütsrat. Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 
Motel Royal - Englischer Hof. 
a reuznac Zimmer m. Bad f. Radium, 


Sole. Süßer. Bes. P. Kniese. 


5. Juli 1913. 


Bad Kreuznac 


Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl, 


Bad Neuenah Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift etc. 


Pens, inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart, Prosp. frei. 


Weltberühmtes Radlum - Sole 
bad. Prospekte durch: Hot. 
Dheil-Schmidt,C. A.Recknagol. 


Diät. Küche. Nähe der Bäder. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


Nierenleiden, Blasenlelden, Gicht u. 


B ad D ri b u rg Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 


Eisenquellen. Natürliche Kohlensäuretäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhüuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 
Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 

Kurbad a. Teutobg. 


Bad Lippspringe Kurbad «. ru 


. radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad. geg. Gicht, 


Bad Meinberg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badebüuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 
Kurpension ,,Villa Schrei- 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. Schönste 


Terrasse am Rhein. 


Teutoburger Wald 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


B d O h bersruh'', Zimmer m. Pen- 
Bad veynmnatsen d ae, os 


Sanatorium Prof. Dr. Schiicking, 

a yrmon Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 

bäder, im Hause. Personen-Aufzug. 

Hoe zur Krone, JTI Hotel u. Pensionsh. I. Rg. EI. Licht. Ztrlhzg. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel, 

(Lippe). Koblen- 


Fürstl. Bad Salzuflen g 


säurereiches Sol- 
Thermalbad u. In- 
halatorium. Trink-, Bade- und ere onekin ben geeign. f. Herz- und 
Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. F'ürstl. Badeverwaltg. 


Mitteildeutsohland, 


2 bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 

a 1 Sen . gegen Gicht, Rheumatismus. 

Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 

Waldreiche Hóhen. Saison bis 15. "September. Forellen-Fischerei. Pro- 
spekt frei durch die Verwaltung, 


Bad-Kósen iz 


Stadt. Kure La 
mittelhaus, IE 
Komfort I. Ranges. Gesellschafts-Kabinen- Bl 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. lp 
Radium-EmäAnatorium. Pneumatische Kam- 
mern. Drei starke Solquellen und zwei 
Kochsalzsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink- MÀ 
kuren. Gradierwerk. Alles in herrlichster ew `: « NW 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: * 
April bis Oktober, im Winter nach Bedarf. PM anne 
in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14. 


Bad Schmiedeberg Bezirk Halle, Städt. 


Eisenmoorbad, be- 

sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias. Frauen. u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald, Prospekt durch den Magistrat. 

Der Kaiserhof, I. Rg., schöne 


Bad Wildungen vu, Ver" pne: 
W. Schober. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. k. k. Hoflieferant. 
(Prov. Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
ie enwer a: folgr. Kurort. Róntgenlaborat. Keine 
Kurtaxe. Prosp. d. Magistrat, 
Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin—Nordhausen. 
f in d au Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorrag. 
3 Angen. u. bill. Aufenth. in berrl. Waldgeg. 
Prospekt durch die Bade verwaltung. 
Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
retzsc Sommer. Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz. f. Gicht, Nerven-, Frauenleid. Pros p. d. Kurverw. 
(Weser), in nächster 
O A Ar 8 A en Nähe der schönen, 
wildreichen Wälder 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes, Tägl. Dampferverkehr, 2.Bahnhöfe, guta 
Gasthöfe und billige Pensionen. ` Auskunee aurch dan Verkehrsverein, 


ere Er fg ves 
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— ES Gossmanns Sanatorium. 2 Ärzte, | , Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 

1 e ms Q e 1 Árztin (früher Mitarbeit. von OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 

Dr. Lahmann). Stets gedffnet. nungen mit separat, Kab. u. Badez. Groß. Garteh. 

Cassel, Moderner Komfort. Prosp. frei. Berühmtes altdeetsehes Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 

Hotel a. d. Steinberge. Tel. 36. Herrl. gel. Gebirgshotel. 492 m Héhenluft- 

kurort. Pens. v. 5 M., Logis v. 2 M. an. Eig. Oekonomie. Malone. 

Hotel u. Café Niedersächs. Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., geschl. Veranda. 

Sachsen. Komf. Logier- u. Tourist.-Zim. Mod. einger.Cafém.Kondit. Inh. Wilh. Pieper. 

F ES. d 

Städtische Kuranstalt. Elsenquelle H h kl e Í im Oberharz. 560 rp. 

Bad Schandau 2. Trinkk. Sauerst-, Sol. Kie- annen ee Bockswiese Stat. Gn. 


fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 
(auch Lichtbüder usw.) Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Bad Gottleuba 
Bad Elster Villa Kaiserpark gc, 


Warmwasserltg., Lift, groß. Park. Pricht., ruh. Lage. 
Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, vis-à-vis den Bädern, Pension. 


Brambach 
h e 
Chemnitz £z eae 


Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


Moor- u. Stahlbad, Luftkurort. 
Gr. Waldung. — Stadt, Berg- 
hotel, — Prosp., Wohnungsl. d. 
Bürgermeisteramt I. 


Kurpension 


Radium-Bad. Sommer und Winter geóffnet. 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. = 


Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 


Sanatorium (auBerhalb der 
Dresd en -Strehlen Stadt) für Nerven-, Herz-, 
Stoffwechseikrankheiten u, verw. Zust. Mod. 


Komf., alle neuz. Einr. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Ärzte, Josefstr, 12b. 
Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


e 

Neu-Coswig 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. 

o e 
mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 
l. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 
Zöbisch-Reiboldsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Th a r a n d t b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbád, Groß. 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 
geukranke. 
Prospekt gratis. 
O bi Reizend. klimat.Sommerfr. GroBart. 
y in häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. Verkehrsausschuß,. 
e ee 
Reiboldserü Mlaweite,_ Bad. Tuberkulink.,” Kehl- 
kopfbehandlung. Hofrat Dr. Wolff. 
u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt. 
Rentzsch mü h | Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
Waldaufenthalt. 20Zimm. Näbe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
Wald, Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. lüng. 
Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister. 
Sanatorium f. Nerv.-, Innere, Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch 959mm mmm 


methoden. 


Sächsisches Erzgebirge. 


i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massago, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 


Aue 


Harz. 


B ; Badekommissariat sendet frei 

a arz u rg illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 

j m. all, Preisen sowie Stadtplan. 

Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 

Villa Löhr, erstklass. Penslonsb. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


Bad Sachsa 
für dauernden Aufenthalt. Prosp. durch d. 


Ballenstedt eee 
Ballen stedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiton, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, , Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren. Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstroin-, 
Sand- und Lohtarninbüder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Jnhalatorium,  Arsorvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet Lauft und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, Klimatisch begünstigte Hóhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geóffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


Friedrichsbrunn 
Gern rode 3. H. Luftkurort Ja, direkt an herrlich. 


Buchen- u. Fichtenw., bill. Wohn., 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeig n. Ausk. d. Magistr. 


am Südharz, in bevorzugtester Waldlage. 
Wunderbare Umgebung. Ausk. Prosp. 
Wohnungsverzeichn, d. Bade verwaltung. 


1. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch 


(Ostharz) 580 m. Kurhaus, 
Nähe d. Bergtheaters. Prosp. 
durch d. Kurhaus verwaltung. 


fas u. Elektr. Quellwasserl., keine 


* 


— e 


^ Verbind. Frequenz über 12000. Gè- 
schützte Lage, v. Fichtenwald umg. IIlustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Ilsenburg 


Tel. 9. 


— —À 
d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. ,,PrinzaB 
Ilse** hieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 

u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth, Fr. Lichten- 
berg. Prosp. 5 


Hotel Waldhohe, Vorn. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. Bes. Ferd. Kohler. i 
E Mi. — — — 2 - 
Burghof zum Kyffhäuser b. Roßla a. H. 


456 m. Herrl. Lage inmitten alter Bucheh- 


Kyitha 
y dUSCT s Kichenwaldungen. 50 Fremdenzimmer 


elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


ABA: Hotel-Pens. Mägdesprung. Neu- 
| Mägdesprun g Zo, eit, Zem 
| tralheizung. 3 Min, v. Bhf. Vor- 


Bes. Herm, Meves. 


Salzdetfurth 


Schierke Hotel Fürst Stolberg Vornehmes Haus. Erste 


klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Villen e Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in je Zimmer. Vorzügl, Küche, a. W. Diütkost. 


| Suderode durch die Badeverwaltung. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 
Wald. Gegenib. d. Badeh. MiG. Preise. Tel. 209, Bes. Geschw. Michaelis. 
Hotel u. Kurhaus Heene, neu renov, Hochwald, Gärt. Bes. f. Rekonval. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 


E i 10 Sanatorien für 
Sü Izhay n Leicht =: Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau, 


— m Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 
Thalea. Harz 


150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 
Frühlings Hotel, Braunschweig. 

Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bäder. 

Autogarage. Tel, 57. Ziv. Preise. Empf. d. D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Ross. 


Am Goldberg 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 

C Warzec S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Kranke 

heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. ` 


zügl. Küche, 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol- 
quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. duroh 
die Badeverwaltung, p 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren, Hóchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze, 


Schwarzburg 


»Die Perle Thüringens* 


Nollers Hotel-Kurhaus , Thüringer 
Hof“. Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß- 
plateau. Terrassen. Trippsteinblick. 
Prosp. C. Nöller, Hoftraiteur. 


Bad Köstritz 1. Thür. Heiße Sandbád., Rheumat, 


Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 


kunft d. d. Badeverwaltung. 
| a = via Eisenach i. Thür. Wald. 
| a 1e ens el Stärkste natürl.  kohlens. 
Eisen-Mangan-Arsen-Quelle 


Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf, Prosp. fr. 
Badedirektion. 

2 Thür. Reuß. 515 m. Moor- 

a O ens ein u. Stahlbad Kohlens. Sol- 

u. elektr. Bäder. Gesamt. 


Wasserheilverf. Rontgenlabor. Diätkuren f. Blut- u, Stoffwechselkrankh., 
Frauenleiden, Nerveuschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedireklon. 


BadRastenberg 


a. Ort; ozonreich. beilkräft, Luft. 
gemeigde Vorst. 


i. Thur. — Billiger Luftkurott. 
Ein Erholungsidyll f. alle Stadt- 
müden. Herrl. Waldung. direkt 
Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadte 


| ; m 
Kurhaus ,,Crysopras - Löschehall“, 
‘Blan kenburg Nach dem Brande neu erbaut, mit 
all. hygien. Komf. einger. Hugo 

Thüring. Wald. Losche, Hoftraiteur. 
| 2 Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
Isenac Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie 
| romant., Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 
| Balkons, Terrasse. Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 
| gegr. 1837. Kurpension 
Elgersburg Kurhaus 7555 m aute 
> Bäder. Diät-Küche. Haupt- und Nach- 
Kuren. Prospekt. 


Fi Thür. Wald. Ruhig., nervenstärk. 
Ins er erge Hóhenluftkurort nahe Inselsberg— 
Rennstieg (500—600. m). Ideale 

Waldlage. 


Ausk., Prosp. d. Fremdenverkebrsverein. 
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„Woche“ Nr. 27. 
-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 
Solbad u. Inhalator. Sais. 1. 5. 


Fran ken h au sen bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion. 
Fried ri ch ro d a WaldsanatoriumTannenhof. Dr.med. 


Bieling Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden aufer 

Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur, D. g. Jahr geóffn. JedeAusk. Prosp.sof.d.Sanitatsr.Dr.med.Lots. 
Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 


Geo roenth al Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung, 

Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 

euten er reiche Gegend. Bäder aller Art. Prospekte 

durch den Verschönerungs-Verein, 

a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter- 

eu aus sportpl. Müllers Hotel u. Pensiou, Haus I. R., 

n. Wald, schóne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 

Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17, Prosp.d.d.Bes.AlbertMüller. 

Salzu n ven säure-Solbäder, Solmoorbäder, Inhalationen 

auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier. 

häusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 

Systeme (Wassmuth,Koórting,Heyer etc.). Pneumatische Kammern, Radium- 

Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 

störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 


leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza etc. Waldr, Umgebung. 
Prospekte durch dic Badedirektion, 
Platze. Familienhaus I. Ranges, 


| Schwarzbu rg Privatbüder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
Nóllers" Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“ siehe drittes Inserat unt. Thüring. 


Stutenh au Königl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede- 


825 m. ti. d. M. Vornehmst. Höhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


Tbüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 


feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 
Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim. 


Süddeutschland, 


Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 


Bad Em 8 warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: O. Rücker. 


Hotel „Englischer Hof“ mit Park Villa, I. Ranges. Wohnungen u. Zimmer 
m. Bad u. fließ. heißem u. kaltem Wasser. Großer Garten. 


Bad N au h ei m Eleonoren Hospiz Benekestr. 6—8. 


Familienhaus I. R, u. i, best. Lage. 

Man, Pr., J.-Btr. Arnim Hanke, Dir, 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, 1. R. Schönste Lage. Offiz.- 

er. rosp. 

Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. Nähe Büderp und 
Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. 

Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. Komf. d. Neuzeit, am Park, 

Trinkquell., nahe d. Bád., ziv. Preise. Offiziersv. Inh. Geschw. Dochnahl. 

Villa Homeyer Pens, I. R. Zirbz., el. Licht, Lift, Náhe Bader. Prosp. d. Bes. 


F. Kapsreiter, 
Küche. Diät. f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 


Bad Or Ambulat. i. d. Dep. Bes. Ol. Fleischmann, 
Bad Salzh au se Ob. Hess. Solbad i. staatl. 


Verwitg. Kochsalz-, Lithium-, 
Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. GroBherzogl. Badedirektion. 


Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 


Stahl- u. Schwefelquell. Herrl. 


eo e e i. Taunus, Hóhen- u. Nervenkurort. 400 m 
oni Stei Nachkuren. Prospekte frei d. Städt. Kur- 
verwaltung. 


Frankfurter Hof 


Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. 
Carlton Hotel 


F ra n kfu rt a. M. Coren t Fürstenhof). 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fliegend. Wasser. 
90 e a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Rüdeshei Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
b. Frankfurt a. M. Stat. Salmünster- 

to zen erg Soden. Solbad Sanatorium, ganzjähr. 


&. d. Niederwald. Herrl. Ausfl. Prosp. d. d, 
Verkehrs- Verein, 
Mäßige Preise. Prospekt gratis. 


Württemberg. 


Bad Mergentheim wart) 


Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteinen, Leberleid., Fettsucht, Gicht ete. — Vor- 
nehm. Kurhaus m, beuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen gg 


Kurhaus f. innere 
u. Nervenkranke, 


— 
ro Nm 


Erholungsbedürftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Botter, 


Ludwigsburger Heilbad, Krank- 
heiten d. Magen-, Darmkanals, d. 
Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 
Ruhige idyllische Lage des Bades, 


Ludwigsburg 


Bade- und Trinkkuren. 


Rathauskeller 2% Regio. Garantiert 


Küche. Angenehme Räume. 


Stuttgart 


D 


Ueberlingen 
Schloss Spetzgart-Senstorium. 


herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. . 


Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, böchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Taunus 


Trinkkur „Elisabethenquelle eic.“ 
Natürl. kohlens. Bäder; Magen-, 


Bad Homburg Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma, 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u. Verkehrsverein. 


Bad H Om b u rg 25 Minuten von Frankfurt a. M. 


Allerersten Ranges. Terrassen-Restaurant. Auch diütet. Menü. 


Braunfels 


Salzschlirf im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. Go 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 

über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


2 2 
Die Quisisana (am Park) 200 Betten, zahlr. Wohnung. 
mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unverg!. Lage. Man verlange Prosp. 


SchloBhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 
Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 


Gicht, Rheuma, Herz-, Nervld., bs. Schmerz- 


Villa Rupprecht, neu erbautes, vornehm. Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. 
Baden-Baden e “ar 5,5 
Großer Garten. Terrasse. Bevor 
zugtes Familienhotel. i 
e = (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
a Je en Ze kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwalt, 
e Baden 600 m. Hotel u. Kure 
a 1 O Saul anst. erstkl. modern. Stahle 
Moorbad A.-G, Prosp. frel. 
s e südl. bad. Schwarzwald, 904 m. 
F d nweile Waldkurort I. Rg., Luft- u. Sonnen- 
rie e bad in prachtvoller Lage. Hotel 
u. Kurhaus, Bes. Carl Baer. Prosp. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 
G | otte rba Nervenleidende und Erholungsbedürftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Paradies d. nördl. Schwarzwald, weltber. 
errena Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr, 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ili. Prosp. 
grat. d. d. Kurverein, l f - 
Stadt. Kurhaus. Aerztl. Leltg. Dr. med. Glitsch. Für Nerv.-, Herz- u. Stoff- 
wecbselkranke. Róntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eróffn. Prosp. fr. 
Hotel „Sonne“, in herrl., staubfr. Lage, gr. Gartenanl. u. direkt. Weg zum 
Walde. Prospekt durch Geschw. Hechinger. 
e s 
Hotel & Kurhaus für Nerven- u. innere 
St Blasien Leidende. — Diätkuren, — Tennis, Jagd, 
$ Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden. Elektro-Hydrotherapie. 


Pension Schmidt, fiir Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. MaBige 
Preise. Altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, ftir FT Liegehalle. "Vorzüge 
. Peltz. — 


liche Verpflegung, mäßige Preise. 


2 40e Hotel Titisee. I. Rangda: m. mod. Komf. Bevorzugt. 
Titisee 


Lage a. See m. groß. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 

Ganzes Jahr geóffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 
Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. Appartements 
mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


Wildbac 


Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 
heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. ! beide I, Rg.. in schön. freier Lage, zunächst 
Hotel Bellevue, 120 Betten d. Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion, 
Hotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral- 
heizung, Lift. Prospekt. 
Pension 


Anten berg I. Rang., i. bayer. Gebirge. Prospekt grat 
Bad Dürkhei m (Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 


Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
bei Blut-, Nerven-, Frauen-, 

Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. 

Herrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Bayern 
400 m aber Berchtesgaden. en 


Ruh., bill. Aufenthalt. 
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Bad Kissingen Droen "s Telfes sansa» ct — 


Pension Bergschlößchen a. Altenberg. Bevorzugte Lage a. Walde, unweit 
d. Quellen u. Bad. Empf. v. D. Offiz.-Ver. Prosp. 

Hofrat Dr. Leussers Sanatorium Villa Thea f. Herz-, Magen-, Darm-, Stoff- 
weclisel- u. Nervenkr. Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage "nächst 
d. Kurg. Prosp. d. Verw. d. Sanatoriums. 

Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenchme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. Map Preise. 


Bad Sodenthal i. Spessart. ika- 


und Radiumgehalt, f. Frauenl., 
Rachitis, Skrof., Schleimhauterkr., nerv. Ermüdungszuständen, Rheum. u. 
Neuralgien. Elektr. Licht. Prosp. v. Kurverwaltung. 


B ad Stebe Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad.  Prosp. 
gratis. Kgl. Bade verwaltung. 

on NOR ae ge e 86 

bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 

D ri r th erbautes, hochmodern eingericht. Fam-. 

O eu ne Mäß. Preise. El. Licht. Zentralh. 


Bad. l. Hause. Bes. Joh. Le Lehmann. 
Grand d Sonnenbichl, Haus allererst. Rg., 


Garmisch EEE paa Ai 


tralheizung. 
Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schóneck, Zim. 


o 
Garmisc i. ali. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 
Tel.31. Empf.d.d.D.0.V. Bes. Heinr. Clausing. 
ef EE 10 ne Tel.31. Empf.d.0.D.O.V. Bes. Heinr, Glausing. 


Hotel-Pension Schwan- 

Hohenschwan GAUL se. Erstkiassig. Haus, 
834 m ü. M. Herrliche 

Gebirgslage. Ia Verpfl. M&S. Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 
SE EE, 
Kainzenbad ™ Partenkirchen iist sann 
torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 


£isenbad. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonnen- u. Schwimmb. Diätet. 
Küche. Lift. Prospekte. Ärzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst, 


[AIEO Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Haus 

Kem ten : Rg., m. all. Komfort. Prima Küche, ff. Biere 

und Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkommer. 

I im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 

indau Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 

Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 

mann, Für kiirz. od. ne un sun 


Mittenwald ati: 
Mün chen Grand Hotel Leinfelder 


Gicichs Ziirich: Savoy - Hotel Baurenville 
Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


user 


—ðĩÜQ ũ . 1 oor 
Pension Kustermann. Neu er- 
Ar en irc en óffn. Vornehm. Haus m. all. 
Komf.  Herrl. Lage m. Rund- 

blick auf d, Gebirge. Prosp. Bes. L. Kustermann. 
a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 


e 
Prien schloB u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium für Kuren nach Dr, Lahr nach Dr. Lahmann, 


Leoni II a. Starnberger 

ottmannshöhe- seso m en tur 
Nerven-, innere Krank- 

heiten u. Erholungsbedürfl. Eig. Waldpark. Prosp. a. Wunsch. L. A. 


Dr. Herterich. 


Wörishofen Sanatorium "i ii 


Dr. Baumgarten u. Scholz. awe 
v. 9.50 M. an mit ürztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubehór. 


Oesterreich. 
Bad Krapina T3»litz Hiire bei Sa 
Franzensbad zm a: 
Gossensass ‘in... Pacan Garage, Sport 


plätze. Prosp. 


Innsbruck p r ranges. Moderner 
Lussinpiccolo-Cigale u 


ort und Seebad 
Staubfr. Prom. Tägl. Verbindung von Triest Pola— Fiume. Fahrtdauer 


München—Lussin 18 St. Prosp. gratis. Kurk Kurkommission. 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
arien a beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 
Tirol. 1000 Meter. Einer der schönsten Alpenseen. 
ansee Jaliresbetrieb. Hotel Forolle. Haus I. Ranges. 
Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. 
e Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 
Riva am Gardasee v. Hartungen, aile mod. IIeilbehelfe. 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 
Tirol, 950 m. Melstbesuchteste Sommerfrische. 
erzin Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen- 
amm. Hotel Stótier; Alte Post; Goldeno Rose; 
Gasth. Mondschein; Beads Adler; Gold. Hirsch. 


5. Juli 1913. 


elfes : i, Stubaital b, Innsbruck; hóchster Punkt der Bahnstrecke 
"Hotel Series", Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jll. Prosp. 
Schönau i; Föhn. Radium-Thermalbad. 46 Grad 


Í e litz- Celsius. Emanationskammern. Heilt 
Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Í ac Seen und 1 Park-Hotel. Beste Zwischenstation 

auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
(Tauernbahn) Wien-Italien. 


Dolomiten. 


Mi (Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. — 
ISU rina Grand Hotel. Haus I. Rgs. Appartem. m. BAd. 


Stat. Toblach. Direkt. Wilh. Weber. 


Schwelzs 


Ad elbod en Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Grand Hotel. 200 Betten. Lift.. Eig. Orchester. Gr. Anlag. u. Gärt. 4 Tennis- 
plätze, geübte Tennistrainer, jede Woche Wettspiele. E. Gurtner. 


Hotel National, 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an. 
Besitzer O. Schmid, 


Hotel National vorm. Fortuna. Neu renov. u. umgeb. 


Aros; Behagliches Familien-Hotel. Keine Lungenkr. Pension 
von 7 Fr. an. L. Wieland (früher Seehof). | 


Rhátia und Villa Germania. I. Rg. Moderner Komfort, beste Lage am Wald. 
Idealer Sommeraufenthalt. 

Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 
Lage a. Wald. T Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 


Hotel u. Pension, 1530 m. ü. M. Berner Oberland, St. GieB. 

a bach am Brienzersee. Pension von 5 Fr. an. Kurarzt. 
Prosp. Michel & Flück, Bes. 

b. Bern. Station Thurnen. Grand 


Bad Gurnigel zii... beter 


wald. Juni—Sept. Prosp. ` Direktion. 


B ase Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee, Regina-Hotel 
Beaten ber u. Waldpark-Hetel Alpenrose. Modernst. 
u I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 
Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens. v. 
Fr. 6.— an. G. Grimm, 


Hotel Schönegg, komt. Haus, gr. Park, schönste Aussicht auf See u. Gebirge. 
Pension von Fr. 7.— an. 


Ber Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


bei Moritz. Abzweig-Stat. n. d. Unterengadin. 


Bevers Hotel Deven, Ruhige Lage. 40 Betten. Garten. 
Pension von Fr. 7.50 an. 


Luftkurort, Seebäder, Ruder- und Angelsport, Berg- 
ri enz sport, schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis 
durch den Verkehrs-Verein. 


Brig 700 m am groD. Simplontunnel, Zwischenstat. zwiseh. Nord 


u. Süd. — Grand Hotel Couronne u, Post I. Rg. J. Escher. 


Waldstatterhof, I. R., prüchtige Lage am See, 

ru nnen Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. 
Prospekt durch Bes. Fr. FaBbind. 

bei Luzern. — Bürgenstock Hotelg, 600 

ür en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 

zern, 870 m ii. d. M. M. Bucher-Durrer. 


Da OS- Do ri: Hotel Montana I. R. Mod. 1 Komf. Sonn., fr. 
V Lage, prachtv.Panor., mäß.Pr., Appartem. 
r Ä  Fam.-Arrang. Besitz. Abr. Gredig-Mattli. 


am.-Arrang. Besitz. Abr. Gredig-Mattli, 


bei Fiesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau, 


E ishorn Weltberühmt, Blick Aletsehgletscher Merge- 
lensee, Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


Fion n a Wallis, 1500 m ü. Meer. Hotel Grand Combin. 
Hotel des Alpes. Jilustr. Prospekt gratis. 


Flü hii (Kanton Luzern) Romantisches Alpental, 900 m ü. M. 


Kurhaus Flühli, Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, 
Büder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. d. Gebr, Enzmann. 


Gen Hotel Garni du Théâtre, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. 
Reisend. Ztrl. Lage. Komf., ganz neu renov., mäß. Preise. 


1200 m. Grand Hotel | Alpina. Eines der ler schünstgeleg. 
staa Hotels I. Rg. i. Bern, Oberland. Prücht. Blick auf 
Geb.-Gletscher, Ill.Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Bes. 


Grand Hotel Bellevue, neues, vornehmes Familienhotel, aller Komfort, 
Appartements mit Bad. Bad. 110 Betten. 


Thunersee. Berner Oberland. Penslon 
Hilterfin e Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fa- 
9 en a. See. Boote, Badhaus, 
. Park, mäß. Preise. A. Marbach. 
CES Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
n er a en u bester, ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 
Garten. Bes. A. Doepfner. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. u. Touristen. Gr. Park. 
Bes. Hofweber. 
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Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 


Kan d erste gegeniib. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof. 
Aller Komf. Mäß. Preis. RE 

Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 

ausanne Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B, M. 4.00 an. 


Manrau (Deutscher). 
Hotel Regina Bristol, Beau irte 24. Aller Komfort. Pension 6 Fr. an. 
Tram ? Min. 


Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min, vom Bahnhof. 
ob. Bex (Franz. Sehweiz, 1130 m). Klim. Luft- 
i es lan kurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 
Zent. f. Hochtour. " Mittl. Preise. Prosp. 
nie allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
ocarno und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
u ano bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
1 Grand Hotel de l'Burope au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
Paradiso und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr, 9.— an. 
Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflinde. Modern. Bau, 80 Betten. Zimm. 
v. Fr. 3.— mit Fen T Fr. 8.— an. Bes. C. Janett. a 
1 ugang. Kurhaus u. Pension Monte Bró mit Depen 
Ruvigliana - Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. III. 


Prosp. u. Heilh. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Carlton Hool Tivoli, vornehmes deutsches Familien- 

uzern haus I. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in 
groBem Park. Mäßige Preise. C. Neukomm. 

Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bis 


. 10.00. . Man verl. Man ver. gef. Prosp. Greter & Mülchi. 


900 m Bielersee. Hotel Bellevue. Seil- 
a in et] bahn.Prächt.Lage.Alpenpanor.,gr.Wäld. 
Komf. Tennis. MüB.Preise. C.Jungclaus. 
(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel, 300 Zim, 50 Privatbäd. 
a Maloja Winter- u. Sommersp. Schón. u. sonn. Lage i. Engadin. 
Sais. Dez.-April u. Juni-Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
on reux Frübjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 
— Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbur. 
Grand Hotel E Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 

Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E, Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komt., Park a. neuen Kai. 
Windsor Hotel u. Savoy Hotel et Hollande. MiBige Preise. GroBer Park. 

Prospekt frei. Chs. Ammann, 

Splendid-Hotel, I. Ranges, nahe Bahn- u. Schiffsstation. Mäßige Preise. 


Sanatorium l'Abri, Kuranstalt fiir Diátetik, Physio- u. Psycho- 
Ter r itet therapie. Dr. Loy. 


"is aged Enderlin. Vornehm. Fam.-Hotel 


Pontresina : R. 200 Betten. Privatappartements mit 

Bad, sonnige Lage. 

Bündner Oberland, a. Eing. I. Somvixertal. Stat. d. 

a iu Rat. Bahn. Waldreich. Fischereigel. Hotol Greina, 

gut einger., zlvile Preise bei guter Verpflegung. 

Woltborükmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 

Ra az Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
mit Zimme Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 

Hotel National b. Dorfbad. P. Pension v. 6 Fr., Zimmer v. 2 Fr. an. Gart. 

Anger's Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermalbad (im Winter: 

Nizza, Hotel Palais Royal). 
Hotel Pension Krone, zunächst d. Bädern. Pens. von F. 7.— an. Prosp. u. 
. Nüheres d. H. Müller. 


Solbad und Kuranstalt, altrenomm. 


Bad, Linthal Kt. Glarus, Luftkurort, 
prächt, Lage i. Hochgeb. Schwefelquelle. 
Heilerfolge: Katarrhe d. Respirationsorg., 


dem Meere. Hoteis Lagger. 370 Betten, moderner 

Pension von Fr. 6.— an. Jllustr. Prosp. Telegr. 

120 Bett. All. Komf. Gr. Wald. Besch. Preise. Prsp. 

Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf. App. m. 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 

ps. Propr. 


Kurort im 
amsac Basler Jura. 742 m ü. M. Prächtiger Wald. 
Zentralheiz. Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 
e Solbad 3 Könige. Kohlens. Bád., Sprudel, 
ein e e elektr. Lichtbüder — 12,000 qm Park m. 
Liegeh. Bürg. Pr. Glaser & Spiegolhalder. 

Komfort. Prospekt gratis. 
Tavetschertal a. d. Rheinquell. 1400 m. Route 
Göschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. Disentis9 km. 
Vierwaidstüttersee, Hot, Sonnenberg u, Kurh, 
ee is erg : Luftkurort I.R. 300 B., all. m. Komt. Unvergl. 
Lage ü.d.See, prachtv. Pan. Hydrotherap. Eb. 
Spazierw. h. Wald, Tenn. Rud., Fisch., SchieS., Bergtour., Seeb. Dir. Haeril. 
Serneus Hotel Kurhaus, 1007 m b. Klosters (Graub.). Luft- 

Bad u, Toil. Christen, Dir. 

mit Obbürgen, Bürgeustock, Kehrsiten. An- 
tanssta genehmer Kuraufenth. Reiz. Lagen a. Vier- 
waldstütter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 
Hotel Steffani. run Fan in best. Lage. Mod. Komf. MiB. Preise. 
b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lage. Bl. a. 
aesc Breithorn. Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Dtsch. 


S eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
aas-re 

Hotel u, Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bett. 

kurort u. Schwefelb., neue Bade- u. Inhalat.-Einr. 

e e Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 

] S aria in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 

auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 

Dorf Hotel Monopol, Eröffnet 1912. 

St. Moritz. Neuester Komfort. Gr. vornehm. 

od rie Mäßige Preise. Ganze Jahr offen. 

Bdg.Emil Lagger, Des. (Wint.:Hot.Victoria, San Remo.) 
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b. Vevey (Genfer See), Pension 


Tour de Pei Iz S 


Fr. 4.50 an. Ganzes Jahr geöffnet. 


Untere Waid? st Gallen . 


Inuere Krankh. Diätet.-physik. Meth. 


Wälder, Hochtouren, Hot. jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 


Vierwaldstattersee 


und Pensionen, Prospekt 2 d. Kurverein. 


Vierwaldstüttersee zum  Gotthard. 


Weltberühmte AlpenstraBen, prächt. Täler u. Kurorte, Seelisherg, Axen-, 
Klausen-, GotthardstraBe. Schächen-, Erstfelder-, Maderanertal, Susten- 
paß, Göscheneralp. Fiilirer grat. v. Verkehrsbur. Altdorf. 

Tellspiele Altdorf 27. Juli, 3., 10., 17., 24., 31. Aug., 7. Sept. 


Luftkurort Becken- 
ried, i. windgesch. 
Lage. Gute Hotels 


Vi (Viege) a. d. Linie Simplon—Viége—Zermatt, Hotel zur Post, 
SD bestbekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer, 


Vierwaldstatfersee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens. Wald- 
heim. Bebagl. einger. Ruh. Lage a. Wald, Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 


Parkhotel Bellevue. Erstes Haus am Platze. Herrl. 


Vitzna 
Lage in großem Waldpark am See.  FlieDendes 


Weggis Wasser im Zimmer. Prosp. E. Egli. 
Weissenstei bei Solothurn. Luftkurort. 1300 m 


ü. M. Kurhaus. Elektr. Licht. Zen- 
Pens. Fr. 8—11. 


tralhzg., Appt. m. Bad. u. W. C. 


Wunderbare Lage. Prosp. 


W en Hotel Brunner, massives, modern. Haus. 90 Bett. 

eng Wald, Gart. Iil. Prosp. frei. 
e 
/ ürl ch Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern, 
Komfort. 
Dolderbabn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. M. 
Dol der-Zürich SECH Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
haus. Bescheidene 5 i 
900 m. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort £.. Wald, Pens. 
Uetliberg Fr. 8.—. Prosp. J. Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


italiens 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, priicht. 
Park a, Meer. Zentralhzg., Lift. Pens 8 Fr. an. Prospekt. 


Nervi 
Capolung 


von Nervi. Geschützte Lage. 


Mailand 


Hotel Schweizerhof Excelsior. Nühe Domplatz. 
Ziv. Preise. Schweizer Bes. 

Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Reuomm. Küche. 70 Zimmer. 

Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgeri. deutsch. Haus, rechts v. Bhf. 
Via Mar Marco Polo. Moderner Komfort, _ Zimmer v. v. Fr. 2 2.50 an. 


Sestri-Levante MH: 37% 


das ganze Jahr geöffnet. 


BauerGrünwald Grand Hotel d’Italie 
ene rs dtsch. Haus in Italien. Renov. 
u. nee móbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frihst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


3 Schickert's Park-Hotel 

O bei Nervi D. O. V., 30,000 qm Park, 

Meerbäder, direkt. Zugang z. Strandprom. 

Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a, Mainz. 

Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Ruh. Lage. Mod. Komfort. 


e 


am Gardasee. Schwefelbider wunderb. Wirkung. 
Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 


Si e 
Irmion Ärzten aller Länder empfohlen, Grand Hotel 


Therme u, Hotel Sirmione. Prosp. durch Cav. A. Gennari. 


Varese Oberitalien. Bete ef Zi, 29778 


I. Ranges Neubau. 


| 


Frankreich. 
Paris Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 


Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 

allen Zimmern. MüBige Preise. E. Schrempp. 
Hotel d'Autriche, 37 Rue d'Hauteville, Mod. Komf., lauf. heiß. u. kalt. 
Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedienung, mäß. Preise. 


England, 


City House om (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on Zimmer v. M. 2.50 an, Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. » Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tügl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Pros p. gr. 


ETT 5 x \ 


direkt am Meer, herrl. Aussicht. |: 
Seebadeort. Via Hamburg- Cherbourg leicht zu. erreichen, Teleer 2: 
Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Insel Jers ey: — Haig. vedi Hei t Kask: 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, der |. 
an lin schönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht in allen 


Rüum. Zentr. f. Aust, Ein Rendezvous f. dtsch. 
Gäste. Deutsche Zeitungen, Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


' Royal Spa Hotel, größtes. und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 
‚von Prinz u. Prinzessin Eitel- ‚Friedrich. Deutsch wird gespr. 
Alfred Greenham, Bes. 


Royal Marine Hotel... Bestes Haus der Insel. Map, 
/entnor Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
Wi. Bush.-Judd, Bes. 


Hotel, ‘Metropole, bestes Haus a. Seefront. D. O. V. Wintergart, ‘Sehr mas, Preise, 
— . SA 0 ey 


Belgien. 
Weltausstellung Gent 


Brüssel, Antwerpen, Ostende, 5 Tage Einzelpreise. Fahrt 1 u. erstkl. Verpfl. 
= Belgien 100 M.. Prosp. Belg. Reisebureau, 17 Marché. aux Gants, 
l Antwerpen 5, 


Holland. — - Nordseehäder.. 


E % ‘ Nordseebad, Holland. — Grand 
5 atwyl aan e Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 

. Familienhaus am Strande. 

80 Zimmer, renov., feinste Küche, Wasserleitung. Pensions arrangement. 


Prospekt frei. Inh.: J. Houtkamp. 


D OEC 8 et SC WEIER E Ga SH d WR AH Ee V D ) 
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n ES 1913. 


Grand Hotel, dir. 2. Meer, a. hon. Seeboulev.. 
2 an \dvoor Vorn. Fam.-Hotei I. Rgs. Mod; Komfort. 

Warma Seebäd.- Zim. m. Pens. v. 5 Gülden. 

Prosp. d. Bes. K. R. Wust, Eo ` 

2 | mo x 2 

F a op Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. E 


. Brosch, grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U. d. Linden.3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark. - - 


ite 2, m 
Mari en | S Kur- u. Seebad Helsingör, Dänemark % Std 
Ke IN von Fare Illustr. Prosp. gratis. 


os 


Sch weden. ` 


Fu ru sund bei Stockholm. See-, Moor-, Freiluftbad. 
Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. te, 


| 2 Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
a mo 5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
PE Preise v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 


u. Parkanlagen. Jllustr. Prosp. grat. 


. idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Sudk. 
on n e Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl. Maig ngen 


LM | lin 


ae, Freie Reise nach "EECH x eeh 


“aul 


— i. P. Heilkr&ftigste 
Sol- und Moorböder. 


Zwangloses Badeleben, kein Luxus, 
beste Gesellschaft. — Niedrige Kurtaxe. 
Prospekte frei durch die Badedirektion. 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald- Oppelsdorf, in 
| 40 Minuten von Zittau zu erreichen. 

Ruhiges, schéngelegenes Schwefeleisenquellen-und Moorbad 
E . an den Ausläufern des Isergebirges. FarTrinkkur: St 'ahlquelle. 


+= Haus Edelweiß. =x 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
i Näheres durch Fr, A, von Kupffer, Haus Edelweiß, 


H 


, s m 
1 a M tals. 
Gernsbach 14“: ea Waldgebiet des 


nördlich. Schwarzwaldes, Murgtalbahn 

Rastatt—Gernsbach. Günst. Autoverb. m. B.-Baden Wildbad—Freudenstadt. Prachtvolle 
Höhenwege, großartige Fernsichten. — Bad Hotel Pfeiffer. — Hotel gold. Stern. — 

Hotel Löwen. Mäßige Pensionspreise. — Illustr. Prospekte durch das Bürger- 

meisteramt und den Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 

ee 9 e 


:: CHAMONIX :: 


Von Deutschland nach Chamonix kommen Sie am schnellsten über 
Lausanne, Martigny und Châtelard mit der elektrischen 


Martigny-Chamonix-Bahn 


Wunderbare. Aussicht auf zahlreiche Gletscher und wilde Schluchten. 
Anschluss i in Martigny mit den internationalen Schnellzügen des Simplon, 


Niemand sollte Chamoniz verlassen, ohne- das Eis-Meer hewundert 
haben. Die Zahnradbahn Jesu zn 


Chamonix - Montenvers Eis-Meer 


ist höchst kühn gebaut, sie bietet den Touristen die berrlichste Aussicht 
und erleichtert ihnen unzühlige Ausflüge in der Mont-Blanc-Kette. 
Auskunft {Fahrpläne und Preise, illustrierte Broschüre usw.) sind gratis 
erhältlich durch alle Reisebureaux sowie das Bureau der Martigny-Chätelard 
l Bahn, rue de Hollande in- Genf; pder das Bureau. der Champnix-Monten- 
. wvere-Bahn.in.Lausanne..' _ 


III sen 
Prospekte 
durch sámtL Verkehrs- u. Reisehüros u. durch den 
. Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4. 


| Siehe aud) Reiseführer !| 5 


Num tan Silvana- Goni h - 


für neurasthenische oder nervöse 

Damen u. Herren besserer Stände. 
Das ganze Jahr geöffnet.. Modernste Einrich- 
tungen, besonders für alle Erschöpfungszustände, 
Erholungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Er- 
folge. 2 Aerzte, 1. Aerztin. — Sehr mildes, 
= günstiges Klim Klima. Reizende Lage. ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS. 


G OSSMANN 5 WIIMELMSHOHE-CASSEL 


G Kuranstalt für natürliche Heilweise 
` Ga 2 Aerzte, lAerztin. Beste Heilerfolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift. Howy 
etc. EntwóhnungohneZwang. Dr. MuellerSanator. 
M O R FI U SchloB Rheinblick Godes- 
5 : NUR berg b. Bonn. Prosp.frei 
n nungskur, Nervóse 
Eegen, terns AÀ LKO H O L ` 
; Herrliche Lage z 
Sanatorium ern er | 
Dresden-Loschwitz nach Schroth éi E : 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


Ingenieur-AKademie 


^ Sed fe : Wismar, Ostsee. 
vorm. Dr. Fischersche E en 1 8 ud 


bau.) Neue Laboratorien. 


Vorhereitungsanstalt für alle "ee Eet ca Ac 
Militar- und Schulexamina —— Vorbild"; Harangs Anst., Halle 8.4. 


mt Dr Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. FER 
In 242', Jahr. best. 3830 Zógl., dar. 341 Abit. wW [= i ki A E 
(60.Dam. d 118 1 SC 151 ie d 
kad. 12 Kad., 416 Einjähr., 1 6 Töchter -Bildun s-Institut, 
1913 b.Juni: 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim. ete. gegr. 1873, staatl. kona wissenschaft. 
Man verlange Prospekt. gewerbl., wirtschaftl. Ausbildg., Musik-, 


Mal-, Tanzstunden. Individuelle Pilege. 
GroDer Besitz mit Park. Waldnähe, 


Prospekt durch 


Dr. phil. Curt Weiss u. Frau. 


Frankenhausen a. 1 4 


Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Paul Heinrich's 


Für reifere Schüler! Wissenschaftl. "Lehranstalt 


Hildburghausen. 
(Gegr. 1899) Konzentration des Unterrichts, daher einzigartige Eriolge (schon nach 


~ | 6—10 Monaten, selbst bei fehlender fremdsprachl. Vorbildg.). Pension und Unterricht pro 


Halbjahr 700.— M. Der Leiter: Paul Heinrich, Veriasser der Einjahrigen-Briefe. 


m 


Ingenieurschule zu Mannheim: 


Städtisch subventionierte 11 technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserel und ‚Hüttenkunde, 


Programme kostenlos 


55. Juli 1913. 


! 2 Heilerfolge. 
|| Gute Heilerfolge. 
Die Naturheilmethode ist die beste Heilweise. bei Magen-, 
Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- und Geschlechts- 
krankheiten. Gicht, Rheumatismus, Asthma. Nervosität, Bleich-.“ 
sucht, Blutarmut, Zucker- u. allen Frauenkrankhelten etc. 
Prospekte frei. "aug 

Penslonäre und Erholungsbedürftige finden auch sehr. 
angenenmen Winteraufenthalt in dem sogenannten sächs, 


Nizza, Mildes Klima, einzigschöne Gegend. Nach Dres- 
den mit seinen Kunstgenüssen alle 8 Min. Fahrgelegenheit. 


Ärztliche Dr. med.. Paul Aschke, 
Leitung: San.-Rat Dr. Bilfinger. 


OA innen E —— 


tts ree ER 


IS SANATORIUM, 


D RESD EN- 
RADEBEUL 


E hnik Alte Neue rw i 
Jechnikum tenbur Stottern weise, blsher nur Erfolge. 
Ingenieur-, Techniker-, Gees, Sehr mäßig. Honorar 


Vë l. 2 M.) Prosp. fr. 
Parkinstitut, Wol tersdorf.Erkner 1. 


Abteilungen. Maschinenban, Elektro- 
technik, Automobilbau. — Laborat. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


| Chauffeurkurse.| 


Einj,, Fähnr., 
Prim.,Abitur. 
Prosp. frei. 


"Institut Boltz 


,. Jimenau i. Thür. 


Hohere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, | 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Nebenerwerb 


oder Existenz Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag Leipzig 1. 


Inserate unter dieser EEE Weta M. 1.— 


"für die einspaltige Nonpareillezeile. 


‘Uobersetzer gesucht fiir Finnisch, 


Ungarisch, Estnisch, Malaiisch. — 


Kleukers Spezialbilro für seltenere 
Sprachen, Gottingen i. Han., Planckstr. 11. 
l Lettisch vorläufig erledigt. 


Mark 
20.- 


Frankfurter Sthwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen inı Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


"Náheres bei Frau Oberin von 
"Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co., Ziirich 
(Schweiz). !!!! 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Aus kſt. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


5—15 Mk. täglicher Verdienst. 


Prospekt gratis, 
Neuendorff, Niedernhausen i. T. 


chiffsJungen für 1, 2. u. 3. kL 
Segelschiffe erhalten seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft. .Prosp. 
gratis, Friedrich Glatzel, Schiffs- 
offizler,. Altona, Palmaille 54, I. 
2—10 M. dienen. Prosp. gratis. 
Adressenveriag Joh: H. E öin W 49. 


Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 
Fachmann. Eintr. jederzt. Nah. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. 


- für Neuheiten sucht 
Vertreter Puis ena 
Geld- d. Klauser & Co., Berlin 

SW 11, Friedrichstr, 9. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


W Raia 


Schiffsoifizier-Karriere der 


Handelsmarine 

Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
KEN Anirag. werd. nicht beantwortet 
Kon Zabel ,Altona(Elbe), BreiteStr.46, 


Mitarbeiter 


zur Lósung und Ausbeutung eien 
ter Probleme allerorts aloes gesucht. 


-Verdienst als 
Nebenerwerb 
durch eine gute 
Idee. Wegweiser 


„Globus“, Brüssel, Boulevard Militaire 129; 


u. mehr täglich zu ver- 


45 Boulevard Raspail 43} 


Dieses grosse und berühmte Hotel liegt in der Nahe der Kaufhüuser des 
Bon Marché, des Senatsgebüudes, der E der Uni- 


versität und des Justizpalastes. Das Hot 
mit Nebenräumen und über 90 Privatbäder. 
sind vorhanden. 


umfaßt über 250 Zimmer 
Alle Be 
Der neueste Komfort ist in diesem 


einlichkeiten 
otelpalast zu 


finden. — Eine tadellose Ventilation, Zentralheizung u. elektriscnes Licht, 
warmes und kaltes laufendes Wasser in allen Zimmern und im ganzen 
Hause destilliertes Trinkwasser, Telephon in allen Zimmern, Frisiersalon. 


ERSTKLASSIGES RESTAURANT 


e 
. 
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. 
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Man bittet, illustrierte Broschüre mit Preis und Plan zu fordern. 
M. I. CADILLAT, Direktor. 


"Diners oder ala carte. — Alle Tage leekonzert 
Jeden Abend während des Diners großes Orchesterkonzert. 
Privatsalons für Empfänge, intime Diners etc. 


00€99023000000209409206009090000000800004000000000000200000500080000900000000 $7600000000090000900000000000006000024€ 


:Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Stellen- Gesuthe 


ist die beste 
fürden Teint 


A Stick25 Pig. 


Inserafe ge dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Junge Engländerin 
(Studentin, gute Tennis- u. Golfspielerin) 
möchte die Sommermonate in deutscher 
Famil. zubring. u. Engl. unterricht. Au pan: 
Off. u. „S. 7290+ an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 


. Dresden 


- Guthmann's 


= 
Osmos 


ga Seite 


Fir Lungenleiden, Lupus 


Mesbö-Institut, Berlin, In den Zelten 21. 
untl. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. 


Höchster Wohlgeschmack. milde, 


beliebtestes Mittel zur Regelung des Stuhlganges 


u. Verhütung von Verstonfung für Erwachsene und Kinder. 
sichere 
ärztlich glänzend begutachtet und empfohlen. 


Dose (20 Fruchtkonfitüren) Mk. 1.20. 


Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen 
und verlange ausdrücklich LAXIN- KONFEKT. 


Wirkung, 


Best. » 0,12 Phenol, 


Aptelmark u. Zucker, 


Woche“ Nr. 27. 


ntinental 
Pneumatik 


sd » st 
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Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: J. V. Dr. Otto Krack! Berlinnig Beiterrtihellngarn " 4: 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien!, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortllch; WM ieniat, Berlin, 


aye 
op von s ehdwelcher Form von Rheu- 
veilt zu werden, ohne sich den Magen zu ver- 
re edes “oder halb erstickt zu- werden, Jeder 
diese neue wunderbare Entdeckung will- 
2 Kë wenigstens einen Versuch machen. 
AL. “ondon Proprietary Company entdeckten 
„AL- ZKA-LON" und machen das grollmütige 
| 5 Leidenden,der sofort schreibt, 
Probe davon unentgeltlich zu senden. 
T" D Die ur kann leicht zu Hause gemacht wer- 
VE n ohneUnterbrechung des täglichen Berufes. 
T p Jeder Patient, welcher die sogenannten 
1 Teilr ittel für Rheumatismus schon probiert 
€ die bis jetzt bekannt sind, weiß, daß 
dies ben schreckliche Magenschmerzen und 
4 Erbrechen verursachen, Einige derselben sind 
efährlich für das Herz. Das schlimmste 
du dal st niemals heilen, Ein dn Rheumatis- 
'nc ol tient ist oft Korperlich so heruntergekommen, 
ry d chtig sein sollte, was er seinem Magen zuführt. 
es b ein ergnügen, ein Mittel anzubieten, das jede 
n von Rheumatismus heilt, ohne das geringste unpäßliche 

11 her orzu: rufen. Dieses Mittel heißt: 

-mAL-K. LON“ {Präparat von Charles John Heupel, Apo- 
er). E Yor CON entschlossen, diese Entdeckung bekannt 
[s aben wir „AL-KA-LON“ in Hospitälern und 
ien Sit glánzendem Erfolg ausprobiert. Da aber viele 
e nien ; etwas glauben, ohne es selbst erfahren zu haben, 
So ist es der beste und schnellste Weg für dieselben, uns um 
e UP die wir unentgeltlich senden werden, Es 
imt gar nicht darauf an, weicher Art dasrheumatische Leiden 


D 
* > -= 


acter Zuffirom + Heiße Lufi pint 

+ Unvermiifibar. Heigkörper 

SMS Schaltung: Kalt» Heiß - Aus 
prüsifienemotor + Keine Reparaturen 


Ke SC e durch alle einſchlägigen Ge⸗ 
ſchaſte, wo Fön ⸗ plakate aushängen 
Sariz: SE .Canitae*, Berlin 1123, Frledrichſtr. 1318 


E TEES SEU + Kein Ermliden der 
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ey Sie können geheilt werden 
pa "umsonst! 
E Eine neue wissenschaftliche Entdeckung. 


Modernes, praktiſches 


E fale Bopen "eSon- zur Kane von Se „Lön“ als Bettwärmee 


ist, akut oder chronisch, ob entzündet oder neuralgisch, ob 
Artritis, Muskel- oder Gelenk-Rheumatismus, Lumbago oder 
Gicht etc, ,AL-KA-LON" ist ein sicheres Heilmittel. Lassen 
Sie sich nicht davon abschrecken, daß andere Mittel Sie nicht 
heilten oder der Arzt Ihnen sagte, Sie seien unheilbar, schrei- 
ben Sie uns sofort. „AL-KA-LON“ wird diesen Schmerzen 


“und Qualen, der Entzündung und Missgestaltung Einhalt ge- 


bieten, so daß das Leben Ihnen wieder lebenswert erscheint. 
Dieses Angebot ist nicht für Neugierige, sondern nur für Rheuma- 
tismus-Leidende, und solchen senden wir „AL-KA-LON® gratis. 

Noch niemals zuvor wurde eine Medizin so voll anerkannnt 
wie ,AL-KA-LON"'. Unter den vielen hervorragenden Fach- 
leuten, die diese Ingredienzen, aus welchen ,AL-KA-LON” 
besteht, als sichere Heilung empfehlen, sind nachstehend 
einige genannt: 

Dr. med. Loomis und Thompson, Autoren des Systems für , 
praktische Medizin. | 

Dr. med. T. J. Mac Lagan, Collaborator, Med. Praxis des 
20. Jahrhunderts. 

Professor Gould, Autor von Gould's Jllustriertem Diktionär 
für Medizin. 

Dr. med. H. C, Wood und Dr. R.H. Fitz, Editoren dor Me- 
dizinischen Praxis des 20. Jahrhunderts. 

Archibald M. Garrod, M. A., M. D., Autor der Behandlung 
von Rheumatismus und Gicht. 

Wenn Sie an einer der oben angeführten Krankheiten 
leiden, so senden Sie Ihre Adresse ein, und Sie werden mit 
wendender Post „AL-KA-LON'' sowie Belehrung über diese 
Krankheiten unentgeltlich erhalten. Schreiben Sie an: 


THE LONDON PROPRIETARY Co, 51 St. Andrew's House, 
Holborn Viaduct, London, England. 


Geſchenk 


„Fön“ zur Terpficge ufc. 


— 


8 mem für Haushalt, Aerzte, chemische edaberatacien), euderudeceien, Scjentt, Pheteerophen pfa co by Sogle 


Spezial-Insfif 


für das neue Verfahren von Prof. Bergonié ie, 
zur Beseitigung von 


Korpulei 


des ganzen Körpers oder einzelner Tele. w wie starker I 
Hüften, Ober- od. Unterkórper, Vertettung int rer O a 

Nicht zu vergleichen mit irgeudwelchen bisher beka 
Methoden, wie: Entzichungskuren, Ee wed 
Gymnastik. oder dergleichen. Es schwinde t nicl 
Korpulenz mit ihren Nebenerscheintingen, wie; k 

Obstipation, Müdigkeit, Schmerzen aller Art 
Migräne, sondern es tritt ‚ausserdem eine 
deutende Kräftigung des ganzen Nörpers 
ein, hervorgerufen durch die auf physikalisel am 
zeugten rhythmischen Muskelkonstraktionen, Jee SE tie 
kann in völliger Passivität verharren und ird o hue jec 
Gefährdung unter Ausschluß unerwünschter Nebenwir Kunger 
in verhältnismäßig kurzer Zeit von seiner Korpulen z une dd 


damit verbund. Beschwerden befreit, Verlangen Sie rope 


E Institut für Stoffwechselstoru B 


Methode Bergonié 


Nm a Berlin, Kurfürstenstr, 103 (am 2004 0 Ga rt 
a Telephon Steinplatz 8106, — Sprechzeit 9—12, 3—6. 2 
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ELGOLAND @ 
DIE PERLE DER NORDSEE = 


Kühler Sommer, warmer Herbst. 
Bei jeder Windrichtung reinste 
Seeluft, da nicht an, sondern 
in der NORDSEE gelegen. 
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Frequenz 1912: 32252 Personen. Kurkapelle, Theater, Segel- 
sport, Jagd. Häufige Anwesenheit der Flottenschiffe, 
VollKanalisation. Elektrisches Licht. 
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| durch Schimmel und Gärung werden alle für den Winter 
eingemachten Früchte sicher geschützt, wenn man sie mit: 


Dr. OETKER5 Einmache-Hilfe 


(Salicyl-Ersatz) 


einmacht. 


Himbeer- oder Brombeer-Marmelade. 
5 Pfund Himbeeren oder Brombeeren werden in einem 


blanken kupfernen Kessel oder Emailletopf bei kleiner Flamme 
unter vorsichtigem Rühren so lange erwärmt, bis sie zerfallen 


sind. Hierauf gibt man 5 Pfund Zucker hinzu, läßt die Masse 
‚wieder zum Kochen. kommen und unter fortwährendem 


Rühren !/, Stunde lang kochen, dann gibt man 1 Päckchen 


Man versuche: 


T E TE eR I ee CMT tend ep Dr E i Ed at W E RT ey o udi Eer ne temas AR, 
' N 


Kirschen. 


8 Pfund recht reife, gewaschene und von den Stielen be- 
freite Kirschen, 2 Pfund Zucker und ½ Liter (125 g) Wasser 
werden in einem blanken kupfernen Kessel oder Emailletopf 
langsam unter vorsichtigem Rühren zum Kochen gebracht 
und darin 15 Minuten erhalten. Vom Feuer genommen, 
rührt man 1 Päckchen Dr. Oetker's Einmache-Hülfe dar- 


unter und füllt sofort in saubere und trockene Gläser, 
Nach dem Erkalten legt man ein Stück reines Papier auf 
die Kirschen, befeuchtet mit Rum, Arrak oder reinem Spiritus 
und streut etwas Einmache-Hülfe darauf, dann überbindet 


.man sie noch mit Pergamentpapier. © 


Dr. Oetker's Einmache-Hülfe hinzu und füllt sofort in 
saubere, trockene Gläser. Nach dem Erkalten’ legt man ein 
mit Rum, Arrak oder reinem Spiritus angefeuchtetes ‚Stück 
‚Papier darauf, streut etwas Einmache-Hülfe darüber und 
‘tiberbindet die Gläser noch mit Pergamentpapier. 


Jede Hausfrau erhält 20 Oetker-Rezepte zum Einmachen umsonst in den Geschäften. Wenn 
vergriffen, schreibe man eine Postkarte an Dr. A. OETKER, Nährmittelfabrik, BIELEFELD. 
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Meine Damen! Wir kommen jetzt an die Suppen. Da hat man es heutzutage leicht, wenn 
man Knorr-Suppenwürfel verwendet. 1 Knorr-Würfel kostet nur 10 Pfennig, und auf bequeme 
Weise lassen sich damit 3 Teller gutschmeckende, kráftige Suppe herstellen. Der Knorr- 
Würfel enthält alles, was zu einer guten Suppe nötig ist; man zerbröckelt einfach den Würfel, 
rührt die Masse mit etwas kaltem Wasser zu einem glatten Brei und kocht dieselbe, unter 

| Hinzufügung von % Liter Wasser, eine gute Viertelstunde lang. — Knorr macht 45 ver- 

schiedene Sorten, und jede hat ihren ausgesprochenen Eigengeschmack. 
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in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
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und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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Sie verwechseln immer noch 


Kopfwasche — Reinigung — sogenannte „Pflege“ mit 


Neubildung, Erzeugung verlorenen und dauern- 
der Neufürbung (Pigmentierung) ergrauten Haares! 


"M Zur „Pflege“ genügt unser langjährig bewährtes Kräuter-Haarpflegemittel: | 
Zur Neubildung u. Neufarbung aber dient einzig u. allein die genau dosierte Elektromassage des Energos, 


Mit Sicherheit wird die Ursache des Haarausfalles wie aller Haarleiden mum durch mikroskopische Untersuchung ausgefallener Haare festgestellt, 


Völlig kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie 
gewähren wir Ihnen mikroskopische Haaruntersuchung und Raterleilung seitens unseres Spezialarzles, gegangener Haare genüpt: 


Verlangen Sie sogleich die interessante Broschüre mit ärztlichen Anleitungen von der 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten S. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K, Hoh. der Erzherzogin Auguste. 
Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Écke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 

In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Georges, Paris. 
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Die fieben Tage der Bode. 


3. Jul.. 
l Der König, und- die Königin von Italien reifen an Bord 
der „Trinacria“ von Kiel nach Stockholm. 


. Der Bundesrat erteilt den Wehr- und Deckungsvorlagen 
“in der vom Reichstage beichloffenen Form feine Zuſtimmung. 

Die bulgariſche Regierung fordert in Athen Genugtuung 
für die Entwaffnung und Gefangennahme der bulgariſchen 
Truppen in Saloniki. 

Die Griechen beſetzen Nigrita am Tachino⸗See; die Bul- 
garen erobern bas nen, eniriffene Gjevgefü am Wardar zurück. 


4. Juli. 


Der preußiſche Kriegsminifter von Heeringen wird an Stelle 
bes in den Ruheſtand tretenden Generalfeldmarſchalls Frei» 
herrn v. d. Goltz zum Generalinſpekteur der Zweiten Armee⸗ 
inſpektion (Berlin) ernannt (Portr. S. 1162 

General Biccola telegraphiert aus Banghaho nad) Rom 
daß eine mit dem Bau einer Straße befchäftigte. Abteilung 
der italieniſchen Genietruppen von Eingeborenen angegriffen 
wurde und fid) vor der Uebermacht unter bedeutenden Bers 
tuften nad) Cyrene zurückziehen mußte. 

In der griechiſchen Kammer verlieſt der Miniſterpräſident 
Venizelos eine Botichaft des Königs an das Voll, in der ge: 
ſagt wird, angeſichts der bulgariſchen Treulofigteit fei der 
grlechiſchen Armee und Flotte der Befehl zum Vorrücken er⸗ 
teilt worden. 
| Cine heftige Schlacht bei Kilkiſch (Kukus), nördlich von 
Saloniki, endet mit dem von den Bulgaren allerdings be⸗ 
ſtrittenen Siege der Griechen. — Die Serben erobern nach 
blutigem Ringen Kotſchana, ſüdweſtlich von Küſtendil. — Die 
EE dringen bei Zajetſcher am Timok in Serbien ein. 


5. Juli. 


Die Raiferin trifft zur Sur in Bad Homburg v. b. Höhe ein. 

In einer mebrtügigen Schlacht bei Krivolac am Wardar 
wollen die Bulgaren einen großen Sieg errungen und eine 
ſerbiſche Diviſion völlig niedergemacht haben. 
behaupten dagegen, die Bulgaren ſeien zurückgeſchlagen. 

Aus Marokko kommen Nachrichten über neue Kämpfe 
zwiſchen Spanien und aan bei Tetuan und Lourient. 


Die Serben 


Ueber E und bas Randgebiet wird nach 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Militär und ausftändigen 
Minenarbeitern, bei denen mehrere Perſonen getötet wurden, 
der Belagerungszuſtand verhängt. 


6. Juli. 


In Aachen wird die 14. Generalverſammlung des Ver⸗ 


bandes chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands eröffnet. 


Die ſerbiſche Regierung beruſt ihren Geſandten in Sofia 
ab und ſtellt dem bulgariſchen Geſandten in Belgrad ſeine 
ſſe zu. Auch zwiſchen Griechenland und Bulgarien werden 


Pä 
Die diplomatischen Beziehungen abgebrochen. 


Griechiſche Truppen beſetzen Doiran nördlich von Kilkiſch. 
— Am Sveti Nikolapaß ſchlagen die Bulgaren ſechs e | 
Bataillone in die Flucht. 

4. Juli. 


Zum preußiſchen Kriegsminiſter wird Generalmajor von 
Fall enhayn, bisher Chef im Generalſtab des 4. Armeekorps, unter 
Beförderung zum Generalleutnant ernannt (Portr. S. 1163). 

Die franzöſiſche Kammer nimmt den grundlegenden Artikel 
des Geſetzes über die dreijährige Dienſtzeit an. 


8. Juli. 
Vom Balkan wird gemeldet, daß die Bulgaren von der 
Linie Doiran⸗Kilkiſch zurückgewichen ſind. 
Das engliſche Unterhaus nimmt die Homerufe-Bill für 
Irland in dritter Leſung an. | | 


9. Juti. 


Bom estan wird gemelbet, b die Serben Iſtip beſetzt haben. 


Serbien. 
Balkanerlebniſſe und Erkenntniſſe. Von Kurt Aram. 


Kommt man in Sofia an, freut man ſich der ſchönen 
Straßen, durch die der Weg zu den Hotels führt. Kommt 
man in Belgrad an, ärgert man ſich über die Verwahr— 
loſung grade in der Umgebung des Bahnhofs, die 
man erſt überwinden muß, um in erträgliche Gegenden 
zu gelangen. Da erſte Eindrücke am feſteſten haften 
bleiben, wird der Fremde ſie erſt bei längerem Aufenthalt 
in beiden Ländern ſachgemäß revidieren können. Über 
Bulgarien wird das Endurteil dann doch nicht ganz ſo 
günſtig lauten, wie der erſte Eindruck es vermuten läßt. 
liber Serbien wird es mit der Zeit lange nicht ſo un⸗ 
günſtig lauten, trotzdem der Europäer in Serbien erſt 
das Mißtrauen infolge der wirtſchaftlichen Kalamitäten 
bes Jahres 1895 und die ſeeliſche Übelkeit in Erinnerung 


an den Königsmord und alle Begleitumſtände über⸗ 


winden muß. Nun iſt Serbien ſeit der Verſtändigung 
mit ſeinen Gläubigern 1895 ſeinen Verpflichtungen ſtets 
nachgekommen, und das bedeutet eine recht reſpektable 
Leiſtung, und auch die Staatseinnahmen beſinden ſich in 
ſtetem Steigen. Der ſehr dankenswerte, ausführliche 
und zuverläſſige Handelsbericht des Belgrader deutſchen 
Konſulats von 1911-12 bezeichnet den ſerbiſchen Staat 
ſogar als „Primakunde“. Das deutſche Konſulat in Sofia 
gibt bis jetzt leider noch keinen analogen Bericht heraus, 
ſoviel ich wenigſtens habe in Erfahrung bringen können. 
Für den deutſchen Handel und die deutſche Induſtrie 


Copyright 1913 by August Scherl Q. m. b. H., Berlin 


Seite 1154. 


" pubs bas aber grade nad) dem Baltantrieg febr wichtig | 
ſein. Für Bulgarien find wir in der Hauptſache auf bul⸗ 


gariſches Material angewieſen und auf einige kleine Mo⸗ 
nographien über einzelne Induſtriezweige, die unſer 
Bukareſter Konſulat erſcheinen läßt. In den „Berichten 


über Handel und Induſtrie“ und in den „Handelsberichten | 


über bas Ausland“, wie fie bas Reichsamt des Innern 
zuſammenſtellt, erfahren wir immer noch mehr über 
Perſiens wirtſchaftliche Verhältniſſe als über die Bul⸗ 
gariens, was den tatſächlichen Bedürfniſſen für die nächſte 
Zukunft ſchwerlich entſprechen dürfte. 


uch Serbien iſt wie Bulgarien in der Hauptsache 


Agrarſtaat und kennt ebenfalls fo gut wie keinen Grop- 
grundbeſitz. Auch Serbien beſaß vor Ausbruch des 
Krieges durch zwei gute Ernten gefüllte Scheuern, aus 


denen es ſogar noch an Bulgarien abgeben konnte. Wie 
auch Vieh und Munition, womit es reichlicher verſehen 


war als der jetzt ſo bitter gehaßte Verbündete. Auch in 
Serbien überwiegt der Mittelbauernbetrieb. Nur 


daß Viehzucht, Ochſen und Schweine, hier eine größere 


Rolle ſpielen, wozu als ſerbiſche Spezialität noch die 
Pflaume tritt, deren Wert in getrocknetem Zuſtand als 
Exportartikel 1911 noch den von Weizen und Mais über⸗ 
traf. Er betrug faſt 16½ Millionen Dinar. Der des 
Weizens faſt 16 Millionen, der des Mais rund 14½ Mil⸗ 


lionen. Dann folgt friſches Schweinefleiſch im Wert von 


faſt 10 Millionen. 
| Auch in Serbien konnte in bielem Jahr der größte 
Teil des nutzbaren Landes beſtellt werden. Es ſollen 
gegen 70 Prozent ſein. Dabei erwies ſich die altſlawiſche 
Einrichtung der Zadruga, der kollektiven Bodenbeſtellung, 
die dem Serben noch tiefer im Blut ſteckt als dem 
Bulgaren, als beſonders wirkſam. Danach ſtehen 
nämlich jedem Bauern der Reihe nach die Kräfte 
der Nachbarn zur Verfügung, was in Kriegzeiten 
natürlich von beſonderem Wert iſt. Das erklärt 
auch, wieſo die Genoſſenſchaftsbewegung grade in 
Serbien ſchnell und feſt Fuß faſſen konnte. Es be⸗ 
ſtehen allein über tauſend landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaften über das ganze Land hin, eine gewaltige Macht 


zur Aufklärung und wirtſchaftlichen Erziehung des 


Bauern, die ſich auch ziffernmäßig erkennen läßt. So 
hat ſich z. B. dank dieſer Organiſation der Import in 
landwirtſchaftlichen Geräten, namentlich in eiſernen 
Pflügen, in den letzten ſechs Jahren verdreifacht. Die 
Hauptlieferanten find Ojterreid) und Deutſchland. On: 
folge des öſterreichiſchen Zollkrieges überflügelte Deutſch⸗ 
land 1910 Oſterreich um eine halbe Million Dinar. 1911 
marſchierte dann Sſterreich wieder an der Spitze. Aber 
das Übergewicht war nicht ſehr beträchtlich. 

Der Zollkrieg hatte Folgen, an die Sſterreich ſchwerlich 
gedacht hat. Er zwang Serbien, für ſeine Ausfuhr einen 
neuen Weg zu ſuchen und ihn nach dem Adriatiſchen 
Meer hin zu finden. Infolge dieſes Zollkriegs wurde es 
dem Serben erſt völlig klar, was die Adria wirtſchaftlich 
für ihn bedeuten kann. Dank der Aufklärung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften durch Vorträge, Schrif- 
ten, Verſammlungen weiß heute jeder ſerbiſche Bauer 
auch im kleinſten ſerbiſchen Neſt darüber Beſcheid. Aus 
der wirtſchaftlichen Kalamität wurde eine wirtſchaftliche 
Forderung und aus der wirtſchaftlichen naturgemäß eine 
politiſche, hinter der jetzt ganz Serbien wie ein Mann 
ſteht: Zugang zum Adriatiſchen Meer. Kein Wunder, daß 
Oſterreich, das dieſen Zugang aus guten Gründen ver⸗ 
legen will, heute bei jedem Serben auch im entlegenſten 
Dorf der meiſtgehaßte Staat iſt. Heute noch viel mehr 
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(c 


unb piel tiefergehend als 1906. Und wenn der Lärm Dor, 


über auch reichlich mit Phraſen geſpickt iſt, er iſt viel mehr 
als Phraſe, was ein Beiſpiel aus meinen Erlebniſſen illu⸗ 


| ſtrieren mag. Ich lernte bei einem offiziellen Frühſtück 


einen öſterreichiſchen Großbantier, etwas näher kennen. 


da er zufällig mein Tiſchnachbar war. Als junger Mana 
war er lange in Belgrad geſchäftlich tätig geweſen und be⸗ 


fand ſich nun wieder in Serbien, angeblich, um alten, guten 
ſerbiſchen Freunden nach langer Trennung einmal wieder 
guten Tag zu ſagen. Die Serben waren darüber fehr 


gerührt, und auch mein Bankier war ſehr gerührt, aber 


ſentimentalen Anwandlungen traue ich ſogar bei öſter⸗ 
reichiſchen Bankiers nicht recht, obwohl ſie ihnen immer 
noch etwas glaubhafter zu Geſicht ſtehen als etwa Ber- 


liner Bankiers. Der heimtückiſche Zufall wollte es nun, 


daß, wo immer ich auch mit. gewichtigeren Geſchäfts⸗ 


leuten in Belgrad zuſammentraf, fei.es in Banken oder 


in Cafés, auch mein Frühſtücksbekannter ſich einfand. 
Es gab rührende Szenen des Wiederſehens, liebevolle 
Erkundigungen nach den beiderſeitigen Frau Gemahlin- 
nen, in Wehmut getauchte Erinnerungen an die ſchönen 
Zeiten, da man noch jung war und die Jugend gemeinſam 


in Belgrad genoß, dann folgten reichliche Lobſprüche 


meines Frühſtücksbekannten über die fabelhafte Entwick⸗ 


lung Belgrads in den letzten fünfzehn, zwanzig Jahren, 


und dann gab es eine Pauſe, und als taktvoller Menſch 
drückte ich mich. Der Zufall aber erwies ſich weiter als 
tückiſch, denn als ich ſchließlich auf Rat eines Arztes Bel⸗ 
grad verließ, um nicht in einem ungariſchen Dorf even⸗ 
tuell einer mehrwöchigen Quarantäne ausgeſetzt zu ſein, 
traf ich den öſterreichiſchen Großbankier im Zug wieder. 
Er befand ſich nicht grade i in roſiger Laune, und kurz vor 
Budapeſt geſtand er mir, er fei auch Geſchäfte halber in 
Serbien geweſen. Er hatte einige nicht unbeträchtliche 


Millionen anzubieten und als einer, der ſich in Serbien 


auskennt und unter den Serben viele perſönliche Freunde 


beſitzt, erwartet, keinen Refüs zu erhalten. Er hatte Tid). 


getäuſcht. „Jetzt öſterreichiſches Geld annehmen? Das 


grenze an Hochverrat!“ Das ift die allgemeine Stim⸗ 


mung, mit der gerechnet werden muß. Der deutſche Ex⸗ 
port nach Serbien kann unter ſolchen Umſtänden in 
nächſter Zeit nur wachſen. Über das, was ſich beſonders 
empfiehlt, kann ſich jeder Intereſſent bis in alle Details 
auf das genaueſte und zuverläſſigſte durch den ſchon ge⸗ 
nannten Konſularbericht informieren. Auch Serbien 
gegenüber iſt wieder beſonders bemerkenswert, daß der 


| Geſamtumſatz der Dreibundländer zwar nicht 111 Mil⸗ 
lionen wie mit dem größeren Bulgarien beträgt, wohl 


aber 96 Millionen, über viermal ſoviel als der Geſamt⸗ 
umſatz mit den Ländern des Dreiverbandes, der rund 


20 Millionen ausmacht. Wirtſchaftlich betrachtet, ſtehen 


die Intereſſen Sſterreich⸗-Ungarns und Deutſchlands 
überall auf dem Balkan an allererſter Stelle. 


Serbien befand ſich nun von jeher in einer weniger 


unglücklichen Lage als Bulgarien. Die Türken waren 
ſeinerzeit Herren eigentlich nur in den Feſtungſtädten, l 


vor allem in Belgrad. Weit darüber hinaus ging ihr 
Einfluß nicht. Tief in das Land hinein reichte er nie, 
wie es bei Bulgarien der Fall war. Auch wenn man es 
nicht aus der Geſchichte wüßte, müßte man es ſofort an 
einer Außerlichkeit ſehen: an Serbiens Waldreichtum. 
Wo der Türke wirklich Herr wird, gibt es das nicht. 
Lag Bulgarien bis vor wenigen Jahrzehnten, völlig 
iſoliert und fern jedem weſteuropäiſchen Einfluß inmitten 
primitiver Völkerſchaften, wirklich ganz und gar im 
Orient, ſo befand ſich Serbien von jeher mit [einer gangen 
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Nordgrenze in enger Fühlung mit einem fruchtbaren 
weſteuropäiſchen Staat. Kam der Bulgare bis vor fur, 
zem faſt nur als Saiſonarbeiter, Gärtner, mit wefteuro- 
päiſchen Verhältniſſen in Fühlung, ſo lebten Serben 
längſt in großen Scharen inmitten weſteuropäiſcher Ge⸗ 
ſittung und weſteuropäiſcher Wirtſchaftsformen. Als das 
Türkenjoch beſeitigt war, früher als in Bulgarien, konnte 
Serbien ſich leicht weſtlichen Bräuchen anbequemen. Auch 
iſt der Serbe ein Slawe mit allen Vorzügen dieſer Raſſe: 
begabt, beweglich und anpaſſungsfähig, worin nicht grade 
die Vorzüge des Bulgaren zu erblicken ſind, der ſchwer⸗ 
blütig und langſam und voller Ecken und Kanten ijt, fo- 
weit er nicht Mazedonier iſt und damit einige Tropfen 
Griechenblut in den Adern hat. 

Kommt man in einem mittleren bulgariſchen Hotel 
an, ſo iſt man zunächſt einfach ein Ausländer und wird 
mit aller Zurückhaltung, aber ſachgemäß behandelt. Man 
liebt den Ausländer nicht, aber man tut, was angemeſſen 
iſt. Erfahren die Leute dann, daß man Reichsdeutſcher iſt, 
ſo wird die Zurückhaltung noch größer, denn der Reichs⸗ 
deutſche gilt als Türkenfreund und iſt nichts weniger als 
beliebt; und wenn ſich in bulgariſchen Köpfen erſt einmal 
eine Anſicht feſtgeſetzt hat, iſt ſie ſo leicht nicht wieder zu 
vertreiben. In den bulgariſchen Köpfen ſaß es z. B. feſt, 
daß ſich in Adrianopel bei den Türken mindeſtens ſechzig 
deutſche Offiziere befänden. Als Adrianopel fiel, ſuchte 
man die ganze Stadt nach dieſen Offizieren ab und fand 
einen Oberleutnant, der längſt aus der ſächſiſchen Armee 
cusgetreten war, einen recht harmloſen Menſchen, den 
ich als Gefangenen in Philippopel kennen lernte. Trotz⸗ 
dem wollte man von dem Wahn nicht laſſen und hat fo- 
gar den öſterreichiſchen Konſul, wie er mir ſelbſt erzählte, 
als ich in Adrianopel war, zwei Tage wie einen Gefan⸗ 
genen gehalten, weil man jid) von dem Wahn nicht tren- 
nen konnte, da man nur einen deutſchen Leutnant fand, 
müßten die andern neunundfünfzig im öſterreichiſchen 
Konſulat verſteckt ſein. Das war natürlich Unſinn, denn 
deutſche Offiziere verſtecken ſich nicht, aber den bulga⸗ 
riſchen Dickſchädeln wird der Wahn noch lange im Blut 
ſpuken, und das Mißtrauen gegen den Deutſchen, auch 
wenn es völlig unberechtigt iſt, wird noch lange nicht aus- 
zutreiben ſein. Trotzdem, man behandelt den Deutſchen, 
wenn auch ohne Herzlichkeit, ſo doch anſtändig. 

Gelangt man in ein ſerbiſches Hotel gleicher Güte, ſo 
will ſogar der Hausdiener ſofort wiſſen, woher man 
lommt und ſtammt. Hat man das Glück, aus Berlin zu 
kommen, ſtellt der Hausdiener zunächſt einmal den Koffer 
ab und beginnt im Flur eine leidenſchaftliche Diskuſſion 
über politiſche Fragen, an der fic) das übrige Perſonal 
und auch etwaige ſerbiſche Paſſanten ſehr bald leiden⸗ 
ſchaftlich beteiligen. Das kann febr amüſant und lehr- 
reich ſein, aber dem Fremden würde es am Ende noch 
lieber ſein, er gelangte ſamt dem Koffer etwas ſchneller 
auf ſein Zimmer. Das erreicht man allerdings ſofort, 
wenn man aus Wien kommt. Aber dann werden auch 
die Koffer bei dem Transport auf das Zimmer nicht grade 
freundſchaftlich behandelt. Schon der zweite Satz in 
jedem Geſpräch mit einem ungebildeten Serben enthält 
einen Wutausbruch gegen Bulgarien. Der erſte Satz 
gilt Ofterreich. Mit einem gewöhnlichen Bulgaren muß 
man hingegen ſchon recht bekannt ſein, bis er es zu einer 
offenen Außerung über Serbien kommen läßt. Dann 
ſchimpft er allerdings nicht weniger. Sagt man ſich nach 
reichlichem Verkehr mit nicht beſonders gebildeten jungen 
Bulgaren: eine ſehr kühle, aber ſolide Geſellſchaft, ſo 
ſagt man ſich bei dem entſprechenden ſerbiſchen Umgang 
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ſchon eher febr amüſante, begabte, aber recht undiſzipli⸗ 
nierte Lausbuben. Beim Bulgaren wird man ſo leicht 
nicht warm, aber man braucht ſich über ihn auch nicht zu 
ärgern. Der Serbe macht einen ſehr ſchnell warm, und 
man weiß nie gleich, ob man ſich über ihn ärgern oder 
ob man einfach lachen ſoll. 

Der Bulgare iſt ſparſam bis zum Geiz. Der Serbe 
hat eine lockere Hand bis zur Verſchwendungſucht. Der 
Bulgare iſt im allgemeinen ſittenſtreng, der Serbe neigt 
mehr zur Leichtlebigkeit. 

Wenn der Serbe ſchimpft, wirkt das nicht allzu tra- 
giſch, denn es ift zu viel Phantaſie, Stimmung und ein: 
faches Emotionsbedürfnis dabei. Wenn der Bulgare 
ſchimpft, wirkt es viel ernſter. Stimmungen vergehen 
bald, Urteile und Vorurteile viel ſchwerer und langſamer. 
Erinnert der Bulgare in feiner nüchternen, phantafie- 
armen Tüchtigkeit an den Japaner, über deſſen wahre 
Gaben wir uns heute ja nicht mehr ſo leicht täuſchen wie 
früher, da wir ſeine Abhängigkeit von der chineſiſchen 
Kultur noch nicht kannten — ſo erinnert der Serbe mit 
ſeinen überſchäumenden Stimmungen und Phantaſien 
immer ein wenig an den Gascogner. Hübſche Menſchen, 
dieſe Serben, Menſchen, mit denen ſich reden läßt, die 
ſich auch überreden laſſen. Nur weiß man nie, ob ſie ſich 
nicht [don morgen von einem andern grade jo nett über- 
reden laſſen. Unzweifelhaſt ein begabtes Volk mit man- 
cherlei ſinnfälligen Vorzügen, aber keinesfalls ſo ſolide, 
ſtetig, ſparſam und fleißig wie der Bulgare. 

Um ſo angenehmer iſt man überraſcht von dem wirt— 
ſchaftlichen Aufſchwung, den auch Serbien in der letzten 
Zeit genommen hat. Und da Serbien überhaupt nicht 
in gleichem Maß unter dem Krieg zu leiden hatte wie 
Bulgarien, ſo braucht es auch hier nicht zu wirtſchaftlichen 
Kataſtrophen zu kommen. Auch die des Landes kundigen 
europäiſchen Geſchäftsleute in Serbien ſind dieſer An⸗ 
ſchauung. Zwar hat der Viehbeſtand natürlich ſtark ge- 
litten, aber bei dem Überfluß an Vieh, der vorhanden 
war, läßt ſich dieſer Schaden tragen. Ein großes Glück 
im gegenwärtigen Augenblick bedeutet es, daß die ſer— 
biſche Viehzucht ohne viel menſchliche Hilfe auskommen 
kann, da Stallfütterung noch eine Seltenheit iſt. Und 
wenn ſich der Beſtand an Rindvieh auch nicht von heute 
auf morgen wieder ergänzen läßt, ſo tut wenigſtens das 
fruchtbare Schwein trotz Krieg und Kriegsgeſchrei unge— 
ſtört das ſeine zur Hebung des Wohlſtandes; und das 
bedeutet grade für den ſerbiſchen Bauern nicht wenig. 
Ferner gelten auch die Ernteausſichten für Serbien als 
günſtig. Auch die Regierung tut das Ihre zur Sanie— 
rung der Verhältniſſe. Sowohl die beiden halbſtaatlichen 
Banken, die Nationalbank und die Uprawa Fondawa, 
die einzige Hypothekenbank, die in Betracht kommt, wie 
auch bie meiſten der übrigen 143 Banken und Geldinfti: 
tute blicken auf günſtige Geſchäftsjahre zurück, denn die 
guten letzten Ernten brachten viel Geld aus dem Aus— 
land. Daß die wirtſchaftliche Geſamtſituation nicht grade 
ungünſtig iſt, beweiſt wohl am beſten die Tatſache, daß 
von den infolge des Moratoriums geſtundeten 
Zahlungen in Höhe von 30—50 Millionen Dinar 
ungefähr die Hälfte trotz der Kriegzeiten beglichen 
wurde. Auch die Induſtrie hatte ſich in der 
letzten Zeit vor den kriegeriſchen Ereigniſſen ge— 
hoben. 1911 gab es 488 Induſtrieunternehmungen, vor 
allem Mühlen, Bergwerksunternehmungen, Sägewerke 
und Ziegeleien. Hervorgehoben ſeien noch die neun 
Bierbrauereien, fünf Exportſchlächtereien und die Bel⸗ 
grader Zuckerfabrik, die ſich in deutſchen Händen befindet 
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und ungefähr den ganzen ſerbiſchen Bedarf deckt. Ein 
Teil der Induſtrie, der mit Armeelieferungen zu tun 
hatte, hat natürlich auch während des Krieges gute Ge⸗ 


ſchäfte gemacht. Etwaige Verluſte der übrigen Induſtrie 


ſind für das Volksganze nicht von einſchneidender Bedeu⸗ 

tung. Dazu iſt auch in Serbien bie Induſtrie noch nicht 
bebeutenb genug. 

Serbien iſt genau ſo wie Bulgarien heute noch im 
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weſentlichen eine recht primitive Agrordemotrotie Der 


wirtſchaftliche Organismus einer ſolchen gleicht einer ein⸗ 


fachen, kräftig gebauten Maſchine, deren grob gefügte 
Teile leicht zu überſehen ſind. Ein ſolcher Mechanismus 
kann einen kräftigen Puff leichter aushalten, ohne den 
Betrieb einſtellen zu müſſen, als eine ſo komplizierte, 


kaum noch überſehbare Maſchinerie, wie ſie jeder melt, 


europäiſche e Lu darſtellt. 


Dar sure 


Der Choleriker auf Reiſen. 


Von Vietor Ottmann. 


Man kennt ſeine Schieſalegenoſſen des Daſeins nur 
halb, wenn man ſie immer nur in den gewohnten Bahnen 
ihrer Alltäglichkeit fieht; erſt auf Reiſen, unter veränder⸗ 
ten Lebensbedingungen, frei von der Bürde des Berufs, 
zeigen ſie uns ihr zweites Geſicht. Da iſt es merkwürdig, 
welche durchgreifenden und nicht ſtets erfreulichen Ver⸗ 
änderungen wir im Weſen ſo mancher guten Freunde, 
getreuen Nachbarn und desgleichen zu beobachten haben. 
Oft macht ſich die Metamorphoſe ſchon lange vor der Ab⸗ 
fahrt bemerkbar. Die Reiſenervoſität, dieſer fieberhafte 


Erregungszuſtand, deſſen Bazillus noch ſeines Entdeckers 


harrt, heiſcht ihre Opfer. Frauen von ſonſt ungetrübter 
Zuverſicht blättern verzweifelt im Kursbuch, bis die Buch⸗ 
ſtaben und Zahlen vor ihren Augen einen tollen Cate- 
walk tanzen; ſtarke Männer gebärden ſich hilflos wie 
kleine Kinder, wenn ſie ans Kofferpacken gehen; ſanft⸗ 
mütige Muſtergatten ſind imſtande, alle Grundſätze einer 
guten ehelichen Erziehung über Bord zu werfen, weil ſie 
ſich über die Mitnahme oder Nichtmitnahme einer Hut⸗ 
ſchachtel nicht einigen können. Das Thermometer des 
Reiſefiebers erreicht bei der Abfahrt den kritiſchen Punkt. 
Wie kommt es nur, daß ſo viele Menſchen in einen Zu⸗ 
ſtand äußerſter Reizbarkeit geraten, ſobald ſie den Zug 
beſteigen? Weshalb ſchreien ſie denen, die auch mit 
wollen, ein barſches „Alles beſetzt!“ ins Geſicht, obwohl 
noch die Hälfte der Plätze frei ift?: Was ſoll dieſer klein⸗ 
liche Egoismus, der in jedem Fahrtgenoſſen den Feind 
erblickt, dieſer Mangel an Wohlwollen, der ſo ſchlecht 
zur Ferienſtimmung paßt? Er iſt zum mindeſten un- 
hygieniſch, weil er den Gleichmut der Seele gefährdet 
und damit gegen eine Geſundheitsregel verſtößt, die „be⸗ 


kanntlich⸗ ſchon Hippokrates aufgeſtellt, und ſpäter Horaz 


in einer Ode beſungen hat — nebenbei bemerkt, durchaus 
nicht nach dem Geſchmack der Sekundaner, die ih mit 
dieſer ſchwierigen Ode plagen müſſen. 

Zum Glück für die Reiſenden ſchwillt das Reifefieber 
bald ab, wenn erft ber Zug in Bewegung ift und das 


Geſühl des Geborgenfeins feine dämpfende Wirkung 


ausübt. Aber eine Menſchenklaſſe gibt es, deren Tempera⸗ 
ment dafür ſorgt, daß ſie aus der Reizbarkeit nicht her⸗ 
auskommt: das ſind die ausgeſprochenen Choleriker mit 
hypochondriſchem Einſchlag. Der Choleriker mag der 
vorzüglichſte Menſch unter bet Sonne ſein, zum Reiſe⸗ 


genoffen wird man ihn nicht ohne Bedenken wählen. Er. 


ſcheint hauptſächlich zu dem Zweck von Ort zu. Ort zu 
wandern, um fid) über die Unzulänglichkeit der irdiſchen 
Einrichtungen zu entrüſten, und er iſt davon überzeugt, 
daß alle Steine des Anſtoßes auf der Welt es ganz be⸗ 
ſonders auf ihn abgeſehen haben. Seine Neigung zu 
ſtarken, raſchen Gemütsbewegungen, vor allem aber zu 
„Unluſtgefühlen ſpielt ihm Streiche über Streiche, und 
wenn er auch zehnmal den Entſchluß faßt, ſich nicht mehr 


beide. 


einzugeraten, die ihn bald völlig beherrſcht. 


zu ärgern, kann er es s dank ſeiner allzu gründlichen Ver⸗ 
anlagung doch nicht laſſen. Sein Blut iſt zu ſchwer, als 
daß er ſich über die unvermeidlichen kleinen Leiden des 
Lebens und die „Tücke des Objekts“ leicht hinwegſetzen 
könnte. Ein läſtiger Fahrtgenoſſe, ein verfehlter An⸗ 
ſchluß, ein ſchlechtes Nachtquartier, eine kleine Prellerei 
— alle dieſe und andere Unvermeidlichkeiten jeder grö⸗ 
ßeren Reiſe werden für den Choleriker zum Angelpunkt 
ſelbſtquäleriſcher ge und galliger Nörger 
leien. 

Im Grunde handelt es fid) bei ihm nur um die 
Schwächen übertriebener Tugenden. Seine Gründlich 
keit macht ihn zum Pedanten, ſein Gerechtigkeitsgefühl 
zum unduldſamen Eiferer, ſein Lebensernſt zum Peſſi⸗ 
miſten. Schon bei den Vorbereitungen zur Reiſe verfällt 
er in den Fehler, alles viel zu umſtändlich anzufaſſen und 
vielguviel zu erwarten. Er ſtellt ein Rieſenprogramm 
auf, das ſich ohne ermüdende Hetzerei nicht erledigen 
läßt; er macht ſich auf Grund ſorgfältiger Studien der 
einſchlägigen Literatur ein beſtimmtes Bild von der zu 
bereiſenden Gegend und ift bann febr enttärſcht, wenn 


die Wirklichkeit nicht im Einklang ſteht mit der vorge⸗ 


faßten Meinung. Die goldene Gabe eines bißchen Leicht⸗ 
ſinns iſt ihm verſagt; der Choleriker weiß nicht, wie 


hübſch es iſt, einmal ganz unvorbereitet ins Blaue zu 


fahren und ſich von den Eindrücken überraſchen zu laſſen. 
Ebenſowenig ſcheint er zu wiſſen, daß die Menſchen nicht 
durchweg Tugendbolde ſind, ſondern allerlei Schwächen 
und Unarten haben und von dieſen Eigenſchaften grade 
auf Reiſen bisweilen reichlich Gebrauch machen. Man 
muß da ſchon ein Auge zudrücken, bisweilen ſogar alle 
Aber der Choleriker tut das nicht, im Gegenteil, 
er hat ein hervorragendes Talent, alles Unangenehme 
ſofort zu entdecken und in eine verärgerte Stimmung hin- 
Seine Nei⸗ 
gung zur Kritik verkümmert ihm die Genußfreudigkeit 
und verleitet ihn zu Urteilen von oft übertriebener 

Schärfe. Ganz ſchlimm wird die Sache, wenn der Cho⸗ 
leriker in Ländern reiſt, in denen die kleinen Handlanger 
der Fremdeninduſtrie allerlei unerfreuliche Eigenſchaften 
haben und es mit der Ehrlichkeit nicht ſehr genau neh⸗ 
men. Er legt immer den heimiſchen Maßſtab an alle 
Dinge und ahnt nicht, daß zum Beiſpiel ein neapolita⸗ 
niſcher Droſchkenkutſcher aus ſeiner eigenen, gänzlich an⸗ 
ders gearteten Weltanſchauung heraus begriffen und ge 
nommen werden will, und daß man beffer daran tut, 
lieber nicht nach Neapel zu reiſen, wenn man ſo wenig 
kosmopolitiſche Duldſamkeit befibt. Es hat wirklich nicht 
den geringſten Zweck, fid) mit einem Vetturino. in eine 


Diskuſſion über die Grenzen der Ehrlichkeit eingulaffen 


oder fid) über ihn zu entrüften. 
Am verhängnisvollſten wird für den hypochondriſchen 


A S^» aten a. Can idit 


ED 


Nummer 28. 


Choleriker die Beteiligung an Geſellſchaftsreiſen. Solche 
Fahrten in großem Kreis, beſonders zur See, können 


reizend ſein und haben ja unzählige Freunde, die ſie jeder 


anderen Form des Reiſens vorziehen, aber ſie ſetzen bei 
den Teilnehmern ein gewiſſes Maß geſelliger Triebe und 
Talente voraus, die eben nicht jeder beſitzt. Wo Hunderte 
von Menſchen ein paar Wochen lang ſrändig beiſammen 
ſind, da geht es ohne gegenſeitige Rückſichtnahme und 


ohne Zugeſtändniſſe nicht ab, zumal auf dem Schiff mit 


ſeinem begrenzten Raum. Wer jemals an einer Geſell— 


ſchaftsreiſe zur See teilgenommen und dabei Charakter- 


ſtudien gemacht hat, der kennt den niemals fehlenden 
Typ des verſtimmten Cholerikers. Der Bedauernswerte 
fühlt ſich nicht wohl, ſein Kabinengenoſſe iſt ihm unaus— 
ſtehlich, die Tiſchnachbarn entſprechen nicht ſeinem Ge— 
ſchmack, die fröhliche Jugend beläſtigt ihn durch ihre 


Spiele, überhaupt paßt ihm die ganze Geſellſchaft nicht 


recht, auch findet er plötzlich, daß das Reiſeprogramm 
eigentlich verfehlt und der Reiſemarſcholl feiner Aufgabe 
offenbar nicht gewachſen iſt. So hält er ſich entweder 
gefliſſentlich abſeits und ſehnt enttäuſcht und ungeduldig 
das Ende der Fahrt herbei, oder er entwickelt ſich zu dem 
bekannten galligen Nörgler, deſſen Sarkasmen mehr ge— 
fürchtet ſind als beliebt. 

Auch mit dem Reiſeanſchluß an einzelne gute Be— 
kannte iſt es ein eigenes Ding, und zwar nicht bloß für 


den Choleriker. Wie viele der beiten Freundſchaften find - 


nicht jhon auf Reifen in die Brüche gegangen! üble 
Laune, zumeiſt durch Übermüdung entſtanden, nervöſe 
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Reizbarkeit, allerlei Meinungsverſchiedenheiten — das 
fängt klein und unmerklich an, und nach ein paar Tagen 
iſt es zur Unerträglichkeit geworden. Die bisher ſo guten 
Freunde lernen ſich plötzlich von einer ganz neuen Seite 
kennen, und wenn ſie klug ſind, nehmen ſie raſch ent— 
ſchloſſen in Frieden Abſchied, ehe die glimmende Glut 
zur hellen Flamme emporſchlägt. 

Am ungefährlichſten und reizvollſten find nach alter 
Erfahrung immer noch die im Vorübergehen geſchloſſe— 
nen, nur kurze Zeit währenden Reiſebekanntſchaften. 
Man iſt ſich gegenſeitig noch neu, man hat ſich etwas zu 
erzählen — und man geht wieder auseinander, ehe man 
ſich „ſatt“ bekommen hat. 

Wenn übrigens bisher nur vom Choleriker als Mas— 
kulinum die Rede war, ſo ſoll damit nicht geſagt ſein, daß 
es choleriſche Reiſende weiblichen Geſchlechts nicht gebe. 
Aber im allgemeinen und Gott ſei Dank ſind die Frauen 
unverwüſtliche Optimiſten und im Ertragen kleiner Be— 
ſchwerden geduldiger als der Mann. Sie haben keinen 
ſtarken Hang zur Kritik und nehmen die Dinge gern wie 
ſie ſind, ohne ſich den Kopf zu zerbrechen und ohne gleich 
in jenen edlen Verbeſſerungswahn zu verfallen, der für 
den choleriſchen Mann ſo kennzeichnend iſt. Gleichviel 
ob ſanguiniſchen oder phlegmatiſchen Temperaments, die 
Frau entfaltet als Touriſtin ſo hervorragende Eigen— 
ſchaften der Anpaſſung und des Gutgelauntſeins, daß 
mancher Ehemann ſeine Gattin nirgends liebenswerter 
findet als auf Reiſen. Wer daran zweifelt oder das 
Gegenteil behauptet, zahlt einen Taler! 
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Auf, in die Freiheit! 


Von Walter Tiedemann. — Hierzu ^ pbotoarapbildje Aufnahmen. 


Die großen Schulferien find ba, der heiß erjebnte Tag Der 
Abreiſe in die Sommerfriſche ijt gekommen, den Jungen und 
Mädels hängt der Himmel voller Geigen. In die Ecke mit 
euch, du lederner Cicero, ihr greulichen Logarithmen und ihr 


perfiden unregelmäßigen Verben! 


Dort draußen in blauer 


ſtreicht über ſonnenbeglänzten Feldern der Duft der Scholle 


i 
[s 


um Stirn unb Haar. | Ach, wie köſtlich wird das ſein, die 
tauſend Pläne, die das jugendliche Hirn für die Ferienzeit ge- 
ſchmiedet hat, in Taten umzuſetzen! Man wird Ritter und 


Räuber fpielen, im Freien kampieren, die merfwiirdigften 


Dinge eſſen und in der Hängematte ſpannende Schmöker leſen. 
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Die letzten Augenblicke vor der Abfahrt. 


warten mit Ungeduld auf den Tag, der ſie aus dem Dunſt 
der Häuſerwüſte, aus den Amtsſtuben und Kontoren hinaus 
in die Freiheit entläßt. Vorher gibt's noch alle Hände voll 
zu tun. Das . das Sichern der verwaiſten Woh⸗ 
nung, bie vielen Beſorgungen, die fid) ojt in letzter Stunde 
..gujammenbrangen, alles verſetzt das Haus in fieberhaſte (Gre 
regung. „Habt ihr auch nichts vergeſſen?“, ſragt die treube⸗ 
forgte Mutter zum dreißigſtenmal, und immer wieder ſtellt 
Es fid) heraus, daß hier und dort noch ein angeblich unent⸗ 


Sr Hodtour in die Säcfifhe 


‘unter den Taufenden, die fi 
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behrlicher, in Wirk · 
lichkeit wahrſcheinlich 
:fehr überflüſſiger Ge- 
genſtand fehlt. End⸗ 


der Abfahrt getom- 


und Autos, bis zum 


totem Inventar, rol⸗ 
len den Bahnhöfen 


atii 


Wagenburgen von 
Koffern und. Käſten 
zu bewältigen. Welche 


Tea ac onan einer Stadt wie Bers 


lin an die Leiſtungs⸗ 


richtigen Begriff. Es iſt wie eine kleine Mobilmachung. An 


einem einzigen Tag, dem 5. Juli, ſind von den Berliner 


Bahnhöfen außer den fahrplanmäßigen Zügen rund 360 be⸗ 


| | . fondere, bem Ferienverkehr dienende Züge abgelaſſen worden, 
Aber auch die Großen werden vom Reiſefieber ergriffen und dazu kommt noch die beträchtliche Anzahl der von auswärts 
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eintreffenden Sonderzüge. Daß trotz der enormen Inanſpruch⸗ 
nahme der Beamten und des Materials ſich alles pünktlich 
und ſicher abwidelt, das ſpricht für die ausgezeichnete Organi. 
ſation unſeres Eiſenbahnweſens. dur t dun 
Wer gern fröhliche Menſchen ſieht, kommt an fold einem 
Tag des großen Exodus auf ſeine nung Bwar fehlt 
dann in den Bahnhofs hallen 

drängen, auch der ewig mißvergnügte Nörgler nicht, aber im 
allgemeinen überwiegt die roſigſte Reiſelaune. Am meiſten 


lich iſt die Stunde 
men. Pferdedroſchken _ 


Verdeck vollgepfropft. 
mit lebendigem und 


entgegen: ` (epp, ` 
träger und. Erpes . 

] bitlonsbeamte.Daben ` 

ihre liebe Not, die 


Anforderungen ein 
ſolcher Abreiſetag in 


I fähigkeit ber Eiſen⸗ 
bahn ſtellt, davon macht ſich mancher Fernſtehende kaum einen 
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Phot. Gebr. Haeckel. 


| Letzte Grüße. 


natürlich bei der Schuljugend, der ſchon die Fahrt im über— 
füllten Zug zum köſtlichen Erlebnis wird. Man braucht 
übrigens keine Prophetengabe zu beſitzen, um das Reiſeziel 
zu erfennen; ein Blick auf die Ausſtattung genügt zumeiſt. 
Sandeimer und Spaten deuten auf den Badeſtrand hin, 
während die fede Spielhahnfeder, die genagelten Schuhe und 
der Bergſtock natürlich alpiniſtiſchen Ehrgeiz verraten — wo— 
mit nicht beſtritten werden ſoll, daß für manchen ſo Aus— 
geſtatteten die Alpen jhon in der Sächſiſchen Schweiz ` De: 
ginnen. Und wie zum richtigen Kartenſpieler der „Kiebitz“, 
ſo gehört zum echten und gerechten Ferienreiſenden die ab— 
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ſchiednehmende Begleitung in Geſtalt von Ehemännern, die 


als mehr oder minder betrübte Strohwitwer zurückbleiben 
müſſen, oder von anderen Angehörigen und guten Freunden. 
Die ſchwergeprüften Bahnbeamten laſſen den Orkan von Fragen 
und Beſchwerden mit eiſerner Geduld über jid) ergehen. End» 
lich hat jeder Unterkunft gefunden, ſogar der niemals fehlende 


Gemütsmenſch, der „nur“ zwölf Stück Handgepäck in ſeinem 


Abteil verſtaut und es dank der Gutmütigkeit der Fahrtgenoſſen 
auch wirklich ſertigbringt. Das Abfahrtſignal ertönt, fauchend 
ziehen die beiden Lokomotiven an. „Glückliche Reiſe! Grüßt 
auch! Schreibt mal 'ne Anſichtskarte!“ ſchallt es brauſend im 
Chor der Zurückgebliebenen. Die Taſchentücher wehen .... 


Glückliche Fahrt, ihr Sommervögel, und daß ihr alle mit den 
Farben der Geſundheit, mit durchlüfteten, erſtärkten Sinnen 
ſpäter in die gewohnten Gleiſe zurückkehren möget! 
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Phot. Gebr. Haeckel. 


* Der Troſt der Zurüdgebliebenen: Die Plantſchwieſe. l 


träts S. 1162 u. 1163). 


Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde 


` auf den Thron des Großherzogtums 


Unſere 
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Unsere Bilder Rex 
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Die Zuſammenkunft Kaifer Wilhelms mit König 
Viktor Emanuel (Abb. S. 1161) in Kiel trug einen über⸗ 


aus herzlichen Charakter und legte wiederum Zeugnis von 
der Freundſchaft ab, die Deutſchland mit dem italieniſchen 
Bundesgenoſſen verbindet. Der Monarchenbegegnung wurde 
um ſo größere Wichtigkeit beigemeſſen, als ſie zu einem höchſt 
wichtigen Zeitpunkt ſtattſand, an dem es mancherlei unge⸗ 
mein ſchwierige Fragen aktuellen Intereſſes, die der neu ent⸗ 
brannte Krieg auf dem Balkan noch problematiſcher geſtaltet, 


zu beſprechen galt. 


Zum Wechſel im Kriegsminiſterium (zu unjern Por⸗ 
Wie zu erwarten war, iſt der preußiſche 
Kriegsminiſter General d. Infanterie | 

voy Heeringen nad) Verabſchie dung 
der großen Militärvorlage von {eis 
nem hohen Poſten zurückgetreten. In 


er zum Generalinſpekteur der Zweiten 
Armeeinſpektion (Berlin) ernannt, ein 
Poſten, den bislang Generalfeldmar⸗ 
ſchall Frhr. v. d. Goltz innehatte. Mit 
dieſem ſcheidet einer der hervorragend⸗ 
ften Führer und einer der beſten Lehr» 
meifter aus der Armee. Als Nachfolger 
des Generals von Heeringen am 

Kriegs miniſterium wurde General: 
major von Falkenhayn, der Chef des 
Generalſtabes des 4. Armeekorps in 
Magdeburg, unter Beförderung zum 
Generalleutnant ohne Patent vo 

Kaiſer ernannt. ; 


EU RNIT: 
Die junge Großherzogin. 95 | 
Marie Adelheid von Luxemburg, 


(Abb. S. 1162), die durch ihre am 
14. Juni 1912 erfolgte Großjährigkeit 


Luxemburg gelangte, weilte unlängſt 
zu Beſuch beim belgiſchen Königspaar. 
Die Königin iſt ihre richtige Couſine. 
bildung zeigt den Einzug 
der jungen Fürſtin in die belgiſche 
Hauptſtadt. 


Der Kronprinz beim Tennis- 
turnier in Zoppot. Die Liebe 
und das Intereſſe, das unſer Kronprinz 
dem Tennis entgegenbringt, iſt allge⸗ 
mein bekannt. Unſere Aufnahme auf 
S. 1164 zeigt ihn im Kreiſe von Damen 
anläßlich des Zoppoter Turniers. 
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ENB Bulgarische Truppen 
mm Serbische ” 
C= Griechische 
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Großherzoginwitwe Luiſe 
von Baden, deren neuſte Porträt⸗ 
aufnahme wir auf Seite 1165 brin⸗ 
gen, ſteht gegenwärtig im 75. Lebens- 
jahr. Trotz ihres hohen Alters er⸗ 
freut ſich die greiſe Fürſtin noch großer Rüſtigkeit und Friſche. 

t “> 


l Der Dämmerſchoppen der Berliner Studentens 
{haft auf dem Alten Marit von Potsdam (Abb. S. 1164) 


bildete einen ſympathiſchen Ausklang zu all den ver[djiebe» 
nen Huldigungen für unſern Kaiſer, die aus Anlaß ſeines 
25 jährigen Regierungsjubiläums in allen Gauen der beut- 


ſchen Lande veranſtaltet wurden. , 


ege 
Der Verlag Auguft Scherl G. m. b. H. hat nun aud) 
in Weſterland eine Leſehalle (Abb. S. 1168) für feine Freunde 


errichtet. Inmitten der ſchönen Strandanlagen und Reſtaurants 


erhebt ſich das ſchmucke, im frieſiſchen Stil vom Architekten 
Eckehard Meyer erbaute Haus, das in ſeiner Farbenfreudigkeit 


das Bild der Strandanlage noch mehr belebt. Die innere Aus⸗ 


ſtattung mit der ſtark farbigen Wandmalerei von Heinrich 
Jäger wird dazu beitragen, den Aufenthalt in dieſer Leſehalle 
recht angenehm zu machen. — In dem Nebenraum befinden ſich 
die Verkaufſtelle und Inſeratenannahme des Hauſes Scherl 
und ein Billettverfauf ber Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 
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Zu den neuen Kämpfen auf dem Balkan. 


| | Nummer 28. 


Heidelberger Schloßfeſtſpiele (Abb. S. 1166). Zur Er- 


innerung an die 300 ſte Wiederkehr des Einzugs der Prinzeſſin 


Eliſabeth Stuart von Großbritannien nach ihrer Vermählung 


mit dem Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz fanden im alt⸗ 
ehrwürdigen Schloß zu Heidelberg kürzlich Feſtſpiele ſtatt. 


Perſonalien. (Portr. S. 1168). Der bayriſche Senats. 


präſident Aloys von Hörmann ift in den Ruheſtand getreten. — 
Wirkl. Geh. Rat Profeſſor Dr. Karl Binding, der berühmte 
Strafrechtslehrer der Leipziger Univerſität, hat fein ſünfzig⸗ 
jähriges Doktorjubiläum gefeiert. So I T i 


- 


In bem Aufſatz „Der Kaifer als Regimentschef” in P 


der vorliegenden Nummer hat in einem kleinen Teil ber Ge». 


ſamtauflage durch ein Verſehen der Druckerei eine Verwechſlung 


zweier Porträts ſtattgefunden. Auf S. 1177 müſſen die Porträts 


der Herren Oberſt von Friedeburg und Oberſtleutnant Freiherr 
mE von Rotsmann miteinander vertauſcht 


werden, damit Bild und Unterſchrift 
miteinander übereinſtimmen. 
| SC 


Zu unſerer Kartenſkizze (Abb. 
nebenſt.). Die Kriegslage auf dem 
mazedoniſchen Kriegſchauplatz hat ſich 


dacht ſein, den kürzeſten Weg nach 


außerordentlicher Wichtigkeit, ob. ble 
griechichen Kräfte imſtande find, 
gegen Norden vorzudringen. 
. we E SAC 

-Der ehemalige Reichstags⸗ 
e abgeordnete Kreisdirektor Kon⸗ 
y tab Langerfeldt (Abb. S. 1168), ber 
ben Wahlkreis Braunſchweig I in der 
Legislaturperiode 1907bis 1912 vertrat, 
iſt im Alter von 73 Jahren geſtorben. 
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Die Turftoiletten der Ba: 
riſerinnen (Abb. S. 1167). Auch in 
dieſem Jahr konnte man wiederum 
auf dem Raſen zu Auteuil und 
anderen bekannten Plätzen, die dem 
Sport geweiht ſind, allerlei Extra⸗ 


Farbenpracht bewundern. Scheint 
es doch, als haben Frühling und 
Sommer diesmal beſonders ſtark 


riſer Damenwelt ausgeſchüttet. 


N fer. Aus mehrfachen bei uns tinge» 


nigrita || unter der falſchen Angabe, Mitglied 
der. Redaktion „Woche“ zu fein, ein 
Schwindler unter verfchiedenen Mas 


Y 
el 


Satoniki 


hörige aus literariſchen und künſtle⸗ 
riſchen Kreiſen aufſucht unb. feine 
Dienſte zur Veröffentlichung von Bio⸗ 
graphien in der „Woche“ anbietet. Der Bezeichnete läßt ſich ſeine 
vermeintlichen Bemühungen fofort hoch bezahlen. Wir betonen 
ausdrücklich, daß er zu unſerer Redaktion in keiner Beziehung 


bisher nur in Einzelheiten geändert. 
Serbien wird nach wie vor barau[ bee —— 


Sofia einzuſchlagen. Dabei iſt von 


vaganzen ſowie eine faſt unerhörte 


leuchtende Farben auch über die Par 


laufenen Anfragen erleben wir, daß 


men und akademiſchen Graden Ange⸗ 


ſteht, und daß ſeine Angaben Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ` 


find; deshalb warnen wir nachdrücklichſt vor ihm. 
Die Redaktion der „Woche“. 


Di NOS 
Qi ie Toten der Woche 16) | 

Kreisdirektor Konrad Langerfeldt, früherer Reichstags⸗ 
abgeordneter und Präſident des SE Landtags, 


F in Braunſchweig am 6. Juli. (Portr. S. 1168.) 


Profeſſor Dr. Robert Lendlmayr von Lendenfeld, 
bekannter Zoologe und Rektor der Prager deutſchen Univer⸗ 
ſität, T in Prag am 3. Juli im Alter von 55 Jahren. 


Franz Maeder, bekannter Landſchaſtsmaler, T in München 


am 5. Juli im Alter von 48 Jahren. $ 
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auf den Zuckerplantagen des Herrn Generalkonsul Vollmer. 


DICWOCHC 


Bilder vom Tage 
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Phot. Th. Jürgenſen. 


von Ingenohl, Flottenchef. 


Der Kaijer und der König von Italien an Bord S. M. S. „Kaiſer“. 
Von der Monarchenzuſammenkunft in Kiel. 


Ritter von Mann, Kommandant S. M. S. „Kaifer“. Großadmiral von Tirpig. Der König von Italien. Der Kaifer. 
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; Hoſphol. Perſcheld. e an Hoſphot. Berfdeid. 
Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz Kriegsminiſter von Heeringen 
trat von ſeinem Amt zurück und wurde zum Generalinſpekteur der 


trat von feinem Amt als Generalinſpekteur der Zweiten Armee— 
infpeftion zurück. Zweiten Armeeinſpektion ernannt. 
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Zum Beſuch der Großherzogin von Luxemburg in Belgien. photo Reportage Belge. 
Die junge Graßherzogin mit dem belgiſchen Königspaar im Wagen. 
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Frl. Klawitter. Frl. Müller-Beck. Der Kronprinz. Fr. Aſſeſſor Kleinecke. 


Der Kronprinz beim Tenniskurnier in Zoppof. 


N 


Der Dämmerſchoppen der Berliner Studentenſchaft auf dem Alten Markt in Potsdam. 


Spezlalaufnahme der „Woche“ 
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1, 2 u. 4. Weſße Toiletten mit 
Spitzenſacken. 
3. Dolanttoilette aus Tüll. 
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Toiletten. 


Phot. Géniaux. 
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5. Seidenkleid mit armenifcher Schärpe. 


6. Zwei Seidenkleider mit farbigen 
Miedern. 
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1 LA) Phot. Auf. 
Konrad Langerfeldt + Prof. Dr. Karl Binding, Aloys von Hörmann, 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


7. Fortſetzung. 

Gina konnte ſich nicht beruhigen. Leidenſchaftlich 
ſprach ſie auf Lou ein, die ruhig bei ihr ſtand: „Alles, 
alles habe ich für euch hingegeben. Und jetzt noch — 
als Modell ſtehe ich deinem Vater . . . Was ich bin und 
habe, gebe ich euch, rechne nie! Stehe da und ſage 
immer nur: nehmt euch, nehmt euch ... Aber es ift 
euch nicht genug, alles noch nicht genug.“ 

Sie glitt vollends vom Bett herunter und ſchluchzte 
in die Kiſſen hinein. Weinte heiße Tränen. | 

„Kein Herz habt ihr, fein bißchen Gefühl! Menſchen 
— die ſind für euch wie eure Puppen da unten im Atelier. 
Nein, die unten ſind euch mehr wert!“ 

Lou ſtand mit ſchmerzhaft geſchloſſenen Augen hinter 
ihr, und die Worte brauſten um ſie herum wie hohe 
Wogen, in denen ſie zu verſinken drohte. Sie dachte an 
den Vater — an weitere Szenen, Auseinanderſetzungen. 
Sie hörte wieder das wilde Aneinanderprallen lauter 
Stimmen, das Knallen von Türen. Sie ſah vor ſich, 
die Reihe toter Tage, wenn der Vater wie gelähmt auf 
ſeinem Ruhebett lag, rauchte — ohne ein Wort zu 
ſprechen, kaum etwas zu ſich nahm, kaum Befehle gab, die 
Tücher anzufeuchten, gleichgültig wurde gegen ſich, gegen 
ſein Schaffen und der lodernde Zorn ſich langſam in 
ihm anſammelte, ihn zu einer Unüberlegtheit hinriß, zum 
Heroſtratentum an ſeiner eigenen Kunſt. Kaum zwei 
Jahre war es her, daß er eine nahezu vollendete Arbeit 
in einem Wutanfall in Stücke geſchlagen hatte und mit 
ihr tauſend ehrgeizige Träume und Erwartungen. Wenn 
der Vater erfuhr, was ſeinem „Hexenſabbat“ jetzt bevor⸗ 
ſtand, erfuhr, daß ſein Geld, für das er ſich freies Schaffen 
zu erkaufen gehofft hatte, leichtfertig von ſeiner Frau 
ausgegeben war — dann gab es eine jener Kata⸗ 
ſtrophen, deren Tragweite nie abzuſehen war. 

Zu viel Erbitterung hatte ſich angeſammelt, zu ge— 
ſpannt waren alle Nerven dieſer zwei Menſchen, deren 
Ehe noch immer in der exploſiven Sturmperiode eines 
ſchwankenden Liebesverhältniſſes ſteckte. 

„Ja . . . was [oll nun werden“, murmelte Lou tonlos. 

„Ich weiß nicht. . ich bin jetzt krank. Geh, laß mich 
allein ... Ich telegraphiere an meinen Vetter nach 
Warſchau.“ 

Frau Gina wickelte ſich zitternd in ihre gelbſeidene 
Decke, ſetzte ſich auf den Bettrand. 

„Ganz elend haſt du mich gemacht.“ Und ſie fügte 
mit leiſer Angſtlichkeit in der Stimme hinzu: „Mach mir 
nicht auch Papa verdreht. Papa muß ſeine Ruhe haben. 
Er braucht nicht all das dumme Zeug zu wiſſen.“ 

Da ſie aber das bittere Lächeln in Lous Mundwinkeln 
ſah, fügte ſie haſtig hinzu: „Morgen haben wir die An⸗ 
weiſung. Dann fährſt du gleich hin und bezahlſt den 
Menſchen.“ Und ſie ſetzte mit der großartigen Geſte einer 


Königin dazu: „Unſere Kundſchaft hat er natürlich ver⸗ 
loren!“ 

Lou verließ das Zimmer. Sehr leiſe ſchloß ſie die 
Tür hinter ſich. Sehr blaß war ſie, und ihre kalten, 
feuchten Hände griffen taſtend nach den Möbeln. 

Ohne zu überlegen, wie ſie es als Kind getan, wenn 
ſie ſich eine Beule geſchlagen oder eine Puppe zerbrochen 
hatte, ging ſie zur alten Seraphine, die oben, zwiſchen 
den Dienſtbotengelaſſen, eine große Manſardenſtube be⸗ 
wohnte. In dem breiten, ſehr niederen Gang, der den 
Trockenboden von den Leutezimmern trennte, ſtanden ein 
paar Männer mit glattraſierten Geſichtern und dreiſten, 
beobachtenden Blicken. Ein anderer Mann dam aus der 
Stube der Beſchließerin heraus, wurde gerade mit leiſem 
Lachen, Tuſcheln und mit Ausrufen empfangen. Die 
Luft hatte den unangenehmen Geruch getragener feuchter 
Kleidung und allzuſtark gewichfter Stiefel. 

Nun kam auch Seraphine aus ihrem Zimmer. Sie 
hatte ein Buch in der Hand und jagte damit die Männer 
wie eine Schar Vögel auseinander. 

„Bin ſchon verſehen, kann niemand mehr brauchen.“ 

Sie erblickte Lou, fuhr ſich mit der Hand über das 
erhitzte Geſicht. Die Männer drängten ſich vor der 
Treppe, tapſten ſchwer und rückſichtslos die Stufen hinab. 

Seraphine zupfte das junge Mädchen am Kleid zu 
ſich herein. 

„Und nu, mein Häſeken, will ich mal erſt lüften in 
meiner Stube. Haſte die Antons alle jeſehen? Haſte 
jemerkt, daß ich den Leuten immer die jleichen Namen 
jebe? Anton und Marie und Auguſte und Fritz, wo 
komm ick denn da hin mit meinem ollen Kopp, wenn ick 
mir all die neuen Namen merken müßte!“ 

Lou nickte müde. Das war ihr nichts Neues mehr. 
Alle paar Wochen ſtand fremdes Geſinde in dem breiten 
Gang, erfüllte den Boden mit ſeinem Lärm, ſeinem Ge— 
ruch, der dreiſten Neugier ſeiner Blicke. 

Sie ließ ſich in den alten Lederſeſſel fallen vor dem 
niederen Doppelfenſter mit den Hyazinthenzwiebeln 
unter weißem Glas. Hier ſaß ſie gern. Lieber noch 
als in ihrem eigenen, elegant möblierten Zimmer. Hier 
erinnerte noch alles an die Derfflingerſtraße. Die Bilder 
ihrer Mutter hingen an den Wänden über dem türkiſchen 
Samtſofa aus der kleinen Wohnſtube, hier ſtand der alte 
zerkratzte Nähtiſch, die bauchige Kommode mit der grauen 
Marmorplatte und der plumpe Schrank mit den vielen 
weißen Punkten in der Spiegelſcheibe, hier hing auch die 
Krone aus dem alten Eßzimmer und die verſchoſſene 
Portiere aus dem kleinen, koketten Atelier. Es war 
alles fo zuſammengewürfelt, paßte fo gar nicht zuein⸗ 
ander und war ihr doch alles ſo vertraut, ſo heimiſch. 
Es war das einzige Zimmer, wo ſie die jagende Unruhe 
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nicht [pürte, bie bald mie ein ſchwüler Samum, bald wie 


ein eiſiger Nordwind durch das Haus raſte. 
| „Komm, Häſeken, leg dich auf mein Bett, ſchlaf 'n 
bißken.“ | 

„Nein, laß mich nur hier, laß nur." 

„Soll ick dir was zu eſſen bringen, zu trinken, he? 
N bißchen was Warmes, eine Eierſpeiſe will ich dir 
machen, ſelbſt mache ich ſie dir, Hajeten, wie früher, 
willſt du?“ 

Lou ſchüttelte matt den Kopf. 

„Nein, nichts, nur Ruhe, Ruhe.“ 

Der kühle Aprilwind ſtrich durch das Gene Fenſter, 
das blonde flockige Haar huſchte ihr wie ein Schatten 
über die Stirn, rollte die großen, kalten Tränen, die 
unter ihren Wimpern hervorquollen, in kleinen Kügel⸗ 
chen über die ſpitzen Wangen. 

So groß war ihre Erſchöpfung, daß ſie es gar nicht 
bemerkte, als die alte Frau ihr die Tränen wegwiſchte, 
das Fenſter ſchloß und mit zur Decke emporgehobenen 
Armen die Stube verließ. 

Nach einer Stunde ſuhr das kleine Autocoupé der 


Fürſtin Sukewitſch vor. Frau Gina, in Pelz gehüllt, 


einen wundervollen Frühjahrshut auf dem kunſtvoll 
friſierten Haar, erſchien vor dem dunklen Gitter. 
Der neue Diener hielt die warme Fußdecke. Dann 
kam Hörſelkamp. Ohne Hut, in ſeinem weißen Kittel. 
Sehr breit und wohlgelaunt ſtand er da, muſterte den 
Wagen, faßte die Hand ſeiner Frau, drückte ſeine Lippen 
in die runde Offnung des Handſchuhs, half ihr ſorglich 
beim Einſteigen, nahm dem Diener die Decke ab, legte 
ſie ſelbſt um ihre Knie — und dann ſprachen beide noch 
eine Weile durch die offene Tür, lachend, Hand in Hand 
wie Liebesleute, die ſich nicht trennen können. 

Als Lou eine halbe Stunde ſpäter an die Ateliertür 
klopfte, fragte, ob ſie dem Vater das Frühſtück ſchicken 
ſolle, ſah er ſich gar nicht um nach ihr, antwortete nur: 
„Bloß ein Glas Wein. Ich bin ſo drin in der Arbeit — 
da darf nichts n Famos geht's 
heute!“. 

Und feine Stimme klang jung und gut wie in ſeinen 
beſten, glücklichſten Tager 


* * 
* 


Vor dem ftillen Haus am Kupfergraben ſollte die 


ganze Front entlang Stroh aufgeſchichtet werden. So 
hatte Exzellenz Gräfin Marie Antoinette es befohlen. 
Der Graf meinte zwar, es ſei nicht nötig, aber ſie ſagte: 
„Ich bitte, daß es geſchieht.“ 

Und Graf Oberwall hatte mit leiſem, höflichem 
Achſelzucken nachgegeben. 

Gerhard Oberwall war plötzlich in der Nacht erkrankt. 
Schon am Tag hatte die Exzellenz eine heftige Erregung 
an ihm bemerkt, und gedrängt von ihren Fragen, hatte 
er die Szenen im Hörſelkampſchen Haus geſchildert. Mit 
eingekniffenen Lippen hatte ſie ihm zugehört, in ſteigen⸗ 
dem Groll gegen die extravagante Polin. Ihr Unmut 
wurde noch größer, als ſie erfuhr, daß er den Abend bei 
den Roeckwitz verbringen ſollte. Giftig fragte ſie: „Weißt 
du, was du dort ſollſt?“ 
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Er wußte es nicht. Und das Spiel ſeiner Muskeln 
in dem nervöſen Geſicht mit den geſpannten Zügen, das 
feſte Aneinanderpreſſen ſeiner Zähne und der bun: «e Blick 
feiner Augen fagten ihr genug. 

Graf Andre Oberwall mar bereits im grad, als man 
ihm meldete, „der Herr Doktor“ wäre krank. 

Er wendete ſich um mit hochgezogenen Brauen, mehr 
erſtaunt über den ungewohnten ged u erſchreckt. 

„Der Herr Doktor ... ach fo. 


Nun — die geiſtige Robifitierung CH eben auch 


Parvenüs! ... So ließ er denn mit feinem überlegenen 
Lächeln und konzilianten Diplomatenton dem „Herrn 


Doktor“ gute Beſſerung wünſchen und ſagen, er würde 
ihn bei den Roeckwitzſchen Herrſchaſten entſchuldigen. Um 


zehn Uhr aber wurde er bereits von ſeinem Diener an⸗ 


telephoniert mit der Nachricht, der Herr Doktor hätte 


ſtarkes Fieber, und man hätte ſoeben den Arzt gerufen. 


Als Graf Andre an das Bett ſeines Sohnes trat, 


erkannte Gerhard ihn nicht mehr. 


Der Hausarzt wollte die Erkrankung erſt auf eine 


Erkältung ſchieben. Als er aber am nächſten Vormittag 
wiederkam, da ſprach er von Überarbeitung, Nerven⸗ 
chock, von ſeltſamen Erſchütterungen äußerlich ruhiger. 
aber empfindlicher Naturen. 


„Seit Wochen trägt er die Krankheit in in ſich, aber du | 
haft natürlich nichts gemerkt“, ſagte die Exzellenz, als 
Graf Andre zu ihr hinaufkam. „Das Roeckwitzfieber hat 


er, lieber Sohn. Und das werde ich auch bald bekom⸗ 


men! Wenn ich den Namen höre, fühle ich ein Ameiſen⸗ 
Ebenſo kannſt du den 


kribbeln in den Fingerſpitzen. 
Jurgen mit einer Chineſin verheiraten.“ 
Graf Andre lächelte. 
„Erlaube, Mama“ 


„Jawohl, mein Lieber. Wir haben auch weiße Chis . 
Aber denen- 


nefen, Chineſinnen mit blonden Zöpfen. 
ſind nicht die Füße, denen ſind Kopf und Herz abgebun⸗ 
den worden.“ 

Die Familie Roeckwitz hatte endgültig bei ihr verſpielt. 
ſeitdem die Baronin mit ihren zwei Töchtern Beſuch 
bei ihr gemacht hatte. Die drei ſtrohblonden, einander 
zum Verwechſeln ähnlichen Frauen mit den langen, 
raſſigen Pferdegeſichtern und der ſteifen Vornehmheit 
armer Offiziersdamen hatten mit ihren etwas hervor⸗ 
ſtehenden glänzenden Augen jeden Gegenſtand ihres 
Zimmers förmlich in ſich aufgeſogen. Die Mutter — 
beherrſchter und gewandter als die Töchter — hatte mit 


Berufung auf die einſtigen „innigen Beziehungen“ der. 


zwei Familien Fragen geſtellt wie eine Heiratsvermitt⸗ 


lerin. Und bei jeder Antwort hatten die ſechs hervor⸗ 


ſtehenden Augen ſich ineinander feſtgeankert in ſteifer 
Abwehr gegen das „Fremdartige“, was ſie herausfühlten. 
Die Mutter vom Grafen Gerhard lebte alſo? Sie hatten 
alle ſehr gefühlvoll gehofft, ſie wäre längſt tot. Man 
ſprach doch nie von ihr. Nun, ſie zählte ja wohl auch 
nicht. Jedes Haus hatte ſeine „lebendige Leiche“. Da 
mußte man einfach die Augen ſchließen. 

Die alte Exzellenz hatte den Sohn, als ſie ihm das 


erzählte, biſſig von der Seite angeblickt und hatte ihre 


müchtigen Schultern gereckt und ihre beringten Hände 


zuſammengeballt, wie um gewaltſam niebergubrüden,. 
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was fie fonjt noch gu fagen gehabt hätte. Sie war wohl 
auch fo eine „lebendige Leiche“ für das Haus Roeckwitz 
geweſen. 

Graf Andre aber meinte: „Liebe Mama, glaube mir, 
es ſind mehr nationale als perſönliche Gegenſätze, die dich 
ber Roeckwitzſchen Familie entfremden“... 

Worauf die alte Dame ein bißchen den Kopf verlor 
und offen erklärte: „Ich kenne ein kleines Mädchen, das 
fo deutſch ijt wie das Gretchen im ‚Fauft:.“ 

„Du kennſt das Gretchen ja doch nur mit der Gounod⸗ 
ſchen Muſik, liebe Mama“, fiel Graf Oberwall nicht ohne 
Spott ein. „Das Haus Hörſelkamp aber, auf das du 
wohl anſpielſt, macht ſchlechte Mufif. Man muß ſich die 
Ohren zuhalten, wenn man ſie hört, und man hört nur 
zu viel davon.“ 

Die Exzellenz blieb in der übelſten Laune zurück. 
Wenn die Sukewitſch kam, wollte ſie ihr den Kopf 
waſchen. Aber gründlich! Schou um ihren Ärger los- 
zuwerden. An irgend jemand mußte ſie ihn auslaſſen, 
ſonſt erſtickte ſie. 

Alle Viertelſtunden ſchickte ſie die Mendel hinunter, 
um nach dem Befinden des Grafen Gerhard zu fragen. 
Die Mendel kam immer mit den gleichen Worten und dem 
gleichen ſtarren Geſichtsausdruck zurück. „Unverändert, 
Exzellenz“ ... Der Haushofmeiſter meldete, der Herr 
Doktor hätte vierzig Grad Fieber; die Exzellenz aber 
ſchrie: „Was für ein Herr Doktor ... Was find bas 
für neue Moden?“ | 

Es war Frau Ginas Pech, daß fie fid) gerade in dem 
Augenblick bei der Mendel anſagte. Sie hatte kaum 
Zeit, die alte Dame zu begrüßen mit dem üblichen Kuß 
auf die kalkigen Wangen, als ein Hagelſchauer von Vor⸗ 
würfen auf ſie niederpraſſelte. Urſprünglich hatte ſie ihr 
ſagen wollen, daß ſie durch den Enkel von der ſeltſamen 
Szene in ihrem Haus gehört hatte, daß ſie aber jedenfalls 
zu ihrem Enkel ſtünde, und daß ſie auf ihre Fürſprache 
rechnen könnte. Nun war ihr die Laune verdorben. 

„Sie ſind unmöglich, meine Liebe. Wie können Sie 
glauben, daß ein Oberwall ſich aus Ihrem Haus eine 
Frau holen wird? Die Spatzen pfeifen es von den 
Dächern, wie es bei Ihnen zugeht. Jeden Tag gibt's 
etwas zu hören.“ 

Ganz ſaſſungslos ſtarrte die junge Frau die Exzellenz 
an. Nicht einmal Platz war ihr angeboten worden. Und 
ſie ſtand mit ihrem koſtbaren Pelzwerk und ihrem wun⸗ 
dervollen Frühjahrshut in dem roſenrot beleuchteten, 
überhitzten Zimmer, und kleine Perlen ſetzten ſich vor 
Erregung und Beſchämung an ihre Lippen. 

Sie dachte jetzt nicht an Lou, nur an ſich ſelbſt dachte 
ſie, nur an das, was dieſes boshafte, alte Geſpenſt nun 
auch ihr wie ſchon ſo vielen anderen vor ihr zu bieten 
wagte. 

„Ich muß bitten, Exzellenz“. 

„Was wollen Sie bitten, was haben Sie zu bitten?“ 

Mit einem blütenweißen Taſchentuch, das ihr zur 
Hand lag, ſchlug ſie nach ihr wie nach einer läſtigen 
Fliege. 

„Ich habe Sie empfangen, weil Sie eine Fürſtin 
Sukewitſch ſind und ich annahm, daß Sie wiſſen, welche 
Verpflichtungen Ihnen Ihr Name auferlegt. Es geht aber 
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bei Ihnen zu wie in einem Tollhaus, Madame Hörſel⸗ 
tamp... wie in einem Tollhaus. In Ihrem Salon 
werden Tänze getanzt wie im Tingeltangel, Sie bal⸗ 
gen ſich vor Ihren Dienſtboten mit Ihrem Mann herum, 
Sie empfangen in einem Koſtüm, das man kaum im 
Seebad riskieren würde, meine Liebe ... ich bedaure... 
Ich bedaure es für die Kleine, die mir gefällt, für meinen 
Enkel, der krank iſt. Jawohl, Madame Hörſelkamp, 
krank.“ 

Und als wäre dieſe Krankheit allein Frau Ginas 
Schuld, ſo giftig war der Blick, den die alte Exzellenz 
ihr zuwarf. 

„Er fiebert, er redet irre. Weiß der Himmel, was 
wir dabei noch alles über Sie zu hören bekommen.“ 

Frau Gina flug den Schleier hoch und warf ben 
Kopf zurück: „Ich möchte den ſehen, der mir etwas vor⸗ 
zuwerfen hätte. Mein Mann“. 

Unendlich geringſchätzig zuckte die alte Frau die 
Achſeln: „Kommen Sie mir nicht mit Ihrem Mann, 
meine Liebe. Was weiß ſo ein Künſtler. Wenn die 
Frau ihm treu iſt — mehr verlangt er gar nicht.“ 

Sehr ſpitz ſagte die Fürſtin Sukewitſch: „Das ſcheint 
mir aber auch was wert zu ſein.“ 

Und ihre hübſchen braunen Augen bohrten ſich in 
das weiße Geſicht der alten Dame, um deren ſtürmiſche 
Jugend ſich eine wahre kleine Legende gebildet hatte. 

Gräfin Marie Antoinette legte ihren Kopf ſchief zur 
Seite und lächelte faſt gutmütig: „Gewiß, meine Liebe, 
gewiß... Aber Treue iſt eine ſtille Tugend — kein lär- 
mendes Vorrecht.“ 

Frau Gina hatte fid) in ihrem Muff die Handſchuh— 
ſpitzen durchgeriſſen. 


„da .. . Exzellenz, dann bleibt mir nichts anderes 
übrig, als“... 
„Als ſtiller zu werden, meine Liebe ... nur ſtiller.“ 


Und fie öffnete die kleine Sevresbonbonniere und 
ſchob mit ſpitzen Fingern eine veilchenduftende Lakritze 
zwiſchen ihre dunkelroten ſtrichdünnen Lippen. 

Der Fürſtin Sukewitſch ſtieg das heiße Polenblut 
wieder heftig zu Kopf. 

„Nur Ihr Alter hindert mich, Exzellenz, Ihnen zu 
antworten, wie ich müßte“, rief ſie mit gellender Stimme. 

Und ganz ſanft antwortete Gräfin Marie Antoinette: 
„Ein trauriges Vorrecht, meine Liebe, das aber dies- 
mal Ihnen zugute kommt. Denn ſonſt müßte ich die 
Mendel bitten, Sie zur Tür zu geleiten, während ich 
ſo noch immer hoffe, daß Sie den Weg allein finden, 
der zu mir zurückführt.“ 

Frau Gina ſtarrte die alte Frau im roten Brokat— 
ſeſſel wie entgeiſtert an. War das Hohn, oder hatte ſie 
wirklich gewagt, ſie hinauszuwerfen — ſie, die Fürſtin 
Sukewitſch?! 

„Ich empfehle mich, Exzellenz“, rang es ſich faſt ton⸗ 
los von ihren Lippen. 

„Alles Gute, meine Liebe, alles Gute. 
bie Kleine.” . 

Frau Gina taumelte förmlich hinaus. Sie mußte 
ſich beim Hinabſteigen am Treppengeländer feſthalten. 
Nur das Rauſchen ihres Kleides erfüllte die Stille des 
alten Hauſes. Lautlos kam ein alter Diener aus einem 


Grüßen Sie 
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Gang heraus, verſchwand hinter einer Tür, refpeftvoll 
"öffnete ein anderer bas ſchmale Haustor mit dem 
Schmiedegitter vor der Glasſcheibe. 

i Das kleine Automobil fuhr vor. 

„Nach Hauſe!“ 

Sie warf ſich in die Ecke, riß die e Handschuhe ab, 
zerrte an der Kante ihres Taſchentuches. 

So eine garſtige, abſcheuliche alte Hexe! 
die ganzen Oberwalls! Eine 5 Geſellſchaft. 
Nie würde ſie es zugeben, daß Lou. . nie! 
Gerhard franf war. . | 

Sie war ehrlich erfreut darüber. So fam man am 
beiten über die ganze Geſchichte hinweg. Vor allem 
recht bald abreiſen. Am Gardaſee, in der entzückenden 
Villa, würde alles bald vergeſſen fein! . . . Plötzlich fiel 
ihr wieder der Auftritt mit Lou ein, und daß ſie ver⸗ 
ſprochen hatte, zehntauſend Mark zu beſchaffen. Jetzt 
mußte ſie vor allem an den Vetter telegraphieren. So. 
Und frühſtücken mußte ſie auch irgendwo in einem Hotel, 
während das Auto wartete. Und bann... die Siebert 
war ganz in der Nähe, da konnte ſie gleich anprobieren. 
Es war fünf Uhr, als ihr einfiel, daß ſie ihrem Mann 
verſprochen hatte, um drei im Atelier zu fein. ` 

Sie erſchrak ein bißchen. Nicht zu viel, denn ſie hatte 
„ſo viele Opfer für ihre Leute gebracht“, daß ſie es als 
ihr gutes Recht empfand, „einmal im Leben an ſich ſelbſt 
zu denken“. Und ſo beſuchte ſie noch zwei Tees und 
telephonierte um ſieben nach Haus, ſie würde jetzt gleich 
heimkommen. 

Dabei erfuhr ſie von Lou, daß der Papa nach langem 


Warten ärgerlich fortgegangen, und daß vom Warſchauer 


Vetter eine Karte aus Monaco gekommen wäre, in der 
er, ohne eine Adreſſe anzugeben, die Abſicht, ausſprach, 
noch ein bißchen „durch Italien zu bummeln“. 

Ihre Depeſche hatte ihn alſo i in Warſchau nicht ge⸗ 
troffen. 


* * 
* 


Bruno Tayſen hatte fid), ſeitdem er feine Stellung 


angetreten, gar nicht mehr im Haus Oberwall unb nur 


ſelten in der Rauchſtraße ſehen laſſen. Als Lou ihm 
Vorhaltungen machte, lächelte er: „Sie vermiſſen mich 
ja doch nicht, Fräulein Lou, und ich muß mit meiner Zeit 
haushalten. So ein Sattelwechſel iſt nicht einfach.“ 


Aber als er das letztemal fortging, hielt er Lous 


ſchmale, kühle Finger eine Sekunde länger in ſeiner 
kräftigen, braunen Hand als ſonſt und ſagte: „Wenn's 
Ihnen hier mal zu viel wird, rufen Sie mich. Ich bin 
immer da für Sie und werde Ihnen helfen, wenn ich 
kann.“ 

Sie hatte ihn da ein bißchen erſtaunt angeſehen, mit 
einer leichten Verlegenheit in den Zügen. Aber in ſeinem 
Ton war etwas, was keine Frage zuließ, und ſo mur⸗ 

melte ſie nur: „Ich werde es nicht vergeſſen.“ 
i Im Hörſelkampſchen Haus aber war nie Zeit für 
ſtille Gedanken. Jetzt weniger denn je. 

„Gerhard Oberwall iſt krank, und die Exzellenz hat 
ſich in einer Weiſe mir gegenüber benommen, daß du 
ihr Haus nicht mehr betreten kannſt.“ 

Mit dieſen Worten war die Fürſtin Sukewitſch abends 
nach Haus gekommen. j 


Überhaupt gewöhnlich hart antwortete: 


Gut, daß 


zu Bett gehen. 


lauſchte ſie auf ſeine Schritte im Haus. 
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Sie wollte es nicht bemerken, daß Lou totenblaß 


wurde, ſchnitt alle Fragen mit einem haſtigen: „Laſſen 
wir das — erinnere mich nicht daran“ ab. 


Dann ſaßen ſie einander allein beim Speiſen gegen: 


über, wortkarg, mit ausweichenden Blicken. 


Einmal fragte Lou: „Haſt du an das Geld gedacht?“ 
Sie verſtummte aber wieder, als die Stiefmutter un⸗ 
(Selbſtverſtändlich Laß 


das. Kümmere dich nicht darum.“ 


Lou ſchlief die Nacht nicht; fing zehnmal einen Brief i 


an Gerhard Oberwall an, um ihn wieder zu zerreißen. 
Was ſollte auch der Brief in dem Haus, das augenblick⸗ 
lich verſchloſſen für ſie war. 
Es. war drei Uhr früh. Da ging die 
Tür auf, und Frau Gina trat ein, mit zornig flackernden 
Augen, bebender Stimme: „Wo iſt Papa hinge- 
ganomi 

Lou ſetzte fid if ihr Bett, faltete bie Hände: 
weiß nicht. 
Stundenlang.“ 

„Wenn Papa auch noch die Nächte €— bem Haus 
verbringt — 

Lou’ wiederholte boyfſhuuend mit bitterem e 
„Auch noch?“ | 

„Ich bin nicht feine Sklavin, ſein bezahltes Modell.“ 

Dann ſaßen ſie wieder eine Stunde einander gegen⸗ 


Ich weiß nur — er hat au bid) Qeon 


„Sch 


“me TT 


Erſchöpft, ratlos wollte fie 


über, ohne zu ſprechen. Und ebenſo wortlos ging Frau ` 


Gina aus dem Zimmer. Lou merfte es faum. Der 
Morgen graute, als fie hörte, wie die Klinke des Gitters 
niedergedrückt wurde. 
kannte die Silhouette des Vaters. 


er ſich im Atelier eingeſchloſſen. Als ſie um acht Uhr 


Sie trat ans Fenſter und er⸗ 
Aber vergeblich 
Offenbar hatte 


hinunterging, ſtand die Ateliertür weit auf. Der Diener 


machte Ordnung und antwortete auf ihre Frage: „Der 
gnädige Herr ift bereits ausgegangen.“ 

Ratlos ging Lou in die Plättzimmer, weil Sera 
phine um diefe Zeit den Leuten bie Wäſche für den 
ganzen Tag herausgab. Die Alte beugte ſich gerade 
ſehr angelegentlich über duftende Wäſcheſtöße. 

„Da foit id) täglich neue Tiſchwäſche auflegen, täg⸗ 
lich ihr Bett beziehen laſſen — eine ganze Waſchanſtalt 
iſt das bei uns. Tafelwäſche haben wir ſo viel wie bei 
Kaiſers, aber Küchenhandtücher — ne Schande. Zehn⸗ 
mal hab ich ihr's geſagt. Die Servietten ſoll ich nehmen, 
ſagt ſie. Haſt du gehört, Häſeken, olle Servietten?“ 

Heftig warf ſie die Bündel in den Schrank zurück, 
raſſelte ärgerlich mit den Schlüſſeln. 

„Was kommſt du, Häſeken, was willſte von mir?“ 

„Haft du Papa geſehen, Raffelchen?“ 

Lous Stimme war ausdruckslos, aber ihre Augen 
bohrten ſich ängſtlich in das Geſicht der alten Frau. 

„Wohl hab ich ihn geſehen. Heute früh um ſechs, 


wie ich aufſtand. Umgezogen hat er ſich, nach Briefen 


gefragt, und denn is er wieder fortjejangen.“ , 
Lou wendete fich ab und ging wieder hinaus. Gie 
wußte, daß der Vater in ber Derfflingerſtraße manch⸗ 
mal angeheitert nach Haus gekommen war. Nicht be⸗ 
trunken, aber doch ſo, daß er an einen Stuhl anrannte 
oder ſeine Sachen achtlos im Zimmer herumwarf. Das 


x — e 


ge Le LEE Stee a a TERES 
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war nie wieder vorgekommen ſeit ſeiner Verheiratung. 
Jetzt zum erftenmal — 

Wie tot war das Haus den ganzen Tag. Frau 
Ginu blieb zu Bett, heuchelte Migräne, ließ ſich nicht 
ſprechen. Abends war Geſellſchaft — der übliche große 
Wochenempfang mit kaltem Büfett und folgendem Tanz. 

„Soll ich abſagen?“ fragte Lou draußen vor der Tür. 

„Warum? Abends bin ich wieder geſund.“ Die 
Stimme klang ſpitz und ſchrill. l 

„Sol id abjagen ?"' fragte Lou zum zweitenmal. 

„Nein.“ 

„Aber Papa iſt nicht zu Haus“ i 

Tränen zitterten in ihrer Stimme, x riittelte an ber 
Klinke. „Du hörſt doch, 
Papa iſt nicht zu Haus.“ 
| Die Tür wurde von 
innen aufgeriſſen. Die Stief- 
mutter ſtand vor ihr, mit 
geröteten Wangen, das Haar 
ungeordnet, den Kimono 
über dem Hemd. 
So — wirklich — er ijt 
nicht da?“ Sie lachte kurz 
auf. „Tja, meine Liebe 
Künſtler haben ihre Launen. 
Was geht das die Geſell⸗ 
ſchaft an? Ihr vergeßt, daß 
eine Fürſtin Sukewitſch der 
Welt gegenüber ihre Ver⸗ 
pflichtungen hat. Und ich 
erfülle eben meine Pflichten. 
Frage doch die alte Exzellenz 
Oberwall, was die Spatzen 
über unſer Haus alles von 
den Dächern pfeifen! Jetzt 
habe ich genug davon.“ 

Die Tür flog krachend 
ins Schloß. Und durch die 
geſchloſſene Tür, vielleicht 
um das entſetzte Geſicht 
der Stieſtochter nicht zu 
ſehen, fügte ſie hämiſch hin⸗ 
zu: „Frage nur die Ex⸗ 
zellenz, ob ein Oberwall 
ein Fräulein Hörſelkamp heiratet. Frage ſie nur.“ 

Lou rührte ſich nicht. Aber das Herz ſchlug ihr bis 
zum Hals hinauf. Sie hörte noch, wie die Stiefmutter nach 
einer Weile rief: „Biſt du da? Biſt du noch da, 
Lou?“ | 

Dann ſchlich fie fid) hinaus, fiel in ihrem Zimmer 
halb ohnmächtig auf das Bett. 

Frau Gina ſtreckte vorſichtig den Kopf zur Tür hin⸗ 
aus. Sie empfand etwas wie Reue. Als ſie Lou nicht 
mehr ſah, atmete ſie erleichtert auf. So. Und nun 
wolte ſie nicht mehr an all die dummen Geſchichten 
denken. Irgendwie würde ſich ſchon alles regeln. 
Sie mußte nur ſchön ſein. Und wenn ihr Mann ſie 
dann ſah — kam alles wieder ſo oder ſo in Ordnung. 

Teber fie wurde doch unruhig, als der ganze Tag ver: 
ging, ohne daß Hörſelkamp nach Haus kam. 


hard Oberwall ſchnürten ihr das Herz zuſammen. 
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Er wußte doch, daß abends Gäſte kamen. So weit 
würde er bie Rückſichtsloſigkeit doch nicht treiben.. 

„Lou — er wird doch nicht — Lou“ — 

Lou begrüßte die Gäſte in ihrer ſtillen, einfachen 
Art, mit dem blaſſen Lächeln um die jungen Lippen. 
Ihre Augen blickten wie erloſchen über all dieſe Men⸗ 
ſchen hinweg, die ihr nichts gaben, deren Kommen und 
Gehen ihr immer gleichgültig, heute aber faſt unerträg⸗ 
lich war. Die Sorge um den Vater, die Angſt um Ger⸗ 
Un⸗ 
erträgliche Anſtrengung koſteten ſie die wenigen Worte, 
die ſie an die Gäſte richtete. Und manchmal legte ſich 
eine heiße, DEER ae auf ihre Schulter, eine ge⸗ 

x,  Dümp[te, vor Erregung ait 
ternde Stimme flüſterte: 
Alſo was ſagſt du — 
Lou“ — 

Und dann wieder klang 
das Lachen der Fürſtin Su⸗ 
kewitſch durch die Salons, 
lauter noch als ſonſt, beinah 
herausfordernd; ihre üppige, 
ſchöne Geſtalt richtete ſich 
noch höher auf, und ihre 
weißen Finger veräftelten 
in der wundervollen 

Perlenſchnur, die milchig 
zart den ſtolzen Nacken um⸗ 
ſchmeichelte. 

Früher als ſonſt gab 
Lou das Zeichen, die Türen 
zum Speiſeſaal zu öffnen, 

wo das Büfett aufgeſtellt 
war. 

Sie hoffte, den ganzen 
qualvollen Abend auf dieſe 
Weiſe abzukürzen oder me: 
nigſtens einen Augenblick 
Sammlung zu gewinnen, 
während die Gäſte ins Eß⸗ 
zimmer gingen, ſich zur 
Fütterung verſammelten. 

Die Diener ſchlugen den 
großen Teppich im Salon 

zuſammen, ſtellten den Phonographen auf. 

Die Fürſtin hielt heute offenbar an dem üblichen 
Programm feſt . . Der neue Diener ſtellte ein paar 
Fragen an Lou. Sie antwortete mechaniſch, mit trocke⸗ 
nen Lippen. Plötzlich kam ihr der Gedanke, der Vater 
könnte unten im Atelier ſein, ſich eingeſchlichen haben, 
froh — nicht dabei ſein zu müſſen bei all dem Trubel. 
Sie lief die Treppe hinunter. Die Ateliertür war nur 
angelehnt, der Raum dunkel. 

„Papa,“ rief fie leiſe, „Papal“ 

Nichts. Alles blieb ſtill. Und als ſie das Licht an⸗ 
knipſte, ſah ſie die tote Leere eines unbenützten Raumes. 
Mit ſchweren Füßen ſchleppte ſie ſich die Treppe hinauf, 
zurück in den Salon. Ein harter Schritt auf dem kahlen 
Parkett ließ ſie aufhorchen; gleich darauf erkannte ſie 
Bruno Tayſen. 


Seite 1174. 


„Wie nett von Ihnen, daß Sie gekommen find. * 


Ihre Hand zitterte, aber über ihr Geſicht flog ein Lächeln 
ehrlicher Freude. 

„Ich ſah noch Licht bei Ihnen und bin heraufgekom⸗ 
men. In acht Tagen ſoll ich nach Neuyork hinüber, da 
wollte ich doch erſt einen kurzen Abſchiedsbeſuch 
machen.“ 

„Sie fahren auf lange?“ | 

„Auf ſechs Monate höchſtens. Mein Chef dit mit 
Rockefeller verbündet, unb id) foll dort ‚arbeiten‘ lernen.“ 

„So — ja — bas ift gewiß febr gut für Sie.” 

Er nickte: „Gewiß ja — für bie Zukunft. Vorläu⸗ 
fig macht es mich nicht reicher. 
iſt mir's lieb, daß ich von hier wegkomme.“ 

Er brach ab, fügte leiſe hinzu: „Sie een nicht beffer 
aus als das letztemal.“ 

Ihre Lippen zuckten. Ohne ihn angubliden, fagte fie: 
„Gerhard Oberwall ijt krank, und — meine Gtief- 
mutter hat ſich mit der Exzellenz veruneinigt.“ 

Sein Geſicht wurde wieder ernſt und hart. „Ger: 
hard iſt krank, das tut mir leid. Aber iſt Ihnen — der 
Verkehr mit dem Haus Oberwall ſo wichtig?“ 

Sie neigte den Kopf, daß er die tiefe Röte ſah auf 
ihrem Hals. „Sehr wichtig“, murmelte ſie. 


leben, wie es ihm das Schickſal beſtimmt. 
Fataliſt iſt auch der Tatkräftigſte, wenn er über das 


Aber ehrlich geſtanden 
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Er fuhr fi mit der Hand über das kurzgeſchorene 
Haar, ſchüttelte den Kopf. „Schade, Fräulein Lou.“ 
Sie ſah ihn an mit großen, flehenden Augen. 


Er lächelte wieder: 
Ihnen nicht wehe tun. Jeder muß fein Leben herunter⸗ 


Leben nachdenkt. Es iſt mein Schickſal, Ihnen ein guter 
Freund zu ſein. Und Ihres iſt es — das zu dulden.“ 

Sie hielt ihm beide Hände hin: „Ich bin dem Schick. 
ſal dankbar.“ 

Die Fürſtin Sukewitſch en auf der Schwelle 
Ein febr verwunderter Blick traf Lou. 

„Herr Tayſen iſt auch da? Ein ſeltener Vorzug.“ 


Seitdem Tayſen nicht einmal mehr den Reiz einer 
Uniform hatte, ſah ſie ſeine Zweckdienlichkeit nicht mehr 
ein. Wenn ſich die Partie mit Gerhard Oberwall nicht 
eben andere Leute herangezogen 


machte, mußten 
werden. Keinesfalls durfte die Kleine Anlaß geben zu 
einer Mißdeutung. Und ſie rief Lou an ihre Seite, mit 
einer Abſichtlichkeit, die Tayſen ein Lächeln abzwang. 
„Bleiben Sie noch“, flüſterte Lou ihm eilig zu. 


Und er blieb, weil im Ton ihrer Stimme mehr lag 


als eine geſellſchaftliche Höflichkeit. Cortſetzung folgt.) 


oœ 


Wie die Sieben-Milionen-Stnd an der Themſe veraltet wird. 


Bon Henriette Jaſtrow, London. 


Wie Eon don bertel wird? Etwas Krauſeres kann 
man ſich kaum denken. Schon zu definieren, was Lon⸗ 
don iſt, wo es liegt, wie weit es ſich erſtreckt, iſt nicht ſo 
einfach. London als parlamentariſcher Wahlbezirk iſt 
anders als das Poſtgebiet London, wieder anders und 
verſchieden unter ſich begrenzt ſind der Schuldiſtrikt Lon⸗ 
don, der Steuerbezirk, das Gebiet der Waſſerverſorgung, 
das Bereich der Armenpflege, wieder andere Grenzen ſind 
der Polizei gezogen, die über die Sicherheit der Bür- 
ger wacht, abweichend von denen, die für die Recht⸗ 
ſprechung gelten, aber ſelbſt innerhalb des Juſtizgebiets 
ſind wiederum die Bereiche verſchieden für die unteren 
Gerichtsbarkeiten und die oberen. Und zwiſchen all die⸗ 
ſem ſteht die City von London, unberührt von den Un⸗ 
gleichheiten um ſie herum, unantaſtbar in ihrem Jahr⸗ 
hunderte alten Privileg, ſich ſelbſt zu regieren. 

Urſprünglich war fie allein nur „London“. Die Di- 
ſtrikte, die ſich nach und nach um ſie herum bildeten, be⸗ 
halfen ſich ohne einen gemeinſamen Namen, bis ſie im 
Jahr 1855 offiziell als „die Metropole“ bezeichnet wur⸗ 
ben. Im Jahr 1899 wurde der Bezirk auf etwa 118 
engliſche Quadratmeilen (etwa 190 Kilometer) — ein⸗ 
ſchließlich der City — erweitert und in die Grafſchaft 
London „Adminiſtrative County of London“ verwan⸗ 
delt, und dieſe Begrenzung beſteht geographiſch noch 
heute. Großlondon hingegen erſtreckt ſich viel weiter. 
Es umfaßt alle Gemeinden, die ſich ganz oder teilweiſe 
innerhalb 11 bis 15 Meilen von Charing Croß befinden, 
und gebietet über einen Flächenraum von 693 Quadrat⸗ 
meilen mit einer Einwohnerzahl von über 7% Millionen. 

Ungefähr 300 öffentliche Körperſchaften geben ſich der 
Verwaltung Londons hin, und das wird ſchon als eine 


Vereinfachung empfunden, denn früher waren nahezu 
500 verſchiedene Behörden damit beſchäftigt. Durch 
das Verwaltungsgeſetz „The London Government Act 
1899“, das 1901 in Kraft trat, wurden zahlreiche kleinere 
Behörden aufgehoben, die Bezirke wurden in Gemein: 
den eingeteilt (Metropolitan Vorough Councils), und 


jede Gemeinde übt in gewiſſen Grenzen Selbſtverwal⸗ 
tung in ihrem Bereich aus, durch ihre Stadtverordneten 


[Councillors und Aldermen), die alle drei Jahre neu 
gewählt werden. Aus ihrer Mitte erwählt dieſes Kolle⸗ 
gium den Bürgermeiſter (Mayor), der für die Zeit ihrer 
Amtsperiode der Ratsverſammlung vorſteht. Die 28 


Mayors der Londoner Boroughs vermögen ſich zwar 
weder an äußerlichem Glanz noch an Machtbefugnis mit 
dem Lord⸗Mayor zu meſſen, der in der City von London 


faſt wie ein Monarch das Zepter führt, aber mit den 
Amtsketten geſchmückt, die die Gemeinden ihnen als 
Abzeichen ihrer Würde verliehen haben, nehmen ſie ſich 
ſtattlich aus im Rat der Weiſen, deren Händen das 
Wohl und Wehe ihrer Boroughs anvertraut iſt. 
Zahlreich und verſchiedenartig ſind die Geſchäfte, 
die den Vertretungen der Boroughs obliegen. Es 
fallen darunter Pflege, Ausbau, Beleuchtung und Rei- 
nigung des Straßengebiets, Armenfürſorge, Einrichtung 


und Verwaltung von Volksbädern unb -Waſchhäuſern 


ſowie von Volksbibliotheken, die Armenpflege iſt ihnen 
unterſtellt, ſie ſind die „Baupolizei“, die Sanitätsbehörde. 


für die Regelung des Verkehrs ſind ſie zuſtändig uſw. 


Allein oder in Verbindung mit der größeren Behörde 
„The London County Council“ haben ſie für all das zu 
ſorgen, und zur Beſtreitung der Koſten erheben ſie ihre 
ſeparate Steuer von den Einwohnern. Daher die un⸗ 


„Nein, Fräulein Lou, ich will 


Ein bißchen 
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gleiche Beſteuerung der Londoner Bürger, je nach dem 
Diſtrikt, in dem ſie wohnen. Nächſt den eigenen Wäh⸗ 
lern ſind die Borough Councils nur dem Local Govern⸗ 
ment Board verantwortlich, das ift bie Staatsauffichts- 
behörde für alle lokalen Verwaltungskörper in England. 

Aber ein viel reicheres Feld der Tätigkeit als dieſen 
Gemeindevertretungen und den mannigfaltigen anderen 
Organiſationen, die noch neben ihnen exiſtieren, ſteht der 
Zentralbehörde für die Verwaltung Londons offen, dem 
London County Council, dem Provinzialrat (denn Lon⸗ 
don bildet eine Provinz für ſich) oder, wie er in Deutſch⸗ 
land zumeiſt genannt wird, dem Grafſchaftsrat von 
London. Von ſeiner großen Bedeutung gibt ſchon ſein 
Budget Kunde; denn von dem Betrag von 25% Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling (510 Millionen Mark), der 
insgeſamt, von allen Behörden zuſammen, für die Ver⸗ 
waltung Londons im Jahr 1911“) verausgabt wurde, 
fiel auf die Zentralbehörde faſt die Hälfte, nämlich über 
12% Millionen Pfund Sterling. Wie dieſe gewaltige 
Summe, 245 Millionen Mark, am weiſeſten und frucht⸗ 
bringendſten verwendet werde, darüber ſitzen die von den 
Steuerzahlern gewählten Vertreter zu Rat, nämlich 118 
Councillors (Grafſchaftsräte) und 19 Aldermen, die 
erſteren mit einer dreijährigen, die Aldermen mit einer 
ſechsjährigen Amtsperiode. Durch bie Parlamentsakte 
von 1907 wurde auch den Frauen die Zulaſſung zu bet- 
den Ämtern eröffnet, „weder Geſchlecht noch Heirat foll 
ſie ausſchließen“, wie das Geſetz es ausdrückt, von dieſer 
Ehrenpflicht. Hiervon haben die Wähler nicht gezögert 
Gebrauch zu machen, und die Frauen haben ſich als wert⸗ 
volle Mitglieder der Ratsverſammlung erwieſen. Zur 
Bewältigung des großen und vielſeitigen Arbeitspen⸗ 
ſums, das dem County Council obliegt, teilt er ſich in 
- Kommiffionen, die ihrerſeits ſelbſtändige Befugniſſe 
haben. Von den etwa 25 Kommiſſionen dürften als die 
wichtigſten bezeichnet werden: die Schulkommiſſion, die 
Kommiſſion für Waſſerverſorgung, für Kanaliſation, für 
bie Armen- und Irrenpflege, für die Straßenverwaltung, 
für die Verwaltung der öffentlichen Plätze und Anlagen, 
für die Ausführung der Sanitäts⸗ und baupolizeilichen 
Vorſchriften, für Verwaltung und Ausbau der Straßen⸗ 
bahnen, für die Feuerwehr der Stadt, und natürlich iſt 
eine Finanzkommiſſion da, und wenn irgendeine, ſo kann 
dieſe ſicher ſein, in der Kritik der Steuerzahler nie leer 
auszugehen. 

Wenn wir uns mit einigen der Kommiſſionen näher 
beſchäftigen wollen, ſo zunächſt mit der, die für das 
notwendigſte Lebensbedürfnis ſorgt: das Waſſer; 
eine um ſo intereſſantere Materie, als ſie verhältnis⸗ 
mäßig neu iſt für die Londoner Stadtverwaltung. Die 
ſtädtiſche Waſſerverſorgung neu in London? Ja, wie 
wurde denn bis dahin die Stadt mit Waſſer verſehen? 
So unfaßlich es klingt, noch bis vor 9 Jahren hatte die 
Stadt nichts damit zu tun, die engliſche Metropole war 
für ihre Waſſerverſorgung auf acht verſchiedene alte 
Geſellſchaften angewieſen; und in heißen, trockenen 
Sommern ſpielten ſich unglaubliche Szenen in London 
ab, wenn im Eaſt End die Waſſerleitung  ver- 
ſagte und das Naß in Fäſſern durch die Straßen 
gefahren wurde und von den armen Bewohnern 
für ſchweres Geld gekauft werden mußte. Das 
und noch manches andere konnten ſich die Geſell— 
ſchaften herausnehmen, denn alte Privilegien beſchützten 
ſie; befand ſich doch unter ihren Gründern ſogar ein 
König, nämlich Jakob I., der der New River Company 


*) Auch die folgenden Angaben beziehen fid) auf das Jahr 1511. 
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im Jahr 1609 die Hälfte des Gründungskapitals lieferte 
gegen Zuſicherung der Hälfte des Gewinns. Diefe . 
Aktien ſtiegen nachmals zu ſchwindelhafter Höhe, und im 
Jahr 1889 erzielte ein einziger 2000-Mark⸗Anteil nicht 
weniger als rund 2% Millionen Mark (123,000 Pfd. 
Strl.). Dazwiſchen hatte eine Zeit bes Niederganges ge- 
legen, aber die Stadtverwaltung hatte ſie nicht wahrge⸗ 
nommen. Nachher ſchreckte man vor den rieſenhaften 
Forderungen zurück, die die Geſellſchaften für die 
Preisgabe ihrer Privilegien ſtellten, die Forderungen 
aber wuchſen noch während der Zögerung, und als end- 
lich im Jahr 1904 bie Waſſerwerke der acht Geſellſchaf— 
ten in ſtädtiſchen Beſitz übergingen, hatte man über 600 
Millionen Mark in bar zu zahlen und 220 Millionen ver⸗ 
zinsbarer Obligationen zu übernehmen, und mehr als 
5 Millionen Mark waren in Koſten des Schiedsgerichts 
für die Feſtſetzung der Entſchädigungſummen draufge⸗ 
gangen. Allerdings waren die Beſitztümer nicht gering. 
Von der Themſe und dem Fluß Lee und von 50 tiefen 
Brunnen kam das Waſſer, das in 122 mächtigen Reſer⸗ 
voiren angeſammelt wurde. Das Filtrieren des Waffers . 
geſchah von 238 Motoren mit 33,000 Pferdekräften, es 
nahm einen Raum von 143 Acker ein, und die Schläuche 
hatten eine Länge von 6000 engliſchen Meilen. Aber 
weit wird all das übertroffen von dem großen Plan, den 
die Stadtverwaltung für die Waſſerverſorgung Londons 
bis zum Jahr 1941 hat, und der bis dahin alljährlich 220 
Millionen Mark Anlagekapital verſchlingen ſoll. Gegen⸗ 
wärtig verſieht die Stadt nahezu 14 Millionen Häuſer 
mit Waſſer, und im Durchſchnitt hat jeder Einwohner 
7.85 M. jährlich für ſein Waſſer zu zahlen. 

Weniger koſtſpielig und endlich mehr Vergnügen ſpen⸗ 
dend ſind die Wäldchen, Parks, Gärten, grüne Flächen 
und Spielplätze, die London in ſo beneidenswert reichem 
Maß beſitzt. Zumeiſt ſtehen ſie unter der Obhut des 
Grafſchaftsrats, zum Teil aber gehören ſie, obwohl 
außerhalb des Citygebietes, der City von London und 
auch teilweiſe den Boroughs. Zuſammen ſind es gegen 
200 mit einem Flächeninhalt von 15,153 Acker (Paris hat 
540 Acker öffentlicher Gärten, Berlin 1740 Acker). Und 
wie herrlich find die Londoner Parks, manche mit aus- 
gewählten Blumenanlagen, andere in natürlicher Wild— 
heit und Schönheit erhalten, und allen gemeinſam der 
ſaftig grüne, prächtige Raſen, auf dem Schafe wei— 
den, die ſozuſagen als ſtädtiſche Beamte fungieren, denn 
neben dem Fettwerden liegt es ihnen auch ob, das Gras 
kurz zu erhalten. Und von dem ſchönen Raſen wird der 
Fußgänger nicht ängſtlich ferngehalten, nein, er mag auf 
ihm umherſpazieren oder ſich mit Kind und Kegel auf 
ihm lagern, und hier kommt ein ganzer Kricketklub an 
und ſteckt ſich ein Feld ab für ſein Spiel. Ja, wird ihnen 
auch niemand den ſchönen Platz ſtreitig machen? Oder 
bezahlen ſie dafür? Nein, nicht einen Heller haben ſie zu 
bezahlen. Und ſtreitig gemacht wird ihnen auch nichts, 
denn Sport und Spiel ſind hier viel zu wichtige Sachen, 
als daß man ſie dem ausſetzte. Das arrangiert man alles 
ſorgfältig zu Anfang jeder Spielſaiſon, die Klubs ver- 
ſtändigen ſich darüber untereinander und mit den Park— 
verwaltungen. Nicht weniger als 25,000 Kricketſpiele 
gab es im vorletzten Sommer in den Parks. 13,000 mal 
wurde Fußball geſpielt, 15,500 mal Bowls, und die 
Lawn-Lennis-Gpiele erreichten fogar die Zahl von 
134,500. Daneben lief auch noch Krocket mit 1100, Hockey 
mit 2100, Lacroſſe mit 77 und Quoits mit 3100 Spielen. 
Auch für muſikaliſche Genüſſe im Grünen ſorgt die Stadt— 
verwaltung. Ihre eigenen drei Kapellen mit je 40 Mu⸗ 
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fifern und 60 zeitweiſe beſchäftigte Kapellen gaben 1283 
Konzerte in den Parks, und eine Auszählung der Zu⸗ 
hörer am Pfingſtmontag 1911 wies etwa 93,000 Per⸗ 
ſonen auf. Grollt der Steuerzahler auch über manches 
andere, fo doch nicht über die 3% Millionen Mark, die 
für die Parks ausgegeben werden, und noch weniger 
über die 210,000 M. für die muſikaliſchen Darbietungen. 

Ein anderer Poſten im Etat, für den der Säckel des 
Steuerzahlers ſich ebenfalls ohne Murren auftut, iſt der 


für die Feuerwehr, eine ausgewählte Truppe von 1479 


Mann, auf die jeder Londoner ſtolz iſt. Früher exiſtierte 
die Feuerwehr nur als eine private Einrichtung der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, bis im Jahr 1866 eine beſondere 
Behörde ſie übernahm. Das Geſetz von 1888 übertrug 
ſie dem Grafſchaftsrat. Die Verſicherungsgeſellſchaften 
ſind noch heute daran beteiligt, inſofern ſie einen Beitrag 
zu den Koſten zu liefern haben, und zwar 700 M. jährlich 
für je 20 Millionen Mark verſicherten Grundbeſitz. 
Auch der Staat gibt eine Beiſteuer von 200,000 M. jähr⸗ 
lich her. Selbſt nach Abzug dieſer Zuſchüſſe belaufen ſich 
die Ausgaben des Grafſchaftsrats für die Feuerwehr noch 
auf über 6 Millionen Mark das Jahr. Wenig bekannt 
ijt, daß London auch eine ſchwimmende Feuerwehr be- 
fibt, zum beſonderen Schutz der Werften und Lager- 
häuſer, die reiche Schätze von Waren aller Art beher⸗ 
bergen. Zwei, mit einem Koſtenaufwand von 5% Mil⸗ 
lionen Mark erbaute Feuerwehrſchiffe, Alpha und 
Beta, ſind dieſem Dienſt gewidmet, Beta ein Doppel⸗ 
ſchraubendampfer von 100 Fuß Länge, imſtande, 14,000 
Liter Waſſer in der Minute auf das brennende Gebäude 
zu entladen. 

Aber was werden die Pädagogen von uns denken, 


daß wir noch mit keinem Wort der großen Tätigkeit des 


Londoner Grafſchaftsrates auf dem Erziehungsgebiet 
Erwähnung getan haben? In der Tat iſt dieſes eines 
»der allerbedeutſamſten Bereiche der ſtädtiſchen Körper- 
ſchaft, und der Größe und Wichtigkeit ihrer Aufgabe ent⸗ 
ſprechend ift die Schulkommiffion — die Unterrichtsbe⸗ 
hörde für ganz London — auch numeriſch die ſtärkſte der 
Kommiſſionen. Sie beſteht aus 50 Mitgliedern, von 
denen geſetzmäßig wenigſtens 5 weiblichen Geſchlechts 
ſein müſſen. Auch im Haushalt der Stadt nimmt ſie den 
erften Platz ein, denn ſie verſchlingt nahezu die Hälfte der 
Ausgaben des County Council, nämlich rund 110 Mil⸗ 
lionen Mark. Das darf nicht wundernehmen, wenn 
man bedenkt, daß ſie einen Stab von 17,963 Lehrkräften 
beſchäftigt und allein an Gehältern rund 50 Millionen 
Mark jährlich auszahlt. Unter den Lehrkräften über⸗ 
wiegt bei weitem das weibliche Geſchlecht: 12,456 Lehre⸗ 
rinnen ſtehen nur 5507 Lehrern gegenüber. Ja ſogar 
unter den Rektoren ſind ſie in der Mehrheit: 1512 gegen 
799, doch iſt beides dahin zu erklären, daß nur die Kna⸗ 
benſchulen männliche Rektoren und Lehrer haben, wäh⸗ 
rend der Unterricht in den Mädchenſchulen ſowohl wie 
auch in den gemiſchten Schulen und ferner auch in den 
Kleinkinderſchulen ausſchließlich in den Händen von 
Frauen liegt. Die Kleinkinderſchulen (inkant schools) 
nehmen die 3- bis 5jährigen Kinder auf, bie hier ſchon 
in dieſem Alter ſchulfähig ſind. Unter den 800,923 Schul⸗ 
kindern Londons gibt es rund 56,000 Infants. Ein Stab 
von Schulärzten und Arztinnen inſpiziert bie Geſundheit 
der Kinder, wobei die Zahnpflege einen wichtigen Platz 
einnimmt, wiſſenſchaftlich ausgebildete „Sanitäts⸗ 
beſucher“ geben den Müttern Rat und Unterweiſung, 


und zur Unterſtützung all deſſen werden den unzureichend 
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ernährten Kindern Mahlzeiten in der Schule verabreicht. 
Im Jahr 1908 kamen rund 4 Millionen Mahlzeiten zur 
Verteilung, im Jahr 1911 ftieg die Zahl auf 8% Mil⸗ 
lionen, wofür ein Betrag von etwa 1% Millionen Mark 
verausgabt wurde. — Auch für die höhere Schulbildung 
Londons iſt der Grafſchaftsrat ſeit dem Schulgeſetz von 
1902/3 verantwortlich. Er erledigt fid) der Aufgabe in 
der Art, daß er beſtehende Unterrichtsinſtitute, die 
ſeinen Anforderungen entſprechen, in gewiſſer Weiſe ſub⸗ 
ventioniert, und nur wo ein Bedürfnis dafür vorhanden 
iſt, gründet die Behörde ſelbſt höhere Lehranſtalten. So 
gibt es denn neuerdings ſtädtiſche höhere Schulen in 
London, ein Blick in den Etat aber zeigt, wie verhältnis⸗ 
mäßig unbedeutend bisher der Zweig noch iſt: gegen 
rund 4% Millionen Pfund Sterling für Elementarunter⸗ 
richt ſteht nicht ganz eine Million für höhere Schulen. — 
Dagegen iſt der Fortbildungsunterricht des London 
County Council ein ſehr großes Feld, unb feine Abend- 
klaſſen für Knaben und Mädchen für eine große Reihe 
von Gegenſtänden [pannen ſich wie ein Netzwerk über 
ganz London. 

All die anderen zahlreichen Tätigkeiten des Graf- 
ſchaftsrates müſſen wir übergehen, um noch ein Wort der 
berühmten Londoner Polizer zu widmen, die über die 
Sicherheit der Stadt und ihrer Bürger wacht. Auf nichts 
iſt der Londoner gewiß mit größerer Berechtigung ſtolz 
als auf „Bobby“ (Robertchen), wie der Schutzmann im, 
Volksmund heißt. Regelt doch ſein Bobby den ungeheu= 
ren Verkehr der größten Stadt der Welt in einer Weiſe, 
daß niemand umhin kann, es zu bewundern: ſtill, ruhig 
und ſicher, ohne Wortwechſel, mit Feldherrnblick und mit 
dem Aufheben ſeiner Hand; bewältigt er doch ſeine Auf⸗ 
gabe ſelbſt den unerwünſchten Elementen der Bevölke⸗ 
rung gegenüber unbewaffnet; iſt er doch des ruhigen 
Bürgers Freund und ſorgt für deſſen Sicherheit in ge⸗ 
räuſchloſer Weiſe, und iſt er doch beſonders noch der 
hilfsbereite Freund der Schwachen, der Schutzbedürftigen 
groß und klein. „Schutzleute?“ meinte ein begeiſterter 
Landsmann, „ſagen Sie Schutzengel!“ Und ſeine Dame 
verſicherte, ſie möchte ihnen allen um den Hals fallen. 
Aber hat fie bedacht, daß es ihrer 20,000 gibt, ungerech— 
net die beſondere Polizei der inneren Stadt? Während 
dieſe letztere von den Stadtvätern der City unterhalten 
wird, iſt die ſonſtige Londoner Polizei, die „Metropolitan 
Police“, ein Inſtitut der Regierung und direkt dem Mi— 
niſterium des Innern unterſtellt. An der Spitze ſteht der 
„Commiſſioner“, ein wichtiger und verantwortungs— 
reicher Poſten, der auch dementſprechend beſoldet wird: 
mit 40,000 bis 50,000 Mark jährlich, während ſeine drei 
erſten Aſſiſtenten je 27,000 Mark beziehen. Im ganzen 
ſtellt ſich der Etat der Metropolitan Police auf rund 35 
Millionen Mark jährlich, eine anſehnliche Summe, für 
die aber anderſeits auch Gewaltiges geleiſtet wird. Es 
wäre intereſſant, darauf näher einzugehen, aber für heute 
würde das zu weit führen. 

Und das allerintereſſanteſte in der Verwaltung Lon⸗ 
dons iſt die City von London, dieſe einzigartige unter 
allen Munizipalitäten der Welt, die ſich heute noch ſo 
regiert wie vor Jahrhunderten, mit alten Rechten und 
alter Macht, mit altem Stolz und altem Reichtum, mit 
altem Glanz und Prunk und mit dem altertümlichen 
Zeremoniell vergangener Zeiten. Ihr kann unter all den 
vielen anderen nicht Gerechtigkeit geſchehen, ihr gebührt 
ein beſonderes Eingehen auf ihre Eigenart, und das wol⸗ 
len wir uns für einen weiteren Aufſatz vorbehalten. 
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Der Kaiſer als Regimenkschef. 
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Von Eberhard Freiherrn von Wechmar. — Hierzu 17 Porträtaufnahmen. 


Wie ſchon ſeit einigen Jahren, ſo trägt auch die 
neue Rangliſte der Königlich Preußiſchen Armee und 
des XIII. (Königlich Württembergiſchen) Armeekorps 


auf dem erſten Druckbogen den Namen des Kaiſers. 
In dieſem Jubiläumsjahr umſchlingt ein Kranz von 


Eichen⸗ und Lorbeerzweigen den kurzen Satz, der hier 
wiedergegeben ſein möge, weil er nicht allgemein bekannt 
ſein dürfte. Er 
lautet: „Chef der 
Armee. Seine 
Majeſtät der 
Kaiſer und Kö⸗ 
nig Wilhelm.“ 
Den umrahmen⸗ 
den Kranz über⸗ 
ragt die Kaiſer⸗ 
krone, unten ſte⸗ 
hen die Zahlen 
1888—1913. 
Dieſe erſte 
Seite des offi⸗ 
ziellen Nach⸗ 
ſchlagwerkes, das 
alljährlich vom 
Kriegsminiſteri⸗ 
um und der Ge⸗ 
heimen Kriegs⸗ 
kanzlei redigiert 
und auf Befehl 
des Kaiſers 
herausgegeben 
wird, 
der Kaiſer als oberſter Kriegsherr ſeine Stellung 
zu den in der Liſte aufgeführten Truppenteilen 
auffaßt: Er will Chef aller ſein! Jeder 
einzelne Mann in der Armee ſteht daher dem Herzen 
jeines Kaiſers gleich nahe, und wenn noch Zweifel 
über dieſe kaiſerliche Auffaſſung beſtehen könnten, ſo 


Oberſtleutnant von Tommes, 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment, Potsdam. 


W. Höſſert. 


Oberſt von Friedeburg, 
1. Garde Regiment zu Fuß, Potsdam. 


Hofphot. 


enthält demnach den wichtigen Hinweis, wie 


ſei daran erinnert, daß Wilhelm II. ſich bald nach 
ſeinem Regierungsantritt zum Chef des damals jüngſten 
Regiments mit der höchſten Nummer ernannte, das 
ſeit dem Jahr 1893 den Titel „Königs⸗Infanterie⸗ 


Regiment (6. Lothringiſches) Nr. 145“ führt. 


Man weiß, in welchen durch Familientradition 
gefejtigten Beziehungen das Haus Hohenzollern zum 
Crften Garde- 
Regiment z. Fuß 
ſteht, dem der 
Kaiſer ſchon in 
febr. jugend⸗ 
lichem Alter 
nahetrat, da er 
wie alle Hohen⸗ 
zollernprinzen 
mit dem zehnten 
Jahr zum Leut⸗ 
nant dieſes Kö⸗ 
niglichen „ami 
lienregiments“ 
ernannt wurde. 
Der bedeu⸗ 
tungsvollſte Tag 
für die Armee 
Wilhelms I. 
war jedoch der 
9. Febr. 1877, 
an dem Kaiſer 
Wilhelm I. fei- 
nen Enkel mit 
prophetiſchen Worten in die Reihen dieſer Elitetruppen 
einrangierte, damit er den praktiſchen Dienſt unter 
den ehrwürdigen, von Kugeln zerfetzten Fahnen kennen 
lerne. Die Paſſion zum Soldatenberuf wurde in jenen 
Zeiten bei dem der Schule kurz zuvor entwachſenen 
Prinzen recht eigentlich erſt geweckt, und die Endrücke, 
die der ſpätere Kaiſer als junger Offizier, Schulter an 


Major Graf von der Schulenburg, 
Regiment der Gardes du Corps, Pots dam. 


Rs. W. Höſſert. 
— elle. 
Oberſt von Frankenberg u. RE 


Königs⸗Ulanen⸗Rgt. (l. Hannov.) Nr. 13, Hannover. 


EEN einen von Rofsmann, 
1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment, Berlin. 
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Schulter mit der Mannſchaft, erhielt, 
waren bleibend und beſtimmend 
für die Zukunft. Am Tag ſeines 


Regierungsantritts ernannte er ſich 
zum Chef des Erſten Garde-Regiments 
zu Fuß und des Regiments der 
Garde du Corps und dann am 
19. Juni 1888 zum Chef des Leib⸗ 


Oberſt von Trotta gen. Treyden, 
Infanterie-Regiment Kaifer Wilhelm (2. Grop- 
herzogl. Heſſ.) Nr. 116, Gießen. 


oo Jacobi. 
es von der heyde, 
Königs⸗Inf.⸗Rgt. (6 Lothring.) Nr. 145, Metz. 


Garde⸗Huſaren-⸗Regiments — eine 
Order, der er am 1. September 
des gleichen Jahres die Ernennung 
zum Chef des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiments folgen ließ. 

Daß die Leibregimenter zum Chef 
der Armee am Tag des Regierungs⸗ 
wechſels ebenfalls in direkte Be⸗ 
ziehungen traten, entſprach, wie man 


pyol. : Siemffen, 


Oberffleufnant greiherr von Crailsheim, | 


1. Ulanen⸗Regiment 


Kaiſer Wilhelm IL, König von Preußen, Bamberg. 


wußte, altem Herkommen. Mit Aus— 
nahme des damaligen „2. Leib— 
Huſaren-Regiments Kaiſerin Nr. 2“, 
deren Chef „Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin Friedrich“ 
wurde, deren zweiter Chef jetzt des 
Kaiſerpaares einzige Tochter iſt, 
blieben damals im gleichen Verhält⸗ 
nis: das Leib⸗Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich Wilhelm III. (1. Bran- 
denburgifches) Nr. 8, das Leib— 
Küraſſier⸗Regiment Großer Kurfürſt 
(Schleſiſches) Nr. 1 und das 1. Leib⸗ 
Huſaren-Regiment Nr. 1, das der 
Kron prinz zurzeit als Oberſt fomman- 
diert. Ferner betrachtet ſich der 
Kaiſer feit dem 19. Juni 1888 „ftill: 


Hoſphot. . GEA Th. Boigt. 


Oberſt von Wright, , 
Großh. Meckl. Füſ.⸗Rgt. Nr. 90 Kaif. Wilhelm, Noftod. 
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ſchweigend“ als Chef des Grenadier: 
Regiments König Friedrich Wil 
helm IV. (1. Pommerſchen) Nr. 2 
er ernannte ſich jedoch ausdrücklich 


zum Chef des Grenadier-Regiments 


König Friedrich Wilhelm I. (2. Oft- 


preußiſchen) Nr. 3, und zwar in einer 
längeren Kabinettsorder vom 9. Sep⸗ 


f "PER M. 5 
Oberſt Meiſter, 
Kgl. Sächſ. Gren.⸗Rgt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen, Dresden. 


"rms Engeln an 
e von Rofenberg-Lipinsty, 
Regiment Königs⸗Jäger zu Pferde Nr. 1, Poſen. 


tember 1901. Von dieſen Regimentern 
erhält der Kaifer regelmäßige Tom 
porte, auch ſind ihm alle Vorgänge 
direkt zu melden. Dieſe perſönliche 
Anteilnahme an allem, was ein 
Leibregiment betrifft, oder ein ſolches, 
zu deſſen Chef ſich der Kaiſer er— 
nannte, erinnert in etwas an die 
Stellung, die früher die Chefs den 


"e eT "TI wy ee „ E a T Me uh m yee tag €. DAP ~~ Pont „ DC 
Ge Ké E Sch ' 


Phot. 


Wart. 


Major von Gleich, 
Dragoner⸗Regiment Königin Olga 
(1. Württ.) Nr. 25, Ludwigsburg. 


ihnen verliehenen 
gegenüber einnahmen. Einſt wurden 
bekanntlich verdienten Männern 
Patente zur Errichtung eines Re⸗ 
giments erteilt; dieſe Ehrenpoſten 
brachten ihnen neben aller Sorge, 
die nötige Mannſchaft zuſammen⸗ 
zubringen, ſie zu uniformieren, zu 
beköſtigen und einzuexerzieren, be⸗ 
deutende Gerechtſame ein, ſo in der 
Regel auch das Recht, Offiziere zu 
ernennen. Auf dieſe Weiſe verwuchſen 
die Chefs aufs engſte mit ihrem 
Regiment, und dieſes perſönliche 
Intereſſe kommt in wohlwollendſter 
Form ſeitens des Kaiſers ſeinen Leib— 
regimentern zugute, ſei es in Stiſ— 


p. 


Oberft von Wedel, 


Gren.⸗Agt. König Friedrich Wilhelm l. 
(2. Oſtpreuß.) Nr. 3, Königsberg i. Pr. 


Truppenteilen 


tungen, in wertvollen Geſchenken 
oder in äußeren Abzeichen. 
Bekanntlich tragen die Regiments⸗ 
chefs die Uniform des ihnen ver⸗ 
liehenen Truppenteils; ſind ſie 
Generale, was ja faſt immer zutrifft, 
ſo fallen bei den Beinkleidern die 
breiten roten Streifen fort, weshalb 
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Phol. Rauch. 


Oberſt Freih. von Diepenbroid-Grüter, 


2. Lad. Gren Rat, Raif. Wilhelm l. Nr 110, Mannheim. 
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; Phol. Traunecker. 
Oberſt von Kirſchbaum, 
6. Inf.⸗Rgt. Kaiſer Wilhelm, König v. Preußen, Amberg. 


auch der Kaiſer bei Anlegung der 
Paradeuniform, beiſpielsweiſe der 
des Erſten Garde-Regiments, nur die 
einfache dünne Bieſe trägt. Früher 
kam den durch Uebernahme der 
Chefſtelle durch Wilhelm II. ausge- 
zeichneten Regimentern die diefe 
Ehre kündende kaiſerliche Order 
gelegentlich ganz überraſchend zu 


Oberſt von Körbling, 
Inf.⸗Rgt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen 
(2. Wür it. Nr. 120), Ulm. 


Ohren. So erfuhr das 13. Ulanen⸗ 


Regiment am 13. September 1889 


durch den Mund des Kaiſers ſelbſt, 
daß es ſich fortan Königsulanen 
nennen durfte. Der Kaiſer ſprengte 
den anrückenden hannoverſchen 
Lanzenreitern entgegen, zog ſeinen 
Säbel, während er dem Oberſten 
von Wurmb die Worte zurief: „Ich 
erkläre mich hiermit zum Chef des 
Regiments“, und führte die hoch⸗ 
beglückten Ulanen der Kaiſerin und 
den anweſenden Fürſtlichkeiten vor. 
Auch das Regiment Königs⸗Jäger 
zu Pferde Nr. 1 erlebte am 
8. Auguſt 1905 eine ähnliche freudige 
Ueberraſchung, als ſich der Kaiſer 


Niclou. 


Major Roßbach, 
Kgl. Sächſ. 3. Ulanen⸗Rat. Nr. 21 Kaiſer Wilhelm IL, 
König von Preußen, Chemnitz. 
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auf dem Truppenübungsplag Weißenburg bei Pofen 
zum Chef dieſer jungen Reitertruppe ernannte. 
Aber nicht nur preußiſche Regimenter verehren den 


Kaiſer und König als ihren hohen Chef, ſondern auch 


in Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen und 
Mecklenburg tragen Truppenteile ſeinen Namen. 

So iſt der Kaiſer ſeit dem 19. Juni 1888 Inhaber 
des Königlich Bayeriſchen 1. Ulanen⸗Regiments Kaifer 
Wilhelm II., König von Preußen und ſeit dem 
25. Januar 1896 Inhaber des 6. Infanterie⸗Regiments 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen. Er wurde vom 
König von Sachſen am 9. April 1888 zum Chef des 


2. Grenadier⸗Regiments Nr. 101 und am 25. Oktober 


1905 zum Chef des 3. Ulanen⸗Regiments Nr. 21 er⸗ 
nannt; beide Regimenter führen den Titel: „Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen“, letzteres noch die Il 
zum Namen. Am 22. Juni 1888 ſtellte der König 
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von Württemberg den Kaiſer als Chef an die Spitze 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 120, das ſeitdem „Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen“ heißt. Auch die Olga⸗ 
Dragoner erhielten ben, Kaifer am 7. September 1909 


zum Chef. Das 2. Badiſche Grenadier⸗Regiment Kaiſer 


Wilhelm J. Nr. 110 behielt zwar ſeinen Namen bei, 
doch wurde unſer Kaiſer am 13. September 1893 zu ſeinem 
Chef ernannt. Aelteren Datums iſt die Ernennung 


zum Chef des Infanterie⸗Regiments Kaiſer Wilhelm 


(2. Großherz. Heſſ.) Nr. 116, die am 12. September 
1891 erfolgte. Erſt kürzlich wurde der Kaiſer Chef 
des Großherzoglich Mecklenburgiſchen Füſilier⸗Regiments 
Nr. 30 Kaiſer Wilhelm. So ijt die Armee innerlich aufs 
engſte mit ihrem allerhöchſten Chef verbunden, die „Kaiſer⸗ 
regimenter“ aber bilden in der gefürchteten, feſt gefiigten 
Formation die Fähnlein, die ſich der Ehre bewußt ſind, 
für alle des Kaiſers Namen zu tragen.. 
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Deutſche Sallonaufnahmen: Potsdam. 


Von Elfe von Boetticher. — Hierzu 7 Aufnahmen aus dem Luftſchiff „Hanſa“ von H. Kühn, Baden⸗Baden. 


Aus der lärm⸗ und raucherfüllten Luft Berlins, 
vorbei an den dunklen Baummaſſen des Grunewalds 
und an der blauen, von weißen Segeln belebten Flut 
des Wannſees geht es bis an die Havel, an deren 
Ufern die Türme und Kuppeln Pots dams aufragen. 
Von Waſſer umrauſcht, von bewaldeten Höhen um⸗ 
kränzt, reich an Gärten und blühender Blumenzier iſt 
es wohl die ſchönſte Stadt der Mark Brandenburg. 

Was wäre Berlin ohne Potsdam? Eine Millionen⸗ 
ſtadt, erfüllt von der drängenden Haſt des Augenblicks, 


oft ganz zu verſchwinden droht. 


vom modernen Getriebe, in der jene alte Kultur, auf 
der ſich doch das Leben der Gegenwart erſt aufbaut, 
In Potsdam redet 
ſie mit vernehmlicher Stimme, in Berlin wird ſie faſt 
erdrückt vom lauten Anſpruch des Tages — jene Ver⸗ 
gangenheit, auf der auch die Größe Berlins beruht. 
Man kann die Hauptſtadt in ihrer hiſtoriſchen Bes 
deutung erſt ganz verſtehen, wenn man Potsdam, die 
Reſidenz ihrer Könige, kennt. Hierher hat ſich die 
Tradition gerettet, die Tradition des Herrſcherhauſes, 


Das Neue Palais. 
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Das Brandenburger Tor in Potsdam. 
gliederten, mit Reliefkrän— 
zen geſchmückten Häu— 
ſerfaſſaden atmen die 
Ruhe einer vergan— 
genen Zeit. Wohl 
fühlt man auch 
hier den Puls— 
ſchlag des nahen 
Großſtadtlebens. 
Dennoch aber 
wahrte ſich 
Potsdam ſeine 
vornehme "hus 
he, ſeine harmo— 
niſche Abgeſchloſ— 
ſenheit. Wenn 
man aus dem 
des Großen Fried— überreizten Haſten 
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7 durch das Deutſchland 
| groß wurde. Hier tre- 
ten uns die Könige 
j von zwei Jahrhun= 
derten lebendig 


| entgegen. Teils 
haben fie mit- 
| gebaut an Der 


Pracht der Gär- 
ten und Balälte, 
teils haben fie 
hier Stunden 
ſtiller Zurückge⸗ 

ai zogenheit ver- 

lebt. Eine Ge- 
ftalt aber über- 
ragt fie alle, die 


wirkte. Gr beherrſcht noch beruhigend, daß der Au— 
heute das Bild Potsdams. fenthalt zum Genuß wird. 
Und ihm verdankt es ſeine Leicht verſtändlich iſt es 
bauliche Schönheit, jene Einheit daher, daß auch der Kaifer Pots- 
des Stils, der wir ſonſt ſo ſelten in dam für den größten Teil des 
den Städten der Neuzeit begegnen. a Jahres zur Reſidenz erwählte. Hier 

Die ſtillen Straßen mit den Rot— Die Pfaueninſel. findet er im ſtatuengeſchmückten Pracht— 
dorn= und Lindenalleen, die ſtreng ge Potsdam, vom Luftſchiff aus bau des Neuen Palais bei Wildpark 
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(Abbild. S. 1180), umgeben von weiten Parks 
und duftenden Wieſenflächen — gleichſam auf einem 
Edelſiz ganz großen Stils — die Ruhe, deren 
er inmitten der Anforderungen ſeines vielbelaſteten 
Regentendaſeins bedarf. Unmittelbar nach dem Sieben— 
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Blick auf das Stadtſchloß und Umgebung. 


jährigen Krieg befahl Friedrich der Große den Bau 
des Neuen Palais, das er mit einem Aufwand von 
3 Millionen aufführen ließ, um zu zeigen, daß Preußens 
Finanzen noch nicht erſchöpft feien. Der Park ſchließt 
ſich an den von Sansſouci. 
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l Das Marmorpalais. 
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Wenn von ſeinen Werken nichts übriggeblieben 
wäre als das niedrige Schlößchen Sansſouci (Abb. 1182) 
mit dem grünen Kupferdach, ſo würde es ſchon allein 
genügen, um zu beweiſen, daß er ein Genie geweſen 
iſt. Trotz ſeiner Kleinheit beherrſcht es die ganze 
Gegend von erhabenem Standpunkt, trotz ſeiner Schlicht⸗ 
heit iſt es mit ſo erleſenem Geſchmack eingerichtet, 
jedes Möbel, jeder Schmuckgegenſtand ein ſo koſtbares 
Kunſtwerk, daß es wahrhaft königlich wirkt. Weit 
ſchweift der Blick aus den Fenſtern über die Kuppeln 
und Türme Potsdams bis zu den bläulichen Höhen 
jenſeit der Havel, wo der Turm der Sternwarte am 
Brauhausberg (Abb. S. 1183) emporragt. Zu Füßen der 
Terraſſe dehnt ſich der weite Park, wo im Lenz die 
Kaſtanien blühen, gleich hohen Kerzen emporſtreben 
und die Fliederbüſche violett ſchimmernde Mauern 
bilden. Dunkelrote Blutbuchen und goldig lichte Eichen, 
purpurn glühende Azaleen und weiß leuchtende Schnee⸗ 
ballen bilden hier auf dem ſmaragdgrünen Raſen 
Farbenſinfonien von berauſchender Pracht, ebenbürtig 
der Pflanzenzier italieniſcher Parks. 

Im Sommer aber erſtrahlt der Garten in reichem 
Roſenflor. Rofen umblühen die Schloßterraſſe und 
die alte hiſtoriſche Mühle, fie prangen im Sizilianiſchen 
Garten. Ihr Duft zieht hinab bis zu den plätſchern⸗ 
den Springbrunnen und den weißen Marmorbildern, 
die neugierig aus Tagus- und Lorbeerniſchen hervor: 
lugen und mit kokettem Lächeln von einer Zeit an⸗ 
mutigen Liebesgetändels berichten, neben deren 
graziöſem Glanz unſere Lebensformen nüchtern und 
kalt erſcheinen. 

Steinbilder zieren auch die geradlinigen Linden⸗ 
alleen, die den Paradeplatz vor dem Potsdamer Stadt- 
ſchloß (Abb. 1182) umſäumen. Statuen, antike Urnen 
und Königsadler zieren den Sims des Schloſſes, das 
Tor und die Steinbaluſtrade, die hier das Flußufer 
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umſäumt. Knobels dorff, der geniale Archichtekt Friedrichs 
des Großen, gab dem Bau ſeine jetzige Geſtalt, ver⸗ 
lieh ihm das Gepräge der Zopfzeit. Dicht hinter dem 
Schloß, von weitem ſcheinbar ihm angegliedert, ragt 
die runde, ſäulengetragene Kuppel der Nikolaikirche 
auf. Zur Rechten aber erhebt ſich der viereckige Turm 
der Garniſonkirche, von dem der Wind die Klänge 
des Glockenſpiels herüberweht, das den Bewohnern 
Potsdams alle Stunden zuruft: „Ueb immer Treu 
und Redlichkeit bis an dein ſtilles Grab!“ 

So redet die Vergangenheit bald von ſtrenger 
Pflichterfüllung, bald von frohem Lebensgenuß. 
Ein Wehen und Flüſtern, das von fernen Freuden⸗ 
tagen berichtet, geht durch die Wipfel des Neuen 
Gartens. Heute noch ſtehen hier Muſchelgrotten und 
kleine Tempel, die einſt der Schauplatz geheimnisvoller 
Freimaurerſitzungen und höfiſcher Maskenfeſte waren. 
In den Fluten des Heiligen Sees aber ſpiegelt ſich 
das ſäulengeſchmückte Marmorpalais (Abb. 1183), das, 
von Friedrich Wilhelm II. erbaut, unſerem Kaiſer 
1881 — 1888 als Wohnſitz diente und auch mehrere 
Jahre vom jetzigen Kronprinzenpaar bewohnt wurde. 

Der Lieblingsaufenthalt Friedrich Wilhelms III. 
und der Königin Luiſe war die havelumſpülte Pfauen⸗ 
inſel (Abb. 1181), ein Eiland, das infolge ſeines 
feuchten Klimas eine wunderſam üppige Vegetation 
hat und reich iſt an ſeltenen Koniferen, alten Eichen 
und ſaftigen Wieſenflächen. In dem als Burgruine 
erbauten Landhaus nehmen die Glieder des Kaiſer⸗ 
hauſes zuweilen den Tee. Meiſt aber liegt die Pfauen⸗ 
inſel in ſtillem Märchenſchlaf da, und hier ſcheint er 
wirklich Geſtalt zu gewinnen, jener Geiſt der Ver⸗ 
gangenheit, der den Parks und Schlöſſern Potsdams 
ſolch einen Zauber verleiht. Durch ihn werden ſie zu 
einem Hintergrund für den Kaiſerhof, wie er ſchöner 
und würdiger nicht gedacht werden kann. 
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Die junge Frau Ae, 


Skizze von Lo⸗Lott. 


Lange Jahre ſchon iſt Frau Iſe verheiratet. Sie 
weiß gar nicht, wie lange. Wenn jemand ſie danach fragt, 
muß fie es erſt ausrechnen. Der kleine Peter hat 
angefangen zur Schule zu gehen, er iſt ſechs Jahre — 
alſo iſt ſie ſieben Jahre verheiratet. Und dann muß 
Frau Iſe lächeln. 

So rechtzeitig war der Junge zur Welt gekommen! 
Gerade ſo, als hätte Herr Peter Wingren einen Wechſel 
einzulöſen gehabt auf das Schickſal. Akkurat und pünkt⸗ 
lich wie bei Herrn Wingren alles geſchah. Aber als er 
das ſchreiende Kindchen zum erſtenmal in die Höhe ge- 
hoben und wieder in die Kiſſen zurückgelegt hatte, mit dem 
ihm eigenen ſelbſtgefälligen Lächeln, das in jedem Zug ſich 
felbit lobt, und das jedes Recht auf den Kleinen fid) vor- 
wegnahm, hatte Frau Iſe doch widerſprochen und 
energiſch ihr Teil für ſich verlangt. 

Sie war ja ſo voll unerſchöpften Lebens in die Ehe mit 
Peter Wingren gegangen! Wohl nicht mehr ganz jung 
— oder ganz naiv wie etwa eine Tochter vom Land. 
Aber auch da iſt es Sache des Temperaments. Und Iſe 
hatte Temperament. Vielleicht ein wenig zu viel. Nicht 
nur die Damen behaupteten das — nein, auch die Herren. 


Sie pflegten, wenn die Rede auf Iſe kam, nachdenklich 
die Glut ihrer Zigarettenaſche abzuſchütteln, in das 
Blaue zu ſtarren und nach einer Weile ſchwerſten Nach⸗ 
denkens mit verkniffenem Lächeln, das halb Luſt, halb 
Angſt war: „gefährlich, Außerft gefährlich!“ zu fagen. 
Was Iſes Cheausfichten nicht gerade förderlich war. 

Denn wenn dieſes gefährliche Temperament die Kava⸗ 
liere auch anzog und lockte und wohl kein Mädchen in 
der Stadt war, das gleich ihr gefeiert wurde, war doch 
niemand da, der Iſe in allen Ehren zum Weib begehrte. 
Sie war eben nur ein Flirt. 

Iſe grämte ſich nicht darum. Mit blanken Augen 
hielt ſie jeden Morgen das Leben in den Händen wie ein 
ſchäumendes Glas Champagner, und wenn der Abend 
kam, hatte ſie es durchkoſtet, heißhungrig — atemlos — 
und ihre Nächte waren voll von Träumen. 

Einmal freilich wurde es anders. Das war, als die 
Schweſter, vier Jahre jünger als Ae, den Myrtenkranz 
trug, als das Leben ſein größtes und heiligſtes Rätſel in 
der letzten Stunde innigſter ſchweſterlicher Gemeinſamkeit 
den beiden Mädchen in die Hände legte und nur die eine 
zugreifen durfte mit zitterndem Herzſchlag. 
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Da war Iſe zurückgetreten aus der Sonne, bie in ben 
Frühling ſchien, und hatte den Kopf geneigt, tief und 
ſchwer wie ein Blütenbaum in ſeiner erſten Fülle, wenn 
der Wind über ihn hingeht. 

Und es war eine nervöſe Haſt ſeit jener Zeit über ſie 
gekommen, eine Unruhe des Blutes, der ſie nicht Herr 
werden konnte. Der Rauſch und der Traum gingen aus 
ihrem Leben. 

Und dann kam Peter Wingren. Irgendwoher aus 
dem Norden. Niemand kannte ihn in der Stadt. Nie⸗ 
mand kannte er. Als er feſten Fuß gefaßt hatte und ein 
Mann in Stellung war, freite er um Iſe. Die Herren 
lächelten verſchmitzt — die Damen ſchüttelten die Köpfe. 
Aber Peter Wingren kümmerte ſich nicht darum. Er hei⸗ 
ratete Iſe. 

Wie lange iſt das her? Wie geſagt, Frau Iſe muß 
es ſich immer erſt ausrechnen, und dann muß ſie un⸗ 
willkürlich lächeln. 

Nun ſitzt ſie in der Fliederlaube ihres Gartens bei 
Peter, der ſeine Schulaufgaben macht. Er hat den Grif⸗ 
fel in der Hand und malt graue, ſchräge Striche in die 
roten Doppellinien der Schiefertafel. 

Frau Iſe ſieht zu, ohne zu ſehen, was Peter hinmalt. 

Nun fängt das an, denkt Frau Iſe. Nun werde 
ich jeden Tag bei Peters Schulaufgaben ſitzen, gerade wie 
zuerſt bei ſeiner Milchflaſche und ſpäter bei ſeinen Hotte⸗ 
hüpferdchen. 

Wie alt man wird! 

Sie hat den blonden Kopf in die Hand geſtützt, den 
vollen, geſunden Körper weit zurückgelehnt gegen die 
Gartenbank. Ihre Augen gehen ab von dem ſchwarzen 
Schiefer, der ſich langſam mit den zittrigen Strichen der 
Kinderhand füllt. Sie gehen über das Grün der Sträu⸗ 
cher, über die erſten Knoſpen an Baum und Buſch, dem 
Blau des Himmels zu. Die weißen, kleinen Schäferwölk⸗ 
chen halten fie feſt — und nun jagen fie ihnen nach, die 
immer flinker eilen, wie einer fernen Sehnſucht zu. 

Jener Sehnſucht ihrer Mädchenjahre, die Lachen und 
Freude war und ewiges Singen und ewige Luſt, der ein 
heißer Blick aus willigen Augen das höchſte Geſchenk 
ſchien .. Und angſtvoll ſüß und ſchwer wie Gegenwart 
kommt mit der Erinnerung die geſteigerte Lebensluſt 
jener Jahre über Frau Iſe, da ſie noch frei war und jeden 
Morgen das Leben in der Hand hielt wie ein Glas ſchäu⸗ 
menden Champagner. 

Ein Verlangen faßt Frau Iſe, aufzuſpringen — die 
Arme dem Frühling und dem Leben entgegenzuſtrecken, 
das Kelchglas wieder an die Lippen zu ſetzen und jung — 
ſo herrlich jung zu ſein! — 

„Mutti — ſind die nicht ſchön?“ 


00 
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Peter hat ſich zwiſchen ſie und den Frühling gedrängt. 
Er hält die Schiefertafel mit den Strichen ihr dicht vor die 
Naſe. 

Frau Iſe fährt ſich über die lichttrunkenen Augen. 
Alles flimmert vor ihrem Blick. Peters ſchräge Striche 
tanzen. Sie muß ſich zuſammennehmen, daß ſie den 
Jungen nicht anſährt. 

Peter wartet auf ſein Lob. Er iſt erſtaunt, denn er iſt 
nicht gewohnt, daß Mutti damit kargt. Er wirft die Ta⸗ 
fel fort, klettert auf Muttis Schoß, umſchlingt ſie feſt mit 
ſeinen Armen. 

„Mutti — find . . . die 

Frau Iſe ſchüttelt ihn ab. 

„Sehr ſchön, Peter“, ſagt ſie haſtig und ſchreitet durch 
den Garten. Als ſie an der Pforte vorübergehen will, 
die Roſen umranken, ſieht ſie ganz von e eine, die 
ſchon im vollen Blühen ift. 

Frau Iſe hat nie eine Rofe gepflückt von Peter Win⸗ 
grens ſorgſam behüteten Sträuchern. Heute muß ſie dieſe 
Rofe brechen, die zu früh erblühte, bie zu früh aud) zum 
Welken beſtimmt iſt. Wie ein Dieb, der ſich fürchtet, er⸗ 
tappt zu werden, ſpäht ſie vorerſt die Straße entlang. 

Und da — ganz weit unten ſieht ſie die Geſtalt eines 
Mannes. | 

Frau Iſe vermag fid) nicht zu rühren. Ihre Hand 
hält zögernd die ungeknickte Roſe am Strauch, die zittert. 

Nun iſt der Mann gleich an ihrer Pforte. Langſamer 
werden ſeine Schritte. Mit großen, wunſchſchweren 
Augen ſieht er Frau Iſe an. Er greift nach ſeinem Hut 
— feine Lippen wollen fid) öffnen. 

Glühender als die Roſe am Strauch flammt Frau Iſe 
ff 

Für einen Augenblick, ſo kurz, daß der Mann das 
Wort nicht über die Lippen bringt, ſtehen ſie ſich gegen⸗ 
über. Frühlingstrunken Auge in Auge 

Dann ſchlägt Frau Iſe die Hände haftig vor bas Ge- 
ſicht und läuft zurück in den Garten. 

Peter ſitzt noch bei ſeinen Schulaufgaben. 

„Mutti!“ ſchreit er angftvoll, als er Tränen in ihren 
Augen ſieht. Frau Iſe kann Peter nicht in die Arme 
nehmen. Sie ſchämt ſich vor ihrem Jungen ſie 
ſchämt fid) vor fid) ſelbſt . 

So war die Sehnſucht nach Leben und Jugend und 
Frühling . ... So mar die alte, junge Ale von einjt . . 

Mühſam faßt ſich Frau Wingren, denn Peter Win⸗ 
gren iſt zu Tiſch gekommen. Laut ruft er durch den Gar⸗ 
ten: „Alte — heda — Alte — ich bin da!“ 

Da geht Frau Iſe hin zu ihm, und im Vorübergehen 
ſtreift ihre Hand die blühende Roſe am Strauch, und ihre 
Lippen lächeln — traurig — müde 


OO 


Pariſer Sommermoden. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Der weibliche Anzug wird immer verwickelter, und 
es iſt ein faſt hoffnungsloſes Beginnen, ihn beſchreiben 
zu wollen. Die neue Mode wird nicht ganz mit Un⸗ 
recht ein Zuſammenſpiel von Phantaſien genannt, deſſen 
geheime Zuſammenhänge nur für den fühlbar ſind, 
der ſeit Jahren die Mode ſtudiert und daher weiß, 
woraus das, was man ſieht, entſtanden iſt, und wohin 
es aller Wahrſcheinlichkeit nach ſteuert. Da kann man 
denn in der augenblicklichen Sommermode einzelne 


Punkte feſthalten: erſtens das Vollerwerden der Figur, 
namentlich jener bisher ängſtlich verleugneten Partie, 
die man mit „Leib“ zu bezeichnen pflegt; zweitens 
Verſtärkung der Rockweite um Hüften und Knie bei 
gleichzeitigem Einziehen der Draperien um die Fuß⸗ 
gelenke und drittens loſer Sitz des Mieders im Rücken. 
Aus dieſen drei Hauptdingen ergeben ſich folgerichtig 
auch die anderen zunächſt überraſchenden Erſcheinungen. 

An dem Nachmittagsgewand aus lichtmalven⸗ 
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farbenem Seidenkrepp (Abb. 3) 
sehen wir die obere Rockbau— 
ſchung und die Verengung um 
die Füße ebenſowohl wie das 
Ausbauſchen des jackenartigen 
Mieders im Rücken. Der orien⸗ 
taliſche Anklang, der in der 
Mode immer noch beliebt iſt, 
macht ſich durch die breite, wie 
ein Sattel über die Hüften nieder⸗ 
reichende Faltenſchärpe aus 
kirſchrot⸗gold und malvenlila 
brojchiertem ſchwerem Seidenſtoff 
geltend. Der gleiche farbig leuch— 
tende Stoff bildet den kleinen 
runden Umlegekragen, der den 
vorn ſpitzen Halsausſchnitt, den 
eine eingeheftete Spitze füllt, um- 
randet. Auch die an den langen, 
mäßig weiten Kimonoärmeln 
angebrachten weichen Spitzen— 


Phot. Manuel. 
Als Interieurtoilette. 


1a. Dunfelrofes Samtkleid. 
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manſchetten ſind ſehr modern. 
Häufiger als in dieſer Form 
ſieht man ſie an weiteren, bald 
langen, bald dreiviertel⸗ oder 
halblangen Aermeln. So a. B. 
an dem Anzug auf Abb. 5, einem 
lachsfarbenen Kreppkleid, eben⸗ 
falls ſür den Nachmittagsge⸗ 
brauch, an dem Krageneinſatz 
und Volantmanſchetten aus 
weißem Tüll ſind. Charakteriſtiſch 
für die augenblickliche Mode iſt 
die Schultern verbreiternde 
Achſelklappengarnierung des 
Mieders und die ſtarke Stoff 
fülle des dreiſtufig angeordneten 
Rockes und ſeiner rundumlau⸗ 
fenden Beſatzſtreiſen. An dem 
Kleid auf Abb. 6 iſt die Verſtärkung 
von Büſte und Schulterpartie 
mit Hilfe eines weißen Tüll⸗ 


Phot. Manuel 
Als Geſellſchaftskleid mit Zipfelſchleppe. 


1b. Dunfelrofes Samffleid 


= 


T's YU] Phot. Manuel. 
Als Beſuchs toilette. 


1c. Duntelrofes Samtkleid 


mit offenem Vorderteil. 


Phot. UNS 


2. Buntgeſlickter Bolero. 


ee E Talbot. 


Kleiner Seidenhut. 
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und Spitzenfichus ausgeführt. Die mäßig weiten, aber 
durch ihre Garnierung ſehr verbreiterten Kimonoärmel er— 
hielten ebenfalls Tüllgarnituren. Der in Prinzeßform loſe, 
nicht übermäßig enge Rock iſt aus altroſa Charmeuſe, dem 
libertyartigen modernen weichen Seidenſtoff, gefertigt. Eine 


Phot. Manuel. 


3. Nachmittagskleid mit bauſchigem gerafftem Rod 
und breiter orientalifher Wlckelſchärpe. 
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Phot. Manuel, 


4. Geſellſchaſtskleid mit Juavenrock, 
Kreuzbänderſchuhen und Helmhut. 
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annehmbar. Ein ähnliches Gewand ijt auch das Kleid 


aus myrtengrüner Charmeufe auf Abb. 4, das alle ein⸗ 
gangs erwähnten Hauptmerkmale der diesjährigen Mode 
ſtark betont. Namentlich die Verengung des Rockes 
um die Füße kommt hier durch die Rockverkürzung 
ſehr zur Geltung. Und aus ihr ergibt ſich wieder die 
Fußbekleidung, beſtehend aus lichtgrünen Seidenflor⸗ 
ſtrümpfen mit ſepiafarbenen Atlasſchuhen, die durch 
Kreuzbänder geſchnürt werden. Die als Fichu um die 
Schultern und die Büſte gekreuzte Schärpe iſt aus 
ſepiafarbenem Seidenmuſſelin. Hoher Taillenſitz, Zu⸗ 
ſammenraffung der hauptſächlichſten Stoffülle, die hier 


noch durch eine große eingeſtickte Blume betont wird, 


ein ſpitzer Halsausſchnitt und endlich bie kleine, helm- 


artige Kopfbedeckung aus ſepiaſarbenem, tüllumwun⸗ 


denem Stroh mit auffteigender lichtgrüner Straußfeder⸗ 
aigrette ſtempeln das Kleid vollends zu einem bezeichnen⸗ 
den Modell von 1913. Der ganz anders geformte Hut 
zu dem gelben, kirſchrot geſtickten ſeidenen Bolerojäckchen 
(Abb. 2) iſt gleichfalls typiſch für unſere Modeepoche, 
die zwar die kleinen hochſtrebenden Hüte des vorbe⸗ 
ſchriebenen Genres bevorzugt, dabei aber beſtrebt iſt, 
die Mode je nach der Individualität zu ändern und 
nicht einer Eintönigkeit das Wort zu reden. Die 
Form iſt niedrig und weich und läßt an Stelle der 
hochſtrebenden Garnierung eine auf dem hochgeſchla⸗ 
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genen Rand ruhende Bandroſette ſehen, die fid) im 
das immer beliebter werdende, um das Kinn geſchlun⸗ 
gene Kapottenband fortſetzt. Das Kleid auf Abb. 1 end⸗ 
lich zeigt ſich uns in drei verſchiedenen Anſichten. Bei 
1a iſt es ein ziemlich einfaches, offenkundig korſettlos ge⸗ 
tragenes Kleid, von unauffälliger Eleganz, aus kirſch⸗ 
rotem, weichem Samt mit breitem, gold- und kirſch⸗ 
rot getöntem Bortenbeſatz auf Rock und Mieder. Der. 


flache runde Ausſchnitt, die halben Aermel, die ſchlichte, 


von einem Goldband und kirſchrotem kleinem Reiher 
vervollſtändigte Coiffure, die breite Goldſchnallen 
tragenden roten, hochhackigen Seidenſchuhe — alles zu⸗ 
ſammen ruft den Eindruck anſpruchsloſer Eleganz her⸗ 


vor. Abb. 1b aber läßt auch die Zipfelſchleppe mit 


dem reichen goldroten Brocheebeſatz erkennen, und Abb. 1c 
gar zeigt an, daß das Gewand ſich in der Mittelnaht weit 
auseinanderteilen läßt, um ein Vorderteil von ſchwerem 


Goldſtoff freizugeben. Die drei verſchiedenen Haartrach⸗ 


ten auf den drei Bildern (Reiher, ungeſchmückter Kopf und 


kleiner herabgebogener Blumenhut) ſind recht charakte⸗ 
riſtiſch für die Eigenart unſerer Sommermode. Da ſie den 


Ausſchnitt auch am Tageskleid jeder Art ſtark erweitert, 
ſchafft ſie ein Kleid wie dieſes Modell ebenſo paſſend für 
Nachmittagsbeſuche wie für den Hausgebrauch oder für 
Geſelligkeitzwecke. Alſo läßt ſich auch in der neuen Mode 
Kleidſamkeit mit Zweckmäßigkeit vereinen. Klementine. 


Griechiſche Wälder. 


Von Dr. Adolf Stengel, K. K. Forſtrat, Athen. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Alljährlich führt die Reiſezeit zahlreiche Fremde 


nach Griechenland. Das Ziel iſt das alte Hellas mit 


ſeinen Kunſtſchätzen und Architekturdenkmälern. Athen, 
Delphi, Olympia und etwa nod) Mykenä, Akrokorinth 


werden beſucht und ab und zu zur Vervollſtändigung 
des Altertumſtudiums auch ein Ausflug ins Land 
unternommen, um Gegenden zu ſehen, in denen be⸗ 
rühmte Schlachten geſchlagen worden ſind, in die die 
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Weſttheſſalien nahe der kürkiſchen Grenze. 
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Mythe den Sik ber Göt- 
ter verlegt bat uſw. Das 
Land felbft, wie es heute 


. ift, kommt bei Diefen 


Ausflügen mei[t gar nicht 
in Betracht. Und doch 
bietet es viel Sehens: 
wertes, macht einen Be⸗ 


ſuch durch aparte Qand- 


ſchaftsbilder, prächtige, 
nicht ſelten wildroman⸗ 
tiſche Gebirgſzenerien, 
märchenhaft ſchöne Far: 
bentönungen ebenfo loh- 


nend wie etwa das viel⸗ 


bereiſte Italien. | 
Die Urſache dieſes 

Verhaltens des reiſenden 

Publikums liegt vor 


Kermeseichen in Arkadien. 


allem in der allerdings 
nicht ganz unbegründe— 
ten Scheu vor den Un⸗ 
bequemlichkeiten des Rei⸗ 
ſens im Innern des 2an- 
des. Dieſe ſind indeſſen 
lange nicht ſo groß, wie 
man ſie ſich vorzuſtellen 
pflegt, zumal die auber- 
ordentliche Gaſtſreund— 
lichkeit der Bevölkerung 
bis zu einem gewiſſen 
Grad den Mangel be⸗ 
ſonderer Einrichtungen 
für den Reiſenden erſetzt. 
Anderſeits läßt ſich manch 
lohnender Ausflug im 
Federwagen von Städten 
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Kollerbüſche⸗ (von icri verbiffene rry 


in Arkadien. 


mit leidlichen Gaſthöfen aus in einem Tag 
abmachen, ſo daß die Frage der Unterkunft 
gar nicht in Betracht kommt. 

Manchen dürſte auch die Furcht vor der 
angeblichen Unſicherheit im Land abhalten, 
von den vielbegangenen Verkehrſtraßen ab— 
zuzweigen. Ganz mit Unrecht. Die Sicher⸗ 
heitsverhältniſſe laſſen heute nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig dank den aufrichtigen, energiſchen 
Bemühungen der Regierung, die über das 
ganze Land ein engmaſchiges Netz ſtarker 
Gendarmeriepoſten ſpannte und längs der 
türkiſchen Grenze eine Reihe von Wacht⸗ 
häuſern errichtete. Dieſe mit den braven 
Grenztruppen — den Eozonen — befelst, 
haben unter anderen auch die Aufgabe, den 
Uebertritt von Räuberbanden aus Stage: 
donien und Albanien zu verhüten ſowie 
etwaigen Verkehr zweifelhafter Individuen 
mit gleichgeſinnten Genoſſen jenſeit der 


parem Bodenüberzug, gebildet von pom — Stedugern. 
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Grenze zu unter: 
binden, trefflich er⸗ 
füllt Abb. S. 1189). 
Nicht zuletzt dürſte 
an der erwähnten 
Intereſſeloſigkeit 
des reiſenden Pu⸗ 
blikums der Um⸗ 
ſtand Schuld tra⸗ 
gen, daß das Bild, 
das ſich ihm beim 
Beſuch der meiſten 
Altertumſtätten, 
beſonders aber je⸗ 
ner in Attika, dar- 
bietet, infolge des 
Fehlens des Grüns 


als Grünbton in 


der Landſchaft et⸗ 
was Trauriges, 
wenig Anziehendes 
in ſich trägt. Die 
Verhältniſſe liegen 
jedoch in vielen 


Teilen des Landes 
weit günſtiger. Iſt 


doch Griechenland 
keineswegs des 
Waldſchmucks bar, 
beſitzt vielmehr da 
und dort in wech⸗ 


ſelnder Verteilung 


ganz anſehnliche 
Waldkomplexe. 


Ueberdies iſt 


Griechenland reich 
an Flächen, die 
mit dem der me⸗ 
diterranen Zone 
eigentümlichen 
Buſchwald — der 


Maccie — bedeckt 
ſind. Dieſer, aus 
einer Reihe immer⸗ 
grüner Sträucher 
zuſammengeſetzt, 


breitet ſich in den 


wärmeren Tiefla⸗ 
gen der Gebirge, 
meiſt in der Nähe 
der Küſten aus und 
bildet — oft von 


einem ſchüttern 


Oberholz hochſtäm⸗ 
miger Holzarten 
(Aleppokiefer, ab 


und zu ſommer⸗ 


grüne Eichen uſw.) 
beſchirmt — den 
Uebergang zum 
Hochwald in un⸗ 
ſerm Sinn. Ander⸗ 
ſeits ſchiebt ſich 
zwiſchen die Maccie 
und das eigentliche 
Oedland die „Fry⸗ 
gana“ ein. Sie 
wird aus niedri⸗ 
gen, ſcharfbedorn⸗ 
ten Kleinſträuchern 
gebildet und über⸗ 
zieht den Boden 


in dicht verfilzten 


großen Polſtern, 
wie wir dies auf 
dem Landſchaſts⸗ 
bild bei Gummeron 
im Peloponnes 
ſehen (Abbildung 
S. 1190). 

Ganz eigentüm⸗ 
lich iſt der Eindruck, 
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5 5 Se Tr den der Wanderer aus 
E | | | | bem Norden empfängt, 
N ^ menn er unter Dem 
immer blauen, beißen 
griechiſchen Himmel aus 
ödem, karſtigem Gebiet 
in einen ſchattigen Hoch⸗ 
wald tritt, der ihn glau⸗ 
ben läßt, er befinde ſich 
in Forſten ſeiner Heimat. 
Einen ſolchen Wald be⸗ 
ſitzt Arkadien, wo etwa 
18,000 Hektar des Me⸗ 
nalongebirges und der 
| V; pelwoponneſiſchen Zentral⸗ 
E dn jh NOS. GE ier ee E et ES fete von ſchönen, ge 
DIAM LL NE T {chlofjenen Schwarzwäl 
| 7 ae dern bededt find. Ein 
Teil dieſer wird von der 
ebenſo kühn wie kunſt⸗ 
voll angelegten und 
498 wohlgepflegten Straße 
M | | i en Tripolis- Bytina durch⸗ 
^am | ^R EN CETERO NUIT zogen, von Der aus fid) 
allenthalben reizende 
Ausblicke in bewaldete 
Täler und auf gut be⸗ 
ſtockte Berglehnen er⸗ 
öffnen (Abb. untenſt.). 

Die den Beſtand bil- 
F dende Holzart iſt hier 
. die in Habitus viel mehr 
" 111 c c MU E ECG anunjereotfidte(Picca 
y 3% A a . mo S. excelsa Link.) als an 
die Weißtanne (Abies 
wee pectinata D. C), er 

- ^ i innernde Königin-Ama⸗ 
lien⸗Tanne, eine Varietät 

e dddeeer kephaloniſchen Tanne 
JMG (Abies cephalonica 
À — — — Laud.). Von ihren beſon⸗ 
„Kandelabertanne“ in Arkadien. deren Eigenſchaften wäre 
eine große Widerſtands⸗ 
kraft gegen Mißhand— 
lungen zu erwähnen. 
Zahlreiche, Kollerbüſche“ 
— von den Ziegen durch 
viele Jahre zu regel— 
mäßig geformten Kegeln 
verbiſſene Baumindivi⸗ 
duen — ſchießen, nad): 
dem ſie mit ihrem Wip⸗ 
fel dem Maul der Ziege 
entwachſen ſind, raſch in 
die Höhe und entwickeln 
dann bald oberhalb des 
Kegels eine regelmäßig 
geformte Baumkrone 
(Abb. S. 1190). 

Im Weſen auf das 
gleiche iſt die Fähigkeit 
zurückzuführen, bei Ver⸗ 

| M fr — [ujt der oberen Stamm: 
Waldbild an der Straße Tripolis-Bytina in Arkadien. partie Seitenäſte oder 
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einzelne Zweige zu Tochterſtämmen auszubilden, wo⸗ 
durch mit der Zeit mehrwipflige ſogenannte Kande⸗ 
laberbäume entſtehen (Abb. S. 1192). 

Außer in dem genannten Gebiet finden wir 
dieſe ſowie die zweite Varietät der Abies cephalonica, 
bie Abies Apollinis, in mehr ober weniger aus- 
gedehnten. Beſtänden auf ganz Griechenland verteilt. 
Hervorzuheben wären befonders die Beſlände im weft 
lichen Theſſalien und im Weſten von Zentralgriechenland. 


Hier arbeitet in leider viel zu intenſiver und die Ge⸗ 


bote der rationellen Forſtbenutzung mißachtender Weiſe 
die Holzaxt an der Exploitierung der Wälder, deren 
Produkte in wilder Trift bis zu den Sägewerken ge: 
bracht werden (Abb. S. 1191). 

Die Tanne tritt in Griechenland meiſt in reinen 
Beſtänden auf. Ab und zu geſellt ſich ihr die Schwarz⸗ 
föhre (Pinus Laricio Poir.) bei, die ihrerſeits gleich⸗ 
falls in reinen Beſtänden vorkommt. Während aber 
dieſe zwei Holzarten im allgemeinen die oberen Par- 
tien der von der Meeresküſte abgerückten Gebirge be⸗ 
decken, übernimmt in tieſeren Lagen in der Nähe der 
Küſte ihre Rolle die Aleppokieſer (Pinus halepensis 
Mill.), die wiederum näher dem Meeresſtrand ſtellen⸗ 
weiſe der Pinie (Pinus Pinea L.) den Platz räumt. 
Aleppokieſer und Pinie, beſonders aber die letzt⸗ 
genannte, ſind heute zumeiſt auf mehr oder weniger 
große Horſte und Einzelſtänder zurückgedrängt, wenn 
auch ſtellenweiſe noch ſchöne geſchloſſene Beſtände von 
beiden (Aleppokiefer am Parnaß, Pinie an der Weſt⸗ 
küſte des Peloponnes) anzutreffen ſind (Abb. S. 1192). 
Von den Laubhölzern gebührt im griechiſchen Wald 
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der erſte Platz den Eichen, von denen Elis und Theſſa⸗ 
lien die größten geſchloſſenen Komplexe aufzuweiſen 
haben. Unter den überaus zahlreichen Spezies dieſer 
Holzart verdient die ungariſche Eiche, Quercus con- 
ferta Kit. mit ihren Varietäten, wegen ihrer Raſch⸗ 
wüchſigkeit, der vorzüglich geradlinigen Schaftaus⸗ 
bildung und ſchier unverwüſtlichen Ausſchlagskraſt her⸗ 
vorgehoben zu werden. Unter den wintergrünen 
Eichen ift es die Kermeseiche, Quercus coecifera L., 
die über ganz Griechenland verbreitet iſt und als 
Hauptelement der Maccie einen großen Anteil an der 
Beſtandesbildung im ganzen Land hat. Sie kommt 
übrigens in einer wahrſcheinlich beſonderen Varietät 
auch hochſtämmig vor und erreicht dann, allerdings 
erſt nach vielen Jahren, ganz bedeutende Dimenftonen 
(Abb. €. 1190). .. 

Nicht ohne Intereſſe dürfte es fein, zu. konſtatieren, 
daß unſere Rotbuche (Fagus sylvatica L.) nicht ſelten 
in ausgedehnten reinen Beſtänden vorkommt unb, über 
die Region der ſommergrünen Eichen und der Nadel⸗ 
hölzer emporſteigend, meiſt den oberſten Gürtel der 
Baumvegetation bildet. Bei tiefgründigem, friſchem 


Boden ſind mitunter Beſtände dieſer Holzart anzu⸗ 


treffen, die in der Ausbildung der Stämme, den 
Höhen⸗ und Stärkendimenſionen den beſten Bonitäten 
Mitteleuropas nicht nachſtehen (Abb. S. 1191). 

Die übrigen in Griechenland heimiſchen Holzarten 
ſind wegen ihres beſchränkten Vorkommens von unter⸗ 
geordneter Bedeutung, wenn auch einzelnen von ihnen, 
wie z. B. der Edelkaſtanie und der Zypreſſe, im zukünf⸗ 
tigen Kulturforſt eine wichtige . D Kale 


Mutterleid. 


Als es nod klein und hilflos war, 
Rüßt id oft felig fein lichtes Haar, | | 
Dachte, wir wollten nie uns trennen, Trägt an feinem Leben fo lchwer, 


Sollte nie Hunger und Rälte kennen. Findet niemals. nad) Paule mehr. 
ek Bardenwerper. 


Draußen in Regen und JDind 

Irrt mein liebftes Rind. 

]rrt in der Fremde friedlos umher, 
Findet niemals nach Hauſe mehr. 


Draußen in Regen und Wind 
irrt mein liebftes Rind, 


Bilder aus aller Welt. 


Zu den vielen Feierlichkeiten, die in dem Erinnerungsjahr 1913 bisher im Deutſchen 
Reich veranftaltet wurden, gehörte auch ein wohlgelungenes Reiterfeſt der Erfurter 
Garniſon. Unſere Bilder zeigen eine Offiziersquadrille in der Tracht der Lützower 


Ein Reiterfeſt in der meat der Lützower zäger in Erfurt: Die 55 


— Y ef Albert 
von Schleswig-Holitein 
als Zufdauer.: 


Jager und den Prinzen 
Albert von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein als Zuſchauer. 

In St. Blaſien wurde 
die 1874 durch Feuer zer⸗ 
ſtörte alte Abteikirche wieder 
neu aufgebaut und kürzlich 
der Benutzung übergeben. 

Der bekannte Berliner 
Pianiſt Bruno Hinge Reine 


arr Denade, 


ee 


Geraldine Farrar, die befannte Opernſängerin. Zu ihrer europäischen Tournee. 
Neuſte Spezialaufnahme der „Woche“. 
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Gette 1196. 


Der Gingang und der a N 
Bon der Ausſtellung an der Unferwefer für Gewerbe, Induffrie und Schiffahrt in Bremerhaven. 


öffnet, ſie führt die offizielle Bezeichnung „Ausſtellung an der 


ſchen Vereins für EN unter dem Vorſitz des früheren 
Staatsminiſters von Möller. 

Geraldine Farrar, der Stern des Metropolitan Opera 
Houſe in Neuyork, früher Mitglied der Königl. Oper in Berlin, 
weilt augenblicklich in Berlin. Unſer Bild iſt die neuſte Aufnahme 
der durch Liebreiz und Stimme gleich beſtrickenden Künſtlerin. 

In Bremerhaven wurde eine Unterweſerausſtellung er⸗ 


Unterweſer für Gewerbe, Induſtrie und Schiffahrt“. In dieſer 
Ausſtellung foll ein anſchauliches Bild von den Erwerbsquellen 
und Induſtrien, die im Unterweſergebiet die Hauptrolle 
ſpielen, gegeben werden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Ww man bas Bedürfnis nach einer 

gründlichen Kräftigung und 
Auffriſchung verſpürt, dann verſuche 
man das wohlſchmeckende Biomalz. 
Es gibt wohl kein einfacheres, beque⸗ 
meres und angenehmeres Mittel; keines 
erfreut ſich einer gleich großen und un⸗ 
eingeſchränkten Beliebtheit wie Biomalz. 
Neben der Hebung des Kräftegefühls 
tritt faſt immer eine auffallende Beſſe⸗ 
rung des Ausſehens ein. Man fühlt 
ſich geradezu wie verjüngt. 

Man kann Biomalz auch als Koch⸗ 
zuſatzmittel benützen und erzielt damit 
nicht nur größeren Wohlgeſchmack, 
ſondern auch eine erhebliche Verbeſſe⸗ 

rung und Verbilligung des Mittag- 
brotes. Nach dem Biomalzkochbuch 
kann man ein Mittagbrot für 5 Per⸗ 
ſonen durchſchnittlich fiir 1 Mark her⸗ 
ſtellen. Das Biomalzkochbuch „Eine 
Ernährungsreform“ iſt bis auf weiteres 
von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, 
Teltow⸗Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 
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Warum rasieren 
* . Sie sich nicht selbst? 


Gebrauchen Sie den GILLETTE. 


> 
` 
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* 
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Die Erfindung des GILLETTE Rasier- Apparates 
hat jede Gefahr und Mühe beim Selbstrasieren beseitigt. 
Der GILLETTE ist sicher, Sie können sich damit nicht 
schneiden. Abziehen. und Schleifen fallen fort. Kein 
anderer Rasierapparat hat eine biegsame Klinge, die nach 
Belieben eingestellt werden kann. Die Klinge des 
GILLETTE wird durch den verstellbaren Griff so regu- 
liert, daß der stärkste Bart schnell und leicht selbst bei 
der empfindlichsten Haut rasiert werden kann. Nur darum 
wird der GILLETTE-Apparat von sechs Millionen 
Menschen auf der ganzen Welt gebraucht. Sie können erst 
durch den GILLETTE tadelloses Rasieren kennen lernen. 


— 
23 


ern 
D 


Schieben Sie es nicht auf, 
kaufen Sie noch heute einen GILLETTE 


App rat patentiert! 
Name seschützt ! 


Verlangen Sie die illustrierte Preisliste bei den Händlern. WT ` "20 
Echt sind unsere Apparate und Klingen nur ` Zu haben in verschiedenen Ausführungen in Stahlwaren- — SAA oe À 
wenn sie sit dem ls ee en da Geschäften, Herrenartikel-, Luxus- u. Lederwaren-Handlungen. — G illette 
getragenen Wort GILLET TE versehen sind. Beachten Sie genau unsere Schutzmarke auf unseren w 


Apparaten, Klingen und Kassetten. in der ganzen . Welt bekannt. 


GILLETTE SAFETY RAZOR, Boston U.S.A. u. London. «is: E. F. Grell, it Hamburg. 


„Woche“ Nr. 28. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Einer Verkrümmung der Wirbelsäule sollte 
gleich von Anfang an die größte Bedeutung beigelegt werden, da es 
sich gerade bei diesem Leiden oft um eine Existenzfrage der mit ihm 
Behafteten handelt. Die meisten der bisher angewandten ‚Methoden, 
insbesondere auch das orthopädische Turnen, konnten nur in leichten 
Fällen beginnender Verkrümmung Besserung bringen, versagten aber 
meist bei vorgeschrittenem Leiden. Nach jahrelangem ernstem Stu- 


dium dieser Krankheit ist es dem Prager Orthopäden Haas gelungen, 


einen Redressions-Geradehalter-Apparat zu konstruieren, der sich 
dem Charakter des Leidens in allen Punkten anpaßt. Durch diesen 
genau nach der Körperform streng individuell hergestellten Apparat 
wird das Leiden nicht nur zum Stillstand gebracht, sondern es wird 
auch ein mehr oder weniger starker Rückgang der Verkrümmung 
erzielt. Zahlreiche Dankschreiben und Auszeichnungen (u. a. Inter- 
nationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911: Silberne Medaille) 
geben wohl das beste Zeugnis von der hervorragenden Wirkungs- 
weise des Haas’schen Redressions-Apparates. Die Alleinvertretung 


— az emm 

Tausendfach bewährte 
Nahrung hei: 

Brechdurchfell, 


Diarrhóe, 
Darmkatarrh etc. 


- Kindemahrung 
-Krankenkost ` 


fiir Deulschland des Original Systems Haas liegt in den Händen der 
Firma Centrale Franz Menzel, Dresden-Blase- 
witz, welche in allen Teilen des Reiches Filialen unterhält. Jeder 
Anfragende erhält gegen Voreinsendung von 1 M. von dort reich 
illustrierte, hochinteressante Broschüre, die jedem an Rückgratver- 
krümmung Leidenden empfohlen werden kann. 

— Das Thüringische Technikum Ilmenau, eine 
unter Staatsaufsicht stehende hóhere technische Lehranstalt zur 
Ausbildung von Ingenieuren, verbunden mit, einer mittleren Fach- 
schule für Techniker und Werkmeister, hatte im vergangenen Schul- 


pllegs, haze und S 


Aol sche Hau SE EE 
Kuchen Gefässe 
aus Hol*Zstoff | 


Dieſelben roften, beulen und reißen nicht 
Sind in bpglenifd)er Hin- 
fiht das Dollfommenfte! 
Kartoffeleimer, Windeleimer, Schopfkübel, 
Eßnäpfe, Schüſſeln, Kinderwaſchſchüſſeln 
und Badewannen (kälten nicht). t 
In allen einſchlagigen Geſchäften au haben. 7 GY. 
2 


Jedes Adt'ſche Gefäß tragt Ili f], 

unſere Schutzmarke! E 

Verlange ausdrücklich Adt'ſche 
Gefäße! 


Vasenol-Sanitats-Puder schützt gegen Wundlaufen und Wund- 
reiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller 
Art; bei erhitzten Hautstellen, Hautjucken, auf 
bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als Toilettemittel zur 
Schonung der Kleider (Blusen) von unschützbarem Werte. 

Zur Schweifztufzbehandlung verwendet man mit glünzendstem 
Erfolg Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege als bestes Einstreu- 
mittel Vasenol- Wund- u. Kinder - Puder. 

In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apothek. u. Drogerien erhältlich. 
Vasenol-Werke Dr. Arthur Kipp, Leipzig-Lindenau, 


Tägliches Abpudern 


des Körpers, insbesondere aller unter der Schweifzeinwirkung leidenden Körperteile, der 
Adébselhohlen, der Füße (Einpudern der Strümpfe), mit Vasenol-Sanitüts - Puder ist zur Aus 
übung einer zweckentsprechenden Haut- und Körperpflege unerlüfzlich. 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


ist ein hygienischer Körperpuder, der in sich die Vorzüge eines 
Trockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe) vereinigt und 
ven Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und Kórper- 

5 wards das zur taglichen Toilette so notwendig ist 


eife. 


Reisen, Fufztouren, 


| Einmal erprobt, immer verlangt 
Für Feinschmecker: 


Firma gegr. 1838 
But1210:2448 


CHOCOLADE CACAO DESSERT : 


Echte Brichnarken Mis LOUIS KRAUSE 
| Leipzig-Gohlis 20 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol, 4.50, 
tuto gate Albert Friedema 
ae 18. | Spezialfahrik moderner Self 


j Grietmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


u. Kranken- 
Edmund Paulus | ane 
Markneukirchen No. 55. Bake 
Musikinstrumente. | masige Preise. ~ 


Julustrierter Katalog gratis und franko, 


Katalog No. 55 gratis. 


„Charis“ ist EF Rae | RR Der orihopädische „Charis“ ist patentiert 
in Frankreich. cust pem er > Charis” in England. 


Ges. gesch, D.R. P. System Broschüre zu lesen. Ich 
Prof. Bier, vergröß. kleine leiste für Erfolg Garantie. 
unentwick. u. festigt welke Broschüre mit Abbild. und 
Büste, Hat sich 1000fach ärztl. Gutachten des Herra 
bewährt, Kein Mitt.kommt | | Oberstabsarzt. Sanitätsral 

„Charis“ in der Wirkung | | ji Dr. Schmidt u. and. Aerzte 
gleich. Kein scharferDruck Genen Serge sech Arend. versendet die Erfinderin 


durch einen hart. Glas- od. 
Metallring, der schädlich d. orthop. Brustformers „Charis“, Frau BASchwenkler, Berlin! 
wirkt. Damen tun gut, ehe sie teure Sachen | Potsdamer Str. 86B. Sprechzeit: 11% —5 


vom Ausland | D uslands- 
„Charis“ ist patentiert | Kommen ` Tas- ERA sind „Charis“ ist patentiert 
in Oesterreich. P 
Sen, erst meine 


verkäuflich. = in Amerika. 
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Im Hause In der Gesellschaft Auf der Tour 


liefert die als größtes und vor- 2 e e für den Bezug samtl. Bedarfs- u. 
nehmstes Versandhaus weltbe- JStochig E ©, Hofi lieferanten Luxusartikel sowohl hinsichlich 


kannte Firma STÓCKIG & Co. der Qualitat der einzelnen Fa- 


2 M CNN 


in DRESDEN, die durch ihre 76 Zodenbacſi i brikate als auch der Solidität der N 
vollkommene Organisation und e Besch (f Osterreich) ] Preise und Bequemlichkeit der / 
- durch ihre direkt. Verbindungen | RAP. Zahlung jedem Kaufer die denk- 9 
mit den ersten Industriewerken | bargünstigsten Chancen bietet. N 
T ap VCC / P381: | Katalog L Bal: e0909099000090000000200€090000009 PS 
KATA e Katalog U 88f: Silber, | Katalog Katalog H 881: Katalog S88f: | Katalog P88f: | Katalog L88f: | Katalog | KatalogT88f: Me 
cse bs e Gold- und Brillantschmuck, R&8f: Gebrauchs- u. Luxuswaren; | Beleuchtungs- | Photogra graph. ‚und | Lehrmittel und M 88f. Teppiche, : 
Interessenten 3 Taschenuhren, Großuhren, Moderne | Artikel für Haus und Herd, | körper für jede | optische Waren. | Spielwaren aller Saiten -In- deutsche und 9 
gratisz.Ansicht. a afelgeräte, Bestecke. Pelzwaren. Geschenkartikel etc. Lichtquelle. Kameras. Art. strumente. echte Perser. = 
zl es, A fa] Re bad uus YN . E Cre Cl a s 
©0000 €090000000900000000000000000000000000000000000000000€ "9090090900000 Ä ẽQmęt, 
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in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille pramiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


600000009009000000090000000 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich, Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. e0c0000990000000000000000 
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verschafft Ihnen für "Ihr ganzes Leben nicht allem ein vor- 
zügliches Klavier, sondern auch die Kunst es zu spielen ohne 
dot Sie sich mit Klavier Youngen plagen müssen Jedermann 
kann mit Hilfe des Themodist-Pianolas Kunstlerisch individuell 

Klavier spielen. 


3 Sie die Broschüre. H von Gustav Kobbe Pianola: Plauderei vom Stand: 
punkt des Besitzers die auf Wunsch. gratis zugesandt wird. 


tho walion Co 


Berlin, Bellevuestr 4 (Potsd.Platz) 
Zweiqniederl. Dresden A Pragersir. 49 
Wierer Generalvertr. Bernh Kohn. Hi mmelpfortgasse25. 19 
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Die heinrich - Lanz - Werke 


in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienft in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Seet: „Die Lokomobile“. . 

Zu ben außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 


haus mehr erforderlich ift, und daß fid ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 


ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stuſe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ 
mobilbau aber ift die von Heinrich Lanz, Mannes 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit ſo einfachen Mit⸗ 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


, 
zB: 4 H 
SS, E ng) 


LEIPZIG nITEBSTR 4 (KONIGSBAU) 
BAR OD.ERL.ZAHLUNG 


KATALOG FRANCO| 


FR 
UE 9| parant, unausgesucht, per Kilo versendet. 
CAE) Erklärende Noliz (auf deutsch) durch den 
Directeur des Timbres- Poste des Missions, 


, rue des Redoutes, Toulouse ( Frankrch.) N 
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E Heiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
F Buch der Koketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliébt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
Sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 
Versandhs. ,,Lebensglück'*,Dresden A.1/97. 
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in den Apotheken. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
cl alsunübertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder; 
Di Gegen ftarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
f Uuaut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ujw. Im 
1 ttandigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologijchen 
nns Stationen und Entbindungs-Anftalten. 
Bett, Diachylonpflafter, Borfaure, Puder. 
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Jentrale Hohenfhönhanfen 
e 


Nordöſtſichen Berliner Vororibahn A.-G., Berlin 
Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen⸗ 
lokomobile) eine 510—660 PS Lanzſche Heißdampf⸗Verbund⸗ 
Lokomobile mit Ventilſteuerung geng Lentz“. Bemerfens» 
wert ift die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 
Dynamomaſchine. 
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MONDORFER HEILWASSE 
unübertroffen bei 

Ernahrungs-, Stoffwechsel-, 

Frauen- und Nervenleiden 


Verlangen Sie vor Ankauf eines PHOTO-APPARATES umsonst 
ie Bedingungen meines Preisausschreibens, 180 Geldpreise 


Eben E An PHOTO - NACHSCHLAGBUCH, Pracht- 


Katalog, 4. Auflage, Preis 75 Pfg. franko, welche. bei Aufträgen von 
mindestens 5 Mark vergütet werden. 


Dr. Georg Hauberrißer, 
Photo-Artikel, München, Dienerstr.19. - 


12. Juti 1913, 


für die Dauer fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es ſind 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten umd 
300,000 Pferdeſtärken in, allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zelt einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſwer⸗ 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen ſind heute unſtreitig Präziſtonsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höͤchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für inbuftrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit direkt gefuppelter 
Dynamo gelieſert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaſtlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben fiber 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 


Fabrilareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 


in der Lofomobilfabritation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Unüber- 
troffen für die, . 
Hausgymnastik 6 
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Zu beziehen d, alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Fahrräder 
erstklassig u. preiswert Ky? 

— Katalog kostenlos — (NE 
Jagdradhaus “= 
Kreiensen (Harz) C Nr. 


und Haarkrankheiten aller Art müssen 
Sie, um durch unzweckmäß, Mittel nicht 
noch mehr zu verderben, die durch spe- 
zialarztl. Mitarbeit besonders wertvolle 
popular - wissenschaftl. Schrift lesen: 


Moderne Haarhygiene 


: Inhalt: | 
Die Haarpflege, wie sie sein soll. Haar- 
krankheiten u. ihre Heilung. Preis 50 Pl. 
in verschl. Kuvert 70 Pf., p. Nachn. 1.—. 
Elektra, Spezlal-hyglenischer Verlag 
München 1, Kaufingerstr. 25 (Domfreiheil) 


Eisenberger Hundepark 


für Rassehundezucht und Handlung. 
Richter & Co., Eisenberg S.-A. 8 


Lieferant hoher u, höchster Herrschaften für 
Offiziere, Geistliche etc. etc. — Lieferung sämt- 
licher reiner Rassehunde vom größten Re- 
nommier-, Begleit- u.Wachhund bis zum kleln- 

sten Schoßhündchen, Jagdhunde, Polizei, 
hunde. Versand nach allen Lündern zu jeder 
Jahreszeit. Garantie gesunder Ankunft. Re- 
elle, gewissenhafte u. kulante Bedienung. 
= Prachtaibum m. Illustrationen u. Beschreibung 
d. Rassen inkl. Preisverzeichnis Mk. 1,50 mit 


Gutschrift b. Kauf, Zahlreiche uns frelwiilig 
eingesandte Dankschreiben beweisen am 
best. die Vorzügiichkeit unserer Lieferungen. 
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Das Geheimnis 
jung und schon ` 
Zu sein 

ist gelóst durch einfache Anwendung 


der. Wunderseife „OJA“.. OJA“ ist 
ein:geradezu verblüffend wirkendes 


Schönheitsmittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver- 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine Weiche 


und Glatte, die jedermann entzückt. Jede Unreinheit 
des Telnts, wie Wimmerln, Sommersprossen, Röte, 


Mitesser, schwinden zuverlässig durch „OJA“. „Ola“ 


macht die schwieligsten Hände elegant, zart, rein und 
` fein, SEENEN Sie sich, dass „OJA“ von wunder- 
barem Erfolg is RD 


1 ganze Dose Wunderselfe „Ola. . M. 2 
1 kleine Dose Wunderselfe „OJA“ ........M1— 
a »OJA“-Seife in fester Form.. .. pr. Stück 75 Pl. 


RIORET. peruvianische Seifenwurzel, glättet Run- 
9-zeln, macht die Haut jugendlich. frisch. 
Originalpaket RIORET. M. &—, Musterpaket. M. 2.— 


gibt den Fing In so- - 
‚„OJA“-Nagellack fort. Garch einfachen fe- 


streichen mit dem Pinsel elnen prachtvollen emallle- 
artigen Glanz, der wochenlang unverändert anhält. 
Ein Original-Karton ,„OJA“-Nagellack mit Paste und 
Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kompl. M. 3.—, eine 
kleinere: Garnitur M. 2:—. Unser „OJA“-Nagellack wird 
von Majestäten benutzt. ` "` ee i 
l 6¢ (Sohinheit, des Frühlings) ent- 
. Creme „OJA hält : weder Fett noch: irgend. 
einen Farbstoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, rote 
. und. aufgesprungene Haut. augenblicklich : 
> Originaldose kalifornischer Creme „OA“. 
½ Dose kalifornischer Creme ,OJA*.... M 2.. 


* 


; &6 A. Friedrichstr. 180 = 
x © Bi |, was Taubenstr. 13 er In 
yg | G. Leipziger Str. 113 


- Hamburg, Neuer Wan 50. Cin, Ehrenstr. 84. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. Zürloh, Bahnholstr. 7i. 
Rép aA FE ^. ' ^ Malland, Via Rastrelli 6 Kopenhagen, Bredgade 3. 
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Naphthalin und: hat. im G 
abscheulich riechenden Mitteln einen höchst- 


samtweith. . 
M. 3.— 
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Katalog u. Bezugsquellennachwels durch die Fabrik ` 
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Mottenfresser „MOF“ 


ist ein sehr wohlriechendes und ausgezeich- 


net wirkendes Mittel gegen Motten. 


Mottenfresser „MOF“ 


verhindert nicht nur den Zuflug der Motten, son- 
dern tötet auch alle bereits vorhandenen Motten. 


Mottenfresser „MOF“ 


Ist bedeutend kräftiger als Kampfer und 


angenehmen,  erírischenden Wohlgeruch. 


Mottenfresser „MOF“ 


ist sehr ausgiebig und von so sicherer Wir- 


kung, daß es im eigenen Interese einer jeden 

klugen Hausfrau liegt, nichts anderes als 

„MOF“ zum Schutze der Kleider, Pelzwerke, 
Teppiche, Möbel usw. zu verwenden. 


1 Koor. Mottenfresser „MOF“ kostet M.4.— 
a logr. | 0 


P ier MR. e o e e . . M.22 
Musterpak.Mottenfresser„MOF“ kost. M. 1.— 


: Motteniresser „MOF“ 


hat sich seit vielen Jahren 
a glänzend bewährt. 


an. 
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Flaschen von M. 2. M. 3.— 


egensatz zu diesen 
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- Unübertroffen 
zur Erhaltung eines 
Jugendlichen Mundes! 


Bergmanns Zahnpasta 


Ont | 


Am 


DIT 


in Dosen 


50u.60Pfg. 6b u. 200 pfg. 
| AHA Bergmann WALDHEIM sn 


Eine brutal 
des Haarbodens liegt meist in un- 
‘zweckmassigen Mitteln, die verwen- 
| . det werden, Es darf ihnen nicht 
gleichgültig seln, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 

Erfolg haben. ©; RES 

Unser „IPETROL® gegen trockenes Haar in 
— und M, 5— sowie 
unser „PE- H AA R- WASSER" gegen fettes Haar 
in Flaschen à M. 2.—, M. 3.— und — hao n sich 
glänzend bewährt und werden von  Majestüten 


dauernd benutzt. 
Ihr Haarwuchs. wird ungemeir gekräf- 


tigt, Schuppen verschwinden schon nach der 


ersten Waschung. 

Das ,IPE*-Haarwasser kann mau sich auch 
selbst aus der „IPE“-Knolle herstellen. 
1^ Paket M. 2.—, 1/1 M..4.—, oder aus der „IPE“ -Knolle- 
Essenz in Flaschen à M. 1.23. 


«Pu ` „OJA“-Puder hat den Vor- 

„OJA Puder. teil absoluter Unsichtbarkeit 

und ist auch frei von schädlichen metallischen Sub- 

stanzen. Der Teint wird nach Anwendung von 
„O JA“- Puder äusserst zart und frisch. 

Ein Puder von so frappanter Wirkung 

ist ein Bedürfnis für jede feine Dame, 
»OJA*-Puder 1 Original-Karton M.5.—, 


„OJA“-Puder 1 Muster-Karton M. 2 
diu weiss, rosa.) 


versand gegen Einsendung des Betrages oder per 
Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach 
allen Welttellen ausdrücklich nur durch die 


PARIS, Boulevard des Italiens 20 
WIEN I, Petersplatz 11. 


München, Maximiliansplatz 13. 
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„Woche“ Nr. 28. 12. Juli 1913. 
jahr. im Sommer- und Wintersemester, zusammen eine Frequenz RE 2 ragendsten Kenner “seiner Zeil 
von 1180 Besuchern, die sich auf die verschiedenen Abteilungen: auf dem Gebiete der Sprach- 
Elektrotechnik. Allgemeiner Maschinenbau. Eisenhoch- und Brücken- störungen, besonders dés Stot- 

bau; Werkzeugmaschinenbau, Automobilbau und Zentralheizungs- terns, gewesen, sondern ‘verlieh 
fach verteilen. Die mit dem Technikum in Verbindung stehenden besonders mit seinen unrer- 
Fabrikwerkstätten, die für die technologische Weiterbildung der gleichlichen Erfolgen seinem 
Studierenden außerordentlich lehrreich sind. und in denen auch Namen Weltruf. Bereits 1871 
Praktikanten Aufnahme finden, haben im Sommer eine wesentliche erhielt er Anerkennungen. und 
Erweiterung erfahren durch Errichtung ener großen Montagehalle Orden. und seine Anstalt wurde 
von 50 Meter Länge und eines neuen Verwaltungsgebäudes. Neu- mehrfach durchwhöchste und 
aufnahmen finden im April und Oktober statt. Prospekte sind auf! E allerhöchste Besuche ausge- 
Anfrage gratis zu erhalten. : zeichnet. Im Juni 1907 berief 


| — Eine deutsche Sprachheilanstalt. Es wird "Vt eds der bereits schwer Erkrankte 
die Leser der „Woche“. interessieren, von der „Professor Rudolf |den jetzigen Leiter, Dr. med. Theodor Hoepfner, einen früheren 
. Derhardts Sprachheilanstalt“. Eisenach, etwas zu erfahren. Der Be- | Schüler, zum Nachfolger. Er führt jetzt die Anstalt in der früheren 
gründer der Eisenacher Anstalt ist nicht nur einer der hervor- Weise weiter. Im Verein mit dem II. Bürgermeister der Stadt 
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Haemat gen zu. : G A F 
steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Ere 
folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 
genommen, bewirken l 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes : 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und | 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhlgung .. Hervensystems 


. (Das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. Dr HOMMELS | 
Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- |; Hae matogen | 
keit erleichtert und ihre Auffassungslähigkeit erhöht wird. Von sehr an- : 8 gen. E 


genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Stórung zu verursachen. 
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Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so 

kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder tiocken, mit 

diesem Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 

des Erſinders „Dr. med. HOMMEL* und lasse sich nichts anderes für 
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden! 
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Verkauf in Apotheken und Drogerien Preis per Flasche M. i= 


 Aktiengesellschaít Hommel’ s Haematogen, Zürich 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a, M. 


Rheuma GiehtIsehias 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaBte medizin. Literatur über 
Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 3 G. 


ohne Drogen 


ohne Schwitzkuren, 
ohne Einreibungen, 
"Ohne schädigende Uebungen, 


Nonne Hunger - Diät. 
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Fabrikanten : 


WILLIAMS & Co., 
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Wissenschaftlich angefertigt von nur ausgesuchter 
Ware, prima Qualitat, abgeschragter Rahmen, an 
den Schultern mit Verstarkungsstiick versehen. 
Weiße aufsteigende und schwarze EEN mit 
unserem System der doppelten Saiten in der 
Mitte. Vortreffliches Gleichgewicht und Elastizitat. 


Von den besten Spielern 
| der Welt angenommen. 
. Dieses Racket wurde genau nach den Angaben eines 


der besten Tennisspieler angefertigt und hat einen noch 
nie dagewesenen Erfolg zu verzeichnen. 


| 
| 


Doppelkinn, 
starker Leih 
und Hüften | 
werden schnell 
und dauernd 
beseitigt. 
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Diese el. lache, ungelährliche Hausbehandlung ist für jedes aite: uud Ge- 
schlecht gleich vorzüglich geeignet. Sie ist die einzige Methode, welche das 
Allgemeinbelinden bessert, die Kräfte vermehrt und dabei zu gleicher Zeit das Fen 


; 
Meisterschaften mit gewonnen: beseitigt. Meine Behandlung ist von Medizinern anerkannt und gutgeheifeu und 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 

- Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 


und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte f. Sportartikel. 


wird von Tausenden einst fetten Leuten, die jetzt alle durch ihre Anwendung im Aus 
seien und Bef nden um Jahre verjüngt sind, als der Giptel der Vollkommenbeit 
gepriesen. Wenn die mit viel oder wenig fett behaltet oder durch nutzlose und ge- 
láhrliche „Drogenkuren“ bereits enttäuscht und entmutigt worden sind, sollten Sie um- 
gehend mein schón illustriertes u. interessant geschriebenes Gratis-Buch verlangen: 


»Gewichisverminderung ohne Drogen« _ 


so daß Sie lernen, wie Sie im eigenen Heim schnell, sicher und diskret Ihr Gewicht 
reduzieren. kónnen, Sie werden dann die wirkhche Freude am Leben wiederge- 
winnen, wie sie nur deo Schlanken beKannt ist, die einst fett waren. Ich 
sende dieses wertvolle, belehrende Buch aul Verlangen allen korpulenten Personen 
gratis zu Schreiben Sie noch heute darum und fügen Sie 10 Pf. in Briefmarken fir ` 
Rückporto bei; Sie werden überzeugt werden. (Briefe nach England kosten 20 PL) — 


MARJORIE HAMILTON: (Suite 829), 


195 See Street, W, LONDON, England 


Man beachte 
die 
Schutzmarke 


Wl) TTT nn a, RY T ME ee TATTA AE Gre TOR (6? 895). 
' ' ` i? P | v " MES ] = X 8 * 


12. Juli 1913. 


alle Erholungsbedürftige sendet die Thalysia Paul Garms G. m. b. H. 
Leipzig 11a oder Berlin, Wilhelmstraße 37M. ihr neu erschienenes 
Prachtalbum, Thalysia Reformmode, 11. Folge (Preis 40 Pf., die 
spüter wieder vergütet werden). Auch Gratisprospekte werden nach 
überallhin versandt. 

— Der Firma Heinrich Ernemann A.-G.. Optische 
Anstalt. Dresden, wurde auf der Kino-Ausstellung London 1913 die 
höchste Auszeichnung, die goldene Medaille nebst Ehrendiplom für, 
den Stahlprojektor Imperator“, zuerkannt. Diese Auszeichnung 
19 0 an weiteres Glied in der Kette ununterbrochener großartiger 
trfolge dar. 

Seit Jahren Tausenden deutscher Frauen und Mädchen zum Segen — Derechte „Mulcuto“ rasiert wunderbar sanft und ist 
— geworden ist. da er den unbequemen Panzer des Korsetts voll und auch von Anfängern im Selbstrasieren gänzlich gefahrlos und spie- 


« Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamande 


| Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. Fordern Sie Musterbuch W. 


1^ ammgelgerat 
und Jagd. a d e 
— in staunend billig! Hängematten, Tennis-, 
Preisliste Markt-, Pferde-Netze, Moskito - Netze. 
fei! Heinr. Blum, Netzfabr., Eichstätt 6, Bayern. 
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tisse in Coburg 


zahlt 39% u. 40/0 Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Der andauernde gemeinfchaftliche Aufenthalt in Klaſſe 
und Schulhof oder auf ſtaubigem, ſandigem Spielplatz ik 
fordert beim Schulkinde erhöhte Aufmerkſamkeit hinſichtlich 
Reine und Geſundhaltung der Kopfhaut. — Gewiſſenhafte 


Eltern reiben daher die Kopfhaut der Kinder wöchentli 
mindeſtens einmal gehörig SH öchentlich 


dr. Oralle’s Birkenwaffer 


dein. — Die Kopfhaut wird durchgreifend desinfi iert 
bleibt rein und ſchuppenfrei. * Allan genehm Ge⸗ 
ruch und Jucken verſchwinden ſofort. — Anſteckende 
Haar⸗ und Hautkrankheiten, Paraſiten uſw. werden 
vermieden. — Der Haarwuchs wird mächtig angeregt. 


Man fordere ausdrücklich 
Dr. Oralle's in allen Parfüme⸗ 
rien, Drogerien, Friſeurgeſchäften 
ſowie in Apotheken. 


„Woche“ Nr. 28. 


Kein unangenehmer Geruch. 


1 Bad im Einzelkar ton 


10 Bäder in „loser“ Packung S š ; i , t ; . : 
1 Schutzeinlage für die Badewanne . . . . . . . . e . 
Salto Bader a5 500 O66 B66 6 ust 6 4 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensaure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Keine Apparate oder dergl. 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


12. Juni 19019, _ 


. . M. 1.— 
2.85 
3.— 


| unfrankiert 
| ab Hamburg, 


J franko. 


LÀ e. » 


In wenigen Tagen 


cor „RIubier Spielen“ 


durch Apparat „„Selbstiehrer", 
Preis M. 4.50. Jliustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 
Deutscher, anfangs 


Freundscha e 30er Jahre, in leit, 


gut dotiert. Lebensstell. ein. Weltiirma m 
europäisch. u. überseeisch. Filiak, 1. 

Jahre in Indien tätig, sucht die Bekannt 
schaft einer für ihn in Betracht kommend, 
Dame zwecks bald. Verheiratung. Zwecks 
raschest. Entschließ. wird um recht aust, 
Mitteil. u. Photograph. gebet. Musikal od 
sonstige Begabung wird sehr bewertet. 
Mündl, Unterhandl. könn. auf Wunsch als 
dann m. d.Angehör. d. Suchend. i. Deutschl 
gepflog. werd. Off. bef. d. Annonc.-Exped. 
Rudolf Mosse, Dresden, sub D. F. 7449. 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


— Haus Edelweiß. =i 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. A. von Kupffer, Haus Edelweiß, 


LIAA nnnm A 
© 
Thüringen 
Prospekte 
durch samt). Verkehrs- u. Reisebüros u. durch den 
Thüringer Hotelier-Verband, Erfurt 4. 


Perle des Murgtals. 
Gernsbach Luftkurort i. schönsten Waldgebiet des 

nördlich. Schwarzwaldes, Murgtalbahn 
Rastatt—Gernsbach. Gũnst. Autoverb. m. B.-Baden—Wildbad—Freudenstadt. Prachtvolle 
Höhenwege, großartige Fernsichten. — Bad Hotel Pfeiffer. — Hotel gold. Stern. — 
Hotel Löwen. Mäßige Pensionspreise. — Illustr. Prospekte durch das Bürger- 
meisteramt und den Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


A 


a Be 
TIROL 3=sommer 


Prosp. u. Auskiinfte durch d. Landesverkehrsrat Innsbruck 
Sulden promenaden, leichte und schwere Gletschertouren. 
Suldenhotel. Adresse Suldenhotel Tirol, Prospekte. 


è Gröden, 1236 m. Im Herzen der Dolomiten ge- 
St. Ulric 


265 m. Die Hotels Greif, Bristol, König Laurin 
sind die führenden Häuser in Bozen. Zentralgarage. 


1905 m. inmitten der Ortlergruppe. Schöne Wald- 


legen. Sommerfrische u. Wintersportplatz. Aus- 
kinfte und Prospekte durch den Verkehrsverein. 


Feilanstalten 


ce für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
von Hofrat Dr. Decker, 


(Spec. Zuckerkranke) München-Schwabing, Seestrasse 4 


Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kráítezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Sámt- 


Der SchluBtermin für das Preisausschreiben ist auf Wunsch 
tat wird hier am 21. 12. 13 veröffentlicht, 


unserer neueren Kunden bis zum 10.12.13 verlangert. 
karten und Bedingungen in Drogerien erhältlich. Das Resule 


liche noch vorhandenen Preiskarten haben Gültigkeit. Preis- 


ist. Nach 
rien, 


infolde seines hohen Gehaltes 
i 


mal-Mineralien heilkräft 


gen Waschungen wird dünnes und schlaffes Haar voll 
aben in Apotheken, Drogerien, Parfüme 


Zu h 
Allein. Fabrikant.: Werrmann & Co. G. m. b. H., Berlin-Friedenau. 


an natürlichen Ther 
üppig. 


Das einzige Shampon, welches 
wenl 
und 


Ù 
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WILHELMSHOHE-CASSEL 


Kuranstalt für natürliche Heilweise 
2 Aerzte, 1 Aerztin. Beste Heilerfolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 
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m 
Wartburg - Sanatorium 


Dr. Emmerich’s 
Baden-Baden, gegr. 1890. 
1910/11 £ Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Sanatorlum 
Neubau 


Direkt am Walde. 


Das ganze Jahr geöffnet. - 
Behandlung Jämblicher Hrank- 
heiten, mit Ausnahme anflessender. cs 


Reaihilluftrierter Profpert fret. 


am Fuße der Wartburg Eifenach i. Cf. Chefarzt Dr. með. Peters. 


erhalten eine vollkom. 
Stotteror natürliche Sprache in 

Prof. Rud. Denhardts 
Sprachheilanstalt Eisenach, nach dem 
wissenschaftl. bekannt., einzig mehrf.staatl. 
ausgezeichn. ,,Prof. Rud. Denhardtschen 
Heilverfahren'5 Prospekte gratis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Vorbild: 


ng z Einjühr.-,Prim.-, Abit-Prig. 
i. Dr. Harangs Anst., Halle S X 


vorm. Dv. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit.Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr. 22. 
In 24% Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit 
(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim, 32 See- 
kad, 12 Kad., 416 Einjáhr, 190 f. höh. KL 
1913 b. Juni; 12 Abit. 56 Fahnenj., 7 Prim.etc 
Man verlange Prospekt. 


Bode” Nr. 28. eg en DE CO EN e E D | "e .. 12. Jutt 1913. 
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EE eignen sich zur Aufnahme mit dem Kodak und eden. el: | 
Ko dak-Wettbewerb der ,Frohen Momente", 


in welchem en 


t gra pr 
Pto 


erster Preis von Mark 20,000 


und 999 weitere Preise winken. 
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Das Photographieren mit einem Kodak oder Brownie ist so einfach, 
. daB selbst ein Kind es in wenigen Minuten erlernen kann. Anfänger 
- . .'. aber haben in diesem Wettbewerb die allerbesten Aussichten, da ihnen 
alle 1000 Preise offenstehen, während schon erfahrene Amateure sich 
nur um 500 Preise bewerben können. | i | 
Frohe Momente im Leben sollte man schon im eigenen Inter- 
. esse nicht vorübergehen lassen, ohne sich durch Momentphotographien 
 dauernde Erinnerungen daran zu verschaffen, Die so leicht zu hand- 
habenden, stets aufnahmebereiten Kodaks und Brownies eignen sich für 
solche Aufnahmen am besten, und diese gewahren, wenn sie gesammelt und 
für das Kodak-Preisausschreiben der „Frohen Momente“ èin- 
gesandt werden, noch ausserdem die Aussicht auf einen namhaften Gewinn. : 
' Man fange mit dem Sammeln solcher frohen Momente rechtzeitig 
an, denn je mehr Albums man zu dem Wettbewerb einschickt,. um 
so grössere Chancen hat man. 


4: 
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Näheres aus den Bedingungen des Wettbewerbes, 

welche bei jedem Handler erháltlich sind. 

Auf Wunsch mit Kodak-Katalog Nr, 135 gratis 
| und franko durch . 


KODAK zu BERLIN, 


Markgrafenstrasse 92/93. 


TE 


KODAK G. m. b. H. Wien, 


Kärntnerstr. 16. 


KODAK Ltd., St. Petersburg, 


Bolschaja Konjuschenaja 19. 


Für Holland: KODAK Limited, 
Haag, Lange Poten 57. 
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Der moderne Mensch 
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Schulbildung 
Wiss. geb. Mann, Geb. Kaufmann, 
Bankbeamte, Gymnasium, Real- 

ed poe Oberrealachule, Lyzeum, 
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Beseitigung ohne Arzt und ohne 
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Firma vollständig kostenlos, Ku Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 
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Prim., Abitur. 
JImenau 4. Thür. Prosp. frei. an Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46, L. Heilborn, stuttgart 20. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. fir 


Stokes Prols CES ee Dresden 1911. 


es A DA 
RR 
flake ta y 


Ud 


ber dei A^. 


1 
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„Die Ursache des Stotterns und 


Ster erer und remand denhaar. 
lohnende, einfache Handarbeiten Hoden und verhindert die 
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Frankfurter Schwosternverhand lee en seien sea Marie | Schuppenbildung. Hinter 


Jassteinen lieblichen nicht 


(Bayern). Vorkenntnisse nícht nótig. Nà- 
aufdringlichen Veilchengeruch. v 


der seine Tätigkeit in den städt. | heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 
Krankenanstalten ausübt, sucht ——————— 
Wer bei der Handelsmarine als 


bei günstigen Bedingungen gebll- 
fie $ P 
chiffsjunge \. 


dete Mädchen im Alter von 20 bis 
. ee] 
auf erstkl, Segelschiff od. Dampfer 


eintr. will, erhält kompl. seegem: 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glóde, . 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. | 5 | 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. > Ll — 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | Zu haben In Apotheken, Drogen“, Friseure und Parfümerie - Geschäften. 
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30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 

` Staatlich anerkannte Krankenpflegeschnle. 
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wenn ich Ihr nicht eine Dalli-Plätt- 
‚maschine anschaffe. Sie hat er- 
fahren, daß dieses Wundergerät 
doppelte Arbeit in halber Zeit leistet, 
an jedem Orte ununterbrochen zu 
benutzen ist und ohne Ofenglut, 
ohne Wechseln von Stáhlen und 
Bolzen, ohne feuergefährlich. Brenn- 
stoff mit rauch- und geruchlosem 
Dalli-Glühstoff sauber und tadel- 
los funktioniert. Käuflich in allen 
Geschiften für Haus- und Küchen- 
Leia jedoch beides nur echt mit 
chutzwort Dalli, sonst direkt per 
Post franko 1 Dalli mit 1 Karton 
Dalli-Glühstoff für 5,40 Mk. durch 


kunde Glühstoff- Gesellschaft, Dresden. | 
Damenbari 


1 und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, àrzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille |. 
aris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
elbstanwendung und Unschádlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5, — 
eg Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner; Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 
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Bücher- 
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er -— um" ei Max Schwarzlose, Berlin W, 
Gnutzmann & Sebelin, og: Kiel! 35 
Deutschlands ältestes Spezialgeschäft. rn. Briefmarke 


| P: 100 As. Mr. luck. M.2.-| 500 Versch. M, 3,- 
bo Vers... . A Tag „ 
STEZ] Max Herbst, Niceus, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. | 
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Kieler Matrosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, enau nach Vorschrift 


er Kalserlich. Marine. 
Zeichnungen und Preisliste gratis. 
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Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
Leipzig. RL 


Viele Millionen ` | 
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EXTRA-QUAL | 


[Einkoch-Apparate 
l verbilligen 
de Haushalt-Conserven 
. Elne neue Erfindung: 
Dreyer’s Fruthtsaft-Apparat „REX“ 


Men verlange in einschlägigen | 
Geschäften nur „Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-bonservenglas-besellschaft I 
Bad Homburg Nr. 56. 
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Ueber Schönheitspflege. 


Von Herbert von Bomsdorff (Bergen), 
` Oberregisseur und. Opernsänger. 


Die Pflege der Haut ist eine so wichtige Aufgabe, daB man sich | 


wundert, daß ihr im täglichen Leben so wenig Zeit gewidmet wird. 


Zu verwundern ist es ferner, daß den Kindern in der Schule sehr 


WEDE über Gesundheits- und nichts über Schónheitspflege gesagt 
wir 
Schönheitspflege und Aesthetik sind ein Begriff. Mit der inten- 


siven Pflege der Schönheit lernt der Mensch aesthetisch empfinden 


mögen. 


und denken. Man überlege, wie viele Werte hieraus entspringen. 
Im klassischen Altertum, einer Zeit, von der auf unseren Hoch- 
schulen sowie auf allen sogenannten hóheren Bildungsstatten unserer 


Jugend sehr viel gesprochen wird, legte man groBen Wert auf Kórper- 


und Schónheitspflege. Die wundervollen. formvollendeten Kunst- 
werke aus jener Zeit, unerreichte Schópfungen der Bildhauerkunst, 
sprechen eine deutlichere Sprache davon, als es tausend Bücher ver- 
Man vergleiche seinen eigenen Kórper mit irgendeiner Statue 
aus der Blütezeit der hellenischen Kunst, und es bedarf weiterer Er- 
läuterungen nicht mehr. Man wird.mir antworten, daß dies doch 


ein gewagter Vergleich sei, ich sage aber, er ist es durchaus nicht, 
denn ohne Modelle haben diese alten Meister nicht arbeiten können. 


entschieden schön und harmonisch sein. 


sie aus.dem 


Bine solche Harmonie des Gesamtbildes ist keine willkürliche Kom- 
position von schönen Formen, es ist ein der Natur abgelauschtes 
Meisterwerk, gebildet nach einem lebenden Menschen. | 

Wenn der Mensch das Ebenbild Gottes sein soll, so muß er 
Sicher ist er es auch ge- 
wesen; aber durch Vernachlässigung des Körpers, durch allerlei 
Irrtümer in der Lebensweise ist der Mensch allmählich auf den 
Standpunkt gekommen, auf dem er heute steht. Höchste Zeit ist 
es nun zur Einsicht und Umkehr. Hätte die Menschheit immer 
ästhetisch gedacht und empfunden, was für furchtbaren Zeiten. wäre 


Doch ich will mich nicht in philosophischen Betrachtungen er- 


|den schädlicher oder verbrauchter Stoffe. 


"wird. 


Wege gegangen, wie leicht hätte sie Krisen überwunden. 


— 12 I 


wärts schauen. erdien will ich, in einfacher; natürlicher und 
jedem verständlicher Art einen Weg zu zeigen. der aufwärts f 

eber Gesundlieitspflege und naturgemäße Lebensweise will ich ein 
anderes Mal reden.. Heute lautet mein Thema: 

„Schönheitspfiege, insonderheit Pflege 1155 Haut“. 

Jeder Arzt wird bestätigen, daß die Haut nicht allein die Be- 
deutung hat. die äußere feste Hülle des Körpers zu bilden, sie ist 
in erster. Linie die - UDeniDehniche Gehilfin aller edlen Organe, 
namentlich die der Lungen. Die Haut muß die Lungen teilweise 
entlasten. Wir atmen nicht allein durch die Lungen, ontem auch 
durch die Haut. Die unzähligen kleinen Oeffnungen in ihr, Poren 
genannt, dienen zum Ein- und Ausatmen, außerdem zum Aussche- 
Der Mensch muß sterben, 
wenn ein Teil (der dritte Teil) der Haut durch Verbrennen oder 
sonstige Unglücksfälle arbeitsunfähig geworden ist. 

Selbstverständlich muß es nun erscheinen, daß ein so wertvolles 
Organ unseres Körpers ganz besonderer Pflege und Erhaltung bedarf. 
Und beides ist, wenn es sachgemäß und mit Verständnis ausgeführt 

nicht nur sehr einfach und billig, sondern auch von sehr 
großem Erfolg begleitet. 
Täglich früh und abends wenige Minuten Zeit. Frottierhand- 
schuh (auf deutsch Waschlappen), gute Seife und Hautcreme. Das 
ist alles, was man benötigt. 

Weiches Wasser, am besten lauwarm, ist zu benutzen. 

Welche Seifen und. Cremes sind zur Gesundheiterhaltung der 
Haut und zur Schónheitspflege erforderlich und geeignet? 

Zunächst muß ich 
Eh sind! So merkwürdig diese Antwort klingt, so berechligt 
ist sie 

Man hemühe sich einmal, den Alizeigenteil einer großen 
Tageszeitung oder Zeitschrift einer näheren Betrachtung zu. unter- 
ziehen. man wird staunen, wie viele Seifen, Wunderseifen, fran- 
zosische und amerikanische Schönheitsmittel, orientalische Schön- 


‘heitssalben, und wie sie allé geheimnisvoll bezeichnet werden, unler 


schreiender Reklame als die besten und unübertrefflichen Mittel zum 
Erlangen eines schónen Teints angepriesen werden! Einige davon 


- gehen, nicht wehmütige Blicke nach rückwärts richten, ich will vor- | sollen das „Wunder“ bewirken, über Nacht einen häßlichen grauen 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos vülucder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Ber 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zurich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen. Anhalt über Rangverhiltnisse der betreffenden Hotels ete 


Norddeutschland. 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Sol-,Moor-u.Schwefelbider. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 


Altberühmte Hansastadt 
rundfahrten. Fremden-Verkehrs- Verein. 


Mod. Haus, rub, vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. 
Gute Küche. ; ' 


Bremerh avel Komf. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- 
. Meckl. Luftkur- u . Badeort i. herrl. 
Seenplatte u. weitem Hochwald. hygien. 
— Prosp. Wohnungsl. Amil. Verkehrsbureau. 

am Alsterbassin u. Rat- 
H ambur Hotel Moser hausmarkt. In zentralster 
Verlang. Sie sofort ein Verzeichnis 
Richters Reiseführer, in Ihrer Buchhandl. od. direkt vom 

Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


Hotel Sanssouci, I.R. Zimmer m. mod. 

gungsstelle d. Verk.- u. Überseedampt 

Fü rstenberg : vorgeschritten. — Schnellzugsstation. 
„schönster Lage. Mod. Komf. Map. Preise. 

S t el I i n 9 e b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 


Herrenhäuser Königsgärten, 


u.Wies. Rennb. Kgl.Theat. Hoch- 
schul.,Museen. Plan u.Führ.frei d. 
d. Fremdenverein,Schillerstr. 29, I. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


Wen (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
fort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Exodi. d. d. Direktion, (A.) 


"Tügl. regelmäß. Wagen- 


Lindenbrun 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium fir 
inn. u. Nervenleid, Sanitatsrat Dr. Armin Stoyerthal. 


, Hamburg. Parkhotel Teufelsbricke 


Kleinen 
Kleinflottpbek m: 06 


Verkehr mit Hamburg. Eigene Dee C. F. Möller. 


Malente-Gremsmühlen oe 


D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein 


bei Coppenbriigge a. Ithgeb., 1 Sid. 
von Hannover. Modern eingerichtete 
Naturheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. 
Mäßige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. 
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Kol.Ba B d N d ri Radioaktiv.Schwefelbad 

| Schlamm- u. Solbad, geg. 

Kg : a enn O Gicht, Rheumatismus, 

(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Pros p. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 

Hotel Kgl. Kurhaus (glünzend 1 ), Schlößehen. Gr. Badehs. F. Graness. 

Kgl. Hotel Hannover (n neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 

Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. "umgeb., Be Kurpark. P. Dreschke. 

ee ee 


` bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natiirl. 33 proz. 
Schwartau 


jodh.Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 
Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl.etc. 


Stürkste Sole Deutschl. Moor- 
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Sanat, Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde f. Nervöse. 
Erholungsbed.. Herz- und Stoffwechselkrankh, Pension 
tiglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 


Ostseehäder, | 
2 J Berlin, Neue Wi- 
wur Ostseebáder : sz: 


Unter den 
Großer Führer durch 89 Ostseebäd. 816 Seit. m. Kart, 50 wh, franko 70 &. 


LENA ET P NEC WKN Stig! Gi v 


darauf antworten: nur solche, die nicht 


„Woche“ Nr. 28. 


12. Juli 1913. 


Teint in rosig blühende Schönheit zu verwandeln. Man überlege 
sich, daß man es hier nur mit einer Irreführung des in diesen Sachen 
sehr leichtglaubigen Publikums zu tun hat, auf gut deutsch, man 
wird unfehlbar schamlos betrogen. Ein solches Mittel kann nur 
ein Gewaltmittel sein, das einen Reiz durch seine Schärfe ausübt, 
und dieser reizbare Zustand ist die scheinbar günstige Veränderung, 
die mit der Haut vorgegangen ist. Da diese sogenannte Wunder- 
wirkung nur eine vorübergehende ist, muß das Mittel oft angewandt 
werden, bis der Teint total ruiniert ist, so daß Hilfe überhaupt kaum 
mehr möglich ist. 


_ In der Hauptsache sind es ausländische Firmen, die diese ge- 
wissenlosen Betrügereien ausüben, sie rechnen mit der, leider Gottes, 
immer noch bestehenden Tatsache, daß mancher Deutsche die Er- 
zeugnisse seines Vaterlandes am wenigsten achtet. Was nicht aus 
dem Auslande kommt, wird zunächst mit Mißtrauen betrachtet. 
Warum vergißt der Deutsche so oft, daß unsere deutsche Industrie 
nicht nur die reellste, sondern auch die beste und leistungsfahigste 
der ganzen Erde ist? — Erst im Auslande lernt er die Vorzüge 
seines Vaterlandes, insonderheit auch die der deutschen Industrie 
kennen und achten. 


‚Es sei mir nun als einem Deutschen, der viel im Auslande war, 
gestattet, über zwei deutsche Erzeugnisse, Mittel zur Hautpflege, zu 
reden, die größte Beachtung verdienen. Es sind dies: Nivea-Seife 
und Nivea-Creme. 


Als bekannter Bühnenfachmann darf ich mir wohl ein Urteil 
über die bekanntesten Mittel zur Schónheitspflege gestatten. Für 
uns Bühnenmitglieder ist ja Schónheitspflege eines der wichtigsten 
Kapitel. Unser Kórper ist unser Kapital, die Erhaltung desselben 
unsere größte Sorge. Durch das tägliche Schminken wird "insere 
Gesichtshaut sehr angegriffen, und wir müssen darauf bedacht sein, 
sie widerstandsfähig zu machen, sie mit größter Sorgfalt zu pflegen. 


Es gibt viele vorzügliche, teilweise sehr teure Kosmetika; sie 
alle aufzuzählen, würde zu weit führen. Ich habe viele von ihnen 
versucht. Heute will ich von denen sprechen, welche ich als die 
vorzüglichsten, zweckmäßigsten und — billigsten erkannt habe. 


C Es sind das die bereits erwahnten: Nivea--Seife und Nivea- 
reme. 

Ihre Anwendung ist die denkbar einfachste: Nach dem Waschen 
mit Nivea-Seife und gehórigem Abtrocknen reibt man sich das Ge- 
sicht und die Hànde — bei Vollwaschungen und nach dem Bad den 
ganzen Kórper — leicht mit Nivea-Creme ein, massiert die Creme 
etwas in die Haut ein und reibt dann mit dem Frottierhandtuch 
flüchtig nach, um etwaige Spuren von zurückgebliebener Creme zu 
entfernen. : 

Gut ist es, wenn man sich nach dem Waschen kurze Zeit Be- 
wegung macht. Abends vor dem Schlafengehen kann die Creme eine 
Kleinigkeit reichlicher angewendet werden. 

Die Wirkung ist in der Tat eine überraschende. Damen, welche 
Puder benutzen, empfehle ich, vor dem Pudern die Haut mit Nivea- 
Creme leicht zu behandeln. . 

Einige Damen der ersten Gesellschaftskreise, welche meinen 
Teint (der doch durch vieles Schminken sehr angegriffen wird) be- 
wunderten, und denen ich den Rat gab. gleich mir Nivea-Seife und 
Nivea-Creme anzuwenden, bestátigten mir dankbar die vorzüglichen 
Wirkungen dieser seltenen Schónheitsmittel. Ich selbst muß offen 
bekennen, zur Erhaltung meines Teints haben sehr viel, wohl zum 
größten Teil, die fein parfümierte Nivea-Creme und Nivea-Seile, 
welche ich im ständigen Gebrauch habe, beigetragen. 

Auch beruflich wende ich Nivea-Creme an, und das dürfte meine 
Kolleginnen und Kollegen interessieren. Ich betrachte in der An- 
wendung von Nivea-Creme den einzigen Grund, warum die 
Schminken meiner Haut vollständig unschädlich geworden sind. 
Vor dem Schminken reibe ich die Haut, nachdem ich sie mit einem 
groben Tuch frottiert habe, tüchtig mit Nivea-Creme ein. Nun erst 
lege ich die Schminke auf. Das Schminken ist auf diese Art tal- 
sächlich ein Vergnügen. Die Schminke verteilt sich leicht, klebt 
nicht und wird sparsam verbraucht. Nach dem Abschminken be- 
handle ich die Haut wieder mit Nivea-Creme. Jeder, der es ver- 
suchte. hat sich mir gegenüber höchst lobend geäußert. Diejenigen 
meiner Kolleginnen und Kollegen. denen ich Nivea-Seife und Nivea- 
Creme empfahl, sind begeistert von diesen vorzüglichen und billigen 
Hauterhaltungs- und Verschönerungsmitteln. 


Kurhaus Hotel - Restaurant m. Dépendance. 
ren Se Günst. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsais. Preiserm. 
Wasserl, Elekt. Licht. Näh. P. Schulz. Tel. 65. 
i. M. Ostseebad und Waldluft. 
runs aup e kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
tion. Elektrisches Licht. Keine 
Mückenplage. 1912: 17,131 Güste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
e an der 
Brunshaupten vais, Kurhaus 
Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 
e Hotel u. Kurhaus, Herrl. a. Wald u.Wass. 
ravenstein gelg. Balkonzim. Gute Betten. Elektr. 
Licht. Gute Küche. E. Lietzenberg. 
2 Vornehmstes Ostseebad. 3% Stund. von 
erin S O Berlin. Kräftige Solquelle. Familien- 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 
Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes 
ors und größtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche, 
Tennis, Bes. Otto Meier. 
auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee- 
Kahlber bad u. Luftkurort. Gegenüb, d. Kaiserl. Herrsch. 
o Cadinen, Familienbad, neues Warmbad. Pro- 
spekt durch die Badedirektion. 
See-, Sol- und Moorbad. Stürkste Sole, reinste See- 
Q erg luft, mückenfreier Strand.  Unübertroffen bei 
Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 
bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwälder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31,037. 
Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M. Goebel. 
Bahnstat. Ribnitz, Herrl. Lage a. d. See. Mod. 
N haus einger. Kurhaus, elektr. Licht, Ztrlhzg. Warme, 
eti See- u. Moorbüder. Arzt. Keine Kurtaxe. Prosp. 
d. Badeverwaltung. 
e 
Ost-Dievenow Sol., Moor- u. Ostsee- 
Bad Kurhaus, vornehm., ruh. 
del Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Haus, mäßige Preise. 
j nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht- 
| aul SC en seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
s * Ostseebad 
Swinemünde See- u. Solbad 7225: 
5 prozent. Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgäste. 
8 e ge d San.-Rat Dr. Scheffler’s 
i LÀ 
Wwilnemunde Ostsee- Sanatorium. 
77 25 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. Ham- 
| ravem un burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 
| Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis. 
oe Sandstrand,Familienbad.Schwemm- 
arnemun @ Kanalisation (W.-Kl.) Vorz. Kur- 
/ konzerte, Wildr. Hochwald (elektr. 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, TontaubenschieBen, Angelsport. Prosp. d. d. 
Verkehrsverein, 
Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 250 Betten, mod. Komfort. Garage. 
Bill. Familienh. Pens. v. M. 6.— an. Vor- u. Nachs. billiger. R 
ens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Mädch., ganzjihr. geöffnet. 
Privatunterricht im Hause. DCH - 


Pension Seestern u. Villa Hildegard. Bestempf. 

Haus I, Rg., dir. a. Strand u. Wald gel. Elektr. 

Licht. Tel. 87. Geöffnet 1. Mai bis Oktober. 
Bes. Albert Hafke. 


Rügenhädors 


: 25 000 Badegaste! 
12 Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., 
Inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus, Neues Pamilienbad. Warmbad, Reichill. Badeführ.d.d. Kurdirektion. 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., rub., vornehm, dir. a. 
Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer m. Logg., elektr. Licht, keine 
Kurtaxe. Direkt. Dr. Weyhe, 


Sassnitz Be Rent e ne 
ITIZIS ZEILE TI TL 2.5, hen o dun 
Ostseebad Thiesso ügen ur- 


gratis und franko durch die Badediroktion. 
baus, Herrliche 
Lage, bill. Zim- 
mer u. Pension. Prosp. 
Borkum bad. Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb, 
a. Strande. Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. Prosp. grat. 
Köhlers Stranchotel, 1. vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. 
v. 45.— M. an. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. 38 M. an. Vorzügl. Küche. Man verl. Prosp. D. 


Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich, Komfort, Fahrstubl eto. 
Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. 
Gewaltig. 


Beliebt. Nordscebad, 30,000 Gäste. 
ux aven Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. 
Schiffsverkehr a. d. Elbmünd, Führer grat. 
Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute Betten, 
Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 


mild. deebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 
an as best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 
Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
1 Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 
uis Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation, Prospekt 
kostenlos durch die Badeverwaltung. 
N ord erne lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 
Besucher: 45,000. Fiihrer, Ortsplan kosten- 
los d. Gemeindeverwalt. u. Geschäftsstellen d. Anz.-Exped, Rudolf Mosse, 
Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornehmes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 
durch den Besitzer H. Kraack. ] 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 


Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 


~~ —  . Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 
Tossens 


Zinnowitz 


Nordseebader. 
1911: 80,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 


Pens. 


Herren-, 


Kónigl.Nordseebad. GróBtes Seebad Deutsch- 


gegenüber, herrlicher Strand, krüftiger Wellenschlag. 


Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 
Strand- Hotel Gerken. Hoftraiteur. 
Wan eroo e Direkt am Strande gelegen,  Hotel- 
prospekt gratis, 
Brandenburgs 


(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci, Laub- u. Kiefern- 
wald m. Ruhehänken. Halbstündl. Motoromnibusver- 
bindung nach Potsdam; Auskunft d. d. Gemeindeamt, 


Borni 


Ec E 
P D 


— TE zu 
D 


| Sanat. Drachenkopt, phys.-diát, Heilanst. 
erswal de: Dr. med. Heidemann. Som. u. Wint. ge- 


- Neuenh agen "pe idees e Hana, 


: Privat-Pension EdelweiB, Adalberistr, 6, im Walde. Zim. m. u. ohne Pens. 


| | e Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, ma-, Nerven- 
Sü end u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geöftn. Man vers 
; © Bei Prospekt. 


: (Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u, Sa- 
el ien orf natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 
| holungsbediirftige und Kranke. Tel. 43. 


Bote Nr 98, "EM P i NEU UMEN 


Offnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, Fspr. 143. 
Seegefeld 


F alkenhag en zx. Sanatorium 6-9 n. 


bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. ` 
a en ain Kurhaus Waldsanat. u., Pension. Herrl. 
Lage, bill. Preise. Dr. Gostzeke. 
Sanatorium für Nervenleidende u. 
reien wa Erholungsbedirftige, Gesunde Höhenl. 
80m ü. d. Stadt. Dr, Zen Zenker, N ervenarzt. 
b. Fichtenau-Berlin, Erholungsheim t. 
O e n erg Kinder, gesunde, Höhenlage, sorg- 
samste Pflege, Höchstzahl 10 Kinder. 
. Frau Dipl.-In Ing. 8 Schramm. 
Zirh. ‚gr.Badeeinr:u.Luftb. Diät. Pr. frei. 
Uckersee, 1% St, v. Berlin u: Swinemünde, 
renz AU Eo. gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er 
Ausk. d. Ver! Verkehrs- u., ! L Verschénerungsverein, 


Terrains zu Landhäus,, 

W mud w-Pies k W Landhäuser zu Kauf u. 
Saaro ies O Miete. Wohng. u. Zimmer 
am Scharmützelsee, z. verm. Ausk.d.Verwalt. 

Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 

Bcharmützelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Häus. Spez.: 
Abt.f.Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
Kurhaus Saarow Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Reunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow. GróBt. Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort, 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport. 


' Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 
Schlachtensee 55. $2, 35.5 
renom. Haus. 88 Zim. Mitten im 

Walde gel. Groß. Park. Jede Diät. 


reichbar. Au 


—— Verpfl., a. Wunsch diät. Ganz. Jahr offen. Tel. Zehlendorf. 189. 


Schlesien. 
Besu ch et 


die Schlesischen Bader|p 


Prospekt d. Intern. Verkebrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14, 
Glatz. 400 m. Frauen-, Herzlei- 


Bad Langena: den eic. Stärkste natiirl. Stahl- 


. u. Moorbäder. Erstes Schles. Waldtheater. Prospekt. 
Bes. Dr. Schoen, l 


Bad Reinerz 
1 Rsgb. SEH Die a 
Briickenberg } E dr Sape ee 


Auto-Gar.. Neuer Bes. W. Böthling. 


Idyll. Gebirgsb, . d. Grafschaft 


Sanator, f . Leichtlungenkranke. Billige 


Prei ise. 


Waldsanatorium bel Landeok, 
erm all en a Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. | 
Beste Heilerf, b. chron. Krankh. 
Schles, O. L, Eisen-Moor-, Kohlensäure-, Kiefer- 


nadel-, Mineralbäder. Luftbad. Medico-mech. Instit. 


Mu ska —  Altbewührt b, Gicht, Rheumatismus u. Frauenleid. 
Obernigk : 


Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
Hóchst. Komf, Winter- u. Sommer- 
Dr. Kontny. 


Sanatorium bel Reichenbach i. Schl. 
ric S Ó e am Eulengebirge, modernst. Komt. 


8 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


kranke. 
kuren. 


Westdeutschland. 


Weltberühmtes Radium - Sol- 
bad. Prospekte durch: Hot. 
Dheil-Schmidt,C. A.Hecknagel. 


Bad Kreuznach 


Hotel Oranienhof, H. D, Alten. 
Loews Privall Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Bad Kreuznach g Bez 
Bad Münster a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 


lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 
__ hotels Belle Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhaus-Hotel, 


` Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift eto. 

a eue na r Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Diät. Küche. Nähe der Bäder. 

Heilanstalten für Zuckerkranke. | Sommer-u. Winterkuren. . Prosp. d. Dr. Külz, 


a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt, 

Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an.b. Aufenth. 

on n v. einer Woche. Pension, SER Direkt. W. O. Konig, 
früh. Domhotel Köln. ; 


erger 


Sole, _Süßw. Bes. P. Kniese. i 
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12 aa. 1018 
am ‘Rhein, „Kur- und Wassorheiläzätalt 


Godesberg us. 
Remagen 


Bad Driburg 


Eisenquellen.. Natürliche Kohlensiurebider, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage.. 
. Prospekte durch die rch die Gräfliche e Kurverwaltung. 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. 


Schönste 
Terrasse am Rhein. ` 


Teutoburger Waid, 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzlitden, 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u 


Bahnstation. — 


gung fi für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. i 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. 
Fredu. 1910: 8640 Kurg. Pros p. d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquelle. 


Atmungsorgane 


Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. Brackmann, Iur 


Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 
Boiten d, „Harnmege: Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun, etc. Kurverw, 


Kurpension „Villa Schrei- 


bersruh“, Zimmer m; Pen- 
a eyn ausen sion :— M. tel. Badeazz. 
_Dr. Lembcke, _ Prospekt, 
Kurpension von Frau Dr. Dehnieke, 
a yrm on Bomberg-: Allee 11. Vornehm., mod. 
Haus in herrl. Lage, nahe Quellen 

und Kurhaus. LAM Verpflegung. Mäßige Preise. 


„Kurhaus Helenenquelle*, hochmodern einger., im Park bei den Quellen. 
__Mäßige Preise, erstklassige Verpflegung. 


Thermalbad u, In- 
halatorium, Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 
Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. Fürstl. Badeverwaltg, 


1 


Mitteldeutschlands 


Schwefel- und 
Rheumatismus, 
im Auetal. 
Fro- 


bel Bückeburg. Stärkstes 

a 1 sen Schlammbad gegen Gicht, 
Neuralgien. Terrain - Luftkur 

 Waldreiche . Höhen. Saison bis 15. September.  Forellen-Fischerei. 


. 8pekt frei d frei durch die h die Verwaltung. 


Solbad. , 
Bad -Kösen ss 
mittelhaus, my 
Komfort I. Ranges. Gesellschafts-K abinen- fa 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. 
Radium-Emanatorium. Pneumatische Kam- 
mern. Drei starke Solquellen und zwei!‘ 
Kochsalzsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink- 
kuren. Gradierwerk. Alles in herrlichster 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: ara. — 
April bis Oktober, im Winter nach Bedarf. Prospekte durch Kurdirektian, 
in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14. ; 


— Bezirk Halle. Stadt. 

a i C mie e erg Bisenmoorbad,- be- 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 


licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 


Cassel Hotel König von Wide eier aristokratisches Haus, ruhige 
gentrale Lage. 
dgeg. Prospekt durch die Badeverwaltung, 
Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


_ Opel, k. k. IIoflieferant. 
in Anhalt, Bahn Berlin-Nordhausen. 
Pretzsch Se e EE 
, Vorz. f. Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
Sachsen. 


Eisenmoorbad 
Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenleid. Hervor- 


Wale Hoilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. 


Stadtische Kuranstalt, Eisenquelle 


Bad Schandau! 


2. Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kie- 
fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 
(auch Lichtbider usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 


Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Kurpension 


Bad Elster Villa Kaiserpark , W 


Kurge- 
mäße Küche. Warmwasserheizg. Kal- u. 


Brambach Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet.. 
Sanatorium für Nerven- u. Stoftwechselkr, 


Warmwasserltg., Lift, groß. Park. Pracht., ruh. Lage. 

Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges. vi vis-à-vis den Bädern, Pension. 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 

Elsterberg holungsbed. — Prsp. frei, SARAN, "ans Romer. 


Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u, Er- 


Bun * ` 


Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, . 


Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 ae 


Bad Lippspringe Kurbad « or 


„ radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — ErmàáBi- 


Bad Lippspringe Arminiusqueite 


(das alte Bad Lippspringe) 
im; Beg. 


Sanatorium Lippspringe 13 .-Heilanst, f. alle skrank l 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
a Aein Cro natürl. Kohlensäurebad. geg. Gicht, 


Fürstl. Bad Salzuflen 22». 


/ / ae GEN 


F — LECTEUR 


„Woche“ Nr. 28. 
Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 
genkranke. 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. 


N <u -Co swi g Prospekt gratis. 
Niederlössnitz g- , ee: 


Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 
leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diät. Kuranstalt. 


O ybi n Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- EN 
Wald ium (S p— SH 

sanatorium (System nn 

Lahmann). Größte Erfolge b. nervösen u. > 


lungsh. f. Gebildete christl. Konfess. Pens. 
Oybin 
sonst. chron. Leiden. Prosp. fr. Aerztl. Leitg. Chefarzt San.-Rat Dr. Weber. 


5—1 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 


ein landschaftl. Juwel, 
ein Wunderwerk Gottes. 


e 


2 M LVgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 
el O soru II duelle, Rad.- Tuberkulink., Kehl- 
: S Fop oe analno: ‘aan Dr. wei 
7 nterkunftsh. für Sommerfrischl. 
Zóbisch- Reiboldsgr ün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt. 
oe Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
en SC m u e frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Waldaufenthalt. 20Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


Sächsisches Erzgebirge. 


. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffweohselkr., Hydrotherapie, 


b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbüd. Groß. 

aran t Wald. Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. làng. 
Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister. 

Au Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 

22 b. Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 

Aren e S haus“. Vornehme Familien-Pens. Ganze Jahr 
geöffnet. Prosp. d. Frau Prof. A. Burger, 

Harz, 

Badekommissariat sendet frei 

a Í arz urg illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 

m, ail, Preisen sowie Stadtplan. 

Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurlauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 

Hotel Waldmiihle, I. Rg., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. 

Zentralheizung. Auto-Garage. LI Tel. 60. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modern 


eingerichtetes Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 


a en stedt für dauernden Aufenthalt. Prosp. durch d. 
Kurverwaltung. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiton, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
r, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Volistindigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtzu.ninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft. und Sonnenbiider, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralbeizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


Benneckenstein =: 


Sommerfr. Stat. d. Harzquer- 
bahn. Hochwald, schöne städt. 

Badeanstalt. Höhere Schule, mäß. Preise. Prosp. d. Magistrat. 
Erholungsheim Ebert, f. wahre, naturgem. Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 
Luftparks, Sommer- u. Winterkuren. Pens. p. Tag 6 M, Illustr. Prosp. frei. 


Klimat. Kurort. Sommer- 


Blan kenbu rg, H arz frische, Ruhewohnsilz. 


Herrl. geleg. Bergstiidtchen (13 000 
Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. SehloB, Sommer- 
residenz, Kaiserjagd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanalis. 
Mäßige Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat. 


Luftkurort Ia, direkt an herrlich. 

ern ro e ae e Buchen- u. Fichtenw., bill. Wobn., 

Gas u. Elektr. Quellwasserl., keine 

Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd. Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 

Sanatorium Theresienhof. Mod. einger. Haus f. Wint.- 

OS ar u. Sommeraufenthalt, ständig besucht, Nah. ausführl. 
Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 

Goslar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 

nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 

Berühmtes altdevtsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 

| Sanat. f, Nerven- u. innere Kranke, Er- 

. a nen ee holungsbedürftige u. Genesende. Jalıres- 

* betr. Prosp. S.-R. Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Jungbor Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 


Arslliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 


2 Burghof zum Kyffhüuser b. Roßla a. H. 
auser s: m. Herrl. Lage inmitten alter Buchen- 
und Eichenwaldungen. 50 Fremdenzimmer, 

elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


Hotel Der Achtermann, Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 
lage. Prosp. kostenlos durch die Kurverwaltung. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 


a e — ne 
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Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Sol- 
quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 
die Badeverwaltung. 


Hotel Fürst Stolberg Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort, Das ganze Jahr geöffnet. 


Salzdetfurth 
Schierke 


Villen» Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komt., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost. 
EN cien cA ADV d cu App . icit ui un dubai MU 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch, 

Sud erode Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 
: dureh die Badeverwaltung. 

Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 

Wald. Gegenüb. d. Badeh. Map, Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis. 


ee Süd- Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 
Sülzh a | Sanatorium „Hohentanneck“. Zimmer inkl. Kur 
u.Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp.fr. 
Thale a. Har 
LÀ 
Wi Id eman n kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 
barz. Bahnstat, Wasserleitung. Kanalis. 


Elektr. Licht. Luft- u. Scbwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 
150 Zimmer u. Salons, gleiches Haus, 
Frühlings Hotel, Braunschweig. 


420—600 m, geschützt., romant. Höhen- 


Residenz, Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 
sitz. Fremdenverkehrs-Verein. 


Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
2 y d 
b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 
C Wa rzec S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
1. Thür. Heiße Sandbüd., Rheumat., 
Bad | leben stel via Eisenach i. Thür, Wald. 

Bad Lobenstei 
a O en S el u. elektr. Bader. Gesamt. 

Leitung. Neue Prospekte d. Badedirekton. 
müden. Herri. Waldung. direkt 
. &emeinde Vorst. 

tals, genügt jed. Anspruch. Forellen- 


Thüringen. 
Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Am Goldb ero u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 
heiten. Prosp. frei, San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 
oe € 
Bad Köstri Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus- 
| kunft d. d. Badeverwaltung. 
Stärkste natürl.  kohlens. 
Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf, Prosp. fr. 
Bade direktion. 
Thür. Reuß. 515 m. Moor- 
u. Stahlbad Kohlens. Sol- 
Wasserheilverf. Röntgenlabor. Diütkuren f. Blut- u. Stoftwechselkrankh., 
Frauenleiden, Nervenschwache, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
i, Thür. — Billiger Luftkurort. 
a asten ergs: Erholungsidyil f. alle Stadt- 
&. Ort; ozonreich. hellkrätt. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
| j. Thür. Hotel Kurhaus Chrysopras- 
B lan ken b u ro Löscheshali, dir. a. Eing. d. Sch warza- 
angeln, Jagd, Sport all. Art. Tel. 3. 
Sanatorium für 
Dorotheenbad-Satt aan Fr. Zu 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
Fisenac 
Balkons, Terrasse. 


Pens, Villa Karoline, Marlental 26, Frau Dir. 
Purschian. Vornehm, Haus I. Rg. Herrl, freie 
romant. Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 
Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 
El b Sanatorium Dr, Preiss (San.-Rat), für Ner- 
gers u ro vóse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Kurhaus, gegr. 1837. Kurpens. I. Rg. v. 7 M. aufw. Bäder. Diät-Küche, 
_ Haupt- und Nachkuren. Prospekt. 


Frankenhause 


-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv, 
Solbad u. Inhalator. Sais. 1. 5. 
bis 1. 10. Pr.d. d. Badedirektion. 


Friedrichroda s eg, Ner 


kurort. Kurorchest., Kur- u. 
theater, Sportpl., Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung, 
P u ee w .. TES NOS 


Fri ed ri ch r O d a WaldsanatoriumTannenhof. Dr.med, 


Bieling Mod. Kuranst. fiir Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. £ 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g.Jahr geöffn. JedeAusk. Prosp.sof.d.Sanitatsr.Dr.med.Lots. 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 

Geor entha Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 

I eutenberg Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 

. a. Rwg. 

eu aus sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 

n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 

Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an. Tel. 17, Prosp.d.d.Bes.AlbertMüller. 


reiche Gegend. Büder aller Art. Prospekte 
durch den Verschönerungs- Verein. 


Thür. Wald. Sommerfr, 835 m. Winter- 
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Thüringen. Solbad u. Inhalatorium, Kohlen- 
. säure-Solbäder, Solmoorbäder, Inhalationen 


Salz u ngen auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 


hüusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth,Körting,Heyer etc.). PneumatischeKammern, Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza etc. Waldr, Umgebung. 
Prospekte durch dic Badedirektion, . 


Schwarzburg Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 


Platze. Familienhaus I. Ranges. 
; Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 

einzige Haus mit der berühmten Aussicht. i 
Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 
| anneniel bei Nöbdenitz S. Alt. Prosp. dure 
vm : Dr. Tecklenburg. 


Königl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede- 
feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 
Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim. 


i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
Zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 


Täler. Ausk. u. Prosp. d. d. Verschénerungsverein. 


e ge ob. Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom., waldr. 
Zie enrück Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
| 2 Kurhotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 

Süddeutschland, 


Hotel ,,Kénigliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-18. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 


Bad | Ems warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
2 i e Schneiders Privathotel ,, Viktoria“ 
Bad Nauheim | 


Parkstr. 34, I. Rg., schönste Lage. 
Offiz.-Verein. Prospekt. 
Privathotei Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens.,mäß, 
Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. 
__Trinkquell., nahe d; Bäd., ziv. Preise, 


Pr. Prosp. 
.Komf. d. Neuzeit, am Park, 
Offiziersv. Inh. Geschw. Dochnahl. 


Bad Nauheim. Herz- 
Bad Orb 


Sanatorium Alicen- 
hof. Dr. H. Stoll. 


Badehotel Schneeweis & Müller m. Depend. Na- 


fürl. kohlensaure Solbäder i, Hause. Prosp. grat. 


Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bid, Bek. gute 
Küche. .Diät, f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 


Bad Orb Ambulat. i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann, 
Bad Salzhausen Selig: Kochsale iom, 


Park u. Wald, ruh. Lage. Arzt. GroBherzogl. Badedirektion. 


Ob. Hess. Solbad i. staatl. 


B e * 2 1. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 
oni stel Nachkuren. Prospekte frei d. Stadt. Kur- 
j verwaltung, 


Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. 
Carlton Hotel 


Frankiurta. M. Carlton | ee 


Das Vollendetste eines. modernen Hotels, Jed. Zimmer m, fließend, Wasser. 


Frankfurt 2. M Sanat. San.-Rat, Lampe 


9 f. Zuckerkr. u. Diätkuren. Prospekt. 
Hotel Union, I. Ranges, Neben Goetheplatz, 
——³—ä4w — 


— —— — — 

. d 12Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbachs 

ec ar mu n Sanatorium für Stoffwechselkranke, 

Nervenkr. u. Erholungsbedürftigo. 

a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 

Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 

a. d. Niederwald. Herrl. Ausf. Prosp. d. d. 
Verkehrs-Verein. 


Stolzenberg 


Restaurant Ritz. 


b. Frankfurt a. M. Stat. Salmünster- 
Soden. Solbad Sanatorium, ganzjähr. 
Mäßige Preise, Prospekt gratis. 


Württemberg. 


l e 
LO 
BadMergentheimwirts, 
Auffallend. Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteinen, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Depend. — Zu Hauskuren Versand 
d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen «3. 


. Nervenkranke, 
Erholungsbedürftige. Neu: 


ES 
CD Nm 


Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hiifler. 


Sanatorium b. Stuttgart-S. Phy- 
sikal-diät. Heilverfahren. Modern. 
Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 


Hohenwaldau 


Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D 


Étuttgart 


Rathauskeller eue Regie. Garantiert 


Küche. Angenehme Rur A. 


Ka NS 


` ef 


Frankfurter Hof 


= | E Tg : Baden. 
| 1 Bodensee,  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er ingen Sommerfrische. Alte, höchst inter. 
; . A. essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt), 
Prosp. d. Kurkomitoe. l S 
Sanatorium. 


chi tzoart- 
Schloss Spetzgart-Sanatorium. 
herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. NE 


$ 


Seeheii 


Odenwald 


'. Hotel Hufnagel. Kühler Ferien-Gebirgsaufentbalt 
Famil.-Arrang. Hotelpark. Arzte. Bahnstat. Pens. 
v. 4.25 M. an. Prosp. Inh. A. Hufnagel sm, 


u. A. Subrcke. 


Taunas 
äder 
„Winter 1912 völlig fe 
umgebaut und mit 
‘neuen Kuranlagen 
versehen. 


Pe 


Die Quisisana (am Park) 


mit Büdern. Büder aus eig. Therme. 


e $ 0 s ` 1 
Die altberühmten Kgl. Taunusb 
u Prospekte durch die Badeverwaltungen. 
! Trinkkur „Elisabethenquelle elc" 
a om urg Natiirl. kohlens. Büder; Magen. 
Darm-, Herzleid., Gicht, Rheums, 
Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u.Verkehrsverein, 
Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kurhaus, Quellen, Bäder. Gr. Gart. Dißt-Küche, 
Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbedürftige, 
raun e S nur 12 Kurgäste. Prosp. durch Geheimen 
Bar San.-Rat Dr. Gerster. se 
E Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d, Herzens 
O en a | u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur, 
) es Badekur, größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 
Grand-Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz,, Appartem. 
mit Bad. Großer Park und Autogarage. 
Wiesbaden Der Nassauer of. ze 
^  mehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.-u. Kurhotel, 
200 Betten, zahlr. Wohnung. 
Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 
Hotel Alleesaal, I. Rgs.. beste Südlage a. Kochbrunnen Bes. Wilh. Scheffel, 
Hotel Continental, Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Beste Kurlage. Zivile Preise. | 
Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet. Bader im Hause. Tel. 6562, . 
= cata EMEN — — —— — 
2 bei Hanau a. M., Luftkurort. Perle 
1 e m S a d. deutsch. Südens, unw. Wiesbaden, 
| Bad Homburg, Nauheim, Frank- 
furt a. M. Kurhaus-Ponsion. 


Prosp. Keine Kurtaxe. Joh. Diedr. Meyer. 


Paradies d. nördl. Schwarzwald, welther. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt; Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. III. Prosp. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
Baden " Bad en HotelMessmer. Durchaus modernisiert, 
| i Pens. Bes. W. Schneider-Messmer, 
b. Bonndorf (badisch, Schwarzwald). Hotel Kur- 
haus Bad Boll, Altbek. Haus i. herrl. Wald. Große 
Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner. 
e 

Bad | ieben zell kurort, Inmitt. ausged. Tannen - 
walder. Prosp. d. d. Kurverwalt 
B a d Ri | d Baden 600 m. Hotel u, Kır- 
Dpo Sa Moorbad A.-G.  Prosp. frei. 
20 ed südl. bad. Schwarzwald, 904 m. 
Fri ed enwel ler Waldkurort I. Rg., Luft- u. Sonnen- 
bad in prachtvoller Lage. Hotel 
u. Kurhaus. Bes. Carl Baer, Prosp. 
Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, Freuden- 
Gern sba ch bek. Familienhot. Mod. Badhaus. Illustr. 

Prosp. Neu. Inh. R. Barber, 
Bad. Schwarzwald, Sanat, u. Kurhans für 
Nervenleidende und Erholungsbedirftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 

grat. d. d. Kurverein. 

Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv.-, Herz- u. Statt 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diütküche. Neu eröffn. Prosp. fr. 


FlieBend. Wasser in allen Zimmern. 
(Württbg.) Thermalbäder. Lull- 

anst. erstkl. modern, Stahl- 

stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel., rühnl. 


* Schwarzwald. Sommer- und Winterkurort. 

u estei Hotei und Kurhaus. Zentralheizung, elektr. 
Licht. Bes. Gebr. Klumpp. S . 

Hotel & Kurhaus fiir Nerven- u, innere 


St. Blasien 
St. Blasien 


Pension Villa Kehrwieder, 
M. 6.50 an. Prosp. 


Triberg 


Leidende. —. Diütkuren, — Tennis, Jagd, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 


Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 
vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 
schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. Pens. r. 
m. Dtschlds. gróBt. Wasserfäll, ist d, Herz d. el 


Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwald - 
bahn. Prosp. d. Städt. Verkehrsbureau. | ^. 
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> Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 

Í a heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung, 

Iotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bad. C. Kempf. 
Iotel Klumpp, 250 Betten u. ] beide I, Rg., in schön. freier Lage, zunächst 
Iotel Bellevue, 120 Betten d. Bader- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion. 
Jotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral- 

heizung, Lift. Prospekt. 


Fichtelgeb. Mod., ürztl. gelelt. 
Kuranstalt. Stahl- u. Moorbad 


Alexandersbad m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. BadeverWaltung. 


Bad Aibl i ng 481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 


d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
heiten. Prospekte durch Kur- u Versch.-Verein. 
Bad-Brunntha 
B a d Kis sin oe Hofrat Dr. Leussers Sanatorium 


Kuranstalt, München 27, für 
Nervenkranke u, Erholungsbed. 
Prospekt durch Dr. Stammler. 


Villa Thea Herz-, Magen-, 
Darm-, Stoffwechsel- u. Nervenkr. 
Mod. med. Appar. Erster Komf. Beste Lage nächst d. Kurg. Prosp. d. 


Verw. d. Sanatoriums, 
Bädern y. Quellen gel. Pens. n. 


Bad Kissingen d“ gien ssi, “ben. 
Bad Reichenhall zr ut: 


Erstkl. Anstalt f. Rekon- 
valeszent., interne, Frauen- 
u. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall, Kurmittel i. Hause. 
B ad Steben Kgl. bayr, Stahl. u. Moerbad. Prosp. 
gratis. Kgl. Badeverwaltung. 
e 
Bayer. Gmain 


Lage, dir. &. Walde. Sol- eto. Bäder, 
Alpenrose, neuerb. Hs. m. all. Komt. 


Bay erischzel Prosp. d. Bes. Hans Scharmann, 


im bayerischen Hochgebirge m. d. 
erc tes a en „Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
= kurort.  Solbad, Winterstation. 
Hotel u. Bad Bellevue, Modernst. 
Berchtesgaden kn.” ir zr e 
heizung, Lift, Garage, 
Restaurant, Bader und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
50 Zimmer, Trockenräume. Gute Restaurationsriume. Vorzügl. Küche. 


eo lenbach 800 m, Vielbesuchte Sommer- 
üssen-Faulenbac 


frische in der Nähe der König- 
schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


€ 
Garmisch 
€ 
Garmisch E m eset 
Hotel-Pension Schwan- 


Villa Altenberg nächst d. Kurp., 


oborh,  Reicheuhall, Hochgeb. 
Hotel u. Pens. am Forst, Luft- 
kurort I. Rg., in herrl., staubfr. 
Prosp. d. L. Herkommer. 


Sommerfr. in prächtigst. Lage im 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 


700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Herrl.Ausfl. Nähe Königsschlöss. Neuerb. Kurh, 
m. eleg. Räumen, Pr. d. Verkehrsverein. Tel. 11. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I, Ranges. 


b. 
er 


| Toilette, Garage. Pensions-Arrangement. Prospekt, 
| 
ö H h h 2 see. Erstklassig. Haus 
Onenschwangau «x: 
L bay. Geb. Stat. Peissenberg unw. Mün- 
Hohen sul chen. Min.-Bad, Erholungskurort u. Som- 
. Prospekt, P, Schwarz, 
baut i. best. Lage vor d. Sec. Post-, Bahn- 
Schiffs- u. Bergfiihrerstation  Prosp. 
| 2 970 m. Hotel u. Pension 
j Leoni a, Starnberger See. Leoni, i. schön. staubfr. 
Á e 
im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
L d ; 
' Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges 
B in all modernster Komfort. i : 
a e Bay. Hochgeb. Fam.-Pens, Villa Hoff- 
Mittenwal mann. Für kürz. od. láng. Aufenth. Gute 
i Prospekt auf Wunsch. 
schinst, Lage, mit jed. Komfort. 
Appartem. mit Bad. 2 Villen. 
e 
T Oberbayern. Dr.Wiggers Kurheim 
PA 
Partenkirchen 


Gebirgslage. Ia Verpfl. M&S. Pr. Vornehmste Sommertr. Prosp. P. X, Engl. 
merfrische, Schónst, Lage, mäß. Preise. 
K 6 ni ssee Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 
g O. u. J. Moderegger. 
Lage a. See. Vollst. Pens. v. 6 M. an. H. Biersack. 
Alpenaussicht. 
Stets geöffnet. 
Verpfl. Elektr.Licht. Schön.Gart. Garage. 
; Da | ki h Hotel Haus Gibson, I. Rg., in 
P Garage, Park, Schwimmbad. 
A 


Kliniseh geleitetes Sanatorium f. 
innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 
gBetürtuge, Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät.-Abt, 5 Ärzte. 
Sues Kurmittelhaus, Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte, 


Partenki rch en Pension Franke, Ruhigste Lage. 


Diät Großer, schattiger Park. 
Anaua, Prospekt 


Si 
oi 


Tatra Széplak 


12. Juli 1913. 


Ir. — 


Renners Pension Villa Viktoria, 
Mod. Komfort. Tel. 179. Prospekte, 
F, Renner, Bes. 


Hotel Wildbad. Bade - Eta- 


Partenkirchen 
Rothenburg o/. $t 


Elektr. Licht, Ztrihz., Lift. Eig. groß. schatt, Park. Autohalle. Prosp. grat. 


Rottm a n n S h Ö h es Leoni II a, Starnberger 


See 670 m. Kuranstalt für 

Nerven-, innere Krank- 
heiten u. Erholungsbedürft. Eig. Waldpark. Prosp. a. Wunsch. L. A. 
Dr. Herterich. 


Starnberg 
U rfeld Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
Villenbauplitze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
W l h Dorf i. bayer. Hochl., Hotel Post, 
alchensee Por 


mod. einger. Haus, Post und 
Prospekt gratis. Bes. Fr. Leiss, Posth, 


bei München, — Dr, Plange's Kurheim für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 'Tel. 47. 


bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 


im Hause, El. Licht, Ztrlhz. 


A gog Wasser- u. Höhenluftkuren, Syst. 
oris O e Kneipp-, Luft- u. Sonnen-Bader. Som- 
mer- u. Wintersaison. 629 m ü. M. 


Subalp. Klima, Frequenz 1912: 10,878 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
Berühmte Universität, altfränk. Luit- 


éi Pë Museum, schönstes deutsches 
urzou rg chloB, maler. Stadtbild, köstl. Bier 
u. Wein. Führer frei v. Verkehrsbüro. 


| Oostorroliche 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisa- 
a Ussee beth“, diätetisches Kurhaus, natürliche 


Solbäder, Wasserkuren. 
M. Maendel. Winter: Meran, Maendlhof. 
Kroatien. Wunderbare 


Bad Krapina wp e, r ira 
Franzensbad 


Gossensass g we eee 
Innsbruck 


plätze. Prosp. 

Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 
ovran a Lage, gute Unterkunft u. Verpfl. Ärzte, Apoth. 

Schóne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- u, historische 
rag Denkmäler, — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 

Salzb u rg Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort, 
Hotel Bristol, verbund. m. Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 3.50 an 

Pension von Kr. 10.— an. R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo. 
e 

Sterzi n 2 Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen. 
klamm. Hotel Stötter; Alte Post; Goldene Rose; 


Gasth. Mondschein; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 
i. Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Gra 


Telie 
117. Schönau Kë | | 
Teplitz en nn fata rs 


Villach 


(Tauernbahn) 


Neuer Besitzer: 


Hotel Kopp Kénigsvilla, altrenomm. 
Haus erst. Rang., mit all. mod. Komf. 


vor 
Garage. Sport- 


Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner 
Komfort. Lift. Bäder. g 


Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 


Tirol, 950 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 


1. Stubaital b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 
Hotel ,,Serles“, Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jll. Prosp. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: Miinchen-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-Italien. 


Dolomiten, 


(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. — 
Grand Hotel. Haus I. Rgs. Appartem. m. Bad. 


Misurin 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m. 0. M. Höhen- 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium fiir Nerven- und 
Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Schwelz: 
Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges, 


Ad el bod en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an. 
Besitzer O. Schmid. 

Park-Hotel Bellevue, Vor- u. Nachsaison Fr. 6.— bis 7.—. Hochsaison 
Fr. 7.— bis 10.—. 


Nevada Palace. Vornehm. Familienhot, eig. Park, Tennis. Modernste 
Komfort. Massiver Steinbau 


Basel 


Bern. 


Braunwal 
Brien 
Brunne: 


Boge" Mr. 28. a "A n É E 


Arosa 


Hotel Alexandra, eröffnet 1905, direkt am Walde, Komfort 
I. Ranges. Pension von Fr. 8— an. A. Gruber.. 


: Hotel u, Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahresbetrieb. Komfort. 


Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. Besitzer Jösler. 
Grand -Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. ` Prachtvolle 
Lage a. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. Pension. von 9 Fr. an. 
Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
m Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 


E ‘Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Jil. Prosp. 


Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 


Axeı n str as Se- F l üel en Vierwaldst, See, -Weltbe- 


rühmt, — Hotel Parc Ru- 
denz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 
Zentrale f. ‚Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Round. 


Luft. u. Seebád. Prosp. gr. 
wald. Juni—Sept. P Prosp. Direk Direktion. 


Bad Gurnigel 
Bad Schimbergi "33.3 


Luzern Stat 
Bett, GroBart. Alpenpanor., 


Bern. Btation Thurnen. Grand 
Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 
Berühmtes Schwefelbad. Tannen- 


` Tannenw., Treiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. 


Ja Erfolge. Kurarzt. Mas. Preise. Prosp. Ch. Sorgius-Riesen. 


. Grand Hotel. Univers. Modernstes Haus am Platze. 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Haus 


ib r u. Waldpark-Hotel’ Alpenrose. Modernst. 
eal en e SN: nas 1. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. ^ 
Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempt. deutsch. Familienhaus. Pens. v. 
Fr. 6.— an. G. Grimm. 
Hotel Schónegg, komf. Haus, gr. Park, schünste n auf See u. Gebirge. 
Pension. von Fr. 7:— an. 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


bei St. Moritz. Abzweig-Stat. n. d. Unterengadin. 
Bever Hotel Beverin. Ruhige Lage. 40 Betten. Garten. 
Pension von Fr. 7.50 an. 


Idealer Luftkurort. Hotel Alpenblick. Be- 
quem eingerichtet. Mäßige Preise. Pro- 
SEN Rob. Durrer. 


Berner Oberland, Hotel Kreuz u. Post, An Bahn- und 
Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension. ER 
Preise. Prospekt frel. 


Waldstätterhof, 1. R., prächtige Tago am See, 
Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. 
Prospekt durch Bes. Fr. Faßbind, 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 


Bürgenstocl 


bei Luzern. — Biirgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 


zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 
-Dorf Neues Sanatorium, Alle hygienischen Ein- 
DAVOS richtungen. Gr. Vestibül. Terrasse. Prosp. 
Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Hotel Beau Séjour. 


Sanatoriumgemäße Einrichtung und Verpflegung. 
Mäßige Preise. Prospekt. 


Goldfeder-Hefii.. 


e 2 


Eggishorn 
Engelberg 


Ermatingen a. Bodensee 


Gen 


bei Fiesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau. 
Weltberühmt, Blick Aletschgletscher Merge- 
lensee, Concordia-Pavillon. Hotel Riederaip. 


haus Elm. 100 Bett., mod. Komf. Park, Tennis. 


Direkt. 
X, Furrer (i. Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). 


Elm: 


600 Betten, modernster Komfort. Gebr. 


Cattani, Besitzer. 
Hotel Edelweiß. 90 Betten, Ersten Ranges. Mäßige Preise. Prospekt 6. 
Jos, Tschopp-Miiller. 


Hotel Villa Schöntal. Beste Lage, vorz. Küche. Table-d’höte u. Diät. Mas. 
Preise. Prosp. 


Schlo8 Wolfsberg, 
altbek. fein. Fam.- 
Pens., prächt. Lage a. Wald. . Prosp. 


Wallis. 1500 m ü. Meer. Hotel Grand Combin. 
Hotel des Alpes. Jllustr. Prospekt gratis. 


Fionnay 


€ (Kanton Luzern). 
Flü li Kurhaus Flühli, Sehr komfortabel, Schwefelquelle. Much. 
Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. d. Gebr, Enzmann. 


Bern. .Oberland-Lótschbergbahn. Bahnhofhotel. 
Frutige 


Für Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel 
Bellevue. Ruh. moderne Familienpension. Prosp. 


Hotel Garni du Théâtre, empf. f. Fam.-Aufenth. Tourist. u. 
Reisend. Ztrl. Lage. Komf., ganz neu renov., müB. Preise. 


am Vierwaldstattersee. 440 m üb. M. Hotel-Pension 
Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u. Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April-Novbr. 


1200 m. Grand Hotel Alpina, Eines der schünstgeleg. 


Gersau 
Hotels I. Rg. i. Bern. Oberland. Prücht. Blick auf 


Gstaad ; Geb.-Gletscher, Ill.Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Bes. 
-Vierwaldstätier See. — 20 Min. v. Luzern. 
H erten stei n 


Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
Park Schloßhotel, mod. Komf. 240, 000 qm 
k. Prosp. frei. Fam. Berger. | 


Oberhofen 


Kandersteg: 


. Ruhigste Lage a. Wald. All. Komf. 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 


Lugano; 


‘Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komt. Dtsch, H. Pt. 


Ct. Glarus (Schweiz) Höhenluftk. 1000 m ü. M. Hotel u. Kur- 


Grand Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis, 


Seelisberg 


Bpazierw.. h. Wald, ane Rud.,Fisch. Schief. Bergtour., Seeb. 


tn nA A | | E ep 1913. 
\ TEEN Berner Oberland. Pension 

Hilterfin: e Hilterfingen, komf. best. “deutsch. Fa- 
milien-Hotel a. See. Boote, Badhaus, 

gr. Park, mäß. Preise. A. Marb ach, 

Thunersee. Hotel "Bellevue. Schönste Lage, mit ipium 


direkt t am See. Prospekt. 


Bündner Oberland. Hotel Oberalp u. Post. Kofi del ein- 
gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten. zer Preise, 


Tlan Pension von 7 Fr. an. Bes. J. Stiefenhofer. 
Interlaken an der Hauptpromenade neb. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. 
Fam. Borter. 


f 


d. Kurgarten. 
k 
Map. Preise. * 


Mt 


Grand Hotel I. Rg. Schónste, ruhigste Lage, 
Park u. Wald. Loosli & Brügger.“ 


M. Nächst Gemmipaß und Gasternlul. 
Omnibus a, Bahnhof. 


Hotel-Pension Báren. 1200 m ii. 


M äßige Preise. 


1250 m ii. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Beiten. 
Ä osters Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal- 
^ dungen. Kurmusik, MiB. Preise. Prospekt. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. ] 


Lausanne 


| Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr, 3 u. 


Pens. v. Fr. 7.— an. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Banges 
Vornehmstes Haus von Lugano. 


Touristen-Hotel u. Fam.-Pension Paradiso. Pens, 6-8 Fr. 
Ruh. Lage, herrl. Panorama. H. Bock, deutscher Besitzer. 


Paradiso 
Kurhaus u, Pension „Lichthort“. Keine Schwerkrank. u. 
Sorengo Tuberkulos. „ kein Massenbetrieb, Prosp. WI frei. 
L uzer Pension Felsberg. Angenehmer Familien- Aufenthalt 
prücht. Aussicht, Park, Tennis, Tanzsaal. MaB, Preise. 


Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 bis 
10.000 Man veri. gefl. Prosp. Greter & Mülchi. 


Maloja Ve? So tin e Puce gae 
Montreux 


Sais. Dez.-April u. Juni- Sept. H. Schlagenhauff, Dir. 
Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. 
Moderner Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 


Hotel Breuer, Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a Bes. 

Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf. Territet. Haus LR 
Territet Pracht Auslohta d. Sen Gr. Gil MED Pr. bea Jeannod, 
Sanatorium ınalorium l’Abri, Kuranstalt f. stalt f. Diätetik, Physio- u. Psychotherapie. Dr, Loy. 


oberhalb Montreux a. Genfer See,.an der 

Es Vall Montreux - Berner Oberland - Bahn, Nar. 
zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel;. Be- 

kanntes Familien-Hotel I. R. „ angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer. 
aufenthalt. Zahlreiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Morschach 
Rabiu 


Damptschiffstation. 


Kurhaus-Hotel Frohnalp, Park Axenstein 
bestkl. Verpfleg. Jllustr. Prosp. A, Eberle. 


Bündner Oberland, a. Somvixertal. Stat. d. 
Rit. Bahn. Waldreich. Fischereigel. Hotel’ Grein, 
gut einger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 


Eing. n 


Weltberükmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus ete 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 


Raga 


mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes; 


Hotel Metropole (Bayerischer Hof). Zentr. Lage b. d. Bädern. Pens. Fr. 7 
an. Aller Komfort. ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp 

Anger's Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermalbad (im ‚Winter: 
Nizza, Hotel Palais Royal). 

Hotel Pension Krone, zunächst d. Bädern. Pens. von F. 7.— an. Prosp. u 


Näheres d. H, Müller. 
Seeburg. 75 Betten. Mod. F 
Herrliche, 


Ringgenberg Pension. Aller Komfort. 


staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 


Saas-Fe dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 


BrienzerSee, VorortInterlaken, Hotel 


Komfort. Liu ar gratis. 
Solbad und Luftkurort, Basler Jura, 
C auen ur prächt. Wald. Kohlensäurebad, Lufi- 
bad, Tennis. R. Flury. 
Berner Oberland, 8t 


Schwarzwald-Alp Seer wess & 
Scheidegg. Kurhaus. All 
Komf. Herrl. und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. SCH 
Prop. Ulr. Thöni, 


Sedrun 


— ‘Pavetschertal a. d. Rheinquell. 1400 m. Bonte 
Góschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. Disentis9 km. 
Hotel u, Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bett 


Pension von Fr. 6.— an. Illustr. Prosp.  Telegt. 


Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u, Kath, 
Laftkurort I.R. 300 B., all. m. Komf. paverge 
Lage ü.d.See, prachtv. Pan. WE A, CE Wl 


Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß. 
Feines Familienhotel. Juni u. September et- 
mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. 


Sils Mari 


‘Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier,. Aa. Lage am 


Waldrand.. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lage a. Wald. Mod. Komf.. App. m 
Bad u. Toil. Christon; Dir. ` 


Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. — 


Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


St. Moritz-Ba« 
St. Mori tz Do W Kon, uten | zentrale. Sonnige | 


Thusis 
UntereWaid>. 


Simplon Kulm 


Steinen 


a os 


— 


„Bode! Nr. 28. 


9 


Engadin), Hotel Engadinerhof, ‘Sonn, ruh. 
d, , Ztrihz., Som.- u. Wint.-Kurort. 
TE Pr. Te d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Hotel Bellevue, Héhenkurort, 
berühmtes Exkursions - Gebiet. 
Garage. Prospektus. 


er, 
S le | Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 
I. nahe Bahnhof, Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz. V. 


Hotel Belvódére u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frei. 


mit Obbürgen, Bürgenstock, Kehrsiten. An- 

an sstat , eech r Kuraufenth. Reiz. Lagen a. Vier- 

| waldstätt tter See. Prosp. d. Verkehrsverein. 

Gotthardroute. Kinderkurhaus Waldll, I. Re. Kur-, 
Ferien-, Schul-Aufenth. Bevorzugt. subalp. Klima. 
. Kinder "jeden Alters. ' Aerztliche Aufsicht. Jahres- 


betrieb, Modernst. Komfort. Prospekt. 


zen Hotel Neues Stahlbad. 
I. Rg. Letzter Komf. Mineralbad i. 
l Hause. Geschützte Lage a. Wald. 


Schweizerhof - Chateau. Vornehmes 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 
Hotel. And. Marugg. 


Graubiinden, Uebergangstation von u. nach Engadin. 
Weltberühmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R., 
1. gr. Park, all. Komf. Posthotel m. gr. Café-Restaur. 


Dr. Dr. Fischer’s 
St. Gallen r a Fische: 
. Innere Krankh. Diatet.-physik. Meth. 


600-1800 m ti. M. 
Ia Sommerauf- 


Val Bregaglia-Bergellz 


Vierwaldstättersee 


Weissenburg 


Bellagi 


enthalt. Große 
Wälder, Hochtouren, Hot.jed.Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 


Luftkurort Becken- 
ried, i. windgesch. 
Lage. Gute Hotels 
Prospekt 2 d. Kurverein. 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 
Rigi. Bestempfohlenes Haus. Mäß. Freise, Prosp. 1. 
gratis. L. Kluser-Lorétau. 


a. Gotthard-Reufithal. Exkursionszentr. Ozonreich. 
Kurort. Kurhaus Wassen. Pay wh Neubau, Erstkl. 
. Komt. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma-Odermatt, Bes. 


- (Vierwaldstätter See.) Hotel. National, in ruh. Lage 
am See, prächt. Aussicht. Pension von Fr. 6.— an. 
Prospekt frei. 


und Pensionen. 


Berner Oberland. Altbew. Therme 
f. Lungen- u, Halsleid. Unübertroff. 

Lage. 890 m. Prosp. grat. Aerzte: 
Dr. L. Miniat, Bern; Dr. E. R. Bauler, Basel. 


"Grand Hotel Victoria. Erstkl. Haus. All. Komt. 
en en Lift, Zentralheizung. Großer Garten, Prospekt 
und Zimmer-Plan franko. 
Hotel Metropol, beste Lage, mäßige Preise. Lift, Zentralheizung. Prosp. C. 
Ti üri ich Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 


Grand Hotel Eden au Lac. Neu erüftn., mod. Fam. -Hot. & Pl MAS, Preise. 
Pens.-Arrangement. Kleber, ne xi 


Dolderbahn Grand Hotel I. Re. 
Dol der-Zür ich Autos am Bahnhof. Ges 


SC Golf, Tennis. 
aldhaus. Bescheidene Preise. 


| Hallen, 


Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
A.M. Schmid, neuer Bes. 


Hotel Central. 
Lage. Einger. für Kaufleute. 


Genu 


Schwelzerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. Zentralbzg., Lift. Pens 8 Fr. an. Prospekt. 
Schickert’s Park-Hotel 


e 

Nervi 
| bei Nervi. 

Capol u ngo -Meerbiider, direkt. Zee ee 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a, Mainz. 
Mail and Bertolini’s Hotel Europa, zentr.. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof, Besitzer Bucher-Durrer. 


: l e ; 
Sestri- Levante iiss tae’ tis Taes 
Venedig ri Eia 


das ganze Jahr geöffnet. 
neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frihst:-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Pension St. Markus (deutsch). ‚Riva degli Schiavoni Föndamento del Vin 4656. 
Vorzügliche Küche. 


QUA ES 


Oberitallonischo Seem. 


Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste Lage. Groß, Garten a. See mit 
Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 
= : Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. Park, 
4 
l Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prospekt 
r em ezzo ier Ferrario-Bazzoni, Prosp. 


Marseill 


Ventnor 


Fano 


12. Juli 1913. 


"bass Maggiore. 
Feinstes deutsches 


Stress GroBer Park. Prospekt frei 


Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, direkt am See. 
Café, Restaurant. Pension 8 L. an. ‘A. Müller, 


Grand Hotel et des Jles Borromées. 
Sieger ir een mit allem Komfort. 
mari 


N Lift. 


a 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. _Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus. 
I. Ranges, An der Oannebiére, Privatbäder 
Autobus, Louis user & Co. 


Paris 


Monte Carlo 


"x 


E i England. 


M 


City House Hotel (Dtsch. Hosp. ) 158, City Road E. C. 

on on mE v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf. v. Disch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland | London“, | Otfo Rothe, Verw. 


besuchtester Badeort d. Südküste. 
Ou rnem ou Hotel Mont Dore, bestren, Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal- 
nse Jersey : inseli; jegl. Komf. Stets geöffn. Prachtv. 
ge, dirékt am Meer, herrl. Aussicht. 
. Seebadeort. Via Hamburg- Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr. Adr.: 
Grand Jersey Fr. EH . Yenny, Direktor, 


Sha ki Royal : Spa Hotel; größt. u. erstes Hotel, dicht am 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets geöffnet, Dir. Kaiser. 


Strande. 1911 besucht von Prinz u. Prinzessin 
Eitel- Friedrich. — Deutsch wird BEES E 
Alfred Greenham, Bes. . 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. 
Schr mäßige Preise. Wintergarten. 


Belgien. 


"Weltausstellung Gent 
' Antwerpen 5, 
Holland, — e 
Ka Familienhaus am Strande. 
80 Zimmer, renov., feinste Küche, Wasserleitung. Penslons arrangement. 
Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod, Komfort. 
pne Seebüd. Zim. m. Pens. v. 5 Gulden. 


Brüssel, 5 Ostende, 5 Tage Einzelpreise. Fahrt u. erstkl, Verpfl. 
tisk a an Zei Nordseebad, Holland. — Grand 
Prospekt frei. Inh.: J. Houtkamp. 
Prosp. d. Bes. K, R. Wust, Hoftraiteur. 


L Belgien. 100 M. Prosp. Belg. Reisebureau, 17 Marchó aux Gants, 
Hotel ,,Du Rbin‘, vornehmstes 
Za ndy oor Grand Hotel, dir. a. Peer a. hoh. Seeboulev. 


] 


Danemark. 


Schünst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäd. 
Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark. | 


Marienlys 


Kur- u. Seebad Helsıngör, Dänemark 94 Std. 
von Kopenhagen: Illustr. Prosp. gratis. 


! 


Sch wedon. 


bei Stockholm, See-, Moor-, Freiluftbad, 
Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. Direktion, 


Malmé Privathotel beim Kónigspark u. Straßenbahn. 


Furusund 
Malmö Ser 

Malmö site v pema Neuer den Zimmer feine Bett 
R —— idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Sudk. 


Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl, Waldungen 
u. Parkanlagen. Illustr. Prosp. grat. 


0 Y Kurhaus LR. Mesos Preise. 


Zwangloses Badeleben, kein Luxus, 
beste Gesellschoft. — Niedrige Kurtaxe. 
Prospekte frei durch die Bededirektion. 


OstseebadGóhren 

Besondere Lage auf einer Landzunge, mit 
In sel Rü u 8 en Laub- und Nadelwaldungen bieten Schutz 

gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei 
schwerden der Atmungsorgane und des Stoffwechsels sowie bei nervósen Leiden 
aller Art. Für letztere sind dle ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem derzeit 
Warm- und Kaltbadeanstalten (auch Fans p Jee und Kanalisation. — 
Dampíschiffanlegebrücke. Arzt und Apotheke. Prospekte g. und f. durch die Bade 


Strand an zwei Seiten. Ausgedehnte 
von Steinen und Tang. Ueberraschend ünstige Kurerfolge an Kindern; bei Be- 
sonnigen, ungetrübten Wetter besonders geeignet ebenso September und Oktober, 
verwaltung oder den Verband deutscher Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 764 
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genießt Weltruf 
als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung! 
1, EL M. 5.—. Ueberall erhältlich. ½ EL M. 2.50. 
ald, heim. 
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j Joh. Andre Seb 


,, 5 


bringt dauernden Verdienst und 
Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschiire. 


PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


Kay, sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
Mid gw» M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. 
Vi C.JAEDICKE, Back- 
» meister u. Mundkoch a. D. 

Athy Hoflieferant Sr. Majestät 
2A es d. Kaisers Wilhelm Il. 

DN Berlin SW Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl.Torten in ff.Ausfhrg. 


WI z 
Bai Le, Jet ffe"? 


^ SPECIA LITAT: 


NO-NI-DA 


der einzige 
vollkommenste Ze 


orthopädische (Ps 


Stiefel. : 


Patente inallen: ER. 
Ländern - KR 


Alleiniger Fabrikant: 


Schuhfabrik E Heimann 


Schweinfurt 


5M elt-5) etektiv'*, 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nähe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.), 


Ermittlung., spez. i. Zivil- u. Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskiinfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grüsste Praxis! Zuverlässigst! 


Druck u. Verlag von Aug 


ujt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: J. V. Dr D ffo Krad Berlin; in Veſterreich⸗Ungarn fur 9 | 
Redaktion verantwortlich: I Wir th, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien! Domgaſſe 4. — Für den Anzelgenteil ern two ieh Ke | 


Zwillingswerk — — — a 
Stahlwaren bester Qualitt 
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My 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen, wenn sie bai | 
Wiederverkäufern nicht zu erhalten, bitte ich, sich zu wenden am dicii 


>= 


Hauptniederlage BERLIN W 66, Leipziger Str. 11 


Eigene Verkaufs-Niederlagen: Cóln a, Rh., Hohe Str. 144 — Dresden A, | 
Wilsdruffer Str. 17 — Frankfurt a. M., Roßmarkt 15 — Hamburg 
Gr. Johannisstr. 11 — München, Theatinerstr. 8 — Wien I, Kärntnersir 205 
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pie 


Magenleidende! 


a 


Echten extrastar- TM 

ken Walthorius Rarmeliteng | hil 

vorzüglich wirkendes Massagemilieh 
Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6: frai 
Karmelitergeist-Fabrik B. Walther 

= ` TE 


Senden Sie mir Ihre 
Adresse ein, wenn bis- 
lang nichts geholfen hat. 

Auskunft erteile gern 
Kostenlos. 
Gottlob Karthäuser, 
Braunschweig 17. 


— 


ei Petri & Lehr, Offenbach a. M vem 
É grat. Katalog A üb, Selbst 

\ (Invalidenrader), Katalogi 
= üb. Krankenfahrstinle im 
Straße u. Zimm,  Klosett-Zimmer er 
stühle u. Ruhemöbel. ca. 150 Nadal 


2*7 Zen 
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Vdd 


dd 
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. 


MMA \ 
gegen 


Bad Katarrhe \ 


der Atmungs-, "Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen, 


Crink- und Badekuren — Jnhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Ghermalbdoer. 


Prospekte durch die Kurkommission. 


Gmser Wasser. Gmser Pastillen, natürl. Gmser Quellsalz 
überall erhältlich, 


— . TE 
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mitClaggenauer| 


== Reformrudern 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
kann so etwas nicht passieren! 


Gratisprospekt Ru. gibt Aufklärung. J o| y Treppen mit 
Bergmanns Industriewerke, Gaggenau (Rad.) | Me 


TA feuersicher 
Die Dreſſur A 


des 


Polizei- as Sanifätshundes | 


von Hofmaler J. Bungartz. 


für Lungenleiden, Lupus 
Mesbe-Institut, Berlin, In den Zelten 2i 
ert, Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gais 


Kataloge 


2. Auflage. , 
Verlag des „Praktiſchen Wegweiſers“, eme 
Würzburg. 


Preis geb. 85 Pf. portofrei. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
gegen Voreinſendung des Betrages von der 
Bücherftelle des „Praktiſchen Wegwetiſers“, 
Würzburg. 
Das Buch gibt eine Anleitung zur Dreffur | 
der Hunde für die Verfolgung von Ber: 
brechern und für den Grenz- und Kriegsdienſt. 


| 
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Schönheit des Gesichts 

- einen Teint von blendender Reinheit ‘und 

0 idlicher Frische SE Sie in spätestens 
10 Tagen, wenn Sie die Methode „Divina“ an- : 

wenden. In kurzer Zeit entfernen Sie unter 

Garantie Róte der Haut und Nase, rauhe und 


fehlung, da dieselben weltbekannt. 
asia Diving bestes Vorbeugungsmittel 
| egen Falten- und Runzel- 
bildung reis M. 1.25 und 2.50 


fugenbranensafi E die | 


e 
} 
B 
* 


Einige unserer Präparate ohne weitere Emp- 


| Harter a videns Meitode-Divinas Wimpern und Brauen lang, seige sey a ö 
verac en. e„Diein reis = 

M. B.— zum Entfernen lästiger Haare im 

Schöne Augen Hanrwey Gesicht u. am Körper. Pr. M. 3.50 


tfernt tiert das Doppel- 

Hinnbinde bin , Se, Preis Ce 
beseiti t. Garantie yollstind, 
Slirnbinde de Stelen Preis M: 3.— 
£ 7 farbt graue Haare schwarz, blond oder 
BUR big Preis M. 3.80 


Rouge jeunesse SUD Aet ee en. 

eine iminke, on 

natürlicher Wangenröte nicht zu unter- 
Schelden ei be ovs Preis M. 2.— 


Schönheit der Büste Muronentumdelltlele lur Sur Fur 


empfindliche Haut unentbehrlich. Pr. M. 0.75 
Vollendete Formen erzielen Sle mit meiner 


Saale om ses rese te ns 
a ne ] y zende Haut Bewährt sich unter 
ohne da eund Halen eher werden Ratschláge, Rezepte, prakt. Angaben in bezug auf Schénheits- Garantie.. Preis M. 2.60 inklusive Porto, 


erlangen Sie durch einmaligen Gebrauch meines 
| 3 Die Augen werden ausdrucks- 
| und entwickeln sich zur höchsten Schön- 
i beit, i Preis M. 3.— 


p Scönheit der Haare 


Mit meinem Haarwasser „Loreley“ erzielen 
Sie in Kurzer Zeit ein seidenweiches üppiges 
Kopfhaar, Kopfjucken und Schuppen ver- 
schwinden. Preis M. 2.— 


Nachher 


Vorher 


Garantie für Erfolg. Absolut unschädlich. und Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch: Mandel, nder garantiert unschădlich fūr 
Verlangen Si i - [13 fi den Teint. Labt das Qe- 
ae „Was jede Dame wissen muß sichf weich und pfirsichartig erscheinen. Ori- 


inal-Packung Preis M. 0.75 und M. 3.— 
arbens rosa, weiß, mattgelb und cham, 


Frau Elise Bock s. M. Charlottenburg ^o: 


| Kantstraße 158, I. 
Verkauf von in- und ausländischen Parfüms, sämtlichen Toilette-Artikeln. 


Verlangen Sie Gratisproben und Prospekte. D e eee 
Versand diskret gegen Nachnahme oder Marken. 


M ao- 


EA & PERRINS’ Sauce ist von so 
| 5 angenehmem, allseits beliebtem Ge- 
A schmack, dass sie in verschiedenster 
Weise Verwendung findet -mit Fleisch, 
|| Fisch, Wild, Geflügel, Sardinen, Käse, 
| a ustern, Salaten; in Indien und in heissem 
| R lima als Erfrischungsgetränk mit Selters- 
Wasser, * 


d Der wcisse Namenzug 


Sie wird aus den denkbar besten Bestandteilen- 
nach dem Onginal-und allein echten Rezept 
Ex zusammengesetzt und in idealer Weise auf 
Flaschen gefüllt. 


ist ein Merkmal 
der Original echten 
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DEBECO 


erhält die Zähne rein und weiß, hinterlaßt 
im Mund einen kräftigen, nachhaltig er- 
frischenden Geschmack, belebt die Schleim- 
haute und das Zahnfleisch und erhöht da- 
durch die Widerstandsfähigkeit der Zähne. 
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Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pl. — 25 h. = 25 cts 
P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG B. 30. 


| Hersteller der Nivea-Seife, Nivea-Creme 
FEM und des Nivea-Puder. 
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Ikeita-gesefziic 
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Grosse Tuben T M A A <> 
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Kleine Tuben 60 PE 


Sie können für Ihr Se 
das Bessie verlangen zz 


Bestehen Sie auf Vorlegung eines, 


TS 


HOLZIN-KOFFER 


ehe Sie etwas anderes kaufen. v 
Haltbarkeit: Unübertroffen, dabei eicit 


S19. 


a 


Aussehen: Elegant und erst ig 


1 Je nach GróBe und Aus: faftum 
Preis: ale Preislagen; micht jevi 


"SRINBEUSEUREMORSEN als andere Fabrikäle 4 ` p 
Wenn Sie einen neuen Handkoffer F 


so kaufen Sie nur noch zz ie | 


HOLZIN-KOFEE 


of d 
u -f 


sj 


die fabelhaft widerstandsfahig sind. Depi 


in Holzin-Koffern 


befurchfen zu müssen, daß derse S ale 
SD EL 


drückt wird, Er zieht sich nicht und VN 


welig und ist deshalb bei jeder TH, 
zu benutzen. Ausführung in alem POM 
„eisen V ` 

Verkäufsstellen in allen Stadieh v 


nach die alleinigen Fabrikat 


Haessler & Völcker, Mag 
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von Woche zu Woche 
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M MODERNE [ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
p „Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1913 Preis: 10 cents 
- Zi pco 30/41, (pro Jabr $ 5.00) 


E 4 Druck und Verlag von Huqusf Scherl G. m. v. D. 


c OE ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 


hu 
— -. POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd 
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Dieser neue Wettbewerb ist von Eugen Sandow, dem berühmten Erfinder des nach ihm benannten Sy MINE Körm e ‘er 
Leben gerufen, um allen denjenigen, die noch nicht zu seinen Anhängern zählen, Gelegenheit zur Erprobung ge ines. 


Ueber eine halbe Million ` 


Menschen sind ge enwärtig im Besitze Sandows genialer Erfindung, seines Ori ffapparates, und y rdan} nker 


einen gesunden Körper, sondern, was noch wichtiger erscheint, 


J Ka 


Energie, Schaffensfreude, Lebensmut, 20 


kurzum alle die Güter, die das Leben erst lebenswert machen. Wir bieten nun allen, die mit seiner Wee i lo eh 


einen Sandow - Griffapparat zum 7tàgigen Gra me 


Sie haben, um die Griffe vollständig portofrei zu erhalten, lediglich den untenstehenden Coupon auszufüllen urid ar nu 
richten. Sie können dann ohne irgendwelches Risiko an Ihrem eigenen Körper die Sandowsche Eriindung zus 
selbst davon überzeugen, daß die Versprechungen von ihrer geradezu wunderbaren Wirkung durchaus nicht 


1000 M. in bar 


sind für dle Feilnehmer an dem Preisausschr. ausgesetzt. 


Aus unseren ersten, Im Jahre 1911 und 1912 veranstal- 
teten Preisausschreiben über je M. 1000, die, wie es die zahl- 
reichen begeisterten Schreiben beweisen, allgemeinen Beifall 
im Publikum fanden, gingen u. a. als Preisträger hervor: 

1911: 
Alfons Umbach, Saarbrücken I, Kirchenpfad 20. . M. 200 
P. Grawitschky, Ilmenau i. Th. * M : 125 
Ferd. Kaeuffer, Hamburg, Lindenstraße 29 . ... , 100 
B. Krause, Wollstein i. Posen 100 
1912: 
Eug. Schlatter, Rappoltsweiler L Els. . 250 
Pr. Steinbis, Königsberg i. Pfr. 150 
Albert Ehrhardt, Malchin (M.-Sch.). ...... : 109 
Haas Groppler, Berlin N 37... . 100 
Friedrich Grimm, Ilmenau. ...°. s 2 2 0er u. 109 


und mehrere andere mit Preisen in der Höhe von M. 25 bis 
M. 75. Außerdem gelangten noch über 100 Troatpreise zur 
Verteilung! Jeder hat die gleiche Chance, in dem jetzigen 
Ausschreiben einen Preis in gleicher Höhe zu bekommen! 


Seringes Gewicht + Kein Ermüden der 


4 t Starker Lufiftrom + Heiße Zuft fofort 
Einſchalten + Unverwüftbar, Heizkörper 
See Schaltung: Kalt - Heiß - Rus 


Starker Prazifionsmotoe + Keine Reparaturen 
verkauf durch alle einſchlägigen See Modernes, praktiſches 
ſchäfte, wo Fön ⸗ Plakate aushängen Geſchenk 


Fabrik Elektrizitäts⸗Geſellſchaſt „Sanitaa”, Berlin 124, Sriedrichſtr. 1310 


Nur für das Deutsche Reich gültig! 


Nichtgewünschtes zu durchstreichen! 


Coupon für obigen Grati. 
Zusendung des Preisauss 


Sandow Grip Dumb Bell Co,, Abt. 78), RLIN 
| zc wetr | 
Senden Sje gefl. umgehend zur die, en Prot 
Se nd 1 
Herren-Sandow Zeene. M. 1220 V. EC 
Jünglings-Sandow-Orilfapparate M. 10.50 Bis 17: 
Für den Fall, daß ich den A arat behalte 
pflichte ich mich, nach Ablauf einer oche. nach Er 
Anzahlung nebst 50 Pig. Paketporto an dies ndo: 
ru bezahlen und allmonatlich M. 2.50 b y zat 
obigen Betrages an die Gesellschaft abzufü ren. 
gefallen retourniere ich die Hanteln nach ein 
brauch, ohne dann irgendwelche Verbindlie 


Deutlich Name u. Stand 
schreiben! Ort und S 


eso’ als Haartrockner Fön“ Den pon EE »$0n" als Bettwärmer eson” zur Uerpflege uf. 
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Für Oberhemden 
aller Art Herren- und 
Damen - Leibwasche ist 


das ideale poröse Gewebe, 
lieferbar weiss u.farbig 
in reicher Musterung. 


Stets gleich 
lufthaltig ist die 
aus Byssus hergestellte 
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erwarmend im Winter, 
erfrischend im 
Sommer. 
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Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
2: älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lidke, vorm. Car) 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Rückgrat- 


Verkrümmung 


mit unserem Redressions-Apparat 
[System Haas erzielt. Austührl, 
B reichillustr. Broschüre gegen Vor- 
| cinseudung von 1 M. in Briefm. von 


Franz Menzel ( Centrale), 
Dresden-Blasewitz A. 


Die ungehcure Macht des 
a Hypnotismus, des persönlichen 

bh Magnetismus und des Heil- 
magnetismus, Leichteste und 
beste Methoden, seinen Ein- 
P fluß auf andere auszuüben, 
dss Hypnotisicren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben. — Unentbehriich 
für jeden Morschen. Uber 
100000 Expl. verkauft. 120 Sel- 
ten. Illustriert. Mit 1 Hypno- 
~ akop.M.1.50, gebunden 1.2.20, 


Groß. Katal. grat. Albrecht Donath,Leipzig49. 


Wer amputiert 


F. L. Fischer, Freiburg 5:4 
Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Musik-Instrumente ELE 
— aller Art, sehr billig 

Großer Katalog kostenios | n 
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Wiens Baumkuchen - Fabrik 


Fordern Sie gefl. sofort 
PROSPEKTE! 


Zu beziehen durch alle Gescháfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushangen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


A. Sperling, norkonaior, Weimar W. 


versendet inkl. Verpackung geg. Nach- 
5 nahme Vimaria-Baumkuchen à Pid. > 
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ist neben seiner eigentlichen 
denn sie vermindert rasch seine : 
vortrefflicher Wirkung ist Liebig's 


„„ 
Lon der Liebig- Gesellschaft 


- 66 verfolgt das Prinzip l 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 
D bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


LG BA sofort gerade Haltung =... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u, Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
d. e Preis Mk. 4.50 für Jede Größe, 
d im Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
one ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange iliustrierte Broschüre. 


E.SchaeferNchf,, Hamburg Ot. 


Sicherhelts- 
System 


M 10.—,12.—,14.—, 16.— u. höher 
F. Soennecken » Bonn 
Berlin « Leipzig 


19. Juli 1913. 
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: Weltbekanntes Fabrikat 


Ueberall 
erhältlich 


Angler] Broschüre m. wichtig. Ratschlägen, 


verblüffend leicht Fische zu fangen, Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


sowie Liste über Angelgeräte gratis u. franko 
Angler-Zentrale Freren i. H.. Nr. 108. 
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n.Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
Ist unübertroff.dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwlüisti.Damenkleid. 
. Stoffproben u.Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


Gebildeter Herr sucht Verbindung mit 
Vertrauensmann zwecks Dekoration. 
Offerten mit Referenzen unter S. 127 
an Haasenstein & Vogler A.-G., Chemnitz. 


Steahlende Augen 


erobern leicht ble Herzen 
aller. Matter, trüber 
Blick, dunkle Ränder un» 
ter den Augen u. Rö⸗ 
tung ſowie die Spuren 
ee be Nächte vers 
jown. urch Reidels 

enezianiſches Uugen- 
waffer, das den Augen 
fee lenden Glanz ver» 
E. c eibt unb fie ausdruds- 
B. A voller macht. Garantiert 
= tuníddblid)!..- Flakon 
Mt. 2.— u. 3.50 (Porto 20 oie) nebſt wert 
vollem Bud „Die Sdjónbeiispilege*. TE. 
durch Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 
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Photo- maus!!! . 
, WiesbadenW. * | 
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lees Beste und billigste Be- 
| | IS zugsquelle für solide 
(UK Ne) Photogr. Apparate in 
ceintacher bis feinster 
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Drogen-, Friseur- und Parfimerie=Geschatten. 


. '|Echte Briefmarken mm IS 


FTIR 40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 
p: 40 deutsche Kol, 3.—, 200 engl. Kol. 4.50, 


Rir 


ai Zeitung und 


gr) vse orava Albert Friedemann 


Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


Patent. Sektverschluß 
für geöffnete Sektfla- 
schen. Bei häusl. Gebrauch 
unentbehrlich, An jed. Flaschen- 
I hals leicht anzusetzen u. abzu- 
nehmen. Preis in massiv. 
900% oogest., Sil b. M.27.- | } 
franko gegen Nachnahme. 
Verlangen Sie Prospekt | — 
Carl Otto Schmidt, 
Silberwarenfabrik, 
Blankenese b. Hamburg. 
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Verlangen Sie, gratis unsere Liste 
we Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


HEINTZE & 
BLANCKERTZ| 


Berlin 


N Zauber „Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus, 
Preis verschlossen M. 1.95. 
Floda’s Verlag, Loipzig 48. 
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3—5 Uhr in unseren Geschäftsräumen Briennerstr 8/1, II. Aufgang, zur persönlichen Konsultation an- 
wesend. Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschlufl. — Verlangen Sie von uns deren 
kostenlose M E 


ENERGOS CO. MÜNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten Sr. K. u, K. Hoheit des Erzherzogs Josef 
und Ihrer K. und K. Hoheit der Erzherzogin Auguste 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Sóhne, Apotheke, Romanshorn. 
Niederlage für Rußland: Constantin Malm, St. Peters burg, "Morskajastraße 34. 
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Die fieben Tage der Woche. 


4 10. Juli. 


> Der Kaifer trifft auf feiner Nordlandreiſe in Bergen ein. 


Bei ber Reichstagsſtichwahl in Salzwedel⸗Gardelegen wird 


“an Stelle des konſervativen Abgeordneten von Kröcher, deffen 


Mandat für ungültig erklärt wurde, der nationalliberale Bauern- 

bündler anne tek 976 34 x M 

In Wannfee jtirbt, 76 Jahre alt, ber Geheime Baurat und 

Berliner Stadtverordnete Walter Kyllmann (Portr. S. 1211). 
Aus Marokko kommt die Nachricht, daß der bekannte 

deutſche Induſtrielle Robert Mannesmann auf ſeiner Farm bei 


Saffi, 48 Jahre alt, geſtorben iſt. 


Die rumäniſche Armee überſchreitet die bulgariſche Grenze. 
Der rumäniſche Geſandte in Sofia macht hiervon der bul⸗ 
gariſchen Regierung Mitteilung mit dem Bemerken, daß Ru⸗ 
mänien bei der endgültigen Verteilung der Gebiete der euro» 
päiſchen Türkei mitreden werde. SE: 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß Bulgarien erklärt 


habe, um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, überlaſſe es 


völlig der ruſſiſchen Regierung, die Einſtellung der Feindſelig⸗ 


keiten herbeizuführen. | 
B 11. Juli. 


Bei der Reichstags ſtichwahl in Zauch⸗Belzig wird an Stelle 


des Abgeordneten von Oertzen von der Reichspartei, deſſen 


Mandat der Reichstag für ungültig erklärt hat, der Sozial⸗ 
t > 


bemofrat Ewald gewählt. 


Vom mazedoniſchen Kriegſchauplatz wird gemeldet, daß die 


Griechen bei Demirhiſſar einen neuen Sieg über die Bulgaren 
errungen haben. . 
Die franzöſiſche Kammer nimmt faſt einſtimmig einen Antrag 
auf Erlaß eines Geſetzes gegen die Antimilitariſten an. 
Die Berliner bulgariſche Geſandtſchaft teilt mit, daß der 


Miniſterrat in Sofia die Oberleitung des Heeres angewieſen 
hat, den Rumänen bei ihrem Einmarſch in bulgariſches Gebiet 


keinen Widerſtand zu leiſten. | 
Der Kaifer trifft an Bord der „Hohenzollern“ in Balholm ein. 


S. 1205 u. 


. an Seipgig wird bas .12.. Deutſche Turnfeſt eröffnet (Abb. 


206). 
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Berlin, den 19. Juli 1913. 


die Arbeit ein. 


15.3 ahrgang. 


König Konſtantin von Griechenland erläßt einen Proteſt 
gegen die von den Bulgaren verübten Grauſamkeiten. f 
„Die türkiſche Armee erhält den Befehl, die von den Bulgaren 
noch nicht geräumten, der Türkei verbliebenen Orte zu beſetzen. 


In Breslau wird der 35. Abgeordnetentag des Deutſchen 
Kriegerbundes eröffnet. | e ue 
hee ORUM S 14. Juli. 


" . 


in Bufareft: feine Päſſe zu EE 
Aus Sebaſtopol wird gemeldet, daß die dorthin geflüchtete. 
bulgariſche Flotte auf Anordnung des ruſſiſchen Hafenkomman⸗ 
danten ihre Geſchütze an Land gebracht haet. 
— . 15. Juli.. 
Die Arbeiter der Hamburger Werft Blohm & Voß ſtellen 
Die Arbeiter aller übrigen Hamburger Gee» 
ſchiffswerften ſchließen fid) bem Ausſtand faſt ausnahmslos an. 


16. Juli. 


Das rumäniſche Parlament wird mit einer Thronrede er» 
öffnet, die einige durch den Kriegszuſtand notwendig ge» 
wordene Geſetzentwürfe ankündigt; einer von ihnen ermächtigt, 
die Regierung, erforderlichenfalls den Belagerungszuſtand zu 


„Die rumäniſche Regierung ſtellt | bem bulgariſchen Geſandten 


' 


verhängen. | 
+. 


Ernährungsfragen. 
Von Prof. E. von Düring (Semmering). 


Wiſſenſchaftlich und praktiſch ſind in den letzten zehn 
Jahren Erfahrungen in der Ernährungsfrage gewonnen, 
bie erft teilweiſe Allgemeingut, auch der Arzte, zu werden 
beginnen. Ja, man kann ohne Übertreibung ſagen, daß 
die Anſchauungen, die wir älteren Arzte aus der Zeit 
unſeres Studiums mitbekommen haben und die ſich an 
die Namen von Voit und Pettenkofer knüpfen, 
ſelbſt von Autoritäten gegenüber den neueren Anſchau⸗ 
ungen verteidigt und feſtgehalten werden — zum 
Schaden beſſerer Allgemeinerkenntnis. l 

Und doch werden diefe neugemonnenen Anſchau⸗ 
ungen langſam, aber ficher ihren Weg machen, denn fie 
find fiir die Volksgeſundheit, für bie Nationalökonomie 
und fogar für bie Ethik von großer Bedeutung. 

Für die Volksgeſundheit — weil, wenn wir gelernt 
haben, daß unſere Ernährungsgrundſätze falſch, daß ſie 
Urſache vieler Leiden, beſonders nervöſer Beſchwerden, 
ſind, eine beſſere Erkenntnis Platz greifen und ihre Be⸗ 
folgung viele Menſchen geſünder machen wird. 

Für die Nationalökonomie — weil die Erkenntnis 
von der Überſchätzung der Fleiſch⸗Eiweißernährung, von 
der Unterſchätzung der viel billigeren Kohlenhydratnah⸗ 
rung auch dem Minderbemittelten erlaubt, gut, aus⸗ 
reichend und billiger zu leben; weil dann das Wort 
von der „Fleiſchteuerung“ viel von ſeiner ſozialen Be⸗ 
deutung verliert. MED i 

Für bie Ethik — weil bei größerer. Geſundheit eine 
größere individuelle Leiſtungsfähigkeit, ein größerer 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


B Fleiſch⸗Eiweißkoſt 


Seite 1198. | FF 
Optimismus, eine perſönliche Fröhlichkeit und 


Zufriedenheit eintritt; 
hängt! Die einſeitige, meiſt noch gewürzte 

(einbegriffen Würſte und 
gleichen) mit ihrem Reichtum an Salzen und Extrak⸗ 
tivſtoffen zwingt zu größerer Flüſſigkeitsaufnahme 
man muß trinken; und daß da ein gutes Glas Bier 
einem Glas Waſſer vorgezogen wird, iſt klar! 

Wir haben gelernt nach Voit, daß der erwachſene 
Menſch 118 Gramm Eiweiß, 56 Gramm Fett und 500 
Gramm Kohlenhydrate nötig hat zu ſeiner Ernährung. 
Ich will kurz hinzufügen, ohne auf Erklärungen einzu⸗ 
gehen, daß wir die Nahrung jetzt nach „Kalorien“, 
Wärme⸗ oder Verbrennungseinheiten, berechnen; es 
enthalten ein Gramm Eiweiß und ein Gramm Kohlen⸗ 
hydrat je 4.1 Kal., ein Gramm Fett 9.3 Kal. 
man die obigen Zahlen nach ihrem Kalorienwert, jo ete 
gibt bas einen Tagesbedarf von 3054.6 Kal. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß ich mich an 


dieſer Stelle nur auf Mitteilungen von Tatſachen und 
deren Deutung beſchränken muß, ohne mich auf die aus⸗ 
führliche Begründung einlaſſen zu können. 
loſe Fehler der Voitſchen Unterſuchungen beruht 
darauf, daß er beliebige, bei einer ihnen gewohnten Koſt 
ſich wohl und leiſtungsfähig befindende Menſchen zur 
Feſtſtellung des Eiweißbedarfs genommen hat. Damit 
iſt feſtgeſtellt, daß der betreffende Menſch ſoundſo 
viel Gramm Eiweiß ver braucht — aber nicht, daß der 
Menſch überhaupt dieſe Menge gebraucht. 


Darüber, daß die Voitſchen Zahlen den Durchſchnitts⸗ . 
bedarf bedeutend über|teigen, darüber ijt faum nod) ein. 


Zweifel, das wird von allen Phyſiologen und Praktikern 
im Grundſatz zugegeben. Aber die praktiſchen Folgerun⸗ 
gen aus dieſer Erkenntnis werden entweder nicht oder 
ſehr zögernd gezogen und häufig mit dem Zuſatz, daß 
zwar eine niedrigere Zahl ausreichend, insbeſondere aber 
eine reichliche Eiweißernährung doch anſcheinend gut 
und nötig ſei. 

Das iſt nun zweifellos nicht richtig. Es ift febr inter- 
effant zu leben, zu welchen Ergebniſſen ausgedehnte, 
folgerichtig durchgeführte Unterſuchungen gekommen 
ſind. Wir wollen da beſonders zwei Forſcher zu Wort 
kommen laffen: Chittenden in Amerika unb H in Dd- 
hede in Kopenhagen, von denen letzterer ſich durch 
große Originalität auszeichnet und durch einen gewiſſen 
begeiſterten Fanatismus den Widerſpruch ſtark her⸗ 
vorruft. 

Einer unſerer großen Kliniker hat vor einiger Zeit 
die Bemerkung gemacht in bezug auf die Vertreter neuer 
Anſchauungen und neuer Richtungen in der Therapie, 
daß ſie in der Art urwüchſig⸗burſchikoſer Jugend die 
Alteren brüskierend vorgehen und dadurch Widerſpruch 
erregen und ſich nicht grade beliebt machen. Darin liegt 
eine Kern von Wahrheit und trifft in etwas auch auf 
Hindhede zu. Gleichwohl möchte ich jedem, der ſich für 
Ernährungsfragen intereſſiert, das Studium des Hind- 
hedeſchen Buches „Eine Reform unſerer Ernährung“ 
(und des dazugehörigen Kochbuches) empfehlen. Nicht 
als ob ich nun ſeine Normen oder ſeine Anſchauungen 
zu den meinigen machen möchte. Aber er hat recht, er 
weiſt ſchlagend nach, daß der Menſch bei einer ganz an⸗ 
ders zuſammengeſetzten und bei bedeutend mäßigerer 
Ernährung ſehr wohl, ſehr friſch ſich durchaus im nor⸗ 
malen Ernährungszuſtand halten und glänzend lei⸗ 
ſtungsfähig fein kann. Ohne alſo die recht radikale Rich⸗ 


und ganz beſonders, weil die 
Fleiſch⸗Eiweißfrage eng mit der Alkoholfrage zuſammen⸗ 


der⸗ 


Berechnet 


hieraus einen praktiſchen Schluß gu, ziehen. 
verlockend, hier länger zu verweilen — aber ich will nur 
kurz die ſo vielfach ſeit Jahren zitierten Chittendenſchen | 
Verſuche anführen, bie für Hindhede von oan an dei | 
wichtig geworden ſind. 

Der Ausgang für Chittendens Verſuche waren die 


Der zweifel⸗ 


Summer à 29. 


nährung in der 1 Zubereitung (angſamem 
Kochen), dem guten Kauen — und vor allen Dingen in 
Der Mäßigkeit liegt! 


Wie finden in Hindhedes Buch kurz alle früheren, die . 

Voitſchen Verſuche in Frage ſtellenden Unterſuchungen. 
zuſammengeſtellt — eigentümlich iſt es, daß die Autori⸗ 
tät Voits ſie alle vor der Schlußfolgerung: der Voitſche 
Standard iſt falſch, haltmachen ließ — und man kann 
ruhig ſagen, heute unfere: Ernährungsphyſiologen noch 


haltmachen läßt. So führt Hindhede 3. B. bie Unter: 
ſuchung Prof. Saffas bei einer lediglich von Obſt 
(friſch und trocken), Gemüſen und etwas Getreidenah⸗ 


rung lebenden Familie an, deren Nahrung ſtatt der 120 
Gramm 33—24 Gramm Eiweiß und ftatt der voraus- = 
geſetzten 2400—1500 Kalorien (es handelt fid) um Frauen 
Bei diefer, 
nad) unferen Anfhauungen „Unterernährung“ nehmen 


und Kinder) 1300—1200 Kalorien enthielt. 


die Kinder an Gewicht zu. Aber trotzdem zögert Saffa, 


am eigenen Körper angeſtellten Verſuche des vielge⸗ 


nannten Mr. Fletcher (deffen Buch „Die Freßſucht“ 
wohl vielen bekannt iſt). Fletcher hat in höheren Lebens⸗ 
jahren ſeine Geſundheit wiedererlangt und ſich körper⸗ 


lich leiſtungsfähig erhalten bei einer aus Getreide, Milch 
und Zucker beſtehenden Nahrung, die nur 44.9 Gramm 
Eiweiß, 38 Gramm Fett, 253 Gramm Kohlenhydrate, 
alſo nur 1106 Kalorien enthielt; dabei führte er ohne 


Übung und ohne Anſtrengung körperliche Leiſtungen 
aus, die nach dem Vericht des Direktors des gymnaſti⸗ 
ſchen Inſtituts der Yale⸗Univerſität, Dr. William An⸗ 
derſon, ſonſt nur von trainierten Athleten geleiſtet 
(übrigens ſind Fletchers Anſchauungen und 


wurden! 
Ausführungen koloſſal übertrieben, zum Teil undurch⸗ 
führbar und zum Teil entſchieden ſchädlich.) Intereſſant 
iſt aber, daß die Ernährungsziffer entſchieden genügte. 
Fletcher veranlaßte Chittenden unter Bereitſtellung grö⸗ 
ßerer Mittel, ausgedehnte Verſuche zu machen. 27 


Männer: 6 Profeſſoren des Kollegs, 8 ſporttreibende 


Studenten und 13 Soldaten — und Chittenden ſelbſt — 


unterwarfen ſich fünf Monate lang ſyſtematiſchen Unter⸗ 


ſuchüngen. Es zeigte ſich, daß durchſchnittlich zirka 50 


Gramm Eiweiß genügen, um im Ernährungsgleichge⸗ 


wicht friſch und leiſtungsfähig zu bleiben! Ja, Chit⸗ 
tenden, der durchſchnittlich während der Verſuche an ſich 
ſelbſt nur zirka 1600 Kalorien Nahrung und 40 Gramm 
Eiweiß zu ſich genommen hat, ſagt: m 


„Geſundheit, Stärke, geiſtige und törperliche 
Kraft haben ſich ungeſchwächt erhalten, und ich 
gewinne immer mehr die überzeugung, daß in 


vielen Beziehungen eine merkliche Beſſerung ſo⸗ 
wohl des körperlichen als auch des ſeeliſchen Zuſtan⸗ 
des eingetreten iſt. Mehr Freiſein von Müdigkeit, 
größere Arbeitsluſt, mehr Freiſein von kleinen Unpäß⸗ 
lichkeiten ſtehen meiner überzeugung nach mit dem ver⸗ 
minderten Eiweißumſatz in Verbindung. Ich bin mir 


zwar vollſtändig darüber klar, daß man darin vorſichtig 


ſein muß, ſeine Empfindungen als Maß für die körper⸗ 


Es wäre 


Te 11 — die, ich betone es noch einmal, : 
licher. feinen Schaden bringt — bleibe ich bei- denen, die | 
eine mannigfaltigere Roft unb mehr Fleiſch genießen, in 
der Überzeugung, daß das Geheimnis der geſunden Er⸗ 


„ 


\ 
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liche und geiſtige Verfaſſung zu benutzen, aber ich bin 
gegenüber jedem Symptom und Gefühl während all 
dieſer Experimente ſehr auf der Hut geweſen und hege 
jetzt die Überzeugung, daß viel Gutes zu gewinnen ift 
dabei, daß man ſich an eine Koſt gewöhnt, die mit den 
wirklichen Bedürfniſſen des Körpers mehr überein⸗ 
ſtimmt. Wenn man z. B. an 40 Gramm Eiweiß und 
2000 Kalorien genug hat, warum ſollte man dann ſeine 
Organe mit dreimal ſoviel Eiweiß und anderthalbmal 
ſoviel Kalorien überladen? Indem ich ſchließlich meine 
Erfahrungen zuſammenfaſſe, bin ich geneigt zu ſagen, 
daß ich, während ich dieſe Experimente anfing allein zu 
dem Zweck, die Frage von einem mwillenfchaftlichen 
Standpunkt aus zu ſtudieren, von dem großen Gewinn 
für den Körper bei dieſer Lebensweiſe ſo feſt überzeugt 
worden bin und mein Syſtem ſich ſo daran gewöhnt hat, 
daß ich durchaus keine Luſt verſpüre, zu den liberaleren 
diätetiſchen Gewohnheiten der früheren Jahre zurüd- 
zukehren.“ 

Ich habe Chittendens Worte ſo ausführlich hierher⸗ 
geſetzt, weil ſie von einem Wiſſenſchaftler kommen, der 
nicht etwa von der Überzeugung ausgehend — wie Hind- 
hede — daß unſere Voitſchen Grundſätze falſch ſind, 
dieſe ſeine Überzeugung durch das Experiment beweiſen 
wollte, ſondern von einem Anhänger der bisher gültigen 
Standardzahlen, der durch das unerwartete Ergebnis 
ſeiner Verſuche mit ſeinen früheren Überzeugungen zu 
brechen gezwungen wurde. 

Hindhede war von vornherein überzeugt, daß die 
„Schulzahlen“ falſch ſind. Es iſt amüſant zu leſen, wie 
dieſer „Bauernjung“ mit ſeinem neugewonnenen Wiſſen 
zu Hauſe reformieren will — wie er aber ſtutzig wird, daß 
ſeine Heimatsgenoſſen bei, nach der herrſchenden Anſicht 
„irrationeller“ Lebensweiſe ſo friſch, kräftig und geſund 
ſind. Wie er nun, ich möchte faſt ſagen, vom entgegen— 
geſetzten Ende wie, Chittenden beginnend, feſtzuſtellen 
verſucht an den freiwillig ſich zur Verfügung ſtellenden 
Männern, dann an feiner Familie: mit wie wenig Nah: 
rung, mit wie wenig Eiweiß, bei wie billiger, einfacher 
Koſt ſich der Menſch friſch, kräftig, geſund, leiſtungsfähig 
und glücklich fühlt und — wie billig man leben kann, 
ohne ſich zu ſchädigen! 

Es würde den zur Verfügung ſtehenden Raum über— 
ſchreiten — oder vielleicht einem ſpäteren Aufſatz vor- 
behalten bleiben, auf dieſe eigenartigen, intereſſanten 
Verſuche einzugehen. Aber als Kurioſum will ich einige 
Tatſachen mitteilen. Bei einer aus Gerſtengrütze, Grün— 
kohlſuppe, Kartoffeln und Kartoffelſalat, Pfannkuchen, 
Schwarz⸗ und Roggenbrot, Milch, Zucker, Tee und Mar⸗ 
garine beſtehenden Nahrung kommt Hindhede auf eine 
durchaus — vom praktiſchen Standpunkt aus, nicht dem 
des Wohllebens — durchführbare Ernährung mit 2133 
Kalorien pro Tag und 40 Gramm Eiweiß und einer 
Ausgabe von 32 Pfennigen! Pro Tag und Kopf! 
Nehmen wir ſelbſt an, was zweifellos der Fall, dieſer 
Preis ſei für Berliner Verhältniſſe zu niedrig bemeſſen, 
ſagen wir ſelbſt, es koſte hier das Doppelte — mit zirka 
60 Pf. pro Tag — für eine Perſon berechnet — durchaus 
genügend und zweckentſprechend ernährt zu werden, iſt 
ſicher ein Ideal, was mancher noch ſo Entſagungsfähige 
für unmöglich halten würde! 

Hindhede ſelbſt, ſeine ganze Familie, alle, die ſich ihm 
angeſchloſſen haben, ſind ſchlank, muskulös, geſund, ſehr 
leiſtungsfähig. Ich wiederhole, was ich oben jagte - - 
ich lebe lieber anders und die meiſten Menſchen wohl 
auch. Aber was wir alle und beſonders wir Arzte aus 


dieſen Erfahrungen lernen ſollten, iſt, daß wir uns über 
die genügende Ernährung unter unſeren ſozialen 
Verhältniſſen nicht ſo viele Sorgen zu machen brauchen 
wie über die richtige. Faſt alle ſind wir und unſere 
Patienten überernährt, und die Überernährung iſt die 
Urſache von allen möglichen Beſchwerden und ſpäteren 
Organerkrankungen. Es wird ja jetzt der Diätetik in 
der Therapie eine weitgehende, durchaus ernſte und 


nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt, und diätetiſche Koch⸗ 


bücher erſcheinen in Maſſe. Aber alle diätetiſchen Vor⸗ 
ſchriften, alle Kochbücher ſind auf dem Grundſatz aufge— 
baut: nur ja genügend ernähren, nur ja das genügende 
Eiweiß! Niemals wird der Gedanke ausgeſprochen, daß 
eine Unterernährung auch einmal recht heilſam ſein 
kann, daß es viele Organismen gibt, die durch „Über: 
ernährung“ „unterernährt“ ſind, d. h. der Organismus 
iſt nicht imſtande geweſen, die theoretiſch vielleicht glän⸗ 
zend zuſammengeſetzte Nahrung auszunutzen, der Orga— 
nismus iſt deshalb voller Schlacken, kann das zugeführte 
Material gar nicht verwerten; deshalb tritt trotz anſchei⸗ 
nender Überernährung unbedingt Unterernährung ein, 
Blutarmut, Schwäche, Müdigkeit und Appetitloſigkeit. 
Da bringen die Kochbücher die mannigfachſten Vor— 
ſchriften und Ratſchläge — Abwechflung, Gewürze uſw. 
und vergeſſen: Hunger iſt der beſte Koch. 


Wenn wir uns einmal umſehen und nachdenken, wel— 
chen biologiſchen Faktoren die oft verrückteſten, übertrie— 
benen, einſeitigen, häufig ſchädlichen, aber unbeſtreitbar 
in manchen Fällen erſtaunliche Heilwirkungen erzielenden 
Diätkuren ihre Erfolge verdanken, Erfolge grade in 
Fällen, in denen die gewiegteſten Kliniker, die beſten 
Arzte verſagt haben, Erfolge, die nicht lediglich auf der 
ſuggeſtiven Wirkung des Therapeuten beruhen — ſo iſt 
es die allen dieſen Kuren gemeinſame „Unterernährung“. 
Ob es ſich nun um Schrotſche Kur, um Rohkoſt-, Kar: 
toffelkuren, um Fletcherismus uſw. handelt — zunächſt 
trilt eine ausgeſprochene Unterernährung ein. Wie 
viele Menſchen das nicht vertragen, darüber zugrunde 
gehen, einen nicht wieder gutzumachenden Schaden 
dadurch erleiden — darüber wird keine Statiſtik geführt. 
Aber diejenigen, die ohne weſentliche organiſche Leiden 
bei Überernährung leidend, nervös, ſchlaflos, arbeits— 
unfähig, pſychiſch deprimiert waren und ſich nun — wie 
Chittenden und Hindhede es beſchreiben, als „andere 
Menſchen“ fühlen — die machen den Ruhm dieſer irratio- 
nellen, einſeitigen Kuren. Wenn wir das biologiſche 
Prinzip erkannt haben, können wir dieſelben Erfolge 
viel beſſer, viel dauernder, weil die vernünftige Diät ſtets 
beibehalten werden kann, und ohne Gefahr für die Pa— 
tienten auch auf rationellerem Wege erreichen. Aller— 
dings dürfen wir feine Angſt vor gelegentlichen Ab- 
nahmen des Körpergewichts und einer anſcheinend vr- 
günſtigen Stickſtoffbilanz des Körpers haben. Die 
meiſten Arzte, die fid) fo febr vor negativer Stickſtoff— 
bilanz fürchten, vergeſſen ganz, daß der Organismus 
das Körpereiweiß, alſo das, was ſeinen wichtigſten 
Bauſtein ausmacht, ſelbſt beim Hungern, man kann ſagen 
ängſtlich, feſthält! 

So viel ſteht für mich feft: Unter unſeren fogiclen 
Verhältniſſen iſt die Zahl derer, die wegen Überernäh— 
rung krank ſind, ſo unendlich viel größer als die Zahl 
derer, die eine „nicht genügend ernährende“ Koſt bekom— 
men, daß mir die Sorge, einen meiner Patienten in 
„Unterernährung“ zu ſetzen, außerordentlich wenig Kopf— 
zerbrechen macht! Hindhedes Verſuche, verbunden mit 
einer außerordentlich geſchickten, durch große Veredſam— 
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feit und glühende Begeiſterung unterſtützten Agitation 
im Dienſt einer hygieniſch, nationalökonomiſch und ſozial 
wichtigen Frage zu wirken, haben in Dänemark ſeit 
Jahren große Aufmerkſamkeit erregt. 
Meinung hat die Regierung gezwungen, dieſem ganz, 
man könnte faſt ſagen kindlich ſelbſtloſen Mann die 
Mittel zu gewähren, ſeine in der Praxis gewonnenen und 
ouf theoretiſch⸗praktiſchen Erwägungen begründeten An⸗ 
ſichten nun experimentell im Laboratorium zu begrün⸗ 
den. Trotz aller Widerſtände iſt ihm jetzt an der Univer⸗ 
ſität Kopenhagen ein mit allen Erforderniſſen ausge⸗ 
rüſtetes Laboratorium zur Verfügung geſtellt. Die For⸗ 
derung iſt weſentlich damit begründet worden, welch 
außerordentlich nationalökonomiſche Bedeutung im Hin⸗ 
klick auf die teuren Fleiſchpreiſe dem wiſſenſchaftlichen 
| Nachweis ee daß eine e auskömmliche 


Die öffentliche 


i E a Nummer 20: 
Ernährung hil 11 N billigerem Wege zu erreichen 
fei! Auch die Bedeutung für die Alkoholfrage ift. er- 
kannt, und. es ijt zweifellos, daß in dem geiſtig äußerſt 


‘regfamen, intelligenten Dänenvolk die Erkenntnis von 


der Richtigkeit der: Hindhedeſchen Anſchauungen einer 
grundſätzlichen Anderung der ganzen Volksernährung 
durch ſtaatliche und private Mittel die Wege bahnen 
wird. Was die energiſchen Nordländer darin zu leiſten 
vermögen, beweiſt ja das früher alkoholverſeuchteſte 
Volk der Norweger, das heute das nüchternſte Volt ge⸗ 
nannt werden darf. | 

Aber mit der nötigen Kritik uns Reſerve nnen wir- 
andern alle davon lernen. Man vergeſſe nicht, daß die 
Durchſetzung neuer, unferen alten: Anſchauungen wider⸗ 
ſprechenden Ideen ſtets mit einer etwas fanatiſchen, zur 
Übertreibung eee a einſezen La 
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| Gacnijonvermebeung und Bürgerschaft. 


Von Freiherrn von Seckendorff, Generalleutnant z. D. 


Die re unb größte Heeresverſtärkung ſeit 1871 iſt 


nicht zum geringſten mit aus der Erkenntnis des über⸗ 
wiegenden Teils unſeres Volkes von ihrer Notwendig⸗ 
keit entſtanden, und die Durchführung gemäß der Re⸗ 
gierungsforderung durch die Verteter 
lichen“ Parteien daher pflichtgemäß gewährleiſtet wor⸗ 
den. Das iſt die unumſtößliche und hocherfreuliche Tat⸗ 
ſache in unſerer politiſch ernſten Zeit. Die Feſtſtellung 
derſelben und der Dank durch den Reichskanzler war 
daher voll gerechtfertigt. Von den letzten Errungen⸗ 
ſchaften und Opfern im Intereſſe unſeres Volksheeres 


ſind die für den weiteren Ausbau der allgemeinen Wehr⸗ 


pflicht die bedeutungsvollſten. Sie ſtellen fich in der 
1913—1915 durchzuführenden Geſamtvermehrung der 
Friedenspräſenzſtärke von 544 211 auf 661 176, alſo um 
116 965 Mann bar. Einſchließlich der Geſtellungen für 
die Marine (78 846 Mann) werden danach künftig zum 


Waffendienſt herangezogen: Preußen mit zugehörigen 
Kontingenten mit 1.152 850, Bayern mit 1.093 158, 
Sachſen mit 1.084, 474, Württemberg mit 1.108 561, das 


Deutſche Reich mit 1.139 739 Prozent der Bevölkerung. 
Infolge der hieraus erwachſenden Neuformationen und 


Etatserhöhungen war die Verteilung und ‘Unterbrin: : 


gung naturgemäß Gegenſtand lebhafter Erörterungen. 
Alle Wünſche der Magiſtrate, Provinzen und Abge⸗ 


ordneten für Truppenbelegung konnten nicht in Erfüllung 
geben, ba das Landesverteidigungs⸗ und Ausbildungs: 

Intereſſe voranſtehen. Gleichwohl wird am 1. Oktober 
eine Anzahl neuer kleiner Garniſonen entſtehen. Zu 


ihnen zählen: Stuhm i in Weſtpreußen, Tarnowitz i in Ober⸗ 


ſchleſien, Geldern in Weſtfalen, Villingen in Baden, 
Donaueſchingen, Friedberg i in Heſſen, Holzminden, Eutin, 
Striegau, Mühlhauſen in Thüringen, die j je 1 Infanterie⸗ 
Bataillon mit 19 Offizieren, 3 Beamten, 719 oder 641 


Unteroffizieren und Mannſchaften erhalten. Hierzu treten 


noch eine kleine weſtfäliſche Stadt für das neue Bataillon 


Infanterie⸗ Regiments 158 in Paderborn und die neuen 


Standorte in Sachſen, Bayern und Württemberg. Als 
neue Kavallerie⸗Garniſonen werden Angerburg in Oſt⸗ 
preußen, Goldap, Tarnowitz, Lublinitz mit Regiments⸗ 
Hop und 4 Eskadrons oder: einer Eskadron belegt.: Das 
bedeutet einen Zuwachs von 34 Offizieren, 2 Beamten, 
770 Unteroffizieren und Mannſchaſten und 776 Pferden 


für die größeren, von 40ffizieren, zirka 160 Unteroffizieren 


„aller bürger⸗ 


und Mannſchaften und zirka 150 Pferden für die feineren 
Städte. Für Luftſchiffer⸗ und Flieger⸗ Kompagnien treten 
Berlin (Markendorf), Hannover, Dresden, Düffeldorf, 


Darmſtadt, Mannheim, Lahr in Baden, Königsberg in 


Preußen, Graudenz, Schneidemühl, Zeithain, Poſen, 
Freiburg in Baden zu den vorhandenen hinzu. Die Stärke 
der Luftſchiffer⸗Kompagnien beträgt 40ffiziere, 165 Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften, die der Flieger⸗ ompagnien 
4 Offiziere, 135 Unteroffiziere unb Mannſchaften. Von 
kleinen beſtehenden Garniſonen erhalten Brieg, St. Avold 
und Saarlouis 1 Bataillon oder je 1 neues Kavallerie: - 
Regiment, Mutzig im Elſaß und Lötzen in Oftpreufen, 
je eine Feſtungs⸗ Maſchinengewehrabteilung und. die 
Jäger- und Schützen⸗ Bataillone in Potsdam, Berlin⸗ 
Lichterfelde, Ortelsburg, Neuſtettin, Lübben, Naumburg 
an der Saale, Hirſchberg, Ols, Bückeburg, Schlettſtadt, 
Ratzeburg, Goslar, Marburg, Colmar im Elſaß außer 
den Maſchinengewehr⸗Kompagnien je eine Radfahrer⸗ 
Kompagnie in Stärke von 3 Offizieren, 113 Mann. Alle 
übrigen beſtehenden Garniſonen erfahren ſchließlich durch 
neue Kommando⸗Behörden, Verſchiebung von Feld⸗ 
artillerie-Batterien, Neuaufſtellung von Pionier⸗Ver⸗ 
kehrs⸗ und Flieger⸗Bataillonen, Fußartillerie⸗ und Train⸗ 
Kompagnien ſowie Erhöhung der Etats an Offizieren, 
Mannſchaften und Pferden bei allen Waffen eine weſent⸗ 
liche Vermehrung. 

Für alle Städte iſt die Veränderung von großer Be⸗ 
deutung, beſonders für die mittelgroßen und kleinen 
neuen Garniſonen. Sie liegt in erſter Linie auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. 
heblich. Er wird bedingt durch neue Bauten, geſteigerten 
Konſum aller Bedarfs- und Verpflegungsartikel ſowie 
Beitrag der Offiziere und Beamten zu den Gemeinde⸗ 
abgaben und zu Wohltätigkeitszwecken. Dieſer Umſatz⸗ 
zuwachs iſt für eine neue Garniſon mit einem Infanterie⸗ 
Bataillon auf eine halbe Million Mark, für eine ſolche mit 


dem Stab und 4 Eskadrons eines Kavallerie-Reégiments 


auf etwas mehr und mit einem ganzen Ravallerie-Re- 
giment auf mindeſtens 600,000 Mark zu veranſchlagen. 
Eine einzelne Eskadron würde mit 125,000 Mark Um⸗ 
ſatzzuwachs einzuſchätzen ſein. Bei Grenzgarniſonen tritt 
die erhöhte Sicherheit bei geſpannter politiſcher Lage oder 
Kriegsausbruch und in allen Standorten die Hilfe der 
Truppen Sei Notſtänden als bedeutender Wertfaktor hinzu. 


Der Umſatzzuwachs fteigert fih er- ` 
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Vermehrte Arbeitsgelegenheit, der Verdienſt unb minden, die niederrheinifche und holländiſche Landſchaſt 
Neuerwerb kommen hauptſächlich den Kaufleuten, Lies bei Geldern, Schwarzwald und Donau bei Villingen und 
feranten, Hausbeſitzern, den umwohnenden Landwirten, Donqaueſchingen, der Taunus und das Vogelsgebirge 

den Handwerkern und Arbeitern aller Zweige zugute. nahe bei Friedberg, der Thüringer Wald und die Goldene 
. Die Städte heben fidh an Einwohnerzahl, baulihem Um: Aue bei Mühlhauſen werden den Truppen in und außer 
fang, Schönheit der Anlagen, in bezug auf hygieniſche Dienſt reiche Abwechſlung, Erholung und Erfriſchung 
Einrichtungen und alle öffentlichen wie Verkehrsverhält⸗ bieten. | : 
nniſſe raſch, und der allgemeine Wohlftand mehrt ſich. So wird der Einzug der neuen Truppen für Bürger⸗ 

So ſtehen den durch die Armeevermehrung dem ſchaft und Garniſonen Anlaß zu frohem Ausblick in die 

Volke zugefallenen vergrößerten perſönlichen und mate: Zukunft geben. 
riellen Opfern, abgeſehen von dem daraus für Induſtrie ; 
und Handel im großen erwachſenden Nutzen, eee m | 
wirtſchaftliche Vorteile der beteiligten Garniſonen un 
ihrer Umgebung gegenüber. Im Bolotlub von Bagatelle. 
Auß gleicher Höhe ſteht Nm E * Von Siegmund Feldmann. — Mit 8 Abb. von de Gwencky. 
im Volks⸗ und Gemeindeintereſſe. Die Armee iſt und Wenn man die ; l WW, 
bleibt die große Fortbildungsſchule auch in ſittlicher und ſondern vor en tat (eee gesellschaftlich en und E 
nationaler Beziehung für die männliche Jugend und in Wert hin anſieht, dann gebührt ohne jeden Zweifel dem Polo 
Erinnerung an treue Dienſtzeit die Pflanzſtätte für wei⸗ die Palme. Es iſt mithin kein Wunder, daß die elegante Welt 
tere Betätigung der ehemaligen Angehörigen in vaterlän⸗ (Abb. S. 1209 fo ken in das Klub haus von Bagatelle 
dch 3 vt? : . ©. zuſammenfindet. Man fiebt es. 
diſchem Sinne. Nichts im Leben wirkt mehr als das Bei⸗ dem Zug, in dem alle ſich gut zu kennen ſcheinen, ſofort an, g 
fpiel, und [o werden alte guten Elemente der Bürgerſchaft daß dieſer Zeitvertreib nur Herrſchaften su gänglic ijt, die 
mit ihrem Bataillon, Regiment oder eG an au. en ner in in ur Ben ſich ge | 
ſammenwirken in frohen und ernſten Zeiten, in Treue und ohne grade Rotſchild beerb 4 id Arai 
Vaterlandsliebe. Die Zahl der abjeits Stehenden wird kinds dien Ge ſch tae aie ae WO 
ſich namentlich in kleineren Städten vermindern. Die trotz meiner troftlofen Vermögenslage immer noch ein Paar 
Beſtrebungen der nationalen Jugendpflege wer⸗ Skis kaufen; höchſtens bleibe ich den dazugehörigen Sweater 
den. an Umfang ,,,, ,,. 
Lleiſtenden Unterſtützung zunehmen, und der perſön⸗ in ſeinem Stall allermindeſtens vier von jenen beſondern 
liche und geiſtige Verkehr werden erfreulich wachſen. Poloponys füttern, von denen ein jeder faſt fo teuer ift wie 
F ën oe ner Sarum eae mu 
Jugend glücklich verlebt und die Weiterentwick⸗ erfordert das Spiel obendrein ein ſehr 5 Training. 


lung der liebgewonnenen Städte verfolgt hat, der wird Zeit iſt auch Geld. Und wo ſoll unfereins die hernehmen, 
dem zuſtimmen. Wie ſchön, inhaltreich und fröhlich kann wenn man bis Mittag ſchlafen und dann bis Mitternacht im 
ſich nach ernſter Arbeit das Leben zwiſchen Bevölkerung Cafe ſitzen und nachdenken muß! 


und Garniſon geſtalten, wenn der beiderſeitige gute Wille W Sanne Ar Dé NoD tm Boule ner 


vorhanden ift. Bei Ausſchluß unrichtiger Konkurrenz Wäldchen zu begeben. Unterwegs tann id) Ihnen durch die 
bleibt die Militärmuſik immer ein belebender und er⸗ Mitteilung imponieren, daß dies edle Spiel von einem indiſchen 
freuender Faktor. Sport, Feſte und patriotiſche Feiern p g 
gewinnen an Leben, ſelbſt bie „Knüppelmuſik“ der Spiel⸗ 
leute des alleinſtehenden Bataillons und die Marſchlieder 
werden gern gehört. Die örtlichen Krieger⸗ und Militär⸗ 
vereine erhalten Unterſtützung und neuen Zuzug. Flug⸗ 
maſchinen und Lenkluftſchiffe lenken den Blick nach oben, 
Kraftfahrzeuge, Funkenſtationen und alle techniſchen Ein⸗ 
richtungen treten vor die Augen — und der gemeinſchaft⸗ 
liche Kirchgang läßt an den alten Soldatenſpruch denken: 

; „Mit Gott und Welt fei ftets geftellt, 

"RN Die Rechnung bein hübſch klar und rein!“ 

Die perſönlichen Beziehungen zwiſchen Bürgerſchaft 
und Truppe knüpfen ſich raſch. Heiraten bringen Ver⸗ 
wandtſchaft. Die Magiſtrate und Zivilverwaltungen 
nehmen gern ihnen bekannte tüchtige Unteroffiziere in 

ihre Dienſte, und in nicht langer Zeit heißt es: „Unſer“ 
Regiment, „unſer“ Bataillon, „unſere“ Eskadron — und 
„unſere“ Garniſon, in der ſich viele Freiwillige der Um⸗ 
gegend zum Dienſteintritt melden werden. Beim Aus⸗ 
rücken wird die friſche Weiſe erſchallen: „Muß i denn, 
muß i denn zum Städtle hinaus“, und beim Einrücken 
„der alte Deſſauer“: „So leben wir“ oder andere beliebte 

Armeemärſche. N | 

Die Lage der meijter neuen Garnijonen ijt ſchön. 

Die waldreichen Ufer ber maſuriſchen Seen bei Anger⸗ 
burg, die Nogat und Marienburg bei Stuhm, das nahe 
Rieſengebirge bei Striegau, die Holſteiniſche Schweiz und "et a : | M230 
die Kieler Bucht unweit Eutin, ber Weſerſtrand bei Holz- Die drei Grazien des Poloplatzes. 
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Aufmarſch zum Polo. 


Sträfling erfunden wurde, der dadurch ſeinen Kopf und den geſtrengen 
Rajah vor der Langweile rettete; daß es von Indien nach Perſien gelangte, 
wo es, wie ein Bild im Britiſh Muſeum zeigt, unter dem glorreichen Schah 
Afraſiah, Allah ſei ſeinem Schatten gnädig, ſogar von Frauen geritten 
wurde, bis es, erſt 1860, in London auftauchte, deſſen Gentlemen es 
bald nach dem Kontinent verpflanzten. Und wenn ich Sie noch belehrt 
habe, daß ein team jene vier Reiter ſind, die unter Führung ihres 
back bemüht ſind, den vom Unparteiiſchen auf die — ausgerechnet — 
immer 275 Meter lange und 183 breite Bahn geworfenen Ball hinter das 
goal oder Pfähle des Gegners zu ſchleudern (,,out heißt das im bürger— 


Madame Sommery, ` 
eine bekannte Erſcheinung auf bem Poloplatz. 


Unaufmerkſame Juſchauer. 


- aud) gern aufgeſucht wird, wenn nicht grade geritten wird. 


lichen Tennis unge: 
fähr), dann werden 
Sie ſich gewiß im 
ſtillen ſagen, daß Sie 
gar nicht geahnt hät— 
ten, was für ein pa- 
tenter Kerl ich ſei. 
Unter dieſen an— 
regenden Geſprächen 
erreichen wir allmäh— 
lich den Ground mit 
ſeinem äußerſt faſhio— 
nablen Klubhaus, 
aus deſſen Fenſtern 
man über die Wieſen 
und Wipfel hinweg 
den berühmten Renn⸗ 
platz von Longchamps 
grüßt. Der Pariſer 
Poloklub hat hier 
rings um das ent- 


7 17.57 
nm»yy 
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In Erwartung des Finiſh. 
Oben: Großfürſt Alexander mit feiner Tochter Irina. 


zückende Empireſchlößchen Bagatelle für die Welt, die zu le— 
ben weiß, einen Sammelpunkt geſchaffen, der Komfort und 
Bukolik ganz wunderbar vereint und von den Mitgliedern 


Nehmen wir nun an, daß eins dieſer Mitglieder, verführt 
durch unſer geſittetes Betragen und unſere geruchlos ge— 
putzten Handſchuhe, Ihnen und mir die Pforten dieſes ängſt— 
lich gehüteten Paradieſes öffnet. Was erblicken wir da? Wir 
erblicken vor allem eine von hellen Frühjahrstoiletten durch— 
leuchtete Geſellſchaft in Erwartung des Finiſh (Abb. obenſt.) 
aber ohne jede Aufregung, ohne eine Spur jener Emotion, 
die ſonſt auf plebejiſcherem Turfboden die Menge bewegt. 
Man iſt eben keine Menge, man iſt eine Ausleſe, die unter 
allen Umſtänden Haltung bewahrt, und zur Haltung gehört 
zunächſt eine Miene der Gleichgültigkeit, ſelbſt wenn einen 
die Sache fabelhaft intereſſiert. Noch viel deutlicher markiert 
dieje diſtinguierte Gleichgültigkeit eine Gruppe von unauf— 
merkſamen Zuſchauern (Abb. S. 1202), die hart an der 
Piſte dem Raſen, auf dem ſich eben eine anſcheinend recht 
leidenſchaftliche Partie tummelt, den Rücken kehrt, um zu 
plaudern. Und derſelben Beſchäftigung geben ſich da und 
dort, um die Tribünen (Abb. obenſt.) und in den Lauben— 
aangen auch andere Gruppen und zumal (Abb. nebenjt.) die 
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Fürſtin Arenberg, die Gemahlin des Gründers des Pariſer Polo— 
klubs, mit dem Fürſten La Tour d' Auvergne hin, der, die Hände 
in die Taille geſtemmt, die magiſch beſtickte Krepprobe der 
Fürſtin höchlich zu bewundern ſcheint. Und ich möchte wetten, 
daß die Prinzeſſin Murat nur darum ſo eilig an dem Vicomte 
und der Vicomteſſe de Petiteville vorbeiſchreitet (Abb. S. 1204), 
weil auch ſie ein Plauderſtündchen verabredet hat. Hingegen 
ſchenken der Großfürſt Alexander von Rußland und ſeine 
Tochter Irina (Abb. nebenſt.) dem Match eine ſichtlich große 
Teilnahme. Die junge Großfürſtin ſieht ganz reizend aus 
und fällt ſelbſt in dieſen mit reizvollen Weiblichkeiten ſo gut 
verſorgten Kreiſe durch ihre Anmut auf. Hoffentlich werden 
die Fräuleins Barlolocci (Abb. S. 1201), die Schweſterntrias, 
die man auf dem Ground die drei Grazien des Polo nennt, 
nicht noch eiferſüchtig auf ihre ſarmatiſche Rivalin. 

Das alles iſt ſo fein, ſo abgeſtimmt, ſo wohlgetönt und 
verbreitet einen Duft von köſtlicher Wäſche, äſthetiſchem Ueber— 
fluß und ſtiliſiertem Müßiggang, der mich angenehm in der 
Naſe kitzelt. Ich werde mich erkundigen, ob man nicht vielleicht 
auch auf Schaukelpferden oder auf jenen hygieniſch ſo 
wichtigen Sätteln, die die Inſtitute für Maſſage ihren beleibten 
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| Pringeffin Murat und Bicomte und Bicomteffe be peliteville. 


Giiften zur Verfügung ſtellen, Polo reiten kann. Dann bin 
ich im nächſten Jahr ebenfalls Mitglied des Klubs von Bagatelle 
und tauche mit Ihnen gern von neuem in den maßvollen 
Strudel dieſer echt pariſeriſch gehaltenen Geſelligkeit unter. 


E nsere Bilder Sch 


Das 12. Deutſche Turnfeſt in Leipzig (Abb. S. 1205 


u. 1206) wurde am Sonnabend nachmittag in Anweſenheit 
von etwa 80 000 Turnern feierlich eröffnet. Der Kampfplatz 
ift mit feinen 490000 Quadratmeter das größte Stadion der 
Welt und etwa viermal ſo groß wie das Berliner Stadion 
auf der Grunewald⸗Rennbahn. Der 87jährige Präſident der 
Deutſchen Turnerſchaft Geheimer Sanitätsrat Dr. Goetz, der 
erſtaunlich rüſtige Senior der Feſtteilnehmer, hielt die Feſtrede. 


Die „Imperator“ Fahrt des Kaiſers (Abb. S. 1208) 


. am 8. d. M. bedeutete die eigentliche Weihe des größten Ozean⸗ 


rieſen, der zuvor ſeine erſte Amerikareiſe beendet hatte. Der 
Kaiſer und ſein Gefolge fuhren mit dem gigantiſchen Dampfer von 
der Altenbrucher Reede nach Helgoland und kehrten am frühen 
Morgen des folgenden Tages nach der Abfahrtſtelle zurück. 


Der Beſuch des italieniſchen Königs paares am 
ſchwediſchen Königshof (Abb. S. 1210) ſchloß ſich unmittel⸗ 
bar an die Kieler Zusammenkunft des deutſchen und 


italieniſchen Herrſcherpaares en 


Prinz Alexander Ferdinand von Preußen (Abbild. 
S. 1212), der Sohn des Prinzenpaars Auguſt Wilhelm, hat 
am zweiten Weihnachtsfeiertag des vergangenen Jahres im 


väterlichen Stadtſchloß in der Wilhelmſtraße zu Berlin das 


Licht der Welt erblickt. Er iſt der erſte Sproß der am 
22. Oktober 1908 geſchloſſenen on 


Cines ber bebeutungsvollſten Ereigniſſe des 
zweiten Balkankrieges iſt die Beſetzung Kawalas durch 
die Griechen (Abb. S. 1207). Unſere Bilder zeigen ferner 
bulgariſche Gefangene, und die Karte gibt Aufſchluß über die 
Gebietsvergrößerung, die Rumänien anſtrebt. 

* 

Das Grenadierregiment Prinz Karl von Preußen 
(2. Brandenb.) Nr. 12 in Frankfurt a. O. (Abb. S. 1207) feierte 
ſein hundertjähriges Beſtehen. Bei dem Feſtakt, an dem Tau⸗ 
ſende ehemaliger Regimentsangehöriger teilnahmen, vertrat 
Generalleutnant Wichura den Haller: 


Die Rheiniſch⸗ Hiſtoriſchen Feſtſpiele in Bonn (Abb. 
S. 1209) finden in dieſem Jahr zum erſtenmal ion und "EST 


Tun 
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hat am Sonntag im Wettbewerb um den 
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"rios jährlich abgehalten werden. Sie in Se im Jahr 1346 
gu Bonn erfolgte Krönung Kaiſer Karls IV. bar und wirkten 
oe ihrer Premiere. durch MES treue, prächtige Bilder. 1 


Die Düſſeldorfer Feſtſpiele (Abb. S. 1211), die der 


asd Goethe⸗Verein unter. der künſtleriſchen Leitung May. 


Grubes im Stadttheater veranftaltet, erfreuen fid) auch in 
dieſem Jahr der Mitwirkung hervorragender Schauſpielkräffe 
der beſten deutſchen Bühnen. Die beiden exften! Abende waren. 
Hebbels Nibelungen ee een x 2 


. Mit bem Geheimen Baurat Walter Kyllmann 
(Abb. S. 1211), der in der Nacht zum 10. d. M., 76 Jahre all, - 
in feiner Villa am Kleinen Wannſee ſtarb, -ift einer der vets 
dienteſten Bürger Berlins dahingegangen. Ueber ein Viertel⸗ 
jahrhundert hat er als Stadtverordneter der Reichs hauptſtadt 
beſonders in künſtleriſchen Fragen mit feinem reichen Zille 
gedient. Zahlreiche hervorragende Monumentalbauten im 
ganzen Reich haben den Namen des auch perſönlich ungemein 


geſchätzten Mannes über enl hinaus bekanntgemacht. an 


Profeſſor Dr. Abbot S ee: Lowell (Abb. S. 1211), 


: feit vier Jahren Präſident der Harvard⸗Univerſität in Boſton 


und damit die leitende Perſönlichkeit im amerikaniſchen Bil⸗ 
dungsleben, wurde anläßlich ſeines Berliner Beſuchs u. d. 
durch einen Feſtakt in Der. Aula der EE BEI 


< esch der Mumänen - 
CEET SE Bulgariens 
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Karte zum Grenzanſpruch Rumäniens. Ss 


Der franzöfiſche Flieger Leon Letort (Abb. e 1212) 
Rommery » Pokal 
mit bem Umweg über Holland die etwa 1000 Kilometer lange 
Strecke Baris— Berlin in 8. Stunden 49 Minuten SES Separ 
landung durchflogen. 


8 
Im Großen Preis von Berlin (Abb. e 1212) uf 
der Grunewald-Rennbahn- war am Sonntag Freiherrn 
von Oppenheims Majeftic unter Jockel Archibald ſicherer Sieger. 


Der Gebeime Sanitätsrat Dr. Otto. Lehnerdt (Abb. 

S. 1212), der in ſeiner Vaterſtadt Berlin, 75 Jahre alt, ſtarb, 
war hier viele Jahre Leiter des Clifabeth-Rranfenhaufes. Der 
angefehene Arzt hat auch in mehreren Feldzügen eine. pere 
dienſtliche Tätigkeit entfaltet. l K 

«Be 

Graf Hayaf bi (Abb. ©. 1211), der frühere japonilde Bot 

ſchafter in . ſtarb am 11. d. A in Tokio. E 
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Landtagsabgeordneter Oberrealſchuldirektor Dr. 9 in gma un, 


in Elberfeld am 13. Juli im Alter von 59° Jahren. 


Stadtverordneter Geheimer Baurat Walter Kyllmann, 
t in Berlin am 9. Juli im Alter von 76 Jahren Portr. S. 1211). 
Geh. Sanitätsrat Dr. O. Lehnerdt, rin ‚Berlin am 11. Sul 


im Alter von 74 Jahren. 
Robert Mannesmann, Mitinhaber der Induſtrlewerte 


Gebrüder Mannesmann in Remſcheid, T auf feiner Farm Kraka 


bei Saffi in Marokko am 9. Juli im Alter von 48 Jahren. 


Königlicher Hof⸗ und Domprediger a. D. Schniewind, — 


t in Berlin am 10. Juli im Alter von 63 en 


ee - 
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Die hervorragenden Eigenſchaſten des Tell-Cacao, insbefondere fein vorzũgliches A Ergiebig⸗ 
keit und ſeine außerordentliche preiswürdigkeit haben ihn zu einem Markſtein deutſcher Induſtrie gemacht. 
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Für Haustrinkkuren! 
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Seit 200 Jahren glänzend bewährt und ärztlich warm empfohlen bei 
f a 431 Zucker-, Nierenleiden, Blutarmut, Bleichsucht 
Rheumatismus, Gicht, Nervosita , schlechter und fehlerhafter Blutbeschaffenheit. 


Wegen Bezugs des Brunnens wende man sich an die einschlägigen Geschäfte oder direkt an den Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt i. Th. 


— nee 


4 


— Haarpflege ohne JAVOL einfach unmöglich. Aergerlicher Haarausfall endlich aufgehört; Platte 
wird tatsächlich nicht grösser. Haar famose Kondition. — JAVOL, das Kräuter-Haarpflegemittel, 
fetthaltig oder fettfrei, Flasche 2 M., Doppelflasche 5,50 M. Zum Kopfwaschen nur JAVOL-Kopf- 
waschpulver, Paket 20 Pf. Ueberall zu haben. Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


[=] DIEWOCHE | - | 


dal Bilder vom Tage 18 


FL. Hünich. 


Geheimer Sanitätsraf Dr. Goetz hält die Jeſtrede. 
E fi | | | Vom 12. Deutſchen Turnfeſt in Leipzig. 
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feft in Leipzig. 


Oben: Der Anmarſch der Turner auf 
dem Feſtplatz. 


Mitte: Freiübungen der Turnerinnen. 


Unten: Exakte Aufſtellung von 17000 
Turnern zu Freiübungen. 


Phot. R. Sennecke. 
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- - Phot. Atel. Schaul. 
1. Der Kaifer (X) auf ber Kommandobrücke bei der Ausfahrt. 2. Der Kaifer und Ballin auf der Kommandobrücke. 3. Der Kaifer verläßt den „Imperator“, 
- 4. Der „Imperator“ und der Kreuzer „Stralſund“ als Begleitſchiff. N 


Von der „Imperator“ -Reiſe des Kaiſers. 
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hol, Schalqans. 
„Frl. Jorriffen, 


Stehend von links; Klinkenberg, Schultgen, Frl. Klein, Cloth, Frl. v. Rath, Dr. Selbach, Fr. v. Rath, Fr. Dr. Foller, Reintg 
Fr. Dr. Selbach, Dalberg, Rueini. Sitzend von links: Gielen, Fr. v. Carftanjen, v. Rath. 


Kaifer Karl IV. mit feinem Hofſtaak. 
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Schafgans. 


Ritter und Edeldamen auf dem Turnierplatz. 
Von den Rheiniſch-Hiſtoriſchen Feſtſpielen in Bonn: Krönung Karls IV. 
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Phot. Wallberg: 
Der König von Schweden mit der Königin Helene und der König von Italien mit der Kronprinzeſſin von Schweden und der 


Kronprinz von Schweden nach dem Beſuch des Biologiſchen Muſeums in Stockholm. | 
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Das italienifche Königspaar verläßt auf der Rückkehr in Swinemünde die Jacht „Trinacria“. 
Vom Beſuch des italieniſchen Königspaares am ſchwediſchen Königshof. 
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é Phot. Fechter. 
Geh. Baurat Walter Kyllmann T 


Berlin, hervorragender Architekt. 


Prof. A. Lawrence Lowell, Graf Hayaſhi F 


Präſident der Harvard-Univerſität, weilte in Berlin. ofio, früherer Botſchafter in London 
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Aus Hebbels Nibelungen: Hagen (Leopold v. Ledebur), Kriemhild (Maria Fein) in Siegfrieds Tod. 
Von den diesjährigen rheiniſchen Goethe-Feſtſpielen in Düſſeldorf. 
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Te heechs 


Prinz Alexander Ferdinand „ os „„ SE ré 
der Sohn des Prinzenpaars ER ENTE EEE TEN > W. Niederaftroth 
Auguft Wilhelm von Preußen. P ↄ˙* - Ce Ss um | (Selle & Kunze), Potsdam. 
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Phot. N ` Fiſcher. 
Leon Lefort, 


franz. Flieger, flog ohne Zwiſchen⸗ 
landung von Paris nach Berlin. 


, ` re Phot. A. Menzendorf. Jt 
Det Sieger im Groben Preis von Berlin im Grunewald Sanitátstat Dr. O. Lehnerdk t 
Freiherrn S. A. von Oppenheims „Majeſtic“ unter G. Archibald. | i Berlin, 


Phot. Fechner. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


8. Fortſetzung. | 

Die Gäſte Hörſelkamps, gefättigt unb vergnügungs⸗ 
hungrig, ſtrömten in die Salons zurück. Feſtliches Leben 
rauſchte durch die prächtigen Gemächer. Lou hatte viel 
zu tun. Die Fürſtin teilte Befehle aus wie der Gene⸗ 
raliſſimus einer Armee. Die Unruhe Hörſelkamps we⸗ 
gen hatte ſich in trotzige, innere Abwehr gewandelt. 

Auf die Fragen der Gäſte hatte ſie ein und dieſelbe 
Antwort. Er wäre bei einem offiziellen Diner. Sie 
renommierte ein bißchen, ſprach vom Rultusminifter 
mit der intimen Geſte einer guten Bekannten, ließ 
durchblicken, daß allerhöchſte Aufträge in Ausſicht 
waren, umhüllte einen millionenreichen ehemaligen 
Pferdehändler, der ſich ſeit wenigen Monaten Kom⸗ 
miſſionsrat nennen durfte, mit dem beſtrickenden Zauber 
ihrer Liebenswürdigkeit und dem ſuggeſtiven Reiz ihres 
fürſtlichen Namens. Der Herr Kommiſſionsrat brannte 
ſchon darauf, ſeine Büſte mit allen Orden in koſtbarem, 
von Hörſelkamp gezeichnetem Marmor zu beſitzen. Er 
hatte noch die rührende Ehrfurcht vor den Staatsgewal⸗ 
tigen ſeines Landes und dünkte ſich ihnen näher bei dem 
Gedanken, daß es die gleichen Hände ſein könnten, die ihre 
Züge und die ſeinen einer ſtaunenden Menge überant⸗ 
worteten. Strahlend, im Bewußtſein ihrer ſieghaften 
Schönheit, ſtand die Fürſtin Sukewitſch unter dem Kron⸗ 
leuchter ihres Salons. Das weiße Licht rieſelte über ihre 
vollen Schultern, glitzerte in den Pailletten ihrer Robe, 
ſtreichelte die köſtlichen Perlen um ihren Hals. Wahr⸗ 
haft fürſtlich ſah ſie aus, als ſie mit ſtolzem Neigen des 
Kopfes die Huldigungen entgegennahm, die bald ihrem 
Haus, bald ihrer Schönheit, bald dem Namen ihres 
Gatten galten. 

Plötzlich wurden ihre glänzenden Augen ſtarr, ihre 
Lippen ſchloſſen ſich, wie um einen Aufſchrei zu unter⸗ 
drücken, und im ſelben Augenblick tauchte Hörſelkamps 
große, ſchlanke Geſtalt hinter einer Portiere auf, ſeine 
Stimme durchſchnitt laut und Heifer das Stimmgewirr 
ber Gäſte: „Laſſen Sie fid) nicht ſtören, meine Herr: 
ſchaften . .. Das bin nur ich —" 

Hörſelkamp mochte kaum von einem offiziellen Diner 
kommen mit ſeinem einfachen Jackettanzug. Schlips 
und Kragen waren verdrückt, die Haare lagen ihm wirr 
um Scheitel und Schläfen. Das Geſicht hatte eine grüne 
Färbung, die Augen waren geſchwollen, und die Worte 
kamen ihm, wenn auch deutlich, ſo doch ſchwer von den 
Lippen. Er ging ſehr gerade, beinah geſpreizt, wie 
einer, der achtgeben muß auf ſeine Schritte. 

„Papa“ ... klang es erſtickt aus einer Ecke des 
Saales. i 
Hörſelkamp lächelte. 
Elimmen in den Augen. 


Höhniſch, mit unheimlichem 


„Freue mich, meine Herrſchaften, daß ich Sie noch 
alle treffe. Macht Spaß, wieder in anſtändige Geſell⸗ 
ſchaft zu kommen, wenn man zwei Tage geſumpft hat. 
'in Abend, hab die Ehre, Kompliment.“ 

Er teilte rechts und links warme Händedrücke aus, 
beugte ſich übertrieben tief über ein paar Damenhände. 
Dann fixierte er den Kommiſſionsrat, ſtellte ſich vor: 
„Hörſelkamp.“ 

Er winkte ab, als der verdutzte Pferdehändler auch 
ſeinen Namen nennen wollte. 

„Nicht nötig, Verehrteſter, hier ſind alle willkommen. 
Alle. Wir geben nichts auf Namen. Wir ſind nicht 
ſtolz. Sehen Sie meine Frau — eine Fürſtin Sukewitſch 
— hat doch einen einfachen Hörſelkamp geheiratet.“ 

Seine Augen bekamen etwas Kaltes, Gläſernes. 

„Wo warſt du ſo lange?“ Frau Gina ſuchte Lachen 
in ihre Stimme zu zwängen, das Lachen, mit dem ſie 
zu ſagen pflegte: „Künſtlerlaunen“, und ſie nahm alle 
durch eine Bewegung zu Zeugen ihrer Heiterkeit. Denn 
es war doch nur alles ein Spaß, konnte nur ein Spaß 
ſein. 

Und lachend kam die Antwort: „In der Kneipe war 
ich. Ja, meine lieben Herrſchaften, in ſo 'ner richtigen 
Künftlerfneipe — irgendwo am Waſſer. Da fibt man 
beiſammen und ſumpft. Spricht von Kunſt und ſumpft. 
Statt Tee — trinkt man Bier oder Wein. Aber ſonſt 
iſt's das gleiche wie in der Geſellſchaft.“ 

Höfliches Lachen, unterdrücktes Kichern. 

Die Röte ſtieg Hörſelkamp in die Schläfen, ein leiſer 
Taumel umnebelte den letzten Reſt ſeiner klaren Ver⸗ 
nunft. 

„Du biſt betrunken“, raunte Frau Eina ihm hinter 
ihrem Fächer zu. 

Sehr laut rief Hörſelkamp: „Meine liebe Frau 
meint, ich hätte des Guten zuviel getan — finden Sie 
das wirklich? Meine Frau iſt ſehr ſenſibel. Das dürfen 
Künſtlerfrauen nicht ſein. Weißt du — mit wem ich zu⸗ 
ſammen war? Mit Wachmann.“ 

Sie wechſelte die Farbe: „Wieſo mit Wachmann, 
mit welchem Wachmann?“ 

Er lachte gutmütig: „Wachmann iſt mein Mäzen. 
Stellen Sie ſich vor, meine verehrten Herrſchaften — 
ein Mann, der mir jahrelang Kredit gibt — ohne daß 
ich es auch nur weiß. Fabelhaft — nicht wahr? Tja 
— natürlich muß ſo was belohnt werden. Jede Liebe 
findet ihren Lohn — ſollte ſie finden. Heute belohne 
ich ſie.“ 

Er legte den Arm um die Schulter ſeiner Frau. Über 
ſein jetzt wieder fahles Geſicht flog ein verzerrtes 
Lächeln. Seine Hand neſtelte an dem Perlenkollier, 
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feine Finger drückten auf das Schloß. Die . glitt 
weich über die weiße Büſte. 

„Was machſt du?“ ſchrie Frau Gina af — abet nod) 

ehe fie die Perlen faſſen konnte, ſchwang Hörſelkamp 
das Kollier hoch in der Luft. 


„Nichts“, ſagte er gelaſſen. „Das Schloß hält nicht. 


Ich werde meinen Mäzen bitten, daß er es reparieren 


läßt.“ 

Damit verſenkte er die Perlen in die ER feines 
Jacketts und wendete fid) ab. 

Man wußte nicht, was man von al dem halten 
ſollte. Einige ſahen beſtürzt drein — anders intereffiert. 
Eine Dame lachte verlegen. 

Frau Gina ſchwankte. Sie war treidebleich. 

„Gib mir meine Perlen wieder — gib mir meine 
Perlen. 

Ohne ſich nach ihr umzuſehen, ganz langſam, mit 


gleichſam eingefrorenem Lächeln ſchritt Hörſelkamp der 


Tür zu. 

Frau Gina ſank in die Knie. 

Halten Sie ihn! Meine Perlen — er hat mir meine 
Perlen genommen.“ 

Ihre Stimme hatte nidts Menſchliches. Wie das 
Stöhnen eines zu Tode verwundeten Tieres war es. 
Ihre Nägel krallten ſich in die Seide des Seſſels ein; 
er rollte auf dem glatten Parkett hin und her, und ſie 
rutſchte ihm auf ihren Knien unbewußt nach. 

„Meine Perlen — Lou — er hat meine Perlen — 
halten Sie ihn doch — er iſt wahnſinnig — haltet ihn.“ 

Geiſterhaft ſtill war es in dem licht⸗ und duftüber⸗ 
ſtrömten Raum. Niemand rührte ſich. Wie erſtarrt 
blickten alle auf die faſſungsloſe, in Tränen aufgelöſte 
ſchluchzende Frau. 

„Sie werden doch einen Scherz nicht tragiſch SCH 
Gnädigſte“, ſagte plötzlich eine harte Stimme, und 


Tayſens braune Hand legte ſich ſchwer auf die zuckenden 


Schultern der Fürſtin Sukewitſch. Sie ſtieß die Hand 
von ſich, ihre Augen irrten wie die einer Wange 
über die umſtehenden Menſchen. 

„Ich habe ihm alles gegeben ... Alles — meine 
Liebe, mein Leben, alles, was ich bin, alles, was ich 
habe. Das Letzte hat er mir genommen. Ich zeige ihn 
an — ich ſchwöre es bei Gott . Ihr feid meine 
Zeugen — ihr alle — 

Cie ſchrie auf, weil Tanen ibr bas Handgelent fajt 
zermalmte in heftigem Druck.. 

„Es iſt ein Scherz, hören Sie“, ſchrie er ſie an, ſo 
laut, daß man es hören mußte, und ſchüttete ein Glas 
Waſſer, das eine Dame ihm brachte, über ihren Nacken. 
Sie wimmerte: 
mir genommen — er hat ſie geſtohlen — geſtohlen — 
geſtohlen!“ — 

Sie rief es gellend in den Saal, ihrer Sinne nicht 
mächtig. Jemand war ans Klavier getreten und griff 
laute Akkorde, um ihre Worte zu übertönen, ein anderer 
hatte den Phonographen aufgezogen. 

Alles ſchrie und lärmte durcheinander. Nachdem 
die erſte Senſation befriedigt war, wollte niemand ernſt⸗ 
haft glauben — daß ſich eine Fürſtin Sukewitſch ſo ver⸗ 
geffen konnte. Eine Dame, bei der man verkehrte. 


„Nein — nein — ich weiß — er hat ſie 
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Das Entree füllte fid) mit Frauen, die bleich und 


zitternd ihre Mäntel verlangten, mit Dienſtboten, die, 


ſtatt zu helfen, alles noch mehr verwirrten. 

Die alte Seraphine, eine weiße Nachthaube auf dem 
Kopf, in kurzem, dunklem Unterrod und Barchentjade, 
ſtürzte die Treppe hinunter. 
in ſinnloſen, kurzen Ausrufen: „Hat ſie's ſo weit je⸗ 
bracht — hat fies . . . Wo ijt Louluchen? Wo iſt das 
Kind — det bringt fe mir noch um.“ 

Wagen und Automobile fuhren vor. In. kopfloſer 
Haſt verſchwanden die Gäſte, mit offenen Mänteln, 
wehenden Tüchern in der Hand. 

Nach einigen Augenblicken war niemand mehr da. 


„Fräulein Lou — Lou —“ rief Tayſen durch das 


ganze Haus. 


Ihre Lippen bewegten fid 


MNT 


Und bie alte Seraphine forte ibm nach mit ge . 


rungenen Händen. - - 
„Häſeken, mein Häſeken, ſo hör doch — 
Sie brach ab, ſchlug ſich mit der Fauſt vor die Stirn. 
„In meiner Stube wird ſie ſein, Herr Leutnant, immer 


iſt ſie dort, wenn's wieder mal zu doll bei uns ift. Nich 


ſo ſchnell, Herr Leutnant, ich kann nicht.“ 
Tayſen, der den Weg nicht kannte, riß und zerrte die 
Alte mühſam über die Stufen. 


Die Fürſtin e war allein in dem lichten 


Ge iere 
Noch immer quüfte das Grammophon, vermiſchte 
ſein letztes Geraſſel mit ihrem wilden Stöhnen. Schwer 


ſtützte ſie ſich auf den Seſſel, erhob ſich, ganz weiß im 
Aber ihre Augen glühten, und die Lippen 


Geſicht. 
brannten rot und riſſig wie wundes Fleiſch. Aufreizend 
klang das Tuten und Schleifen der Automobile vor dem 
Haus, bas langgedehnte Rufen: „Lou — Lou —' 

Sie griff nach ihrem Hals. 
ihren langen, roſigen Nagel. | 

Wo war der Mann jetzt — ihr Mann, ber fid) be⸗ 
trunken, ſie beſtohlen hatte wie ein Straßenräuber. Im 
Atelier war er, eingeſchloſſen — hohnlachend! — Spielte 


mit ihren Perlen und verkaufte ſie morgen — dem erſten 


beſten. Dem Wachmann oder einem andern. Wer ihm 
gerade Geld dafür gab — lumpige zehntauſend Mark. 
Und der gab ſie dann nicht wieder. Der brachte ſie in 
Sicherheit, machte ein Geſchäft daraus. Sechzigtauſend 
waren ſie wert, dieſe Perlen, an denen ſie hing wie am 


Leben ſelbſt, die ſie geſammelt hatte Stück um Stück, mit ' 


verliebtem Eifer . 

Cie mußte zu ihrem Mann. Wenn's nötig war, 
würde fie fid) ihm zu Füßen werfen. Vor Lou, vor den 
Dienſtboten. Sie durften nicht aus dem Haus, die 
Perlen — um keinen Preis durften ſie aus dem Haus. 

Sie wankte zur Tür. Der Eingang war leer. Wie 
trunken torkelte ſie die Treppe hinunter, den Gang ent⸗ 
lang. Sie ſtieß ſich an den Wänden, weil ſie vergeſſen 
hatte, das Licht anzuknipſen. Und dann ſtand fie vor 
der Tür. "NL 

„Ich bin es — ich.“ 


Zitternd kamen ihr die Worte von den Lippen. Sie 
Sie war be⸗ 


lächelte, obwohl niemand ſie ſehen konnte. 
reit, ihn zu küſſen, ſeine Hände wollte ſie küſſen, ſich alles 


Ein Blutstropfen [oro - 


gefallen laffen von ihm. Ihre Brillantohrringe wollte fie . 
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verkaufen, nur bie Perlen mußte er ihr wiedergeben, bie 
Perlen auf alle Fälle. 

Sie klopfte. 

„Ich bin es, du —“ 

Dann drückte ſie auf die Klinke. 

Die Tür gab nach. 

Sie riß den Vorhang zur Seite. Und nochmal ein 
letztes Hoffen: „Ich bin es.“ 

Ihre Hand taſtete nach dem Knipſer. 
es wurde hell. 

Leer. Das Atelier war leer. Sie riß den Wand- 
ſchirm um, das Tiſchchen mit dem türkiſchen Tabaks⸗ 
beutel. Ihre Schleppe blieb an irgendeiner Holzleiſte 
hängen. Achtlos riß ſie ſie ab. Die glitzernden Fetzen 
fegten über den Boden, verfingen ſich in den Löwen⸗ 
tatzen des Dogenſeſſels. Sie fiel nieder, ſchlug mit dem 
Kopf auf das Podium. Ein ſcharfes Inſtrument lag da, 
ſie ergriff es, ſchnitt, ohne ſich zu beſinnen, den koſtbaren 
Stoff mitten durch, erhob ſich taumelnd. Die Knie 
verſagten, ihre Finger ſuchten einen Halt, krallten ſich 
an einem naſſen Tuch feſt. Und ſie zerrte an dem Tuch, 
bis es ihr in der Hand blieb und ſie ſich ſelbſt erblickte, 
groß und grau, mit dem ſinnenfrohen Lächeln glücklicher 
Tage, dem lockenden Blick ihrer großen Augen. Sie 
ſah ihre eigenen Arme, ihre eigenen Glieder — wie ſie 
fid) ſtreckten und dehnten in Abwehr und Gliidfeligteit 
— ſah ihren eigenen Nacken in der weichen, hingebenden 
Linie. 

Eine zügelloſe, wahnwitzige Wut bemächtigte ſich 
ihrer. Auslöſchen mußte ſie dieſe Küſſe, vernichten 
mußte ſie dieſen Nacken, die lockenden Augen vernichten. 

Nie ſollte er mehr ſeine Blicke an ihr weiden 
— nie ſollte auch nur ein Atom ihres Körpers ihm dienen 
in ſeiner Kunſt — nie — nie! 

Und ſie ſtürzte ſich auf ihr graues, totes Ebenbild, 
packte den edelgeformten Hals mit beiden Händen, als 
wollte fie ihren eigenen, lebendigen Atem in ihm er- 
droſſeln, bohrte ihre Finger in die Höhlung der Augen, 
riß die weich geſchwungenen Lippen auseinander, daß 
der Mund wie eine grauenerregende, rieſengroße 
Wunde auseinanderklaffte. 

Wie dickes Blut ſtaute ſich der Ton unter ihren lan⸗ 
gen, feſten Nägeln. Und weil ihre Hände zu ſchwach 
waren, das Werk der Verſtümmelung zu vollenden, griff 
ſie nach dem Meſſer, das die Fetzen ihrer Schleppe durch⸗ 
ſchnitten hatte, und jagte es mit grellem Lachen in die 
Glieder der „Heiligen Eva“, in ihre eigenen, ſündhaften 
Glieder, die ſie zur Sklavin erniedrigt hatten, ſtieß es 
in die feuchte, kalte Bruſt, da, wo bei ihr ſelbſt das Herz 
ſchlug in tollen, zuckenden Stößen. Und als wäre der 
Verſtümmelung nicht genug, raſte ſie in ihrer tobenden, 
aſiatiſchen Wut, einer Mänade gleich, durch das Atelier, 
bis ſie den großen Hammer fand, der, wie Hörſelkamp 
zu ſagen pflegte, „Marmorblöcke zum Leben erweckte“. 
Diesmal ſollte er Tod geben. Tod und Vernichtung. 

Sauſend praſſelten die mit übernatürlicher Kraft ge⸗ 
führten Schläge nieder auf das verſtümmelte Haupt der 
„Heiligen Eva“, auf ihren zerfetzten Rumpf, ihre auf- 
geriſſenen Glieder. 


Ein Ruck — 
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Polternd, in tauſend Stücke fielen die Klumpen 
formlos nieder, rollten auf die Erde, erfüllten die Luft 
mit grauem, ſchwerem Staub und dumpfem Getöſe ... 

— — — Langſam, erſchöpft ſchleppte ſich Lou die 
Gitter der Straße entlang zurück ins Haus. 

Sie hatte den Vater nicht einholen können. Er hatte 
ihr angſtvolles, beſchwörendes Rufen, mit dem ſie ihm 
nachgeſtürzt war, nicht gehört, nicht hören wollen. 

Und ſie war hinter ihm drein gejagt, ſolange ihr 
Herz und Atem nicht verſagten. Dann war ſie umge— 
kehrt. Mit feuchtem, zerzauſtem Haar und keuchendem 
Atem. Wagen kamen ihr entgegen und Automobile. 
Sie drückte ſich ſcheu an die Häuſervorſprünge, verbarg 
ihr Geſicht in dem dunklen Schleiertuch, das ſie vom 
Riegel geriſſen hatte, ohne zu fragen, wem es gehörte. 

Bald wurde es ſtill in der Straße. Die alte Sera— 
phine und Tayſen ſtanden vor dem Gitter, ſpähten 
ratlos nach allen Seiten aus. 

„Da kommt ſie“, rief Tayſen und fing ſie in den 
Armen auf. 

„Häſeken, liebes“, ſchrie die Alte auf. 

„Warum ſind Sie fortgelaufen, das nützt ja nichts“, 
ſagte Tayſen. 

„Nein, das nützt nichts“, wiederholte ſie tonlos. 

Aber gleich darauf riß ſie ſich von ihm los, ſtreckte 
den Arm aus, ſteif, unbeweglich. 

PT MEE 

Cie zeigte auf das Delle, weiße Licht, das aus ben 
breiten Fenſtern des Ateliers ſtrömte. Regungslos 
ſtarrten alle drei auf die weiße, ſtrahlende Fläche, und 
unwillkürlich preßten ſie ſich aneinander, feſt und lücken⸗ 
los wie eine Mauer — wie in Ahnung einer Kataſtrophe, 
die noch entſetzlicher ſein konnte als alles bisher Erlebte. 

Und dann zerriß ein kurzer Aufſchrei die kühle, 
dunkle Nachtluft, eine gebrochene, fremde Stimme lallte: 
„Sie .. . fie ift dort drin.“ 

Und ehe noch Tayſen zur Beſinnung kam, ſtürzte Lou 
mit weit ausgebreiteten Armen und dumpfen, unartifu- 
lierten Lauten über die Treppe ins Haus. 

Wenige Augenblicke ſpäter fanden ſie ſie ohnmächtig 
mitten auf dem Teppich, unter den Tonklumpen der 
„Heiligen Eva“. In der zuſammengeballten Hand hielt 
fie einen Fetzen vom Paillettenkleid der Fürſtin Gute- 


witſch. 


* * 
* 


Man batte Gerhard Oberwall aus ber Enge feines 
Schlafzimmers in ben großen Paradeſalon getragen 
unb fein Bett da aufgefchlagen, wo Exzellenz Gräfin 
Marie Antoinette nach dem Tod aufgebahrt werden 
wollte. 

In der zweiten Nacht ſeiner Erkrankung, die ſo hef— 


tig einſetzte, daß ein Wärter die Pflege übernehmen 


mußte, war er in ſeinem Fieberwahn aus dem Bett ge— 
ſprungen, hatte den Wärter zur Seite geſtoßen und ſich 
durch die offengelaſſene Verbindungstür in fein Arbeit- 
zimmer geflüchtet. Es koſtete unendlich viel Mühe, ihn 
wieder ins Bett zurückzubringen, der Wärter hatte dazu 
das ganze Haus alarmieren müſſen. Aber erſt dem 
Grafen Andre gelang es, den Sohn zu beruhigen. Da- 
bei bemerkte er, daß Gerhard das leuchtend bunte Are— 
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nenbildchen im Arm hielt. Er hielt es ganz feft an fid) 


gepreßt, hatte fid) auch wohl nur in feine Zimmer ge: ` 


ſchlichen, um es von der Wand abzuhaken. 

Seitdem ſaßen zwei Wärter an Gerhard Oberwalls 
Bett. Eigentlich war es nicht nötig, denn er lag meiſt 
ganz ruhig in ſeinen Kiſſen. Nur manchmal, gegen 
Abend, wenn das Fieber ſtieg, ſprach er ſtundenlang 
vor fid) hin, bald laut, bald flüſternd, meiſt Franzöſiſch; 
holperig und im ſingenden Dialekt des Südens, mit Aus⸗ 


drücken, bie er als kleiner Junge ben Schäfern der Ca- 


margue abgelauſcht haben mochte, wenn ſie ſich zur Lohn⸗ 
zahlung im Gutshof der Mutter verſammelten. Nur 
manchmal rang ſich wie ein Angſtſchrei eine Silbe von 
feinen Lippen — Lou — Lou. 

So durchdringend war dieſer Ruf, daß er wie ein 


unheimliches SEN durch bie nächtliche Stille des 


Hauſes zog. 


„Was iſt das, Mendel?“ fragte die Exzellenz und 


richtete ſich auf in den hochgetürmten Kiſſen ihres brei⸗ 
ten franzöſiſchen Bettes. 

Die Mendel, die nicht mehr aus den Kleidern kam 
und ihre heißen geſchwollenen Füße in einer Schüſſel 
mit [auem Waſſer DES ſagte: „Graf Gerhard 
phantaſiert. j 


Und fie mupte ſich dazu bequemen, zum ſechſtenmal 


hinunterzugehen, mit Filzſchuhen über der bloßen Haut. 
Die alte Exzellenz aber riß einen Roſenkranz, der 
bisher nur aus dekorativen Gründen über einem köſt⸗ 


lichen Kruzifix aus Elfenbein hing, von der Wand und 


fing an zu beten. Das heißt, ſie bewegte nur die Lippen 
und wiederholte: „O mein Gott, ich bitte dich!“ „O 
mein Herr, ich bitte dich!“ Denn ſie hatte die Gebete ver⸗ 
geſſen, die ſie von ihrer Mutter, der ſchönen Gräfin 
aus dem Languedoc, gelernt hatte. 

Graf Andre Oberwall ſaß indeſſen halb verſteckt in 


einer dunklen Ecke des zum Krankenzimmer verwandel⸗ 
ten Salons. Saß da, mit ſtreng geſchloſſenen Lippen und 


hart aneinandergepreßten, kalten Händen, und nur das 
Spiel ſeiner veräſtelten Finger zeigte etwas von der Er⸗ 
regung, die er mühſam niederzwang. 

Die Roeckwitzſchen Damen fühlten ſich verpflichtet, der 
Exzellenz einen Beſuch abzuſtatten. Sie drangen ein, 
noch bevor ſie der Mendel Order geben konnte abg: 
weifen. 

„Ich empfange heute nicht, id) fühle mich nicht wohl“, 
ſchrie die Exzellenz fie an und wickelte ihre Hände often- 
tativ in ihren Schal. Die Damen lächelten teilnahmvoll. 

„Aber ich bitte Sie, wir ſind doch unter uns“, ſagte 
die Baronin. Das klang wie: „Wir gehören doch zur 
Familie.“ | 
Die Baroneſſen fuchten mit ihren Lippen das Stück⸗ 


chen Seide zu erhaſchen, das der Hand der Exzellenz am 


nächſten war. 
„Wenn ich mich krank fühle, ſpreche ich nicht gern“, 
ſtieß die alte Dame wütend hervor. 


Und ſehr liebenswürdig meinte die Baronin: 


„Brauchen Sie auch nicht, teure Exzellenz. Wir wer⸗ 
den Sie ein bißchen zerſtreuen, Ihnen ein bißchen was 
erzählen. Vor allem, wie e geht es unſerem eee armen - 


Gerhard?“ 


Bummer 20. 


„Schlecht. Sehr ſchlecht', 


trocken und feſt entſchloſſen, kein Wort mehr SEHR bie 


Lippen zu bringen. 


te Damen aber machten ſehr betrübte Geſichter und 
ſuchten ſich die bequemſten Seſſel zum Sitzen aus. Die 


Baronin meinte, das wäre furchtbar traurig, fie: liebte 


Gerhard wie einen Sohn. Dann [ab fie fid) im Zimmer 
um, riß die Knöpfe ihrer grauen Frühlingsjacke auf unb. 


ſagte den Töchtern: „Macht eure Jacken auf, Kinder. Es 


iſt eine Glut hier. Ich begreife nicht, daß unſere teure 
Exzellenz noch heizen läßt. Und dann kein Sonnenſtrahl . 


— immer dieſe künſtliche Beleuchtung. Ex 


Sie verſuchte freilich vergeblich, die Hände ber alien: i 


Dame au erhaſchen. 


„Wenn ich hier was z zu Ge hätte, Erzellenz! 34 
riffe Ihnen die Vorhänge auf unb alle beiden Fenfter. - 


Kühl und hell müßte es bei Ihnen ſein. Wie geſund 
würden Sie ſich dann fühlen, teure, liebe Exsellenz.“ 


Gräfin Marie Antoinette wurde bleich vor Zorn. bins 
ter ihrer weißen Paſta. Die Perſon war N das ; 
wirklich gu tun. 


„Mendel,“ rief fie „Mendel! Segen Sie Holz nach. 
Ich friere.“ 

Die ſechs blauen Augen (abeft lid) bedeutungsvoll an. 
Man mußte vorſichtig fein. Dieſe alte Frau war uner⸗ 
hört tückiſch. Und mit wahrem Entſetzen ſahen ſie, wie 


die Mendel vor dem Kamin niederkniete und zwei Rieſen⸗ 


ſcheite in die aufpraffelnde: Glut legte. 


Dann kam Geſellſchaftsklatſch an die Reihe: Graf Ans; : 


bach hatte fid). mit der Hofdame einer preußiſchen Prin: 
zeſſin verlobt, Baroneſſe Löhning hatte die dritte Partie 
verweigert, um Medizin zu ſtudieren, Geheimrat Solten 


trat von ſeinem Poſten als Legationsrat bei der deutſchen 
Votſchaft in Madrid zurück, weil er dort mit einer dem 


ſpaniſchen Hof höchſt mißliebigen Dame Beziehungen 
unterhielt, die Prinzeſſin A. aus der Hardenbergſtraße 
hatte bei ihrem letzten Diner einen Berliner Schriftfteller 


zwiſchen eine Exzellenz und eine . Hoheit 


geſetzt.. 


Die Baronin machte ein ſehr ipibes Geſicht und: be 


merkte dazu: „Es ift ſehr bedauerlich, daß auch derartige 


Salons ihre Türen der Künſtlerwelt öffnen. Man muB: 
dabei immer auf eine Bloßſtellung gefaßt ſein. Wenn ich 


denke, daß ich mich beinah hätte überreden laſſen, mir das 
Hörſelkampſche 2 anzuſehen, p ES meine 
Töchter.“ 


Die Exzellenz ſah die Baronin von der Seite an: 
„Na, und wo wäre da das Unglück e ſagte 
ſie ſehr geringſchätzig. : 
Die drei Roeckwitzſchen Damen flatterten von ihren | 


Stühlen auf. Ganz rot waren fie, mit gläſernen Blicken 


ſpießten ſie die alte Dame beinah auf. 


„Sie wiſſen offenbar nicht, teure Exzellenz. 


Gräfin Marie Antoinette wurde unruhig. Pu tlein S 
wurden ihre dunklen Augen, ganz rund ihr breiter 


Rücken. 


„Was weiß ich nicht? Was ijt denn vaffiert?^ : 


„Aber id) bitte Cie, ganz Berlin ſpricht von nichts 
anderem. Ein Skandal — unerhört! Hörſelkamp hat 


ES Frau Schmuck genommen im Wert von einigen. 


- nonionic: die Exzellenz 
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hunderttauſend Mark. Denken Sie, Exzellenz, geſtohlen! 
Der Mann war verſchuldet bis über beide Ohren. Alles, 


was er im Atelier hatte, war beſchlagnahmt. Die arme 


Fürſtin Sukewitſch war es müde, feine Schulden zu be- 
zahlen, es überſtieg auch ihre Kräfte vielleicht. Kurz — 
Wie konnte fie ahnen, nicht wahr? Alſo nach einem Ball 
in der Villa, die meiſten Gäſte waren noch da — verläßt 


der Mann einfach — den Schmuck feiner Frau in der . 


Taſche — das Haus. Allgemeine Beſtürzung. Die Frau 
bekommt einen Nervenanfall, die Tochter rennt durch den 
Tiergarten, wird von einem Offizier gerade in dem 
Augenblick gerettet, als ſie ſich ins Waſſer ſtürzen will. 
Man kommt ins Atelier — 

alles zerſchlagen, alles ver⸗ 

wüſtet, unbekümmert um 

die Siegel. Alſo natürlich 

haben die Gläubiger das 

Nachſehen. Unterdeſſen wird 

im Salon flott weitergetanzt 

— einer Dame kommt aus 

dem Entree ein koſtbarer 

Umhang weg, einem Herrn 

ein goldnes Zigareltenetui 

— na alſo kurz — unbeſchreib⸗ 
lich. Die Tochter geht in der 

Nacht mit dem Offizier durch, 

und die Fürſtin macht das 

Klügſte, was ſie tun kann. 

Sie läßt einen Koffer packen 

und reiſt noch in der gleichen 

Nacht ab. Der gute Mann 

aber wurde nicht mehr ge⸗ 

ſehen. Man ſagt, die Villa 

iſt verſchloſſen; die Diener⸗ 
ſchaft nach allen Windrich⸗ 

tungen auseinander.“ 

Ohne es zu wiſſen, riß 
die Exzellenz breite Löcher in 
ihre koſtbare Blondenſpitze. 
Sie unterbrach die Baronin 
mit keinem Wort, blickte auch 
nicht auf von ihren emſig 
bohrenden Finger. 

„Nun, was ſagen Sie dazu, liebe teure Exzellenz?“ 

Die Roeckwitzſchen Damen ahnten nicht, welches Inter⸗ 
eſſe die alte Gräfin der Familie Hörſelkamp entgegen⸗ 
brachte, konnten es nur gar nicht begreifen, warum ſie 
die herrliche Spitze zerſetzte. „Kannten Sie die Leute, 
Exzellenz?“ fragte die Baronin. 

Und ſehr hochmütig antwortete Gräfin Marie An⸗ 
toinette: „Genug, um zu wiſſen, was an all dieſem Gerede 
wahr und was unwahr iſt.“ 

Die Art, wie ſie ſich in ihren Seſſel zurücklehnte, war 
ein nicht mißzuverſtehender Abſchied. Sie konnte es 
kaum erwarten, bis ſie alle draußen waren; klingelte un⸗ 
geduldig, da es ihr ſchien, als hielten ſie ſich länger im 
Vorraum auf, als nötig war, um ihre Schirme zu nehmen. 

„Was ſchwatzen Sie da, Mendel? Was ſind das für 


neue Moden? Ich will meinen Sohn ſprechen. Der Herr 


Graf möchte gleich kommen, augenblicklich.“ 


Berlin 1913 


Sonderhefi der 


NWoche // 


Verlag August Scherl 


Soeben. e erschien dieses neue, reich ausgestattete und 
glänzend illustrierte » Woche"-Sonderheft als bleibende 
Erinnerung an die festlichen Tage im Kaiserhause, nament- 
lich an das Jubiläum des Monarchen und die Hoch- 
zeit unserer Prinzessin. Preis: 1 Mark. Bezug durch den 
Buchhandel und die Filialen von August Scherl G. m. b. H. 


Und er kam augenblicklich. Die roſige Beleuchtung 
täuſchte ſie nicht. Sie ſah, daß er nervös und angegriffen 
ausſah. 

„Wir werden nicht jünger, lieber ö ſagte ſie 
und klemmte die Mundwinkel ein. 

„Es iſt das einzige, was einen mit dem Leben aus⸗ 
ſöhnt“, antwortete er ruhig. . 

Gereizt jab fie ihn von der Seite an. 

„Es gehen Dinge in Berlin vor, die mich ſehr in⸗ 
tereſſieren. Aus welchem Grunde werden ſie mir ver⸗ 
heimlicht?“ | E 

Der ehemalige Diplomat liebte folche brüske Attacken 

nicht. Vielleicht nur um Zei 
zu gewinnen, ſtrich er mit 
einer ſanſten Bewegung über 
die Schultern der alten Dame. 
„Liebe Mama, ich denke, 
wir haben cgugenblicklich 
drückendere Sorgen als De⸗ 
batten über fremde Familien⸗ 
verhältniſſe. Im übrigen — 
hat das alles wirklich kein 
Intereſſe mehr für mich!“ 

„Aber für mich, Lieber 

. ftelle dir das vor — 
für mich!“ 

Er zuckte mit einer wei⸗ 
chen, müden Bewegung die 
Achſeln, dann ſagte er kurz, 

daß Tayſen bei ihm ge- 
weſen wäre. Eigentlich nur, 
um ſich nach Gerhards Be⸗ 
finden zu erkundigen. Bei 
der Gelegenheit hätte er ihm 
auch von der Kataſtrophe 
im Hörſelkampſchen Haus 
erzählt. Der Zufall habe es 
gewollt, daß Tayſen gerade 
zugegen war. 

Sehr zurückhaltend und 
ſachlich ſchilderte Graf Ober⸗ 

wall die Vorgänge mit einem 
kaum merklichen Unterton 


von Genugtuung, daß nun doch alles ſo gekommen war, 


wie er es für früher oder ſpäter erwartet hätte. 

„Heute ſind gerade jene, die am eifrigſten im Hörfel⸗ 
kampſchen Haus verkehrten, am tiefſten entrüſtet über 
den Schluß. Das iſt natürlich ganz unſinnig. Für Leute 
— wie die Hörſelkamps beſtehen die ſtrengen Satzungen 
unſerer Geſellſchaftskreiſe nicht. Es ſind und bleiben 
Fremde. Reizvoll, ſchillernd — durch ihre Begabung 
auch wertvoll — wie Hörſelkamp ſelbſt es für die Kunſt 
ſein mag — aber doch immerhin Weſen, die außerhalb 
unſeres bürgerlichen Lebens ſtehen. Weſen, die durch ihre 
Geburt, ihr Temperament, ihre Weltanſchauung — ſo 
grundverſchieden ſind von uns — daß ſie ſich nie mit uns 
innig verbinden können. Fremde bleiben. Bleiben 
müſſen. Hörſelkamp iſt keine Einzelerſcheinung. Jeder 
Künſtler iſt mehr oder weniger ein Ausländer. Wie die 
wilden Tiere, ſo verlangen auch die ſchillernden Exoten 


Ä ihren beſonderen Käfig Sonſt brechen fie: aus. 


ES ten zugrunde oder geben zugrunde.“ 


ten. Ja, mehr nod) — 
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„So“, ſagte die Gräfin Marie Antoinette Oberwall. 
Eine tiefe Falte ſchnitt ihre weiße Stirn mit den hoch⸗ 
gewölbten ſchwarzen . in zwei wulſtige 
Hälften. 

Graf Andre Oberwall ſtarrte auf die jtumme, alte 


Sevresuhr, und ſein feines, ariſtokratiſches Geſicht hatte | 


den geſchloſſenen, nachdenklichen Ausdruck der ſtillen Ar⸗ 
beitſtunden, jener Stunden, die für ihn Sammlung be- 


deuteten, und in denen er die kürzeſte, prägnanteſte Faf- 


ſung ſuchte für die Wiedergabe ſeiner Gedanken. 


deren Triebe nach der phantaſtiſchen Seite zu neigen. Sie 
ſind aktiv veranlagt. Aber ihre Aktivität hat nichts mit 


i Stetigkeit gemein, und ihr Ziel ift nicht Nutzen, ſondern 


Bewegung. Sich ausleben iſt ihr ſtärkſter Inſtinkt. Aber 
ihrem Leben Richtung geben, das vermögen ſie nicht. Sie 


haſſen jede Beſchränkung — folgen nur dem Imperativ 


ihres Temperaments. Darin liegt ihr Reiz — und ihre 
Gefahr. Man muß bei ihnen immer auf Überraſchungen 


gefaßt fein, liebe Mama. Wer kein Freund folcher Über- 
raſchungen iſt — tut gut daran, ſich oder ſie fernzuhalten, | 


wenn fie einem fremd find — ihnen die geeigneten Eure 
ſagen wir, um bei dem Bild zu bleiben, Käfige zu geben, 
wenn ſie einem naheſtehen.“ 

Die Exzellenz drehte ihre glitzernden Ringe. 
dünnen, tiefroten Lippen verzogen fic). zu einem ſpötti⸗ 
ſchen Lächeln. 

„Wenn es nach mir ginge, lieber Andre, dann würden 


die Roeckwitzſchen. Exemplare in Käfige geſperrt werden. 


Schon damit ich ihnen nicht zu begegnen brauchte. Aber 
das liegt wohl daran, daß ich ſelber ſo ein halber Exot bin 


E bitte, bitte" — unterbrach fie den Sohn, ber proteftie- 


rend die Hand erhoben hatte — „ich faſſe das gar nicht 
als Beleidigung auf.“ 


Sie lächelte jetzt liebenswürdig, doch mit leicht betonter 


Überlegenheit. 
„Könnteſt du mir übrigens ſagen, wo ſich die kleine 


Hörſelkamp befindet?“ 


„Tayſen hat ſie zu ihren Eltern gebracht“, ſagte Graf 
Oberwall und erhob fich. 

Sie ſchlug mit der Hand auf die goldene Lehne. 

„Wie kommt er dazu?!“ rief ſie entrüſtet. 

„Wußteſt du einen paſſenderen Ort?“ 

So kühl und kurz war die Frage, daß ſie die Lippen 


einkniff und tückiſch wie eine Katze, der man auf die 


Pfoten getreten iſt, den Rücken krümmte. 

Graf Oberwall nahm das Monokel aus [einer Weften- 
taſche und putzte es angelegentlich. 

„Wenn ich etwas bedaure, liebe Mama, ſo iſt es nur, 


daß Tayſen auf ein halbes Jahr verreiſen muß. Er 


ſcheint mir ganz der Mann zu ſein, das verpfuſchte Leben 
dieſes jungen Geſchöpfes — das, ich gebe es zu — nichts 
vom Exoten hat — in normale, glückliche Bahnen zu lei- 
ich wäre bereit, Tayſen dabei in 
jeder Beziehung zu unterſtützen . . . in jeder“, wieder⸗ 
holte er und klemmte das Elas vor ſein ae um vieles 


ſchwachſichtigeres Auge. 


Rich⸗ 


Ihre 


wird die Nacht hier verbringen. 
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Die Exzellenz ae den Kopf Léit auf bie Seite. 
„Schade, . daß du nicht zum geblieben. 
bift. 4 


Ein farbloſes Lächeln Hufchte über r bie iGarfoenite s 


nen Züge des alten Herrn. 
„Wieſo, Mama?“ 
Sie lächelte ſehr freundlich. | 
„Wenn wir Frauen Hausdiplomatie treiben, -nennt 
ihr Herren bas ‚intrigieren‘. . Darum wünſchte ich dir 
ein weiteres Feld für deine diplomatiſchen Fähigkeiten.“ 
Ein bißchen ſpöttiſch ſagte er: „Das klingt ja faſt wie 


eine Kriegserklärung!“ 
„All dieſe Ausländer in Menſchengeſtalt ſind Weſen, 


Dann führte er die leiſe widerſtrebende Sand der 
Mutter an feine EU unb Deren das . 


Abends war Arztekonſilium. Die Mendel mußte am 


Treppenabſatz ſtehen und ſofort melden, wenn die Arzte 
ſich zurückzogen. In der Zwiſchenzeit tam Hofmann und 
brachte die letzte Poſt. | 

„Legen Sie alles auf den faminftms", befahl die 
Exzellenz. 


Sie war jetzt nicht imſtande, auch nur einen Brief zu 


leſen. Erſt nach einer Stunde kam die Mendel. Mit 


» langem, grauem Geſicht und ausweichendem Blick. Dann 
erſchien Graf Oberwall auf wenige Augenblicke. 


Er war 
Die Arzte 
Wenn es nicht zu ſpät 


ſehr bleich und ſprach noch leiſer als fonft. - 
hatten wenig Hoffnung gemacht. 


war bis dahin, wollten ſie in vier Tagen wieder zuſam⸗ 


menkommen. Abwarten war das einzige. Dann fügte er 
hinzu — noch leiſer und mit ſchmerzlich zuſammengezoge⸗ 
nen Brauen: „Gerhards Mutter hat geſchrieben. Ich 


hatte ihr von Gerhards Erkrankung Mitteilung gemacht. 


Die Nachricht hat ſie ſehr erregt. Sie fragt an, ob ſie 


kommen ſoll. Natürlich hat das gar keinen Sinn, gar 


keinen Zweck. Eine Aufregung mehr, weiter nichts. Ich 
wollte dich nur bitten, Mama, ihr das zu ſchreiben. 
Schonend. Von mir aus klingt es e brutal. Da⸗ 
zu liegt kein Grund vor.“ 

Er ſprach abgeriſſen, mit fliehenden Augen, kurzen, 
haſtigen Bewegungen. Er wartete die Antwort nicht ab. 

„Ich muß jetzt zu Gerhard hinunter. 
Ich muß das 2m 
veranlaffen. Wir dürfen bie Hoffnung nicht verlieren.” 

Er war draußen, ehe fie etwas erwidern, etwas Nähes 
res erfragen fonnte. 

Nachts wütete ein heftiger Aprilſturm um das Haus. 

Gräfin Marie 2Pitoinette Oberwall [af in ihrem Bett 


und hielt den Roſenkranz zwiſchen den Fingern. Die | 


Nachtlampe verbreitete ein fanftes, orangenfarbiges 
Licht im niederen, aber breiten Zimmer. 

Die Mendel lag angekleidet auf dem kurzen Ruhebett, 
ſchlief mit offenem Mund und leiſe raſſelndem Geräuſch. 
Die Exzellenz warf ein Buch zur Erde, um ſie zu wecken. 
Vergebens. Ab und zu drang ein ſchriller oder ein 
heulender Laut durch die Stille der Nacht zu ihr herauf. 
Sie hielt fid) die Ohren zu. Murmelte: „Herr, o hilf!“ 
„Herr, ich bitte dich!“ Dann rüttelte etwas an den Fen⸗ 
ſtern, irgendwo klirrte es wie von zertrümmertem Glas. 


Mit unſäglicher Mühe, zähneklappernd wälzte. fie. ſich aus 


Unſer Hausarzt 
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ben Kiffen heraus, berührte mit den noch immer ſchönen, 
für ihren ſchweren Körper zu kleinen Füßen den Bett⸗ 
vorleger aus Tigerfell. 

Ihr pelzgefütterter Schlafrock lag über der nächſten 
Stuhllehne. 


„Infames Schnarchen!“ murmelte ſie und warf einen | 


wütenden Blick auf bie Mendel. Aber ſie weckte fie nicht. 
Mit den Füßen ſchlüpfte ſie in die ebenfalls mit Pelz ab⸗ 
gefütterten, ſeidenen Schlafſchuhe. Dann ſchlich ſie aus 
dem Zimmer. Knipſte das Licht an in ihrem Salon, 


ſchritt weiter bis zum Entree. Offnete die Tür, vorſich⸗ 
tig, als fürchtete ſie, jemand zu wecken. Das Treppen⸗ 
haus war nur ſpärlich erhellt. Einige Türen waren auf. 
Ein Wärter, mit einer großen Schüſſel voll Eis, kam aus 
einem Gang, verſchwand hinter der offenen Tür. Der 
alte Kammerdiener des Grafen Oberwall, ohne Kragen, 
in Morgenlivree, klopfte an die Tür, die zu den Ge- 
mächern ſeines Herrn führte. Dann war alles ſtill. Nur 
ein leiſes Flüſtern wiſperte aus den dunklen Ecken. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Saſhimi und Safe. 


Eine gaſtronomiſche Plauderei aus Japan. Von Felix Baumann. 


Aller Anfang iſt ſchwer. So auch die erſten Verſuche 
des Abendländers mit japaniſchen Speiſen. Mancher 
lernt es nie. Er kann über den Begriff „roh“ nicht hin⸗ 
wegkommen und nicht einmal mit geſchloſſenen Augen 
eine Scheibe Saſhimi hinunterwürgen. 

Saſhimi, ein Gericht, zu dem die rote Meerbraſſe ver- 
wendet wird, gehört jedoch noch zu den europäiſchen 
Augen harmlos erſcheinenden japaniſchen Speiſen. Aber 
man laſſe einmal ſeine Blicke über eine vollbeſetzte japa⸗ 
niſche Tafel ſchweifen und verſuche, den Inhalt der 
einzelnen kleinen Qad- oder Porzellanſchälchen genauer 
zu zerlegen. Der Neuling wird rat- und hilflos in fein 
Suppenſchälchen ftarren; in allen Farben und Formen 
ſchwimmt es in der klaren Brühe herum, und nur mit 
Zittern und Zagen greift er zu den Eßſtäbchen und be⸗ 
ginnt in der Suppe zu fiſchen. Wehe ihm, wenn er gleich 
anfangs eine Meeresalge oder etwas Uhnliches erwiſcht, 
ſein Urteil über die japaniſche Küche iſt gewöhnlich fertig. 

Aber mit Unrecht. Denn trotz der vielen dem euro- 
päiſchen Gaumen nicht zuſagenden Speiſen weiſt die 
japaniſche Küche eine Anzahl Gerichte auf, die auch die 
verwöhnteſte junge Miß aus Albions Reich nicht zu 
verſchmähen braucht. Gewiß, die Hauptbeſtandteile einer 
urjapaniſchen Mahlzeit ſetzen ſich aus Fiſchen und Ge⸗ 
müſen, in fernorientaliſcher Art zubereitet, zuſammen. 
Man braucht ſich jedoch nur in ein japaniſches Fleiſch⸗ 
reſtaurant zu begeben, um ſich überzeugen zu können, daß 
der Japaner auch ſchmackhafte Fleiſchſpeiſen zu bereiten 
verſteht, und zwar jeder Japaner, wie die Anrichtung des 
„Giuniko“ beweiſt. Das Rindfleiſch wird nicht fertig 
ſerviert, ſondern der Gaſt brät es ſich ſelbſt. Die kleine 
niedliche Kellnerin bringt zuerſt ein Kohlenbecken und 
eine Fleiſchpfanne, in der Butter oder Fett geſchmolzen 
wird. Dann wird Gong (die japaniſche Worceſterſauce), 
Zucker und etwas Sake hinzugetan und ſchließlich das 
Fleiſch und Zwiebeln, in kleine Würfel geſchnitten, in die 
Pfanne geworfen. Fleiſch und Zucker erſcheint nun wie⸗ 
derum paradox, aber eſſen wir nicht — Roſinenfleiſch? 

Dieſes Fleiſchgericht iſt eine Nationalſpeiſe der Ja⸗ 
paner und wird mit Vorliebe auch von den in Berlin 
weilenden Japanern im Nipponklub zubereitet. Zu dreien 
oder vieren kann man ſie hier um eine Bratpfanne ſitzen 
ſehen, nur daß das Kohlenbecken hier durch einen Spi⸗ 
rituskocher erfetzt wird. 

Der Japaner muß im Ausland heute auf feine Dei- 
matlichen Speiſen nicht verzichten, denn es gibt z. B. in 
der deutſchen Reichshauptſtadt Geſchäfte, die faſt alle 
japaniſchen Gerichte einführen. Der Verſand iſt um ſo 


leichter, weil die Sachen ſich lange halten. Nur mit den 
friſchen Fiſchgerichten hapert es, aber auch dafür findet 
fid Erſatz, und ein Saſhimi, aus einem Karpfen gu- 
bereitet, hat noch keinen japaniſchen Verächter gefunden. 

So ſeltſam, wie uns Europäern das Rindfleiſch mit 
Zucker erſcheint, berühren uns auch die gebratenen 
Forellen. Japan beſitzt ganz ausgezeichnete Forellen, 
was auf die Klarheit der Gebirgsbäche zurückgeführt wird. 
Als Zutaten kennt der Japaner nur Goya und Eſſig. Da- 
durch wie auch durch das Braten verliert jedoch die Forelle 
nach unſeren Begriffen ihren pikanten und zarten Ge⸗ 
ſchmack. Eigentümlich mutet uns auch die Verwendung 
des von uns ſo geſchätzten Herings und der nicht minder 
beliebten Sardelle an. Beide werden in Japan nur wenig 
genoſſen, ſondern hauptſächlich als — Dünger benutzt. 
Aal wird geröſtet und ebenfalls mit Zucker gegeſſen. 
Auſtern gibt es im Lande der aufgehenden Sonne in 
Hülle und Fülle, ſie gelten jedoch nicht als Delikateſſe. Sie 
werden gekocht, gebraten oder geröſtet mit Goya und 
Eſſig verzehrt. Beliebter ſind die Venusmuſcheln, die in 
den Vereinigten Staaten unter dem Namen „Clams“ ſehr 
bekannt ſind und dort als Auſter für den ſogenannten 
„Oyster cocktail“ verwendet werden. Auch Krebſe und 
Krabben bilden für den Japaner keine Delikateſſe — eine 
Erſcheinung, die ſich in allen Ländern wiederholt, in denen 
es dieſe Tiere im Überfluß gibt. 

Von dem japaniſchen Fiſchreichtum legt ein Gang in 
früheſter Morgenſtunde durch den Nihonbaſhi-Fiſchmarkt 
in Tokio Zeugnis ab. Sobald die Boote mit ihrer friſchen 
Ware von Mikaſi und ber Ama- und Katſuſa⸗Küſte in 
Sicht kommen, beginnt es auf dem Markt lebhaft zu 
werden. Nach der Landung geht die noch lebende Ware 
zuerſt in die Hände der Auktionatoren über, die ſie an 
die Fiſchhändler verſteigern. Von den Vorgängen kann 
jedoch auch ein des Japaniſchen mächtiger Europäer kein 
Wort verſtehen, denn auf dem Nihonbaſhi-Fiſchmarkt 
wird ein eigener „Fiſchjargon“ geſprochen. Unverſtänd⸗ 
lich erſcheint auch dem Fremdling, daß während der 
Verhandlung kein Geld gehandhabt wird. Das erklärt 
ſich dadurch, daß die Käufer mit den Auktionatoren einen 
Vertrag geſchloſſen haben, nach dem nur an einem be— 
ſtimmten Tag dreimal im Jahr abgerechnet wird. Am 
tollſten geht es am 2. Januar jedes Jahres auf dem Fiſch⸗ 
markt zu, denn an dieſem Tag geben fid) dort alle Händ— 
ler und Reſtaurantköche ein Rendezvous, um den Glück⸗ 
lichen zu ſehen, der den erften Fiſch im neuen Jahr er- 
ſteht. Vor Jahren war ber Bonito-⸗Fiſch febr beliebt, 
und wie mancher Münchner ſein Bett verſetzt, um die Kar⸗ 
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nevalredoute beſuchen zu können, ſo trug der Tokioer 
ſeine Kleider zum „Onkel“, um ſich einen . zu 
kaufen. 

Ein Beſuch der Gemüfemärtte i in Randa, Daikongaſhi, 


Kyobaſhi und Ayogoku offenbart die vegetariſche Vor⸗ 


liebe der Japaner. Auch hier fallen dem Fremdling viele 
Arten in die Augen, die nicht in ſeine Geſchmacksrichtung 
paſſen, wie die Bambusſchößlinge und gewiſſe japaniſche 
Wurzelarten. Dagegen würden die Rieſenrettiche aus 
Kagoſhima einen Bayern in Entzücken verſetzen. 

Die japaniſchen Deſſerts ſind zu ſüß, um immer den 
ungeteilten europäiſchen Beifall zu finden. Vor allem 
die japaniſchen Kuchen. Nach dem Japaniſch⸗Ruſſiſchen 
Krieg wurde eine ſogenannte „Friedenſuppe“ erfunden, 
die jedoch an Süßigkeit die ſüßeſten japaniſchen Gemüſe 
übertraf. Die Suppe wurde aus einer ſtarke Süßigkeiten 
enthaltenden würfelförmigen Materie hergeſtellt, die in 
einem Schälchen heißen Waſſers aufgelöſt wurde. Nach 
der Auflöſung kam eine kleine Nudel mit der japaniſchen 
Flagge zum Vorſchein. Man denke ſich eine Taſſe Kaffee, 
in der zwölf „ausgewachſene“ Zuckerſtücke aufgelöſt wur⸗ 
den, und voila: die japaniſche Friedenſuppe. 

Die Würze eines japaniſchen Mahles iſt der Sake. 
Beſagt doch ſchon das alte Sprichwort: 


„Sake iſt der Trunk des Volkes, 
Branntwein aus des Reiſes Kraft.” 


Bleicher werden alle Lichter, 
Und der Abend geht. 
irgendeiner fingt ein Liedchen, 
Das der Wind verweht. 


Jranzöſiſche Schriftftellerinnen ı von 1 bente. E 


- 


Andante. 


Leite kommt die Nacht. Mit kühler, 
Nebelfeudter. Hand 
Deckt fie ihren blauen Schleier. 
Ueber ftilles Land. 
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Natürlich gibt es europäiſche Gaumen, die auch dem d 
warm genoffenen japanifchen Nationalgetränk keinen Ge⸗ 


ſchmack abgewinnen können, während umgekehrt der 
Japaner kein Verächter des deutſchen Bieres iſt. 
japaniſchen Leben ſpielt der Sake eine große Rolle. 
Neujahrstag wird er mit dem duftenden „Toſo“ gewürzt 
und ununterbrochen Verwandten, Freunden und Bee 
kannten ſerviert. 


dingt zur Trauungszeremonie. 


mäß der Ehebund durch die vorgeſchriebenen Schälchen 


Sake beſiegelt. Der „Brauttrunk“ wird bei jeder kaiſer: 
lichen Hochzeit auch zwiſchen dem Ratjetpaar und . 


jungen Eheleuten vollzogen. 


Übermäßig genoſſen führt der Sake einen gefährlichen i 
-Stau[djaujtanb herbei. In Japan wird ein Trinker „jogo“ à 


(Trichter) genannt, und man teilt bie Saketrinker j je nach 
der Wirkung des Reisweins in drei Gattungen ein: in 


den Lachtrichter (warai-jogo), den Zorntrichter o 


jogo) unb ben Heultrichter (naki-jogo). | 
Dem Fremdling aber fann nur geraten werden: 
„Bier auf Sate, bas ift fein, 
Sake auf Bier, bas laß fein.“ 


Und fie rpifdt das lebte Graben | 
Saht vom Rirdturmknauf;. - 
Fiber bod) im Blauen blühen 


Goldne Sterne auf. | 
: E Binder. 


Von S. be Bass. — Hierzu 19 Porträtauſnahmen. 


Die Femmes de lettres find in Frankreich feine Be- 
gleiterſcheinung der modernen Frauenbewegung, denn 
die ſranzöſiſche Literatur konnte von jeher glänzende 
Frauennamen verzeichnen. Nur war das „Schreiben“ 
früher mehr eine Sache des Zeitvertreibs, und felbjt 
epochemachende Romane entſtanden häufiger als eine 
Folge anregender und angeregter Cauſerien, als — 
wie in den gegenwärtigen Zeiten des Feminismus — 
eine Aufgabe des Berufs, als ein Verfechten von An⸗ 
ſchauungen und eine Stellungnahme zu den Fragen 
des Lebens. Längſt ſchon ſind die franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellerinnen keine Einzelerſcheinungen, und es fällt beinah 
ſchwer, aus der großen Zahl der Erzählerinnen, No- 
velliſtinnen und Lyrikerinnen, die zumeiſt in Paris 
leben, eine kleine Gruppe herauszuſondern und auch 
deutſchen Leſern näher zu bringen, ohne andere, un- 
genannt bleibende damit in zweite Reihe ſtellen zu wollen 

Da ift — um alphabetiſch vorzugehen — zunächſt 
Madame Jean Bertheroy (Abb. S. 1225), unter den 
ſchriſtſtellernden franzöſiſchen Frauen wohl die ein- 
zige, die ſich der hiſtoriſchen Richtung zugewandt. In 
ihren Gedichten verwebt ſie vielfach altgriechiſche Motive 
mit dem geiſtigen Inhalt der Gegenwart, ſo z. B. in den 


E mes antiques. 


und Arbeitsmaterial ber Jugend eingehend zu be[djá[s 


tigen, wobei ſie vorzugsweiſe das Pariſer Milieu be⸗ 
rüdfichtigt. — Madame Alphonſe Daudet (Abb. S. 1222), 


früher die Mitarbeiterin ihres Mannes, führte nach 
ſeinem Tod einige ſeiner Gedanken weiter aus und 


ſchrieb u. a. die beiden vielgenannten Bücher: Enfants 


et no und Miroirs et Mirages. — Madame Dieulafoy 
(Abb. S. 1224), eine vielgereifte Dame, die immer 


Männerkleidung trägt, erhielt für ihre Ueberführung 
des Löwenfrieſes vom Palaſt des Artaxerxes nach dem 
Die 


Louvremuſeum das Kreuz der Ehrenlegion. 
Akademie verlieh ihr den Preis für ihr großes Reiſe⸗ 
werk: L3 Perse, la Chaldée et la Susiane. Außerdem⸗ 
ift Frau Dieulafoy eine gern gehörte Vortragskünſtlerin. 
— Madame Judith Gautier (Abb. S. 1222), die Tochter 
Teophile Gautiers, ſchilderte im Beginn ihrer ſchriſt⸗ 


ſtelleriſchen Laufbahn beſonders gern die künſtleriſche 
Atmoſphäre ihres väterlichen Hauſes. Später begeiſterte 


ſie der Orient mit ſeiner Farbenpracht und ſeinen 


Im. 
Am 


An einem Hochzeitstag, ob im kaiſer⸗ 
lichen Schloß oder im Bürgerhaus, gehört ber Sake unbe: ` 
| Unter ben $jodjaeitsge* - 
ſchenken des verſtorbenen Kaiſers Mutſuhito für den 
Prinzen Terkeda und die Prinzeſſin Maſako befand ſich 
ein Krug Sake, und bei der Trauung wurde der Sitte ge⸗ 


— Madame de Broutelles au 
©. 1223) findet trotz ihrer angeſtrengten Tätigkeit ois 

Herausgeberin zweier Zeitſchriften für Frauen noch 

Zeit, fid) mit fein durchdachten Aufſätzen über Erziehung 
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die von der offiziellen zu Lebzeiten Felip 
Faures grundverſchieden war. — Madame 
Daniel Leſueur (Abb. S. 1221) iſt die 
erſte Schriftſtellerin Frankreichs, die für 
einen Roman das Kreuz der Ehrenlegion 
erhielt. Zwei ihrer Romane wurden für die 
Bühne umgearbeitet und hatten viel Er⸗ 
folg. — Madame la Comteſſe Matthieu de 
Noailles (Abb. S. 1221) veröffentlichte außer 
Gedichten auch einige Romane, die von 
der großen Zahl ihrer Anhänger freudig 
begrüßt wurden. — Madame Lecomte du 
Nouy (Abb. S. 1224), die Verfaſſerin des 
in immer neuen Auflagen erſcheinenden 


Phot. Otto. 


Mme. Gyp. 


Legenden zu mehreren Ro— 
manen, und endlich war es 
das aufſehenerregende Werk 
über Richard Wagner, das 
ihr allgemeine Bewunderung 
eintrug. — Madame Rofe- 
monde Gérard (Abb. S. 1221), 
die Gattin von Edmond 
Roſtand, verfaßte mit ihrem 
Söhnchen eine Komödie für 
die Großen und die Kleinen 
und errang damit vor zwei 
Jahren in Paris einen Erfolg, 
der ihrem in der nächſten Sai⸗ 
ſon aufzuführenden hiſtoriſchen 
Luſtſpiel „Septentrion“ zu 
wünſchen wäre. — Madame 
Gyp (Abb. obenſt.), geb. 
de Martel Mirabeau, iſt die 
en TE Schöpferin des Dialogromans. ni | DAWN 
Eemer Sie glänzt in den kleinen Ko⸗ Mme. Alyhonſe Daudet. 7 
| | ketterien, Mißverſtändniſſen " | 
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10 und Behaglichkeiten mondainer . 
Häuslichkeiten und weiß Taponier. 


ihren pikanten Stil durch 
allerliebſte flüchtige 
Zeichnungen noch 
intereſſanter zu ge: 
ſtalten. — Mada⸗ 
me Lucie Faure⸗ 
Goyau, die vor 
kurzem verſtorbene 
Tochter des ehe⸗ 
maligen Präſiden⸗ 
ten der franzöſi⸗ 
ſchen Republik, verherr⸗ 
lichte in ihren Schriften 
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Mme. | die Schönheit, den Idea: — Kme 
Judith ess, lismus und den Glauben Marcelle 
` Gautier. &Zaponier. UND baute fih eine Welt auf, Tynaire. 
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Manuri. 


dp Mme. Yvonne Sarcey (Mme. Adolphe Briſſon). 


geſtaltung gewagter Probleme nicht zurückſchrecken. 
— Madame Yoonne Sarcey (Madame Adolphe Briſſon) 
(Abb. obenſt.) iſt auch im Ausland keine Fremde mehr. 
Unter dem Pſeudonym „Couſine Yoonne” hat fie 
ſich die Herzen der Kinder und der jungen Mädchen 
erobert und arbeitet unermüdlich für eine Ver⸗ 
ſtändigung der ſranzöſiſchen Jugend mit der anderer 
Länder; fie veranftaltet Vorträge und gemeinſchaſt— 
liche Reifen und ſchreibt feit Jahren inhaltvolle Uuj- 
ſätze ſür und über das heranwachſende Geſchlecht. 
— Madame Séverine (Abb. S. 1222), in deren Adern 
lothringiſches Blut fließt, iſt dennoch ganz von Pariſer 
Eſprit durchdrungen, dem ſich eine revolutionäre Energie 
zugeſellt. Weit über die Grenzen ihres Vaterlandes 
hinaus bekannt, iſt ſie auch uns Deutſchen keine Fremde 
mehr. Sie kämpſt gegen alle, die in ſicherem Beſitz 
und in ſicherer Stellung find, und für alle, die das 
Schickſal zu Entbehrungen und Erniederungen zwingt, die 
vergeblich um einen Platz an der Sonne ringen. Sie 
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Phot. Otto. 


u Mme. 
Dieulafoy. 


‘PYyot. Bolllonnas iaponic. 


G. Réval. 
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tritt gleichfalls für bie Rechte der Frau 
ein, mehr noch für ihre Hoheits- als nur 
für die allgemeinen Menſchenrechte. 
Wer die franzöſiſche Literatur 
der letzten Jahre verfolgte, weiß, wie 
lückenhaft dieſe Liſte iſt, und wie viele 


ſchrieb eine Reihe herausfordernder 
Auſſätze und Broſchüren gegen die 
Regierung und rühmt ſich, eine 
„Frondeuse violente" zu fein. — Ma⸗ 
dame Marcelle Tinayre (Abb. S. 1222) 
lernte mit ihrem Buch La Rebelle die 
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& 
Taponler, 


Phot. 
Botſſonnas 


Boiffonnas Taponler. 


Mme. la Ducheſſe de Rohan. 


Mme. Jean Bertheroy. 


Namen von beſtem Klang übergangen 
werden mußten. Es muß einem 
Geſchichtswerk überlaſſen bleiben, jede 


Freude eines vollen Erfolges kennen. f 
Auch fie wendet fid) ben Verlaſſenen 
au, nur ift ihre Tonart weich und ihr 


Anklagen von ſchwermütigem Ernſt. — gon. sverto. einzelne der Femmes de lettres in 
Madame Colette Yver (Abb. S. 1223) Mme. de Peyrebruné. Frankreich nach Gebühr aufzuzählen. 
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Fiſchfang mit Reuſe und Schleppneß. 


Von Hanns Fechner. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen von J. Boyer. 


„Wer Fiſche fängt mit Leidenſchaft, mit Meiſterſchaft angelt nicht um Geld und Gunſt, nein, nur aus 
und Wiſſenſchaſt und hält dabei ſich tugendhaft, ge- Freude an der Kunſt, der iſt, wär's der geringſte Knecht, 
wiſſenhaft und ehrenhaft, den reichen Fang mit Maß Sportangler und auch fiſchgerecht.“ Mit dieſen Worten 
betreibt, ſorgt, daß im ae nn was bleibt, unb ſchildert du Bois- Reymond die Tugenden des fiſch⸗ 


1. Das Ausſpannen des Garnſacks oder der Reuje. 
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gerechten Anglers. Tugenden, die auch dem ehrſamen, 
gewerbsmäßigen Fiſcher, der wohl nur ausnahmsweiſe 
den hohen Genuß der Fiſchweid kennen lernt, gut 
anſtehen. Aber der Berufsfiſcher muß ja um des 
lieben Brotes willen ſeine koſtbare Beute dem Waſſer 
in anſtrengender und mühevoller Arbeit abgewinnen; 
liſtig und ſchlau muß er ſein Wild umgarnen. 
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3. Das Heben 
der Reuſe. 
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Mit den verſchiedenartigſten Netzen, je nach Art 
der Fiſche oder der Beſchaffenheit der Fiſchgründe, muß 
der Fiſcher ſeine Fallen ſtellen. Oftmals, bei günſtigen 
Fiſchzeiten, darf er viele Nächte hindurch die ſchweren 
Waſſerſtiefel nicht von den Beinen ziehen; und wenn 
er in der Morgenfrühe müde mit reicher Beute heim⸗ 
kehrt, gibt es ein Ausruhen erſt dann, wenn die Fiſche 


Fiſchfang 
mit der Reuſe. 
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5. Heranholen des Zugnehes mif der Winde. 


ausgeſucht, ſortiert und in die großen Waſſerbehälter 


verladen ſind, bereit zum Fortſchaffen in die Stadt. 


Nach der Ruhepauſe aber ſollen die Netze ſofort wieder 
getrocknet und klargemacht werden. Da helfen dann 
wohl die flinken Hände der Fiſcherfrau mit, und ihrem 
in der Sonne ſtrahlenden Geſicht, den blitzenden blauen 
Augen merkt man es alsbald an, ob Petrus ſeiner 
Gilde gut gefinnt war. Bei uns in Deutſchland ergibt 
beſonders der Aal⸗ 
fang reichliche Ein⸗ 
nahmen, und Ge⸗ 
wäſſer mit, guten 
Erträgniſſen brin⸗ 
gen hohe Pacht. 
Ja, man trifft hier 
und da noch auf 
alte Wa ſſermühlen⸗ 
grundſtücke mit ſo⸗ 
genannten Aalfän⸗ 
gen neben der 
Mühle, wo das über⸗ 
kommene Recht auf 
den Aalfang einen 
weit höheren Erlös 
bringt als die 
ganze Müllerei. 
Kein Wunder, daß 
die Aalfiſcherei in 
hohem Anſehen 
ſteht und mit allen 


6. Das Schleyynetz wird ausgelegt. prs 


Mitteln ausgebeutet wird. Ein Allzuviel ſchadet natür⸗ 


lich, wie jeder Raubbau. So zerſtört häufiges Schleppen 


mit Senknetzen die fiſchnährende Grundfauna⸗ und 
flora und verringert den Fiſchreichtum mit den Jahren. 

An und für ſich iſt nichts gegen das Fortfangen 
möglichſt vieler Aale einzuwenden; nur darf es nicht 
auf Koſten anderer Fiſcharten geſchehen. Es wandern 


ihrer immer noch SEET: ins Meer, um dort ihr. 


Liebesleben in den 
Tiefen zu beginnen. 
Zurück in das Süß⸗ 
waſſer kommen ſie 
bekanntlich nicht; 
]- -erft die junge, noch 
ganz kleine Aal⸗ 
brut zieht es wie⸗ 
der da hinauf. Ur⸗ 
alten Inſtinkten 
folgend, fo ſcheint 
es, ſuchen ſie jene 
Flüſſe wieder auf, 
in denen ihre Vor⸗ 
fahren ihre Ju⸗ 
gendjahre verleb- 
ten. Darum wäre 
es auch falſch, wenn 
man alle abwan⸗ 
dernden Aale fort⸗ 
finge, wie es früher 
wohl gelegentlich 
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von Fiſchern vorgeſchlagen wurde. 
Ausbeutung ſorgt für Beſchaffung von Brut und fucht 
ba, wo lid) ein Abnehmen der Menge an Jungfiſchen 
bemerkbar macht, durch Einſetzen von Brutfiſchen nach⸗ 
aubeljen. Vor wenigen Jahren wurde zum erſtenmal 
ber Verſuch gemacht, Aalbrut aus England herüberzu- 
holen. 1906 hatte Dr. Johs. Schmidt die intereſſanten 
Ergebniſſe ſeiner Forſchung über die Laichplätze des 
nordeuropäiſchen Flußaals im Atlantiſchen | 
Ozean, weftlid) von Großbritannien, 
veröffentlicht unb Darauf hinge- 
wiefen, daß Unmengen der 
kleinen Aalchen in die 
nächſtgelegenen Süß— 
waſſergebiete hinauſ— 
ſtiegen und mög— 
licherweiſe von dort 
aus nach Deutſch— 


8. Das pon des Niehes. | 


land als Beſatzfiſche hinübergebracht werden könnten. 
Auf dieſe Anregung hin machten ſich der Generalſekretär 
vom Deutſchen Fijchereiverein Fr. Fiſcher, Fiſcherei⸗ 
direktor H. Lübbert, Hamburg, und Regierungsrat 
Dr. Dröſcher, Vorſitzender des Mecklenburgiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, ſoſort daran, dieſe Anregung in die Tat um⸗ 
zuſetzen. In der Nähe von Glouceſter fanden fie die 
von Schmidt angegebenen Verhältniſſe vor, ſetzten ſich 


mit den Fiſchereipächtern in Verbindung und verſuchten 


nun, eine möglichſt geeignete Transportart der jungen 
Aale auszuproben. Nach vielen Mühen gelang es 
tatſächlich endlich, die kleinen durchſichtigen Aale ſo zu 
verpacken und zu verſenden, daß nur ein geringer 
Prozentſatz bei dem weiten Transport zugrunde 


Eine verſtändige 
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ging. Bei den erſten viermaligen Verſuchen war es 
ſchließlich gelungen, rund 70000 Stück lebende Aalbrut 
in deutſche Gewäſſer auszuſetzen, und der Beweis er⸗ 
bracht worden, daß eine Einfuhr bei geeigneter ſorg⸗ 
fältiger Transportart gut möglich ift. Im fünften, 


ſechſten Lebensjahr des Aales im Süßwaſſer regt ſich 
ſein Wandertrieb, die Sehnſucht nach der Heimat im 
Meer. 


Das iſt die EE Zeit für den Maſſen⸗ 
ſang. Der Fiſcher ſtellt 
3 feine Aalreuſen 
SUL ee 5 auf (Abb. 2), 


T 1. Die Ausbeute 
von Maifiſchen. 


die Oeffnung fluß— 
0 pfaaufwärts gerichtet. 
een UEbb̈ Solche Aalreuſe 
“ie mau aleid)t einem gro: 
ßen geſtrickten, nach 
der Spitze zu eng⸗ 
maſchig zuſammen⸗ 
laufenden Trichter. 
Vier bis fünf ſich 
verjüngende Ringe 
geben dem Netz⸗ 


ä börper die richtige 


Form; und zwei 
Stöcke, die zu bei⸗ 
den Seiten außen 
zwiſchen den erſten 


geſpannt werden, 
halten den Garn⸗ 
ſack ſeſt auseinander (Abb. 1). Ein zweiter Maſchen⸗ 
trichter ſührt vom äußerſten, weiteſten Ring in die 
Reuſe hinein. 
nung an ſeiner Spitze eine ſchmale Oeffnung im Innern 
ber Reuſe, fo daß bie Fiſche ihren Weg zwar hinein-, 
aber nicht wieder hinausfinden. Die gefangenen Aale 
ſammeln ſich in der Spitze der Reuſe, ohne erſt den 
Verſuch zu machen, nach rückwärts einen Ausweg zu 
ſuchen. Der Trieb, flußabwärts zu gelangen und von 
dieſer Richtung nicht abzuweichen, wird ihnen ſomit 
zum Verderben. Früh, vor Tag und Tau, hebt der 
Fiſcher ſeine Reuſen aus dem Waſſer (Abb. 3), um 
dann die Spitze des Garnjades auſzubinden und die 
mehr oder minder reiche Beute herauszulangen (Abb. 4). 


und letzten Reifen 


Dieſer Einlauf bildet durch feſte Span⸗ 
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Während für 
das Reuſenlegen 
nur zwei Hände 
nötig ſind, bedarf 
es zur Bedienung 
des großen Zug⸗ 
netzes derer viele. 
Drei bis vier Paar 
kräftige Fiſcher⸗ 
fäuſte ſind nötig, 
wenn das Netz 
richtig ausgeſtellt 
werden foll. Einer 
ſteht am Ufer und 
hält die Leine des 
Netzes, die andern 
fahren im Boot 
hinaus (Abb. 6) 
und laſſen das 
Netz, das oben 
mit Korken, un⸗ 
ten aber mit Blei⸗ 
ſtücken beſetzt iſt, langſam ins Waſſer gleiten. Am 
jenſeitigen Ufer wenden ſie mit dem Boot und 
fahren in einem Bogen nach dem diesſeitigen Ufer 
zurück. Das naſſe Netz iſt ſchwer, und zum Herein⸗ 
holen bedient man ſich einer am Ufer aufgeſtellten 
Winde (Abb. 5), um die Leine aufzuhafpeln, bis das 
andere Netzende den flachen Strand erreicht. Untere 
und obere Leine des Netzes werden nun gleichmäßig 
von beiden Seiten mitſamt dem Netz ſo an das Ufer 
geſchleift, daß die Fiſche nicht wieder hinauskönnen 
(Abb. 8). Dann geht es an das Herausholen und 
Bergen des Fanges (Abb. 7). Vergeblich würde man 
aber unter der Ausbeute den Aal ſuchen. Die Maſchen 
des Zugnetzes müſſen ſo weit ſein, daß untermaßige 
Fiſche hindurchſchlüpſen können — und das von Geſetzes 
wegen. Der Aal aber windet ſich ſelbſt durch engeres 
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9. Die gefangenen Jiſche werden aus dem Netz geholt. | 
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Maſchenwerk glatt 
hindurch; für ihn 
bedarf es des ganz 
engen Netzwerkes, 
wie es die Garn⸗ 
ſäcke aufweiſen. 
Uebrigens richtet 
ſich die Maſchen⸗ 
größe der Zug⸗ 
netze gewöhnlich 
nach der beſonde⸗ 
ren Fiſchgattung, 
die man erbeuten 
will. Der Fort⸗ 
pflanzungstrieb 
führt viele ried 
fiſcharten, die Her⸗ 
denfiſche, zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten 
anders wie 
die Aale, die ja 
flußab dem Meer 
zuwandern — flußaufwärts, um ihre Laichplätze in 
den oberen Flußläufen aufzuſuchen. So ſteigen z. B. 
die Maifiſche, zur Gattung der Heringe gehörig, in den 
Frühjahrsmonaten in ungeheuren Mengen die Flüſſe 
hinauf, und beutefroh machen ſich die Fiſcher an die 
Arbeit, wenn die Nachricht: „Achtung, der Maifiſch kommt!“ 
blitzſchnell die Ufer hinaufeilt. Eifrig werden die Netze 
zu Waſſer gebracht, und durch abwechſelnde Bedienung 
von drei Mannfchaften können neun Fiſchzüge in der 
Stunde gemacht werden. Faſt jedesmal werden 100 
bis 120 drei⸗ bis vierpfündige Fiſche aus dem Netz 
geholt, getötet und für das Räuchern vorbereitet 
(Abb. 9). Und ähnlich ſo, wie unſere Abbildungen 
dieſen Fiſchſang in einem der franzöſiſchen Flüſſe zeigen, 
geht der Fang von Maifiſchen auch bei uns im Rhein 
und in der Elbe vor ſich. 


Die Kette. 


Skizze von Gertrud Papendick. 


Die Wiesbadener Kurkapelle ſpielte den „Walküren⸗ 
ritt“. Und das Wiesbadener Kurpublikum, geſund und 
krank, alt und jung, gut und ſchlecht, trank auf der Ter⸗ 
raffe unter den mächtigen Klängen Wagnerſcher Muſik 
in harmoniſcher Beſchaulichkeit ſeinen Nachmittagskaffee. 

Brencken ſaß faul und behaglich in der Sonne, hatte 
- den Stock auf ben Tiſch gelegt, hielt mit der Linken die 
nächſte Stuhllehne umfaßt und ſah ſich das Treiben an. 

Gewandt und lautlos wie geſchmeidige Angorakatzen 
glitten die weißbefrackten Kellner zwiſchen den Tiſchen 
hindurch, auf den fünf Fingerſpitzen ein Tablett mit 
Taſſen oder Obſtkuchen balancierend. Ein Gewirr von 
Hunderten von Stimmen erfüllte die Luft, die alten 
Herren erzählten Witze, die jungen Mädchen lachten und 
flirteten, die Kaffeetaſſen klapperten, die Löffel klirrten. 
Die Sonne ſchien. Da war ein ftändiges Kommen, und 
niemand ging fort. Die Tiſche füllten ſich. 

Brencken amüſierte ſich. Seit zwei Monaten war er 
nun wieder im Land, ſeit ein paar Tagen hier. Nach 
faſt fünfjähriger Abweſenheit wieder auf Heimatboden. 


Die Jahre waren hart geweſen da unten in Deutic): 
Südweſt, und ein Stück feiner Geſundheit hatte man 
dort gelaſſen. Nun war man aus der Schutztruppe aus- 
geſchieden und hatte ein Halbjahr Urlaub bewilligt be⸗ 
kommen, um die Maſchine, die ſich menſchlicher Körper 
nannte, wieder in Gang zu bringen. 

Zuerſt hatten die Arzte ihn an die Riviera geſchickt, 
dann nach Wiesbaden. Da war er nun. Und der Mann, 
der bei den Kameraden drunten ein wenig als Kosmo— 
polit gegolten hatte, freute ſich wie ein Kind über die 
vielen deutſchen Menſchen, die deutſche Kaffeegemütlich⸗ 
keit und die deutſche Muſik. 

Brencken hatte heute ſeinen guten Tag: keine Kopf⸗ 
ſchmerzen, keine Mattigkeit. Und die Zigarre ſchmeckte 
ſo gut, wie eben nur eine verbotene Frucht ſchmecken 
kann. 

Die jungen Frauen und jungen Mädchen, die da her⸗ 
umſaßen oder vorübergingen, ſtreiften den einſamen 
Herrn hie und da mit einem neugierigen Blick. Und 
Brenden [ab mit unverhohlenem Wohlgefallen in die 
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blauen unb braunen Augen. Es mar bod) gut, zu wijfen, 

daß man noch nicht gung zum alten Eiſen gehörte, daß 

on hübſche Frau einen immer noch anſah. Es lebe bas 
eben 

Ein Mann und eine Frau kamen den Gang herauf. 
Er eine große, ſchwere Figur mit den ausgebogenen 
Schenkeln und den ein wenig krummen Schultern des 
Kavalleriſten — Küraſſierkaliber. Ein mächtiger Bau⸗ 
ernſchädel, ein gutmütig derbes Geſicht. Die Frau an 
ſeiner Seite kaum kleiner als er, aber ſchlank, biegſam, 
eine wundervolle Geſtalt in der langſchößigen gelben 
Spitzenjacke, ein ſchönes, helles, hochmütiges Geſicht 
unter dem Federhut. 

Himmel, dachte Brencken, wer iſt das nur? Die Frau 
kannte er nicht. Aber den Mann? 

Die beiden ſuchten einen Platz, aber jeder Tiſch war 
beſetzt. Sie blieben unſchlüſſig ſtehen. Er ſah zu 
Brencken hinüber, der ganz allein ſaß, und machte eine 
leiſe Bemerkung. Sie zog unwillig die Brauen zuſam⸗ 
men, kniff den Mund. Aber der Mann zuckte die Ach⸗ 
ſeln, trat an den Tiſch, zog den Hut: „Pardon. Sie ge⸗ 
ſtatten wohl — es iſt nämlich nirgends mehr Platz.“ 

„Bitte ſehr.“ 

Sie ſetzten ſich, die Frau Brencken gegenüber, der 
Mann ihm zur Seite. „St! Ober! — Was befiehlſt du, 
mein Herz? Kaffee oder Schokolade? — Alſo zwei 
Kaffee, bitte.“ 

Brencken drehte ſich herum und legte dem andern die 
Hand auf den Arm: „Na, guten Tag auch, Radonitz.“ 

Der fuhr auf: „Zum Donnerwetter, wer iſt's denn? 
Herr des Himmels, Brencken, Sie? Ich denke, Sie ſtecken 
in Südweſt. Was machen Sie denn hier?“ 


„Erſt haben Sie mal bie Güte, bitte . . ." 

„Verzeih, Mieke, Hauptmann Brenden, ein Kriegs- 
ſchulkamerad und alter Freund von mir.” 

Die blonde Frau gab dem Fremden mit kühler Lie⸗ 
benswürdigkeit die Hand: „Ich freue mich ſehr.“ 

„Alſo nun ſagen Sie mal, Brencken: das Vergnügen 
ba unten hat ein Ende? Geſundheitsrückſichten, was? 
Dabei ſieht der Kerl aus wie's liebe Leben. Nee, was 
ich mich ſreuel“ | 

„Nett von Ihnen“, fagte Brenden. „Ihr Gatte hatte 
immer eine gang unbegründete Vorliebe für mid), gna- 
dige Frau. Ich bin gang unſchuldig dran. Jawohl, 
Deutſchland hat mich wieder. Ich hoffe, ich komme wieder 
ins alte Regiment. Wie ſteht's denn mit Ihnen, Rado⸗ 
nik?” 

Der andre redte fid) behaglich in den Schultern: „Sie 
wiſſen, mir war von jeher das Koller zu heiß und der 
Helm zu ſchwer. Abgegangen bin ich. Und nahm ein 
Weib, wie Figura zeigt.“ 

Mieke Radonitz lächelte matt: „Es iſt gut, daß Herr 
Brencken deine geſchmackvollen Scherze ſchon von früher 
kennt, Heino.“ 

Brencken lachte: „Ja, gnädige Frau, ich freue mich, 
ihn fo wohlerhalten wiederzufinden.“ 

Radonitz ſchüttelte ergebensvoll den Kopf: „Was 
man ſich von der Frau alles ſagen laſſen muß. Ge⸗ 
ſchmackvoll ſoll ich ſein! Das iſt zu viel. Na. was tut's? 
Ich geb Ihnen mein Wort, Brenden, ich bin ein glüd- 
licher Menſch. Was iſt das für ein genußreiches Leben, 
nun man ſich nicht mehr um Reitſtunde und Beſichtigun⸗ 
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gen zu ſcheren braucht. Ich habe auch das Üben aufge⸗ 
ſteckt. Nur ſo bei Alten⸗Herren⸗Eſſen und im Manöver 
krieg ich die Leute mal zu Geſicht. Und meinem Staat 
dien ich dabei doch: ſitze in der Mark und baue Kar⸗ 
toffeln.“ 

„Sehr große gewiß.“ 

Die Frau lachte amüſiert auf: „Bravo!“ 

„Brencken, ich ſchicke Ihnen noch heute abend meinen 
Sekundanten — faute de mieux den Zahlkellner vom 
Kurhaus, der Mann ſieht ganz paſſabel aus. Mein 
ganzes Leben lang kriege ich Unglückſeliger Dummheit 
vorgeworfen, weil ich einſt vor unzähligen Jahren das 
Kriegſchulexßamen vorbeimachte. Es kann doch nicht 
jeder ein Kirchenlicht ſein wie Sie. Warum ſitzen Sie 
überhaupt nicht längſt im Kriegsminiſterium? Sie ſind 
doch der Mann dazu. Was mußten Sie denn damals 
durchaus zur Schutztruppe?“ 

Brencken ſog an der Zigarre: „Sehen Sie, es hat 
jeder ſeine Gründe. Bei mir war's halt nur die Liebe 
zum Handwerk. Beim andern ſind's die Schulden, beim 
dritten iſt's die Frau.“ 

Er hielt inne. Die blonde Frau ihm gegenüber ſah 
ihn an. In ihren Augen ſtand's wie ein Schreck, und 
über das blaſſe Geſicht ging eine matte Röte. Sie bewegte 
die Lippen wie zum Sprechen, ſchloß ſie wieder und 
wandte dann den Kopf, ſah hinaus in den Park. 

„Na ja“, gab Radonitz zur Antwort. Er redete wei- 
ter, redete mit der ganzen Ausführlichkeit und Selbſtge⸗ 
fälligkeit beſchränkter Menſchen, und eigentlich nur von 
i 


Brenden antwortete mechaniſch. 

Was war's mit der Frau? Sie ſah ſchon aus wie eine, 
um die man ans Ende der Welt gehen konnte, ſie zu er⸗ 
ringen oder — zu vergeſſen. Sie war eines andern Frau. 
Wenn einer um ſie zur Schutztruppe ging, war's, um zu 
vergefjen.... 

Sie hielt ben Kopf noch immer abgewandt, hörte wohl 
gar nicht, was ihr Mann ſprach, ſah nichts von den 
Menſchen. Ihr Geſicht war wieder unbewegt, und vor 
den Augen lag's wie ein Schleier. Nur die Hände ließen 
mit nervöſem Spielen immer wieder die Handſchuhe durch 
die Finger gleiten. Sie trugen keine Ringe, nicht einmal 
den Trauring. Vielleicht wußte die Frau, daß Hände 
wie die ihren keines Schmuckes bedurften. Nur um ihren 
Hals ſchloß ſich eine Kette. Und mit brennendem Staunen 
ſah Brencken die plötzlich. 

Die Kette... Woher kenn ich die Kette nur? 

Es war keine ſehr ſchwere Kette, aber ein Meiſterwerk 
alter Goldſchmiedekunſt, ein wundervolles, koſtbares 
Stück, wie es fid) in alten Familien forterbt. ... 

„Tatſächlich, Brencken,“ erzählte Radonitz gerade, 
„ich fahre kaum mal nach Berlin. Solch ein Muſterknabe 
wird man...” 

Sie iſt wohl doch von ihm, dachte Brencken, und ich 
kenne ſie von früher aus ſeiner Familie. Doch plötzlich 
packte ihn die Erinnerung: Auf Botſchin bei den Zieſows 
war's. Da hatte er vor jenen neun bis zehn Jahren ein⸗ 
mal im Quartier gelegen. Und eines Abends, als das 
Schloß voll Gäſte war, trug Frau von Zieſow, die damals 
ſchon in den Fünfzigern ſein mochte, eine wunderſchöne 
alte goldene Kette um den Hals. Und am nächſten Morgen 
entdeckte Brencken in der Ahnengalerie: jede Frau des 
Hauſes Zieſow, die auf Botſchin Herrin geweſen, trug 
dieſe Kette. 


ef 
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Der alte Zieſow war damals ſchon tot, bie Frail [fat b: 


bald darauf. Die Beſitzung war nicht zu halten und kam 
in fremde Hände. Albrecht Zieſow, der einzige Sohn, 
mußte ſich von der Garde in die Provinz verſetzen laſſen. 

„Sehen Sie, Brencken,“ ſagte wieder Radonitz in des 
andern Gedanken hinein, „meiner Frau gefällt's hier, 
mir nicht. Ich ſehne mich nach meinen märkiſchen Ochſen 
und dem Miſtgeruch.“ 

„Das kann ich ſehr verſtehen.“ Brencken gab ſich 
Mühe, mit ſeinen Gedanken bei dem Geſpräch zu bleiben: 
aber der Anblick der Kette um den ſchmalen Frauenhals 
ließ ihn nicht los. Es mußte jene ſein — war es ſicher. 

Und nun trat noch ein anderes Bild in ſeine Erinne⸗ 
rung: Vor ein paar Jahren kam Albrecht Zieſow zur 
Schutztruppe nach Deutſch⸗Südweſt. Schuldenhalber, hieß 
es. Und er, Brencken, dachte auch nichts anderes — er 
kannte den Mann ja kaum. Doch in einer Nacht — auf 
einem längeren Patrouillenritt, als Zieſow und er Seite 
an Seite auf ihren Mänteln lagen — in einer jener ſelt⸗ 
ſam ſtillen, ſternenklaren afrikaniſchen Nächte, die die 
Seelen einander näherrücken und die Herzen öffnen, hatte 
der andere geſprochen: „Wiſſen Sie, was heute iſt, 
Brencken? Mein Geburtstag.“ Und dann: „Es gibt in 
Deutſchland eine Frau, die denkt heute an mich. Und die 
trägt um den Hals eine Kette unſeres Geſchlechts. Sie iſt 
ein Familienſtück und noch nie in fremde Hände gekom⸗ 
men. Aber das Gut iſt's ja längſt, das Haus und alles 
andere. Warum ſollte ſie's nicht auch? Und dann: auf 
der Innenſeite ſteht an einer Stelle graviert: ‚der libſten 
fraue.“ Darum gab ich ſie ihr, ehe ich herüberging, als 
Andenken. Sie ijt eines andern Frau...” 

Brenden jab Mieke Radonitz an. Du libſte fraue! 
dachte er. Alſo darum fehlt deiner Hand der Trauring, 
weil du um den Hals die Kette eines andern trägſt! 

Sein Blick ging zu dem Mann. Was mochte denn in 
feinen Augen diefe Kette fein? Aber Radonitz war ja 
kein Menſch, der ſich über irgend etwas Gedanken machte; 
der glaubte wahrſcheinlich an irgendein Märchen von 
einem Erbſtück. Merkwürdiger Zufall oder merkwürdige 
Schickſalsführung: da ſaß er hier an einem Tiſch mit der 
Frau, um derentwillen ſein Kamerad dort unten einſt 
die Heimat verließ — verließ, um zu vergeſſen .. 

Radonitz beſtellte ſich ein Glas Bier. „Was iſt eigent⸗ 
lich aus Heiniſch geworden, Brencken? Iſt der noch 
drüben?“ 

„Gefallen!“ 

„Himmel, davon wußte ich nichts! Wann denn?“ 

„Vor zwei Jahren.“ 

„Und Wergemann?“ 

„Kommt nächſtes Jahr auf Urlaub.“ 


Mieke Radonitz hörte zu, und ihre wunderſchönen 


Augen belebten ſich: „Den habe ich auch noch gekannt. 
Das war ein famoſer Menſch.“ Und dann fragte fie plötz⸗ 
lich Brencken mit einer ganz klaren, ruhigen Stimme: 
„Sind Sie drüben auch mit Herrn von Zieſow zuſammen⸗ 
getroffen? Er ſtand bei den Dragonern in M. und 
iſt wohl ſeit drei oder vier Jahren in Südweſt.“ 

Einen Augenblick war Brencken ſtumm, ftumm vor 
Staunen und Schreck. Was wagte die Frau? 

Aber Radonitz lächelte nur gutmütig: „Für den inter⸗ 
eſſiert ſich meine Frau. Er hat ihr nämlich mal ſehr den 
Hof gemacht, aber ſie ließ ihn mit der gewohnten Unnah⸗ 
barkeit abfallen. Das nahm er ſich ſo zu Herzen, daß er 
ſich zur Schutztruppe meldete.“ 
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„Stimmt auffallend, Heino“, ſagte die Frau gelaſſen. 

„Zieſow war längere Zeit bei dem gleichen Kommando 
wie ich, gnädige Frau, ein ſelten tüchtiger Offizier und 
famoſer Kamerad. Wir haben manch ſchweren Tag zu⸗ 
ſammen durchgezwungen.“ 

Brencken fürchtete ſich vor dem Weiterſprechen. Wie, 
wenn die Frau plötzlich die Faſſung verlor? 

Aber Mieke Radonitz ſah ihn an, und ihr Geſicht war 
ganz beherrſcht. „Bleibt Herr von Zieſow denn noch 
drüben?“ 

„Ja, gnädige Frau.“ 

Ihre Augen ruhten noch immer auf ihm, und unter 
dem Zwang dieſes Blicks brachte er's heraus — gegen 


ſeinen Willen: „Die Armee verlor einen ſehr brauchbaren 


Mann an ihm. Leſen Sie denn keine Zeitung mehr, 
Radonitz? Er hat vor einem Jahr den Abſchied genom⸗ 
men und ſich angekauft — iſt Farmer geworden.“ 

„Ach neel“ ſagte Radonitz. „Der letzte übriggeblie⸗ 
bene Zieſow — Farmer!“ 

Dann entſtand ein Schweigen. 

Radonitz ſah ſich nach einem hübſchen Mädchen um, 
das vorbeiging. Brencken hörte die Muſik und ſummte 
leiſe die Melodie mit, ohne es zu wiſſen. In ſeinem Ohr 
klang noch das Wort, das er eben geſprochen. Was war's 
denn Beſonderes? „Er nahm den Abſchied — ja — 
wurde Farmer.“ Das kam doch öfters vor. 

Aber der Frau da vor ihm war's das Ende: er kommt 
nicht wieder . . . Es gab etwas, das Brenden fürchtete: 
Frauenaugen, die gern weinen möchten und nicht dürfen. 

Er ſah den Park hinunter, ſtudierte die Laternen⸗ 
pfähle. Wenn ich ſie nur nicht anzuſehen brauchte! dachte 
er. Dann tat er's doch. 

Und in dem gleichen Augenblick ſagte Mieke Radonitz 
zu ihrem Mann mit der gleichen leichten, ruhigen Stimme 
wie ſonſt: „Was ſpielen fie da eigentlich, Heino!” 

„Ahn ich nicht, mein Herz.“ 

„Frag doch mal.“ 

„Ober, was wird jetzt geſpielt?“ 

Doch der Kellner hob im Vorübergehen nur bedauernd 
die Schultern. 

„Geh doch nachſehen, Heino!” 

„Brencken, wiſſen Sie's nicht?“ 

„Nein, kenn's nicht. Es iſt wohl was Neueres.“ 

Da ſtand denn Radonitz gehorſam auf. — Brencken 
ſaß mit der Frau allein. Und die Frau ſchwieg. 

Was ſoll's denn nun? fragte er ſich. Vor wem ſpielt 
fie Komödie? Vor dem Mann, vor mir ober vor bem in 
Afrika? Aber er ſelbſt ſprach auch nicht. Ich will warten, 
dachte er. 

Radonitz ſtand unten an der Promenade und hielt 
einen kleinen älteren Herrn am Rockknopf feſt. Wenn 
er ins Reden kam, fand er nicht ſo bald ein Ende. 

Brencken drehte an ſeiner Stockkrücke. Vielleicht war 
alles nur Spiel auf ihrer Seite. Vielleicht trug die Frau 
die Kette des Hauſes Zieſow zu Unrecht. 

Er ſah auf. Und da ſah er das doch, was ihm weh tat 
zu ſehen: Frauenaugen, die gern weinen möchten und 
das Weinen hinunterzwingen. ... 

Nun wußte er's: der Mann hatte ſich losgemacht von 
dem, was ihn zu binden drohte, und war damit fertig— 
geworden, wie eben Männer fertigwerden mit dem, was 
ſich Liebe nennt. Der baute ſich drüben ein neues Leben, 
wurzelte feſt in dem fremden Boden. Was ihm einſt 
Schickſal hieß, wurde Erinnerung. 
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Die Frau aber trug die Kette immer noch. Und ging 


vielleicht zugrunde, wenn man ſie ihr nahm. 

Es gibt Frauen, die von der Treue leben — ſelbſt 
wenn fie aufhört, Sinn zu haben.. 

Brencken beugte ſich vor: „Gnädige Frau, ich möchte 
Ihnen gern etwas ſagen.“ | 

Sie ſah ihn an. Und in ihren Augen ſtand ein Flehen. 

Brencken ſprach. Seine tiefe, warme Stimme ging 
nur zu der Frau hinüber. Und er log. Er, der bisher 
vielleicht in keiner Lebenslage zu einer Lüge Zuflucht ge⸗ 
nommen hatte, log aus Mitleid mit der rührenden Treue 
dieſer Frau: „Als ich aus Afrika fortging, ſagte mir einer, 
der blieb: „Wenn Sie in Deutſchland die Frau finden, die 
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tragen, immer, durchs ganze Leben. Sie ſoll nie auf: 
hören, mein zu ſein, und wenn uns das Leben auch viel⸗ 
leicht nie mehr zuſammenbringt.“ 

Mieke Radonitz hörte zu und lächelte gläubig wie ein 
Kind, dem man die erſehnten goldenen Berge verſpricht. 


„Danke,“ ſagte ſie leiſe, „ich wußte es.“ 


Dann wurde es wieder ſtill zwiſchen ihnen. Brencken 
dachte an den andern: Du wirſt mir die Lüge vergeben, 
mein Kamerad! ... d 

Die Geigen feBten ab, bas Stück war aus. Radonitz 
kam die Stufen herauf und ließ ſich auf ſeinen Stuhl 
fallen: „Der Kommerzienrat Vorandt läßt ſich dir zu 


Füßen legen, Mieke. Er ſtirbt faſt vor Gram darüber, 


meine Kette trägt, fagen Sie ihr, fie folle die Kette weiter daß. wir morgen reifen. Es war übrigens Tiefland“.“ 
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Von Dachgärten hat mancher wohl ſchon hier und da 
gehört oder geleſen, aber den rechten Begriff von einem 
ſolchen Garten, ſeiner Ausgeſtaltungsmöglichkeit und ſeinem 
Wert, den er in hygieniſcher wie wirtſchaftlicher Beziehung 
haben kann, werden wohl nur wenige bekommen haben. 
Dachgärten, alſo Gärten, die ſich auf einem Dach befinden, 
ſind ſolche mit Raſenflächen, Wegen, Blumenbeeten, Roſen, 
Beerenſträuchern und ſogar mit Bäumen, letztere allerdings 
— aber nur aus rein techniſchen Gründen — in kleineren 
Formen. Wohl wachſen auch hier große Bäume, aber ein | 
ftarfer Sturm könnte diefe febr leicht mit der wenigen Erde, 
in der ſie ihre Wurzeln verankern, einmal umlegen und 
dadurch großen Schaden verurſachen. Deshalb dürfen 
hohe, dem Wind große Angriffsflächen bietende Bäume in 
einem Dachgarten nicht angepflanzt werden. Und ein der⸗ 
artiger Garten, der ebenſo wie ein zu ebener Erde befind⸗ 
licher alles mögliche an Blumen, Obſt und Gemüſe zu 
liefern imſtande iſt, läßt ſich auf einem jeden platten oder 
geringe Neigung beſitzenden Dach anlegen. Er beanſprucht 
keine ſonderlichen Koſten und liefert, weil er von anderen 
Gebäuden gar nicht eingeengt werden kann, infolgedeſſen 
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. Privatdadgarten in Charlottenburg. 
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Dachgarten eines Sanatortums. 
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auch mehr Sonne be⸗ : | 
fommt, aum minde- EC 
ften ebenſo gute Ern- 
ten wie irgendein 
anderer Garten. 

Die Möglichkeit, 
einen Dachgarten an: 
gulegen, hängt nur 
davon ab, daß man 
ein ziemlich flaches 
Dach auf einem Ge 
bäude beſitzt, dem es 
an ausreichender 
Tragfähigkeit nicht 
fehlt. Bei der An⸗ 
lage eines Daches, 
das einen Garten tra⸗ 
gen ſoll, iſt immer 
darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß auf den 
Quadratmeter etwa 
0,3 Kubikmeter Erde 
und ungefähr 0,03 
bis 0,05 Kubikmeter 
Sand oder feiner Kies 
kommen, deren Ge⸗ 
wicht ſich bei den ver⸗ 
ſchiedenen Erdarten 
immer anders ſtellen 
wird, wobei aber 
noch zu berückſichtigen iſt, daß durch auffallenden 
Regen, Schnee und Tau das Gewicht ſich ver⸗ 
größert. Am leichteſten find Humus⸗, Kompoſt⸗, Miſtbeet⸗, 
Laub⸗ und Heideerde, von denen die beiden erſten 
ohne Beimiſchung, Miſtbeeterde jedoch mit einer Bei⸗ 
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Ein Haus am Kurfürſtendamm mit Dachgärten. 
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hol. E. gaehling Söhne. 


miſchung von Sand und lehmiger Gartenerde, Qaub: 
und Heideerde, aber unter ſehr reichlicher Beimengung 
von altem Baulehm, Raſenerde, verwittertem Teich: 
ſchlamm, Humus, Kompoſt, Gartenerde, Wieſenlehm 
und Sand erſt brauchbar gemacht werden können. Ohne 
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Phot. E. Jahling Söhne. 


Dachgarten auf einem Berliner Wohnhaus. 
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Cin Hausgarten. 


dieſe Beimengungen ſind die Erdarten mit Ausnahme 
des Kompoſts und der Gartenerde (Humus) nicht an⸗ 
wendbar, und auch dieſen muß in vielen Fällen noch 
Sand, zweckmäßig auch pulveriſierter Kalk beigemengt 
werden. 

Neben guter Tragfähigkeit der Wände und des 
Daches iſt eine Abdichtung des Daches erforderlich, 
um das Durchſickern von Waſſer zu verhindern. Heute, 
wo der armierte Beton in ſo ausgedehntem Maß An⸗ 
wendung findet, dürfte dieſer als 
ein durchaus zweckmäßiger Garten⸗ 
untergrund zu betrachten ſein; die 
erforderliche Waſſerundurchläſſigkeit 
erhält er entweder durch Verſeifung 
der oberſten Zementſchicht oder durch 
mehrmalige Tränkung der oberſten 
Schicht mit heißem Teer oder Aſphalt. 

Auf das eigentliche Dach kommt 
zunächſt eine etwa 4 Zentimeter 
hohe Schicht Kies, deſſen ſtärkſte 
Körner etwa Haſelnußgröße beſitzen. 
Dieſe Schicht kann auch gleich den 
Weg bilden, ſollte aber hier mit 
etwas bindendem Lehm ſchwach 
durchſetzt werden, um das Begehen 
der Wege angenehmer zu machen. 
Der der Bepflanzung dienende Teil 
wird mit Erde bedeckt, und nach 
dem Weg zu fällt er leicht ab. Um 
das Beſchmutzen der Wege mit der 
Erde zu verhindern, werden die Kan⸗ 
ten vorteilhaft etwa ½ Meter breit 
mit Raſen beſät; das ſieht am be⸗ 
ſten aus und iſt auf die Dauer auch 
das billigſte. Im übrigen können 
die Flächen mit allem möglichen 
beſetzt werden, und alle Pflanzen 
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werden um ſo beſſer gedeihen, je 
zeitiger — ſpäteſtens Mitte April 
— ſie gepflanzt wurden, je wüchſiger 
ſie waren, und je nahrhaſter der 
Boden ift, in ben fie kommen. Diefer 
Boden kann jahrelang benutzt wer⸗ 
den, verlangt aber ebenſo wie der 
Garten zu ebener Erde öfter eine 
Düngung mit altem, kurz und 
mürbe gewordenem Dung, Blutmehl, 
Knochenmehl, Hornſpänen oder 
Hornmehl, zerriebenem Hühner: und 
Taubendung, Ruß, Holzaſche, wenig 
Kalk in ſeinkrümeligem, friſch ge 
löſchtem Zuſtand, vorſichtige Gaben 
von Kunſtdünger. Der Wuchs der 
Pflanzen iſt bei ſachgemäßer Pflege 
ausgezeichnet, und ich habe bei den 
verſchiedenen Dachgärten, die id) ge: 
ſehen und ſelbſt angelegt habe, 
immer wahrgenommen, daß ſich die 
Frühjahrspflanzen früher auf dem 
Dach als im Garten entwickelten, 
was auf die aus dem Haus empor⸗ 
ſteigende Wärme zurückzuführen iſt. 
In gleicher Weiſe reiften aber auch 

die Früchte oben früher, und die 
Triebe der Gehölze kamen immer 
in ausgereiftem Zuſtand in den Winter. 

Bedenkt man, daß in der Großſtadt die wenigen 
Gärten, die zuweilen zwiſchen hohen Häuſern ein kümmer⸗ 
liches Daſein friſten, nach und nach faſt ganz ver⸗ 
ſchwinden und das wenige Grün, das ſich noch erhält, 
nur einem nicht verwöhnten Auge noch etwas bietet, 
dann müßte man meinen, daß es ſogar das Beſtreben 
der Behörden fein müßte, wieder darauf hinzuwirken, 
daß Bäume und Sträucher, Gras und Blumen innerhalb 
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Phot. Frang Linthorſt. 


See auf der mach in i der dae (Bertin). 
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der ſtädtiſchen Peripherie wieder mehr anzutreffen wären. 
Nicht allein, daß der Anblick dem Auge wohltut, nein, 


die ganze Gemütsverfaſſung wird dadurch gehoben, und 
neben dieſem kommt auch die Pflanze als Luſtverbeſſerer 
in Betracht, und für den Beſitzer eines derartigen Dach⸗ 
gartens kommt noch hinzu, daß er ſich nicht allein an 
dem Grün und den Blumen ſeines Gartens erfreuen 
kann, ſondern er kann nach Belieben in ſeinem Garten 
ſich ergehen oder durch leichte Gartenarbeit ſeiner Ge⸗ 
ſundheit förderlich ſein. Der Hauptwert liegt aber darin, 
daß er Früchte und Gemüſe in der ſchönſten Qualität 
ziehen kann; genau wie in einem anderen Garten. 
Erdbeeren, Stachel⸗, Johannis⸗ und Himbeeren, Aepfel, 
Birnen, Pfirſiche, Aprikoſen und dergleichen mehr kann 
er von ſreiſtehenden Büfchen oder Spalieren, die ſich 
an den Außenſeiten befinden, genau ſo ernten wie im 
„Parterregarten“. Lauben, Sitzplätze, Spaliere, Spring⸗ 
brunnen, Vaſen und alles andere, was ſonſt einen 
Garten ſchmückt, ift bier fo gut anzubringen wie ander- 
wärts, und wenn den Dachgarten an den Grenzen 
3—4 Meter hohe Spaliere umbegen, dann wird man 
ſich zwingen müſſen, um ſich zu vergegenwärtigen, daß 
man ſich hoch über der Erde befindet. Läßt man nun 
da, wo ſich hübſche Blicke auf die Stadt, einzelne Ge⸗ 
bäude oder die Umgebung bieten, offene Stellen, ſo 
werden dieſe Durchblicke zur weiteren Verſchönerung 
des Dachgartens weſentlich beitragen. | 

Nun mag vielleicht mancher glauben, daß der Rauch 
der Kamine den Dachgartenbeſitzer beläſtigen könnte; 
das iſt aber faſt nie der Fall, da der Garten doch nur 
im Sommer aufgeſucht wird, wenn nur die Küchen⸗ 
feuerungen brennen, und hier wird vielfach mit Gas 
gekocht, dagegen brennen die übrigen Heizungen im 
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Sommer nicht, und wer an ſchönen Wintertagen auf 
dem Dachgarten herumſpaziert, der wird auch dann 
den Rauch kaum als läſtig empfinden, es aber jedenfalls 
freudig begrüßen, daß es ihm ſo bequem gemacht iſt, 
in friſcher Luft ſpazierengehen zu können, ohne ſich 
zuvor beſonders in Wichs werfen zu müſſen. 

Zieht man ſchließlich noch in Berückſichtigung, daß 
ein flaches Dach nicht teurer iſt als ein anderes, ſo 
muß man ſich wundern, daß der Dachgarten bisher 
noch keine weitere Verbreitung gefunden hat, und das 
um ſo mehr, da der Dachgarten eine Einrichtung er⸗ 
möglicht, die dem Großſtädter, und ſei es auch nur dem 
Hausbeſitzer ſelbſt, wieder den Genuß der Natur und 
des Gartens und ſeiner Erträge verſchafft. Und von 
Erträgen kann man ruhig reden, denn ein Haus von 
20 Meter Front und 10—15 Meter Tieſe bedeckt 
immerhin eine Fläche von 200—300 Quadratmeter, 
ſo daß die Anlage von 150—200 Quadratmeter Kultur⸗ 
fläche (die Wege, Sitzplätze uſw. abgerechnet) immerhin 
möglich iſt. Nun denke man ſich ſolche Gärten auf 
den meiſten Häuſern einer oder mehrerer Straßen und 
vergegenwärtige ſich dann das daraus entſtehende 
Bild; es wird da gewiß ein jeder zu der Ueberzeugung 
kommen, daß auf dieſe Weiſe ſich der Garten, den der 
Moloch Großſtadt mit ehernem Tritt von Jahr zu 
Jahr in immer größerem Umfang zertritt, ſo daß oft 
Jahrhunderte alte Kulturſtätten von der Erdoberfläche 
verſchwinden, auch in der Großſtadt wieder einfinden 
kann. Denn daß der Garten und Gartenbau. dem 
zumeiſt geiſtig Tätigen oder in eintönig geiſttötender 
Beſchäftigung Befindlichen ein Bedürfnis geworden ift, 
das beweiſen die in allen größeren Städten zu Hun⸗ 
derten aufblühenden Gartenkolonien. 
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das deulſch-Amerikaniſche Lehrerſeminar iu Milwaulee. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 4 photographiſche na 


Hubert Cillis, Neuyork, 
Präſident ber Deutſchen Seminargeſellſchaſt. 


Das Raſſebewußtſein 
im Deutſchen, der nach Ame⸗ 
rika ausgewandert iſt, hat 


in den letzten Jahren eine 


erfreuliche Erſtarkung er⸗ 
fahren. Dank den unaus⸗ 
geſetzten Bemühungen 
deutſch⸗amerikaniſcher Blät⸗ 
ter ſowie des mächtigen 
„Deutſch⸗Amerikaniſchen Na⸗ 
tionalbundes“ unter Lei⸗ 
tung von Dr. C. J. Hexamer 
trägt der Deutſche in Ame⸗ 
rika heute ſein Deutſchtum 
ſtolzer zur Schau als je. 
Sein Standpunkt iſt, daß 
kein anderer von den Ein⸗ 
gewanderten ſo gewaltige 
Verdienſte um den Aufbau 
und Ausbau des amerika⸗ 
niſchen Gemeinweſens ſich 
erworben hat, in Krieg und 
Frieden, wie der Deutſche, 
und daß ihm dafür An⸗ 
erkennung gebührt. Den 


Max Griebſch, Direktor 


des Deutſch⸗Amerikaniſchen Lehrerſeminars in Milwaukee. 
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innigften Anteil an biejem moraliſchen Aufſtieg 
des Deutſchtums hat das „Nationale Deutſch⸗-Ameri⸗ 
kaniſche Lehrerſeminar“ in Milwaukee genommen. 
Frühzeitig iſt auch in Amerika, als es noch kulturell 
im Dornröschenſchlaf lag, der deutſche Schulmeiſter er⸗ 
ſchienen und hat es aus dem Schlaf geweckt. Deutſche 
Privatſchulen blühten allenthalben, um ſo mehr, je 
ſchle chter anfangs die amerikaniſche Schule war. Ziele 

deutſchen Schul⸗ 


ſich im Auguſt 
1870 zu dem 
„Deutſch-Ame⸗ 
rikaniſchen Leh⸗ 
rerbund“ zu⸗ 
ſammen. Die 
großen Ereig⸗ 
niſſe von 1870 
mögen auch in 
ihnen das deut⸗ 
ſche Selbſtbe⸗ 
wußtſein mäch⸗ 
tig gekräftigt 
und die Ueber⸗ 


feſtigt 
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haben, 


Adolf Fintlec, Milwaukee, 


Präſident des Verwaltungsrats des Nationalen Deutſch⸗ 
Amerikaniſchen Lehrerſeminars. 


daß von nun an der deutſche Lehrer 
in erſter Linie eine hohe Kultur- 
aufgabe in einem Land zu erfüllen 
habe, das von deutſchem Weſen ſo 
gründlich durchſetzt war. Zur beffe- 
ren Verwirklichung ihrer Ideen grün— 
deten ſie im Jahr 1878 das genannte 
Seminar. Milwaukee war die dazu 
berufene Stadt, denn nirgends ſonſt 
übte das Deutſchtum einen ſo über⸗ 
ragenden Einfluß aus wie dort. Noch 
andere Erwägungen empfahlen gerade 
Milwaukee: eine tatkräſtige finanzielle 
Unterſtützung und die Verbindung 
des Seminars mit einer Muſterſchule, 
der „Deutſch⸗Engliſchen Akademie“, 
die von dem verdienſtvollen Peter 
Engelmann gegründet worden war. Freilich — ohne 
Kampf war auch hier kein Sieg. Offene und heimliche 
Deutſchfeindlichkeit, die auch heute noch in Amerika 
luftig wuchert trotz aller ſchönen offiziöſen Redens⸗ 
arten hüben und drüben, und die wachſende pekuniäre 
Lauheit der eigenen Landsleute machten dem Seminar 
[ange Jahre das Leben ſauer. Aber beide Hinder- 
niſſe ſind heute überwunden, oder es iſt alle Aus⸗ 
ſicht, ſie zu überwinden. Mehr und mehr begreift 
man in den amerikaniſchen Kreiſen, daß die durch 
das Lehrerſeminar und ſeine Akademie ausgebilde⸗ 
ten deutſchen Sprachlehrer von ungeheurem Nutzen 
für amerikaniſche Elementarſchulen und das amerika⸗ 
niſche Schulweſen ſind und in weiterem und höherem 
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meiſter ſchloſſen 


zeugung ges 
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Sinn für amerikaniſche Bildung überhaupt. 


Staat Wisconſin, deſſen Hauptſtadt Milwaukee iſt, 


wird den Lehrern des deutſchen Inſtituts bereitwillig 


Tür und Tor an allen Bildungsanſtalten geöffnet. 

Doch auch über Wisconſin hinaus ſendet das Inſtitut 
ſeine Zöglinge zu fruchtbringender Tätigkeit aus. Sie 
alle ſind deutſche Kulturträger im beſten Sinn des 
Wortes, auch dann, wenn ſie in Amerika ſelbſt ge⸗ 
boren und in jeder andern Beziehung Amerikaner ſind. 
Gewiß ein glänzendes Ergebnis deutſcher Erziehung, das 
den Leiter der Anſtalt Max Griebſch und den Vorſitzenden 
des Verwaltungsrats Adolf Finkler mit Genugtuung 
erfüllen muß. Schon mußte dem alten Schulgebäude ein: 
Neubau fiir eine Knabenhochſchule hinzugefügt werden. 


Die Finanzen des Seminars und ſeiner Schule 


hätten ſicher nicht ſo viele Schwierigkeiten gemacht, 
wenn die Leiter Schulgeld erhoben hätten. Aber die 
Ausbildung iſt unentgeltlich. Ja — beſonders be⸗ 
fähigten Schülern werden ſogar Vorſchüſſe gewährt, 
die ſie ſpäter nach ihrer Anſtellung freilich zurückerſtatten 
müſſen. Gewiß leiſteten deutſchbewußte Deutſche hilf⸗ 
reiche Zuſchüſſe. Aber ſie genügten gegenüber den 
gewaltigen Koſten nicht. Eine erſreuliche Beſſerung 
trat ein, als ſich unter dem Vorſitz von Hubert Cillis, 
einem der angeſehenſten Neuyorker Deutſchen und. 
wackeren Förderer deutſcher Beſtrebungen, in Neuyork 


Hauptgebäude der Deutſch-Engliſchen Akademie in Milwaukee, 
gleichzeitig Heim des Nationalen Deutſch-Amerikaniſchen Lehrerſeminars. 


eine „Deutſche Seminargeſellſchaſt“ bildete. Ihr Zweck 


iſt die Aufbringung eines größeren Geldbetrages für 
das Lehrerſeminar, um es finanziell ſicher zu ſtellen. 


Durch diefe Geſellſchaſt und von anderer Seite konnten 


dem Seminar kürzlich 20,000 Dollar zugeſührt werden, 


ſo daß der Ausblick in die Zukunſt erfolgverſprechend 
iſt. Wenn den Deutſch-Amerikanern erſt voll zum Be⸗ 


wußtſein gekommen ſein wird, welche hohe Kulturaufgabe 
das Seminar in Milwaukee erfüllt, werden fie gewiß 
allgemeiner in die Taſche greifen. Sie haben's ja. 
Aber auch die alte Heimat hat alle Urſache, auf dieſe 
idealen Vorkämpfer wertvollſten Deutſchtums im Dollar⸗ 
land ſtolz zu ſein. Ihr g iſt ein zo. des 
Deutſchtums überhaupt. 


Zumal im 
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Bilder aus aller Welt. 


Der Vorſteher bes Königlichen Jägerhoſes Groß⸗Glienicke Der Intendant des Karlsruher Hoftheaters Dr. Auguſt 
und Dreſſeur der königlichen Meute Oberpikör Palm beging Baſſermann beging ſein 40 jähriges Dienſtjubiläum. Urſprünglich 


vor kurzem ſein 25jähriges Jubiläum als Oberpitör. Juriſt, wurde er von Oberlaender in Berlin zum Schauſpieler 
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Shot. Gebr. Hirſch. 
Dr. Auguſt Baſſermann, 


Hoftheaterintendant in Karls— 
ruhe, beging ſein 40jähriges 
Dienſtjubiläum. 


ausgebildet. Er trat erſt 
in Dresden, dann in Wien 
auf und übernahm als 
Nachfolger Bürklins den 
Intendantenpoſten in 
Karlsruhe. 
Bei dem kürzlich im 
Berliner Leſſing-Theater 
ſtattgehabten Gaſtſpiel 
des Münchner Gärtner— 
VVV Theaters mit der Operette 
| vol. Berger. „Alt Wien“ zeichnete ſich aaa 
Oberpikör Palm, die jugendliche Soubrette | Emmy Nicklaß, 
Dreffeur ber Kgl. Meute und Vorſteher bes Kgl. Jägerhofes Frl. Emmy Nicklaß bee die Soubrette des Münchner Gärtner⸗Theaters, ſang mit großem 


Groß⸗Glienicke beging fein 25 jähriges Jubiläum. ſonders aus und errang Erfolg in „Alt Wien“ gelegentlich des Berliner Gaſtſpiels. 
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Phot. Alfels. 
Obere Reihe ſtehend: Muffe, 3 Düſſeldorf; Teichmann, Berlin; Arnold, Bochum; Schmidt, Kaiſerslautern; Freytag, Nürnberg; Graul, Plauen; Sander, 
Leipzig: Kolle, Göttingen; Müſſe, Iserlohn; Lohöfener, Bielefeld: Günther, Goslar; Eſchemann, Hildesheim; Ibſcher, Köln: Einſiedel, München: Lichte, Berlin: 
Jungmann, Straßburg. Mittlere Reihe ſtehend: Strnad, Erfurt: Wolff, Stettin; Rudolph, Erfurt; Haertwig, Magdeburg: Thormann, Kiel; Klingenberg. Sekr. 
d. Handwerkskammer, Hildesheim; Zehr, Elbing; Baumgarten, Synd. d. Handwerkskammer, Braunſchweig; Mader, anib; Springmeyer, Cinbet; Niklon, Chemnitz: 
Gauſſelmann, Münſter; König, Halle: Arte, Danzig; Alfeis, Hildesheim. Untere Reihe ſitzend: Phuſch, Wiesbaden; Eicke, Vorſitz. d. Handwerkskammer, 


Braunſchweig; Kapps, Hildesheim, Vorſitz. d. Obermeiſtertags; Gerdom, Thorn: S legel, Vorſitzender d. C. V. D. Ph. Vereine; Scheithauer, Zwickau; Freundt, 


Hannover; Hohmann, Braunſchweig; Feldt, Lübeck. 
Erſter Obermeiffectag der deulſchen Phokographeninnungen in Hildesheim, 
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Kgl. Muſikdirektor Scrabad, 


Schneidemühl, beging ſein 25 jähriges 
Dirigentenjubiläum. 


Schloß Doftotvsfoie-Sfred)nemo. 
Eines ber älteften Schlöſſer in der Nähe von Moskau. 


als Lini Stöckl einen großen Erfolg. Die Künſtlerin iſt die Toch— 
ter der bekannten Geſangslehrerin Nicklaß-Kempner in Berlin. 

In Hildesheim tagte vor kurzem der erſte Obermeiſtertag 
der deutſchen Photographeninnungen. Die Verhandlungen 
wurden vom Obermeiſter Kapps, Hildesheim, geleitet und zei— 
tigten erfreuliche 
Reſultate. 

Unter ben me: 
nigen heute noch 
unverändert er— 
haltenen ruſſiſchen 
Schlöſſern aus 
alter Zeit iſt eines 
der ſchönſten das 
etwa 12 Kilometer 
von Moskau ent⸗ 
fernt gelegene 
Schloß Pokrows— 
kole⸗Strechnewo. 
Die jetzige Be— 
ſitzerin, die Fürſtin 

Schakovskoy⸗ 
Gleboff-Strech⸗ 
neff, eine kunſt— 
ſinnige Dame, iſt 
die treue Hüterin 
der vielen hiſto— 


riſchen Schätze, die 

das altehrwür— 

dige Bauwerk be— Fürſtin Schakovskoy-Gleboff-Strechneff, 

herbergt. die Schloßherrin von Pokrowskole-Strechnewo, nach einem Gemälde von Jalabert 
Der Kgl. Mu⸗ 


ſikdireltor Scra- 
back in Schneide— 
mühl beging vor 
kurzem fein 25» 
jähriges Dirigen— 
tenjubiläum. 
Frau Barba⸗ 
ra Miekley-Kemp, 
zurzeit Opernſän— 
gerin am Stadt⸗ 
theater in Bres— 
lau, wurde vom 
1. September d. J. 
ab an die Kgl. 
Hofoper in Ber— 
lin engagiert. 


Geheimer Rat 
Superintendenta. 
: 2 Ri 1 9 Oskar Phot. Fr. Reinhard. 
| ant in Leipzig, Superinkendenk a. D. O. Pant, Paul Ludwig, 
Fran 2 Barbara Jüeffey-&emp, Präſident des pro Düffeldorf, Cellift, wurde gum Kammer⸗ 
Breslau, wurde der Berliner Hofoper verpflichtet. Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ beging ſeinen 15 Geburtstag. virtuofen ernannt. 
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Phot. Lallie Charles. 


Die junge Herzogin von Sutherland. 


„ 
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tact. 


ME. uini a 


Die vor kurzem erdfinefe andwittſchaſtüche Ausſtellung in windhul. 
Stafford, der durch den kürzlich erſolgten Tod ſeines Baters, 


eins, feierte feinen 75. Geburtstag und zugleich bas Zelt 


der goldenen Hochzeit. 

Paul Ludwig, ein bekannter und erfolgreicher Cellovir⸗ 
tuoſe in Düſſeldorf, wurde vom Fürſten Wilhelm von Hohen⸗ 
gollern zum Kammervirtuoſen ernannt. 

Die junge Herzogin von Sutherland, die älteſte Tochter 
des Earl of Lanesborough, ijt die Gattin des Marqueß of 


+ 


Die zarte Haut 
des Kindes 


ift weit empfindlicher und ſchonungsbedürftiger als die 
der Erwachſenen, und es ift ein Gebot der Vernunft, 
für unſere Kleinen nur eine wirkliche Geſundheitsſeife 
zu verwenden. 


Mouson’s Jgemo-Seife eignet ſich infolge ihrer balſam⸗ a 
artigen, präſervativen Wirkung geradezu einzig als: Kinderfeife. 
Sie kräftigt die Haut und fördert den Erneuerungsprozeß 


derſelben wie kein anderes Mittel. 


Man beobachte einmal unmittelbar nach einer Waſchung 


mit Mouson's Jgemo-Seife die wunderbare, ſammetartige 
weichheit und Glätte der Haut, ſowie die bei längerem Ge 
brauch fid) einftellende, eigenartige Transparenz. ; 


Fabrikanten J. G. Mouson ck Co., Frankfurt, a. . A. 


Mouses 


des vierten Herzogs von Sutherland, deffen Erbe wurde. 


In Windhuk wurde vor kurzem eine landwirtſchaftliche 
Ausſtellung eröffnet, ein erfreuliches Zeichen für die landwirt⸗ 


ſchaftliche Fortentwicklung in unſeren Kolonien. 


Schluß des vedatfionellen Teils 


H 


Jgemo-Grin 30 Pf}. 
Jeemo- Blau A0 Pfg. 
Jgemo-Gold 80 Po 
überall erhältlich, . 
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Nehmen Sie eine 


an die Hand! 


Beachten Sie die sorgfäl- 
tige Konstruktion die 
vorzugliche Ausfuhrung 
und die schonen Formen. 
Sehen Sie, Wie leicht und 
-prazise Sie arbeitet und 
ole werden verstehen wa- 
Tum die Überlegenheit 
derErnemann-Camera 
in derganzen Welt an- 
erkanntist.— Hieran Wa 
denken Sie, wenn Sie einen 
Photoapparat kaufen wollen.— ll. 
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| Ernemann-Camera 


Preisliste und Bedingungen zum 
Heinrich 10000 MkJubilaums -Preisausschreiben 1914 Kostenlos. 


‘Ss RDN EMANN At 


Photo-Kino-Werk DRESDEN 150 Optische Anstal 
zen ebe SN: T 
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19. Juli 1913. 
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Massogen 
N ervennahrung 


Es ist das idealste Kräftigungsmittel für Nerven u. Gesundheit, 
das den unangenehmen Geschmack von Lecithin u. Phosphor- 
eiweiß (den Hauptnährstoffen für Nerven) völlig verdeckt, da- 
her angenehm zu nehmen ist u. von dem schwächsten Magen 
ausgezeichnet vertragen wird. Bei allen nervösen 
Leiden, Blutarmut u. Bleichsucht, Lungenleiden u. allge- 
meiner Körperschwäche wird Massogén mit wunderbarem 
Erfolg genommen. Kinder nehmen Massogen zur För- 
derung der Körperentwicklung, alternde Personen verjüngen 
sich damit, Frauen erhalten sich jung und frisch, lebensfroh 
und schön, wenn sie Massogen als Morgengetränk nehmen. 


Massogén ist Leben 
Massogén ist Gesundheit 
Massogén ist Kraft. 


Verlangen Sie noch heute unsere Broschüre Nr. 5 von der Fabrik 


Massogén-Werke, Freiburg (Baden). 


Zu haben in verschiedenen Packungen von M. 2.75 an in allen 
Apotheken. Generaldepositare in allen größeren Plätzen gesucht. 


Woche. Nr 20. TR Sut 1918, 
JudsnalsErfinderund@ntideder. Veröffeniidung - 


| Büdertafel. eege en ] ent 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in feinem Fall ſtatt, dorf, Welt⸗Berlag. Stiftung. 126 S. SE 3 M.) Berlin-Wilmers | 
Manuel Schnitzer: „Die Tante mit bem Palmenzweige.“ Minna Niebour: „Die letzten Tage einer Königin“ 
Berlin und Leipzig. Verlag von Schuſter & Loeffler. Schnitzers ftill- | Stimmen und Bilder aus dem Jahre 1793. 144 S. (Geh. 3 N. 
freudiger Humor ſchenkt mit dieſem neuen Werk dem Kreiſe feiner geb. 4.50 M.). — Ernft Naffauer: „Gewäſſer“. 52 S. (Och. 
Freunde ein Buch, das ihnen einige fröhliche Stunden ſtillen Ver⸗ 1.60 M., geb. 2.40 M.) — Otto Boettger⸗Seni: „Auf der 
gnügtſeins verſchaffen wird. Fern von aller modernen Haft, pflegt Suche nach Licht“. Poeſie und Profa. 56 S. (Geh. 2 M., geb. 3 N) 
der Verfaſſer jenen altbewährten Humor, der von ruhigem Glück Leipzig 1913, Pandora⸗ Verlag. 
ſpricht und ſolches gleichermaßen beim Leſer erzeugt. Paul Liefegang: „Lichtbild⸗ und Kino⸗Technik“. 73 6. 
R. Gebhardt und Carl Eberhard: „Eigenhäuſer“. 80 S. (1 M.) — Hermann Häfker: „Kino und Kunſt“. 71 S. (IM) 
(4.50 M.) Wiesbaden, Heimkultur⸗Verlag, Weſtdeutſche Verlags⸗ Herausgegeben von ber Lichtbilderei. M.⸗Gladbach 1913, Volksverein⸗ 
geſellſchaft m. b. H. SN. | Verlag G. m. b. H. E CONS CRA VE | 
„Wie ich mid vom Stottern felbft heilel 120 S. Eliſe Bake: „Schwere Zeiten“. Schickſale eines beul[den 
(2.50 M.) Leipzig, Kommiſſionsverlag von Siegismund & Volkening. Mädchens in Südweſtafrika. 132 S. (2 M., geb. 2.50 M.) München, 
, Die Inſel Rügen in Wort und Bild. 2. Aufl. (50 Pf.) Wed Otto Gmelin 
Herausgegeben vom Rügenſchen Oſtſeebäder⸗Verband E. V., Ge. Max Kretzer: „Treibende Kräfte“. 318 S. (1 M.) Berlin 


ſchäftsſtelle Binz. SW 68, Kronen⸗Verlag G. m. b H. 


— wens” 


Aer trägt Dr. Diefil- Stiefel? 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. 

Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. All. Fabrikant.: Cerf & Bielschowskjt Erfurtl. 
Fußleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. Allerorts zu OH 
Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. KOLN: Louis Berg, | 


Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes ee: Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich 


Ein Stiefel, der mes drückt, Schuhwerk leot. Broschne cati SE DEI. a ko, 
Fin Stiefel, der begliickt, g 8 eg A 


, beste und zuverlässigsfe Wade der Wel | 
Reel coranfíerf genau von Gramm zu Gramm, daher zr 


: ed. 4$ | 2 ? » | 
— .AS^udlinóspfleóe unenfbehrlich] 
1 A | | Verlangen Sie Fraris- Prosper von den Alleinfabrikanren 


— pschmachfenbergé Túrck Wald, Rhid 


i ` D 


Auskünfte 


Sonnengebraunter Toini | 


üb. Bermög.», Familienverhältn., Borleb., Be- S. „ Teinture Brunette bräunf wie d. Sonne fed. blasse bi 
obachtg. überall distr., gewiſſenh. Mar Krauſe Y Fl.M.2. Otto Reichel, Berlin 76, Deia) ` 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Str. 27 b. 2 - 
Echte Briefmarken sehr billig. @ 

Preisliste 4 . 
für Sammler gratis, August Marbes, Bremen, Sr 


400 Mk. monatlich 


l 7 

rare nach Gebrauch 
verdient man mit der Kombinations-Kamera von Charis. 7 
neuen Modells. Dieselbe photograph. und 


entwickelt elf ganz versota: 1 von Falt enlo & «€ S Gesicht 


vier Arten Post- | mit runden Muskeln, jugendlichem Aussehen, bewirkt der Gebrauch von Charis 
karten in zwei| bei der Erfinderin und vieltausend anderen Damen, bei jüngeren um so schneller. 
Größen, sechsAr- | Charis ist eine orthopäd. Vorrichtung, ges. geschützt. Deutsch. Reichspatent, 
4 ten Blechplatten- | K. k. Oesterreich. u. Schweiz, Patent. beseitigt unter Garantie: Falten, Runzeln, 
u.Broschenbilder. | Tränenbeutel, Doppelkinn, unschöne Nasen- und Mundform, hebt die infolge 
Keine vorherige | erschlaffter Gesichtsmuskeln herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe welke 
Erfahrung nötig. | Züge, unschöne Gesichtsform verbessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch 
Jedermann kauft | zur Brustpflege anwenden will, verl. die Broschüre Nr. 1 mit Abbild. u. ärztl. Gutachten. 
/ Photographien. d. Herrn Prof. B. d. Oberstabsarzt, Sanitatsrat Dr. Schmidt von der Erfinderin Frau 
zb Der größte Geid- | B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. Sprech, 11!/2—6 Uhr. | 
verdiener der Welt. Eine kl. Geldanlage ! 
verschafít vollst. Ausrüst, inkl. Kombinat.- 
Kamera, Stativ- u. genüg. Material für 150 
Bilder. Man verdient Geld gleich nach Er- 
halt d. Apparates, ungeachtet des Wohn- 
ortes od. der Beschäftigung. Genaue Aus- 
kunit nebst Zeugnisabschriften von uns 
fiberall erfolgr. Kunden kostenlos bereit- 
willigst. L. LASCELLE, Mgr., 8, Bouverie 
Street, Dept. 284, London, E. C., England. 


.JilluminafionuFackeln erc. 
KunstFeuerwerk 


erAr 


Angelgeräte, 
Fischnetze und Netze 


I 
aller Art, jedes zum sofortigen Gebrauch 
fertig montiert, liefert am besten | 

| 


billigsten Chr. Brink, Bonn 2, 
Eig. Fabrikation. Gr. Prachtkatalog bai, 


Arankenselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle —- 


t, 


Rich. Maune A AR 
Dresden-Löbtau 9.8 VÀ Z- SE 
Katalog gratis, DD x 
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66 Rasse-Hunde-Zucht- u. Dressur-Anstalt 
empfiehlt zur Jagd « Saison alle Rassen 


Edelster Jagd-Hunde 


ferm abgeftihrte rassereine Exemplare aus den 
besten gegenwärtigen Blutströmungen. Kulante, 
schnelle u. preiswerte Bedienung. Bei Nicht- 
konvenienz Umtausch gestattet, Allerhöchste 
Auszeichnungen. Besitzer von Championat- u. 
Siegertitel. Lieferant hoher u. höchster Häuser. 
Versand in alle Weltteile zu jeder Jahrcszeit. 
Garantiert gesunde Ankunft. — Illustr. Pracht- 
album m. Beschreibg. u. Rassekennz. aller Hunde 
inklusv. Preisverzeichnis Mark 1,50. Bei Kauf 
Zurückrechnung. — Preisliste gratis-,franko, 


Ewald Manski, Zeit 5, Deutschland. 


F G. Sauer 
Augsburg ww 
Preislisten grafis u. rar 


Heinze & Co. Gnadenberd 


| Illustrlerter Katalog gern zu Diensten. 
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aus unserem Juwelenkatalog U 88e, Silber 900/1000 
fein poliert, Lederband mit silberner Schnalle M. 65.-. 
40 

Wir bieten Ihnen in 8 Katalogen in beispielloser 
Fülle und Mannigfaltigkeit die feinsten Erzeugnisse 
samtl. modernen Gebrauchs-, Kunst- und Luxuswaren 
aus den vornehmsten industrie werken und Kunst- 
werkstätten zu zeitgemäßen Preisen bei bequemster 
und diskreter ‚Amortisations- Zahlungsweise, 


E 
Ke odenbah 1. 3 
für Österreich) 


Ernste Interessent. e die Katal. gratis z. Ansicht, 
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Katalog U 88e: Silber-, Gold- . 


und Brillantschmuck, Taschen- 
"uhren, Grofuhren, Tafelge- 
rate, Bestecke. 

Katalog R 88e: Moderne 
Pelzwaren. 

Katalog H 88e: Gebrauchs- 
und Luxuswaren; Artikel fir 
‘Haus und Herd, Geschenk- 
artikel etc. . 


Katalog S 88e: Beleuchtungs- 
körper für jede Lichtquelle. 
- Katalog P 88e: Photograph. 


und optische Waren. 


| Katalog L 88e: Lehrmittel . 


und Spielwaren aller Art. 
Katalog M 88e: Saiten - In- 
strumente. 
Katalog T 88e: Teppiche, 
deutsche Had echte Perser. 
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in Dis sseldorf mit der Goldenen Medaille prämiert | : 
P das Eleganteste, Solideste, Preiswür irdigste. - = : 

> ` T e 
d Schuhfabrik Hassia, Offenbach. a. M, | a 

DIDIT e KALAJ) e e 0 %% Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich, u b. Angabe, d. Nr. 50 gratis. cece e e 3 20 III) C*rrrTI]TTTY. 
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ULT See Sie schon ein, ` 


„gie Rennen gewiß das. 


l ie und wiffer, dap man mit diefem winders 
“ee Sqaren Jnſtrument das Klavier ohne Übung 
: 00. s... 4ndíoíduelf und Alnſtleriſch ſpielen kann. 
m MEE Das Orchestrefte ift ein hunftuoff gebautes 

Zu . Harmonium mit eingefügten Pianola, - - 


Al, 


lz 


4 
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Peethoven-Sinfonien. und Wagner~Ouver= 
turen laffen ſich leicht und e6enfo uoffendet 
wie Kirhenmufik wiedergeben. 


M | Far das Geim eine Quefte 
RQ * - ungewöhnlichen Genusses. 


! Frospekt O über Orchestrelte 
2 Prospekt PT Über Tianola -~ 
werden 6ereitwilligst zugesandt. 


à | P y F 1 ( 7 Berlin 10,9 Delfeuueitr, 4 (fotsctamer Platz) 
Q | Q ] 4 Q 47 Q Zweigniederfa/fung: Dresclen- Q. Tragerstraße 49. 
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Gegen den Haarausfall. 


Ausfallendes Haar — der Vorläufer des Kahlwerdens — iſt in 
den weitaus meiſten Fällen der Schuppenbildung zuzuſchreiben. 
Wenn Ihr Haar auszufallen beginnt, dann iſt zehn gegen eins zu 
wetten, daß dies durch Kopfſchuppen verurſacht wird; um dieſe los zu 
werden, laſſen Sie ſich in der Drogerie eine Flaſche Haarwaſſer nach 
folgendem Rezept herſtellen: 85 gr. Bay Rum, 30 gr. Livola de 
composée, 1 gr. kriſt. Menthol. Das reiben Sie morgens und 


19. Juli 1913, 


abends gründlich in die Kopfhaut ein. Dieſe Miſchung erfreut in 
ihrer heilſamen Wirkung auf Kopfhaut unb Haar wegen allen: 
halben großer Beliebtheit und ift auch unter dem abgekürzten Namen 
Livola-Haarwaſſer bekannt, unter welchem es viele Apotheker und 
Drogiſten fertig am Lager führen. Viele behaupten, das Livolg⸗ Han, 
waſſer habe fid) nicht allein zur Förderung des Haarwuchſes und jut 
Beſeitigung der Kopfſchuppen ausgezeichnet erwieſen, ſondern auch die 
Wiederherſtellung vorzeitig ergrauten Haares in auffallender Weil 


günſtig beeinflußt. 


torien werden unmittelbar aus den Quellen gespeist. 
Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Herzkrankheiten, 
Saison vom 1. April ab. Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


ta hv: 


etc. Entwöhnung ohne Zwang. Dr. MuellerSanator. 


M O R EI U Schlof Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp.frei 
Entwóhnungskur, Nervöse A 


Schlaflose. Gegründet 1899 LKO H O L 
Nerven-Kurhaus Silvana- Genf 2a 


für neurasthenische oder nervöse 
Damen u. Herren besserer Stände. 
Das ganze Jahr geöffnet. Modernste Einrich- 
tungen, besonders für alle Erschöpfungszustände, 
Erholungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Er- 
folge. 2 Aerzte, 1 Aerztin. Sehr mildes, 
günstiges Klima. Reizende Lage. 


ATTATORIUA 


Möllers 
Sanatorium 


Dresden-Loschwitz 


~ 
t 
d$. 


ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS. 


$ 


Kuranstalt für natürliche Heilweise 
2 Aerzte, 1 Aerztin. Beste Heilerfolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 


Herrliche Lage 
Wirks.Heilverf. 


i.chron.Krankh. 
Prosp.u.Brosch,frei. 


Selbstheilmittel. 6,75 M. 


S | Stotter⸗ u. Buch. Garant. Wirksam. 
E Carl Lenz, Berlin, Grafestr. 39. 
Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbav. Direktor Prof Hoepke 


Chauffeurkurse. 


- Masch.-Elektro- 
Technikum he. T. V 
Hainichen i. Sa. Lehrfabr. Prog. fr. 


D WE - Anstalt 


vorm. Dr. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit.Dr Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. 
In 24?/4 Jahr. best. 3830 Zógl., dar. 341 Abit. 
(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad., 416 Einjähr., 190 f. hóh. KI. 


1913 b.Juni : I2 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 
Mau verlange Prospekt. 

IKyifháuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 


Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
bestanden 75, 


1911 
BerlinW, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


Institut Boltz 


Jimenau i. Thür. 


1912 bestanden 98. 


Einj., Fähnr., 
Prim.,Abitur. 


Vorbildung z.Einjahr.-,Prim.-,Abit.-Prig. > 
rosp. frei. 


i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3, 


ildburghausen 


Hohere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule, 


Staatskommissar. Programm frei. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stadtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


Programme kostenlos. 


rote Flecken. 


50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


foy 


Inserate unter dieser Rubrik kos en M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Uebersetzer gesucht für Finnisch, 
Ungarisch, Estnisch, Malaiisch. — 
Kleukers Spezialbüro für seltenere 
Sprachen, Göitingen i. Han., Planckstr. 11. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg,Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht, Z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


6 d Verdienst als 
SW 11, Friedrichstr. 9. 
zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 
Nebenerwerb 

durch eine gute 

sy Idee. Wegweiser 

d. Klauser & Co., Berlin 

für Neuheiten sucht 
Vertreter P. Holfter, Breslau 181, 
ter Probleme allerorts sofort gesucht, 
„Globus“, Brüssel, Boulevard Militaire 129. 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis, 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 49, 


chiffslungen für 1. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalten seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft, Prosp. 
gratis. Friedrich Glatzel, Schiffs- 
offizler, Altona, Palmaille 54, I. 

u. mehr täglich verdienen 

M ar K Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit, Anfragen befördert 
jedefzeit unter C. L..dle 
Annoncen - Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Sidste Teerschoefel- f 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M, 


alteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen 
und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
Man hüte sich vor Nachahmungen. 


zu | 00000000000000000000 
= O b 7 d 


ad Münster am Stein 


- e TIT Die natürlichen Radium- 
Thermal- Sol- Radiumbad. Geer 


Heilanzeigen: 
Rachitis etc. 


Zu 


q ＋ 


Dertrauensielie: 


à n 
gesucht 3 


in Stadt und Land für Auskunle 0 
erteilen gegen Gebühr. Off a 9 
Graf, München3, Josefspitalstrabe e 


000000000000 
oooc 


0000000000000000000 
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H = tony Karriere det 

Schiftsoffizißl-Handeionarn 
Illustrierte Broschüre versendet Koste 
(anonyme Anfrag. werd. nicht beantw 
Heinr.Zabel, Altona (Elbe), Breitestr. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthalt stets die Zei 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 
— ˙— —-———— 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 0% 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche 

Vertretung, Versandstelle, verl grat diss 
Viele Dankschr, Wagenkuechts Verlag, Lett 
— O ̃ ( 


Zur See. 
Beste Auskunft über diese Karriere 


Fachmann. Eintr. jedet Näh. Capt. With 
Altona, Lessingstr. 26. VieleD 


Frankfurter svete 


der seine Tätigkeit in den 
Krankenanstalten ausübt, Zo 
bei günstigen Bedingungen ge» 
dete Müdchen im Alter von 20 
30 Jahren, welche sich der Ka 
pflege widmen wollen, zum Ein 


als Lehrschwesteri: 


Näheres bei Frau Oberin vol 
Müssenhausen, Städt. Kranken 
haus, Frankfurt a. M. l 
Staatlich anerkannte Krankenpfl 


he acu 3j c ĩᷣ PB HER evel (WV qas p Sex date font kee Ba NE A Be a 2 ' 
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„Woche“ Nr. 9. 192. Jul 1918. 
ee ⁵ ⁵⁵p a FF Tf ee ee ee ae — = o e 
PAS Karl Berger: „Freiheit“. Stimmen aus in den täglichen Speisen gereicht werden, deren Geschmack durch 
010 iebergeburt vor hundert Jahren. 411 S. (1.50 M.). — | diesen. Zusatz nur noch gewinnt. Verlangen Sie die Broschüre 
Geerke: „Napoleon“. Vom Leutnant zum n 348 S. Kratis in Apotheken und Drogerien. 


— Geschäftsjubiläum. Vor einiger Zeit konnle die 
00 Ds Leipzig 1913, Verlag k Johannes M. Meu enboif. angesehene, weit über Württembergs Grenzen hinaus bekannte 


E an 17 95 2 Friedrieh nommen ‘Die Früh: nenne 
lauf ein 75jähriges Bestehen zurückblicken ie Frühjahrspreisliste, 
Verschiedene Mitteilungen. welche aus obigem Anlaß als „Jubiläumsausgabe“ erscheint, dürfte 
— Nervosität und Verdauungsstörungen stehen für unsere Leser viel Interessantes bieten, und kann der Bezug 
t in engem Zusammenhange. da die geschwächten Magen- und | dieser Preisliste angelegentlichst empfohlen "werden. 

armnerven die Tätigkeit der Verdauungsorgane ungünstig beein- | — Eine bekannte Dame der Berliner ersten Gesell- 
ussen. Auch über. Apnetitmangel wird bei Nervosität ‚viel geklagt. schaftskreise, welche vor einiger Zeit bei einer im Privatzirkel 
ur nervöse Personen ist infolgedessen eine schmackhafte, ab- | arrangierten Schónheits-Konkurrenz den ersten Preis erhielt, äußerte 
eehselungsreiche, gleichzeitig gut ernährende und besonders leicht (sich kürzlich im Kreise ihrer Freundinnen, daß sie ihre volle Schön- 
erdauliche Kost unbedingt erforderlich, und die vorzüglichen | heit nur der Ray- Seife verdanke. „Seitdem ich Ray-Seife 
Lufeke“-Gerichte sollten niemals in dem Speisezettel fehlen. Wie dauernd benutze“, sagte sie. „hat mein Teint jenen zarten rosigen. 
is dem „Kufeke“-Kochbüchlein ersichtlich, kann „Kufeke“ auch Hauch erhalten, welcher von den Preisrichtern so bewundert wurde.“ 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
| PE M. 16.50 


ul Schuhges. m. b. H., Berlin e 
28288 Zentrale: BERLIN WZ, Friedrichstraße 182. 


DEUTSCHE 


GEMÄLDE : SKULPTUREN : GRAPHIK | 


.. INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
GEOFFNET TAGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


. * Brief des Kgl. Hofrat Profess. Dr. 
med. v. Eck an den Spezialisten 
L. M. Baginski, Beriin: Die 
Vorzüge Ihres Nasenformers 
„Zello“ und die sensationel- 
len Erfolge veranlassen 
mich, denselben dauernd 
zu verordnen.... Der 
weltberühmte Nasen- 
former „Zello“ (jetzt 
50,000 Stck. i. Gebrauch) 
verbessert jede Nase, 
Knochenfehler nicht. Preis 


lin 


AN M. 2.70, scharf verstellbar 
EX. M.5.—, mit Kautschuk M.7.—. j 
= n 7. Besteller wollen sich an den DE amm 
Spezialisten L. M. Baginski, — 


Berlin 188, Winterfeldtstr. 34, wenden. 


Hi, 


ummisträmpfe und Arthel zur 


hil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Blondes Naar 


` dunkelt nach, was auf die über- 
mäßige Fettabsonderung, dem 
Anlegen von Staub und Schmutz 
zurückzuführen ist. Wie leicht 
kann diesem Uebel vorgebeugt 
werden, wenn man das so be- 
liebte millionenhaft erprobte 


Kamillen-Shampoon 
mit dem schwarzenKopf. 


abwechseind mit 


Ei-Shampoon 


Echte. Briefmarken billigst. 
— (—— Preisliste 


on F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


°. Aufomobil 


mit dem schwarzenKopf : 3 c Ai 
wöchentlich zweimal regelmäßig anwendet. ? ] d erke mit 
Die Haare werden von SE Euren befreit, die schóne, natür- Zwickau Sa. 
liche Farbe tritt in ihre Rechte. G 2 
Der Erfolg, den unser allseitig bekanntes und beliebtes Leiter AUGUST. Hoth 
Kamilfen- und Ei-Shampoon mit dem sohwarzen Kopf 


‚tagtaglich erzielt, zeigt sich am besten darin, daß eine Unzanl Nacn- ope ei d 
coe e ahmungen von recht zweifelhafter Natur in den Handel Filialen u. lei kaulsstellen in: 


ebracht werden, weshalb man beim Einkauf besonders r R 
auf die nebenstehende Schutzmarke achten móge. — Arnstadf Berlin Breslau. Chemnitz, Dortmund 


Unser Kamillen- und El-Shampoon mit dem ^ : c 
schwarzen Kopf ist 95 mildes, durchweg einwand- | Dresden Frankfurfa m, Halle a.s., Hamburg, 
f Pra at, wahren wie die Untersuchungen er- | 

geben haben, die Nachahmungen. oft aizende Stoffe Kiel leipꝛig Magdeburg, Münden. Buenos Aires, 


enthalten und so statt einer rationellen Haarpfle 


den Haarausfall befördern. — Kamillen- und i- Bucarest Halbsfadf (SudruBland)Helsingborg, 


Shampoon mit dem sohwarzen Kopf ist in Original- | D aneiro, Wren. 
Sehutzmarke. Paketen à 25 Pig, (7 Pakete Mx. 1,50) in allen Apo- Sf Petersburg, Rio de J 
theken, Drogerien und Paríüme:ien erhältlich, f 


Allelnig. Fabrik.: Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlia N.37. 


^. 


„Woche“ Nr. 9. — Ba Nu uu dc 


Anien i Dene 
fiel hen nr EE 7076 SS 


cinch kostenlose Charakter- Jam ] 
für alle Leser, dle sofort schreibe 


Professor Clay Burton ‘Vance, der der. berühmte Pariser. Ge- 
lehrte okkulter Wissenschaften, erteilt kostenlosen: Rat 
über geschäftliche. Vera inderungen, ‚Beruf, Freunde,, Feinde, 
auch darüber, was man zu tun hat, um Eriolg 2 zu E erzielen 


| Versuchen sie E 
am nächsten warmen Tage 
einen Fruchtpudding! Die einfachenZutaten sind; 


In ein Liter kochender Milch tue man 3 Ess- 
löffel voll 


 MAILEN 


mom vother aufgelöst sind, koche dieselben ö 
nochmals auf und schütte diese dann über frische 
Kirschen, Erdbeeren oder andere Früchte, Den 


Flammeri lässt man an einem kalten Orte erstarren. 
Unterrichten Sie sich über die vielen Ver- 
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Der grien Masse der Menschen vergangene, 
gegenwärtige und zukünftige Lebensereignisse 
.zu beschreiben, ist keine kleine Aufgabe. Níe- 
mand aber erscheint berufener für diese Kunst 
als Professor Vance. 

Wenn man ihn fragt, welche Methoden er für , 
seine Berechnungen anwendet, 80 antwortet, 
Professor Vance: 

590 gewiD es ist, daß der Mond so viel Ein- 
fluß auf die großen Wassermassen hat, um Ebbe 


wendungsarten durch unser kostenfrei erhältliches 


Kochbüchlein mit vielen Rezepten für Sommer- 


speisen, Backwerk usw. 


Corn Products Co,, Abteilung N Hamburg I. | 


und Flut hervorzurufen, so sicher steht es fest, 
daB der Stand der Planeten.zur Zeit der Geburt 
eine direkte Wirkung auf das Leben jedes Men- 
schen ausübt. Dies in Verbindung mit der 
Handsehrift-Deutung der Betreffenden gibt mir ` 


Es Basis fiir mein System der Charakter-Deu- 
ung.“ 
Tausende von Menschen aller Lebenssphären 
haben aus dem Rat dieses Mannes ihren Nutzen 
gezogen. Er sagt uns, auf welchem. Gebiete . 
unsere Fühigkeiten liegen und wie wir es an- 
zufangen haben, um erfolgreich zu werden. 
Freunde und Feinde erwühnt er und beschreibt 
unsere guten und schlechten Lehensperioden. 
Seine Beschreibung der vergangenen, gegen- 
würtigen und zukünftigen Ereignisse wird Sie 
in Erstaunen setzen und Ihnen helfen. Alles, 
was er Ferlangt, ist nur Ihr Name (selbst Se und Ihr: Geburt 
datum und Geschlecht: als Anhalt für seine Forschungen. Geld ist nicht 
notwendig. Man erwähnt den Namén dieser Zeitung und erhält dann 
cine Probedeutung kostenlos. Wenn Sie dieses besondere Angebot noch 
rechtzeitig ausnutzen wollen, um eine Prüfung Ihres Lebens zu erhalten 
I so schreiben Sie einfach Ihren vollen Namen nebst Adresse sowie Ds- 
tum, Monat und Geburtsjahr (alles recht ‚deutlich), auch ob Herr, Frau 
oder Fräulein, und senden Sie mir auch eine — aber eigenhändig ge 
schriebene — Abschrift des folgenden Verses: . 


„Durch der Sterne Wissenschaft 

, Deutest Du das dunkle’ Leben: 

Könnte Deine Zauberkraft 
Meines Daseins Sehleier heben?“ sitas 


Jopefen. _. 

aefTapetenfabrik | Coswig, id. 
x pezialkolle open. N für röchsteAnsprü 
paretz” 


8 


Jaedickes BAUMKUCHEN | Ueber 300000 im Gebrauch) 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. Haartarb ekamm 


M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. 


Š esetzl. ge- | 
C. JAEDICKE. m Eed ‘Wenn Sie wollen, so mügen Sie 50 Pf. in Briefmarken (Ihres Landen | 

WAR Hoflieferant Sr. Majestät Marke beifügen als Deckung für Porto- und Schreibunkosten. ‚Senden. Sie Hiren 

AA di. Kaisers Wilhelm I. »Hoffera'*) Brief an Clay Burton Vance, Suite 3087 W, Paris, Palais-Royal, Frankreich. 
au d, Berlin SW lll, Kochstr. 58. farbt graues Eine Beifügung von Geldmünzen ist zu vermeiden. Dus Porto für Briefe 

em Hen aufgen.: Sämil. Torten in ff.Anstbrp. 8 Z nt blond, nach Frankreich beträgt 20 Pf. | | 

: braun ode Echten extrastar- È Bacca. 

Fahrrüder schwarz. : kei Walthorius Karmelitergeist Eh " Rasse- und Lg 


erstklassig u. preiswert A, 
— Katalog kostenlos — ERS 
Jagdradhaus “ 
Kreiensen (Harz) C Nr. 628, 


vorzüglich wirkendes Massagemittel. 

Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko, p" 

Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, er 
Halle a. S., Mütilweg 20. 


Bruteier, Zuchtgeräte, tr 
Ställe, kompl. ET 
einrichtungen 1155 ei 2 
hot i Mergentheim 148. 


andom’s But bell 


Dieses soeben erschienene Buch von Eugen 
Sandow, dem weltberühmten Grinder seines 
Kórperptlege-Systems, lehrt jedermann durch’ 
tägliche Uebungen seinem Körper Gesund. 
heit, Kraft und Schönheit zu verleihen. 


Interessante Illusti ationen! 


Spezial- Angebot: Jeder Leser, der sofort 
schreibt, erhält ein Exemplar kostenlos und 
portofr. zugesandt, Sandows Dumb Beil Co. 
Abt.: 78 Berlin, Litzowstrasse 102—104, 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, soar testa: | 


D tllahond umerreictes trockenes 
Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopihaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerzilich empfohlen. Dosen zu 
M.1.50 u. 2.50 bei Damenfriseuren u. in Parfümerien od. frko. 


von der Pallabonafabrik München Post 39. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb nillige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft- Ventilations-Heizung. . 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
. Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


á * NX sar Ge. n 
ius VS NEC 1 


Bode Mrs 0.0070 07000 00007 : 


Die eminent wohltätige Wirkung, 7 OE die EE Ray- 
Seife auf die Schénheit.und Gesundheit der Haut ausübt, ist ihrem 


großen Gehalte an frischem natürlichen Hühnerei ZUZU-- 


schreiben, das bekanntlich seit Jahrhunderten als. das beste und 
virksamste Hautpflegemitlel gilt, 

— Die Hausfrau ung die Marken-Artikel. Was 
sind „Marken-Artikel“? Der dem kaufmännischen Getriebe ferner- 
stehenden Hausfrau ist der Ausdruck vielleicht ganz unbekannt, und 
loch wäre er wert, ihrem. Gedächtnisschatze einverleibf zu werden. 
Als „Marken-Artikel“ bezeichnet der Handel solche Waren, die unter 
iner vom Fabrikanten gewählten Marke verkauft werden, und die 
hren Ursprunk erkennen lassen. Ihr weiteres Charakteristikum ist, 
laß sie fast stets in fertigen Packungen geliefert werden. Einer der 
ersten .Marken-Artikel" war wohl Liebig’s Fleisch- Ex- 
rakt, die bekannte eingedickte Bouillon. Von Anbeginn seiner 


é . 
i 7 ^ ' 


19. Suit 1913: 


Herstellung ist er. äusschliößlich in. fertigen RE (in Töpfen 

er Dosen) verkauft worden: jeder Käufer konnte schon an der 
Packung ersehen, wo das Produkt herstammte und ‘wer es herstellte. 
Welche Vorteile bieten nun die. .Marken-Artikel" der Hausfrau gegen- 
über den lose verkauften. Waren? Ein einfaches Beispiel wird das 
zeigen: Die Hausfrau hat, vielleicht eines Tages Konserven erstanden 
und sowohl der Geschmack der Ware als auch ihre Aufmachung 
haben ihr besonders zugesagt. Bei nächster Gelegenheit kehrt sie 
in denselben Laden zurück, doch leider ist die Ware diesmal eine 
ganz andere. Trigt nun der Artikel eine bestimmte Marke oder den 


Namen des Herstellers, so hat die Hausfrau nur nötig, diese wieder 


Zu. verlangen, um sicher zu sein, die ihr zusagende Qualitát zu er- 
halten. Ein weiterer Vorteil der „Marken-Artikel‘ ist ihre fertige, 


bereits am Herstellungsorte besorgte Verpackung. Namentlich bei. 


Nahrungs- und Genußmitteln muß man wünschen, daß sie mit mög- 


i e „* „ E SA, A ro AU dn Zeng oss d A 
e BRE “eee Lm 


Fees nit „AGFA- Chromo“ ~ Platte. ili Fabvikation Berlin 0 36. 


1 bed.‘ Bade unw. Hannover, in vorzügl. 
age, Haus m. Garten, für Baupl. geeign., 
regen Krankheit z. verk.; passend f. Kur- 
äste od, £ Geschäft, auch Arzt Spezialist 
‚Auge, Nase, Ohr fehlt a. Platze). Offert. 
mter Ae B. 771 Expedition d. „Daheim“, 


: m Ger? 


Magenleidende!. 


Senden Sie mir Ihre 
Adresse ein, wenn bis- 
lang nichts geholfen hat, 
Auskunit 5 gern 

Kostenlos. 

Gottlob Karthäuser;- 
Braunschweig 17. 


` e 


chinheit ac Aug en | 


Ein strahlendes Sen 
. dnd einen feurigen 
PN Blick verleiht mein 
En „Fenol“. Trübe, matte 
JE Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern’ 
u. Augenbrauen wer- 
N zu einer interessant machenden Fülle 
twickelt und geben dadurch den Augen 
nen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
e Sehkraft und ist für schwache .oder 
nende und rote Augen unersetzlich. 
‘eis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 
oratorian Herm. Wagner, Gil 1, Blumenthalstraste 99. 


und Haarkrankheiten aller Art müssen 
Sie. um durch unzweckmäß. Mittel nicht 

mehr zu verderben, die durch Spe- 
vialirztl, Mitarbeit besonders wertvolle 
popular - wissenschaftl. Schrift lesen: 


Moderne Haarhygiene 


Inhalt: 
Die Haarpflege, wie sie sein soll. Haar- 
krankheiten u ihre Heilung. Preis 50 Pl., 
in Weini? Kuvert 70 PL, p. Nachn. 1.—. 
E lei ktra,s ezial-hygienischer Verlag - 
ünchen 1. Kaufingerstr.25 — 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCIUHINDUSTRIE 


MERCEDES A Rss. 


, UBER 100 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAU 8 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Reich illustrierte, 
instruktive „ 


„Agfa“ 


Prospekte 


und 


Broschüren 


, & 
| Gratis 
durch Photohándler ` 
oder durch die 


„Agfa“, ie Gesellschaft für 


Es ist eine 


Lust zu leben. 


für jede Frau, die mit der welt- 
berühmten selbstheizenden Dalli- 
Plattmaschine (Preis kompl. 5 Mk.) 
lattet. Doppelte Leistung in 
alber Zeit. An jedem Ort un- 
unterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln v. Stáhlen 
u. Bolzen, kein feuergefahrlicher 
Brennstoff. Geringste Heizkosten 
mit rauch- u, geruchlosem Dalli- 
Glühstoff. Käuflich in allen Ge- . 
schäften f. Haus- u. Küchengeräte, 
jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post 
frmko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli- 
Glühstoff für 5,40 Mark durch a 


Beufsche Glühstoft-hesellschaft, Dresden, 
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BR 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik, Katalog gratis, 


Amrum, Borkum, Helgo~ 
land, Juiſt, Langeoog, 
Norderney, Sylt, 
Wangerooge, Wyk a. Föhr 
von 
Bremen, Bremerhaven i 
bezw. Wilhelmshaven 


Fahrpläne und dirette 
Fahrkarten auf allen 
größeren 
eiſenbahnſtationen 


Rund fahrkarten zu ers 
mößigten Preifen 


EXTRA-QUAL: 


mk. 16 50 


na 


Dä kunft und 
MPrdjadem 


Nord deutſcher 
Lloyd Bremen 


u. feine De rtretungen 4 


Woche“ Nr. 29. F "m | „„ r 19. Mm. 


lichst wenig Menschenhànden in Berührung kommen. Dieser For- namentlich aer Slarke versteht die bekanntlich im: Getreide uj 
derung entspricht am besten, daB sie bereits am Herstellungsort mit | in daraus hergestellten Mehlen enthalten ist. Es ist nicht gleichgil. 
fester Verpackung versehen werden und im Laden nicht mehr ge- | tig, in welcher Form die Kohlenhydrate. dem menschlichen: Organis- 
öffnet zu werden brauchen. -Glicklicherweise gehen unsere maß- | mus zugeführt werden. Es hat sich erwiesen, daß das aus dem Mais 
gebenden Nahrungs- und GenuüBmittelfabrikanten immer mehr dazu | hergestellte hochkohlenhydratreiche Maismehl MAIZENA am leich. 
über, nur „Marken-Artikel“, nicht aber lose verkaufte Waren in den testen den für den Organismus erforderlichen Umvvandlungen 
. Handel zu bringen. während des Verdauungsprozesses gerecht wird. Der auch weit übe 

— Hygiene des Gesichtes. Vermeiden Sie stets und | die Grenze seines Vaterlandes hinaus bekannte Chemiker Dr. Harwey 
besonders während der heißen Monate mehr wie je die Anwendung | M. Wiley, Vorsteher der Kontrollstation für Nahrungsmittel in den 
von Schminken, Kosmetik und anderen fetthaltigen Mitteln, welche | Vereinigten Staaten (Wash.), sagt: „Zur Kräftigung bei großer körper 
die Haulporen verstopfen und allerhand Schäden verursachen. Die licher Anstrengung gibt es kein besseres Nahrungsmittel als Mais 
 Hautatmuna hat eine sehr wichtige Holle zu spielen, und Sie hindern | mehl. Dasselbe erzeugt Kraft und Energie. Es enthält die nötigen 
dieselbe durch derartige Präparate. slat! ib» im Gegenteil dieselbe Zu | Bestandteile für eine ideale Ernährungsweise“ — Gerade jetzt in 


erleichtern. Verwenden Sie täglich ausschließlich „Creme Simon“, den warmen Sommertagen sollte jede Hausfrau darauf hedacht sein, 


die kein, Fett enthält, nicht ranzig wird, und die Hautatmung, die leicht verdauliche und dabei doch nahrhafte Speisen auf den Tisch 
zu deren gutem Aussehen unbedingt nötig ist, sicherstellt. zu bringen. Ein hierfür: geradezu ideales Zubereitungsmittel ist 

— Unter den Stoffen, die für die menschliche Ernährung eine | „Maizena“ in seinen vielfachen Verwendungsarten. Die Com 
Hauptrolle spielen, nehmen neben Eiweiß und: Fett die Kohlenhydrate Products Co.. Abt. 12, Hamburg 1, sendet unsern Lesernt auf Ver- 
eins bevorzugende Stelle ein, worunter man die Zuckerarten etc. ! langen kostenfrei ein Kochbüchlein. mit zahlreichen Rezebleh übe 


Verlangen Sie reich illustr. Katalog Nr. 4 


mit Anleitungen für 


Is | i 
ge po 37 mal Pepto 


«Stork, München, Residenzstr. 15, 


vO 


Bad Oppelsdorf 
. ` . Bahnstation Wald - oppelsdorf, n 
A0 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des [sergebirges. FürTrinkkur: Stahlquelle, 


Haus Edelweiß. €x 
Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
- pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch’ 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Giartenwirtschall 
= Näheres durch Frl. A. von Kupffer, Haus Edelweiß, j 


| 


eer 
n 


| 
15 


GE 
WW) 
„Electra“ 


ges gesch. 4 
wirklicher Biistenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche 
Einlagen Fester Sitz Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 
lierbar Unentbehrlich für die jetzi e Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und 
5.50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1 — extra.. Neues 
Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
tung, Mk 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch, Versand gegen Nachnahme. 

L. Paechtner, Dresden-A. 88. 


= Briefmarkensammler' = Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 

grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
verlangt grat. u. frko. meine i . (Invalidenráder), Katalog B. 
große illustr, Satzpreisliste E üb. Krankenfahrstühle für 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 4 ierg Zimm. Se 


J Carl Rreitz, Königswinter 17 a. Rh. | 
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Prachtwerk im Folioformat, 258 Seiten mit 120 Textzeidnungen ` 
und 10 farbigen Bildern, herausgegeben pon Prof. Willy Stöwer. - 
Text pon Admiralitätsrat Georg Pislicenus. in elegantem Dur 
Leinenbande Preis 5 Mark. Die Dorzugs=Ausgabe: m matik. 


TE Bezug aurch alle Buchhandlungen und die Geſchäktsltellen von Auguft Scher! G. m. b. . 
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och MH . LLL Jul 1913. 
wohlschmeckende. bekömmliche Sommerspeisen wie Fruchtpuddings. ) Kako: g a 7 ef, 
Wang a TS SE e ist eine ge SA un. pag i * 
Seren e Techukern und ET ſchmacks⸗ und Aromavorzüge beſten 
al in den Jen garen entsprechend den Portsehritten der Tech. eoffeiuhalti en Kaffees 1 nicht 
ur en, a der Anstalt yerbum deſſen Nachteile hat Er iſt unſchäd⸗ 
e e A ee e Se. Ach für Herz, Merten: ee 
mme und Lehrpläne sendet die Direktion des Technikums|' lich für Herz, Nerven⸗, Magenleidende 
oz | und andere Kranke. 


bei August Scherl G. m. b. A., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten ZimmerstraDe 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38], Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser, 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 511I, Straßburg i E, : 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 11 I, Würzburg, NeubaustraBe 18, — Der Preis für an 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik. „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80, — |. 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 
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MSS ANNONO IN SS 
J Vornehme Wohnungseinrichtungen S Dazu die ft (Breis 50 Pfennig) 


aus beſtem Material in forgfältiger 
Ausführung nach Zeichnungen der er 
ften Künſtler. Einzelmöbel von größ— 
ter Zweckmäßigkeit, bequem, ſchön in 
der Form. Wer Wert auf gutes Haus: 
gerät legt und Freude an ſchönen von 
J Künstlern entworfenen Formen hat, 
Iden bitten wir, unfer Preis buch $29 
N (W. S.-,3eigt reiche, nur handgearbei⸗ 
& fete Möbel) ober Preisbuch D29 
& (2.5.80, Zimmer von M.3 da an) Die Lieferung des deutſchen Hausgeräts 
eae durchzuſehen. J l dé AVAL ET e erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. 
Nach Defterreich-Ungarn liefern wir ganze Zimmer aus dem Preisbuch D 29 Tract, und zollfrei. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

son Argent, Sutra Span, Bulgar., 

d an, i 

Costarica, Gabon etc. ni] Mark. 

Pa Vë Pig. extra. Preisliste gratis. 
ul Slegert, Hamburg 68. 
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„Der ODeulſche nU" 
Deulſche 
Werkſtülten 


Hellerau München Berlin 


bei Dresden Wittelsbach. Pl.) Bellevueſtt. JO 
Dresden Hannover 
Ringſtraße IS Königſtraße 97a 
Stoffe ⸗Beleuchtungskörper Teppiche 
Gartenmöbel 
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e | 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Photo- Apparate |f: met 
Mit, Photo-Zubehöfrteile (Lat unc Haarleiden, 


kaufen Sie bei uns zu enorm billigen Preisen. Leipzi .  San.-Rat Dr. Ihle. 

‘Swims. Verlangen Sie gratis u. franko | | ew E 

m CX f? unser. Spezlalkatal. ib. Photographie 1913. 
| M. Liemann, Berlin, Prenzlauer Str. 130. 


für Längenlelden, Lupus 


Mesbö-Institut, Berlin, in den Zelten 21. 
Jet, Leitung Dr. Adolf Spangenberg. beide gratis. 


riefmarken-Hatalog gratis 
Tausende ume Ankauf, Verkauf 
von : . Taxation. 
Gelegen- WË Spezialität: 
heitsan- Auswahl- 
geboten EE sendungen 


Phillpp Kosack & Co., Berlin, 
Burgstr. 13 (am Königlichen Schloß). 


m= Magerkeit ie 


Schöne, volle Körperformen. imponierendeg 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
preisgekröntes „Abundin“, Bestes 

ervennährpräparat. Goldene Medaille. 
in kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantleschein, Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) num 5 M, 

iskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


Kam ideale — 
Körperformen 
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W M. 6. — ohne Porto, 
Elsew.Biede 


rmann Diplom.Spezialistin, 
Lelpzig.12;) Thomsasing und Barfussgasee, 
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. ` „Wodje” Nr. 29. | 


Reisefuh 


ir Sommer und Herbst. 


Prospekte der nachstehend: aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder. durch das Reise-Aaskunfts-Bureau des. „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den: größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen. Inserate gibt keinen, Anhalt i über Rangverhültnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 


Am Fleesensee 5: zur pee | 


Wasterleite. Motorboot, Ruder-, 
Segel- und Angelsport. Fernspr. 57. 


Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
Breme 


Hotel Schaper-Siedenburg. 
. Gute Küche. 


Altberühmte Hansastadt' Tägl. regelmäß. Wagen- 
rundfabrten, Fremden-Verkehrs-Verein. ü 


Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. sa. | 


Hotel Sanssouci, I.R. Zimmer m. mod. 
 Bremerh AVENE MA beet 


„Meckl. Luftkur- u. Badeort i. herrl. 


Fo u rsten b er g vorgeschritten. 


— Prosp.. Wohnungsl. Amil. Verkehrsbureau. 


. Grossmóllen 


— Schnellzugsstation. 


Ostseebad. Bez. Késlin. Warme und 
kalte Seebüder. Familienbad. Stein- 
freier. Badegrund. Große Dünenwal- 
Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 


dungen. Elektr. Licht. Arzt. 
Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh. Mod. Komf. 


] lamburg MiB. Pone ron nu Be ES labore 

erlang. Sie sofort ein Verzeichnis 

Richters Reiseführer, i in Ihrer Buchhandl. od; direkt vom 
Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


b. Hamburg, Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 


. Stellin en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 
eini O e dir. a. Elbe, 100 Zim., groß. Park, 
Ruder-, 


Segel-, Tennissport, ioMin- | 


Verkehr mit Hamburg. Eigene Landuupéptücké: c. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., günzl. renov., jegl. 
Komfo3, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 
Badebäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 


Lüneburg Morgen Kurpark. Ständigo Kurkapelle. Pro- 


Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 


. spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische 1. Rg. a. Seen u. Wäl- 
Neubrandenburg Ya: 


Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Gremsmühlen tendster Luftkurort. 
dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahiquelle. Waldprom., 

kolonie „Augustabad“. 

Beste Verpfl, meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes. Frl. Lau. 


D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 

Moll 
n Kurkonz. . Günst. Wohnverh,  Ausk. Verkehrsverein. 
Vorn. Fremdenpension. 


. Ostpr. In berrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 


Osterode: Oberländ. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
Wald, Parkanl., Theat.,Künstlerkonz.,Ang.,Schw.- 


Tennis-, Rudsp., Jagdausiib. Ausk. d. d. Magistr. 


Moorbad Polzin £^ 
Schwartau bel Lübeck. Sol-Moorbad. Natürl. 3% proz. 


Kurhaus Kaiser- 
rosp, Dr. med. 


fodh. Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 


Gicht, Rbeuma, Arterienverk., Frauenl.etc. 
Ostseehäder, 
. 22 Berlin, Neue WII. 
@ratis-Prospekt- O t b d e 
Ausgabe-Stelle S see a e pog tia 


.  GroBer Führer durch 89 Ostseebäd. 310 Seit. m. Kart. 50 &, franko 70 &. 
gg 


Kurhaus  Hotel- Restaurant m. Dépendance. 


Arend see Günst. Pens.-Arrang., Vor-u. Nachsais. Preiserm. | 
| Wasserl., Elekt. Licht. Nab. P. Schulz, Tel, 65. l 


Boon u..weitem Hochwald, hygien. 


L M. Ostseebad und WW alaluft 
. kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 


Brunshaupten tion. Elektrisches Licht. ‚Keine 


Mückenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badever waltung. 


Heringsdor 
Kie 
Ost- Dievenow Sol-, Moor- u. Ostsee- 


Kurhaus, vornebm., ruh. 
bel Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. ba d 


Vornehmstes Ostseebad. 3!4 Stund. von 
Berlin. Kräftige Solquelle. Familien 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I; R.. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Kriegshafen. 


Haus, mäßige Preise. 


` E Dr. Scheffler’s 


Swi n em u d de Ostsee- Sanatorium. 
Warnemünde a sen 


konzerte. Wildr. Hochwald (elektr, 


Bahn 12 Min.), Tennisplütze, TontaubenschieBen, Angelsport. HM d. d. 
Verkehrsverein. 


, 2 der herrlichste, stein: und schlammir. Strand d. Ostsee. 
in ST. 2, Seebäd., Warmbad, med. Bäd., Trinkkur. Benachb. 
Wild. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Biid., Famil; 
Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand, 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rügenhäder, 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., rub, 
inz vornehm, dir. a. Strandpromenade u. llochwald. 76 Zimmer 


m. Logg., elektr. Licht, keine Kurtaxe, Dir. Dr. Weyhe. 


Ostseebad Thiessow Ei 


Lage, má 
mer u. Pension. Frois: 
Borku .bad. "Ueberbaute großartige Wandelhalle unmittelb. 
a. Strande. "Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich 
Dampferverb. END. grat. 
nebo’ e randholel 1 : vornehmstes, weltbekanntes Haus am Platze. Pens. 
v 9.— 


| . 
1911: 30,000 Besucher. Damen-, Herren- u. Familien- 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am. Meer. Pension. Prosp. 
Beliebt, Nordseebad, 30,000: Gäste. Herrens, 

ux Ave Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. Gewaltig. 
Schiffsverkehr d. Elbmünd, Führer grat. 


Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmitte bar am Strand. Gute Betten. 
Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M..an. 


mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 


Dan as ` best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 
Prospekte. C. Gramberg & Sohn, j 

2 Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 

uis Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation, Prospekt 

kostenlos durch die Badeverwaltung. 

T Königl. Nordseebad. Größtes Seebad Deutsch- 

or erne ‘lands. Insel des Sports. Stätte klass. Musik. 

Besucher: 45,000. Führer, Ortsplan kosten- 

ios d. Gemeindeverwalt. u, Geschäftsstellen 'd. Anz.-Ex ped. Rudolf Mosse. 


Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 Zimmer, Mai, Juni, Septembet 
ermüB,. Preise. Tel. 6. Prosp. | 
Strandhotel Kaiserhof. Größt. vornelimes Hotel am Platz. 180 Zimmer. 


Elektr. Licht. Kohlstedt & Grambere: 

Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R. Neben Kurpark, Elektr. Licht. Prosp. 
durch den Besitzer H. Kraack. 

Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. ] 


To S se n ze Stin Lë aatal = r Strand, kräftiger Welleuschlag. 
Wangeroog 


Bahnstation. Prospekt. Bade kommission. 


Strand- Hotel „Gerken. Hoftraiteur. 
Direkt am Strando gelegen. . Hotel- 
l prospekt grau. : 


= Sch 
ot 
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Brandenburg. 


Schlesien, 


in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 
Herzheilbad. — — 
Prospekte frei d, d. Bade verwaltung. 


Neumark, Moorbäder, elektr. 
Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb. zu Rundf. 
leid. Asthmakur. Elektrotherapie. 1% St. v. Berlin. 
Ruh., gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 

reichbar. Ausk, d. Verkehrs- u. Verschónerungsverein, 
Aht..Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel.29.Fürstenw. 
e (Mürk. Schweiz). Márk. 

Wald-Sieversdor 
Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. 

in Schlesien, im Waldenburger 
Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 


e 
„Woche“ Nr. 29. 
ee e 
Bad Schönflies Licht-, Sol-, kohlens., Sauer- 
fl stoff- u. Fichtennadelbäder. 
Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Bu ck OW Stadtgasthaus. Herrliche Lage a. Scharmützelsee. 
e | Angelgeih., Rodelb. Pens. v. 5, 6 M. Buckow 25. 
Seegefeld Sanatorium 6-0 M 
Sanitätsrat Dr. Strassmann. 3 
L k Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 
uc a Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Wald - Sanatorium. Moderne 
ell a e S erg Heilanst. f. Nervenkr. u. Er- 
holungsbed. Ruhig. Lage 1. 
Hochwald. Prosp. Bes. Dr. Koritkowski. 
Pren zlau: Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 
e s 
Terrains zu Landhäus., 
W ome P k UV Landhäuser zu Kauf u. 
Saaro les CAE O Miete. Wohng. u. imer 
am Scharmützelsee. z. verm. Aus k. d. Ver walt. 
Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 
Scharmützelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Háus. Spez.: 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
badeanstalt. Reunions. Garage. Tel. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Kurhaus Schloß Pieskow. GróBt, Hotel-Pensions-Haus, mit allem Komfort. 
150 Betten. Bäder im Hause. Seebadeanstalt Ruder-, Angel-, Tennissport. 
Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Friedrich. 
Bad Altheide 
2 Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 
a l einerz wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 
Bad Salzbrunn der Atmungsorgane, Verdauungs- 
org., Harnwege, b. Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen 7 Jährlich. Versand über 1% Mill Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle V die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 


Pension Haus Baden, rutig, in groß. Garten, renomm., vortreffl, Verpfleg. 
Pension 5—8 M. D. O. V. Frau Pfarrer Hagenmeyer-Wild. 
torium für Kranke u. Erholungsbed. 


Berthelsdorf Hg 
Germanenba | 
Górbersdorf 
Krummhübel 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 


Waldsanatorium bel Landeck, 
Schles. Left. Arzt Dr. Monse. 
Beste Heilerf. b. chron. Krankh. 


Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. F. Wehmer. 


i. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 
baude, Haus Rg., 45 Zimmer. 
Höhenlage 812 m. 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
‚Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Ahrweil 
rwei er ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh, Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Bad Kreuznac 
Bad Kreuznach 


Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl, 


B d N h Palast-Hotel. Mod. Haus, Lift etc. 
a euena Nähe der Bäder. 


Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. frei. 


Hotel Royal - Englischer Hof. 
Zimmer m. Bad f, Radium, 
Sole, Süßw. Bes. P. Kniese. 


Weltberühmtes Radium - Sol- 


bad. Prospekte durch: Hot. 
Dheil-Schmidt,C.A.Recknagel. 


Diät. Küche. 


Heilanstalten für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 
ee ee EE 


gegenüber Bonn a. Ah. Heilanstalt für Nerven- 


Pützchen 
Remage 


u. Gemiitskranke. Teleph. Bonn 229. 8 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer 
Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola, Schönste 


Terrasse am Rhein. 


19. Juli 1913. 


Teutoburger Wald 


Kurbad a. Teutobg. 


e e 
Dad Lippspringe Wald — Bahnstation 
Kurbrunnen: radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 


* Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
L e 
Arminiusquelle 


Bad Li D D spri n ge (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Keblkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquello. 
Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


" . e . 
Sanatorium Lippspringe d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad. geg. Gicht, 


Bad Meinberg Rheum., Nerv., Fräuenleid., Krank- 


Bad Oeynhausen 
Bad Pyrmont 7,5 Este 


Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 
büder im Hause. Personen-Aufzug. 
‚Hotel zur Krone, Altren, Hotel u. Pensionsh. I. Rg. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel. 


H 
— 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Kurpension „Villa Schrei- 
bersruh“, Zimmer m. Pen- 
sion 5—7 M. tgl. Badearzt. 
Dr. Lembcke, Prospekt. 


El. Licht. Ztrlhzg. 


eee es, 
Fürstl. Bad Salzuflen Hirss 
siiurereiches Sol- 
u rs e a a Zu en Thermalbad u. In- 
halatorium. Trink-, Bade- und Inbalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 


Nervenkr. Herri. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. Fürstl. Badeverwaltg, 


Mitteldoutsohlande 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 


e 
Bad Eil 
l sen Neuralgien. Terrain - Luftkur im  Auetal. 


Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Forellen-Fischerel. Pro- 
spekt frei durch die Verwaltung, 
Eisenmoorbad, be- 


Bad Schmiedeberg s 


erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Bezirk Halle. Städt. 


— 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, ruhige 
centrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 


Eisenmoorbad in Anhalt, Bahn Berlin-Nordhausen. 
Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenleid. Hervor- 


e 
Li nda ragende Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. 
Waldgeg. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
Elbe. Hisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
retzsc Sommer- Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz.f.Gicht,Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
SolbadCarlshafen 9^5 
wildreichen Wälder 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tigi. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 
Gasthófe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein. 


Wilhelmshóhe 


(Weser), in nächster 


Gossmanns Sanatorium. 2 Ärzte, 
1 Ärztin (früher Mitarbeit. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet, 
Moderner Komfort. Prosp. frel. 


Sachsen. 


Städtische Kuranstalt, Eisenquelle 
a C an all z. Trinkk. Sauerst.-,. Sol-, Kic- 
fern-, Moor-, kolilens, und elektr. 
(auch Lichtbäder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Kurpension 


Bad Elster Villa Kaiserpark ‚=, 


mäße Küche, Warmwasserheizg. Kalt- u. 
Warmwasserltg., Lift, groß. Park. Prächt., ruh. Lage. 
Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, vis-à-vis den Bädern, Pension. 


Brambach 
C h e m n itz Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 


kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 

Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


Radium-Bad. Sommer und Winter geóffnet. 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt, 


— 


Sanatorium (außerhalb der 
Dresd en -Strehlen Stadt) für Nerven-, Herz-, 
Stoffwechselkrankheiten) u., verw. Zust. Mod. 


Komf., alle neuz. Eiur. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Arzte, Josefstr. 12b. 
Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


T u * PEE" E T ~ y x 
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19. Sut 1915, 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 


Reizend. klimat.Sommerfr. Grofart 
mit Hain. - Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 


"Neu, Coswig: genkranke. 1904/5 ee Nur I. KI. 
Prospekt gratis. l : 

Nm bin häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. Vorkehrsausschuß 

Mr 1. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 

, ei O SSTUN este, Rad.- Tuberkulink., Kehl- 

: kopfbehandlung. . Hofrat Dr. Wolff. 


Zóbisch-Reiboldsgrün Urerkuntisb, für Sommertrischt, 


> oo p Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
en ZSC mu @ trische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Kar Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. À 

| | Stahlbad m. gut. Moorbüd, Groß. 
arand Wald. .Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. lang. 

i Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister, 
Sanatorium f. Nerv.-, Innere, Stoffwechselkranke und Erholungsbedürttige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirscl 


Dresden. 


Oberloschwitz. Dr, Teuscher's 
Sanatorium.  Phys..diát, Kur- 
methoden. 


Süchsisches Erzgebirge. 


Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f, Nervenkranke, 
Herz., Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrofherapie, 
Diät., Massago, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgenkab. 


aue 


Harz, 


Badekommissarlat sendet frei |. 
Prosp. u. Wohnungsbuch 


Bad H a rzbi u rg . Preisen sowie Stadtplan. 


Villa Marienburg u. Waldhaus E 10d einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurliauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 


i. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch 

| a en stedt für dauernden Aufenthalt. 

f Kurverwaltung. 

Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Feitsucht, Gicht, Zucker- 
` ruhr, Kalarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 
Diätetische Austalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
. Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtarninbüder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz.  Elektro- 
magnet. Luft. und Sonnenbäder, Licgeballen. Herrliche, milde, regen- 


arme, klimatisch begünstigte Hóhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl, Stets geóffnet. Besuch aus den besten 


Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 
Goslar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 


Berühmtes altdcutsches Restaurant. Groh. Terrasa Bes. Heinr. Pieper. 


H ah n en kl ee-Bockswi ese Stat. Goslar. Auto- 


-Verbind.. Frequenz über 12000. Ge- 
schützte Lag2, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaliung. 


Hasserode 
Isenburg Gë open tti Genres 


Hotel Waldhühe, IS: Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. Bes, 1 Ferd. Köhler. 
Burghof zum Kyffhäuser b. Roßla a. H. 


Kyffhäuser 


456 m. Herrl. Lage inmitten alter . Buchen- 
und Eichenwaldungen. 50 Fremdenzimmer, 
M. Licht, Büder im Hause. 


Püchter Gust. Schalk. 
Solbad. Berühmt d. s. heilkrüft. Sol. 
Sal zd etfu rth quellen u. herrl. Wälder. Inhalatorium 
u. kohlensaure Bäder. Prosp. durch 
die. Badeverwaltung. 
Schierke 
Suderod d. Badeh. Mäß. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis, 
Hotel u. Kurhaus Heene, neu renov. Hochwald, Girt. Bes. f. Rekonval. 
Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4. 50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 
Sülzhayn 
Ne a ee 
Sülzhayn 10 Sanatorien für 


Südharz, Leicht = Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 


Prosp. durch d 


Hotel Der Achtermann. Tel. 1. oi 1789. Neuerbaut 


im Oberharz. 560 m. 


Hotel u. Pens, ,,Zum Steinberg“, Modern 
einger. Haus. Wunderb. Hóhenlage am 
Waldrand. Erstkl. Verpfleg. MiB. Preise. 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klingo. 


Hotel Fürst Stolberg Vornehmes Haus. 
klassiger Komfort, 


Erst- 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel u, Kurhaus Michaelis, Modern einger. 
Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenüb. 


Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungen- 
kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 


Hotel: tehnpiand, Haus T. Ranges 
150 Zimmer u, Salons, gleiches Haus, 
Frühlings Hotel, Braunschweig. 
Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bader. 
Autogaragc. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf. d, D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Ross. 


Thale a. Harz: 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter. 


— 


Am Goldberg 
Schwarzeck: 


heiten. Prosp. frei, 


Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 


. Bad Blankenburg-Thir. (Schwarzatal). 

S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat, 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank 
San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Schwarzburg 


„Die Perle Thüringens“ 


Bad Köstritz 


- Hof“. Erstkl. Fam.-Haus a. Schloß. 
plateau. Terrassen. Trippsteinblick, 
Frosi C. Nöller, Hoftraiteur.. 


. Thür. Heiße Sandbäd., Rheumat, 
Gicht, aa Nierenleiden. An 
. kunft d . Bade verwaltung. i 


Bad Lieben stein via Eisenach i. Thür, Wald 


Stärkste natürl. kohlens, 
Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 
' ^: 
B d L b d { a u. Stahlbad Kohlens. Sol- 
a O ens ein u. elektr. Bader. Gesaml 


Wasserheilverf. Rönigenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankh, 
Frauenleiden, 55 Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d . Badedirekton. 


BadRastenberg 


a. Ort; ozonreich, 'heilkräft, Luft. 
. gemeinde V Vorst. 


Thür. Reuß. 515 m. Moor. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort 
Ein, Erholungsidyll f. alle Stadt. 
müden. Herrl. Waldung, direkt 
Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadl 


Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
bie a Vornehm, Haus I. Rg. 

mant. Lage, dir. a. Wald, groB. eig. 
Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. 


Eisenach 


Park. 
Balkons, Terrasse. 


Tel. 405. Prosp. 


Kurh Aus FS: 1837. Kurpenslon 


g. v. 7 M. aufwärts. 
PAIGE: Diät-Küche. Haupt- und Nach 
kuren. Prospekt. E 


Elgersburg 
Friedrichroda 


Tuberkulose und ansteckendo Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbediirft. u. Nervöse. 
_ Spezialkur, D. g.Jahr geöffn. JedeAusk. Prosp. sof.d d. Sanitätsr. Dr. med. Lola 


Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr wald- 
reiche Gegend. Buder aller Art. Prospekte 


Leuten berg durch den’ Verschönerungs-Verein. 


a. Rwg. Thür. Wald. Sommerfr. 835 m. Winter- 
sportpl. Müllers Hotel u. Pension, Haus I. R., 


Neuhaus n. Wald, schöne Fernsicht. Bek. gute Verpfleg. 


Volle Pens. M. 6 an, Zim. M. 1.75 an, Tel. 17. Erosp.d- d.Bes.AlbertMüller. 
Oberho of 825 m. ti. d. M. Vornehmst. Höhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung. 
Salzungen . Süure-SolbAder, Solmoorbäder, Inhalationen 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 

hüusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth,Kürting,Heyer ete.). Pneumatische Kammern, Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs 


störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose,. Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezustünden der Influenza etc. Waldr. Umgebung. 


Prospekte durch dic Badedirektion, 
Platze. Familienhaus I. Ranges. 


Sch warz b u rg Privatbäder, Tennis, Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht, 
Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof‘ . siehe dr drittes Inserat unt. _Thiiring. 


WaldsanatoriumTannenhof. Dr.med, 
Bieling Mod. Kuranst. für Herz, 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium.. Kohlen- 


Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 


— Á—— —— — 


Königl. Preuß. Domine. Stat. Schmiede- 
feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thiring. 
Wald. 749 m. Hotel und e Prosp. 


Stutenhaus gratis. Inh. H. Juchheim. 


ob. Saaletal, 
Kurhotel Stephan, 


Ziegenriick 


Prosp. fr. 


Süddoutschland, 


Eleonoren Hospiz Benekestr. 6% 
Familienhaus I. R. u. i. best. Lage. 


Bad Nauheim MiB. Pr., J.-Btr! Arnim Hanke, Dir. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste: Lage. Ofür- 


Ver. Prosp. 

Villa Florida, Bes Frau M. Forster, Vrankfurterstr. 89. Nähe Bädern und 
Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht, 

Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen,all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 


nahe d. Bäd., ziv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Geschw. Dochnabl. 


Bad Salzhause Ob. Hess, Solbad 1. staatl. 


E GC Mr 
n u. Schwelfalquell. Herr 
Park u. Wald, ruh, Lage. Arzt. Großherzogl, Badedirektion. en 
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u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. .. 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer 


Tlerrl., -freio ` 


Nerven- und innere Leiden außer. 


ar he an. Bikes ah, ni Ant 


„Woche“ Nr. 29. 


Bad Ort 
Bad Orb 


Badehotel Schneeweis & Müller m. Depend. Na- 
türl. kohlensaure Solbáder i. Hause. Prosp. grat. 


Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 
Küche. Diät. f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 
Ambulat. i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann. 


M la . i. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m 
Köni stein Nachkuren. Prospekte frei d. Stadt. Kur- 
verwaltung. 


Frankfurter Hoi 


Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. 


Eines der fiihrenden Hotels Deutschlands. 


Frankfurta. M._ Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot, Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels, Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Frankfurt a. M. 


Gart. Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. 


Privat-Hotel Pension Píaff. Mod. 
u. komf. einger. Haus f. läng. 
u. kürz. Aufhlt. Lift. Schatt. 
Tel.-Amt II Nr. 94. 


8. Rhein, Perle d. Rheingaus. 
Weinbau. Zabnradbahn z. Germaniadenkm. 
a. d. Niederwald. Herrl. Ausfl. Prosp. d. d. 
Hotel Kraß-Rhein. Hof. Altren. Haus, dir. a. Rhein gel. 
mäß. Preise. Bes. J. A. KraB, Inh. C. Jordan. 


Rü d es h ei Verkehrs-Verein. T 
Stolzenberg 


Vorz, Küche, 


b. Frankfurt a, M. Stat. Salmiinster- 
Soden. Solbad Sanatorium, ganzjähr. 
MaBige Preise. Prospekt gratis. 


Württemberg. 
Friedrichshafen «7. CZ 


u. Nervenkranke, 
Erholungsbediirftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hüfler. 


Ludwigsburg A n 


Ludwigsburger Heilbad, 
Bade- und Trinkkuren. 


Stuttgart 


Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 
Ruhige idyllische Lage des Bades. 


Rathauskeller 


stádt, Regie. Garantiert 
reine Weine. Vorzügl. 


Küche. Angenehme Räume. 
Baden. 
2 Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er ingen Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 
Prosp. d. Kurkomitee. 
Sanatorium. 


Sch | OSS Spetzga rt->ana diätet.Heilw., 


herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Bergstraße. 


7 Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnell- 

en S el m zugstat., Gymnas., höh. Töchtersch., städt. 

Schwimmb., niedr. Steuern, mod. Villenkol. 

n. Prof. Metzendorf; sehr bel. Ansiedlpl., mild. Klima, herrl. Ausflüge in den 
Odenwald. Gute Hotels. N&heres durch Versch.- u. Verk.-Verein. 


Taunus. 


Trinkkur ,,Blisabethenquelle etc.“ 
Natürl. kohlens. Büder; Mageh-, 


Dad Hom burg Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u.Verkehrsverein. 
I urort I. Kg. Brosch. „Die Homburg. Diäten c. Kur- U. "OPNS rra 


Bad Homburg Ritter’s Parkhotel 


95 Minuten von Frankfurt a. M. 
Allerersten Ranges. Terrassen-Restaurant. Auch diätet. Menü. 


Sanatorium Dr. Baumstark. Magen, Darm, Stoffwechsel. 
Brau nfels Schloßhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 
Pens. 6-8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 
e 
alzschlit ` zustande, Spez.-lnst. Dr. med. Zimmermann, 
im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
e 

Wiesbaden Der Nassauer Hof. 5 
nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 


über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wobnungen mit Bad und Zubehör. 


2 . e 
Die Quisisana (am Park) 200 Betten, zahlr. Wohnung. 
mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Gicht, Rheuma, Herz-, Nervld., bs. Schmerz- 


Hotel 


Mus Rupprecht, neu erbautes, vornehm. F Hotelkomfort. Koch- 
Tunnen-Badeanlagen. mäßige Preise. Prospekt. 
Hot, Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn.. beste Kurig. 150 Zim. Prospekt. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 


zugtes Familienhotel. 


Bad Rippoldsa 


Glotterbad 
Herrenalb He am aller vfb. 


spekt dureh Geschw. Hechinger. 
EE 

St. Blasien Leidende. — Diätkuren, — Tennis, Jagd, 

Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u, innere Leiden. Elektro-Hydrotherapie. 

Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Mäßige 
Preise. Altrenommiertes Haus. 

Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. 


Titise 
Wildba 


Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. 
Lage  allernáchst den Bädern. 
Großer Garten. Terrasse. Bevor- 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
anst, erstkl. modern. Stabl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u, Kurhaus für 
Nervenleidende und Erholungsbedirftige, 
das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Hotel & Kurhaus für Nerven. u. innere 


Vorzüg- 


Schwarzwald-Hótel I. Ranges. Sommer- u, Winterauf- 
enthalt. Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekto. 


Württembergischer Schwarzwald. Altberühmto 

heilkrüft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badoverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten u. } beide I. Rg., in schön. freier Lage, zunächst 

Hotel Bellevue, 120 Betten d. Büder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion. 

Hotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt mit Zentral- 
heizung, Lift. Prospekt. 


Bayern. 

400 m iiber Berchtesgaden. Höchstgel. 

An ten berg I. Rang., 1. bayer. Gebirge. NE o. gratis 
ae e 

Bad Dürkheim £7: iuis 


Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., bill. Aufenthalt. 
Herrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Fiirstenhof, 
sionshaus ersten Ranges. 


Bad Kissingen 


(Rheinpfalz). Stärkstes Arson- 


vornehmstes Pen- 
Nà- 
heres Prospekt. 
Pension BergschlóBchen a. Altenberg. Bevorzugte Lage a. Walde, unweit 
d. Quellen u. Büd. Empf. v. D. Offiz.-Ver. Prosp. 


Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. Mäß. Preise. 


Bad Sodenthal i. Spessart. 225. 


und Radiumgehalt, f. Frauenl., 
Rachitis, Skrof., Schleimhauterkr., nerv. Ermüdungszustünden, Rheum. u. 
Neuralgien. Elektr. Licht, Prosp. v. Kurverwaltung. 

bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 


Dorf r uth erbautes. hochmodern eingericht. Fam-. 

e Hotel. Mäß. Preise. El. Licht. Zentralh. 

: App., Büd.i.Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
Garmisch = 

* Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schöneck, Zim. 

Garmisch i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 

Tel. 31. Empf.d.d.D.O.V. Bes. Heinr. Clausing. 


Hohenschwangau g ess 


see, Erstklassig. Haus, 
Gebirgslage. la Verpfl. MáB. Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 
cr cU — ... eU E 


Hohensul 


Prospekt. F. Schwarz. 


Kainzenbad 


Kgl. Prosp. 


gratis. 


bayr. Stahl- u. Moorbad. 
Kgl. Badeverwaltung. 


Grand Hotel Sonnenbichl, Haus allererst. Rg., 
direkt am Waide u. See. Appartements, Zen- 
tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


i. bay. Geb. Stat. Peissenberg unw. Mün- 
chen. Min.-Bad, Erholungskurort u. Som- 
merfrische, Schönst. Lage, mäß. Preise. 


bei Partenkirchen Never? Ana- 


torium. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonnen- u. Schwimmb. Diätet. 
Küche. Lift. Prospekte. Ärzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


(Allgäu), Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Haus 

Kem pte I. Rg., m. all. Komfort. Prima Küche, ff. Biere 
e 

| ind a Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 

modernster Komfort. Stets geöffnet. 


und Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkommer. 
e 
Mittenwald 


im Bodensee, auf einer Insel schón gelegen, herrliche 


Bay. Hochgeb, Fam.-Pens. Villa Hoff- 
mann. Für kürz. od làng. Aufenth. Gute 
Verpfl. Elektr. Lieht. Schón.Gart. Garage“ 
Prospekt auf Wunsch. 


i 
: R : 
i i i 
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München 


Grand Hotel Leinfelder 


Gleiche J Zürich: Savoy - Hotel Baurenville | 

Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 

Pension Kustermann. Neu er- 

| art en irc en es Vornehm. Haus m. all. 
mf. Lage m. Rund- 


Herrl. 

blick auf d. Gebirge. Prosp. Bes. L. N | 
a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-a-vis kel, Prunk- 
; 'riel schlo8 u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium fiir Kuren nach Dr. 8 


| Rottmannshóhe- 


 heiten u. Erholungsbedürtt, 
Dr. Herterich. 


Besitzer und ärzt- 

Wörishofen Sanatorium Pig D 
Dr. Baumgarten u. Scholz, Zinner 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubebör. 


Leoni II a. Starnberger 
SCH 670 m. Kuranstalt für 

erven-, innere Krank- 
Fig. mE Prosp. a. W L. 


Oesterreich. 


Kroatien. Wunderbare 


Bad KrapinaTörlite Ka, te gia 


Gossensass Er Te 
plätze. Prosp. 
I nns b ruc Si Hitt. baden, 1. Ranges. Moderner 


allerersten Ranges, 
Quellen und Bädern, 
3 Lifts. 


Grand Hotel Klinger, 
beste Lage, vis-à-vis 


Marienbad S122 See, 
e S» » Sanatorium u, Wasserheilanstalt Dr. 
| Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 
u 200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 
Tirol, 920 m. Meistbesuchteste Sommerfrische. 
| erzing ; Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfon- 
m. Hotel Slötier; Alte Post; Goldene Rose; 


Gasth. 1 Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 
] elfes : , Btubaital b. age hichster Punkt der Bahnstrecke 
! Hotel „Sorlos“, Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jn. Prosp. 


Villac 


 (Tauernbahn) 


Fremdenzentrum Kürntens. Mittelpunkt der Kürntner 
' Been und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstatiou 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
 Wien-Italien. 


Dolomiten. 


(Cadore. Italien). Paradies der Dolomiten. — 
Grand: Hotel. Haus I. Rgs. Appartem, m. paa. 
Stat. Toblach. Direkt. Wilh. Weber. 


Misurina 


Schweiz. 


Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 


Ad el b O di e Prospekte. M.. Zurbuchen, Bes. 


Hotel National, 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Fr. 9.— an. 
Besitzer O. Schmid. 


Aro Rhátia und Villa Germania, I. R. Modern. Komtort, 
S beste Lage a. Wald. Id. Sommeraufenthalt. 


Prachtvolle 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. 
Lage a. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Bern. Station Thurnen. Grand 
Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 


Wi Schwefelbad. Tannen- 
. Juni—Sept. Prosp. | Direktion. 


Bad Gurnigel 
B a d S chimb erg 1425 m. Alpenluftkurort I. R. b. 


Luzern Stat. Eutlebuch, 

Bett. Großart. Alpenpanor. Ge 

Tannenw., reiz. Spazierg. Starkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. 
Ia Erfolge. Kurarzt. MiB. Preise. Prosp. Ch. Sorgius-Riesen. 


Basel 
Beatenberg ee crm con 


Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Beene deutsch. Familienbaus. Pens. v. 
Fr. 6.— an. G. Grimm. 

Hotel Schönegg, komf. Haus, gr. Park, schönste Aussicht auf See u. Gebirge. 
Pension von Fr. 7.— an. . 


Ber 
Brienz 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. E 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Holel pou ben aan 


- Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Luftkurort. 
sport, schdne Promenaden, 
durch den Verkehra-V eroin. 


ebäder, Ruder- und Angelsport, Berg. 
E: à | Lage. Prosp. gtatis 


ren 19, Sul tr 


700 m am grob. Simplontunnei. „Ziischenstfi zwisch, Nord 
u. Sid. — Grand Hotel Couronge u. Post I. Rg. J; Esche, 


` þei Luzern; — Bürgenstock Hotels, 6% 
ür rens oc Betten; besuchtester Luftkurort b, Le 

` Zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer, 
———————————————— À———————— 

Hotel Montana I. R. Mod. Komf, Sonn, 
Davos- Dor mee prachtv.Panor., mäß TE App: 
am.-Arrang. Besitz. Abr, Gredig-Mattl, 
bei Fiesch, Furkastraße. Hotel Jungiran, 
ris] orn Weltberühmt. Blick Aletschgletscher Merge. 
lensee, Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp, 

eo: 
Flũ hli Kurhaus Flühli. Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Mile, 
Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. Ld Gebr, Enzmanı, 
Grand Hotel Bellevue, neues, —— Familienhotel, aller Komfort, 
Appartements mit Bad. 110 Betten. 


Hilterfinger 
I nterl aken Grand Hotel u. Beau Rivage, Familiei-Hold 


in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 
Garten. Bes. A. Doepfner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus t. eae u. Touristen, Ka Park, 
Bes. Hofweber. . 


Kanderste gi 
Lau sanne Hotel de Lausanue (Iuüssnuer Hof), links *. 


‚Bahnhof. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. A 
Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Aller Komfort. 


.O. Manrau Dakako. 
Pension 6 Fr. at 
Zimmer 2.50 Fr. An. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 Min. 


e (Kanton Luzern). Romantisches Alpental, 900 muük 


1200 m. Grand Hotel Alpina, - Eines der schönstgeleg. 
Hotels I. Rg. i. Bern, land. Prächt. Blick auf 
Geb. -Gletschér, Tu. Prsp. Pens. mur Fr. G. Burri, Bes, 


Thunersee. Berner Oberland. Pension 
Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fs 
milien-Hotel a. See. Boote, Badhaus, 
gr. Park, mäß. Preise. A. Marbach, 


Sommerkurort I. Re. Grand Hotel Victoria 
gegenüb. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnbel, 
Aller Komf. Map, Preis, Famil,-Arrangen. 


ob. Bex (Franz. Sehwels 1130 m). Klim. Loft 


Les Plans Ex 
Locarno 

wc. EBotel Bristol. 

Lugano 


Esplanade, allerersten Ranges. s, fließendes kalles 
und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggis 
Hydrotberapie. Auto- Garage. i 
bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer vol 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
P aradiso und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. 
Bes. H. Burkard-Spillmann. l 
Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflände. Modern. Bau, 80 Betten. Zinn. 
v. Fr. 3.— mit Pens. v. Fr. 8.— an. Bes. C. Janett. — Devel 
iRuvi gli ana- Lugano. Kurhaus u. Pension. Monte ré mi 


Hotel Casa-Rossa. ‚Physikalisch- diätet. Therapie. JL 
` Prosp.-u. Heilb, fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig in 


Pension Fr. 9.— & 


Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
Soren o Kurhaus u. Pension „Lichthort“. Keine Schwerkrank. ¢ 
g Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. Wi frei. 


Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familier 
haus I. Ranges, ruhige, staubfreie Lago am Set 


Luzer großem Park. Mäßige Preise. G. n dia 


Pension Excelsior : am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6 
10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Miilchi. 
Winter- u. Sommersp. Schön. u. sonn. Lage i. Engel 


aloja Sais. Dez. -April u. Tunt-Sept. I. Schlagenhauf, 


Meiringen 5 
Montreux; 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 198° 
am See und Kursaal, aller Komfort. E,.Eberh art 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., "modern. Komf., Park a. neuen 


(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel, 300. Zim, 50 Privatill 


Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. sd 
Café, Restaur.,. Confiserie, Eun Pros 
. Günther, 


Genfer See. Mildestes Seeklima, ` Schilf 
Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hofels, Ww. 
Golf, Tennis. Prosp. B. ‘v.Offiz. Verkebs 


Montreux 


Windsor-Hotel, groBer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Mas. P Preite 
Prosp. frei. Chs. Ammann. den 
Splendid-Hotel, I. Ranges, nahe Bahn- u. Schiffsstation. Mäßige. Wi 
Cl arens Royal Hotel, I. Rg., beste Lage, großer ‚Garten direk 
See. Renommierte Küche. E. Brun-Monnet, Bes. 
Territ t Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diütetik, Physio- u P 
Ite therapie. Dr. Loy. a 


a. Thunersee, Hotel Moniana, * Da 
Platz in schünst. Lage. Senn bs 
Tennis. Prospekte. 


Oberhoie 


pU 


200 Betten. "Privatappariene" nis 
Bad. sonnige La e. | 


ZCHIORE Enderlin. Vornebm. 


Pontresina : 


4.00 . 


Feinstes Haus mit wunderbar. Patiot. | 


Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appar m. Bd 
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Rabiu 
R az Anger’s Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermal- 
ag bad (im Winter: Nizza, Hotel Palais Royal). 


Hotel Pension Krone, zunächst d. Bädern. Pens. von Fr. 7.— an, Prosp. u. 
Näheres d. H. Müller. 


Bündner Oberland, a. Eing. 1. Somvixertal. Stat. d. 
Rät. Bahn. Waldreich. Fischereigel. Hotel Greina, 
gut einger., zivile Preise bei guter Verpflegung. 


Solbad und Kuranstalt, altrenomm. Kurort im 
Basler Jura. 742 m ü. M. Prächtiger Wald. 
Zentralheiz. Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 


` eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
Saas-Fee dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
Komfort. Prospekt gratis. 
Tavetschertal a. d. Rheinquell. 1400 m. Routo 
Góschenen—Oberalp—Disentis. Bahnst. Disentis9 km. 
e ru I1 Hotel u. Kurhaus Oberalp. Renomm. Haus, 50 Bott. 
Pension von Fr. 6.— an. Jilustr. Prosp. Telegr. 
2 800 m ii. M., Vierwaldstätter See. Hotel-Pen- 
ee IS erg sion Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 
Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht. 
Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. 
Prosp. Verwandt. Hotel: Hobeneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 
10.— (Fr. 6.— bis 9.—). b : 
e e 
Sils Maria in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 
auf See und Gebirge. Direktor M, Monsch. 
Bad, Linthal Kt. Glarus. 
Stachelber prácht. Lage i. Hochgeb. Schwefelquelle. 
Heilerfolge: Katarrbe d. Respirationsorg., 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 


= Dorf Hotel Monopol. Eröffnet 1912. 
St Moritz Neuester Komfort. Gr. vornehm. 
e Restaurant. Mäßige Preise. Ganze Jahr offen. 
R. Lips. Propr. 
Hotel Steffani. Altbek. Familienhot. in best. Lage. Mod. Komf. M&S. Preise. 


Taesch 


— — 


ntere Waid b. St. Gallen "eres 


Innere Krankh. Dlätet.- physik. Meth. 


e 2 
600-1800 m ii. M. 
Val Bregaglia- Bergell 
enthalt. Große 
Wälder, Hochtouren, Hot. jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 


Vierwaldstätter See 


und Pensionen. Prospekt 2 d. Kurverein. 


Vom Vierwaldstatter See zum Gotthard. 


Weltberühmte AlpenstraBen, prächt. Täler u. Kurorte. Seelisberg, Axen-, 
Klausen-, GotthardstraDe, Schächen-, Erstfelder-, Maderanertal, Susten- 
paß, Göscheneralp. Führer grat. v. Verkehrsbur. Altdorf. 


Tellspiele Altdorf 27. Juli, 3., 10., 17., 24., 31. Aug., 7. Sept. 
0 

V IS (Vitge) a. d. Linie Simplon—Viége—Zermatt. Hotel zur Post, 

bestbekanntes Touristenhotel, Fam. Stampfer. 


Vitzna 
Wengen 
Züric 
Dolder-Zürich 
Uetliberg 


b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lage. Bl. a. 
Breithoru. Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Dtsch. 
Bdg.Emil Lagger, Bes. (Wint.:Hot.Victoria, San Remo.) 


Luftkurort Becken- 
ried, i. windgesch. 
Lage. Gute Hotels 


VierwaldstütterSee, Rigi-Bahnstat. Hotel-Pens. Wald- 
heim. Behagl. einger. Ruh. Lage n. Wald, Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


Hotel Brunner, massives, modern. Haus. 90 Bett. 
Wald, Gart, III. Prosp. frei, 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Kom fort. 


Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. M. 
Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 

900 m. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. Rg.. Wald, Pens. 
Fr. 8.—. Prosp. J.Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


Fallen. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 


e 
Nervi Park a. Meer. Zentralhzg., Lift, Pens 8 Fr. an. Prospekt. 
e e 

Capolungo bei Nervi gr un Fa 
Meerbüder, direkt. Zugang z. Strandprom. 

von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 

e 

Mail and Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit ailem 
modernen Komfort, Vollständig renoviert. 


Tote] Schweizerhof Excelsior. Nähe Domplatz. Ruh. Lage. Mod. Komfort. 

Ziv. Preise. Schweizer Bes. 

Totel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
omfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 

Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsch. Haus, rechts v. Bhf. 

Via Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 

lotel Locarno. 1. Str. links Bahnause.. 2. Be mod. Komt. Zim. v. 2.50 an. 


Schickert’s Park-Hotel 


19. Juli 1913. 


Grand Hotel Jensch. vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 


e 
S estri u Leva n te das ganze Jahr geöffnet. 
e 
Venedig ee fee kuo 


u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m, Bad u. Toil, Lift. Restaur. 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


f 


Oberitalienische Seen. 


2 > am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 
irmione Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 
Ärzten aller Länder empfohlen, Grand Hote! 

Therme u. Hotel Sirmione. Prosp. durch Cav. A. Gennari. 


Varese Oberitalien. 


Neubau. 


Hotel Campo Fiori. 1100 m ü. M. 
Palace Hotel Kursaal. 500 m ü. M. 


Frankreich. 


Hotel de fa Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 


Í 
| atri allen Zimmern. MüBige Preise, E. Schrempp. 
Hotel d’Autriche, 37 Rue d'Iauteville. Mod. Komf., lauf. heiß. u. kalt. 
Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedienung, müB, Preise. 
Hotel de Malte, 63 Rue Richelieu. Komfort. deutsch. Familien-Hotel 


zwischen Boulev. u. Palais-Royal, Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 
V. 7 Frs. an. Gap, Besitzer. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


Insel Jersey Mt tier gs: 


Seebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: 


Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
schónst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht in allen 


Shankli 
an In Rüum. Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 


Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 
Royal Spa Hotel, größtes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 


von Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. 
Alfred Greenham, Bes. 

Ventno Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 

W. Bush.-Judd, Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MiB. 
Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. Wintergart. Sehr mäß. Preise. 


Holland. — Nordseehader. 


Katwyk a an Ze e Nordseebad, Holland. — Grand 


Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
Familienhaus am Strande, 

80 Zimmer, renov., feinste Küche, Wasserleitung. 

Prospekt frei. Inh.: J. Houtkamp. 


Zandvoort 


Grand Hotel, dir. a. Meer. a. hoh. Seeboulev. 
Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod. Komfort. 
Warme Seebäd. Zim. m. Pens. v. 5 Gulden. 
Prosp. d, Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur. 


Dänemark. 


Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbád. 


ee 
Fan O Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanó, Dänemark. 


Marienlys 


Kur- u, Seebad Helsıngör, Dünemark % Std. 
von Kopenhagen. Jllustr. Prosp. gratis. 


Schweden. 
Furusund ware: as: sur 
Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. Direktion. 


Malmö Privathotel beim Kónigspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 


Malmé 
m Preise v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 
R onn eb idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Südk. 


Schwedens, alle Arten Bäder. Herrl. Waldungen 
u. Parkanlagen, Jliustiá& Prosn. gra’. 


Was war vordem die Pumperei Und heute?! O, wie angenehm 


Doch eine große Lumperei; Das Pumpen ist! und wie bequem! A 
Da rann der Schweiß, da keucht die Brust, Der Conti-Flasche kráftger Hauch c 


Un 


tiU Baws ` e T j^ ` 
db b i 3 ; 


d dreie haben dran gemußt! Ermannt im Nu den schlappsten Schlauch! 


Was war der Reifenwechsel suns Und heute?! O, wie angenehm! a 
Doch eino mühevolle Kunst! Wie schnell das klappt und wie bequem! | 
Die Zeit verrann! Man ward verrückt, Der Conti-Felge Einfachheit u O8 


Eh’ die Montage war geglückt! Spart Mühe, Aergernis und Zeit! 


f t Y 4 d 7 * 
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Kl 


— 


si 
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Wie platzten einst bei schwerer Last Und heute?! O, wie angenehm, l 

Im Takte die Pneumatiks fast! Wie billig! und-erst wie bequem! = d 
Der Pannen Häufigkeit war toll; Der Conti-Zwillingsreifen frägt 

Das Reifenkonto schwoll und schwoll! : Nicht nach den Lasten, die er tragt! 


n 


"m e c 
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ontinental 


H 


borgen Sie beizeiten für eine Gewichts- 


dekannten, 
euktols. Reaktol hat 50,000 Personen 
thlanker gemacht und wird auch bei 
ihnen die unerwünschte Leibesfülle be- 
zeitigen] Es wird in Tablettenform her- 
gestellt, ist von angenehmem Geschmack 
und ist, in Wasser gelöst,angenehm zu neh- 
men. Der Reaktol-Brunnen enthält nur 
a faltig ausgewählte und nach prak- 
lischen Erfahrungen zusammengesetzte 
T Brunnensalze. Niemals kann eine Kur 
mit Reaktol Ihnen Schaden bringen. Der 
Un rper kann sich nicht daran gewóh- 
CDen, und die Wirkung wird niemals 
x achlassen, denn Sie erhalten jede Woche 


5 
der andere 


T 
Lë Ai 


"en anderen Brunnen, 
Organe vom Fett befreit Im gleichen 
Verhältnis wie Ihr Fett abnimmt, heben 
E th Ihre Krafte, Sie fühlen sich wohler 
und jünger, das Atmen wird Ihnen 
Lichter, das Herz schlägt ruhig und 
nive. Ihr Blut wird aufgefrischt 
“und strömt leichter durch die Adern, 
Ihre Nerven kräftigen sich, und Ihre 
kbenswichtigen Organe können sich 


ann F— 2 


KW Le 


Ee — 
, 


a - 


TL Wenn Sie zu korpulent werden. so 


F yerminderung mit Hilfe des rühmlichst , 
linzend begutachteten 


— 


= Vermindere Dein Gewicht! 
Fort mit dem schädlichen Fett! 


Vorher Nachher 


Dieser Erfolg — 30 Plund Gewichtsabnahme — 
wurde durch Reaktol, die vorzüglich bewährte, 
aus 5 Brunnen kombinierte Entfettungskur inner- 
halb 8 Wochen erzielt. Nach erfolgter photo- 
graphischer Aufnahme ging das Qewicht um noch 
12 Pfund, im ganzen also um 42 Pfund zurück Il 


Berlin SO.33, Abt. B. 3. 


wenn Sie glauben, Talent zu besitzen und Sie Interesse 
an der Mal- und Zeichenkunst haben. 
Ihre Skizze ein, dann werden wir Ihnen unsere illustrierte 
Broschüre kostenlos zugehen lassen. 
wir auf die Aussichten und Wege hin, wie Sie bei rich- 
tiger Anwendung Ihrer Fahigkeiten in der Lage sind, sich 
als praktischer Künstler beruflich oder nebenberuflich 
erfolgreich zu betätigen, 
nehmen in Deutschland, welches nach einer ganz neuartigen, 
interessanten und schnellfórdernden Methode auf schrift- 
lichem Wege Unterricht erteilt im Malen und Zeichnen, 
wie es sich für praktische Zwecke als wertvoll und gut 
eintraglich erwiesen hat. 
rufg oder Wohnorts oder aus anderen Griinden einen 
persönlichen Unterricht nicht genießen können, so wer, 
den die Anleitungen und Unterweisungen, die wir Ihnen 


geben, Sie zu Ihrem Ziele führen. Bitte zu adressieren: 


Mal- und Zeichen-Unterricht G.m.b.H. 
Anf. M. 222, Berlin W 9, Linkstraße 12. 


besser betatigen. So werden selbst chro- 
nische Leiden gebessert wie von selbst! 
Die erhóhte Kraft und Gesundheit, 


die Freiheit der Bewegungen, die Er- 3) 


leichterung jeder Anstrengung bringt 
Sie in eine S Stimmung und 
erzeugt ein Gefühl von Glück und 
Wohlbefinden, das nicht mit Geld zu 
bezahlen ist 

Wollen Sie uns Gelegenheit geben, 
Ihnen 


eine Probe gratis 


zu senden? Sie sollen selbst beurteilen, 
was Reaktol für Sie tun kann, auch 
sollen Sie lesen, Was es für andere be- 
reits getan hat Wir fügen unserer 
Schrift bei: „Die Wahrheit über Ent- 
fettungskuren.* — Schreiben Sie heute 
noch eine Postkarte mit Ihrer genauen 
Adresse, aber bitte recht deutlich. 


Allgemeine Brunnen- 
Gesellschaft m. b. H. 


v 


Senden Sie. uns 


In dieser weisen 


Wir sind das erste Unter- 


Wenn Sie infolge Ihres Be- 


geschützt GE te Sie Ihren Arzt © seseh 
über die Wirkung von’ 


eer 


bei Arteriosclerose (Adernverkalkung) © 


Gicht, Gelenk- und Muskelrheumatismus, Ischias, harnsaurer 9) 
Diathese, Neuralgie u. Neurasthenie, Harngrieß, Nie dam 


Radiosclerin ist ein dauernd radioaktives Praparat. Enthalt als aktiven Korper Radl, 
chlorid. Schädliche Substanzen, wie Jod, Arsen, Quecksilber, Salizylsäure, fehlen. Ein 102 
Packung Radiosclerin (Preis 20 Mark) besteht aus 10 Röhrchen mit 180 dauernd radi 

aktiven Pastillen. Ein Proberöhrchen mit 18 dauernd radioaktiven Pastillen kostet 225 M. | 


Zu haben in allen Apotheken, wo nicht, wende man sich an B. Daubler & Co, 
Fabrik radioaktiver Präparate, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-Straße 46, welche An- | 
fragen beantworten, Literatur sowie ärztliche Gutachten versenden. Tel. Uhland 1412 
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Digitized by “x 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
D e Alle Sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1913 is: 
© Zitinerstrasse 36/41, pros 9 05 5005 


Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. v. D. 
ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTE 
POST OFFICE AT NEW KORKAN N. Y., ACT OF CONGRESS OE MARCH Oat qj: 


Warenzeichen Nr. 50 391. 


S2. 
^ — | 


„Bayerische Lodet 


Herren- und Damen-Pelerinen DA 


mit abknöpfbarer Kapuze und Armausgriff aus M 19 dl 
wasserdicht imprägnierten Kamelhaarloden von 


Rüeltn- Mantel kancınaarios.c.Homespunvon Me 23.30 an 
Dolomiten-Mantel u. benen u nenen von H. 22— an 
Münchener Mantel — Pannen u. terren von H. 23.90 an 
Bozener Hantel i vamen u. reren vos H. 21.— an 
Sport-Anzüee besass D vos Me ds 
Damen- Sport- Kostüme e en H. BR 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, 
Sportstrümpfen, Decken, Plaids etc. etc. 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweise! 


. — I.— 


Verlangen Sie Muster u. Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 
Spezial-Katalog fur Automobil- Bekleidung. t 75 


Königl. Bayer. Hoflieferant. — Herz. 


X — 
RH Bayer. Hoflieferant. — Hoflieferant Se 
S.K. Hoh. Prinz Leopold von Bayern. 
Hoflieferant!.K K. Hoheit Prinzessin 
Gisela v. Bayern.— Hotlief S.K. Hoh. 
Prinz Christian zu Schleswig-Holst. 


Zur taglichen rationellen 
Körperpflege ist die 
Sanax-Massage 
von grösster 
Bedeutung 


Hari) 
9 strade dl, 


: SE ee 
15 dins 


E ii 


Der elekt 
angetriebene Sana 
Vibrator wirkt sehr wohl uend ab 


alle Geschafte, 
o ep Fordern Sie sofort aufklarende Broschüre g 
wo obig © Plakate aushang en Fabrik Sanitas, Berlin N 24, Friedrich 


! 


— 


„Woche“. Nr. 300. 


26. Juli 1913. 


Neue Rezepte 
| | i von Dr. Oetker. P | 
Dr. OETKER'S „Käsekuchen“. — 


. " Zutaten zum Teig: 65 $ Butter, 1 Ei,. 50 £ Zucker, 150 g Mehl, 
, 2 Teelöffel voll von Dr. Oetker's „Backin“. 


` Zutaten zum Belag: 200 g Quark, ½ Litér sauren Rahm, 50 g Zucker, 


1 Teelöffel voll von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 2 Eier, 1 Eflóffel voll 
von Dr. Oetker's „Gustin“ oder feinstes Stärkemehl, 80 g 


Korinthen. 


Zubereitung: Zuerst bereitet man den Mürbteig. Eier und Zucker 


Butter mit dem Rest des Meh- 


les unter die Masse und fügt 
nötigenfalls so viel Mehl hinzu, 
. daB sich der Teig ausrollen 
läßt. Mit dem fertigen Teig 


belegt man den Boden einer 


Springform. Dann wird: der 
Quark durch ein Sieb ge- 


rieben, mit 


dottern, Korinthen und Gu- 
stin glatt gerührt, zuletzt mit 
dem Eierschnee vermischt, 
auf den Teig: gegossen. und im 
Semen Ofen schnell gebacken. 


| dem Rahm,’ 
| Zucker, Vanillin-Zucker, Ei- 


werden mit einem Teil des mit dem „Backin” gemischten Mehles ver- 
rührt. Dann arbeitet man die kalt gestellte und in Stückchen Sere 


Dr. Oetker's _ Wiener Kolatschen“. 


Zutaten: 125 g Butter, 2 Eier, 100 g Zucker, 250 g Mehl, !;, Päckchen 
von Dr. Oetker's ,,Backin", 50 g Mandeln, 50 $' Korinthen, 40 g Sukkade 
(Zitronat), etwas Zitronenschale. 

Zubereitung: Man rührt die Butter schaumig, fügt den Zucker, 
1 ganzes Ei und 1 Eigelb, etwas Zitronenschale und das mit dem Backin 


gemischte und gesiebte Mehl hinzu. Von dieser Masse setzt man etwa 


walnuBgroBe Häufchen, die man ein wenig flach drückt, auf ein mit Wachs 


eingeriebenes und mit Mehl überstaubtes Backblech, bestreicht die Kuchen 


mit dem mit etwas Zucker untermischten Eiweiß, bestreut sie mit den 
fein gehackten Mandeln, der Sukkade (Zitronat) und den Korinthen und 
bäckt sie bei Mittelhitze N ½ Stunde. 


Rinder find während des 
Zabnens befonders emp⸗ 
findlich. Immer wird der 
Arzt raten, der Milch et⸗ 
was Rnorr = Dafermebl 
zuzufü ügen. Rnorr-Dafer- 

| mebl bat fid feit 40 jah⸗ 
ren millionenfach bewährt. 

Das Paket koſtet nur 
30 Pfennig. 


ES Nr. 20. eh 


ist der | 


-Wag en 


Einzige Firma, welche die 
hochste Auszeichnung, den 


Das Ergebnis: der x Internationalen etn 73 


Unter 3 E Wagen: | 
Unter 9 . Wagen: 
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PREISE: 
mE | a 
Teampreiss die Große Goldene Medaille des k. k. Oesterr. Autoklubs, 
Teampreis von Herrn Willy Vogel für das beste Team, ferner, 
Drei erste Preise für punktlose Fahrt, außerdem 
Ehrenpreis des k.k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten (Fahrer: Obruba), 
Ehrenpreis des Herrn Ritter von Schöller (Fahrer: Obering. Lange), 
Ehrenpreis der Stadt Klagenfurt (Fahrer: Ing. Graumüller), 
Die einzige Große Silberne Medaille, ferner | 
Vier silberne 88 


Diese 13 Preise | 
wurden bei einem einzigen 
Wettbewerb errungen auf. 
normalen 14-Steuer-P.S.. 
"Tourenwagen mit Ventil 
motoren, und zwar auf 


-Continental-Bereifangen, J. f- 
ringlagern und mit GI — | 


AUDI Automobil -Werke m. b. H., Zwickau S. 


Filialen und Verkaufsstellen: Arnstadt — Augsburg — 


Berlin — Breslau — Chemnitz — Crefeld — Dortmund — - Dresden =: Frank 


furt a. M. — Halle a. S. — Hamburg — Kiel — Köslin — Leipzig — Magdeburg — Mannheim — München — Nürnberg — Anker 
dam — Buenos Aires — Bukarest — Halbstadt (Südrußld.) — Malaga — St. Petersburg — Riga — Rio de Janeiro - — Stockholm Wien 


Die größte Erfindung 


auf dem Gebiete der Schönheits- und 
Massagepílege, — Gesetzlich geschützt. 
Prämiiert mit Gold. Medaille u, Ehrendipl. 


Unser Apparat ist der einzige Apparat, 
welcher mit Vakuum-Saugung alle 
Hautunreinlichkeiten, wie Mitesser, 
Pickeln, blassen und grauen Teint, Run- 
zeln, Falten, Krähenfüße, HautgrieB, hohle 
Wangen, *nagere Körperteile, schwache 
Büste entfernt,die Haut weich macht u. einen 
blütenweißen Teint hervorruft. Die kranke 
und schwache Haut erhält ihre frühere 
Festigkeit, die Gesichtsmuskeln stärken 
sich aufs. neue. Kein Apparat kommt 
meinem Ideal- Apparat nur annähernd gleich. Erfolg unter vollster Garantie, da 
M Vakuum 1 und stark Se on Kann, T 1 ae un jeden 

usen passend ist. Preis in elegantem_Karton un eusilber - Ausführung 5 h 
— Prospekte und Auskunft gratis. — Erhältlich in allen besseren Toilettegeschäften Echte, Briefmarken 
oder direkt durch Ideal-Werke Arthur Lorenz, Dresden 3, Struvestraße 16. 


Zur läglichen rationellen 
 Korperpflege 
ist die 2 


Sanax- 


Massage 


Unentbchriic 


und 'von ausgezeichnöter Wirkung zur Erhaltung 
, Mars-Gürtel 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart 


an eS) 
gratis: F. B. Keiler, Leipzig, Elisenstr. 52. 


größter 


D- 


. und Wiedererlangung einer guten Figur, bei 
Korpulenz, Fetileibigkeit u. Erschlaf- 
fung der. Bauchmuskulatur ist 


(für Herren und Damen) 


Juustrierte Broschüre WM mit Angabe 
= der Verkaufsstelle gratis von. 


billigst. l 


Preisliste 
| KARGES- S- HAMMER 


> Malchincn fabri <a 


Akfiengefellfchaft 
Konferven- BRAUNSCHWEIG Blechdolen 
Mafchinen Mafchinen 
DofenVerfchluS- 
— 


— Mafchinen 


. . 
Jaedickes BAUMKUCHEN 


‚sind ünerreicht jm Geint, pn Pl 
N. 2,20. Versa ptn, 
. JAEDICKE ST 
meister u. Mundkot allt 
Hoflieferant Sr. Majes 
d. Kaisers Wilhelm l 1 K 
> Berlin: SW Ill, Koch stt. 
Neu aufgen.: Sint arte luft. 


Wichtigkeit! 


Fordern Sie gefl. sofort 
PROSPEKTE! 
Zubeziehen durch alle Gescháfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushángen. 


Fabrik Sanitas, Borm Friedrichstrasse 131d. 


Kunsf-Feuerwerk 
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Eisenwerk Joly Wittenberg [| 
Joly Treppen mit . 


Holz-oder Marmorbelag 2 
A 


Kafaloge 4 | 
kostenfrei] 


EL mu vu 

Kammelitergeist „Tufwohl' 
(Vorzüglich wirkendes Massagemittel) ` 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— franko 


E. Waither, Halle a. d. Saale, Mühiweg 20. 


Louis KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20. 
Spezlalfabrik moderner Selbstfahrer 


u. Kranken- j 


fahrstühle =] 
aller Art 175 
Erstklassige N X 
‚Ausführungen. f mne" Z NS 
` I 


Mälige Preise. 


Jüustrierler Katalog gratis und franko. | 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein a. G. 
: . Stuttrart 


Lehens-Unfall\ 
Haftpflicht- 


Versicherung 


Kapitalanlage 1913: 95 Mill. Mark. 
Juhresprümio1918: 34 Mill. Mark, 
. $00000 Versicherungen. > 
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 Kino-Theatermaschine 


die vollkommenfte u. beliebtefte. | 


der Welt. ift anerkannt der 


 Ennemann 


Stabl-Projektor Imperator Mod, 1918 

Wollen Sie ein Kinematographen-Theater ein- 

richten. eine Schule, ein wiſſenſchaftliches Inſtitut 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur ver- 
vollkommnung des Anſchauungs.- Unterrichts 
oder far wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus- 
tüſten refp. einen Familien - Kinematograpben 
anſchaffen, dann verlangen Sie koftenfrei unfere 
illuſtrierte Kino- Preisliſte und Koftenanfchläge. 


FIEINRERNEMANTAGDRESDEN 150. 


Größtes Photo · Kino -Werk mit eigener optiſcher Anſtalt. 


ee 
-absolut wirk, - N t 
Blanca =: Nasenrote 
infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
und Biutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen, 
Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins, 
von M.3,— (bei Naclın. 40 Pf. mehr) nur durch 


Bianca-Vertrieb, Wiesbaden 55 


Patent. Sektverschluß . 
Bb für geötfnete Sekifla- 
d schen. Bei häusl. Gebrauch 


woe") Verlangen 

Carl Otto Schmidt, Ze 
Sitberwarenfabrik, ` 

Blankenese b. Hamhura, 
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UBER 700 EIGENE FILIALEN A ALLEINVERKAUFSTELLEN 


WERLANGEN SIE KATALOG 1. 
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223. Juft 1913. 
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x | — 5 | K 
Die Liebe der Frauen 
hat sich Dalli, die weltberiihmte 
Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk.) 
im Fluge erobert. Doppelte Leistung 
in halber Zeit. An jedem Ort un- 
unterbrochen zu benutzen. Keine 
Otengtut, kein Wechseln von Stühlen 
und Boizen, kein feuergefährlicher 
Brennstoff. Geringste Heizkosten 
mit rauch- und geruchlosem Dalli- 
Glühstoff. Käuflich in allen Ge- 
schäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit 

chutzwort Dalli, sonst direkt per 
Post franko 1 Dalli mit 1 Karton 
Dalli-Glühstoff für 5,40 Mk. durch 


Deutsche Gllihstoff-Gesellsehaft, Dresden. 


634 


(C. G. Schuster jen.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrlk, Katalog gratis. 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
aber Gummistrümpie 


und neue Gesundheilspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Nr. Briefmarken 

fü 100 As. Afr. Austr. M. 2.-| 500 Versch. M. 3.- 
1000 Versch.. . . „10.- yw AO. 
Leif Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


DE Víele Millionen | 
Conserven - Gláser 


~~ 


inkoch-Apparate 


verbilligen 


die Haushalt-Conserven 


Eine neue Erfindung: 


Dreyer’s Frudtsc%t-Anparat „RER“ 


Man verlange in einschlägigen M 
Geschäften nur „Rex” | 
Preisliste mit Rezepten gratis. | 
Rex-bonservenglas-Gesellsdiaft § 
| Bad. Homburg Nr. 86. 


Gegr. 1824. 


—— vw. - 


„Woche. Nr 9... 2286. Juli 1913. ` 
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E 3 „ .. 
Nur der Energos | 
E f dringt ausweislich zahlloser ärztlicher Versuche und Berichte bis zur haarerzeugen- ^ 
H den Papille, niemals aber eines der angeblich wunderwirkenden Haarwásser. | 
Hi f NurderEnergos Herr Geh. Reg.-Rat T | 
f erzeugt deshalb aufs Dr. med. B. schreibt N 


über uns. Verfahren: q 


/ neue verlorenes Haar. 

1 pu p^ e | | í 

f Sie betrügen KS Sotrefflich sich nun j 
4 Sich selbst, wenn Sie das obige Verfahren 
EL gebrau- Se S | ^ 
Y chen, um [hr schónes bewährt hat, so sehr / 
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Die ſieben Tage der Woche. 
17. Juli. | 


In Wiesbaden tritt der 30. Landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaftstag zuſammen. E^. 

Das Militärluftſchiff „Schütte⸗Lanz“ wird in Schneidemüp: 
durch einen Sturm aus ſeiner Verankerung geriſſen und zer⸗ 
ſtört. Ein Soldat kommt dabei ums Leben (Abb. S. 1256). 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß ſich König Ferdinand 
direkt an König Carol wegen des Friedens gewandt und die 
Antwort erhalten habe, Bulgarien müſſe den Frieden gleich- 
zeitig mit Rumänien, Serbien und Griechenland ſchließen. 
Aus China kommen Nachrichten über eine Revolution der 


ſüdlichen Provinzen. „„ 
BE 108. Juli. 


Bei der Reichstagserſatzwahl in Weilheim wird an Stelle 


des verſtorbenen Abgeordneten Freiherrn von Thünefeld der 

Zentrumskandidat Amtsrichter Emminger gewählt. 

Auf der Germaniawerft und auf den Howaldtswerken in 
Kiel treten die Arbeiter in den Ausſtand. DAE 
Die Botſchafter Rußlands, Frankreichs und Englands er. 
neben bei der Pforte erfolglos Vorſtellungen wegen des Bors 
marſches der türkiſchen Armee über die Linie Midia—Cnos hinaus. 


Im norwegiſchen Storthing wird ein Antrag auf Abſchaffung 


der Ordenszeichen, obwohl 75 Abgeordnete dafür und nur 
47 dagegen ſtimmen, abgelehnt, da zur Annahme Yweidrittel- 
majorität notwendig wäre. ' : 
In Bulgarien bildet Radoslawow ein neues Kabinett, in 
dem Genadiew das Minifterium des Aeußern übernimmt. 
| 19. Juti. 

Die franzöſiſche Kammer nimmt in ber Geſamtabſtimmung 

das Geſetz über die Wiedereinführung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit mit 358 gegen 204 Stimmen an. 
Aus Bukareſt wird amtlich gemeldet, daß die erſte rumäniſche 
Kavalleriediviſion eine Brigade der neunten bulgariſchen Diviſion 
gefangengenommen und zwölf Kanonen erbeutet hat. Die 
rumäniſchen Truppen ſind in Wratſcha, die türkiſche Kavallerie 
oor Adrianopel eingetroffen. PUN 

General Briccola meldet aus Benghaſi, daß eine italieniſche 
| Truppen ber 
aufrühreriſchen Tripolitaner in die Flucht geſchlagen hat. 


durch Exploſion von Schießbaumwolle 5 


Das Arſenal in Schanghai fällt durch Verrat in die Hände 
der ſüdchineſiſchen enden S | | S 
20. Juli. 


In Süddeutſchland und Elſaß⸗Lothringen findet ein ſtarkes 
Erdbeben ſtatt (Karte S. 1248). . 
Die bulgariſchen Generale Paprikow unb Ivantſchiew treffen 
als Friedens delegierte in Niſch ein. ' Ä "NN 
In Liſſabon wird eine anarchiſtiſche Revolte durch das 
Militär im Keim erſtickt. 


In Stettin legen die Werftarbeiter die Arbeit nieder. 
sn al wird der Internationale Bergarbeiterkongreß 
eröffnet. | 
Bulgarien nimmt in einer Depeſche an die Regierung in 
Bukareſt die Friedensbedingungen Rumäniens an. 
| 22. Juli. 
Türkiſche Truppen ziehen, ohne erheblichen Widerſtand zu 
finden, in Adrianopel ein. ) | 
Das neufte Zeppelin⸗Luftſchiff „L Z 20“ (jetzt „Z 5") wird 
nach Abſolvierung ſeiner großen Dauerfahrt von der Militär⸗ 
verwaltung in Friedrichshafen abgenommen. . | 
In der ftaatlihen Pulverfabrik von Angouleme werden 
rbeiter lebens» 
gefährlich verwundet. , 


S j 
04-0 


RNoſegger. 
Von Franz Goldhann. 

Iſt es denn wirklich wahr, daß wir ſchon heuer Ro⸗ 
jeggers Siebzigſten begehen?! — Vor zwanzig Jahren 
ſaßen des Meiſters Freunde mit allen, die Roſegger hei⸗ 
ßen, frohgemut in Krieglach beieinander — der Dichter 
ſelbſt war nach überſtandener ſchwerer Krankheit, einer 
Lungenentzündung, wieder friſcher denn zuvor — und 
erwärmten ſich an dem reichen Sonnenſchein, den die 
Liebe treuer Menſchen und des deutſchen Volkes ins 
Poetenheim getragen hatte. | 

Jahre emſiger Arbeit und reicher Fruchtbarkeit reih- 


ten fid) an. In das folgende Jahrzehnt fällt auch die 


Gründung des Waldſchulhauſes in Alpl (1902), einer 
Lieblingsſchöpfung Roſeggers. Ende November 1901. 
ſchrieb mir der Dichterfreund nach Bozen: „Du freuſt 
Dich, wenn mir in meinem beſcheidenen Streben einmal 
etwas Gutes gelingt, und Du tuſt ſelber mit. Solche 
Freunde zu haben iſt ein Glück. Der morgige 5. Ausweis 
zeigt, wieviel ich ſchon habe. Es wird ein ſchönes, wohl⸗ 
eingerichtetes Schulhaus werden. Bei der Einweihung 
im September 1902! Ich hoffe dabei zu ſein, obſchon 
unter meinen Bekannten und Freunden allzuviel waren, 
die grade im 59. Jahr ſchlafen gegangen ſind.“ 

Ein kleines Vermögen hat dieſer größte Gönner der 
Waldheimatleute für den Bau der Schule und für deren 
Ausgeſtaltung erleſen; es kam ihm oft ſauer an, dem 
Publikum die Zeit zu vertreiben, für den guten Zweck 
nahm er aber das Geld, wo er es fand. Wer freiwillig 
und aus gutem Herzen gibt, deſſen Spenden ſind will⸗ 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1242. 


kommen; nur den Bettel mag Roſegger nicht. Darüber 
äußerte er ſich während des Baues der Waldſchule: „Die 
Schulſammlung ſtelle ich noch nicht ein; eines ſteieriſchen 
Schulhauſes wegen darf aber nicht ganz Deutſchland 
alarmiert werden. Man wollte nämlich dort durch die 
Blätter eine ſyſtematiſche Sammlung einleiten. Würde 
auf Steiermark kein gutes Licht werfen. Habe nicht bloß 
‚ aufs Schulhaus zu ſchauen, auch auf die Ehre des Hei⸗ 
mätlandes.“ — Und vor 10 Jahren: „Ein Waldheimat⸗ 
Stipendium wäre ja immerhin etwas ſehr Schönes, be⸗ 
ſonders wenn es für landwirtſchaftliche Studien verwen⸗ 
det würde. Ich habe es aber abgelehnt, weil mir der 


Bettel, der in meinem Namen wieder hätte eingeleitet 


werden miiffen, ſchon bis in die Seele hinein zuwider 
war! Aus dieſem Grund habe ich's abgelehnt und das 
ſollte einmal berichtigt werden. Alles, was unter einer 
gewiſſen Preſſion geſchieht, iſt mir zuwider. Was einer 
aus eigenem Antrieb oder direkt infolge meiner Werke 
tut, das macht mir Freude und bringt Segen. Alles 
andere hat zu unterbleiben.“ 

Voriges Jahr bekam Roſegger Kunde davon, daß man 


mit der Abſicht umgeht, in Mariagrün (bei Graz) am 


Haus, in bem er mit Anzengruber das Bündnis der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit beſiegelte, eine Gedenktafel anzubrin⸗ 
gen. Schwups kam der Dämpfer: „Am Haus, wo An⸗ 
zengruber und ich uns fanden, eine Gedenktafel? Laßt 
das fein; das find eitle Sachen, die uns nur an ber Ber- 
innerlichung des Lebens hindern und uns veräußer⸗ 
lichen. Erhöhen ſie etwa unſern Wert, unſere Kraft, 
unſere Bedeutung, auch nur unſere Ehre? Gern und 
mit Dank nehme ich ſtets ſolche Gedenken, die ganz dem 


freien Willen entſpringen, wobei niemand verhalten iſt, 


in die Taſche zu greifen. Für mich iſt ſchon gebettelt ge⸗ 


nug worden, leider, und ich ſelbſt habe ſo ländererſchüt⸗ 


ternd gebettelt (Millionenſammlung für den Deutſchen 
Schulverein), daß es wirklich damit genug ſein ſoll.“ Ein 
über Eitelkeit geführtes Geſpräch klang aus in dem Satz: 
„Kein Menſch kann ſich der Eitelkeit ganz entäußern, aber 
unterkriegen laſſen wir uns nicht von ihr, dafür ſind wir 
zu ſtolz; zu ſtolz, um eitel zu ſein. Gibt ſie zeitweilig ein 
bißchen zu ſchaffen, ſo ſtellt man ihr lachend ein Bein.“ 

Entwerfen derartige Äußerungen eines großen 
Mannes nicht eine ſchärfere Charakterſkizze denn die 
prächtigſte „Studie“ über ihn? 

Auch über Denkmalpflege hat Roſegger ſeine eigenen 
Gedanken: „Die Hoffnung, der Stolz, das Leben und die 
Unſterblichkeit eines Dichters,“ ſagt er, „beſtehen darin, 
geleſen zu werden, mit ſeinen Schöpfungen im Volk zu 
wirken. Wenn das Kapital, das für ein Dichterdenkmal 
aufgebracht worden, auf Zinſen angelegt würde und aus 
denſelben jährlich Hunderte von Werken des Dichters an- 
geſchafft und in der unbemittelten, aber leſensfrohen und 
empfänglichen Bevölkerung richtig verteilt werden möch— 
ten, es wäre unvergleichlich zweckmäßiger, es wäre ein 
wahrhaft lebendiges, unvergleichliches Denkmal.“ 

Wenn Peter Roſegger auch nicht der große Volks⸗ 
dichter geworden wäre, der er iſt, das Beiſpiel ſeines Le- 
bens allein muß jedem Verehrung abringen, Gemüts- 
verwandte aber anſpornen zur Nachahmung. 

Des Dichters Naturgefühl, ſeine herrliche Religion der 
Liebe und Vergebung, ſeine ſozialen Anſchauungen und 
Ideen, fein künſtleriſches Können, fie bilden eine uner- 
ſchöpfliche Kraftquelle für jeden, der ſich zu höherem 
Menſchentum emportaſten will. Auch ohne den akade— 
miſchen Freibrief reifte er zu einem Weiſen heran, der 
über den Zünftlern ſteht. 
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Nur fo nebenbei möchte ich hier andeuten, welche An⸗ 
ſchauungen der berühmte Schriftſteller über literari[djes. 
Schaffen hat. „Das Beſtreben eines Schriftſtellers“, fagte- 


Roſegger einmal, „ſoll dahingehen, das Schuldeutſch 


zu vergeſſen, dann die flache Form der Zeitungsſchreibe⸗ 


rei nicht zur Anwendung zu bringen. Man muß beſtrebt 
ſein, einen perſönlichen Stil zu finden, um das zum Aus— 
druck bringen zu können, was man denkt und ſagen 
möchte. Die Schilderung des Tatſächlichen als ſolche 
muß wirken. 


aber ſchon abgebrauchten Wendungen verſehene. Es 


kommt alles nur darauf an, daß der Beſchreibende Dinge 
ſieht, die von anderen unbeachtet bleiben, und daß er 


dieſe Dinge kurz und plaſtiſch darſtellt — das wirkt heute; 
dann nur das Charakteriſtiſche hervorheben, auch ſchein— 
bar bezeichnende Beiwörter möglichſt vermeiden, objek— 
tiv ſchildern, ſo daß der Leſer nicht einmal weiß, hat's 
dem Mann gefallen oder nicht, ſondern, daß er ſich aus 
der Kraft der Darſtellung ſelber ein Bild machen muß, ob 
es ſchön ſei oder nicht. 
Fällen ſo handeln, doch im ganzen ſei obiges die Regel. 
Ich ſelbſt habe lange gebraucht,“ bekennt der Dichter, 
„bevor ich mich von den ausgetretenen und deshalb banal 
gewordenen Pfaden zur Not emanzipieren konnte.“ — 
Roſegger ſelbſt arbeitet in der Regel nur an einem 
Vorwurf, mag es ein größerer oder ein kleinerer ſein. 
Wenn beiſpielsweiſe ein Roman geſchrieben wird, ent— 


ſteht während dieſer Zeit nicht die kleinſte Skizze. Der 
Dichter hat das Verlangen, raſch zu arbeiten. Zu Beginn 


iſt das Tempo noch ein ruhiges, es wird aber immer 
ſtärker, weil ihm das Drängen nach dem Fertigwerden 
keine Ruhe läßt. — Zurzeit beſchäftigt den Verfaſſer der 
„Schriften des Waldſchulmeiſters“ eine große Arbeit: in 
den nächſten Jahren wird Roſeggers Lebenswerk als 
neue Ausgabe in vier Serien zu zehn Bänden in end— 
gültiger Faſſung erſcheinen. Der Autor muß alſo, wie 
er lächelnd ſagt, vier Jahr „Roſegger leſen“. Uebrigens 
dürfte er bei ſeinem großen Eifer vor der feſtgeſtellten 
Zeit fertig werden. 
holungen kommen fort. Manches wird umgearbeitet. 
Jugendſchriften bleiben, der Kennzeichnung wegen, 
ſtehen. 

In Roſegger, dem Schilderer der ſteieriſchen Volts- 
feele, pulſt ſeines Volkes Herzſchlag wie in wenig anderen 
Zeitgenoſſen, und ſo iſt er auch zum Schöpfer geworden 
der unvergleichlichen Idee: „Zweitauſend Kronen gleich 
zwei Millionen“, die heute in feſtgefügter Form als Drei⸗ 
millionenfonds dem Deutſchen Schulverein unſchätzbare 
Dienſte leiſtet. — Und „den Dank für die Millionen“ hat 


in einer ſtillen Stunde Schreiber dieſer Zeilen ausge- 


dacht. Es war im Jahr 1910, als ich mit dem Vorſchlag 
vor die Offentlichkeit trat, dem Dichter, der jede perſön— 


liche Kundgebung ablehnt, dadurch zu ehren, daß der 


Dank für die Millionen den armen Waldheimatkindern 
zugute kommen ſoll, indem ein Kapital von 
20,000 Kronen als bleibender Fonds anzulegen 


iſt, deſſen jährliche Zinſen zur Deckung der Koſten für die 


Schulſuppe und Chriſtbeſcherung der beiden Waldſchulen 
zu dienen haben. Wer gleich uns weiß, mit welcher 
Liebe und Treue der große Sohn unſerer ſteieriſchen 
Berge an ſeiner Waldheimat hängt und wie ſehr ihm die 
Wohlfahrtseinrichtungen, die er dort im Laufe der Jahre 


ins Leben rief, am Herzen liegen, wird zugeben müſſen, 


daß die gewählte Form des Dankes ſich am beſten dem 
Empfinden des Dichters anpaßt. Die Hauptleitung des 


| Eine ſchlichte, einfache Darſtellung ijt der. 
heutigen Leſewelt lieber als eine mit vielen poetiſchen, 


Natürlich läßt ſich nicht in allen 


Alles Ueberflüſſige und Wieder⸗ 
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Deutſchen Schulvereins widmete denn auch im Herbſt 
1910 die vorgeſchlagene Summe für beſagten Zweck, von 
Der Roſegger 5000 Kronen dem Kathreiner Schulhauſe 
und 15,000 Kronen, ergänzt durch die von ihm gefam- 
melten 5000 Kronen, dem Waldſchulhaus eignete. — Am 
31. Juli d. J. wird der Waldheimſchutzherr vom Deut⸗ 
ſchen Schulverein einen ſinnig ausgeſtatteten Stiftungs⸗ 
brief — alle bisher gebauten Roſeggerſchulen erſcheinen 
auf der Urkunde bildlich dargeſtellt — erhalten, der den 
Beſchluß der Grazer Hauptverſammlung vom Jahr 
1910 betreffend die Bildung des Roſeggerfonds und den 
Beſchluß der Hauptleitung über die Zuwendung für die 
Waldſchulen enthält. Da Waldheimatfreunde noch 
immer gern greifbare Weihnachtsgrüße nach Alpl fen- 
den, ift es möglich geworden, erſparte Zinſen für die 
Ausgeſtaltung des Waldſchulhauſes zu verwenden; ſo 
konnte dieſem eine Werkſtätte angegliedert werden, in 
der die Buben vom Waldſchulmeiſter in allen praktiſchen 
Handfertigkeiten unterwieſen werden. Roſegger, dem 
Das Beſtimmungsrecht über die Verwendung der Zinſen 
zukommt, half auch durch Ankauf eines Grundſtückes den 
Schulgarten weſentlich vergrößern. Dem Waldſchul⸗ 
meiſter wurde die Möglichkeit geboten, einen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kurs zu abjolvieren, um feinen Alplern auch 
hierin das Wichtigſte beibringen zu können. Die Bienen⸗ 
zucht, bie der Schulleiter vor wenigen Jahren verſuchs— 
weiſe einſührte, floriert heut in ganz Alpl. Begreiflich 
ijt daher Roſeggers Ausfpruch: „Das Waldſchulhaus, 
dieſe kleine Hochſchule in Alpl, bleibt halt doch die Freude 
meiner alten Tage!“ 

In das letzte Jahrzehnt (1904) fällt der Brand und 
Wiederaufbau der Kirche in St. Kathrein am Hauen- 
ſtein. — „Daß grade diefe Kirche abbrennen mußte!“ 
rief Roſegger damals traurig aus. „Wenn id) der ar- 
men Gemeinde helfen kann, ihr ſie wieder aufzubauen, 
ſo mag das wohl mein letztes Werk ſein. Dann will ich 
den Bettelſack für immer ablegen. Schon aus Rückſicht 
für meine Freunde. Ich weiß, daß es was Gutes, Ide⸗ 
ales iſt, das wir hier wieder anſtreben. Für andere, fürs 
Gemeinſame treu arbeiten, das verleiht unſerem ſonſt ſo 
kummervollen Leben Weihe und Wert.“ Die Samm⸗ 
lung ging nicht beſonders gut, ſchließlich kam der Bau- 
fonds doch größtenteils zuſammen. Zu Weihnachten 1912 
ernannte die Gemeinde St. Kathrein Roſegger zum 
Ehrenbürger! Raſch folgte des alſo Geehrten Dank: 


„Geehrte Gemeindevertretung! Liebe Heimat— 


genoſſen! 


Unter dem diesjährigen Chriſtbaum habe ich eine be- 
ſondere Freude und Überraſchung erlebt: das Diplom 
meiner Ernennung zum Ehrenmitglied der Gemeinde 
St. Kathrein am Hauenſtein. Ich danke Euch für 
dieſe Auszeichnung, auf die ich beſonders ſtolz bin. 

Die älteren Bewohner von Kathrein dürften ſich 
noch an den armen und doch jo frohen Schneiderlehr— 
buben erinnern, der in den Jahren 1860—1865 unter 
dem lieben unvergeßlichen Meiſter Ignaz Orthofer in 
Euren Häuſern herumgeſchneidert, herumgeſcherzt, 
herumgeſungen und herumgedichtet hat. Der in Eu— 
ren Wäldern und Wieſen ſo luſtig, in Eurem Schul— 
haus wegen Schwerlernens oft ſo gedrückt und in Eu⸗ 
rer ſchönen Kirche ſo glücklich geweſen iſt. Dieſe liebe 
Kirche, die der Himmel meiner Kindheit war. Wenn 
Ihr wüßtet, wie lieb ich dieſe Kirche hatte, Ihr hättet 
Euch nicht wundern können über meine Betrübnis vor 
8 Jahren, als das Unglück geſchah. 
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Die allermeiſten meiner St. Kathreiner Gugendge- 
noſſen ſind wohl ſchon heimgegangen, aber ich habe 
Eurem Willen, wälderumkränzten Ort meine treue An- 
hänglichkeit bewahrt, und jetzt — durch die Ernennung 
zum Ehrenmitglied der Gemeinde — wird das Band 
ein noch innigeres, ſo daß ich das nun geworden bin, 
was ich nicht einmal in früheren Zeiten war: ein 
wirklicher Kathreiner. Wenn ich, liebe Gemeindege- 
noſſen, für Euch ein paarmal etwas tun konnte, ſo iſt 
es vor allem dem zu danken, der mich vermögende, 
einflußreiche Freunde finden ließ, die Euch dann ein 
wenig geholfen haben. Wären all meine Abſichten ge⸗ 
lungen, die ich (außerhalb meiner Waldſchule in Alpl) 
für Euch Kathreiner hegte, Ihr hättet freilich heut keine 
Kirchen⸗ und keine Schulhausſchuld mehr. Indeſſen 
hoffe ich, daß die edlen Freunde, die bisher Eurer 
Kirche, Schule, Suppenanſtalt, Chriſtbaum, Poftan- 
Halt ujw. gedacht, uns auch ferner treu bleiben wer: 
den. In dieſer Zuverſicht, liebe Heimat⸗ und Gemeinde⸗ 
genoſſen, mit frohem Glückwunſch für die kommen— 
den Zeiten 

Euer 
Graz, 25. Dezember 1912. Peter Roſegger.“ 

So ſpricht aus jedem Wort, aus jedem Zug des gro- 
ßen Alplers immer wieder ſeine unbegrenzte Liebe und 
Anhänglichkeit zur heimatlichen Scholle. Schon im 
Herbſt, wenn der Dichter mit ſeiner Familie Krieglach 
verläßt, um nach Graz überzuſiedeln, fängt er an ſich zu 
freuen auf das Wiederkommen im Frühling. Es duldet 
ihn auch nicht gleich in Graz, er hat Heimweh nach den 
ſonnigen Matten von Krieglach und muß noch einmal 
zurück ins Sommerheim, um dort im leeren Haus von 
jedem Gegenſtand Abſchied zu nehmen. 

Jeden Weg und Steig, den der Waldbauernbub einſt 
gegangen, wandert der alte Roſegger im Geiſt taufend- 
mal wieder, ſowie frohe und wehmütige Erinnerungen 
an das Vaterhaus einen breiten Platz ſeines Innen— 
lebens ausfüllen. Das Vaterhaus! — Schreiber dieſes iſt 
ſeit Jahrzehnten bemüht, die Stätte vor Vernichtung zu 
bewahren, vor dem natürlichen Schickſal jedes unbe- 
wohnten, Naturgewalten preisgegebenen Holzbaues. Die 
wechſelnden Beſitzer übten ſoweit Rückſicht, ſie ließen 
Ausbeſſerungen vornehmen und verſprachen, das Haus 
in Ehren zu halten; war die Not am höchſten, dann griff 
halt die Waldheimat⸗-Geſellſchaft ein. Vor 25 Jahren 
äußerte fic) Roſegger mir gegenüber: „Mein Geburts- 
haus geht zwar nicht den Weg alles Fleiſches, aber den 
Weg alles Holzes — es morſcht und modert hin, iſt un⸗ 
bewohnt, ſehr öde, für mich nur ein Gegenſtand ſtiller 
Wehmut.“ Und zehn Jahr ſpäter: „Laßt das alte, bin- 
fällige Haus ſchlafen gehen, aber haltet am Platz die 
Ausſicht frei; ſie will um und um ſchon verwachſen. 
Fünf Minuten hinter dem Kluppeneggerhaus iſt eine 
etwa 1250 Meter hohe Anhöhe, ein Kogel. Würde man 
auf demſelben die ohnehin ſehr kümmerlichen, verwitter— 
ten Bäume ſchlagen, ſo hätte man eine ganz prächtige 
Ausſicht.“ — Im Jahr 1903 wurde auf der bezeichneten 
Kuppe die 15 Meter hohe „Waldheimat-Warte“ erbaut. 

Um die ſich ſeit Jahrzehnten verſchleppende Frage 
wegen der Erhaltung des Vaterhauſes endlich einmal 
ſpruchreif zu machen, habe ich den Ankauf des Kluppen— 
eggerhofes mit dazugehörigem Grund und Boden als 
Nationalgeſchenk für das deutſche Volk in das Programm 
zur Ehrung des Dichters anläßlich feines 70. Geburts: 
tages aufgenommen. Das heurige Jahr kann unſere Ub- 
ſichten fördern; läßt Großgrundbeſitzer Ramſauer, der 
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Eigentümer bes Waldheimatbodens, mit fid) reden, dann 
ift zur Stunde, wenn dieſe Zeilen der Öffentlichkeit über- 


geben werden, Roſeggers Geburtshaus Gemeingut des 


deutſchen Volkes geworden. 

Sinnverwandt mit dieſer Ehrung werden heuer auch 
andere Liebesbeweiſe der Steierer ſein, deren Kundge⸗ 
bungen im Einklang zu ſtehen haben mit des Meiſters 
Eigenart. 

„In der ſtillen Einſamkeit des Waldes oder der Flur, 
im heiteren Frieden der Familie ruht mein Heil und Le⸗ 
ben“, ſagt Roſegger, der jeden Tag als ein Glück betrach⸗ 
tet, an dem er, was hier beſonders unterſtrichen ſei, ganz 


- fih ſelbſt und feiner Familie angehören kann. — Als ber 
Jubilar vor zehn Jahren gedankt hatte, nach allen Seiten 


hin, jeder Körperſchaft und jedem einzelnen, für alle 
Grüße, für alle Ehrungen, für alle Liebe, beſchloß er 
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| feine Dankſagung mit den Worten: „Und nun laſſet mic 
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wieder zurückkehren zu mir ſelbſt! 


Heut iſt der Dichter um zehn Jahr älter. — Daß 
auch der Siebzigſte nicht ohne laute Kundgebungen vor- 


beiziehen wird, ſteht feſt, gehört doch der Weiſe von 


Krieglach dem ganzen deutſchen Volk, das ihn liebt und 


verehrt; aber eben darum, aus Liebe müſſen wir ihn 


ſchonen. Der Arme hat einen ſchlimmen Winter hinter 
ſich, Kräfte und Arzt erlauben ſehr wenig, darum iſt es 


Pflicht der Jünger, Sorge dafür zu tragen, daß jede 

Aufregung vom Meiſter ferngehalten werde. 
Wer den Dichter verehrt und ihn wahrhaftig liebt, 

wer ihm wohl will, der mäßige in den Tagen der Erin⸗ 


nerung den Drang feiner Empfindungen und halte jid) | 
an unſeren Leitſpruch, der da lautet: „Eng ſchließen wir 


ins Herz dich ein — das ſoll der Feier Zauber ſein.“ 


O 


Aus dem Programm der Badetommiffion. 


Von Hans von Hülſen. 


Wo find die Seiten bin, ba man nod) gu bem ausge- 
ſprochenen Zweck reifte: fid) zu erholen, feine von an= 
ſtrengender Berufsarbeit abgenutzten Nerven aufzu⸗ 
friſchen und für neue Tätigkeit zu ſtählen! Da infolge⸗ 
deſſen die Bäder noch ruhige, idylliſche Orte waren, ir⸗ 
gendwo im Grünen verſteckt, in eine Talmulde zwiſchen 
Waldbergen eingebettet, möglichſt weit entfernt von dem 
Lärm und haſtigen Treiben der großen Städte, den ner⸗ 
venzerſtörenden Zentren des wirtſchaftlichen, des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens! — Sagenhaft muten uns heut dieſe 
Zeiten an, und wenn wir von den kleinen, verträumten 
Kurorten jener Zeit hören, ſo ſcheint ferne Märchenluft 
unſere Stirn zu umfächeln, und wir denken melancho⸗ 
liſch: „Ja, damals!“ | 

Heut ift das alles ganz anders. Bedeutete eine Ba- 
Dereife früher eine Flucht aus der Öffentlichfeit — heut 
bedeutet fie viel eher eine Flucht in die Öffentlichkeit; die 
Kurorte, ehedem Stätten des Friedens, des Idylls, ſind 
große Städte geworden, faſhionable Städte, ausgeſtattet 
mit allem Komfort, den der moderne Kurgaſt verlangt. 

Er iſt anſpruchsvoll, der moderne Kurgaſt, ſein Auge, 
ſein Ohr, ſein Gaumen — alles an ihm iſt verwöhnt, 
überfeinert, neugierig. Auch iſt er ſehr auf ſeine perſön⸗ 
liche, luxuriöſe Bequemlichkeit bedacht, und mahnte noch 
der gute alte Philander von Sittewald in ſeinem hüb⸗ 
ſchen Reiſeſprüchlein: „Wer reiſen will, der ſchweig' fein 
ſtill, nehm' wenig mit“ . — heut heißt die Loſung: 
Recht viel mitnehmen, alles jedenfalls, was zur Bequem- 
lichkeit und zum eleganten Auftreten gehört, und beſon⸗ 
ders unſere verehrten Damen würden ſich heute wohl 
nicht mehr dazu verſtehen, ohne ein paar Rohrplatten⸗ 
koffer von rieſenhaften Ausmaßen und ohne ein paar — 


heuer ja gottlob weniger umfangreiche — Hutſchachteln 


nach Cannes oder Oſtende oder an den Lido zu fahren. 

Sie haben ganz recht! Denn ſie reiſen zu ihrer Er⸗ 
holung — und iſt Vergnügen nicht auch Erholung? Der 
Kranke, der Leidende ſuche die Bäder auf, die ſeinem 
Leiden Heilung verſprechen. Wer aber geſund iſt an 


Leib und Seele und nur ein wenig abgeſpannt von den 


Pflichten der Saiſon, der reiſe in jene Kurorte, die ihm 
allen Komfort, die ganze Buntheit der großen Städte 
bieten, ohne ihm die Pflichten aufzuzwingen, deren 
Sklave er daheim iſt. Bei einem freien, jeder Verpflich⸗ 


tung ledigen, gänzlich gedulden en Daſein wird er fid): 


vorzüglich erholen — naſchend von den tauſendfältigen 
bunten Dingen, die aus dem ſchier unerſchöpflichen Füll— 
horn eines ſolchen Bades ihm entgegenſtrömen. 


Laſſen Sie ſich eine kleine Neuigkeit ins Ohr ſagen, 


meine Damen und Herren, die Sie entzücken wird: In 


jedem Badeort gibt es ein kleines unſcheinbares Etwas, 


das ganz im Verborgenen, unſichtbar Ihren Augen, ar— 
beitet, ein winziges und doch ſehr bedeutſames Ding, 
ohne deſſen ſtille Tätigkeit Sie ſich in allen Modebädern 
ſträflich langweilen würden. Dies kleine, beſcheidene 
Ding, das man nie zu ſehen bekommt, deſſen ſegens— 


reiches Wirken man aber Tag für Tag, Abend für Abend 
ſpürt, iſt — die Badekommiſſion! Sie iſt etwas ganz 


ungeheuer Wichtiges, vielleicht der wichtigſte Faktor im 
Betrieb eines großen Bades — nächſt dem Publikum, 
verſteht ſich! — ſie iſt die Keimzelle, iſt ſozuſagen die 


Brutanſtalt des Vergnügens, und ihr Programm iſt für 


den Kurgaſt das Buch der Bücher! 

Bitte, der Vergleich iſt gar nicht ſchlecht; denn wenn 
man den Umfang der meiſten dieſer Programme ſieht, 
ſo kann man wohl von einem Buche reden. Und wen 
darf das wundernehmen? — In einem Weltbade ſtrö— 
men im Laufe der Saiſon Hundertauſende von Menſchen 


zuſammen, Menſchen der verſchiedenſten Länder und Ge— 
ſellſchaftsklaſſen, mit grundverſchiedenen Neigungen, Un: 


ſprüchen und Bedürfniſſen. Alle ſind während ihres Auf— 
enthaltes soidisant Kinder der großen Familien San 
Sebaſtian oder Karlsbad, Borkum oder Zoppot. . .. 
Die Badekommiſſion aber iſt die große, gütige Mutter, 
die es ſich liebevoll angelegen ſein läßt, die Kinder zu be— 


ſchäftigen, jedes nach ſeiner Anlage und dennoch alle ge— 


meinfam. . 

Wie erfinderifch muß fo eine Mutter fein! Ihre Ges 
danken müj;en die Fähigkeit eines Proteus haben, forts 
während die Geſtalt zu wechſeln. Nicht nur, weil die 
Kinder ſehr anſpruchsvoll und ſchnell gelangweilt ſind — 
ganz wie richtige Kinder! — ſondern vor allem, weil die 
außerordentlich große Konkurrenz immer auf der Lauer 
liegt, der Rivalin das Waſſer abzugraben ... Immer 
neue Einfälle! Und vor allem alljährlich eine neue Mts 


traktion, die niemand ſonſt in den Sinn gekommen iſt. 
Darauf kommt es an. Natürlich dürfen die alten Pro⸗ 
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grammnummern, die Attraktionen früherer Jahre, fo- 
weit ſie den Beifall des Publikums gefunden haben, nicht 
vernachläſſigt werden; ſie ſind traditionell geworden, mit 
geringen Modifizierungen kehren ſie alljährlich in den 
immer mehr anſchwellenden Vergnügungsprogrammen 
der Badekommiſſionen wieder. Kurkonzerte z. B. ſind 
ganz ſelbſtverſtändlich. Man will doch zu den leichten, 
ſcharmanten Klängen der Muſik — Lehar oder Leo Fall 
— im ſchattigen Kurgarten promenieren, mit Bekannten 
ſchwätzen und ſeinen Brunnen trinken! Und wenn der 
tauige Abend kommt, wie herrlich läßt es ſich in dem von 
Tauſenden von bunten Lichtern illuminierten Park luſt⸗ 
wandeln: fern verklingt Muſik, ſchillernd wie eine 
Schlange ſteigt bie Leuchtfontäne, da ſchwillt des Bad- 
fiſchs Herz, und ein ſchmachtend⸗weicher Blick trifft die 
jungen Herren in ſchmucker Uniform oder im Sport⸗ 
drek. ... Dies ift die Stunde, wo manch ein kleiner, 
reizender Sommerflirt ſich anſpinnt, weitherzig toleriert 
von ben wachſamen Müttern. Und er wird fortgeſezt! 
An Gelegenheit fehlt es ja nicht — dank der ſtillen Für⸗ 
forge der Badekommiſſion. Auf dem immerhin be- 
ſchränkten Raum trifft man ſich hier und dort, man kann 
ſich ja gar nicht verfehlen, ſelbſt wenn man's wollte! 
Man trifft fid) auf den beliebten Reunions im Kurhauſe 
— ſchmachtend ſchmiegen ſich die Schönen in den Arm 
ihrer galanten Tänzer, die ſie ſicher über das ſpiegelnde 
Parkett führen. . Die heitere Bekanntſchaft wird 
fortgeſetzt beim großen Brillant⸗Feuerwerk, das immer 
einen Hauptpunkt im Programm der Badekommiſſion 
bildet. Immer raffinierter wird es zuſammengeſtellt; 
die „Fröſche“, Raketen und Leuchtkugeln — früher Gen- 
ſationen, du lieber Gott! — dienen heut nur noch zur 
Ausfüllung der Pauſen zwiſchen den umfangreichen, koſt⸗ 
ſpieligen Glanznummern. Seebäder erhöhen die UAn- 
ziehungskraft bes Feuerwerks, indem fie das Ganze aufs 
nachtdunkle Meer hinaus verlegen — dann blitzt und 
glitzert und ſtrahlt und flimmert es vor dem ſchwarzen 
Himmelsdom, ſo daß Mond und Sterne ſich aus Scham 
über ihren matten Glanz am liebſten verſtecken möchten. 
Oder es gibt einen Waſſerkorſo mit phantaſtiſch ge⸗ 
ſchmückten und illuminierten Schaluppen und Motor- 
booten — entſprechend dem Blumenkorſo in Bädern 
des Binnenlandes, wo geſchmackvoll mit bunten Gewin⸗ 
den dekorierte Wagen, deren Form und Blumenarran- 
gement übermütige Laune und verſchwenderiſche Phan⸗ 
taſie erſonnen, von ihrer ſchönen Herrin gelenkt, beſtaunt 
und begeiſtert applaudiert von dem zahlreichen Publi- 
kum, langſam in ſchier endloſem Zug durch die Straßen 
fahren. Sportfeſte aller Art dürfen natürlich nicht feh⸗ 
len, Segelregatten und Raſenſportveranſtaltungen, Po- 
loſpiel und Hockey und Tennisturniere . . . am beſten 
gleich eine ganze Sportwoche oder gar zwei! Pferde— 
und Automobilrennen um ſenſationelle Preiſe finden ſich 
heut wohl in dem Programm jedes großen Bades, und 
dazu kommen Wettſchwimmen, Turnſpiele und — Hun- 
derennen, die ſich immer einer großen Beliebtheit er- 
freuen und mit ihrer draſtiſchen Komik, mit ihren zwerch⸗ 
fellerſchütternden Überrafchungen beſonders bei der Ju— 
gend immer unbeſchreiblichen Jubel entfeſſeln. 

Ja, die Jugend! Das iſt ein eigenes Kapitel. In 
einem Bad fammeln ſich fo viele Kinder jeden Alters an, 
deren Unterhaltung der Badekommiſſion nicht wenig 
Mühe bereitet. Denn ſie ſind anſpruchsvoll, die kleinen 
Herrchen und Dämchen! Alles wollen ſie ebenſo haben 
wie die Erwachſenen — und die Badekommiſſion iſt eine 
nachgiebige Mutter. So find denn zahlreiche Veranſtal⸗ 


tungen nur für die lieben Kleinen in ihrem Programm 
vorgeſehen, Kinderbadefeſte, Kinderwettſchwimmen, Kin⸗ 
dertennisturniere, Kinderblumenkorſo . . . ein ganzer 
Vergnügungsapparat en miniature. Dies Jahr iſt man 
in Oſtende auf eine neue originelle Idee verfallen: die 
Kleinen müſſen, von einer Startlinie aus, einen Reifen 
bis zu einer Barriere treiben; dort gilt es, raſch in einen 
bereitliegenden Anzug zu ſchlüpfen und dann den Reifen 
möglichſt ſchnell zurückzurollen; wer zuerſt am Start an⸗ 
langt, wird preisgekrönt! — Das iſt augenblicklich am 
Strand von Oſtende die Attraktion.. 

Denn ohne Attraktion geht es nicht mehr! Irgend 
etwas muß da ſein, ein Clou, der von ſich reden macht, 
den man mit keinem andern Bad teilt. Nicht jedes Bad 
freilich hat eine ſolche Attraktion wie Zoppot, wo ein 
leibhaftiger Kronprinz im Tennisturnier mitſpielt! Aber 
irgend etwas hat jedes Bad, ein aufſehenerregendes Feſt, 
von dem die Zeitungen ſprechen, oder eine ſportliche 
Senſation. . .. Ein Aeroplan, der ein paar Kurven 
über der Stadt ausführte, war vor drei, vier Jahren 
noch etwas Unerhörtes, das Tauſende anlockte; heut iſt 
ein internationales Fliegermeeting keine Seltenheit 
mehr; und wir werden noch dahin kommen, daß lenk⸗ 
bare Luftſchiffe aus aller Herren Länder, für ſchweres 
Geld engagiert, ſich über den Weltbädern ein kleines 
Rendezvous geben: das wird dann ſicher der Kulmina— 
tionspunkt in den Programmen der Badekommiſſionen 
ſein! | 


8 wo. o. 


Hierzu die Abbildungen auf Ceite 1255. 


In wenigen Wochen, am 23. September, find drei Jahre 
verfloffen, daß der unglückliche Peruaner Geo Chavez von 
Brig im Wallis aus das Wageſtück unternahm, im Aeroplan 
die Alpen auf der Simplonroute zu überfliegen. Noch iſt es 
wohl in aller Erinnerung, wie der kühne Aviatiker nach einem 
grandioſen Flug in etwa 2400 Meter Höhe glücklich über 
Gletſcher und Gipfel hinüberkam, wenige Sekunden vor der 
Landung in Domodoffola aber, keine zehn Meter vom Erd- 
boden entfernt, mit ſeinem Apparat ſtürzte und zwei Tage 
nachher ſeinen Verletzungen erlag. Zu hoch war damals noch 
der Alpenflug für den Stand der Aviatik, zu kühn auch für 
den mutigſten Flieger; noch triumphierten die Naturgewalten 
über den menſchlichen Geiſt, über die Tapferkeit eines einzelnen, 
der in den entſetzlichſten vierzig Minuten ſeines Lebens, da er 
alle grauenhaſten Erlebniſſe zwiſchen Sturm und Kälte, Luft 
wirbeln und Wolken durchzukoſten hatte, derart die ganze 
Kraft ſeines Lebens ausgab, daß er im Angeſicht des win⸗ 
kenden Zieles tobesmatt zur Erde niebertaumelte. . . . Und 
heute? Die Aviatik lebt ſchnell, und eine Ruhmestat ſchlägt 
die andere. Bald wird es nichts mehr geben, was für die 
Aviatik unmöglich iſt, bald auch der allerletzte Schlagbaum 
gefallen ſein; Meere und Länder werden überflogen, und auch 
vor den eisgepanzerten Bergrieſen macht heute der Pilot nicht 
mehr halt, ſondern er ſteigt, die Elemente meiſternd, in weit⸗ 
ausſpannendem Flug über ſie hinweg. Im Frühling dieſes 
Jahres kam die Kunde der Bezwingung des Simplon durch 
einen Landsmann von Chavez, Bielovucic, faſt am gleichen 
Tage zog der ſchweizeriſche Pilot Oskar Bider ſiegreich über 
die Pyrenäen, und am 13. Juli eilte die Kunde von einer 
neuen aviatiſchen Großtat durch die Welt, da bekannt wurde, 
daß in einem Flug von Bern nach Mailand das gewaltige 
Maffiv der Berner Alpen vom letztgenannten Flieger über- 
flogen wurde. Wie lange iſt es her, da die erſte Flugmaſchine 
in ein paar dürftigen Sprüngen vom Erdboden wegkam, 
und heute fliegt ein Rieſenvogel, durch menſchliche Kunſt ge: 
ſteuert und motoriſche Kraft getrieben, in wenig mehr als 
vier Stunden über Eiszinnen und Gletſcher, Tauſende von 
Metern hoch, in dünner, ſchneidend kalter Luft aus dem Lande 
der Alpen hinunter nach bem fonnigen Süden. 

Von der ſchweizeriſchen Aviatik hat die Welt bisher noch 
wenig gehört; von den etwa 30 ſchweizeriſchen Fliegern haben 
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fünf oder feds als Pioniere ihr Leben laffen müſſen und für 
die übrigen bot ſich im eignen Lande bisher nur wenig Ge⸗ 
legenheit zu Ruhm und Gewinn. Der heute zweiundzwanzig⸗ 
jährige Basler Oskar Bider verſchaffte der ſchweizeriſchen 
Aviatik zu Beginn dieſes Jahres das erſte bedeutendere Datum 
in ihrer Geſchichte, da ihm der Pyrenäenflug gelang. Schon 


zu Beginn dieſes Monats trug. jid) Bider mit dem Plan, das 


erner Oberland auf einem Flug von Bern nach Mailand zu 
traverſieren, doch mußte er einen erſten Verſuch unmittelbar 
vor dem Jungfraugletſcher aufgeben, da ſein Blerioteindecker 
für dieſen Höhenflug zu ſtark belaſtet erſchien. Sonntag, den 
13. Juli, ſtieg Bider, nur von ganz wenigen Freunden zum 
Start begleitet, in der vierten Morgenſtunde neuerdings auf 
dem Militärfeld in Bern auf, ſchraubte ſeine ſtark erleichterte 
Maſchine in etwa einſtündigem Flug noch über der Stadt auf 
3000 Meter empor und verließ dann das Flachland in der 
Richtung gegen die Berner Alpen. Punkt 5 Uhr morgens 


wurde er zum letztenmal von Bern aus geſehen, gegen halb 


6 Uhr gelang es ihm, über das 3550 Meter hohe Jungfraujoch 
in etwa 3600 Meter Höhe hinwegzukommen, und ein ganz 
außerordentlicher Zufall brachte es mit ſich, daß der Moment, 
da. von Bider der Grad des Jungfraujoches überflogen wurde, 
photographiſch von einem Trüpplein Touriſten, die ſich ge⸗ 
rade im Aufſtieg befanden, aufgenommen werden konnte, ein 
Momentbild, das ſeinesgleichen ſuchen dürfte. Nach Paſſieren 
der Berner Alpen und des großen Aletſchgletſchers zog. Bider 
über das 2900 Meter hohe Eggishorn im Wallis, alsdann über 
Brig und das 3200 Meter hohe Helſenhorn und landete, wie 
vorgeſehen, in Domodoſſola, um hier für die Weiterfahrt friſches 
Oel und Benzin einzunehmen. Nach einem Aufenthalt von 
zehn Minuten ſtieg er 6 Uhr 50 wieder auf, ſtand kurz nach 
8 Uhr über Mailand, mußte hier aber einige Zeit über der 
Stadt kreiſen, bis es ihm in dem ſtarken. Nebel gelang, den 


durch Tücher kenntlich gemachten Landungsplatz zu finden und 


8 Uhr 44 dort glatt niederzugehen. Die ganze in der Luft⸗ 
linie 230 Kilometer betragende Strecke, die durch die zur Er⸗ 
reichung der Höhe nötigen Kreisflüge auf etwa 280 Kilometer 
ausgedehnt werden mußte, legte Oskar Bider in vierund⸗ 
dreiviertel Stunden zurück. | 

Als ber Stadtrat von Bern Anfang Juli. ein Begrüßungs⸗ 
ſchreiben an die Mailänder Behörden auffegte, bas Bider auf 
dem Luftweg überbringen wollte, glaubte der erſtere wohl 
kaum, daß es ſo bald auf dem beabſichtigten Weg in die 
Hände des Adreſſaten gelangen würde. In dem Schreiben 
übermittelte die Bundes hauptftadt der Metropole Oberitaliens, 
mit der ſie durch die kürzlich eröffnete Lötſchbergbahn enger 
verbunden worden iſt, die herzlichſten Grüße und empfahl den 
jungen ſchweizeriſchen Piloten einer freundlichen Aufnahme. 
Das geſchah ſelbſtverſtändlich; herzlicher und begeiſterter iſt 
jedenfalls noch kein Poſtbote von den Behörden empfangen 
worden als der ſchweizeriſche „Briefträger“ Oskar Bider, auf 
den ſein Land ſtolz zu ſein alle Urſache hat. Der Sache der 
ſchweizeriſchen Militäraviatik, für die im Laufe dieſes Jahres 
im Schweizer Volk gegen anderthalb Millionen Frank ge: 
fammelt worden find (ca. 40 Cts. pro Kopf der Bevölkerung), 
iſt durch diefen Alpenflug jedenfalls ein ganz außerordentlicher 
Dienſt geleiſtet worden. Paul Willi Bierbaum, Zürich. 


ES. a 


Fritz Meyer als Pepi. 
Zu dem Artikel: Wenn der Städter auf die Berge ſteigt. 


kann im Februar mit den Studien beginnen. Man muß 


BENI 
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Wenn der Slädler auf die Berge feigt, 


Von S. Alm. — Mit 5 Abbildungen von R. Jobſt. 


Wenn man ſieht, wie die Großſtädter in die Berge gehe 

wird man unwillkürlich an den alljährlich ſtattfindenden Alpen 
ball erinnert, der wie eine Generalprobe zur jommerlidhen 
Reife anmutet. Wer alfo im Juli auf die Berge kraxeln will 


N 


,Detliabfe Leut“ aus der Großſtadt. 


immer und zu jeder Zeit ganz ſtilvoll ſein. Wer ins Grödnertal 
geht oder ins Paffeiers oder Puſtertal, der darf nicht nur 


mit einem Reiſeführer, Bergſtock oder Nagelſchuhen ausgerüftet 
ſein, ſondern er ſchlage vorher zu Hauſe nach, was er auf dem 


Alpenball an Kenntniſſen ſammelte. 


Wenn der Städter auf die Berge ſteigt, heißt es beim 
Kofferpacken gewaltig auſpaſſen. Die Gamsledernen hat er 
bei dem Lieferanten für Gebirgsausſtattungen dreimal an⸗ 
probiert, und im letzten Augenblick hat dieſer ſie doch noch zu 
lang geliefert. Und was für eine Qual hat der Gürtel ge⸗ 


macht. Die eingeſtickten Sprüche waren der geſtrengen Ehe⸗ 


gattin alle zu forſch geweſen, und das Hüterl bat er gu‘ keck 
auf den Kopf geſetzt. Er wußte die ihr fremde Kunde von 
der verſchiedenartigen Bedeutung der Schnüre am Hut. Eine 
rote Schnur bedeutet den freien Mann, die grüne den Ehe⸗ 
mann, und rot und grün zuſammen kennzeichnet den, der einen 
Verſpruch' getan. Er hat eine rote Schnur dem Gamsbarl 
und der Spielhahnfeder zugeſellt, verſucht einen Juchzer und 
nimmt mit ſauerſüßem Lächeln die Quittung über einen miß⸗ 
lungenen Verſuch entgegen, wie bie Bauernbuben ſchallend 


aufs Knie zu ſchlagen. Was tut's, die Zither wird ihm helfen, 
und mit den dem Spiel ein wenig entwöhnten Händen [piefl 


er jene Lieder, mit denen er einſt die Madeln entzückte, da er 


die rote Schnur noch mit Recht trug. Da oben in der wein⸗ 


umſponnenen Tiroler Hütte — oh, die Erinnerung läßt ihn 
freudig ſchnalzen. Das war in Terlan, in dem Tal zwiſchen 
Bozen und Meran, das ebenſo berühmt iſt wegen ſeines 
Weins, ſeines ſchiefen Turms und der lebensluſtigen Mädchen, 
von denen die bösartige Sage geht, daß, wenn eine einem 


Buben einen Kuß verweigere, ſich der Turm vor Staunen 


grade aufrichte. D. m en 
Der Gattin hat's die Kärntner Tracht angetan, ber bunt 


blumige Kattun und der pralle Schnitt, der die Schlankheit 
der Figur in ſo recht günſtige Beleuchtung rückt. Nach vieler 
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Mühe hat die Schneiderin das Original⸗Alpen⸗Bauernkoſtüm der Tennismatch und die Schulkinderſorgen. 


Der Herr Rechtsanwalt mit der „Alampfen“. Die Frau Juſlizrat als „Mutter Zenzi“. 


Die Kinder ſind 


geliefert. Keine Galatoilette hat [o viel Anproben er[orberi — ſelbſtverſtändlich aus dem allgemeinen Verwandlungsinſtitu 
aber wenn man ſchon in die Berge ſteigt und ſich wie in der als echte Tiroler hervorgegangen. Erſtens wegen des har— 
Jugend Maientage die Gretchenzöpfe um den Kopf ſtecken moniſchen Stilgefühls der Familie, zweitens weil man dabe: 
kann — wer täte da nicht mit. Alle Sorgen bleiben daheim: ſo viel Wäſche ſpart, und wenn die Hoſen erſt ein paar Löcher 
die Dienſtmädchenplage, die geſellſchaftlichen Anforderungen, haben, ſind ſie erſt ganz richtig und ſtilgerecht. Dann werden 


Das Liebespaar aus Berlin W. 


die Ruckſäcke ge— 
ſchnürt. Mit dem 
Bergſtock in der 
Hand, den Nagel— 
ſchuhen an den 
Füßen, ganz grün 
und bunt von 
oben bis unten 
— das „jelbitge= 
pflückte“ Edel⸗ 
weiß bereits am 
Hut — winlt man 
den Zurückblei— 
benden am Bahn- 
hof mit dem rot- 
gewürfelten Ta— 
ſchentuch das letzte 
Lebewohl zu. 
Im Gepäd- 
wagen fährt aber 
ein Koffer mit, 
auf deſſen Grund 
ſäuberlich verpackt 
Smoking und 
Lackſchuhe, Gefell- 
ſchaftskleid, Mani⸗ 
fureapparate und 
Ondolierſchere lie— 
gen. Wenn man 
doch noch zum 
Schluß nach Ka— 
rerlee ginge — 
Entſchlüſſe ſind 
wandelbar — da 
muß man auch 
wieder ſtilecht ſein 
und mit den Wöl⸗ 
fen heulen und 
Tango tanzen. 


ET 


Seite 1248. 
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Sas Unsere Bilder Ee 

Die Nordlandreiſe des Kaiſers (Abb. S. 1251) erhält 
in dieſem Jahr eine erhöhte Bedeutung, da fie. die fünfund- 
gwangigite ift und ber Kaifer als Geſchenk für das gaſtfreund⸗ 
liche Land die von Profeſſor Max Unger geſchaffene Frithjof- 
Statue mitgebracht hat, deren feierliche Enthüllung in ſeiner 
und des norwegiſchen Königspaares Gegenwart in Vangsnes 
ſtattfinden wird. . 


se c 


Ein Denkmal des Großen Kurfürſten (Abb. S. 1254), 


des Erbauers der Feſtung Pillau, wurde daſelbſt in feierlicher 
Weiſe enthüllt. Die Weiherede hielt Bürgermeiſter Dr. Haberland. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter Etienne (Abb. 
S. 1251) kann ſich mit dem Miniſterpräſidenten Barthou in den 


Regensburg, 
Don RL 


—— 
WANNA AS 
Sen 


D E 
^ HM HL 
Q ..., 
s 7 °°% 
e 
- . 
D 
ood 
D Mi 
* ` E 
a e > n 
~ 


FE 
A — + À . 
N ais = - . i ` LU 
P Pid / 
D Ld 
PLE ef zs *, — ( 
` : FX. ecco ` 
` ese 


_ Bee i T Å Maand L 


— 


Karte zu dem Erdbeben in Südweſideutſchland. 


Erfolg teilen, bei der Kammer den dreijährigen Militärdienſt 
in Frankreich durchgeſetzt zu haben. 
ee 


Kronprinz Alexander von Serbien (Abb. S. 1252) 
hat ſich auch im zweiten Balkankrieg bei ſeinen ſiegreichen 
Truppen befunden. l 

Die Truppenſchau in Longchamps (Abb. S. 1250), bie 
am Tage des franzöſiſchen Nationalfeſtes abgehalten wird, ver⸗ 
einigte diesmal 20,000 Mann. An der Parade, der etwa 
eine Million Zuſchauer beiwohnten, nahmen zum erſtenmal 
farbige Kolonialſoldaten teil und fanden beſondere Beachtung. 


ede 


Das Militärluftſchiff „Schütte⸗Lanz“, das im Dee 
zember v. J. von der Armeeverwaltung für 700,000 Mark an⸗ 
gekauft worden war, riß ſich auf der Rückfahrt von Königs⸗ 
berg i. Pr. nach Berlin bei Schneidemühl, wo es eine 
Zwiſchenlandung vorgenommen hatte, von ſeiner Verankerung 
los und landete nach anderthalbſtündiger führerloſer Fahrt 
völlig zertrümmert bei Erpel (Abb. S. 1256). 


Das Kinderheim im Nordſeebad Wittdün (Ab⸗ 
bildung S. 1256), eine Schöpfung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, wurde in Gegenwart der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen feierlich eröffnet. Bei dem ſtimmungsvollen Feſtakt 

hielt Propſt Stoltenberg die Weiherede. 


- 
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Hauptausdehnunys -Gebiet | 
des (cube bens im Nor 1911 
Hauplausdehnun gs - Geo, et 


des Erdbebensım Jali 1915 | künſtleriſchen Kreijen aufſucht unb feine 
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n Perfonalten (Abb. S. 1251 u. 1252). Freiherr v. Sedendorff, 


der deutſche Geſandte in Tanger, iſt zur Vertretung des erkrank⸗ 


ten Geſandten von Haxthauſen in Ausſicht genommen. . 
Baron Skerlecz wurde 
Kroatien ernannt. 


zum Königlichen Kommiſſar für 


Hof und Geſellſchaft (Abbildungen Seite 1253). Prinz 
Arthur von Connaught, der einzige Sohn des Herzogspaars von 


Connaught, hat jid) mit der jungen Herzogin von Fife vers 


lobt. — Die zweite Tochter des amerikaniſchen Präſidenten Wilſon, 
Jeſſie Woodrow Wilſon, hat fid) mit dem Mitglied der Neus 
potter Staatsanwaltſchaft Robert Heyſham Sayre vermählt. — 
Prinzeſſin Anna zu Fürſtenberg, die zweite Tochter des Fürſten 
Max Egon zu Fürſtenberg, wird ſich demnächſt mit dem Grafen 
Franz Eduard zu Khevenhüller-Metſch vermählen. 


.. 


Das neue Erdbeben in Südweſtdeutſchland hat 

wie die untenstehende Karte zeigt, einen großen Herd ges 

, habt; es ftand jedoch an Schwere bem vom 
Movember 1911 nad). 


Der mosfowitifhe Bildhauer 
Merkuroff (Abb. S. 1254) arbeitet an 
einem monumentalen Denkmal für den 
Grafen Leo Tolftoi. 


Der tödliche Abſturz des Flieger» 
leutnants Stoll (Abb. S. 1256) hat die 
deutſche Militäraviatik eines ihrer hoff— 
nungsvollſten Piloten beraubt. Der 27jäh⸗ 
tige badiſche Leutnant erlitt bei einer mif. 
glückten Landung in Jüterbog den Tod. 


Der deutſche Schwimmer Her— 
mann Veit (Abb. S. 1254) gewann den 
erſten Preis im Wettſchwimmen „Quer 
durch Paris“. 

Die Schweizergarde des Papſtes 
(Abb. S. 1252) hat ſich gegen den ihr miß⸗ 
liebigen Kommandeur Oberſt Repond aufs 
gelehnt und mußte entwaffnet werden. 


Warnung vor einem Schwindler. 
Aus mehrfachen bei uns eingefaufenen An» 
fragen erſehen wir, daß unter der falſchen 
Angabe, Mitglied der Redaktion der 
„Woche“ zu ſein, ein Schwindler unter 
verſchiedenen Namen und akademiſchen 
Graden Angehörige aus literariſchen und 


Dienſte zur Veröffentlichung von Bio— 
graphien in der „Woche“ anbietet. Der 
Bezeichnete läßt ſich ſeine vermeintlichen 
Bemühungen ſofort hoch bezahlen. 

Wir betonen ausdrücklich, daß er zu unſerer Redaktion 


00 Ki 


lungen falſcher Tatſachen find; deshalb warnen wir nachdrück⸗ 
Die Tolen der Woche 


in keiner Beziehung ſteht, und daß feine Angaben Vorſpiege⸗ 

lichſt vor ihm. Redaktion der „Woche“. 
2 
éi 
i 


Walter Caspari, bekannter Illuſtrator, + in München am 
19. Juli im Alter von 43 Jahren. 

Geheimrat Profeſſor Dr. Hermann Credner, Direktor der 
Kgl. Sächſiſchen Geologiſchen Landesanſtalt und früherer 
Ordinarius für Geologie und Paläontologie an der Univerſität 
Leipzig, T in Leipzig am 22. Juli im Alter von 72 Jahren. 

Generalſtabsarzt a. D. Dr. von Beſtelmeyer, T in 
München am 16. Juli im Alter von 74 Jahren. 

Steffen Jantzen, berühmter Lotſenkommandeur von Warne— 
münde, T in Warnemünde am 21. Juli im Alter von 86 Jahren. 

Geh. Juſtizrat Kammergerichtsrat a. D. Franz Kreich, be— 
kannter Juriſt, in Berlin am 21. Juli im Alter von 71 Jahren. 

Profeſſor Dr. Julius von Leemann, früherer Profeſſor 
in Tübingen, f in Stuttgart am 15. Juli im Alter von 73 Jahren. 

Kgl. Landes⸗Okonomierat Profeſſor Dr. R. Stoll, früherer 
Direktor der Kgl. Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau in 
Proskau O.⸗S., f in Görlitz am 20. Juli im Alter von 67 Jahren. 
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Daß die durch Deutsches Reichs- 
patent geschützte Ray- Seife im 
Gebrauch die angenehmste und für 
die Haut ‘die beste ist, davon wird 
Sie der erste Versuch überzeugen. 
Schon bei der ersten Waschung 
werden Sie bemerken, daß Ray- 
Seife einen Schaum von köstlicher 
Weichheit und ganz eigenartiger 
Konsistenz gibt, welcher die Haut 
rein, zart und jugendfrisch macht. 
Dies ist die Wirkung der in der 
Ray-Seife enthaltenen groBen Men- 
gen von natürlichem, frischem 
Hühnerei, welches bekanntlich seit 
vielen Jahrhunderten als das beste 
Mittel zur Erzielung einer schónen 
und gesunden Haut gilt. Preis per 


Stück 50 Pfg. Überall erhältlich. 
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DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 


Heſphot. Pleßner. 


Peter Noſegger. 


Zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstag. Hierzu der Aufſatz auf Seite 1241, 
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Phol. Ghufſcau⸗Flavfens, 
Die begeiſtert empfangenen Kolonialtruppen werden in Paris mit Tabak und Kuchen bewirket. : 


: Phot. Harlingue, 


folonialftuppen vom Senegal mit ihrer neuen Fahne. 
Frankreichs „ſchwarze Armee“ in Paris anläßlich der großen Truppenſchau in Longchamps. 
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Bon der Jordland- 
teile des Kaiſers. 


1. Die „Hohenzollern“ in 
Balholm. 

2. Die Frithjof⸗Statue in 
Bangsnes während der 
Errichtung. 


3. Der Kaifer vor der Frith- 
jof-Statue in Vangsnes. 


Phot. Jürgenſen. 


Phot. Manuel. 


Kriegsminiffer Etienne. Miniſterpräſident Barthou. Freiherr v. Seckendorff 


E UM A d Eé - SG ift zur Vertretung des erkrankten Gefandten ir 
Zur Einführung der dreijährigen Dienſtzeit in Frankreich. Peking, v. Haxthauſen, auserſehen. 
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Phot. rangs. 2 
Oberſt Repond (X), Kommandant der päpfllichen Schweizergarde, Baron Jwan von Sferlec3, 


die gegen ihn revoltierte. der neue Königl. Kommiſſar für Kroatien. 


Central⸗Photos. 


Kronprinz Alexander von Serbien (X) bei eroberten bulgariſchen Geſchützen. 
Vom Kriegſchauplatz auf dem Balkan. 


^ 


ENT Se ee oe Lh er t a ée Sé d'Stir a Le e bf — — Zb 7 - — RE — — " 
è = qu 7 * E ` 
WR d Aj ; ` 
"F ke 4 P > 


Nummer 30. : Geite 1253. 


Bvt. D» ful ut FILM Eine Verlobung Rae ‘Phot. 
Downey. e f* ^ NTC ann Speaight, Lid. 


engliſchen Königshof. 


Prinz Arthur von Connaught. 


Herzogin Alexandra von Fife. 


Phot. Brown Brothers. 


Jeſſie Woodrow Wilſon. 


Phot. Brown Brothers. 


Robert Heyſham Sayre. 


Tochter und Schwiegerſohn Graf Franz Eduard Khevenhüller-Metſch und Prinzeſſin Anna zu Fürſtenberg. 
des Präſidenten Wilſon. Zur bevorſtehenden Vermählung im Hauſe Fürſtenberg. 


Hofatel. Stofel, 
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Phot. C. O. Bulla Central-Ehotos. 


Der Bildhauer Merkuroff während der Arbeit an feinem Werk „Graf Leo Zoljfoi^ Der deutſche Schwimmer Herm. Beit 
in feinem Atelier in Moskau. ſiegte im Wettſchwimmen „Quer durch Paris“, 


A" 


Hojphot. Kihlewindt. 


Bürgermeiſter Dr. Haberland, Pillau, hält die Feſtrede. 
Die Enthüllung des Denkmals des Großen Kurfürſten in Pillau. 
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S Me e WW . Der Schweizer Bider über dem Gipfel bet Jungfrau. Ob en: Der kühne Flieger. 


Die Bezwingung der Alpen durch den Aeroplane . 
unu ums Hierzu ber Auffag von P.. W. Bierbaum, -- .- 0o 00 c o 
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Die Zerftórung des Cuftkreuzers 
„Schütte-Canz“ bei Schneidemühl. 


Rechts oben: Das in der 
Luft ſchwebende Mittelſtück 
des Schiffsrumpfes. 


Unten: Die Unfallſtelle bei 

Erpel mit dem in einem 

Föhrengehölz geſtrandeten 
Luftſchiff. Phot. Salinger. 


, , Root. F. Sifcher, 
Das in Gegenwart der Prinzeſſin Heinrich von Preußen in Wittdün auf Amrum Leufnant Stoll + A 


elngeweihte Kinderheim des Vaterländiſchen Frauenvereins, erfolgreicher Mllltärflieger. 


»ogle 


Stummer 30. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


9. Fortſetzung. 

Und dann hörte die alte e Gräfin die Stimme des 
kranken Enkels — eine Stimme, laut und vernehmlich in 
jauchzenden, irren Klängen. 

Ein altes provenzaliſches Volkslied war es, das Grä⸗ 
fin Marie Antoinette Oberwall von ihrer Mutter, der 
Generalin Rey, oftmals hatte ſingen hören, da ſie als 
Kind mit jauchzendem Lachen auf ihrem Schoß geſeſſen. 

„Lou proumié jour de mai”... 

Wie ging das Lied doch weiter? . . . Mit fnarren- 
der Stimme ſummte ſie den Refrain mit, und es war, 
als ſenkten ſich bei dieſen altvertrauten und ſo lange 
nicht gehörten Worten hundert feine Nebelſchleier, daß 
ſie plötzlich die Zeit ihrer Kindheit vor ſich ſah, und die 
ſchöne franzöſiſche Mutter, wie ſie mit zärtlichen Augen 
und lachendem Mund von „Notre belle France” ſprach, 
der Heimat, der ſie innerlich angehört hatte bis zu ihrem 

Tod. | 

Und nun fang ber Urenfel in feinem Delirium bas 
Lied, zu bem fie flüchtete, wenn das Heimweh fie packte, 
als hätte ſeine Seele ein feines, fernes Erinnern, von 
dem ſein Geiſt nichts wußte; oder hatte auch ſeine Mutter 
ihm einſt dies Lied vorgeſungen? 

Der Kranke war ſtill geworden. Die alte Frau im 
pelzgefütterten Schlafrock beugte fid) weit vor über bas 
Treppengeländer. Lauſchte mit angehaltenem Atem. 
Sie hörte das ſchwere, dumpfe Ticken der großen Stand⸗ 
uhr aus dem Speiſezimmer heraus. Sie hörte leiſe, 


gleitende Schritte, das Aufgehen einer Tür. Und dann 
plötzlich einen Auffchrei . . . zwei⸗, dreimal. Ganz 
deutlich, gequält, verzweifelt: „Lou. . . Lou!“ . . War 


es der Anfang des Liedes, das zu vollenden dem Kran⸗ 
ken die Kraft fehlte, war es ein Name? . . . Vielleicht war 
es beides: Erinnerung und Sehnſucht zugleich. 
Dann wurde wieder alles jtill..... . 
Fröſtelnd, ſchwerfällig ging die alte Exzellenz zurück 
in ihre Gemächer. Im Kamin war noch etwas Glut. 


Sie ſtreckte ihre Hände aus mit den knochigen Fingern, 


die fo ſeltſam nackt ausſahen ohne die glitzernden Ringe. 
Durch die offen gebliebene Tür des Schlafzimmers drang 
das laute Schnarchen der Mendel. Der goldgerahmte 
Kaminſpiegel warf ihr das Bild eines ſehr alten, ſehr 
runzligen Geſichts zurück. Die zur Nacht abgewaſchene 
Paſta deckte nicht mehr die pergamentartige, bräunliche 
gelbe Haut. Wie zwei dunkle glitzernde Punkte ftarrten 
die Augen völlig ausdruckslos durch die fehlende Rah⸗ 
mung der Crayonſtriche der begleitenden Brauen. Eine 
turbanähnliche gewundene Haube aus heller Seide be⸗ 
deckte den Kopf. 

Die Jahre hatten alle Unterſchiedlichkeiten des Ge⸗ 
ſchlechtes verwiſcht. Es konnte ebenſogut der Kopf eines 
alten Mannes fein. Sie ſchrak plötzlich zuſammen vor 


dieſer unerbittlichen Konſequenz des Lebens, die ſich ihr 
in ihrem Spiegelbild offenbarte, und es erhob ſich rie⸗ 
ſengroß in ihr die Angſt vor der endgültigen Vernich⸗ 
tung dieſes traurigen Überbleibſels ihrer ſelbſt. 

Ihr war, als kreiſte der Tod in greifbarer Geſtalt 
um das Haus. Wen holte er ſich als Opfer? Sie 
die alte Frau, oder dort unten das bißchen Menſchen⸗ 
leben? Ein krampfartiges Zittern erſchütterte ihren 
Körper. 

„Nicht mich, nicht mich!“ ſtöhnte ſie auf in wahn⸗ 
witziger Lebensgier. 

Sie fiel in ihren Seſſel. 
ihren Schläfen aus. 

„Mendel! Mendel!“ 

Warum ſchlief das dumme Weib, während ſie 
wachte. Wie durfte ſie ſchlafen? Sie hatte ſo vieles von 
ihr bekommen, im Teſtament war fie bedacht . . . für ihr 
ganzes Leben war ſie verſorgt — und nun ſchlief ſie. 
Schlief — während ihre Herrin ſich mit Todesfurcht 
quälte. 

„Exzellenz befehlen“ 
die Mendel auf den Ruf. 

„Ich friere, Mendel, und ich fürchte mich vor dem 
Bett.“ 

Die Mendel hüllte ihre Herrin ſchnell in warme 
Decken, bereitete Tee auf dem elektriſch angeſchloſſenen 
Teeſieder. Solche nächtlichen Angſtſtunden waren ihr 
nichts Neues. 

„Exzellenz haben ja die Abendpoſt gar nicht durch— 
geleſen“, ſagte ſie und nahm ein paar Briefe vom Ka⸗ 
minſims. 

Ein Brief mit franzöſiſchem Poſtſtempel war dar⸗ 
unter. Noch immer kamen Briefe aus Frankreich, und 


Kalter Schweiß brach auf 


Wie ein Automat reagierte 


ſie wurden immer zuerſt von der Exzellenz geöffnet. So 


auch diesmal. 

Sie ſetzte ſich den großen, breitrandigen Klemmer 
auf die Naſe und warf einen Blick auf die Unterſchrift. 
Es war der Name ihrer Schwiegertochter. Sie ſtutzte. 
Ein bißchen Blut ſtieg ihr zu Kopf, durchwärmte ihre 
erſtarrten Glieder. Der Brief war franzöſiſch geſchrie⸗ 
ben. Er war kurz und pathetiſch. 

„Madame! 

Sie find Mutter. Sie müſſen es verſtehen, was 
eine Mutter leidet, die nicht am Bett ihres kranken 
Kindes weilen darf. Ich wende mich an Sie. Nicht 
weil ich um die Erlaubnis bitten will, kommen zu 
dürfen. Sondern weil ich mein Recht, zu kommen — 
ausüben will. Solange ich mich überzeugen ließ, daß 
die Trennung von meinem Kind zu ſeinem Beſten 
fet — habe ich mich dem Wunſch meines Gatten ge- 
fügt. Nichts in der Welt aber wird mich davon über⸗ 
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zeugen, daß mein Platz heute nicht an ſeinem Kran⸗ 
kenlager iſt. Meine Gebete, meine Liebe und meine 
Pflege werden mehr vermögen als alle Kunſt der 
Arzte. Wollen Sie mir telegraphieren, gnädige Frau, 
ob Sie mir Gaſtfreundſchaft gewähren wollen in dem 
Haus, das, wie ich weiß, das Ihrige iſt. 


Ich bin, gnädige Frau, Ihre ſehr gehorſame. 


Schwiegertochter 
| | Sufanne Gräfin Obermall." 
| Der Tee verdampfte in der köſtlichen Sevrestaſſe. 
Die Mendel lehnte an der Wand, ihr Kopf fiel hin und 
wieder ſchlaftrunken auf ihre Bruſt. | 
Die alte Exzellenz las den Brief zwei⸗, dreimal. Ihre 
Augen funkelten wieder. Um ihren Mund ſpielte das 
alte höhniſche Lächeln. Sie dachte nicht mehr an den 
Tod, kaum an die Krankheit des Enkels. Sie dachte an 
das Leben, das ihr wieder eines ſeiner aufregenden 
Späße als Spielball in den Schoß warf. Sie dachte aber 
auch, daß es gut ſein mochte, eine Schwiegertochter zu 
haben, die mit weichen, warmen Händen die Todesangſt 
von ihr fernhalten würde in den letzten Stunden. 
Aber über alles war die Neugierde in ihr, die Frau 


des Sohnes kennen zu lernen — die ſich ſo kampflos aus 


ſeinem Leben hatte ausſtreichen laſſen. 

„Mendel,“ 
geben.“ 

„Die Poſt iſt nachts nicht auf, Exzellenz.“ 

Sie duckte ſich, denn Gräfin Marie Antoinette Ober⸗ 
wall warf mit der Briefſchere nach ihr. 

„Halten Sie den Mund. Es gibt eine Hauptpoſt. 
Sie ziehen ſich an. Nehmen einen Wagen, fahren hin 
und zurück. Wenn jemand im Haus Sie fragt, wo⸗ 
hin — ſo ſagen Sie, Sie hätten etwas aus der Apotheke 
zu holen. Verſtanden?“ | 

Die Exzellenz erhob fih, ging zum Sekretär. Es 
humpelte nicht und hielt fid) nirgends an beim Gehen. 

„Hätten ſchon längſt kommen ſollen. Erwarte Sie. 
Gräfin Oberwall.“ 

Sie händigte die Depeſche der Mendel ein, die ganz 
eingemummelt wieder eintrat. 
telte fie mißbilligend den Kopf: 
f „Sie verſimpeln ſich aber was, Mendel. 
daß wir im Mai ſind?“ 

„Es hat jetzt gerade wieder zu ſchneien angefangen, 
Exzellenz.“ 

„So... naja“... 

„Soll ich Exzellenz erſt ins Bett helfen?“ 

„Warum denn? Bin ich etwa gelähmt?“ 

Es war in den letzten zehn Jahren kein einziges Mal 
vorgekommen, daß ſie ohne Hilfe zu Bett gegangen 
wäre. Ganz vergnügt richtete ſie ihre Kiſſen, ſetzte ſich 
auf den Rand und legte ein Bein nach dem anderen 
vorſichtig unter die Decken. Dann legte ſie ſich zurück 
und wartete. 

„Lou proumié jour de mai 
Larirai" 
[ummte fie vor fid) bin. 

Es war halb drei, als bie Mendel zurückkam. 

„Ich kann nicht ſchlafen, Sie müſſen vorlefen.” 

Und die Mendel ſetzte ſich mit einem Buch ans Bett. 


Wiſſen Sie, 


ſagte fie, „Sie müſſen eine Depeſche auf⸗ 


Sohn während ſeiner täglichen Beſuche. 


Bei ihrem Anblick ſchüt⸗ 
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Die Exzellenz hörte gar nicht hin. Mit weit offenen, 
glänzenden Augen ſtarrte ſie zur Decke hinauf. Plötzlich 
wendete ſie den Kopf. Warum las denn die Mendel 
nicht, was fiel ihr denn ein?“ 


Die Mendel lag mit dem Kopf auf dem Bettrand, - 


von Müdigkeit überwältigt. Das N war ihr aus den 
Händen geglitten. Ä 

„Mendel. he. Mendel! 

ANO. uus Exzellenz. ja“ 


„Dummes Frauenzimmer! Schlief! wie ein Sack!“ 


Exzellenz Gräfin Marie Antoinette Oberwall kniff 


ärgerlich die Lippen ein. Dann ſchob ſie ihr behutſam 


ein Kiſſen unter den Kopf und warf ihr den Zipfel der 


ſeidenen Decke über die Schultern. 
Wenn ſie ſchnarcht, gebe ich ihr einen Fußtritt, daß 


ſie fliegt, dachte ſie dabei. 


Fünf Minuten ſpäter ſcnarchter Herrin und Diene 
rin um bie Wette. | 4 

In diefer Nacht mar bie Kriſis eingetreten. Zwei 
Tage fpäter war Gerhard Oberwall „gerettet“. 

Die alte Exzellenz ſchickte zehnmal hinunter fragen, 
ob keine Poſt für ſie da ſei. Sie hatte auf eine Depeſche 
der Schwiegertochter gerechnet, die ihr die Ankunft mel⸗ 
dete. Vergeblich. Jetzt erwartete ſie einen Brief. 
die Stunden. 


er eine Nachricht? Einmal fragte ſie: 
Mutter nicht geſchrieben?“ 
Sehr ruhig antwortete er: „Gewiß, mehrfach. Ich 


habe fie vor ein paar Tagen telegraphiſch SC Gees 


beruhigen tónnen." 
Gereigt meinte fie: „Du haft ihr wohl nie geſchrieben, 


‚wie es wirklich um Gerhard ſtand?“ 


Ein kaum merkliches Zögern, dann kamen die Worte: 


„Warum hätte ich ſie aufregen ſollen. Eine ſchmerz⸗ 


liche Nachricht erfährt man nie zu ſpät.“ 


Gräfin Marie Antoinette Oberwall legte dem Sohn 


die knochige, beringte Hand auf die Schulter, ſo hart und 
ſchwer, daß er ſich ihr erſtaunt, faſt unwillig zuwendete. 


„Und du hätteſt den Mut gehabt — eine Mutter vom 


Krankenbett ihres Sohnes fernzuhalten ?. Den Mut 


hätteſt du gehabt?“ 


Behutſam nahm er die Hand ſeiner Mutter, legte ſie 
auf die goldene Lehne des roten SE Gein 
Geſicht war undurchdringlich. 

„Ja, Mama.. im Intereſſe dieſes Kindes. 

„Ach was... wirklich! Das ift ja”. | 

Cie. bütte ihren großen, vornehmen, ſrengen Sohn 
mit beiden Fäuſten prügeln mögen. . 


Er aber ſtellte ſich ſo, daß ſie ſein Geſicht nicht ſehen 


konnte, und ſagte: „Sie hätte uns nach vier Tagen mit 
allen möglichen Quackſalbereien und Beſchwörungs⸗ 
mitteln die Arzte aus dem Haus getrieben, liebe Mama. 
Und wenn Gerhard daran zugrunde gegangen wäre, ſo 


hätte ſie ihn nicht mehr zum Leben zurückrufen können 


— auch wenn fie ſich die Pulsadern aufgeſchnitten hätte.“ 
Hart und unerbittlich war die Stimme, die an das 
Ohr der alten Frau ſchlug. Und die alte Frau ſpürte ein 


leiſes Zittern in den Gliedern, eine Schwere in den 
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Gelenken, eine bange, lähmende Furcht vor dem, was 
noch kommen mochte. 

So ſtark war dieſe Furcht, daß ſie nicht zu bekennen 
wagte, was fie getan. Sie ſenkte den Kopf tief auf die 
Bruſt und ſchwieg. Graf Andre Oberwall aber fand 
ſein Gleichgewicht wieder — da er überzeugt zu haben 
glaubte. Und liebenswürdig, mit der bewegten Heiter⸗ 
keit reſervierter Menſchen, die einer Gefahr durch kluge 
Beſtimmtheit entgangen ſind, brach er das Thema ab, 
erzählte von dem Diner, das er morgen ſeinen langent⸗ 
behrten literariſchen Freunden geben wollte. Seine 
Verleger ſollten kommen, Profeſſor Ramin, der bekannte 
Kunſthiſtoriker, ein Reichstagsabgeordneter, deſſen fein 
ziſelierte Reden ebenfalls bei Drager erſcheinen ſollten, 
und noch zwei Herren, die einen großen Namen mit 
Anmut und kleine literariſche Erfolge mit Würde zu 
tragen verſtanden. Dazu hatte er noch den alten Herrn 
von Roeckwitz gebeten. Er wirkte zwar etwas befrem⸗ 
dend in dem Kreis, beſaß aber Verſtändnis genug, dieſe 
Einladung als Auszeichnung zu betrachten. 

„Uebrigens hat ſich die Familie Roeckwitz während 
Gerhards Krankheit ſo außerordentlich teilnehmend be⸗ 
nommen“ — fügte er hinzu. 

Die Exzellenz murmelte grollend: „Ja, man riecht's. 
Seit der Flieder billig iſt — gibt's nicht Vaſen genug im 
ganzen Haus für die Roeckwitzſchen Bukette. Gehört 
wohl zur modernen Hygiene — der Flieder im Kranken⸗ 
zimmer?“ 

Graf Andre Oberwall aber neigte ſich über die Hand 
der Mutter mit leiſem, nachſichtigem Lächeln. Dann ſagte 
er ernſt: „Noch eins, Mama: Gerhard fragte mich heute 
nach Tayſen und ben Hörſelkamps. Ich fagte ihm, ſchonend 
natürlich, wie die Dinge liegen. Wenn du ihn beſuchſt 
— bitte nicht mehr darauf zurückzukommen. Iſt er erſt 
halbwegs wohlauf, will ich eine kleine Mittelmeerfahrt 
mit ihm machen. Du glaubſt nicht, welche Heilkraft der 
friſche Seewind hat.“ 

Gräfin Marie Antoinette blickte dem Sohn nach in 
ungewohnter ſtumpfer Ergebung. Vor wenigen Augen⸗ 
blicken noch wäre ſie imſtande geweſen, der Schwieger⸗ 
tochter abzutelegraphieren. Der Name Roeckwitz hatte 
ſie wieder aufgeſtachelt. Aber nun wußte ſie ſelbſt nicht 
mehr, was ſie tun ſollte. Mochte das Schickſal ſeinen 
Lauf nehmen, mochte der Zufall die Ereigniſſe entſcheiden. 

Gerhard Oberwall aber lag noch immer in ſeinen 
Kiſſen und träumte mit wachen Augen, was er tun 
wollte, wenn er wieder ſtark und geſund war. Er holte 
ſich Lou Hörſelkamp und lief mit ihr fort, weit fort von 
der toten Stille des Vaterhauſes, von dem Höllenbreughel 
der Rauchſtraße. Fort auch aus dem Land mit dem 
grauen Himmel und der kalten Sonne. Irgendwohin, 
wo alles glühte und flimmerte, wo nachts die Sterne ſo 
niedrig ſtanden, daß man ſie mit den Fingern zu greifen 
meinte, und tagsüber die Sonne das Blut zum Sieden 
brachte. Dort wollte er Lous ſchlanken, feinen Kinder- 
hals zwiſchen beide Hände nehmen und ſeinen Puls- 
ſchlag fühlen. Herr ſein wollte er über ihr Leben und 
über ſein eigenes. 

Der Duft des Flieders drang durch die geſchloſſenen 
Türen, und mit jedem Atemzug wuchs die Sehnſucht in 
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ihm nach dem heißen Brodem erdenſchwerer, jonnen- 
durchtränkter Luft. 

Da kam der Vater herein, legte ihm ſeine kühle Hand 
auf die Stirn und ſagte: „Das Thermometer, bitte. Ich 
fürchte, er fiebert wieder“. 

Ihm war, als wälzten ſich ſchwere Eisſchollen auf 
ihn zu, und er ſtieß die Hand ſeines Vaters zurück, weil 
namenloſe Angſt ihn packte, daß ſein Gehirn zermalmt 
würde von dem ſchweren, eiſig kalten Druck. 


* * 
Se 


Am nächſten Morgen begab fid) das Ungewöhnliche, 
daß Exzellenz Gräfin Marie Antoinette Oberwall ihren 
Sohn bitten ließ, ſie zu empfangen. Sie trug das ſchwere. 
ſchwarze Kreppkleid — wie ſie es am Todestag ihres 
Gatten zu tragen pflegte, und den langen Witwenſchleier. 
Auf die Mendel geſtützt, betrat ſie das helle, geräumige 
und ſteif⸗prächtige Gemach des Sohnes. 

„Was verſchafft mir die Ehre, Mama?“ 

„Sie können gehen, Mendel. Warten Sie vor der 
Tür.“ 

Die Exzellenz ſtützte ſich auf einen Stock, wehrte mit 
der freien Hand jede Hilfe ihres Sohnes ab. 

Peinlich berührt von der Feierlichkeit ihrer Haltung 
und vielleicht auch von der Kunſt, die angewendet war, 
die Zerſtörungswut der Jahre zu korrigieren, eilte Graf 
Oberwall zum halbgeöffneten Fenſter, um es zu ſchließen. 
Dann zog er noch die dunklen Vorhänge zu, als wollte er 
die alte Frau ſchonen, ihrem nur zu berechtigten Hang 
nach Halbdunkel feinfühlend entgegenkommen. 

„Lieber Andre, ich muß dir eine Mitteilung machen.“ 

Sie ſtockte, dann mit unnachahmlicher Würde und 
einer Autorität des Tones, die jede heftige Entgegnung 
im vornherein unterdrückte, fuhr ſie fort: „Soeben tele⸗ 
graphiert mir Gerhards Mutter, daß ſie heute abend hier 
eintrifft.“ 

Graf Oberwall war am Fenſter ſtehengeblieben. 
Seine Hände ſteckten, eng an den Oberkörper ange— 
ſchloſſen, in den Taſchen ſeines dunkelblauen Morgen— 
jacketts. Kein Muskel in ſeinem Geſicht bewegte ſich. 
Er ſah gerade vor ſich hin. Es dauerte eine lange, bange 
Minute, ehe er ſagte: „Ich werde alles zu ihrer Auf: 
nahme veranlaſſen.“ 

Seine Stimme ſchwankte nicht. Und er ſtellte auch 
keine Frage mehr. Er war es gewöhnt, mit Tatſachen zu 
rechnen, und darauf trainiert, ihnen mit Faſſung zu be- 
gegnen. Seine Ruhe raubte der Exzellenz die Haltung. 

„Ich bedaure, lieber Andre.“ 

Ein leiſes, beinah trauriges Lächeln huſchte wie ein 
Schatten über ſeine Lippen. Aber gleich darauf hatte er 
ſich wieder in der Gewalt. 

„Du haſt es gewiß gut gemeint, Mama.“ 

Sie ſchwankte, und er eilte auf ſie zu, um ſie zu 
ſtützen. Die Leidenſchaft früherer Tage gab der Be— 
wegung, mit der ſie ſeinen Arm ergriff, ihn an ſich zog, 
etwas Vehementes. 

„Ich kam nicht ſelbſt darauf. Sie fragte an, hörſt du, 
Andre, fie ſchrieb mir. Und ich hatte nicht das Herz“... 

Er drückte ſie ſanft — ſo ſanft, wie es ſonſt nicht ſeine 
Art war, in den Seſſel nieder, der an ſeinem Schreib— 
tiſch ſtand. 
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„Ich weiß alles, Mama. Damals, in der Nacht, als 

die Mendel in die Apotheke mußte, da hat ſie deine 
Depeſche aufgegeben. Sie kam am nächſten Tag als un⸗ 
beſtellbar zurück. Du hatteſt die Adreſſe denn doch zu. 


willkürlich abgekürzt.“ 

„So... du wußteſt“. 

Die Exzellenz nahm ihr Taschentuch, fuhr ſich über die 
Schläfen, wiſchte mit den Schweißtropfen die weiße Paſta 
ab, daß die gelbe Pergamenthaut in den Flecken ſicht⸗ 
bar wurde. 

„Warum haſt du das ele dann nochmals ab⸗ 


Rgeſchickt?“ forſchte fie, ohne ihn anzuſehen. 


„Weil ich Briefe nicht zu unterſchlagen pflege“, ant⸗ 
wortete er ſchroff. „Ich habe allerdings gleichzeitig tele⸗ 
graphiert, daß es Gerhard beſſer ginge und kein Grund 


zur Beunruhigung mehr vorläge. Das habe ich getan. 
Auf ihr 


Ich habe auf ihre Bequemlichkeit gerechnet. 
Phlegma. Auf die Jahre, die auch mütterliche Gefühle 
dämpfen.“ 

Sie griff unſicher nach feiner ponp in plaglichem 
Schuldgefühl. 


„So kann ein Augenblick, ein kleiner Rechenfehler den | 
Aufbau eines Lebens vernichten.“ 


Einen kurzen Blick warf ſie auf ihn und ſah, daß er in 


ſich zuſammengeſunken daſtand, mit uu bie wie er- 


loſchen vor fid) hinſtarrten. 
Und dann ſaßen fie eine lange Weile itane gegen- 
über, bis es plötzlich dunkel wurde im Zimmer von einer 


ſchweren, ſchwarzen Wolke, die ſich wie ein Rieſenvogel 


über die Sujet jenfte, um fie mit feinen Schwingen zu 
umklammern. 
Viele Jahre durchlebten Mutter und Sohn in dieſem 


Schweigen, und als ihre Augen ſich zuerſt wieder trafen, 
da fühlen ſie beide, wie verſchieden die Wege waren, die 


ſie gegangen 
Ohne ein Wort der Verſtändigung erhoben ſie fid. 
„Gerhard muß es doch erfahren“, murmelte die 
Exzellenz. Ce 
„Ich hatte eben vor, es ihm zu fagen.” 
Und fie gingen durch eine lange Flucht von Zimmern 


zum Kranken hinüber, ſetzten ſich zum erſtenmal zu⸗ 


ſammen an ſein Bett. Sie hielten beide ſeine Hände und 
nahmen ſich die Worte von den Lippen. 

Gerhard Oberwall blickte regungslos vor ſich hin, und 
als fie geendet hatten, ſagte er: „So“. 

Nur „So“ . .. Aber feine Hand zerrte am Hemd 
über ſeiner Bruſt, als drücke ihn das leichte Gewebe. Nichts 
Freundliches ſprach in ihm für die Mutter. Sie war ihm 


eine fremde Frau, und doch würde ſie tauſend Gefühle von 


ihm erwarten, die er nicht hatte: Liebe und gute Worte 
und Bekenntniſſe. Und dann werde ſie gewiß weinen, 
wie ſie in ihren Briefen geweint hatte, und dieſe Tränen 
würden nichts in ihm auslöſen wie Selnofeligtelt und 
grollende Ungeduld. 

Die alte Exzellenz ſchüttelte ſeine Hand — ärgerlich 
über dieſen ſtarren Gleichmut. 

„Du, Junge, deine Mutter kommt. 
deine Mutter!“ 

Graf Oberwall aber wendete ſich ab, um das leiſe 
triumphierende Lächeln zu verbergen, das an ſeinen 
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Lippen riß, und ſeine Finger festen fid) in feſtem, dant: 
barem Druck um die Hand des Sohnes. 
Es war fein Sohn! Mochte die Mutter nur tommen. 


Er fürchtete fie nicht mehrt. | 
` wb denke mir — fie wird gern |. Gerhards "ue 


gimmer bewohnen“, fagte er gelaſſen. 
Die Exzellenz nickte. | 
„Und ſpeiſen foll fie mit mir ulommien." 
„Ich wollte es bir vorſchlagen.“ 

„Sie wird wohl eine Jungfer mitbringen“, meinte die 
alte Dame. „Die kann eet bet Mendel im SCH 
ſchlafen.“ | 

„Wie du verfügft, Mama.” e 

Sie erhob ſich, und Graf . geleitete fie bis ins 
Treppenhaus. 
„Wer holt fie von der Bahn ab?“ fragte bie Graeler 
plötzlich 


e 


lich nach der Mendel um. g 
„Selbſtverſtändlich id)", fagte Graj. Dbermall rubig 
„Du hatteſt bod) dein Diner”... 
„Das wird natürlich abgeſagt“ dE 
„Ja . . . natürlich.“ 
Die Ruhe des Sohnes hatte ff etwas Beiingftigende 
für bie alte Frau. 
„Ich glaube, Gerhard B 5 
auf. - en 
„Ich werde gleich Nas EEN SSC 


Graf Oberwall ging febr eilig in bas. mes Sei 


Cobnes zurück. Der. smarter, Der im See ome LA 
las, erhob fid). 

„Saft du gerufen, mein danger 

„Nein, Papa!“ 
„So . . . ich dachte nur.“ | 
Graf Oberwall wußte nun, daß die Mutter ihn abs 
ſichtlich ſortgeſchickt hatte, weil es m penig: war, n 
mit n A zu ſein. 


* * a 


Die Exzellenz hatte ihren Sohn durch die Mendel er⸗ 
ſuchen laſſen, die Schwiegertochter möchte, bevor ſie zu 
Gerhard geführt würde, erft zu ihr herauffommen. : 

Sie ſaß nun in einer ihrer ſilbergrauen, ſchwerſeidenen 
Roben mit großem Ausſchnitt und dichtem Tülleinſatz vor 
dem Kamin und wartete. 

Sie hatte koſtbares Geſchmeide angelegt, und ihre 
Hände mit den glitzernden Ringen verfandten ſprühende 
Feuergarben. Ein kleines, weißes Taſchentuch mit breiter 
Alengonſpitze lag auf der goldenen Lehne zwiſchen dem 
goldenen Flakon mit Riechſalz und der blauen Sevres⸗ 
bonbonniere mit den veilchenduftenden Lakritzen. 

Seit einer Stunde goß es in Strömen, und in die 
Stille des Zimmers drangen die enden Töne der 
überfüllten Regenrinne. 

Die Mendel ſtand am Fenfter, hatte Se Vorhang gus 
rückgeſchlagen und wartete chem alle: EE Auto, Ex⸗ 
zellenz!“ l 

Die Gräfin Marie Antoinette Oberwall taſtete alle 
Gegenſtände ab, die ihr zur Rechten lagen, richtete ihre 
breiten Schultern hoch auf und ſagte: „Gehen Sie, 
Mendel, ich brauche Sie nicht mehr.“ TM 


Sie ſah ben Sohn nicht an dabei, blickte fig) angelegt | 


fate fei unb horcht | 
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Dann führte fie. bas Riechſalz zur Nafe unb faltete die 
Hände. 

„Hier iſt meine Mutter“, ſagte Graf Andre Oberwall. 

Eine noch junge Frau, mittelgroß und ſehr üppig, trat 
über die Schwelle. Ein ſchlecht ſitzendes, ganz verdrücktes 
Kleid legte ſich in ungewollten Falten um das offenbar 
ungewohnte Korſett. Wundervolle dunkle Augen, etwas 


verweint, ſtrahlten faſt übergroß aus dem länglichen, ſehr 


weißen Geſicht. Das tiefbraune, leicht gekrauſte Haar lag 
in ſtarken Flechten zur Krone gewunden um den Kopf. 

„Nun, Suſanne, begrüße meine Mutter.“ 

Graf Oberwall ſprach Deutſch, mit der kühlen, blanken 
Stimme, die niemals etwas 
von dem verriet, was in 
ihm vorging. 

Suſanne Oberwall warf 
einen kurzen, ängſtlichen 
Blick auf ihren Gatten, ſchritt 
bann auf die Exzellenz zu 
und drückte ihre Lippen auf 
die beringte Hand, ohne ſie 
ſonſt zu berühren. 

„Verzeihung, daß ich in 
meinem Reiſekleid komme. 
Ich bin ſehr ſchmutzig.“ Sie 
ſprach Deutſch, mit ſtark 
franzöſiſchem Akzent, aber 
grammatikaliſch richtig. 

Die Exzellenz ſagte: „Sie 
können Franzöſiſch mit mir 
ſprechen, liebes Kind. Mei⸗ 
ne Mutter iſt aus Ihrer 
Gegend.“ 

„Oh, wirklich? Ich bin 
ſehr glücklich darüber. Ich 
wüßte es nicht. Frankreich 
iſt ſo groß und überall an⸗ 
ders. Aber wenn wir in 
der Provence von Heimat 
ſprechen, dann meinen wir 
unſeren Süden.“ 

Ihre Stimme zitterte ein 
wenig, und ſie neſtelte an der 
kleinen Broſche, die den 
niederen, mit weißer Spitze geſäumten Kragen ſchloß. 

„Kommen Sie, liebes Kind, ſetzen Sie ſich auf dieſen 
u) hier. So.“ 

Gräfin Marie Antoinette Obermall hakte bas koſtbare 
Diamantenkollier ab, das auf ihrem Tülleinſatz funkelte, 
und legte es der Schwiegertochter um den Hals. Sehr 
feierlich ſagte fie: „Der Sitte bes Hauſes Oberwall ge- 
mäß übergebe ich Ihnen den Schmuck, der Ihnen beim 
Einzug in dieſes Haus gebührt — und den ich nur zu 
lange getragen habe. Nicht wahr, Andre?“ 

Graf Oberwall hatte das Zimmer unbemerkt verlaſſen. 

Suſanne Oberwall lächelte zum erſtenmal, daß man 
ihre blendend weißen Zähne ſah. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau.“ 


„Woche“ 
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„Ich danke Ihren, Mama. Ich werde dieſen Schmuck 


hoch in Ehren halten, aber ich hoffe, daß er bald eine noch 


jüngere Frau ſchmücken wird.“ 

Die Exzellenz hob das Kinn ihrer Schwiegertochter zu 
fid) empor, [ab ihr forſchend in die cn mit leifer Uns 
tube. 

„Was meinen Sie damit?“ 
„Etwas ganz Natürliches, teure Mama. 
daß mein Sohn bald heiratet.“ 

„Wiſſen Sie etwas Beſtimmtes?“ 

Die alte Exzellenz hielt voller Erregung die a 
der Schwiegertochter feft in den ihren. E 

„Hat Andre Ihnen ets 
was geſchrieben?“ 

Eine dunkle Blutwelle 
ſchoß Suſanne ins Geſicht. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das iſt nicht 
nötig. Die Natur iſt mit⸗ 
teilſam genug.“ 

Der alten Exzellenz be⸗ 
mächtigte fid) eine ihr fremde 
Unſicherheit. „Wie meinen 
Sie das, Suſanne?“ 
„Ganz einfach, liebe Ma⸗ 
ma. Wir ſtehen in ſo engem 
Zuſammenhang mit der Na⸗ 
tur, daß wir Zeichen zu 
deuten wiſſen, die anderen 
unverſtändlich ſind. Ich habe 
einen alten Schäfer auf dem 
Hof. Er wird wohl an die 

Neunzig fein. Er ift ganz 
blind. Aber wenn uns ein 
Stier in der Herde fehlt 
oder eine Ziege — ſo iſt 
er der erſte, der es be⸗ 
merkt. Er iſt es auch, der 
mir zuerſt geſagt hat, daß 
mein Sohn krank iſt, und 
mir auch geraten hat, die 
weite Reiſe zu machen.“ 

»Die alte Exzellenz kniff 
die Augen ſeſt zuſammen. 

„Sie tun ſomit alles, was dieſer alte Narr Ihnen 
ſagt?“ 

Suſanne Oberwall ſchüttelte den Kopf mit der herr⸗ 
lichen Haarkrone, und ihre wundervollen Augen ſahen 
die Schwiegermutter bittend an. 

„Sie müſſen ihn keinen Narren ſchelten, liebe Mama. 
Er iſt ein frommer und guter Menſch. Auch laſſe ich 
[eine Ratſchläge von meinem Beichtvater prüfen und ges 
wiſſenhaft erwägen, bevor id) fie ausführe.“ 

Gräfin Marie Antoinette Oberwall neftelte an ihrem 
Kragen. 

„Finden Sie nicht, liebes Kind, daß es febr heiß ijt in 
meinem Zimmer?“ 

„Ich liebe bie Wärme, aber wenn Sie mungen, 


Ich hoffe, 


Bezug durch den Buch- 
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„Nein, nein. . . laffen Sie“. 


. Seite 1202. 


Die Exzellenz legte ihre glitzernden Finger auf die 
weiche, volle Schulter der Schwiegertochter. | 

„Ich glaube, mit der Zeit werden wir uns ſchon ver- 
ſtehen.“ 

„Gewiß, liebe Mama, das weiß ich.“ 

Die beiden Frauen ſahen ſich an und lächelten. Das 
Lächeln der alten Exzellenz war faſt befangen. 

Die Mendel trat ein mit der Meldung, daß Graf 
Gerhard eingeſchlafen wäre und der Herr Graf die 
Frau Gräfin bitte laſſe, ihn jetzt nicht zu wecken, ſondern 
bei der Exzellenz zu ſpeiſen. 

Die großen dunklen Augen füllten ſich mit Tränen. 

„Gut. Ich werde warten. Ich habe warten gelernt.“ 

Die Mendel deckte, vom Haushofmeiſter unterſtützt, 
den Tiſch. Um von etwas anderem zu ſprechen, fragte 
die Exzellenz, ob die Jungfer ſchon die Koffer auspacke. 

„Ich habe gar keine Jungfer“, ſagte Suſanne. „Zu 
Jungfern ſind unſere Mägde nicht geeignet. Wir machen 
ja keine Toilette bei uns zu Hauſe.“ 

„Ich mache immer Toilette, auch wenn ich ganz allein 
bin“, ſagte die Exzellenz wieder ein arent hoheitsvoll. 

Suſanne nickte. | 

„Ja — als id) eintrat, ſahen Sie aus wie die heilige 
Barbara in unſerer Gemeindekirche. Ich wagte es gar 
nicht, Sie zu umarmen.“ 

Die alte Frau lächelte verſöhnt. 

Der Haushofmeiſter fragte: 
werden, Exzellenz?“ 

„Ja. . felbftverftändfich. 

Sufanne Oberwall aß mit einer ſeltſamen und bei⸗ 


nah frommen Bedächtigkeit; gab nur noch ſpärliche und 


kurze Antworten. Die Exzellenz, die von allem nur 
naſchte, beobachtete ſie mit ſteigender Verwunderung. 
Ein bißchen unwirſch ſagte ſie plötzlich: „Ach, Liebe, neh⸗ 
men Sie doch das Halsband ab. Es ſieht infam aus auf 
Ihrem wollenen Kleid.“ 

Sehr bereitwillig folgte Suſanne. 

„Das dachte ich mir, liebe Mama.“ 

„Sie tragen wohl wenig Schmuck, liebes Kind?“ 

„Es iſt ſo unbequem“, meinte Suſanne und fügte, 
als ſie den mißbilligenden Ausdruck im Antlitz der alten 
Frau bemerkte, haſtig hinzu: „Zwei⸗, dreimal im Jahr 
da mache ich allerdings großen Staat. Zum Beiſpiel an 
meinem Namenstag, wenn die ganze Nachbarſchaft zu 
mir kommt, und auch, wenn ich nach Nimes fahre zu den 
ſpaniſchen Stierkämpfen.“ 

Die alte Exzellenz beugte ſich intereſſiert vor. 

„Ach was, das gibt's noch?“ 

„Bei uns in der Provence nicht — aber bei unferen 
Nachbarn im Languedoc. Mein guter Vater ſagte 
immer, die Provence und der Languedoc wären ver- 
ſchieden wie Ö und Wein. Er ſelbſt ſtammte aus Arles, 
wo auch unſer altes Familienhaus ſteht. Meine Mutter 
aber iſt aus Toulouſe. Sie konnte nicht leben ohne die 
ſpaniſchen Stierkämpfe und reiſte, als ſie noch jünger 
war, jedes Jahr nach Nimes oder Montpellier. Mein 
Vater mochte die Corrida nicht. Daran muß man eben 
von Kind an gewöhnt ſein — dann macht es Vergnügen.“ 

„So . . . fo... Ihnen machen die Stierkämpfe Ber- 
gnügen?“ forſchte die Exzellenz. 


„Darf aufgetragen 


Es herrſchte gerade Brechruhr. 
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Die dunklen, fanften Augen der jungen Frau feud 


teten auf: „Rieſig. ge Jahr hatten wir einen aller⸗ 


erſten Matador.“ 


Die Exzellenz erinnerte fid, über „jo was“ gelefen 


zu haben — in bem Memoirenwerk ihres Sohnes. 


„Wie fanden Sie übrigens Andre, liebes Kind?“ 
„Ich weiß wirklich nicht, liebe Mama. Mir ſcheint, 


er ſah etwas jünger aus, als ich ihn heiratete.“ 


Die Exzellenz ſchlug mit dem goldenen Löffelchen auf 
den Tiſch. | 

„Etwas jünger!“ 
jahrhundert unb. mehr darüber vergangen.“ 


„Meinen Sie wirklich, Mama, daß es ſo lange her 


iſt? Ich weiß noch genau, wie ich damals von London 
abreiſte. Andre war febr böſe auf mich.“ 
Sehr angelegentlich fragte die Exzellenz: 
war Andre fo böſe auf Sie!“ 
„Ich glaube, Mama, nur weil ich anders war als 


„Warum 


die anderen Damen. Ich war doch noch ſo jung damals 


und hatte immer nur auf dem Land gelebt. Immer 
in der Sonne. Wie ein Stückchen Paradies iſt es dort 
unten bei uns. Wir find fo natürliche einfache Men: 


ſchen. Und folange Andre krank war, hat es ihm ge 


fallen bei uns. Aber dann ſpäter — hatte er an allem 
etwas auszuſetzen. Und dann, als der Junge kam“ 


Suſanne ſtockte, und ihre Unterlippe verzog ſich wie 


bei einem Kind, das Tränen herunterfchludt. . . . 
„Dann alſo“, drängte die Exzellenz. | | 
„Was id) aud) madjte — nichts war ihm recht. 

Und unſer Hausarzt 

fuhr Tag und Nacht zu allen Kindern und brachte die 


Anſteckung von den Kranken zu den Geſunden. Da 
klagte der Kleine eines Nachts über Schmerzen. Ich 


wollte nicht, daß der Arzt geholt würde. Ganz heimlich 
ging ich zu unſerm Schäfer. Und dann lief ich auf 
ſeinen Rat mit ihm auf die Wieſe, holte eine Schürze voll 


Klee und hielt ſie unter das Euter einer Ziege, die er 


melkte. Dieſen noch warmen und naſſen Klee brachte 


ich dem Kind. Andre aber fährt mich an, wirft alles 


zum Fenſter hinaus, läßt den Arzt holen. .. . Natürlich 
bekam das Kind nun aud) bie abſcheuliche Krankheit. — 
Dann wurde es ganz ſchrecklich. Andre wollte ſo eine 
ſteife, gräßliche Engländerin kommen laſſen. Ich bin 
faſt geſtorben vor Kummer. 


liches Familienleben war ganz zerſtört. Eines Tages 


kam Andre zu mir in den Garten und ſagte, ich ſolle 


packen — wir würden nach London reiſen. Ich weiß 
gar nicht, wie ich dieſen Tag überlebt habe. Mutter und 
ich, wir ſaßen den ganzen Abend auf der Terraſſe und 
weinten. Von dieſem Tag ab habe ich geweint, bis ich 
wieder nach Haus zurückkehrte. 
ſchaft mußte ich auf einmal weinen. Und an dem Abend, 
wo ich bei Hof vorgeſtellt werden ſollte, hatte ich ſo ge⸗ 
ſchwollene Augenlider, daß Andre mich mit dem Wagen 
nach Hauſe ſchickte. So böſe wie damals habe ich ihn 


noch nie geſehen. Vier Wochen 9n er. kein Wort mit mir 


geſprochen.“ 
Gräfin Marie Antoinette Oberwall lächelte. 
„Ja, jo find die Grafen Oberwall.“ 
n folgt) 


Liebes Kind — es ift ein iert, ` 


Unſer wundervolles, fried- 


Mitten in einer Geſell⸗ 
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Weinbau in Burgund. 


Bon Dr. Bernhard Detmar. 


Haben wir im ſchnell babin[aujenben Expreß der 
Linie Paris—Lyon—Mediterranée, die die Verbin⸗ 
dung des nördlichen mit dem ſüdlichen Meer vermittelt, 
nach kurzem Aufenthalt Dijon, bekannt als Mittelpunkt 
der letzten Kämpfe im Krieg 1870-71, verlaſſen, fo find 
wir überraſcht durch den Wechſel der Landſchaft, ber fid) 
unſerm ſtaunenden Auge bietet. Waren es bis dahin 
Getreide: und Obſtkulturen, Wald⸗ und Wieſenflächen, 
die den Schienenweg umſäumten oder ſich auf ſanft an⸗ 
ſtrebenden Hügeln in der Ferne verloren, hier nimmt 
das Dampfroß ſeinen Weg mitten durch unüberſehbare 
Weinpflanzungen, die, dicht aneinandergereiht, die Ebene 
füllen und ſich im Weſten emporheben auf einer jäh aus 
dem Flachen anſteigenden Gebirgskette. Wir befinden 
uns an der goldenen Weinküſte Frankreichs, der be- 
rühmten Côte d'or, bie die ganze Welt mit bem altre- 
nommierten Burgunder verſorgt. Dieſer Weinbezirk 
bildet nur einen Teil des heutigen gleichnamigen Departe- 
ments mit der Hauptſtadt Dijon und einen noch gerin⸗ 
geren der alten Landſchaft Burgund. Und doch iſt er es, 
der beſtändig die Erinnerung an den hiſtoriſchen Land⸗ 
ſchaftsnamen wachhält. 

Der Bahnſtrecke und der mit ihr parallelziehenden, 
groß angelegten und ausgezeichnet unterhaltenen Route 
nationale folgend, erſtreckt fid) das eigentliche burgun- 
diſche Weingebiet von Norden nach Süden bis zur Grenze 
des Departements. Die wahre „Cöte“, wie ſie in Burgund 
kurzweg bezeichnet wird, beſchränkt ſich auf den erſten der 
weſtlich ſich erhebenden Höhenzüge und die öſtlich davor⸗ 
gelagerte Ebene. Überjteigt man den Gebirgskamm oder 
wählt als bequeme Paſſage eines der weiten Täler, ſo 
gelangt man in bie ſogenannte „Arrière-Cöte“, die, öſt⸗ 
lich hinter der eigentlichen Côte gelegen, ebenfalls große 
Weinkultur treibt. Sie umfaßt einen kleinen Streifen 
Landes, deſſen Begrenzungslinie, etwa zwei Stunden 
ſüdöſtlich von Gevrey⸗Chambertin beginnend, über die 
Weindörfer Benn, Collonges, Meulley bei Nuits⸗St. Ge- 
orges zur Góte zurückkehrt. Der Weinbau zeigt hier, 
gegenüber der Cote, den Unterſchied, daß der Boden här⸗ 
tere und ausdauerndere Arbeit verlangt, und daß die 
Trauben bedeutend ſpäter zur Reife gelangen. 

Im März, wenn die erſten wärmeren Strahlen die 
Natur aus ihrem Winterſchlaf erwecken, beginnt der 


Winzer ſeine Arbeit. Junge, zarte Pflanzen werden dem 


Boden anvertraut, und die alten Kulturen werden einer 
ſcharfen Muſterung unterzogen. Stämme, die irgendwie 
gelitten haben, werden ausgerodet, alle andern werden 
ausgiebig beſchnitten. 
Zweige des ungefähr meterhohen Stammes, wobei man 
ſorgfältig darauf achtet, an der Anſatzſtelle zwei oder drei 
der wachstumswichtigen Augen zu belaſſen, ohne die der 
Stock verkümmern würde. Das Erdreich wird mit der 
zweiſpitzigen Hacke in großer Tiefe gelockert, um Luft 
und Feuchtigkeit den Eintritt zu geſtatten. An beſonders 
ſteil abſtürzenden Gehängen werden Gräben aufgewor- 
fen, die die Beſtimmung haben, den durch heftige Regen⸗ 
güſſe mitgeriſſenen Mutterboden abzufangen, mit dem 
dann die entblößten Wurzeln wieder bedeckt werden. Die 
einzelnen Stämme werden ſorgfältig gerichtet und an die 
Steckpfähle gebunden. In langen Spalieren ſtehen dann 
die Stöcke wie ein Regiment Soldaten in Reih und Glied. 
Das Umhacken und Auflockern des Bodens iſt eine harte 


Man entfernt dabei ſämtliche 


und mühſelige Arbeit, da ſie nur in gebückter Stellung 
verrichtet werden kann. Den ganzen Sommer hindurch 
ſieht man die Winzer bei dieſer Tätigkeit, denn der Wein⸗ 
berg fordert eine Drei- bis viermalige Bearbeitung. Wird 
er nur im geringſten vernachläſſigt, fo wird fein Ertrag 
dadurch ſchwer geſchädigt, vor allem, was die Qualität 
der Trauben angeht, wogegen er im entgegengeſetzten 
Fall alle Mühen und Koſten reichlich lohnt. 

Auf die beſchwerliche Arbeit von Frühjahr und Som⸗ 
mer folgt im Herbſt die fröhliche Ernte. Ende Septem⸗ 
ber oder Anfang Oktober, je nach den Witterungsverhält⸗ 
niſſen, beginnt die Weinleſe. In allen Weinbergen ſieht 
man frohgeſtimmte Scharen von Männern und Frauen, 
die, mit dem Sammelkörbchen in der Hand, mit dem 
Schneiden der mit Saft prall gefüllten Trauben beſchäf⸗ 
tigt ſind. Leichtfließende Lieder, die alle die Weinleſe 
zum Gegenſtand haben, würzen die immerhin beſchwer— 
liche Tätigkeit. Muntere Scherzworte fliegen hin und 
her. Dazwiſchen erſchallt der Ruf „Vide pannier“. Der 
alſo Gerufene erſcheint und leert die einzelnen Körbe in 
die bereitſtehenden großen Tragkörbe. Iſt eine gewiſſe 
Anzahl von dieſen gefüllt, ſo werden ſie in die auf den 
Wegen haltenden Wagen geladen oder auch ſogleich in 
mitgeführte rieſige Bottiche entleert. Der Weinguts— 
beſitzer ſorgt für den regen Fortgang der Arbeit, legt auch 
wohl ſelber Hand mit an und zählt vielleicht ſchon im 
Geiſt die Anzahl von „Stücken“, die ihm die diesjährige 
Leſe bringen wird. 

Mit dem bis oben beladenen Wagen zu Haus ange— 
langt, wird ſofort mit der weiteren Verarbeitung der 
Trauben begonnen, die ſich für die weißen und roten 
verſchieden geſtaltet. 

Die weißen Trauben werden zunächſt durch metallene 
Walzen gedreht, bie fie zerquetſchen. Der dabei ous: 
fließende erſte Saft wird getrennt für ſich auf Tonnen 
gefüllt. Er gibt, da er ſehr viel Zucker enthält, einen 
ſüßen und alkoholreichen Wein. Die zerquetſchten Trau⸗ 
ben werden dann in das eigentliche „Preſſoir“ gebracht. 
Der Mechanismus der Preſſe, eines viereckigen, trans⸗ 
portablen Kaſtens, beſteht einfach darin, daß ſich die hin⸗ 
tere Wand, durch ein Räderwerk getrieben, der vorderen 
nähert, wodurch der Weinſaft herausgedrückt wird, der 
dann durch das Gitterwerk des hölzernen Bodens ab— 
läuft und in bereitgehaltenen Kübeln aufgefangen und 
eingetonnt wird. Man koſtet natürlich augenblicklich das 
koſtbare Naß, trotzdem es vorläufig noch nicht die ge⸗ 
ringſte Ahnlichkeit mit der Vorſtellung aufweiſt, die wir 
mit dem Wort Wein zu verbinden pflegen. Denn was 
dort quirlt und ſchäumt, hat eher das Ausſehen einer leh⸗ 
mig trüben Flüſſigkeit oder, noch beffer, von ſchmutzigem 
Schüſſelwaſſer. Als ich zum erſtenmal dieſes undurch⸗ 
ſichtige, undefinierbare Gemiſch ſah und noch dazu den 
mir angebotenen Trunk aus Höflichkeit nicht verſchmähen 
durfte, überlief mich ein gelinder Schauder. Doch der 
leichte, ſüße Geſchmack ſtraft das Ausſehen Lügen, und 
ich habe fpüterbin noch manches Glas getrunken, und es 
iſt mir gut bekommen. Auf die purgierende Wirkung, 
die dem Trank vom Volk zugeſchrieben wird, möchte ich 
dabei nicht das größte Gewicht legen, obwohl ihm ein 
gewiſſer wohltätiger Einfluß auf die Verdauung nicht ab— 
zuſprechen iſt. Dieſes ſo gewonnene Preßgemiſch wird 
ſodann von den gröbſten Verunreinigungen befreit und 
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mmi gu einem Teil als füßer „Vin nouveau“, der un: 
. ferm Moft entſpricht, in den Handel. Der weitaus größte 

Teil wird auf Tonnen gefüllt und dem Gärungsprozeß 
überlaſſen. Die Preßrückſtände werden nun gründlich 
miteinander vermengt und von neuem durch die Preſſe 
getrieben. Der ſo gewonnene letzte Saft, der große Men⸗ 


gen Gerbſäure enthält, liefert einen Wein zweiter Quali- 
tät, von geringerem Alkohol⸗ und Zuckergehalt und her⸗ 


. bem, faft bitterm Geſchmack. 
Die roten Trauben werden, bevor ſie in die Preſſe ge⸗ 
langen, in große Vottiche geſchüttet, von denen zweierlei 


Arten in Gebrauch ſind. Die „Cuves“ find kreisrund 


und beſitzen eine Höhe von 3—4 Meter und einen Durch⸗ 

meſſer von 114—2 Meter; bie ſogenannten „Ballonges“ 

find oval und bedeutend niedriger. In dieſen Behältern 
bleiben die Trauben entſprechend ihrem Gärungsver⸗ 
mögen 8—14 Tage. Die Gärung ſetzt vom erſten Tag 
an ein, und das lauſchende Ohr vernimmt ein Brauſen 
und Brodeln wie in einem Hexenkeſſel. Während dieſer 
Zeit wird das Austreten des Weinſafts dadurch unter⸗ 
ſtützt, daß man Tag für Tag mittels angelegter Leiter in 
die hohen „Cuves“ ſteigt und die Trauben mit nackten 
Beinen zerſtampft und zerquetſcht. 

Die Gärung der Trauben in den „Cuves“ verfolgt den 
Zweck, dem Wein feine ihm charakteriſtiſche dunkelrote 
Farbe zu geben, was durch die langdauernde innige Ver⸗ 
miſchung von Traubenfleiſch und ⸗ſaft erzielt wird. Nach 
Ablauf dieſer Zeit werden die Trauben gepreßt in der 
vorher beſchriebenen Weiſe. Untergieht man dagegen 
die roten Trauben von vornherein dem gleichen Prozeß 
wie die weißen, ſo erhält man den ſogenannten „Vin 
gris“, einen Wein von goldig⸗ tofiger Couleur, der von 
Liebhabern ſehr geſucht wird. Leicht champagniſierbar, 
findet er auch als Hausmedizin beliebte Verwendung. 

Nach vollſtändiger Beendigung des Preſſens werden 
die geſamten Traubenrückſtände durch Deſtillation zu 
einem ſcharfen Schnaps, dem „Marc“, verarbeitet. - 
Der in die Tonnen eingefüllte Wein bleibt den Winter 
über ſich ſelbſt überlaſſen. Er gärt, und die ihn trüben⸗ 


den Partikelchen ſenken ſich zu Boden. Im März jeden 


Jahrs werden die Tonnen gewechſelt und der Bodenſatz 
entfernt. 
Wein, wie er uns im Glas entgegenfunkelt, und wie er 
von den Dichtern aller Zeiten beſungen worden ift. 

Die Güte der Weine hängt natürlich in erfter Linie ab 
von Sonne und Wärme, dann von der Menge und Zu⸗ 
ſammenſetzung der Salze, die den Trauben vom Boden 


aus zugeführt werden. Dieſe Bedingungen ſind in idealer 


| Bereinigung erfüllt bei den Weinbergen ber „Côte“. 
So ſehen wir denn hier bie edelſten Erzeugniſſe mitein⸗ 
ander wetteifern. Marſannay, eine knappe Stunde ſüd⸗ 
öſtlich von Dijon, eröffnet den Reigen altberühmter roter 
Weine, den das hiſtoriſch bekannte, winklige Beaune ab⸗ 
ſchließt. Weiter ſüdöſtlich iſt die Domäne der Weißweine, 
deren letzter Punkt Sautenay anzeigt. 

Aus dieſem Kranz mögen nur einige leuchtende Blu⸗ 
men Erwähnung finden. Außer dem wegen ſeiner milden 
Würze geſchätzten Sautenayer erfreut ber rote Saft von 
Gevrey⸗Chambertin bes Kenners Herz durch ben prickeln⸗ 
den Reiz ſeines einzigartigen Aromas. 
Chambolle⸗Muſigny und Vougeot rühmen ſich 
Weine von leichterer Kolorierung und dem zarten Duft 
unbekannter Blüten. Tiefrote Färbung und verſchleierte 


Schwere ſind dem Gewächs von Nuits⸗Saint⸗Georges 


— 


dagegen die Reblaus, die Zerſtörerin der Wurzel. 


Auf dieſe Weiſe erhält man mit der Zeit den 


pflanzungen den Platz geräumt. 


gut. 


Nummer 30. 


pov Savigny les Beaune und Moge- Corton ! 


find ſtolz auf das mild Herbe und leicht Reizende ihres 
Produkts. Von Weißweinen ſind hochgeſchätzt die von 
Pommard und Meurſault. Ein Kabinettsgetränk erſten 


` Rangs ijt der Wein von Puligny- Montrochet, der dem 


Champagner gleichgeſchätzt wird, und der von Sautenay. 


Denen der „Côte“ ſtellen jid) faſt ebenbürtig an die Seite 


die Weißweine von Curtil-Vergy und zum Teil die Rot⸗ 
weine von Létang⸗Vergy in der „Arrière côte“. | 
Der echte, erfahrene Weinkenner ijt in der Lage, die 
verſchiedenſten Sorten nach Herkunft und Jahrgang 
genau zu beſtimmen, ſoweit abſolut reine Naturweine 
Frage kommen. Denn der Wein erfährt oft die mannig⸗ 
fachſten Behandlungen, bevor er zum Verbrauch gelangt. 


So wird, um die Süße und den Alkoholgehalt zu erhöhen, 


Zucker zugeſetzt. Selbſt die die Gärung veranlaſſenden 


Hefepilze werden für viele Weinſorten geſchickt ausge⸗ 


wählt. Um z. B. aus dem weniger guten Villard⸗Foß⸗ 
tainer „echten“ Nuits⸗Saint⸗Georges zu machen, fügt 
man außer Zucker die Hefepilze der Trauben der letzteren 
zu. Dieſes Verfahren kann nicht — wie das Panſchen | 
— als direkte Fälſchung bezeichnet werden. Gibt es doch 


8. B. in Beaune ein großes Inſtitut mit Schulbetrieb, e 
die verſchiedenen Pilzſorten gezüchtet und ihre Anweß⸗ 


dung gelehrt wird. Der Vertrieb der Hefepilze hat ſich a 


einem gangen Handelzweig ausgewachſen. 


Der Weinbau in Burgund iſt in den letzten Sa 
zehnten großen Schwankungen unterworfen geweſen. 


Abgeſehen von den ſchädlichen Einflüſſen regneriſcher 


Jahre find es hauptſächlich ber Meltau und die Reblaus, 
die ihn arg bedrängten. Der erſte, ein kleiner Pilz, der 


die Blätter befällt, wird mit ſcharfen, desinfizierenden 


Mitteln ziemlich wirkſam bekämpft. Viel ſchlimmer ift 
Gegen 
dieſe furchtbare Feindin hat ſich bis jetzt jedes Mittel als 
machtlos erwieſen. Im Jahr 1870 zeigte ſie ſich zuerſt 
im Süden Frankreichs und erreichte etwa im Jahr 1876 
Burgund, wo ſie furchtbare Verheerungen anrichtete. 
1890 war ſie faſt völlig verſchwunden, kehrte aber mit 
verdoppelter Stärke 1894⸗95 zurück und vernichtete uns 
gefähr ſämtliche Pflanzungen. Die Weinkultur lag völlig 
danieder. Wo man früher blühende Weinberge gefehen 
hatte, erblickte man jetzt ausgedehnte Felder, bepflanzt 
mit Kohl, Mohrrüben und anderen Gemüſen. Gelbft ` 
bie ſchönen Weinberge von Sougeot hatten Bohnen» 
Noch heute ſieht man 
zahlreiche, von ihren Beſitzern aufgegebene Weinberge; 
die mit ihren kahlen Steckpfählen, den kümmerlich vege⸗ 
tierenden Pflanzen und dem halbwilden Wein einen 
traurig ſtimmenden Anblick gewähren. 

Seit 1900 iſt die Reblaus ziemlich verſchwunden, und 
man hat ſeitdem viele neue Kulturen angelegt. Man 
verwendet dazu wilde amerikaniſche Stämme, die ſich als 
ſehr reſiſtent gegen die Reblaus erwieſen haben. Sie 
werden mit heimiſchen Schößlingen okuliert und gedeihen. 
Die amerikaniſche Pflanze hat nur den Nachteil, 
daß fie ſpäter trägt und eine kürzere Lebensdauer beſitzt 
als die franzöſiſche, die ein Alter von 100 Jahren ers 
reichen foll. So hat denn im letzten Jahrzehnt ber Wein- 
bau ſich ſehr erholt und, wenn auch viele regneriſchen 
Sommer Mißernten brachten, einige recht gute Jahre ges 
ſehen. Ich erinnere nur an 1900, 1904, 1908 und vor 
allem 1911, das uns einen Qualitätswein erſten Ranges 
beſcherte. Die letztjährige Ernte kann als gut mittet 
mäßig bezeichnet werden. 
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Ersherzogin Maria Therejia von Leſterreich in ihrem heim. 


Von Bettina Wirth. — Hierzu 10 Aufnahmen von H. Heydenhauß und anderen. 


Der öſterreichiſche Hof iſt arm an ſchönen Häuslich⸗ 
keiten, die dem Volk als Beweis dienen könnten, daß 
das echte Familienleben in jedem Stand das höchſte 


Glück bedeutet. 


Der Kaiſer iſt — wie lange ſchon — der 


einſame Bewohner der Kaiſerlichen Burg und des Luſt⸗ 
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bei einer Theatervorſtellung. 


Frauen vergangener Jahr: 


hunderte in keiner Weiſe 


nachſteht. Der Kaiſer, der 
damals ſchon ein einſamer 


Mann war, denn die Kaiſerin 


befand ſich den größten Teil 
des Jahres auf. Reifen, 


ſprach oſt ſeine Bewunde⸗ . 


rung und feine Genug⸗ 
tuung aus, daß das Haus 
ſeines Bruders Karl Lud⸗ 
wig die Heimſtätte des 
ſchönſten 
war, das ſich nur denken 


ließ. Das Schickſal war 


mit dem Erzherzog in 
ſeiner Jugend hart ver⸗ 
fahren, entſchädigte ihn 
aber vollauf in ſeinen reifen 
Mannesjahren. Er hatte 
mit 23 Jahren die ſchöne, erſt 
ſechzehnjährige Prinzeſſin 
Margarete von Sachſen 


Erzherzogin Maria Thereſia = 


Familienlebens 


ſchloſſes Schön⸗ 
brunn. Der 
Kronprinzſchied 
aus dem Leben, 
als er kaum den 
häuslichen Herd 
begründet. Eine 
Tochter hat ins 
Ausland gebei- 
ratet, die zweite 
weilt mit ihrer 
Kinderſchar fern 
von Wien und 
kommt nur zu 
weilen auf Be- 
ſuch. Das war 
einmal anders. 
Da ſtand im 
Mittelpunkt des 
Wiener Hof- 
lebens eine 
Dame, die den 
hervorragenden 


heimgeführt, und brachte ſie nicht ganz zwei Jahre 
ſpäter als Leiche aus der Villa Reale in Monza, wo 
das junge Ehepaar zu Beſuch geweilt hatte, nach Wien 
zurück. Sie war innerhalb drei Tagen, achtzehnjährig, an 
Seine zweite Ehe mit der Prinzeſ⸗ 


Typhus geſtorben. 


ſin Annunziata 
von Bourbon 
dauerte neun 
Jahre und ihr 
entſprangen vier 
Kinder, drei 
Söhne und eine 
Tochter. Der 


vierzigjährige 


Witwer ver⸗ 


traute ſein und 


ſeiner Kinder 
Glück den Hän⸗ 
den der nicht 
ganz achtzehn⸗ 
jährigen bild⸗ 


ſchönen Infantin 


Maria Thereſia 
von Portugal 
an. Die junge 
Erzherzogin 
nahm ihr drei⸗ 
jähriges Stief⸗ 


Neueſte Aufnahme. 
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Phot. Adèle. 
Erzherzogin Maria Thereſia 
in früherer Zeit. 


töchterchen ans Herz und 
vertrat ihren drei Stiefſöhnen 
aufs befte Mutterſtelle. Im. 
Lauf von fünf Jahren ge⸗ 
ſellten ſich den Kindern noch 
zwei kleine, von allen zärt⸗ 
lich geliebte Schweſtern zu, 


‚und in einem Alter, in dem 


junge Damen ſonſt vielfach 
erſt zu Bräuten erkoren 
werden, ſtand die Erzherzo⸗ 
gin in wahrhaft glänzender 
Weiſe einem Hausſtand vor, 
der ernſte Anſprüche an ſie 
ſtellte. Der Kaiſer hob wie⸗ 
derholt rühmend das Glück 
ſeines Bruders hervor, „der 
es gar ſo außerordentlich gut 
getroffen hatte“. Er war 
ein häufiger Gaſt im Pa⸗ 
lais auf der Wieden, wo er 
ſich in den von der Erzher⸗ 
zogin mit Familienbildern, 
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Phot. (i m Eckert. 


Erzherzogin Maria Annunciata. 


die gleichzeitig Kunſtwerke waren, geſchmückten Zimmern 
überaus wohl fühlte. Als ſich die Erzherzogin ſpäter 
ein Zimmer zum Maleratelier einrichtete, bedauerte er, 
daß ſie nur Blumen male, er wäre ihr gern zu ſeinem 
Porträt geſeſſen. 

Wie viele glückliche und betrübte Tage hat die Erz— 
herzogin in dieſen traulichen Räumen verlebt; wie 
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Boudoir mit den Kinderporkräten aus älterer Zeit. 
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Salon im Palais der Erzherzogin. 


teuer mögen ihr die Erinnerungen ſein an die Tage, 
da noch eine unbefangene, fröhliche Kinderſchar ſie 
umgab, mit der ſie im verſchneiten Garten herumtollte, 
lie ſelbſt noch ein halbes Kind. An die portugieſſſche 
Königstochter erinnert ja nur ihr Aeußeres — vor 
allem die großen ſchwarzen Augen, mit denen ſich in 
Wien keine anderen vergleichen können, und eine ge 
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Phot. Heydenhauß. 


Erzherzogin Margarete u. Erzherzog Ferdinand Karl. 
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wiſſe Camoenſche 
Schwärmerei und 


Sehnſucht, deren ſie 


ſich ſelbſt kaum be⸗ 
wußt iſt. Im ganzen 
herzlichen Weſen iſt 
die deutſche Mutter 
zum Durchbruch ge⸗ 
kommen, und Wien 
hat ſeine unausbleib⸗ 
liche Wirkung auf die 


Adoptivtochter nicht 
verfehlt. 
In der Villa Wart⸗ 


holz bei Reichenau 
wurden alle Geburts⸗ 
tage des Erzherzogs 
mit Theatervorſtellun⸗ 
gen, mit Muſik, mit 
Ueberraſchungen aller 
Art gefeiert. Dabei 
wurden Studienpläne 
ſtreng eingehalten, und 
auch die Erzherzogin 
las und malte eine 
beſtimmte Zeit jeden 
Tag. Die Heirat des 
Erzherzogs Otto be⸗ 
deutete keine Einbuße 
für das glückliche Fa⸗ 
milienleben. Die ſäch⸗ 
ſiſche Prinzeſſin wurde 
aufs wärmſte will⸗ 
kommen geheißen und 
als Schweſter betrach⸗ 
tet. Die Schwieger⸗ 


mama wußte mit gewohntem Takt und liebevollem 
über kleine Mißhelligkeiten der jungen Ehe 
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Die Gin von lints: nudum gerbinanb Karl, See Franz Pete E Otto. 


Die Töchter von unten nach oben: Erzherzogin Margarete, Annungiata, Cliſabeth. 
Die Stieffinder und Kinder der Erzherzogin. 
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Eine ſchwere Prũ⸗ 
fung, die fie glänzend 
beſtand, kam im Win⸗ 
ter 1891 über die Erz⸗ 
herzogin. Margarete, 
die ältere der drei 
Schweſtern, erkrankte 
am Typhus, und die 
Erzherzogin rang ſie 
ſechs Wochen lang dem 
Tode ab. Sie ſelbſt 
ſchilderte das Haus in 
jenen Tagen: „Wie 
in einem Feldlager 
ſieht es bei uns aus. 
Dieſe Kinder haben 


einander alle ſo gerne, 


daß ſie es nicht anders 
tun, als Tag und 
Nacht in unmittelbarer 
Nähe meiner Kranken 
zu bleiben. Auf Sofas 
und Fauteuils liegen 
ſie herum und gehen 
nicht fort, bis die Grete 
wieder geſund iſt.“ 


Aber ſie freute ſich 


doch, daß „ihre Kin⸗ 
der“ ebenſo liebevoll 
aneinanderhingen, wie 
ſie ſelbſt an ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern. Die größte 
Gefahr war kaum über⸗ 
wunden, als bei Hof 
die Hochzeit des Prin⸗ 
zen Friedrich Auguſt 


von Sachſen mit der Erzherzogin Marie Luiſe von Toscana 
gefeiert wurde, und Erzherzogin Maria Thereſia ließ ſich 


am Bett ihrer lieben Kranken ankleiden, um bei den 


geen der Erzherzogin mit dem Anabenporträt des Ster 
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Phot. Hcydenhaup. 
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Salon mit dem Bild des Kaiſers und der — auf der Judsjago in Gödöllö. 


Hoffeſtlichkeiten ihre Pflicht zu tun, und kehrte im Augen 

blick, wo fie entbehrlich war, wieder dahin zurück. 
Es kam noch einmal eine fröhliche Zeit. Erzherzogin 

Margarete, ihre Stieftochter, folgte Herzog Albrecht 


von Württemberg zum Altar. Nach der Hochzeit fam 
die Einkleidung ihrer älteſten Tochter, der Erz⸗ 
herzogin Annunziata, als Aebtiſſin des Thereſianiſchen 
Damenftifts auf dem Hradſchin in Prag. Mittlerweile 
hatte ihr die ernſte Erkrankung des Erzherzogs Franz 
Ferdinand ſchwere Sorge bereitet, die aber behoben 


ward, da ihm ſeine Reiſe um die Welt die Geſundheit 


voll und ganz zurückgab. Zu jener Zeit tauchten zahl⸗ 
reiche Projekte für die Vermählung des Erzherzogs auf, 
die ſich aber nicht verwirklichen ließen. Die Erzherzogin 
ſagte damals: „Der Franz iſt ſo romantiſch veranlagt — 


der wird keine Konvenienzehe eingehen, der wird uns 


alle einmal recht überraſchen!“ 
Dann kam die ſchwerſte Prüfung von allen. Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig, der das fromme Gemüt ſeiner 


Mutter geerbt hatte, war ſchon längere Zeit entſchloſſen, 


eine Wallfahrt zu den heiligen Stätten zu unternehmen, 
in der er eine Pflicht der Dankbarkeit für die Geneſung 
ſeines Sohnes ſah. Die Erzherzogin und ihre beiden 


ap 


| 'Bbot. Heydenhaußz. 


jüngeren Töchter begleiteten ihn auf der Pilgerfahrt 
durch Paläſtina, wo ſich der Erzherzog trotz ſorgſamſter 
Ueberwachung ein Darmleiden zuzog, das ihn im 
Mai 1896, bald nach ſeiner Rückkehr in die Heimat, 
dahinxafſte. 

Nach dem Tod ihres Gemahls zog ſich die Erz⸗ 
herzogin ganz zurück, und es hieß eine Zeitlang, die 
ſchöne Frau würde dem Beiſpiel ihrer Mutter folgen 
und hinter Kloſtermauern ihr Leben beſchließen. Nach⸗ 
dem ſie jedoch die jüngſte Tochter an den Prinzen von 
Liechtenſtein verheiratet hatte und Zeugin eines neuen 
vollkommenen Familienglücks wurde, entſagte ſie dieſem 
Gedanken, der nach ihrer Ueberzeugung nicht ganz fret 


von Egoismus wäre, und ſie widmet ſich nun ganz 


denen, die ihr geblieben ſind, teilt ihre glücklichen 
Stunden und iſt vor allem beſtrebt, ſofort zur Stelle 
zu ſein, wenn Unheil droht. Bei der großen Anzahl 
von Nichten und Neffen, die alle ihr großes Herz um⸗ 
ſchließt, fehlt es ihr nie an Freud und Leid. Der 
Liebling des Augenblicks iſt der kaum drei Monat 
alte Erzherzog Franz Joſeph Otto, in dem die noch 
jugendliche Frau zugleich den Urenkel und den Groß⸗ 
neffen begrüßt. Ein Leben reich an Schickſalen! 


Die Waldecker Talſperre. 


Von H. de Méville. — Hierzu 5 photogr. Aufnahmen von Hofphot. Schubert. 


Zu den ſichtbaren Zeichen des mit der ſteigenden 
Kultur in gleichem Maß ſteigenden Bedürfniſſes nach 
intenſiverer Ausnützung der Natur und ihrer Schätze 
. unb Kräfte gehören die Talſperren in erſter Linie. 

Gilt auf der einen Seite auch vom Waſſer durchaus, 
was in der „Glocke“ von der Macht des Feuers geſagt 
wird, ſo ſind auf der anderen weder die Schiffahrt 
noch auch die Induſtrie immer mit dem zufrieden, was 
die Natur ihnen freiwillig zur Verfügung ſtellt, und 


ihnen beiden gilt in erſter Linie die Arbeit, die mit 
dem Bau auch der Waldecker Talſperre geleiſtet wird. 


Wie von jeder techniſchen Arbeit, gilt auch von 
dieſer der Satz, daß mit ihr nicht nur neue Werte 


geſchaffen, ſondern auch beftehende zugunſten des 


Neuen vernichtet werden, und im vorliegenden Fall 


tritt dieſe Nebenerſcheinung jedes techniſchen Fortſchritts 
vielleicht beſonders auffällig zutage. Es handelt ſich 
hier um die Abſperrung eines Flußtales von rund 
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27 Kilometer Länge. In 
bielem, von einer 48 
Meter hohen, in der 
Krone rund 400 Meter 
langen Rieſenmauer ab— 
geſchloſſenen Becken, das 
gefüllt einen gewaltigen 
See von rund 1000 Meter 
größter und etwa 175 
Meter geringſter Breite 
bei einer Tiefe von 42 
Meter darſtellt, ſollen 
bis zu über 200 Millio- 
nen Kubikmeter Waſſer 
aufgeſtaut werden, und 
unter dieſer Flut ver 
ſchwinden eine Reihe 
blühender Dörfer und 
Gehöfte, verſchwinden 
Aecker und Wieſen, und 
ein ganzer Wald fällt 
dem neuen Wunder der 
Technik zum Opfer. 
Dementſprechend ent— 
fällt natürlich ein betracht- 
licher Teil der Koſten auf 


Helenenquelle in Bad Wildungen. 


Entſchädigungen für Grunderwerb, und zwar ſtehen 
auf dieſem Konto rund 9 Millionen Mark, wozu 
noch die Koſten fiir die Neuregelung der Wege und 


die ſonſtigen Nebenanlagen mit nahezu 3 Millionen 
während eigentliche 


8 Millionen erfordert. 


Talſperre 
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Der Zweck diefer 
enormen Aufwendun⸗ 
gen an Geld und Ar⸗ 
beit iſt in erſter Linie 
in der Notwendigkeit 
des Ausbaues unſe⸗ 
rer Waſſerſtraßen zu 
fuchen, einer Notwen⸗ 
digkeit, die fid) immer 
gebieteriſcher geltend 
macht. Ein wichtiges 
Glied in dem Waſſer⸗ 
ſtraßennetz, an deſſen 
Ausbau bei uns zur⸗ 
zeit gearbeitet wird, 
wird nun der große 
Kanal bilden, der vom 
Rhein über den Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanal und 
die Weſer nach Han⸗ 
nover führen ſoll, und dieſer Kanal wird ganz erhebliche 
Waſſermengen verbrauchen, die ihm im weſentlichen aus 
der Weſer zugeführt werden müſſen. Da nun 
grade die Weſer auch noch für landwirtſchaſtliche 
Zwecke ziemlich bedeutende Waſſermengen ſtändig ab— 
geben muß, wäre es mindeſtens nötig geweſen, durch 


eine Kanaliſierung des ganzen oberen Flußlaufs bis 


Minden herunter dieſe Verluſte künſtlich wieder aus⸗ 
zugleichen. Durch die große Edertalſperre wird nun 
einmal dieſe koſtſpielige und mit allerlei Mißſtänden 
verknüpfte Kanaliſierung entbehrlich, zum andern aber 
wird durch ſie auch jeder Hochwaſſergefahr in dem in 
Betracht kommenden Gebiet geſteuert, und man gewinnt 
noch durch Ausnützung des aus dem gefüllten Becken 
abſtrömenden Waſſers eine Kraft, die in ihrer größten 
Leiſtung auf über 12000 ) Bierdeträfte or wird. 


Geſamtanſicht von Bad Wildungen, e e 
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Bemerkt ſei dazu, 
daß die Eder, deren 
Waſeer hier aufgeſtaut 
werden ſoll, der ge⸗ 
ſährlichſte Hochwaſſer⸗ 
fluß des ganzen Weſer⸗ 
gebiets iſt, und daß 
die Regulierung ihrer 
großen Hochwäſſer bis 
Bremen hin fühlbar 
werden wird. Bei 
Kaſſel, Münden, Ha⸗ 


den weite Flächen, die 
heute als Überſchwem⸗ 
mungsgebiet gelten, 
durch die Talſperre 
der Beſiedlung und 
Bebauung erſchloſſen. 
Im übrigen aber kann 
man mit der Tatſache rechnen, daß die Weſer in 
Zukunft bei Niedrigwaſſer nicht unbeträchtlich größere 
Tiefen aufweiſen wird als Oder und Elbe. 

Bietet heute während des Baues das verödende 
Tal mit den zum Teil ſchon verlaſſenen und abge⸗ 
brochenen Dörſern, von denen die auch im Bild wieder⸗ 
gegebenen Flecken Berich und Bringhauſen die be⸗ 
deutendſten ſind, ein keineswegs erfreuliches Bild, ſo 
wird ſich dies nach der Fertigſtellung der Sperre 
weſentlich ändern. Ein großer, von maleriſchen Bergen 
und ſchattigen Wäldern umrahmter See, wie ihn gleich 
ſchön und reizvoll ganz Mitteldeutſchland nicht wieder 
aufzuweiſen hat, wird ein beliebtes Ziel der Touriſten 
und Ausflügler bilden, die vor allem von dem be⸗ 
liebten Bad Wildungen aus das Edertal aufſuchen wer⸗ 
den. Das [einer reizvollen, landſchaſtlichen Lage und 


Dorf Bringhauſen. 


meln und Minden wer⸗ 
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Das Dorf Berid) mit der alfen Ruine. 


nicht minder feiner Heilquellen wegen beſuchte Wil 
dungen wird auf dieſe Weiſe an Anziehungskraft 
nur gewinnen, und mit ihm auch Marburg, die alte 
Univerſitätsſtadt, die viele die Perle des ſchönen Heſſen⸗ 
landes nennen. Von ihren direkten Wirkungen im 


m CT-ETLT- ETE TETTE EAH Lr T ETLET-ET2 


Geite 1271. 


" 
32? 
^. 


— fci Ed 


Intereſſe ber Induſtrie unb bes Wirtſchaftslebens ab: 
gefehen, wird die neue Talſperre alfo auch eine ficher 
nicht unweſentliche Steigerung des Verkehrs in ihrer 
Umgebung herbeiführen und in hohem Maße zur 
Hebung der ganzen Gegend beitragen. 


Hinnerk Hidgens Ehe. 


Skizze von Margot Isbert. 


Es war um die Zeit, als die Kaſtanien vor dem 
kleinen Lehrerhaus ihre hellen, ſteifen Kerzen angezündet 
hatten und nun, alſo feſtlich geſchmückt, ruhig und ſchön 
in der flimmernden Mailuft ſtanden. Da kam Hinnerk 
Higden von ſeiner letzten großen Fahrt als Steuermann 
des Hamburger Schoners „Stortebecker“ zurück in die 
kleine, ftille Stadt am Deich, deren niedere Häuſer mit 
roten Schindeldächern ehrſam und ſteif unter blühenden 
Fliederbüſchen ſtanden. 

„Sieh,“ ſagten die Leute, „da iſt ja der Hinnerk Higden 
wieder!“ — Und ſie erinnerten ſich ſeiner tollen Knaben⸗ 
ſtreiche und erwarteten halb mißtrauiſch, halb neugierig, 
was er nun zunächſt beginnen werde. Und was keiner 
geglaubt hatte, geſchah: die Kornſpeicher in dem alten 
Haus der Higdens, das breitſpurig vorn am Deich 
ſtand, füllten ſich wieder, und von den großen Ewern, die 
mit reicher Fracht beladen zwiſchen Hamburg und Hu⸗ 
ſum fuhren, legte nun manch einer in dem Hafen der 
kleinen Stadt an und hielt da breit und gewichtig mit 
ragenden Maſten zwiſchen den braunen Kuffen der 
Heringsfänger. 


Und es geſchah in dieſen hellen Tagen, da allenthalben 
die Hecken in Blüten ſtanden, daß Heinke tor Straten in 


dem Lehrerhäus zu ihrer Tochter Hella ſagte: „Er ſah 


heute zu dir herein, als er vorüberging, Kind; haſt du 
es nicht bemerkt?“ 

Hella tor Straten hob kaum ihren blonden Kopf von 
der Arbeit. „Nein,“ ſagte ſie, mit einem Klang von Spott 
und Härte in der Stimme, „ich hab nicht Zeit, zum 
Fenſter hinauszuſehen, wenn draußen einer porbei- 


geht“. 


Und doch erſchrak ſie bis tief in ihre ſtumme Mädchen⸗ 
ſeele hinein, wenn ſie ſeinen Schritt unter den Kaſta⸗ 
nien der Straße hörte, und wunderte ſich über den frühen 
Ernſt in ſeinem jungen, braunen Geſicht. 

Hinnerk Higden ſah nicht rechts noch links, wenn er 
durch die Straßen ging. Schöne Mädchen gab's überall; 
und überall hatten ſie ſeiner ſtarken, herriſchen Männ⸗ 
lichkeit nur gar zu willig gehuldigt. ... Was fragte er 
danach? Er hatte Ernſteres zu denken. Aber vor dem 
Lehrerhaus konnte er es doch nicht laſſen, den Blick zu 


wenden und Hella tor Straten tief und faſt feierlich zu 
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grüßen. Und er dachte bei fid): Warum ſiehſt du mir 
nicht nach wie die anderen Mädchen, Hella? Warum iſt 
dein helles Geſichtchen ſo kühl und ruhevoll?! — Meinſt 
du, wenn ich wollte, ich könnte dich nicht auch gewinnen? 
Dich wie alle anderen... Und er zählte nach in Ge⸗ 
danken, wie alt ſie wohl ſei. Vier⸗, fünfundzwanzig 
ſchätzte er. — Und da war keiner, der ihre herbe, ſtarke 
Schönheit begehrt hatte? Seltſam! — Und ſeltſam war 
es, daß ſeine Gedanken, wenn ſie des Nachts wie ſtille 
Gäſte durch das große Haus am Deich gingen, Hella tor 
Straten in ihrer Mitte führten, die ihn mit einem 
ſchnellen, halb widerwilligen Neigen ihres blonden 
Kopfes grüßte. 

Da ging er denn an einem klaren Sonntag zu dem 
Lehrer Tor Straten, der ihn vor Jahren weidlich ge⸗ 
prügelt hatte, erzählte dies und jenes von ſeinen Fahrten 
und kam dann allmählich mit der Sprache heraus, er 


müſſe nun wohl anfangen, ſich umzuſchauen, ob nicht 


unter den Mädchen der Stadt eine ſchöne, tüchtige Frau 
für ihn zu ſinden ſei. — Er ſagte es mit der gleichen 
freundlichen Schelmerei, womit er ſchon als Knabe feine 
ſchlimmſten Widerſacher entwaffnet hatte, und ſah Hella 
dabei an, die gerade den Kaffee hereinbrachte; in ſeinen 
Augen aber ſtand die ganze Not vieler einſamer Tage. 
Sie ftellte das Tablett jo feft und heftig auf den Tiſch, 
daß die Taſſen klirrten, und ging mit heller Röte auf der 
Stirn eilig hinaus. 

Die Mutter folgte ihr. „Was haſt du nur, Kind? Er 
ſah dich an wie dein Vater damals, als er um mich warb: 
und du liefſt fo ſchnell und zornig davon“. 

Hella ſtrich ſich mit einer ſchnellen Bewegung die 
Haare aus der Stirn. „Was will er denn von mir? — 
Es ärgert ihn, daß ich ihm nicht nachlaufe wie die anderen 
Mädchen, das iſt es! So war er immer: was er hatte, 
das mochte er nicht, das war ihm nicht einen Groſchen 
wert. Aber was ſchwer zu erreichen war, das mußte er 
gewinnen!“ 

Sie war ſtill und ſchweigſam, ſooft er ins Haus kam, 
was nun immer häufiger geſchah. Und doch ging in 
dieſen Tagen ihre ſtolze Mädchenherrlichkeit langſam in 
tauſend Trümmer. Aber wenn er ſie grüßte, war keine 
Spur von Freundlichkeit in ihrem ſchönen Geſicht, und 
ihre Worte waren wie kärgliche, klingende Münze, die 
man einem Bettler hinwirft. — In der Stille ihrer Kam⸗ 
mer, wenn ſie des Abends allein war, dann kamen die 
Gedanken zu ihr. Und ſie löſte ihr ſchweres Haar und 
kämmte es langſam, freute ſich an ſeinem Glanz und ließ 
es ſpielend über die weiße Haut ihrer nackten Schultern 
gleiten, gleichwie man einen koſtbaren Mantel behutſam 
umlegt. — 

Die Sommertage wurden lang und heiß. In hohen 
Halmen ſtand das gelbe Korn, und die Uhren neigten ſich 
und wogten im Wind wie ein goldenes Meer. Gleidh- 
mäßig floſſen die Wochen dahin; wie eine Reihe ſchöner 
Mädchen gingen ſie mit Blumen in den Händen und 
einem leiſen, ſehnſüchtigen Singſang auf den Lippen. Und 
als die Heide ganz in roten Blüten brannte, da hielt der 
Wirt vom Eſchenhof ein Tanzfeft für die Jugend. — Hin- 
nerk Higden, als er davon hörte, dachte bei ſich: Da wirſt 
du auch hingehen! | 

Hella tor Straten aber zählte, zwifchen Wollen und 
Widerftreben bin unb Der geriffen, an den Knöpfen ihrer 
hellen Bluſe ab: Soll ich hingehen? Ja! — Nein! Ja! 
Nein! .. . Nein? Nun gerade. Ich kann mich doch ſehen 
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laſſen unter den anderen! Ich gehe. Ja, ich gehe hin. 
Iſt etwa eines unter den Mädchen gerader und ſtattlicher 
von Geſtalt? Und bin ich nicht jung und ſchön? — Und 
ſie ſah ihr Bild im Spiegel und freute ſich ihrer Schön⸗ 
heit und fürchtete ſich vor dem dunklen, ftummen Drängen 
ihrer Seele. 

Als aber der Tag des Feſtes kam, ging ſie des Abends 
durch das weiche, graue Dämmerlicht dem Eſchenhof zu. 

Da war denn in der breiten Wirtsftube ein buntes 
Leben und Treiben. Hella ſprach mit einer Freundin, 
die mit ihrem Tänzer daherkam, und trat ſelbſt in die 
Reihe der Tanzenden, als ein junger Menſch, den ſie noch 
von der Schulzeit her kannte, ſie dazu aufforderte. Und 
ſie kam ſo in Eifer und Glut, daß ihre Augen groß und 
dunkel und ihr weißes Geſichtchen warm und roſig wurden. 

Hinnerk Higden aber ſtand von ein paar friſchen Mä⸗ 
dels umringt, und ſein lautes, knabenhaftes Lachen klang 
zu Hella herüber. Da wurde ſie unruhig in ihrer Seele. 
Er ſoll nicht lachen! dachte ſie in Zorn und Angſt. Er 
ſoll nicht fo froh und übermütig fein; ich will es nicht!. 

Draußen ſchloß der Tag die hellen Augen; die Nacht 
ging über das ſchöne, ſtille Land. 

Es war ſchon ſpät, als Hella einmal einen Moment, 
müde und heiß, ausruhend an der Tür ftand; da kam 
Hinnerk Higden auf ſie zu. Sie ſah es unter halb 
geſchloffenen Lidern hervor und zitterte und dachte: 
Nun wird er den Arm um mich legen und mit mir tanzen 
und wird mich ganz dicht und feſt halten! 

Und er tanzte mit ihr und hielt ſie feſt und dicht und 
ſprach kein Wort dabei. Als aber der Tanz zu Ende 
war, faßte er ſie an der Hand und ſagte: „So! Nun iſt es 
Zeit, nun wollen wir zuſammen nach Hauſe gehen!“ 

Da gingen fie über die Felder zuſammen heim. Die 
Stelle an Hellas Hand, wo er ſie angefaßt hatte, brannte 
wie Feuer. Wie zwei Feinde gingen ſie, deren einer des 
anderen Gefangener iſt. — Das Marſchland lag dunkel 
zu beiden Seiten und atmete ruhig und tief herben Erd⸗ 
duft aus; weiter hinter ſtreckte ſich die wilde, rote Heide. 
Wie eine ſchöne Frau mit ernſten Augen war die Nacht. 

„Warum lachteſt du ſo laut vorhin?“ fragte Hella tor 
Straten. 

„Oh. .. weil id) mich freute! Da war ſolch ein flinkes, 
kleines Ding, das hab' ich mitten auf den Mund geküßt, 
eh' ſie's wehren konnte!“ Und er lachte wieder, daß es 
über das ſtille Land klang. In ſeiner Seele aber ſtand 
groß und heiß das Verlangen nach der einen, die neben 
ihm dahinging. 

„So!“ ſagte Hella, „jo biſt bu alfo!” Und ihre junge 
Stimme war hart von Zorn und Spott. 

Schweigſam gingen ſie nun wieder wie vordem. Bis 
Hinnerk Higden ganz plötzlich und unvermittelt ſtillſtand 
und tief atmend, als ſei es ein ſchweres Werk, ſagte: 
„Du denkſt wohl, du biſt ſtärker als ich, Hella tor Straten! 
Aber nun ſag' ich dir: ich will jetzt wiſſen, wie es mit uns 
ſteht. Keinen Schritt gehſt du mir weiter, eh' ich weiß, ob 
du meine Frau wirſt!“ 

Er hatte ihre Arme umſpannt und fühlte das Ringen 
ihrer zarten Gelenke unter ſeinen Händen. 

„Ja ober nein?“ 

„Ja!“ ſagte ſie kurz und hart. „Du brauchſt wohl 
eine Frau in deinem großen Haus! Eine, die dir die 
Stuben in Ordnung hält und die Fenſter blank putzt, daß 
ſie hell über See blinken, wenn deine großen Schiffe vor⸗ 
beifahren“ — 
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Herrgott im Himmel! dachte er, was ijt das fiir ein 
schlimmer Weiberſtolz! Und aljogíeid) nahm er den 
Kampf auf. — „Ja, da haſt du ganz recht, ich brauche 
eine Frau. Da iſt zwar die alte Tiedemannſche, die mir 
das Haus in Ordnung hält; aber behüte! Was iſt das für 
eine Lotterwirtſchaft! Staub und Dreck in allen Ecken!“ 

„Den ſoll ich wohl fegen, wie?“ 

Er nickte. „Das dacht' ich mir ſo. — Deinen Eltern 
wär's lieb und recht.“ 

„Und wenn ich nicht will!“ 

Er zwang ſeine Augen, daß ſie ihr Geſicht nicht koſend 
ſtreichelten. Sie ſtanden nun vor dem Lehrerhaus, und 
neben ihnen in der hellen Nacht leuchteten ein paar Roſen 
von den Beeten des kleinen Gartens. 

„In ſechs Wochen ſoll die Hochzeit ſein!“ ſagte Hinnerk 
Higden. „Ich mag nicht lange warten.“ — Hella nickte 
mit blaſſen Lippen. Er ſoll mich nicht zwingen! dachte 
fie; bitten ſoll er ... Aber fie brachte kein Wort über 
die Lippen. 

Da gab er ihr die Hand und ging. 

Über den ftillen, weißen, holſteinſchen Wegen ſtieg der 
Mond auf. — Immer ferner klang Hinnerk Higdens 
Schritt. Nun ſtieß ſein Fuß an einen Stein; das gab 
einen kurzen, harten Klang, der hallend den dunklen Weg 
zurückflog. — 

Jetzt wird er umkehren, dachte Hella. 

Aber er ging langſam und ruhig in die uferloſe Dun⸗ 
kelheit hinein und ſah ſich nicht ein einziges Mal um. 

Ké " $ 

Als es Herbft geworden war, und die großen, 
Schwarzen Wolken Tag für Tag über das graue Land 
und die graue See flogen, da waltete Hella ſchon als 
Hinnerk Higdens Frau in dem großen Haus am Deich. 

Es war eine ſchlimme Zeit. 

Ihr ſtählernes Mädchentum war in hellem Aufruhr 
gegen den Mann, der über ihren Stolz hingegangen war, 
ihn zertreten hatte wie ein welkes Blatt am Wege. Und 
nun lebte er neben ihr dahin, Tag für Tag, ohne ihre 
Schönheit und ihre ſtumme Sehnſucht zu ſehen, ohne mit 
einem Wort an die Tür ihrer Seele zu klopfen oder zu 
begehren, was ſein Eigen war. — Wie eine Magd lebte 
Hella tor Straten in ihres eigenen Mannes Haus. 

Er ſelbſt aber hatte nur einen harten Zug in ſeinem 
jungen Geſicht, und ſooft er ſeine Frau hell und 
ſchlank durch das Haus gehen ſah, wurde in ſeinen Augen 
das Verlangen wach und lag da reglos, wie ein Tiger mit 
glühenden Lichtern, zum Sprunge gebückt. Und doch be⸗ 
zwang er ſich. Ich warte! dachte er. Ich muß warten, 
ſonſt wächſt ihr Stolz bis in den Himmel hinein! 

Es war eine ſchlimme Zeit. — Sie ſagten ſich gute 
Nacht und guten Morgen, ſaßen ſich bei den Mahlzeiten 
ſtumm oder mit gleichgültigen Reden gegenüber und 
lebten fo nebeneinander wie zwei fremde Manſchen. — 
Zuweilen ging Hella zu ihren Eltern in das kleine Lehrer⸗ 
haus unter den Kaſtanien und ſaß da nachmittagelang 
an ihrem alten Fenſterplatz. Ruhig und ſchön ſaß ſie 
da mit ihrem hellen Haar und dem feinen weißen Geſicht, 
und die Leute, die draußen vorübergingen, dachten wohl: 
Sie muß eine glückliche Frau fein! . . . Ihr Vater aber, 
ein ernſter, kluger Mann, ſah ihre Not und wollte ihr 
helfen. Eines Tages, als er mit ihr allein war, begann 
er von der Zeit ſeiner eigenen jungen Ehe zu reden und 
ſprach behutſam in taſtenden Worten; doch ſie ſah ihn 
fremd und ablehnend mit ihren grauen Augen an. 
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Was redete er da für Dinge? ... War nicht alles gut 
ſo, wie es war? Sie hatte kein Verlangen nach dem zärt⸗ 
lichen Getändel eines Honigmondes! Sicher nicht! 

Aber als ſie an dieſem Abend heimging, dem ſtillen, 
grauen Haus zu, das hinter dunklen Fenſtern tauſend 
ungelöſte Fragen zu bergen ſchien, da wurde die Sorge 
und Not in ihr ſo groß, daß ihr das ganze Leben wie ein 
öder, ſteiniger Weg erſchien, den ſie nun gehen mußte, 
ohne zu wiſſen, wohin er führte. Und ſie dachte: Nie 
kann ich gut zu ihm ſein! Ich kann es nicht! Sie preßte 
die Lippen aufeinander und ſchloß minutenlang die 
Augen. — Das beſte wird ſein, ich gehe in einer dieſer 
kalten Novembernächte von Haus, gehe immer weiter, 
einerlei wohin — und ſetze mich dann an den Wegrand 
und ſchlafe ein. Oder ich gehe ins Watt und warte da 
draußen auf die Flut. 

Und in einer der nächſten Nächte öffnete ſie wirklich 
ihre Kammertür, um hinauszugehen. Aber da ſtand 
draußen in der Dunkelheit des Flurs ihr Mann; er faßte 
ſie am Arm, ruhig und beſtimmt, und führte ſie in ihre 
Kammer zurück. Da fühlte ſie zum zweitenmal, daß ſein 
Wille ſtärker war als der ihre, und wußte nun, wie treu⸗ 
lich er über ſie wachte. — 

* S * 

Der Winter fam und ging. 

Die erſten weißen Wolfen fegelten auf blauem Grund 
lautlos dahin; bie erften Kätzchen blühten an den Knicks, 
und irgendwo in der Helle der ſchönen Tage ſang ein 
Vogel zaghafte Triller. — Hella tor Straten aber trug in 
dieſer Zeit ihre junge Schönheit wie eine Laſt. 

Ihr Mann ſah, wie ſie ſich quälte und wußte, daß es 
ſo nicht weitergehen konnte. Sie würden es beide nicht 
mehr lange ertragen: jedes Wort, das ſie ſich ſagten, 
mochte es noch ſo gleichgültig ſein, wurde zur Waffe, 
wurde zum Stein, der ſchwer in des anderen Leben fiel. 

Da ging er eines Abends, als er ſeine Arbeit beendet 
hatte, geradewegs zu ihr in den Garten hinaus. Über 
den knoſpenden Büſchen und den braunen Erdſchollen der 
Beete ſtand blau die letzte Tageshelle. 

„Was willſt du?“ fragte Hella und ließ die Samen⸗ 
körner, die ſie in der Schürze hielt, ſpielend durch ihre 
Hände gleiten. 

Er antwortete ſchnell mit kurzen Worten. „Die 
„Frida Hollmann“ geht nächſte Woche mit Fracht nach 
Batavia in See. Eben bekam ich einen Brief, daß der 
Kapitän erkrankt ijt. — Ich werde ſelbſt fahren... Das 
wollt' ich dir nur ſagen.“ 

Da ging ſie ohne ein Wort an ihm vorbei ins Haus zu⸗ 
rück, ging in ihre Kammer und ſtieß die Fenſter weit auf, 
daß die Luft friſch und kühl hereinſtrömte und ihr über 
die heißen Schläfen ſtrich. — In ſinnloſer, verwirrender 
Angſt wartete ſie, ob er nicht käme, um ihren törichten 
Stolz klirrend wie hartes Glas zu zerbrechen. — Er hatte 
ſie nur erſchrecken wollen! Sicher! Sicher! Es war ja 
Wahnſinn, was er da gejagt hatte! ... 

War das nicht ſein Schritt draußen? — Sie preßte 
lauſchend das Ohr an die Tür. „Hinnerk, komm! Ich 
habe dich lieb; du ſollſt hierbleiben! — Hierbleiben, hörſt 
du, Hinnerk! — Ich warte auf dich! Ich rufe dich, Hin⸗ 
nerf!“ ... | 

Endlos langſam ſchlich eine Stunde dahin. Die Nacht 
kam zu den offenen Fenſtern herein. Da nahm Hella 
ihr Tuch aus dem Schrank und ging leiſe fort. Am Deich 
entlang ging ſie und in die Marſch hinein, bis zu dem 
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kleinen Gehöft unter den drei Eichen, wo eine Freundin 
von der Schulzeit her bei ihren Eltern wohnt. Deren 
Mutter ſtand in dem Ruf, mehr zu wiſſen als andere 
Leute. Die Mädchen von der Stadt kamen oft des Abends 
zu ihr, um ſich aus den Karten weisſagen zu laſſen. — 
Die alte Frau ſaß ſtrickend unter der Lampe in der kleinen, 
rauchſchwarzen Küche; ihr Mann beſſerte unter brum⸗ 
melnden Selbſtgeſprächen eine Forke aus. Mit leiſen 
Schritten ging die Tochter ab und zu. 

„Wer kommt denn da? — Hella tor Straten!? Das 
iſt ja ein ſeltener Beſuch! Setz dich zu mir, mein Kind; 
was willſt du denn ſo ſpät?“ 

Nun ſchämte ſich Hella doch, zu ſagen, wozu ſie ge⸗ 
kommen war. — Sie ſetzte ſich neben das offene Herdfeuer, 
und während ihr die Freundin dies und jenes erzählte, 
jlatterten ihre Blicke ſchnell, wie kleine, ſcheue Vögel, 
durch den Raum. Die Mutter aber hatte in ihrem fal⸗ 
tigen Geſicht ein paar ſeltſam helle, kluge Augen, die einen 
Menſchen bis auf den Grund der Seele ſehen konnten. 

„Kennſt du die Geſchichte von Trina Stenerſen?“ 
fragte ſie und bewegte klappernd die Nadeln ihres Strick⸗ 
ſtrumpfes. 

„Nein!“ ſagte Hella, „die kenn' ich nicht!“ 

„Dann will ich ſie dir mal erzählen. — Ja, das iſt 
aber ſchon lange her. So an hundert Jahr. Da diente 
Trina Stenerſen hier in der Gegend auf einem Hof. Sie 
war ſo ſchön, daß die jungen Burſchen ſtundenweit 
gingen, um ſie zu ſehen. Und ſo ftolz war ſie, daß keiner 
ihr gut genug ſchien. Keiner unter den vielen. — Aber 
da war einer, der ließ nicht nach mit ſeinem Werben. Der 
ſagte: Sie muß meine Frau werden, kofte es, was es 
wolle! — Sein Leben hat es dann gekoſtet!“ . . 

„So“, ſagte Hella von ihrem dunkeln Winkel her, und 
ihre Hände lagen weiß und ruhig im Schoß. „Sein Leben 
hat es gekoſtet? Denn laß doch mal hören, wie das 
kam.“ 

„Ja, das kam ſo: Sie wurde alfo ‘richtig feine Frau, 
denn er war einer der Reichſten im Land und ging ſo 
ſchmuck und fein daher, daß man ſeine Freude daran 
haben konnte. Sie wurde ſeine Frau, aber am Hoch⸗ 
zeitstag ſagte ſie zu ihm: Du ſollſt mich nicht anrühren, 
bis du mir gezeigt haſt, daß du ſtärker und mutiger biſt 
als alle anderen! — Da lachte Knud Drever und dachte 
bei ſich: Das will ich ihr ſchon zeigen! — Und es kam 
eine Sturmnacht; draußen, wo Klippen und Sand dem 
Schiffer Tod und Verderben bringen, war ein Schoner 
in Seenot. — Drei Mann hoch fuhren ſie hinaus, Knud 
Drever und zwei andere. Es war eine heiße Fahrt! 
Die weißen Wellenwölfe waren hungrig nach warmem 
Menſchenfleiſch; wie ein Rudel junger Welpen ſprangen 
ſie, die ſich im Spiel haſchen. Die drei im Boot hatten 
harte Arbeit. Die Augen ſtarr und grade nach dem 
Schiff gerichtet, ſo ſaßen ſie; die Muskeln zum Brechen 
geſpannt, keuchend vom ſchnellen Atmen die gewaltigen 
Brüſte. — Wie die Katzen ſprangen ſie über die Reling; 
ſchon ſank das Schiff. Bis in die Maſte krochen ſie hin⸗ 
auf und holten herunter, was da droben von verzweiſelten 
Menſchen ſich mit ſteifen Gliedern feſtgeklammert hatte. 
Neun Mann waren noch an Bord; am Bug ſtand ein 
Junge und ſtarrte mit blauen Augen, in denen groß und 
ſchrecklich das Entſetzen ſtand, den rettenden Händen ent⸗ 
gegen. Da griff ihn eine Welle und nahm ihn mit ſich. 
Acht blieben. Die anderen... der Himmel weiß, wo die 
waren! Acht Mann an Bord, die hatten Kinder daheim, 
alle acht, Weib und Kinder! — Zehn konnte das Boot 
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faſſen, nicht einen mehr. — „Wer bleibt?“ fragten ſie, 
und einer ſah den anderen an, mit lebenshungrigen 
Augen. Da klang Knud Drevers Stimme; eine helle und 
harte Stimme war das! „Boot klar!“ Er rief es kurz und 
ſchnell. „Stoß ab, Tjark, und fahr gut!“ — Da flog das 
ſchwere Boot ſchon in die Dunkelheit hinein. Die Männer 
ſaßen ſtumm, bleich bis in die Lippen; keiner wandte den 
Blick. — Knud Drever aber ſagte zu ſich: Nun wird 
Trina Stenerſen wiſſen, daß ihr Mann der Tapferſte 
iftl... Und er lehnte fid) an den Maſt und fah mit feinen 
hellen Augen grade vor ſich und bat Gott, daß ſein Ende 
ſchnell und kurz ſein möge. — Das iſt die Geſchichte von 
Trina Stenerſen. — Sie ſelbſt, ſagt man, habe den Ver⸗ 
ſtand darüber verloren.“ 

„Das ift eine ſeltſame Geſchichtel“ ſagte Hella mit 
ſchwerer Stimme und einem Verſuch, zu lächeln. — „Und 
nun haben wir doch wahrhaftig eine ganze Stunde ver⸗ 
plaudert . .. ich muß jetzt fort.“ 

Und ſie ging allein in die Dunkelheit hinaus; und mit 
ihr ging der ganze Jammer und die ganze Not ihres 
Lebens. 

Als fie ſchon ein gutes Stück Wegs in die Marſch hin⸗ 
eingegangen war, klangen Schritte hinter ihr, und die 
Stimme ihrer Freundin rief aus der Dunkelheit: „Du... 
Trina Stenerſen!“ 

„Laß das!“ ſagte Hella. „Nenn' mich nicht ſol“ 

„Ich will dir etwas ſagen, darum kam ich dir nach: 
Wenn ich Hinnerk Higden wäre, ich ſchlüge dich! Wie 
einen Hund ſchlüge ich dich, daß du's weißt!“ — 

Nun war ſie wieder allein mit ihren Gedanken. 

Ja, er hätte ſie wohl ſchlagen müſſen. Jeder andere 
hätte es getan. Er aber, Hinnerk Higden, war ſo ſtolz 
und ſicher, daß er es nicht nötig hatte, ſich einer Frau 
Liebe zu erzwingen oder darum zu betteln. Das alſo iſt 
Männerſtolz! dachte Hella. Frauenſtolz trotzt und bäumt 
ſich auf und iſt heiß wie eine glühende Eſſe. Männerſtolz 
aber iſt wie graues Eis. — Zwei Tage noch, dann ging 
Hinnerk Higden wieder auf See. Weit fort. Für lange 
Zeit. — Für immer vielleicht. Und würde vielleicht 
draußen auf fremden Meeren in einer Sturmnacht fein 
Leben von fid) werfen wie Knud Drever, und in feiner 
letzten, ſchrecklichen Not zu fih felbft jagen: Nun weiß 
Hella tor Straten, daß ſie einen tapferen Mann hatte! 

Mit einem Zittern in den Knien ſtieg ſie die drei 
Steinſtufen hinan, die zur Haustür führten. 

Die Tür ging lautlos; dunkel lag der breite Flur, nur 
im fernſten Winkel ſchimmerte durch einen Türſpalt 
ſchwacher Lichtſchein. 

„Ich will nun ſchlafen gehen. — Zwei Tage noch. 
dann“ 

Und plötzlich wußte ſie, daß dieſe zwei Tage eine letzte 
armſelige Friſt waren. | 

„Hinnerk“, fagte fie. Sie wollte es rufen, aber der 
Name klang faſt lautlos in die Dunkelheit hinein. 

Nichts regte ſich. In dem ganzen Hauſe war nichts 
als die große, ſchwere Stille. 

Sie legte die Hand auf die Türklinke von ihres 
Mannes Arbeitszimmer. 

Da fuhr Hinnerk Higden drinnen auf aus ſeinen Ge⸗ 


danken. Was war das für ein Ton? Ein Schritt auf 


der Diele, ein Frauenſchritt! — Hella? ... Mein! Cher 
mochte wohl ein Wunder geſchehen. Und doch löſchte er 
das Licht und trat, von einer ſeltſamen Unruhe geführt 
und getrieben, hinaus. 
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„Ich“, ſagte Hella, bis ins Innerſte erſchreckt, daß 


er ſo plötzlich vor ihr ſtand. „Ich wollte nur ſehen, warum 
noch Licht ijt in deiner Stube“. 


Sie ſtanden ſo dicht, daß einer des anderen heißen 


Atem fühlte. Sekunden vergingen. Und in dem Schwei⸗ 
gen dieſer kurzen Spanne Zeit fiel aller törichte Stolz und 
Trotz und alle Härte von Hella ab wie ein häßlicher 
Mantel, der all die Zeit hindurch ihre weiße, herbe 
Frauenſchönheit verhüllt hatte. 

= „Bleib hier!“ ſagte fie. Dabei taſtete ihre Hand 
mit einer rührend hilfloſen Gebärde nach der ſeinen — 
Und da es dunkel war, und kein Menſch es ſehen konnte, 
hob ſie ſeine Hand zu ihren Lippen hinauf und küßte ſie. 
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Ihr helles Haar leuchtete in der Dunkelheit, wie 
myſtiſcher Kerzenglanz in alten, dunklen Kirchen um hei⸗ 
lige Madonnenbilder ſtrahlt. — Und keiner von den 
beiden ſprach ein Wort. Hinnerk Higden aber legte den 
Arm um ſeine junge Frau. Feſt und ſtark hielt er ſie und 
küßte ihr Augen, Stirn und Mund und ging mit ihr den 
dunklen Flur entlang. — 

Draußen woben und ſchafften die Wunder der erſten 
Frühlingsnächte. Die großen Bäume vor dem Tor ſtan⸗ 
den dunkel mit violetten Schatten, wie verzauberte Seelen. 

Und in dem Haus am Deich wurde ein feines, helles, 
lautloſes Klingen wach und beſiegte mählich das tote 
Schweigen, das lange Zeit dort gewaltet hatte. 


— 0 


Eine Leopardenjagd. 


Von Heinz Karl Heiland. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Knarrend und kreiſchend drehen ſich die Räder des 
Ochſenkarren. Schwerfällig ſchwankt das mächtige Ge⸗ 
bäude hin und her, den Unebenheiten des Weges folgend, 
die keine Federung ausgleicht. Bei der unendlich lang⸗ 
ſamen Fahrt ein ſanftes Wiegen — einſchläfernd durch 
ſeinen faſt gleichmäßigen Rhythmus. 

Bequem ausgeſtreckt liege ich auf weichem Strohlager 
— Ting tang — ting tang — ting tang klingen über 


mir die Glöckchen zum langſam⸗ruhigen Schritt der Zebus. 


Plötzliches Schweigen der Glöckchen, des einzigen 
Schutzes gegen wilde Tiere, weckt mich. 

Ich erhebe mich und blicke zum Karren hinaus — wir 
halten in einem kleinen Singhaleſendorf. Die Sonne 
ſteht noch niedrig, offenbar haben die Führer haltge⸗ 
macht, um zu frühſtücken. Auch ich laſſe mir vom Koch 
eine Taſſe köſtlich aromatiſchen Tees von Nuwara Eliya 
und in Teig gebackene Bananen reichen und beobachte, 
während ich dies einfache Mahl verzehre, das Leben im 
Dorf. 

Bald geht es weiter, und noch vor Mittagsglut ijt 
Hambantota erreicht. Viele alte Bekannte begrüße id) 


hier und erfahre ſofort, daß ſich in einer einige Tages⸗ 
reiſen von hier entfernten Gegend zurzeit eine Menge 
Leoparden aufhalten, die großen Schaden am Vieh 
angerichtet und mehrfach Menſchen angegriffen hätten. 
Das war eine intereſſante Nachricht. 

Kaum war die ärgſte Mittagshitze vorüber, ſo ſauſte 
ich ſchon in voller Fahrt meines Vierzylinders dem fernen 
Dorf zu, bis zu welchem eine gut fahrbare Straße führte. 
Langſam folgte einer der Ochſenkarren mit meinen beſten 
Spürern und einem Reſervegeſpann. 

Tag um Tag drangen wir vor — unbeirrt durch 
Flüſſe und Dickicht. Immer wieder fand ſich ein Mittel, 
weiterzukommen, bis wir ſchließlich die Ruinen einer 
uralten, ſchon vor Jahrtauſenden verlaſſenen Stadt er⸗ 
reichten. Sie hatte zum großen Teil aus Höhlenwoh⸗ 
nungen beſtanden, und eine von dieſen war noch halb⸗ 
wegs bewohnbar. 

Zahlreich waren die Spuren der Leoparden und 
Bären in dieſer Gegend. Ich beſchloß daher, hier mein 
Heim aufzuſchlagen. Weiter vorzudringen war unmög⸗ 
lich — die Ochſen hier zu behalten, der vielen Raubtiere 


einer iiber Ochſenkarren mit it Singhatefen. 
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wegen, dagegen nicht ratſam. Ich ſandte daher den Karren 
mit bewaffneter Begleitung zum nächſten Dſchungeldorf 
zurück mit dem Auftrag, nach einer gewiſſen Zeit mit 
Proviant zurückzukehren. 

Mit nur zwei Singhaleſen war ich jetzt allein inmitten 
der endloſen Wildnis — mein Heim eine rauchgeſchwärzte 
Höhle, die wohl ſchon den Troglodyten zur Wohnung 
gedient. Bald hatten wir uns ſo behaglich als möglich 
eingerichtet. 

Tage und Wochen durchſtreiften wir nun die Dſchun⸗ 
geln, aber zu meiner größten Enttäuſchung wollte es 
doch nicht gelingen, einen Leoparden aufzuſpüren, ob⸗ 
wohl wir mehrmals den eigentümlichen Schrei hörten — 


ſtets verlief die Verfolgung fruchtlos. Da ſchoß ich einen 


alten Büffelbullen, und nun endlich war Ausſicht vor⸗ 


handen. einen Leoparden zu erlegen, denn der Geruch 


der rieſigen verweſenden Fleiſchmaſſe mußte ſicherlich 
eins der Raubtiere herbeilocken. 

Mit dem früheſten Morgengrauen traten wir am 
nächſten Tag unſern Marſch an, um im Lauf des Vor⸗ 
mittags beim Ka⸗ 
daver des Büffels 
anzukommen; pflegt 
doch der Leopard 
nach einem reichlichen 
Mahl, wie es der tote 
Büffel bot, nicht weit 
zu gehen, ſondern in 
der Nähe an einem 
ſchattigen Platz die 
Zeit zu verſchlafen. 

Die ſcharfen Au⸗ 
gen der Eingebornen 
fanden leicht den Weg 
zu der entfernten 
Stelle, wo wir den 
Büffel geſchoſſen, in⸗ 
dem ſie unſerer eige⸗ 
nen geſtrigen Spur 
folgten. Stechend 
brannte die Sonne 
auf uns hernieder, 
während wir durch das faſt ſchattenloſe Dſchungel dahin- 
eilten — dazu kein Tropfen Waſſer — hatten wir doch 
bei dem ſo frühen Aufbruch keine Zeit gefunden, Waſſer 
zu kochen. Ungekochtes zu trinken, bedeutete aber nur zu 
oft ſchwere Krankheit — langes Siechtum. 

So ermattend, erſchlaffend auch die Sonnenglut 
wirkte — für unſer Vorhaben war ſie äußerſt günſtig, 
mußte doch auch der Leopard, falls ſich einer an unſerem 
Büffel geſättigt hatte, unluſtig ſein, eine weite Strecke 
zurückzulegen. Unerträglich die Hitze — ſchmerzhaft 
brannte jede Berührung des Gewehrlaufes — jedes 
metallenen Gegenſtandes — dazu watete der Fuß in 
tiefem, loſem Sand eines Elefantenpfades. Da endlich, 
endlich jene Gruppe höherer Bäume, in deren Nähe der 
Büffel verendete. 

Die Singhaleſen bleiben zurück, ich ſelbſt ſchleiche 
unter vorſichtiger Beobachtung des Windes weiter — da 
liegt der Kadaver — kein Leopard iſt im ganzen Umkreis 
zu ſehen. Ich ſchleiche noch einige Schritt näher — ein 
Raſcheln — ein gellend quiekender Schrei — eine dunkle 
Maſſe fliegt an mir vorbei — ein großes Wildſchwein. 

Ein Knall — wütendes Grunzen — der Keiler ſchießt 
noch ein paar Meter voraus und ſtürzt zuſammen — ein 


In der Höhle beim Mahl. 
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paar zuckende, krampfhafte Bewegungen mit den Läufen 
Das ſchwere 11-mm-Dum-dDum-Ge 


— er iſt verendet. 
ſchoß, das für den Leoparden beſtimmt, war zu mächtig 
auch für das zähe Leben des Wildſchweins. 

Das Fleiſch des Schweins ſchätzt der Leopard febr; 
wurde daher ein ſolcher durch Den. Geruch des Büffels an⸗ 
gelockt und fand das friſch geſchoſſene Tier, jo war mit 
Sicherheit zu erwarten, daß er nochmals zurückkehren 
werde. Das überhob mich der Notwendigkeit, die heutige 
Nacht beim Büffel zu wachen. Mit Ruhe konnten wir die 


Nacht in der Höhle verbringen — war der Leopard beim 


Büffel geweſen, ſo war er uns ſicher. 

Wir ſchleppten daher den Keiler an eine ſchatige 
Stelle und löften den Schädel ab, der zuſammen mit den 
beſten Fleiſchſtücken an eine Tragſtange gebunden wurde. 
Alles übrige ſchleiften die Singhaleſen nahe an den 
Büffelkadaver, dann ging es, ſo ſchnell es die Mittags⸗ 


hitze erlaubte, zum nicht ſonderlich weit entfernten Waſſer. 


Der nächſte Morgen fand uns wieder unterwegs zum 
Büffel, mit Proviant für mehrere Tage verſehen 
Dort der Büffel 
bzünkeiein Leopard zuſehen 

— doch, wo ift das 
: Schwein? Ein Blick 
auf den Erdboden — 
deutlich zeigen ſich an 
mehreren Stellen die 
Spuren gewaltiger 
Tatzen — rings um 
den Büffel führt die 
Spur — dort entfernt 
ſie ſich. Ein leichter 
Strich zeigt ſich an 
manchen Stellen, wie 
mit einer Axt gezogen. 
Der Leopard hat 
das ganze Schwein 
im Rachen ſortge⸗ 
ſchleppt — wobei 
einer der herabhän⸗ 
genden Läuſe jene 
Striche zeichnete. 

Leicht folge ich der Spur — den Finger am Abzug 
der Büchſe; konnte doch in jedem Augenblick der Leopard 
auftauchen. Nicht weit trug er die ſchwere Laſt — kaum 
fünfzig Meter — in einen dichten Strauch hineingeſcho⸗ 


ben das Schwein — ein Zeichen, daß das Raubtier den 


Reſt ſeiner bequemen Beute ſpäter verzehren will. Ziem⸗ 
lich alt jedoch die Spur vom Beginn der vorigen Nacht, 
der Leopard alſo weit entfernt. Eine Zeitlang folgten 


wir der Fährte, vielleicht, daß ein Zufall das Raubtier 


in der Nähe gehalten — umſonſt. Es bleibt kein Mittel 
als der nächtliche Anſtand. 

Die Umſtände hierfür waren nicht beſonders günſtig 
— zum wenigſten war das Unternehmen etwas bedent- 
lich. Ein Baum, hoch und ſtark genug, um einen Hochſitz 
zu errichten, war nicht in der Nähe — nichts als dorniges 
Unterholz. Von dieſem eine Barrikade zu bauen, war 
gleichfalls unmöglich — die ſcharfen Augen bes Raub: 
tieres hätten ſie gewahrt und es gepinbert, fidh feiner 
Beute zu nähern. 

Mit Hilfe der ſcharfen Buſchmeſſer wurden daher 
möglichſt gerade, dünne Stangen aus zähem Dornen⸗ 
holz geſchnitten — einer der Singhaleſen ſuchte eine ge⸗ 
nügende Menge feſter Lianen — dann begann der Bau 
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Durch Flüſſe und 
einer leichten Schutzwand. Die Mitte eines großen 
Strauches wurde herausgekappt, ſo daß eine kreisrunde, 
freie Fläche entſtand, um die ſtehengebliebenen Oe 
ſchlangen ſich bald zahlreiche Lianen, an paſſenden 
Stellen durch unauffällig angebrachte Stangen gehalten. 

Ein Spinngewebe fiir die 
Rieſenkraft eines zentner⸗ 
ſchweren Raubtiers, aber durch 
die elaſtiſche Verbindung doch 
genügend ſtark, es im Sprung 
einen Moment zu hemmen — 
einen Moment nur, aber doch 
lange genug, um zu einem 
aus ſo unmittelbarer Nähe 
abſolut verderblichen Schuß 
Gelegenheit zu geben. 

Die Nacht nahte. Ein kühler 
Wind vertrieb die Gluthitze des 
Tages, aber heute brachte uns 
ſein Hauch keine Erquickung 
— der kleine Verhau war 
natürlich ſo gelegen, daß keine 
Witterung von uns dorthin 
gelangen konnte, unumgäng⸗ 
liche Vorſicht — aber wir er⸗ 
ſtickten faft in dem mefitiſchen 
Geſtank der beiden verweſen⸗ 
den Kadaver. . | 

Laut lärmte die Tierwelt. 
Merkwürdig, feine Affenherde 
läßt fid) vernehmen, und doch 
ſind jene höheren Bäume in 
einiger Entfernung mie ge ~ 
ſchaffen zu ihrem nächtlichen! 
Aufenthalt. Mí. 

Da — gellendes, heulen- 
des Kreiſchen — offenbar in 


Dickicht zogen die Wagen. 
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Angſt vor einem furchtbaren Feind ausgeſtoßen. Der 
Leopard ijf dort — die Affen haben fein Kommen gea 
wittert und angſtvoll geſchwiegen, nun aber iſt er offen⸗ 
bar unmittelbar unter ihrem Baum — ihre Angſt nicht 
länger bemeiſternd, hallt gellend das Gekreiſch. 

— Dunkel wird es — mühſam 
nur unterſcheide ich die Kon⸗ 
turen des Strauches, in dem 
der Kadaver verborgen. Vor⸗ 
ſſichtig ſchiebe ich den langen 

Lauf der Büchſe vor — phos⸗ 
Jphoriſzierend leuchtet das 
Nachtkorn. Einige Minuten 
höchſter Spannung — da 
leuchten zwei grünlich glühen⸗ 
de Punkte im matten Abend⸗ 
licht, im nächſten Augenblick 
ſind ſie verſchwunden, aber 
ich ſehe deutlich eine weißliche 
Maſſe ſich nach jenem Strauch 
hin bewegen. Sie hält — der 
Leopard! Meine Augen boh⸗ 
ren ſich ins Dunkel — jetzt 
erkenne ich die Vorderpranken 
— dort das Herz. Ein 
ſcharfer, peitſchenartiger Knall 
— und blitzſchnell raſſelt der 
Repetier⸗Mechanismus der 
Büchſe — ſie fliegt zur 
Schulter zurück, bereit, noch 
ein zweites der furchtbaren 
Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe zu ver⸗ 
ſenden. 

Lautlos iſt der Leopard 
verſchwunden, nur ein 
ſtreifendes Rauſchen kündet, 
daß ej einen jähen Sprung 
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getan — wird er fih aus der Dunkelheit auf unfere 
ſchwache Schutzwehr ſtürzen? Krampfhaft umklammere 
ich den Schaft der Büchſe — krampfhaft die Singhaleſen 
die Griffe ihrer ſcharfen Axte. Nichts rührt ſich — doch, 
dort in kurzer Entfernung ein ruckweiſes Scharren und 
Schaben, als ob eine gewaltige Fauſt Sand und dürre 
Blätter zur Seite ſchleudere. Einige Minuten — dann 


y Vs. 


tiefe Stille — nichts rührt fid) dort drüben im geſpen⸗ 
ſtiſchen Dunkel. 

Eine halbe Stunde geſpannter Erwartung, dann 
kriechen wir aus unſerem Verſteck hervor, wo es des 
Verweſungsgeruchs wegen unerträglich — in der Nähe 
umherliegendes Reiſig flammt auf in lodernder Glut —. 
ein ſicherer Schutz vor dem etwa lauernden Raubtier. 
Dicke Reiſigbündel dienen als Fackel, als wir vorſichtig 
in bie Dſchungel dringen, um in eine reinere Atmoſphäre 


"Pan onum ——————— 


Meine Jagdbeufe: Der Leopard. 
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zu gelangen. Eine Biertelftunde, dann wird unter jenen 
großen Bäumen gelagert, ift doch hier kein dichtes Ge: 
ſtrüpp, das ein Anſchleichen des Raubtiers ermöglicht. 

Abwechſelnd wachen wir, bis der Morgen naht; fein 
Licht zeigt uns den Leoparden; das Geſchoß iſt eine Hand⸗ 
breit hinter dem Herzen eingedrungen, hat aber der⸗ 
artige innere Verletzungen verurſacht, daß das Raub⸗ 
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tier, ein mächtiges altes Männchen, nur noch einige 
krampfhafte Sätze machen konnte, um dann zu verenden. 

Eine ſchwere Arbeit, das Tier bis zur entfernten 
Höhle zu ſchaffen, eine Arbeit, bei der ich häufig einen 
der Singhaleſen ablöſen mußte, eine notwendige An⸗ 
ſtrengung jedoch, da dort ſorgfältiges Abſtreifen leichter 
als hier. Erſchöpft erreichten wir erſt gegen Mittag 
unſer primitives Heim, wo bald das prächtige dreifarbige 
Fell zum Trocknen in der Sonne hing. 
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Tüllhüte. 


Von Ola Alſen. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Es gibt Moden, die wie Pilze aus der Erde 
ſchießen. Plötzlich ſpringt ein Gedanke auf und ent- 
zündet wahre Begeiſterung. So geht es mit den Tüll⸗ 
hüten. Während man in Deutſchland noch getreulich 
an den üblichen Strohhüten mit den verſchiedenſten 
Akzenten feſthielt, griff man in der Modenreſidenz 
Paris zu einer ganz neuen und recht graziöſen Idee 
des Sommerhutes. Er verlor den kompakten Begriff 
Hut, wurde leicht, teilweiſe transparent, eine duſtige 


Laune, eine tatſächliche Sommertracht. Aus ſchlichtem, 
meiſt ſchwarzem Tüll ſchafft man die mannigfaltigſten 
leichten Gebilde. Zu einer beſtimmten Form iſt man 
nicht verpflichtet. So gefügig das Material und die 
unſichtbar gemachten Drahtfäden ſind, ſo unbeſchränkt 
ſind die Wege, die ſie gehen. Meiſt führen ſie in die 


Höhe. Die Ausdehnung, die man früher in horizon⸗ 


taler Weiſe ſchätzte, ſtrebt jetzt himmelan. Unzählige 
Schleifen drängen ſich aneinander, ganz hohe, die ſich 
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hot. Manuel. Pot. Masuel. 


1. Samthut mif verſchlungenem Band und Tüllagen, 2. Samtbuf mif Tüllvolants 
bie ben Kopf verdecken. l und feidenem Band. 
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Wiot, Manuel. 


Phot. Manuel. 


3. Tüllhul mit Kopf aus Belours-Chiffon 4. Schwarzer Samthut mit Tüllvolanks 


und Reihern. und Reihern. 
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5. Hut mit hochſtehenden Tüllrüſchen 
und Samtband. 


6. Gradrandiger Hut aus Chantillyſpitzen. 


Phot. Manuel. 


Phot. Manuel. 
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abitufend in kleinen Formaten verlieren. Dann gleichen 
ſie wiederum Windmühlenflügeln oder düſtern Blumen. 
Sie liegen auf Tüllhauben, die das Haar verſchleiern, 
ſo daß es durchſchimmern kann. Es iſt weiß nach 
neuſtem Modendekret, kupferbraun oder rotblond, zu 
welcher Nuance man ſich entſchloſſen hat. Schwarzes 
Haar verhüllt man gern mit braunem Tüll, der ihm 
einen helleren Schein verleiht. 

Von erſtaunlicher Vielſeitigkeit find die Kombina- 
tionen der Tüllberwendung. Einen kleinen ſchwarzen 
Strohhut mit gebauſchtem Seidenkopf umrahmen in 
ſcheinbar kunſtloſen Drapierungen zwei Tüllvolants, 
während ein ſtattlicher weißer Reiherbuſch die Tendenz 
zur Höhe wahrt (Abb. 7). In reicherem Maße gar⸗ 
nieren breite und dichte Tüllagen den kleinen, ſeitlich 
hochgeſchlagenen Samthut, der jetzt, wie alljährlich, gi ur 
Komplettierung des Sommeranzuges herangezogen 


. 1 
7. Hut mit Strohrand, ſeidenem Kopf ; = 


unb hochſtehenden Tüllrüſchen. L 


wird. Tüll und Samt ſtehen, was Kleidung anb p= 
langt, auf gleicher Stufe, daher ergibt die Kombination 
empfehlenswerte Effekte. Den Kopf umſchließt in un⸗ 
aufdringlicher Weiſe ein farbiges Seidenband, das mit 
der übrigen Toilette in irgendeinem Zuſammenhang 
ſtehen muß (Abb. 2). Auf äußerſt flotte Weiſe ilus 
ſtriert die kokette kleine Form die neue Mode. Der 
Rand aus ſchwarzem Samt iſt von einem breiten, 
loſe geknoteten Band umfaßt. Drei fich ſcheinbar ver⸗ 
ſchlingende Tüllſchichten neigen ſich ſchirmartig über 
den Kopf (Abb. 1). Auch die beliebte Samtkappe ge⸗ 
winnt durch den aktuellen Tüll an Ausdehnung. 
Ihrem Rand entſteigen breite, dichte Volants, die wie 
ein kleidſamer Rahmen den Kopf umgeben. Schwarze 
Reiherbüſche fügen jid) der ſchrägen Linie an (Abb. 4). 


— — 


hochgebogene, 
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Die hochſtehende Tüllrüſche ijt eine Spezies, die mit 


beſonderer Sorgfalt kultiviert wird. Faltenreich und 


mit erſtaunlicher Höhe entſpringt ſie dem beſcheidenen 


Samtrand und verdeckt gänzlich den krauſen, weichen 


Samtkopf (Abb. 5). Von beachtenswerter Kleidſam⸗ 


keit und diskreter Vornehmheit gibt ſich der rechts 
von gedrahteten Blenden gehaltene 
Tüllrand, über dem die ſtrahlenartig arrangierten 
Reiher herausragen. An den Kopf aus ſchwarzem 


Velours⸗Chiffon lehnen ſich die ſeltſamen Gebilde, zu 


deren Herſtellung die Reiherfeder das Material liefern 


muß. Auch die Zipfel der ſeidenen Schleifen hängen 


ein wenig neugierig über den Rand (Abb. 3). Dem 


Weſen des Tülls iſt die Spitze nahe verwandt. So 


ergibt es ſich als ganz natürlich, daß die Tüllmode 


die Spitze im Gefolge hat. Beſonders die feinen Tüll⸗ 


ſpitzen, an erſter Stelle Malines- und Chantillyſpitzen, 


haben große Chancen. Man ſieht vielfach auf Tüll⸗ 
und Samthüten hochſtehende Spitzenſchleifen und eigen⸗ 


artig gedrahtete Spitzenwälle, bie, in wellenartigen 


Linien einen Teil des Kopfes verſchanzen. Auch glatt⸗ 
geſpannte Spitzenränder gehören in das Gebiet des 
leichten Genres, das durch die ausgebreiteten Schmetter⸗ 
lingsflügel, die von einem richtigen Samtleib mit 
Fühlern ausgehen, nachdrücklichſt charakteriſiert wird 
(Abb. 6). Der Hutkopf beſteht aus Taffet. 
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Dr. Fr. Ludwig Gë... 
Freiburg, wurde als Oberregiſſeur an die 


Der 


Metropolitan Oper in Neuyort verpflichtet / Das ſchöngelegene Haus dient als Jugenderholungsheim. 
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Bilder aus aller Welt. 
„Der bisherige leitende Opernregiſſeur am Freiburger Stadt⸗ 
theater Dr. Franz Ludwig Hörth wurde als Oberregiſſeur an 
die Metropolitan⸗Oper in Neuyork berufen. 

Der Heldentenor des Straßburger Stadttheaters Theodor 
Wilke verabſchiedete ſich vor kurzem von der bisherigen 
Stätte jener Wirkſamkeit unter einer Fülle von Sympathie⸗ 

| ungen, wie fie wohl felten einem Künſtler zuteil 
werden. Wilke ift vor allem Wagnerſänger. 
Das an ber Saale reizend gelegene Thüringer Solbad 

„Bad Köſen“ hat unter Aufwendung großer Mittel ein 

neues Kurmittelhaus errichtet. In dieſem 1 

11 95 Inhalationstherapie, pneumatiſche Kammern und ein 
adium⸗Emanatorium enthalten, daneben eine Anzahl mo» 

|. dern eingerichteter Geſellſchaftsräume. DUE IM 
Der Berliner Beamten-Wirtfchaftsverein Hat vor kurzem 
ein Georg-Seidler-Haus in Bennedenftein im Harz eröffnet. 


ſind Einrichtungen 
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Theodor Wilke, 
Straßburg, Heldentenor, feierte ſeinen 
Abſchied von der dortigen Bühne. 
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Phot. Nraufe. 
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Friedr. Gellert, 
Feſtdlrigent. 


Hoſphot. Tillmann⸗Matier. 


Herm. Waldeck, 
Präſident des Feſtausſchuſſes. 
Vom IX. Badiſchen Sängerbundfeſt in Mannheim. 


Berl. Ju. Gef. 
Das neue Mozartdenkmal in Frankfurt a. M. 


von G. Bäumler. 


Phot. Ehemann: 


Das Georg-Jeidler-Haus des We Beamken-Wirlſchaftsvereins in Benneckenſtein i. £j. 
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Oskar Moor, 


Ten wurde an bie „Vereinigte n 
beater” nad) Kiel engagiert. 


Regiſſeur Oskar Moor, der bis. 
ber am Stadttheater in Regens» 


burg tätig war, wurde als Ober⸗ 


regiſſeur der Oper an die „Vereinigten Theater“ in Kiel berufen. 
Bei dem diesjährigen IX. Badiſchen Sängerbundfeſt in Mannheim ſtand 
der Feſtausſchuß unter der Leitung von Hermann Waldeck, während 
als Feſtdirigent Muſikdirektor Friedrich Gellert fungierte. | 
In Frankfurt a. M., auf dem Mozartplatz, wurde kürzlich das von 
Herrn Fink⸗Mack geſtiftete Mozartdenkmal enthüllt. Der Dentmalsent- 


wurf rührt von 
dem verſtorbenen 
Bildhauer Franz 
Krüger her, die 
Ausführung im 
großen Maßſtab 
ſtammt von dem 
bekannten Bild⸗ 


bauer G. Bäumler. 


Der Infant 
Louis Ferdinand, 
Vetter des Königs 
von Spanien, iſt 
Amateurſchauſpie⸗ 
ler, und zwar mit 
gutem Erfolg. Er 


trat kürzlich in 


einer Wohltätig⸗ 
keits vorſtellung in 
Paris auf. Unſer 
Bild zeigt ihn als 
Pierrot. Der In⸗ 
fant hat neben ſei⸗ 
nem Ihaufpiele- 


riſchen Talent 


auch eine gute 
Singſtimme. 
April und Mai 
1807 bewohnte 
Napoleon I. das 
ſchön gelegene 


Schloß Fincken⸗ 


ſtein in Weſt⸗ 
preußen, das der 
Familie Dohna⸗ 
Schlobitten ge: 
hört. Das Prunk⸗ 
bett, in dem der 
Kaiſer ſchlief, Sofa 
und Tiſch ſind 
noch heute un⸗ 
verändert erhal⸗ 
ten. Die mit ei⸗ 
ner Glasplatte 
geſchützte Tiſch⸗ 
platte zeigt eine 
Anzahl eingekratz⸗ 
ter Striche, den 
Entwurf zu ei⸗ 
nem Schlachtplan. 


Pyot. Hoppe. 
Louis Ferdinand von Spanien,, 
ein erfolgreicher Amateurſchauſpieler. 
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Der erfolgreiche Baſſiſt und 
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Phot. Rauch. 
Eine Erinnerung an die napolesniſche Beit: 


iſtoriſche Schlafzimmer Napoleons L in Schloß Finckenſlein in Weſtpreußen. 
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Hoſphot. G. Wolf. 
Die neueröffnete Bodenſee-Toggenburg-Bahn Romanshorn — Sf. Gallen —Liedfenffein. a 


Eine der ſchönſten Schweizer Bergbahnen ijt die neus Reiſenden durch romantiſche und anmutige Täler und Schluch⸗ 
eröffnete Bodenſee-Toggenburg-Bahn, die von Romanshorn ten und die Schönheiten der Schweizer Vorberge. 
über St. Gallen nach Liechtenſtein führt. Zahlreiche kühne : = 
Viadukte find Meiſterwerke der Technik und führen den Schluß des redaktionellen Teils. 


Gen man das Bedürfnis nach 
einer gründlichen Kräfti⸗ 
gung und Auffriſchung ver- 
ſpürt, dann verſuche man das 
wohlſchmeckende Biomalz. Es 
gibt wohl kein einfacheres, beque- 
meres und angenehmeres Mittel; 
feines erfreut ſich einer gleich gro— 
Ben und uneingeſchränkten Be— 
liebtheit wie Biomalz. Neben 
der Hebung des Kräſtegefühls 
tritt fajt immer eine auffallende 
Beſſerung des Ausſehens ein. 
Man fühlt ſich geradezu 
arch e wie verjüngt. 
D Man kann Biomalz auch als 
rie Kochzuſatzmittel benützen und er— 
zielt damit nicht nur größeren 
Wohlgeſchmack, ſondern auch eine 
erhebliche Verbeſſerung und Ver— 
billigung des Mittagbrotes. Nach 
dem Biomalzkochbuch kann man 
ein Mittagbrot für 5 Perſonen 
durchſchnittlich für 1 Mark Der. 
ſtellen. Das Biomalzkochbuch iſt 
bis auf weiteres von der Chem. 
Fabrik Gebr. Patermann, Teltow⸗ 
Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 
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Schwere Gefahre 
drohen den Kindern | 
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in den heißen Sommermonaten wie auch zur Zeit des Obstgenusses. Der 
Brechdurchfall fordert alljährlich unzählige Opfer. Wer seine Kinder vor | 

diesen Gefahren bewahren will, muß zu einem Mittel greifen, das nicht nur . 
eine Linderung des Leidens herbeiführt, sondern dem geschwächten Kind& 


. auch neue Körperkräfte zuführt. 
Seit 25 Jahren wird selbst in schweren Fällen der ärztlich vielfach erprobte 


Dr. Michaelis’ Eichel-Kakao mit großem Erfolge angewandt. Meist wird das 
_ Übel schon nach einigen Tagen von Grund aus und dauernd behoben und 


der Körper aufs neue gekraftigt. 


Dr Michaelis Eichel-Kakao 
mif Zucker u.präpariertem Mehl. 


1/2-Kilo-Btichse M. 2,50 
Y-Kilo-Büchse M. 1,30 
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Verschiedene Mitteilung en. .. |Freauenzzahl rasch dem fünften Tausend. Aus dem sehr a reichhal 


Bad Ems. Natur und Kunst haben auch in diesem Jahre ders die Konzerte des Kurorchesters, Militürkonzerte, 
gewetteifert, Bad Ems in der vollen Schönheit des jungen Frühlings | Bergbeleuchtungen, Feuerwerke usw. erwähnt. i 
als ein Kronjuwel im nassauischen Land erscheinen zu lassen. Die | herrliche Gebirgsgegend und das Lahntal reichlich Gele 
Fortschritte des Bades in den letzten Jahren sind ganz augenfällig. schönen Ausflügen, wobei sich Motorboote, Autos und 
es ist in der Tat vieles geschaffen worden. Von den vielen Neue- | bahn dienlich zeigen. ; 
rungen scheint besonders das Kurhaus bei den Fremden den denk- — VerzweiflungerfaßtoftdenMensch 
bar günstigsten Eindruck zu finden. Aber auch in allen Teilen er vor einer Festlichkeit steht und sich in seinem Gesich 
wird dieser moderne Prachtbau mit seiner imposanten Terrasse | Hautunreinigkeiten und Hautausschläge zeigen. Denn wis nist 
und den vielen, mit Blumen verzierten Balkons als ein Werk der | der tadellose Frack, das weiße Hemd, die weiße Krawatte, 
Kunst bewundert. Der Kursaalumbau, seine neue Terrasse, die die schönste seidene Ballrobe, die lieblichste Lockenfrisur, 
jetzt-den wetterempfindlichen Personen Schutz bietet, und die neue | aus diesem Rahmen ein. mit Pusteln und Pickeln rur noe Gesicht | 


Kolonnade werden den Stammgästen ebenfalls als eine sehr will- | herusschaut, das im Glanze des Ballsaallichts nur noch [schreck 
kommene Aenderung erscheinen. Mit Recht kann man jetzt sagen: licher. noch abstechender wirkt? Darum sollten alle Mensthen, de 
„Bad Ems auf der Höhe der Zeit.“ Sehr erfreulich ist es, daß die | leicht Hautunreinigkeiten im Gesicht bekommen, solchen Una» 
Neuerungen nach außen hin sich schon bemerkbar machen. Nähert Inehmlichkeiten beizeiten vorbeugen und sich am den fäglicha 


Bremhönrchfünle und sung cm peter wem cic ce mie] 


„Kufeke“ ernähren. Dieſe altbewährte Nahrung ijt leichtverdaulich, ſchont Magen 
und Darm, läßt keine ſchlimmen Darmgärungen aufkommen und bewirkt unter 
Beigabe von Milch in jeder Hinſicht ein vorzügliches Gedeihen des Kindes. 


aaa Breslau 1913 ume 
= Mai — Oktober | 


Jahrhundertfeier 


* der Freiheitskriege a 


Hiftorifche Ausftellung / Gartenbau- 
Ausftellung,Szenifche, mufikal.,fport: 
licheVorführungen/Vergnügungspark 
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Echte Briefmarken IIZ 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee Lä 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 eng KAM ` 


tate grata. Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18 


gem 


Go 


bringt dauernden Verdienst und 

Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschire. 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


| Magenleidendel | 


Senden Sie mir Ihre 
Adresse ein, wenn bis- 
lang nichts geholfen hat, 

Auskunft erteile gern 
Kostenlos 
Gottlob Karthäuser, 
Braunschweig 17. ; 
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„Sinulin * in 
Zeit. Gold. Med Aeril 


empfohlen. Preis Mi- 
] OnnePorto: ElseW. Beie 
mann, Diplom, 
Leipzig12, Ecke Thomas 
ring und Barfuss gsm 
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Preislagen 
M.1059 bis 1859 
Aufgabe d.Verkaufstellen 
u. illustrierten Katalog durch 


k A-G. 
vorm. Carl Ochsenhirt &Behrens. 
Offenbach a Main. 


Paradiesbeiten- Fabrik 
II. Steiner & Sohn: A-G: Frankenberg:3. 


Eigene Filialen in: 
Chemnitz» Dresden: Leipzig» Berlins Hamburg» Altonas Bremen 
Koln Dusseldorf’ Elberfeld - Frankfurt M-: Stuitgari:Münchensuridà 
Zveigfabrik: Wien V» Rechte Wienzeile Ne 


, 87 
Niederlassungen: Fleischmarkt 1* Mariahilferstr. 47* Budapest und Graz : 


einzlg und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, An. 
lich empfohlen, radikal und für imme 
beseitigt werden. Deutsches Relchspatert 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg dur 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück, Freis M. $7 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Coin 24a, Blumenthalstr. 


| 
und lästiger Haarwuchs kam 
| 
i 


„Woche. Nr. 2ũð00. x " | 23. Aufl 1913. 


. AY RDN E AL SR it KE OS Se BY SIT. ith a ZV 


Nennen Sie uns Ihren. Wunsch 
auf einer Postkarte, dann senden wir Ihnen den betreffenden Katalog, und Sie 


haben die reiche Auswahl unter den besten Erzeugnissen der Gegenwart zu 
* bürgerlichen Preisen bei bequemsten Zahlungsbedingungen. 


Zwei Beispiele: - 


Sie wünschen einen Brillantring, so finden Sie im Katalog U 88g 
Seite 158 die schónsten und kostbarsten Stücke, für deren erst- 
klassige Qualitat wir mit dem Renommé unseres Hauses garan- 
tieren,.zum Preise von M. 64.— bis M. 6750.—, ebenfalls bei 
mäßiger Anzahlung und Amortisation durch kleine Monatsraten. 


Sie wünschen einen Photo-Apparat mit guter. Optik, so finden 
Sie diesen im Katalog P 88g mit genauer Beschreibung und 
Anleitung zum Photographieren zu zeitgemäßem Preise gegen 
Amortisation durch Monatsraten von je M. 5.—. 
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Tafelgerate, . n = Kataloge erhalten ernste Interessenten gratis zur Ansicht. Kameras. = 7 
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des Kórpers, insbesondere aller unter der Schweilz- 
einwirkung leidenden Kórperteile, der Achselhóhlen, 
der Füfze (Einpudern der Strümpfe) mit | 


J. Vasenol- 
Sanitats-Puder 


schiitzt gegen Wundlaufen und Wundreiben sowie 
Wundwerden zarter Hautfültchen; bei erhitzten 
Hautstellen, Hautjucken, auf Reisen, Fulztouren, 
bei Ausiibung jeglichen Sports, fiir Damen als 
Toilettemittel und zur Schonung der Kleider (Blusen) 
von unschützbarem Wert. 

Zur Schweilzfulzbehandlung verwendet man mit 
glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, zur 
Kinderpflege als anerkannt bestes Einstreumittel 
Vasenol-Wund- u, Kinderpuder. 


In Original- Vasenol- 
Streudosen Werke 
zu 75 Pfg. in Dr. Arthur 
Apotheken Köpp, 
und Leipzig- 
Drogerien. Lindenau. 


„Woche“ Nr. 30. 


Unſchön gewordene Geſichtshaul. 


Wie man ihre Mängel beſeitigt. 


Der Teint leidet oft unter den Einflüſſen der Sonne und den 
Unbilden der Witterung, häufiger aber noch durch die Anwendung 
von Puder, Cremes und anderen Schönheitsmitteln, welche Wis— 
mut oder ſonſtige ſchädliche Beſtandteile enthalten. In ſolchen 
Fällen empfiehlt ſich zur raſchen Wiederherſtellung einer ſammet— 
weichen, weißen Geſichtshaut der regelmäßige Gebrauch einer 


Sie Sparen bei 


der Zubereitung von 
Puddings, Backwerk 
Usw., ohne die Güte zu 
beeinträchtigen, wenn 
Sie weniger Eier und 
dafür etwas 


=| MAIZENA 


verwen- 
den. 


Die Speisen sind 
weit billiger, doch 
ebenso nahrhaft, und 
haben denselben feinen 

Wohlgeschmack. 


Lernen Sie die. zahlreichen Verwendungsarten von 
»MAIZENA^ kennen, indem Sie die Eege 
Einsendung unseres Kochbiichleins verlangen. 


Corn Products Co., Abt. N, Hamburg I. 


Ew 


MITTIN iL. — —— 


In wenigen Tagen 
kann 


e : : 
se „Klavier spielen“ 
durch Apparat ,,Selbstlehrer*'*. 
Preis M. 4.50. Jllustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Auskünfte 


üb. Bermög.s, Familienverhaltn., Vorleb., Be- 
obachtg. überall diskr. „gewiſſenh. Max Kraufe 
& Co., Berlin- Hal., Paulsborner Str. 27 b. 


Alle Beinkrümmung. ver- 
deckt eleg. nur mein mech. 


Rein - Regulier-Apparat 


ohne Polster oder Kissen. 


2 
O ! Neu! Katalog gratis. 
H. Seefeld, Radebeul, Dresden 9. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., , Argent. UE Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. nur! Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Srarkr und reiniat det 


„Welt-Netektiv‘“. | 


RE Preiss-Berlin WI, Behren- | 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nähe U. d. ind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
Ermittlung., spez. i. Zivil- u. Stratpro- 
zessen! Heirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) | 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 


Grösste Praxis! Zuverlüssigst! 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, 


Groner HOB yosemationals n Dresden 1911. 


1 den undverhindert die 
chuppenbildung. Hinter 
HaSsteinen lieblichen nicht 
Beier EE ANG. 


Friseure und Parfümerie - Geschäften. 


— 


Fl. M. 2. Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4 


26. Sut 


NE 
höchſt einfachen und harmloſen Lotion, bie man fid us fofgenbent 
Rezept in der 2Apothefe oder Drogerie zuſammenſtellen aſſen kann: 
60 g Rosenwasser, 60 g Fleurs d'Oxzoin, 3,5 g Benzoetinktur, 
Vor Gebrauch gut ſchütteln und dann mit den Fingern, einem 
weichen Läppchen oder Schwämmchen auftragen. Nach dem Ein⸗ 
trocknen reibe man mit einem weichen Tuch ober Ziegenleder envas 
nach. Dieſe Miſchung eignet ſich auch vorzüglich zur Vorbeugung 
und Veſeitigung von aufgeſprungener Haut an Händen und im Ge 
lit ſowie gegen Sommerſproſſen und alle anderen Haulunkeinig 


Alle Kranken | 


befonders ſolche, die mit Gicht, Ist as, 
Neurafthenie, Nervoſikät, ferner auf neroßſer 
Baſis beruhenden Kückenſchmerzen, Cah 
mungen, Magen- und Verdauungsbeſchw rden 
behaftet find, verlangen im eigenſten Intereſſe 
ſofort unſer illuftrivrtes, 80 Seiten umfaſſe nde: 


Jas 


tel Gratis - But 


„Die Elektrizität als Naturheilmittel“, welches 
zahlreiche ärztliche Ratſchläge darüber ents 
hält, wie die meiſten nervöſen Leiden ohne 
Berufsſtörung in kürzeſter Zeit radikal zu 
befeitigen find. Zahlreiche Anerkennungen 
vorhanden. Anfragen ſind zu richten an 


‚Küster & Co,, 


G. m. b. H., Frankfurt a. M. 28 
\ E Fabrik elektro- medizinischer Apparate 
worauf fofort oben erwähntes Werk gratis und franko zugeſandt wird. 


(St Spas Clu 


zahlt 3°/a u. 40% Zinsen. Mündelsicher, Garantie der Stadtgemeinde 


» y 
1855 


Sonnengebräunter Teint 
„Teinture Brunette“ bräunt wie d. Sonne jed. blasse Gesicht, 


Schlanke Figur es 


— —ͤ— eee eer 
schaffend, desh. hóchst er 
kosmetisch, Behebung <4 
iyon Leibbeschwerden, 
deshalb hóchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durchs 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften.Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Biistenhalter y. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 
Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege, 


Ueber 3000 Stck. Im Gebrauch: 


© "lf 


Ges. gesch. Neuheit! 


OIMIUPOW "DIOS *s8018 n ZNOLUOILQ "E FANT Hu mg 


A Gegen Schlaflosig: 
keit und Magenbes | 
schwerden. Di ^. 
Schlaf wird fest, traume | 

los und erquickend, der Kopf klar. Völs 

lig unschädlich. Jahrelang brauchbar 

| | Aerztlich begutachtet. Stück 3.— M, 


Rudolf Hoffers, Apotheker, Koppensis à 
AN ankenfahrstihle < 


Krankenmöhel 
jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune 
d | Dresden-Lóbtau 9 


Katalog gratis. 
In jed. gróD. Stadt w. . Verkaufst. nach 
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„ Hoflielemnter t 
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Echte Missionsmarken, 
garant. unausgesucht, per Kilo versendet 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
1 8 1 oe ee 


2. Juli 1913, 


ihe — — 


F uv er eu. ^ Kaſſee Hag, der coffeinfreie und 
E ER E || ^—  .wnjdjáblide Bohnenkaffee, ift in Top 
Pow B EZ pu E allen deutſchen Hofhaltungen i in Ver⸗ 
E "m | 
e dr Briefmarken |[--HAARAUSFALL 


PETROL-HAHN venue 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm., antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


2 
‘Moderne Damentaschen. Ausserste Preise. 9. Aufl. — 2 Bände — H. 10.— $ 
e 


| 'Verkaufslohal Dresden, Pragerstrasse 26. ; Paul Kohl, a. m. b. n., Chemnitz 7. $ 


EE DEE Reisegepack, feinste Lederwaren. 3 Kohls Handbuch 1912 
E Verlang en Sie unsere Mitteilungen, 8 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 1290 
Luxus-Ausführung M. 16.50 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


FT. Edmund Paulus 


EN Markneukirchen Nr. 55. 
Ð Musikinstrumente. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
— „Rat Dr. Ihle. 


IKUNSTAUSSTE LLUNG| 


GEMALDE :: SKULPTUREN :: GRAPHIK 
INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
GEOFFNET TAGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


Nur ng enes en 


Deutschlands erstes 
Spezialgeschäft. 


We m 


MaBanfertigung ohne Preis- 
erhóhung innerhalb 4 Tage. 


SEA IR. VI 7 . 
Sor Nue WD \ | "2 vid 
d |; reu | LM 1 8 geformte Büſte und 
/ dezent u eee nie AE] $ . 
Deas: begutachtet und empfohlen. (nu) o halten Sie durch mein 
Großes Lauer. 4 „Tadellos“, das 
Im allen Preislagen. ^ Vollkommenſte diefer 

B 


Nur eigenes System. 


Art. Bildet keinen Fettanſatz in Taille u. Hüften. Aeußerliche 
Anwendung. Zahlreiche Anerkennungen. Garantieſchein 
auf Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Frau A. Nebelſiek, Braunſchweig, 
Breite Straße 352. 


Doſe 3 Mark, 2 Doſen 5 Mark (zur Kur erforderlich), 
Radnabme 30 Pfennig mehr, Porto extra. 


Versand-Ab -Abteilung: N | 


Nach auBerhalb werden . 
Wunsch zur Bestellung Abbil- N 
dungen und Stofiproben ge— 


verstellbarer sandt. Für guten Sitz und Modernes Er- 
Umstandsrock. Ausführung wird garantiert. — weiterungskleid. 


Adler Koſfüim Haus 


Berlin 54, Potsdamer Str. 118c, hochp. 
Sachgemäße Bedienung. 


— - 


Bode” NNNM 


Gebrauch der ältbewährten Steckenpf erd-Teerschwefelseife. von Berg- 


mann & Co., Radebeul, gewóhnen. die zu 50 Pf. das Stück überall 


zu haben ist. ; 


— Bärenkälte im Hochsommer ist zn Artikel, der 


in der sauren Gurkenzeit, wenn die Hundstage die hirnverbrann- 
testen Zeitungsenten ausbrüten, mit Gold aufgewogen wird. Wenn 
die Quecksilbersäule im Thermometer unerbittlich immer höher 
klettert, daB die Eier im Sande sieden, dann entsteht der Bazillus 
der Ehescheidungen. Das Bier schmeckt schal, fade, pappig. di 


e 
Butter ist breiig, ungenießbar, das Fleisch riecht penelrant. — Da 


kommt es zum Drama in jenen Ehen, deren Liebe durch. den Magen 
geht — und in den anderen auch. Es regnet Vorwürfe auf die ver- 

zweifelte Hausfrau. Und doch wäre ihr so leicht zu helfen — wenn 
sie nur einen 
legenheiten. Schreiben Sie daher noch Leute wegen Lieferung gegen 


— ——é— — 


den Welthandel in so bevorzugter Lage gelegenen Häfen von Amsler- 


essen in- 


Eisschrank kaufen wollte. Er hilft aus allen Ver- 


— — 


LEE 
bequeme, langfristige Amortisation an die renommierte Versandlims 
Stöckig & Co. in. Dresden-A. 16. ia 

— Fir Deutschlands Im- und Export In:den für 


dam, Rotterdam und Antwerpen, über welche Plätze Deutschland 
einen bedeutenden Teil seines enormen Exports und Imports über | 
seeischer Produkte leitet, ist'es von größter Wichtigkeit, seine Inter 
Händen einer kanitalkräftigen und durch Jahrhunderte das 
Vertrauen des Welthandels.besitzenden Gesellschaft zu wissen. Eine 
derartige Gesellschaft ist ohne Zweifel die Blaauwhoedenveem Spe- 
ditions- und .Lagerhaus-Akt.-Ges., welche seit ihrer Gründung (1616) 
für fast drei Jahrhunderte an der Spitze ihrer Branche gegangen isl, 
zurzeit mit einem Kapital von 10 Millionen Mark arbeitet und übe 
Lagerhäuser sowie Transportmittel usw., allen Anforderungen der 
Neuzeit entsprechend, verfügt. Als im März d. J. die Mitglieder des 


400 Mk. monatlich 
verdientman mitder Kombinations-Kamera 
neuen Modells. Dieselbe photograph. und 
entwickelt elf ganz verschied. Arten von, 
Bildern, einschl. 

iy 3 vier Arten Post- 
karten in zwel 
: Größen, sechsAr- 
ten Blechplatten- 
u.Broschenbilder. 
Keine vorherige 
® Erfahrung nötig. 
Jedermann kauft 

Photographien. |: 

i Der größte Geld- |. 

verdiener der Welt. Eine kl Geldanlage |. 
verschafft vollst. Ausrüst. inkl. Kombinat. 
Kamera, Stativ- u. genũg. Material für 150 
Bilder. Man verdient Geld gleich nach Er- 
Halt d. Apparates, ungeachtet des Wahn- 
ortes od. der Beschäftigung. Genaue Aus- 
kunít nebst Zeugnisabschriften von uns. 
überall erfolgr. Kunden kostenlos bereit- 
willigst. L. LASCELLE, Mgr., 8, Bouverie 
Street, Dept. 284, London, E. C., England. 


. 9 b 

ES Heiratslustige Jamen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 

und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
| heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 

gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin. 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 
Versandhs. , Lebensglück“, Dresden A.1/97. 
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Prachtwerk im Folfoformat, 258 


das Befte für Tafel und Küche. 


Lorbeerkrone 


Hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen⸗ Margarine. 


im Geſchmack und Aroma der Molkereibutier am nächſten. 
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Allerfeinſte Süßrahm⸗Margarine, 
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Palmato | 
Pflanzenbutter - Margarine, | 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 


a .— Meberall erhältlich. 
. alleinige Fabrikanten: A, £. Mohr, G. m. b. H., 
; % DN l Ultona:-Bahrenfeld. Y 
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Seiten mit 120 Textzeichnungen | 


und 10 farbigen Bildern, herausgegeben pon Prof. Dilly Stöwer. 
Text von Admiralitätsrat Georg JDislicenus. in elegantem 
Ceinenbande Preis 5 Mark. Die Dorzugs=Ausgabe: 10 Mark. 


= JA Bezug durch alle Buchhandlungen und die Gefchäftsftellen von Auguft: Scherl G. m. b. 5. 
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„ocdhe” Nr. 80. | 26. Juli 1913. 
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Kein photographischer Wettbewerb 


sondern ein 


Wettbewerb glücklicher Menschen a 


. 
ist das 85 


Kodak-Preisausfchreiben..,‚FrohenMomente f 
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Frohe. Momente, wie man sie zur eigenen angenehmen Eritmerung gern für sein d 
Kodak-Album festhält, haben in diesem Wettbewerb die Aussicht, namhafte Preise zu Us 
gewinnen. Auf die technische oder künstlerische Vortrefflichkeit der Bilder kommt es 
nicht an. Deshalb haben Anfänger ebenso gute Chancen wie schon erfahrene Ama- 
teure, und außerdem genießen sie noch den Vorteil, daß für sie doppelt so viele Preise 
$E. ` vorhanden sind als für jene. Die Hauptsache ist, daß die Bilder überzeugend zum 

Ausdruck bringen, daf! die auf denselben wiedergegebenen Personen sehr vergnügt sind 
.. und sich in dem dargestellten Moment aus Herzensgrund ihres Lebens gefreut haben. 
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Dasjenige Album, welches in sechs bis zehn Bil- 
dern den strahlendsten Frohsinn am über- 
zeugendsten wiedergibt, wird mit einem Preise von 


Mk. 20.000 


ausgezeichnet. Im ganzen sind 1000 Preise ausge~ 
setzt, die ohne alle Mühe, einfach als eine Prá- 
mie fir froh verlebte Stunden, zu erringen sind. 
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Prospekt mit den Bedingungen ist bei jedem photo- 
graphischen Händler erhältlich. 


Zusendung des Kodak-Kataloges Nr. 135 auf Wunsch 
gratis und franko 


KODAK Cs. M. B. fl. BERLIN 


MarkgrafenstraBe 92/93. 


KODAK G. m. b. H., Wien, 


Kärntnerstraße 16, 


KODAK Ltd., St. Petersburg, 


19 Bolschaja Konjuschenaja, 


für Holland: KODAK Limited, 
Haag, Lange Poten 37. 
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Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


. Beste Auskunft über diese Karriere erteilt 


_ Woche“ Nr. 30. EN er 


Vereins für staatswissenschaftliche Fortbildung die holländischen 
Häfen besuchten, wurde in Rotterdam das Riesengebäude „St. JOB“, 
ein Silo- und Lagerhaus- Komplex der Akt.-Ges. Blaauwhoedenveem, 


mit einem Inhalt von 140,000 Kubikmeter, besucht und erregte all- 
^ gemeines Interesse: 


Die Direktion hat nun die Abbildungen dieses 
Riesenbaues sowie der anderen Etablissements in den drei Háfen, 
die am tiefen Wasser gelegen und mit eigenem Bahnanschluß ver- 


sehen sind (und deren Total-Inhalt ca. eine halbe Million Kubikmeter 


beträgt). in einer Broschüre, welche den Interessenten gern auf An- 
frage zugesandt wird, zusammengefaßt. 


— Einen herrlichen Sieg für die deutsche Industrie bedeuten die 


; . Erfolge der diesjährigen Internationalen Alpenfahrt. Bei dieser größten 


sportlichen Veranstaltung des Jahres 1913 starteten 43 Wagen, von 
welchen nach beendeter Fahrt nur noch neun Wagen strafpunktfrei 
geblieben sind, und zwar fünf deutsche, zwei österreichische und 
zwei ausländische. Schon aus diesen Zahlen geht hervor, daß die 


Anforderungen, welche die diesjährige Alpenfahrt an Fahrer und 


Wagen stellte, ganz EE hohe waren und nur Wagen 


laserate sateen die Rubrik kosten M. m : 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchhandlungareiseudé suchen 


Zur See. 


Fachmann. Eintr. jederzt. Nàh. Capt. Witt, 
Altona, Lessingstr. 26. Viele Dankschreib. Lessingstr. 26. Viele Dankschreib, 


verdienst 


OF Nebenerwerb durch 
OF gute Idee. Weg- 
weiser d. Klauser & Co., 


dét e 
Berlin. SW 11, Friedrichstraße 9. e 


Lohnender Nebenartikel! 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Möbel- 
fabriken u. Tischler besucht, findet leichten 
lohnenden Nebenverdienst (kleine Muster), 
Nah. Off. mit Referenzen unter RG 22“ an 
AUG Scher Bc; E EEN Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Offene Stellen 


- aller Berufe enthàlt stets die Zeitung 
Deutsche Vakguzenposh Esslingen 34. 


wk Kapitan à 


Schiffsoffiziet-Handeismari 


“Handelsmarine 

Jilustrierte Broschüre versendet kostenlos 

anonyme Anírag. werd. nicht beantwortet 
einr.Zabel,Altona(Elbe), BrelteStr.46, 


Ernahrungs-, 


IN ene Dee 


erstklassigen F Fabrikates Aussicht auf Erfolg hatten. Als un 


INTERNATIONALE 
WELTAUSSTELLUNG 1913 


in wa a = i dëi? 
d 2 e 4 , " + x . — v R^. 
rH acc P à T 
25 TE aic d: TREE 


: MONDORFER HEILWASSER . | 


unübertroffen bei 
Stoffwechsel-, 
Frauen- und Nervenleiden 


EET 
Si GroBh. Luxemb. Staatsquelle, Bad Mondorf 
Ka 


denn sie verhiitet und bekampft wirksam 


„ „ ke ee” ee ee 
„ Set ew Aer Si, Si 
` ek € 9e 


> LL LLL 26. Zul 1918. 


Siegerin dieses heiBen Wettstreites ging die noch junge Marke Audi 
hervor. Vier Audiwagen normaler Bauart von 14/35 PS. starteten 
in Wien, von diesen erreichten drei das Ziel ganz ohne Strafm 
der vierte hatte das Mißgeschick, mit einem Lastwagen zusam 
zustoBen und erhielt Strafpunkte leichtester Kategorie, we 
Motor dabei stehenblieb. Auch dieser Wagen erreichte so pünktlich 
wie die anderen das Ziel. Der höchste Preis — der sogenannte feam- 
Preis — wurde nur der siegreichen Audi-Mannschaft zuerkannt; 
außerdem erhielt die Marke Audi noch zwölf Preise, ein Erfolg, der 
einzig dasteht. Im nächsten Jahre wird der Alpenwanderpreis im 
Werte von 10,000 Kronen ausgefahren. Um diesen höchsten: Preis 
starleten im Jahre 1912 und 1913 im ganzen 128 Wagen. Nath be- 
endeter Fahrt 1912 kamen nur noch 25 Wagen als Konkurrenten fir 
diesen werlvollsten Preis in Frage, von diesen schieden 1913 weitere 
20 Wagen aus, so daß für die Internationale Alpenfahrt 1914 nur 
noeh fünf Wagen von ursprünglich; 128 Wagen in Frage ko D. 
Unter diesen fünf Wagen befinden sich allein drei Audi-Wagen. 


allerorts, die zu Hause damen gut 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand, K reden 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht note, Ni 

heres mit Muster gegen 40 Pf. in pina 


uheiten 


Vertreter? P. Holter, Bresl 2111 


181. 


u. mehr täglich = 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anlragen Be fördert 
jedefzeit unter CAL. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co., 

(Schweiz). Ausland porto, 


Webersetzer gesucht für En 


N 


Ungarisch, Estnisch, Malaijsch. — 
Kisukers Spezialbüro für séltenere 
Sprachen, Göttingen i. Han., Plana tr. IL 

u. mehr täglich 


2—10 € dienen.  Prosp. poen 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, — 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit. 
Vertretung, Versandstelle, verl. gra 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag, e 


Wer bei der Hand 


chiffsjung 


auf erstkl. Segelschiff od. 
eintr. will, erhält kompl. 4 
Ausrüstg. u. gr. Auskel. ba Mi GC Li 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b, frei 


Haut- u. Haarschaden 


wie Pickel, Flechten, Furunkel, Hautausschlage, Haarausfall usw. 
durch ihre eigenartige, starke Desinfektionskraft 


der seine Tätigkeit in den s 
Krankenanstalten ausüb 
bei günstigen Bedingungen. 
dete Müdchen im Alter von 
30 Jahren, welche sich der 
pilege widmen wollen, zum E 


als Lehrschweste 


Näheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen,.Stüdt. Kranken- 
haus,-Frankfurt a. M. I. 


— aranh Krankenpflegeschale. 


Infolge ihrer wunderbaren Weichheit wird sie von jeder, 
auch der zartesten Haut dauernd gut vertragen. Erfrischend! 
Angenehmer Geruch! Hohe Schaumkraft! Preis Normale 
stück 80 Pfennig, Probestück 50 Pfennig. In Apotheken, 
Drogerien und besseren Parfümerien. Broschüren durch die 


Providol Gesellschatt m. b. H., Berlin NW 
INN 


st mehralsáafe 
LLEHELLEHELLLEELELEEEEHTLEEHLEEHLELELELEHLELELELLE TELLE HELL LLL ITO LOT | 


D. R, Patent 216828 und 246880 
E. W. Z. 168844. 


TIT 
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also 60 Prozent! Dieser beispiellose Erfolg der deutschen Industrie 
ist ein glär zendes Zeugnis der rastlosen Tätigkeit der Audi- 
Automobil- Werke m. b. H. in Zwickau i. Sa. Zu berück- 
sichtigen hierbei ist, daB die Audiwagen die 2670 Kilometer lange 
Strecke vorher nicht abfuhren, wie dies verschiedene Konkurrenten. 
zum Teil mehreremal, getan haben. GEN EE WER 
— Mercedes-Flugmotoren. Wer die Mitteilungen auf- 
merksam verfolgt, welche über die Flugergebnisse deutscher Flug- 
apparate in die Oeffentlichkeit dringen, wird die Beobachtung ge- 
macht haben, daß es in sehr vielen Fällen in letzter Linie nicht das 
Flugzeug selbst, sondern der darin eingebaute Motor ist, welcher dem 
Flieger zu seinen Erfolgen verhilft. Geht man dieser Tatsache weiter 
nach und untersucht, welcher deutsche Motor hierbei als zuverlàs- 
sigster erscheint. so erkennt man, daB dies der Mercedes- 
aimler-Flugmotor der Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stutt- 
gart-Untertürkheim, ist. Wie erinnerlich, wurde dieser Motor in zwei 
verschiedenen Ausführungsarten ' gelegentlich des Kaiserpreiswett- 


26. Juli 1913. 


bewerbes ausgezeichnet, Helmut Hirth errang die meisten seiner 
Preise mit Flugzeugen, die mit Mercedes-Motoren ausgerüstet wären, 
der berühmte Flug von Leutnant Canter und zahlreiche andere 
tüchtige Offiziersflüge wurden mit solchen Motoren durchgeführt, und 
auch kürzlich noch errangen mit diesen Motoren versehene Flug- 
apparate. den ersten und den dritten Preis der reich dotierten Boden- 


seeflugwoche. 

l bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstra8e 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Prankturt a. M. Kaisera 
straße 10,. Halle a. S., Gr. SteinstraBe 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Walirafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51 II, Straßburg l. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik. „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Verlangen Sie reich illustr, Katalog Nr. 4 
mlt Anleitungen für 0 


WM Stork, Miinchen, Residenzstr. 15. 


Der „Rücken-Diener“, ein eigenartiger 
Hell- u. Pflegeapparat für Gesunde u. Kranke, 
der als zeitweiliges Unterlagsgerät beim Liegen 
im Bett, auf dem Sofa oder dergl..dient. Er 
ist der Rückenform angepaßt, hebt die Brust 
bzw. den Leib wu hoch, wirkt dabei sehr 
wohltuend u. gesundheltsfördernd auf Lungen, en 
Herz, Bauchorgane, Muskeln und Knochen- 2 pA 

gerüst des Oberkürpers. Durch geringes Be- 7 f riw 
wegen des Körpers kann man den Einfluß des 770 K | d d 
Apparates stelgern u. kann auch den Rücken 10. . atd aa D MD 
massieren. Unentbehrlich für Lungen- u. Herzkranke, Rückenschwache, Nervöse 
sowie für jeden Gesunden, um bei diesem den beginnenden Stauungen der Lungen- 
flügel und der Leber usw. vorzubeugen, um Wohlbehagen zu schaffen, schlechte 
Stimmung, lästige Müdigkeit, Angstgefühl usw. zu beseitigen. Wichtig ſür Kinder 
und junge Leute, um die körperliche Entwicklung zu fördern. in Krankenhäusern 
u. dergi. sowie bei Privatürzten Im Gebrauch, sind Zeugnisse über seine Nützlich- 
keit und seinen hohen Wert von hochstehenden Aerzten ertellt. Weitere Angaben 
liegen jeder Sendung bei. — Preise der Apparate je nace Größe und Ausstattung: 


IL 


— 


Für Kinder. M. 4.25 5.— 5.50 ) Inkl. Paketporto bei Vor- 
„ Erwachsene. . . . M. 5.— 6.— 7.— ç einsendung des Betrages, 
sehr breite Personen.. M. 6.50 7.75 9.— J sonst + 30 Pf. per Nachn. 


Berliner Lapidon-Werke G.m.b.H., Abt.Apparatehau, Neukölln-Berlin, Kaiser-Friedrich-Str.220 


Gletscherbrand 
£ Sommerprosen 


etc. 


Tube 20, 60, 100 Pfennig in allen Apotheken. Drogerien. Parflimerien 
. Rombella- Fabriken Häntzschel & Co,, Dresden und Bodenbach. 


und Artikel zur . 


Ganmmishrümpfe Zelter 


Echte Briefmarken. scr billig, 


EEE REEL eisliste 
für Sammler gratis. August Marbes, Bremen. 


riefmarken-Zeitung gratis | 


Einzig da- l : 
; Au- und Ver- 
9 ÀH kauf von Samm- 

heits- lungen und cin- 
angebote zelnen Marken 


Philipp Kosack & Co., Beriln, il E 13. 
Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


Fir Lungenleiden, Lupus 
Mesbé-Institut, Berlin, in den Zelten 21. 
Anil. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. 


Opf. 


NO-NI-D 


kur zu denken. 


der einzig 
vollhommene 


orthopadische L 23, 
Ofiefel Wi 

Patente inallen au, . 2 
Ländern 


e, 
Ad, “SE 


Alleiniger Fabrikant: ' 


Schuhfabrik £. Hermann 


Schweinfurt 


enn sich die | 
Stellen im Haar Zeigen 


oder wenn die Kopfhaut juckt, ift es höchſte Seit, an eine zuverläſſige Haare S 


Wählen 
fuhmännifch e wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſtelltes Haarpflegemittel: 


Dr. Dralle’s Birkenwasser. 


Das quälende Jucken verſchwindet ſofort. 
Haarausfall, Spalten und Brechen der Haare 
Haarwuchs wird mächtig angeregt. — Das Haar wird voll, glänzend, 
duftig und geſchmeidig. — Vorzeitiges Erg rauen wird bei dauerndem 
Gebrauch vermieden! — Begeiſterte Anerkennungen von Aerzten und Laien. 
Seit 25 Jahren bewährt. , 
Zu haben in Parfümerien, Drogerien und Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken. 


OOOH) OCO s, Q TR RR * aan 
SE 


ersten lichten | 


Sie aber nur ein ernſtes, vertrauenswürdiges, nad) 


— Schuppenbildung, E: 
werden verhütet, ber E: 


Preis M. 1.85 u. M. 3.70. 


H AA f i 


„Woche“ ` Nr. 30. | 


25. Suft 1913. 


Reiseführer 
fir Sommerund Herbst 


E . 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zurich 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 
zw.Hamburgu.Lübeck. Natürliche 


Sol-,Moor-u.Schwefelbader. Hervor- 
ragende Heilerfolge, Pr.d.d.Badevw. 


Bad Oldesloe 


Hotel Sanssouci, I.R. Zimmer m. mod. 


Bremerhaven #33 ELEC 
G ro ssm Ö | | e n Ostseebad. Bez. Köslin. Warme und 


kalte Seebüder. Familienbad. Stein- 
dungen. Elektr. Licht. Arzt. 
am Alsterbassin u. Rat- 


freier Badegrund. Große Diinenwal- 
H Am b urg H otel Moser hausmarkt. ' In zentralster 


Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 

u. schönster Lage. Mod. Komf. Map, Preise. 

1 1 p Verlang. Sie sofort ein Verzeichnis 

Richter S Reiseführer 9 in Ihrer Buchhandl. od. direkt vom 
Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


e | b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 

Stel | 1 n en bekannte Sebenswiirdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
e lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 

Kurhaus Holsteinische Schweiz 
am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-,. Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
"Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 


Kleinen 
Kleinflottbek vr m e 


Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. G. F. Möller. f 


— bel Coppenbrügge a. Ithgeb., 1 Std. 
In en runn von Hannover. Modern eingerichtete 
Naturheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. 
Mäßige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. _ 

8 77 Norddeutschlands bedeu- 

Malente-Gremsmühlen tendster Luftkurort. 
; D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
K Í B d N d 1 geg. 
o x a enn Or Gicht, Rheumatismus, 


(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 

Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen, Gr. Badelis. F. Graness. 

Kgl. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G, Förster. 


Kgl. Hotel Cassel, Logierh., Arkad., mod. umgeb., a. Kurpark. P. Dreschke. 
bei Lübeck. Sol-Moorbad. Natiirl. 3% proz. 
C wartau lodh. Quellen. Luftkurort. Ruhesitz. Heilanz. 
Gicht, Rheuma, Arterienverk., Frauenl.ete. 

Stärkste Sole Deutschl. Moor- 

Q a e e er büder. Kurhaus. Herrl. Lage. 
Bahn:Hagenow-Neumiinster. 
e Sanat, Kurh, Buchheide Stettin-Finkenwalde f. Nervöse, 
tettin Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension 
täglich 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler, 


(Mecklenburg) am Sehweriner Sec. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid, Sanitütsrat Dr. Armin Steyerthal. 


b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 


Radioaktiv.Schwefelbad 


Ostseehädor, 


L M. Ostseebad und Waldluft- 
kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 


B ru n shau pten tion. Elektrisches Licht. Keine 


Mückenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung, 
an der 


Brunshaupten az, Kurhaus 


Off.: Kurhaus, Größt., vornehmst, 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 
Erholungsheim für Nervöse, Rekonvalesz, Kräft. Verpfl. Phys.-diät. Be- 


handlung. Prospekt, Dr. Drost, S 
g 2 rand Hotel u. Hestaur. Dünenhau 
B r unshaupten West &. Strand u. Wald gel. Komf. Zim. mit 
Pens. v.4.50M. an. Mod.Badezim. Prosp. 


Hotel u. Kurhaus, Herrl. a. Wald u.Wass. 


Gravensteinz Bainin, Gis hues Beki 
Heringsdorf 


Vornehmstcs Ostseebad. 34% Stund. von 
Berlin. Kräftige Solquelle. Famillon- 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze, 


M * 


——Ó—M gp 


Rauschen 


Ä Seebad. Hotel ,,Gesellschafishaus'* m. Dependance. Erstes 
ors und größtes Haus am Platze Vorz. Lage, renom. Küche, 
Tennis. Bes. Otto Meier. 
| i auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ostsee 
Kahlber bad u. Luftkurort. Gegenüb, d, Kaiserl. Herrsch, 
2 Cadinen. Familienbad, neues Warmbad. Pro- 
: spekt durch die Badedirektion, ` č .— 
/ See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See 
O erg luft, miickenfreier Strand. Unübertroffen bel 
, Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Renn- 
bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen., Nadelwülder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht, 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31,037. 
Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp, Solbäder, Lift, Autogarage. M. Goebel. 
P. ee © in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch. I, Ranges. Be 
Mi ritz vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomm. Küche, 
Vor- u. Nachsaison Ermäßg. Telephon N. 1. Prosp. frel 
oe e I. Meckl. Kurort 1. Hochwald, steinfr. Strand. Familien- 
Mt ritz bad, 2 groß. Landungsbrücken, Diinenpromenad., Zentte 
Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Bahnstat. Ribnitz. Herrl. Lage a. d. See. Mod. 
| S einger, Kurhaus, elektr. Licht, Ztrlhzg. Warme, 
eu au See- u. Moorbäder. Arzt. Keine Kurtaxe. Prosp. 
d. Bade verwaltung. 
EU RR WENN ad ERR CORTA GL RE UE eee 
Ost-Dievenow sol,, Moor- u. Ostsee. 
bad Kurhaus, vornehm,, rub. 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Haus, mäßige Preise. 
nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Bade verwaltung. 
— d' ö — —— é—— u —— 
LÀ ee 
Swinemünde See; u, Solbad zs 
: 6 prozent. Solbüder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanallsatios 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgaste. 
S e DEL d San.-Rat Dr. Schefflor’g 
wınemunde Ostsee- Sanatorium. 
nn ns 
** 25 Min. v. Lübeck, 14% Std. v. Ham- 
ravemun @ burg, 4% Sid. v. Berlin. Kait- und 
' Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalis 
t Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 
arn emun Kanalisation (W.-K1.)  Vorz, Kur- 
konzerte. Wildr. Hochwald (elektr, 
Bahn 12 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschießen, Angelsport. Prosp. d. d 
Verkebrsverein. 
Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 250 Betten, mod. Komfort. Garage. 


Bill. Familienh. Pens. v. M. 6.— an. Vor- u. Nachs. billiger. 
Pens, Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. jg. Müdch., ganzjühr. geöffnet. 
Privatunterricht im Hause. 


Rügenhäder, 


7 25 000 Badegäste! 
Inz ‚Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort L Bg, 
Inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus, Neues Pamilienbad. Warmbad. Reichill.Badeführ.d.d.Kurdirektion, 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., rub., vornehm, dir. & 
Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer m. Logg., clektr. Licht, keine 
Kurtaxe. Direkt, Dr. Weyhe, 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 
Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. 


Sassnitz 


gratis und franko durch die Badedirektion, 


Ostseebad Thiessow isni 
` Nordsoob&don, 


Köhlers Strandhotel,.1. vornehmstes, weltbekanntes 


Borku Haus am Platze. Pens. v. 45.— M. an. 


Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklich. Komfort, Fahrstuhl ete 
Pension von 6 M. an. Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. - 
1816 gegr. Gewaltig. 


Beliebt, Nordseebad, 80,000 Gäste. 
ux aver Damen-, Fam;-Bad.. 
Schiffsverkehr a, d. Elbmünd. Führer grat. 
Pension Schaefer, Gra?-Moltke-Str, 8-10, unmittelbar am Strand, Gute Betten. 
Verzügh Verpfüej; Pension mit Zimmet von 4.85 M. en ` 


Herren-, 
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mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand: 
Lest. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 


Dan gas Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
N Strandhotel Kaiserhof. 
orderney , ener Eek 


Hotel am Platz. 
urhotel Bellevue, Mod. Haus I. R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. 


durch den Besitzer H. Kraack. 
irand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 

illa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 


Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 


Tossens Biet, rel, Strand tritiger Wellensehlag: 
Wangeroog 


Größt. vornehmes 


Bahnstation. Prospekt. Badekommission. 


Berlin. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asıhma-, Nerven- 


Strand - Hotel Gerken. Hoftraiteur. 
Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
Brandenburg. 
Bad Schönfliess ieS rmes, m 
stoff. u. Fichtennadelbäder. 
Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badeverwallung. 
B orn Í m (Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci, Laub- u. Kiefern- 
bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt, 
Sanat. Drachenkopf, phys.-diüt. Heilanst. 
Dr. med. Heidemann. Som. u. Wint. ge- 
"alkenhagen Ce: Sanatorium §-9y 
| Sanitätsrat Dr. Strassmann. , 
H alk enh ain bei Berlin, Vorertstation Finkenkrug. 
1 a. O. Sanatorium für Nervenleidende u. 
reienwa e Erholungsbediirftige. Gesunde Héhenl. 
80m ti. d, Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 
Ruh., gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn er- 
reichbar. Ausk. d. Verkehrs. u. Verschénerungsverein, 
e 
8 W = D k VV Landhüuser zu Kauf u. 
aaro les O Miete. Wohng. u. Zimmer 
em Scharmütselse e. z. verm. Aus k. d. Ver walt. 
Scharmützelsee-Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Haus. Spez.: 
Abt. f. Zuekerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel. 29. Fürstenw. 
Kurhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste See- 
Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 
Schlachtensee straße 49-55. Pens. I, Rg. Alt- 
renom. Haus. 88 Zim. Mitten im 
ee 
Siidend u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geóffn. Man ver- 
lange Prospekt. 
Z ehl e n d O r (Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 


prospekt gratis. 
Licht-, Sol-, kohlens., Sauer- 
wald m. Ruhebünken. Halbstündl, Motoromnibusver- 
Eberswalde srs Heten war ge 
Seegefeld 
Waldsanat. u. Pension. Herrl. 
Kurhaus, Lage, bill.Preise.Dr.Goetzcke. 
Prenzi au a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 
Terrains zu Landhäus,, 
Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 
badeanstalt. Reunions. Garage. Tei. 146 Fürstenwalde. Bes. A. Purrmann. 
Walde gel. GroB. Park. Jede Diit. 
natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 


Sohlesien. 
B h e ee 
ehe Schlesischen Bäder 


Sanator, f. Leichtlungenkranke. Billige 
Preise. Bes. Dr. Schoen. 


Waldsanatorium bei Landeck, 
Schles. Leit. Arzt Dr. Monse. 
Beste Heilerf. b. chron. Krankh. 


Sanatorium bei Reichenbach L Schl. 
am Eulengebirge, modernst. Komt. 
8 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 


e 
Bad Reinerz 
Germanenba 
M k Schles. O.. L. Eisen-Moor-, Kohlensäure-, Kiefer- 
us au Altbewührt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleid. 
b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
kranke. Höchst. Komf. Winter- u. Sommer- 
U e ee 

Ibrichshóh 
Weltberühmtes Radium - Sol- 
Bad Kreuznach 5527 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl, 
Bad Kreuznach 2:27 ze 
B ee a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 
ad Münster z Ke Bam, Hoa, Eas 
9 


Prospekt d. Intern. Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. 
nadel-, Mineralbäder. Luftbad. Medico-mech. Instit. 
Oberniok 
ernig kuren. Dr. Kontny. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Sole, SüBw. Bes. P. Kniese. 
iiw Ballerue und Hast Schmuck KürháusHotél, 


Elsterberg : 
Neu-Coswig 


26. Juft 1913. 


Heilanstalten für Zuckerkranke, 


B a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 
on früh. Domhotel Köln. 


Bad Neuenahr Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 
Gart., herrl, Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. König, 
am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt 
O es erg n EE Dr. med. Stähly. Direktor 
utin. 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. 


Schünste 
Terrasse am Rhein. 


Teutoburger Wald, 


Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, 
Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 


Bad Driburg 3:3 an: 


Eisenquellen. Natürliche Kohlensäuretäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche 
Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 
Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 

Kur bad a. Teutobg. 


Bad Lippspringe Kurbad . r. 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurbr unnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßl- 


gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 
2 (das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle. 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Sanatorium Lippspringe 


Inhalation. Erstkl, komfort. Einricht. 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensüurebad. geg. Gicht, 


Bad Meinberg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Bad Oeynhausen 
Bad Pyrm On Kurpension von Frau Dr. Dehnieke, 


Bomberg-Allee 11. Vornehm., mod. 
Haus in herrl. Lage, nahe Quellen 

und Kurhaus. Erstklassige Verpflegung. Mäßige Preise. 

Fürstl. Bad Salzufl 

siiurereiches Sol- 
rsti. Da AIZUTICH sisrercicnes sol- 
halatorlum, Trink-, Bade- und Inhalationskur., bes. geeign. f. Herz- und 
Nervenkr. Herrl. Umg. Teutoburger Wald. Pr. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Kurpension ,,Villa Schrel- 
bersruh“, Zimmer m. Pen- 
sion 5—7 M. tgl. Badearzt, 
Dr. Lembcke, Prospekt. 


(Lippe). Kohlen- 


Mitteideutschiande 


Stärkstes Schwefel. und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 


il 
Bad Ei sen Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 


Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Prospekt frei durch dio 
Verwaltung. 


bel Bückeburg. 


7 Bezirk Halle, Städt. 

a C m 1e e erg Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 


licher Wald. Prospekt ; durch den Magistrat. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, ruhige 
Lind 
In a ragende Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. 
Waldgeg. Prospekt durch die Badeverwaltung. 


zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
D r et 2 8 ch Elbe. Bisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


Eisenmoorbad in Anhalt, Bahn Berlin-Nordhausen. 
Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keino Kurtaxe. 


Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenleid. Hervor- 
Vorz.f.Gicht,Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 


Sachsen. 


Städtische Kuranstalt, Eisenquelle 

A C all au z. Trinkk. Sauerst.-, Sol-, Kie- 

fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 

(auch Lichtbäder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Bad Elster Villa Kaiserpark , 5». 


mäße Küche. Warmwasserhelzg. Kalt- u. 
Warmwasseritg., Lift, groß. Park. Prächt., ruh. 


Kurpension 


Lage. 


Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, vis-à-vis den Büdern, Pension. 


Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet, 
GróBte Quell-Einatmungs-Halle und starkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


Brambach 


Sanatorium fiir Nerven- u. Stoffwechselkr., 
erz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 
bolungsbed, — Prsp. frei. San.-R. Dr. Römer. 


Say Dr. Nóhrings Sanatorium für Luns 
genkranke. 1904/5 erbaut. Nur L KL 
Prospekt gratis. 


; ein landschaftl, Juwel, & 
in ein Wunderwerk Gottes. 


Zöbisch- Reih 


Ballensted 
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N ied erlóssn itz „ 


Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 
leidende, Senk. d. Bauehorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diät. Kuranstalt, 


Waldsanatorium (System 
430 Größte Erfolge b. nervösen u. 
sonst. chron. Leiden, Prosp. fr 


. Aerztl. on. Leiden. Prosp. fr. Aerztl. Leite, Ch Chefarzt San.-Rat Dr. Weber. 


Reiboldsorün: grin — Bien 


kcpfbebandlung. Hofrat Dr. Wolff. 
dsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischl. 


Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nahe 
Plauen und Greiz, Bes. en und Greiz. Bes. Lucas May. Kgl. Hoflieferant. 


b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Gro 
Tharandt! 


Wald. Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. ling. 
ö Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister, 


Sächsisches Erzgebirge. 


Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
ue Herz., Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., "Massago, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgonkab. 


Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 


— Paus Vornehme Familien-Pens. Ganze Jahr 
geöffnet. Pros p. d. Frau Prof. A. Burger. 
Harz, 


Altberühmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- |, 
lexis ac hotel u. Villen. Pens. 5-7 M. -Prosp. fr. 


, Badeverwaltung. 


Oberharz, 570—650 m. Herr- 
n reas ero liche waldreiche Umgebung. 
Prosp. d. d. Kur-Verwaltung. 
Badekommissariat sendet frei 
a arz urg » 5 Prosp. u. Wohnungsbuch 
„Preisen sowie Stadtplan. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder, Bes. Otto Schmidt. 
Hotel Waldmühle, I. Rg., im alte, 2 Min, v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. 
Zentralheizung. Auto- Garage. "LIT Tel. 60. 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modern 
eingerichtetes Hotel. jl Mäßige_ Preise. Bes. Heinr, König. 


ée P Harz. Luitkurort, EE ES E auch 
fiir dauernden Aufenthalt. Kado durch d. 
Kurverwaltung. 


Sanatorium Dr. Rosell 


Bal le n stedt Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 


dauungs- und Nierenkrankheiton, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftigo. 
Diütetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischon 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Sehwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtausninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsouvalisation, Thermopenetration, Influenz. ' Elektro- 
Magnet. Luft. und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. ` Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch — Prospekt. 


Be n n ecken St ei Süd-Hochharz. Hóhenkurort u. 


Sommerír. Stat: d. Harzquer- 
bahn. Hochwald, schüne stádt. 

Badeanstalt. Höhere Schule, mäß. Preise. Prosp. d. Magistrat. 
Erholungsheim Ebert, f. wahre, naturgem. Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 
__ Luftparks, $ Sommer- u. Winterkuren. Pens. p. Tag 6 M, Illustr. tr. Prosp. frei. 


H arz. Klimat. Kurort. Sommer- 
an en urg, frische, Ruhewohnsitz. 
Herrl. geleg. Bergstidtchen (13 000 
Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. Schloß, Sommer- 
residenz, Kaiserjagd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanalis, 
Mäßige Steuern! Ratgeber "u. Führer d. Stadtmagistrat, 


Sanatorium Theresienhof. Mod. einger. Haus f. Wint.- | 
OS ar u. Sommeraufenthalt, ständig besucht. Näh. ausführl. 
Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. | 


Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 

OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. 

DBerühmtes altdeuteches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Picper. 
Hotel a. d, Steinberge. Tel. 36. Herri. gel. Gebirgshotel. 492 m Höhenluft- | 
kurort. Pens. v. 5 M., Logis v. 2 M. an. Fig. Oekonomie. Milchkur. 
Hotel u. Café Niedersächs, Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., geschl. Veranda. 
. Komt. Logier- u. Tourist.-Zim. Mod. einger.Cafém.Kondit. Inh. Wilh. Pieper. 


Hahnenklee-Bockswiese 225 sm. 


Verbind. Frequenz über 12000.: Ge- 


schützte Lage, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Jahresbetrieb. Prospckte. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 

H d Hotel u. Pens. „Zum Steinberg“, Modern 

assero e Waldrand. Erstkl. Verpfleg. Map. Preise. 

Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klingo, 

(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, unweit Bad 

ung Or Harzburg (Stat, Eckertal). Alteste und gróDte 

ung Leitung. Große Heilerfolge. Prospekto fre! 


Sanatorium für Nerven u, innere Kranke, Erholungsbedürftige u. Genesende, 
einger. Haus. Wunderb. Höhenlage am 

8. s Harz: Luftkurort I. Ranges, schünste Gebirgs- 

Ser rg lage. Prosp. kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 


oa TET M „o Ee SEA ode: ucc d 


u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt, 


Rentzschmühle ft egen ve 


ee si 
SES " 22. Jun 1214 
j i » Burghof zum Kyffhäuser b,-:Bofla a l. 

Au se 456 m. Herrl. Lage inmitten alter Bacher 


und Eichenwaldungen. 50 Fre denzimmer, 
elektr.! Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


b. Clausthal. Kurhaus, 600 eeh 
Pfau e n tei ich e Herrl. freie Lagos noA | 


die Badeverwaltung. 


Hotel Fürst Stolberg Vornehmes Haus. Ent 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr Gu 


Schierke 
Hotel u. Kurhaus Michaele Wa ee 
Suderode «à omm 


Michaelis. 
Hotel ua. Kurhaus Heene, neu renov, Hochwald, Girt. Bes. 3 Rekoni 


Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmid, 
LE MEE ß EE . 


Süd - Harz. Heilanstalt f. Lejchtlüngenkruis 


Sülzha n Sanatorium „Hohentanneck“, Zimmer Inkl. Eur 
` u.Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt, t. Prod. 
Hotel Zehnpfund, ad, I. f. Haus. a. s. a, Plat. 
|| ] hale a Harz 150 Zimm. u. Salons. Elektr, Licht, 
e Zentralheizg. Prospekt gratis. 


: 420—600 m, geschützt., romant Hobe 

) ] em an f1 kurort. Standquartier t. Touren 1. Obet: 

harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanslit 
, Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


r 
H 


Thüringen 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Von, 

Idb Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter 

m O erg u. Sommerkuren. Höchstz, 50 Kurg 
Prosp. Tel. 44. Dr. med, H. Schul, 

b. Bad Blankenburg-Thür, (Schwarzstll, 

' C Warzec S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür, Waldssnal 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank 
beiten. Prosp. frei, San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. ` 


Nollers Hotel-Kurhaus "yp Thiriagee 
cnwarz urg Hof“. Erstkl. Fam.-Haus a. Schlo 
plateau. Terrassen. Trippsteinbliek, 

„Dio Perle Thüringens‘ p rosp. C. Noller, Hoftraiteur. 


via Eisenach i. Thür. Will, 


Bad Liebenstei 


Stärkste natürl. 
Eisen-Mangan- Arsen · 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechseikr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp tt 
Badedirektion. 


Bad Lobenstein 2 ua 


d Solbad. Berühmt d. s. holikraft Sk - 
ba | d tf th quellen u. herrl. Wälder. Inhalalorisa 
l a Z e ur Le kohlensaure Bäder. = dud 


u. elektr. Bäder. Gern. 


Wasserheilverf. Rörtgenlabor. Diätkuren f. Blut- u, Stoffwechselkrankb, 
Frauenleiden, Nervenschwache, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurân 0 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedireklion. 


Bad Rastenberg Billiger Talia 


müden. Herrli. Waldupg. dir 
a. Ort; ozonreich, heilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Slat 
gemeinde Vorst. 


— i mvhür. Hotel Kurhaus Chr a 
Thür. Hotel Kurhaus Chrysopre 


Blan kenbur: Lüscheshall, dir. a. Eing. d. Bebe 
o tals, genügt jed. Anspruch. Forelle 
OS angeln, Jagd, Sport all. Art. 42. 


angeln, Jagd, Sport all. Art. Tel $ | 


Dorotheenbad -Sotha iae s ure 


Goth Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Rabenb 
sitz. Fremuenverkehrs-Verein. 


EI ersbu r Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Net 

vóse. llochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 

Kurhaus, gegr. 1837. Kurpens. I. Rg. v. 7 M. aufw. Bäder. Di&t-Koebe 
Haupt- und Nachkuren. Prospekt. 


Thür. V Wald. Ruhig., nervenstirt. 
ins er erge Hühenluftkurort nahe Inselsberg- 
Rennstieg (500—600 m). Idealo 
Waldlage. © Ausk., Prosp. d. Fremdonverkehrsverein. 


-Bad (Kyffhäuser), "adio 


Frankenhausen? 


d ald 
Friedrichroda nee iiu. = 


kurort. Nurorchest., Kur- u. 
theater, Sportpl., Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


De. nel 
Friedrichroda aene ense e 


ven- und innere Leiden 8 
Tuberkulose und ansteck und ansteckende K Krankheite n. 


ae 
Klimatischer Kurort, -380-420 m ti. d. I. 


Georgent enthal Terrain kuren. W intersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung ` 
— — — — . 


Hotel Weißer Hirsch, I. Haus s? 
3C Warz urg Platze. Familienhaus I. Ranges 
Privatbäder, Tennis. Prospekt. Dis 

- einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


Nöllers Hotel- Kurhaus „Thüringer Hof“ siehe drittes Inserat unt. Thiriog, 


í i l a b i, Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 4502 3 
m ac Zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 her 


Täler Ausk; u: Prosp: dt EES 


EEUU ST re, gar Mane: <a pea EM EM od 
3 be Gara a ge DA ee . 
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Kurhaus für Nerven- u. Gemiitskranke, 
bei Nöbdenitz S. Alt. Prosp. durch 
Dr. Tecklenburg. 


'annenfel 


e ee g ob. Saaletal. 350 m ii. M. Hochrom., waldr. 
ie enrück Gelirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. 
d Kurhotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 

Süddeutschland, 


Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim, Laufend. 


zad Em S warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
2 Schneiders Privathotel „Viktoria“ 
sad Nauheim ste age 


Parkstr. 34, I, Rg., schönste Lage. 
Offiz.-Verein. Prospekt. 

rivathotel Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf, Pens., mäß. Pr. Prosp. 

rengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 


(he d. Büd., ziv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. tenverein. Geschw. Dochnahl. 
N analorium een: 
3ad Nauheim. Herz. see, ss 


Badehotel SE Habneoweis & Müller m. Depend. Na- 
türl. kohlensaure Solbäder i. Hause. Prosp. grat. | 


3ad Orb: 
3ad Or Bad Orb 


Hotel Villa a Saline, a. Kurpark u. Bäd. Bek. gute 
Kücbe. Diät, f. Herzkr. nach Dr. Smitb, dessen 


Ambulat, i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann, 
Ob. Hess. Solbad i. staatl. 
Bad | a Z au Se Verwltg. Kochsalz-, Lithium-, 


Stahl- u. Schwefelquell. Herrl. 
Park u. W an ruh. Lage. Arzt. GroBherzogl. Badedirektion. 


i. Taunus, Hóhen- u. Nervenkurort. 400 m 
Oni stei Nachkuren. Prospekte frei d. Stadt. Kur- 
verwaltung. 


Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. 
Carlton Hotel 


Fran kfu rt a. M. ® (Esplanade-Palast-Hot, Fürstenhof). 


Das Vollendetstc Vollendetste eines modernen Hotels, Jed. Zimmer m. flieBend. Wasser. 


Frankfurt 2. M Sanat. San.-Rat, Lampé 


Restaurant Ritz. 


@ f. Zuckerkr. u. Diütkuren. Prospekt 
Iotel | Union, I. Ranges. Neben Goetheplatz. 
Sanatorium für Steffwechselkranke, | 
ec ar m i n Sanatorium für Stoftwechselkranke, | 
Nervenkr, u. Erholungsbediirftige. 
a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Rid esh ei Maité Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
d. Niederwald. Herrl. Ausf. Prosp. d. d. 
erkehrs- Verein. 
lotel Kraß — Rheinischer Hof. 5 Haus, direkt am Rhein 
gelegen. en. Vorzügliche Küche, mäß Küche, maB. Preise. 

b. Frankfurt a, M. Stat. Salmünster- 
to zen er Soden. Solbad Sanatorium, ganzjáhr. 

, MaBige Preise. Prospekt gratis. 


Württemberg. 


Friedrichshafen +: GI 


u. Nervenkranke, 
_ Erbolungsbedürftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hüfler. 


Hohe oh en W al d au Sanatorium b. Stuttgart-S. Phy- 


sikal-diät. Heilverfahren. Modern. 
Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 
Stuttgart Rathauskeller 


Regie. Garantiert 
Vorzügl. 


städt. 
reine Weine. 


Küche. Angenehme Räume, 
Baden. 
1 Bodensee.  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er in e Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 
Prosp. d. Kurkomitee. 
LÀ 
Sanatorium. 


Sch | O SS S petzgart- a diitet.Heilw., 


herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch don 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Hotel Hufnagel. Kühler ee 
Famil.-Arrang. Hotelpark. Ärzte. Bahnstat. Pens. 
v. 4.25 M. an. Prosp. Inh. A. Hufnagel sen. 
u. A. Suhrcke. 


Seehei 


A 


Taunus. 


Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 


Winter 1912 völlig 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


| 


— 


Frankfurter Hof 


Glotterbad 
St. Blasie 


Trinkkur „Elisabethenquelle etc.“ 
Natürl. kohleus. Bäder; Magen-, 


Bad Homburg Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u. Verkehrsverein. 
Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kurhaus. Quellen, Bäder. Gr. Gart. Di&t-Küche. 


Brau nfels = SchloBhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 


Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 
T. : Bewiihrt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 
So en a u. d. Atmungsorg. 26 Heilqueil. Trinkkur, 
e Badekur, größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 
Grand-Hotel, I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
mit Bad, Großer Park und | Autogarage. 
Hotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Ste 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 


medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehür. 
Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


Die Quisisana (am Park) Yorghm,, Famil. v Kurhotel, 


mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs.. beste Südlage a. Kochbrunnen Bes. Wilh. Scheffel. 

Hotel Continental. Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Beste Kurlage. Zivile Preise. 

Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Garten, mit allem 


Komfort, neu eingerichtet. Büder im Hause. Tel. 6562, 
Prof. Dr. Vogt. Dr. F. J. Hindelang. 
Sanatorium Nerotal innere u. Nervenkrankheiten. Kühle 


Lage, Park, erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. 


‘|Wilhelmsbad : 


furt a. M. Kurhaus-Ponsion. 


Ganz. Jahr off. Tel. 905. Prosp. 


bei Hanau a. M., Luftkurort. Perle 
. deutsch. Südens, unw. Wiesbaden, 
Bad Homburg, Nauheim, Frank- 


Prosp. Keine Kurtaxe. Joh. Diedr. Meyer. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 
Bad Boll BE tient, Wa orais 
Bad Rippoldsa Bades ero — 


Gernsbach 


HotelMessmer. Durchaus modernisiert. 
Ben e Wasser in allen Zimmern. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messmer. 


b. Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur- 
haus Bad Bos un Hansd herrl. Wald. GroBo 


Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, Freuden- 
Stadt, Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel., rühml. 
bek. Familienbot. Mod. Badhaus. Illustr. 
Prosp. Neuer Inhaber R. Barber. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus für 
Nervenleidende und Erholungsbo dürftige. 


das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Hotel & Kurhaus für Nerven- u. innere 
asien Leidende. — Diatkuren. — Tennis, Jagd, 
Reunions. ions. Autogarage, Forellenfischerei. —. 


Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 
vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 


Pension Villa Kehrwieder, schinste, ruhige Lage a. Waldsaum. Pens. v. 
M. 6.50 an. Prosp. 


m. Dischlds. größt. Wasserfall. ist d. Herz d. mittl. 
Schwarzwald. u. Glanzpkt. d, weltber. Schwarzwaid- 
"TT "eh bahn. ahn. Prosp. d. Stadt. Verkehrsbureau. 


Würtiembergischer Schwarzwald. Altberühmte 

Í a beilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 

usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 

Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bäd. C. Kempf. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. beide I. Rg., in schön. freier ER zunüchst 


Hotel Bellevue, 120 Betten d. Büder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion. 
Bayern. 

Fichtelgeb. Mod., ärztl. geleit. 

exan ers a Ee Nee Stahl- u. Moorbad 


otel u. Pens. Elektr. Bel. 
Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl d u. Prosp. Badeverwaltung. 


Bad Aibling 


481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 
d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 


Rheumatismus,  Ischias, Frauenkrank- 
heiten. Prospekte durch Kur- u Versch.-Verein. 
Kuranstalt, München 27, für 


Nervenkranke u. Erholungsbed. 
Prospekt durch Dr. Stammler. 


Bad-Brunntha 


Bad Kissingen 
Bädern u. Quellen gel. Pens. n. 


Bad Kissingen "Gi: she" 
Bad Reichen hall: Erstkt, 4 5 


Anstalt f. Bekon- 
Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. 


vornehmstes Pen- 
Nä- 


Firstenhof, 
sionshaus ersten Ranges. 
heres Prospekt. 


Vila Altenberg nächst d. Kurp., 


Sanalor. 


interne, Frauen- 


u. chirurg. Leid. Kurmittel i. Hause. 


Bad Stebe Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Pros p. 
gratis. Kgl. Bade verwaltung. 

oberh, Reichenhall. Hochgeb. 

Ba er Gmain Hotel u. Pens. am Forst, Luft- 

? kurort I. Rg» in herrl, staubfr. 


Lace. dir. a. Walde. Sol- etc. Bäder. Prosp. d. L. Herkommer. 


„Woche“ Nr. 30. a 
Sommerfr. in prächtigst. Lage im 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 
„ neuerb. Hs. m. all. Komt. 


f Bayeri schzel 1 Prosp. d. Bes. Hans Scharmann, 
Berchtesgaden FE TH 
Berchtesgad EINES, Zo Ge ert 


beizung, Lift, Garage. Garten- 
Restaurant, Bider und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


L A. 


bei München. — Dr. Plange's Kurheim für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
i 800 m.  Vielbesuchte Sommer- 
Fü ssen-Faulenbac frische in der Nähe der König- 
: e 
Garmisc Herrl.Ausfl. Nähe Königsschlöss. Neuerb. Kurh. 
m. eleg. Räumen. Pr. d. Verkehrsverein. Tel. 11. 
Garmisch : Sommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
Wohnungen sowie Zimmer- mit Bad und 
Berchtesgaden, Hotel Schiffmeister. Neu- 
Kónigssee : erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 
C. u. J. Moderegger. ` 
. 670 m. Hotel u. Ponsion 
] eoni a. Starnberger See. Leoni, i. schün. staubfr. 
im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
- Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
8 | Bay. Hocbgeb. Fam.-Pens, Villa Hoff- 
Mittenwal d mann. Für kürz. od. làng. Aufenth. Gute 
Prospekt auf Wunsch. 
Hotel Haus Gibson, I. Rg., in 
Partenkirchen e, 25: 
Garage, Park, Schwimmbad. 
SURGE geleitetes Sanatorium f. 
Bedürflige. Mod. Einricht. f. ER u. Therapie, Diät.-Abt. 5 Arzte. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte, 
W u. Luftkurort I. R. 
Dir. a. d. histor. Spitalbastel. 
Elektr. Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groß. schatt, Park. See Prosp. grat. 
Rottmannshóhe- kin remia t 
Nerven-, 
Prosp. a. Wunsch. 
Dr. Herterich. 
bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am | See, schönste 
Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
1. bayer. Hochl., Hotel Post, 
Walchensee Dori ie einger. Haus, Post und 
. Telegr, 
Prospekt gratis. 


50 Zimmer, Trockenräume. Gute Restaurationsriume. Vorzügl. Küche. 
schlisser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 
Toilette. Garage. Pensions: Arrangement. Prospekt. 
Schiffs- u. ‚Bergführerstation Prosp. ' d. 
Lage a. See. Vollst. Pens. v. 6 M. an. H. Biersack. 
Lind 
In a modernster Komfort. Stets geöffnet. 
Verpfl. Elektr.Licht. Schön.Gart. Garage. 
schónst, Lage, mit jed. Komtort. 
D art en ki r ch en Oberbayern. Dr.Wiggers Kurheim 
nere-, Nervenkranke u. Erhol.- 
Hotel Wildbad. Bade - Eta- 
othenburg air 
=æ See 670 m. Kuranstalt für 
heiten u. Erholungsbedurft, Eig. Waldpark. 
U feld Vilienbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
im Hause, El. Licht, Ztrlhz. 
Bes. Fr. Leiss, Posth. i 
Herzkr. Rekonv. ärztl. Leitg. ‘Som.- u. Winterkur. 
Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10, 873 P Personen. Prospekt frei. Kurverein. 


B: 


terquelle, Vorn. Haus. Ziv. Pr. Unvergl. 
Mittelfranken. 
Pua Dies Luft u. Sonnen-Büder. Som- 
pold-Museum, schönstes deutsches, 


Heilerf. Stoffwechs.-, Nier.-, Leber- 
Wörishof 
© IS O e r- u. Wintersaison. 629 m U. M 
Schloß, maler. Stadtbild, köstl. Bier 


u. Weln. Führer frei v. Verkehrsbüro. 


Windshei Solbad, stärkste Salzquellen, milde Bit- 
Wasser- u. Höhenluftkuren, Syst. 
Berühmte "Universität, altfränk. Luit- 
Würzburg 


Oestorreloch, 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisa- 
A USSEE deu“, aistetisches Kurhaus, natürliche 
Solbäder, Wasserkuren. Neuer Besitzer: 
_M, _Maendel. Winter: — Maendlhof. 


Kroatien. Wunderbare 


Bad Kra in a- Top plitz f toes ber Gicht 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 
; (Brenner) Palasthotel Wielandhof, 
ossen Sass nehm. mod. Prachtbau. Garage. 
l plätze. Prosp. 
| n n sbru ck Hotel Tiroler Hof. Haus I. Ranges. Moderner 
Komfort. Lift. Bäder. 
Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 
f ovran a Lage, gute Unterkunft u. Verpfl. Ärzte, Apoth. 
Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
I b r Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges: Lift, 
a Z u Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 
Hotel Bristol, verbund. m. Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 
Pension von Kr. 10.— an. R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo. 


vor- 
Sport- 


Adelboden 


innere Krank- 


8.50 an. 


Tirol, 950 m. Meisthesuchteste Sommertrische, 
Touristenzentrum I. R. Sehenswerte Marmorgilfen. 


Sterzing klamm. Hotel Stötter; Alte Post; Goldene Hose; 


Gasth, Mondschein; Schwarzer Adler; Gold. Hirsch. 
elfes : 1. Stubaltal b. Innsbruck; hóchster Punkt der Bahnstrecke 
I Hotel series‘, Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. JIL Prosp 


Villac 


(Tauernbahn) 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Been und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien- Tirob 
Wien-Italien. d 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m. ü. M. Höher 
kurort, Touristenstat., Wasserhell- 


Tatra Szépla anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Sch wel. 


Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Park-Hotel Bellevue, Vor- u. Nachsaison Fr. 6.— bis 7.—. Hochsaison 


Fr. 7.— bis 10.— : 
Nevada Palace. Vornehm. Famillenhot., eig. Park, Tennis. Modernste 
Massiver Steinbau. 


Komfort. 
Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jabres- 
ros betrieb. Komfort, Pension von Fr. 9.— an. Prospekt 
Besitzer Jósler. 
Hotel Alexandra, eröffnet 1905, direkt am Walde, Komfort I. Ranges. Pensioa 
von Fr. 8.— an. A. ruber. 

Grand Bois: I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Vereins. Prachtrolls 
Lage a. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. ah. 
Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige lake 

am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komt., stets offen, beste Lage. Bes. Metlier. 


Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. JIL. Prosp. 
Hotel Pension Bristol, orstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 


Axenstrasse-Flüelen eee east 


rühmt. — Hotel Pare Rue 

denz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 
Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen, 
Luft- u. Seebüd. Prosp. gr. 


Bern. Station Thurnen. Grand 

Bad Gurni ] e M 1150 m ü. M. 400 Betten, 
Beanies Schwefelbad. Tannen 

. Juni—Sept. Prosp. Direktion, 


1425 m. Alpenluftkurort I, R, b, 
Luzern Stat. Eutlebuch, 1% 


Bad Schimberg: Bett. GroBart. ` Alpenpanor, 


Tannenw., reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. . Schweiz 
. la Erfolge. Kurarzt. Mäß, Preise. Prosp. Ch. Sorgius-Riesen, 


Basel 
Beatenberg i? um 


Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf: deutsch. Familienhaus. Pens. % 
Fr. 6.— an. G. Grimm, 


Hotel Schönegg komf, Haus, gr. Park, schönste Aussicht auf Sce u. Gebirge 
Pension von Fr. 7.— an. 


Ber 
® 

Brienz 

Brunnen: Sege Zenraneizung Pai 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bet. 


Bürgenstoc 


Neues Sanatorium. "Alle hygienischen Els 


Davos? orf richtungen. Gr. Vestibül. Terrasse. Prosp 
Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey, 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze; ‚Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Walduack: Hotel Alpenrose. Modernst 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 


Min. v. Bhf. Stade 
zentr. 


140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. G Fr. an. 


Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- und 


Schiffsstation. Komfortable Familien- Pension. MABige 
Preise. Prospekt frei. 
Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 


bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 
zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäße Einrichtung und Verpflegung 
lensee, Concordia-Parillon. Hotel Riederalp. 
E n · elb e r · Grand Hotel und Kurhaus und Hotel Tillis, 
Prospekt 6 

Preise. Prosp. _ 


| Mäßige Preise. Prospekt. Goldfeder-Hefti. 
Ct. Glarus (Schweiz) Höhenluftk. 1000 m ii. M. Hotel u, Kur- 
600 Betten, modernster Komfort. Gehr. 

Hotel EdelweiB. 90 Betten, Ersten Ranges. 


bei Fiesch, FurkastraBe. Hotel Jungfrau. 
ooishorn Zä Blick Aletschgletscher Merge 
f ‘Im: haus Elm. 100 Bett., mod. Komf. Park, Tennis. Direkt 
X. Furrer (i. Wint. Hotel d'Angleterre, Bordighera). 
Cattani, Besitzer. 
Mäßige Preise. 
Jos. Tschopp-Müller. 
Hotel Villa Schóntal, Beste Lage, vorz. Küche, Table-d'hóte u. Diät. Mas 
Flühli 


Schloß Wolfsberg 
a. Bodensee ht Woltsbere, 


Pens., prächt. Lage a. Wald. Prosp. 


(Kanton Luzern) Romantisches Alpental, 900 m ü. ML 
Kurhaus Flühli, Sehr komfortabel, Schwefeiquelle, Milch, 
Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. d. Gebr, Enzmsnz. 


S : 26: Sur 1918 


Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges 


Bern. Oberland-Lötschbergbahn. 
Für Touristen u. Schulen. 
Bellevuo. 


Pension Felsberg. Angenehmer Familien-Aufentbalt. 
prücht. Aussicht, Park, Tennis, Tanzsaal. Mäß. Preise. 


Kurhaus-Hotel Frohnalp, Park Axenstein, 
bestkl. Verpfleg. Jllustr. Prosp. A. Eberle, 


F ti 
r u igen Ruh. moderne Familienpension. Prosp. 
u. Ruderboote. Tennis. Seebiider. Saison April-Novbr. 
Hotels I. Rg. i. Bern. Oberland. Prücht. Blick auf 
A i stet Vierwaldstütter Seo. — 20 Min. v. Luzern. 
Park. Prosp. frei. Fam. Berger. 
Hilterfin ən, komf. best. deutsch. Fa- 
gr. A. Marbach. _ 
gerichtetes Haus. Große Veranda u. Garten. Mäßige Preise. 
Interlake an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
F'am. Borter. | 
Grand Hotel I. Rg. Schinste, ruhigste Lage, 
Ruhigste Lage a. Wald. All. Komf. MüBige Preise. Omnibus a. Bahnhof. 
ü. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
Lau Sall ne Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. 
Lu Sano Vornehmstes Haus von Lugano. 
Paradiso Tagespr. Gart, Umfass. Panorama. Bes. H. Bock (aus 
Garten, Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Winter- u. Sommersp. Schön. u. sonn. Lage i. Engadln. 
Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard, 
Hotel Breuer. Altr. Passant.- u 
therapie. Dr. Loy. 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
Hotol St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift, Pensionspreis 
Hotel Metropole (Bayerischer Hof). Zentr. Lage b. d. Büdern. Pens. Fr. 7.— 
I inggenberg Pension. Aller Komfort. Herrliche, 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
prächt. Wald. Kohlensäurebad, Luft- 
Schwarzwald-Alp 
Scheidegg. Kurhaus. All. 
Tavetschertal a. d. Rheinquell. 1400 m. Route 
Seelisberg Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht. 


Bahnhofhotel. 
(i e r S a u am Vierwaldstütterseo, 440 m üb. M. Hotel-Pension 
1200 m. Grand Hotel Alpina. Eines der - schönstgeleg. 
Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
Kan dersteg Park u. Wald. Loosli & Brügger. 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal- 
Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v, Fr. 8.— u. 
Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 
Hannover). 
6s 
Sorengo Kurhaus u, Pension ,,Lichthori", Keine Schwerkrank. u. 
Maloi 
a Oja Sais. Dez.-April u. Juni-Sept. H. Schlagenhauff, _Dir. 
u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. See. 
Territet 
oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
aufenthait. Zablreiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 
mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes, 
an. Aller Komfort. ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp 
staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. Prospekto frel, 
dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
bad, Tennis. R. Flury. 
Komf. Herrl. pod geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. 
EE —Disentis. Bahnst. Disentis 9 km. 
Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. 


Stets Wagen. Hotel 
Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
Gstaad Geb.-Gletscher. Ill.Prsp. Pens. 8—14 Fr. G. Burri, Bes. 
Ze, Schloßbotel, mod. Komf. 240,000 qm 
Thunersee. Berner Oberland. Ponsion 
milien-Hotel a. See. Boote, Badhaus, 
Park, mäß. Preise. 
| I Bündner Oberland. Hotel Oberalp u. Post. Komfortabel ein- 
anz Pension von 7 Fr. an. Bes. J. Stiefenhofer. 
Hotel Schweizerhof, I. Ranges, all. Komfort, 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Map, Preise. Prosp. fr. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipaß und Gasterntal. 
Klosters ve 
OS er dungen. Kurmusik. MiB. Preise. Prospekt. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Pens. v. Fr. 7.— an. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 
Hotel Paradiso, Pens. v. Fr. 6.— an. Für Tour. mäß. 
Pension Margherita. Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 
Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 
(Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim, 50 Privatbiid. 
M ontreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., besto 
Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. Psycho- 
Les Avan ts Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 
zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 
R a g a Woeltbeiühmter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
Anger’s Hotel Tamina, in Verbindung mit dem Thermalbad (im Winter: 
Nizza, Hotel Palais Royal). 
Brienzer See, Vorort Interlaken. Hote: 
Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 
Saas-F ee Komfort. Prospekt gratis. 
S ch a u e n b u r g Solbad und Luftkurort. Basler Jura, 
Berner Oberland. St. 
Meiringen. Weg z. Gr. 
_ Prop. Uir. Thöni. 
Sed run Hotel u. Kurhaus eralp. Renomm. Haus, 50 Bett. 
Pension von Fr. 6.— an. Illustr. Prosp.  Telegr. 
800 m ü. M., Vierwaldstütter See. Hotel-Pen- 
sion Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 
Prosp. Verwandt. Hotel: Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 
p | WER Er. Aen bis 9.—). 


26. Juli 1913. 


Prospektus. 


All. Komt. 
Prospekt 


2 > Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel EdelwelB. 
] S ari Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
mäßigte Preise. L. Cadonau, Dir. 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lage am 
A pi Blick auf Sce und Gebirge. Direktor M. . Monsch. 
ee Hotel Engadinerhof. Sonn. ruh. 
Í vap Anda Le. Ma. Kt. Ztrihz., Som.- u. Wint.-Kurort. 
— zg. Pr. Pr. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
— Hotel Bellevue, Höhenkurort, 
Im on u m berühmtes Exkursions - Gebiet. 
Garage. 
. 
S Je Hotel Schlössli, prächtige Lage. großer, schattiger Park, 
nahe Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. Haus des D. Offiz. V. 
Hotel Belvédére u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frel. 
Gotthardroute. Kinderkurhaus Waidli, I. Rg. Kur-, 
einen ? Ferien-, Schul-Aufenth, Bevorzugt. subalp. Klima, 
Kinder "jeden Alters. Aerztliche Aufsicht. Jahres- 
betrieb. Modernst. Komfort. Prospekt. 
Grand Hotel Neues Stahlbad. 
oritz- a I. Rg. Letzter Komf. Mineralbad 1. 
Hause. Geschützte Lage a. Wald, 
2 tz Schweizerhof-Chäteau. Vornehmes 
St. Mori -D orf. Familienhaus. zentrale, sonnige 
Lage, letzt, Komf., offen Sommer u. Winter. 
Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenomm. u. behagliches Familien- 
Hotel. And, "Hotel. And. Marugg. 
Graubünden, Uebergangstation von u. nach Engadin. 
usis Weltberühmte Viamalaschlucht, Hotel Viamala, I. R., 
i. gr. Park, all. Komf. Posthotel m. gr. Café- -Restaur. 
e 
600-1800 m ü. M. 
Val Bregaglia-Bergellz:-: 
: enthalt. GroBo 
Walder, Hochtouren, Hot. jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 
© Vierwaldstättersee, Rigi-Babnstation. Hotel-Pension 
itzn at Rigi. Bestempfohlenes Haus. Mäß. Preise. Prosp. 1. 
gratis. L. Kluser-Lorétau. 
a. Gotthard-Reußthal. Exkursionszentr. Ozonreich. 
assen Kurort. Kurhaus Wassen. Massiv. Neubau. Erstkl. 
Komf. Pens. 7 Fr. an. Pr. d. Gamma-Odermatt, Bes. 
2 (Vierwaldstätter See.) Hotel National, in ruh. Lage 
e IS &m See, prücht. Aussicht. Pension von Fr. 6.— an. 
Prospekt frei. 
9 Berner Oberland. Altbew. Therme 
eissen urg f. Lungen- u. Halsleid. Uniibertroff, 
Lage. 890 m. Prosp. grat. Aerzte: 
Dr. L. Miniat, Bern; Dr. E. R. Bauler, Basel. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Haus. 
en en Lift, Zentralheizung. GroBer Garten, 
und Zimmer-Plan franko. 
Hotel Metropol, beste Lage, mäßige Preise. Lift, Zentralheizung. Prosp. C. 
Savoy-Hotel u, Baur en Ville am Paradepla t 
Zü r1 ich Haus I. Ranges. Mäßige Preise. ee 
Grand Hotel Eden au Lac. Neu eróffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Map. Preise. 
Pens.-Arrangement. Ed. DO as iub fede ds 
olderbahn Gran ote g. 
Dolder-Zürich one Golf, Tennis. 
dhaus. 


650 m ü. M. 
Autos am Bahnhof. Pension 
Bescheidene Preise. 


iHallone 


Hotel Central. Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
Lage. Linger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes, 


e 
N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens 8 Fr. an. Prospekt. 
Schickert's Park-Hotel 


Capolungo bei Nervi 58, Nee e 
Meerbiider, direkt. Zugang z. Strandprom. 
von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a, Mainz. 
. e 
Mail and Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit aliem 
modernen Komfort. Vollstindig renoviert. 
Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. 


Besitzer Bucher-Durrer, 
e Grand Hotel Jensch, vortreifliches 

Sestri-Levante 

Tran mm Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie 

Venedig 


deutsches Haus, herrliche Lage, 
Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil, Lift. Restaur. 


das ganze Jahr geöffnet. 
u. neu möbl. Schönste, rub. u. ges. 


Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise, 
Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. Riva degli 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


Oberltalienischo Seen. 


Comosee, Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste Lage. Groß, Garten a. See mit 
Restauration. MiBige Preise. F. Ferrario, Bes. 


ardas Hotel Malcesine, deutsch bevor- 


Bellagio 
aA 1... . ©... _ Gardaseo. 
a cesine zugt. Fam.-Peus. i. schönst. Lage ‚dir. a. See. 
Pens. v. L. 7.— an. Prosp. frei. 
Stresa Feinstes deutsches Familienhotel mit allem Komfort. 
Großer Park. Prospekt frei. R. Omarini. 


Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, direkt am See. Zentralheizung, Lift. 
Café, Restaurant. Pension 8 L. an. A. Müller, 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borroméos. 


„Woche“ Nr. 30. 


Tremezz 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. Park, 
Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prospekt 
frei. Ferrario-Bazzoni, Prosp. : 
Be Se Se 

Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


e 
Paris 
Deutsches Haus. 1 


e Le Grand Hotel de Marseille. 
arsel e I. Ranges, An der Cannebiére, Privatbider BB 


mit Toilette. Autobus, Louis Hueck & Co. 


Monte Carlo 


(HAAR T 


—— 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


England. 
j on City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
on Zimmer v. M, 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London‘, Otto Rothe, Verw. 


B besuchtester Badeort d. Südküste. | 
ournemoLl Hotel Mont Dore, bestren. Haus. 
Ma Pr i prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 
I Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal- | 
mse ersey inseln, jegl. Komf. Stets geóffn. Prachtv. | 
Lage, direkt am Meer, herrl. Aussicht. 
Scebadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. 
Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Ventnor 


Ostend 


. | i 
Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O.V. h FI. M. 5.—. 


Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Belgien. 


Hotel Central, Haus I. Rg. 75 Zimm. Pens. v. 
Fr. 8.— an. Hotel de Baviére, Bayerischer Hof. 
Pens. v. Fr. 6.—. 


Dr. 


Holland. — Nordseebàder. 


Katwyk aan Ze Nordseebad, Holland. — Grand | - I 


Hotel „Du Rhin“, vornehmstes | 
80 Zimmer, renov., 


Familienhaus am Strande, : 
erhalten eine vollkom. 
Prospekt frei. Inh.: J. Houtkamp. ( er er E e SEH 
. h nhardts 


feinste Küche, Wasserleitung. 
Zandvoor Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hoh. Seeboulev. | Sprachheilanstalt Eisenach nach dem 


Pensionsarrangement, 


Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod. Komfort. | Wissenschaftl. bekannt.. einzi CR 
ssenschaftl. bekannt., g mehrf.staatl. 

E Zn m. 52 alte Gulden. | ausgezeichn. „Prof. Rud. Denhardtschen 

rosp. d. Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur. Heilverfahren“. Prospekte gratis durch 


den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 
Dänemark. 


ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäd. 
Brosch. grat. d. Verkehrsbur. Norden, Berlin, U. d. Linden 3, 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanó, Dänemark, 


Fan 


Schweden. WS ` Der e 
Fu ru sund bei Stockholm.  See-, Moor-, Freiluftbad. ` KA e KS 88 €^ 
Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u. Direktion. 


anatorium 


Wartburg 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
Preise v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 


NNN 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausldufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


i^ Haus Edelweiß. EX 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. A. von Kupffer, Haus Edelweiß, 


Malmö 


vorm. Dr. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit.Dr Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. 

In 24?/4 Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit. 

(60 Dam.), 2569 Fahneni., 270 Prim., 32 See- 

kad., 12 Kad., 416 Einjähr,, 190 f. höh. Kl. 

1913 b.Juni : 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 
Man verlange Prospekt. 


GOHMNEIDER-AKADEMIE — 
Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auch 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. 
Prsp. irk. Paris, 5 rue des Filles-St. Thomas. 


iche aud) Reiseführer! 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 
| MainzerStr.3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. 


Moderne Patientenzimmer, medico-mechanische Säle, Massage. 
— Thermal-, elektr. Licht-, Sonnen- und andere Bader. — 
Radium-Emanatorium, orthopäd. Werkstätte, Réntgenabteil. 

Stationäre und embulante Behandlung. Prosp. frei. 


GOSSMANN s WIIHEIMSHOHE-CASSEL 
SANATORIU Kuranstalt für natürliche Heilweise 


2 Aerzte, 1 Aerztin. Beste Heilerfolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 


8. Oktober 1913, vorm. 9 Uhr. 


— — 


Staatskommissar. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redattion verantwortlich: J. V. Dr. Otto Krack, Berlin; 


Emmerich’ 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


am Fuße der Wartburg €; ifenagh 1. Ch. 


Technikum BREMEN :: 


Beginn des Wintersemesters der Baugewerk-, Höheren Ma- 
schinenbau- und Hoheren Schiffbauschule am Mittwoch, dem 


NKTUR 


genießt Weltruf 
als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung! 
Ueberallerháltlich. ½ Fl. M. 2.50. 


, Hildesheim. 


s Sanatorium 


Alkoholentwohnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr: 


dllustfrirter 
Frospect 
gratis 
Nerveaspenikralt 


óa7atonm. 


Direkt am Wae. 


Das ganze Jahr geöffnet. & 
a Behandlung Jämtlicher Krank- 
Dé heiten, mit Ausnahme anflekender. & 


Reidiffuftrierter Profpekf fret. 
Chefarzf Dr. med. Peters. 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C, DenhardtsAne 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 51Jahren ausgeübtes,staatlich 
ausgezeichn.Verfahren. Prospekt mami. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung: 


Institut Boltz p 
Jimenau i. Thür. Prosp. frel 


Vorhildungz.Einjühr.-,Prim.-,Abit-Prg 
Vorbild i. Dr. Harangs Anst., Halle 5.3, 


Thüringisches 


Technikum JImenau 


Maschinenb, u. Elektrotech. Abt für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr 


Dir. Prof. Schmidt 


Programme, für jede Abteilung 


gesondert, und nähere Auskunft durch die Kanzlei: Die Direktion: 


—————————————OO——————————————Ó — tl 


ildburghausen 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.- Schule. Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


Programm frei. 


in Oeſterreich⸗Ungarn für die 


Redaktion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien!, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortlich; 1 eniaf, Berlin 
CC AC) 
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Jtonigreid; Belgien. 


i Onternationale 


elt-Nusjtellung 


| 65 Die Stadt der Blumen u. der fifforijdjen Gebäude. Die Haupt{tadt von Flandern. 


Tuo (Cine Stunde von Bruel, Antwerpen und Oftende.) 


\ 26. April sis 15. November 1913 4 


25 Nationen vertreten. SS 


Fahleeiche Gehenswüröigkeilen: Gartenbaupalaft; modernes Dorf; Ausfiellung der 
Qijenbafu in Vergangenheit u. Gegenwart Panorama u. Muſeum des Congo; 
Oporiplage, Internat. Qtegat(en, Weilſtreite, Feftlidkeiten uſw. 


„Floralies“ 


die berubmtefte Blumen- Nusſtelluug 
der ganzen Welt? 
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Um die Formen zu entwickeln una befestigen, 
kommt nichts den „Pilules Orientales" gleich. 


Fine schine, feste, gut entwickelte Form ist jederzeit der Wunsch einer „Mein Herr! Ich verschreibe meinen Pationten immer 


Die Wirkung des Präparates zeigt sich sofort 
und ist in den meisten Fällen in zwei Monaten 
abgeschlossen, oft sogar schon in mehreren Wo- 
chen, wie der folgende Brief bezeugt: 

„Mein Herr! 

Ich beeile mich, Ihnen zu Ihren 
Pilules Orientales Glück zu wün- 
schen, die man füglich „Wunder- 
pillen“ nennen könnte. Ein einziger 
Flakon hat genügt, um zwei Salz- 
fa Bchen, die ich zu beiden Seiten 
des Halses hatte, verschwinden zu 
lassen. Meine früher schlaffe 
Form ist schón und fest geworden. 
Ich bin entzückt über Ihre Pille n. 

Mlle. A. L.. „ Vevey (Schweiz). 

Hier seien die Rezitationen beendet, welche die 
Wirkung der ,,Pilules Orientales" dartun, und 
welche nicht zulassen, daß man sie mit irgend- 
einer mehr oder weniger phantastischen Nach- 
ahmung oder Methode verwechselt, wie solche 
fortwährend auf den Markt gebracht werden. 

Deshalb mögen die Damen, welche die Schön- 
heit ihrer Formen heben wollen, oder deren 
Formen es an Entwicklung oder Festigkeit fehlt, 
nicht zógern, ihre Zuflucht zu den ,,Pilules Orien- 
tales!“ zu nehmen. In wenigen Wochen werden 
sie ihren innigsten Wunsch erfüllt sehen und 
brauchen bezüglich ihres Aeußeren nicht vor den 
vom Glück begünstigten Freundinnen zurückzu- 
stehen. Sie werden erstaunt und entzückt sein 
über die mit ihnen vorgegangene Veränderung. 

Der Preis einer Flasche Pilules Orientales mit 
Gebrauchsanweisung ist M. 5.80 bei Einsendung des 
Betrages durch Postanweisung und M. 5.50 bel 

NEN Sendung unter Nachnahme. 

Mme. de C. „rue Bayen, Paris“ SEEN d J. RATIE, 45 rue de l’Echiquier, PARIS. 
Die „Pilules Orientales! schaden also der Gesundheit und dem Magen Depots: Berlin, HIEMS Spandauer Straße 40. München, Emme- 
inem Falle. Uebrigens enthalten sie nur harmlose und wohltuende] Apotheke, Sendlinger Str. 13. Breslau, Adler-Apoth., Ring 59. Leipzig, Dr, Mylius 
andteile, keine gefährlichen Drogen, wie Arsenik oder andere. Sie | Markt 12. Frankfurt a M, Engel-Apoth., Gr. Friedberger Str. 46. 
ben in den dreißig Jahren, die sie von Damen jeden Alters und in allen Wir rate eine Jodan Taso sag est sich das sohe e de 
i 


Viele andere Mittel und Behandlungen sind für 
den SHOUTS Zweck als gut geheiBen worden, aber 
bis heute haben sie sich alle als unwirksam er- 
"wiesen und haben nach und nach den „Pilules 
Orientales“ weichen müssen, welche heute in der 

ganzen Welt bekannt und geschätzt werden. Diese 

5 5 Erfahrungen scheinen jedoch gewisse 

Nachahmer nicht zu rühren, welche von Zeit zu 
Zeit mit groBer Reklame inserieren, daB ihre ge- 
machte Entdeckung wunderbar sei und Wunder 
—vwollbringe. Leider verwirklichen sich diese Ver- 
—sprechungen nicht, und eine Anzahl von Lese- 
Finnen, welche diesen nachdrucksyollen, verfüh- 
—renden Annoncen Glauben schenken, sind trotz der 
AA Auslagen enttäuscht. Diese Leserinnen 
—hütten besser getan, bevor sie etwas anfangen, mit 
den „Pilules Orientales“ zu beginnen, wodurch sie 
— pich vielen Enttäuschungen entzogen hätten. 

Die Zahl der Damen. jeden Alters, welche 
nen schöne Körperformen verdanken, mehrt sich 
täglich. Sie drücken uns ihre Anerkennung durch 

- Dankschreiben aus, welche wir mit Rücksicht auf 
unser Berufsgeheimnis nicht vollständig veröffent- 
ehen können. Trotzdem sind dies aber nicht 
— weniger herzliche und echte Beweise für die un- 
- "wergleichliche Wirkung der „Pilules Orientales“. 


Folgendes schreibt z. B. Mme. de CO. .: 


L wich bin mit der Wirkung der Pi- 
Iules Orientales außerordentlich 
zufrieden. Halten Sie sich über- 
reu ine Dank- 
barkeit zeigen werde, indem ich 
^ Jbre Pillen nach Verdienst weiter, 
b mpfehle. 


gt daB ich Ihnen me 


nderm genommen werden niemals zu einem Tadel Anlaß gegeben. Wir raten einer joden Leserin diese al ff, sich das sehr interessante 
r die Aerzte haben ihre guten Eigenschaften erkannt und ver- | Heftchen "Ueber dit Rutt isoh Se i en“ kommen gu lassen, 


sie ihren Patienten, wie aus dem folgenden Brief hervorgeht: | das gratis ges 
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Speditions uud Lagerhi d 


Aktien-Gesellschaft — 
Amtlich vereidigte Wieger und vern D ies 


Amsterdam-Rotterdam Antwer 


Korrespondenten in Niederl.-Ost-Indien: HET INDISCHE VE 


Gegründet 1616. ae 
W 1885 in Batavia * Tandjong-Priok * — + Bando: ng 


Kapital 10 Millionen Marl 


Spedition, Zollabfertigung. — Amtliche Kontrolle, Einlagerung (Transita ja 
Lagerung), Aufbewahrung, Bearbeitung. — Abliefern und Verschitfen von 
Handelsgiitern. — Regelmäßige Sammelladungsdienste nach allen Richtungen; 
speziell nach diversen Hauptplatzen Deutschlands. — Laden und Loschen von 
Schiffen, Abgabe von Lagerscheinen auf Namen und auf Inhaber (Warrants au 
porteur), welche bei den Bankanstalten akkreditiert sind. — Eigener Bahnanschlub: 


— —— ss. ae 


Eine illustrierte Broschüre mit 31 Abbildungen der diversen Elablissements der 
Gesellschaft, u. a. des vor kurzem in Rotterdam eröffneten Silo- und Lagerhaus- 
gebäudes „St. JOB" mit einem Fassungsvermögen von total 140,000 cbm und ca. 
20,000 Tonnen Getreide, des in Amsterdam bestehenden „Ersten Zentral- Rubber 
Etablissements“ und des in Antwerpen neueröffneten Lagerhauses „VLAAN- 

DEREN“ usw., wird auf Anfrage Interessenten gern postwendend zugesandt. 


Za 
Instruktionen, Tarif- u. Fracht- Anfragen u. weitere Auskünfte erbete n in 


AMSTERDAM - ROTTERDAM : ANTWERPEN 


an die Aktien- Gesellschaft 


BLAAUWHOEDENVEM 


Telegr.-Adresse für Amsterdam und Antwerpen: BLAU HOED AE OOQIC BLAUW | 


ur A y \ f pr- $ 


T 
| 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1913 Preis: 10 cents 
Zimmerstrasse 36/41, (pro Jahr $$ 5.00) 


| Druck uns Verlag von Huaust Scherl 6. m. b. n. 
Kë ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
5 . POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 


D Be. So Sar, Digitized by Google 


brauche sehr ausgiebig. 
innerhalb ganz Deutschland. 
einen Versuch! 


Leiden Sie an Rheumatismus oder Gicht?| 


Sie kónnen geheilt werden 


umsonst! 
Eine neue wissenschaftliche Entdeckung. 


ES ist moglich geworden, von irgendwelcher Form von Rheu- 
matismus geheilt zu werden, ohne sich den Magen zu ver- 
derben, zu erbrechen oder halb erstickt zu werden. Jeder 
Rheumatiker wird diese neue wunderbare Entdeckung will- 
kommen heißen, mit ihr wenigstens einen Versuch machen, 
Die Chemiker der London Proprietary Company entdeckten 

f „AL-KA-LON" und machen das großmütige 
Angebot, jedem Leidenden, der sofort schreibt, 
eine Probe davon unentgeltlich zu senden. 
Die Kur kann leicht zu Hause gemacht wer- 
den ohne Unterbrechung destäglichen Berufes. 

Jeder Patient, welcher die sogenannten 
Heilmittel für Rheumatismus schon probiert 
hat, die bis jetzt bekannt sind, weiß, daß 
dieselben schreckliche Magenschmerzen und 
Erbrechen verursachen. Einige derselben sind 
sehr gefährlich: für das Herz. Das schlimmste 
von allem ist, daß sie fast niemals heilen. Ein an Rheumatis- 
mus leidender Patient ist oft körperlich so heruntergekommen, 
daß ersehr vorsichtig sein sollte, was er seinem Magen zuführt. 

Es ist deshalb ein Vergnügen, ein Mittel anzubieten, das jede 
Form von Rheumatismus heilt, ohne das geringste unpäßliche 
Gefühl hervorzurufen. Dieses Mittel heißt: 

„AL-KA-LON" (Präparat von Charles John Heupel, Apo- 
theker). Bevor wir uns entschlossen, diese Entdeckung bekannt 
zu machen, haben wir „AL-KA-LON" in Hospitälern und 
Sanatorien mit glänzendem Erfolg ausprobiert. Da aber viele 
Leute niemals etwas glauben, ohne es selbst erfahren zu haben, 
so ist es der beste und schnellste Weg für dieselben, uns um 
eine Probe zu schreiben, die wir unentgeltlich senden werden. Es 
kommt gar nicht darauf an, welcher Art das rheumatische Leiden 


Ueberall bin i ich zu Hause 
Ueberall bin ich bekannt! 


Mark 1.28 CE Dfund 


Naturell geröstete reine Kaffeebohnen mit ff. Aroma und im Ge- 
In 10-Pfund-Handtuchbeuteln franko 
Machen Sie bitte heute noch 
Garantie: Zurücknahme, wenn nicht gefallt. 


Gustav Westphal, Altona Hamburg | 


: Ausnahme-Angebot! | 


ist, akut oder chronisch, ob entzündet oder neuralgisch, ob 
Artritis, Muskel- oder Gelenk-Rheumatismus, Lumbago oder 


Gicht etc. „AL-KA-LON" ist ein sicheres Heilmittel, Lassen 
Sremicnenichtrdaven abschrecken, daß andere Mittel Sie nicht 
heilten oder der Arzt Ihnen sagte, Sie seien unheilbar, schrei- 
ben Sie uns sofort. ,AL-KA-LON" wird diesen Schmerzen 
und Qualen, der Entzündung und Missgestaltung Einhalt ge 
bieten, so daß das Leben Ihnen wieder lebenswert erscheint 
Dieses Angebot ist nicht für Neugierige, sondern nur für Rhenus 
tismus-Leidende, und solchen senden wir , AL-KA-LON" Gratis 

Noch niemals zuvor wurde eine Medizin so voll anerkannnl Ga 
wie ,AL-KA-LON”. Unter den vielen hervorragenden Fach- | 
leuten, die diese Ingredienzens aus welchen „AL-KA-LOW 
besteht, als sichere Heilung empfehlen, sind nachstehe nd | 
einige genannt: 

Dr. med. Loomis und Thompson, Autoren des Systenis fir 
praktische Medizin. 

Dr. med. T. J. Mac Lagan, Collaborator, Med, Praxis des 
20. Jahrhunderts. 

Professor Gould, Autor von Gould's Jllustriertem Diktionze 
für Medizin. 

Dr. med. H. C. Wood und Dr. R. H. Fitz, Editoren der Mee 
dizinischen Praxis des 20. Jahrhunderts. 

Archibald M. Garrod, M. A., M. D., Autor der Behandlung 
von Rheumatismus und Gicht. A 

Wenn Sie an einer der oben angeführten Krankheiten | 
leiden, so senden Sie Ihre Adresse ein, und Sie werden mit 
wendender Post „AL-KA-LON“ sowie Belehrung über diess 
Krankheiten unentgeltlich erhalten; Schreiben Sie an: aut 
THE LONDON PROPRIETARY Co, 51 A St, Andrew's House) | 
Holborn Viaduct, London, England. u 
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2. Auguſt 1913. 


"E Mr eegen 


verleiht der Wäsche blütenweisse 


Reinheit, entzückende Frische und 
jenen köstlichen Duft, als wäre sie dem 
sonnigsten Blumengarten entsprossen und 


. hatte den zarten Geruch der Blüten in sich aufgesogen! 
Ur NAS Sunlicht-Seife ist auch eine 
SEHR 


Le 


vorzügliche Badeseife! % 


„Woche“ à Mr. 31. 


Das Geheimnis jung 
und schon zu sein 


ist gelöst durch einfache Anwendung der 
„OJA“ ist ein geradezu 
Schönheitsmittel 
von absoluter Wirkung. „OJA“ verleiht 
dem Teint ein blühendes Kolorit, eine 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt, 

Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 


W derseife „OJA“. 
verblüffend wirkendes 


merln, Sommersprossen. Rote, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, 
zart, rein und fein. Ueberzeugen Sie sich, 
daß „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist. 


1 ganze Dose Wunderseife „OJA“ 


kleine Dose Wunderseife „On“ 
. 1.— 


»0JA“-Scife in fester Form pr. Stück 75 Pl. 


RIORE peruvianische Seifenwur- 

9 zel, glättet Runzeln und 
ist das einzig wirkende Mittel, um die 
Runzelbildung bis in das späteste 
Alter zu verhüten. Originalpaket 
RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. 


«€ (Schönheit des 
Creme „OJA“ SSshiinhelt des 
halt weder Fett noch irgendeinen Farb- 
stoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, 
rote und aufgesprungene Haut augen- 
blicklich samtweich. Originaldose kali- 
fornischer Creme „OJA“ M. 3.—, ½ Dose 
kalifornischer Creme „OJA“ M. 2—, 


2. Auguſt 1913. 


Eine brutale Miss- 


des Haarbodens iiegt 
handlung meist in  unzweck- 
mässigen Mitteln, die 

verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 
gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden 
guten Erfolg haben. — Unser „IPE FROL” 
gegen trockenes Haar in Flaschen von 

M. 2.—, M. 3.— und M. 5.— sowie unser 
„IPE-HAAR-WASSER“ gegen fettes 
Haar in Flaschen à M. 2.—, M. 3.— und 
M.5.— hat sich glanzend bewährt und 

wird von Majestáten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


Das „IPE“-Haarwasser kann man 
sich auch selbst aus der „IPE“- 
Knolle herstellen. 1/5 Paket 
M. 2.—, 11 M. 4.—, oder aus der „IPE“- 
Knolle-Essenz in’ Flaschen à M. 1.25. 


„OA“, Puder. 


„OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Unsichtbarkeit und ist auch frei von 
schädlichen metallischen Substanzen. 
Der Teint wird nach Anwendung von 
„OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 


Ein Puder von so frappanter 
Wirkung ist ein Bedürfnis für 
jede feine Dame. 


„OJA“-Puder 1 Original-Karton M. 5.— 
POJA“ -Puder 1 Muster - Karton M. 2.— 
(In weiss, rosa, creme oder braun) 


„OJA“=NAGELLACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen 

mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, 

der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- 

Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- 

sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, 
eine kleinere Garnitur M. 2,—. 


Unser „OJA“-Nagellack wird von Majestäten benutzt. 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Bell e 


Hamburg, Neuer Wall 50. 


„Benefactor 


billiosíe Wagen ist. 


Phánomen-Werke 
GUSTAV HILLER, 
Zittau, Sa. 20. 


Friedrichstr. 180 


m 
22:52, Berlin 
G. Leipziger Str. 113 


66 verfolgt das Prinzip 
Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung A2. 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Größe. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustrierte Broschüre. 


E. Schaefer Nchf,, Hamburg/0c. 


erweitert die Brust! 


Lassen Sie mich Ihnen 


beweisen, 
daß das 


neue Phanomobil 


PA RIS, Boulevard des Italiens 20 
WIEN l, Petersplatz 11. 


Cöln, Ehrenstr. 84. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. Zürich, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 13. 


Malland, Via Rastrelli 6 Kopenhagen, Bredgade 3. 


Zauber. Liebe Echte Briefmarken le 


TOR OE ESS 
Lehrbuch der geheimen Künste, | gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


Liebe einzuflóDen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 


in geheime Wunderkrafte, nach 
Berlin 


alten Quellen bearb. v. Faustulus, 
Stahifeder 
Fabrik 


Preis verschlossen M. 1.95. 


Floda’s Verlag, Leipzig 48. 


Photo-Haus 
WiesbadenW. 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide 

Photogr. Apparate in 
einfacher bis feinster 
Ausführüng u. simtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
OlrekterVersand nach allenWelttellen 


der beste, 
preiswerteste 
u, im Betrieb 
sder weitaus 


weil 
durch und durch mit 
Formaldehyd desinfiziert 


Allcinige Fabrikanten: 
Internationale Gaialith-Gesellschaft Hoff 6 Ce = Harburg 4/Elbe 


„Woche“ Nr. 31. 


2. Auguft 1913. 
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| ist es, das Wachstum der Zahne bei ihren Kindern schon in der 


frühesten Jugend zu kontrollieren. Man halte seine Lieblinge früh- 
| zeitig an, die Zahne mit | | 


Kalodont 


täglich zweimal gründlich zu reinigen, und gehe mit ihnen von Zeit 


zu Zeit zu einem Zahnarzt, damit derselbe das Wachstum der 
Zähne überwache. Gute Zähne sichern die Erhaltung der Gesund- 
SEE heit bis in das spateste Alter. 


F. A. SARG5 SOHN & CO., 


k. u. k. Hoflieferanten, | 
WIEN —,BERLIN — PARIS. 


" 
D 
D D D 


Verkrümmung 


mit unserem Redressions-Apparat 
System Haas erzielt. Auslührl. 
reichillustr. Broschüre gegen Vor- 
einseudung von 1 M. in Brieſm. von 


Franz Menzel (Centrale), 
Dresden-Blasewitz A. 


* 
HOJNE D^" 


Ke) Briefmarkensammler! 


» verlangt grat. u. irko. meine 


| ‚große illustr. Saizpreislisie 
| k A) u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 
EXA Cent Kiez, Königswinter 17 a. Rh, 


|} Le d 
^ Mos e * 
7 SEN 
um att gei 
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Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 

; u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fille 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tranende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 


Schénheit der Augen 


Laboratorium Herm. Wagner, Cola 1, Blamenthalstrasse 99. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
: älteste und größte: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena L Thüringen-30. 
Man verL gr. Katalog grat. 


400 Mk. monatlich 


verdient man mitder Kombinations-Kamera 
neuen Modells. Dieselbe photograph. und 
entwickelt elf ganz verschied. Arten von 
Bildern, einschl. 
vier Arten Post- 


karten in zwei 
. Größen, sechsAr- 
ten Blechplatten- 
NM g A u.Broschenbilder. 
NEP Keine vorherige 
TA: etia EE "n l 

| , d edermann kau 

i Y, e M Photographien. 
manis Der größte Geld- 
verdiener der Welt. Eine kl. Geldanlage 
verschafít vollst, Ausrüst. inkl. Kombinat.- 
Kamera, Stativ- u. genüg. Material für 150 
Bilder. Man verdient Geld gleich nach Er- 
halt d. Apparates, ungeachtet des Wohn- 
ortes od. der Beschäftigung. Genaue Aus- 
kunft nebst Zeugnisabschriften von uns. 
überal erfolgr. Kunden kostenlos bereit- 
willigst. L. LASCELLE, Mgr., 8, Bouverie 
Street, Dept. 204, London, E. C., England. 


n d d ig = fe 


Sicherhelts- f 
System - 14 


rn Le Weltbekanntes Fabrikat 
22 M10.—,12.—,14.—,16.—u. hóher 
F. Soennecken - Bonn 
Berlin « Leipzig 


Ueberall 
erháltlich 


MusiH-Instrumente ve? 
- aller Art, sehr billig — 
GroBer Katalog kostenlos 
Burgsmüller & Söhne * 
relensen (Harz) M Nr. 628. 


von China, Haiti, Kongo, ap 


= seltene Briefmarken! = 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 


te ty 
Sudan usw. Alle versch. rA. 
5 Al. Prsl. grat. H 
Hayn, Naumburg a. S. 15. [OMENO 


Pr Koerners 


DLELLLLLLELLLELEELLETELLLLELLLLLLELEELELLLLLELLLELELLEEEEEEEL DLE LELELPLEELELELELELELU RE 


garantiert reinerBohnenhkaffee, 
Zur raschen u. bequemen Zubereitung 
eines feinen aromatischen Kaffees 
Von vorzüglicher BekómmlichKetf. 
DrKoerner5 Koffce-Exfraht-Fab 


Kirchheim b Heidelberg 


* 
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Die ärztliche Zeitschrift 


„Medizinische Woche“ 


brachte in Nr..20 unter dem Titel 


ENERGOS 


von Stadtarzt Dr. Fockschaner u. a. folgendes : 

| Anstatt wie bisher haarwuchsfördernde Salben 
„ und Wasser zu gebrauchen, deren Wirkung eine pro- 

" "ez blematische ist, besitzen wir jetzt im ,ENERGOS" 

5 “| ein vorzügliches und alles andere ersetzendes 


ACAD! 
á ES 
i S 

a e ; P > 
FR r 

10 NONE 3 > 


S Zeene? zë | ny & $ Mittel, dessen Wirkung sich auf physiologische Weise 


genau erklären láft ... 

„Andrerseits kann die Flüssigkeit, die sonst 
durch’ bloßes Einreiben nie zu den Haarpapillen 
eindringt, durch den elektrischen Strom in tiefere 
Schichten der Haut gelangen, wodurch auf die 
Papillen auch ein chemischer Reiz ausgeübt wird.” 


Herr Dr. med. J. in W. schreibt uns u. 2.: 


„Fast tägliche Waschungen mit allen erdenk-: 
lichen, möglichen und unmöglichen Ingredienzen 


gu Aer € Mt NIT eee 
y x as N 
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Sicherer arbeitenden Haarausfall aufzuhalten, noch 
viel weniger einen Neuwuchs von Haaren her- 
“| vorzurufen.“ | 


Herr Geheimer Regierungsrat Dr. med. P. 
schreibt uns u. a.: 


»Durch seine genau dosierte Elektromassage tritt 
eine kontinuierliche Hypertrophie in Verbindung mit 
der kataphorischen Eigenschaft des Stroms in Tátig- 
keit. Hierdurch erzielt diese Behandlung zur 


Neubildung acs Haares 


ihre hervorragenden Erfolge. — Sogenannte Haar- 
pilegemittel haben, wie längst wissenschaftlich er- 
wiesen, keinerlei Einfluß auf den Haarwuchs, da sie 
nie und nimmer bis zur haarerzeugenden Papille ge- 
langen kónnen. 

»Verlorenes Haar wieder neu zu bilden, vorhan- 
denes an seinem Ursprung, der Papille, kräftigen, 
kann einzig und allein die genau dosierte Elektro- 
massage, wie sie der ,ENERGOS" erzeugt. 

„Ergrautem Haar seine frühere Farbe wieder- 


Herr Dr. med. P. in M. schreibt uns: 


und das Haar überhaupt ganz auffallend brüchig war. Anstatt bei einem Spezialarzt Rat zu holen, glaubte meine Ver- 
wandte gut daran zu tun, ihr Haar mit allen möglichen Haarwässern sehr oft zu waschen und erzielte dadurch das Gegen- 
teil des gewünschten Erfolges, was sehr erklärlich ist, da jeder Fettgehalt durch den Alkohol der Haarwässer zum Schwinden 
gebracht wurde usw." | , 
Herr L. M. in Meran schreibt uns: | 


„Ich werde wohl keine Haarkrankheit haben, aber möglich ist, dass alle Haarwässer, die ich immer auf den Kopf 
rieb, schlechter wirkten als eine Krankheit selbst." l | 


Wir bieten Ihnen, was bei „überall zu habenden“ Haarwässern unmöglich, völlig individuelle Behandlung. Jedes 
Haarleiden und seine Ursache feststellen, läßt sich nur durch mikroskopische Untersuchung ausgefallener Haare. 
Völlig kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haar 
probe mikroskopische Untersuchung und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. Derselbe ist auch täglich von 
9—12 und 2—6 Uhr zur persönlichen Konsultation in unseren Geschäftsräumen, Brienner Str. 8/I, II. Aufgang, anwesend. 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Kammerlleferanten Sr. K. n. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Holi. der Erzherzogin Auguste. 
Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Mörskajastr.34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth.. Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 

; = In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Georges, Paris. 
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waren: nicht imstande, den langsam, aber desto 


zugeben, ist ebenfalls nur auf diesem Wege möglich.“ 


„Vor 2 Jahren ungefähr begann das Haar in hohem Grade auszufallen, dabei fiel auf, daß die Spitzen gespalten- 


2. Auguft 1913, 
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| vollständig ausgerüstet, 
, wie unten a 


Europäische Händler kauften i in 30 Ta gen 


für vier Millionen Mark Overlandwagen! 


, D: beste Beweis für das E EE das diese Herren dem Overlandwagen ent- 


gegenbringen! Diese Geschäftsleute wissen, daß sie keinen Fehlgriff getan haben; 
sie haben den Wagen erprobt und für vorzüglich befunden. Diese unvor- 
hergesehenen umfangreichen Bestellungen waren die naturgemäße Folge der im 


| Jahre 1912 mit Overlandwagen in Deutschland, England, Frankreich, Italien 


und anderen Lándern erzielten, oft staunenerregenden Leistungen. | 
Die großen Abschlüsse der gut unterrichteten Fachleute sprechen deutlich, genug 


dafür, daß der neue Overlandwagen (Modell 1913) an Leistungsfahigkeit, Sparsamkeit im 
Verbrauch und Ausstattung von keinem andern Wagen in dieser Preislage übertroffen 


oder auch nur annähernd erreicht wird. m 
. Die Willys-Overland Co. fabriziert. für die Saison 1913 40000 kompl Auto: 
mobile! Jährlich werden für 240000000M. fertige Produkte hergestellt. Das: ist 


. nicht. möglich, wenn bei jedem: einzelnen Wagen Spezialwünsche jedes Konsumenten 


berücksichtigt werden, was jene heillose Zersplitterung der Arbeitskräfte und enorme 
Verteuerung des fertigen Produktes bedingt! i 
Die Overland Co. verfügt für über 12 000 000 M. Bearbeitungsmaschinen und fabri- 
ziert hiermit in der Hauptsache nur: Ein Chassis, Eine Karosserie, Eine Lackie-: 
‚rung, Eine Polsterung, Eine Ausstattung. . 
| Hier erreicht die rationelle und wirtschaftliche Ausnutzung der enorm teuren 
Bearbeitungsmaschinen. ihren Höhepunkt! Nur hierdurch ist es möglich, die Overland- 


3 wagen zu dem enorm billigen Preis von 5600 M. inkl. sämtlicher Zubehörteile zu liefern. | 


Sümtliche Ersatzteile haben wir ín Kóln stets am Lager. 
Im Preise einbegriffen: 


Ssitzige Torpedokarosserie mit Hupe, Reisedeckenhalter, 
vollständig geschloss, dina Pneumatikhalter, 


cheibe, Fußbank, 
Geschwindigkeitsmesser, Ge 
komplette: Beleuchtungsanlage, . Pum 


abnehmbare Felgen, 


kompletter Satz Werkzeuge, 


Overland Automobil. Gesellschaft * 


Gen.-Dir. Köln a. ve Brückenstraße 5—9. 


> Einige ` Vertreterbezirke noch frei! 
Verlangen Sie Prospekt C. 
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24. Juli. 


A o König Carol von Rumänien ſendet an die Könige von 
. Serbien, Griechenland und Montenegro Telegramme, in denen 


er ihnen rät, in die von Bulgarien gewünſchte Einſtellung der 


TU Feindſeligkeiten vor Beginn der Friedensverhandlungen ein- 
zuwilligen. | 


Die Botſchaftervereinigung in London berät die Lage auf 
bem Balkan. Es herrſcht Einigkeit, daß von den Großmächten 
ein Schritt gegen den Vormarſch der Türken über die Grenze 


Mitdia⸗Enos getan werden müſſe, doch wird ein formeller Bor» 


ſchlag nicht gemacht. | | | 
Türkiſche Truppenabteilungen dringen von Kirf-Riliffe aus 
in altbulgariſches Gebiet ein. König Ferdinand ladet die Ge⸗ 
ſandten in ſein Palais und bittet um ſofortiges Einſchreiten 
der Großmächte gegen die Türkei. Der bulgariſche Miniſter 
des Aeußern fordert in einer Depeſche an den Großweſir 


die Jefortige Umkehr der türkiſchen Truppen. 


us Neuyork wird gemeldet, daß in Mexiko 6 Amerikaner 
ermordet und zwanzig gefangengenommen wurden. 


In Leipzig wird der 18. Deutſche Reichs feuerwehrtag er» 
— | 


öffnet. 

TS Franz Joſef empfängt den Oberſtlandmarſchall von 
Böhmen in Audienz und genehmigt ſein Entlaſſungsgeſuch 
unter Verleihung des Ordens vom Goldenen Vlies. 

Aus Athen wird gemeldet, daß Rußland und Heſterreich⸗ 
Ungarn die ſerbiſche und die griechiſche Regierung vergeblich 
zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit Bulgarien auf⸗ 
gefordert haben. e 4 
Die rumäniſche Regierung ſendet an Griechenland, Serbien 
und Montenegro amtliche Einladungen, Bevollmächtigte für 
Waffenſtillſtands⸗ und Friedensverhandlungen nach Bukareſt 
zu entſenden. | | 


Serbien und Griechenland lehnen die Einſtellung der 


Feindſeligkeiten gegen Bulgarien vor dem Abſchluß des 
Friedens ab. : 
Die Bulgaren räumen Dedeagatſch, die Griechen beſetzen 


die Stadt. AM 
TN 26. juli. 
Kaiſer Franz Joſef verfügt die einftweilige Aufhebung der 


Autonomie in Böhmen. Der Landtag wird aufgelöſt und 


jns Son Beamten beſtehende Landesverwaltungsfommiffion 
eingeſetzt. | 
Bei Bramminge, zwei Stationen vor ber Hafenſtadt Esbjerg 
in Dänemark, entgleiſt ein aus Kopenhagen kommender Expreß⸗ 
zug. Dabei werden 16 Reiſende getötet (Abb. S. 1296). 

Aus Belgrad wird gemeldet, daß die Bulgaren einen alls 
1 Angriff auf die ſerbiſchen Stellungen unternommen 
aben. | 

Die Konſuln in Schanghai befchließen die Landung von 
Matrofen zum Schuß der Europäer. | | 

Aus Peru kommen Nachrichten über den Ausbruch von 
Unruhen. In der Hauptſtadt Lima haben blutige Straßen⸗ 
kämpfe ſtattgefunden. i l | 
| | 21. Juli. 


Die Griechen beſiegen bei Simitli bie Bulgaren. 
28. Juli. 


Vom Balkan wird gemeldet, daß ſich die Türken aus dem 


altbulgariſchen Gebiet nach Thrazien zurückgezogen haben. 


Der deutfch-niederländifche Auslieferungsantrag wird auf 
das deutſche Schutzgebiet Kiautſchou ausgedehnt. 

In Vangsnaes wird in Gegenwart des Kaiſers die von ihm 
den Norwegern geſchenkte Frithjofſtatue enthüllt. 

29. Juli. | 

Die portugieſiſche Geſandtſchaft in Berlin erklärt, daß alle 
Gerüchte über Unruhen in Portugal und ein geplantes Atten⸗ 
tat auf den Miniſterpräſidenten unbegründet ſind. 

Der türkiſche Thronfolger Puſſuf Izzeddin und Zia Eddin 
halten feierlichen Einzug in Adrianopel. 

30. Juli. 

In Frankfurt a. O. wird der zum Tode verurteilte Raub⸗ 
mörder Sternickel hingerichtet. Seine Komplicen werden zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. 

In Bukareſt treten die Bevollmächtigten der fünf Balfan- 
ſtaaten zur Friedenskonſerenz zuſammen. 


© 
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Der Kampf um die Beute. 
Balkanerlebniſſe und Erkennkniſſe. 
Von Kurt Aram. i 


Der einzige, der außer ben nächſt Beteiligten den 
Wortlaut der Verträge kannte, durch die ſich im vorigen 
Herbſt die Balkanſtaaten gegen die Türkei verbündeten, 
ſoll der ruſſiſche Geſandte in Belgrad geweſen ſein, denn 
ihm hatte man, wie es allgemein heißt, die Verträge vor⸗ 
her vorgelegt. Trotzdem iſt es ziemlich ſicher, daß die 
früheren Verbündeten zunächſt nur an eine Eroberung 
Mazedoniens dachten. Zwar überſchritten ſie im Okto⸗ 
ber letzten Jahres möglichſt ſchnell und möglichſt gleich⸗ 
zeitig an möglichſt vielen Punkten die türkiſche Grenze 
nach dem Grundſatz: eine Schlappe auf feindlichem Bo⸗ 
den wiegt unter Umſtänden leichter als ein ſiegreiches 
Gefecht auf eigenem Boden, aber der Einfall in Thrazien 
hatte zunächſt nur den Zweck, die Türken von den bulga⸗ 
riſchen Grenzen möglichſt fernzuhalten. Durch den 
ſiegreichen Kampf bei Kirk⸗Kiliſſe wurde dann im Hand⸗ 
umdrehen aus der bulgariſchen Defenſive eine Offenſive, 
die die bulgariſche Armee immer intenſiver und aus⸗ 
ſchließlicher in Thrazien beſchäftigte und feſthielt. Die 
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Serben aber konnten nach ihrem glücklichen Sieg bei 
Kumanowo den Bulgaren in Thrazien noch zu Hilfe 
kommen. Erſt als ſich die Verbündeten von dem freudi⸗ 
den Schreck über ihre unerwartet großen Erfolge erholt 
hatten, dachte man wieder an die Verträge. Die Serben 
ſagten: die Verträge ſind ungültig, denn Bulgarien ſteckt 
jetzt ganz Thrazien ein, woran vorher kein Menſch ge⸗ 
dacht hat. Alſo gebührt uns zum wenigſten ein größe⸗ 
res Stück von Mazedonien, als im Vertrag vorgeſehen 
war. Die Bulgaren ſagten: Das hättet ihr euch vorher 
überlegen ſollen, Verträge find Verträge, und wir be- 
ſtehen auf ihnen. Zunächſt begann nun ein furchtbares 
Schimpfduell auf dem Balkan, das ich aus nächſter Nähe 
mitanhörte. Keiner der Verbündeten ließ ein gutes 
Haar an dem andern. Die Bulgaren ſchimpfen, wäh⸗ 
rend ſie noch an der Tſchataltſchalinie feſtſaßen und nicht 
von dort abkommen konnten. Die Serben aber ſchimpf⸗ 
ten, derweil ſie ſich in Mazedonien nach Kräften häuslich 
einrichteten. Fünf Belgrader Banken errichteten Fili⸗ 
alen in Usküb, und die ſerbiſche Nationalbank ſetzte ſich 
ſogar ſchon am 1. April mit einer Filiale in Monaſtir 
feſt. . 

„Werft uns raus, wenn ihr könnt!“ ſagten nun die 
Serben und fühlten ſich ziemlich ſicher, denn ſie wußten, 
wie febr ber thraziſche Feldzug die Bulgaren mitgenom- 
men hatte, während ſie ſelbſt ihrer Armee nach dem 
Sieg bei Kumanowo nicht mehr allzuviel zumuten 
mußten. 

„Wir werden euch ſchon rauswerfen!“ drohten die 
Bulgaren. Nach den thraziſchen Siegen trauten ſie ſich 
alles zu; und wenn man auch nur den geringſten Zwei— 
fel äußerte, wurde man ausgelacht oder verſpottet. 

Da aber ſerbiſche und bulgariſche Intelligenz von 
weſteuropäiſcher Ziviliſation beleckt ſind, fuhr man nach 
dem Schimpfen zunächſt einmal ſchweres wiſſenſchaft⸗ 
liches Geſchütz in Broſchüren und Artikeln aller Art auf, 
wodurch jede Partei der andern und vor allem Europa 
wiſſenſchaftlich nachzuweiſen ſuchte, daß nur ſie allein 
aus geographifchen und ethnologiſchen Gründen bered- 
tigten Anſpruch auf die ſtrittigen Gebiete, das größte 
Stück der Beute, haben könne. Für einen Augenblick 
ſuchte man ſich und Europa Sand in die Augen zu 
ſtreuen, denn in Wahrheit hat es ſich bei dem ganzen 
Streit ja nie um wiſſenſchaftliche Fragen gehandelt, ſon⸗ 
dern einfach um Machtfragen. Und der Streit ſtammt 
ja auch gar nicht von heute, ſondern iſt ſchon viele Jahr⸗ 
zehnte alt und wurde auch früher nicht wiſſenſchaftlich, 
ſondern mit Handbomben geführt. Die mazedoniſchen 
Kämpfe galten von jeher weniger der türkiſchen Miß⸗ 
wirtſchaft als vielmehr der nationalen Vorherrſchaft. 
Es war von jeher ein Kampf des Patriarchats, der ſer⸗ 
biſchen Nationalkirche, gegen das Exarchat, die bul— 
gariſche Nationalkirche; und zwar ein Kampf mit Bom- 
ben. Und wenn es auch nicht einen einzigen Türken in 
ganz Mazedonien mehr geben ſollte, ſo wird dieſer Kampf 
doch nicht eher aufhören, als bis Patriarchat oder Erar- 
chat endgültig geſiegt hat. Und die Griechen werden ſich 
bald der einen, bald der anderen Partei anſchließen, je 
nachdem ſie ſich größere Vorteile verſprechen. Vor Europa 
aber wird man immer ſo tun, als handle es ſich um 
einen Kampf der Chriften gegen türkiſche Mißbwirtſchaft. 
Man darf aber doch wohl annehmen, daß Europa dies 
endlich weder den Bulgaren noch den Serben oder 
Griechen mehr glauben wird. Denn inzwiſchen haben ja 
Bulgaren und Serben ſtatt der wiſſenſchaftlichen Geſchütze 
längſt Kanonen wider einander aufgefahren und den 


früheren türkiſchen in einen bulgariſch⸗ſerbiſch⸗griechiſchen 
Kriegſchauplatz gewandelt. Auf Serbiens Seite ſtehen 
diesmal naturgemäß die Griechen, denn ſie haben in— 
zwiſchen den Bulgaren in Thrazien als keineswegs lie— 
benswürdigen und freigebigen Befreier kennen gelernt. 
Es hatte ſchon im Frühjahr etwas Tragikomiſches zu be— 
obachten, wie die Stimmung der Griechen umgeſchlagen 
war. Als die ſiegreichen Bulgaren in Adrianopel ein— 
zogen, waren die Griechen wie berauſcht von Begeiſte— 
rung über die Bulgaren und ließen in dem Rauſch, prak— 
tiſch wie fie nun einmal find, zugleich möglichſt viel tür- 
kiſches Eigentum mitgehen. Aber ſchon acht Tage ſpäter 
zeigten ſich die Griechen in Adrianopel äußerſt nieder— 


geſchlagen. Was haben ſie mir die Ohren voll gejammert. 


Mit all den zweifelhaften Geſchäften, die ſich ſo bequem 
hinter dem breiten Rücken des largen Türken machen 
ließen, war es nun nichts mehr. Der Bulgare ſah ihnen 
ſcharf auf die Finger. Ach, wie wären die Griechen ſchon 
damals froh geweſen, wenn ſtatt des Bulgaren wieder 
der Türke Herr wäre in Adrianopel! Kein Wunder, daß 
ſie heute dem Türken zujubeln; und vermutlich werden 
ſie den Rauſch von heute dazu benutzen, diesmal ſtatt tür⸗ 
kiſches möglichſt viel bulgariſches Eigentum mitgehen zu 
heißen. Denn in dieſem Punkt ſind ſie abſolut zuver⸗ 
läſſig, mag ihre Begeiſterung auch heute den Türken gel⸗ 
ten, wie ſie geſtern den Bulgaren galt. 

Wer im Mai auch nur einen Blick aus eigenen Augen 
in den thraziſch⸗mazedoniſchen Wirrwarr geworfen hat, 
der wußte, daß der Krieg um die Beute unvermeidlich 
ſein, und daß das geſchwächte Bulgarien dabei vermut⸗ 
lich den kürzeren ziehen würde. Für die allernächſte Zu⸗ 
kunft wenigſtens. | 

Sehen wir uns nun bie Beuteflüde, um die [o brüber- 
lich gekämpft wird, etwas näher an. | 

Primitive Agrardemokratien, wie Bulgarien und 
Serbien es ſind, haben Länder erobert und müſſen ſie ſich 
mit der Zeit amalgamieren, die bisher im weſentlichen 
vom türkiſchen Großgrundbeſitzer beherrſcht wurden. 
Seine chriſtlichen Untergebenen waren im allgemeinen 
nicht viel anders daran wie Leibeigene im Mittelalter. 
Der hörige Chriſt hatte die Arbeit zu verrichten. Der tür⸗ 
kiſche Herr ſteckte den Ertrag ein. Dem Chriſten gehörte 
höchſtens das Häuschen, das er bewohnte, oder etwas 
von dem Vieh, das er brauchte, oder ein kleines Stück 
von dem Land, das er für den Türken bebaute. Aber 
nie alles drei zuſammen. Erſt ſeit kurzer Zeit ſchenkte 
wohl hie und da einmal ein türkiſcher Großgrundbeſitzer 
dem chriſtlichen Bauern etwas Vieh oder ein Stück Land, 
um ihn bei der allgemeinen Abwanderung und dem 
Mangel an Menſchen damit an ſeinen Grund und Boden 
zu feſſeln. Im allgemeinen aber ſtand der chriſtliche 
Bauer bis heute in dem angedeuteten Hörigkeitsverhält⸗ 
nis: und zwar beſonders in Weſtmazedonien, ſpeziell im 
Wilajet Monaſtir. Kein Wunder, daß die Bauern, wenn 
ſie nur irgend konnten, auswanderten. Beſonders die 
Bulgaren im Wilajet Monaſtir, denn ſie ſind wie über⸗ 
all in der europäiſchen Türkei, wenn man die Bezeich⸗ 
nung noch gebrauchen darf, immer nur Ackerbauern ge- 
weſen. Aber der Bulgare iſt kein Kosmopolit, er hängt 
mit allen Faſern an der Heimat. Viel mehr als Serbe 
und Grieche. So ließ er denn die Familie meiſt in Maze⸗ 
donien zurück und wanderte nur für ſeine Perſon als 
Weg- und Brückenarbeiter nach Amerika. Nicht, um dort 
zu bleiben, ſondern um, wenn er genug verdient hatte, 
auch wieder nach Hauſe zurückzukehren. Dieſe Abwande⸗ 
rung muß im letzten Jahrzehnt einen außerordentlich 
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großen Umfang angenommen haben. Bankbeamte in 
Sofia verſicherten mir, daß in guten Zeiten von bulgari⸗ 


ſchen Männern in Amerika allein für die Gegend um 


Koſtor wöchentlich bis zu 7000 türkiſche Pfund, alſo rund 
140,000 Frank, eingingen. Ich würde das nicht ge⸗ 
glaubt haben, ſtände nicht in dem Bericht des deutſchen 
Konſulats in Bukareſt über die „Fabrikinduſtrie in der 
europäiſchen Türkei“ zu leſen, daß der Betrag der jähr⸗ 
lichen Geldüberweiſungen der Auswanderer im Wilajet 
Monaſtir auf nicht weniger als 30 Millionen Frank 
berechnet würde. 

Ein wenig anders als im Wilajet Monaſtir liegen die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Wilajet Adrianopel, das 
nur wenig Ackerbau kennt, ſondern in der Hauptſache 
von Viehzucht und Seidenraupenzucht lebt. Der Ge⸗ 
treidebau lohnt ſich nicht, weil alle paar Jahre allzu rauhe 
Winde, die vom Meer her wehen, das Getreide vernich⸗ 
ten. Hier herrſcht alſo Weideland und Maulbeerbaum 
vor. Konſtantinopel bezog bisher einen großen Teil 
ſeines Bedarfs an Milch, Käſe uſw. aus dem Wilajet 
Adrianopel. 

Im Wilajet Saloniki herrſcht Seidenraupenzucht und 
Tabak vor. In der Gegend von Saloniki iſt das Klima 
ſogar ſo günſtig, daß die Seidenraupen im Freien blei⸗ 
ben können. An getrockneten Kokons wurden bis jetzt 
aus dieſer Gegend im Jahr eine Million Kilogramm 
exportiert. Zumeiſt nach Italien. Noch mehr bedeutet 
aber der Tabak, denn er gilt für den beſten, der über⸗ 
haupt zu haben iſt. Von hier bezog die türkiſche Regie, 
bezogen auch deutſche Großfirmen gewaltige Quantitäten. 
Der beſte Tabak wächſt in den Gebieten von Xanti und 
Drama. Man unterſcheidet hier vier Arten und unter den 
Arten wieder bis zu fünf Qualitäten. Die beſte hat die 
feinſten und kleinſten Blätter mit kaum noch zu erfen- 
nenden Rippen. | 

Nun wurden bisher alle intenfiven Kulturen (Tabak⸗ 
und Seidenraupenzucht) in Thrazien wie in Mazedonien 
in der Hauptſache von Türken und Griechen betrieben. 
Gerben und Bulgaren waren faſt ausſchließlich Acker- 
bauern. Es bedeutet ein Glück für den endgültigen Sieger 
tm Kampf um die Beute, daß es beim Tabakbau weniger 
auf die menſchliche Arbeit als auf den Grund und Boden 
ankommt. Mit gutem Grund verſpricht ſich daher der 
Sieger beſonders viel von dem Tabakbau unter ſeinem 
chriſtlichen Regime. Unter türkiſchem Regime ſah es im 
großen und ganzen folgendermaßen aus: Der Tabakbau 
iſt in der Hauptſache Parzellenbau. Es ſind Kleinbauern, 
die dieſe Kultur pflegen. Dieſe Kleinbauern aber, 
einerlei ob Griechen oder Türken, konnten ohne Kredit 
nicht fertig werden. Das bare Geld liehen fie gumeift vom 
griechiſchen Händler, der es ihnen für einen beträcht⸗ 
lichen Teil der nächſten Ernte gab, noch bevor ſie ge⸗ 
pflanzt war. Aber auch bie Preiſe für den Rohtabak 
ſetzte dieſer Händler feſt. Anders ausgedrückt: ein echt 
orientaliſches Wuchergeſchäft ſchlimmſter Art. Und daß 
heute der amerikaniſche Tabaktruſt dort immer mehr 
maßgebend wird, wenn auch unter anderem Namen, er⸗ 
klärt ſich ſehr einfach daraus, daß er beſſere Preiſe zahlt 
als der griechiſche Händler und dem Tabakbauer billiger 
Geld vorſchießt. 

Tabak⸗ und Seidenraupenzucht ſind in Thrazien weit⸗ 
aus bedeutender als in Mazedonien. Mit Thrazien hätten 
die Bulgaren alſo unzweifelhaft das fetteſte Beuteſtück 
erwiſcht. Was ihnen jetzt noch davon übrigbleibt — wer 
weiß das in dieſem Augenblick ganz genau? Im Jnter- 
efje europäiſcher Wirtſchaftspolitik wäre aber zu wün⸗ 
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ſchen, daß ihnen trotz allem recht viel verbliebe, denn mag 
der Bulgare im allgemeinen auch kein übermäßig ſym⸗ 
pathiſcher Menſch zu ſein, der ſolideſte und tüchtigſte Ar⸗ 
beiter iſt er auf dem Balkan immer noch, und das iſt für 
die wirtſchaftliche Zukunft jener Gebiete das ent⸗ 
ſcheidende. 

Das ſchwierigſte wirtſchaftliche Problem für Thrazien 
und Mazedonien, das ſchon nach dem Krieg mit der Tür⸗ 
kei ſchwierig genug war, iſt durch den Bruderkrieg der 
chriſtlichen Balkanvölker nur noch ſchwerer geworden: 
das Beſiedelungsproblem. Der ganze Balkan iſt dünn 
bevölkert. Woher die Menſchen für Thrazien und Maze⸗ 
donien nehmen, wenn die Türken weiter abwandern 
und dieſe Gebiete noch menſchenärmer werden, als ſie 
es bisher ſchon waren? 

Man ſagt, die Türken werden ſchon wieder gurit- 
kommen, wenn nun auch nod) ber Bruderzwiſt zu Ende 
iſt. Möglich, aber nicht ſehr wahrſcheinlich. Wie die 
einſt verbündeten Heere mit türkiſchem Gut und türki⸗ 
ſchen Menſchen nur allzu häufig umgeſprungen ſind, das 
mag in Europa nicht ſehr bekannt ſein oder bald wieder 
vergeſſen werden, aber in der Türkei weiß man es und 
wird es ſobald auch nicht vergeſſen. Womit übrigens 
nicht geſagt ſein ſoll, daß die Türken als Sieger weſentlich 
anders verfahren wären. Und vor allen Dingen weiß 
man in der Türkei, woran man in Europa gar nicht den⸗ 
ken mag, daß es in Thrazien und Mazedonien nie Ruhe 
geben wird, bis einer der beiden feindlichen Brüder, 
Serbe oder Bulgare, endgültig und für mindeſtens drei 
Generationen kaputt iſt. Die Rivalität der Großmächte 
wird einen ſolchen Zuſtand nicht zulaſſen. Wie man ſagt: 
im Intereſſe des Gleichgewichts auf dem Balkan. Die 
naturgemäße Folge aber wird ſein, daß der heute Unter⸗ 
legene morgen wieder der Überlegene zu werden wünſcht, 
was dann ſelbſtverſtändlich wieder zu neuen Kämpfen 
Anlaß geben wird. Der Türke in Thrazien und Maze⸗ 
donien aber würde unter allen Umſtänden am feled: 
teften dabei fahren. Er wird fid) hüten, dorthin zurückzu— 
kehren, ſolange er noch irgendwo anders in der moham⸗ 
medaniſchen Welt ein Plätzchen findet. 

Vor dem Bruderkrieg rechneten die Bulgaren damit, 
daß ihre Auswanderer, die bei Beginn des Krieges gegen 
die Türkei in hellen Scharen zu den Fahnen eilten, nun 
im Land bleiben und ſich in Thrazien und Mazedonien 
anſiedeln würden. Jetzt aber fragt es fich, wie viele von 
dieſen Männern überhaupt noch übrig ſind. Und in Ge⸗ 
bieten, die unter ſerbiſche Oberhoheit gelangen, werden 
ſie ſich gewiß nicht anſiedeln, ſondern immer noch lieber 
endgültig nach Amerika auswandern. Diesmal mit den 
Familien. 

Vor dem Bruderkrieg rechneten die Serben damit, 
daß ſich namentlich die armen ſüdſerbiſchen Bauern gern 
in den neuen Gebieten anſiedeln würden, wenn man 
ihnen die Exiſtenz dort nach Möglichkeit erleichtere. Aber 
je größer jetzt der Gebietzuwachs für die Serben ſein 
würde, um ſo kleiner wäre das Loch, das man mit dieſen 
Anſiedlern zuſtopfen könnte. Und das Loch, das ſolche 
Abwanderung in den alten Gebieten reißt, würde dabei 
nur größer. Ob Altſerbien das heute noch, nach dem 
Bruderkrieg, vertragen kann, iſt doch recht zweifelhaft. 

Der Sieger wird fic alfo zu einer großzügigen An- 
ſiedlungspolitik entſchließen müſſen und dafür eine ei[- 
rige Propaganda in allen ſlawiſchen Ländern und Sie- 
delungen betreiben. Der Erfolg hängt natürlich von den 
wirtſchaftlichen Ausſichten ab, die Thrazien und Maze⸗ 
donien dann bieten. Daß ſie an ſich nicht ſchlecht ſind, 
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geht aus dem ſchon Geſagten hervor. Es fragt fid) nur, 
ob in dieſen Gebieten in abſehbarer Zeit wenigſtens ſo 
viel Ruhe und Ordnung eintreten wird, daß der neue 
Anſiedler ſeines Lebens und ſeiner Habe ſicher iſt. Dieſe 
Frage aber könnte man heute gewiſſenhafterweiſe nicht 
unbedingt mit Ja beantworten. Selbſt wenn Bulgaren 
und Serben, der Not gehorchend, nicht dem eigenen Trieb, 
für einige Zeit einen erträglichen Modus vivendi finden 
und die Streitaxt für eine Generation begraben ſollten, 
ſo dürfte das ſchwerlich dem Griechen paſſen, denn wenn 
die beiden einander Feind ſind, macht er die beſten Ge⸗ 
ſchäfte: und das iſt dem Durchſchnittsgriechen nach 
meinen Erfahrungen wichtiger als alles andere. Jeden⸗ 
falls hat der Bruderkrieg den Wert der Beute, um die der 
Kampf ging, für mindeſtens eine Menſchengeneration 
beträchtlich vermindert. Er war eine gewaltige Dumm- 


heit, die ſich nur aus dem Wahn erklärt, der gleicher⸗ 
weiſe bei Serben wie Bulgaren umging, Europa würde 
dulden, daß der eine Gegner den andern völlig ruiniert. 
Gerade das aber wird Europa im Intereſſe des „Gleich⸗ 
gewichts“ verhindern. So bleiben nicht ein Sieger und 
ein Beſiegter übrig, ſondern zwei mehr oder weniger 
geſchwächte Gegner, die ſchon im Augenblick des Frie⸗ 
dens einen neuen Krieg vorbereiten werden. Der 
Tertius gaudens kann dabei auf die Dauer nur Rumä⸗ 
nien ſein. Keinesfalls aber gibt es auf dem Balkan nun 
lockende Ausſichten für junge Deutſche, wie manche zu 
glauben ſcheinen. Sie würden nur bittere Enttäuſchun⸗ 
gen erleben. Der flawiſche Balkan bietet jungen Deut- 
ſchen kein Feld der Betätigung. Ausſichten haben dort 
nur deutſches Kapital und deutſche Induſtrieerzeugniſſe. 
Darüber in einem weiteren Artikel. 


mi 


Deetenobit. 


Plauderei von Mia Mann. 


Vor kurzem weilte ich als Gaſt in einem weſtpreußi⸗ 
ſchen Pfarrhaus. Gleich am erſten Tag führte mich die 
junge Frau in den Keller und zeigte mir voll Stolz ein 
ganzes Regal mit großen und kleineren Gläſern, 
die alles enthielten, was für einen ländlichen Haushalt 
nötig, nützlich und angenehm iſt. Da gab es Hecht, fertig 
gekocht, gebratene Rebhühner, Schweinefilet, Rehbraten, 
Gänſeklein und ⸗weißſauer, Spargel, Obſt, Gemüſe, 
Gelees, Marmeladen uſw. Und alles, was auf den Tiſch 
kam, ſchmeckte wie friſch zubereitet. Das iſt der Segen 
der neuen Konſervierungsmethoden, die durch Sterili⸗ 
ſieren und vollkommenen Abſchluß der Luft den 9tab- 
rungsmitteln eine ſchier unbegrenzte Haltbarkeit ver— 
leihen. 

Wer ſelbſt auf dem Land gewohnt hat, wird ermeſſen 
können, was dieſer Fortſchritt für einen ländlichen Haus⸗ 
halt bedeutet, wo jede Jahreszeit bisher von wenigen 
Nahrungsmitteln beherrſcht war. Jetzt iſt es der Haus⸗ 
frau leicht, den Unterſchied, der ſich auch im Preis be- 
merkbar macht, auszugleichen und die Einförmigkeit der 
Frühjahrsmonate zu überwinden. 

Auch in der Großſtadt wäre den Hausfrauen dies 
Beiſpiel zu empfehlen, denn es wirtſchaftet ſich bequemer 
mit einer gefüllten Vorratskammer, aus der man die 
fertige Mahlzeit mit Ausnahme der Kartoffeln auf den 
Tiſch bringen kann. Wohl kann man, falls es nicht auf 
den Koſtenpunkt ankommt, mit Kon- und Präſerven das⸗ 
ſelbe zuſtande bringen, aber es fehlt die perſönliche Note, 
die jede Hausfrau ihren Speiſen gibt und auf der die 
Überlegenheit der Hauskoſt gegenüber dem Wirtshaus⸗ 
eſſen beruht. 

Noch deutlicher tritt dieſer Unterſchied bei der aus 
Gemüſe, Obſt und Früchten hergeſtellten Zukoſt zutage, 
die in ſehr vielen Familien bei Fleiſchgerichten nicht 
fehlen darf. Hier ſteht die fabrikmäßig hergeſtellte 
Maſſenware, bei der regelmäßig an Gewürz geſpart 
wird, tief unter dem Erzeugnis einer ſorgſamen Haus⸗ 
frau. Als Beiſpiel ſeien nur Gurken und Preiſelbeeren 
genannt. Die fog. ſauren Gurken find nur in Salzwaſſer 
ohne. jede Beigabe von Gewürzkräutern eingelegt, und 
die aus Gebirgsgegenden bezogenen eingekochten Preiſel⸗ 
beeren erfordern nicht nur eine Menge Zucker, ſondern 
müſſen ſorgfältig durchgeleſen werden, weil ſie ſchlechte 


Beeren, ja fogar Blätter und Stiele enthalten. Mit folder 
Ware kann man in billigen Speiſewirtſchaften ſich be⸗ 
gnügen, auf einen guten Familientiſch gehören ſie nicht. 

Wo die Hausfrau ſich mit Hilfe der Induſtrie bei der 
Küchenarbeit entlaſten kann, ohne daß der Tiſch darunter 


leidet, mag ſie es tun. Nur beim Beerenobſt nicht, das 


liebevoll, ſorgſam behandelt werden muß, wenn man ihm 
ſeinen aromatiſchen Duft und zarten Geſchmack bewahren 
will. Dazu gehört bereits die ſtrenge Ausleſe, die alle 
überſtändigen Früchte entfernt, auch diejenigen, die in⸗ 
folge von Stoß oder Druck kleine Fäulnisſtellen auf⸗ 
weiſen. Die Tugend der Sparſamkeit iſt hier nicht an⸗ 
gebracht. 

Ebenſo wichtig iſt es, den Zucker bis zu dem Grad 
zu erhitzen, der fic) aus alter Erfahrung für eine be- 
ſtimmte Frucht als der beſte herausgeſtellt hat. Junge 
Frauen mögen darüber lächeln, daß ſo feine Unterſchiede 
gemacht werden ſollen, aber zu Unrecht. Erfahrene 
Hausfrauen und alte de ponen an ben fünf 
Zuckergraden feft. 

Der erfte Grab ift nad) furgem Kochen, wobei auf 
2 Pfd. Zucker ein halbes Liter Waſſer genommen wird, 
erreicht, wenn der Zucker in breiten Flocken vom ein⸗ 
getauchten Löffel abläuft. Das iſt der Breitlauf. Der 
zweite Grad, der kleine Faden, ift erreicht, wenn ein vom 
Löffel fallender Tropfen einen dünnen Faden nach ſich 
zieht. Der dritte Grad, der große Faden, iſt eingetreten, 
wenn ſich der Zucker zwiſchen zwei Fingern, ohne zu 
reißen, zu einem langen Faden ausziehen läßt. 

Der kleine und große Flug, die letzten Grade, ſind 
daran zu erkennen, daß ſich beim Blaſen gegen den 
Schaumlöffel Bläschen bilden, die ſich zuletzt zu einer 
Kette vereinigen. 

Da der Grad durch eine kleine Probe feſtzuſtellen iſt, 
und jedes gute Kochbuch die erforderlichen Angaben ent⸗ 
hält, iſt nicht einzuſehen, weshalb man den Zucker für 
Himbeeren nicht bis zum letzten Flug, bei Aprikoſen bis 
zum kleinen Faden uſw. kochen laffen will. Darüber 


kann doch kein Zweifel ſein, daß der Zucker durch län⸗ 


geres Kochen eine Veränderung erfährt, deren Folgen 
ſich auch im Geſchmack bemerkbar machen. Auch das 
zweite Aufkochen iſt wichtig, wenn man die Früchte län⸗ 
gere Zeit aufbewahren will. 
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Die alten Verſchlußmethoden mit Rinds- oder 
Schweinsblaſe und einem Papierblatt, das, mit Salizyl 
getränkt, auf die Früchte gelegt wurde, ſind von den feſten 
Glasdeckeln überholt, die jedes Eindringen von Luft un⸗ 
möglich machen. Aber ein kühler und dabei trockener 


Keller iſt noch immer als Ort der Aufbewahrung wün⸗ 


ſchenswert. 

Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, ins einzelne 
gehende Anweiſungen für jede Fruchtart zu geben, die 
man in jedem guten Kochbuch finden kann. Nur einige 
Anregungen, die nicht allgemein bekannt ſind, mogen 
hier noch Platz finden. 

Ein erfriſchendes Getränk mit dem Geſchmack der be⸗ 
nutzten Frucht — am beſten eignen fid) dazu Heidel- oder 
Johannisbeeren — erhält man, wenn man zehn Liter 
Beeren mit zwanzig Liter Waſſer übergießt und zehn 
bis fünfzehn Gramm Weinſteinſäure hinzuſetzt. Nach 
einigen Stunden hat das Waſſer das Aroma und den 
Geſchmack der darinliegenden Beeren angenommen und 
iſt von einer erfriſchenden Fruchtlimonade nicht zu unter⸗ 
ſcheiden. Auf Flaſchen gefüllt, läßt es ſich ſogar längere 
Zeit aufbewahren. Und das beſte iſt, daß ſich die Beeren 
noch durch Einkochen verwerten laſſen, da ſie nichts an 
ihrem Geſchmack eingebüßt haben. Einige Liter Blau- 
beeren, in Berlin „Beſinge“ genannt, ſollte jede Haus⸗ 
frau durch Trocknen konſervieren und im Leinwand— 
beutel freihängend aufbewahren. Die getrockneten Beeren 
ſind ein uraltes bewährtes Hausmittel bei verdorbenem 
Magen und nicht nur bei Kindern, ſondern auch bei Er⸗ 
wachjenen. 

Unter den eingemachten Früchten ſtehen die Brom⸗ 
beeren durch ihr Aroma und ihren Geſchmack obenan, 
ſind aber ſchwer und nicht überall zu erhalten. Wo dazu 
Gelegenheit iſt, ſollte man auch das kleinſte Quantum 
nicht verſchmähen. Man nimmt ſo viel Zucker nach dem 
Gewicht wie Beeren, läßt ihn mit wenig Waſſer klar⸗ 
kochen, tut die Beeren hinzu und läßt ſie aufkochen. Ins 
Glas gefüllt, muß die Maſſe noch bis zum Eindicken 
kochen. 

Preiſelbeeren, denen man beim Einkochen ein Quan- 
tum Brombeeren zufügen kann, gewinnen außerordent— 
lich. Auch Birnen eignen ſich als Beigabe für eingemachte 
Preiſelbeeren. Man wählt dazu ſüße, nicht zu weiche 
Sorten, die, geſchält und gevierteilt, mit den Beeren zu⸗ 
ſammen gekocht werden. 

Die Trunkel⸗ oder Rauſchbeere, eine nahe Verwandte 
der Blaubeere, der ſie auch im Ausſehen ähnelt, ja bei⸗ 
nah gleicht, kommt auf großen Mooren in Maſſen vor. 
Sie ſchmeckt, friſch genoſſen, etwas fad und ſoll nicht nur 
Übelkeit, ſondern auch Rauſchzuſtände hervorrufen. Ich 
wage das zu bezweifeln, denn ich habe in meiner Jugend 
Trunkelbeeren in Mengen verzehrt, ohne üble Folgen zu 
verſpüren, und weiß außerdem, daß ſie in manchen 
Orten genau ſo wie die Blaubeeren verwendet werden, 
deren Stelle ſie vertreten müſſen, weil kein Wald in der 
Nähe iſt. 

Ein anderes Produkt der Moore iſt die Moosbeere 
und ihre größere, im Norden Europas wachſende Ver⸗ 
wandte, die Kronbeere. Beide Arten ſind käuflich, 
werden aber wenig beachtet und geſchätzt, obwohl ſie 
eingemacht jeden Feinſchmecker entzücken, der ſie kennen 
lernt. Sie erfordern allerdings viel Zucker, der bis zum 
großen Flug eingekocht werden muß. Wenn es ſich tun 
läßt, ſoll man die Beeren erſt ſammeln oder kaufen, wenn 
ſie im Spätherbſt den erſten Froſt bekommen haben. 
Als Kompott zu Mehlſpeiſen oder Plinſen oder als Würze 
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für Reisſpeiſen werden ſie in manchen Haushaltungen 
ſehr hoch geſchätzt. Sie ſollen auch bei Magenverſtimmun⸗ 
gen wohltuend wirken. Und aus dieſem Grund ſoll das 
Rehwild im Frühjahr, ſobald der Schnee geſchwunden 
iſt, eifrig die Moosbeeren ſuchen und aufnehmen. 

Daß man von jeder Art Beerenobſt ohne Kochen ein 
beſonders aromatiſches Gelee herſtellen kann, ſcheint noch 
wenig bekannt zu ſein. Die Sache iſt aber wohl einen 
Verfuch wert, da man ſich ohne Mühe in der Beerenzeit 
ein Gelee herſtellen kann, das fid) ziemlich lange hält. 
Man hat nur nötig, die Beeren zu quetſchen und durch 
ein feines Sieb zu drücken, das die Kerne und Schalen 
zurückhält. Dann wird der Maſſe unter ſtarkem Rühren 
nach und nach die gleiche Gewichtsmenge Puderzucker 
zugeſetzt. In wenigen Tagen hat ſich ein ſehr ſchönes 
Gelee gebildet, das kräftiger ſchmeckt als das durch 
Kochen gewonnene. 

Die Bereitung von Fruchtſäften, Marmeladen, ja 
ſelbſt von Fruchtweinen ſollte man auf dem Land, wo 
das erforderliche Material ſelbſt gewonnen wird oder 
billig zu beſchaffen iſt, nicht der Induſtrie überlaſſen. Bei 
der Weinbereitung kann man mit einem kleinen Quan⸗ 
tum beginnen, bis man die nötigen Erfahrungen gefam- 
melt hat. Noch gibt es gaſtfreie Häuſer auf dem Land, 
wo man mit Beeren- oder Obſtwein erquickt wird, der 
mehr als ein Jahrzehnt gelagert hat. 

Eine Quelle reiner Genüſſe iſt der Rumtopf, der zur 
Herbſtzeit in keinem Haushalt fehlen ſollte. Man beginnt 
mit Kirſchen und Johannisbeeren, die man in einen 
großen Steintopf tut, worauf man dieſelbe Gewichts⸗ 
menge Zucker hinzufügt und nach einer Stunde ſo viel 
guten Rum, bis die Früchte bedeckt ſind. Auf dieſelbe 
Weiſe füllt man den Topf nach und nach mit Pfirſichen, 
Aprikoſen, Pflaumen, Mirabellen, Reineklauden und 
Ananasſcheiben. Von Crb- und Himbeeren muß man 
Abftand nehmen, weil ſie meiſtens ſich auflöſen und ihre 
Kerne den Geſchmack des Saftes beeinträchtigen. Das 
Aroma, das ſich aus den verſchiedenen Früchten bildet, 
iſt ganz köſtlich. Deshalb darf auch nur ſehr guter Rum 
verwendet werden. 

Leider pflegt ſich der Rumtopf nicht lange zu halten, 
aber nicht, weil die Früchte verderben, ſondern — weil 
ſie zu vielen Zuſpruch finden! 


Schanſpielerinnen in der Sommerfriſche. 


Von Wilhelm Conrad Gomoll. 
Mit 7 photographiſchen Aufnahmen von Zander u. Labiſch. 


Ferienfreuden! ... Wer dürfte fie freudiger und hingebungs⸗ 
voller genießen als die Mi'glieder der großen weltſtädtiſchen 
Theater? Die Welt der Kuliſſen und des ſchönen Scheines 
wird von einem ſtrahlenden Engel mit zweiſchneidigem Schwert 
bewacht; ſie wird von einem Himmel überlichtet, der verklärt, 
und der ſich trotzdem plötzlich drohend gewitterſchwer verdunkeln 
kann; ſie lockt, von einem leichten, gleißenden Legendengewebe 
verſchleiert, und ſtellt in Wahrheit die höchſten Forderungen an 
jeden, der mit ihr in engere Beziehungen getreten iſt. Die 
Illuſion des Theaters hört hart abgeſchnitten vor dem Vorhang 
auf. Hinter der Gardine führt die Pflicht ein ſtrenges Regi⸗ 
ment, und wer jid) dem Theater verſchworen hat, muß willens 
los ſein, er muß immer wieder und oft Abend für Abend 
lachen oder weinen, ehe nach einem langen Winter endlich 
der Sommer und mit ihm die wohlverdienten Ferienwochen 
kommen. Und nun kann der helle Schein Wahrheit werden: 
denn nad) den Touren Monaten der Saiſon kann es hinaus- 
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Frau Boehm van Endert (x) | 


vom Kgl Opernhaus auf ber Rennbahn. 


gehen in die Ferien, in die freie Natur, und all die Genüſſe 
des Lebens, von denen der Darſteller ſo oft im Zwang des 
Berufes ſprach, ſie ſind nun wirklich erreichbar und winken. 
Helle Freude bringt darum gerade den Angehörigen der Bühnen 
die Sommerferienzeit, und wer von ihnen ſo glücklich iſt, ſie 
ganz vogelfrei zu verleben, wen weder Sommertheater⸗ 
verpflichtungen noch die heute in Deutſchland an allen Ecken 


Marie Sera 
vom Deutſchen Schauſpielhaus 
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unb Enden ſchon wie das Unkraut gufſchießenden Naturtheater. 
in einen neuen Zwang bringen, der kann nach ſeinem Herzen 


- 


leben unb fic) zum Herrn ber Welt emportraumen. Daß die 
Ferienfreude unter den Angehörigen der Bühne gründlich 
ausgekoſtet wird, und daß fie dabei ganz perſönliche Geſtalt 
nach Laune und Neigung annimmt, weiſen die Ferienaufnahmen, 
die wir von einigen Berliner Künſtlerinnen zeigen können. 


Martha Kriwitz 
von Montis Operettentheater 
beim Golf. i bei einer Segelpartie. 


| Johanna Zetwin ` 
po m Deutſchen Theater, eine eifrige Ruderin. 


. * 


Elfriede Geisler `  _ 
vom Königlichen Schauſpielhaus 
— beim Florettfechten. 


E 
D 


A 


r 


* 


"eent Te 


e rer- —À — — — —— l. "TTT" "TTT e TA 


Nummer 31. 


m 


d 
Oi f Be * 
^ ` ar ts 7 
* 3 5 t 
wl ` d Ka KC ] A d 
P Ka F ^ Es i E x Y 4 
vM. x „„ 7 >) AR ` T IA cum > 
> Gë t 5 ze 
e ķi Cae Non 
. ve "ag, e. 8 ` Së A 
Lk Ant. Zeit n SE : y e f 
a * e i ^ ` 
D - hA 7 2 i 
Y; e 2 be A EN ^ $ 
WE A ZE C ei D Aw US D v GP ^ Pe o 
f p 71 ` TE CZ \ N ' 
E itg K d ^ 1 . 2 
AH I4; 41 (7 ^ ` 13 
2 av. 23 CH 
ke e NA 2 7 . D 
r . A & > 
6 D ai 
Pr ' 
x D ^ 
n 
t D 


EN 


“i E é * ‘ : 
11.134,44 4124. 5L) CET ee 
tae . 


Kai? 


Ellen Daloſſy (X) 
* vom ThaliasTheater mit ihrer Freundin Helene Merviola 
SS beim gemütlichen Srübftüd. . -> 


Frau Eliſabeth Boehm van Endert von der Königlichen Hofe 


oper iſt eine große Freundin des raſſigen Rennſports, Fräulein 
Elfriede Heisler, den theaterfreudigen Berlinern als Mitglied 
des Königlichen Schauſpielhauſes bekannt, liebt die edle Fecht⸗ 


kunſt, der ſie auch im Rieſengebirge treugeblieben iſt, Fräulein 


Marie Sera vom Deutſchen Schauſpielhaus iſt eine begeiſterte 


Golffpielerin, während Fräulein Johanna Terwin vom Deutſchen 


Theater und Fräulein Martha Kriwitz, die luſtige Soubrette 


des Montiſchen Enſembles, dem Waſſerſport huldigen. Die 


Damen Fritzi Maſſary und Madge Leſſing, zwei nicht nur in 
Berlin belannte Bühnenſterne, lieben es, ſich vom Automobil 


aus die Welt anzuſehen, während Fräulein Ellen Daloſſy, die 


beliebte Soubrette des Thalia-Theaters, es vorzog, fid) mit 
ihrer Kollegin Helene Merviola, die gerade von einer erfolg⸗ 
reichen amerikaniſchen Tournee zurückkehrte, in die friedliche 
Stille eines grünumhegten Landhauſes zurückzuziehen. Jeden⸗ 
falls iſt ihnen allen, den Vertreterinnen der ernſten wie der 


heiteren Kunſt, die Ferienfreude auf dem Geſicht zu leſen, und 
Zuweilen blitzt ein offenes Leuchten aus den Augen, das bes 


redter als alle Worte iſt. | 


Des Kaiſers Beſchäftigung auf der Nordlandreiſe 


(Abb. S. 1295) kennt neben der Erledigung der Regierungs⸗ 


geſchäfte auch mancherlei Kurzweil. Mit Vorliebe widmet ſich 


der Kaiſer den Matroſen, die ihm Proben ihrer Kraft und 
Gewandtheit ablegen müſſen. Bälle an Bord der „Hohen⸗ 


zollern“, zu denen Einladungen an norwegiſche Perſönlichkeiten 

und auch an Deutſche, die in Norwegen Erholung ſuchen, zu 

ergehen pflegen, beleben das Reiſeprogramm des Kaiſers. 
e spo l 


König Konftantin von Griedentanb (Abb. S. 1293) 


war ſchon im erſten Baltanfrieg als Kronprinz Oberbefehls⸗ 


haber der en Truppen und befindet fih auch jetzt 
wieder bei feiner Arme. „„ 


Die neuen Kriegsereigniſſe auf dem Balkan, über 


die eine Situationskarte auf Seite 1292 Auskunft gibt, haben. 


der Welt das. unerwartete und beſchämende Schauſpiel eines 


blutigen Bruderkrieges gegeben. Griechen, Serben und 
Montenegriner, dieſe bisher allerdings nur dem Prinzip nach, 
haben ſich gegen ihren bulgariſchen Waffengefährten erhoben. 


Unsere Bilder ee 
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Wie ſo häufig, gab die Beuteteilung den Anlaß zum Streit, 


und wie immer fand fid) aud) ein „lachender Dritter“, dies⸗ 
mal ſogar deren zwei: die eben erſt von dem nunmehr zer⸗ 
ſprengten Balkanbund beſiegte Türkei, die nun in Bulgarien 
einmarſchiert iſt und Adrianopel zurückgenommen hat, und 
Rumänien, das ſeinerſeits aus dem chaotiſchen Durcheinander 
gleichfalls dauernde Vorteile ziehen will. . 

Erzherzog Karl Franz Joſef unb fein Sohn, 
der am. 20. November vorigen Jahres geborene Franz Joſef 
(Abb. S. 1294), ſind die ſpäteren Beherrſcher der habsburgiſchen 
Monarchie, da der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 


von, Oeſterreich⸗Eſte, der Neffe des greifen Kaiſers, eine z 


— te 


ANB at 


Madge Leſſing CX) und Fritzi Maſſary 
im Toeff⸗Toeff. 


morganatiſche Ehe eingegangen iſt. Erzherzog Karl Franz 


Joſef iſt der älteſte Sohn des vor ſieben Jahren verſtorbenen 
Erzherzogs Otto Franz Joſef. Er ſteht jetzt vor der Vollendung 
ſeines 26. Lebensjahres und iſt ſeit dem 21. Oktober 1911 mit 
Zita, Prinzeſſin von Bourbon von Parma, vermählt. 

l 0 


Das Reit- und Fahrturnier in Heiligendamm (Abb. 
S. 1294) war eins der glänzendſten Sportfeſte des Sommers. 
Das geſellſchaftliche Bild erhielt einen beſonderen Reiz durch 
die Teilnahme einer Reihe von Fürſtlichkeiten. Der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin führte ſelbſt ſeinen mit zwei 
ungariſchen Schimmeljuckern beſpannten Dogcart in der Erſten 


Mecklenburgiſchen Dauerfahrt vor neun Konkurrenten zum 


Sieg. Seine Schweſtern, die deutſche Kronprinzeſſin und die 


däniſche Königin mit ihrem Gemahl und dem Kronprinzen 


von Dänemark, die Großherzogin, Herzogin Antoinette, Prin⸗ 


zeſſin Reuß, Prinz Reuß XXXVIII. und Prinz Reuß XXXII. 


befanden ſich unter den Teilnehmern. | 
Der öſterreichiſche Generalſtab (Abb. S. 1298) pflegt 
ebenſo wie der Generalſtab unſerer Armee in jedem Jahr eine 
Studienreiſe zu unternehmen. Unter Führung ſeines Chefs, 
des Freiherrn Konrad von Hötzendorf, ſehen wir die Teilnehmer 
in dem oberöſterreichiſchen Städtchen Wels an der Traun. 
Die Feier des Reichsfeue rwehrverbandes am 
Völkerſchlachtdenkmal bei Leipzig gelegentlich der Tagung 


des 18. Deutſchen Reichsfeuerwehrtages (Abb. S. 1297) ges 


ſtaltete ſich, ähnlich wie jüngſt ebenda das 12. Deutſche Turn⸗ 
feſt, zu einer erhebenden patriotiſchen Kundgebung, deren 
Höhepunkt die Feſtrede des Univerſitätsprofeſſors Dr. Branden⸗ 
burg bedeutete. Der Feier wohnten auch Wehrabordnungen 
aus Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Rußland, England, Schweden, 
Dänemark und der Schweiz bei. 
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fie Eiſenbahnkataſtrophe bei Bramminge Jütland) | 
(Abb. S. 1296) hat nicht weniger als ſechzehn Perſonen, darunter 
acht Deutſchen, das Leben gekoſtet. Die Reiſezeit Pest alljährlich 
der Statiſtik der Eiſenbahnunfälle neue Zahlen zuzuführen, 


wobei melt die dichte Zugfolge die Urſache ergibt. Im vor Staatsrat Aſſer, bekannter niederländiſcher Staatsrechts⸗ 


liegenden Falle handelt es fid) nach den amtlichen Unter- ſehrer, + am 29. Juli zu Haag, 75 Jahre alt (Portr. untenſt. 
ſuchungen um eine Entgleiſung infolge ſtarker Ausdehnung der b ET A Enn 2 Wee ee ds t beim = 
Schienen unter Einwirkung der Sonnenſtrahlen. Op 9 bahnunglück a Bramminge 


in Jütland (Portr. nebenft.). 


ds 


Das Hiſtoriſche Muſeum der Stadt München (Abb. 

S. 1299) beging am 29. v. M. ſein 25jähriges Beſtehen. Das 
Muſeum, das von dem Kgl. Archivrat Ernſt von Deſtouches | „ 
begründet wurde, ſtellt eine würdige Ergänzung zu dem be» | aar 
rübmten Bayriſchen Nationalmuſeum in München dar unb | & 
erfreut ſich des größten Intereſſes von ſeiten der Münchner 
wie der Fremden. Die koſtbare Sammlung iſt in dem ehe⸗ 
maligen Büchſen⸗ und Kornhaus, nachmaligen Landwehrzeug⸗ 
haus am St.⸗Jakobsplatz, untergebracht, einem der hiſtoriſch 
intereſſanteſten Gebäude Altmünchens, bas feit vier Jahr- 
hunderten in nahezu unveränderter e We : 


oo 


Signora Stagno (Abb. S. 1299), eine Tochter ber be: 
rühmten, auch in Deutſchland wohlbekannten Sängerin Gemma 
Bellincioni, wurde der SENTIS ROO DET in Senor verpflichtet. 


bekannter Spezialiſt für Verdau⸗ 
ungskrankheiten, f in Lauſanne. 
W. Chr. Chriſtopherſen, 
ehemaliger norwegiſcher Mi⸗ 
niſter des Aeußern, F in Chri⸗ 
ſtiania am 26. Juli im Alter 
von 81 Jahren. 
Wirkl. Geh, Oberjuſtizrat 
A. von Ditfurth, Oberſtaats⸗ 
anwalt beim Oberlandesgericht 
in Raffel, + in Kaſſel am 28. Juli 
im Alter von 65 Jahren. 
Neichstagsabg. Prälat Dr. 
Lender, Alterspräſident des 
Reichstags, T am 29. Juli im 


S Geheimrat Profeſſor nn Hermann Credner (Abb. 

1299), der Direktor der Kgl. sea Geologiſchen 
Landesanſtalt und einer der hervorragendſten Fachgelehrten, 
iſt 72 Jahre alt in Leipzig 8 


Die Zahnradbahn! in St. . Andreasberg (Abb. S. 1300), 
die dieſer Tage eröffnet wurde, verbindet in der höchſtge⸗ 
- fegenen Stadt Deutſchlands den Bahnhof mit dem zweihundert 
Meter höher liegenden Stadtinnern. Die nur 1700 Meter 
lange Strecke führt durch ein prächtiges Stück Harzromantik. 
Der Touriſten⸗ und Winterſportverkehr in dem beliebten Ort 
dürfte fih durch die neue Bahn, deren nun Dreivlertel- 
millionen gefoftet hat, weſentlich heben. 


oo 


Schönheitstonturrenzen in Bädern (Abb. S. 1300 
ſind in für d ſommerlichen Tagen ein beliebtes Zerſtreuungs⸗ 
mittel fiir. die Kurgäſte. Unſer Bild zeigt die ſiegreichen 

Shönde von Reichenhall, wo ein Sommernachtsfeſt durch den 

. eine . Spannung erhielt. 


Staatsrat Aſſer 7 


Alter von 83 Jahren zu Sas - 
bach, Baden (Portr. nebentt 
| = e GE Dr. 
Tu star Mylius, efannter 
urtukal Wien! Mediziner, + in Rathenow 
EN Dobritsch [= am 22. Juli, 85 Jahre alt. 
S : S ES DUE Boni 
S Riedel, bekannter Grops 
Schumla. eS induſtrieller, + in Bad Hom- 
burg am 28. Juli im Alter 
von 60 Jahren. 
Generalleutnant a. D. 
Bruno Roeffel, T in Ber, 
fin- Wilmersdorf am 23. Juli 
im Alter von 72 Jahren. 
Philir 9008 Geiſtl. Rat Profeſſor 
= Maritza Dr.theol.50[.Schönfelder, 
65. fac Vu früherer Profeſſor für die 
-Mahomia; m es bibliſch⸗orientaliſchen Spra⸗ 
chen und altteſtamentariſche 


Pancarevo E 8 | Jee Einleitung und Exegeſe an 
Stry SR A ) Me Ki | Bal x SUR 3 in München fe uli 
ay KON Dt TINOPEL ‘a im Alter von 74 Jahren. 

= Geheimer Regierungsrat 

Reinhold Trinius, Schul⸗ 
rat a. D., Ritter hoher Orden, 


A OS Potsdam am 25: Juli 
im Alter von 82 Jahren. 


Geh. Regierungsrat Dr. 
Otto Vogel, Provingial- 


Irat a. D., T in © 
Em... —- TR — Ruménerr 2777 2 159 Thurner Sle im ates 
Situations karte zu den kriegeriſchen Ereigniffen auf dem Balkan. von 71 Jahren. 
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Prof. Dr. Louis Bourget, 
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König Konjfantin von Griechenland im Hauptquartier. 
Vom griechiſch-bulgariſchen Kriegſchauplatz. 
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Kammerphot. Kranzſelder. 
Erzherzog Karl Franz Joſef 
mit feinem Sohn Erzherzog Franz Jofeph. 
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Die Kronpringeffin | ` n 
und das Großher— ! i 3 
zogspaar von Meck— f SE 1 ip 
lenburg bei der An- | Ao p 
funft auf der Renn- 5 SSC 
babn. 


Bom Reit- und 
Fahrturnier 
auf der Dobe- 
raner Renn- 
bahn. 


Phot. A. E. Hohlwein. 


Der Großherzog 

von Mecklenburg 
„mit feinem Jucker— 
| geipann als Sieger 
im 40-Rilometers 


Fahren. 


J 


Links unten: 


Ein guter Hod- 
ſprung im Seiligens 
dammer Jagd» 
ſpringen. 
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Bootsmanöver der Beſatzung S. M. ©. 
„Hertha“. 
Rechts: Der Kaiſer beim Turnen der Ka— 
detten S. M. S. „Hertha“. 


Unten: Ball an S. M. J. „Hohenzollern“. 
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Deutſch. Ill. Geſellſchaſt. 


lkerſchlachtdenkmal in Leipzig. 
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Von der diesjährigen Reije des k. k. öſterreichiſchen Generalſtabes: Die Teilnehmer in Wels. 


Rummer 31. 


Geheimrat Hermann Credner 7 
Leipzig, berühmter Geologe. 


Achivraf €. v. Deſlouches, 


der Gründer des Muſcums. 


Zum 25 jähr. Jubiläum des Hiſtoriſchen Muſeums der Stadt München. 


Phot. Hoffmann. 
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Phot. Willinger. 


Signora Stagno, 


Tochter der Bellincioni, wurde der amerik. Hammerſteinoper verpflichtet. 
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Die Preisträgerinnen in der Schönheitskonkurrenz in Bad Keichenhall. 
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Die neueröffnete Zahnradbahn 
in St. Andreasberg im Harz. 


Die Abfahrt von St. Andreasberg. 


Oben rechts: Auf der Strecke. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück 


10. For tſetzung. 

Suſanne legte ihre warmen, weichen Lippen auf die 
knochige Hand der alten Exzellenz, ſo zärtlich und dank⸗ 
bar, daß die alte Frau plötzlich in einer ihr fremden 
Verlegenheit das Haar der Schwiegertochter ſtreichelte. 

„Ja, nicht wahr, Mama, ſchrecklich eigenſinnig find 
bie Obermalls" .. . 

„Man kann es auch fo nennen." — Wieder bas 
gleiche, halb ſpöttiſche, halb mitleidige Lächeln auf den 
ſtrichdünnen Lippen. 

„Auch Gerhard iſt eigenſinnig, nicht wahr?“ 

Sie ſprach den Namen franzöſiſch aus, mit leiſer Be⸗ 
fangenheit, wie ſie Menſchen eigen, die einen Namen 
ſelten nennen. 

„Das könnte ſein, liebes Kind. Wenn auch in an⸗ 
derer Weiſe.“ 

Suſanne ſeufzte auf. In ihren Augen glänzten Tränen. 

„Nach dem Tod meines Vaters fuhr ich endlich nach 


Haus. Es war gewiß ſehr traurig, wie ich meine Mutter 


wiederfand — Ahnchen heißt ſie, ſeitdem Gerhard auf 
der Welt iſt. Aber ſelbſt in dieſer Trauer lag Glück. 
Denn ich war in meiner Heimat.“ 

Ein bißchen enttäuſcht legte ſich die Exzellenz in den 
Seſſel zurück. . . „Und das war alles?“ 

Suſanne zog ein großes, weißes Leinentaſchentuch 
heraus, hauchte es an und preßte es gegen ihre Augen. 

„Dann kam das Schlimmſte. Ein paar Jahre ſpäter. 
Andre holte den Knaben. Ich fiel ihm zu Füßen. Ich 
bettelte. Bot ihm all mein Hab und Gut an. Er ſagte: 
‚Du kannſt mitkommen, wenn du willſt, aber der Junge 
bleibt bei mir, wird von mir erzogen.“ 

Bei dieſer Erinnerung ſchluchzte Suſanne laut auf. 

„Na... na . begütigte die Exzellenz. Und in der 
ihr eigenen brüsken Art fügte ſie hinzu: „Sie haben 
immer gu viel geheult, liebes Kind, ſtatt vernünftig zu 
handeln.“ 

Suſanne ſchüttelte den Kopf. 

„Nein ... glauben Sie das nicht. 
vernünftig.“ 

Sie ſchluckte wieder an ihren Tränen, wand ſich das 
Taſchentuch um die Finger. 

„Ahnchen ließ Solper kommen, unſeren alten Schä- 
fer. Er war ſchon damals blind und über ſiebzig Jahre 
alt. Sie ſagte ihm, um was es ſich handelte, und fragte 
ihn um Rat.“ 

Gräfin Marie Antoinette hob die Augen zur Decke. 

„Nichts für ungut, liebes Kind, aber Sie haben da 
ein kurioſes Familienorakel.“ 

Suſanne beachtete den Einwurf nicht. Schneller als 
ſie bisher geſprochen, beinah flüſternd fuhr ſie fort: 
„Kaſper verſprach ſeine Antwort für den nächſten 
Tag. Es war die letzte Friſt, die Andre mir gelaſſen 


Ich war nie un⸗ 


hatte. Abends, ganz heimlich kam er zu Ahnchen ins 
Zimmer, wo auch ich mich befand. Erſt betete er ein 
ſtilles Vaterunſer, dann ſagte er — ich ſolle meinen 
Sohn nur ruhig dem Vater geben. Denn wenn auch 
ſein Körper mitginge, ſeine Seele bliebe bei uns. Und 
da die Seele ſtärker wäre als der Körper, würde ſie auch 
den Körper zu uns zurückziehen. ‚Die Heimat wird ihn 
wieder haben‘, das waren feine Worte. Und dann 
fagte er noch, id) folle nach Lourdes wallfahren und der 
unbefledten Jungfrau eine viereckige rote Marmortafel 
in der Baſilika ſtiften mit der goldenen Inſchrift: Maria, 
Giitige, führe uns deine Wege.“ Das habe ich alles 
getan. Nun können Sie nicht mehr ſagen daß ich un⸗ 
vernünftig bin, liebe Mama!“ 

Die Exzellenz blinzelte die Schwiegertochter verwirrt 
und beinah hilflos an. 

„Ja . . . wenn Sie das Vernunft nennen“. 

Sie ſprach Deutſch jetzt, wie um ſelbſt Haltung zu 
gewinnen oder um der Schwiegertochter etwas von ihrer 
Sicherheit zu nehmen. 

„Es iſt immer vernünftig, den Geboten innerſter 
Überzeugung zu folgen“, antwortete Suſanne ebenfalls 
deutſch. 

Die alte Exzellenz fühlte, daß fie immer mehr Boden 
unter den Füßen verlor. Sie lenkte ab: 

„Wie kommt es, daß Sie ſo gut Deutſch ſprechen, 
liebes Kind?“ 

„Durch einen Zufall: Mein Klavierlehrer war ein 
Deutſcher. Als er ſah, daß ich kein Talent hatte für Mu⸗ 
fif, ſchlug er meinen Eltern vor, mir deutſchen Sprach— 
unterricht zu geben. Meine Eltern, die ihn nicht um 
ſeinen Verdienſt bringen wollten, willigten ein. Später, 
als das Kind fort war, nahm ich meinen alten Lehrer auf 
den Hof, um die Sprache nicht zu vergeſſen, die Gerhard 
jetzt vielleicht lieber ſpricht als ſeine Mutterſprache.“ 

Ihre Stimme brach ab. 

„Ja .. . ja“ ... ſagte die Exzellenz mit ſchweren 
Lidern. „Aber wieſo auf den Hof?“ 

Die weiche, volle Stimme der Schwiegertochter ſchlä⸗ 
ferte ſie ein wie Muſik. 

Suſanne lächelte. 

„Schloß kann man unſer Haus nicht nennen. Ein 
richtiger großer provenzaliſcher Meierhof iſt es — eine 
halbe Stunde von der Camargue entfernt, wo die Her— 
den weiden. Kennen Sie die Camargue, liebe Mama?“ 

Die alte Exzellenz lag im Seſſel und lächelte mit ge— 
ſchloſſenen Augen. Eine drollige Frage war das. Sie 
ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Liebe .. 
weſen.“ 

Dann ſchlief ſie ein. 


. füblidjer als Paris bin ich nie ge- 


Copyright 1913 by August Scher! G. m. b. H., Berlin. 


Geite 1302. 


Als Gerhard Oberwall in dieſer Nacht erwachte, er- 
blickte er eine dunkeläugige Frau, die regungslos an ſei⸗ 
nem Bett ſaß. Er wußte gleich, daß dies ſeine Mutter 
war. 

Aber er rührte ſich nicht. 

Nur ſeine Stirn verzog ſich ſchmerzhaft. 

„Mon petit enfant", flüfterte Suſanne Oberwall, 
und ihre heißen, weißen Lippen drückten ſich auf ſeine 
Hand. 

Sie wiederholte auf deutſch: 
Junge“. 
ſich feſt und zärtlich an Gerhards Wange. 

Etwas war in ihrer Stimme, was ihn durchrieſelte 
wie ein warmer Strom. Er ſchloß wieder ſeine Augen, 
drückte ſeine Wange feſter gegen die weiße, zärtliche 
Hand. Seine Finger taſteten im Halbdunkel nach ihrer 
Schulter, glitten ab von ihrem Arm, fielen kraftlos auf 
die Decke zurück. 

„Warte, mein Liebling, warte.“. 

Sie beugte ſich tief über ihn, bettete ſeinen Kopf an 
ihre Bruſt, ſtreichelte ſein feines, blondes Haar, Tope 
feine Stirn. 

„Warte, mein Liebling, warte.“ .. 

Behutſam legte fie feinen Kopf zurück i in die Kiſſen. 

„Ich habe dir was mitgebracht. Rate.“ 

Ein Lächeln huſchte über ſeine Lippen. Wie drollig 
die Frau mit ihm ſprach — wie mit einem ganz kleinen 
Jungen. . . . Das milchige Licht der kleinen Nachtlampe 
fiel jetzt gerade auf ihr Geſicht. Und er erkannte das Ge⸗ 
ſicht ſeiner Mutter — wie er es oft als Kind über ſich ge⸗ 
ſehen — wie er es geliebt hatte ſo lange Jahre, bis die 
Entfremdung gekommen war, bis die Zeit ausgelöſcht 
hatte, was ſehnſüchtig in ihm nach ihr rief. Und er ver⸗ 
meinte den Duft zu verſpüren — der länger noch als die 
Züge ihres Geſichtes die Erinnerung an die Tage ſeiner 
Kindheit wachgehalten hatte. Ein Duft von gedörrten 
Roſenblättern und Heu, der Sommerſtimmung gab im 
tiefſten Winter. 


„Mein lieber, kleiner 


Ganz unbewußt löfte fich das Wort „ma mère” von 


ſeinen Lippen. Noch zögernd erſt, wie verſchämt. 

Die Mutter aber lachte ganz leiſe und glücklich vor 
ſich hin, drückte beide Hände des Sohnes leidenſchaftlich 
gegen ihre Bruſt, fliifterte: „Wir zwei, mein Liebling — 
nicht wahr, wir zwei gehören zuſammen?“ Gleich dar- 
auf aber ließ ſie ſeine Hände los und band ein kleines, 
graues Leinwandſäckchen an die Meſſingſtelle ſeines 
Bettes, gerade oberhalb feines Kiſſens. 

„Paß auf, mein Liebling, wie ſchnell du jetzt geſund 
wirft. In dieſem Säckchen habe ich dir die zu Pulver ver: 
riebene Kohle mitgebracht von jedem Holzſcheit, das wir 
in der Weihnachtszeit verbrannt haben. Weißt du noch 
— wie du ſelbſt immer als Jüngſter Feuer machen muß⸗ 
teſt im Kamin am Weihnachtsabend? Weißt du noch? 
Nachdem du fort warſt, mein Einziger, hat Kaſper als 
der Alteſte auf dem Hof das Scheit in Brand geſetzt. Und 
jedes Jahr hat er ein Stückchen Kohle aufgehoben, zer⸗ 
ſtoßen und in ein Säckchen gegeben. Sieh, mein Lieb— 
ling, wie dick das Säckchen jetzt iſt?! So viele Jahre haſt 
du gefehlt zu Weihnachten. ... Und wie du fo krank 
wurdeſt, da ließ Kaſper das Säckchen weihen und gab es 


Und ihre weichen, weißen Hände legten 
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mir mit, daß ich es an deinem Bett anbringe. Nun wirft 
du auch geſund, mein lieber, guter Junge. In wenigen 
Tagen wirſt du geſund. Nicht wahr, mein Liebling, du 
verſprichſt mir, du wirſt geſund?“ 

Er lächelte befangen und doch wie bezwungen von der 
heißen Leidenſchaftlichkeit ihrer Worte. 

„Das Leben iſt ſo wundervoll in unſerer Heimat, mein 
geliebter Junge. Haſt du denn unſeren blauen Himmel 
ganz vergeſſen, ſag? Und unſere Sonne? In goldenen 
Garben ſtrahlt ſie vom Himmel herab! Da wirſt du im 
Gras liegen, mitten unter Blumen und ſilberſchimmern— 
den Olivenbäumen. Wie große Schlangen ſehen die 
Stämme aus, haſt du mal als kleiner Junge geſagt. 
Und da hatteſt du auch vor wirklichen Schlangen Angſt. 
Sie ſind auch nicht giftig bei uns, und Kaſper weiß ſie 
abzurichten, daß ſie folgſam werden wie kleine Hunde. 
Jetzt ijt es ſchon fo warm bei uns wie mitten im Som- 
mer, und nächſten Sonntag wird die Farandole getanzt in 
unſerer Arena, und Kaſpers Urenkel wird zum erſtenmal 
dem Stier die Kappe von den Hörnern reißen in der 
Camargue. Kannſt du dich auf die Camargue beſinnen, 
mein Liebling? Weißt du noch, wie wir auch mal mit 
dem großen Wagen hinausgefahren ſind, und wie alle 
Nachbarn da zuſammengekommen waren und ihre Wa— 
gen und Karren im Kreis aufgeſtellt hatten, daß es aus— 
ſah wie ein Zirkus? Und wie Kaſper dann unſeren hüb— 
ſchen abgerichteten Stier mit flatternden Bändern in den 
Kreis führte, und wie die jungen Leute ihm Bänder und 
Kokarden zu entreißen ſuchten? Die Sonne leuchtete ſo 
herrlich, und du ſchrieſt und wollteſt auch hinunter, und 
da warf dir ein junger Burſche ein rotes Band in den 
Wagen hinein, und die Frauen und Mädchen ſtanden alle 
aufrecht in den Wagen und warfen mit Blumen und 
wehten mit ihren Tüchern. Weißt du noch? Da haſt du 
dich mir noch um den Hals geworfen und gerufen: „Ich 
werde aud) mal dem Stier die Kokarde abreißen .. ich 
auch!“ Und die ganze Nacht darauf haft du im Schlaf mit 
dem Stier gekämpft, und all deine Decken und Kiſſen 
haſt du aus dem Bett geworfen, und die Eiſenſtange haſt 
du verbogen — ſo kräftig warſt du! Und ſchließlich mußte 
id) Ahnchen rufen ... Weißt du noch Ahnchen . 
Ahnchen?“ 

„Ahnchen!“! . 

Gerhard Oberwall richtete ſich auf. Seine Augen 
blickten weit geöffnet gerade aus. .. Es war, als durch⸗ 
dränge ihr Blick die dicken Mauern des Zimmers, die 
lange Reihe kalter, einförmiger Jahre.. 

Sein Kinderland war vor ihm erſtanden — ſein ſon⸗ 
niges, heißes, frohes Kinderland ... Vergangenheit und 
erträumte Zukunft. 

„Ahnchen !“. 

Die ſchöne ſchwarze Frau mit der weißen Haube — 
ſeine Großmutter dort unten im Sonnenland. Die Groß⸗ 
mutter mit den immer regen Händen, den bauſchigen, 
ſchwarzen Röcken, den ſtrengen und doch zärtlichen Augen. 

„Ahnchen ift ſehr alt geworden“, ſagte Sufanne Dber- 
wall. „Aber ſie will nicht ſterben, bevor ſie dich nicht 
wiedergeſehen hat.“ 

Gerhard nickte: 


„Ich komme 
komme!“ l 


Gewiß ... id) 
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„Weißt bu noch ihr Lied, mein Liebling? Weißt 
du nod)?" 

Er ſchüttelte langſam den Kopf. 

Ganz leiſe, kaum hörbar ſummte fie: 

„Lou proumié jour de mai 
Larilai.” .. 

„Was iſt dir“, unterbrach ſie ſich plötzlich, ganz er⸗ 
ſchreckt, als ſie ſah, wie ſich Gerhards Augen in N 
ſeltſamem Blick auf fie richteten. 

„Ich komme. Aber ich komme nicht allein. Lou.“ 

Seine Stimme brach ab, er fiel zurück in die Kiſſen. 

„Sie heißt Lou“, ſagte er abgeriſſen. Seine Gedanken 
gerflatterten wieder, verwirrten fid). 

Suſanne Oberwall aber lachte ganz leiſe, ein glück⸗ 
liches, kindliches Lachen, lehnte ihren Kopf an die bleiche 
Wange des Sohnes. 

„Das wußten wir ja. . . Das bat Kaſper uns geſagt. 
Darum bin ich ja gekommen. Schlaf, mein Liebling — es 
wird alles gut.“ 

Und ſie rückte ganz nahe an das Bett heran und hielt 
die Hand des Sohnes in der ihren, bis das Frühlicht durch 
die blauſeidenen Vorhänge drang, und der Wärter mit 
ſchlorrenden Schritten und ſchlaftrunkenen Augen zum 
Tiſch trat und das Nachtlicht löſchte. 


* * 
* 


Vergeblich verſuchten bie Roeckwitzſchen Damen in ben 
folgenden Tagen, perſönliche Erkundigungen über Ger— 
hard einzuziehen. Graf Oberwall ließ fid) nur das erfte- 
mal telephoniſch ſprechen, gab einige ganz nichtsſagende, 
unverbindliche Antworten, lehnte höflich und beſtimmt 
jede „liebenswürdige Einladung“ auch im Namen ſeiner 
Frau ab. Seine Frau wäre gar nicht auf Geſellſchaften 
eingerichtet, bliebe auch nur ganz kurze Zeit, „bis Ger- 
hard aus dem Schlimmſten heraus wäre“. Sie vertrüge 
das Klima ſo gar nicht — und ſo weiter. 

Später kam der Diener an den Apparat, gab lakoniſch 
Bericht über die Krankheit. Es ginge übrigens von Tag 
zu Tag beſſer. Herr von Roeckwitz wurde endlich per⸗ 
ſönlich geſchickt. Er hatte nie ein gewiſſes Ferngefühl 
zum Grafen Oberwall überwinden können, fühlte ſich 
nie recht behaglich in Gegenwart des feinen, alten Diplo⸗ 
maten, deſſen liebevoll gepflegte Schöngeiſtigkeit nicht 
recht zu ſeinem ſehr robuſten Haudegentum paſſen wollte. 

Widerſtrebend, und nur, weil er bei Uneinigkeit mit 
ſeinen Damen ſtets den kürzeren zog — machte ſich Herr 
von Roeckwitz auf den Weg zum Kupfergraben. Ihm 
war ganz „flau“ zumute. Er fühlte, daß er ſich da 
ziemlich taktlos aufdrängelte, um ſeinen Damen gefällig 
zu ſein, die er in dieſem Augenblick recht deſpektierlich: 
„Verfluchtes Weibervolk“ nannte. Das liebſte wäre ihm 
noch geweſen, man hätte ihn nicht empfangen. Aber der 
Diener, der nur für die Damen Roeckwitz Inſtruktionen 
bekommen hatte, meldete ihn. Gleich darauf kam er 
zurück: „Der Herr Graf laſſen bitten.“ 

Und dann ſtand er, Hut und Stock in der Hand, mitten 
im hellen Arbeitzimmer des Grafen Oberwall, räuſperte 
fih, lachte febr laut: „Na, altes Haus, was ift denn? 

Sehr zurückhaltend, ſehr leiſe antwortete Graf Ober- 
wall: „Aber was ſoll denn ſein, lieber Roeckwitz? Freue 
mich, daß du kommſt.“ 


„So. E . . freuft dich .. 
ja gut. . Hm!“ 

Wieder SE Laden, übertrieben [anges Hände- 
ſchütteln. 

„Alſo unſerm Jungen geht's beſſer — na alſo! Gra— 
tuliere, gratuliere. War doch eine vernünftige Idee von 
deiner Frau Gemahlin, daß ſie ſelbſt gekommen iſt. Eine 
Mutter — das iſt die einzige richtige Pflegerin.“ 

„Ja, gewiß.“ 

Graf Oberwall ſetzte ſich in das Halbdunkel ſeiner 
Schreibtiſchecke, ſchob dem Gaſt eine Kiſte Importen zu. 

Genüßlich führte Herr von Roeckwitz die Zigarre zur 
Naſe, hob die buſchigen, weißen Brauen, knipſte um⸗ 
ſtändlich die Spitze ab und rauchte an. Zwiſchendurch 
warf er einen kurzen, heimlichen Blick auf den Grafen 
Oberwall. Donnerwetter ſah der Mann elend aus. Um 
zehn Jahre gealtert. Den hatte die Krankheit des Sohnes 
ſchön mitgenommen — verflucht noch mal! 

„Von meinen Damen allerſeits herzliche Grüße und 
Wünſche“ . 

Roeckwitz wagte ſich, den häuslichen Ermahnungen 
folgend, weiter vor: „Alſo du machſt dir keinen Begriff, 
wie ſich meine Weiber zu Hauſe aufgeregt haben. Keinen 
Begriff! Meine Frau wollte ſich ſchon ſelbſt zur Pflege 
anbieten — ja, wahrhaftig.“ 

„Sehr liebenswürdig“ — — 

„Was heißt liebenswürdig? Nur verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit, wenn man ſo zueinander ſteht wie wir 
— nicht wahr? Deine Frau Mutter iſt ja auch nicht die 
Jüngſte . . . alfo bezahlte Pfleger. . . . Meine Alteſte 
hat es ſich in den Kopf geſetzt, einen Krankenpflegekurſus 
durchzumachen. Wenn der Junge erft fo weit iſt, will fie 
täglich kommen, ihm vorleſen. Ich ſage dir — die 
Weiber! Kranke Männer ſind ihnen wie Puppen. Die 
möchten ſie immer nur hätſcheln und päppeln.“ 

„Deine Damen ſind wirklich ſehr gütig“, ſagte Graf 
Oberwall mit müdem Lächeln. 

Roeckwitz ſtreckte die Beine von ſich, paffte eine dichte 
Wolke. | 

„Na, du weißt doch, lieber Freund, was fid) meine 
Alte ſo in ihren Kopf ſetzt — das hält ſie feſt. Sie 
fürchtet nur, daß deine Frau Mutter”... 

Er kaute an der Zigarre, fuhr ſich mit dem Daumen 
über den Schnurrbart. Graf Oberwall ſaß regungslos 
in ſeinem Seſſel, half ihm durch kein Wort, durch keine 
Bewegung. 

„Tja ... aljo... alter Freund, da heißt es nicht lange 
hinterm Berge halten, nicht wahr... ich glaube, deine 
Frau Mutter iſt meinen Damen nicht recht grün.“ 

Graf Oberwall kreuzte die Hände über den Knien 
und tippte die Daumen aneinander: „Wir waren ſelten 
der gleichen Meinung, meine Mutter und ich“, ſagte er, 
ohne Roeckwitz anzuſehen. 

Sehr haftig unterbrod) Roeckwitz: „Na, das ijt ja 
auch ganz egal! Die verehrte Exzellenz hat ſchließlich 
nicht die entſcheidende Stimme. Da kommen zuerſt die 
Eltern” .. 

In dieſem Augenblick hielt fic) der gute Roeckwitz 
für einen großen Diplomaten — denn er hatte — wie 
ihn dünkte — unmerklich das Geſpräch auf den ſprin⸗ 


Na ja . . . bann i[t'5 


. Gib auf. 
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genden Punkt gebracht, wie er das nannte. Er richtete 


fih etwas breitſpurig in feinem Seſſel auf, ftrid) feinen ` 


Schnurrbart in bie Höhe und fuhr fort: „Darum, lieber 
Oberwall, wäre es unſer aller Wunſch, deine verehrte 
Frau Gemahlin kennen zu lernen, und der Zweck meines 
Beſuches iſt — offen heraus geſagt — die Hoffnung, ihr 
vorgeſtellt zu werden.“ 


Graf Oberwall war nicht überraſcht. Er kannte bie 


Menſchen, wußte, daß bie Beſten unter ihnen unter dem 


Vorwand ober fogar in ehrlich gemeinter Herzlichkeit 
vor keiner Indiskretion zurückſchreckten, wenn es galt, 
ein Ziel zu erreichen. Mit einer müden Bewegung, die 
RNoeckwitz neu war an ihm, drückte er auf den elektriſchen 
Knopf. 
„Ich werde meine Frau herbitten laſſen“, ſagte er. 
Roeckwitz warf die Zigarre fort, ſprang von ſeinem 


„Na afío .. 
Sein gerötetes Geſicht ſtrahlte. 


„Was die Weiber ſich alles einbilden! Sie haben faſt 


mit mir gewettet, daß ich deine Frau nicht zu ſehen 
kriege. So was Verrücktes.“ 


Er lachte, ſchlug ſich wohlgelaunt auf ſeinen runden 


Magen, zwinkerte verſtohlen vor ſich hin, während Graf 
Oberwall dem Diener den Auftrag gab, „die Frau 
Gräfin herzubitten“, wurde dann wieder ernſt, ſagte leiſe 
und ſehr vertraulich: „Kannſt überzeugt ſein, lieber 
Freund, daß ich nichts mißverſtehe. Wirſt wohl deine 
Gründe gehabt haben, warum du uns nie von deiner 
Frau erzählt haſt. Aber glaube mir — das beſte iſt 
immer in ſolchen Fällen: den Stier bei den Hörnern 
packen.“ 

Graf Oberwall ſtand auf und machte eine Be⸗ 
wegung mit den Schultern, wie wenn er eine ſehr läſtige 
und drückende Berührung abſchütteln wollte. 

Er hatte ſich immer als Einzelweſen empfunden; eine 
Ausnahmeſtellung — die keine Fläche zur Kritik und 
noch weniger zu intimen Vergleichen bot — liebevoll 
gepflegt. Jetzt war er für Roeckwitz das gleiche, was 
jeder verheiratete Mann war, der „eine Geſchichte mit 
ſeiner Frau gehabt hatte“. Und die Banalität dieſer 
Auffaſſung mit den ſich daran knüpfenden e 
verwundete ihn wie eine dreiſte Berührung. 


Der Diener trat wieder ein, öffnete die Tür, DEE i 


„Die Frau Gräfin.“ 

Suſanne Oberwall trat ein. 

Ein ganz ſchlichtes, ſaſt unmodernes ſchwarzſeidenes 
Kleid umſchloß ihre üppige Geſtalt. Ihr Gang war 
langſam und wiegend, entbehrte aber nicht einer ge- 
wiſſen Würde. 

„Du wünſchteſt mich zu ſehen, Andre“ 

Graf Oberwall ging ihr entgegen, ſtrich mit den Fin⸗ 
gern leiſe über ihren vollen Arm: „Ich wollte dir Herrn 
von Roeckwitz, den nächſten Freund unſeres Hauſes, vor⸗ 
ſtellen, liebe Suſanne.“ 

„Freut mich ſehr“, ſagte ſie und ſtreckte ihm ihre 
Hand zur Begrüßung hin. 

„Gnädigſte Frau, ich bin febr glücklich“. 

Roeckwitz küßte die dargebotene Hand, räuſperte ſich 
und blieb mitten im Satz ſtecken. Das ſchöne, ruhige 


ich wußte es ja!“ ab | n 
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Gefid)t der noch merkwürdig jungen unb doch [febr 
mütterlichen, faſt matronenhaft angezogenen Frau ver- 


. wirrte ihn. So hatte er jid) die Gräfin Oberwall nicht 


vorgeſtellt. 

„Nimm Platz, Suſanne“, ſagte Graf Oberwall. 

Gehorſam ſetzte ſie ſich, faltete die Hände im Schoß 
des ſich bauſchenden Kleides. 

Sie wußte bereits von der alten Exzellenz, welche 
Rolle die Roeckwitzſche Familie im Haus Oberwall 
ſpielte. Es tat ihr leid, daß der freundliche alte Herr 
ſich ſo vergeblich „in Unkoſten“ ſtürzte für ſie. Aber ſie 
wollte ihren Mann nicht verletzen, war faſt liebens— 
würdig in ihren Antworten und Erkundigungen nach den 
Damen. Ihr wundervolles weiches Organ gab ihren 
Worten erhöhte Bedeutung. Roeckwitz fand ſie be— 
zaubernd, vergaß die Zeit, den Zweck ſeines Beſuches, 
machte ihr den Hof in ungeſchickter, tapſiger Ritterlichkeit. 
„Wann werden wir das Glück haben, Sie bei uns zu 


| feben?^ 


„Sobald id) meinen Sohn verlaſſen kann. 
Ihren Damen eine Danfesvifite ſchuldig.“ 

„Sprechen Sie nicht von Dank, Gnädigſte, wir haben 
zu danken für alle Beweiſe von Freundſchaft, die uns 
Ihr Gatte gegeben. Und wenn erſt unſer lieber 
Junge“ 

„Sie haben einen Sohn, Herr von Roeckwitz?“ 

Roeckwitz lachte laut auf. 

„Ich meine in dieſem Fall Gerhard, meine Gnä— 
digſte. Wir lieben ihn, wie wir unſeren Sohn lieben“. 

o 

Suſanne Oberwall wurde rot, und ihre breiten, 
weißen Zähne gruben ſich in ihre Unterlippe. 

„Sie werden doch jetzt ganz hierbleiben, 


Ich bin 


meine 


Gnädigſte?“ 


Suſanne lachte auf. 

„Schwerlich, Herr von Roeckwitz. In die Großſtadt 
paſſe ich nicht. Noch dazu in eine deutſche Großſtadt. 
Nein — ich warte nur auf die Geneſung meines Sohnes. 
Dann fahren wir zu mir aufs Gut. Dort ſoll er ſich 
erholen.“ e 

„Sie entführen... Sie nehmen Gerhard mit?!“ 

Sehr ruhig antwortete Suſanne Oberwall: „Unſer 


Sohn iſt majorenn, Herr von Roeckwitz. Wir werden 


uns wohl ſeinen Wünſchen fügen müſſen — nicht wahr, 
Andre?“ | 

„Offenbar!“ fagte Graf Oberwall kurz und blickte an 
ſeiner Frau vorbei 

„Ja. .. hm. .. natürlich ... ſelbſtverſtändlich“ — 

Herr von Roeckwitz mußte auf dem Heimweg immer 
an das ſtrohdumme Geſicht denken, das er in jenem 
Augenblick gemacht hatte. Nach dieſer Antwort war er 
nicht lange mehr geblieben, hatte etwas von baldigem 
Wiederſehen gemurmelt und es vermieden, ſeinen 
Freund Oberwall anzuſehen. Zu Hauſe wollte er nichts 
Beſtimmtes Jagen, | | 

Frau von Roeckwitz meinte: „Die gute Gräfin Ober- 
wall kann doch nicht plötzlich alle Pläne ihres Mannes 
über den Haufen werfen!“ 

Worauf Roeckwitz ziemlich derb erwiderte: „Glaubſt 
du denn, hier allein herrſcht das Weiberregiment?“ 


ihren Wangen brannten. 
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Dann zog er fid) übellaunig in fein einfaches Arbeit: 
zimmer zurück, paffte eine Zigarre nad) der anderen und 
bedauerte es ehrlich, daß aus der Geſchichte „gewiß 
nichts werden würde“. Aber er dachte dabei weniger an 
ſeine Tochter als an die wundervollen Augen dieſer merk— 
würdigen Gräfin Oberwall und an das herrliche Organ, 
das ihm nach den ſcharfen, naſalen Stimmen ſeiner 
Damen jo wohlgetan hatte... 

Frau von Roeckwitz aber gab den Kampf nicht auf. 
Ein Abend wurde in der Roeckwitzſchen Familie feft- 
geſetzt, an dem man Graf und Gräfin Oberwall abends 
zum Butterbrot bei ſich zu ſehen hoffte. 

Graf Oberwall ſchickte das Briefchen ſeiner Frau und 
ſchrieb darunter: „Wir müſ— 
ſen wohl annehmen.“ 

Die Exzellenz, die davon 
erfuhr, lächelte höhniſch: 
„Sie wollen Sie einfangen, 
liebes Kind.“ 

Dann fragte ſie, was Su— 
ſanne anzuziehen gedächte. 

„Wenn ſie als Gräfin 
Oberwall auftreten, liebes 
Kind, dann müſſen Sie ſich 
Ihrem Rang entſprechend 
kleiden.“ 

Die Mendel ſollte in 
aller Eile eine Schneiderin 
beſorgen, und die Exzellenz 
ließ ihre Staatsroben vor 
ſich ausbreiten. 

„Die Schneiderin wird 
Ihnen etwas zuſammenrich— 
ten, der Mode entſprechend.“ 

Sie wählte ein dunfel- 
rotes Brokatkleid mit präch— 
tiger Chantillyſpitze. 

„Hier, liebes Kind ... 
dazu das Kollier — wie es 
(id) für eine Gräfin Ober: 
wall geziemt.“ 

Suſanne nickte, wäh— 
rend heiße, rote Flecken auf 


Die Exzellenz ſah ſich 
um, und da niemand im Zimmer war, zog ſie die 
Schwiegertochter ganz nahe an ihren Seſſel heran. 

„Seien Sie nicht dumm, liebes Kind. Vergeſſen Sie 
nicht, daß Sie einen Gatten haben, daß diefer Gatte ein 
Mann iſt, der nie unempfänglich war für Frauenſchön⸗ 
heit.“ 

„Mama . .. ich bitte Sie“... 
ſtieg Suſanne heiß in die weiße Stirn. 

Gräfin Marie Antoinette legte ihren Kopf ſchief auf 
die Seite, und ihre dunklen Augen funkelten ihre 
Schwiegertochter an. 

„Setzen Sie ſich ſpäter mit Ihren Heiligen, Ihrem 
Beichtvater und dem Schäfer Kaſper auseinander — 
wenn Cie das für notwendig halten. Für den Augen- 
blick aber folgen Sie mir. Ich kenne meinen Sohn. Er 


Glühende Röte 


Während. Reis 

der C 
können unfere Lefer überall die „Woche“ beziehen, 
da wir allen Vuchhandlungen, Bahnhofsſtänden, 
Zeitungskiosken ufw. die „Woche“ regelmäßig liefern. 
Auch die meiſten Hotels führen die „Woche“. Falls 
ſie irgendwo nicht zu haben ſein ſollte, werden 
unſere Leſer gebeten, eine kurze 


Poſtkarte an die Vertriebs- 
Abteilung der „Woche“, 


Berlin SW 68, Zimmerſtr. 36-41, zu ſenden, die dann 
ſoſort das Nötige veranlaſſen wird. Poſtabonnenten, 
die während der Reiſe weiter durch den Briefträger 
zu beziehen wünſchen, wollen fid) 3—4 Tage vor 
Antritt der Reiſe an ihr zuſtändiges Poſtamt wenden. 
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hat den Kampf beinah aufgegeben. Vergewaltigungen 
liegen ihm nicht.“ 

Suſanne Oberwall ließ ſich auf den Schemel nieder, 
der neben dem roten Brokatſeſſel ſtand, ſtützte den Kopf 
in die Hand. Ihr weißes, ſchönes Geſicht mit den 
wundervollen Augen hielt ſie tief über ihren Schoß ge⸗ 
beugt. Die knochigen Finger der alten Frau gruben ſich 
in ihre Schultern ein. 

„Machen Sie keine Dummheiten, liebes Kind. Ich, 
ſehen Sie, war immer mehr Weib als Mutter. Sie aber 
ſind mehr Mutter als Weib. Bei alledem iſt der arme 
Andre zu kurz gekommen. Und wenn mich nicht alles 
trügt — es brauchte nur ein Wort von Ihnen, damit 

alles ſo würde, wie es unter 
Eheleuten ſein ſoll, damit 
dies Haus ſeine Hausſrau 
und ich — meine Tochter 
bekäme.“ 

Suſanne antwortete 

niücht. Sehr ergeben küßte fie 
die Hand der alten Frau und 
ſtand auf. Ihre ſchönen Au⸗ 
gen leuchteten wie verklärt. 

„Was eine Mutter für 
ihr Kind tun kann — das 
werde ich tun.“ 

Ein plötzliches Angſtge⸗ 
fühl ſchnürte der alten Frau 
die Kehle zu. 

„Suſanne“ .. 

„Ja, Mama”... 

Liebevoll beugte Su— 
janne Oberwall ihren ſchö— 
nen Kopf herab. Die alte 
Frau packte ſie an beiden 
Armen, ſah ihr in die Augen, 
ſchüttelte fie — wie ein ver» 
träumtes Kind, das man 
aus feinen Träumen auf 
ſcheuchen will. 

„Betrügen läßt ſich An⸗ 
dre nicht — hören Sie?“ 

Suſanne Oberwall aber 
lächelte ruhig. 

„Ich werde ihn nicht 

betrügen. Ich werde es ihm [agen . . . werde ihn bitten.“ 

Die Exzellenz nickte, die Hände fielen ihr in den 
Schoß. 

„Eine Frau, die bittet, muß ſchön ſein — merken Sie 
fich das, Kind”... 

Als Suſanne dann in Gerhards Zimmer kam, fand 
ſie ihn in einem Lehnſtuhl am Fenſter. Ein Plaid lag 
auf ſeinen Knien, ein anderes um ſeine Schultern. Vor 
ihm auf einem Tiſchchen ſtand eine getriebene ſilberne 
Kaſſette. 

„Ich wollte dir doch den Schmuck zeigen, Mama, den 
Großmama mir für meine künftige Frau geſchenkt hat.“ 

„Ach ja, Liebling, zeige“ . . 

Sehr eifrig rückte Suſanne Oberwall einen Stuhl 
heran. Gerhard zog eine prächtige Perlenſchnur her— 
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aus, köſtliche, funkelnde Ringe, ein Kreuz aus herrlichen 
Rubinen. Suſanne Oberwall ſpielte wie ein Kind mit 
all den Dingen, wiederholte immer wieder: „Wie wird 
ſie ſich freuen! Du mußt ihr gleich durch mich 
etwas ſchicken. Und die Perlen muß ſie auf dem 
Brautkleid tragen — nein, nicht die Perlen. Die be⸗ 
deuten Tränen. Ich ſchenke ihr mein Kollier aus 
Brillanten. Sie wird ja auch eine Oberwall — es iſt 
ihr gutes Recht. Du ſagſt, ſie iſt blond? Ja? Sie wird 
Aufſehen machen bei uns. Eine blonde Frau! Man 
wird ſie für die Fee Eſtrella halten. Die gute Fee 
Eſtrella, die der Provence Leben, Liebe und Fruchtbar⸗ 
keit ſchenkt.“ 

Gerhard zog die Hände der Mutter an ſeine Lippen. 

„Seitdem du da biſt, Mama, fühle ich neues Leben 
um mich herum“, flüſterte er. „Warum biſt du ſo ſpät 
gekommen?!“ N 

„Du haſt mich ja nie gerufen, du böſer Junge.“ 

Er lachte leiſe und glücklich. 

„Ich hatte es ja vergeſſen, wie du biſt. Ich hatte 
alles vergeſſen unter dem kalten, grauen Himmel. Ich 
war nie glücklich — nie war mir warm. Nie fühlte ich 
mich froh! Nur wenn ich Lou ſah, wenn ich mit ihr 
{prach . .. Und fo lebte ich mit meinen Büchern und mit 
einer leiſen Hoffnung von einem Tag zum anderen 
weiter, ohne Freude am Leben.” ... 

Ganz bleich war Suſanne Oberwall, während ſie die 
Hände des Sohnes zwiſchen den ihren hielt. 

„Mein lieber, alter Junge“. 

Gerhard lehnte den Kopf an den Seſſel zurück und 
ſtarrte durchs Fenſter. 

„Manchmal habe ich die Arbeiter auf der Straße be- 
neidet, wenn ſie mit großen Bewegungen die Steine in 
die Erde ſchlugen. Mir war oft, als verkrüppelte alles 
an mir.“. 

„Und da wollteſt du Gelehrter werden, mein großer, 
dummer Junge! Um glücklich zu ſein — um leben zu 
können — bedarf es keiner Bücher. Bei uns draußen 
— da findeſt du kaum zehn Bände im ganzen Haus. Nur 
ein Gebetbuch, ein Kochbuch, ein paar Kalender. Im 
Sommer haben wir keine Zeit zum Leſen; und im 
Winter, da leſen wir in den Zeitſchriften, die ſich an- 
geſammelt haben. Denn ſo ganz verbauern braucht man 
ja nicht.... Du glaubſt gar nicht, wie kluge Menſchen 
und die Natur — Bücher erſetzen können. . . Gud du nur 
mal wieder in unſeren blauen Himmel hinein!“ 
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Sie rückte ganz nah an ihn heran, drückte ihre Wange 
an die ſeine. ` 

„Und wenn Du erft deine ſüße, blonde Frau haft und 
Kinder und ein paar flinke Pferde aus ber Camargue ... 
wirſt du da über deine dummen Bücher lachen!“ 

Es war ihm immer, als höre er Märchen, wenn feine 
Mutter zu ihm ſprach .. ferne, liebe Märchen. ... 

Oben in ſeinem hellen prächtigen Arbeitszimmer aber 
ging Graf Andre ruhelos auf und nieder. Die Tinte trock— 
nete im koſtbaren Malachitbehälter ein, die Bücher lagen 
aufgeſchlagen, doch ungeleſen auf Tiſchen und Stühlen. 
Die letzten Wochen mit ihren Aufregungen hatten tiefe 
Spuren auf ſeinem Antlitz hinterlaſſen. Seine Augen 
blickten trübe und finſter. 

Manchmal blieb er mitten im Zimmer ſtehen, lauſchte 
mit angehaltenem Atem, erhaſchte einen weichen Laut, ein 
leiſes Lachen, das Rauſchen eines bauſchigen, ſeidenen 
Kleides — dann ſtieg ihm das Blut zu Kopf, und er trat 
ans Fenſter, riß es auf, atmete in ſchweren, gepreßten 
Zügen die Luft ein mit ihrem bunten, ſchrillen Großſtadt— 
gebrauſe, ſchloß das Fenſter wieder, ließ ſich vor ſeinem 
Schreibtiſch nieder und verharrte regungslos in ſeiner 
dämmerigen Ecke, bis der Diener eintrat mit einem Brief, 
einer Meldung oder ſeinem einſamen Mittagsmahl. 

Und es kam vor, daß er an einem Tag zwei,, 
dreimal die Treppe zum Altweiberſtübel hinaufſtieg und 
fich wortlos der alten Frau im roten Brokatſeſſel 
gegenüberſetzte. Ä 

Dann legte die alte Exzellenz wohl den Kopf [chief auf 
die Seite und fragte: „Was ſuchſt du bei mir alten Frau? 
Geh doch zu Frau und Kind hinunter.“ 

Graf Andre Oberwall antwortete nicht. Nur einmal 
ſagte er: „Weißt du, daß Gerhard der letzte Oberwall ift — 
wenn er kinderlos ſtirbt?“ 

„Daran biſt du nur ſelber ſchuld“, antwortete die alte 
Frau hart. „Du haſt eine Frau, die dir zehn Kinder ge⸗ 
ſchenkt hätte, wenn du bei ihr geblieben wärſt!“ 

„Dafür nimmt fie es mir heute, dieſes eine Kind.“ ... 

Etwas im Ton ihres kühlen und ſelbſtbeherrſchten 
Sohnes ging ihr nahe. So nahe, daß ihr altes, träges 
Herz zu zittern anfing, und ihre knochigen, glitzernden 
Hände ſich ihm zitternd und zaghaft entgegenſtreckten. 

„Wir ſind doch recht einſam, wir zwei“, ſagte ſie leiſe. 

Aber er ergriff ihre Hand nicht. Als ſcheute er ſich, 
dieſe ungewohnte Schwäche in ſo nackten Worten ein⸗ 
zugeſtehen. (Fortſetzung folgt) 
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Dlattgeitalten. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. 


Bei gewohnten Pflanzen ſowie bei 
andern längſt bekannten Gegenſtänden 
denken wir zuletzt gar nichts, und was 
iſt Beſchauen ohne Denken? Goethe. 


Goethe gibt keine Antwort auf die ſelbſtgeſtellte 
Frage; aber er fährt fort, daß in der ihm neu entgegen: 
tretenden Mannigfaltigkeit ihm jener Gedanke immer 
lebendiger werde, daß man ſich alle Pflanzengeſtalten 
vielleicht aus einer entwickeln könne. Er war auf der 


Reiſe im Botaniſchen Garten zu Padua, als er dieſe 
Worte niederſchrieb. Der Gedanke hat ihm keine Ruhe 
gelaſſen, wie er ſelbſt im Jahr 1831 bei Gelegenheit 
eines Wiederabdrucks ſeiner Metamorphoſe der Pflan⸗ 
zen ſagt. Die verſchiedenen Geſtalten der Blätter einer 
Palme, eines Chamaerops, waren es, die in ihm 
jenen Gedanken auslöſten, der ſo befruchtend auf das 
Studium der ganzen Pflanzenwelt wirken ſollte. 
Wieder einmal iſt jetzt die Reiſezeit gekommen, und 
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fo feien unſere Lefer auf die verſchiedenen Blattgeftalten 
hingewieſen, die zu betrachten und darüber nachzudenken 
ſie jetzt ſo reichliche Gelegenheit haben. 

Die hauptſächlichſte Aufgabe des Blattes iſt es be⸗ 
kanntlich, mit Hilfe des grünen Farbſtoffes, der ſich 
in den Zellen befindet, die Kohlenſäure der Luft zu aſſi⸗ 
milieren, d. h. ihr den Kohlenſtoff zu entreißen und die⸗ 
ſen mit jenen Beſtandteilen, die wir beim Verbrennen 
der Pflanzenſubſtanz als Aſche zurückbehalten, den ſo⸗ 
genannten Aſchenbeſtandteilen, ſowie mit Waſſer und 
Stickſtoff zu organiſcher Subſtanz zu verarbeiten. Neben 
dieſer Aufgabe hat das Blatt noch die Arbeit, das 
Waſſer, das die Wurzeln in überflüſſiger Menge 


aufnehmen mußten, um die Aſchenbeſtandteile zu löſen, 
wieder abzugeben. Endlich kommt dem Blatt auch noch 


die Aufgabe zu, zu atmen, d. h. Sauerſtoff aus der Luft 
aufzunehmen. Aus dieſen drei Aufgaben ergibt ſich die 
Geſtalt des Blattes. Um möglichſt viel Licht zu empfan⸗ 
gen, muß das Blatt feine Fläche möglichſt vergrößern; 
um nicht zu viel Waſſer zu verdunſten, muß es ſeine 
Blattfläche auf ein beſtimmtes Maß einſchränken. Die 
Verdunſtung wird je nach dem Standort eine ganz ver⸗ 


ſchiedene ſein. An frei der Sonne ausgeſetzten Stellen 


wird das Blatt ſtärker verdunſten als an feuchten Stellen 
im ſchattigen Wald. An gegen Wind geſchützten Stellen 
wirken ganz andere Kräfte als an offenen, ſehr wind⸗ 
reichen Stellen. Eine große Blattfläche wird vom Wind 
viel leichter zerriſſen als eine ſchmale. Stehen die Blätter 
dicht gedrängt, ſo ſchattieren ſie ſich gegenſeitig mehr 
oder weniger, d. h., ſie nehmen ſich mehr oder weniger 
Licht ſort. Da hilft ſich die Pflanze dadurch, daß ſie die 
Blattfläche an den beſchatteten Stellen erſt gar nicht 
ausbildet, ſie verſieht das Blatt mit Einſchnitten. Der 
Wirkung des Windes entgeht ſie, indem ſie das Blatt 
nicht nur ſchmäler macht, ſondern die große Blattfläche 
auch in zahlreiche kleine Blattflächen auflöſt, das Blatt 
in ein Fiederblatt umwandelt. Wächſt die Pflanze an 
Standorten, an denen das Regenwaſſer ſchnell abfließt, 
aljo die Gefahr groß ift, daß durch eine zu ſtarke 
Verdunſtung das Leben der Pflanze gefährdet iſt, ſo 
hilft ſich die Pflanze nicht ſelten in der Weiſe, daß ſie 
das Blatt fleiſchig macht. Denſelben Weg ſchlägt fie aber 
auch ein, wenn ſie auf einem Boden wächſt, der reichlich 
Kochſalz enthält. Hier beſteht die Gefahr, daß die 
Pflanze bei zu ſtarker Verdunſtung zu viel Kochſalz auf— 
nehmen könnte. Um dem vorzubeugen, vermindert ſie 
die Verdunſtung und ſtattet die Blätter ſo aus, daß ſie 
nur wenig verdunſten können. So treffen wir nament⸗ 
lich am Meeresſtrand ſehr häufig Pflanzen mit ſolchen 
fleiſchigen Blättern. 

Aber auch andere äußere Einflüſſe wirken beſtim⸗ 
mend auf die Blattgeſtalt. Gar nicht ſelten treffen wir 
Blätter an, deren Fläche vorn in eine bald längere, bald 
kürzere Spitze ausgezogen iſt. Beobachten wir ſolche 
Blätter bei Regenwetter, ſo ſehen wir, wie dieſe Spitzen 
das Regenwaſſer ſchnell von der Blattfläche ableiten. 
Die zu ihnen führenden Nerven liegen in vertieften 
Rinnen, die das Waſſer ſchnell zu den Spitzen hin⸗ 
leiten. Der Zweck iſt in die Augen ſpringend. Die Blatt⸗ 
fläche ſoll möglichſt bald wieder frei von Waſſer gemacht 
werden, damit das Blatt ſeine übrigen Funktionen gut 
ausführen kann. Der von Tieren drohenden Gefahr 
beugt das Blatt nicht ſelten dadurch vor, daß es ſich mit 
harten Stacheln verſieht; indem es dann die Fläche zer⸗ 
teilt und die einzelnen Lappen in verſchiedene Richtun⸗ 
gen ſtellt, umgibt es zugleich die ganze Pflanze mit einem 
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wirkſamen Panzer. Hierher ſind auch jene Blattgeſtalten 
zu rechnen, bei denen die Blattfläche auf ſchwankendem 
Stiel befeſtigt iſt, wie wir es z. B. bei unſerer Zitter⸗ 
pappel antreffen. Das ewig ſchwankende Blatt ſchreckt 
Raupen ab, ſich auf die Blattfläche zu begeben. Ganz 
abſonderliche Formen nimmt das Blatt an, wenn ihm 
Aufgaben zugewieſen werden, die mit ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Aufgabe wenig oder nichts zu tun haben. 
Bei den Kannenträgern wandelt ſich die Blattfläche in 
einen veritablen Krug um, der innen mit reuſenartig 
geſtellten Haaren beſetzt iſt, damit in den Krug ein⸗ 
tretende Inſekten ihn nicht wieder verlaſſen können, ſon⸗ 
dern ſchließlich ermattet in die am Grund befindliche 
Verdauungsflüſſigkeit fallen. Ahnliche Blätter können 
wir an einer heimiſchen Waſſerpflanze beobachten, dem 
Waſſerſchlauch, deſſen Blätter zunächſt in zahlreiche 
feine Fäden aufgelöſt ſind, die kleine Fallen ähnlichen 
Baues tragen. Die zahlreichen in dieſen befindlichen 
kleinen Krebschen zeigen, wie wirkſam die Fallen ſind. 
Bei einer anderen heimiſchen Waſſerpflanze, der Adro- 
vandia, find bie Blattflächen gar als äußerſt wirkſame 
Klappfallen ausgebildet, die zuſammenklappen, ſowie 
ein kleines Waſſertierchen die Blattfläche berührt. 

Einen ganz beſonderen Reiz gewinnen die Blätter, 
wenn wir ſie vom Standpunkt der Stammesgeſchichte 
der Pflanze aus betrachten. Sehen wir uns eine ein⸗ 
jährige Pflanze an, welche noch all ihre Blätter beſitzt, 
dann können wir leicht feſtſtellen, daß ſich die Blätter 
von unten nach oben immer mehr differenzieren, dann 
aber, wenn die Pflanze in die Blüteperiode kommt, wie⸗ 
der vereinfachen. Wenn wir nun verwandte Pflanzen 
miteinander vergleichen, dann können wir leicht feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſelben bis zu einem gewiſſen Punkt dieſelbe 
Blattform beſitzen, dann aber Abweichungen zeigen. 
Bis zu einem gewiſſen Grad finden wir ſolche Wieder- 
holungen aber auch an manchen holzigen Gewächſen. 
Jeder Zweig wiederholt, wenn auch in ſehr abgekürzter 
Form, die Stammesgeſchichte der Pflanze. 

Zu den Blättern gehören auch die der Blüten. 
Die Kelchblätter, wenn überhaupt vorhanden, zeigen noch 
am wenigſten Verſchiedenheiten. Dagegen treffen wir 
an den Blütenblättern entſprechend der mannigfachen 
Aufgabe, die ſie zu erfüllen haben, die verſchiedenſten 
Formen an. In erſter Linie ſind die Schaublätter, die 
die Inſekten auf die Blumen aufmerkſam machen ſollen. 
Da ihre Lebensdauer nur eine kurze iſt, ſo ſind ſie in den 
meiſten Fällen von dünner Textur. Oft ſollen ſie die 
Geſchlechtsorgane, welche ja ebenfalls Blätter ſind, 
ſchützen. Da wachſen ſie nur ein kurzes Stückchen, bleiben 
dann aber infolge beſonders ſtarken Wachstums ihrer 
Baſis zu einer Röhre vereinigt. Der von den eigent- 
lichen Blättern gebildete Saum nimmt bei manchen die 
wunderlichſten Formen an. Aber auch die freiſtehenden 
Blumenblätter können in wunderbarſter Weiſe ausgebil- 
bet fein, wie die zahlreichen Schmetterlingsblumen un- 
ſerer heimiſchen Flora lehren. Sehr viel einfacher ſind 
dann meiſt die inneren Blätter der Blume, die Staub— 
blätter und Fruchtblätter, geformt. Aber auch bei ihnen 
treffen wir nicht gar zu ſelten auf ganz wunderliche Ge— 
ſtalten. 

Von welchem Standpunkt wir alſo auch immer die 
Blätter betrachten mögen, immer werden ſie uns eine 
Fülle der mannigfachſten Anregung bieten. Mögen 
dieſe Zeilen dazu anregen, ſie auf den Spaziergängen 
in den Ferien einmal näher zu betrachten. Der Gewinn 
wird für lange Zeit nach den Ferien ein wertvoller ſein. 
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Am Zugfeniter. 


Immer die qualmende Wolke zur Seiten, 
JDindet die Fahrt fid) an Bergen hinan; 
Unter dem kräuslichen Wolkentor gleiten 
Pechlelnde Bilder heraus und heran: 


Pappeln an regengeſchwollenen Bächen, 
Dorfdächer, leuchtend in moosgrünem Pelz. 
Rotbraune Rubberden. Moorheideflächen. 
Tannen, durchwachlen von grauem Gefels. 


Brücken, darüber die Schafberden fchlendern. 
Triften, mit Blöcken und Holder beſetzt. 

Heckenumrahmt dort an Buchenwaldrändern 
Grabfteine, wo lich der Baumfalke fegt... 


Immer die qualmende Polke zur Seiten, 
JDindet die Fahrt fid) an Bergen hinan; 
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Unter dem kräuslichen JDolkentor gleiten 
Pechlelnde Bilder heraus und heran: 


Streulaubbeſchüttete, kupferne Schrägen. 
Ruinen im Wald auf verwetterter Wand. 
Bänder von höhnübergürtenden Wegen. 
Baumftraßen oben am BHimmelsrand. 


Gruppen von rotfarbnen Bergleuten gehen. 
Raben entftreichen auf feuchtgrünem Feld. 
nebel erfüllen die Täler mit Seen. 

jetzt in den tunnel der nachtſchwarzen Welt. 


Aber die glänzende Wolke Zur Seiten, 

legt mich die Fährt in die Sternnadt binein. 
Unter dem kränzenden Torbogen gleiten 
Träume des Tages heraus und herein. 


Ceo Sternberg ) 


Die deutſche Kolonie in Teheran. 


Von A. M. Gnüffky. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Für den Deutſchen im Reich war Perfien feit jeher 
im allgemeinen außerhalb jedes tieferen Intereſſes. 
Man wußte wohl, daß die ſchönen Teppiche dort her⸗ 
kommen, daß Perſien auf einem Hochplateau liegt mit 


ſehr viel Sonne und noch mehr Staub, daß ungefähr 


die Hälſte des Reichs aus unfruchtbaren Salzwüſten 
beſteht, ſonſt — — lag es ſo weit, noch weit hinter der 
Türkei! Nur wenn einmal der Schah nach Deutſch— 
land kam, wurde das Intereſſe etwas lebhafter, um 


aber nach Abreiſe des Königs der Könige ſofort wieder 


nachzulaſſen. Durch die Unruhen der letzten Jahre iſt 
ja wenigſtens für die politiſch intereſſierten Kreiſe 
Perſien mehr in den Vordergrund gerückt worden, 
ſeit aber Deutſchland ſich im Potsdamer Abkommen 
politiſch aus Perſien zurückgezogen hat, iſt auch für 
den Politiker Perſien wieder das gleichgültigſte Land 
geworden. Freilich, Politik treibt Deutſchland in Perſien 
nicht mehr, aber deshalb herrſcht doch noch reges 
deutſches Leben; gearbeitet wird mehr wie zuvor, nicht 
eine Arbeit, die Scheinerfolge laut in die Welt hinaus— 
poſaunt, ſondern ſtille Kleinarbeit, die, ununterbrochen 
tätig, Früchte von dauerndem Wert zeitigt, den Perſern 


zum Wohle, dem deutſchen Namen zur Ehre. 


LÀ 


An erfter Stelle fei bier bes unter deutſcher Leitung 
ſtehenden perſiſchen Regierungshoſpitals in Teheran 
gedacht. Dieſes Krankenhaus beſteht ſeit etwa 55 Jahren 
und wurde anfangs von perſiſchen Aerzten, ſeit 18 Jahren 
von dem jeweiligen Arzt der deutſchen Geſandtſchaſt 
geleitet. Das Krankenhaus genügte natürlich bei 
weitem nicht europäiſchen Anſprüchen. Der gegen— 
wärtige Leiter des Krankenhauſes Geſandtſchaftsarzt 
Stabsarzt Dr. Ilberg, der ſeit fünf Jahren in Teheran 
weilt, hat es ſich deshalb vom erſten Tag an zur 
Aufgabe geſtellt, das Krankenhaus nach Möglichkeit 
umzugeſtalten. Bei den beſcheidenen Mitteln, die die 
perſiſche Regierung zur Verfügung ſtellte, und bei ge— 
wiſſen Vorurteilen der Orientalen, die ſich nur ſchwer 
überwinden ließen, war die Ausgeſtaltung des Kranten- 
hauſes faſt unmöglich. Durch die vielen praktiſchen 
Aenderungen und Neubauten, die Dr. Ilberg im Lauf 
der Jahre vornahm, und die er bei den alljährlichen 
Beſichtigungen den perſiſchen Miniſtern und europäiſchen 
Geſandtſchaften zeigen konnte, ift endlich auch die 


perſiſche Regierung überzeugt worden; ſeit kurzem hat 
ſie größere Mittel für das Krankenhaus zur Verſügung 
geſtellt, damit Dr. Ilberg während ſeines Kommandos 
in Teheran nach Möglichkeit noch das Krankenhaus 
zu einem modernen und auch nach deutſchen Begriffen 
ausreichenden umbaue. Schon jetzt hat das Kranken— 
haus alle ähnlichen Inſtitute in Teheran bei weitem 


‚überholt; es genießt wie kein anderes ſelbſt weit in 


der Provinz den Ruf eines Muſterkrankenhauſes. 

Die Kranken ſind in großen, hellen Zimmern unter⸗ 
gebracht, die im Sommer ſtets friſch, im Winter Tag 
und Nacht warm gehalten werden. Man ſieht auch, 
daß die Kranken ſich wohl fühlen, wenngleich es ſich 
faſt nur um Schwerkranke, melt Operierte, handelt. 
Leichtkranke werden bei den augenblicklichen beſchränkten 
Räumlichkeiten immer noch zum größten Teil ambulant 
behandelt. Durchſchnittlich kommen täglich 150 bis 
200 Kranke zur polikliniſchen Behandlung. Hier be: 
ſonders, aber auch bei Operationen bekommen die 
perſiſchen Studenten praktiſche Ausbildung. — Mehrere 
große, helle Operationsſäle, gana. mit Kacheln ausge— 
legt, eine große Poliklinik, Apotheke, Desinfektions- 
anſtalt, Verwaltungsräume, Küche — all dieſe Ein— 
richtungen wurden in den letzten Jahren neu angelegt, 
und in allen herrſcht peinlichſte Sauberkeit. Nur wer 
längere Zeit im Orient gelebt, weiß, welche Mühe es 
koſtet, ſolche Neubauten herzuſtellen und ſie dauernd 
in gutem und ſauberem Zuſtand zu erhalten. — Im 
letzten Jahr erſtand, mitten im ſchönen Garten gelegen 
und vom eigentlichen Krankenhaus getrennt, ein be— 
ſonderes Haus für kranke Europäer. Ein langge— 
hegter Wunſch der europäiſchen Kolonie und dringende 
Notwendigkeit. Eine Abteilung für Geiſteskranke (30-40) 
wurde ganz nach deutſchem Muſter kürzlich fertiggeſtellt, 
und eine Abteilung fiir perſiſche Frauen iſt im Bau. 
Dr. Ilberg beabſichtigt, in dieſem und, wenn es ihm 
geſtattet iſt, im kommenden Sommer noch mehrere 
große Neubauten auszuführen. Unter anderem ſoll im 


wu“ 


großen Garten des Krankenhauſes ſelbſt ein Wohn: 


haus für den zweiten deutſchen Arzt (jetzt Oberarzt 
Dr. Becker aus Potsdam) gebaut werden, um ſo eine 
dauernde Beaufſichtigung des Krankenhauſes zu er— 
reichen. Auch die Anſtellung einer deutſchen Kranken— 
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Der deutſche Geſandte Prinz Heinrich XXXI. Reuß (in der Mitte ſtehend) mit ben perſiſchen Miniftern. 
Vor dem Gefanbten der Onkel des regierenden Schahs Prinz Nusret (X). 


Von der Feier des Regierungsjubiläums des Deutlden Kaiſers in Teheran. 
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ſchweſter ift beabſichtigt, 
was auch einem dringenden 
Bedürſnis entſpricht. 


Während das Hoſpital 
deutſcherſeits keine Geldbei⸗ 


hilfe erhält, bekommt die 
deutſche Schule zu Teheran 
alljährlich vom Deutſchen 
Reich einen Zuſchuß, der in 
dieſem Jahr faſt die Höhe 
des perſiſchen Staatszuſchuſ⸗ 
fes erreicht hat  (beutjd) 
40,000 M., perſiſch zirka 
45,000 M.). Die deutſche 
Schule wurde im Herbſt 
1906 eröffnet mit drei neben⸗ 
einandergehenden Klaſſen; 
ſie wird in dieſem Jahr mit 
der zehnten Klaſſe voll aus⸗ 
gebaut ſein. Die Abſchluß⸗ 
prüfung im nächſten Jahr 
ſoll den Abiturienten ge⸗ 


ſtatten, in Deutſchland eine 


Hochſchule zu beſuchen. Das 


Ziel der Schule aber iſt, 


ein Lehrerſeminar anzu⸗ 
gliedern, in dem junge Per⸗ 
ſer, die die deutſche Schule 
durchgemacht haben, zu 
Lehrern ausgebildet werden 


ſollen. Dieſe ſollen dann in den Provinzen perſiſche lehrer angeſtellt; 
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Die Einfahrt zum Krankenhaus. 
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ſiſche Jugend febr unbeſtän⸗ 
dig, und nur ein kleiner 
Prozentſatz iſt zu bewegen, 
die Schule von Anfang bis 
zu Ende durchzumachen. 
Und es fehlt an deutſchen 
Unternehmungen, in denen 
die Schüler nach Abſolvie⸗ 
rung der Schule unterge⸗ 
bracht werden könnten. Jetzt 
haben ſich ſowohl die Zoll⸗ 
verwaltung als auch die Poſt 


und beſonders die ſchwe⸗ 


diſche Gendarmerie bereit⸗ 


erklärt, Abiturienten der 


deutſchen Schule in bevor⸗ 
zugte Stellungen zu brin⸗ 
gen. So iſt zu hoffen, daß 
eine größere Zahl von Schũ⸗ 
lern die Schule bis zum 
Schlußexamen beſuchen 
wird, und auch genügend 
Teilnehmer an dem Lehrer⸗ 
ſeminar ſich finden werden. 
Die Schule wird zurzeit 
von etwa 250 nur perſiſchen 
Schülern beſucht. Außer dem 
Direktor, jetzt Dr. Dräger, 
ſind drei deutſche Oberlehrer 
und vier deutſche Mittelſchul⸗ 


m perſiſche Lehrer für die 


Schulen in deutſchem Geijt leiten. Leider ift die per- perſiſche, arabiſche und l(iſlamitiſche) Religion. Auch 
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Das Blumenhaus des Krankenhauſes. 
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Deutſche Schule zu Teheran. 


die Schule hat in letzter Zeit einige Neuerungen durch⸗ 
geführt. So wurde eine ſchöne Villa für den Direktor 
gebaut und rings um das Schulgebäude ein großer 
Garten angelegt, der ſich ſchnell entwickelt hat. Die 
Lehrer finden Wohnung in einem vor einigen Jahren 
in europäiſcher Art erbauten Haus; abgeſehen davon, 
daß die Herren in ſchönen, luftigen Räumen wohnen, 
wie ſie ſie ſo leicht in Teheran nicht finden würden, 
ſind die Lehrer auch außerdienſtlich in ſteter Fühlung. 
Sie haben ſo kaum die Empfindung, in der Fremde 
zu ſein. So lebt die Schule in ſchönſter Harmonie 
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Der deulſche Geſan 
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Direklorhaus der deulſchen Schule. 
und Eintracht ihr Leben fiir ſich, ganz ihrer hohen 
Aufgabe ſich hingebend. | 

Der Kranfenpflege unb der Lehrtätigkeit widmen 
fih bie deutſche Orientmiſſion in Aſerbeidſchan (Zentrale 
Potsdam), die in Urmia und Choi unter den armeni⸗ 
{hen Chriften wirkt, ſowie die Hermannsburger Miffion, 
die in Saudſchpulac eine Miſſionsanſtalt mit Schule unter⸗ 
hält und die alten chriſtlichen ſyriſchen Gemeinden in 
Aſerbeidſchan und Kurdiſtan unterftüßt. 


Auch bie Handelsbeziehungen Deutſchlands mit Perſien 
nehmen beſtändig zu. Sind die Zahlen auch noch 
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Cin Zimmer im Krankenhaus. 


verhältnismäßig flein, jo find fie bod) in den lebten 
Jahren ganz bedeutend geftiegen. Und mehr und mehr 
kommen deutſche Unternehmungen nach Perſien. Ich 
erwähne hierbei die Perſiſche Teppichgeſellſchaft A.⸗G. 
in Berlin, die in Täbris ein großes Unternehmen ge⸗ 


gründet hat mit Zweiganſtalten in allen perſiſchen 


Teppichzentren. Auch Hamburger und Bremer Kauf⸗ 


leute haben ihre Niederlaſſungen in Perſien. Bemerkt 


ſei auch, daß ſeit Jahrzehnten deutſche Apotheken 


deutſche Arzneiwaren und Arzneikunde den Perſern 
vermitteln. — Sie alle, Krankenhaus, Schule, Miffionen . 
und Handelshäuſer, arbeiten gemeinſam, um, unterſtützt 
und geſchützt von der deutſchen Geſandtſchaſt, den 


Perſern deutſche Kultur zu vermitteln. 
Doch nicht nur bei 
der ernſten Arbeit findet 
man uns Deutſche zu⸗ 
ſammen, auch die frohen 
Feſte ſehen uns einmü⸗ 
tig beieinander. Regel⸗ 
mäßig zum Geburtstag 
unferes” Kaiſers geben 
Geſandtſchaft und Kolo⸗ 
nie Feiern. In dieſem 
Jahr gab das Regie⸗ 
rungsjubiläum des Kai⸗ 
ſers uns noch Gelegen⸗ 
heit zu einem beſonderen 
Feſt. Schon am 11. Juni 
hatte der Kaiſerliche Ge⸗ 
ſandte Seine: Durchlaucht 
Prinz Heinrich XXXI. 
Reuß bie perſiſchen Miz 
niſter und Großwürden⸗ a 
träger zu einem ‚großen | 
offiziellen Diner einge 
laden, an dem auch 
Prinz Nusret, der Onkel 
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Am 14. folgte bann die 
deutſche Kolonie der Cin» 
lading bes Kaiſerlichen 
Gefandten, auf dem 
Sommerſitz der Geſandt⸗ 
ſchaſt in Tadjriſch das 
Regierungsjubiläum des 
Kaiſers zu begehen. 


angenehm von der Ko⸗ 
lonie empſunden, daß in 
Anbetracht des heißen 
Wetters „Sommeran⸗ 
zug“ ſür die Feſtteilneh⸗ 
mer vorgeſchrieben war, 
ſo wurde es von einzel⸗ 
nen Mitgliedern der Ko⸗ 
lonie ganz beſonders ge⸗ 
ſchätzt, daß der liebens⸗ 
würdige Gaſtgeber Wa⸗ 
gen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte, die die Gäſte 
nach dem Sommerſitz 
der Geſandtſchaft brin⸗ 
gen ſollten. Da eine 
Wagenſahrt von Teheran 
nach Tadjriſch unter zwölf Mark nicht zu machen iſt, wäre 
manch einem die Freude an dem Feſt vergällt worden 
oder gar die Teilnahme unmöglich gemacht. So konnten 
alle leichten Herzens der Einladung folgen, und alle kamen. 
Schon gegen fünf Uhr nachmittags trafen die Wagen 
in Tadjriſch ein, und bald widerhallte der große Park 
von den Kinderſtimmen der ſpielenden oder der 
in den ſchattigen Gängen luſtwandelnden Jugend, 
während die geſetzteren Leute ſich um die vielen dar⸗ 


gebotenen Erfriſchungen gruppierten. Das Diner ver⸗ 


ſammelte gegen acht Uhr die ganze Geſellſchaſt. Sehr 
eindrucksvoll waren die in den Gebüſchen verſteckten 
Lampions und der Blick von der Taſel aus auf die 


vom Mond beſchienenen ſchneeigen Höhen des Elbrus⸗ 


HIST ar 


des Schahs, ele, Der chefarzt t des e Dr. JIlberg (X) mit den janoa aufiftenfen, Wärtern u. Nen 


Wurde es ſchon als ſehr 
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gebirges. Die Tafel nahm einen fröhlichen Verlauf, Kaiſerliche Gefandte ben Feſtteilnehmern burch Ueber⸗ 
wozu außer den gebotenen ſchönen Dingen beſonders reichung einer Erinnerungsmedaille in Bronze, bie auf 
die herzliche Liebenswürdigkeit des Gaſtgebers beitrug. der Vorderſeite den Kopf des Kaiſers (von Oertel) zeigt, 


In feiner Anſprache, die in einem Hoch auf den Kaiſer aus⸗ auf der Kehrſeite in perſiſcher Sprache die Inſchrift 


klang, betonte auch der Kaiſerliche Geſandte Prinz trägt: „Zur Erinnerung an das 25 jährige Regierungs⸗ 
Reuß, daß Deutſchland in Perſien keine Politik jubiläum des Deutſchen Kaiſers von dem Kaiſerlichen 
treiben wolle; daß wir aber im Schutz des von unſerem Geſandten Prinzen Heinrich XXXI. Reuß.“ 


Kaifer geſchirmten Friedens unſerer ſtillen Arbeit nach.. Ein Tanz beſchloß die Feier, und ſpät erft in der 


gehen können, und daß ſo auch in Perſien deutſchem Nacht, weit über die feſtgeſetzte Zeit, vermochten die 
Fleiß und deutſcher Tüchtigkeit reiche Früchte reifen Feſtteilnehmer es, fid) von dem gaſtlichen deutſchen 
werden. — Eine beſondere Ueberraſchung bereitete der Haus und dem liebenswürdigen Gaſtgeber zu trennen. 
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Kreuzfahrt über Berlin. 
Von Hans Brennert. — Mit 11 photographiſchen Aufnahmen von Hugo Kühn, Baden-Baden. 


Immer wieder fieht man da oben im Blauen hoch künſtlichen Vögel hoch dahin über Dampf unb Dunft 
über den Straßen dieſe gelben Fiſche dahinſchwimmen der Straßen und ſingt ſein Lied und läßt uns die 
oder den ſilbernen Luſtkreuzer mit der flatternden Hälſe ausrecken, uns, hier unten auf dem Aſphalt, die 
Reichsflagge am Heck. Hoch über dem Straßenlärm wir wiſſen, daß wir nichts als kümmerliche Erdenklöße 
dahin donnert das Brummen der Treibflügel hinab von 1913 find, während da oben fünfhundert Meter 
in die Schluchten der Gaſſen. Die Weltſtadtſinfonie hoch über uns zwiſchen Leinwand, Drähten, Balken 


ift um den Klang eines neuen Inſtrumentes reicher: und einem funkelnden Motor, vor, über oder hinter 


um das ſummende Sauſen rieſiger Aeolsharfen, die ſich, ein Menſch ſitzt, der mindeſtens um hundert Jahr 
mit ſtarken Maſchinen die Luft durchſchwingen. . uns mit feinen Nerven voraus ijt, nicht ein Menſch 

Immer wieder ſieht man dieſe rieſigen Fahrzeuge, aus der Zeit, da man mit Automobilen noch auf 
hört über ſich dieſe fliegenden Donnerechſen, und hin Landſtraßen Gänſe und Enten totfuhr, ſondern ein 
und wieder brummt in kühnem Zug einer der großen Luſtmenſch aus dem Jahr 2013... 
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Immerhin, wir können aud) ſchon über Berlin in 
der Luft herumfahren: wir brauchen nur ein Kajütticket 
zu löſen und ſchweben von Potsdam her bei ſonnigem 
Sommerwetter über die blitzende Havel und die 
Grunewaldſeen dahin gen Berlin — umrauſcht vom 
Propellerdonner, den 
Sektkelch vor uns, mit 
20 Sekundenmeter über 
den grünen Tiergarten, 
die Schloßkuppel hin und 
zurück; und es wird 
nächſten Winter eine 
neue Dinerfrage ſein: 
„Sind Sie ſchon mit 
dem Zeppelin gefahren?“ 

Ueber den Rand des 
Kajütenfenſters hinweg 
ſieht der Fluggaſt in 
Stundenfriſt Großberlin 
von oben, das jetzt drei 
Etagen hat: die unter⸗ 
irdiſche mit ihren Tunnel- 
bahnen, die Aſphaltetage 
und die Etage über den 
Dächern. Sie iſt jetzt noch 
ein Luxusaufenthalt für 
Leute, die Blaue genug 
haben, um ins Blaue 
oder im Blauen reiſen 
zu können. Aber der 
Tag iſt nicht allzufern, 
wo die Luftfahrten nicht 
mehr ein Luxus, ſondern 
eine neue Art des Ver⸗ 
kehrs ſein werden: nicht 
zwiſchen Berlin und 
Potsdam, aber für einen 
Eilverkehr zwiſchen Berlin 
und der Waterkant, Süd- 


Dom, Schloß und Luſtgarte 
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deutſchland, Wien, 
Paris, für Leute, 
die es noch eiliger 
haben, als es der 
Blitzzug mit ſeinem 
90- m⸗Tempo aus 
läßt. Dieſe großen 


keine Luſtdroſchken 
für ben Stadtver⸗ 
kehr. Sie werden 
die Abſtände zwi⸗ 
ſchen den Groß⸗ 
ſtadtſiedlungen des 
Landes unheimlich 
verkürzen. 


Kabine des Luft⸗ 
ſchiffes hinabſieht 
in das Berlin von 
1913, muß fih 
N?Fbekümmert jagen, 
5 daß da unten 
eigentlich eine Rie⸗ 


ai | — fenfiedlung liegt, 
u die im Begriff 
ſteht, einigermaßen zu veralten — ſie ſcheint dem 


Flugmenſchen faſt wie eine verſunkene Stadt, wie 
ein rieſiges Vineta auf dem Grund des Luftmeers: 
mit ihren Bahnhöfen, Paläſten, gefährlich ſpitzen Kirch⸗ 
türmen und ungeſügen Kuppeln iſt ſie ganz und gar 


Luftkreuzer ſind 


Wer aus der 
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Der Potsdamer und Leipziger Platz. 
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noch nicht auf ben Beſuch von Luftſchiffen eingerichtet. 
Und man kann ſich denken, daß in zweihundert Jahren 
die Städte von oben anders ausſehen. 

Wer weiß, der Anhalter Bahnhof gäbe vielleicht 
ſchon eine famoſe Ballonhalle. Und es läßt ſich denken, 
daß in einigen Jahrzehnten die beſſeren Hamburger 
mittags von Hamburg zur Berliner Börſe herüber⸗ 
kommen, die da unten an der Spree foeben Börjen- 
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ſtunde hält, und daß ſie vor der Rückfahrt raſch noch 


bei Joſty den Kaffee nehmen, am brauſenden, tutenden, 


benzinduftenden Verkehrsbecken des Potsdamer Platzes, 
den wir vorhin überflogen. Und von den Kuppeln des 
Reichstagsgebäudes, der Dome am Gendarmenmarkt 
leuchten in ſpäteren Tagen vielleicht in dunklen Nächten 
leuchtende Laternen, die dem nahenden Luſtſchiff den 
Weg weiſen. Und was die Freiheitsſtatue am Hafen 
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von Neuyork vermag: nämlich den kommenden Schiffen 
mit mächtigem Lichtſchein heimzuleuchten — das wird 
am Ende unſere liebe Viktoria auf der Siegesſäule 
auch können. Und die Säulenverwaltung drückt ihr 
eines Tages eine Siegesfackel in die Hand, deren 
Schein den einfahrenden Luftſchiffen entgegenſtrahlt. 
Unten auf den Straßen ſieht man heut das Kribbeln 
des Verkehrs einer vom Luftverkehr überrumpelten 
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Schloß mit Schloßfreiheit. 


Zeit. Das alte Berliner Droſchkenpferd, deſſen Lenker 
aus Kummer über die raſende Autofahrkunſt reſigniert 
vom Bock ſtieg, iſt gerächt. Unten in den Straßen 
ſcheinen die Autos langſam dahin zu kriechen: es iſt 
ein neues Maß der Eile in die Welt gekommen, 


und der Droſchkenchauffeur, der den Propeller 


brummen hört, träumt an feiner Halteſtelle jeden⸗ 
falls tiefſinnig von der ſchwindelnden Lufttaxe, die 


4x * r 
E L “4 ` 
$ ES A e 
LX ` P | 
E 2 d 2 * » x 
d d . " > / 
" — gt ; 4 
è f Br 
" m ` s 
4 Y | — e 
e a e E m". . 
x ^w * hdi 


Das Sdjau[pieljaus mit dem Deu 


dien und granzöſiſchen Dom. 


Seite 1318. 


ane 


* ^ L^ 

y 9 cd 
> 1 = A A e len 5 ; 
? AN 
r S “4 
n * 
g ? \ Da . 
xk E NEE 
. ^ : fo 


DN 
Ü 
" 


+, h Diet, if 
esu a na EA 
. 
BA a ey 
* d 4 
Lt I 1 S 


Das Zeughaus. 


der Fluganzeiger feinen fliegenden Kollegen vom 
Jahre 2000 anſpringen laſſen wird. Und mit 
welcher Sorge unten die winzigen Herren Schutz⸗ 
männer an der Kranzlerecke an ihre künſtigen 
Amtsgenoffen denken, die ſpäter den Luftverkehr 
über die Linden zu regeln haben werden, das kann 
man ſich beſtimmt nur | 
annähernd vorftellen. 

Ueber bie Univerſi⸗ 
tät und das Zeughaus 
und das Schloß dahin. 
zieht das mächtige 
Schiff. Die Propeller 
donnern hinein in das 
Konzert der Schloß⸗ 
wachmuſik, die ſoeben 
im Luſtgarten fpielt... 
Und der Fluggaſt denkt 
einen Augenblick an die 
Schlachten einer Zu⸗ 
kunft, wo ſich das Ge⸗ 
heul der Granaten und 
das Spiel der Schlacht⸗ 
mufi? mengen werden 
mit den Maſchinen⸗ 
liedern der Aeroplan⸗ 
geſchwader und der 
Kriegsluſtkreuzer und 
dem mähenden Knattern 
ihrer Bordgeſchütze. 

Die Bordklingelſchallt 
— das Schiff wendet: 
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es fliegt heim nach Potsdam. 
Fernher im Often der großen 
Stadt wehen von rieſigen Eſſen 
ſchwarze Fahnen: der Rauch 
der Fabriken in der öĩſtlichen 
Arbeitsſtadt, dieſer arbeitenden 
Stadt, deren Menſchen das 
pphantaſtiſche Wunder, das 
e täglid über ihren Häuptern 
dahinfliegt, längſt ſchon wieder 
als etwas Selbſtverſtändliches 
empfinden. Immerhin ſcheint 
die beſonnte Menge unten. 
auf dem weißen Sand des 
Wannſeefreibades die Er⸗ 
ſcheinung des ſilbernen Schiffes 
über dem Freiſtrand als un⸗ 
geheuren Witz zu begrüßen: 
man ſieht ein Winken mit 
Badelaken, ein Zappeln und 
Winken brauner Geſtalten — 
beſtimmt tanzten ſo beim Er⸗ 
ſcheinen der Karavelle des 
Kolumbus an ihrem Badeſtrand 
die Raraiben... 

Niemand wird in zwanzig, 
dreißig Jahren mehr ſpringen. 
Dieſe Schiffe werden eine 
alltägliche Himmelserſcheinung. 
ſein. Höchſtens werden ſie 
einmal noch Träger eines 
raffinierten Komforts — der 
Stil der Ozeandampfer wird 
ſich im kleinen vielleicht auf ihnen wiederholen, oder 
der Stil für jene Leute, für die der Architekt von 
Berin WW das Wort „Kulturwohnung“ erfand. 
Und ſo ſchauen unſere Enkel in abſehbarer Zeit vor⸗ 
ausſichtlich, das Monokel im Auge, das Berlin von 
oben aus der — Kulturgondel .. 


N Der Lehrter Bahnhof. | 
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Schuſterchen. 


Skizze von Paul A. Kirſtein. 


. . . Ganz ernſthaft hatte der Direktor Sonne ſchließ⸗ 
lich verlangt, daß ſie zurückkehre. „Fünf Wochen iſt ſie 
nun ſchon mit euch,“ hatte er ſeiner Tochter geſchrieben, 
„nun iſt es Zeit, daß ſie ſich auch um mich und mein 
Haus etwas kümmert!“ 

Ganz verdutzt hatte Ella den Brief ihrem Mann 
gezeigt. 

„Papa ſcheint ſich doch ſehr zu langweilen. Oder — 
ob er etwa krank iſt?“ meinte ſie. 

„Ach Unſinn! Seine Freunde ſind verreiſt, im Klub 
iſt's leer — da ſucht er Anſchluß.“ 

Und ſtumm ſannen ſie dann ein Weilchen vor ſich hin, 
und wie aus einem Mund ſagten fie plötzlich: „Schade!“. 

„Sie war fo gut mit den Kindern“. 

„Sie half einem fo viel". . . 

„Schade!“ 

„Aber man wird's ihr nun ſchon ſagen müſſen. Es 
hilft doch nichts!“ 

Und Schuſterchen nahm es beinah lächelnd auf. 

„Ich dacht's mir ſchon, erwiderte ſie geheimnisvoll, 
„ich dachte es mir.“ 

Und ſtill und lautlos packte ſie ihre Sachen, und als 
am nächſten Morgen ſich die kleine Familie zum Baden 
am Strand rüſtete, ſtand ſie fertig und bereit zum Ab⸗ 
ſchied. 

„Schade“, ſagten ſie alle wieder. Sie aber winkte leis: 
„Laßt nur! Auch dem Papa muß fein Recht werden“. 

Und dann küßte ſie die Kinder, küßte die junge Frau 
und gab dem Gatten die Hand. „Es war ſehr ſchön — 
und ich danke auch febr, unb — und“. 

„Aber, Schuſterchen — du haſt doch nichts zu danken. 


ſagte Schuſterchen und legte Ella die Hand 
„St... es könnte am Ende einer 


„St,“ 
auf den Mund. 
glauben.“ | 

Dann nickte fie noch ein paarmal und ſchritt dann 
tapfer neben dem jungen Schiffer her, der ihren Koffer 
zur Bahn rollte. 

Die andern blickten ihr nach. 

„Hätten wir ſie nicht zur Bahn bringen müſſen, 
Ellachen?“ 

Die lächelte ein wenig: „Wenn du das fertiggebracht 
hätteſt, Guftav ... Schuſterchen war immer nur für 
andere da. Nie wollte fie etwas für fid)". . 

Da ging ſie grade um die Ecke Ein kurzes Nicken 
flog noch zurück. 

„Nun iſt ſie fort!“ rief der Junge, und das ganz kleine 
Mädelchen meinte: „Das iſt aber dumm von die Tante 
Schuſterchen! Wer hilft mir nu bei die Burg?“ 

Lachen mußten ſie und zogen fort. 

Schuſterchen aber ſetzte ſich ſtill in die Bahn und 
freute ſich, daß es leer um ſie war, daß keiner ihr den 
Abſchied ſchwer machte, und niemand fie in ihren Ge- 
danken ſtörte! Wenn man ſie irgendwo brauchte, mußte 
ſie ja kommen. Da nutzte kein Überlegen, kein Wenn 
und Aber. 

Das war doch {hon jo geweſen, als fie in das Haus 
des Bankdirektors Sonne kam — warum ſollte es heute 
anders ſein?! Damals freilich war er noch Prokuriſt, 
war ſie noch erheblich jünger — und doch — und doch 
— die Jahre hatten daran nichts ändern können. 


Als Fräulein Schuſter war ſie eingetreten, als Dame 
des Hauſes, die die Erziehung der Kinder überwachen, 
den ganzen Haushalt, in richtiger Ordnung halten ſollte 
— als „Schuſterchen“ blieb ſie noch heute drin. „Schu⸗ 
ſterchen“, wie ſie zuerſt die Kinder, „Schuſterchen“, wie 
ſie ſchließlich auch der Herr Direktor nannte, ſchließlich 
„Schuſterchen“ für die Schwiegerkinder, für die Freunde 
und Verwandten des Hauſes — für die ganze Welt. 

Anfangs hatte ſie es nicht immer gern gehört. Nun 
ſie aber älter war, wußte ſie, daß in einem Spitznamen 
oft ſehr viel mehr Liebe und Zärtlichkeit lag, als es ur⸗ 
ſprünglich den Anſchein hatte. 

Abends war ſie zu Haus. Das Dienſtmädchen hatte 
ihr geöffnet. Geräuſchlos war fie dann durch bie Zim- 
mer gegangen, um nach dem Rechten zu ſehen, und ebenſo 
ſelbſtlos ſaß ſie gegen 11 Uhr an dem gewohnten Platz, 
um dem Direktor noch die letzte Stunde vor dem Schla⸗ 
fengehen zu verkürzen. 

Aber er kam an dieſem Abend nicht; ſie ſprach ihn 
erſt am nächſten Morgen. 

Er freute ſich ſehr. 

„Man wird doch wieder wiſſen, 
Hauſe iſt.“ 

Dann fragte er nach den Kindern und den kleinen 
Enkelchen, fragte, wie es ihr ergangen — und ging ins 
Bureau. 

Und fie jah ibn wieder erft am nächſten Morgen — 
und drei Tage fang nachher immer nur morgens. 

„Man muß fid) erft wieder einrichten, Schuſterchen“, 
erklärte er ihr. „Man kommt, weiß Gott, ſchneller ins 
Bummeln hinein als wieder heraus.“ 

Sie nickte nur. 

„Aber heute abend komme ich beſtimmt. 
ſchon zum Eſſen!“ 

Sie lächelte. 

Und ſtellte feierlich Blumen auf das weiße Linnen 
und drehte die Servietten. Die ſchwarzſeidene Bluſe 
glänzte an ihr, und auch über ihrem Antlitz lag es wie 
ein heller, freudiger Schimmer. 

„Oh!“ rief er. „Wein auf dem Tiſch?“ 

Sie wurde ein wenig verlegen. 

„Ich dachte — am heutigen Tag“. 

„Sie haben recht, Schuſterchen, heute müſſen wir 
feiern!“ 

Und er ſchenkte die Gläſer voll und reichte ihr das 
ihre hinüber. Sie war ganz rot geworden. 

„So iſt es doch am ſchönſten“, ſagte er plötzlich. 
„Wenn man alt wird, taugt das Leben außer dem Hauſe 
nicht mehr viel. Dann macht es müde — und matt.“ 

Er ſann vor ſich hin. 

„Und wenn ich denke, wie — wie es — anfing, wie 
alles — ſchön war — und voll Leben“... 

„Auch bie Ruhe ijt gut, bas Geborgenſein“ . . 

Verwundert blickte er fie an. Und bann verſuchte er 
zu ſcherzen: „Aber, Schuſterchen — was iſt denn? Sie 
ſprechen ja fo weiſe — und — und“... Prüfend zog er die 
e zuſammen: „Wie ſehen Sie denn aus?“ 

Ge ch?!“ 

„Was — haben Sie denn? Sie leuchten ja ordent⸗ 
lich!” 

„Ach nein, nein, — vielleicht, daß ber Wein“... 


daß man zu 


Und zwar 


den. 
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Langſam ſchüttelte er den Kopf. Und als ob fid) feine 
Gedanken ablöſten und verbänden, fuhr er fort: „Ich 
ſehe Sie doch noch, wie Sie zu uns kamen, Schuſter⸗ 
So waren Sie nie!“ 

Wieder lächelte ſie: „Auch ich ios den Tag = 
Alles war bier fo ſtill und traurig“. 

„Nun ja — meine arme Frau“. 

Sie unterbrach ihn ſchnell: „Wir ſaßen wie jetzt, wir 
zwei. Da kam Beſuch !. 

„Ein Freund von mir, ich weiß.“ 

Sie nickte: „Es war ein freundlicher Herr”. . . 

„Donnerwetter, ja!“ ... Der Direktor ſetzte fid) plötz⸗ 
lich hoch. „Ihretwegen blieb er dann ſpäter fort!“ 

Schuſterchen hatte jetzt den Blick ganz tief nach unten 
gerichtet. „Hm“, ſagte ſie bloß. 

„Er wollte fie — wollte fie . . . zur Frau?“ 

„Die Kinder waren noch ſo klein. Ich konnte doch 
nicht.“ .. . Haſtig nahm fie ihr Glas und trank. „Aber 
das wollte ich ja nicht.... Mir war nur im BEES 
was er bann alles erzählte.“ 

„Was — war denn das?” 

„Ein Spaß! Von einem armen Hauslehrer, der 
25 Jahr in einem Haus war, und dem man zur Feier 
des Tages etwas ſchenken wollte.“ 

„Ja, ja . .-. fie hatten es auf die Treppe gelegt, weil 
ſie ihn durch perſönliche Übergabe nicht verletzen wollten. 
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Dort ſollte er es finden unb bann behalten dürfen 


richtig, richtig!“ 

„Er aber ging an dieſem Tag mit geſchloſſenen 
Augen über die Treppe. Er wollte es verſuchen, ob er's 
nun endlich konnte.“. 

„Richtig! Wie gut Sie ſich erinnern, Schuſterchen!“ 
Er atmete tief. „Ach ja, ſo gehn die Jahre über einen 
hin. Man ſchließt am Ende die Augen, weil man das 
Leben auch ſo ertragen kann, weil man ſich auch ſo 
hindurchfinden muß. Erſt die Frau — dann die Kinder 
fort — und man iſt einſam mit ſeinen Gewohnheiten.“ 

Schuſterchen ſchwieg ganz ſtill. Nur tief innen 
zuckte es. | | 

„Wenn Sie nicht wären, e Er ſchlug 
ihr auf die Hand. 

Sie nahm ſie nicht fort. 

„Sie ſind auch ſchon wie eine Gewohnheit, wie eine 
liebe Gewohnheit. Deshalb rief ich Sie auch. Deshalb!” 
Und er erhob fid) ſchwer. „Na — gute Nacht!“... 

Er ging. mE 

Und fie fah bie Blumen an unb bie Gläfer zu dem 
Wein — und nickte wieder ſtill. 

Deshalb?! Und ſie dachte, weil ſie — weil ſie fünf⸗ 
undzwanzig Jahr heute. 

Wie der arme Hauslehrer Mini Scuſtergen die 
Augen und fand in i Bimmer. . 


Milchwirtſchaft im Algäu. 


Von W. Stauffer. — Hierzu 8 Abbildungen. 


In der Milchwirtſchaft ſteht Bayern unter den züchtet. 
deutſchen Einzelſtaaten an erſter Stelle, denn ſeine 
Viehraſſen find von jeher nur auf ben Milchertrag ge- 


Molkenfäſſer werden von der Käſerei auf der Alm e 


(Nachdruck verboten.) 
In Norddeutſchland herrſcht bie ſchwarzweiße 


Holſteiner Raſſe vor, die in erſter Linie der Fleiſch⸗ 


Und die ſtark geſtiegene Rentabilität 
des Körnerbaues 
wirkt in verſchie⸗ 
denen Landes⸗ 
teilen vermindernd 
auf die Viehpro⸗ 
duktion, während 
Süddeutſchland 
durch ſeine ge⸗ 
birgige Formation 
auf die Viehzucht 


gewinnung dient. 


gradezu hinge⸗ 
wieſen wird. 
Dem Nord⸗ 


deutſchen, der mit 
dem Begriff Wieſe 
ſtets einen weichen 
Untergrund ver⸗ 
bindet, erſcheint es 
wunderbar, wenn 
er ſieht, daß auf 
Kiesboden, in den 
ſich kaum ein Stock 
einbohren läßt, 
üppiges Gras 
wächſt, das zwei⸗, 
ja auch dreimal 
im Jahr reiche 
Heuernten liefert. 
Das Geheimnis 
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liegt in der forgfaltigen, 
fleißigen Düngung mit 
Jauche. Der von der 
Kritik ſooft zu Unrecht 
verſpottete Oberbayer iſt 
in Wirklichkeit ein arbeit⸗ 
ſamer Menſchenſchlag, der 
keinen Regentag vorüber⸗ 
gehen läßt, ohne ſeine 
Wieſen zu „odeln“, d. h. 
mit der vorſorglich ge: Et ` —- 
ſammelten Jauhe zu be- © 
fprengen. Daß er nach GC? 
ſchwerer Tagesarbeit aud) 
den Maßkrug hebt und 
dabei in harmloſer Fröh⸗ 
lichkeit „jodelt“, ſoll ihm 
niemand verdenken. In 
Norddeutſchland iſt die 
Fröhlichkeit ſehr oſt weniger 
harmlos⸗gemütlich und das 
Getränk viel erregender 
als das prächtige bayeriſche 
Schankbier! 
Z3unächſt ganz furzen ren 
paar Zahlen, nicht über Noms 
ben Bierkonſum, jonbern Ese — 
über bie Viehwirtſchaſt in 
Bayern. Nach ber neuften 
Zählung find dort über 2 Millionen Milchkühe vor- 
handen, die etwa 45 Millionen Hektoliter Milch 
liefern, wovon etwa die Hälſte zu Butter und Käſe 
verarbeitet wird. Von den 2800 Molkereien mit 
Maſchinenbetrieb entfallen rund 50 Prozent auf das 
Algäu, dem man in der Literatur das in der Lokal⸗ 
ſprache überall vorhandene zweite „I“ m. E. zu Unrecht 
genommen hat. | 

Das ſchöne Algäu wird von zwei Gebirgsfetten 
durchzogen, die im Schafberg (2676 m) und Mädeler 
Gabel (2643 m) ihre höchſte Erhebung erreichen. Der 
Getreidebau iſt ſehr gering; der Bauer iſt auf die 
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en Bauern und Milchmeſſen. 

Viehwirtſchaſt gradezu angewieſen, die ſich im Sommer 
auf der Alm abſpielt. Die „ſchönen Sennerinnen“ 
exiſtieren faſt nur in der Phantaſie ber Norddeutichen, 
die ſich allmählich durch eigenen Augenſchein davon 
überzeugt haben könnten, daß die romantiſchen Ges 
ſchichten mit den Wilderern und Jagern vor der 
rauhen Wirklichkeit mit ihrer harten Arbeit nicht ſtand⸗ 
halten. 

Die Verwertung der friſchen Milch als Nahrungs⸗ 
mittel iſt infolge der Schwierigkeiten eines Transports. 
zur Bahn ausgeſchloſſen. Sie erfolgt deshalb durch 
Butterbereitung und zum größten Teil durch Käſe⸗ 
fabrikation, die mit Motoren und den 

neuſten Maſchinen arbeitet. Um auch 
hier eine Zahl zu nennen: die 
2800 Molkereien in Bayern haben 
1911 etwa 630 Millionen Liter Milch 
verarbeitet und daraus 18 Millionen 
Kilogramm Butter und 44 Millionen 
Kilogramm Käſe mit einem Geſamt⸗ 
wert von 72 Millionen Mark her⸗ 
geſtellt. Auch in den bäuerlichen 
Einzelbetrieben wird durchweg die 
Milch mit der Zentrifuge entrahmt 
und Butter gewonnen, ſo daß dieſe 
Kleinbetriebe etwa 9,1 Millionen Kilo⸗ 
gramm Butter im Wert von mehr 
als 20 Millionen Mark liefern. 

Die Fabrikation von Käſe bevor⸗ 
zugt zwei Formen, den Backſteinkäſe 
und die großen Räder, „Emmen⸗ 
thaler“ genannt. Die Backſteine 
werden vorzugsweise von kleineren 
Molkereien und bäuerlichen Betrieben 
hergeſtellt. Man nimmt dazu die 
entrahmte Abendmilch, die der friſchen 
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Morgenmilch zugeſetzt wird. Dann wird die Lab⸗ 
flüſſigkeit hinzugetan, die den Käſeſtoff abſcheidet. 
Der gewonnene Quark, der eine grünliche Farbe 
haben muß, wird zwiſchen Brettchen geformt, nach 
einigen Tagen auf allen vier Seiten geſalzen und 
öfters gewendet. Je. nachdem er hart oder weich 
wird, muß er mit Salzwaſſer oder warmer Molke 
gewaſchen werden. Bei richtiger Behandlung erhält 
der Backſtein nach einiger Zeit eine glatte, rotgelbe 
Rinde, während das Innere aus einer elaſtiſchen Maſſe 
von gelblicher Farbe beſteht. Der Geſchmack iſt pikant 
und doch milde. 

Die großen Mühlſteine werden nur aus friſcher 
Milch im Maſchinenbetrieb hergeſtellt, wobei der Menih 
nur die richtige Sujammen- 
fegung bes Käfeftoffes gu regu- 
lieren hat. Ein zu großer 
Fettgehalt iſt vom Uebel, er 
muß als „Vorbruch“ abgefchöpft 
werden. Das Salzen beruht 
auf langjähriger Erfahrung, die 
ſtets das richtige Maß treffen 
läßt. Zum Reifen brauchen 
die gewaltigen Räder zehn bis 
zwölf Monate und eine ſehr 
gleichmäßige Temperatur, die 
nicht unter 10 Grad ſinken und 
nicht über 20 Grad Celſius 
ſteigen darf. Ehe die Käſe in 
den Handel kommen, werden 
ſie mit Auge, Naſe und Zunge 
an kleinen Proben, die aus der 
Mitte herausgeſtoßen werden, 
unterſucht, ob ſie den milden, 
aromatiſchen Geſchmack beſitzen, 
den der Käufer und Konſument 
zu finden gewohnt iſt. 

Schon die maſchinellen Ein⸗ 
richtungen wie die lange Reife⸗ 
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zeit bedingen kapitalkräſtige 
Großbetriebe, die ſich einen 
ganzen Bezirk zur Milch⸗ 
lieferung verpflichten müſſen, 
um jederzeit das erforderliche 
Rohmaterial zu erhalten. Ge⸗ 
wöhnlich iſt mit jeder Käſe⸗ 
fabrik eine Schweinezucht ver⸗ 
bunden, um die Molken zu 
verwerten, wobei aus dem 
Liter Molke noch ein Gewinn 
von 0,5 bis 0,6 Pfennig erzielt 
wird. Neuerdings beginnt man 
aus der Molke den Milchzucker 
zu gewinnen. Dazu iſt aller⸗ 
dings eine beſondere Anlage 
mit Maſchinen zum Erhitzen 
und Eindicken der Molke er⸗ 
forderlich, aber ba[ür ſteigt die 
Verwertung auf 1,65 bis 2 Pf. 
pro Liter. Auf großen Alm⸗ 
wirtſchaften wird noch nach alter 
primitiver Weiſe durch Eindicken 
der Molke in offenen Kupfers 
keſſeln Milchzucker gewonnen 
und als „Zuckerſand“ verkauſt. 

Das erfreuliche Bild, das die induſtrielle Verwertung 
der Milch bietet, hat auch ſeine Kehrſeite. Und das 
iſt die Abnahme des Milchverbrauchs auf dem Lande. 
Die Städte werden davon nicht berührt. Sie ver⸗ 
brauchen auf den Kopf der Bevölkerung etwa 117 Liter 
jährlich, während auf dem Lande jeder Tropfen Milch 
verkauft wird. Das iſt eine Entwicklung, die ohne 
Zweifel eine Unterernährung der Landbevölkerung nach 
ſich ziehen muß, um ſo mehr, als auch Eier und 
Butter verkauft werden. Es handelt ſich hier nicht um 
eine Möglichkeit, ſondern um gefahrdrohende Zuſtände, 
die bereits ſehr eingehend von Hygienikern und Volks⸗ 
wirtſchaftlern erörtert worden ſind. 

Ein gewiſſes, aber noch nicht großes Gegengewicht 


Ausheben des Käſes aus den Keffeln und Einlegen in die Formen. 
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fahr ber Unter: 
ernährung liegt 
in ber Siegen: 
haltung. Unter 
Schlag⸗ 
wort: „Die 
Ziege iſt die 
Kuh des kleinen 
Mannes“ ſetzte 
in den achtziger 


Jahren des 
vorigen Jahr⸗ 
hunderts eine 


planmäßig ge⸗ 
förderte Bewe⸗ 
gung ein, die 
Arbeiter mit 
zwerghaſtem 
Landbeſitz und, 
wenn möglich, 
auch die Arbei⸗ 
ter ohne jeden 
Landbeſitz mit 
einem -Haustier 
zu verſorgen, 
das nicht viel Anſchaffungskoſten erfordert und einer 
Familie genügend Milch liefert. Solch ein Haustier 
beſitzen wir bekanntlich in der Ziege. Und in den 
meiſten Gegenden Deutſchlands liegen die Verhältniſſe 
ſo günſtig, daß auch ein landloſer Arbeiter das Futter 
für das anſpruchsloſe Haustier mit geringen Ausgaben 


An der Käſepreſſe. 


Käſebehandlung im Gärkeller. 


Seite 1323. 


beſchaffen kann. 
Auf Wald⸗ 

blößen und Un⸗ 
land findet ſich 
im Sommer 
freie Weide, und 
das für den 
Winter notwen⸗ 
dige Heu kann 
von dem Ziegen⸗ 
halter ſelbſt mit 
geringem Auf⸗ 
wand geworben 
werden. Erhält 
das Tier dazu 
noch etwas Kleie 
und kleine Kar⸗ 
toffeln, dann lie⸗ 
fert es bis zu 6, 
ja 7 Liter Milch 
täglich. Eine 
ee Zar wertvolle Zus 
n x buße für jeden 
88 —— n | Haushalt, der 
fonft nur vom 
Ä baren Verdienſt 
des Ernährers lebt. Die, befte Milchraſſe ift die 
Schweizer Saanenziege, die auch im Futter nicht febr 
wähleriſch iſt und die Abfälle des Haushalts vertilgen 
hilft. Sie wurde in der erſten Zeit aus der Schweiz 
eingeführt, jetzt aber überall in Deutſchland ſelbſt ges 
zogen. Am ſtärkſten iſt die Ziegenhaltung in Heſſen, 
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Ankerſuchung von großen Rundkäſen durch den Betriebs leiter. 


wo ſie von zahlreichen Vereinen gepflegt wird. In 
Bayern ſind jetzt nahezu eine halbe Million Ziegen 
gezählt worden, davon etwa 80 Prozent erwachſene 
weibliche Tiere. 


Aus perſönlichen Erfahrungen kann ich hinzufügen, 


daß auch die Großbauern dazu übergehen, neben ihrer 
Viehherde einige Ziegen zu halten, deren Milch im 
Haushalt Verwendung findet. In größeren Dörfern 


findet ſich meiſtens eine Herde von zwanzig bis dreißig 


Ziegen zuſammen, die der Obhut eines Jungen an⸗ 
vertraut werden. Was folh ein Bub von Zwölf, 
dreizehn Jahren an Geduld und Energie aufwenden 
muß, kann man in Roſeggers Schriften nachleſen. 
Das zweite Gegengewicht gegen die Unterernährung 
iſt der Verbrauch von Käſe. Er enthält die nahr⸗ 
hafteſten Beſtandteile der Milch in konzentrierter. Form, 
denn aus 100 Kilogramm Milch werden 11 bis 16 Kilo⸗ 
gramm Käſe gewonnen. Trotzdem ſtellt ſich der 
Nährſtoff im Kafe um dreiz bis ſechsmal billiger als 


im Fleiſch. Auch Ziegenmilch wird vielſach ſchon zur 


Käſebereitung verwendet, 
Haushalt. 

Erfreulich iſt es bei dieſer Frage, daß die Erzeug⸗ 
niſſe der Molkereien zum größten Teil in Bayern 
ſelbſt abgeſetzt und verbraucht werden. Der Bayer iſt 
von der Zeit her, als die Milch noch, abgeſehen von 
der Butterbereitung, im eigenen Haushalt verwertet 
werden mußte, ein großer Verehrer aller Arten 
Käſe, der noch immer dazu beiträgt, ihm das Bier 
ſchmackhaft zu machen, was bei der vorzüglichen Be⸗ 
ſchaffenheit des bayriſchen Schanksiers, fonte man 
meinen, eigentli gar nicht nötig ijt. 


aber meiſtens im eigenen 


Eine gewiſſe Gefahr liegt in der Ned dig Des 
Kaſeins, des völlig getrockneten und fein gemahlenen 
Quarks, zu techniſchen Zwecken. Durch Behandlung 
des Kaſeins mit Metallſalzen und Formaldehyd gewinnt 
man das Galalith, das ſich vorzüglich bearbeiten 


.unb in jede Form bringen läßt und vor dem 


Zelluloid den Vorzug beſitzt, nicht feuergefährlich zu 
ſein. Man kann ſehr im Zweifel ſein, ob in der 
Verwertung eines wertvollen Nahrungsmittels zu 
techniſchen Zwecken ein wirklicher Fortſchritt zu erblicken 
iſt. Dagegen iſt es nur natürlich, daß aus der Milch, 


hauptſächlich aus der Magermilch, Nährpräparate her⸗ 


geſtellt werden, die zur Ernährung ſchwächlicher Kinder 
und Rekonvaleſzenten dienen. . 

Das Algäu, Nordſchwaben und Oberbayern ges 
hören zu den wichtigſten milchwirtſchaftlichen Ländern 
der Welt, deren Einrichtungen vorbildlich geworden 
find, ſeitdem fic) in etwa einem Jahrzehnt der Ueber- 
gang vom Hand⸗ zum Maſchinenbetrieb vollzogen 


hat, der ſo weit geht, daß hier und da die Kühe mit 


elektriſch betriebenen Maſchinen gemolken roerden! 


: 


Aphorismen. 


Viele Menſchen wollen nach ihrem N andere 
nach ihren Aeußerungen beurteilt ſein. 


Mancher beweint bitter ein Glück, das er — verſcherzte. 


Oft ſind uns die Flachheiten der Welt gefährlicher wie 
— die Kanten. IR | 
Gerdinand Bruger, 


— n 


Mlder aus aler Well. 
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Das 1. Weſtfäliſche In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 13 in 
Münſter, das den Namen 
Herwarth von Bittenfeld 
trägt, beging vor kurzem 
das Jubiläum ſeines hun⸗ 
dertjährigen Beſtehens. Die 
Parade nahm General der 
Infanterie von Blume, der 
Ofens Regiments, ab. 
Die noch lebenden Mitglie- 
der des Geſchlechts Herwarth 
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ees Phot. F. Hundt. 
Der Chef des Regiments General von Blume ſchreitet die Front ab. 


Regiments Herwarth v. Bittenfeld (1. Weſtfäliſches) Nr. 13 in Münſter i. W. 


von Bittenfeld wohnten der Feier bei, und auch drei frühere Kommana 
deure der Dreizehner nahmen an dem Feſt teil. 

Hunold Strakoſch, ein Neffe des berühmten Vortragkünſtlers, wurde 
| — als Charakterdarſteller an die Vereinigten Kieler Stadttheater engagiert. 
Drei ehemalige Kommandeure. Von links; von Roſenberg— Eins der beliebteſten Opernmitglieder des Braunſchweiger Hoftheaters, 


Gruszezynski, von Warendorff, von Homeyer. Margarete Elb, gaſtierte mit großem Erfolg als (ja, Senta und Elifa- 
Hunderkjahrfeier des Infanterie- beth in der Kroll⸗Oper zu Berlin. | 


Zum 2. Bür⸗ m 
germeijter von ES see 
Riel wurde Dr. 
Fritz Gradenwik 
gewählt. Bon 
Haus aus Jurift, E 
begann er feine E 
kommunale out: E 
bahn als Ma- | 
giſtratsaſſeſſor in 
Breslau. 
Zum Theater⸗ 
E direktor des Mag⸗ 
Sofphot. — Fendius. deburger Stadt⸗ Renard. 


Hofphol. Benade. 


Hoſphol. Fendius. 
Hunold Strakoſch, Margarete Elb, theaters AIDE Dr. jut. Fritz Gradenwitz, Heinrich Vogeler, 
wurde an die Vereinigten Stadt- ſang mit großem Erfolg Heinrich ogeler der Zweite Bürgermeiſter Direktor des Magdeburger 
theater in Kiel verpflichtet. in der Rroll-Dper. gewählt. von Kiel. Stadttheaters. 


~~ 
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i Sp = | get 4 | > Y Phot. Baum. 
Von der Hochzeit der Freiin Gabriele v. Richthofen mit Graf Leopold v. d. Schulenburg auf Schloß Altenhaus bei Neuhaldensleben. 
Der Hochzeitszug durch den Park zur Kirche. Die Lieblingskutſchpferde der jungen Frau nehmen Abſchied. 


Von links: Edgar von Schmidt⸗Pauli; Freifrau von Richthofen; Oberleutnant O. von Hohberg u. Buchwald; Gräfin Gabriele v. d. Schulenburg, geb. Freiin von 
Richthofen; Freiin Hetti von Richthofen, Schweſter der jungen Frau; Graf Leopold von der Schulenburg; Graf Schulenburg-Vitzenburg; Freiherr zu Guttenberg; 
Herr von Schmidt⸗Pauli. 
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Die kürzlich eingeweihte Moehnekalſperre. 

Vor kurzem fand auf Schloß Altenhaus bei Neuhaldensleben eingeweiht. Das Staubecken der Moehnetalſperre iſt eins der 
die Hochzeit der Freiin Gabriele von Richthofen mit dem Grafen größten wirtſchaftlichen Bauwerke Europas und faßt 130 Millio⸗ 
Leopold von der Schulenburg ſtatt. Als ſich der Hochzeitszug nen Kubikmeter. Dieſe Talſperre, beſtimmt zur dauernden 
durch den herrlichen Park zur Kirche bewegte, erſchienen auch Verbeſſerung der Ruhrwaſſerverhältniſſe, hat eine enorme wirt⸗ 
die Lieblingskutſchpferde der jungen Frau, geführt von Hochzeits- ſchaftliche Bedeutung für das rheiniſch-weſtfäliſche Induſtriegebiet. 


gäſten, um ihrer Herrin Lebewohl zu ſagen. = = 
Vor wenigen Tagen wurde die neuerbaute Moehnetalſperre Schluß des redaktionellen Teils. 


p Gesunde, bitiienfrische Haut! 


Jgemo-Griin 


30 Pfg. 
Jgemo-Blau 
, 50 PA Die augenfällige Wirkſamkeit von Mouſon's 
gemo-Golc D 
SE, Jgemo-Geife ijt auf die praeſervative, balſam— 
käuflich. artige Einwirkung zurückzuführen. 
3. G. Moufo Meiſt nimmt die Hautoberfläche ſchon nach 
„G. Mouſon 
& Co., ganz kurzer Zeit ein friſches, klares Ausſehen 
Frankfurt : . - ` 
am Main und eine eigenartige, ſchimmernde 
Gegr. 1798. 


Transparenz an. 


Mouſon's /gemo-(Geife hin- 
terläßt nach jedem Waſchen auf 
der Hautoberfläche eine mifro- 
ſkopiſch feine, kaum wahr— 
nehmbare, aber überaus 
DD wohltuende Schutzſchicht, bie 
FETA pas jo unangenehme Trok— 
A fen- und Fleckigwerden 
der Oberhaut (Epider— 
mis) verhütet. 
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Betr. Heuſchnupfen, Aſthma, 
Bronchialkatarrh, Erkältungen, Schnupfen uſw. 


(Der Sommer iff bie günſtigſte Jahres- 
zeit, um chroniſche Leiden auszuroften.) 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs— 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuſühren, il 
es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane 
wun erkrankt, fo können fie natürlich nicht intenſiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an fol: 
chen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen 
wohl die Namen, wie z. B. Broönchialkatarrh, Lungen— 
(pitenfatarrf, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf-, Naſen-, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., 
ſie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich ſo furcht⸗ 
dar rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: 

1. Haben Sie oft Huſten? 

Fühlen Sie oft Trockenheit im Halfe? 
3. Sind Sie oft heiſer? 
4. Sind Sie oft erkältet? 
Sind Ihre Luftröhren oſt verſchleimt? 
Haben Sie oft Auswurf? 
Beſonders des Morgens? 
. Hit Ihre Nafe oft verſtopft? 
. Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 
. Bejonders bei Witterungswechſel? 
Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
Beſonders bei Treppenſteigen? 
Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
Leiden Sie an Verdaunnasſtörungen? 
Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 
Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 

Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe ſind geſähr— 
licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
Entzlindung der Schleimhäute ift der Anfang und 
die Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im Inter— 
efie der Allgemeinheit fenden wir koſtenlos eine be— 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an jedermann. Man ſchreibe ſofort, denn jeder Tag 
bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gleich 
einen Doppelinhalator bei: Wiesbadener 
Ynhalatoren e Gefellihaft, Wires: 
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vorraaend aut befunden wurde. Auf vollſtändia fal- 


tem Wege überführt er jede medifamentöfe Flüſſigkeit 


on™ 
SN Wiesbadener 
A, Doppelinbalator 


Dieſer 
ann genau wie Luſt 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lunge zu drin⸗ 
gen. Die Wirkung ift verblüffend, 

Der Preis iſt ſo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. 


in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. 
gasartige Medizinnebel wird 


Er koſtet, ſofort gebrauchsfertig mit Inhalations⸗ 
UI (Eucal.⸗Präp.), nur 8 M. (Porto 50 Pf.), 
bei Nachnahme 8.85 M. Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. Zirka 2000 Anerkennungen 
von Aerzten und 5 henian erhielten wir in einem 
halben Jahre. Nachſtehend nur einige: 


Bei 7jährigem Kinde kein Aſthma⸗Aufall mehr. 


Wiesdorf (Niederrh.), den 1. Juli 1913. Vor einiger 
Zeit ſandten Sie mir Ihren vorzüglichen Doppelinhalator, 
der meinen Kindern ausgezeichnete Dienſte getan hat. 
Namentlich mein feen een Töchterchen, das vor drei 
Jahren einen ſchweren Keuchhuſten mit gleichzeitiger 
ſchlimmer Lungenentzündung hatte und ſeitdem eine 
Lungendehnung zurückbehielt, die fid) von Zeit zu Zeit 
in einem quälenden Aſthma äußerte, hat ſeit dem täg— 
lichen Gebrauch, etwa ſeit drei Monaten, keinen ſolchen 
Aſthma-Anfall mehr bekommen, ift auch nicht mehr fo 
empfindlich gegen Erkältungen. Alles mögliche hatten 
wir vorher verſucht, Höhenluftkuren, Solbäderkuren, 
aber fobald das Kind wieder in die Heimat zurück⸗ 
kehrte, begannen auch wieder die alten Leiden. Nun 
benutzen wir hier zu Haufe Ihren Doppelinhalator mit 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ tjt eine neue 
onen welche von erſten Spezialärzten als her⸗ 
A 


2. Auguft 1913. 
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dem Eucalyptuspräparat, und das Leiden hat ſich ſeit⸗ 
dem nicht mehr eingeſtellt. Natürlich laſſe ich auch meine 
anderen Kinder fleißig inhalieren, mit gutem Erfolg. 
Die Erkältungen der Atmungsorgane ſind deutlich zu— 
rückgegangen; es ſcheint durch das Inhalieren eine Stär— 
kung und Abhärtung der Lungen eingetreten zu ſein. 
Ich ſchätze mich glücklich, die Annonce Ihres Apparates 
gefunden zu haben, und bin Ihnen zu großem Dank 
verpflichtet . .. Zurhellen, Pfarrer. 


Bei verſchlepptem Bronchialkatarrh und quälendem 
| Huſten | 


Berlin-Karlshorſt, den 25. 6. 1913. Nach einem tag 
lich dreimaligen Gebrauch Ihres Apparates während 
eines Zeitraumes von ſieben Wochen kann ich nicht um— 
hin, Ihnen von dem Erfolg der meinerſeits vorgenom— 
menen Kur nähere, der Wahrheit entſprechende Mittei— 
lung zu machen. Ich enthalte mich durchaus jeder Schön— 
färberei und berichte nur Tatſachen. Er bat meine 
freudigſten und kühnſten Hoffnungen weit übertroffen. 
Ich litt feit vier Jahren an einem verſchleppten Bronz 
chialkatarrh und namentlich des Nachts unſäglich quälen— 
den Huſten. Mein Allgemeinbeſinden war ein jammer— 
volles, der Ernährungszuſtand bemitleidenswert. Kurz 
und gut, ich war derart herunter, daß ich meines Lee 
bens vollkommen überdrüſſig und von einer Gleichgültig— 


keit gegenüber jedem Vorkommnis war, daß ich zu denen 


gehörte, die durchaus abkömmlich find. Nach 14tägigem 
Gebrauch Ihres Apparates beſſerte ſich der Huſten mit 
jedem Tage, der Auswurf löſte ſich leichter und iſt heute 
nur noch gering. Der nächtliche Huſten und das grauen— 
hafte Raſſeln in den Luftwegen, durch welches meine Frau 
auch im Schlafe geſtört wurde, iſt ganz beſeitigt, und 
ich bin heute ein neuer Menſch, der ſich dem Leben wieder 
zuwendet und lebhaft teilnimmt an allen Vorkommniſſen. 
Die Induſtrie hat durch dieſen Inhalationsapparat ein 
Erzeugnis der leidenden Menſchheit zur Verfügung ge— 
ſtellt, wie es ein beſſeres bis zur Stunde nicht gibt. Dies 
ſtelle ich der Wahrheit entſprechend „iermit feft, denn ich 
kenne lein Erzeugnis dieſen Genres, das den von Ihnen 
hergeſtellten Apparaten nach irgendeiner Richtung hin 
irgendwie gleichkäme oder einen Vergleich aushielte. Hart— 
mann, Rechnungsrat, Auguſte-Viktoria-Straße 44. 


Bacnung! Man hüte fid) vor Ankauf von 


veralteten Syſtemen, die dem 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ 1 iver durchaus 
minderwertig find. Kein anderes Syſtem ift fo voll⸗ 
kommen und N durch einen Doppelzerſtäuber 
ſo enorme Nebel. Es gibt keinen Erſatz. Alleinige 
Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaſt, 
Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34. Telegr.⸗Adr. „Doppel⸗ 
inhalator Wiesbaden“. 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um 
iesbadener Doppel⸗ 
chen, wie 


wird, zu er⸗ 
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| Bücherkafel. 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
„ E. von Handel⸗ Mazzetti: „Brüderlein und Schweſter⸗ 
lein“. Ein Wiener Roman. 321 S. Geh. 4 M., geb. 5 M. Kempten 
und München, Verlag der Joſ. Koſelſchen Buchhandlung. P. 
A. Eichenberger: „Olympiſche Spiele Stockholm 1912 vom 
29. Juni bis 22. Juli, veranſtaltet vom Internationalen Olympiſchen 
Komitee“. Herausgegeben von Julius Wagner. 135 S. Geh. 3 M., 
geb. 6 M. Zürich und München, Verlag von Julius Wagner. 
Heinrich Köhler: „Frau Dora“. Roman. 112 S. 20 Pf. 
Berlin, Leipzig, Verlag von Hermann Hillger. | 
Fernando Einſtmann: „Die das Leben erftarfte", Ro- 
man. 334 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. Bremen, Verlag von Franz 
Leuwer. 8 | 
Neue Lieder zur 100. Auflage des Allgemeinen 
deutſchen Kommersbuches, darunter die aus einem 
Wettbewerb hervorgegangenen Preiskompoſi⸗ 
tionen. 2 M. Lahr, Baden, Verlag von Moritz Schauenburg. 
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Dresden. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 


Schuhwerk legt. 
Ein Stiefel, der beglückt, WE e 
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100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 

300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 
"SÉ Alle verschieden und echt.. 


| Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18, 
Albums in allen Preislagen. 


Großer Briefmarken-Katalog Europa ww 


@56 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 


Reltung und 
Liste gratis, 
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resden A, Bernhardstr. 11a, 


Tothterpensionat Aulhorn. 
Erste Lehrkräfte für Wissenschaft, 


Sprachen etc. Gesellschaftl. u. haus- 
wirtschaft, Ausbildung. All. Villa. 


Dresden 


E Guthmann's 


ist die beste 
für den Tein? 


Stück 2 5 Pig. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch-Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hórhold, Neuses 


bei Coburg. 


^ d d 


Richard Lipinsti. 


Wer trägt Dr. Diehl-Stiefel? 


Nervóse, wegen des leisen, federnden Ganges. 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. an. Fabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurti. 
Fußleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. 1 
Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. 
Jeder aufgeklärte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes e: Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 


Bad Oppelsdort 


Bahnstation Wald- Oppelsdorf, in 
| 40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen-und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges, Fur Trinkkur: Stahlquelle. 


= Haus Edelweiß. €X 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl, A. von Kupffer, Haus Edelweiß. 


dels -Hothsthule 
Mannheim. 


Das Vorlesungsverzeichnis für das Winter-Se= 
mester 1913/14 ist erschienen und kann vom Sekretariat 
unentgeltlich bezogen werden.— Erste Immatrikulation: 
20. Oktober. — Beginn der Vorlesungen: 21. Oktober. 


Náhere Auskunft auf Anírage, 


TTT ee Ve 


2. Auguſt 1913. 

Marie⸗Luiſe Becker: „Die Kinder des Genies“. Roman. 
360 S. Geh. 5 M., geb. 6 M. Dresden, Verlag. von Carl Reißner. 

„ Friedr. Wigand: „Eine ſtaatlich organifierte .. Urlaubs⸗ 

reife“. 30 S. 50 Pf. Leipzig, Weltfragen-Verlag. RB. 

Dr. Walter Block: „Grundlagen der Photographie”. 108: S. 
Geh. 60 Pf., geb. 85 Pf. Leipzig, Verlag von Theod. Thomas. E. 

Arthur Hoffmann: „Anno 1813". Hiſtoriſches Schauſpiel 
in 3 Akten. 70 S. 1.50 M. — Carl Fink: „Ein verteufelter Spaß“. 
Politiſche Komödie in drei Akten. 76 S. 3 M. Leipzig, Verlag won 


Myrra Tunas: „Tſunami“. 253 S. Zürich 1912, Inter⸗ 
nationaler Verlag für Literatur, Muſik und Theater von Franz, 


Ketner. : » 
Feſtbuch für das 12. deutſche Turnfeft in Leip⸗ 


zig, 12.—16. Juli 1913. 180 u. IV S. Leipzig, Rommiffionss 
verlag von Georg Merſeburger. m 
Franz Schaehle: „Ein Sommerſtrauß“. Streifzüge des 
Münchner Kindls durch Oberbayern. 94 S. Haßfurt 1913, Selbſt⸗ 
verlag. Cu Ä E 
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Allerorts zu haben! 


BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus, 
KOLN: Louis Berg. d 


Broschüre gratis und franko: 
(A 


VANISSA TT 


— Prospekt gratis, — E 
Alfred Luscher, Dresden? 
: Grüne Str. 20. 
Akkumulatorenfabrik. 


Sommersprossen 
und 


gelbe Hautflecke 


Ein vorzūgl, ` 
Mittel: Dr. Aders Sommersprossenent- ` 
ferner! Originalfl. 2 M. Porto extra. Diskr, 
Zusend. d. Versandhaus ,, Waltenau“, Abt. 9, Halle a. S. Z. 


re Stiga. Matrosen-Kleidung 


T n.Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen a 

ist unübertro[f.dauerhaít, OH 
gesund, kleids,, bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwilstl.Damenkleíd. 
d Stoffproben u. Preislisten 
V. .gnit Abbildung. portofrei. 
eter Nissen, Kiel D. 


Md. 3. 4 m eo 
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„Woche“ Nr. 4. E É | | 2. Auguft 1913. 


S die Hutnadel 


der Prinzessin der Celan: Dame | 


finden Sie in erlesenster, modernster und entzückendster 

Form in dem Katalog U 88b: der Firma Stóckig & Co., 

der das ganze Gebiet der Juwelierkunst umfaft. Eine 

gleiche verschwenderische Fülle des Besten und Preis- 

würdigsten für jedes Bedürfnis und jeden Geschmack 
bieten alle übrigen Kataloge. 


Erleichterte Zahlungsbedingungen! 
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Dresden A JE Deutlhiland) Dodenback iB (£ Oltecceih) | 
iUm , ß M / 
* Katalog U 88b: Sil- Katalog H 88b: Gebrauchs- u. Luxuswaren ; Artikel für Haus Katalog | i c 
Kataloge H 2 ber-, Gold- u. Brillant- | Katalog u. Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkofſer, Bronzen, Marmor- 8886. P 88 b: 8855 | 1116885 Y 
erhalten ernste : schmuck, Glashütter a. R88b: | skulpturen, Terrakotten, kunstgewerbl. Gegenstände u. Me- S 88b: Photo- > ate 
Int : 2 Schweizer Taschenuh- Mod | tallwaren, Kunst- u. Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Beleuch- graphische Lehrmittel Teppiche, * 
, nteressenten è ren, Großuhren, echte oderne  Tedersitzmöbel, Kleinmöbel, Küchenmöbel u. -geräte, Wasch-, tungskörper und und deutsche « 
| gratis : u. silberplattiert. Tafel- Pelz- Wring- u. Mangelmaschinen, Metallbettstellen, Kinderwagen, fiir jede optische | Spielwaren | und echte $ 
p icht. ` gerate, echte und ver- waren, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Schreibmaschinen® Lichtauell Waren. aller Art. Poe 
> zur Ansi e silberte Bestecke. Panzerschranke! Schirme, StrauBfedern, Geschenkartikel etc. quelle. Kameras. M P 
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Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. 
06000000000000000000000090 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. genee SEET EE TEE TEE EES 
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nichl Klavier? 


Haben siekeine ZeifzumÜben? Jst Jhnen die ledmik zu schwer? 


Spielen Sie PIAN OLA- PIANO! Fs erfordert Bei. 
ne fechnische Uebung und gewdáhrf Ihnen in der Taf die Aus 
übung künsflerischen Spiels unfer Wahrung des persóhnlichen 
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a us freien Vorfrags. Verlangen Sie erläufernde Broschüre H 1 
; FH Pianola und Pianola-Pianos können \ 
f ohne Verbindlichkeif probierf werden 
ö Ch Orali "e | 
Ü ; 
j B OI a ep ® 

; Berlin WO, Bbellevuesfr. 4 (Pofsd. US 

| Zweigniederl Dresden A, Pragersir = o! 
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„Bode“ Nr. 31. 

Auſtria cus: „Der Thronfolger Sfterreichs ini bet Krieg”. 
40 S. (1.25 M.) Zürich, Internationaler Verlag für Literatur, Mufit 
und Theater von Franz Ketner. 


Heinri Kaufmann: : „Jahresbericht des Zentralverban⸗ 
des deutſcher Konſumvereine für 1912“. 736 S. (3 M.) Hamburg 
1913, Berlagsgeje ſchaft deutſcher Konſumvereine m. b. H. 


Dr. A. Kühner: „Darmſchwäche, deren Erſcheinungen als 


Stuhlverſtopfung, Diarrhöe u. Hämorrhoiden“. 70 S. (1.30 M.) 
Leipzig, Verlag von Alfred Michaelis. : 
J. H. Schlender: „Germaniſche Mythologie“. Zum Selbſt⸗ 


ſtudium und zum Gebrauch an höheren Lehranſtalten. 3., vermehrte 
und nach den neueſten Forſchungen vollſtändig umgearbeitete Auf⸗ 
ne 280 ©. ‚Dresden und Leipzig 1912, Verlag von Heinrich 

nden. l 


Reliefkarte des Königreichs Sachſen. Heraus⸗ 
gegeben von der Königl. Generaldirektion der SSC Staatseiſen⸗ 


bahnen. (50 Pf., mit Kartentaſche 60 Pf.) Leipzig, J. C EROR 
Buchhandlung. . 


2 TT 1913. 


Dr. Heinrich Finke: EI Frau im Mittelalter . 190 e 
a M.) Kempten und München 1913, Verlag ber Köſelſchen Buch⸗ 


handlung. 

Dr. Eugen Neter: „Arzt und Kinderſtube“. Ein gn, 
hüchlein für junge Mütter. 95 S. (1 M.) — Dr. Eſchle: Kate 
ismus für Helferinnen vom Roten Kreuz“. 68 S. (70 Pf.) — 


Katharina Micheler: Webber Agen 86 ©. (75 Pf.) 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Unter den Stoffen, die für dic menschliche Ernàhrung eine . 
Havptrolle spielen, nehmen neben Eiweiß und Fett die Kohlenhydrate 
eine bevorzugte Stelle ein, worunter man die Zuckerarten etc., 
namentlich aber Stärke versteht, die bekanntlich im Getreide 1 
in daraus hergestellten Mehlen enthalten ist. Es ist nichl gleichgül- 
tig, in welcher Form die Kohlenhydrate dem menschlichen Organis- 
mus zugeführt werden. Es hal sich erwiesen, daß das aus dem Mais 
hergestellte hochkohlenhydratreiche Maismehl MAIZENA am leich- 
testen den für den Organismus erforderlichen Umwandlungen 
während des Verdauungsprozesses gerecht wird. Der auch weit über. 


Mutter zur Ernährung ihres Kindes bas ftets gleichbleibende unb 


Der Weniel des Aufenthaltsortes 


bedingt meiſt einen Wechſel in der ` 
‚Nahrung des Kindes. Da aber eine 
wirklich einwandfreie Milch während 
der Sommerzeit nur ſchwer zuf be? 
ſchaffen iſt, ſo verwende die junge 
wohlbekömmliche Neſtle'ſche Kindermehl, welches feine Verdauungs⸗ 


ſtörungen verurſacht und ſehr gern genommen wird. Probedoſe gratis und — — — adh Berlin W 57, Abteilung A14. 


Dieser Siegelring 


echt 12 karätiges Goldfllied (nicht zu verwechseln mit 
ähnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Ringen 
mit fünfjährigem Garantieschein für absolute Haltbarkeit im 
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mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravar), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 
wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in. Briefmarken ein- 
senden. Auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme, Um 
das richtige Fingermass zu. erhalten, schneidet man ein Loch in ein 
Stückchen: Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied passt. 
Tausende von Anerkennungsschrelben! Ver- 
d 9 fangen Sie sofort illustrierten Kataleg über 
Be easy unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. ee 


nm a Mayer, Abt 112, Berlin Wo, ern 


Str. 93. 


Ausser diesen EE fabriziéren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
alle anderen T in Gold filled. 


x |E 1000], 


onl Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 


n 


Für Behandlung von 
Linoleum,. Parkett, 
Steinho!z etc. 
Gratisbroschüre v. 


F. Müller, 


Lehesten i. Th. T 


Bohnerutensiiien u. 
Reinigungsartikel. 
Dreadnought-.arni- 
turen f. Instandhalt. 
von Parkett u. Lino- 
leum: eine Wohltat! 


Co Argent, 1 Span., Bulgar., 
arino, Japan, ma 

Costarica, Gabon etc. ech Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul a Paul Siegert. Hamburg 68.8; ` ` 8 Hamburg 68. 
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rone Kunsiausstélluid 
Stuttgart: Mai bis Okt.1913 
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für Fischerei 
und Jagd. 


ngelg eráte 


staunend billig! Hängematten, Tennis-! 


== ` Markt-, Pferde-Netze, Moskito - Netze, 


Heinr. Blum, Netzfabr., Eichstätt 6, Bayern. 


Preisliste 
frei ! 
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Schiet Die Bilder zeigen, mit 
fec rechts welchem Erfolge 


der orthopádische 


> Näsan:: Mundformer cniris- 


\ ges, gesch., Deutsch, Reichspat. K. K. Oesterr. u. Schweiz. 
Patent, bet hochstehenden, schiefen, langen, zu dicken, mit der 

Zeit deform. Nasen, dicken Lippen u. unschönem Munde wirkt. 
Seit 10 Jahren als das Beste anerkannt. 1000fach bewährt, Ertolg garantiert. 
Prof. B. über „Charis“: Die Sache ist gut, ich werde sie empfehlen, so oft mir Gelegen- , 
heit geboten wird. Begutachtet vom Oberstabsarzt Sanitätsrat Dr. Schmidt u. and.’ 
Aerzten. Preis für Nase 2.70, bessere weiche Qual. 5.00 M. Mundiormer 3.50, bessere: 
weich. 5,50 M. Porto 25 Pt, Ausland 70 Pf. Verbesserung angeben. Die Erfinder 
Frau B. A. Schwenkler. Berlin WE, Potsdamer Straße 86B. Sprechzeit 11/5 — 6. 
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` Rheumatische Schmerzen. Reissen, 
Hexenschuss. In Apomeken Flasche M 130. 


Reine weder mit Öl noch Alkohol verdünnte Substanz. 
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| Bode" Nr. 51 [= 8 LR SUELE CN eT A u -- 2. Auguſt 1918, 
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Wandern und Bergsteigen 


sind von vortrefflicher Beschaffenheit. 


2 
3 
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Katalog u. Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22 


1 EE 6 
Züchterel und Handlung edlor Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, S.-A., Deutsch. 


NIE. Lieferant. anro e ser außereuropäischer 
. Häie und vieler Fürstlichkeiten. 


. Versand aller Rassen tadelloser, edier, 
rasserelner Exempl. vom kl. Salon- u. choss- 

. ‚hund bis 2. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 

2 hund sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. 

Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahreszeit unter Garantie gesunder An- 
kunft. Kulante Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit Preisverzeichnis 
und Beschreibung der Rassen M. 1.50. Preisliste kostenlos und franko» 


tg lt 


Vif pdt 
fyi hp t A 
7 7 HH, Z 
, “My, JY 
4 Y “ny ff 2 e, Yj 
7% “Y 
Ke Yo 


7 7 


Deutsches Reichse - 
l Patent. 


E H . » 66 
Ruderapparat „Hellas 
hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 
des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 
der Leistung. 3, Völlig geráuschloses Arbeiten, | B 
4. Geringstes Raumbedürínis, da der Apparat aul- |. 

rechtstehend aufbewahrt wird. Zu beziehen durch 
alle Sanitäts-Geschäfte oder durch die 
: Fabrik. Sanitas, Berlin, Friedrichstr. 131 d. 


CONTIN 
SCHREIBMASCHINE 


WANDERER WERKE AG. $CHONAU s CHEMNITZ. . 


en 1911. 
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DENS 


| 3 1 72 in 1 x E 
Die ridilige 


Vorteile, die | 


MAIZENJ 


bei der Bereitung von Kinder- und 

Krankenkost bietet, unterrichten 
„Maizena“ hat sich als Nährmittel für Kinder 

und Erwachsene, die an einem schwachen 

.. Magen leiden, tausendfach bewährt. 

Fordern.Sie die kostenfreie Zusendung unseres 

;Kochbüchleins . m D 

Corn Products Co., Abteilung N Hamburg I. 
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„Woche“ Nr. 31. 


die Grenze seines Vaterlandes hinaus bekannte Chemiker Dr. Harwey 
M. Wiley, Vorsteher der Kontrollstation für Nahrungsmittel in den 
Vereinigten Staaten (Wash.), sagt: „Zur Kräftigung bei großer körper- 
licher Anstrengung gibt es kein besseres Nahrungsmittel als Mais- 
mehl. Dasselbe erzeugt Kraft und Energie. Es enthält die nötigen 
Bestandteile für eine ideale Ernährungsweise.“ — Gerade jetzt in 
den warmen Sommertagen sollte jede Hausfrau darauf bedacht sein, 
leicht verdauliche und dabei doch nahrhafte Speisen auf den Tisch 
zu bringen. Ein hierfür geradezu ideales Zubereitungsmittel ist 
„Maizena“ in seinen vielfachen Verwendungsarten. Die Corn 
Products Co.. Abt. 12, Hamburg 1, sendet unsern Lesern auf Ver- 
langen kostenfrei ein Kochbüchlein mit zahlreichen Rezepten über 
wohlschmeckende, bekömmliche Sommerspeisen wie Fruchtpuddings, 
Flammeris, Himbeer- und Stachelbeergrützen ete. 

Wer heute die Stadt Düsseldorf besucht, wird sich 
dem Eindruck nicht verschließen können, daß er mitten im Leben 
steht und auf allen Gebieten an eifrig tätiger Arbeit teilzunehmen 
und zu lernen Gelegenheit findet und nicht weniger die Möglichkeit, 
zur Sammlung neuer Kräfte und zur Erholung sich in die Stille der 
Natur zurückzuziehen oder sich edlem Kunstgenuß in den Galerien 
oder dem Studium reicher Literatur in Bibliotheken und Lesehallen 


ulm Magerkeit ee 


Schöne, volle Kérperformen, imponierendes 

Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekrontes „Abundin“, Bestes 
'ervennáhrpráparat, Goldene Medaille. | 


In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme. 

Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 

reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 

3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
iskrete Zusendung. 

Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


1 Bad im Einzelkarton , 


Modernes Tanzlehrbuch: 10 Bäder in „loser“ Packung 


Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inserate behaupten — wohl 
aber in ca. 14 Tagen kann jeder 
die hauptsächlichsten Tänze 
erlernen, wenn er sich in den 
Besitz dea obigen Buches setzt. 
Zu fast allen Tänzen ist jeder 
lte einzige Schritt und Tritt ge- 
mau und deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erlüutert Ein MiDlingen ist daher 
ausgeschlossen! Außerdem enthält das Buch: 
das Arrangieren von Tanzspielen, die Gunst 
der geliebten Person zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Ab- 
bildungen! Statt M. 2.25, M. 1.20 franko, 
Großer Katalog gratis. — 


Albrecht Donath Verlag, Leipzig No.-49. 


D 


Sauerstoff-Bader . 


Verlangen Sie. gratis unsere Liste 
uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheiispflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Billige Bilder o Haus 


Copyright. 
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Chr. Kröner. Austretender Hirsch. 
Bildgrösse 48: 72 em 


On 
2 


J. Schmitzberger. 


Bildgrösse 


Dr. Ernst Sandow’s — .; 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren, 
Kein unangenehmer Geruch. 


1 Schutzeinlage für die Badewanne 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 
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zu widmen. Das ganze Aeußere der Stadt mit breiten, luftige 
trefflich beleuchteten und gut kanalisierten Straßen, mit vielen statta 
lichen öffentlichen und privaten Gebäuden, dazwischen die eigen- 
artig geformten Türme alter und neuer Kirchen und, mitten im 
Herzen der Stadt, der alte Hofgarten verleihen dieser den Anstrich 
einer modernen Großstadt. Der stolze Rheinstrom mit dem regen 
Schiffsverkehr, mit seinen neuen großen Hafenbauten und Werften, 
wo im letzten Jahre über 1.7 Millionen Tonnen umgeschlagen wur 
den, der große Eisenbau der Rheinbrücke, der ansehnliche Ausstel- 
lungspalast etc. ergänzen das sympathische Gesamtbild dieser mo- 
dernen Stadt. Es isi hier leider nicht genügend haum vorhanden, 
um all die erstaunlichen Reichtümer und die bedeutenden Fort- 
schritte von Düsseldorf mit seiner reizvollen landschaftlichen Um- 
gebung noch mehr zu würdigen, jedoch sei darauf hingewiesen, daB 
diese Stadt in den letzten Jahren einen ungeahnten Aufschwung 
genommen hat und durch große Ausstellungen, Kongresse etc. an 
den neuesten Problemen der Technik. Kunst, des Stadtebaues etc 
mitarbeitet. — Ein Besuch dieser Metropole der Arbeit und der 
Kunst dürfte daher sehr empfehlenswert sein. 


— Alles, was uns die Arbeit erleichtert, Zeit oder Mühe erspart, 
seien es nun Maschinen und Apparate oder rationellere Arbeits- 


cy 
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Keine Apparate oder dergl. 
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Neue Behandlungs- 
weise, bisher nur Erfolge. 
Sehr mäßig. Honorar 


Stotter =: r 


Parkinstitut, Woltersdorf-Erkner 1. 


reichhaltig und amü- 
sant, gratis u.franko, 
versendet 
Gust. Engel, Berlins, 
Potsdamer Str. 131. 


‚Bücher: 
| katalog 


Copyright, 


Copyright. 


Chr. Kröner. Treibender Hirsch. 
Bildgrösse 48:72 cm 


58,3:44 cm 


Unseıen Lesern offerieren wir die hier abgebildeten großen, 


farbigen Kunstblätter zi Soie im, Format von 6s: 


auf Kupferdruckkarton mit unterlegtem Chinapapier, Karton- 


größe 78: 105 om a - 


Luxus-Ausgabe 


pro Bild. — Porto u. Verpackung 
für 1—2 Exemplare 55 Pfennig. 
für 3—14 Exemplare 75 Pfennig. 


pro Bild — Porto u. Verpackung 
für 1—8 Exemplare Mark 1,30. 


96 cm 


3 Mark 
10 Mark 


Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages 
bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., Abteilung 


Kunstverlag, Berlin SW 68, Zimmerstrasse 36-41. 


Illustrierter Prospekt auf Verlangen unberechnet und portofrei. 


pew aie | a S E cu s des Ba 2 s 
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methoden ma sonstige Erfindungen. verdienen: immer unsere volle 


Beachtung. Denn die ersparte Zeit oder Kraft gibt uns die Möglich- 
keit. unsere Arbeitsleistung zu erhöhen, unseren Wirkungskreis zu 
erweitern oder die zur Erholung manchmal so nótige Zeit zu er- 
übrigen. Besonders wertvoll ist eine Neuerung, die uns von ‘jeder 
Bedienung oder Hilfsperson unabhängig macht. Diesen modernen 
und praktischen Forderungen entsprechen in hohem Maße Dr. Koer- 
nersKaffee-Extrakt-Tabletten, welche man neuerdings 


ga e ker ey dn LN ICE S Oe , xr ee 
s « S x H . ate eR, Vut 


2 Mugu: 1913, 


lich ist, den Kaffee einfach in der cos: Zu. bereiten? Alles Warten 
auf das Frühstück. alle Abhängigkeit von der Bedienung und deren, 
Launen ist unnötig. wenn man sich selbst bedienen kann, voraus- 
gesetzt natürlich, daß die Sache nicht viel Mühe macht. Die prak- 
tische Hausfrau wird auf den ersten Blick einsehen, daß. der ver- 
wendung von Dr. Koerners Kaffee-Extrakt-Tabletten vor der bis- 
herigen Kaffeebereitung unbedingt der Vorzug gegeben werden muß, . 


denn ihre Zeit ist viel zu kostbar. um sie mit unnötiger und über- 


Auf jeden Fall ist die Sache aber 


in vielen Familien und Junggesellenbehausungen in Verwendung | flüssiger Arbeit zu vertrödeln. 


findet. Der Gedanke, dem Publikum nicht mehr die Kaffeebohnen. 
sondern sofort den gebrauchsfertigen Extrakt anzubieten, stammt 
aus Deutschland, wurde aber zunächst nur in Amerika richtig ge- 
We in Gelee REN Me Ren di En, 
um jetzt zwar langsam. dafür aber umso sicherer durchzudringen , | bel August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 
Es ist eine merkwürdige Tatsache, daß wir fast immer auf dem | Annahme von Inseraten Zimmerstraße 3641. sowie in den folgenden 
Umwege über das Komplizierte, Unpraktisché und Verwickelte zum! Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 


Klaren. Bequemen und Einfachen gelangen. Man denke nur an die | snare ia ee et ae m er 0 str. 38, , Frauktart a. M., CREDO 
` c n : rabe Alle a. r. einsirabe amburg euerw ' Hannover corg- 
riesigen Telephonkasten der früheren Jahre und vergleiche sie mit | e 20, Köln a. Rh. Wallralplatz 21, Leipzig, Pete sse 22. Magdeburg, Breite 


unseren heutigen kleinen, eleganten Tischapparaten. Warum sollte 
We 184 l, München, TheatinerstraBe 7, 'Nürnber Karolinenstraße 511I, Straßburg L B., 
man also heute noch Kaffeebohnen kaufen, die man erst noch lange Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
rösten, mahlen und filtrieren muß., um den Extrakt zu gewinnen, ! die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
wenn man diesen gleich fertig haben kann? Wozu braucht man | Rubrik ,,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
i noch eine Kaffeemühle. Kaffeemaschine, Kaffeekanne, wenn es mög- Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


einmal eines Versuches wert und übersendet die Firma Dr. Hugo 
Koerners Kaffee-Extrakt-Fabrik, Kirchheim bei Heidelberg Inter- 
essenten gern Kostproben und Prospekte gratis und franko. 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden, 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 1250 
Luxus-Ausführung M. 16.50 . 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 


F ördem Sie Musterbuch W. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


[Heizung fü das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
ets rici Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


‘Photo - Apparate 
Photo-Zubehorteile 


kaufen Sie bei uns zu enorm billigen Preisen. 


Verlangen Sie gratis u. franko 
unser, Spezialkatal. üb. Photographie 1913. 


M. Liemann, Berlin, Prenzlauer Str. 130. 


Fort mit dem Vorurteif 


Zt DEP P PPP 


fRogenkayanie 


Tapefen. 


ee SPE RAS Coswigi S. 


chu " 
Kë, perialkolleftio fionen für lochsteAnspreich A. 
chloss ie 


CBRE 


riefmarken-Zeitung gratis 


Einzig da- 

stehende An- und Ver- 

Gelegen- kauf von Samm- 
heits- Il lungen und cine 

angebote <i” I zelnen Marken 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für Museen d Postverwaltungen. 


Ein überwundener Standpunkt ist 
die Maßanfertigung der Garderobe 
beim Schneider. Für dasselbe Geld, 
das Sie diesem an Arbeitslohn und 
Zutaten zahlen mussen, liefert 
Ihnen unser Grofbetrieb einen 
tadellos sitzenden Anzug oder 
Ueberzieher in gewünschter Art 
und Preislage, nachdem Sie unsere 
leicht faßliche Maßtabelle ausge- 
füllt haben. Verlangen Sie also so- 
fort unsere reich illustrierte Liste 
und Stoffmuster. Das verpflichtet 
Sie zu nichts, zeigt Ihnen aber alle 
Vorteile unseres Systems. Liefe- 
rung franko Haus. 


& CO Gorlitz 2s 


Modernes 
Unternehmen 


nach englisch. 
und 
amerikanisch. 
Muster 


mit garant. echt. Antik- -Rindlederbezug 
ohne Zwischenhandel z. Fabrikpreisen 


E. J. Angerer, Wülfrath, Rhld, 


Ledermóbelfabrik 


Anzug Kanzler 
Musterbuch D u. Lederprob. kostenl. 


Entzückend.engl. 
Musterung, guter 
Chev. m. Zierfad. 
Sehr eleg. 88 * 


u. 32 netto. 


Boesig 


Versandhaus fiir vornehme Herrenbekleidung. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
E San.-Rat Dr. Ihle: 
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Reiseführer 
für SOmmerund Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzel 


e 
j r gers 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher! G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Altberühmte Hansastadt 


B re m e rundfahrten, 


Hotel Schaper-Siedenburg. 
Gute Küche, 


Domjüch 
G es u n d b ru n n Pens. u. Sommerfr. 110 Planer Pes 


b. Plau i. Meckl. 
Wald, Bad., Ang., Rud. Solbid. etc. 
im Hause. Ia meckl. Küche, ärztlich empfohlen. Prosp. Bes. F, Böse. 


Hamburg I E Aen 


Tägl. regelmäß. Wagen- 
Fremden-Verkehrs-Verein. 


Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34 


b. Strelitz (Alt) 1. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 
Tennisplatz. P. Menge. 


Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
Hauptbalinh., neb. d. Schausplelh. Mod. Komf. 
Map, Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 


2 2 7 Verlang. Sie sofort eln Verzeichnis 
Richters Reiseführer, in Ihrer Buchbandl. od. direkt vom 
Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt. 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frel. 


See aman Wieser. mme 7 


— — = 


Stellinge 
Hannover 


Herrenhüuser Königsgärten, 
1000 ha Stadtwald, 2000 ha Anlg. 
u. Wies. Rennb. Kgl.Theat. Hoch- Sa 


schul., Museen. Plan u.Führ.frei d. Großstadt im Grünen 


d.Premdenverein,Schillerstr.29,I. 


Kleinflottbek 


Verkehr mit Hamburg. 


b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 
dir. a. Elbe, 100 Zim., groß. Park, 
Segel-, Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Eigene Landungsbrücke. C. F, Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


em Kellerseo (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat, gänzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. Géi 


Li nebu rg Sol- und Meorbad mit modern eingerichteten 


debäusern, un Ung. Logierrillen. 60 
orgen Kurpark. ndige Kurkapelle. Pro- 
spekte gratis. Ausgangspunkt herrlicher Heide teuren ý 


ee 
1. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzseo d. 

sterode d. Oberland. Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 
Wald,Parkanl., Theat., Künstlerkonz., Ang., Schw.- 


Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr, 


Moorbad Polzin iip rom: B. mei 
Ostseebader, 
Kurhaus Hotel - Restaurant m.  Dépendance. 


Günst. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsais, Preiserm. 


Arendse Wasserl, Elckt. Licht. Nüh. P. Schulz. Tel. 65. 
Brunshaupten KLS, 33. raau 


kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
tion. Elektrisches Licht. Keine 
Mückenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Brunshaupte 
. @ 
Heringsdo 


Erholungsheim für Nervöse, Re. 
konvalesz. Kraft. Verpfl. Phys.- 
diät. Behandl. Prosp. Dr. Drost. 


Vornehmstes Ostseebad. 84 Stund. von 
Berlin. Kräftige Solquelle. Familien» 
büder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I, R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Kriegshafen. 


Kie 
1. Meckl. Kurort i. Hochwald, steinfr. Strand. Familien- 
bad, 2 groB. Landungsbrücken. Dünenpromenad., Zentre.. 


Müritz Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung, 
Ost- Dieven OW Sol-, Moor- tt. Ostsee- 


bad Kurhaus, vornehm., ruh, 
bei Cammia ia Pomm., 8 Std. ab Stettin. Haus, mäßige Preise. 


San.-Rat Dr. Scheffler’s 


Norddeutschland. Swi nem i n d e Ostsee- Sanatorium. 


der herrlichste, stein- und schlammfr. Strand d. Ostsee. 
2 Seebäd., Warmbad, med, Bäd., Trinkkur.  Benachb. 
Wald. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkunft. 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. BAd., Famil. 
Bad, Sportwoche, Waldoper. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Rigenbader.s 


a, Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
strand, Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Zingst 
Zoppo 


Baabe 


Bi n 2 Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., rub. 


vornehm, dir. a. Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer 
m. Logg., elektr. Licht, keine Kurtaxe, Dir. Dr. Weyhe. 


Nordseehäder, 


Beliebt, Nordseebad, 30,000 Gäste. Herren-, 
Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. Gewaltig. 


Cuxhaven Schiffsverkehr a. d. Elbmünd. Führer grat. 


Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, unmittelbar am Strand. Gute Betten. 
__Vorzügl. Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 


mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 
an gas best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. 
Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 

Or ern ey Mal, Juni, September ermäß. 


Prospekte. C. Gramberg & Sohn. 
Zimmer, 
Preise. Tel. 6. Prosp. 
Strandhotel Kaiserhof. 180 Zimmer. 
Elektr. Licht. 


GróBt. vornehmes Hotel am Platz. 
Kurhotel Bellevue. 


Kohlstedt & Gramberg. 
Mod. Haus I. R. Neben Kurpark, Elektr. Licht. Prosp. 
durch den Besitzer H. Kraack. ` 
Strand-Hotel Europäischer Hof. 


Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. 


Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder, Bes. Heinr. Weingardt. 
Í ossen gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 
Bahnstation. Prospekt. Badekommission, 
Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis, F 


Villa Piqueurhof, Privat-IIotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 
W an g e r 0 O g Strand- Hotel Gerken. Hoftraiteur, 


Brandenburg. 
Stadtgasthaus, Herrliche Lage a. Scharmützelsee. 
uc OW Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb. zu Rundl. 
LL . . .ngelgelh. Rodelb. Pens. v. 5, 6 M. Buckow 23. 
(Spreewald). Ruhige Sommertrische mit mäßigen Preisen, 
ur Auch für mehrtügigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt 
der Verkehrsausschuß des Spreewaldvereins, 

Falkenhagen : 5, Sanatorium 6-9 y 
Sanitütsrat Dr. Strassmann. 
e Ehem, Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sagen- 
e nin umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u. Angelsport. Billig, 

Wohn. m, u. ohne Pens. Näh. d. Rektor Rietz. 
Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 
uc a leid. Asthmakur. Elektrotheraple. 1% St. v. Berlin. 

Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
Wald - Sanatorium. Moderne 
eu a e S er Heilanst. f, Nervenkr. u. Ere 
holungsbed, Ruhig. Lage ù 
Hochwald. Prosp. Bos. Dr. Koritkows k. 
a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde, 
renz au Ruh., gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Moe 
torbootfahrt, Waldaufentbalt leicht m. Baba ere 
reichbar. Ausk. d. Verkehrs- u. Verschönerungsverein, 
e 

Terrains zu Landh&us 
Saarow-Pieskow 7: v 
Miete. Wohng. u. Zimmer 
am Scharmützelsee. z. verm. Ausk. d. Verwalt. 
Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. 
Scharmützelsee- Sanatorium, Dr. Hergens Phys.-diät. Kuranst. 2 Hiius. Spez. 3 
Abt. f. Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in id. Zim., Fahrst.) Tel. 29. Fürsten. 


urhaus Saarow I. Rg., Bäder, Ruder-, Angel- u. Segelsport. Beste S 
badeanstalt, Reunions: Garage. el. 140 F M ep, A. SE 


Herrlicher Seestrand. 


"SE 
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Wald-Sieversdor l 


(Märk. Schweiz). Mark. 
Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Priedrich, 


Schlesien. 


In Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 
————————  BHerzheilbad. —— 
Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. 


Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 


Bad Altheide 
Dad Reinerz zz gem Mo 


Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 
. Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. l 


in Schlesien, im Waldenburger 

a a Z ru n n Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 

der Atmungsorgane, Verdauungs- 

org., Harnwege, b. Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza. 

Oberbrunnen / Jährlich. Versand über 1% Mill Flaschen. Prospekte durch 

Kronenquelle V die Fürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 

Pension Haus Baden, rutig, 

Pension 5—8 M. D. O. V. Frau Pfarrer Hagenmeyer- Wild. 

Kr. Hirschberg 1. Riesengeb. 


Berthelsdorf zm 


torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schiüter. Bes. Ad. Berger. 


Germanenbad Sies tet a oe EE 


Görbersdorf 
Krummhübel 


in groß, Garten, renomm., vortreffl, Verpfleg. 


Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. F. Wehmer. 


i. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 
baude, Haus I. Rg., 45 Zimmer. 
Höbenlage 812 m. 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler, Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 


Ahrweil 
rWel E ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh. Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Bad Neuenahr Ez 


Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart, Prosp. frei. 


Diät. Küche. Nähe der Bäder. 
Heilanstaiten für Zuckerkranke, Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


ee gegenüber Bonn a. Rh. Heilanstalt für Nerven- 
| u ZC en u. Gemütskranke. Teleph. Bonn 229. 8 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer 

l e 
ad Driburg Nierenleiden, Blasenleiden, Gicht u. 
: Rheumatism., Caspar-Heinrich-Quelle, 
Eisenquellen. Natürliche Kohlensäuretäder, Schwefelmoorbider. Herrliche 


Gebirgslage. Gräfl. Kurhäuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zimmer, 
Prospekte durch die Gräfliche Kurverwaltung. 
Kurbad a. Teutobg. 


Bad Lippspringe Kurbad - ts» 


radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bel Lungen- u. 
Kur brunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßl- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Arminiusquelle 


Bad Lippspringe (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Priv.-Heilanst, f. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht, Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt. 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola, Schönste 
Terrasse am Rhein. 


Teutoburger Wald, 


Blutarmut, Frauenlciden, Herzleiden, 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


— Le t 
KL 
Bad Mein berg natürl. Kohlensüurebad. geg. Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehüuser. Tügl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Bad Oeyn hau ser Kurpension ,,Villa Schrei- 


bersruh“, Zimmer m. Pen- 
sion 5—7 M. tgl. Badearzt. 


Dr. Lembeke. Prospekt. 

Sanatorium Prof. Dr. Schücking, 

A yrmon Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 

väder im Hause. Personen-Aufzug. 

Hotel zur Krone, Altren. Hotel u. Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrlhzg. 

C.-T, Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel. a 

Mitteideutschiande 

2 bei Bückeburg.  Stürkstes Schwefel- und 

a 1 Se Schlammbad gegen Gicht. Rheumatismus. 


Terrain - Luftkur im Auetal. 
Prospekt frei durch die 


Neuralgien. 
Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. 


Verwaltung. 


Bezirk Hallo. Städt, 

Bisenmoorbad, 

sonders gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Hert- 
liches Wald. Prospekt dureh den Magistrat, 


Bad Schmiedeberg 


2. Auguft 1918. 


— À— — — — —M — — —À Á— 


Eisenmoorbad in Anhalt, Bahn Berlin-Nordhausen. 


Casse 
Li nd a Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenleid. Hervor- 


ragende Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herrl. 
Waldgeg. Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Elbe. Eisenmeorbad. Schr bill. angen. Kurort u. 

Pretzsc Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe, 

Vorz.f.Gicht,Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 

Solbad Carlshafen $2 

wildreichen Wälder 

d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tügl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, guta 
Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein. 


Wilhelmshóhe 


(Weser), in nächster 


Gossmanns Sanatorium. 2 Ärzte, 
1 Ärztin (früher Mitarbeit. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frel. 


Sachsen. 
Bad Schandau: rent, zr 


fern-, Moor-, kohlens. und elektr. 
(auch Lichtbüder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport, Prospekte d. d. Stadtrat. 

Kurpension 


Bad Elster Villa Kaiserpark , 


Rg. Kurge- 
mäße Küche. Warmwasserheizg. Kalt- u. 
Warmwasserltg., Lift, groß. Park. Prächt., ruh. Lage. 


Radium-Bad. 


Sommer und Winter geöffnet, 
ram ac Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 

em Radium-Mineral-Quelle der Welt. 
= Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 
emni Z kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 
Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. 

__Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


" Sanatori (außerh TH d 
D res d e n Strehlen Stadt) “tir ER Herz., 
Stoffwechselkrankheiten u. verw. Zust. Mod. 


Komf., alle neuz. Einr. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Arzte, Josefstr. 12b. 


Tel. 18416. Chefarzt Dz. Curt Schmidt, 
a 77 

Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium fiir Lun- 

N C VW genkranke. 1904/5 erbaut. Nur I. Kl. 

INCU-COSWIG quse. iis erbaut, Nur I Ki 

© 3 1 Reizend. klimat.Sommerfr. GroBart. 

O bin mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 

häuser, Tenomm. Hotels. Prosp. gr. VerkehrsausschuB. 

2 e l.Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 

eiDO SOTUT weis Rad.. Tuberkulink., Kehl- 

fü 2 EE M egre Dr. mo 

1 d . mmerfrischl. 

Zöbisch-Reiboldsgrün u. Erbolbed. Prosp. d. d. Verwalt. 

oe Vogll. Schweiz, bevorz. Sommer- 

en SC m u E frische. Hotel Steinicht, ruhiger 

Waldaufenthalt. 20Zimm, Nähe 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Iloflieferant. MOORE 

b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Groß. 

| haran dt Wald. Geeignet z. Nachkur f. kürz, u. ling. 

Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister. 

Sanatorium f. Norv.-, Innere Stoffwechselkranke und Erbolungsbodiiritige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 

a e Dr. Teuscher’s 

WeisserHirsch neit Kur 


Oberlosch witz. 
Sanatorium. 
methoden. 


Sächsisches Erzgebirge. 


1. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervonkranke, 
Heız-, Magen-, Darmleidendo, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massago, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Rüntgenkab. 


— ———• AV—— —V Ó—— 


Aue 


Harz, 
2 Altberübmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
exis a botel u. Villen. Pens. 5—7 M.  Prosp. fr. 


Badeverwaltung. 
Hotel Försterling, altbekanntes, renommiertes Heus. Prosp. d. d. Direktion. 


St. Andreasberg Eze 
Bad H a rzb u rg Badekommissariat sondet frei 


illustr. Prosp. u, Wohnungsbuch 


m. all. Preisen sowie Stadtplan. 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 
Villa Löhr, erstklass. Pensionsb. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. Prosp. 
i. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch 
B al len ste für dauernden Aufenthalt, Prosp. durch d. 
Kurverwaltung. 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Vor- 
dauungs- und Nierenkrankheiton, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbodirftigo. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden iu höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom,, 
Sand- und Lehtar.niubäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsouvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft und Sonneubüder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Krelsen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 
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Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
anstalt, Für innere Krankheiten u. 


Bl an ken b u rg Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 
Gernrode a. H. i zie are. 


Gas u. Elektr. Quellwasserl., keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauernd, Niederl. geeign. Ausk. d. Magistr. 


G O 81 ar Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. 
Badez. Groß. Garten. 


1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. 
nungen mit separat. Kab. u. 

Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 

Hotel a. d. Steinberge. Tel. 36. Herrl. gel. Gebirgshotel. 492 m Höhenluft- 

kurort. Pens. v. 5 M., Logis v. 2 M. an. Eig. Oekonomie. Milchkur. 

Hotel u. Café Niodersüchs. Hof. Tel. 71. Dir. a. Bhf., gr. Gart., geschl. Veranda. 

Komf. Logier- u. Tourist.-Zim. Mod. einger.Café m.Kondit. Inh. Wilh. Pieper. 


1 im Oberharz. 560 m. 

Hahnenklee-Bockswiese seguir aue: 

Verbind. Frequenz über 12000. Ge- 

schützte Lago, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

Hotel deutsches Haus. Altestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 
elektrisches Licht. Prospekte. Bes. W. Niehaus, i 


Hasserode 
I Isen bu rg d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. ,,PrinzeB 


Ilse“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth, Fr. Lichten- 

berg. Prosp. Tel. 9. 
Hotel Waldhöhe. Vorn. Haus I. Ranges. 


Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. 


Juneborn 


Arziliche Leitung. 


Abgeschl. Woh- 


Hotel u. Pens. „Zum Steinberg“, Modern 
einger. Haus. Wunderb. Höhenlage am 
Waldrand. Erstkl. Verpfleg. MAB. Preise, 
‘Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 


Gegr. 1885. Prosp. 


gratis. 
Bes, Ferd. Kühler. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturhellanstalt . ihrer. Art in Deutschland. 
Große Heilerfolge. Prospekte frei. l 


22 Burghof zum Kyffhäuser b. Roßla a. H. 
y au Ser s: m. Herrl, Lage inmitten alter Buchen- 
und Eicbenwaldungen. 50 Fremdenzimmer, 

elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


Pfauenteiche ter te ma 
Schierke 


W. Rammelsberg. 
Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in je Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diütkost. 
geegent H 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 

Sudero Kurort. Neues Inhalatorium. Prospekt gratis 
durch die Badeverwaltung, 

Hotel u, Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Rgs. Beste Lage am 

Wald. Gegenüb. d. Badeh. Mäß. Preise. Tel. 209, Bes. Geschw, Michaelis, 


Hotel u. Kurbaus Heene, neu renov, Hochwald, Gürt. 
: Waldliegepl. Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmidt. 


CS pa 10 Sanatorien fir 
Sü Izhay n Leicht : Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 
150 Zimm. u. Salons. Elektr, Licht, 


Thale a. Harz Zentralheizg. Prospekt gratis. 


Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bäder. 
Autogarage. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf. d. D.O.-V. Prosp. d. d.Bes.E.Rose. 


Hetel Fürst Stolberg Vornehmes Haus, 
klassiger Komfort, Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Zehnpfund, I. Haus a. Platz. 


Thiringon. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Am Gol d ber Kurh. f. diät. phys. Heilw, Winter- 
u, Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze. 
e b. Bad Blankenburg-Thür, (Schwarzatal). 
C Wa rzec S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat, 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 
heiten. Prosp. frei, San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 
ee — 
B ad Kö Stritz Gicht, Ischias, Nierenleiden. Aus 
x kunft d. d. Badeverwaltung. 
e . 0 
Bad Liebenstein šiitai ie: 
i Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 


Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechseikr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 


L Thür. — Billiger Luftkurort. 

a asten Cree: Erholungsidyll f. alle Stadt- 
müden. Herrl. Waldung. direkt 

a. Ort; ozonreich, heilkräft, Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadi- 


gemeinde Vorst. 
Bäder. Diüt-Küche. Haupt- und Nach- 


EI gers b u rg kuren. Prospekt. 
Finsterbergen: n F h. 


Waldlage. Ausk., Prosp. d. Fremden verkehrsverein. 


i. Thür. Heiße Sandbäd., Rheumat., 


via Eisenach i. Thür. Wald. 


gegr. 1837. Kurpenslon 
Kurhaus I. Re. v. 7 M. aufwürts. 


Thür. Wald. Ruhig. nervenstärk, 


Neuerbaut . 


Bes. f. Rekonval ` 


dE: CC 


| | | | 2. Auguſt 1913. 


2 2 Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med, 
rie 11 C ro a Bieling Mod. Kuranst. für Hers-, 
Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. ^ 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse, 


Spezialkur. D. g.Jahr geóffn. JedeAusk. Prosp.sof.d.Sanitälsr.Dr.med.Lots, 


Salzungen za ars tienen 
auf den hierzu cinzigart. eingericht. Gradier. 


häusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern, Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezustünden der Influenza etc. Waldr. Umgebung. 
Prospekte durch dic Badedirektion, 

Platze. Familienhaus I. Ranges. 


Schwarzburg Privatbider, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


895 m. ti. d. M. Vornehmst. Höhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d, d. Kurverwaltung. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 


Kónigl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede- 


Stuten haus feld u. Subl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 
j Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
. gratis. Inh. H. Juchheim. 
Süddeutschland, 


2 Eleonoren Hospiz Benekestr. G-A 

A All elm Familienhaus I. R. i. bester Lage. 

Map Pr., Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 

Schaeklers Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offi. 
er. rosp. 

Villa Florida, Bes. Frau M. Forster, Frankfurterstr. 39. Nähe Bädern und 

Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. 
Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 
nahe d. Bäd,, ziv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Geschw. Dochnahl. 


Bad Or 
Bad Orb ar 
Frankfurt a. M. Ersnkiurter Hot 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. 
Carlton Hotel 


F ran kfu rt a. M. Carlton | Fürstenhof). 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser, 


Rüdeshei 


Hotel Kraß — Rheinischer Hof. 
gelegen. 


Na- 
Prosp. grat. 


- Badehotel Schneeweis & Müller m. Depend. 
türl. kohlensaure Solbäder i. Hause. 


Hotel Villa Saline, a. Kurpark u. Bäd. Bek. gute 
Küche. Diät. f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 
Ambulat. i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann, 


Restaurant Ritz. 


a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
a. d. Niederwald. Herrl. Ausf. Pros p. d. d. 
Verkehrs- Verein. 


Altrenommiertes Haus, direkt am Rh 
Vorzügliche Küche, mäß. Preise. du 


Stolzenberg 


b. Frankfurt a, M. Stat. Salmiinstere 
Soden. Solbad Sanatorium, ganzjühr. 
MüBige Preise. Prospekt gratis. 


Württemberg. 
Friedrichshafen «5. ( 


u. Nervenkranke, 
Erholungsbedürltige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hiifler, 


Ludwigsbure 


Bade- und Trinkkuren. 


Ludwigsburger Heilbad, Krank- 
heiten d. Magen-, Darmkanals, d. 
Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine, 
Rubige idyllische Lage des Bades. 


städt. Regie. Garantiert 
Stuttgart Rathauskeller 255 wärs. ^ verus: 
Küche, Angenehme Räume. 
Baden. 
2 Bodensee.  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er Inge Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt), 


Prosp. d. Kurkomitee, 


Schloss Spetzgart- Sanatorium. 


Physikal. diütet.Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Bergstraße, 


A Baler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnell- 

en S el m zugstat., Gymnas., höh. Töchtersch., städt. 

Schwimmb., niedr. Steuern, mod. VillenkoL 

n. Prof. Metzendorf; sehr bel. Ansiedlpl., mild. Klima, herrl. Ausflüge in den 
Odenwald. Gute Hotels. Näheres durch Versch.- u. Verk.-Verein, 


Odenwald. 


Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, Hotel 
Odenwald, erstes u. gróBtes Hotel a. Platze, 
elektr. Licht, Zen'ralheiz, Pens. 4.50—5 M. 
Prosp. d. Bes. A. \ ^«el. 


Lindenfels 


un Jee gé GE 
60 STU E - aim en A 
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Taunus. 


Trinkkur ,,Elisabethenquelle etc.“ 
Natürl. kohlens. Bäder; Magen-, 


Bad Hom burg; Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


Luftkurort I. Rg. Brosch. ,,Die Homburg. Diäten“ d. Kur-u.Verkehrsverein. 


Bad Ho Homburg Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a. M. 
Allerersten Ranges. Auch diätet. Menü. 


Terrassen-Restaurant. 
Gicht, Rheuma, Herz-, Nervid., bs. Schmerz- 
zustände. Spez.-lnst. Dr. med. Zimmermann, 
im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 


Salzschlirf h e 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. one 


* vor- 

nehmsten Stils, berrl. Südlage, gegen- 

über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Die Quisisana (am Park 
mit Büdern. 


Vornehm. Famll.- u. Kurhotel, 
200 Betten, zahlr. Wohnung. 
Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
Prospekt. 


bel Hanau a. M., Luftkurort. Perle 
deutsch. Südens, une, Wiesbaden, 
Had Homburg, Nauheim, Frank- 
Kelne Kurtaxe. Joh. Diedr. Meyer. 


Villa Rupprecht, neu erbautes, vornehm. 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. 


Wilhelmsbad : 


furt a. M. Kurhaus-Pension. Prosp. 


Badischer und Württembergisohor Schwarzwald. 


Baden-Baden 


. zugtes Familienhotel. 


Bad Rippoldsau 
Herren Al Hotel „Sonne“, in herrl, staubfr. Lage, gr. 


Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. 
Lage allernächst den 
Großer Garten. Terrasse. 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
anst. erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. fret. 


Gartenanl. u. direkt. Weg zum Walde. Pro- 
spekt durch Geschw. Hechinger. 


e 
Hotel & Kurhaus für Nerven- u. innere 
St. Blasie Leidende. — Diätkuren. — Tennis, Jagd, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerel. 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden. Elektro-Hydrotherapie. 

Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Mäßige 
Preise. Altrenommiertes Haus, 

Pension Waldeck, fiir Leichtlungenkranke, gedeckte Liegeballe. 
liche Verpflegung, mäßige Preise. Preise. A. Pelt tz. 


Wildbac 


Vorzüg- 


Hotel Post, I. Ranges, Pension. Einziges Hotel 
in der Stadt mit Zentralheizung, Lift. Prospekt. 


(Rheinpfalz). Starkstes Arsen- 

a ür eim Sohar Hervorrag. Heilerfolge 
Blut-, Nerven-, Frauen-, 

Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, TOR e cians: Ruh., bill. Aufenthalt. 


Herrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


> > Pension Bergschlößchen a. Alten- 
a issingen berg. Bevorzugte Lage a. Walde, 
unweit d. Quellen u. Bid. Empf. 


v. D. Offiz.-Ver. Prosp. 
Englischer Hof. Ancrk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. Mäß. Preise. 


Bad Sodenthal i. Spessart. f. 


* Jod-, Brom- 
und Hadiumgehalt, f. Frauenl., 


Rachitis, Skrof., Schleimhauterkr., nerv. Ermüdungszuständen, Rheum. u. 
Neuralgien. E lektr. Licht. Prosp. v. Prosp. v. Kurverwaltung. 
B: ad | Steben =. Kgl. bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
gratis. Kgl. Badeverwaltung. 


München - Isartal, Sana- 
un f.Erholungsbedürft. 
nnere u. Nerven-Kranke. 


Bad Thalkirchen 


Proepekt durch den leitenden Arzt eitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
eee MAB. Preise. El. Licht. Zentralh. 


Dorf Kreuth 
App.. Büd.i.Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
G a r m ISC Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 
Bun zur Post, Kurhaus, Haus Schüneck, Zim. 


direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 
Garmisc i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 


27 "um el Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingericht. Fam-. 


tralbeizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
Tel. 31. Empf. d. d. D. O. V. Bes. Heinr. Clausing. 
bei Partenkirchen Neuerb. Kur- 


Kainzenbad chen Nu" in 


torium. Mineral-, SS tel. und 
Eisenbad. Alle Waldl. Sonnen- u. Schwimmb. Diütet. 
Küche. Lift. 


Kempten : 


mod. Kurm. 
Prospekte. Arzte: 


„m. all. Komfort. Prima Küche, ff. Biere 
i Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkommer. 


1 Hotel Kaiserhef, direkt a. Bahnh. Haus 


2. Auguft 1913. 


im Bodensee, auf einer Insel schón gelegen, herrliche 
Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geüffnet. 


München ng, ere are rennen 
Partenkirchen 


Hauser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 

blick auf d. Gebirge. 

e 

rien schloB u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann, 


Rottmannshöh 


heiten u. Erholungsbedürft. 
Dr. Herterich. 


Wörishofen Sanatorium sz pi 


Baumgarten u. Scholz. Zimmer 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., asseranwendung u. allem Zubehür. 


Pension Kustermann. Neu er- 
öffn. Vornehm. Haus m. all. 
Komf. Herrl. Lage m. Rund- 


Prosp. Bes. L. Kustermann. 


a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-à-vis kgl. Prunk- 


gel 


Leoni IZ a. Starnberger 
= Ree 670 m. Kuranstalt für 
ven, innere Krank- 

Eig. Waldpark. Ms a Wunsch. L. A, 


Oostorreich. 


Te plitz Kroatien. Wunderbaro 
Heilerfolge bei Gicht, 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 


Bad Krapina: 


Gossensass Doder, mena ue 
plütze. Prosp. 
Innsbruck greot re ren 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges. 
beste Lage, vis-A-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 


viertschönste Stadi Europas, herrliche Kunst- u. historisohe 


Denkmáler. — Auskünfte erteilt: Bohmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Bóhmen, Josefplatz. 
Sanatorium u, Wasserheilanstalt Dr. 


am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 


200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 


| elfes | „Stubaital b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 
Hotel »Serles", Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jil. Prosp. 


Riva 


i. Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
Schénau Celsius, Emanationskammern, Heilt 
Gicht, Rheuma, Jschias, Verletzungen. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kürntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 


(Tauernbahn) Wien-Italien. 


Schweiz, 


i 
Regina-Hotel. Modernstes Haus L Ranges, 


Adelbode Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Aros 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier- 


Vereins. Prachtvolle Lage a. Wald. Tennis. Keine 
Lungenkranke. Pension von 9 von 9 Fr. an. 
b. b. Bern. Station Thurnen. Grand 
Bad Gurni e Hotel. 1150 m ü. M. 400 Betten. 
E Schwefelbad. Tannen- 
. Juni—Sept. Prosp. Direktion. 


1425 m. Alpenluftkurort I. R. b. 
Luzern Stat. Eutlebuch, 150 
Bett. GroBart. Alpenpanor. bu 
Spazierg. Starkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. 
Map, Preise. Prosp. Ch. Sorgius-Riesen. 


Bad Schimberg 


Tannenw., reiz. 
Ia Erfolge. Kurarzt. 
Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Orffizier- Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee, Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 


Basel 
Beatenberg Zen miir, orein 


Kotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens. V. 
Fr. 6.— an. . Grimm. 
Hotel Schónegg, komf. Haus, gr. Park, schónste Aussicht auf See u. Gebirge. 
Pension von Fr. 7.— an. 


Ber 

Brien 
Brig 
Davos-Dor 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. 
zentr. 140 Bett. v. 8 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Stadt- 


Luftkurort. 
sport, schöne Promenaden, milde Lage. 
durch den Verkehrs-Verein, 


Seebäder, Ruder- und Angelsport, Berg- 
Prosp. gratig 


700 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne u, Post I. Rg. J. Escher. 


Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonn., fr. 
Lage, prachtv.Panor., mäß.Pr., Appartem. 
Fam.-Arraug. Besitz. Abr. Gr^dig-Mattli. 


„Woche“ Nr. 31. 


u. M. 
Kurhaus Flühll. Sehr komfortabel. Schwefelquelle, Milch, 
Bader. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. d. Gebr. Enzmann, 


| Gstaad 


€ (Kanton Luzern). Romantisches Alpental. 900 m | 


Flühli 


Grand . Hotel Bellevue, neues, vorüelimes Familien- 
hotel, aller Komfort, Appartements , mit Bad. 110 Betten. 


Tess Berner Overland. Pension 
Hilterfingen, komf. best. deutsch. Fa- 


dri n a. See. Boote, Badhaus, 
r. Park, mäß. Preise. A. Marbach. _ 


TENA Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 


Hilterfingen 
Interlaken eh a Core lox ds 
Gr. Park. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. ae u. Touristen. 


Bes. Hofweber. 
gegentib. Post.u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof. 


Kand ersteg Aller Komf. MáB, Preis. Famil.-Arrangem. 
Lausanne Su veces K. . D 


Bahnhof. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
O. Manrau Deutschen): 

Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Aller Komfort. 

Zimmer: 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 


- ob. Bex (Franz. Schweiz, 1130 m). Klim. Luft- 
es ans uch Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 

[ Ocarno und -warmes Wasser. 

er E ^^. Hydrotherapie- Auto-Garage. 

Zimmer von 


. Zent. f. Hochtour. Mittl. Preise. Prosp. 
] u an O Hotel Bristol. 
i g | Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Pension 6 Fr. an. 
Min. 


Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
bequem gelegen fiir Durchreisende. 

Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflünde. Modern. Bau, 

Paradiso - Ben Zimm. v. Fr. 3.—, mit Pens. v. Fr. 8.— an. 
C. Janeit. 

Lugano. Kurhaus u. Pension Monto Bré mit Depend. 

Ruvigliana- Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. JIL 

Prosp. u. Heilb, fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schar, stindig im 


Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
S n Kurhaus u. Pension „Lichihort“. Keine Schwerkrank. u. 
ore go Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 


| , i Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. 

uzern Zimmer v. M. 6.50 bis M.. 10 —. Verlang. Prospekte 
d..Greter u. Mülchi, 

Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familienhaus I. Ranges, ruhige, 

staubfreie Lage am See in großem Park. Mäßige Preise, C. Neukomm. 


Montreu 


Grand: Holel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste La e 

Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. i 

Hotel Continental, Familicnhot. I. Rang., "modern. Komf., Park a. neuen Kal. 

Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrel. MàB. Preise. 
Prosp. frei. Chs. Ammann. 

Splendid-Hotel, I. Ranges, nahe Bahn- u. - Schiffsstatfon. 


Clarens Royal Hotel, I. Hg., beste 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
Fribjabrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. vias ‚Verkekrsbur.. 


Lage, großer Garten direkt am 


l See. Renommierte Küche. B. Brun-Monnet, Bes. 
Glion Grand Hotel Rigbi Vaudois, erstes Haus am Platze, mij 
i - höchst. Komfort. Autogarage, Privatdepartements mit Bad. 
Territet Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. deeg 


therapie. Dr, Loy. 


Oberhofen 
Pontresina : 
Ragaz Ze, Ti: . . 
Ramsach 


mit Zimmer 7—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 
elne Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
Saas- F ee; 


a. Thunersee. Hotel Montana, I. Haus am 
Platz in schönst. Lage. Schattige Anlagen. 
Tennis. Prospekte. 


Oe e elt Enderlin. 
200 Betten. R mit 
Bad. sonnige Lage. 


Solbad und Kuranstalt, altrenomm. Kurort im 
Basler Jura. 742 m ü. M. Prächtiger Wald. 
Zentralheiz. Elektr. Licht. Gebr, J. & A. Jenny. 

dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, SE 

Komfort. Prospekt gratis. 

Bad, Linthal Kt. 


Glarus. EES 


Hotel Monopol,  Eróffnet 1912. 
St. Moritz; Por; Neuester Komfort. Gr. vornehm. 
E. Ki Mäßige Preise. Ganze Jahr offen. 

Ss. Propr. 
Hotel Steffani, Altvek. Familienhot" in best. Lage. Mod. Komf. MAB. Preise. 


b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lage. Bl. a. 
aesc Breithorn. Kl. Matterhorn. Pens; v. Fr. 6—10. Dtsch. 
Bdg.Emil Lagger, Bes.. (Wint.:Hot.Victoria, San Remo.) 

Val Bregaglia- Bergell 
nthalt. Große 

Wälder, Hochtouren, Hot. jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. | 


600-1800 m ü. M. 


(Viége) a. d. Linie Simplon—Viége—Zermatt. Hotel zur Post, 
bestbekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


 VierwaldstütterSee, Hint Bahüstat Hotel-Pens. Wald- 
heim. Behagl. einger. Ruh. Lage a. Wald. Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt 


€ 
x 
Am 
t 


bw 


Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria. 


"Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
10 Südzimmer mit Loggia. 


Mäßige Preise. 


Vornehm. Fam.-Hotel 


| Zürich: 


London: 


Shanklin 


Zandvoort 


Hotel Basen p modern. Haus, 90 E 
Wald, , Gart, m. , Prosp. fre ei. * 


n 


Grand Hotel Baur au: Lac. Vornehmsios Haus; modern 
Komfort. . 


Wenger 


4 » 


Dolderbahn ' Grand. Hotel I. Re. 650 m á. M. 
Tak ‚galt, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension. 


Dolder-Ziirich haus. “Bescheidene ‘Preise. | 
Wald, Pens. 


900 m. Hote” Velliber klimat. Kurort I. Rg., 
Uetliberg Fr. 8.—. Prosp.. J. Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


Italiens 
Schweizerhof:Paradiso. Neubau, ‚deutsches Haus, prächt,. 
Park a Meer.. Zentralhzg. " Lift. ‘Pens 8 Fr. an. Prospekt 
Schickert's Park-Hotel 


bet. Nervi D. O. V., 30,000 qm Fark. 


C apol u n go : Meerbäder, direkt. Zugang 2. Strandprom. 
von Nervi, Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz 
il and Bertolini’s Hotel Europa, | “ete! I. Rgs., mit allem 

a modernen: Komfort. Vollstándig renoviert. x 


Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Renomm.. Küche. 70 Zimmer. 
Hotel Locarno, 1. Str. links. ‚Bahnausg.. 2. Rg., mod, Komt. Zim. V. 2. 50 an. 


Sestri-Levante o AE 
BauerGrünwald Grand Hotel d'Italie 
Venedig 


das ganze. Jahr geöffnet. 
Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. ' 
u. neu möbl. Schönste, ruh; u. ges. 

Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil, Lift. Restaur. 
Hotel Bonvecchiati - Hotel. Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komt, Ziv. Preise. : 
Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. iva oa 
. Schiavoni Fond. del Vin 4656. l 


Nervi : 


Oberitalienische Soon; 


iore Brissago; Grand. Hotel, 


Lago M Maggi Sra en 
: Bahnhof Locarnos. mit dem 
schönen Hotel-Automobil- Vornehmstes Haus am See. Herticnste Lage. 
__Großer Garten. 


Pension von Fr. 0.— an. : 


Va rese Ober italien. Hotel Campo Fiori, 1100 m ü. M. 


Palace Hotel Kursaal. 500 m ü. M. 
L Ranges. Neubau. 


" _ £rankreloh. 


12 : Hotel de Ia Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra, 
aris Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp 
Hetel de Malte, 63 Rue Richelieu. Komfort. deutsch. Familien- Hotel 
zwischen Boulev. u. Palais-Royal. Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 
v. 7 Frs. an. Gab, Besitzer. " 


» ` , l 
England 
City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. c. | 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift 


Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings: Cross Station. 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otte Rothe. Vorw. N 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 80—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


| D Grand Hotel, Vornehmst. Haus d. Kanal- 
n se erse | mein, jegl. Komf. Stets geöffn. Prachtr. 

direkt am Meer, herrl. Aussicht. 
Seebadeort. Via Hamburg- Cherboure leicht zu erreichen, Telegr.-Adr.i 


Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor, 


Insel Wight (Isle of Wight), Holller’s Hotel, der 
HEBR Eu EVO EE IE Licht in zen 
um entr. us sin Rendezvous f. dtsc 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. M&S. 
Ventnor 


en Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D. O. V. Wintergart. Sehr mäß. Preise. 


Ostende; 


Belgion. 


Hotet Central, Haus I. Rg. 75 Zimm. Pens. w. 
8.— an. Hotel de Baviére, PEDE: Hof, 
Pens. v. Fr. 6.— 


Holland. — Nordseehader. | 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hoh. Seeboules, 

Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod, Komfort. 

Werne 1 Zim. m. Pens. v. 5 Gulden. 
Prosp. d. Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur, 


Schwoden. 


1 A hel Stockholm, See-, Moor-, Freiluft 
F rurusu ru sun Bürgerl. Preise. Deutscher Arzt u Pirek den. 
” y Maing Pris Privathotel beim Königsyark u. Straßenbahn. 
a Malmö Min. v. Bahnh. Neu erb. bleg. Zimmer, feine Bett. 


Preiss v. Kr. 125 an. O. d. Siödsll Besitzer. Tal. A1. 


. 5 T5 3 . ge e E s D Ln u 2 : Wi A dée : BU. " ` = 
| sese! E: ER d Eu NR BE su SOAM | rs 2. Auguf i 


Trie, 


Ohne daß ein ungünſtiger Einfluß 
ſich geltend machte, konnte Herz⸗ und 
Nervenleidenden Kaffee Hag, der 
eoffeinfreie Bohnenkaffee, monate⸗ 
lang in ſtarken Aufgü üſſen rafe 
reicht werden. 


Dr. med. v. Boltenſtern. 
(eutsche au Han 1908, Heft 3) 


Material. 


ET 


„eln“ 
Platten 
Filmpacks 
F Entwickler 
is mittel 
r Blitzlicht- 
; Artikel 


mmm 


„Agfa“ Broschüren u. Prospekte 
gratis durch Photohändler oder durch 


E Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin SO 36. 


‘peutscHe | BADEN-BADEN 
KUNSTAUSSTELLUNG| 


'GEMALDE o SKULPTUREN : GRAPHIK 
INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
GEÖFFNET TÄGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


| 14 karät. Gold-Dublé . 
Extrafla che 
Kavalier-Uhr 


mit Sprungdeckel, herrlich schön gra- 
viert, den echt goldenen Uhren täuschend 
" nachgeahmt, Geprägtes Metallziffer- 

blatt mit arabischen Zahlen u. Sekunden- 
üb. Berm8g.» Familienverhaltn., Vorleb., Be- zeiger. Echtes REECH genau reguliert. Schriftlicher Garantieschein für 
obadtg. überall distr., gewiſſenh. Mar franje 3 Jahre. — Preis 6 Mark (Porto 70 Pennie) zollfrei gegen Nachnahme ‘durch die 
& Co., Berlin-Hal, Baulsborner Str. 27b. | Uhrenfabrik Jacob König, Wien iirz, Löwengasse 37 A. 


Viete Mittet und Methoden zur dauern- 
den Beseitigung von Haaren an unlieb- 
samen Stellen sind schon versucht 
worden; aber alle - mit Ausnahme einer |: 
| einzigen. — sind erlolgtos geblieben. 


. Diese, einzige Aus- 
nahme ist das seit 
à mehr ais:18 Jahren! 
mitso glünzendenEn 
folgen angewandte 


 Sdurüder-Schenke sche! 


* Enthaarungs -Mittel 


| Für Lungenleiden, Lupus 


. 


r ee YS 
" 
+ 


‚Mesbö-Institut, Berlin, In den Zelten 21. 
‘Aeratl. Leitung Dr: Adolf Spangenberg. Prospekte gratis. J 


So n S 
Ueber 300000 im Gebrauch! 


Haarfärbekamm 


(gesetzl. ge- 


t 
— beer — 


3 — " 


| 
RAPI DENTH. | schützte 
Tausende sind mit «Rapıdenth» be- | | ‚‚Hoffera‘) 


handelt worden und zwar in jedem 


Falle mit vollkommenstem Erfolg. — färbt graues 


td. rotes Haar 


e ges? 


Und was «Rapidenth» für jene geleistet | 
hat, kann es auch für Sie tun. Die| sont boni 
Anwendung ist sehr eintach; | | — $ Schwarz: | 
| " Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
wit der Warzel | i " Diskrete Zusend. i. Eer Stück M. 3.00. 
werden sofort schmerzlos alle unlieb- ; " osmet. Laboratorium, 
9 Haare 1 and SCH keine ‘a Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
eizung der Haut ein. — Durch eigen- | 
artige Behandlung der behaartenStellen |. E | 1911“ Rot- u. Weissweine 
gebracht Ido dass die Haare Sien a vorzügl. Ober-Ingelh. Probe u. Preis]. gratis. 
Dr. med. Clasen als das Vernünttigste|| WM s 
zur Haarbeseitigung emptoklen. Preis B DG 
Mark.5.50 (diskret, Nachnahme ode: a E 
Marken; das Doppeite für „ B a 
Behaarung Mark 9.50, n m 
ex "ee i D CH 
Schröder: Schenke CR P 
Berlin 14, Potsdamer Str. O. 2661 | — 
Wien I 14, Wollzeile 0.15. ER " = 
Ausland: Zürich 114, Bahnhofstr. 0.73. dee "a H 
| m A e t >A a 
= are a.M. 3, versd.|. B > Sa * N b 6 : — 
| grat. Katalog A üb.Selbstfahrer| — B € = So ) E 2 
Sp, _ (Invalidenráder), Katalog B 1 22 : Mes OMM We 
EN üb. Krankenfahrstühle für | — M ra u AG sah] „ VARIES 2 
Straße u. Zimm. Rlosett-Zimmer-Roll- | — BL 12 = SÉ ` V "n PS „ e 
stable u. Ruhemtbel, ca. 150 Modelle, E Ta NE \ E, A — 
| "I -| i DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SUNINDUSTRIE H 
Al 
ES | 2| m SCHUH: E 9 
TIE MERCEDES Së BEREIT E SAALBACHEC® 
3 e D M* eh: up a Se ut 
Marke; 9| m = EN LEIPZIG RITTERSTR 4 (KONIGSBAU) 
-| üBER 100 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN E : — BAR OD.ERL.ZAHLUNG 
Carl Gottlob Schuster Jun. E 


VERLANGEN SIE KATALOG! [KATALOG FRANCO 


(C. G. Schuster jan.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument. Fabrik. Katalog gratis. 


B HAAR TINK UR! 


SEBALD'S A 


G R 


fF E 7 '". d ki d D 
A i & ue 3 L 
1 4 x 

; [| DE" v d x S , Cé Dën 
H e wie, Aug E > 4 [| 4 
! 1 SPUR A9» > ld ER 
; : 1 
[ ^ A ` ‘ |] | d 
` ` Gen? Oros ER i 4 S 7 
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genießt Weltruf 
als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung! 
1 EL M. 5.— Ueberall erhaltlich. 1/, FI. M. 2.50. 


Joh. Andre Sebald, Hildesheim. 


Siehe aud) Reiseführer ! 


ee Sp 


für neurasthenische oder nervöse 
Damen u. Herren besserer Stände. 
Das ganze Jahr geöffnet. Modernste Einrich- 
tungen, besonders für alle Erschépfungszustande. 
Erholungs- und Diät-Kuren. Vorziigliche Er- 
folge. 2 Aerzte, 1 Aerztin. — Sehr mildes, 


i.chron. Krankh. 
Prosp.u-Brosch. fret. 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 
Riesengebirge. Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 


handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


M etc. Entwohnung onneZwang. Dr. Mueller Sanator. 


O R F | U SchioB Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp. frel 
Entwóhnungskur, Nervóse A 


F LKO H O L 


vorm. Dr. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22, 
In 24? Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit. 
(60 Dam. ). 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad., 416 Einjähr., 190 f. höh. Kl. 


Technikum Bingen a. Rh. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobilbau — Brückenbau 


Man verlange Prospekt. 


i" in die Tertia 

Aufnahme -Prüfung Sekunde Prinz 

aller hóheren Lehranstalten, in das Lyzeum, 

B Oberlyzeum u. Studienanstalt, Lehrer- Seminar. 
H. i y 

Abschluss-Prüfung, gbr 

CH Mittelschullehr.,Handelssch., Landwirtschafts- 

schule, Ackerbauschule. Konservatorium durch 

die Selbstunterrichtswerke Methode Rustin. 

Briefl. Fernunterricht. 5 Dir., 22 Prof. 

als Mitarbeiter. Glänz. Erfolge. Ausführl. 

Prospekte sowie begeist. Dankschreiben über 

bestand. Prüfungen gratis. Ansichtssend. 

ohne Kaufzwang. Kleine Teilzahlungen, 


> Bonness 2 Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Höhere u. mittl. Masch. u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


B Staatskommissar. Programm frei. 


Ingenieur-Akademie 
Wismar, Ostsee. 


Für Maschin.- u. Elektro-Ingenieure,Bau- 
ing., Geometer u. Architekt. (Eisenbeton- 
i bau.) Neue Laboratorien. u 


UNIVERSITAT JENA 


Wintersemester: beginnt am 20. Oktober. 
Vortésungeverzaiolinis versendet kosten- 
Universltätsamt. 


of tf pee Ee? 5n MI 
u uc arant. wirksam. 
0 HI, Carl Lenz, Berlin, Graefcstr. 39. | | Technikum Altenburg 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs -Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftl., 
gewerbl., wirtschaftl. Ausbildg., Musik-, 
Mal- Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Großer Besitz mit Park. Waldnähe 


Prospekt durch 


Ir. phil. Curt Weiss u. in 


eblichen Kursen selbst davon befreit. 


Firma vollständig kostenlos. 


Stotterer: 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen 
Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne | 
L. Warnecke, Hannover, Friesenstr.ß3, ` 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor Holzt. |. 
Hóheres techn. Institut; 
f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, E 
Techniker und Werkmeister. 
El. u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrfebrikwerkstütten, 
d Aelteste u. besuchteste Anstalt. 
Progr. eto. gratis 
v. Sekretariat. 


. Bachsen- Altenburg. 


Ingenieur-, Techniker- ‚Werkmeister- 
| Abteilungen. Maschinenbau, Elektro 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Programm frei. 


une Einjähr.-, Prims Vs Abit=Prig, ` 
Vorbild" . Dr. Harangs. Anst., Halle S.. 


|< yffhauser-Technikum 
Frankenhausen a. K tfhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


erhalten umsonst die Broschüre 
‚Die Ursache des Stotterns Ind’: 
Beseitigung ohne Arzt und ohne : 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.'*^* ff: 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkundak 


Programme kostenlos. 


günstiges Klima. Reizende Lage. ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS. 


1913 b. Juni: 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 


Inserate unter Gieres Rubrik kosten M. 1. — 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Uebersetzer gesucht für Finnisch, 
Ungarisch, Estnisch, Malaiisch. — 
Kleukers Spezialbilro fir seltenere 


Sprachen, Göttingen i. Han., Planckstr. 11. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—10 * dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 49. 


M ar k u. mehr täglich verdienen 


Personen: jeden Standes 


Daube & Co., Ziirich 
(Schweiz). ene, 


verdienst 


als Nebenerwerb durch 

eine gute Idee. Weg- 

weiser d. Klauser & Co., 
Berlin SW 11, Friedrichstraße 9. 


chriftl. Nebenerwerb usw. Näh. Adressen- 
verlag, Germania“ Friedenau. Rũckp. D. U. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag, Leipzig 1. 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
Se jederzeit unter C. L. die 
Annoncen e Expedition 


chiffslungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalten "seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft. Prosp. 

gratis. Friedrich Giatzel, Schiffs- 
offizlor, Altona, Palmaille 54, I. 


An allen Orten Sachsens werden 


Damen u. Herren mit großem Bekanntenkreis — 
gesucht (zwecks Reiseempfehlung)!.Loh-  . 


nende Sache. Ausführl. ders Si u. C. 157 


an Haasenstein & Vogler, A . Plauen. 


Karriere: d 
AN schittsotfiter -Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
anonyme Anirag. werd. nicht beantwortet 
einr. Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46, 


für Neuheiten:sucht. 
Vertreter? Holfter, Breslau 181. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 84, 


Buchhandlungsreisende suchen 


Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzlg-R. . 
5—15 Mk. táglicher Verdienst, 
Prospekt gratis, 


Neuendorff, Niedernhausen i. T. 


Mitarbeiter 


zur Lósung und Ausbeutung preisgekrón- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
„Globus“, Brüssel, Boulevard Militaire 129. 


Zigarettenvertreten sche beran 


Provis. Emil Scheibe, Hartmannsdorf b. Chemnitz. 


| Frankfurtr Schwosternvorband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll» 
dete Mädchen ini Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Nàheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Krankene 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaltion verantwortlich: Chefredakteur an Dobert, Berlin; in dich: A. Wienfak. für die 


Re daktion verantwortlich: B. Wirth, Wien 


Ra 


i, Zheobaldgalfe 17, für bie Herausgabe Robert Mohr, Wien], Domgaſſe 4.— gür 


n Anzeigenteil verantwortlich: A. Pien 


at, Berlin. 
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SEC 


gegen Nervenschwáche angewandt. 


ein ideales Mittel zur 
Forderung und Erhal 
ung der Nervenkrafi 


„Tribolin“ regelt in wunder- 
barer Weise die Funktionen der inneren 
Lebensorgane, es kraftigt Rückenmark und Gehirn, 
stärkt Körper und Geist, gibt Gesundheit, Schönheit und 
Kraft. „Tribolin“ ist im Geschmack angenehm und erfrischend. 
„Iribolin“ verschafft sofort neuen Lek e»;smut und wird mit Erfolg 
„Tribolin“ schützt gegen Altern; 
Manner und Frauen erhalten sich durch regelmäßigen Gebrauch jung und 
frisch. Keine Medizin, sondern eine hervorragende Nervennahrung. Tausend- 
fach glänzend bewährt. — Nur allein echt zu beziehen durch: 


Tribolin-Vertrie 


«« 


Abt. 2, Berlin 
3 C2, Burgstraße 11 


günstige Wirku 


waren meine 


Probesendung 
gegen 30 Pig. 


in Briefmarken, Bedürftigen zu empfehlen. 


Berlin, 


Urteil eines gebildeten Mannes: „Ich teile Ihnen hierdurch mit, daß ich 
nach achttägigem Gebrauch Ihres Nervenstárkungsmittels „Tribolin“ über dessen 
ng geradezu erstaunt bin. — Infolge angestrengter Tatigkeit etc. 

erven derart ruiniert, daß ich trotz Anwendung der ver- 
schiedensten Mittel völlig verzweifelt war, weil sie mir alle keine Besse- 
rung brachten. — Jetzt bin ich wieder im Vollbesitz meiner Nerven- 
kraft und kenne keine höhere Pflicht, als „Tribolin“ jedem 


Otto 


vereidigter Bücherrevisor. 


Q., 


Mr. Lafayette Redditt schreibt: „Ich habe meine 


Fragen Sie diesen hervor- 
ragend weisen Mann um Kat) 


Hochgestellte Persönlichkeiten sagen, daß er in ihrem Leben wie in einem offenen Buche liest. 


MiB Loretta Harvey drückt sich wie folgt aus: „Es 


Deutung erhalten und habe mit dem größten Erstaunen 
gelesen, wie Sie mir meine Lebensbahn Schritt für Schritt 
von meiner Kindheit an auseinandersetzten. Ich hegte 
schon seit einigen Jahren Interesse für dieses Studium, 
aber ich hatte mir nie vorgestellt, daß solch unschätzbare 
Aufklärung möglich‘ ware. Ich muß zugeben, daß Sie 
wirklich ein äußerst- hervorragender Mann sind, und ich 
bin glücklich, daß Sie Ihre große Gabe Ihren Kunden zu- 


ist mir ein Vergnügen, Ihnen meine volle Zufrieden- 
heit für die Charakterdeutung auszudrücken.. Sie haben 
mich vor manchem Irrtum bewahrt, und ich bē- 
dauere, Sie nicht eher gekannt zu. haben. Ihre Kraft 
ist mir unerklärlich, aber nichtsdestoweniger äußerst 
nutzbringend. Die Angelegenheit, in der Sie mir spe- 
ziellen Rat erteilt hatten, ist den Vorschriften gemäß 
ausgeführt worden.” 


gute kommen lassen.“ 


Prof. DIXON, M.A. (s. nebenstehende Photographie), 

Direktor des Lanka Observatoriums, Mitglied der „Société 
Astronomique de France", Mitglied der deutschen Astrono- 
mischen Gesellschaft, schreibt naclistehenden Brief: 

Prof. CLAY BURTON VANCE. 

„Sehr geehrter Herr! — Ich bestätige Ihnen den Empfang Ihres 
Briefes mit der vollstandigen Charakterdeutung. Ich bin mit Threr 
Deutung, die in allen ihren Punkten so genau wie nur irgend móglich 
ist, durchaus zufriedengestellt, Es ist mir unbegreiflich, wie Sie 
wissen kónnen, daD ich an einer Halskrankheit leide, Ich habe ge- 
rade einen schlimmen Anfall gehabt, der sich gewöhnlich zwei- bis 


i dreimal jährlich wiederholt, Ich werde Sie auf alle Falle meinen 
Professor Clay Burton Vance | Freunden, die eine Lebensdeutung wünschen, empfehlen." , 
Die Aufmerksamkeit von fast jedermann scheint heute auf das 


bietet allen Lesern der „Woche“, 
die ihm sofort schreiben, eine 
Probedeutung gratis an. 


Werk des Mr. Clay Burton Vance gelenkt zu sein. Dieser behauptet 
jedoch nicht, mit übernatürlichen Kraften ausgestattet zu sein, aber 
er versucht doch, die Charakterzüge aller Personen durch einen 
einfachen Schlüssel zu enthüllen: nàmlich mit Hilfe der Angabe des 
Geburtstages und einer Probeschriit. Die glanzendsten Anerkennungen 
aus allen Standen der Bevölkerung, die unbestreitbare Genauigkeit 
seines erstaunlichen Kónnens müssen den Beweis liefern, daß seine 
Wissenschaft von unvergleichlich großer Vollendung und Bedeutung ist, 
Es ist ein Uebereinkommen getroffen worden, um allen Lesern 
der ,Woche" eine Leseprobe gratis zu verschaffen; aber es wird 
ausdrücklich darum gebeten, daß alle die, welche von diesem außerordentlichen Angebot Gebrauch machen wollen; 
sofort darum schreiben. Wenn Sie eine genaue Beschreibung-aller Ihrer Charakterzüge und Talente und aller sich 
Ihnen bietenden günstigen Gelegenheiten wünschen, so senden Sie einfach Ihren vollen Namen, Ihr Geburtsdatum, 
-Monat und -Jahr (mit-Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein) ein und schreiben Sie auch nachstehenden Vers hand- 
schriftlich ab: „Ihre Kraft ist staunenswert — Man von allen Seiten hört. 
Deuten Sie auch mir mein Leben! — Kann ich gute Hoffnung hegen?" l 
Schicken Sie dann Ihren Brief an Mr. Clay Burton Vance, Suite: 3087Z, Palais Royal, Paris (Frankreich); Wenn 
es Ilinen beliebt, können Sie 50 Pfennig (in Briefmarken Ihres Landes) beilegen, um die Porto-, Bureau- und anderen 
Kosten zu bestreiten. Bitte zu beachten, daß Briefe nach Frankreich mit dem Auslandsporto frankiert werden 
müssen, Sie werden gebeten, in die Kuverts weder Kupfer- noch Silbermünzen zu legen. 


‚Wünschen Sie über alle sich Ihnen darbieten- 
den günstigen Gelegenheiten, über Ihre starken 
a. schwachen Seiten belehrt zu werden, u. wollen 
Sie wissen, was Sie zum Erfolge führen kann“ 


WW 


Professor A. C. DIXON, M. A., B. Sc. 


Dolle ( ‚009 ` 
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Deinhard £. Co., Coblen 


Gegründet 1794, 


Manner! 


Ich habe eine wichtige Nachricht fie Euch! 
Lest das, was ich hier sage. 
Es ist ehrlich gemeint und offen gesproc 
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Die ersten Anzelchen schwerer Erkran- 
kungen sind Schmerzen und Beschwerden 
den Muskeln und Nerven. Die Natur hat 
den Menschen mit feinen Nerven ausge- 
stattet, damit er befähigt ist, zu denken, zu 
empfinden und zu genießen, Die Natur hat 
aber nicht gewollt, daß die Nerven dem 
Menschen Schmerzen bereiten sollen, 

Jeder Schmerz, jede Unpäßlichkeit ist 
das sicherste Zeichen für drohende Gefahr, 

Eine der größten Entdeckungen,. die in 
letzter Zeit gemacht wurden, besteht in 
einer ganz einfachen Methode zur Kräfti- 
gung der Nerven und Auffrischung des Blutes, 
die den Körper widerstandsfähig gegen jede 
Schwäche macht. Aerzte u. Professoren haben 
Sich lobend darüber geäußert und verwenden 
diese Methode schon zum Wohle der Mensch- 

eit, Lesen Sie eine der vielen Anerkennun- 
gen, die täglich bei dem Erfinder eingehen, 
Sehr geehrter Herr! 

Ich kann es nicht übers Herz bringen, die freudige 
unterlassen, welche auch Sie angenehm berühren wird. 
meinem ersten Schreiben erwähnte, waren von den Ae 
bereits gezählt. Ich litt an Blutspucken, schrecklicher 
asthenie und schlechter Verdauung der Speisen, und da s 
mit mir zu Ende gehen werde. Ich ging zu mehreren 
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Ein Buch gratisi | 


Ich wende mich hier am joe 
Mann, sei er jung, im besten Mam 
nesalter oder alt, sei er Junge 
Ecselle oder verheiratet, an fe 
der sich entkräftet fühlt Ich hal 
diesen Zustand durchlebt“ Ww 
vieles nutzlos versucht 

Medikamente hatten uf ew 
vorübergehende, augenblickliee 
Wirkung; schon bal darauf w 
ich wieder ebenso sch ch * 
vorher. Auf ärztlichen Rat k 
reiste ich viel, besuchte alle 
Badeorte, hielt gewissen strenge 
Diät und tat kurz alles midgiichey 
nur die Kraft wiederzugewinn 
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Mittellung zu 
Wie ich schon in 


Gleichzeitig besserte sich meine Gesundheit 
im allgemeinen. Meine Stimmung wurde besser, mein Teint wurde g under 
meine Augen schauten irischer, meine Nervosität verschwand, und ich warisi 
jeder Hinsicht wiederhergestellt, Der geneipte Leser wird natürlich pe 
»Was für ein zanberhaíter Trank, welches Pulver oder welche Til uren 
haben denn dies Wunder gezeitigt?“ Und darauf kann ich nur amwone 


daß ich innerhalb weniger Wochen kráftig wurde, ohne überhaupt ing : 
welche Medikamente einzunehmen, t 


las, wie 
gut Ihre Methode auf den menschlichen Organismus wirkt, wendete ich 


mich an Sie mit der Bitte, daß Sie mir nähere Mitteilungen zugehen lassen 
möchten, Ich E Ihre Anweisungen mit utem Erfolge und werde diese 
weiter fortsetzen, Schon nach einigen Tagen forte ich auf, Blut zu s ucken, 
konnte essen und fühlte mich jeden Tag besser, Ich wünsche, daß Sie die- 
ses Schreiben mit meinem vollen Namen zur Veröffentlichung bringen, 
Hochachtungsvoll Prior Dragicevic. 
Diese Zeilen sind dem Erfinder von diesem angesehenen geistlichen 
Herrn unaufgefordert und freiwillig zugegangen. 
Der Erfinder hat ein Buch in einfacher, leicht faBlicher Weise geschrie- 
ben, welches vorläufig völlig gratis versandt wird, 
enn Sie diese Methode eine Zeitlang befolgen, werden Sie gesund 
und kräftig werden, gesunde Nerven und frisches Blut haben. Wenn Sie 
i thode alle Jahre cine Zeitlang beiolgen, 
und geistig frisch erhalten, 
en Sie sich das sehr interessante und lehrreiche Buch sofort senden, 


ehe die Gratisexemplare vergriffen sind. Schreiben Sie eine Postkarte, aber 
bitte Namen und Adresse recht deutlich, an 


Max Dultz, Berlin SO33, Abt. 10. 


— 


Die von mir befolgte Methode ist tadellos. Ich bin dauernd rg l 
blieben. Und das ist auch stets mit jedem Mann der Fall "bes 
thode angewandt hat. Näheres darüber finden Sie in einer von dem d 


rühmten Spezialisten Prof. Dr. Hayos von der Kgl. ung. Universitat Budapes 
verlaßten Broschüre, welche unschätzbare gesundheitliche Ratsch E 


halt; dieses Buch hat so manchen wieder aufgerichtet ıskun! 


über eminent wirkende Vorbeugungsmittel gegen vorzeitige Nerve ar: 
und sonstige Erkrankungen auf neurasthenischer Grundlage. Es weis 
rechten Weg zur Stärkung des Nervensystems, zur Wiedererlangung 
licher Frische und Leistungsfählgkeit, zu Gesundheit und Lebensgluce is 
Dieses Buch versendet giatis gegen Voreinsendung von 30 PA 
Heller) diskret in geschlossenem Kuvert ohne Firma 


Fritz Arndt 6.m.b. H., Berlin SO 33, Ail 
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DE ERVE H, DE JONG, WORMERVEER 


Für Deutschland: Haupt-Engrosnlederlage 
Berlin S, Sebastlanstraße 16 
Für Oesterreich: Hauptkontort 
eat | Wien Iz, Kolschitzkygasse 7. 
2 Ss \ Fabrik: Tribuswinkel bei Baden. 
. j 22 Für Rußland: Haupt-Engrosniederlag® j 
= e AD VERS Riga, Marstallstraße 25. K 
| NEN: Für die Schweiz: paupas -Engrosnlederiago. 
Raa Zürich, Tödistraße 4 E 
k.u, k. Oesterr. Hoflief. Kgl. Holland. Fabriken, — 
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bietet dem Raucher unüber» 
treffliche Qualitäten s Unfere 
Schutzmarke, die gchüge 
— Gate Nr | 
ungen n crem 
DerKonfumentweifbeidiefem — - 
offcnen und zcitgemäßen V er- 


Solern an einem Platze BR i t ; 1 : Ks: CTETUR DEEN fahren WER die 

nicht erhältlich, machen gs „ T4574 RU UE SE SY: herstellt . Dic Fabrik muß dem- 
wir auf Anfrage die Ka Geh N une und e Interesse 7 
nüchstgelegene Be- c ung des | 

: durch ungewohnlichhoheLcil- 


zugsqu 
3 tungen ständig günsti pcan 


ussen: Georgeee 
DAUERNDE GA GARANT d 110 
Probieren die! 

Siegesklange 10 Pt. 
Bürgerrecht 12 Pf. | 
Neu-Hambure 15 Pf. 
Moderne Kunst 20 Pf. 
^ Burgeff gruen 25 Pf. 


N und weitere $0 Sorten SIEH Prellagen 
N laut Kunstdruckkatal 
5 Spezialgefchätten e 
Aufmachung und Preis 
jeder Sorte find bei 
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„Woche“ Mr. 32, | 3 


l Obstkuchen! Hellkopf 


Dann probieren Sie bitte 


Oetkers | 


Dr. Oetker's Mürbeteig für ^| heiß über die Früchte. Die Tortenböden kann 
| Obstkuchen. | map E alien belegt ae Ko 
Zutaten:125g Butter, 2 Eier, 100 g Zucker, en 


½ Päckchen von Dr. Oetker's »Backin« | Ie. | 
300 g Mehl. Gë ZE? Dr. Oetker's Obstkuchen. 


Zubereitung: Eier und Zucker werden Zutaten: 5OO g Mehl, 1 Páckchen von 
- mit einem Teil des mit dem Backin gemisch- | Dr. Oetker's »Backin«, 100 g Butter, 2 Eier, 
ten Mehles verrührt. Dann arbeitet man die / Liter Milch oder Rahm, Salz nach Ge- 
kalt gestellte und in Stückchen zerpflückte ` schmack. Wer den Kuchen süß liebt, kann 
: Butter mit dem Rest des Mehles unter die ‚noch 100 g Zucker hinzufügen. 
Masse und fügt nötigenfalls so viel Mehl hinzu, Zubereitung: Man bereitet nach gewohn- 
daß sich der Teig ausrollen läßt. Man backt ter Weise den Teig, rollt ihn nach Belieben 
. den 2 Messerrücken dicken Teig in einer dünn oder dick aus und belegt gut gefettete 
butterbestrichenen und mit Reibebrot ausge- ‚Randbleche damit. Als Belag verwendet man 
streuten Springform bei mäßiger Hitze in entsteinte gezuckerte Zwetschen, einge- 
etwa 12 Stunde hellbraun. l zuckerte Apfelschnitten oder sonstiges Obst. 
| Diese Anweisung gibt 2 bis 3 Kuchen. Die ‘Ist das Obst sehr saftig, so überstreut man 
‘ Tortenbóden belegt man mit beliebigem ge- den ganzen Teig reichlich mit feinem Weck, 
kochten Obst, wie Stachelbeeren, Erdbeeren, mehl und etwas Zucker. 
Kirschen, Zwetschen usw. Den Obstsaft Dieses Rezept genügt für 2 mittelgroße 
verdickt man mit Stárkemehl und gibt ihn Kuchen. Ä 


Meine Damen! Wir kommen jetzt an die Suppen. Da hat man es heutzutage leicht, wenn 
man Knorr-Suppenwürfel verwendet. 1 Knorr-Würfel kostet nur 10 Pfennig, und auf bequeme 
Weise lassen sich damit 3 Teller gutschmeckende, kräftige Suppe herstellen. Der Knorr- 
Würfel enthält alles, was zu einer guten Suppe nötig ist; man zerbröckelt einfach den Würfel, 
rührt die Masse mit etwas kaltem Wasser zu einem glatten Brei und kocht dieselbe, unter 
Hinzufügung von ®% Liter Wasser, eine gute Viertelstunde lang. — Knorr macht 45 ver- 


schiedene Sorten, und jede hat ihren ausgesprochenen Eigengeschmack. 


2. Auguſt 1913. 


Kino- -Theatermaschine 


die vollkommenſte u. beliebteſte 
der Welt iſt anerkannt der 


-Ernemann || 
E OPECIALITAT: 
. Stabl-Projektor Imperator Mod. 1015 | di NO e N : D A 


Wollen Sie ein Kinematographen-Cheater ein l der einzig 
richten. eine Schule, ein wiſſenſchaftliches Inſtitut eee 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur ver- 
vollkommnung des Anſchauungs - Unterrichts 
oder für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus- 
rüften .refp. einen Familien - Kinematograpben 


anſchaffen, dann verlangen Sie koſtenfrei unfere ` | Patente inallen 
| illuftrierte Kino - Preisliſte und Koftenanfchläge. . Ländern E e 
i = s | "m ae Alleiniger Fabrikant: | | 
xd 3J3-— ting Canemann AG DRESDEN 150 a ochuhfabrik E.Heimann 


tornam & GC Dowden, 


TR Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optiſcher Anſtalt. Schweinfurt 
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Bad Oppelsdorf | | 
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Phánomobil 


Bahnstation Wald - e Oppelsdorf, in 

40 Minuten von. Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


Haus Edelweiß. =< 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pilegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
"Näheres durch Frl. A. von Kupfier, Haus Edelweiß, 
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J. A. HENCKELS 
. Zwillingswerk 
Stahlwaren bester Qualitat 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen, wenn sie bei 
Wiederverkaufern nicht zu erhalten, bitte ich, sich zu wenden an die 


' Hauptniederlage BERLIN W 66, Leipziger Str. 118. 


 Tausendo erprobten es u. finden es gut 


Es hat gegenüber jedem andern Automobil 
unzählige Vorzüge, kostet weniger, ist . 


im Betriebe dreimal billiger und fährt sich auf 
schlechten Straßen viel welcher u. angenehmer 


Ueberzeugen auch Sie sich davon und 
fordern Sie Katalog. Unverbindl., kostenlose 


— Probefahrt bereitwilligst! — 


Phánomen- Werke Gustav Hiller, Zittau 20 
SMILING: 
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Brieim arken, . 15,000 ver- | (ea Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 
Eigene N erkani- chte en: Cöln a. Rh., Hohe Str. 144 — Dresden-A. schiedene = . Katalog A üb. Selbstfahrer 
Wilsdruffer Str. 17 — Frankfurt a. M., Roßmarkt 15 — Hamburg, nn inr: e m GE WW SS NR er de 
Gr. ee We München, Theatinerstr. 8 — Wien I, Kärntnerstr. 24. mit 40—60 9, unter allen Katalogpreisen. JUST Ad tne et thle für 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. : stühle u. Rahemöbel. ca. 150 Modelle. 
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| 
die Königin der Suppenwürzen | Base) 


Verlangen Sie ausdrücklich , Fino" 
im Jhíeresse des Gaumens 
"und des Md pce ! 


Weitere Spezialifäten: Bouillon, Supper Saucen Würfel, 
De genen Echfe Schildkröfenkonserven. 


— Alieini e Fabrikanren: 


ionserverdabrik, Luifhlen & Neumann, Andernaci 
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Waschmaschine 
Kochen Sie die Wäsche stets! 
Reiben Sie die Wäsche nie! 
Darin besteht der große Vorteil des 
modernen Waschveriahrens und des 
Systems der Johnschen „Volldampi“- 
Waschmaschine, die die Wäsche durch 
Kochen desinfiziert und dabei ohne 
Reibung an Riffelflichen schonend 
blendend weiß wäscht. 


Ueber 225 000 Stck. verkauft. 


Bedeut. Vorzüge gegenüber 
den Bottichwaschmaschinen 
Für jeden Bedarf eine passende Größe. 
Verlangen Sie die Broschüre „W 403“ 
mit Bezugsquellenangabe sowie dic 
ADAGE „Ueber gute und schlechte 
Waschmittel.“ 


J-A. John Akt.-Ges. 


Erfurt - Jiversgehofen. 


Zur täglichen rationellen 


Körperpflege d 


ist die 


Sanax- 


Massage 
von 


Fertig käufliche Suppen | 


in Würfeln oder Tabletten lassen sich so schmackhaft machen wie E 


Suppen, wenn man ihnen während des Kochens eine Wenigkeit 


Liebig s Fleisch-Extrakt 


zusetzt. 
„Liebig- Kugeln"; 
Kugeln“ enthält Gebrauchsanweisung. 


Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und WISderörinngung einer guten Figur, bei 
Korpulenz; Fettlelbigkeit u. Erschlaf- 
fung der Bauchmuskulatur ist 


S Mars-Gürtel 


(für Herren und Damen) 
Jllustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


KUFSTEIN 


TTT TIROL. mmm 


Schönsfer Herbsfaufenfhalf. Hervorragende alpine Som- 
merfrische in unvergleichlich herrlicher Lage am Fuße 
des »Wilden Kaiser«. Wundervolle Promenaden, pracht- 
volle, ausgedehnte Waldspaziergänge. Seenreiche Um- 
gebung (Seebäder, Angelsport). Zahllose hochlonnende 
Ausflüge. Ausgangspunkt für Hochtouren i. Kaisergebirge. 


Auskünfte, Prospekte u. Wohnungs-Anzeiger 
gratis durch das Städt.Verkehrsbüro Kufstein. 


größter 
Wichtigkeit! 


Fordern Sie gefl. sofort 
PROSPEKTE! 
Zu beziehen durchalle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Die kleinste Packung des echten Liebigs Fleisch- Soe sind. 
sie kosten 5 Pfg. das SHE | edes. Döschen lee S 


cesen HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. PL M. 2.50 
in Apoth., Parfüm., antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W, 


Blätter aus- 
wechselbar 


Für Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 

Ueberall erhältlich 
F. Soennecken 


Soenneckens 
Ringbücher 


E Heiratslustige damen 


ering’ n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 

Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm, 
Versandhs. , Lebensglück“, Dresden A. 1/1. 


FR N Echte, Briefmarken 
X A f 100 As. Mr. Austr. M. 2.- | 500 Versch. k. 3.- 
S HU Versi É wre 


e e .»10.-12000 „ 


FZ} Max Herbst, Reder, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


lättmaschinen, 
Bügel-u.Waschmasch. 


kaufen Sie am besten von 
Rumsch & Hammer, Forst (Lausitz) 


wenn Ew.Hochw. 


Geld sich. z. 41/,—5#/2°, ev. Ers. d. 
yp. anl. u. d. wohl- 


Kursverl. i. fein. 
tat. Zweck unterst. w., bitte wend, an 


Invalidéndank Berlin, U. d. Linden 24 
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9. Auguft 1918. 


Herr StadtarztDr.Fock- 
schaner schreibt in der 
„Medizinischen Woche“ 
auf Grund praktischer Er- 
probung des Energos: 
„Anstatt wie bisher haar- 
wuchsfördernde Wasser 
zu gebrauchen, deren 
Wirkung eine problema- 
tische ist, besitzen wir 
jetzt im Energos ein vor- 
zügliches und alles andere 


‘ersetzendes Mittel, dessen. 


Wirkung sich auf physio- 
logische Weise genau er- 
klären läßt.“ Und der 
Schluß seines inter- 
essanten Artikels lautet: 
„Jetzt, nach sechswöchi- 
gem Gebrauche, ist über- 
haupt keine nackte Stelle 
mehr vorhanden.“ 


Herr Distriktsarzt B. 
schreibt uns: „Sehr deut- 
licher Erfolg besonders 
hinsichtlich der Wieder- 
farbung." 


‘Herr Dr. med. Fi. in W. 
schreibt uns: ,In einem 
Falle, — es handelte sich 
um beginnendes Ergrauen 
und Ausfallen der Haare, 
wohl infolge groBer Auf- 
. re$ungen — hatte ich einen 


sehr günstigen Erfolg, 


nicht nur hinsichtlich der K 


Haarerkrankung, sondern 
es schwanden auch — 
ohne sonstige therapeu- 
tische Eingriffe — die 
nervösen Symptome, Be- 
nommenheit und leichter 
Kopfschmerz, die krank- 
hafte Zerstreutheit und 
Erregbarkeit.“ 


Herr Dr. med. Fi. in K. 


schreibt uns: „Ich teile 
die in Ihrer Broschüre 
vertretene Ansicht, wo- 
nach bei Vorhandensein 
physiologisch wirksamer 
Papillen ein Neuwachs- 
tum evtl. pigmentierter 
Haare durch gleichzeitige 
Anwendung galvanischer 


chen nach durchgemach- 
ten schweren Infektions- 


krankheiten [Typhus, 


Scharlach). Bei Alopecia 


areata war das Ver- 


fahren von deutlichem 
Erfolg begleitet. Der 


Energos wurde täglich 
zweimal in 10—15. Mi- 
nuten dauernder. Sitzung 
in Anwendung gebracht. 
Auf diese Weise gelang 
es, nach 6-—8wéchent- 
licher Anwendung auf den 
früher nackten Stellen 
festsitzende Haare zum 
Keimen zu bringen und 
nach einem Vierteljahr 
waren die kranken Stel- 
len in .normaler Weise 
wieder mit Haaren be- 
deckt, Auch die im Ge- 
folge von Lues auftre- 
tende Alopecia ließ sich 
bei gleichzeitiger Allge- 
meinbehandlnug in ver- 
hältnismäßig kurzer Frist 
zum Schwinden bringen. 
Gut waren die Erfolge 
auch bei dem Haarausfall, 
wie er sich nach er- 
schópfenden Krankheiten 
manchmal einzustellen 
pflegt. Bei einem Kran- 
ken, der im Anschluf an 
schweren Typhus massen- 
weise die Haare verlor, 
sistierte nach Anwendung 
des Energos - Apparates 
der Haarausfall nach 
mehr wöchentlichem Kur- 
gebrauch vollkommen 
und derzeit läßt sich be- 
reits feststellen, daß die 
arg gelichteten Kopfpar- 
tien neu aufsprossende 
Härchen aufzuweisen be- 
ginnen.“ | 

Herr Dr. med. Gr. ín B. 
schreibt uns: „In höflicher 
Beantwortung, Ihrer gell 
Zuschrift teile ich Ihnen 
ergebenst mit, daf ich 
Ihren Energos - Apparat 
erst kürzlich Genfer 
Arzten empfohlen habe. 
Falls ich in einiger Zeit 


Elektrizität und Massage noch weitere günstige 


erwartet werden darf.“ — | Md er STA " ; 
| Fälle habe, werde ich 
Herr Dr. med. R. F. Dies schöne Haar erhalten Sie durch täglichen nicht ermangeln, Ihnen 


in Z, schreibt uns: „Im Gebrauch des Energoskammes. dies mitzuteilen, Ich: habe 
nachfolgenden gestatte nur zeitweise Patienten, 
ich mir, Ihnen über meine mit dem Energos gemachten Er- | die neben anderen Leiden mit starkem Haarausfall behaftet 


— 
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fahrungen Bericht zu erstatten, Verwendung fand der Apparat | sind, und diese werden lediglich mit Energos-Apparaten be- 
in Fállen von Alopecia. Def. capill prámatur. und sol- | handelt, die sie bei Ihnen bestellen." i f 


Abdruck ärztlicher Urteile wird fortgesetzt. 


A 


Wir bieten Ihnen, was bei „überall zu habenden“ Haarwüssern unmöglich, völlig individuelle Behandlung. Jedes 
Haarleiden und seine Ursache feststellen, läßt sich nur durch mikroskopische Untersuchung ausgefallener Haare. 
Vóllig kostealos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie gewühren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haar- 
probe mikroskopische Untersuchung und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. Derselbe ist auch tüglich von 
9—12 und 2—6 Uhr zur persönlichen Konsultation in unseren Geschäftsräumen, Brienner Str. 8/I, II. Aufgang, anwesend. 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten Sr. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoh. der Erzherzogin Auguste. 
. Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 
In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Georges, Paris. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


31. Juli. 
In — übergibt der Kaifer die Gribljooftatue. bem 


König Haakon von Norwegen. 


Er hält dabei eine Anſprache, 
die in ein Hoch 


auf den König ausklingt. Dieſer antwortet 


mit einem Hoch auf den Kaiſer (Abb. S. 1335 u. 1336). 


Vor dem Kriegsgericht der Kommandantur Berlin beginnt 
der Prozeß gegen ſieben Angehörige des Heeres d ue Bere 
rats von Geheimniſſen an die Firma Krupp (Abb. S. 1338). 

In Nancy 
Tag en Gefängnis verurteilt, weil er von einer deutſchen Jacht 
die odeutſche Fahne herabgeriſſen und verbrannt hat. 

Die liberalen Fraktionen der holländiſchen Kammer ver⸗ 
öffentlichen eine Erklärung, daß ſie die Bildung eines rein 
liberalen Miniſteriums ablehnen. 

Aus London wird gemeldet, daß die engliſche Regierung 
die Beteiligung an ber Weltausſtellung in San Francisco zur 
Feier der Eröffnung bes Panamakanals im Jahr 1915 ab. 


elehnt hat. 
: 1. Auguſt. 


Der Kaſſer trifft an Bord der „Hohenzollern“ 
Bergen ein. 

Die Univerfität Berlin wählt zum Rektor für das nächſte 
Studienjahr den Mathematiker und Phyſiker Geheimrat Pro⸗ 
feſſor Dr. Max Planck. 

Der ruſſiſche Miniſterrat f richt ſich nach einem längeren 
Vortrag des Miniſters des Außern Sſaſonow gegen ein ge⸗ 
ſondertes Vorgehen Rußlands wegen der Beſetzung von 
Adrianopel durch die Türken aus. 

Aus Venezuela wird gemeldet, daß dem Präſidenten Gomez 


vor 


diktatoriſche Gewalt übertragen wurde, um eine zugunſten 


Caſtros ausgebrochene Bewegung zu unterdrücken. 


2. Auguſt. 
Königin Wilhelmina von Holland Sea den früheren 
liberalen Miniſter Cott van der Linden mit der Bildung eines 
en e Kabinetts. 
| 3. Auguff. 
In . Khanpur- in Britiſch⸗Indien kommt es wegen der 
Niederreigung einer Moſchee zwiſchen Mohammedanern und 


1 des Waffenſtillſtandes für drei Tage. 


wird ein franzöſiſcher Hafenarbeiter zu. zehn 


- 


wc Polizei j zu. coign Strapentämpfen, bei denen 13 Moham: 


mebaner getötet werden. . 


Eine Sonderberatung der rumänischen und bulgariſchen 
Friedensdelegierten in Bukareſt führt zu einer vollen Einigung 


über alle zwiſchen den beiden Staaten ſchwebenden Streitfragen. 


4. Auguſt. 


Der geit tritt-von Bergen Die Rückreiſe nach Deutſchland an. 
-Die Friedenskonferenz in Bukareſt beſchließt eine Ver⸗ 
Miniſter⸗ 
präſident Majorescu teilt mit, daß die rumäniſch⸗bulgariſche 


Einigung erft als endgültig zu betrachten fei, wenn auch die 


zwischen Bulgarien einerfeits und Serbien und Griechenland 
o anderefils ſchwebenden Streitfragen ihre Löſung gefunden 
aben 

Der Zar empfängt in Peterhof eine franzöſiſche Militär⸗ 
5 unter Führung des Generalſtabschefs Joffre (Portr. 


Auf der Cadderzeche bei Glasgow bricht eine Feuersbrunſt 
aus, bei der über 20 Bergleute ums Leben kommen. 


>. Auguſt. 


Ueber Belgrad wird gemeldet, daß in Sofia der frühere 
Miniſterpräſident Dr. Danew verhaftet wurde. 


Im Krupp⸗Prozeß verurteilte das Kriegsgericht die Ange⸗ 
klagten zu Freiheitſtrafen von 3 Wochen bis 6 Monaten. | 


6. Auguſt. 


Der Kaiſer kehrt von ſeiner Nordlandreiſe nach Swine” 


münde Lue 


ces Wë: 


Wärme- unb Kältewellen. 


Von Prof. Dr. W. Köppen, Hamburg. 


Im Gegenſatz zu der ſehr gleichmäßigen Temperatur 
der Tropen ſind die gemäßigten Zonen der Erde einem 
häufigen Wechſel von Wärme und Kälte unterworfen. 
Der Unterſchied zwiſchen Tag und Nacht iſt freilich in den 
trockenen Teilen der heißen Zone ſehr groß; aber jeder 
Tag bringt dort ungefähr die gleiche Wärme. Ein Unter⸗ 
ſchied von mehr als zwei Grad kommt z. B. in Guyana 
durchſchnittlich nur vierzehnmal im Jahr vor, im öſtlichen 
Deutſchland aber 140mal, alſo zehnmal ſo oft; in Weſt⸗ 
ſibirien, im Innern von Kanada und in Patagonien jogar 
etwa 200 mal, alfo an mehr als ber Hälfte aller Tage. 
Dazu dauern dieſe Aenderungen in unfern Breiten 
meiſtens mehrere Tage an, fo daß fie weit größere Di: 
menſionen erreichen, als in den Tropen jemals vor⸗ 
kommen. 

Die Haupturſache für dieſen Unterſchied liegt darin, 
daß in der heißen Zone auf Taufenden von Quadratkilo⸗ 
meter annähernd die gleiche Lufttemperatur herrſcht, wäh⸗ 
rend ſie bei uns mit der geographiſchen Breite und mit 
der Entfernung vom Ozean ſich raſch ändert, ſo daß uns 
die wechſelnden Winde Luft von ſehr verſchiedener 
Wärme und Dampfmenge bringen. Dort, wo ein äußerſt 
heißes Binnenland an eine bedeutend kühlere Küſte ſtößt, 
kann auch innerhalb der Wendekreife, z. B. in Senegam⸗ 
bien, die Temperatur aufeinanderfolgender Tage recht 


Copyright 1913 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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verſchieden ſein, je aben: bet Wind aus dem Innern 


des Landes oder vom Meer kommt. 
Der durch dieſe Gleichmäßigkeit verwöhnte Tropen⸗ 


bewohner empfindet freilich auch die kleineren Wärme⸗ 


ſchwankungen weit mehr als der durch ſein Klima abge⸗ 
härtete Europäer. Benutzt doch ein Negerſtamm im 


Innern von Afrika geheizte Bettſtellen in der kühleren 


Jahreszeit, deren Temperatur dort 23 Grad iſt. Auch der 


Europäer wird in den Tropen empfindlich, namentlich 


gegen den Regen, der aus der dort kühlen Höhe ſtammt. 

Aus den täglichen telegraphiſchen Wetterberichten 
und beſonders aus den Wetterkarten kann man ſich ge⸗ 
genwärtig leicht überzeugen, daß die großen Temperatur⸗ 
ſchwankungen unſerer Zone nicht regellos auftreten, ſon⸗ 
dern gewöhnlich größere Gebiete gleichzeitig bedecken und 
ſich von Ort zu Ort mehr oder weniger ſtetig fortpflanzen. 


E Auf ben weiten Ebenen im Innern Aſiens unb Nord- 


amerifas, wo diefe Schwankungen, wie wir ſchon fahen, 
am größten ſind und ini Winter ſehr oft im Lauf 
weniger Tage 30 Grad und mehr erreichen, läßt ſich ihre 
Wanderung am beſten verfolgen, und hier iſt ſie auch zu⸗ 
erſt von amerikaniſchen, ruſſiſchen und deutſchen For⸗ 
ſchern unterſucht worden. Aus Nordamerika ſtammt auch 
deren Bezeichnung als Kältewellen und Hitzewellen, die 
zwar nicht ſo zu verſtehen iſt, als hätten dieſe Erſchei⸗ 


nungen in ihrem Weſen mit den Waſſerwellen oder 


den Schallwellen viel Gemeinſames, die aber ein an⸗ 
ſchauliches Bild von der ſich über die Lande fortwälzen⸗ 


den und das Queckſilber in unſern Thermometern hin⸗ | 


auf: und herabtreibenden Erſcheinung anregen. Nur in 
dieſem Sinn wollen wir auch hier von Kälte⸗ und 
Wärmewellen reden. 


Mit dieſen Auf⸗ und Abbewegungen des Thermo- 


meters gehen in den gemäßigten Zonen entſprechende 
Bewegungen des Barometers Hand in Hand. 
Winde mit fallendem Barometer bringen die Wärme- 
welle, nördliche Winde mit ſteigendem Varometer 
leiten die Kältewelle ein. Der Übergang zwiſchen 
beiden vollzieht ſich in charakteriſtiſch verſchiedener 
Weiſe: der von der Wärme zur Kälte in der 
Regel mit ſchlechtem Wetter, Böen und Nieder- 
ſchlägen; jener von der Kälte zur Wärme mit hohem 
Barometerſtand, Ruhe und heiterem Himmel. Die Fort⸗ 
bewegung der Wellen geſchieht überwiegend von Weſt 
nach Oſt oder von Nord nach Süd, und zwar ſowohl bei 
den Kälte⸗ als bei den Wärmewellen. Freilich treten in 
der unendlichen Mannigfaltigkeit der Witterungserſchei⸗ 
nungen die großen Züge durchaus nicht immer rein 


und leicht erkennbar auf; ſie ſind ſehr oft durch die Kreu⸗ 


zung der verſchiedenen Einflüſſe maskiert. Sie ſind aber 
faſt immer vorhanden und bei den großen Phänomenen 
am deutlichſten. 

Die Fortpflanzung der Wärme⸗ und Kältewellen iſt 
ein aus zwei verſchiedenen Erſcheinungen gemijchter Bor- 
gang. Teils iſt es die Fortbewegung einer beſtimmten 
Luftmaſſe, teils das Fortſchreiten der Urſachen, die die 
Kälte⸗ oder Wärmewellen erzeugen. ! 

Der Eintritt ſtarker Kälte im Winter in Norddeutſch— 
land vollzieht ſich z. B. gewöhnlich ſo: ein barometriſches 
Minimum — auf unſern Wetterkarten mit „Tief“ be⸗ 
zeichnet — zieht nördlich von uns, etwa von den Fardern, 
nach Weſtrußland vorüber, auf weite Strecken hin auf 
ſeiner Vorderſeite von ſüdlichen, auf ſeiner Südſeite in 
Deutſchland von weſtlichen, auf feiner Rückſeite von nórb- 
lichen Winden umgeben, wie es dem grundlegenden ſo⸗ 
genannten bariſchen Windgeſetz entſpricht, wonach der 


Südliche 


ne 32. 


Wind auf E Halbtugel jen selon Luftdrud au 


feiner Linken hat. Der warme Südweſtwind wird wäh: 


rend dieſes Vorübergangs unter Regen- und Schneefall 


von kaltem Nordweſt erſetzt, der weiter, falls hinter dem 


„Tief“ vom Ozean hoher Luftdruck nachdrängt, nach Nord 
umgeht und uns bei aufklarendem Himmel mit froftiger 


Lapplandluft überſchwemmt. Tritt dies Aufklaren früh 
genug ein, um den Boden noch ſchneebedeckt von den vor⸗ 
hergegangenen Schauern zu finden, fo tritt zu dem Luft- 


transport mit eintretender Nacht noch eine andere mäch⸗ 


tige Kältequelle hinzu, nämlich die Ausſtrahlung nach 


dem kalten Weltraum, wobei die Oberfläche des Schnees 


und mit ihr die unterſte Luftſchicht ſchnell ſehr niedrige 
Temperaturen annehmen, weil die Zufuhr von Wärme 
aus dem Boden durch den lockeren Schnee, der ein ſehr 
ſchlechter Wärmeleiter iſt, verhindert wird. So wird die 
durch die Zufuhr kalter Luft mit ſteigendem Barometer 
begonnene Abkühlung bei hohem Luftdruck und ruhiger 
Luft weitergeführt. Aber mit dem weiteren Fortſchreiten 
des „Tief“ und des ihm folgenden „Hoch“ nach Oſten ver⸗ 
ſchiebt ſich das ganze Syſtem der ſie umgebenden Winde, 
ſowohl bie Südwinde mit dem fallenden Barometer auf. 
der Vorderſeite des Tief und der Rückſeite des ihm fol⸗ 
genden Hoch als die nördlichen Winde zwiſchen beiden. 
Dies geſchieht teilweiſe, namentlich am Boden, durch Ein⸗ 
ziehen neuer Luſtmaſſen von außerhalb des Wirbels in 
den Kreislauf. Bewegt ſich das Wirbelzentrum nach 
Oſten, ſo verſchiebt ſich das Gebiet der ſüdlichen und der 
nördlichen Winde in der gleichen Richtung, alſo ſeitlich zur 
Windrichtung, während ſich die weſtlichen Winde auf 
feiner Südſeite vorwärts und bie öſtlichen an feiner 


Nordſeite rückwärts fortpflanzen. 


Im Sommer ſpielen ſich die Vorgänge merklich an⸗ 
ders ab. Zwar treten auch dann wandernde „Tief“ und 


„Hoch“ auf unſeren Wetterkarten auf und ordnen ſich auch 


dann die Windrichtungen um beide nach dem gleichen 
großen Geſetz. Aber ihr Verhältnis zur Temperatur iſt 
ein anderes. Denn die trockenen öſtlichen, aus Rußland 
kommenden Winde gehören im Winter zu den kälteſten, 
im Sommer zu den wärmſten; umgekehrt ſind die feuch⸗ 

ten weſtlichen, vom Ozean ſtammenden, im Winter ver⸗ 
hältnismäßig warmen Winde im Sommer verhältnis⸗ 
mäßig kühl. Das Verhalten der Winde zum 
Regen iſt in verſchiedenen Gegenden und auch zu ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten ungleich. In. Nordweſteuropa 
fällt der meiſte Regen mit ſüdweſtlichen Winden und 
fallendem Barometer, auf der Vorderſeite nach Oſten 
wandernder barometriſcher Depreſſionen; dagegen iſt es 
den ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Meteorologen längſt 
bekannt“) und noch ganz neuerdings beſtätigt, daß 
an der Nordſeite der Alpen das ſchlechteſte Wetter 
herrſcht, wenn auf dem Ozean ein Hochdruckgebiet liegt 
und in Süddeutſchland nördliche Luftſtrömung mit ſtei⸗ 
gendem Barometer herrſcht. In allen Gebirgen bringen 


Winde, die zum Gebirge wehen, mehr Regen als ſolche, 


die vom Gebirge herabwehen; letztere bringen das be⸗ 
liebte „föhnige“ Wetter, weil die Luft beim Herabſteigen 
ſich erwärmt und trocken wird. Freilich iſt es mit Vorſicht 
zu genießen, weil ihm bald der Wetterumſchlag mit Nord⸗ 
wind und Regen in den Tälern, Schnee auf den Höhen 
folgt. In Norddeutſchland und den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen iſt das Verhältnis der Winde zu den 
Niederſchlägen im Winter etwa wie in Nordweſt⸗ 
europa — der warme Südweſt bringt Regen 


S Zuerft ift diefes wohl 1882 vom Schweizer Billwiller nachgewieſen 
worden. i ` ' 
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und auch Schnee, ber Nordweſt Aufklaren — im 
Sommer aber nähert es ſich dem Süddeutſchlands: un⸗ 
ſere Juni⸗ und Juliregen fallen mehr bei kühlen Nord⸗ 
weſtwinden, wenn bei Irland hoher Luftdruck herrſcht. 
Verlegt ſich darauf das Hochdruckgebiet nach Nordeuropa 
oder gar nach Deutſchland ſelbſt, ſo iſt freilich auch im 
Sommer trockenes und heiteres Wetter für uns die Folge. 
Übrigens find es weniger die großen barometriſchen De- 
preſſionen ſelbſt als die unſcheinbaren Ausbuchtungen 
der Iſobaren an ihrem Rand, an die die meiſten Regen⸗ 
fälle gebunden ſind; dieſe machen ſich weniger in der Iſo⸗ 
barenkarte ſelbſt als im Fallen und Steigen des Baro- 
meters bei ihrem Vorübergang bemerkbar. Mit Recht 
wird daher neuerdings viel Gewicht auf die Fall⸗ und 
Steigegebiete des Luftdrucks gelegt; nur darf man nicht 
vergeſſen, daß ſie mit der Fortpflanzung der Depreſſion 
und der Hochdrudgebiete in einem notwendigen inneren 
Zuſammenhang ſtehen und deren Bewegungen und Ent— 
wicklung nur in einer andern, manchmal klareren Sprache 
ausdrücken. So iſt denn auch das Verhältnis, in dem 
die Wärme- und Kältewellen zu den Fall- und Steige- 
gebieten ſtehen, {chon durch ihr Verhältnis zu den baro- 
metriſchen Minima und Maxima, den „Tief“ und „Hoch“, 
der Karten beſtimmt. 

Wie alle Witterungserſcheinungen, ſo ſind alſo, wie 
man ſieht, auch die Wärme- und Kältewellen febr tom- 
plexe Phänomene, und ſie werden dadurch nicht einfacher, 
daß die an der Erdoberfläche herrſchenden Winde zum 
Teil nur bis in geringe Höhe reichen und fid) mit ber Gr- 
hebung in die freie Atmoſphäre raſch ändern. Zwar auf 
der Rückſeite eines „Tief“ bleibt die dort meiſtens nord⸗ 
weſtliche Luftſtrömung bis in große Höhen beſtehen und 
nimmt nur ihre Geſchwindigkeit nach oben immer mehr 
zu — ſchon in 400 Meter Höhe beträgt ſie etwa das 
Doppelte der am Boden beobachteten. Aber auf ber Bor- 
derſeite der Depreſſion ändert ſich auch ihre Richtung mit 
der Höhe raſch, wie man dies längſt aus den Beobach- 
tungen hoher Wolken (Zirrus) weiß, und wie ſich dieſes 
jetzt oft an Ballonfahrten, z. B. am vorjährigen Gordon⸗ 
Bennett⸗Rennen, bemerkbar macht. über ſüdlichen Win- 
den herrſchen ſüdweſtliche und noch höher weſtliche, über 
öſtlichen ſüdliche, und das „Tief“ wandert in der Richtung 
des Oberwindes. Es iſt das einer der wertvollſten Un- 
Hhaltspunkte für eine lokale Wetterprognoſe. Freilich — 
in Menſchen wie in Zirren kann man ſich manchmal 
irren; aber es gibt wenige ſo gute Merkmale, die auch der 
aufmerf[ame Reiſende gut verwenden kann, wenn er die 
nötige Sorgfalt und Geduld darauf zu wenden verſteht. 


Wir haben geſehen, daß Wärme- und Kältewellen an 
das Fortſchreiten barometriſcher Minima und Maxima 
gebunden ſind; aber ſie haben dabei doch ein gewiſſes 
Maß von Selbſtändigkeit. Zunächſt kann der Tempera- 
furwechſel beim Vorübergang ſolcher Wirbel febr ver- 
ſchieden groß ſein. Pflanzt ſich z. B. ein „Tief“ im 
Winter in der Nähe unſerer Küſte nach Nordoſt fort, ſo 
wehen die Südoſtwinde auf ſeiner Vorderſeite aus dem 
kalten Binnenlande, die Weſtwinde auf feiner Rück⸗ 
ſeite vom warmen Ozean; ſein Vorübergang bringt daher 
zunächſt keine Abkühlung mit. Anders, wenn es von 
Nordweſt nach Südoſt, alſo z. B. von den Shetlands nach 
Polen fortſchreitet und dabei gar von einem Hochdruck— 
gebiet gefolgt wird. Dann gehen ihm warme, von Eng⸗ 
land oder Frankreich kommende Luftmaſſen voraus und 
folgen ihm kalte Luftmaſſen aus Skandinavien, und der 
Wetterſturz iſt da. Im Sommer wieder, wo die Luft aus 
dem Binnenland wärmer iſt als die vom Ozean, bringen 


wellen hauptſächlich in 
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die nach Nordoſt ziehenden Luftwirbel einen ähnlichen, 
wenn auch geringeren Temperaturwechſel mit ſich. Die 
großen Temperaturſprünge im Winter in Rußland — 
die freilich, wenn ſie ſich ganz unter dem Gefrierpunkt 
vollziehen, ſich nicht ſo bemerkbar machen, wie man es 
der Zahl der Grade nach denken möchte — vollziehen ſich 
zum Teil unter dem Einfluß barometriſcher Minima, die 
vom Eismeer direkt ſüdwärts zum Kaſpiſchen Meer zie⸗ 
hen. Sie ſind um ſo ſtärker, als ſolche Bahnen von den 
Minima nur verfolgt werden, wenn der Oſten Rußlands 
beſonders kalt und Weſteuropa warm iſt; denn die Wir⸗ 
belzentren pflegen bei ihrer Wanderung bie kalten Ge- 
genden links und warme rechts zu laſſen. So iſt denn 
die aus Mitteleuropa ſtammende Luft ihrer Vorderſeiten 
beſonders warm, die aus Nordſibirien ſtammende Luft 
ihrer Rückſeiten mehr als gewöhnlich kalt. 

Beachten wir noch, daß große Kälte- und Wärme- 
der kalten Jahreszeit vor- 
kommen, und daß die unregelmäßigen Schwankun— 
gen des Thermometers wie des Barometers im 
Norden von uns viel größer find als in Giid- 
europa, ſo begreift man, warum beide ſich ſo oft von 
Nord nach Süd fortpflanzen, während es kaum vor: 
kommt, daß fid) große Wärmewellen zuerſt im Süden an- 
kündigen und mit den Südwinden nordwärts dringen. 
Daß die ſchwere kalte Luft fid) am Boden ſelbſt, die leich- 
tere warme mehr in die Höhe fortzubewegen ſtrebt und 
letztere gelegentlich herabſteigt, trägt auch dazu bei, das 
Fortſchreiten der Kältewellen und ihren Urſprung aus 
N und NW klarer erkennbar zu machen. Der ſchwere 
Schaden, den ſie an den zarteren Gewächſen des Südens 
anrichten, tut das Seinige dazu. Solche Kältewellen, an 
der Vorderſeite von Hochdruckgebieten aus Dakota vor- 
dringend, verheeren nicht ſelten die Orangen- und Ana⸗ 
nasfarmen von Florida, ja ſie dringen ſelbſt bis zu den 
Zuckerrohr⸗ und Kaffeepflanzungen Guatemalas vor. 
Der für Hamburg unerhörte Nachtfroſt vom 5. zum 4. Fe⸗ 
bruar vorigen Jahres, der das Thermometer in ſeiner 
Umgebung bis zu — 28 Grad Celſius, in Mölln ſogar bis 
unter — 30 Grad hinabtrieb, entſtand in der oben geſchil⸗ 
derten Weiſe: ein „Tief“, das, vom norwegiſchen Meer 
kommend, am 1. und 2. Februar in Eſthland lag und von 
einem von Island heranrückenden „Hoch“ gefolgt war, 
brachte mit nördlichen Winden die kalte Luft Lapplands 
mit Schneefällen nach Deutſchland herab, und als dann 
der eiſige Wind, der am 3. Februar noch durch ein zweites 
„Tief“ in Ungarn unterſtützt wurde, in der Nacht durch 
Windſtille mit klarem Himmel abgelöſt wurde, trat eine 
jolche „ſibiriſche“ Kälte ein, daß fie die Schlingroſen in den 
Hamburger Gärten und viele andere Gewächſe gründlich 
zerſtörte. 


Sehr ähnlich ſpielte ſich auch der Eintritt und der 
Verlauf der ausgedehnten Fröſte vom 11. bis 15. April 
dieſes Jahres ab, die der frühen Obftblüte in Deutſchland 
ſo arg mitſpielten. Sie kamen mit nördlichen Winden 
und ſteigendem Barometer aus Lappland, während ein 
„Tief“ auf der öſtlichen Oſtſee lag, wanderten ſüdwärts 
und dauerten bei klarem Himmel fort, als ein „Hoch“ 
über Deutſchland ſelbſt zu liegen kam, und wichen erſt, als 
am 16. April die ſüdlichen Winde eines neuen ausgedehn— 
ten Tiefdruckgebiets bei uns einſetzten, das bei Island er- 
ſchienen war. In allen dieſen Fällen iſt alſo die Kälte in 
Deutſchland ein 3. T. importiertes, 3. T. im Land fabriziertes 
oder, zolltechniſch geſprochen, hier veredeltes Produkt. 

Mit Recht ſchaut daher in ſeinen Wetterberichten mit 
beſonderein Intereſſe der Amerikaner nach dem „far NW" 
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und der Deutſche für die érite Anmeldung der Kälte nach 
Haparanda und für die der Wärme nach Schottland und 


Island aus, wenn auch deren weitere Fortpflanzung von 
- vielen Nebenumſtänden abhängt und namentlich bei der 
mannigfaltigen Vermengung von Land und Meer in 


Europa weniger ſicher vorauszuſehen iſt als auf der wei⸗ 
ten Ebene Nordamerikas. Die Zahl der Fälle, wo es oe: 
lingt, das Fortſchreiten von Kaltes und Wärmewellen 
durch acht und mehr Tage von Skandinavien bis über 


den Baikalſee hinaus zu verfolgen, iſt ſelbſt in den noch 


weiteren Ebenen Rußlands gering, und noch geringer iſt 
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die Regelmäßigkeit ihrer Ausbildung i in den von Meeren d i 
und Gebirgen zerſchnittenen Landſchaften Weſteuropas. 
Daß Kältewellen und Hitzewellen aus den Vereinigten | 
Staaten über den Ozean zu uns kommen, iſt ein im deut⸗ 
ſchen Publikum weit verbreitetes Vorurteil; eine ſolche 


Entwicklung läßt ſich nur ſelten feſtſtellen, wenn auch der 


Keim zu unſeren Witterungsvorgängen oft genug ameri⸗ 
kaniſchen Urfprungs in nordatlantiſcher Umformung ijt. - 


Was dort ein mächtiger Wirbel mar, erreicht uns meiſt nur 


in ſchwachen Reſten, und was uns in aller EC E 


entgegentritt, war dort nur im Entſtehen. 


\ a 


TEAM C 


Sommer- Wen Naturtheater. 


Von Adolf Winds. 


Shakeſpeare ſpricht an einer Stelle von dem „Winter 
unſeres Mißvergnügens“. Dieſe Worte waren gewiß 
nicht aus ſeinem Schauſpielerherzen gefloſſen, wenn auch 


die Verhältniſſe in dem kuliſſenloſen Globetheater anders 


liegen mochten; der heutige Schauſpieler kennt nur einen 


„Sommer ſeines Mißvergnügens“, das iſt die Zeit der 
Roſen, in der die Theater geſchloſſen werden und die 
Engagements ihr Ende finden. Die ſoziale Not des 
Schauſpielerſtandes hat hier ihre Wurzel. Sommer und 
Sonne find feine größten Feinde, [tatt Vorſtellungen im 
und außer Abonnement werden Alpen- und Bäderzüge 
angekündigt, und in den geſchloſſenen Schauſpielhäuſern 
herrſcht die Ruhe eines Kirchhofes. Rund fünf. Monate 


währt der Sommerſchlaf der meiſten Theater, und um 


nicht ganz zu feiern, ſchürzt die Muſe ihre Gewänder und 


ſteigt auf das leichter gefügte Gerüſt der ſommerlichen 


Bühnen. Die ſind dann meiſt in ſchattigen, bewirtſchaf⸗ 
teten Gärten aufgeſchlagen, in luftigen, ſchmuckloſen 
Räumen, nennen fid) Tivoli, Elyſium- oder Edentheater; 


die Qualität des in den Zwiſchenakten kredenzten Bieres 


iſt für den Beſuch ebenſo ausſchlaggebend wie der Spiel⸗ 
plan, der ſich meiſt aus Poſſe und Operette zuſammenſetzt. 
Mancher Schwank, deſſen Parfüm die Winterbühne nicht 
vertrüge, kann hier ausgelüftet werden, die Strenge von 


Kritik und Publikum iſt hier gleichermaßen gemildert wie 


der künſtliche Ernſt der Schauſpieler, denen in der 
ſommerlichen Hitze das Licht der Rampen zum Brutofen 
wird, der ihnen die Schminke von den Wangen ſchmelzen 


läßt. Anders liegen die Verhältniſſe in den Freilicht⸗ und 


Naturtheatern; übt in Eden oder Elyſium der Schau⸗ 
ſpieler ſeine Kunſt aus im Schweiße ſeines Angeſichts, ſo 
zittert er auf der Naturbühne vor Froſt, wenn er an 
kühlen Tagen in griechiſcher Gewandung auf der feuchten 
Erde kniet oder als erſchlagener Manuel die Totenklage 
auf näſſedurchtränktem Boden über ſich ergehen laſſen 
muß. Das Freilichttheater pflegt im Gegenſatz zu den 
anderen Sommerbühnen das klaſſiſche Stück und das ihm 
verwandte Genre; in der Güte und Reinheit ſeines Spiel⸗ 
planes liegt ſein Hauptvorzug. 

Die Naturtheater ſind in den letzten Jahren wie Pilze 
aus dem waldigen Moosboden emporgeſchoſſen. Sie ver⸗ 
danken ihr Entſtehen einer künſtleriſchen Idee, die in ihrer 
Verwirklichung oder vielmehr Erneuerung an Naivität, 
Urſprünglichkeit und Selbſtverſtändlichkeit verlor. 

Denn [don das Theater der Griechen war ein reis 
lichttheater, ebenſo die mittelalterlichen Myſterienſpiele, 
die auf öffentlichen Plätzen abgehalten wurden. Dort 


wechſelte im Gegenſatz zu allen theatraliſchen Gebräuchen 


das Publikum den Schauplatz indem es sid im- p 


bes Spiels von einer Stelle zur anderen begab. 


Klopſtock, der älteſte unſerer Klaſſiker, hatte für ſeine 
nationalen Hermannstragödien die Freilichtbühne im 


Auge; er ſchrieb 1770 an Ebert: „Wenn ich der Erbprinz 


von Braunſchweig wäre, ſo ließe ich die Hermannsſchlacht | 
juſt auf einem ſolchen Zellen im Tal. ber Schlacht, als 
zum Schauplatz angegeben iſt, aufführen.“ Daß Goethe : 


im Park zu Weimar die „Iphigenie“ ſpielen ließ unb 


ſelbſt darin auftrat, iſt bekannt, ebenſo kennt man die 
entzückende Schilderung jenes Abends zu Tiefurt, als „Die 
Fiſcherin“ am Ufer der Ilm unter freiem Himmel ge⸗ 
„Die Zuſchauer“, ſchreibt Goethe an 


geben wurde. 
Knebel, „ſaßen in einer Mooshütte, wovon die Wand 


gegen das Waſſer ausgehoben war; der Kahn kam unten 
herauf.“ Wieland berichtet entzückt: „es ſtellte ſich uns ein 
Anblick dar, der mehr einer u EE) Bifion 


als einer Naturſzene glich.“ 
Aber nicht allein ber Muſenhof zu Weimar, auch die 


anderen deutſchen Hofhaltungen hatten an den Natur- 
theatern Gefallen gefunden, und die Gartenkünſtler des 


Rokoko zerſchnitten die Hecken zu Kuliſſen. Im Salz⸗ 
burger Luſtſchloß Hellbrunn, in der Eremitage zu Bai⸗ 
reuth, in Herrenhauſen, in der Solitüde zu Ludwigsburg, 


kurz überall entſtanden Naturtheater nach dem Beiſpiel, 
das Ludwig XIV. in Verſailles gegeben hatte. Er baute 
vor fein Naturtheater fogar ein ſteinernes Proſzenium 


und ließ Moliere auftreten und führte die „Alceſte“ auf. 
Waren dieſe Naturtheater aber in der Hauptſache 
nichts anderes als höfiſche Spielereien, ſo verlangen die 


modernen Freilichtbühnen als ernſte Kunſtſtätten zu gel⸗ ö 


ten. Sie liegen meiſt an einer geſchützten, waldigen Stelle, 


oft dienen Ruinen zum Schauplatz, manchmal bilden auch 


Felſen den Hintergrund. Von ihnen ſteigt Iphigenie nie⸗ 
der: „Heraus in eure Schatten, rege Wipfel!“ Hier ge⸗ 


horchen ſie dem Ruf. Sie wehen und rauſchen, Iphigeniens 


Schleier flattert, und in ihren Gewändern verfängt ſich 
der Wind. Die Windmaſchine funktioniert im Naturthea⸗ 


ter entſchieden beſſer als auf der geſchloſſenen Bühne, 
wo der Sturm heulend durch die Kuliſſen ſtreicht, niemals 


aber nur ein Blättchen am Baum oder ein Fältchen an 
den Kleidern bewegt. Minder zufriedenſtellend ſind die 


Lichtapparate; vom Geſichtspunkt des Beleuchtungs⸗ 


inſpektors aus hat zwar die wirkliche Sonne manchen Vor⸗ 
zug vor der elektriſchen, ſie wirft natürliche Schatten und 
ſpendet ihr Licht aus einer einzigen Quelle, aber ſie iſt 


eigenwillig und geht nicht ein auf die Intentionen des 


Regiſſeurs, leuchtet, wo er gern die Bühne verdunkeln 


~ 


\ 
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möchte, verfriecht fid) juft in dem Augenblick hinter Wol- 
fen, wo Iphigenie ausruft: „Goldene Sonne, leihe mir 
die ſchönſten deiner Strahlen.“ Das Fünffarbenſyſtem der 
Rampe iſt ihr nun gar nicht beizubringen; ſchmerzvoll 
muß der Regiſſeur an gegebener Stelle auf die Glut der 
Abendröte verzichten, das den Abſchluß wirkungsvoll in 
„Himbeerſauce“ taucht, auf den nie verſagenden Zauber 
des Mondſcheins, deſſen grelles Grün verſchwiegene 
Liebesſzenen vielſagend beleuchtet, vollends aber auf den 
Schleier der Nacht, da ſich Sonnenfinſterniſſe nicht häufig 
genug und leider nicht aufs Stichwort einzuſtellen pflegen. 
Im „Rütli“ recken die Schillerſchen Schweizer den 
Schwurfinger bei vollem Tageslicht empor, die Elfen im 
„Sommernachtstraum“ flirten im Sonnenſchein. 

Beſſer iſt es um das Dekorative beſtellt; ſo wölbt ſich 
der Rundhorizont in wunderbarem Blau hoch über die 
Bühne und iſt von der geſamten Ausſtattung der Clou. 
Die Kuliſſen wackeln nicht, das Buſchwerk wurzelt wahr⸗ 
haftig im Boden, die Felſen klingen unter dem Schritt, und 
im Gezweig der „plaſtiſchen“ Bäume zwitſchern die Vögel. 
Das Fehlen des Vorhanges macht überhaupt manchen 
dramatiſchen Eingriff nötig. Schauplätze, Ortlichkeiten 
müſſen verſchoben, Leichen unter allen Umſtänden abge- 
tragen werden, ſind auch die Träger nur an den Haaren 
herbeizuziehen. 

An unb für fid) iſt bie Unveränderlichkeit des Schau⸗ 
platzes in den Tagen der Stilbühne keine Abſonderlichkeit, 
ſchwer aber ſind bei dem Fehlen des Vorhanges die Auf⸗ 
tritte zu regulieren. Manche Naturbühnen, die einen felſi⸗ 
gen Hintergrund haben, beſitzen Steige und Treppen. 
über die in enger ſteiniger Klamm die Schauſpieler hin⸗ 
überklettern, wenn ſie rechts ihre Garderobe haben und 
links auftreten ſollen. Sind aber ſolche Schleichwege nicht 
vorhanden, müſſen ſie ſchon jenſeit ſein, ehe das Publi⸗ 
kum „diesſeit“ iſt, und ſich bis zu ihrem Auftritt hinter 
dem Buſch verborgen halten. Da der Inſpizient hier nicht 
ſchnell genug von einer Seite auf die andere kommen 
kann, bedient er ſich farbiger Fähnchen und gibt, dem 
Bahnwärter gleich, Signale, wenn der Liebhaber oder die 
Liebhaberin dem Zuge des Herzens folgen und, von ver- 
ſchiedenen Seiten auftretend, einander in die Arme 
ſtürzen ſollen. Ihnen ſteht dann nicht, wie ſo oft an ſtädti⸗ 
ſchen Bühnen, der Feuerwehrmann im Weg. Dieſe Figur 
iſt hinter den Kuliſſen des Naturtheaters eine unbekannte 
Erſcheinung, der Regenapparat funktioniert hier ohne jede 
hydrauliſche Vorrichtung, mitunter, wie in dieſem Som: 
mer, mehr als zuviel. 

Die hölzernen Bretter der Bühne haben einen anderen 
Reſonanzboden als der Moosboden des Waldes. Die 
wirklichen Bäume verlangen auch der Tracht nach wirk— 
liche Menſchen, Perücken, Bühnengewänder und 
Schminke wirken hier wie Maskerade, und wie das 
Naturtheater ſeine beſondere Art von Stücken brauchte, ſo 
müßten ihm auch Schauſpieler zu Gebote ſtehen, die alles 
Theatraliſche bis auf den letzten Bretterreſt von fid; ge: 
ſtreift haben. Gelingt doch dem Schauſpieler die für ſeine 
Kunſt notwendige Selbſtentäußerung in ſchwüler Ku⸗ 
liſſenluft leichter als in der würzigſten Waldesluſt, er iſt 
im „Freilicht“ den Illuſionſtörungen ſtärker unter: 
worfen. 

Auch der Zuſchauer empfindet anders als im ge— 
ſchloſſenen Bühnenhaus; er genießt hier das Schauſpiel, 
wie er die Natur genießt, ihr Frieden ſenkt ſich in ſein 
Gemüt, Premierentiger werden zu Lämmern. Die elek— 
triſche Spannung fehlt, die durch Maſſenſuggeſtion das 
Publikum des geſchloſſenen Theaters in Feſſeln ſchlägt. 
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Nur die feinſte Blüte theatraliſcher Kunſt wäre im⸗ 
ſtande, ohne Einbuße unmittelbar in Konkurrenz mit der 
Natur zu treten, ſo aber ohne Anpaſſung an die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe wirken die mett ohne innere Um: 
wandlung übertragenen Aufführungen der Winter- 
bühnen in den Wald- und Freilichttheatern unkünſtleriſch 
und grob. Treten in hiſtoriſchen Stücken Reiter, Pferde 
und Wagen auf den Plan, ſo hat es kaum noch mit thea⸗ 
traliſchen Aufführungen zu tun, ſondern eher mit feft- 
lichen Aufzügen, die der Geſchloſſenheit des dramatiſchen 
Kunſtwerkes völlig entbehren. 

Die ſoziale Bedeutung der Freilichtbühnen ift mert, 
voller als in den meiſten Fällen die künſtleriſche. Den 
vielen im Sommer engagementsloſen Schauſpielern 
wird ein Feld zu Erwerb und Betätigung geboten. Den 
gleichen Vorzug haben die Kurtheater, die ſich heutzutage 
ſelbſt in den kleinſten Badeorten etablieren. Eines der 
intereſſanteſten dieſer Miniaturtheater war jenes in Bad 
Ems, das zur Zeit des alten Kaiſers allabendlich im Kur⸗ 
ſaal aufgeſchlagen wurde. Mittlerweile iſt in Ems ein 
wirkliches Theater gebaut worden. Damals wurde es in 
einer Ecke des Kurſaales improviſiert und ſtets, da der 
Saal auch anderen Zwecken diente, nach der Vorſtellung 
wieder abgebrochen. Vor dieſer beſcheidenen Bühne 
ſaßen gemeinſam auf einem ſchlichten Kanapee allabend- 
lich, ſolange ſie die Kur gebrauchten, der Kaiſer Wilhelm 
und der Zar Alexander III. und lachten aus vollem 
Herzen über das Spiel. 

Eine Abart von Sommertheater iſt die ſogenannte 
Arena, ein offenes Theater, das bei Regenwetter über⸗ 
dacht werden kann; ſie iſt an einigen Orten in Sſterreich 
anzutreffen. Eine andere Abart, die bis jetzt nur in 
Amerika gedeiht, iſt das Dachgartentheater, das in Neu⸗ 
hork hoch oben auf den Wolkenkratzern nicht nur künſt⸗ 
leriſche Eenüſſe, ſondern zugleich ein Luftbad vermittelt. 

Flüchten die ſtädtiſchen Schauſpieler im Sommer in 
den Wald, ſo ziehen die Truppen der Bauernſpieler 
in die Stadt und zeigen ihre Kunſt auf mancher verödeten 
Reſidenzbühne. Wie die Stadtkunſt auf ihrer Wanderung 
an Kultur, verliert die ländliche an Natur; Schuhplattler 
und Zitherſpieler ſind in den goldprotzenden Schauſpiel⸗ 
häuſern oft recht fahl am Ort. 

Das Beifpiel von Baireuth hat die ſommerlichen Felt: 
und Maiſpiele gezeitigt, die in vielen Städten unternom⸗ 
men werden, denen aber mangels der nötigen Zeit zur 
Vorbereitung oft das künſtleriſche Rückgrat fehlt, und die 
nur durch den Zuſammentritt der Stars als Senſationen 
wirken. 

Auch durch Austauſch- und Geſamtgaſtſpiele verſucht 
man die Theaterluſt anzufachen. Verliner Theater ſpielen 
in Wien, Wiener in Berlin; an Stätten, wo Problem— 
ſtücke zu ernſtem Nachdenken anregen, ſchwingt die 
Operette das Tanzbein; wo die Klaſſiker hauſen, witzelt 
der franzöſiſche Schwank. 

So wird allerwärts und allerorten auf theatraliſchem 
Gebiet der Kampf gegen Sommer und Sonne unter— 
nommen; für das zunehmende Erwachen und Anwachſen 
des Naturgefühls, das die Menſchen Anregung und Er— 
holung in Wald und Bergen ſuchen läßt, ſpricht der Um— 
ſtand, daß in früheren Jahrzehnten die Theater auch im 
Sommer gut beſucht waren und nicht zu ſchließen brauch⸗ 
ten. In Wien z. B., wo jetzt im Sommer keine der großen 
Bühnen ſpielt, waren noch zu Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts die meiſten Theater das Jahr hindurch offen. 

Der Städter, deſſen Wanderluſt in früheren Jahr— 
zehnten größtenteils auf Ausflüge in naher Umgebung 
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beſchränk! war. ift zum Sportsman geworden; ohne 


Siebenmeilenſtiefeln und Eispickel unternimmt er keine 
Tour mehr; ſogar im Winter — ein Unterfangen, das 
noch vor zwanzig Jahren Kopfſchütteln erregt haben 
würde — klettert er auf die Berge, Ski und "Bobjleigh: ` 
find für fo manchen intereſſanter geworden als 


Premieren. 


So kämpft das Theater ſchwerer als je um ſeinen : 
Platz an der Sonne, der aber, allen Naturtheatern zum 
Trotz, unter dem EE der — elie Ole tein, und 


bleiben wird. 


Vo 


poen als Turfſtadt. : 


Von Hermann Friedlaender. — Mit Spezialaufnahmen. 


Seit langen Jahren ifti in Hannover bet Ginn der Bevölkerung 


für das edle Pferd rege geweſen. Schon zu Zeiten des Könige. 


reichs war die Zucht der Iſabellen in Herrenhauſen berühmt, 


und als in ſpäteren AEn untet ee! EE ber 


pa 


Die Siegerin im Groben Preis, 
Frhrn. S. A. von Oppenheims Kriegsgöttin (Jockel G. Archibald). 


J 
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deutſche Meunſe ort mehr und mehr in Anſſchwung kam und 
immer populärer wurde, da bot fid) ihm in der alten. Welfen⸗ 
ſtadt ein günſtiges Feld zur Entwicklung. Wird doch im 
Hannoveraner von kleinauf die Liebe zum edlen Pferd gepflegt: 
Er Debt in feiner Hauptſtadt auf ſchnellen Pferden die Königs- 
ulanen in ihren ſchmucken Uniformen, ein Reiterregiment pat 
excellence, das faſt immer einige tüchtige Rennvreiter - 
dem deutſchen Turf ſtellt; in den Mauern Hannovers befinde j 


ſich das FO das ja einen wohlbegründeten 


4 


— 


Oberſinllmeſſter Gebr. v. Girfewwatd-Harzburg 69 . 
unb PU POE IS (Celle). * 


Weltruf genießt und unzählige hervorragende Talente im 
Sattel nicht nur für das deutſche Heer, ſondern auch für 


Armeen der verſchiedenſten andern Länder ausgebildet hat. 


Trotz dieſer günſtigen Baſis, auf der ſich Hannovers Renn⸗ 


ſport erheben durfte, hatte eine Reihe von Jahren hindurch 


der Turf an der Leine doch ſchwer zu kämpfen. Man hatte 


in Hannover die ſchnelle Entwicklung, die an andern Pljtzen 
vor ſich ging, nicht rechtzeitig mitgemacht und war ins Hinter⸗ 
treffen geraten. Jetzt hat na bas oper pes den alles 
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Nas 3iniff im Großen preis von Hannover: Ariegsgöffin arae fiet gegen Orelio und Ruffle. 
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Nummer 32. 
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Date 
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2 Start zum Sommerrennen für Jweijährige, das durch Fedis Sieg eine Ueberraſchung 


| dft nachgeholt worden, und nun marſchiert Hannover, ſeiner 


alten Tradition gemäß, auch auf dieſem Gebiet wieder mit an. 


der Spitze. Nicht zum mindeſten iſt dies der guten Leitung 


des Hannoverſchen Rennvereins zu danken, die die Bürgerſchaft 
ebenjo wie die, deutſchen⸗Rennſtälle für ihre Bahn auf der 


Großen Bult zu intereſſieren wußte. 


Auf der Großen Bult! Nicht weit ab vom Zentrum der 


Stadt liegt der ſchöne Rennplatz. Grünes Laub und bunte 


Blumen ſind ja ein Wahrzeichen Hannovers, das überall auf 
den weiten Plätzen und in den Straßen leuchtet, und. auch 
draußen auf der Stätte des Turfs erfreut ſich der. Blick an 


landſchaftlichen Reizen und an des Gärtners Kunſt. Weite, 


ect großſtädtiſche Tribünen find da aufgebaut, und verwun⸗ 
dert ſehen die Berliner, die ſtets in großer Zahl die Rennen 
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in Hannover zu be⸗ 
ſuchen pflegen, die 
ee Anlagen. 
ber wenn in Han⸗ 
nover Rennen ſind, 
da ſtrömt eben wirk⸗ 
lich ganz Hannover 
EM binaus, und die Bahn 
bietet mit ihren Men⸗ 
ſchenmaſfen ein ähn- 
liches Bild wie Grune⸗ 
wald, Hoppegarten 
und Karlshorſt an 
großen Tagen. 
Vor wenigen 
Wochen veranſtaltete 
Hannover ſein mit 
hohen Preiſen do⸗ 
tiertes Jubiläums- 
meeting und vor ei⸗ 
nigen Tagen ſeinen 
Großen Preis. Auch 
der oto. Dues mit 
40000, Mark dotier⸗ 
ten Rennens, das 
durch den Sieg von 
Kriegsgöttin an den 
in dieſem Jahr vom 
Glück geradezu un⸗ 
geheuerlich begün⸗ 
ſtigten Stall des 
Freiherrn S. A. von 
e Oppenheim fiel, hatte 
einen ganz außerordentlichen Erfolg zu verzeichnen, und 
wieder konnten die Hannoveraner ſtolz ſein auf ihren Renn⸗ 


brachte. 


ſport, wie er ſich jetzt herausgebildet hat. 


Die Enthüllung der Fridtjov⸗Statue (Abb. S. 1335 u. 
1336), die in Gegenwart Kaiſer Wilhelms als des Schenkers und 
König Haakons von Norwegen bei Vangsnaes ſtattfand, ge⸗ 
ſtaltete ſich durch die Reden der Monarchen, die Teilnahme 
der Kriegſchiffe und eines vieltauſendköpfigen Publikums zu 
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Rennen in Hannover: Das Publitum des Satfelplages vor der Enffdeidung des Großen Preifes. 
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1. Minifter Take Jonescu (Rumänien). 2. General Martinowitſch (Montenegro). 3. Minifterpräfident Majorescu (Rumänien). 


Nummer ⸗g2: 


= 


ans 


Hoſphot. Mandy. 


4. Miniſterpräſident Paſchitſch (Serbien). 5. Miniſterpräſident Venizelos (Griechenland). 
Bom Balkankrieg: Eine sitzung der Friedenskonferenz in Bukareſt. 


einem impoſanten Feſtakt. Die Wirkung des landſchaſtlichen 

Rahmens, den die Natur mit allen Reizen nordiſcher Küften- 

ſchönheit ausgeſtattet hat, iſt durch geſchmackvolle gärtneriſche 
nlagen noch erhöht worden. ' 

Die Friedenskonferenz in Bukareſt (Abb. obenſt.) 
an der die führenden Diplomaten der Balkanſtaaten teil- 
nehmen, ſcheint auf dem beſten Wege, die großen Differenzen 
zwiſchen den Anſprüchen der einzelnen Staaten ohne Hilfe 
der Großmächte aus der Welt zu ſchaffen. i 


oo 


Erzherzogin Clifabeth Marie (Abb. S. 1341), ber 
einzige Sproß aus der Ehe des 1889 verſtorbenen öſter— 
reichiſchen Kronprinzen Rudolf mit Prinzeſſin Stephanie von 
Belgien, der jetzigen Gräfin Lónyay, hat fid) am 23. Januar 
1902 mit dem Fürſten Otto zu Windiſch-Grätz vermählt. Aus 
dieſer Ehe ſind drei Prinzen und als viertes Kind die am 
9. Juli 1909 geborene Prinzeſſin Stephanie hervorgegangen. 


9* 


Prinzeſſin Auguste von Sachſen-Altenburg (Abb. 
S. 1337), die Mutter des regierenden Herzogs Ernſt [I., der 
ſeinem Oheim vor fünf Jahren in der Regierung folgte, und 
Witwe des vor ſechs Jahren verſtorbenen Prinzen Moritz, 
ſeierte am 6. Auguſt ihren 70. Geburtstag. 


ed 


Der Petersburger Beſuch 
neralſtabschefs Joffre (Abb. S. 1337) ſcheint weniger den 
ruſſiſchen Manövern als dem Studium der ruſſiſchen Mobil- 
machungspläne zu gelten, was aus einer Äußerung des fran- 
zöſiſchen Kriegsminiſteriums hervorgeht. 

Erzbiſchof Jakob Sereggi von Skutari (Abb. 
S. 1338) iſt vom Kaiſer Franz Joſef in Iſchl in Audienz 
empfangen worden, um ſeinen Dank für die Verleihung des 
Großkreuzes bes Franz⸗Joſef⸗-Ordens auszuſprechen, und mußte 
dem Kaiſer bei dieſer Gelegenheit von der Belagerung von 
Skutari erzählen. 


.. 


Oberbürgermeiſter Geheimrat Dr. Otto Beutler 
(Abb. S. 1338), der ſeinen 60. Geburtstag feierte, lenkt ſeit 
achtzehn Jahren mit vielem Erfolg die Geſchicke Dresdens. 
Er war [rüber Geheimer Finanzrat und gilt als einer der 
beſten deutſchen Verwaltungsbeamten. 


Der Krupp⸗Prozeß (Abb. S. 1338), wie der Prozeß 
„Thilian und Genoſſen“ genannt wurde, iſt am Dienstag 
nach fünftägiger Verhandlung vor dem Militärgericht in Berlin 
zu Ende gegangen. Ohne ſich zu dem erwarteten Senſations— 
drama auszuwachſen, hat er doch in aller Welt viel Aufmerk- 
ſamkeit erregt. Oberintendanturſekretär Pfeiffer, einer der 
Angeklagten, denen vorgeworfen wurde, von dem Berliner 


des franzöſiſchen Ge, 


Bureauchef ber Firma Krupp, Brandt, für Preisgabe dienſt— 


licher Geheimniſſe materielle Entſchädigungen genommen und 


ſich dadurch des Verrats militäriſcher Geheimniſſe, der Be— 
ſtechlichkeit und des Ungehorſams gegen militäriſche Befehle 
ſchuldig gemacht zu haben, hat von allen ſieben Angeklagten 
die höchſte Strafe, nämlich ſechs Mondte Gefängnis, erhalten. 


Der XIV. Blindenlehrerkongreß in Düſſeldorf 
(Abb. S. 1340) tagte am 23. Juli, dem dritten Verhandlungstag, 
in Düren, wo u. a. eine Beſichtigung des rheiniſchen Blinden— 
aſyls „Annaheim“ (Philipp⸗Schoeller-Stiftung) ſtattfand. 


Das Badeleben in Weſterland auf Sylt 
S. 1342) liefert entſprechend der Frequenz dieſes beliebten 
Nordſeebades die abwechſlungsreichſten Strandbilder. Zu den 
alten Unterhaltungsmitteln, unter denen der Burgenbau bei 
jung und alt eine bevorzugte Rolle ſpielt, ſind in dieſem 
Jahr die Beſuche der Waſſerflugzeuge getreten. 


Das Aquarium im Berliner Zoologiſchen Garten 
(Abb. S. 1339), das ſeiner Vollendung entgegengeht, wird 


einen vollgültigen Erſatz des vor Jahren eingegangenen, be— 


liebten Aquariums Unter den Linden darſtellen. Im Innern 
werden äußerſt zweckmäßige Einrichtungen eine gute Pflege und 
Beobachtung der Tiere ermöglichen, und das Nußere präſentiert 
ſich als freundlicher, von der Schablone abweichender Bau. 


m ^ 


Frau Hedwig Dohm (Abb. S. 1337), bie bekannte Bers 
liner Schriftſtellerin, feiert am 20. September ihren 80. Ges 
burtstag. 


.. 


Ein Ehepaar in ber Advokatenrobe (Abb. S. 1342) 
kann man jetzt in Paris bewundern, wo vor einigen Tagen 
bie Advokatin Fräulein Helene Miropolsky, eine intereſſante 
Schönheit, ihrem Kollegen Raymond Strauß die Hand zum 
Bund fürs Leben gereicht hat. 


Die Toten der Woche 


Baumeiſter Oskar Gregorovius, Mitbegründer der Ko— 
lonie Karlshorſt, + in Oberſchöneweide im Alter von 60 Jahren. 

Profeſſor John Milne, bekannter engliſcher Erdbeben— 
forſcher, + in feinem Landhaus Shide Hill auf der Inſel Wight 
im Alter von 63 Jahren. 

Graf Levin Schaffgotſch, Landespräſident von Salzburg, 
T in Salzburg am 2. Auguſt im Alter von 60 Jahren. 

Georg Scherer, früherer nationalliberaler Abgeordneter, 
Tin Höchſt im Odenwald am 3. Auguft im Alter von 82 Jahren. 


(Abb. 
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Katarrhe uns Tod. 
Betr. Heuſchnupfen, Aſthma, Brondial- 


fatarch, Erkältungen, Schnupfen uſw. 


(Der Sommer ift die günſtigſte Jahres⸗ 
zeit, um chroniſche Leiden auszurotten.) 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge leinen 
Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, iſt 
es aus mit dem Leben. 
nun erkrankt, fo können fie natürlich nicht intenſiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an fors 


chen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen ERAN 
wobl die Namen, wie z. B. Bronchialkatarrh, Lungen: FA 


ſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf⸗, Naſen⸗, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., 
ſie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich ſo furcht⸗ 
bar rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: 
1. Haben Sie oſt Huſten? 

2. Fühlen Sie oſt Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heiſer? 
4. Sind Sie oft erkältet? 
5. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
6. Haben Sie oft Auswurf? 
7. Veſonders des Morgens? 
8. Iſt Ihre Naſe oft verſtopft? 
9. Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 
Beſonders bei Witterungswechſel? 
. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
. Beſonders bei Treppenſteigen? ) 
. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 

Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
15. Sind Sie oft müde beim Aufftchen? 

16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 

17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 

18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 

Veantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und diefe find gefähr⸗ 
licher, als man im allgemeinen annimmt: denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der Anfang und die 
Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im Intereſſe 
der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine belehrende 
Schrift über die Selbſtbehandlung der Schleimhäute 
mit dem Wiesbadener Doppel inhalator an jeder: 


mann. Man ſchreibe ſofort, denn jeder Tag bedeutet lenden Aſthma äußerte 


eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gleich einen 
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latoren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden 45, 


Rheinſtr. 34. 


Sind die Atmungsorgane V4 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ 
Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her⸗ 
vorragend gut befunden wurde. Auf vollſtändig kal⸗ 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit 
in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. Dieſer 
gasartige Medizinnebel wird dann genau wie Luft 

eingeatmet und vermag 

bis in die verftedteften 
Teile der Atmungs⸗ 
organe, ſogar bis in die 
Lunge zu dringen. Die 
Wirkung iſt verblüffend. 
Der Preis iſt ſo ge⸗ 
ſtellt, daß ihn jeder 

kaufen kann. Er koſtet, 

ſofort gebrauchsfertig 

mit Inhalationsflüſſig⸗ 

keit (Eucal.⸗Präp.), nur 

8 M. (Porto 50 Pf.), 
. bei Nachnahme 8.85 M. 
Keine weiteren Unkoſten, nur einmalige Ausgabe. 
Zirka 2000 Anerkennungen von Aerzten und Patien⸗ 
ten erhielten wir in einem halben Jahre. Nachſtehend 
nur einige: : 

Herr Prof. Dr. Ehrismann ſchreibt: Ihr Wies- 
badener Doppelinhalator hat mir die beſten Dienſte 
geleiſtet. Haben Sie vielen Dank! Straßburg i. GI. 
Ohmachtſtr. 5. 

Der Vorſitzende der Krankenkaſſe Teutonia, 
Altona, ſchreibt: Mit dem erhaltenen Doppel⸗ 
inhalator bin ich ſehr zufrieden. Man lernt ihn erſt 
würdigen, wenn man ihn beſitzt. Es iſt zweifellos 
eine geniale Erfindung, die mit den alten Syſtemen 
nur den Namen gemein hat, denn im Prinzip iſt er 
etwas ganz anderes. Bei den erſten Anwendungen 
fühlte ich ſchon die wunderbare Wirkung, welche ſich 
in freier, leichter Atmung bemerkbar machte. Ich bin 
überzeugt, daß Sie ſich damit den Dank Tauſender 
verdient haben, indem jetzt einzige wirkliche Hilfe 
allen an Atmungsbeſchwerden Leidenden oot tit. 

ohm. 

Bei 7jährigem Kinde kein Aſthma⸗Anfall mehr. 

Wiesdorf (Niederrh.), den 1. Juli 1913. Vor 
einiger Zeit ſandten Sie mir Ihren vorzüglichen Dop⸗ 
pelinhalator, der meinen Kindern ausgezeichnete 
Dienſte getan hat. Namentlich mein ſiebenjähriges 
Töchterchen, das vor drei Jahren einen ſchweren 
Keuchhuſten mit gleichzeitiger ſchlimmer Lungenent⸗ 
zündung hatte und ſeitdem eine Lungendehnung 
gurildbebielt, die fid) von Zeit zu Zeit in einem quä⸗ 
hat ſeit dem täglichen Ge⸗ 
brauch keinen ſolchen Aſthma⸗Anfall mehr bekommen, 
iſt auch nicht mehr ſo empfindlich gegen Erkältungen. 
Alles mögliche hatten wir vorher verſucht, Höhenluft⸗ 
kuren, Solbäderkuren, aber ſobald das Kind wieder in 
die Heimat zurückkehrte, begannen auch die alten Lei⸗ 


iſt eine neue den. Nun benutzen wir zu Hauſe Ihren Doppelinhalator, 


und das Leiden hat ſich ſeitdem nicht mehr eingeſtellt. 
Natürlich laſſe ich auch meine anderen Kinder fleißig 
inhalieren, mit gutem Erfolg. Es ſcheint durch das 
Inhalieren eine Stärkung und Abhärtung der Lungen 
eingetreten zu fein.. Ich ſchätze mich glücklich, die 
Annonce Ihres Apparates gefunden zu haben, und 
bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet.. 
Zurhellen, Pfarrer. 
Bei verſchlepptem Bronchialkatarrh und 
quälendem Huſten. 
Berlin⸗Karlshorſt, den 25. 6. 1913. Nach einem 
täglich dreimaligen Gebrauch Ihres Apparates wäb⸗ 
rend eines Zeitraumes von ſieben Wochen kann ich 
nicht umhin, Ihnen von dem Erfolg der Kur nähere 
der Wahrheit entſprechende Mitteilung zu machen. Ich 
enthalte mich durchaus jeder Schönfärberei unb bez 
richte nur Tatſachen. Er hat meine freudigſten und 
kühnſten Hoffnungen weit übertroffen. Ich litt ſeit 
vier Jahren an einem verſchleppten Bronchialkatarrh 
mit namentlich des Nachts unſäglich quälendem 
Huſten. Mein Allgemeinbefinden war ein jammers 
volles, der Ernährungszuſtand bemitleidenswert. Kurz 
und gut, ich war derart herunter, daß ich meines Le⸗ 
bens vollkommen überdrüſſig und von einer Gleich⸗ 
gültigkeit gegenüber jedem Vorkommnis war, daß ich 
zu denen gehörte, die durchaus abkömmlich ſind. Nach 
14tägigem Gebrauch Ihres Apparates beſſerte ſich der 
Huſten mit jedem Tage, der Auswurf löſte ſich leichter 
und iſt heute nur noch gering. Der nächtliche Huſten 
und das grauenhafte Raſſeln in den Luftwegen iſt 
ganz beſeitigt, und ich bin heute ein neuer Menſch, 
der ſich dem Leben wieder zuwendet. Die Induſtrie 
hat durch dieſen Inhalationsapparat ein Erzeugnis 
der leidenden Menſchheit zur Verfügung geſtellt, wie 
es ein beſſeres bis zur Stunde nicht gibt. Dies ſtelle 
ich der Wahrheit entſprechend hiermit feſt, denn ich 
kenne kein Erzeugnis dieſen Genres, das den von 
Ihnen hergeſtellten Apparaten nach irgendeiner Rich⸗ 
tung hin irgendwie gleichkäme oder einen Vergleich 
aushielte. Hartmann, Rechnungsrat, Auguſte⸗ 


Viktoria⸗Straße 44. 

Man hüte ſich vor Ankauf von 
Warnung! veralteten Syſtemen, die dem 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ gegenüber durchaus 
minderwertig ſind. Kein anderes Syſtem iſt ſo voll⸗ 
kommen und erzeugt durch einen Doppelzerſtäuber ſo 
enorme Nebel. Es gibt keinen Erſatz. Alleinige Fabris 
kanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Gefellſchaft, 
Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34. Telegr.⸗Adr. „Doppel⸗ 
inhalator Wiesbaden“. 


Achten Ste aber genau auf unfere Firma, um 
auch den wirklich echten „Wiesbadener Doppel⸗ 
inhalator“ unb keinen einfachen, wie er 
von anderer Seite angeprieſen wird, zu erhalten. 
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Wieviel Platten habenSie 
verdorben 2 2 


Wieviel schöne Aufnahmen sind Ihnen 


unwiederbringlich miſs lungen? 


Auch Sie suchen einen Belichtungsmesser, 


also keine Berechnung nötig macht, 


billig ist. 


o fort 


der sofort gestattet, die Belichtungszeit abzulesen, 


. der einfach zu handhaben und bequem einzustecken ist, 
der zuverlässig ist für Innenaufnahmen sowohl wie für helle Schneefelder. 


Schrey’s Belichtungsschieber D. R. P. ang. 


Er wird Ihnen bald unentbehrlich und Ihr steter Begleiter sein. 
Ohne Hilfe von photogr. Papier, ohne Hilfe der Uhr. 
Besteht aber nicht aus Glas, sondern aus 


auslöschphotometer (z. B. Heyde, 


Lichtstärke an dem Orte des aufzunehmenden Gegenstandes selber. 


Benutzt 
Plaubel). 


das bewährte Prinzip der Licht- 
MiDt die 


einem optisch vorzüglicheren, dabei weit billigeren Stoff. Denkbar einfach u. haltbar gebaut. Prospekt kostenlos. 
Durch das Schauloch werden diejenigen dunkelsten Teile. des Gegenstandes betrachtet, die noch deutlich 
werden sollen, und der Schieber so weit herausgezogen, bis die Umrisse verschwinden und die Fláche gleich- 
mäßig dunkel erscheint Dann unmittelbar Belichtungszeit abgelesen. Will man ganz sicher gehen, dann 


einmal Schieber vom Hellen zum Dunkeln, einmal: 
Ablesungen genommen. 


vom Dunkeln ins Helle geschoben und das Mittel der 
Im Augenblick gemacht. 


Preis M. 4.50 einschl. Porto bei Voreinsendung des Betrages. Bei Nachnahme M. 5.—. 


Ferdinand Schrey 


Direkter Versand, daher der billige Preis. 


Berlin C19, Beuthstr. 2-3. 
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Mannesmann Mulag-Lastauto in Venezuela 


auf den Zuckerplantagen des Herrn Generalkonsul Vollmer. 


DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 


Phot. Jürgenſen. 


Einweihung des Fridtjov⸗Denkmals in Vangsnaes: 
Der König von Norwegen und der Kaifer begrüßen den norwegiſchen Gärtner, der die Anlagen am Denkmal ſchuf. 


Von der Nordlandreiſe des Deutſchen Kaiſers. 
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Nummer 3 


hol. Jürgenſen.. 


vom Kaiſer den Norwegern geſtiſtete Fridtjov-Denkmal auf Bangsnaes. 


Nunimer 32. 


hut. Dührtoop. 


. l Frau Hedwig Dohm, | | Verw. prinzeſſin Auguſte von sachſen- Altenburg, 


bekannte Schriſtſtellerin und Vorkämpferin der Frauenbewegung, Mutter des regierenden Herzogs Ernſt II., l 
begeht ihren 80. Geburtstag. wurde 70 Jahre. 


— * 


— ——— — 


: Phot. De iu s 
à dida z Der Chef des franzöſiſchen Generalſtabes, General Joffre ex pus 


— ` Qu feiner Teilnahme an den ruſſiſchen Manövern. 


Geite 1338. Summer 32, 


—— 


phot. Flott. 
Jakob Sereggi, Erzbiſchof von Skutari, ! Offo G. Beutler, | 


au ſeiner Audienz beim Kaifer in Iſchl. Oberbürgermeiſter von Dresden, wurde 60 Jahre. 


Oberintendanturſekretär Diener, einer der Hauptanget.agten. Der Hauptzeuge Brandt mif ſeiner Frau. 
Der Prozeß Krupp vor dem Kriegsgericht. — Berl. Ill.Geſellſchaft 
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Die Front des Aquariums vom Zoologiſchen Garten aus. 
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Die Monumentalnadbildung eines Iguanodon vor dem Porkal. 
Das feiner Vollendung entgegengehende Aquarium des Berliner Zoologiſchen Gartens. 
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Phot. 
Cl. H. Manuel. 


Die Udvofatin Helene Miropolsky und ihr Gatfe Advokat M Raymond Skrauß. 
Ein Advokatenehepaar in Paris. 


Nummer 32. 


Ceite 1343. 


Sonnenbrut. 


Olga Wohlbrück 


11. Fortſetzung. l 
Und es fam der Abend, ba Sufanne Oberwall mit 
ihrem Gatten zur Familie Roeckwitz fahren folfte. 
| Die alte Exzellenz hatte darauf beſtanden, daß bie 
Schwiegertochter ſich oben bei ihr ankleide. Die prächtige 
Robe lag ausgebreitet auf einem Seſſel. Alle Lichtkörper 
brannten; die Mendel, von der Schneiderin unterſtützt, 
kleidete Suſanne Oberwall an. Sie muckſte nicht. Ließ 
alles mit ſich gehen, führte nur manchmal die Hand an das 
ſteife, ungewohnte Korſett, das ihr die Bruſt beengte. 
„Ich bin zu ſeſt geſchnürt“, murmelte ſie. 
„Ach was, Unſinn!“ winkte die alte Frau ab. 


„In 


meiner Jugend, meine Liebe, hatten wir Taillen, daß 


wir einen Serviettenring als Gürtel hätten benützen 
können. Und Sie, mein Kind, könnten immer noch einen 
kleinen Faßreifen brauchen. Beißen Sie nur ein bißchen 
Ihre ſchönen Zähne zuſammen. Davon ſtirbt man nicht.“ 
Mit angeſpannter Aufmerkſamkeit verfolgte ſie das 
Überwerfen und Zuhaken des Kleides. Herrlich leuchteten 
die vollen, weißen Schultern der jungen Frau aus der 
koſtbaren ſchwarzen Spitzenrahmung hervor. 

„Der Ausſchnitt iſt unanſtändig weit“, ſagte Suſanne 
in plötzlicher Empörung. 

Die Exzellenz lachte ihr trockenes, etwas boshaftes 
Lächeln. | 

„J warum nicht gar! Zu meiner Zeit waren fogar bie 
Achſeln frei. Und wir machten die Männer verrückt mit 
unſerer Haut. Heutzutage, mein liebes Kind, iſt die Kon⸗ 
verſation dekolletierter als das Kleid. Aber daran 
brauchen Sie ſich kein Beiſpiel zu nehmen. Das Brillan⸗ 
tenkollier deckt übrigens mehr als wünſchenswert. Warten 
Sie, Kind... bie Schmuckſchatulle.. Mendel... Go... 
Nun noch dieſen Halbmond für ihr ſchönes, ſchwarzes 
Haar, ein paar Armreifen ... fo... und noch dieſen 
Ring... Na, Mendel, was meint Sie?.“ 

Suſanne Oberwall ließ ſich ſchmücken wie ein Opfer⸗ 
tier. Sie machte zwei Schritte nach vorn, zwei zurück, 
mußte ſich ſetzen und wieder aufſtehen. 

„Na... ift fie nicht eine ſchöne Frau?!“ 

Die Schneiderin ſchlug entzückt die Augen gen Himmel. 

„Frau Gräfin ſehen aus wie eine ... wie eine exotiſche 
Fürſtin!“ 

„Was... wie?” 

Die Exzellenz kniff den Mund zuſammen, warf der 
vorlauten Perſon ihr Taſchentuch ins Geſicht. 


„Es ſind zu viel Menſchen hier im Zimmer, Mendel 


— mir fehlt Luft.“ 

Die Mendel wußte genau, was ſie tat, wenn ſie den 
Mund hielt. Die Schneiderin ging gekränkt heraus. Graf 
Oberwall ließ ſagen, das Auto warte bereits. 

„Gehen Sie, mein Kind, gehen Sie.“ 

Suſanne beugte ſich über die welke Hand. 

„Das Kleid iſt wirklich ſehr eng“, flüſterte ſie. 


Aber die Exzellenz verzog die ſtrichdünnen Lippen zu 
einem Lächeln und gab ihr mit den Fingern einen Klaps 
auf die Wange, während die Mendel der jungen Frau 
einen mantelförmig geſteckten koſtbaren Sgal aus weißer 
Ceibe um die Schultern warf. 

Auf der Treppe fing Gerhards Diener fie ab. 

„Der Herr Doktor laffen Frau Gräfin zu fid) bitten." 

Sie wurde febr rot, und ihre großen, dunklen Augen 
blickten ſcheu umher. Nun mußte fie ihren Mann bod) 
warten laſſen. Das war ihr ja ſehr unangenehm, aber 
wenn Gerhard rief, Dann... 

Er ſtand ſchon auf der Schwelle ſeines Zimmers, noch 
blaß und leicht gebeugt von der Schwäche, aber mit glän⸗ 
zenden Augen und einem bewegten, faſt heiteren Lächeln 
um die Lippen. 

Er zog ſie herein, tüßte ihre Hände: „Ich glaube gar, 
Mama, du wollteſt fort, ohne mir gute Nacht zu ſagen!“ 

„Nein, nein, mein Liebling . . . gewiß nicht. O Gott, 
wie konnteſt du nur ſo ſprechen. Du weißt doch, daß ich 
heute deinen Vater bitten will”. 

„Willſt du, Mama, willſt du wirklich?“ 

Sie nickte haſtig und ſehr befangen, als ſie ſeinen be⸗ 
wundernden Blick auffing. 

„Und darum haft du dich [o ſchön gemacht, Mama?“ 

Wieder deckte eine dunkle Röte ihr klares, weißes Ge⸗ 
ſicht, und Tränen ſchoſſen ihr in die Augen. 

„Ich weiß nicht, Liebling, aber ihr ſeid hier fo . . . fo 
frivol.“ 

Sie ſchlug faſt ärgerlich ihren Mantel zuſammen, den 
Gerhard aufgeriſſen hatte. Es war ihr ſehr peinlich, daß 
ihr Sohn annahm, ſie hätte ſich für ihren Mann ſchön 
gemacht, und daß Abſicht läge in ihrer verführeriſchen 
Toilette. Sogar auf Nacken und Bruſt legte ſich dieſe 
brennende, peinigende Röte. 

Und wie angeſteckt von ihrer Befangenheit wendete 
ſich Gerhard ab. 

„Wenn es dir unangenehm iſt, Mama... 
davon. Dein Einverſtändnis genügt mir.“ 
Suſanne Oberwall ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Liebling, ſo nicht. Gegen den Willen deines 
Vaters darfſt du nicht heiraten. Das darfſt du keines⸗ 
falls. Ich weiß nicht, wie ihr hier darüber denkt — bei 
uns, Liebling, wäre das eine Sünde. Eine Sünde kann 
ich nicht gutheißen — die darfſt du nicht auf dein Gewiſſen 
laden.“ 

Er lachte bitter auf. 

Der Widerſtand reizte ihn aufs äußerſte. Seine von 
der Krankheit zerrütteten Nerven ließen ihn jede Herr- 
ſchaft über ſich verlieren. Wie er Augenblicke gehabt 
hatte, da er glaubte, den Vater zu haſſen, ſo ſchien es 
ihm jetzt, als müßte er die Frau haſſen, die neue Schwie— 
rigkeiten auftürmte aus frommem Aberglauben. 


ſprich nicht 


Copyright 1913 by August Scher! G m. b. H., Berlin. 


Seite 1344. 


Er wurde gang bleich, und feine Hände griffen ner- 
vös in die Geiten feines Buches. 

„Macht, was ihr wollt — 
zu helfen wiſſen.“ 

Sie riß ſeinen Kopf zu did herüber, hielt ihn leiden⸗ 
ſchaftlich umklammert. 

„Du ſollſt nicht ſo ſprechen, du darfſt keine Sünde 
auf deine Seele laden . . . ich leid's nicht. Dein Vater 
wird nachgeben. Er iſt gut. Ich werde mich ihm zu 
Füßen werfen, ich“. 

Sie ſtockte. Die GE fam ibr — daß fie 


ſchon einmal fid) ihm zu Füßen geworfen hatte — ver⸗ 


geblich. Nein ... damit erreichte fie es nicht! .. 

Und ſie drückte die Stirn gegen Gerhards Schultern 
und betete ſtill und heiß zur unbefleckten Jungfrau ein 
Gebet, das ſie nicht in Worte zu kleiden wagte. Denn 


es war eine fiindige Bitte und nur verzeihlich, weil es 


ſich um das Lebensglück ihres Kindes handelte und der 
Mann, den die heilige Jungfrau ihr geneigt machen 
ſollte, ihr Gatte war. 
Kreuzzeichen, als an die Tür geklopft wurde, und der 
Diener erinnerte, daß das Auto vorgefahren ſei. 

Graf Oberwall, den Zylinder tief in die Stirn ge⸗ 
drückt, den Abendmantel leicht über dem bläulich⸗weißen 
Frackhemd zurückgeſchlagen, bot ihr den Arm, um ſie 
die Treppe hinunterzugeleiten. 


Schüchtern bat ſie, allein gehen zu dürfen, denn ſie 


fürchtete, es könnte nur ein klägliches Trippeln für ſie 
an ſeiner Seite geben, und ſie wollte gern alles ver⸗ 
meiden, was ihn unangenehm an ihr berührt hätte. 
Im erleuchteten Auto fand fie einen Veilchenſtrauß 
im Strohkörbchen, das an der ee ihres 
Platzes hing. 

Graf Oberwall wußte, wie ſehr Frauen von Su⸗ 
ſannes Art für ſolch kleine Aufmerkſamkeiten empfäng⸗ 
lich waren. Ihm lag daran, ſie für den heutigen Abend 
günſtig zu ſtimmen. Und weil ſie ihn mit ihren wun⸗ 
dervollen Augen anblickte, ein bißchen befangen und 


dankbar, ſagte er noch: „Wie jung und ſchön du heute 


. eusfiebftl^ — ` 

„Ja... wirklich ... findeft bu? Deine Mutter 
hat fid) febr viel Mühe mit meiner Toilette gegeben.“. 

Der alte Diplomat unterdrückte ein Lächeln. 

„So ... hat fie das? Ich bin ihr febr dankbar.“ 

Sein Ton wurde plötzlich ſo kühl, daß ſie erſchrak. 
Hätte ſie das nicht ſagen ſollen? Wer weiß, wie er 
ihre Worte deutete! Was wußte ſie denn überhaupt 
noch von dieſem Mann — der noch immer ihr Mann 
war? Mehr noch als die ſtrenge Unerbittlichkeit von 
ehemals ängſtigte ſie die faſt vergeſſene weltmänniſche 


Geſte des großen Herrn, die jetzt noch vollendeter, übers 


legener war als zur Zeit ihrer jungen Ehe. 

Sie wußte mit dem fabelhaft eleganten, vornehmen, 
alten Herrn nichts anzufangen, zerbrach ſich den Kopf, 
wie ſie es anſtellen ſollte, mit ihm „ins Geſpräch“ zu 
kommen. Endlich ſagte ſie: „Ich freue mich, daß ſich 
Gerhard ſo gut und ſchnell erholt.“ 

„Und freuſt dich auch wohl, daß er mit dir und zu 
dir fahren will?“ 


ich werde mir ſchon ſelbſt 


dizin.“ 


dacht all die Zeit. 


)) eel Edd qi [ift erfpart, war nur gekommen in bem Augenblick, 


Ta muim 32, 


Er N es freundlich zu Tageff ohne Bitterkeit. 


Das täufchte fie, und ſie wendete ihm ihr Geſicht zu mit ; 


ſtrahlendem Lächeln. 
„Unfere herrliche Luft dort unten it bie befte Mer 


Auch id) fam 


Er nickte: „Ich weiß, liebe Suſanne. | 
Aber 


als Rekonvaleſzent zu euch und wurde geſund dort. 
auf die Dauer“. 
Er brach ab, riß nervös an dem langen Kragen 


ſeines Mantels: „Man darf nicht nur an ſich denken“, 


ſchloß er hart. 

„Ich denke nicht an mich dabei ... wirklich nicht“, 
warf ſie haſtig ein und fügte leiſer hinzu: „Ich habe 
nie an mich, immer nur an mein Kind gedacht. Immer. 
Sonſt hätte i e es nicht ausgehalten ſolange. Wirklich 
nicht!“ | 

Es zuckte etwas in Graf Oberwalls GEN 
ganz [eife Rührung überkam ihn. 
bie Frau ja recht. Sie hatte wirklich nicht an fih ge- 
Hatte ihm und Gerhard jeden Kon- 


Eine 


da es ſich um Tod und Leben für ihr Kind handelte. 

„Du haſt dich tapfer gehalten, Suſanne, tapferer, 
als ich es je von dir erwartet hätte.“ | 

Er legte ſeine ſchlanke, langfingerige Hand dabei 
ganz leicht auf die ihre. Er fühlte die Wärme ihrer 
geſunden, zarten Haut, und dieſe Wärme tat ihm ſelt⸗ 
ſam wohl, teilte ſich ſeinem ganzen Körper mit, mahnte 
ihn an die längſt vergangene und kurze Gemeinſamkeit, 
erfüllte ihn mit einem leiſen Gefühl ſchleierhafter, un⸗ 


bewußter Verliebtheit — der Wirkung vergleichbar, die | 


ein kleines Glas ſchweren Burgunders auf Menſchen 
hervorbringt, die ſelten Wein trinken. | 

Mit bem ſtarken Inſtinkt ihres Frauentums fühlte 
Suſanne, daß jetzt der Augenblick gekommen war, da 
ſie „ſchön ſein mußte“. 


Ein kurzes, heimliches Stoßgebet, und ſie ſclug zag⸗ 
haft den weißen Schalmantel auseinander, nur ein 
ganz klein wenig, ſo viel wie gerade nötig war, um 


ihrem Mann zu zeigen, daß ſie noch eine Frau war, 


die wohl das Recht hatte zu bitten. Denn wenn ſogar 


ihr Beichtvater einmal geſagt hatte, „einer hübſchen 
Sünderin ſind ſelbſt die Heiligen gnädig“, dann konnte 
es nicht ſo verwerflich ſein, den Blicken des Gatten einen 
ſchönen Nacken preiszugeben, um ihn für die Erhörung 
einer Bitte günſtig zu ſtimmen. | 

Mit Leifer Melancholie ſchweiften Graf Oberwalls 
Blicke über die ſchimmernden Schultern der Frau, der 
er ſich ſo viele Jahre ferngehalten hatte, und von der 
er heute nicht einmal das Recht ins id zu ver⸗ 
langen. 

„Darf ich dir helfen, Suſanne?“ | 

Er legte ben Mantel wieder um ihre Sutter, be: | 
hutſam, faſt zögernd. j 

„Du trägft ja heute ben Familienſchmuck Der Dber- 
wall“, jagte er in kaum merklicher Bewegung. . 

„Ich wünſche ihn recht bald um den pal von Ger⸗ 
hards Frau zu legen.“ 

Graf Oberwall nickte lächelnd. „Ich hätte nichts da⸗ 
gegen. Erſt in der Ehe wird fid) Gerhards Perſönlich.⸗ 


Im Grunde hatte 
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feit richtig entfalten. Außerdem, liebe Sufanne, flegt mir 
daran, wie du bir denten fannft, daß unfer Stammbaum 
nicht eingebt." 

Er ſtrich leiſe, wie um Verzeihung bittend, über ihre 
Hand. 

„Du biſt natürlich noch zu jung, um Gerhards Heirat 
von dieſem Geſichtspunkt aus zu betrachten.“ 

Ihre Augen leuchteten auf. 

„Warum? Kinder heiligen die Ehe . . ich hätte 
gern viele, ſehr viele Kinder gehabt.“ 

Ihre Stimme riß ab. Ihre Lippen zuckten, dann 
lächelte ſie wieder, wenn auch ein bißchen wehmütig: 
„So hoffe ich nun eben auf Enkelkinder. Ich werde 
fie gewiß liebhaben, als wenn's meine eigenen Kinder 
wären.“ . 

Graf Andre Oberwall fühlte fid) plötzlich febr un- 
behaglich. Ihre leidenſchaftliche Mütterlichkeit war wie 
eine Anklage gegen ihn. Dabei verbot ſeine eigentüm⸗ 
liche Lage jede tröſtende Zärtlichkeit, verſtärkte das 
Schuldgefühl, von dem er ſich nicht freifprechen konnte. 

Suſanne aber, die nicht wußte, was in ihm vorging, 
fuhr mit zuckendem Munde fort: „Solange ſie klein 
wären, würdeſt du mir doch die Freude gönnen, ſie bei 
mir zu ſehen, nicht wahr? Ich habe ja gelernt, mich be⸗ 
ſcheiden.“ 

Er führte beinah erſchüttert ihre Hand an ſeine 
Lippen. 

„Ich habe wohl viel gutzumachen an dir, Su 
ſanne“, ſagte er leiſe und ein bißchen traurig. 

Sie aber lächelte wieder, und ihre wunderſchönen 
großen Augen blickten ihn ſtrahlend an. 

„Nein .. . nein. Nur einen Wunſch mußt du mir er: 
füllen.“ 

Er dachte in dieſem Augenblick: Die Kindlichkeit iſt ihr 
geblieben durch all die Jahre. 

Und dieſe Kindlichkeit in dem reinen, ſchönen Geſicht 
entwaffnete ihn vollends. Ihre weichen, heißen Hände 
legten ſich leidenſchaftlich auf die ſeinen. Ihr weicher 
Körper drängte ſich ganz unbewußt an ihn, wie um ihn 
mit der Ausſtrahlung ihres glühenden Wunſches und 
Willens zu umhüllen. 

Dann nannte fie „Lou Hörſelkamp“. 

Da irrten ſeine Augen ab von ihr, ſeine Arme, ſeine 
Schultern wehrten in ſteifer Regungsloſigkeit dem An⸗ 
ſturm ihrer leidenſchaftlichen Bitte. Starr wurden ſeine 
eben noch belebten Züge, und mit kühlen, zurückhalten⸗ 
den Worten ſuchte er einen hohen Wall aufzurichten, an 
dem ihr verzweifeltes Begehren abprallen ſollte. 

Er ſagte ihr, daß ſie heute, da ſie den Familienſchmuck 
der Oberwall trüge — noch ebenſowenig einen Begriff 
von dem hatte, was die Familie war, wie vor 25 Jahren, 
da ſie endloſe Stunden in der Geſindehalle ihrer Eltern 
verträumte. Ein Graf Oberwall heiratet nicht die Tochter 
eines Boheme, eines Künſtlers. 

Sie unterbrach mit tiefer Innerlichkeit: „Künſtler 
ſind nächſt Königen die Herren der Erde. Denn die Kunſt 
kommt von Gottes Gnaden.“ 

Ein bißchen hochmütig antwortete er: „Das mag dort 
bei euch in der Provence ſein, wo ihr dem Narren, der 
ſchlechte Gedichte macht, Kränze windet. Hier iſt das anders.“ 
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Und er ſprach vom Hörſelkampſchen Haus, von der 
Unvereinbarkeit zweier Weltanſchauungen. Er ſprach 
auch von Gerhard in härteren Ausdrücken, als er es ſonſt 
tat, ſprach von Selbſtdiſziplin und Pflichten gegen 
ſeinen Stamm, ſprach von Raſſenzucht und geſellſchaft⸗ 
lichen Rückſichten, ſprach auch von Hoffnungen, die er 
an eine Verbindung mit dem Roeckwitzſchen Haus ge⸗ 
knüpft hatte. 

Als er ſchwieg, ſagte ſie: „Du ſprichſt von allem, nur 
von der Liebe ſagſt du nichts.“ 

Da drückte er den Hut tiefer in die Stirn. 

„Liebes Kind — die Liebe ſoll ſich am Ausgang, 
nicht am Anfang der Ehe einſtellen — wenn ſie Wert 
haben ſoll.“ 

Sie beachtete ſeinen Einwurf nicht. 

„In meiner Vaterſtadt, Andre, da iſt die Liebe die 
Grundbedingung der Ehe. Und bis auf den heutigen 
Tag ſpricht man von einem Mädchen, das im Altertum 
einen einfachen Waſſerträger einem römiſchen Kaiſer 
vorgezogen hat.“ 

Er zuckte die Achſeln, fuhr fid) mit der Hand unge- 
duldig um das Kinn. So ging das nicht. Märchen und 
Sagen waren doch keine Argumente. 

Sie murmelte mit zitternden Lippen: 
ſagteſt — du hätteſt gutzumachen an mir!" ... 

Große Tränen rollten über ihre Wangen, und die 
ſchwarze Chantillyſpitze hob und ſenkte ſich mit den be⸗ 
benden Schlägen ihres Herzens. 

Das Auto hielt. Der Diener öffnete den Wagen- 
ſchlag. 

„Nimm dich zuſammen,“ raunte Graf Andre Ober- 
wall ihr zu, „ich bitte dich, nimm dich zuſammen.“ 

Und haſtig tupfte er ihr mit ſeinem Tuch die Tränen 
von den Wangen. 


* * 
* 


Die Familie Roeckwitz hatte etwa zwanzig Perfonen 
geladen: höhere Offiziere und adlige Legationsräte 
mit ihren Damen. Die Roeckwitzſchen Damen, febr ge: 
ſchnürt, das Haar in ſteifen Wellen aus der Stirn ge- 
kämmt, in mattſeidenen, ſtraff ſitzenden Kleidern mit 
dezentem Ausſchnitt, der ihr derbes Knochengerüſt mit 
ber febr zarten Haut ein wenig lieblos preisgab, bee 
mühten ſich ſehr um Gräfin Suſanne Oberwall, aber 
doch ſo, wie ſich eine „Weltdame“ um ein Naturkind zu 
bemühen pflegt: in leicht beſchützender Art und mit ängſt⸗ 
licher Betonung äußerer Formen. 

Man bewunderte ihren Schmuck, ſagte ihr Schmeichel⸗ 
haftes über ihre Augen und ihr Haar und leitete das 
Geſpräch in allzu abſichtlicher Weiſe ſo — daß Suſannes 
Antworten ganz farblos ausfallen mußten — offenbar 
fürchteten ſie irgendeine Außerung, die in dieſem Kreis 
befremden könnte. Ä 

Suſanne Oberwall fühlte fid) unſagbar verlaſſen und 
elend in dem höflichen und gemeſſenen Kreis, von dem 
es ſie umwehte wie Gletſcherluft, und dem ſie ſelbſt ſo 
fremdartig erſchien, daß die größte Wohlerzogenheit 
dieſe Fremdheit nicht überbrücken konnte. 

Sie ſaß auf dem gelbſeidenen Sofa neben der Haus— 
frau in der ihr eigenen, etwas matronenhaften Poſe 
und hielt nur mühſam ihre Tränen zurück, die ihr jedes. 


„Und du 
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maol in die Augen ſchoſſen, n wenn ſie an die Unterredung 
mit ihrem Mann dachte. Manchmal flog ein beſchwö⸗ 
render, hilfeſuchender Blick von ihr zu ihm hinüber. 
Und weil er die Anſtrengung ſah, die ſie machte, um ihre 


Erregung zu beherrſchen, nickte er ihr zu, trat auch ein⸗ 


mal an ihre Seite und fuhr ihr mit den Fingerſpitzen 
leicht und beruhigend über den Arm. Sie gefiel ihm 
eigentlich gut in ihrer eigenartigen jungen Würde, und 
ſie tat ihm leid mit ihren blaſſen Wangen, dem wehen 
Zucken ihres roten Mundes und dem ee Blick 
ihrer ſchönen Augen. 

Er hatte Suſanne von der Zeit ſeiner Ehe her ganz 
anders in Erinnerung. Und dennoch, wenn er noch 
weiter zurückdachte — an die Tage ſeiner erſten Ver⸗ 
liebtheit, da fand er in den Zügen der jugendlichen Ma⸗ 
trone auf dem gelbſeidenen Sofa etwas wleder von dem 


kindlichen, ſchönen Mädchen, an deſſen frommer und 
zärtlicher Reinheit er ſeine blaſierten Sinne und ſein 


verbittertes Gemüt wieder aufgerichtet hatte. Und je 
länger er ſie anſah, deſto gewiſſer war es, daß heute 
noch wie damals kein häßlicher, niedriger Gedanke je⸗ 


mals den klaren Spiegel ihrer Seele getrübt hatte, und 


daß ihr Blut wie damals in ruhigem, breitem Strom 
durch ihre Adern floß. 

Nur ein anderes Blut war es als das all der Men⸗ 
ſchen um ſie herum. Ein anderes Blut als das ſeine — 

Da fragte er ſich vielleicht zum erſtenmal, ob er denn 
wirklich das Recht gehabt hatte, ſie ſo hart zu ſtrafen da⸗ 
für, daß ſie eben nur — anders war. Und ihm war, 
als müßte er ſich hier inmitten all dieſer ihr fremden 
und fernen Menſchen ihr zur Seite ſtellen, um ſie zu 
ſchützen vor der Vereinſamung, der er ſie ſo viele Jahre 
erbarmungslos überlaſſen hatte. 

„Wie fühlſt du bige el er ar und beugte fich zu 
Gujanne herab. 

Sie war ſehr bleich von ber überſtandenen Aufre⸗ 
gung, vom Hunger, den ſie, an regelmäßige Mahlzeiten 
gewöhnt, auch allen ſeeliſchen Erregungen zum Trotz 
verſpürte, bleich auch, weil dieſe Menſchen um ſie herum 
ſie beengten wie das Kleid, das ihr die Bruſt zuſammen⸗ 
preßte. 

Man ging zu Tiſch. Herr von Roeckwitz bot ihr den 
Arm, altfränkiſch, übertrieben galant. Sehr ſcheu legte 
ſie die Fingerſpitzen auf ſeinen Frackärmel. Er ſagte 
ihr während des Eſſens tauſend Artigkeiten — etwas 
tolpatſchig, aber gut gemeint. Frau von Roeckwitz 
machte ihm heimlich ein Zeichen, ſich mit Rückſicht auf 
Graf Oberwall etwas zu mäßigen. Suſanne fing das 
Zeichen auf, wurde dunkelrot. Wieder glitt ihr Blick zu 
ihrem Mann, der ihr ſchräg gegenüber ſaß. Und er er⸗ 
tappte ſich darauf, daß dieſe Blicke von ihr zu ihm — die 
immerhin einer gewiſſen Zuſammengehörigkeit ent: 
ſprangen — angenehm waren. Er trank ihr zu mit 
einem gütigen Lächeln, und ihm kam es vor, als ſtrahl⸗ 
ten die dunklen Augen ſeiner Frau eine Wärme aus, 
die er nie mehr empfunden, ſeit er allein war. 

„Sie nehmen ja gar nichts“, ſagte Herr von Roeckwitz. 

„O doch — danke.“ 

Sie litt Qualen. Es war ihr eben erft eingefallen, 
daß ſie — die am Freitag nie eine Fleiſchſpeiſe berührte, 


ſie Deutſch ſprachen. 
Elite wie ſtets um den Grafen Oberwall gruppiert, in 
ihre Nähe aber die Roeckwitzſche Familie geſetzt, die 


Mann hinblickte. 
Lippen. Sie flüfterte: „Ich bitte dich, bleibe bei mir.“ 
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Madeiraſauce gegeſſen hatte. Das war nicht recht. Aber 
dafür würde ſie ſich ſchon Abſolution erbitten. An einem 
ſolchen Tag durfte nicht einmal die heilige Jungfrau 


zu ſtreng mit ihr rechten. Weit ſchlimmer war das enge 
Kleid, der entſetzliche Eiſenpanzer, den ſie ſich von der 
| Schneiderin hatte aufſchwatzen laſſen. 


Sie wußte nicht mehr recht, wer zu ihr ſprach, und 
was man ihr ſagte. 


halten. Es war ihr ſchwerer, ſie zu verſtehen, als wenn 


Denn man hatte die „geiſtige“ 


fremdſprachlich nicht ſonderlich veranlagt war. 
Die Damen hatten, als man die Tafel aufhob, be⸗ 


reits eine feſtſtehende Meinung: Die gute Gräfin war 


Aber ein 
Ganz entſchieden dumm und unbedeutend. 


eine aparte Erſcheinung, exotiſch intereſſant. 
Blender. 


Als Herr von Roeckwitz nach aufgehobener Tafel Su 


ſanne in den Salon zurückführte, ſtützte ſie ſich feſter auf 
ſeinen Arm. Sie war nicht mehr bleich, ſie war grau. 
Das ihr ungewohnte „Mahlzeit“ ſagen zwang ſie noch, 
eine Weile mitten im Zimmer zu ſtehen. Dieſe Hand⸗ 
gymnaſtik war ihr fürchterlich, und daß all die fremden 
Offiziere ihre Schnurrbärte auf ihren Handrücken legten, 
ſo peinlich, daß ſie abermals ganz verzweifelt zu ihrem 
Nun führte auch er ihre Hand an ſeine 


Er mochte ihren Worten einen anderen Sinn unter⸗ 
legen, denn er lächelte beinah befangen: „Aber non 
— gern." 

Cie ergriff feinen Arm, lehnte ſich an ſeine Schulter. 
Er fühlte das. Pochen ihres Herzens. Ihm. ſchien, als 
wankte ſie. Hatte er ſie ſo ſehr gekränkt N im 
Wagen? Er fühlte Mitleid. 

„Rege dich not Ge Suſanne“, ſagte er, ſo wach er 
konnte. 

Ihr wurde ſchwarz vor den Augen. Sie lehnte ſich 
noch feſter an ihn. Ihre Augen ſchienen fid an ihm feſt⸗ 
zuklammern wie ihre Hände. , 

„Du DUT gut — ich danke bir."  - 

Er erſchrak. Er hatte damit nod) fein Sugeftändnie 
machen wollen. Was meinte fie nun? 

„Erlaube, Liebe“ — 


Man reichte den Kaffee. Er bot ihr eine Caffe a an. 


Sie ſchüttelte den Kopf. Sie war grün, fiel auf den näch⸗ 


ſten Seſſel. Ein unterdrücktes leiſes n rang Io 
aus ihrer Bruſt. 

„Suſanne, dir iſt nicht wohl, ich ſehe es dir an. Willſt 
du nach Hauſe?“ 

Angſtlich murmelte ſie: 
mur mid) fein. " 

Ihre Augen baten um Verzeihung. Er iunie lächeln 
über ihre Kindlichkeit, ihr hilfloſes Sich⸗ ne in⸗die⸗Hand⸗ 
geben. Es rührte ihn beinah. 

„Ja, natürlich — wir gehen. Komm — ſtütze dich 
auf mich. Tu ſo, wie wenn du dir die Bilder anſehen 
wollteſt. Man braucht unſer Verſchwinden nicht zu be⸗ 
merken.“ ö RT 


„Du wirſt dann wieder böje 


in der großen eoma nun doch von dem Filet in | 


| Aus Höflichkeit gaben ſich einige 
Gäſte die Mühe, fid) auf franzöſiſch mit ihr zu unters 


cA Es ihre cab EE E EN E E c xcd 
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. Zaternenlicht. beleuchtete ab 
3 ſchönes, bleiches Geſicht. 


ſo ſprich doch — Suſanne!“ 


Fingern an ihrer Taille, 


Sprach Franzöſiſch: 


geniere dich nicht vor mir, 


Herr für fie geworden war. 
Gleichzeitig aber quälte ſie 
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Sie nickte, drückte dankbar feinen Arm an fid. Sie 


konnte ſich kaum mehr auf den Füßen halten. Alles ver⸗ 


ſchwamm vor ihren Augen. Wie blind war fie. 


Im Vorzimmer riß er dem Diener den weißen Mantel 
aus der Hand, hüllte ſelbſt ſie ein. Unter dem Mantel 


verſuchte ſie vergeblich ihr Kleid zu öffnen. Ihre Hände 


waren ſo ſchwach, daß ſie kraftlos herabfielen. Wie durch 


einen Nebel hörte ſie, daß das Auto noch nicht da wäre, 


daß der Diener von der nächſten Ecke eins holen würde. 


Dann, nach einer Weile, hockte ſie in der Wagenecke, 


mit geſchloſſenen Augen — wie tot. Als Graf Oberwall 


ſich neben ſie ſetzte, fiel ihr 
Kopf auf ſeine Schulter, das 


und zu ihr jetzt rührend 
„Suſanne, was ijt bir — 


„Du wirſt gut ſein,“ 
ſtammelte fie, „nicht wahr — 
du wirſt gut ſein — Andre, 
ich bitte dich — mein Herz 
— Luft“ — 

Er neſtelte mit vervöſen 


erſchreckt und ſehr verwirrt. 
„Iſt's beſſer ſo — ſag 
— ja?“ 
Er fächelte ihr mit fei einem 
Taſchentuch Kühlung zu. 


„Ich bitte dich, Liebſte, 


warte, ich werde deine Füße 
auf die Bank heben — ſo 
— iſt's jetzt beſſer?“ 
„Sie war nur noch halb 
bei Beſinnung, mit einem bis 
zur Schmerzhaſtigkeit ſtarken 
Schamgefühl ſich in dieſer 
Verfaſſung vor ihrem Mann 
zu zeigen, der doch in all 


in ihrem Unterbewußtſein der 
glimmende Gedanke an Gerhard. Sie ſollte doch für 
ihn bitten heute. Jetzt, in dieſer Stunde ſollte ſie bitten, 
ſollte ſchön ſein. | 

Cie taftete nad) ber Hand ihres Mannes, fie riß an 
den Spitzen ihres Ausſchnittes. 

„Fühle — mein Herz — ich ſterbe — ſei gut — gut⸗ 
machen — an Gerhard — Luft — o Gott.“ 
Sie wußte nicht recht, was ſie tat, hatte keine Gewalt 
mehr über ihre Worte. | 

Ihre Arme ftredten fid) aus im letzten Aufbäumen 
ihres Körpers gegen die zwingende Ohnmacht. 

In namenloſem Schreck beugte er ſich über ſie. Ihre 
Arme umſchlangen, ohne daß ſie es wußte, ſeinen Hals, 


ihre Hände krampften ſich in den Falten ſeines Mantels. 


Feſtliche Tage 


Kaiſerhauß e 


Berlin 1913 
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21. Sonderheft der 


„Woche“ 


Preis Í Mart 


Bezug durch den Buchhandel 
und die „illalen von 
Auguſt Scherl 
G. m. b. H. 


36.— 50. Tauſend 
Dtefes reich illuſtrierte Sonderheft berichtet über ble wichtigſten Feft- 
lichkeiten unfere3 Kaiſerhauſes in dieſem Jahre, vornehmlich über das 
` NRegierungsjubildum des Ka‘fers und die Hochzeit ber Prinzeſſin Viltoria 
dieſen Jahren ein fremder ` Gute, Gefonders zu erwähnen find die glänzenden Zeichnungen des 
bekannten Künſtlers Matania von den feſtlichen Veranſtaltungen im 
Schloſſe und in der Potsdamer Garn ſon⸗Kirche, die die illuſtrative 
Verichterſtattung des Photographen wirkungsvoll ergänzen. 
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Sie empfand keine Peinlichkeit mehr. Sie litt un⸗ 
ſäglich. Ihre Sinne verwirrten lid). Gie wollte fagen: 
„Hilf mir das Korſett aufmachen.“ 
Aber ſie ſtammelte nur immer Gerhards Namen: 
„Gerhard — ſchnell — ich ſterbe — habe Mitleid“ — 
Erſchüttert neigte er fid) zu ihr herab: .„Beruhige dich 
doch — es ſoll ja werden, wir ihr es haben wollt — be⸗ 
ruhige dich nur.“ 
- Und da fie immer noch ſtöhnte, das ſchöne Geſicht 
ſchmerzhaft verzerrt, ſtrich er ihr die feuchten Schläfen⸗ 
haare zurück, ſprach weiter wie zu einem Kind, deſſen 
Schmerzen man einlullen 


ders gehen kann. Jawohl — 
du kannſt es ihm fagen — 
er ſoll ſeinen Willen haben. 
— Ich will mich nun auch 
nicht mehr widerſetzen — 


kann ſie heiraten.“ 

Sie wiederholte, ohne 
ein Wort zu verſlehen: 
„Heiraten — ja“ — 

Ein Windſtoßjagte durch 
das herabgelaſſene Fenſter, 
belebte fie. 
ad i Kleine CSdhwefperfen 

SLE brachen auf (rer Stirn aus, 
ihre Arme fielen kraſtlos 

Pal herab. 

„Heiraten“, wiederholte 
ſie nochmals. 

Eraf Andre Oberwall 
ſagte: „Ja, ja! Gerhard 
darf Lou Hörſelkamp Del» 
raten.“ 

Ein trocknes, tränen⸗ 
loſes Schluchzen erſchülterte 
Suſannes Körper. 

Sie lag noch immer in 
ſeinem Arm — ohne rechtes 
Bewußtſein ſür die Lage, 
in der ſie ſich befand. Aber 
ganz deutlich und bewußt 
hatte ſie gehört, daß ihr Mann 
zur Heirat ihres Sohnes die Einwilligung gegeben hatte. 
Ganz deutlich hatte ſie es gehört. Und nun legte ſich ein 


Lächeln um ihre Lippen, und ſie mühte ſich, ihre Kräfte 


wiederzugewinnen zu einer letzten Bitte. 

„Schwöre es, daß du einverſtanden but — ſchwöre“, 
ſtammelte fie, kaum vernehmllich. 

Das Auto bog ſcharf um die Ecke, ſchlug gegen die 
Bordſchwelle an. Das brachte ſie vollends zu ſich. Sie 
richtete ſich auf, ließ die Füße von der Bank herab, ſchlug 
in tiefer Beſchämung den Mantel über der Bruft gu» 
ſammen, rückte unwillkürlich etwas von ihm ab. 

„Schwöre es mir“, bat ſie leiſe. 

„Ich habe dir ja mein Wort gegeben“, ſagte er, und 
ein tiefer Schatten flog um ſein Geſicht. 


will: „Er foll fie kriegen — 
wenn es durchaus nicht an⸗ 


mein Wort darauf — er 


Zu mir.“ 
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Sufanne lab abgewandt von ihm in ihrer Ecke, hielt 
die Hände unter ihrem Kinn gefaltet, und ihre Lippen 


bewegten ſich leiſe, während ein es Ausdruck 


ihr Antlitz verklärte. 
Sie hatte ſein Wort. 


Nun waren ihre Gedanken ieee weit weg von ihm. | 


Dort, wo er nie zu folgen vermocht hätte. 


Ein bitteres 
Lächeln grub fih um feine Mundwinkel. | 


Sein Wort, gewiß, er nahm es nicht zurück. Aber ihm 


war, als hätte er ſich übereilt, als hätte er etwas mißver⸗ 


ſtanden — als wäre dieſes Wort et EE nötig 


geweſen. — 

Auf dem unterſten Treppenabſatz wartete die 
Mendel. 

„Exzellenz laſſen bitten, daß ſich Frau Gräfin oben 
bei ihr auskleide.“ 

„Gute Nacht, Suſanne, ſchlaf wohr 
Oberwall. 
„Gute Nacht, Gott ſegne dich“ muele Sufanne. 


Nur einen kurzen Augenblick berührten fid) ihre 


Hände. Aber ihre Augen wichen einander aus. — 
Exzellenz Gräfin Marie Antoinette Oberwall ſaß in 

ihrem Bett, an die hochgetürmten Kiſſen gelehnt. Sie 

kniff die dunklen Augen zuſammen, als wollte ſie der 


Schwiegertochter bis auf den Grund ihrer Seele dringen. 


„Ihr ſeid ja ſehr früh gekommen! Nun, wie war's?“ 


Die Mendel nahm Suſanne den Mantel ab. In dem 


gleichen Augenblick aber riß Suſanne den Schal wieder 
zurück, um die weit geöffnete Kleidertaille zu verbergen. 

„Raus, Mendel,“ ſagte die Exzellenz, „bringen Sie 
mir ein Glas Zuckerwaſſer mit Pfefferminggeift. Zehn 
Tropfen, genau abgezählt.“ 

Und als die Mendel draußen war, den Kopf chief auf 
die Seite gelegt: 

„Es iſt wohl alles in mu De?" 

Suſanne Obermall ließ fidj auf dem Stuhl am Bett 
nieder und flüſterte erregt: „Er hat eingewilligt, Mama, 
denken Siel“ | 

„Das ſehe ich“, fagte die Exzellenz trocken. „Ich möchte 
nur gern wiſſen, wie ſich das abgeſpielt hat.“ 

Suſanne faßte ſich an die Schläfen, dachte nach. 

„So genau weiß ich's nicht. Es kam ganz plötzlich. 
Mir war nämlich den ganzen Abend fo furchtbar 
ſchlecht, nach Tiſch wurde es noch ſchlimmer. Das enge 
Kleid ... das Korſett ... Ich dachte immer, jetzt — 
jetzt werde ich ohnmächtig. Ich wußte gar nicht, was ich 
machen ſollte . . . ich glaube, ich bin wirklich ein bißchen 
ohnmächtig geworden im Wagen. Andre war ſehr gut 
Sie ſtockte, fuhr dann haſtig fort: „Ich 
glaube, es hat Andre ſehr leid getan, daß ich ſo leiden 
mußte. Ich brauchte gar nicht viel zu bitten . . . id) weiß 
überhaupt nicht, ob ich gebeten habe. . .. Aber plötzlich 
war alles gut. Und er hat mir geſagt, Gerhard dürfe 
Lou Hörſelkamp heiraten.“ 

Die Exzellenz lächelte ihr altes, ſarkaſtiſches Lächeln. 

„Seien Sie der dummen Gans von Schneiderin 
dankbar für das enge Kleid.“ 

Sehr ernſthaft erwiderte Suſanne: „Ich glaube, 
Mama, es war eher das Korſett — mir war auch nach⸗ 
her noch recht ſchlecht. Aber die heilige Jungfrau hat 


ſagte Graf | 


mir eben belgeſtanden, i daß id trog meines elenden . 


Zuſtandes Andre zu rühren vermochte.“ 


„Trotz iſt nicht ganz der richtige Ausdruck, liebes 


Kind“, meinte die Exzellenz ſehr ſanft. 


Aber da an dieſem Augenblick die Mendel mit dem 
Zuckerwaſſer hereinkam, unterdrückte die alte Dame jede 


weitere Bemerkung — 
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| Lou Hörſelkamp ſtand am Fenſter der lichten, luf⸗ 
tigen Stube, die einſt zwei Knaben als Schlafzimmer ge⸗ 
dient hatte, und die Bruno Tayſen noch immer be: = 
wohnte, wenn er aul Urlaub zu den Eltern hinausge⸗ 
fahren war. i 
Als er in jener Nacht, die Sed Sulámmenbrud des 
Hörſelkampſchen Hauſes bedeutete, Lou unter ſeinen 
Schutz genommen hatte, da war es ſein erſter Gedanke 
geweſen, ſie aus Berlin herausgureihen und jeinen. 


Eltern zu bringen. 


Schweigend hatten ſie bis zum Abgang des nächſten 
Zuges zwei Stunden im Warteſaal des Potsdamer 


Bahnhofs verbracht, ſchweigend faſt hatten ſie die kurze 


Strecke durch den Wald bis zum Pfarrhaus zurüdge- 
legt. Er ſetzte den altertümlichen, großen Klopfer in Be- 
wegung, Dellen dumpfe Schläge ihm jedesmal die Kinder 
jahre ins Gedächtnis zurückriefen, da er zum Entſetzen 


der Magd und dem Zorn ſeiner Mutter W 
an die Tür getrommelt hatte. 


Auch diesmal trommelte er heftig. Denn die Nacht 
war vorgeſchritten, und der Schlaf feſt im ‚Heinen, 


arbeitsreichen Haus des Paftors Tayſen. 


Die Mutter kam als erſte hinunter in haſtig uber; 


geworfenem grünen Schlafrock, mit eng geflochtenem 
dünnen Zopf, der im Nacken zu einem feſten Knödel ge— 
dreht war. 


und an ſeiner Seite das vermummte, zu Tod ermattete 


junge Geſchöpf, das vor Schwäche beinah zur offenen 
Tür hereinfiel. Sie mochte wohl an den Tag denken, da 
der Sohn ebenſo unerwartet angekommen war mit der 
ſchweren Beichte. Sollte fid) zum zweitenmal Angit und 


Not Durch die offene Tür drängen? . 
Paftor Tayſen erſchien auf der Treppe, beugte ſein 


glattraſiertes, ſchmales Geſicht mit den ſilberweißen 
Haaren und den jungen Augen über das Geländer — 
mehr neugierig als erſchreckt, mit friedlich⸗ freundlichem 
Und dann 


Willkommenlächeln auf den Lippen 
wurde der bunte Rock der jungen Magd ſichtbar. 


Lou ſelbſt hätte nicht mehr ſagen können von jener 


erſten Nacht. Sie fühlte geſchäftige Hände, wie durch 
weite Fernen ſchlugen bekannte und fremde Stimmen 
an ihr Ohr. Dann wurde ihr etwas eingeflößt: etwas 
Kaltes erſt, dann etwas Warmes. 


gelegt. Etwas Schweres und Warmes ſenkte ſich auf 
fie herab. . .. Und als fie wie aus einer tiefen Ohn⸗ 
macht erwachte — da war es ſonnenhell in dem luftigen 


Zimmer mit den einfachen, abgenutzten Möbeln, da 


ſtand ein Fenſter weit auf, und der warme Wind SCH 
SSES Fliederblüten auf ihre Hände. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nummer 32. a 


Sie hielt eine Petroleumlampe hoch über 
dem Kopf, wurde bleich, als fie den Sohn erblickte - 


Hände zerrten an 
ihr herum — dann wurde fie emporgehoben, nieder⸗ 
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Pirſchgang im Harz. 


Von Margot Ssbert. 


Nie im Leben habe ich eine Flinte zum Schuß ange⸗ 
legt, und doch will ich von einem Pirſchgang im Harz 
erzählen. N ö | 

Ich weiß zwar, menn mein Better, der damals mein 
Gefährte war, dies lieſt, dann wird er vielleicht für 
einen Moment die kurze Pfeife aus dem Mund legen, 
um erſtaunt „Nanu!“ zu ſagen, und wird es ſich, darauf 
möcht ich wetten, in ſeinem jungen Stolz als friſchge⸗ 
backener Forſtbefliſſener nicht verſagen können, einen 
Rotſtift zur Hand zu nehmen, um etwaige Verſtöße 
gegen die ſchöne Weidmannſprache mit energiſchen 
Strichen zu markieren. Mir ſoll's recht ſein; trotz allem 
will ich von ein paar ſchönen, ſtillen Stunden im Harz⸗ 
wald erzählen. 

Nicht etwa, daß dies mein erſter oder letzter Pirſch⸗ 
gang war! Ich habe ſchon manchen hinter mir und denke 
noch viele zu machen. Zu jeder Tages- und Nachtzeit 
kenne ich den Wald: des Morgens im erſten dämmern⸗ 
den Frühlicht, wenn die Helligkeit wie ein nebelblauer 
Schleier zwiſchen dem Grün der Bäume zu ſchillern be⸗ 
ginnt, wenn kein Ton iſt in der großen Stille als unſerer 
Schritte Klang und vielleicht ein Vogelſtimmchen, das im 
Erwachen trillert; zur Mittagszeit, wenn über den 
Baumkronen die Sonne brütet und man daherſchreitet 
wie unter einem Zeltdach aus Grün und Gold gewebt; 
und des Nachts, wenn alle Stämme zu rieſenhaft 
ſchwarzer Größe wachſen, und jeder Wieſengrund tau⸗ 
ſend verſchwiegene Wunder birgt. Am meiſten geliebt 
aber habe ich ihn ſtets in den Abendſtunden. 

Und immer um dieſe Zeit des Jahres wandern 
meine Gedanken ins Harzforſthaus, klopfen da an die 
braungeſtrichene Tür und gehen über die ſtille, kühle, 
halbdunkle Diele, wo jeder Schritt laut und dröhnend 
wie in einer Kirche hallt. Und dann kommt ein Tag, wo 
ich ſelbſt meinen Gedanken folge und die Reiſe nach dem 
lieben Haus „hinter den ſieben Bergen“ antrete. — 

Da ſaßen wir denn wieder einmal an einem Nachmit⸗ 
tag Anfang Auguſt vorigen Jahres 

Auf dem rieſigen Wapitikopf an der Wand ſpielen 
bunte Sonnenlichter; die Hunde in der Ecke fahren nur 
ab und zu aus ihrer beſchaulichen Ruhe auf, um nach 
einer Fliege zu ſchnappen, die ſummend durch den gro— 
ßen, ſchönen Raum ſtreicht. Draußen liegt glühende 
Mittagshitze über Wieſen und Wäldern; dieſe echte Som⸗ 
merhitze, die unſere aufgepeitſchten, ſtändig neu gereiz⸗ 
ten Nerven in einen Zuſtand wohliger Ruhe und Er⸗ 
mattung bringt. — Der Forſtmeiſter iſt mit ſeiner Frau 
über Land gefahren; wir Jungen ſind allein zu Hauſe. 
Die beiden Couſinchen ſticheln eifrig an ihren Hand⸗ 
arbeiten, mein Vetter ſtudiert eine Forſtzeitſchrift, und 
die kleine Hannoveranerin, die mir an dem weißgedeck— 
ten Tiſch gegenüberſitzt, zerpflückt in Gedanken ein Maß⸗ 
liebchen aus der großen Vaſe und ſtreut ſich die weißen 
Blütenblättchen läſſig und ſpielend ins dunkle Haar. 
Dämmernd grün fällt das Licht ins Zimmer. Und nicht 
lange wird es dauern, dann fliegt ein kecker Wind über 
das Land und bläſt die laſtende Schwüle des Sommer⸗ 
tages auf und davon. Dann iſt unſere Zeit gekommen. 

„Weidmannsheil!“ rufen ſie uns nach. Wir ſtehen 
ſchon draußen zwiſchen den blühenden Roſenbeeten des 


-ter Weg von der Landſtraße abbiegend den 


Gartens. Über den Zaun ſtreckt „Gretel“, die zahme 
Hirſchkuh, ihr feines Köpfchen und reibt ſchmeichelnd die 
Schnauze an meiner Hand. 

„Weidmannsdank!“ geben wir beide denen im Haus 
zurück. — 

Es führt da, nicht weit vom Harzforſthaus, ein brei⸗ 
„Amt⸗ 
mannsberg“ hinauf. Droben ſteht, aus Aſten roh gu- 
fammengenagelt, eine Bank, wo wir immer balt- 
machen, um uns die grünen Hüte tiefer in die Stirn zu 
rücken, die Flinte zu laden und das Pfeifchen anzuzün⸗ 
den, wobei ich zu bemerken bitte, daß die beiden letzteren 
Sachen lediglich mein Vetter tut. Ich knöpfe mir indeſſen 
die Lodenjacke zu, daß die weiße Bluſe nicht verräteriſch 
hervorleuchtet. 

Leiſe, einer hinter dem anderen gehend, treten wir 
unfere Wanderung in den Waldweg hinein an. Über 
uns in den Zweigen hängt noch die Tageshelle, und am 
Wegrand Debt zwiſchen wucherndem Buſchwerk im fei- 
nen, hellroten Kittelchen der giftige Fingerhut. Mit 
lautloſen Schritten ſchleichen wir, kaum raſchelt ein 
dürres Blatt. Mir werden Erinnerungen wach an 
wilde, glückliche Spiele früherer Jahre. Ich bin wieder 
ein Indianer auf dem Kriegspfad. . . . Unter der Kittel- 
ſchürze aus buntem Leinen klopft mir ein blutdürſtiges 
Herz; Pfeil und Bogen halte ich krampfhaft umſpannt, 
und um den Arm, darauf noch eine Schramme vom letz⸗ 
ten Kampf ſichtbar, ſchlingt ſich als „Stammesabzeichen“ 
ein Taſchentuch von mehr als zweifelhafter Farbe. Und 
dann plötzlich ein wilder, ſchriller, johlender Aufſchrei! 
Los auf den Feind! Da bricht es aus den Büſchen wie 
die wilde Jagd; ſechzehn braune, nackte Kinderfüßchen 
raſcheln in dem Laub bes Waldbodens . . 

Von Zeit zu Zeit, wenn ich mich von meinen Gedan⸗ 
ken ſo tief einſpinnen laſſe, daß ich vergeſſe, auf den Weg 
zu achten, hebt der große Junge vor mir mahnend die 
Hand, und ich weiß, ohne es zu ſehen, daß er ein bitter⸗ 
böſes Geſicht dazu macht. Da hat doch wahrhaftig wieder 
ein Zweig unter meinen Füßen geknackt! — Und nun 
reiß ich mich los aus meinen Gedanken und wäge vor⸗ 
ſichtig jeden Schritt ab, daß kein Blatt raſchelt, kein loſer 
Stein in das dürre Laub rollt, denn das Rotwild iſt 
vorſichtig und klug. 

Nun iſt ſchon kein Pfad mehr, wo wir gehen; Wald⸗ 
wildnis rechts und links. Samtgrüne Buchenftämme; 
brauner Waldboden, moosüberwuchert; darüber mit 
zitternd grünen Blättchen junger Nachwuchs. Vor und 
hinter uns ſchließen ſich die Zweige. — Vielleicht wird 
ein paar Stunden ſpäter ein verwegener Wilderer mit 
pochenden Pulſen, den kurzen Stutzen im Ärmel oer, 
borgen, dieſe ſelben Zweige vorſichtig ſpähend ausein⸗ 
anderbiegen . 

Rechts zwiſchen den Büſchen leuchtet das hellere 
Grün einer Waldwieſe. Droben am fernſten Rand, wo 
vierzigjähriger Buchenſchlag dunkel aufſteigt, liegt wie 
ein breites Band aus gelber Seide ein Lupinenfeld. Hin- 
ter der Dickung ſteht der Abendhimmel, roſa Wölkchen 
auf blauem Grund; darunter ein ſchmaler, flammend⸗ 
roter Streifen. — Man hört des Waldes tiefes Atem⸗ 
holen. Die ganze Welt iſt ſtill; ſo ſtill, daß man das 
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Pochen des eigenen lebenswarmen Blutes in den Schlä⸗ ) 


fen erlauſchen kann. 


Ein Laut im Wald... . Wir ſtehen wie e 


reißen alle Sinne und die uralten Raubtierinſtinkte zu⸗ 


ſammen, daß ſie horchen und ſpähen. 
„Haſt du's gehört? Die Ride blattet!“ | 
Keiner von uns ſagt es; mir lefen uns bie Worte von 


ben Lippen. — Mun wieder: ein feiner rufender Ton; 


ein werbendes Locken und Verheißen. Der ganze Wald 
lauſcht. — Und nun ein Raſcheln im Gebüſch, ein helles 
Gel) zwiſchen dem Grau und Braun der Stämme: der 
Bock! 
geſſen, liebestoll, das Gehörn hoch erhoben. . 

„Ein Spießer!“ ſagt mein Vetter und ſpuckt in wei⸗ 
tem Bogen wie ein richtiger Forſtmann. „Wär ſchad' 
um die Kugel!“ 


Mir iſt's ſchon recht! So ein Schuß zerreißt den hei⸗ 


ligen Waldfrieden; er ift wie ein Frevel an der großen, 
ſtillen Natur. 

Weiter geht es. Seitab vom Weg blinken die ftillen, 
dunklen Waſſer des „Keſſelſumpf“ herüber. Da haben 
wir in einer warmen Julinacht drei Stunden lang bis 
an den Hüften im Waſſer geſtanden und Krebſe gefan⸗ 
gen. Da haben wir ein ander Mal, des Morgens im 
erſten Licht, einen rieſigen Hecht geſchoſſen und ihn 


mühevoll zwiſchen Tang und Schilfrohr. hervorgefiſcht. 


Aber heute ſchicken wir nun einen ſchnellen Blick zu den 


blühenden Schilfhalmen und der flimmernden N 


keit des ruhigen Waſſerſpiegels hinüber. 
Nun liegt die Lichtung vor uns, SEN vom Wald 
begrenzt. 

Wir ſuchen einen ‘Blak, wo Buſchwerk -und hohes 
Gras uns Deckung gewähren. Da wollen wir uns an⸗ 
ſetzen. 
uns darauf nieder, kauern ſo, halb liegend, halb ſitzend, 
und warten regungslos. Manchmal, wenn mir die 
Augen müde werden vom angeſtrengten Spähen, lege 
ich den Kopf auf den harten Waldboden und ſchaue über 
mich ins Grüne. Der Wald ſpinnt tauſend Märchen, 
alte und neue und längſt vergeſſene, bunt durcheinander. 
— Seltſam: eigentlich ijf man ein rechter Großſtadt⸗ 
ment, der ſich von zwölf Monaten mindeſtens zehn 
zwiſchen den grauen Mauern halten läßt, und hier 
draußen warten tauſend Wunder, daß man kommt und 
fie gläubig an[taunt. — Himmel, mas: dit doch die Welt 
ſo ſchön! Viel zu ſchön, als daß man ihrer jemals müde 
werden könnte! Und um das zu erkennen, muß man 
immer wieder einmal die große Geſellſchaftstoilette 
mit dem Lodenrock vertauſchen und ſich von der lieben 
Mutter Natur an der Hand nehmen laſſen, die einen in 
ihr großes, ſtilles, wunderſchönes Weihnachtszimmer 
führt, das ganz erfüllt ift von lauter Uberraſchungen. 

Da wendet fid) vor mir, ganz, ganz leiſe und vorſich⸗ 
tig, der Kopf mit dem grünen Jägerhütl um, und ein 
Blick trifft mich, der Bände redet! „Aber liebes, kreuz⸗ 
hageldummes Couſinchen, meinſt du denn, dafür nehm' 
ich dich mit auf die Jagd, daß du in die Gegend döſt?“ .. 
Zwei Stunden liegen wir ſo. Vor uns auf der 
Wieſe regt ſich ab und zu etwas Lebendes; aber nichts 
für unſere Büchſe. Ein Häschen ſchnuppert mit beweg⸗ 
lichen Löffeln und großen Lichtern, die voller Angſt 
immer umherſpähen, an einer ſaftigen Staude mitten 
auf der Wieſe. Dort am Graben geht ein Buſſard auf 
Mäuſejagd; er äugt farf zu uns herüber, breitet die 
Schwingen und ſtreicht mit leiſem Flügelſchlag davon. 


Er jagt vorüber auf ſchlanken Läufen, ſelbſtver⸗ 


Die Ruckſäcke legen wir auf den Boden, laſſen 
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Wir tiegen reglos wie ein Stüd von dem grauen Malis 


boden. Man bekommt auch im Ruhigliegen allmählich . 
` Übung, auch wenn die Lage nod) fo unbequem ift. Nur in 


unferen Augen ift noch Leben, und die Naſenflügel zit» 
tern ganz leife, als könnten fie bas erſpähte Wild wits 
tern. Ein lautloſer Rud geht durch unfere Körper, wenn 
fid im Buſch etwas regt. — Drüben kommt eine Bache 
mit Friſchlingen hervor. Ich muß, man verzeihe mir 


den unpaſſenden Vergleich, an ein Töchterpenſionat 
denken! Die Jugend vergnügt ſich in ihren ſchwarzgel⸗ 


ben Uniformkleidchen im ſaftigen Gras, und die Pen⸗ 
ſionsmama folgt gemeſſen in würdigem Schwarz. Man 
ſieht ihr an, daß ſie in Ehren alt und fett geworden iſt. 
Eine Ricke, die mit ihrem Kitz aus dem Unterholz tritt, 


äugt mit erhobenem Kopf und beginnt dann ruhevoll 


zu äſen. 


Es dämmert ſchon. Über der Wieſe und den dunk⸗ 


len Bergrücken liegen blaue Schleier; fern am Horizont 
hängt noch ein Reſtchen leuchtend roter Helligkeit. Der 
Wind greift in die Büſche drüben, wo eine Fichtenſcho⸗ 
nung mit grünen Armchen ins Hai hineintaſtet. — Ein 


Knacken im Unterholz; reglos liegen wir. Etwas Dunk⸗ 
les, Rotbraunes ſchiebt ſich aus dem Buſch, hebt ſich in 
mächtigen Umriſſen von dem dämmrigen Grün ab. 
Jeder Nerv an unſerm Körper iſt geſpannt; langſam 
kriechen wir am Boden vorwärts, näher an den Rand 


der Dickung, die uns verbirgt. 


Der Hirſch! — Gewaltig ragt das edle Tier pw 
den matten Hintergrund. Mit hellen, ſcheuen Lichtern 


äugt es umher, hebt den königlichen Kopf: und tritt ruhig 
und majeſtätiſch in die Wieſe hinaus. 

Meine Hand taftet fid) langſam nach der meines Ge⸗ 
fährten. Er ſieht ſich nach mir um und nickt mit wich⸗ 
tigem Geſicht, hebt das Fernglas an. die Augen und 
ſpäht minutenlang ſcharf hinüber. 

„Deubel noch mal, ein Zwölfer!“ 


auch mich hat ſie gepackt! 


Jetzt gleich, im nächſten Moment wird ein Schuß 
die Stille zerreißen wie eine jähe, unerhörte Gewalttat; 


rollend wird an den Bergen das Echo hallen, und die 


Ricke draußen auf der Wieſe mit ihrem Kitzchen 


ſchreckend, von Entſetzen gejagt, in den Wald fliehen 


Vorn aber, wo die jungen Douglasfichten blaugrün in 
den Abend hineinträumen, wird ein - ſchmaler, 
Streifen Gras und Heidekraut färben, und ein paar 
Schritte weiter das ſchöne, ſtolze Tier im Dampfe liegen. 


Blattſchuß! Weidmannsheil . 
Fichten. 
„Hat er ſchon gefegt?” frage id Nr > 
Vor mir ragt der Büchſenlauf gerade, eine harte 
Linie, in die Dämmerung. — Nun ſenkt er ſich langſam. 
„Gefegt hat er!“ 
am Riemen über die Schulter. 
was, wenn ich ben wegſchöſſe! 
ihn im Oktober ein hoher Gaſt weidwund ſchießt!“ 
Armer Waldkönig! Am Ende wäre dir unſere weid⸗ 


gerechte Kugel beſſer geweſen! Nun wirſt du im Herbſt, 


wenn dein Schmaltierchen angſterfüllt vor den hetzenden 
Hunden flieht, drinnen im tiefſten Wald zwiſchen gel⸗ 
bem Buchenlaub elend verbluten müſſen. Glück haſt du 
noch, wenn du dem Forſtmeiſter ſelbſt vor ſeine nie feh⸗ 


lende Büchſe kommſt! Die riſſe dich ohne viel EM 


unb lange Qual mitten aus bem vollen Leben fort. 


Die Jagdleiden · 
ſchaft zittert in ſeiner Stimme, und, weiß der ne | 


roter. 


Noch aft ber Waldkönig ungeftärt drüben bei en 


Mit einem Rud fliegt die Flinte 
„Vater wollte mir 
Der muß warten, bis 
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Wir aber eben wieder einmal ohne Beute nach 
Haus kommen, und das große Herrenzimmer im Harz⸗ 
forſthaus wird von luſtigem Lachen und Neckereien wi⸗ 

derhallen, wenn wir die Büchſe in den Schrank hängen, 
ohne ſie abgefeuert zu haben. Dieſelbe Büchſe, deren 


Kugel vor wenigen Tagen einen ſtarken Keiler traf! — 


Ich kann mir nicht helfen, am beſten hat es mir gefal⸗ 
len, wenn nichts geſchoſſen wurde! ` 

Mit dem Büchſenlicht iſt es nun vorbei. Hinter den 
Harzbergen ſteigt ſchon der Mond herauf, eine über⸗ 
große, rotgelbe Scheibe. Es wird ſtill im Walde, und 
ſchnell fällt die Dunkelheit. Die Schatten wachſen 
ſchwarz und groß; jeder Baum ragt geſpenſtiſch. Alle 
Wege ſind weiß von ſilbernem Mondlicht. 
Zwiſchen ben. Zweigen tanzen Glühwürmchen. Ich 
i habe einmal irgendwo in einem alten Buch gelefen, daß 
Leuchtkäfer kleine, verzauberte Kinderſeelchen ſind. 
Daran muß ich nun denken, und ich fange ſolch ein 
kleines Ding in meiner Hand und laß es wieder fliegen. 

Zwei Stunden Weges liegen noch vor uns. Wir 
ſchreiten rüſtig aus und ſchweigen oder reden zuſammen, 
wie es uns gerade paßt. — Nun treten wir aus dem 
Wald unter den blauen, ſternenbeſäten Himmel. Zur 
Seite, auf einer großen, dunklen Wieſe ſteht eine Schaf- 


herde eng und verängſtigt aneinander gedrängt. Zwei 


oo. 


weiß vom Mondlicht überſponnen fließt. 
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Hunde geben ſcharf inb hallend Laut bei unſerem 
Nahen. — Der Weg wird uns kurz. Wenn wir an einem 
einſamen Haus vorbeikommen, ſpähen wir zwei großen 


Menſchen wie neugierige Kinder, ob noch Licht hinter 


den Scheiben iſt. 
Droben unter den Millionen Lichtern löſt ſich lang⸗ 


ſam eines und erliſcht flackernd in der Unendlichkeit. 


„Eine Sternſchnuppe! Haft du's gelehen?" - 
Ich wünſche mir Was denn ſchnell? Man 
darf es nicht laut ſagen, ſonſt erfüllt es ſich nicht. 

Der große Bub an meiner Seite hat ein überlegenes 
Lächeln auf ſeinem jungen Geſicht. „Was haſt du dir 
gewünſcht, kleines Tantchen?“ | 

Unſere Verwandtſchaft iſt etwas kompliziert! „Tant⸗ 
chen“ werd’ ich genannt, wenn ich mich ärgern ſoll; je⸗ 


doch wird mir der einer Tante zukommende Reſpekt 


ſtrikte verweigert! — \ 

Was ich mir gewünſcht habe? 

Ach, weiß ich's? Etwas Törichtes auf jeden Fall! 

Wir gehen noch einmal ein Stück durd) dunklen Tan⸗ 
nenwald, dann über die Brücke der Lonau, deren Waſſer 
Durch das 
Laubwerk der alten Pyramideneichen, die vor dem 
Harzforſthaus ſtehen wie zwei dunkle Wächter, Ent 
uns ein Lichtſchimmer. Da find wir SES 


Die Metzer Garniſon. 


Von Freiherrn von Sedendorff, Generalleutnant z. D. — Hierzu 12 photographische Aufnahmen. 


Für die Hauptſtadt Lothringens beſteht im Volk 
dauernd das lebhafteſte Intereſſe. Ihre ſchöne Lage 

| EET SM | am Einfluß der 
Ceille in bie 
Mofel, die alien 
Bauten, bie herr: 
lichen Anlagen 
-und die Nähe 
der Schlachtfel⸗ 
der ziehen jähr⸗ 
lich zahlreiche 
Fremde dort⸗ 
hin. Namentlich 
in den Auguſt⸗ 
tagen bringt die 
Wallfahrt der 


und vermehrt 
die perſönlichen 
Beziehungen 
weiter Kreiſe des 
Volkes zu Stadt 
und Land. Je⸗ 
bem Beſucher 
fällt aber bei 
ſeiner Ankunft 


1 Steg & 5 e 
von Oven, 
General der Infanterie unb Gouverneur von Meg. 


a 50% € i 
die große militäriſche Bedeutung auf. 
Einwohnern (einſchließlich der Vororte) befinden fid 
über N Biene, © Beamte und Mannſchaften. Das 


deutſchen Kries — : 
geroereinegabl- P 
reichen Zuzug 


in Metz fogleih ch 
Unter den 93 000 


militäriſche Element tritt im Straßenverkehr auffallend 
hervor, und die zahlreichen Dienſtgebäude wie Kaſer⸗ 


§rau Generalin von Oven. 
Nach einem Gemälde von E. Stötzer. 
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von den Einwohnern. Schon vor feiner Zeit 
war in der Garniſon Metz das militäriſche 
Leben und Wirken immer ſehr rege. 
Man erinnert ſich beſonders an die Zeit 
Roſenbergs, der Ende der achtziger 
Jahre an der Spitze der damaligen 
30. Kavalleriebrigade ſtand und 
mit ſeinen Regimentern alle 
fiskaliſchen und im Privatbeſitz 
befindlichen ſteilen Böſchun⸗ 
gen hinauf- und herunter: 
ritt und die kavalleriſtiſche 


Hofatel. . . J ge = ? i EE e SGAM S AES NA Atel. 
Henfemann. Be d e SAX P , 2 CS = SASK IT SER PAN OY S Zei? Rhein. 


a 


Gen.-£(n. Reißenffein, | E 5l = „ „ : Oberſtleukn. v. Borties, 
Kommandeur EX GR : s GE SE Chef bes Generalftabs 
der 33, Diviſion. „„ gi AS 2 er S às bes XVI. Armeekorps. ` 


nen verſtärken weiter ee | : M o — der Scheinwerfer und 
den Eindruck von Der | „ in neuerer Zeit de 
Größe der Garnijon. | . aa Verkehr der Luft⸗ 
Feſtung und Garniſon „ „ „ EE [iffe und Flugzeuge 
Metz gehörten bis M C d E E führte die Arbeit Der 
1891 zum XV. Armee: „„ a O E Garnijon den An⸗ 
forps. Seitdem ift es „ E „ K ſäſſigen in alenJahres: ` ? 
der Sitz des General- Eo CORB ER zeiten vor Augen. 
kommandos des XVI. o al 55 — RWBBnzwiſchen ijt das 
Armeekorps, an deſſen . sss | Ep c M GSedädtnis an den 
Spitze 12 Jahre lang FE Tr ehemaligen Komman⸗ 
General der Kavallerie VNN sꝛ dierenden General 
Graf von Haeſeler 8 | SCH Cédiucch die Rolandfigur 
ſtand, gleich geſchätzt a as Des Feldmarſchalls 
und verehrt von ; WR Kë | am Bahnhof in der 
feinen Truppen wie | er TFT B Stadt und im {age 


Hoſatel. Sei 
Generalmajor Schroeker, 
Inſpekteur der 4. Ingenieurinſpektion. 


Ausbildung auf höchſte Stufe 

brachte. Unter Haeſeler nahmen die 

kriegsmäßigen Übungen bei allen 

Waffen im Feld- und Feſtungs— 

krieg an Umfang und Bedeutung 

ſtetig zu. Stadt und Umgebung 

waren Zeugen der emſigen Tätig— 

keit der Truppen und Feſtungs— 

behörden. Alarm, Kanonendonner, 

das Geknatter der Gewehre und 

Hofatel TNT Maſchinengewehre⸗ der Aus? und ofatel. Benf L 

Oberft von Etzel, CEinmarſch aller Waffengattungen Oberſt Merling, ae SS n 
Kommandeur der 33. Kavalleriebrigade. bei Lag und Nacht, bas Spielen Kommandeur ber 33. Feldartilleriebrigade. Sé, 


‚oogle 


das XVI. Armee: 
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weſtlichen Vorgelände NA bie Feſte „Graf Haeſeler “ 


verewigt worden. 


Seine Nachfolger, die Generale der Infanterie von 


Stoetzer und von Prittwitz und Gaffron, haben das Erbe 
weiterentwickelt, und in dem jetzigen Kommandieren⸗ 
den General hat 


korps wieder einen 
Vorgeſetzten erhal⸗ 
ten, von dem man 
weiß, daß er der 
rechte Mann an 
der rechten Stelle 
iſt. Zudem verfügt 
General der Infan⸗ | 
ferie Mudra über 
reiche Kenntniſſe 
im Feſtungsweſen 
und Feſtungskrieg. 
Vor einigen Jahren 
war er noch Gou⸗ 
verneur von Metz 
und dann Gene⸗ 
.ralinjpefteur , des 
Ingenieur⸗ und. 
Pionierforps und 
Der Feſtungen. 
Eine beſonders 
glückliche Vergan⸗ 
genheit und Vor⸗ 
bildung für den 
Kommandierenden 
General des XVI. | 
Armeekorps. Er 
iſt wohl der erſte 
Kommandierende 
General der Pio⸗ 
nierwaffe, für die 
die Ernennung 
auch eine allge⸗ 
meine Anerken⸗ 
nung bedeutet. 
Seine  Dienft- 
wohnung befindet 
ſich in dem neuen, 
im Stil der deut⸗ 
ſchen Renaiſſance 
erbauten General⸗ 
fommando, das 
eine beherrſchende 
Lage und einen 
herrlichen Ausblick 
in das Moſeltal mie 
auf bie nach We- WE 
ften vorgelagerten 8 
Höhen hat. Sein S 


oe 13. Snfanterieorigane in Magdeburg. 
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Der Kommandeur der 34. Diviſion Generalleutnant 
Claaßen hat lange dem Generalſtab angehört, war 
hier Chef bei einem Feſtungsgouvernement, dann Kom⸗ 
mandeur des Inſanterieregiments Nr. 68 in Koblenz und 
Von den 
Brigade⸗Komman⸗ 
deuren war General⸗ 
major Bauſch Chef 
des Generalſtabes 
eines Armeekorps 
und dann Kom⸗ 
mandeur des In⸗ 
fanterieregiments 
Nr. 56 in Wedel, 
Oberſt von Etzel 
Kommandeur des 
Dragonerregiments 
Nr. 14 in Kolmar, 
Gen.⸗Maj. v. Ilſe⸗ 
mann Kommandeur 
des Leib⸗Dragoner⸗ 
regiments Nr. 24 in 
Darmſtadt, Oberſt 
Merling Komman⸗ 
deur des Feld- 
artillerieregiments 
Nr. 24 in Güſtrow 
in Mecklenburg. 
Der Inſpekteur 
der 4. Ingenieur- 
inſpektion General⸗ 
major Schroeter 
war lange Abtei⸗ 
lungschef der Inge⸗ 
nieur- und Pionier⸗ 
abteilung im Kriegs⸗ 
miniſterium und 
iſt weiteren Kreiſen 
als hervorragender 
Militärſchriftſteller 
auf dem Gebiet 
des Feſtungswe⸗ 
ſens und Feſtungs⸗ 
krieges bekannt. 
Die Metzer 
Garniſon trägt in⸗ 
ſolge langjähriger 
Zugehörigkeit der 
Königlich Bayeri⸗ 
ſchen Beſatzungsbri⸗ 
gade (8.), beſtehend 
aus den Infanterie⸗ 
regimentern Nr. 4 
und Nr. 8, und des 
[Königlich Sächſi⸗ 
S [den Fußartillerie⸗ 


Sofpbot. H. Schneider. 


Chef des General⸗ regiments Nr. 12 

| General der Infanterie Mudra, SE E 
ſtabs ijt Oberſtleut⸗ Kommandierender General des XVI. Armeekorps. ein beſonders reichs. 
nant von Borries. deutſches Gepräge. 


Von den jetzigen in Metz ſtehenden höheren Be⸗ 
ſehlshabern gehört der Kommandeur der 33. Diviſion 
Generalleutnant“ Reitzenſtein dem Armeekorps ſchon 
längere Zeit an. Er war vorher Kommandeur des 
Infanterieregiments Nr. 67 in Metz, dann der 65. Infan⸗ 
teriebrigade in Mörchingen. 


kameradſchaſtlich zuſammen. 


Gemeinſchaſtliche Garniſon⸗ und Feſtungsübungen und 
die Manöver führen all dieſe Truppen dienſtlich und 
Die Luſtſchiffhalle und 
Fliegerſtation vervollkommnen das Bild des großartigen 
Waffenplatzes. Von größter Bedeutung iſt aber ſeine 
Eigenſchaft als Feſtung. Sind auch die Teile der 
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Stadtumwallung im Süden und Often in ſchöne Anlagen und 
neue Stadtteile umgewandelt, ſo zeigt doch der Blick von der 
Eſplanade und der Weg nach den Schlachtfeldern, daß man ſich 
im Bereich der ſtärkſten Feſtung Deutſchlands befindet. Ihre 
Weiterentwicklung iſt ununterbrochen gefördert worden und ſteht 
nicht ſtill. Ihre Wichtigkeit erhellt aus der Lage. Sie unter— 
ſteht einem Gouverneur, der in der Regel aus den Diviſions— 
kommandeuren ernannt wird. Seine Aufgaben im Frieden und 
Kriege ſind von 
größter Bedeu— 
tung. Die Gene— 
rale von Schwerin, 
von Berken, von 
Froben, Stoetzer, 
von Arnim, Mus 
dra ſind verdiente 
Vorgänger des jetzi— 
gen Gouverneurs 
General der Infan— 
terie von Oven ge— 
weſen. Dieſer war 
lange im General— 
ſtab und Chef des 
Generalſtabs des 
VIII. Armeekorps, 
dann Kommandeur 
des Grenadierregi— 
ments Nr. 12, Roms 
mandeur der 16. In— 
fanteriebrigade in 


Hoſatel. Benſemann. 


x Hofatel. Senfemann 
Oberjileufnant Kabiſch, 
Chef bes Generalſtabs bes Gouvernements Metz. 


Torgau und zuletzt der 7. Diviſion in Magdeburg. Ihm unterſtehen 
ein Chef des Generalſtabs, zurzeit Oberſtleutnant Kabiſch, ein größerer 
Stab und die Feſtungsbehörden, die Fortifikation mit dem Ingenieur⸗ 


Generalmajor Bauſch, offizier vom Platz, die Artillerieoffiziere und Verkehrsoffiziere vom 
Kommandeur der 66. Infanteriebrigade. Platz. So ausgerüſtet bleibt Metz unſere ſtarke Wacht an der Moſel! 


Hojatel. Benſemann. 


Generalleutnant Claaßen, 
Kommandeur der 34. Diviſion. 


— — E 
Hofatel. Venſemann. 


Generalmajor von Ilſemann, 


Kommandeur der 34. Kavalleriebrigade. 


— 
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Auf einem Neuyorker Ausflugdampfer. 


Von H. F. Urban. — Mit 7phot. Aufn. v. Brown Brothers. 


Beim Neuyorker liegt auch die Gegenwart auf 
dem Waſſer. Das Waſſer iſt ihm wie allen 
Seeſtädtern allgegenwärtig, früh und ſpät, 
| Sommer und Winter. Seine langgedehnte 
Sonn rr V 0 N A Stadt umfpülen an den Flanken zwei mäch— 
F — | | | tige Flüſſe, der Eaſt River und der North 
Wes | meer Mos River, der landeinwärts zum Hudſon wird, 
und an der Südſeite der Ozean. Aber längſt 
ſchon hat er das Waſſer in bloße Straßen 
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Gin Neuyorker 
Ausflug dampfer. 


umgewandelt, die er auf 
Fährbooten und Brücken 
ununterbrochen achtlos 
kreuzt. Ein innigeres 
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Verhältnis zum Waſſer SS eee SS 
findet er im Sommer. : a 2 E s ; 
2 2 s d gë, 3 es, > 24 ^ SE. 
Dann wird es ihm das Geste M aus ts "P 


willfommenjte Labſal 
gegen die mörderiſche, 
ſubtropiſche Hitze, die ge— 
ſegnete Rettung aus dem 
rieſigen Backofen Neu- 
hork. Eine ganze Flotte 
von Vergnügungsdamp— 
fern, die verſchiedenen 
großen Geſellſchaſten ge- 
hören, entführt die ge- Me ee v y. i Ee 

röſteten Neuyorker ais „„ SEE E20 
den glühenden Stadt: KR = | Tg Cae ng Ae 
mauern auf das tüh- 
lende Waſſer. Die Damp- 
fer ſind verſchiedener 
Größe; die größten von 
ihnen haben drei Decks. 
Alle werden ſie durch 
Seitenräder fortbewegt. 
Mannigfach ſind die Er— 
holungsplätze, nach denen 
ſie fahren. Eine Linie 
läßt wahre Palaſtdamp— 
fer den North River und 
Hudſon hinauffahren 
nach den kleinen Städten 
am Fluß, bis nad) Al: 
bany, wo die geſetzge— 
bende Körperſchaft des 
Staates Neuyork tagt. 
Das iſt eine beſonders 
entzückende Fahrt, mit 
der Möglichkeit des leich— 
ten Zutritts zu den ſchö— 
nen Waldungen am. N 
Hudſon und weiter oben | Det Damp[ 
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Bitte, oct 


zu den Catskills, dem reizenden Waldgebirge und 
Sommeraufenthalt der Neuyorker. Einer der Dampfer 
dieſer Linie, „Waſhington Irving“, unternimmt fogar 
„Mondſcheinfahrten“ auf dem Hudſon, die bei den 


liebenden Pärchen außerordentlich beliebt ſind. Der 


Name des Dampfers ſchmiegt ſich ſeinen poetiſchen 
Zwecken ſinnig an. — Aber der Neuyorker 

ſchwärmt im allgemeinen nicht ſonder— 

lich für Waldungen; der Ameri— 
kaner überhaupt nicht. Der Wald 

iſt ihm nicht ſo ans Herz 
gewachſen wie dem 
Deutſchen. Er iſt ihm 

meiſtens nur Holz, 

das ſich gut ver⸗ 

kaufen läßt. Ueber⸗ 
dies iſt er im 
Sommer eben⸗ 
falls heiß und 
ſtickig und zu⸗ 
dem voller blut⸗ 
dürſtiger Mos⸗ 
kitos. An der 
See iſt es un⸗ 
ter allen Um⸗ 
ſtänden kühler, 
und die Mos⸗ 
kitoplage iſt 
dort auch er⸗ 
träglicher. So 
drängt er ſich 


gnügungsplätze an der See bringen. 
reichſte Auswahl. Am nächſten liegt ihm Coney Island, 


Am Borderfteven im Sonnenfdein. 


auf bie großen Raddampjer, die ge an bie Ver⸗ 
Er hat die 


der gewaltige Rummelplatz an der Bai von Neuyork, 
der treffender eine Rummelſtadt genannt werden 
könnte, denn er hat richtige Straßen. Hier iſt das 
Paradies der einfachen Leute, deren Auf⸗ 
faffung von Vergnügen nod). etwas 
Urſprüngliches hat. Für billiges 

Geld müſſen unerhörte Genja- 

tionen geliefert werden, bei 

denen man ſich faſt den 

Hals brechen kann. 

Und das belegte 
Butterbrot, die war⸗ 


FF men Würſte oder 


die Seemuſchel⸗ 
ſuppe ſchmecken 
nicht, wenn 
ſie nicht im 
Schweiße des 
Angeſichts ver⸗ 
zehrt werden 
oder wenn 
nicht in der 
Nähe Mon⸗ 
ſterorcheſtrions 
dröhnen oder 
ſchrille Angſt⸗ 
ſchreie junger 
Mädchen gel⸗ 
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Auf dem vielbegehrten Sonnendeck. 


len oder Waſſerrutſchbahnboote donnernd in die Nicht weniger geſchätzt als der Rummel ijt das 
Tiefe ſauſen und ins Waſſer klatſchen. Eine milde Baden im Ozean. Ungeheure Menſchenmengen baden 
Nachahmung dieſes amerikaniſchen Rieſenjahrmarkts hier, zumal am Sonnabend, wo alle Geſchäſte in 
hat ja inzwiſchen auch deutſche Kultur bereichert. Neuyork (während des Sommers) um 12 Uhr mittags 


Wo 
>, 
X 


Y Lacus Aie: Ä — 


Die drei Etagen des Dampfers. ; 
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Schließen, und am Sonntag. Wieder andern erſcheint 
der Gipfel des Vergnügens ein Dampferausflug mit 
der Angelrute zu den ſogenannten „Angelbänken“ 
(Fishing Banks) draußen an der See. Das ſind die 
begeiſterten Ozeanangler. 

Vielen Neuyorkern freilich iſt die Seefahrt die 
Hauptſache. Ihren Wünſchen dienen die Dampfer, 
die z. B. nach Rockaway Beach fahren, wie die ſchon 
recht ehrwürdige „Grand Republic“. So rieſig die 
Räumlichkeiten dieſes Dreideckers ſind, ſo ſind ſie doch 
am Sonnabend nachmittag bei ſchönem Wetter 
regelmäßig überfüllt, und zwar mit einem feineren 


` 
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dann an Staten Island vorbei, in die See hinein nach 
Rockaway Beach. Doch bleibt die Küſte [lets in Sicht. 
Gewaltige Ozeandampfer rauſchen vorüber, Europa zu, 


oder von draußen her kommt einer von ihnen durch 


die blaue Flut gepflügt mit weithin wehender, ſchwarzer 
Rauchfahne. Ach — wie leben ſie da auf in ſo viel 


Sonne, Luft und Kühle und fröhlicher Muſik! Was 


macht's, wenn mitten in den Leharſchen Walzer hinein 
ein Baby quakt! Und wenn's ihrer zwei ſind, die 
zuſammen die Seefahrt machen, er und ſie, ſo iſt's 


tauſendfach ſchön. In Rockaway baden ſie zuſammen; 


ſie in dem vorſchriftsmäßigen Koſtüm unerreichter 


der rüdrehrende gni wird am Det erwartet. 


Publikum. Am begehrteften find die Plätze auf dem 
oberſten offenen Deck und dort wieder vorn am Bug, 
wo die Seebriſe am kühlſten fächelt. Hier ſitzen die 
von der Hitze Zermürbten auf den Bänken oder auf 
den zahlreich vorhandenen Yeldflühlen, laffen fih den 
Wind durch alle Aermel oder ſämtliche Bluſenöffnungen 
wehen und ſchlürſen gierig die würzige, reine Seeluft 
in die gedörrten, ſtaubgefüllten Weltſtadtlungen. 
Für Abwehr von Hunger und Durſt iſt aus⸗ 
reichend geſorgt. Es gibt belegte Butterbrote, Obſt 
(Bananen, Birnen), Süßigkeiten, Limonade, Bier. 
Fahrende Muſikanten aus Deutſchland, Böhmen, 
Ungärn oder ſonſtwoher ſpielen luſtige Weiſen, 
erſt unten, dann im zweiten Deck, dann ganz oben. 
Immer, wenn ſie fertig ſind, wandert einer mit dem 
Hut herum und ſammelt die gern geſpendeten kleinen 
Münzen. So geht es an der Freiheitsſtatue vorüber, 


amerikaniſcher Tugendhaſtigkeit: ganz ſchwarz oder 
dunkelblau, weiter Rock mit Gurt bis zu den Knien, 
dunkle Strümpfe, Schuhe, halblange Aermel. Oſtſeekoſtüme 
würden fofort im Galopp einen Poliziſten zur Stelle 
bringen. Danach ſoupieren ſie im Hotel an tadellos 
weißgedecktem Tiſch: Suppe, Fiſch, Roaſtbeef, Huhn, 
Melone, Speiſeeis, mit maſſenhaſt Eiswaſſer, ſehr vor⸗ 
nehm. Den Beſchluß macht die übliche „demi tasse“. 
Und immer haben ſie den Ausblick auf das weite, blaue, 
ſonnenbeglänzte Meer. Dann geht er Zigaretten 
kaufen, trinkt an der Bar raſch einen Whisky, ißt eine 
der bereitſtehenden Kaffeebohnen oder Gewürznelken, 
die den Whiskyduft beſeitigen, und kommt glückſtrahlend 
zurück. Am Abend fahren ſie heimwärts, den fernen 
blinkenden Lichtern der Stadt zu und den dunklen, 
rieſigen Wolkenkratzern. Aber es war doch ein herrlicher 
Ausflug geweſen, voll Erquickung für Leib und Seele. 
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Geite 1859, 


la France. 


Skizze von C. Albrecht⸗Douſſin. 


Ein Gewitter war über die Stadt geflogen mit 
leuchtenden goldenen Blitzen und knatternden Donner⸗ 
ſchlägen. 

Nun regnet es nur noch. In Silberdämmer ſpinnen 
ſich die Parktiefen ein. 

Das junge Paar ſitzt auf der glasüberdachten Ter⸗ 
raſſe in den bequemen, mit zartbunten Kiſſen belegten 
Korbmöbeln. 

Sie haben ihren Tee getrunken und die Zeitſchriften 
beſichtigt. In der einen war auch ihre eigene Hochzeits⸗ 
geſellſchaft wiedergegeben. | 

Er hatte fid) bas [done Bild nad) ſorgſamer Betrach⸗ 
tung herausgeſchnitten: „Das heben wir uns auf, Helli, 
zur Erinnerung an den größten Tag unſeres Lebens.“ 

Und ſie ſtimmte mit einem zitternden „Ja“ bei — 
aber eben wieder nur mit einem kargen, kurzen Ja. 

Und ſeitdem war eine halbe, eine ganze Stunde ver⸗ 
gangen, während der er ſeine Zigaretten geraucht, und 
ſie in den Park hinausgeblickt hatte. 

In einer läſſigen Haltung, den Arm über den breiten 
Rand des Korbſofas herabhängen laſſend, betrachtet er 
die blonde Frau plötzlich mit grübleriſchem Ernſt. Fra⸗ 
gen ſtehen in ihm auf, die wahrſcheinlich ſchon tagelang 
verborgen ihrer Stunde warteten. 

Woran ſie wohl denken mag in ihrem Schweigen? 
Vielleicht an nichts? Nein, das geht nicht. Aber wie 
kann ein ſo junges Geſchöpf nur ſo wunderlich wortkarg 
und verſchloſſen ſein! 

Kurzweilig war das auf die Dauer eben nicht. 

Iſt er es etwa, der ſo verſtummend auf ſie einwirkt? 
Aber er gilt doch wahrhaftig nicht für ungewandt oder 
unfähig, die Waffen des Geiſtes in wacher Wortplänkelei 
zu kreuzen. 

Nur Helli greift nicht ein einziges Thema wirklich ge⸗ 
feſſelt auf. Sie kommt nicht aus ſich heraus, nicht über 
ein verhaltenes Ja oder Nein hinweg. 

Sieht es am Ende in dieſem ſchönen Kopf mit dem 
leuchtenden Haarkrönchen leer und nüchtern aus? 

Fühlt ſie, denkt ſie nichts, das ſich des gegenſeitigen 
Ausſprechens verlohnt? 

Aber das wäre ja entſetzlich! Ja, eine entſetzliche 
Perſpektive, die ihm unwillkürlich die Bruſt engt. Und 
ſeine Blicke, in denen jäh etwas wie Kälte liegt, meſſen 
die blonde Frau vom Kopf bis zu den Füßen. 

Hätte er das aber nicht beizeiten merken müſſen? 
fragt er ſich gleich darauf. Seine junge, ſtarke Liebe war 
doch nicht blind, war doch kein Rauſch geweſen? 

Oft genug durfte er lange, köſtliche Tage auf dem 
alten Gut in Oſtpreußens Frühlingswäldern mit ihr 
verleben. Hatte er ſie da nicht kennen gelernt? 

Stillen Weſens war Helli immer, auch da. 
rade das gefiel ihm. 

Er liebte dieſes feine, leiſe Schreiten mit ſchmalen 
Füßchen wie auf Blumen, das Rätſelhafte, das ihre lieb⸗ 
reizende Erſcheinung umwob. Und ihre Küſſe, Hellis 
Küſſe kamen in ſo ſcheuer, ſüßer Schwere von blüten⸗ 
reinen Lippen, als wären ſie ihr ſelbſt Wunder. Aber 
wenn das Rätſelhafte an ihr Täuſchung iſt, eine Hülle 
nur für ein leeres, armes Seelchen? 

Er wirft die Zigarette in die Schale, reckt die Arme, 
als ſpüre er etwas wie Klammern darum. 


Und ge⸗ 


Herrgott, das darf nicht ſein, ſoll nicht ſein! Ein 
Garten die Ehe, Sonne, Licht ſein Tag, ſo dachte er ſich 
die Gemeinſchaft mit Helli. | 

Immer ſtärker wird die nervöſe Gereiztheit in ihm. 
Seine Blicke fliegen durch den Park über die Mauer, 
dem dumpfen Braufen der Stadt entgegen. 

Sie ſpürt ſeine Stimmung nicht. Ihre Augen hän⸗ 
gen wie in tiefem Traum an den großen aufgeblätterten 
La France in dem Roſenbeet inmitten der Treppenan⸗ 
lage. 

Schimmernde Perlen liegen da in kühlen, ſilbrig⸗ 
roſa Schalen, fallen lautlos über die betauten Rand⸗ 
wölbungen und zerfliegen in der un 

„Helli!“ 

Beſtürzt über den harten Klang ſieht ſie ihn an. 

„Helli, tu mir den Gefallen und verrate mir endlich 
gütigſt deine tiefgründigen Gedanken.“ 

Die junge Gräfin bekommt langſam ein heißes Ge⸗ 
ſicht. Das Feindſelige, das mit einem Male von ihm aus⸗ 
geht, verſteht ſie nicht. Sie wird ihrer Beſtürzung nicht 
Herr. Er war doch eben noch in ſeine Lektüre vertieft? 
Oder nicht? 

„Ich, ich dachte nichts, nichts Beſonderes “, erridert 
ſie leiſe. 

Er iſt aufgeſtanden, hoch und feſt reckt er ſich empor. 

Ganz hell und ſchneidend iſt ſeine Stimme: „Eine 
geſchlagene Stunde, ohne zu reden, ohne zu denken. 
Nun, nimm es mir nicht übel, liebe Helli“ — 

„Du willſt fort?“ 

Flüchtig ſtreifen ſeine Lippen ihre Hand: „Ja, ich 
werde einen Gang machen. Will mal ſehen, ob ich Ge⸗ 
ſellſchaft treffe“ 

„Soll ich dich begleiten?“ 

Da ſteht er ſchon auf der Schwelle des Terraſſen⸗ 
zimmers. 

„Nein, Helli, ich danke dir.“ 

Die junge Gräfin ſieht ihm nach mit langſam ſich 
verdunkelnden Augen, die Hände um die Knie gefaltet, 
einen ſtummen Kampf im blaſſen Geſichtchen. 

Sie verſteht ihn. Sie fühlt ja ſelbſt die Schranke, 
die die Beſonderheit ihres Weſens, an die ſie gebunden 
iſt, zwiſchen ihm und ihr aufbaut. 

Sie möchte ja ſo gern mit beiden Händen darüber 
hinweggreifen, in jauchzender Liebe, in warmem Sich⸗ 
geben. Abſchütteln Scheu, Befangenheit und Lebens⸗ 
fremdheit, und kann es nicht, kann es nicht. 

Kann ſie es wirklich nicht? 

Kann man nicht über ſich ſelbſt hinauswachſen, wenn 
man die Gefahr, an der Mauer ſein Glück zu zerſchellen, 
im dunkeln lauern und drohen ſieht? 

Erſt [pat am Abend kehrt er heim, im tiefſten Herzen 
unruhig, unzufrieden, unklar. 

Der Gedanke an ſein junges Weib hat ihn nicht los⸗ 
gelaſſen. In ſeiner vorurteilsvollen Empfindung ſah er 
vor ſich eine große Ode ſtatt des erträumten Gartens. 
Und der dunkle Druck in ſeiner Bruſt wuchs unerträglich, 
miſchte ſich mit der Sehnſucht nach ihr. 

Die junge Frau ſpeiſte allein, ließ dann die Lichter 
in allen Räumen löſchen und zog ſich in ihr perſönliches 
Gemach zurück. 
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Nun bin id) bloß neugierig, denkt der Graf auf dem 


Weg dahin, ob ſie Dë ſchmollen kann wie andre 
Frauen. 

Sie muß auf der Treppe ſeinen Schritt gehört haben, 
denn bei ſeinem Eintritt ſteht ſie mitten in dem nur vom 
Mondſchein erhellten Raum. Roſenduft iſt um ſie her, 
denn ſie hält ihm eine La France entgegen mit ſtiller 
Gebärde. Seltſam leuchten ſie und die mult But bas 
graue Dammerdun el. , 

Ihren Kopf ſanft zurückbiegend, gewahrt er ein 
Lächeln in ihrem Geſichtchen. 

„Komm,“ ſagt fie, , id) will bir etwas erzählen, aber 
nimm-er[t diefe Rofe in deine Hand, Liebſter.“ 


Sie ſetzten ſich umſchlungen neben das weit arene 


Fenſter unb ſpüren ihre Herzen klopfen und ihre Hände 
heiß werden. 

Der volle Mond hängt über dem Park, hoch über 
Duft und Dunkel. 

„Dies iſt eine La France.“ Hellis langſame, welche 
Stimme kämpft mit einem Zittern. 


jungen Blut. Sie beben vor Sturm und werden müde 
in der Mittagſonnenſtunde. Sie haben Königinnenſee⸗ 
len, die eine ſeltſame Scheu bindet, ihre Wunder zu ver⸗ 
hüllen, ſich der Süßigkeit ihres Blühens faſt zu ſchämen. 
Sie ſind bleich vor innerer Fülle. Sie erblättern mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen wie in bangem Staunen vor ihrem 


fremden Fühlen oder vor einem Glück von geheimer 


Tragweite. Sie wiſſen, daß ſie mit der matten Roſigkeit 
ihrer Haut die Schönheit ſelber ſind. Aber ſie ſind kühl 


berlaute des Lebens hinter dieſer Mauer dort. 
Liebſter, die La France ſind die ſelig⸗ſüße Ruhe. Und 
„Sie. ſind bleich, nur 
von innen heraus durchleuchtet von ihrem feinen, blaſſen, 


feelen. | 
` Donn jagt ber Mann ein eingiges Wort in bie Stille 
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und ſüß und unendlich hochmütig. So hochmütig, daß 
ſie ſich nur langſam verſchenken können. Sie ſind ſtumm 
in dem Reichtum ihrer Träume, Gedanken, Wünſche und 
der Erfüllung. | 
Die junge Gräfin atmet, obne es zu wijfen, beklom⸗ 
men und ihre Worte werden noch leiſer, noch verhaltener. 


Er muß fid) neigen unb fein Ohr ipren Lippen ganz 


nahebringen. 
„Die La France haben nichts gemein mit den Roſen, 


die wie Ströme wilden, entzündeten Blutes durch die 


Gärten fluten. Roſen, die wie laute Liebeskundgebun⸗ 
gen ſind, deren purpurdunkle Lippen Flammen in den 
Abgründen des Seins entfachen wollen, Flammen, die 
ſo große Wunden brennen können. Sie ſind keine Kö⸗ 
niginnen. Sie find Buhlerinnen.“ 

Sie ſtreckt den Arm aus, dem ſernen dumpfen Brau⸗ 
ſen der Stadt entgegen. „Und ihre Sprache ſind die Fie⸗ 
Lieber, 


heute, ehe du von mir gingſt, haben tie ı es mir gejagt.” 

Lange ift es ftill im Gemach. 

Man hört nur atmen. 

Und die goldne Standuhr aus alter Zeit zählt mu 
ihrer eigenen Stimme die Sekunden. Die Sekunden 
einer Offenbarung, einer Vermählung See: Menſchen⸗ 


hinein: „La France!“ 
Und wieder nad) einer Weile, in ſchwerem Glück: 
„La France bu!" 
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Eine Arbeiferfolonie modernſten Stils, 


Von Walter Tiedemann. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Wenn wir an kalten Tagen ein paar Brifette in 
den Oſen werſen, dann denken wir uns nicht viel da⸗ 
bei, und doch weiß die kniſternde Glut fo munder: 
hübſche Geſchichten aus ferner, ferner Zeit zu erzählen. 
Es iſt ein bißchen lange her, mindeſtens mehrere hundert⸗ 
tauſend Jahr, da gab es in Norddeutſchland ungeheure 
Sumpfwälder, 
der damaligen Tertiärzeit und die großen Vierſüßler 


deren Unzugänglichkeit die Menſchen 


— 


fernhielt. Von einem warm-⸗feuchten Klima be 


günſtigt, gediehen hier Laub- und Nadelhölzer zu üppiger 


Fülle; ihre abgeſtorbenen Glieder moderten im Moraſt 
und ſchufen in langem Zeitraum Torfmoore von enormer 
Stärke. Eines der umfangreichſten Waldmoore dieſer 
Art bedeckte die heutige Niederlauſitz. Das Klima ver⸗ 

änderte ſich allmählich. Völker kamen und Völker gin⸗ 
adi. Der Bauer rang mit feiner Pflugſchar bem karg 
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ie Grundſteinlegung der Kirche in der Kolonie „Marga“. Phot. S. Kachel. 
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Blid in das s Satifhens der Kolonie „Marge“ F | 


gewordenen Boden das täglihe Brot ab und hatte 
feine Ahnung von dem reichen Schatz, der tief unter 


den Roggenfeldern ſeines Entdeckers harrte, nämlich 
der Braunkohle, den zuſammengepreßten, foffilen Ueber⸗ 


reſten der einſtigen Wälder, dem wertvollen Material 
zur Erzeugung von Wärme und Energie. 

Es iſt auch für den Laien ſehr intereſſant, einen 
Blick in die Urweltwerkſtätte zu werſen und ſich den 
Abbau und die Verarbeitung der Niederlauſitzer Braun⸗ 
kohle in der Gegend von Senſtenberg anzuſehen. Hier 
befinden fid) die umfaſſenden Anlagen ber „Ilſe“⸗-Bergbau⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaſt, die, von dem inzwiſchen geſtorbenen 
Berliner Großinduſtriellen Dr. Hugo Kunheim begründet, 
kürzlich ihr 25 jähriges Beſtehen als Aktien⸗Geſellſchaft 


feiern konnte. In Anbetracht der nur mäßigen Stärke 


der über der Kohle lagernden Schich⸗ 
ten erfolgt der Abbau im „Ilſe“⸗ 
Revier jetzt nicht mehr in unter⸗ 
irdiſcher Minierarbeit, ſondern im 
rationelleren Tagebau, d. h. in offe⸗ 
nen Gruben, von denen die mehrere 
Kilometer lange Grube „Marga“ 
die bedeutendſte iſt. Dort fteht ein 
Mammutbagger an der ſchwärzlich⸗ 
braunen, fünfzehn Meter hohen Flöz⸗ 
wand. Wie ein ungeheures Fabel⸗ 
weſen reißt er mit gierig ſchnappen⸗ 
dem Maul die Kohle ab und ſpeit 
ſie in die Förderwagen. In ewiger 
Prozeſſion, Tag und Nacht rollen die 
Wagen an endloſer Kette zwiſchen 
dem Flöz und der Brikettfabrik hin 
und her. In der Fabrik wird die 
Kohle gepulvert, gereinigt, entwäſſert 
und unter koloſſalem Druck zu hand⸗ 
lichen Briketts gepreßt, die einen 5.5. 
ungleich höheren Heizwert haben 
als die Rohkohle. 
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Faſt noch intereſſanter aber als die Metamorphose 
des Urſtoffs ſind die Aeußerungen der ſozialen Für⸗ 
ſorge im Grubenrevier. Eine Arbeiter⸗ und Beamten⸗ 


ſchaft von etwa 3800 Köpfen, wozu noch viele Tauſende 


von Familienangehörigen kommen, macht außerordent— 
liche Maßregeln notwendig, und die „Ilſe“⸗Geſellſchaft 


war mit Erſolg beſtrebt, auch in dieſer Hinſicht Muſter⸗ 


haftes zu leiſten. Unter ihren verſchiedenen Arbeiter⸗ 
kolonien, wie „Ilſe“, „Renate⸗Eva“, „Anna⸗Mathilde“, 
uſw., verdient die neueſte Schöpfung, die 
Kolonie „Marga“, eingehende Beachtung. Noch iſt ſie 


im Entſtehen begriffen, aber ſchön weit genug vors 


geſchritten, daß man ſich ein Bild vom Ganzen nach 
ſeiner Vollendung machen kann. Der ahnungsloſe 


Fremdling frägt erſtaunt, was für eine wunderhübſche 


Villenſtadt ba aus dem Niederlauſitzer 
Lande emporwächſt und traut kaum 
ſeinen Ohren, wenn er hört, daß 
dieſe reigenden, von Gartengrund 
umfriedeten Häuschen die Heim⸗ 
ſtätten ſchlichter Bergmänner find. 
Der Dresdener Architekt G. v. Meyen⸗ 
burg, der aus einem von der „Ilſe“⸗ 


bewerb als Sieger hervorging, hat 
mit ſeinem Entwurf zur Kolonie 
„Marga“ eine ſchwierige Aufgabe 
in überraſchend glücklicher Weiſe ge⸗ 
löſt. Die häßliche Eintönigkeit der 
älteren Arbeiterkolonien mit ihren 
gleichmäßigen Reihenhäuſern iſt hier 
überwunden und hat der größten 


luſtigen Buntheit Platz gemacht. Kein 
Haus gleicht dem andern, und doch 
C. mee, bilden alle zuſammen eine harmo⸗ 
niſch in ſich geſchloſſene Einheit. 


Generaldireklor Komm. Rat 6. Schumann. Jedes enthält, je nach ſeiner Größe, 
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Geſellſchaſt ausgeſchriebenen Wette . 


Mannigfaltigfeit ber Formen, einer. 
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. einige Wohnungen von genügendem Rauminhalt und 
mit den neuſten hygieniſchen Einrichtungen. Die Woh⸗ 


nungen gehen durch das ganze Gebäude hindurch und | 
haben Deswegen zwei, mitunter aud) drei Fronten, 


wodurch eine gute Durchlüftung und Beſonnung er- 
möglicht wird. 
dem Haus errichtetes Stallgebäude mit Futterboden 


und zu jeder Wohnungsgruppe eine Waſchküche. Für 


die Erwärmung ſorgt eine von der Brikettfabrik here 
kommende Ferndampfheizung; Hochdruck⸗Waſſerleitung 
und Schwem m⸗Kanaliſation ſind ſelbſtverſtändliche An⸗ 
nehmlichkeiten Innerhalb der einzelnen Häuſergruppen 
liegen Kinderf ielpläße und Wäſchetrockenplätze. Auf⸗ 
fallend ift- der freundliche Schmuck der Häuſer mit 
ſelbſtgezogenen Blumen; die Geſellſchaft Ki Prämien 
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Zu jeder Wohnung gehört ein hinter 
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dafür aus. Den Mittelpunkt der Kolonie bildet der 
Marktplatz, um den herum ſich die öffentlichen Ge⸗ 
bäude, wie Kirche, deren Grundſteinlegung am Jubi⸗ 
läumstag erfolgte, Schule, Kauſhaus, Gaſthaus — es 
macht ganz den Eindruck eines netten Kurplatzhotels —, 
Bäckerei, Fleiſcherei uſw., gruppieren; ſpäter werden 
dann noch ein Junggeſellenheim, Pfarrhaus, Arzt- 


wohnung, Apotheke, Gärtnerei ufw. folgen. 


Die Wohnungen können den Arbeitern und Be⸗ 
amten zu ſehr mäßigen Preiſen überlaſſen werden, 
denn das ganze Heimſtätten⸗ und Verpflegungsweſen 
im „Ilſe“⸗Revier beruht nebſt allen anderen Darbietungen 
der ſozialen Fürſorge auf dem Grundſatz, da die Geſell⸗ 
ſchaft weder Zinſen noch Gewinn daraus ziehen darf: „Alle 
Ueberſchüſſe kommen wieder den Entnehmern zugute.“ 
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Eigenart der Sommereleganz. ae. 


. Hierzu 7 photographiſche Aae 
Noch niemals wohl hat ga die Sommermode auf ſchweren, Hiefroken Wollenſtoff. Bulgarische Stickerei. 


fo merkwürdigen Grundlagen aufgebaut und fih aus 


ſo widerſpruchsvollen Clemen pen aulanmmengeiene als 


heute. Die Zeiten, in denen 
Uebereinſtimmung von Stoffe. 
art und Färbung den nach 
einem gewiſſen Syſtem ge⸗ 
ſchnittenen und ausgeſchmück⸗ 
ten Anzug auf den Gipfel 
diskreter Eleganz erhob, ſind 
längſt vorüber. Elegant iſt 
man immer noch, möchte 
es wenigſtens ſein, aber von 
irgendwelcher „Diskretion“ 
will die gegenwärtige 
Mode nichts wiſſen, weder 
bezüglich der Machart — 
man denke an die tief aus⸗ 
geſchnittenen, kurzärmeligen 
Straßenkoſtüme — noch 
betreffs harmoniſcher Zu⸗ 
ſammengehörigkeit des an 
einer Toilette die über⸗ 
raſchendſten Gegenſätze häu⸗ 
fenden Materials. So vereint 
ſich an einem für morgend⸗ 
liche Strandpromenade in 
Trouville gefertigten Koſtüm 
(Abb. 2) glänzender, ſehr 
weicher Atlas, beinah un⸗ 
behilflich ſchwerer, ſteifer 
Wollenſtoff und duftigſte 
ſchwarze Brüſſeler Spitze. 
Letztere volantiert breit 
und ausgiebig die orien⸗ 
taliſche kurze Sackjacke am 
Hals und an dem bis 
unterhalb des Ellenbogens 
graden rechten Aermel. 
Sein linker Kollege dagegen 
verlängert ſein grades 
Oberteil in einer flachen 
Krauſung aus dem Stoff 
der Jacke, dem erwähnten 


p 


in Gold und bunter Seide ausgeführt, 


bedeckt in 
ſteifen Muſtern den i Aermelvolant, den unteren 
Jackenrand und wiederholt 
ſich auf einem graden, 
glatten Schaufelſchoß, deſſen 
ſchmale Form, unter der 
Jacke hervorkommend, rück⸗ 
ſeitig bis zu den Kniekehlen 
auf den in Rundung drapier⸗ 
ten lindengrünen Atlasrock 
fällt. Ebenfalls für Trou⸗ 
ville beſtimmt iſt der Anzug 
(Abb. 5), der mit feiner 
weiten Mantillenjacke das 
Genre Paſſepartout, das zum 
Beſuch der verſchiedenen 
Konditoreien und Tee⸗ 
häuſer erſundene Mittelding 
zwiſchen Schneiderkleid und 
Matineetoilette in Erdbeer⸗ 
farbe, Rauchgrau und gold⸗ 
durchzogenem Elfenbein⸗ 
weiß, vertritt. Erdbeerrot 
iſt die um die Beine tiefe 
Drapierfalten ſchlagende, 
um die Hüften in Pjeudo- 
paniers geordnete Grund⸗ 
[orm des Coliennefleides, 
deſſen Mieder mit ſchmalem 
rauchgrauen Seidenrips— 
Umlegekragen ſeine drei 
großen ziſelierten Goldknöpfe 
nicht ſchließt und ſo das 
Chemiſett aus goldfäden⸗ 
durchzogener Elfenbeinſpitze 
enthüllt. Eine loſe Jacken⸗ 
anordnung, die aus gold⸗ 
arabeskierter Spitze und 
einem ſchmalen rauchgrauen 
Seidenripskragen zuſam— 
mengeſetzt iſt, liegt kaum 
den Schultern auf und glockt 
ihre kurzen Tütenärmel 


' ot. age: 
1. Jtadjmiffagstoileffe aus ſchwarzem Samf 
mit durchſichtiger blaßblauer Tunita. 
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TR 2.Promenadenkoftüm mit lindengrünem 
Atlasrock u. roter JDollenfriesjacke. 
Phot. Auſtin. 
3. Dinertoilette aus mattz 
lila Seide mit eigen- 
artiger Schärpen= 
perknotung. URS 


Phot. Reutlinger 


d 
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Schoß, der wie die Bruſtteile mit einer Reihe 
goldgefaßter Malachitknöpfe geſchloſſen iſt, enden. 4 
Ihren Ausſchnitt umgibt, mit der Aermelvolan— 5 
tierung harmonierend, ein voller, weißer Tüll— | 
fragen. Unter den für die Bade- und Reife- E 
ſaiſon notwendigen und zahlreich vorbereiteten 
halbgeſellſchaſtlichen Toiletten, für den Nad- 
mittag und für Kaſinoabende gleich zweck— 
entſprechend, ſteht der Anzug (Abb. 4) obenan. | 


Phot. Reutlinger. 


h T 4, Abendmankel 


j aus goldbraunem Atlas mit Kirchenſpitze. 


: über langen Spitzenmitainen. 
Hut aus erdbeerfarbiger Krino— 
line, mit rauchgrauer Ripsband— 
| garnierung und großer Steckroſe 
aaus Samt. Weniger kompliziert 
iſt das Koſtüm (Abb. 6), aus 
weißem Frottérock und ſmaragd— 
grüner Moiréjacke zuſammen— 
geſtellt. Letztere, die Jacke, 
läßt verlängert ihren oberen, 
unterhalb der Büſte leicht ge— 
krauſten undtaſchenbeſetzten, ſonſt 5. Five-o'clock-Koſtüm, 
glatten Teil in einen glatten Paſſepartout aus erdbeerrotem Voile, rauchgrauem Seidenrips und Spitze. 


Phot. Reutlinger. 
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Ueber feinem furze und glattröckigen Unterkleid aus ſchwarzem, 
ungarniertem Samt, der meiſt in Schwarz, aber auch in an— 
deren Farben trotz Sommerwärme getragen wird, liegt Sa 
eine bis zu den Knien reichende grade Charrock— ; 
Tunika aus durchſichtigem, mattblauem, geripptem 

Seidenmuſſelin, zwiſchen deren Bruſtöffnung 

das ebenfalls über einem volantierten Fichu— 

chemiſett aus durchſichtigſtem Tüll weit aus— 


x : 1 Phot. Auſtin. v - 3 
6. Koſtüm aus weißem Frofté 7. Kaſinokoilette aus grünem Crepe de chine 
und grünem Moire, und Chantillyſpitze. 


Phot. Reutlinger. 
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einandergehende Toje Samtmieder ſichtbar ijt. 
Samtröfe an Der Gürtelung und ſchwarzer, hoch⸗ 
garnierter Tüllroßhaarhut in ziemlich breitberandeter 
Helmform. Kaſinoallüren hat auch die Toilette Abb. 7 
aus reſedagrünem Seidenkrepp unter ſchwarzer 
Chantillyſpitze, deren unterer Volant das ſcheinbar 
unordentliche Arrangement der nur einmaligen Be⸗ 


feſtigung an dem unteren Rand des mit goldbraunem 


Atlas gegiirtelten. ‘Chantilly: Corſelet⸗ Ueberwurfs zeigt. 
Der durchſichtige, die Haarordnung zur Geltung 
bringende, wie eine Rieſenmohnblume geformte 
Chantillyhut ruht auf engen nn Bandeaus 


ane Pen eren aaa 


Ste Hayn 3dilg. 
Fr. Mebus-Bleibtreu als „Großmukler⸗ 


in Anzengrubers „Das vierte Gebot“. 


dener Hoftheater, kehrt die beliebte Cha⸗ 
rakterdarſtellerin des Wiesbadener Hof⸗ 
theaters, Frau Mebus⸗Bleibtreu, zurück. 
Mit vielbewundertem Talent weiß die Künſt⸗ 
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T. Obim. Nonn: 8 
. 15. Oblin. Leſſer Il; 16. 
22, Oblin, v. Loeper; 28. ‘Ltn. Graf Wrangel; 


8. Gin, S lelberg; 9 . Haas I; 10. 


Rote 
(Abb. 4) aus Atlas gehalten. 


An die Stätte 
ihrer früheren Wirk⸗ 
ſamkeit, das Dres: 


Bilder zeigen ſie als 


im „Fauft‘ 


| Maximiliane Mebus- Bleibtreu. 
enn markante Geftatten gu ſchaffen. Unſere vom Wiesbadener Hoftheater, als Charakterdarſtellerin. 


Obitn. v. Münſtermann; 11. Lin. Korn; 
tn. Bering; 17. Lin. v. Haugk; 18. tn. Daub; 19. Ltn. du diode. 20. Ltn. Frhr. v. Grote; 21. Frhr. von Maltzahn; 
24. Rtn. Weihe; 25. Lin. H. Bering; 26. Ltn. von dem Kneſebeck; 27. Oberltn. Krengel; 28. Becker. 
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aus goldbraunem Atlasband. In dem beliebten gold⸗ 


braunen Ton iſt auch der Kaſinoabendmantel 
nierung aus gelblicher Kirchenſpitze harmoniert mit 
ſeinem mattgelben Seidenkreppfutter, und das Ganze 
öffnet ſich über einer Toilette aus weißem Atlas, 
deren Rock, rechtsſeitig geſchlitzt, von perlenbefranſtem Tüll 
verdeckt wird. Hochelegant und durch das mit ber 
vorderen Rockraffung verknotete Wickelſchürzenarrange⸗ 
ment eigenartig iſt das Dinerkleid (Abb. 3) aus 
mattlila Seidenvoile mit reichem Schmelz und Paſſe⸗ 
menteriebeſatz. Klementine. 
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1 Bilder « aus 


aller Welt. — É 777° 


Marthe VAM n 
unb als 


Hoſphot. Hahn Wgl, 
Ir. Mebus-Bleibfreu als „Marthe“ 
in Goethes „Zauft“. 


Großmutter in Anzengrubers Drama 
ER EN, „Das vierte Gebot". 
rm Hahn TA Vor kurzem fand in Bad Homburg das 


dem ſich viele Spieler beteiligten. Es wurde 


| | | | Phot. dreh. 
E gin. Bartels; 2. Ltn. von Wilm; ^ Graf von Zeppelin; 4 Gen.⸗Ltn. von König; 5. E ranfenfelb; 6. Stephan Prinz zu en 14. Ein Wolff; 


tn. v. Gersdorff; 13. Ritim. Wätjen; 14. Rtn. Wol 


Die Teilnehmer am Offizier-Carwn-Tennis-Turnier in Bad Homburg. 
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Seine reiche Gar⸗ 


Offiziers⸗Lawn⸗Tennis⸗Tournier [tatt, an 
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Die Teilnehmer der XIV. Bollverfammlung des Deutihen Deferinärrals in Gottingen. 


guter Sport geboten, und die Veranſtaltung erfreute fic) Des 
regen Intereſſes ſeitens der Badegäſte. 

In Göttingen tagte vor kurzem der Deutſche Veterinärrat unter 
dem Vorſitz des derzeitigen Präſidenten Veterinärrats Lothes⸗ 
Köln. Dieſe Tagung gab Gelegenheit, in einer Feſtſitzung dem 
Ehrenpräſidenten Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. Eſſer-Göt⸗ 
tingen zu ſeinem 70. Geburtstag die Glückwünſche darzubringen. 

Die Primadonna des Magdeburger Stadttheaters Frau 
Mimi Poensgen, eine in Berlin ausgebildete, ungemein erfolg: 
reiche hochdramatiſche Sängerin, wurde für 1914 an die 
vereinigten Stadttheater nach Köln verpflichtet. 

Zum Oberbürgermeiſter der ungariſchen Hauptſtadt Buda⸗ 
peſt wurde Dr. Franz Heltai gewählt. 


AS K | 75 
^ 4 » Ai 2 2 — j — 
Phot. Harkany. 
Ir. Mimi Poensgen, Dr. Fr. Heltai, 
Primadonna des Magdeburger Stadt- der neue Oberbürgermeiſter 
theaters, wurde nach Köln verpflichtet. von Budapeſt. 


ER 
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— e — a — i = ae . Alle Rechte vorbehalten. 
Das Schloß in Altenburg, Porzellanjilhouetten hiſtoriſcher Perſonen, 
aufgenommen aus 400 Meter Höhe mit Zeiß' „Teſſar“. ausgeführt von Frl. Luiſe und Elſe Menzel. 
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Miß Yvonne Arnaud 
eine Londoner Bübnenfdónbeit. 


e 
7 


Foulsham & Baufleld 


Phot 


Ne 


PY Pes 


™ 


— were 
9?*68»^6 


127475 
OM. o> 


= 
N 
Zei) 


uu 


EC 
Panty, 


VN 


12 


mu = 


— 


H i ' d E We 2 d — 6 . u 
isse i DAT F RPTL CRATING METH HET HARE MT Np 
D 


py 7 JE 


GN 


D 


RS Bh 


US 


t dl TAUN N GA G dot 


à 


Seite 1370. 2 


* 


Ata Kë eat) j^ GE Zë? SE SC gui 
NC WR 1 SER ids QE 2% LE Se 


4 D Los S Ni DE x e? e 
e erer d 
A SN ~ TN 
= , j 
A 


Einer der ſchönſten Buntte bet 2 Die Kreisstadt Besse, . S 


Ballonaufnahmen find neuerdings febr in Mode gekommen; 
fie herzuſtellen ijt nicht leicht und verlangt vor allen Dingen 
eine vorzügliche Optik der Kamera. Unſer Bild zeigt das 
Altenburger Schloß, aus 400 Meter Höhe mit einem „Teſſar“ 
der Firma Carl Zeiß in Jena aufgenommen. 

Im Zeichen der Erinnerung an 1913 ſtehen die künſtle— 
riſchen Porzellanmalereien von Luiſe und Elſe Menzel. Köpfe 
hiſtoriſcher Perſönlichkeiten, meiſt in Silhouettenform ausgeführt, 


ſchmücken alte Muſter der Kgl. Porzellanmanufaktur in Berlin. 


Eine entzückende jugendliche Künſtlerin, Miß Yoonne Arnaud, | 
macht jetzt in London viel von fid) reden, fie kreierte die Sapte 
rolle in Der Operette , The Girl in the Taxi". 

Die an Naturſchönheiten fo reiche Bergſtraße, jedem Sel» 
jenden und Wanderer, der [ie paſſiert, ſtets unvergeßlich, 
zeigt eines ihrer lieblichſten Bilder in der von se 
überragten Kreisſtadt Heppenheim. 


Schluß des vebaftionellen Teils. 


Wen man das Bedürfnis nach 
einer gründlichen Kräftigung 
und Auffriſchung verſpürt, dann 
verſuche man das wohlſchmeckende Vio- 
malz. Es gibt wohl kein einfacheres, 
bequemeres und angenehmeres Mittel; 
keines erfreut ſich einer gleich großen und 
uneingeſchränkten Beliebtheit wie Bio⸗ 
malz. Neben der Hebung des Kräfte⸗ 
gefühls tritt faft immer eine auffallende 
Beſſerung des Aus ſehens ein. Man 
fühlt ſich geradezu wie verjüngt. 
Man kann Viomalz auch als Koch⸗ 
zuſatzmittel benützen und erzielt damit 
nicht nur größeren Wohlgeſchmack, ſon⸗ 
dern auch eine erhebliche Verbeſſerung 
und Verbilligung des Mittagbrotes. 
Nach dem Biomalzkochbuch kann man 
ein Mittagbrot für 5 Perſonen durch⸗ 
ſchnittlich für 1 Mark herſtellen. Das 
Biomalzkochbuch „Eine Ernährungs⸗ 
reform“ iſt bis auf weiteres von der 
Chemiſchen Fabrik Gebr. Patermann, 
Teltow ⸗Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 
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9. Auguſt 1913 


Steckenpferd Seile 
ist die beste LilienmilchSeife 
fur zarte weisse Haut. 
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Einer Reihe von Perlen 
gleichen Zähne, die mit 


Kosmodont 


gepklegt werden. 


Gebrauchen Sie einmal 


Prof. Dr. med. Jul. Witzels KOSMODONT, 


und auch Sie werden sich überzeugen, daß die Kosmodont- 
Präparate verdienen, allen andern Mund- und Zahn- 
pflegemitteln vorgezogen zu werden. “Der beim Gebrauch 
sich abspaltende Sauerstoff wirkt lösend auf. den Zahn- 
stein und erhält die Zähne glänzend wie Elfenbein. 
Die ganze Mundhöhle wird gereinigt und dadurch jede 
Ansteckungsgefahr an der Eingangspforte des Körpers 
beseitigt. Hygienisch erstklassig, angenehm im Gebrauch. 


Kosmodont-Mundwasser die Flasche 1,50 Mark 
Kosmodont-Zahncreme Tube 60 Pf. u. 1,00 Mark 


Verlangen Sie die reich illustrierte Broschüre „Schöne 
Zähne, reiner Mund“ gratis von den 


Kolberger Anstalten für Exterikultur in Kolberg. 
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„Woche“ Nr. 32. | 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Wer sich gern bequem und ohne jede Geldausgabe über die 
lebenswichtigen Funktionen des komplizierten menschlichen Haut- 
gebildes informieren und den Kardinalpunkt aller Ursachen eines 
unklaren Teints kennen lernen will, lese die neue interessante Bro- 
schüre ..Eine gesunde, reine, blütenfrische Haut“, die jetzt in allen 
Drogen-, Parfümerie- und sonstigen Geschäften der kosmetischen 
Branche kostenfrei erhältlich ist. Die Verlegerin des Büchelchens, 
die Firma J. G. Mouson & Co. Frankfurt a. M. hat den ge- 
nannten Geschäften eine größere Anzahl Exemplare zwecks Gratis- 
verteilung zur Verfügung gestellt. 

Das Polvtechnische Institut Strelitz in 
Mecklenburg ist im letzten Winter so stark besucht worden 
wie nje zuvor. Diese Tatsache ist jedenfalls der beste Beweis dafür. 


AAA 
9. Auguft 1913, 


daß sich das Institut in den weitesten Kreisen des In- und Aus- 
landes des besten Ansehens erfreut. Außerdem beweist sie, daß die 
Vorteile der nur hier eingeführten eigenartigen Hittenkoferschen 
Lehrmethode, die das Studium wesentlich abkürzt, in immer hoherem 
Maße Anerkennung finden. Die Direktion ist unausgesetzt bemüht 
den Unterricht so nutzbringend und erfolgreich wie nur irgend 
möglich zu gestalten. Neben den vier Abteilungen für Maschinen- 
bau, Elektrotechnik, Hoch- und Tiefbau sind vor einiger Zeit noch 
Spezialabteilungen für ` Eisenbetonbau, Schwachstromtechnik, 
Heizungs-, Gas- und Wassertechnik eingerichtet worden, die unter 
Leitung bewährter Lehrkräfte stehen. Das Institut verfügt über 
fünf Laboratorien, die mit den modernsten Maschinen und Apparaten 
ausgerüstet sind, und über Lehrwerkstätten, die — neben ihrem 


eigentlichen Zweck. Praktikanten auszubilden — manchem Studieren- 


Prämiiert 
Int. Hyg.- 
Ausstell, 
Dresden. 


SSS 
“Fin Stiefel, der nicht drückt, 


f Schuhwerk legt. 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Wer trägt Dr. Diehl-Stiefel?2 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges, 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. 
FuBleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. 

‚Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. 
Jeder aufgeklárte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes 


All. Fabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt ]. 
Allerorts zu haben! 


BERLIN : Leisers Schuhwarenhaus. 
KOLN: Louis Berg. 


Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Broschüre gratis und iranko. 


9 Vorbeugung, vielen praktischen Winken, Entwicklervorschriften, 
2 Tabellen, Abbildungen, 18 Tafeln auf Kunstdruckpapier usw, 


m WLIEFERUNG DURCH DIE HANDLUNGEN. Amateure und Fach: 
leute finden tn der dritten, völlig umgestalteten und textlich 
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€ Verarbeitung photographischer Platten mit ausführlicher Beschreibung fast aller Behandlungstehler und der Mittel der Abhilfe 


Preis 50 Pf. 


o e 0 
Marken „Stativ“ Chemikalien : 


und Tabletteuform. PREISLISTE UND 


Platten, Papiere 


in flüssiger, Patronen- 


wiederum stark erweiterten Auflage des 


ausführliche Anleitungen zur bildmäßigen 
es Portrat- und Landschafts-Photographie, künst- 
lerischen Bildkomposition und erfolgreichen 
oder 
in allen Photo-Handlungen oder gegen 60 Pfg.in Briefmarken von 
der Dr. C. SCHLEUSSNER Aktienveselischaft, FRANKFURT a. M. 68 3 
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wirklicher Büstenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche 
Einlagen Fester Sitz GróBe und Form der Büste nach Belieben regu- 
lierbar Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und 
5.50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1 — extra. Neues 
Modell mít Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
tung, Mk 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch, Versand gegen Nachnahme 


L. Paechtner, Dresden-A. 88. „Elertra‘“-Korseiteratz: Gold. 
Medaille prim. ,,Electra'*- Hüftformer: Prosp. gratis. 


14 karat. Gold-Dublé 


Extraflache 
Kavalier-Uhr 


mit Sprungdeckel, herrlich schön gra- 
viert, den echt goldenen Uhren täuschend 
nachgeahmt. Geprägtes Metallziffer- 
blatt mit arabischen Zahlen u. Sekunden- 
Echtes Schweizerwerk, genau reguliert. Schriftlicher Garantieschein für 
egen Nachnahme durch die 
II“ 2, Löwengasse 37 A. 


zeiger. 
3 Jahre. — Preis 6 Mark (Porto 70 Pfennig) zollfrei 
Uhrenfabrik Jacob Konig, Wien 


Herzkranke, Nervóse Rheum. Leiden 
heilen Sie durch Bader zu Hause, 


wenn Sie aromatische Coniferol Badezusätze verwenden. 


und in trockenen Tabletten und flüssigen Extrakten in Kartons zu je 5 Bädern erhältlich. 


Dieselben sind ärztlich empfohlen 


Einmal erprobt. immer verlangt 


Für Feinschmecker: 
My 
= 


CHOCOLADE CACAO DESSERT 
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q 


Firma gear. 1838 


AH 


Briefmarken 
| Kohls Handbuch 1912 = 


9. Aufl. — 2 Bände — M.10— $ 


Paul Kohl, c. m. b. H., Chemnitz 7. : 


* Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


99939999 
Tero SRE 
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Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen I. S. No.410 
Kafaloge gratis und franko, 
Über Ziebharmonika Extra-Katalog. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen «i: 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 


Ich empfehle: 


I AA 

Fichtennadelbad . . . M. 2.35 | Fichtenrindenbad . . ^. M. 2.60 | Haferstrohbad . . M. 2.80 HZ 
Heublumenbad. e . . . . M. 2.80 | Eichenrindenbad . / . M. 3.80 | Baldrianbad . .M.425 [KEA 
Kalmusbad o e o o a o . M. 4.25 | Lohtanninbad . . M. 2.80 | Kamillenbad . M. 4.50 Kostenfrei 
Lavendelbad. . . . . . . M. 425 | Zinnkrautbad . .M.2.80| Teerbad fl. . M. 3.80 MSE 
Moorsalzbad tr. M. 3.50 | Schwefelbad fl. nRMA3280!lStahlbaditc set aen . M. 1.85 TAS 
Sauerstofibad tr. . M. 7.50 | Sauresbad tr. . Iu Ma: 0iSolbaditr: er Oe . M. 2.10 
Kohlensäurebad tr. . . M. 5.50 | Kohlensäurebad mit Stahl und Fichtennadel . . . . . . » « » » M. 9.25 

Die Preise verstehen sich für Je 5 Bäc.er inkl. Verpackung. Versand erfolg 

gegen Nachnahme, von Mark 20.— an franko. — Vertreter überall gesucht. 


OTTO HANNES, OPPACH Sa., Chemikalien u. Drogen, versina 


Abt. 


„Wochen Nr. 32. | ue d el f ` N E. | u E. | E | 9. Auguft 1913. 
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einen Klubsessel? ein. Porzellanservice? 
einmodernesBett? | einen Teppich? 
eine Taschenuhr? | einen Koffer? 
einen Schmuck? eine. Lampe? 
einen Photograph. ein Spielzeug für Ihr 
Apparat? -| Kind? | 
ein Zweirad? feine Pelzgarnitur? | 
| etc. etc. | 
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All können Sie in solidester, feinster und modernster Qualitat und in denkbar 
es reichster Auswahl aus den ersten Fabriken der Welt zu bequemsten 

Zahlungsbedingungen durch die Firma Stóckig & Co. in Dresden beziehen. 
£ Die interessanten: Einzelheiten erfahren Sie aus -den Katalogen: 


1 — 


ENGEN SE 


Le 


'. Katalog H sse: Katalog. U88c: Katalog R$8c: Katalog S8862 Katalog;P88cs | Katalog L88¢: | Kat. Teer’ | Katalog M 88e: 


Gebrauchs- u. Luxuswaren, | Silber, Gold- u. Moderne Beleuchtungs- ‘Photograph. eed Lehrmittel und "Teppiche. Saiten- 
Artikel für Haus und Herd,  Brillant-Schmuck: Pelzwaren. Körper. optische W Spielwaren. | ‚Instrumente, 
Ac ns . ' = 


e 
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7 in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 8 e 
2 das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. e. 
8 | . 
. Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. * fixe di 2 
00000000000000000000900090 — d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angie d. Nr..50 gratis. oo... ee 0000 L so... 
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riefmarken-Natalog gratis | ue Kosmetik, 


‚Tausende Ankauf, Verkauf i 

on , Taxation, Haut- und Haarleiden 
Gelegen- Spezialität: Park gg. Palmengarten. Ausl. Pros p. frel 
heitsan- Auswahl- zi San.-Rat Dr. Ihle. 
geboten sendungen ] E 


: Phillpp Kosack & Co., Berlin, 
Burgstr. 13 (am Königlichen Schloß): 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht Im Geschmack, pro Pid. 
M. 2,20. Versand prompt n. anBerhalb, 
C.JAEDICKE Pade 
meister u. Mundkoc 

Hoflieferant Sr. Majestät 

d. Kaisers Wilheim Il. 

‚Berlin SW Ill, Kochstr. 58. 
Neu anfpen.: Sämtl.Torten in ff.Ausfhrg. 


Ji — Viele Millionen 
. || Conserven- Gläser 


Í MONDORFER SE Á 
| | T unübertroffen bei 
T ES Ernahrungs-, Stoffwechsel-, 
MEUS Frauen- und. Nervenleiden 


Yordfee- 
bädern 


land, 


pon 
Bremen, 8 
bezw. Wilhelmshaven 


Fahrpläne und dlrekte 


^ e i Sr CA 3 hy 1 . 
Sahrkarten auf allen N N ka & pon 
rößeren ? S ee gA 


€ifenbapaftationen ; 


es 


| Einkoch-Apparate 
i SE verbilligen 
u gen pte fren e] | u die Haushali-Conserven 


Nähere Auskunft und "- | l - Eine neue Erfindung: 
druckſachen LS E Dreyers Frudtsaft- Apparat „RER“ 


Norddeutſcher 
ZloydHremen | 


u. feine Vertretungen 


Man verlange in einschlégigen 

| Geschäften nur ,Rex” 
Preisliste mit Rezepten gratis. 
Rex-Gonservenglas-hesellsaft 
«Bad Homburg Nr, 56. 


Städt. Sparkasse in Coburg ` 


‘zahlt 33/4 u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde, 


E Nr. 32. 


den, der es nötig hat. Kane Gelegenheit bieten. sich über Fragen 
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NAMES S oe _ 9 Sat, | 


— Die Hygiene der Haut erfordert in unserm Ee 


aus der Praxis seines Faches gründlich zu unterrichten. Das Winter- | Lebenskampfe bei jung und alt die größte Beachtung: "Denn nur 


semester beginnt am 9. Oktober. Ueber alle Fragen, die für zu- 
künftige Besucher von Interesse sind, gibt das 86 Seiten starke, 
kostenlos erhältliche Programm eingehende Auskunft. 

— Zarte wei ge Haut. Creme Simon“ und Poudre Simon 
machen die Haut wunderbar weiß, geben ihr ein samtartiges Aus- 
sehen und eine wunderbare Geschmeidigkeit. Dieses ausgezeichnete 
Kosmetikum, welches seit langen Jahren überall bekannt ist, ist bis 
heute noch unübertroffen für die Gesichtspflege. 


eine gutgepflegte Haut. die durch Bäder und Waschungen abge- 
härtet wurde, ist imstande, sich ftir alle Schmutz- und Krankheits- 
erreger zu immunisieren. Da aber nicht nur durch körperliche Arbeit, 
sondern auch durch Sport und Spiel infolge Schweiß- und Feltabson- 
derungen die Hauttätigkeit sehr beeinflußt wird, so ist es unser- vor- 
nehmstes Gebot der Kultur; für eine geregelte Hygiene der Haut Zu 
sorgen. Vor allen Dingen benutze man nur eine gute Seife! -und 
nichts führt schneller zum Ziele, um gesund und schön zu Sein. als 


Nasenfor mer! 
Brief des Kgl. Hofrat Profess. Dr. 
med. v. Eck an den Spezialisten 
L. M. Baginski, Berlin: Die 
Vorzüge Ihres Nasenformers 
»Zello'' und die sensationel- 
len Erfolge veranlassen 
mich, denselben dauernd 
zu verordnen..... Der 
weltberühmte Nasen- 
former „Zello“ (jetzt 
50,000 Stck. i. Gebrauch) 
verbessert jede Nase, 
Knochenfehler nicht. Preis 
M. 2.70, scharf verstellbar 
A; M.5.—, mit Kautschuk M. 7.—. | 
.:/ Besteller. wollen sich an den > 
y Spezialisten L. M. Bagiakh X 
ə” Berlin 188, Winterfeldtstr. 34, wenden, 
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rine 000 
MOTO-REVE 


D ‚elegante, zuverlässige, leichte Motorrad mit Freilauf und Doppelübersetzunj. 


1Zyl. 2 u. 
2½ HP. 


2Zyl.2Yy,, 


Katalog 
auf 


Wunsch. 


IKARGES-HAMMER 


— — 1 cmm — 


Akífienécelellíchafí ???? 

Konferven- BRAUNSCHWEIG een 
Mafchinen Haſchinen 
Dolen Veríchluf- 

Se Machinen — 


Der -Mitesserjäger 


beseiti in 1 Minute 
Hau SR u. Mit- 
esser! Pickel, Sommer- 


sprossen, großporige, hócke- 
rige und löcherige Haut 
meist über Nacht oder in 
wenigen Tagen. Er macht 
B... ` Jeden Teint wunderbar zart, 
weiß und rein. Preis 2 Mk. 
uxkl. Porto. Hortense de Goup py 
Berlin - Halensee 5 Bornstedter Str. 8 


Echte ee í 


garant, unansgesuthi, verstndel. 
Erklarende Ni a za d durch den 


292928, en inne, Pate de Mision 
’ , me des Redoutes, Toaleuse( Frankek.) 


Basse e 
ad Munster amStein 
"Thermal, Sol- Radiumbad. 


` torien: werden unmittelbar aus den Quellen gespeist. 
Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Herzkrankheiten, Rachitis etc. 


Saison vom 1. April ab. Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


vorzüglich wirkendes Massagemittel. 


1 Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
24 alsunübertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder. 
Gegen ftarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rótung der 
; Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durdiliegen ujw. Im 

A dodi ltandigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 
Stationen. und Entbindungs-Anftalten. 

. -Beft. Diachylonpflafter, Borfaure, Puder. 

In den Apotheken. 
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Die natürlichen Radium- 
Gasperlbäder und Emana- 
Heilanzeigen: 


Für die Pflege der Haut ist N 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 


Æ += A Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 33 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Edles, diskretes Parfüm. Zu50 Pf. pr. Stck. in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
b 


SCHUTZMARKR- 


Echten extrastar- 
ken Walthorius 


Karmelitergeist | YaF Rasse- und LegegetlOgel, 


Bruteier, Zuchtgeräte, ‚tragb, 


Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko. Ställe, kompl. Geflügelhof- 
Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, ea einrichtungen liefert Ge lügel- 
Halle a. S., Mühlweg 20. hot i. . Mergentheim 148. Katalog gratis. 


esch Marber-Olleinbesiz_ ! 


ClooeoGons , rang 1973 


p D e P 0 
AntersonsNonnentrane NV / )toset- rdener} ' 
M Georg Anderson S, Giessen im | 


FRANKFURTaM 
Hoflieferant 


Wirrcler Taser ororagr: 


: 3 oi werden VAJDA 


= 1000| 


seal Briefmarken, wor. 210 wer 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 


S. Marino, Japan, China 

Costarica, "Gabon etc. nur! Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg en 


Rrankenselbstfahrer, 
| Krankenfahrstühle 


€ 

ə 
v 
1 


Rich. Maune _% 
Dresdeu-Lobtan 9, KA A ? 


Ken 3 


Katalog gratis, X 


In wenigen Tagen 


ka „Klavier Spielen" | 


Seibstiehrer''. 
Host, Prosp. gratis. 


durch Apparat 
Preis M. 4.50. 


otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


M POSSINT. *. lte geg 92 


ET në: m. 


` tügliche Waschungen. mit der achten: Steckenpferd-Lilienmilchseife, 
. die. durch’ ihren reichlichen Boraxgehalt heilend auf alle Haut- 


". unreinigkeiten wirkt und eine zarte, weiße, sammetweiche Haut 


erzeugt. 

, —Nasenverschónerun g durch den Nasenformer ,Zello' 
von. K. Professor und Hofrat Dr med. Ganz von Eck. Der Nasen- 
former .,Zello stellt trotz des billigen Preises einen kleinen ortho- 
‘padischen Artikel dar. der meiner Ansicht nach einen ganz sensatio- 
hellen Erfolg haben dürfte. Durch das schmiegsame Material wird 


jeder zu starke Druck vermieden, das dauernde Tragen des Apparats 


‚verursacht keinerlei unangenehme oder schädliche Einwirkung auf 
die umzubildenden Nasenteile, während trotzdem die Verstellbarkeit 
des ,Zello" eine derartige ist, daß der erforderliche Druck in jeder 


Stellung hervorgebracht werden kann. Die Anwendung: des Apparats 
kann durch jeden Laien erfolgen. und dürfte eine Zerstérung des 
Zello“ auch durch ungeübte Hände unmöglich sein. Diese Vorzüge, 
verbunden mit den nachweisbaren Erfolgen des Nasenformers, ver- 
anlassen mich. denselben dauernd zu. verordnen. 


Der Nasenformer 


WinterfeldtstraBe 34 zu beziehen. 


. gt: 1918, 


Zello⸗ ist von ken bekannten Spezialisten L. M. Baginskl. Berlin 171, 


 —Cumberland-Suppe. Die Firma Knorr ist mit- einer 
vortrefflichen neuen Suppensorte „Cumberland-Suppe“ heraus- 
gekommen. In der Zusammensetzung wird bis jetzt Aehnliches nicht 
geboten. Die allgemein beliebten Knorr-Suppenwürfel sind ee | 
in 46 Sorten zu haben. 


— Die „Audi“-Automobilwerke m. b. H. in Zwickau i. Sa. er- 
hielten folgendes Schreiben: „Das ist der Weisheit letzter Schluß: 
Nur der verdient die Freiheit wie das Leben, der täglich sie erobern 
muß!“ Dieser Ausspruch dichterischer "Weisheit ist von Ihnen:so 
recht verstanden und gewürdigt worden. Obwohl der Erfolg bei der 
österreichischen Alpénfahrt von mancherlei kleinen Zufälligkeiten 
abhängt, zweifelte ich keinen Augenblick daran, daß es Ihnen ge- 
lingen wird. den Sieg an Ihre Fahnen zu fesseln, da der erprobte 
Feldmarschall Lange im Verein mit seinem Chef des großen General- 
stabes August Horch sich nicht ein zweites Mal schlagen lassen, sei 


Salamanderstiefel stellen Sie zufrieden. 5 


Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.56 
Luxus-Ausführung M. 1650  — 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 
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1 Fordern Sie Musterbuch W. 


(Mecklenburg) 


Hochbau, Tief- 
bau, Eisen- und 
Eisenbetonbau 


Vorkenntnisse 
berücksichtigt 


*/, jáhrl. neue 
Vortrage 


1911/12: 1685 Stud. 


(Gegr. 1875) 

- Maschinenbau 

-Elektrotechnik 

` Heizung, Gas, A —— —— 

u. Wasserfach Höhere v Lehranstalt 
zur Ausbildung von 

Handels- = Ingenleuren, Architekten 


Ingenieurwesen Technikern und Werkmeisiem 
e Ausführlihes Programm umsonsi e 


£ Geh doch gerade! 


ist ‘nach orthopäd. ärztlich. 
Grundsätzen der einzig 


ATO UT zwockmäß.Rückenhalter! 


Prospekt rats” Wnerreichte Wirkung!! 


Preis M15—18 
Heinr. Loewy :: Berlin C 
K. 


K. Hofbandagist " Dorotheenstra&e 77/78 


Lett u gesteet ms vix 


Geh nicht so krumm!) 


Unentb ehrlich 


- Sonnen Gg ` 8 
— 


Tube 20, 60, 100 Pfennig in. allen’ Apotheken, Drogerien, ` Parfümerien 
Kombella- Fabriken Hantzsohel & Co., Dresden und Bodenbach. 


Rheuma Gicht Ischias ias 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 


Balinmbelandlung durch Radium - — m. b. H., Dresden 3 G. 


Vornehmsfer 
Kur-u.Badeorf 
Unübertroffene-Heilerfolge 


Gicht u.Rheumatismus 
Oelenkleiden Knocherr 

brüchen Lähmungen, 
Neuralgien Almungs-u. 


- Ser OS — 
€ e — A EAR 
Ch 
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Heilverfahren 


Größtes Radium- Ema» 
natorium in Europa. 
Bevorzugler Wohnort 


chtvolles 


us. 


Tennis 7 — 
uTilelverzeichnis . 


Städt. eme x 


| „Woche“ Nr. 32. 


| Reale: Speisen f fir den Nachtisch. 


von schönem Aussehen, nahrhaft und 


. leicht verdaulich, 
besten mit 


MAIZENA 


erhalten Sie ' am 


Eierrahm, Blanc Manger, Eis und jede 
Art Pudding werden appetitlicher im Aus- 
sehen und Geschmack durch dieses reine 
und nahrhafte Produkt. | 


„Maizena“ ist zur Verfeinerung der Speise 


für den täglichen Tisch von unschätzbarem 


ert. 


Rezeptbüchlein kostenlos erhältlich von 
Gorn Products Co., Abteilung N, Hamburg I. 


Selen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
ür dic einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchh: ındlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Gutherlet & Co., Buchhandlung, Lelpzig-R. Leipzig-R. 


wll — Kai Wild 


Karriere der 
Ichiffsoffizler-fangelsmäariae 
Illustrierte Broschüre versendet Kontenis 
(an onyme Anfrag. werd. nicht beantwortet 
einr. Zabel „Altona (Elbe), Breite Str. 46, 
2—10 M u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, zin W 49. 
u. mehr täglich verdienen 

M a r K 5 Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
— jederzeit unter C. L. dle 
Annoncen = Expedition 


E Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


. Zigarettenvertreter en 


Provis. Emil Scheibe, Hartmannsdorf b. Chemnitz. 


Frankfurter Sciwesternverand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen ‘Bedingungen gebll- 
dete Madchen: ini Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen: wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag, Leipzig 1. 


Offene Stellen 
aller Berufe. enthält stets die Zeitung - 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
für Neuheiten sucht 

Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 
Verdienst 
als Nebenerwerb durch 
eine gute Idee. Weg- 

weiser d. Klauser & Co., 

Berlin SW 11, Friedrichstraße 9. 
allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lobnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand. Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Na- 
heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 

Reisende, 
die Möbelfabriken und Dekorateure be- 
suchen, finden lohnenden Verdienst. 
eliborn, Stuttgart 20. 
Wer bei der Handelsmarine als 


Ichiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Uebersetzeg gesucht fiir Finnisch, 
Ungarisch, Estnisch, Malaiisch, — 
Kleukers Spezialbilro fir seltenere 
Sprachen, Göttingen i. Han., Planckstr. 11, 


= em 2 
Ko at b Ven 


| Offerten unter A. K. an 


DEUTSCHE 


IKUNSTAUSSTE ELLUNG 


nn 
as 


D Seet? 1013, 


GEMALDE :: SKULPTUREN :: GRAPHIK ho d 
INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER. 


GEÖFFNET TÄGLICH 9—6 UHR 


Sr unter dieser Rubrik Kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


19 jährige Schwedin, 
welche befahigt ist, Schul- und Sprachen- 
unterricht zu erteilen, sucht Stellung in 


in Page nasty 
. Gumaelii, 


schwedischer Familie 


155 Stockholm. 


Anterricht 


vorm. Dr. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 


| Militar- und Schulexamina | 


| Leit.Or.Schdnemann,BerlinW, Zietenstr,22. 
In 242/, Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit. 


(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad., 416 Einjahr., 190 f. "höh. Kl. 
1913 b.Juni: 12 Abit, 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 
Man verlange Prospekt. 


ung z.Einjühr.-,Prim.-,Abit.-Prfg. 
Vorbild" Pr. en Anst., Halle S. 3. 


AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


"ED 
WEIMAR. 
Töchter -Bildungs -Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz, wissenscliaftL, 
gewerbl., wirtschaftl. Ausbildg., Musik-, 


Mal-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Grofer Besitz mit Park. ae. 


Prospekt durch à : 

Dr. phil. Curt Weiss u. Fran. 

IK vithauser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 


Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung, 


Ig rens - Aıstil 


für Fähnrichprüfung und -Prima, 
— Nimmt nur Fahnenjunker, — 

1911: bestanden 75, 1912 bestanden 8, 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


Thürlrigisches 


Technikum Jimenau 


Maschinenb, u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Kgl. Technische Hochschule zu Hachen. 


Fachrichtungen: Architektur, EE ere einschl. Wasserbau, Maschinen- 
ingenieurwesen, Elektrotechnik, Bergbau, Chemie, Nahrungsmittelchemie und Elektro- 
‘chemie, Eisenhüttenwesen, Metallhüttenwesen einschl. Elektrometallurgie, allgemeine 
Wissenschaften (auch für Lehramtskandidaten der Mathematik und Naturwissenschaften), 
Wirtschafts- und Verwaltungs-Ingenieurwesen für industrielle und koloniale Untere 
nehmungen, Feuerversicherungs-Ingenieurwesen sowie Gartenarchiteklur. ` 

Im Winterhalbjahr 1913/14 beginnen die Einschreibungen am 6. Oktober, die 
Vorlesungen am 13. Oktober. Das Programm wird nach Einsendung von 70 FEM 
Inland, von 80. PI. nach dem Ausland vorn Sekretariat übersandt. 


Stotterer: 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 

eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit, 
Die Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Firma vollstándig kostenlos, L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


vale 


. iehe aud) Reiseführer "E 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. Gara dro 
II MainzerStr.3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. 


Behandelt werden: Deformitüten, wie Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals; 
angeborne Hüftgelenksverrenkung, X- u. O-Beine, Klump- u. Plattfüße etc., 
Knochen- und Gelenkerkrankungen, Gicht, Rheumatismus, Knie- -Hiftgelenks.. 
entzündung, Brüche, Verrenkungen, Sportverletzungen, Bewegungs- und. 
Gebstörungen, Lähmungen. Stationäre u. ambulante Behandlung. Prosp. fr, 


schalten umsonst die Broschüre: ; 
‚Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh. Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
| Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


WE A Rudolf 
Stottern ach 

Sarschieitenst. 
Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 
lich ausgezeichnete Heilverlahren gratis 
durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt, 


Alkoholentwóhnung 


2wanglos. Rittergut Nimbsch 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Jllustrirter 
Prospect 
gratis 


Werven: Kurmeihoden 


Pens. Geschw. Thiele, Benneckenstein didi 
Tannenwald, herrlich gelegen, mäßige Preise, Bad, elektr, Licht, 


Direkt am Wafde. 
Das ganze Jahr geöffnet. = 
^ Behandtung famthicher Krank- 
heiten, mit Ausnahme anflekender. gy 
Reichitfuffrierter Profpeké fres, 


Chefarzt Pr. med. Peters. 
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Wartburg. - Sanatorium 
"Mt Fuße der Wartburg Eifenach i 7. Ch. 
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Sonnenschein 


4 fröhlichen Kodak-Aufnahmen 


E Kodak-Wettbewerb der „Frohen Momente“. 


Sechs solcher Aufnahmen können einen ersten Preis von M. 20,000.— gewinnen. 


ar tos Im ganzen sind 1000 Barpreise ausgesetzt, von denen die Hálfte nur für Anfánger 
e . reserviert ist. Die Aussichten der Anfánger sind also besonders giinstige, um so mehr, 
7 E als es auf die technische und künstlerische Qualität der Bilder nicht ankommt. 
A, Jeder Bewerber kann so viele Albums einsenden, wie ihm beliebt. Jedes. Album muß 


mindestens sechs und darf nicht mehr als zehn Bilder enthalten, Man braucht seine Aufnahmen 
nicht selber zu entwickeln und zu drucken, sondern kann dies durch einen Photohandler tun lassen. 


Jeder Kodak und jeder Brownie kann an dem Wettbewerb teilnehmen. Es gibt 
Brownies schon von M. 5.50 und Kodaks von M. 35.— an, und ihre Handhabung 
ist so einfach, daB jedermann von Anfang an gute Bilder damit zustande bringt, 


Man verlange den Prospekt mit den náheren Bedingungen oder die 
Broschüre über den Wettbewerb von einem Photohändler oder lasse sie 
sich mit dem neuen Kodak-Katalog No. 135 gratis und franko senden von 


Kodak G. m. b. H., Wien, Kärntner Straße 16. 
Kodak Ltd., St. Petersburg, 19, Bolschaja Konjuschenaja. KODAK Ges. na. b. H. 
Für Holland: Kodak Limited, Haag, Lange Poten 37. BERLIN, Markgrafenstr. 92-95. 
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Vornehme Brantausftathingen 
Heinze & Co. Gnadenberg 
| Jllustrierter Katalog gern zu Diensten. | 


Verlangen Sie. gratis unsere Liste 
uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
absolut wirk. 


Rlanen exe" Nasenrüte 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel. | 


Nervosität, Verdauungsstórungen usw., auch "n 


in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- | 


zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren | f 


„Charis“ ist patentiert 
in Frankreich. 


Ges. gesch. D. R. P. System 
Prof. Bier, vergröß. kleine 
unentwick. u. festigt welke 


Büste. 


bewährt. Kein Mitt. kommt 
»Charis“ in der Wirkung 
gleich. Kein scharfer Druck 


durch e 


Metallring, der schädlich 
wirkt. Damen tun gut, ehe sie teure Sachen 


„Charis“ ist patentiert 
in Oesterreich. 


Pi. Shar 


und Blutáderchen. Keine Salbe, Puder oder | " CH 


Schminke, die nur zum Verdecken denen, 
Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Geg. Eins. 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. | e 
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Preislagen 
NM. 10 bis 182° 


Aufgabe d.Verkaufstellen 
u. illustrierten Katalog durch 
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vorm. Carl Ochsenhirt & Behrens. 
Offenbach a Main. 
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schon etwas sein.“ 


genommen, bewirken 


diesem Worte benennen. 
des Erfinders 


Verkauf in Apotheken und Drogerien 


Aktiengesellschait Hommel' s Haematogen, Zürich 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. 
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Der orthopidische 


Charis” 


Preis per Flasche M. 3.—. 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel's 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Ex- 
folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 


rasche Kraftigung des Kórpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen, 


Beruhigung ..Hervensystems 
(Das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empiehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntatig- 
keit erleichtert und ihre Auífassungsiühigkeit erhóht wird. Von sehr an- 
genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so 
kann jedermann irgendein beliebiges Praparat, flüssig oder trocken, mit 
Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 
„Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich 
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut auíreden! 


»Charis“ ist patentiert 
in England. 


Broschüre zu lesen. 
leiste für Erfol 
Broschüre mit 
arztl. Gutachten des Herrn 
Oberstabsarzt. Sanitatsrat 


Ich 
Garantie. 
bbild. und 
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Photogr.Aufnahme nach Anwend. versendet die Erfinderin 
d. orthop, Brustiormers Charis". Fray B.A. Schwenkler, BerlinW57 
Potsdamer Str. 86B: Sprechzeit: 111/,—6. 
Die Auslands- 
sind 
verkáuflich. 


„Charis“ ist patentiert 
x in Amerika. 
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des Volkes hat, das muf 
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kurzer Zeit. AerztL 
Viele 


Yy í bs. II. 
Else W. Biedermann, Diplom. Spe zialishie, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussg ass 


Fahrrader 
erstklassig u. preiswert 
— Katalog kostenlos — © 
Jagdradhaus — 
reiensen (Harz) C Nr. 628. 


Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 


Katalog Nr. 55 gratis. 


Fir Lungenleiden, Lupus 


Mesbé- Institut, Berlin, In den Zelten 21 


Aerztl. Leitung Dr. Adolf Spangenberg. Prospekte grafis. 
Damenbari 


i und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99 


Louis KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20 


Spezialfabrik moderner Selbstfahrer 
u. Kranken- > SR 

fahrstühle 

aller Art. 

Erstklassige 
Ausführungen. 
Mäßige Preise. = 
Jilustrierter Katalog gratis und franko. 
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es auch nur eın Ventilatorriemen. Ich hatte die Ueberzeugung aus 
meinen persönlichen Erfahrungen geschöpft. Habe ich doch mit dem 
von Ihnen fertig gekauften Wagen so gute Erfolge und damit ein 
so vortreffiiches Fahrzeug erworben. daß es unrecht wäre, dies nicht 
anzuerkennen. Ich beschränke mich deshalb darauf, Ihnen zu dem 
vollen, aber wohlverdienten Erfolge von Herzen Glück zu wünschen, 
und gebe meinem Bedauern Ausdruck, daß es mir diesmal versagt 
war, an der Begrüßungsfahrt teilzunehmen. Möge der. Erfolg Ihrem 
Belriebe reiche Früchte tragen, möge er ein Ansporn sein, weiter fort- 
zuschreiten auf der betretenen Bahn, vom Guten das Beste zu bieten, 
nach dem am Einsang dieses wiedergegebenen Dichterwortes. Dies 
wünscht mit hochachtungsvollem Gruße Emil Bloch. 

Bei Bronchialkatarrh Wunder gewirkt. 
Schon lange wollte ich Ihnen mitteilen, daß der von Ihnen erhaltene 
Inhalator Wunder wirkt. Ich lilt seit Jahren an einem hartnäckigen 
Bronchialkatarrh. versuchte alles, aber nichts brachte mir Erfolg, und 
da meine Frau an Halstuberkulose starb. so versuchte ich noch, da 


T nn 


9. Auguſt 1913. 


-e —— —— 


ich zwar wenig Zutrauen zu irgendeinem Mittel hatte, auf Emp- 
fehlung Ihren Apparat, und dieser hat, wie schon oben angeführt, 
Wunder gewirkt.... G. Huhn. Berlin, Libauer Straße 7. Vorstehen- 
der Erfolg wurde mit dem Wiesbadener Doppelinhalator von der 
Wiesbadener Inhalatoren-Gesellschaft, Wiesbaden 45, RheinstraBe 34, 
erzielt. Der Apparat ist gebrauchsfertig fir 8— M. von dort zu 
beziehen. Auskunft kostenlos an jedermann. 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


ZimmerstraBe 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 871I, Cassel, Wilhelm- 
straBe 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M, Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafíplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraBe 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. B., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18; — Der Preis 'für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 
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Patent. Sektverschluß 
Wir geöffnete Sektfla- 
Aschen. Bei häusl. Gebrauch 
Sek unentbehrlich. An jed. Flaschen- 
S] hals leicht anzusetzen u. abzu- 2 
nehmen. Preis in massiv. |p 

900% oo gesf., Sil b. M.27.- || IIT 
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Blankenese b. Hamburg. 
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bringt dauernden Verdlenst und 

Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschiire. 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 
und Artikel zur 


Gummistrümpfe Gesundheitspflege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken Furopa-Kalalog seers 


Wel 40 altdeutsche 2.75. 100 Übersee 1.50 
` 40 deutsche Kol, 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
1 


BL tate gate Albert Friedemann 
m 


——— ——— r ecc tps 
` $ Zë Ka D „ 
NM "n - t . 2 S "SC 


~ 
s 
ty 
aet 


Liste gratis. 


Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
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schaffend, desh. hóchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb hóchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch 
Zusammenziehung er 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften.Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. E 
Hersteller = 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopüd 
Dresden = N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitütsgerüte n. Artikel zur Körperpfleg 
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Wir Wellen Möbel her aus 
den beiten Hölzern bei ſorg⸗ 
ältiger Ausführung. Wer 
Wert auf gutes, ſachliches 
und preiswertes Hausgerdt 
legt und Freude an ſchönen 
von Künſtlern entworfenen 
Formen hat, den bitten wir, 
unſer neues Preisbuch O29 
(M.). So) durchzuſehen. 
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Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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Der Drulſche Stil“ 


VIM Ue 


Denffche 
Werkſtülten 


Hellerau München Berlin 
bei Dresden Wittelsbach. Bl.) Bellevueſtt. JO 
Dresden Hannover 
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Ringftrafe 15 Königſttaße 97a 
Stoffe⸗Beleuchtungskörper Teppiche 
Gartenmöbel 


Die Lieferung des deutſchen Hausgeräts 
erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Leonel Anleger, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien iu Zürich 
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Reiseführer 
fir Sommerund Herbst 
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Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


| Norddeutschland. 


Bad Oldeslo 
Bremen sirier goen, D. gist ams 


Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34 


Bremerhaven 
Do mj üch FFT 


zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Herver- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade vw. 


Hotel Sanssouci, I. R. Zimmer m. mod. 
Komf. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti-: 
gungsstelle d. Verk.- u. Überseedampf, 


a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
Schwimm- u. warme Bäder, Mit allem Komfort. 


Tennisplatz. P. Menge, 
: Al 1 R 
Hambtu rg Hotel Moser tm ‚Alsterbassin u, Rat 


u. schönster Lage. Mod. Komf. Map. Preise. 


Richters Reiseführer, 


Verlang. Sie sofort ein Verzeichnis 
in Ihrer Buchbandl, od. direkt vom 


Verlag, Hamburg 1, Wallhot. 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 


Stel lin ven lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 

Komfort, beste Gesellsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 
e 

Kleinen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 

inn. u. Nervenleid, Sanitütsrat Dr. Armin Steyerthal. 

dir. a. Elbe, 100 Zim., groB. Park, 

Segel-. Ruder-, Tennissport, 10-Mip.- 


b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 


bel Coppenbrügge a. Ithgeb., 1 Std. 
von Hannover. Modern eingerichtete 
Luft-, Sonnenbad. 


Kleinflottbek 
Mäßige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. 
i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wäl- 
Neubrandenburg eee 
bäder. Kurhaus. Herrl. Lage. 
S t e t t Í n Sanat, Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde f. Nervóse, 


Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 

hi; Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Sremsmühlen tendster Luftkurort. 

dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle. Waldprom., 
Villa Undine, i. Villen- 
Beste Verpfl., meckl. Küche, all. Komf. Tel. 824. Prosp. Bes, Fri. Lau. 
Bahn:Hagenow-Neumiinster. 
Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension: 


Lindenb 
In E ru II n Naturheilanstalt. 
D-Zug Berlin-Klel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
Moll 
| O Xurkonz.  Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. 
kolonie „Augustabad“. 
Solbad Segeberg Stirkste Sole Deutschl. Moor- 
täglich 1—12 M. Leit. Arzt: Dr. Mosler. 


Ostsoohäder, 


Kurhaus Hotel Restaurant m. Dépendance. 

ren Se Günst.. Pens.-Arrang., Vor- u. Nachsais, Preiserm. 
Wasserl, Elekt. Licht. Näh. P. Schulz. Tel. 65. 
Brunshau pten kurort. Wasserleitung. Kanalisa- 
tion. Elektrisches Licht. Keine 


» Mückenplage. 1912: 17,131 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
an der 


Brunshaupten g., Kurhaus 


Off.: Kurhaus. GróBt., vornehmst, 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei. Neuer Bos.: W. Schurich. 

Erholungsheim für Nervöse, Rekonvalesz, Kräft. Verpfl. Phys.-diát. Be- 
handlung. Prospekt. Dr. Drost. 


1. M. Ostseebad und Waldluft- 


42 


| 
Hotel u. Kurhaus, Herrl. a. Wald.u.Wass. 


WW 
Gravenstein gis, 5 Gne Beten? ioti 
242. Hotel u. Pens. Mellendort LA 
Heiligendamm 27x DE: 


Vornehmstes Ostseebad. 344 Stund. voa 
Berlin. Kräftige Solquelle. Familie 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Hotel Seebadeanstalt-Diisternbrook. I. R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Kriegshafen. r 


Heringsdorf 


Kie 
: = 
See-, Sol- und Moorbad. Stärkste Sole, reinste See 
luft, mückeníreier Strand.  Unübertroffen bel 


Kolberg Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, Ren» 


bahn, Sportplätze, Ballonfahrten, Dampfer- und Bootfahrten, Tattersall, 
Eichen-, Buchen-, Nadelwülder. Quellwasserleitung, elektrisches Licht 
Kanalisation. 1912 Besucher: 31,037, ` 


Hotel „Bellevue“, dir. a. Meer u. Kurp. Solbäder, Lift, Autogarage. M. Goebel, 
. Bahnstat. Ribnitz, Herrl. Lage a. d. See. Mod 
N h AUS get. Kurhaus, sep, Licht, Ztrihzg. "War 
eu See- u. Moorbäder. Arzt. Keine Kurtaxe, Prosp 
d. Badeverwaltung. l 
s e 
Ost-Dievenow Sol,, Moor- u. Ostsee 
b ad Kurhaus, vornehm., rok 
. bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. Haus, mäßige Preise, 
nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht 
ausc en seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Bade verwaltung. 
* es | € [ à 
Swinemünde Ses- u. Solbad Té 
5 prozent. Solbüder im ganzén Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgaste. ; 


San.-Rat Dr. Schefflor's 


Swinemünde osisee-Sanatorium 


25 Min. v. Lübeck, 14 Std. v. Ham- 
burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 


ee 
Travem u n d e Warmbadeanst. Wasserleit., . 
ee 
Warnemünde ar ms 


Pens, Jugendheim, Für erholgsbed. Kind. u. jg. Midch., ganzjähr. geöffnet 
. Privatunterricht im Hause. 


Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend, 


Warnemünde vn; 7. ner Kont 


saison billiger. 


Rigenhbaders 


a. Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez, Sand- 
strand. Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Dame 
und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung, 


Baabe 


o 
Bi nz ‚Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort IL. Rg. 
Innitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens 
Kurhaus, Neues Familienbad. Warmbad. Reichill.Badeführ.d.d.Kurdirektion. 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., vornehm, dir. A 
Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer m. Logg., elektr. Licht, keins 


Kurtaxe. Direkt. Dr. Weyhe, 


Sassnitz 
Selli 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 
Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegiiste. Droen 
gratis und franko durch die Badedirektion, 


a See- Sanatorium E» diät. phys. Ther. 


Arztl. Nervenpktmassage 
Südl. i, Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Kruschewsky, Sellin (Bügen). 


D 


| Nordseebaders 
Borku Kohlers Strandhotel, 1. vornehmstes, weltbekanntes 
Haus am Platze. Pens. v. 45.— M. an. 
Beliebt, Nordseebad, 30,000 Gäste. Herrem 
UX aven Damen-, Fam.-Bad. 1816 gegr. Gewallig 
Schiffsverkehr a, d. Elbmünd. Führer grat 


Pension Schaefer, Graf-Moltke- Str. 8-10; unmittelbar am Strand, Gute Pete, 
Vorsügl. Verpfleg. [^ mit Zimmer von 4.25 M. an. 


iF; 


Pes 2S eee” »» NEN 


Lo aor 
- 
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mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 


Dan oast Lee Vrai ra als a unt Erholungsort Westdeutschiand. 
rospekte. C. Gramberg & Sohn. B d M * t a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 
Norderney sn" Sen. ass DA Unster oi 4, oii Baum, Bon Eng- 
; otel am Platz. mmer. ektr. : ` 
N Licht. Kohlstedt & Gramberg. hotels Believue und Kastl. Schmucks Kurhaus-Hotel. 


5 Mor peur t R. Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. B a d N eu en ahr Talasi Hole Mo Haus, d eto.. 
urc en Besitzer H. aaok. ens, inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg., direkt am Strand, Diät. Küche. Nähe der Bader. 


vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. With. Borchers Ww. 
Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. | Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz, 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. — | a. Rhein Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 
Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven Bon Gart., bert, Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
OSSen gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. König, 

” Bahnstation. Prospekt. Badekommission. früh. Domhotel Köln. 


var an urn aa Stand Hotel Gerken, Hoftraiteur. am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt 
Wangerooge bite ge srao eism "wit Godesberg 55-5 moa anb: 
utin. 


prospekt gratis. 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola, Schönste 
Brandenburg. Remag en Terrasse am Rbein. 


} 
e = 
Bad Schönfliess z e s — 
Massag. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badever waltung. Bad Li ppspringe Kurbad trame 
ald — Bahnstation. 


e : 
- (Mark) n. b. Poisdam u. Sanssouci, Laub- u. Kiefern- f ; ; : = 2 
orn | m wald m. Ruhebänken. Halbstündi. Motoromnibusver- Kurbrunnen: Te Heilduelle- EE EAR 


bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. | ung fur Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 


— — E a 


(Spreewald). Ruhige Sommerfrische mit mäßigen Preisen. 


x $ ® o D . 
Bur Auch für mehrtügigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt B d i pp p 2 Arminiusquelle 
d 1 e 
2 der VerkehrsausschuB des Spreewaldvereins a | S rin e (das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


e a h se at. Heilanst. 
f berswal de De wed Helden 1 d Wint. ge- Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquelle. 
öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, Fspr. 143. e : : 
1 1 Priv.-Heilanst, f. alle Erkrank, 
Sanatorium Lippspringe 4 Heiasst. t alle Erkrank. 


Seegeteld j 
Falk enhagen b. Berlin, Sanatorium 5-0 M Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Sanitätsrat Dr. Strassmann. a Dr. Brackmann, Badearzt. 
2 bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. B d M 2 b bel Detmold, Schwefelschlamm- u. 
u. ion. Herrl. , natüri. Kohlens&urevad. geg. Gich 
F alkenhain Kurhaus, Weldsanat a: Eon i a ein erg Rheum., Nerv., rue oM Krank 


Lage,bill.Preise.Dr.Goetzcke. g 

e n heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 

a. O. Sanatorium für Nervenleidende uU... Ksurpenslon „Villa Schrei- 

rellen Wa e Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenl. b Sarah Zimmer m. Pen- 

80m ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. ad Oeyn h au S en Plon BET M tel. Badsarst 

Neuenhagen 75:525 E epe p eem 
n hygien. Sinne gelelt. Elektr. t 

2 Ztrb., gr. Badeeinr. u. Lufth. Diät. Pr. frei. B ad Pyrm On elsi qo ries dr oe 


a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. Haus in herrl. Lage, nahe Quellen 
renz a Ruh., gesund, Aufenth., Seebüd., Angelgeleg., Mo- und Kurhaus. Erstklassige Verpflegung. Mäßige Prelse. 
torbootfahrt, Waidaufenthalt leicht m. Bahn er- 
zeichbar. Ausk. d. Verkehrs- u. Verschönerungsverein, Mitteideutschiande 


9 Hotel Fürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. B e bei Bückebu Stärkstes Schwefel- und 
See u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. d E l © c r£. t 
Rheinsberg Früh. Bes. d. Hotels Mecklbg. Hof in a l sen Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 


Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 


Fürstenberg. peor — Waldreiche Höhen. Saison bis 15. September. Prospekt frei durch dle 
Saarow-Pieskow nz mer |p. 1 Ee en Hale Sua 
= an user zu Kauf u. Bezirk Halle. Stadt. 

tie Wagu zian Bad Schmiedeberg f. 

em Schermützelsoe, z. verm. Ausk.d.Verwalt. sonders gute Heil- 


Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 102. erfolge bei Gicht. Rh : 3 
Bcharmützelseo-Senatorium, Dr. Hergens Pbys.-diät. Kuranst. 2 Häus. Spez.: licher Wald. C eee Mert 


Abt. f. Zuckerkr. (Warm. u. kalt. Wass. in jd. Zim., Fahrst.) Tel. 29. Fürsten w. “= a aa res. NW . —— .. 6 
Erholungsheim F. Alex, Viktoria- B ad Wi ] du n e 8 VV 


Schlachten See ee 80 Zi : 1015 as g Preise. Das ganze Jahr 
renom. Haus. 88 Zim. Mitten im offen. Prosp. postfr. M. Mébus. a 


Walde gel. Groß. Park. Jede Diät. osur. M. Möbus. 
ee -Berlin. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, Nerven- ( | Residenz S, M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
u en e u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geöffn. Man ver- asse Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, ruhige 
lange Prospekt. zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
P 
(Mark. Schweiz). Er. Geg. Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenleid. Hervore 
Weald-Sieversdorf Ee Di- ragende Heilerfolge. Angen. u. bill. Aufenth. in herri 


bersee“. See Waldgez. x vui 
Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frel. i n. Rüessewhad Sehr M ungen, Kurört ü- 
* N 71 rf D Sommer-Aufenthalt, Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
b. Brandenburg (Havel). Christl. t h a am.-Freiba eine r ° 

1 | h el I | | sd O Erholungsheim. d Walde E N nue re ZSC Vorz.f.Gicht,Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 

. Plauer Sees. ute erpfl. 

keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. ` : Sachsen. 
(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- B d S h d tüdtische Kuranstalt, Elsenquelle 

Zehlendor natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- a C an au tuo ns „ oi 1 


holungsbedirftige und Kranke. Tel. 43. (auch Lichtbäder usw.). Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder 
Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


ee 


Schlesien. B d El ster Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, 
Besuch et e = a vis-a-vis den Bädern, Pension. 
die Sch | esi sch en Bad er B ra m bach Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet, 


Größte Quell-Einatmungs-Hall d 
Prospekt d. Intern. Verkehrsbureau, Berlin, Unter den Linden 14. Radium-Mineral-Quelle Sder Welt. „ 


D & e 
Sanator. f. Loichtlungenkranke. Billige Sanatorium für Nerven- u. Stoffwechselkr., 
Bad Reinerz Preise. Bes. Dr. Schoen. = Elsterberg Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 


holungsbed, — Prsp. frei. San.-R. Dr, Rómer. 


| i n da Eisenmoorbad in Anhalt, Bahn Berlin-Nordhansen. 


Waldsanatorium bel Landeck, 


e m ; 
Germanenbad #3 de Neu-Coswig m aa tu t E 


Prospekt gratis. 


Schles, O. L. Bisen-Moor-, Kohlensäure-, Kiefer- 2 se — b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag. 
Muskau nadel-, Mineralbader. Luftbad. Medico-mech. Instit. N ied erlóssnitz Darm-, Stoff wechselkr., Magere, 
Altbewahrt b, Gicht, Rheumatismus u. Frauenleid. Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 

leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diät. Kuranstalt. 


Ob e e E . r ce 
anke, óchst. Komf, inter- u. So er- 
ernig kuren. Dr. Kontny. re Oybin ein landschaftl. Juwel, acad 


ein Wunderwerk Gottes. 


2 2^ Sanatorium bei Reichenbach 1. Schl. Waldsanatorium (System E a SZ om, 
ric S O am Eulengebirge, modernst. Komb Lahmann). Größte Erfolge b. nervösen u. ä eT S 
8 Arzte. Chefarst Dr. Woelm. sonst. chron. Leiden. Prosp. fr. Aerztl. Leitg. Chefarzt San.-Rat Dr. Weber 


| 


L.Vgtl, Heilanstalt Lien enkr Eisen- 2 7 | QUSE. Holel-Pen&, ' Māgdesprung.: Ves 
Reiboldsgrünzs à. Hellensai.uongeakt Elsen Magd esprung erbe Ze 

kcpfbehandlung. Hofrat Dr. Wolff. : tralheizung. 3 Min. v. Bhf. Vor- 
Zöbisch-Reiboldsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischl. | zügl. Küche Bes. Herm. Meves. e 


h . V 1 e Ke Een 

J Neige Sch ierke Hotel Fürst Stolberg Vornehmes Haus! Ent 
Rentzschmi u hlense Hotel Steinicht, ruhiger klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet 
‚Plauen und Greiz, Bes, Lucas s May, | Kgl Hoflieferant. zes an Villen = Kolonie Barenberg bei Schier ke 


1 Dann Fraß | Barenberger Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
| h ar a n d b. Dresden. | Btahibad m. CEU 1 ME Zentralheiz., Warmwasser in j. Zimmer. . Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost 


Aufentbalt. Prosp. frei d. Bürgermeister, Hotel u. d „Kurhaus Michaelis; „Modern einge. 
aus gs. Beste Lage am ald. Gegen 
Oestiiches Erzgebirge. Suderode d. Badeh. Mäß. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 


; Ki dorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- Michaelis. 
Bärenfel ER Vornelmo Familien-Pens, " Ganka Jahr | Hotel u. Kurhaus Heene, neu renov, Hochwald, Girt. Bes. f. Rekonval. 
geöffnet. Prosp. d. Frau Prof, A. Burger. . Waldliegepl Jed. Diät. Pens. inkl. Zim. v. 4.50 M. Tel. 8. Carl Schmid, 


Süd- Harz, Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 


Harz, x Sülzhayn Sanatorium ,,Hohentanneck“, Zimmer inkl. Kur 


Al exi sb a d Altberübmt. Stablbad u. 1 SR .. Mises EN OPE ED TM M. DIE AUS AR ierg 
otel. u. en. ens. e rosp. 420—600 m, geschützt., romant. -Höher 
Badeverwaltung. Wild eman kurort. Standquartier f. Touren I. Ober 
Hotel Forsterling, altbekanntes, renommiertes Haus. Prosp. d. d. Direktion. | barz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalls 


Jagger Oberharz, 570—650. m. Herr- | Elektr. Licht. Luft u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung, _ 
t. An reas erg liche waldreiche Umgebung. 


Prosp. d. d. Ear Verwaltung. Thüringen, - ' 
Hotel Rathaus, Haus I. Rg., lee Dicht; Zentralheizung. Bauer Tel, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. vom 
_ Bes. a, Herm, I Braune. Am Gold ber Kurh. f. diäte phys. Heilw, Winter 
5 Fees frei i Sommerkuren. Höchstz. 50 Karg, 
a larz u r illustr, Prosp. u.. Wohnungsbuch Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
. all. Preisen sowie Stadtplan, 


nk 
Hotel Burgberg, m. gt. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäßlge Schwarzeck 8. Rat Dr. Wiedebürg s Thür . 
reise. Prospekt fre . T 
Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrhz klinisch geleit., f. nerv. u. Innere! Kranke 


Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. ‚heiten, Pr heiten. Prosp. frel. Sen-Hat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura.. 
Hotel Waldmühle, I. Rg., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht via Eisenach i. Thür, Wald 

Zentralheizung. Auto-Garage. "LA Tel. 60. a ie ens el Stärkste  natürl.  Kkohlens 
Königs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einzig. modern Bisen -Mangan-Arsen-Quelle 

E e Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. Deutschl, f. Herz-, Berg. Stoffwechseikr. Vers. à Fl. 50 Pf. * in 


NiNa Löhr. erstklass. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage a. Walde. ide, Prosp. | ` Badedirektion. 


i. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; : auch | 2 Thür. ReuB. 515 m. Moor 

t dt für dauernden Aufenthalt, Prosp. durch d. B d b t u. Stahlbad Kohlens. Sol- 

a ens e Kurverwaltung. a O ens CI n u. 1 Aer Gesamt, 

Gs o. — Y... y — Wasserheilverf. Röntgenlabor. Diütkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankk, 

Ballen stedt Sanatori tum Dr. Rosell Frauenleiden, Sieger Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurkrzuisha 
dauungs- und Nierenkrankheiton, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- Thür. Hotel Kurhaus Chrysopras 

] rubr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. Blar an kenburg Lóschechall, dir. a. Eing. d. Schwarze 
l Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen tals, genügt jed. Anspruch. Forellen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- . angeln, Jagd, Sport all. Art. Tel. & 

verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensüure-, Wechselstrom-, Su urn ud 


d i Sanatorium fir 
Sand- und Lohtm.ninbüder, Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, D ; Gotha 1 N 
Inhalatorlum, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- JOro een a x PROE: s ervet- 
magnet. Luft. und Sonnenbider, Liegehallen. Herrliche, mllde, regen- EE pn RIT EE wee, 
arnie, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. G th 


ersehen Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewoke 
Kreisen.  Nüheroa durch reichillustrierten Prospekt. 


sitz. Fremdenverkehrs-Veroin. 


_ Benneckenstein trar Elgersburg Sanatorium Dr, Preiss (San.-Rat), für. Ner 


bahn, Hochwald, schöne städt. vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfabrung. 
Badeanstalt, Höhere Schule, mäß. Preise. Prosp. d. Magistrat. e 


rholungsheim Ebert, f. wahre, naturgem. Lebensweise. Herri. Höhenlage, 


dl -Bad (Kyffhä .R ‘tiv. 
__Luftpartcs, | Sommer- u. Winterkuren, Pens. p. Tag 6 M, Illustr. Prosp. frel. Fran ken h au se S ore xd 1 LS Beer 
Bian kenbu rg, Harz eee Aue Sommar ; bis 1. 10. Pr.d. d. Badedirektion. 
er 2 2 -Reinhardsbrunn, Bevorzgt. : Wald- 
Herrl. geleg. Bergstädtchen (13 000 ied ri ch roda: : 00 ini. "Holebtemi Nach. 

^ . Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offs, u. Beamte. Schloß, Sommer- r | age (440—700 m). Beliebtes 
residenz, Kaiserjngd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanalis. |. kurort. Kurorchest., Kur- u. Berge 


. MiBige . Steuern! | atgeber u, Führer u. Führer d. Stadimagistrat. „een, Sportpl., Luftbüd. Alle mediz. Bäder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

Harz. Dr. Müller-Rehmsche | Kur- F d h d WaldsanatoriumTannenhof. Dr.med. 

BI anstalt. Für innere Krankheiten u. ( ) PIGH. Mod. Kuranst. für Herr, 

ankenburg Erholungsbediirft. Prosp. Dr. Kölle. rie ric r a rven- und innere Leiden außer 
ee en a T 


F Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. 
Oberharz. Hoppe’s Hotel I. R. nahe a. Wald. 
Bra u n lage Bad. Nadine Preise. Prospekt. Telephon 37. Klimatischer Kurort, 380-420 m U. d. M. 


ee Hi Cox ere eee Eege 
Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
2; 8 Georgentha und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
Goslar . . Hirsch, I. Haus am 
klin Sel-Erkrank., utarmut, Erholungsbed., Ge e " 
ma, Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Schwarzburg Platze. Familienhaus I. Ranges 
Prosp, d " s Verwalt- E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. Privatbüder, Tennis. Prospekt. Das 


Sanatorium Theresheniot Mod. einger. Hans f. Winter- u. Sommeraufenthalt, einzigo Haus mit der berühmten Aussicht. 
stündig besucht. Nüh. ausführl. Prosp. d, Bes. Dr. med. Gellhorn. Kónigl Preuß. Domäne. Stat. Schmiede 


Hotel Der Achtermann. Tel, 1. Gegr. 1789. Neuerbaut. St t h feld u. Suhl. Einzigart. Punkt i. Thüring 
Goslar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- u en aus Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 


nungen mit separat. Kab. u. Badez. Groß. Garten. gratis. Inh. H. Juchheim. 
Berühmtes altdeutsches Restaurant. Groß. Terrass. Bes. Hoinr. Pieper. xs i Thür. Wald. B: Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 450—520 m, 
Hotel deutsches Haus. Altestes u. erstes am ac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herr. 
2 nen CC a Haus a. Platze. Zentralhzg., elektr. Licht. Täler. Ausk u. sk. u. Prosp. d. d. Verschónerungsverein, 


Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Sanatorium für Nervon u. innere Kranke, Erholungsbedürftige u. Gebessnde; irae team SAT Nerv EN. Gemütskranke, 
Jahresbetrieb. Prospckte. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. an nen e HO a Se dic Ais vi e 


H. — Villa Daheim, Erholungshs. und FPE ^ 00 4 ob, Saaletal, 350 m U. M. "Hochrom., walár. 
Hasserode : Sanatorium. Dist 5 utr Ziegenrück Gebirgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport 
Alleinstehende. G. Girand. Dr. N " Kurhotel Stephan, Prosp. fr. H. Stepha 


Ge u. Bene: um pie Sr edern rr Pany cian EN 
age am Waldran rs e eg. eise. Beste Kefer. Jel. 480. 22 
Bes. Herm. Klinge. ege * Süddeutschland, 


! e : 
a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- B d N h Schneiders Privathotel „Viktoria“, 
Ilsenburg lage. Prosp. kostenlos durch die Kurverwaltung. a au el E Ge Sie Lage. 


, Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens., má. Pr, Prosp. 

un born . Kekertal). Altesie und größte Villa Florida, Bes. Frau M. Forsier, Frankfurterstr. 39. Nähe Bädern und 
Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. Kurpark. Pension I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. 

Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frel. Sprengels Parkhaus-Vilia Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, x, Trinkquell, 


20. nahe d. BAd., ziv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Gesch 
2 Burghof zum Kyffhäuser b. Roßla a. H. |- — 
y au Ser 456 m. Herri. Lage inmitten alter Buchen- 


Sanatorium Alicss- 
und Eichenwaldungen. 50 Fremdenzimmer, B d N h H 
elektr. Licht, Bäder im Hause, Pächter Gust, Schalk. a au ei m. erz- bet, Dr. H. Stoll. 


au^ Rea 


zi .. 0, 


Bode" Nr. 82. 


Badebotel Schneeweis & Müller m. Depend. Na 
türi. kohlensaure Solb&der l. Hause. Prosp. grat. 


Hotel Villa Salino, a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 


Bad Or 
Bad Orb 53:55 5 aon 
Frankfurt a. M. Erankturter Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurta. M. Carlton Hotel 


® (Esplanade-Palast-Hot, Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. or m. fließend, Wasser. 


Frankfurt a. M Sanat. San, Kat Lampé 


9 f. Zuckerkr. u, Diätkuren. Prospekt 
Hotel Union, I. Ranges. Neben Goetheplatz, 


Necka rom nden tur stottwochscttcranke, 
Rüdeshei 


Nervenkr. u. Erholungsbedirftige. 


Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
Weinbau. Zahnradbahn 3. Germaniadenkm. 
Sc? d. ales bars Herrl. Ausf. Prosp. d. d. 


ebrs- Vere 


Württemberg, 


Bad Mergentheimirtt, 


Auffallende Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteinen, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Dependance. — Zu Hauskuren 
Versand d. ersand d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen 


am Bodensee, 
Kurhaus f, innere 
u. Nervenkranke, 


1 
f3 Nam 


Erholungsbedürftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hiifler. 


Sanatorium b. Stuttgart-S. Phy- 


sikal-diät, Heilverfahren. Modern. 
Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 


Hohenwaldau 


Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Stuttgart Rathauskeller 
Ueberlingen 


Prosp. d. Kurkomitee, 


Schloss Spetzgart- Sanatorium. 
herrliche L d i Physikal. diätet. Heilw. " 
leitenden „ elgener Wald. Prosp. A. durch den 


Lindenfel 


Die altberühmten Kgl. e 
Schwalbach Winter 1912 völlig 


schlangenbad 7-7 


neuen Kuranlagen 
Prospekte durch die Badeverwaltungen. 


3 ad H O m bu rg 5 Trinkkur „Elisabethenquelle etc.“ 


Natürl. kohlens. Bader; | 
Luftkurort I. Rg. Brosch. „Die Homburg. Diäten“ d. Kur- u. Verkehrsverein. 


städt. Regie. Garantien 
reine Weine. Vorzügl. 
Angenehme Räume. 


Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Perle des Odenwaldes, Stat. Bensheim, Hotel 
Odenwald, erstes u. größtes Hotel a. Platze. 
ed Licht, Zentralheiz. Pens. 4.50—5 M. 

Prosp. d. Bes. A. Vogel. 


Darm-, Herzleid., Gicht, Rheuma. 


anatorium Dr. Baumstark, Magen, Darm, Stoffwechsel. 


Jrau nfel SchioShotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 


Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 
" Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 
50 en a ] u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur, 
9 Badekur, gróBt, Inhalator. d. In- u. Ausld. 
rand- Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Apparteın. 
mit Bad. td, Großer Park und Autogarage. 
Hotel 


N iesbaden Der Nassauer Hof. = 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, 


mod, Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehór. 


e Vornehm. Famil.-u. Kurhotel, 
ie Quisisana (am Park 200 Betten, zahlr. Wohnung. 
mit ern. 


Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 
stel Alleesaal, I. Rgs.. 


beste Südlage a. Kochbrunnen Bes. Wilh. Scheffel. 
insion Am Kurpark, in vornehm., rub. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet. Bäder im Hause. Tel. 6502. 

ot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn.. beste Kurlg. 150 Zim, Prospekt. 


"n 
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9. Auguſt 1913. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 


Bad Boll: Forellenfischerei. Prosp. fr. Bes. Paul Bogner. 
e Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
a ] Q sau anst. erstkl. modern. Stahl. 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 
Autoverb. Bnden-Baden, Wildbad, Freuden- 
Gernsb ach stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel., rühml. 
nr Familienhot. Mod. Badhaus. Jllustr. 

St. Blasien 
St. Bl asie Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk, 
vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen, 


Prosp. Neuer Inhaber R. Barber, 
Hotel & Kurhaus für Nerven. u, 

Pension Villa Kehrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. Pens. Ve 

x. 6.50 an. Prosp. 


Leidende. — Diätkuren, — Tennis, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerel. 
© 
1 fiberg Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwaid- 
bahn. Prosp. d. Stadt. Verkehrsbureau. 
Wil db a d Württembergischer Schwarzwald, Altberühmte 


heilkraft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. gratis d. d. Fonigi. Badeverwaltung, 
Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bid. C. Kempf. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. } beide I, Rg., in schön. frolar Lage, zunächst 
Hotel Bellevue, 120 Betten d. Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion, 
Pension „Villa Hanselmann“, I. Rg. Unstreit. schönste Lage. Bes. Georg Rath, 


HotelMessmer. Durchaus modernisiert. 
e Wasser in allen Zimmern. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messmer, 


« Bonndorf (badisch. Schwarzwald). Hotel Kur. 


Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
Lage a. See m. groß. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 
Ganzes Jahr geöffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes, H. Wolf. 


m. Dischlds. größt. Wasserfall. ist d. Herz d. mitti. 


Bayern, 
Alexandersbad 7 ich vus 


m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 
Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung, 


m aber Berchtesgaden. Posen 
An ten berg 2 E i. bayer. eg SE ae 


Bad Ai b li In LE C BAYI nen ag Srp 


. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 


Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
heiten. Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 
Kuranstalt, München 27, für 


Nervenkranke u, Erbolungsbed, 
Prospekt durch Dr. Stammler. 


Firstenhof, 


Bad-Brunnthal res: 
Bad Kissingen n tae Mi 
Bad Kissinge 


Villa Altenberg nA bet d. Kurp., 
Büdern u. Quellen gel. Pens. n. 
Hotel Mich cob 1911 Neubau vergréBert. Lift. 
Pension von M. 8.—. Prospekt. 
Erstklass. Anstalt f. Rekon- 


Wunsch. Geschw. Schoeller, 
Bad Reichenhal valeszent., interne, Frauen- 
u. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat, Reichenhail. Kurmittel L Hause. 


Bad Steben zz zx sum Pon 
D Bayerischzel 


Berchtesgaden 
Berchtesgaden ip 7 m 


Restaurant, Bäder und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
. 50 Zimmer, Trockenriume. Gute Restaurationsräume. "Vorzügl. Küche. 


Füssen-Faulenbach 800 m,  Vielbesuchte Sommer- 


frische in der Nähe der König- 
schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Garmisch 
Garmisch 


mr | 


Neueste sanit. Einricht. 


Sanator, Bad Reichenhall. 


Sommertr. in prüchtigst. Lage im 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 
pia neuerb. Hs. m. all. Komf. 
Prosp. d. Bes. Hans Scharmann. 


im bayerischen Hochgebirge tn. 4. - 
„Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 


Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 


700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Herrl.Ausfl. Nähe Königsschlöss. Neuerb. Kurh. 
m. eleg. Räumen. Pr. d. Verkehrsverein. Tel. 11. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 
Sommer- und Winterbetrieb. abgeschlossene 
sowie en mit Bad und 


Hotel-Pension Schwan- 


H O h en schwan gau see. e Haus, 


834 m ii. M. Herrliche 
Gebirgslage. Ia Verpfl. Mäß. Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 


Kónigssee 


b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 
erbaut i, best.-Lage vor. d. See. Post-, Bahn-, 
Schiffs- u. \Bergführerstation Prosp. d. 
C. u. J. Moderegger. 


U 


im Bodensee, auf einer Insel, schön Telepin: herrliche 


De l ; 
Lind au Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof. I. Ranges, 
! modernster Komfort. . Stets geöffnet. 
Verpfl. Elektr.Licht. Schön. Gart. Garage. 


i Mittenwal Prospekt auf Wunsch. 
Parte n ki rch e I1 schönst 3 mit Jed. er 
P a rtenki rch en innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 


Appartem. mit Bad. 
Garage,. Park, Schwimmbad. 

Bedürftige. Mod. Einricht, f. Diagnostik u. ‘Therapie, Diüt.-Abt, 5 Ärzte. 

Neues Kurmittelhaus, Das ganze Jahr, geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte, 


Oberbayern. Dr.Wiggers Kurheim 

Pension. Franke, Ruhigste Lage. 

ar en irci ell > Diät. , Großer, schattiger Park. 
Autogarage, Prospekt. 

o Hotel Wildbad. Bade - Eta- 

Ot e n uro ° Te E u. Luftkurort I. R. 

Dir. a. d. histor. Spitalbastei. 

Elektr, Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groß. schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat 

Rottmannshóhe- £5 


= Bee 670 m. Kuranstalt für 
Nerven-, innere Krank- 

beiten u. — 
Dr. Herterich, 


mann. Für kürz. od. läng. Aufenth. Gute 


Eig. Waldpark. Prosp. & Wunsch L. A. 


bei München, — Dr. Plange’s Kurheim für 
‘Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


bayer. Hochgeb., 800 m. Hotel Fischer am See, schönste 
Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäß. Pr. 
Vilenbauplütze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 


Wal ch en See Dor 1. bayer. Hochl, Hotel Post, 


or einger. Haus, Post und 


elegr. Hause. 
Prospekt gratis. ‘Bes. Fr. Leiss, : Bae poen Licht, Zirlhz, 
Wi h f Wasser- u. Höhenluftkuren, Syst. 
öris O en Kneipp., Luft- u. Sonnen-Büder. Som- 
u. Wintersaison. 629 m ü. M. 


Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10, 873. Peisóben: Prospekt frei. Kurverein. 
. Berühmte Universitat, altfränk. Luit- 


Wi u rzb u rg pold-Museum, schönstes deutsches 


Schloß, maler. Stadtbild, köstl. Bier 
u. Wein. Führer frei v. Verkehrsbüro. 


| EE Oestorroloh. — 
; » (Salzkammergut).  Pensionshotel „Elisa-. 
a Ussee beth“, diätetisches Kurhaus, natürliche 


Neuer Besitzer: 


VOT- 


Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 
Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort, 


verbund. m. Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 3.50 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia, Wien-Tirol, 
Wien-Ltalien, 


Solbüder, Wasserkuren. 
. M. Mae Maendel. Winter: Meran, Maendlh of. 
e Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina: Tóplitz Holerieige bel Grae 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 
(Brenner) Palasihotel Wielandhof, 
ossen Sas nehm. mod. Prachtbau. Garage. 
plätze. Prosp. 
| n n sbru ck Hotel Tiroler Hof. Haus I, Ranges. Moderner 
: Komfort. Lift. Bäder. 
i Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 
ovran Lage, gute Unterkunft u. Verpfl. Ärzte, Apoth. 
Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
8 
’ Palace Hotel I. Rg., direkt 
Riva am Gardasee, Lido Pasge bot Re. arn 
fort, Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhault. 
Hotel Bristol, ve 8 
__Pension von Kr. 10.— an. 
] elfes i. Stubalial b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 
d Hotel ,,Serles, Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jll. Prosp. 
Villach 
(Tauernbahn) 
| Ungarn. 
Weszerthelm̃, 1010 m. U. M. Höhen- 
4 ra d EA a kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- und 
Basedowkranke, Zep! Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 
Schweiz: 
Adel boden Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Park-Hotel „ Vor- a. Nachsalson Fr. 6.— bis 7.— Hochsaison 
Aro Sa hn Alexandra, eröffnet 1905, direkt am Walde, Komfort 
I. Ranges. Pension von Fr, 8.— an. A. Gruber. 
Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage. Jahfesbetrieb. Komfort, 
Pension von Fr. 9.— an. Prospekt. Besitzer Jösler. 
Grand Hotel I. Ranges, Haus des Deutschen Offizier-Vereins. Prachtvolle 
Lage a. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. ension von 9 Fr. an. 
Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. :staubfr., sonnige Lago 
am Wald. Preis Fr. 9.— an. Bes. Muller S POTE lear 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller. Komt., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorzgl. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Jil. Prosp. 
Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwhng. 


WT: Bu TERM 


Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa: Hoff- 


Komfort. 
2 Villen. 


Klinisch geleitetes Sanatorium f.. 


Sport- 


PE 9. Muguft 1918. 
‘Vierwaliat, See. Weltbe. 


Ason strasse-Finelen. rühmt. — Hotel Berg, Hu- 


denz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 
Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, 223 


Luft- u. Seebad. Prosp. gr. 
1425 m. Alpenluftkurort 1. R. h. 


Bad Schimberg g . 


Luzern Stat. 
Bett. GroBart. Alpenpanor, 
Tannenw., reiz. Spazierg. Stärkste Natrium-Schwefelquelle d. Schweiz. 
Ia Erfolge. Kurarzt. Mäß, Free: Prosp. Ch. Sorgius-Riesen. 5 
Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 


Base des Deutschen. Otfizier- Vereins. 
Beatenberg Pension 8 Fr. an. 


Hotel e Bestempf. deutsch. Familienhaus. 
Fr. 6.— an. G. Gr imm, 


Hotel Schönegg, komf. Haus, gr. Park, sohibhete Aussicht auf See u. Geblise 
Pension vou Fr. 7.— an. : | 


Bern 
Brienz Preise. Prospekt frei. 
Waldstätterhof, I. R., prächtige Lage am See, 


Bru n I1 en Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung., Park 
Prospekt durch Bes. Fr. FaBbind. 

Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Pros p. d. Bes, 

bei Luzern, — Bürgenstock Hotels, "600 


Bürgenstock# n 


Hotel Beau Séjour, SanatoriumgemaBe Ein- 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Holel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst 
Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester, 
Fam. Brunner, - 

Pens. Ys 


te 


Hotel Bristol; neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadi- 
genir. 140 Bett, v. 9 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr an. 


LU 


Berner Oberland. Hotel Kreuz u. Post. An Bahn- 
Schiffsstation. Komfortable Familien- Pension. MABige 


As 


Davos Dorf richtung und Verpflegung. Mäßige Preise 
l Prospekt. Goldfeder-Hetti, GC? 
2 (042 Schloß Wolfsberg, 
Ermatingen a Bodensee , SC 

Pens., prächt. Lage a. Wald. Prosp.- 
ee € (Kanton Luzern), Romantisches Alpental, 900 m d. M. 
lũ e Kurhaus Flühli. Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, 
as Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Pros p. d. Gebr. Enzmanı, 
am Vierwaldstāttersee. 440 m üb. M. Hotel-Pension 
Gersa Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u. Ruderboote, Tennis, Seebüder. Saison April-Novbr. 
; Vierwaldstatter See. — 20 Min. v. Luzern. 
tel n Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
er fens 1 Heb SchloBhotel, mod. Komf. 240,000 qm 

Park. Prosp. frei. Fam. Berger, 
| terl ake "Hotel Schweizerhof, I, Ranges, all. Komfort, 
n | an der Hauptpromenade neb. d. Kurgarten. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-HoteL Map, Preise. Prosp. fr. 
Fam. Borter, 
Kan derste Grand Hotel I. Rg. Schónste, ruhigsto Lage, 
Park u. Wald. Loosli & Brügger. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipaß und Gasterntal. 
Ruhigste Lage a. Wald. All. Komf. Mäßige Preise. Omnibus a. Bahnhol, 
/ 

Kastanienbaum 2:55 
nienbaum, aller Komf., ruh. 
Lage, prücht. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gloor. 


am Vierwaldstattersee bei 


1250 m M. Kurhaus Silvreita. I. R., 200 Betten. 
osters Vestibül“ Lift, Bäder, Parkanlag., zroße Wat 
dungen. Kurmusik, Map. Preise. Prospekt ` 


Hotel de l'Europe, nahe LER moderner 


Lau Sanne Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 


Bot we Séi av. Florimont, Familienhotel I. Rg. 


Pens. v. Fr. 4 — an 
Grand Hotel du Pare, altbekanntes Haus L Ranges. 


Lu gano Vornehmstes Haus von Lugano. 


Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komt. Dtsch. H. Pr. 
P ar adiso Touristen-Hotel u, Fam.-Pension Paradiso. Pens, 6—8 Fr, 

Ruh. Lage, herrl. Panorama. H. Bock, deutscher Besitzer, 
Pension Margherita, Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 


Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Hotel Paradiso, Pens. v. Fr. 6.— an. Für Tour. mäß. Tagespr. Gark 


Umfass. Panorama Bes. E Bork aus ae Së 
urhaus u. Pension chthort‘ eine Schwerkra u. 
Sorengo Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. ak. 
L Zimmer v, M. 6.50 bis M. 10.—. Verlang. P 
Uzern .d. Greier a, Mülchl. e "wee 


Pension Felsberg. Angenehmer Familien-Aufenthal rächt. A 
Tennis, Tanzsaal. MiB. Preise. b E ES ‚Park, 


® e 
Meiringen 
Montreux tz: Ein, nuest Haus L Re., pest 


Hotel Breuer, Altr. Passant, SL NX Pil ior Bibel r : rtr. Lg. & See. 
anatorium r uransta r Diate Slo- Sech 
Territet therapis. Dr. Loy. i 7 mr s 


Zimmer v. Fr. 3 u. 


Pension Excelsior a. See. Gewühlte Pension m. 


Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. E 
S NOU Confiserie. Konzert. "Pros 
ünther, 


A 


i 
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„Woche“ Nr. 32. 
i 

à L A t oberhalb Montreux a, Genfer See, an der 
2 Montreux - Berner Oberland Bahn. Nar. 
* es van zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 
" kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
Zahlreiche Ausflüge, Lawn-Tennis. 


Kurhaus-Hotel Frohnaip, Park Axenstein, 
bestkl. Verpfleg. Jliustr. Prosp. A. Eberle, 


aufenthalt. 


‘Morschach 
‘Ors eli n a bei Locarno — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium 


für physik.-diütet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 
bacher, Prospekt gratis. | 
. 
Ri nb 
: Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 
i Ingoe erg Pension. Aller Komfort. Herrliche, 
` gtaubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. Prospekte frei. 
S; F eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über 
i aas- ee Komfort. Prospekt gratis. 
Engadin, Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiß. 
Feines Familienhotel. Juni u. September er- 
e 
S | | (Engadin), Hotel Engadinerhof. Sonn. ruh. 
Lg. Md, Kf., Ztrlhz., Som.- u. Wint.-Kurort. 
I vap ana MAB, Pr. Pr. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
9 
Si m lon Kul berühmtes Exkursions - Gebiet. 
Garage. Prospektus. 
8 lez Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 
Hotel Belvédére u. Bean Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frei. 
Stei n en Gotthardroute. Kinderkurhaus Waldli, I. Rg. Kur-, 
Kinder jeden Alters. Aorztliche Aufsicht. Jahres- 
St. Moritz: Dorf Neuss Posth und behagliches Fa- 
milien-Hotel. And, Marugg. 
e 
Thusis Weltberühmte Viamalaschlucht, Hotel Viamala, I. R., 
i. gr. Park, all, Komf. Posthotel m. gr. Café-Restaur. 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Meth. 
Val Bregaglia-Bergellzzz::: 
un 
a regag la erge . enthalt. Große 
Walder, Hochtouren, Hot. jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 
Wegeis 
'Vierwaldstätter See.) Hotel National, in ruh. Lage am See, prücht. Aus- 
W ei SS en bu r Berner Oberland. Aitbew. Therme 
Q Lage. 890 m, Prosp. grat. Aerzte: 
Dr. L. Miniat, Bern; Dr. E. R. Bauler, Basel. 
Lift, Zentralheizung. GroBer Garten. 
und Zimmer-Plan franko. 
lote! Metropol, beste Lage, mäßige Preise. Lift, Zentralheizung. Prosp. C. 
. ã¶ããã¶ũͤũã IM" cM 
d t ri C Savoy-Hotel u, Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
u Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 
Pens.-Arrangement. Ed. Kleber, 
. Doldorbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m u. M. 
Jol der-Zür ich Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 


dem Meere. Hotels Lagger. 310 Betten, moderner 
Sils Mari 
i l S aria m&Bigte Preise. L. Cadonau, Dir. 
Hotel Bellevue, Höhenkurort, 
nahe Bahnhof. Pens. v. 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 
Ferien-, Schul-Aufenth, Bevorzugt. subalp. Klima. 
betrieb. Modernst. Komfort. Prospekt. 
Neues Posthotel, in schönster Lage, 
Graubünden, Uebergangstation von u. nach Engadin, 
9 : 
Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St. Gallen ener 
Ia Sommeraut- 
Vitznau 
Sicht. Pen. v. Fr. 6.— an. Prospekt frei, 
f. Lungen- u. Halsleid. Unübertroff. 
Wen gen Grand Hotel Victoria, Erstkl. Haus. 
Brand Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. MAB. Preise. 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 


Woltboi üh mter Kurort gegen Gicht, Rheumatismus etc. 
Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 
mit Zimmer 1—9 Fr. H. Gailiker-Matzig, Bes. 


Brienzer See, Vorort Interlaken, Hotel 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pension 
Rigi. Bestempfohlenes Haus. MAB. Preise. Prosp. L 
gratis. L. Kluser-Lorétau. 


bei Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana — 
Köhler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
tabler Aufenthalt Prospekt frei, 


All. Komf. 
Prospekt 


Fallon. 


Hotel Central. Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
Lage. Einger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes. 


Genua 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens 8 Fr an. Prospekt. 
Schickert's Park-Hotel 


Nervi 
d bei Nervi ot 
„aA p d l un gO Meerbüder, direkt. zl PET 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 
e 

al | a n Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


alace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 
otel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. MiB. Pr. C. Gallia. 


»estri-Levante 


Grand Hotel Jensch. vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet, 


© (^e BauorGrünwald Grand Hotel d'Italie 
ened! Die, dtsch. Haus in Italien, Renov. 

u, neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Frühst.- Terr. a. Can. Grande. Zim. m, Bad u. Toil, Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Babnhof. 
Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf, Ziv. Preise. 


Casa Heliwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. Riva degli 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


Oberitalienische Seen. 


Comosee, Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste Lage. GroB, Garten a. See mit 


Bellagi Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 
Lago Maggiore Brissago, Grand Hotel, 


20 Min. vom 
Bahnhof Locarnos mit dem 
schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See, Herrlichste Lage. 


GroBer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 
a. See. Ganzes Jahr geóffnet, Haus d. dtsch. Off.- 


Gardon u. Beamt.-Ver. Besitzer C. Schumacher. 

Malcesine 2: em rene an oz 
a 

Salo 


Pens. v. L. 7.— an. Pros p. frel. 
Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel 
Sald. Großer Park, direkt am See. Prospekt und Auskunft 
gratis. Ganzes Jahr offen. 
Villa Halkyone. Gr. Garten a. Seo, Zentralhz., all. Komf, Pens. 
Ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 
e e 
Sirmione Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 
Árzten aller Lünder empfohlen, Grand Hotel 
Terme u. Hotel Sirmione, Prosp. d. Cav. A. Gennari. 
Stresa Feinstes deutsches Familienhotel mit allem Komtort. 
Großer Park. Prospekt frei, R. Omarini. 


Gardasee-Riviera. Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 


1% L. an. 


am Gardasee. Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromóes, 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac, Park, 
Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Prospekt 
frei. Ferrario-Bazzoni, Prosp. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 ruo Caumartin, n. d. Opéra, 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser to 


D e 
ar IS alien Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d’Autriche, 87 Rue d'Hauteville. Mod. Komf., lauf. heiß. u. kalt. 
Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. Deutsche Bedienung, má. Preise. 
I. Ranges. 


Ma rsei l le mit Toilette. 
Monte Carlo 


| 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus. 
An der Canneblére, Privatbäder 


Autobus, Louis Rueck & Co. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, 
Lift, Ztribz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Aogypten. 


Dr. Urbahn's Kuransialt. Leitung Frau Cath. 
Urbahn. Sorgfält. Pflege, genaue Diät nach 
Angabe der  behandelnden Aerzte, deren 
Auskünfte durch d. Bes. Cath. Urbahn. 


Helouan 


Wahl dem Patlenten fret steht. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 


Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rotho, Verw. 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus. 


Bou m em ou th prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 
Insel Jersey Grand Hotel, Vornehmst. Haus d. Kanal- 


Inseln, jegl. Komt. Stets geöffn. Prachtv. 

Seebadeort. Via Hamb Ch 1 leicht * Fols Pelei Adr 
$ urg—Cherbourg leicht gu erreichen. 

Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


Telegr.-Adr.s 
Ventnor Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D. O. V. 


Sehr mäßige Preise, Wintergarten. 
Ostende 


besuchtester Badeort d. Südküste. 


| Belglen. 


Hotel Central, Haus I. Rg. 75 Zimm. Pens. v. 
Fr. 8.— an. Hotel de Baviére, Bayerischer Hof. 
Pens. v. Fr. 6.—. 


Holland, — Nordseebadoar. 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hob. Seeboulev. 
Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod, Komfort. 
Warme Seebüd. Zim. m. Pens. v. 5 Gulden, 
Prosp. d. Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur. 


Zandvoort 


Schwodan. 


Malmö, Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
Preise v. Kr. 1.25 an. O. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 


Malmö 


„Woche“ Nr. 32. 
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L T n die Formen zu entwickeln una befestigen, 
mmtnichts den „Pilules Orientales" gleich. 


sc m D t entwickelte Form ist jederzeit der Wunsch einer „Mein Herr! Ich verschreibe meinen Patienten immar 
ten s MCN our Yervollstándigung ihrer Schönheit unbedingt noch Ihr ausgezeichnetes Präparat „Pilules Orientales® 
- eur “ist daher angebracht, jene, deren Form nicht genügend | und freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich ihm 
Kell oder deren Busen nicht die gewollte Festigkeit besitzt, omen zu | viele Erfolge verdanke. Docteur G... T z 
me aH n die DU Orientales“ we ger i, N. (Loire Inférieur el 
P X A eine ideale Form zu entwickeln. Die Wirkung des Prüpnrates zeigt sich sofort 
At 515 Harmonie mit der Schlankheit und ist in den meisten Fällen in zwei Monaten 


Oe voxruft. 


ul = "Mittel und Behandlungen sind für abgeschlossen, oft sogar schon in mehreren Wo- 


chen, wie der folgende Brief bezeugt: 
„Mein Herr! 

Ich beeile mich, Ihnen zu Ihren 
Pilules Orientales Glück zu wün- 
schen, die man füglich „Wunder- 
pillen“ nennen könnte. Eineinziger 
Flakon hat genügt, um zwei Salz 
1ä48chen, die ich zu beiden Botten 
des Halses hatte, verschwinden zu 
lassen. Meine früher schlaffe 
Form ist achén und fest geworden. 
Ich bin entzückt über Ihre Pillen. 

Mile. A. L.. ‚Vevey (Schweiz). 

Hier seien die Rezitationen bee ndet, welche die 
Wirkung der „Pilules Orientales“ dartun, und, 
welche nicht zulassen, daB man sie mit irgend- 
einer mehr oder weniger phantastischen Nach- 
ahmung oder Methode verwechselt, wie solche 
fortwährend auf den Markt gebracht werden. 

Deshalb mögen die Damen, welche die Schön- 
heit ihrer. Formen heben wollen, oder deren 
Formen es an Entwicklung oder Festigkeit fehlt, 
nicht zögern, ihre Zuflucht zu den „Pilules Orien- 
tales“ zu nehmen. In wenigen Wochen werden 
sie ihren innigsten Wunsch erfüllt sehen und 
brauchen bezüglich ihres AeuBeren nicht vor den 
vom Glück begünstigten Freundinnen zurlickzu- 
Bichen. Sie werden erstaunt und entzückt sein 
über die mit ihnen vorgegangene Veränderung. 

Der Preis einer PEE Pilules Orientales mit 
Gebrauchsanweisung ist M. 5.30 bei Einsendung des 
Betrages durch Postanw eisung und M. 5.50 bei 
Sendung unter Nachnahme. 

J. RATIE, 45 rue de l'Echiquier, PARIS. 


h Ee eck als gut geheißen worden, aber 
te hab en sie sich alie als unwirksam er- 
5 d SEN nach und nach den ,,Pilules 
a we ashen mlissen, welche heute in der 

nt und geschlitzt werden. Diese 
Sch rungen scheinen jedoch gewisse 
cht zu rühren, welche von it zu 
1 ae inserieren, daß ihre ge- 
deckune wunderbar sci und Wunder 
verwirklichen sich diese Ver- 

Zë und eine Anzahl von Lese- 
lesen nachdrucksvollen, verftih- 
An: ast cen Glauben. schenken, sind trotz der 
d EE "enttäuscht, Diese Leserinnen 
"getan, bevor sie etwas anfangen, mit 

lu j a Ori entales“ zu beginnen, wodurch sie 
ele eh Yolläurchungen entzogen hätten. 

Zahl der Damen jeden Alters, welche 
e Körperformen verdanken, mehrt sich 
E ile SEL uns ihre Ancrkennung dureh 
reiben aus, welche wir mit Rücksicht auf 
Jeri fsgelielmnis nicht vollständig veröffent- 
können Trotzdem sind dies aber nicht 
E: iche und echte Beweise für die un- 
d iei 1 ebliche Wirkung der „Pilules Orientales‘. 

Fo gen ndea schreibt z. B. Mme. de CO. .: 


Mm bin mit der Wirkung der Pi- 
0 rlentales auBerordentlioh 
len. Halten Sie sich Über- 
'aB ich Ihnen meine Dank 
zeigen werde, indem ich 
B nach Verdienst weiter. 
4 d QOREyenPar!.^ iE S ^ N. 
Exec Piules Orientales“ schaden aleo der Gesundheit und det Ma en Depots: Berlin, Hadra-Apotheke, Spandauer Straße 40. München, Emma- 
3 keinem Falle. Uebrigens enthalten sie nur harmlose und dom Magen De: Sendlinger Str. 13. Breslau, A ler- Apoth., Ring 62. Leipzig, Dr. Myliua, 
“Bestar dtel 105 keine gefährlichen Drogen, wie Arsenik oder andere. Sie Markt 12. Frankfurt a. M, Engel-Apoth., Gr. Friedberger Str. 44, 
sahen in den dreißig Jahren, die sie von Damen jeden Alters und in 380 Depot f. Oesterreich: Vertrieb franz. kosm, Artik., WienXTI, Teichackergasse& 
"EU genommen werden, niemals zu einem Tadel Anlaß gegeben. Wir raten einer jeden Leserin dieser Zeitschrift, sich das sehr interessante 
ar d , Aerzte, haben ihre guten Eigenschaften erkannt und ver- | Heftchen „Ueber die plastische Schönheit der Formen“ kommen zu lassen, 
m ele ihren Patienten, wie aus dem folgenden Brief hervorgeht: | das gratis geschickt wird. 
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wenn man beim ersten Mundauftun sich als ein fader, langweili- 

5 Jenn Sie sich $0 benehmen | E GARIE cape lates Konversation en Rut ne 1918 
arakter und die Erziehung eines Menschen. Und {ur wie viele 

ner Si nie pon konmen, E SG Du mene wird nicht die Pflicht der Konversation zum größten Schrecken 


und zum Gegenstand peinlichster Erinnerungen?! Wer lernen 

Ka ich Nee Gipfel erreicht, aber die Sucht und das Bestreben, | will, angenehm plaudern zu können, der lese das Werk von 

iegeltend zu machen, den höchsten, Darum entscheidet auch Dr. Franz v. Lambert: ,Die Kunst der Unterhaltung, und wie 

hon lange nicht Tüchtigkeit allein über das Vorwártskommen. man sie erlangt‘. . Beachten Sie aber, daB Sie: auch wirklich 

An en Menschen gefällt das, was „gut aussieht“. Die Welt hängt | dieses Buch erhalten, denn es werden minderwertige Nach- 

im am Sein, ihr imponiert der Schein. Wert haben und ihn ahmungen angeboten! Aus dem Inhaltsverzeichnis dieses ein- 
| ze verstehen, heiBt doppelten Wert haben. Daher kommt 


zig dastehenden. Werkes: Was schon rein äußerlich die Kunst 
‚daß weltminnisches Auftreten das Ansehen eines jeden Men- | der Unterhaltung verlangt — Wie man es lernt, sich gebildet und 


; en-so rapid steigert, Je höher der Mensch aber steigen will | angenehm auszudrücken — Die Schichternheit und Befangen- 
Cx er sich emporgearbeitet hat, desto größere Ansprüche in bezug | heit, und wie man sie ablegt — Was man unbedingt zu beachten 
2 feine Manieren, moderne Umgangsformen, gute Lebensart hat, wenn man ein guter Plauderer werden will — Die Kunst, 

gnaw "werden an ihn gestellt. Viele Leute ahnen es kaum, wie zu widersprechen, ohne Anstoß. zu erregen — Die Kunst, 

' wet sie sich blamieren, und wer es ahnt, ist erst recht befangen. | Schmeicheleien zu sagen — Was für große Fehler so oft in der 
enn alle Welt spricht sofort davon, und außerdem sind einem Unterhaltung begangen werden, und wie man sie vermeiden soll 
erwachsenen Menschen natürlich etwaige Hinweise äußerst | — Wovon sich die gute Gesellschaft unterhält — Wie sich 

rA Mich. Kluge Menschen bauen vor, einsichtige holen nach. | Herren mit Damen unterhalten sollen — Der moderne „Flirt“ 

feigt überall mächtig im Ansehen, und die Lust. sich unter | _ Wie man Gesprüche anknüpft — Unterhaltung bei Tisch, auf 

u Eeer Leuten zu bewegen, wächst von Stunde zu Stunde. | ger Reise, in Bädern usw. Preis dieses Werkes nur 3. —M.. 


—Zur Einführung haben wir ein Reklamebuch drucken lassen us o2 D 7, | E UA : 

unter dem Titel: „Der große Wert guter, moderner Umgangs- Forto. 29 BE Nachnahme noeh 2c Pf extra. 
formen und weltmännischen Auftretens“ (für Herren u. Damen) 
und werden hiervon weitere zehntausend verschenken. Die Zu- 
Sendung erfolgt absolut gratis ohne irgendwelche Verpflichtung. 


E Buch ist brillant ausgestattet, mit pa. pa. Illustrationen ver- Sie lernen tanzen 
M 


Die hier erteilten 
Auskünfte wurden bisher niemals verraten, weil die Erfolg- 
reichen schwiegen und die Erfolglosen nichts zu sagen wußten. 


en und 48 Seiten stark, großes Format. Einsendung des ae T . . PRY Y 
rust 1 ausländ. Marken) erwünscht, jedoch nicht Bedin- So daB Sie sich bei jeder Festlichkeit genau so wie die andern 
Es wollen sich jedoch nur solche Personen melden, die | amüsieren werden, wenn Sie das soeben erschienene. wirklich 
ER an dem Buche haben. Postlagernd senden wir nichts. | und einzig brauchbare Tanzlehrbuch von K. Baum benutzen. 
Nicht innerhalb einiger Stunden, wie in einem Inserat immer 
% E ex marktschreierisch behauptet wird, aber in ca. zwei Wochen kann 
Es ISt eine Schande jeder die hauptsächlichsten Rund- und Figurentänze erlernen. 
Zu fast allen Tänzen ist jeder einzelne Schritt und Tritt genau 
kur. en Menschen, der in irgendeine Gesellschaft kommt und | und deutlich abgebildet und dann noch ausführlich erläutert. 
nicht weiß, was er zu seiner Nachbarin oder sogar zu seinem Vor- | Ein MiBlingen ist daher ausgeschlossen. Aus dem Inhalt sei 
esetzten sagen soll. Er sitzt wie auf Kohlen und wünscht sich | außerdem noch erwähnt: Das Arrangieren von Tanzspielen usw. 


ort. oder er sitzt da und langweilt sieh, denn die jungen Damen | Tänzer als beliebte Salonhelden — Spezielle Anleitung für 
-M Z. B. scharen sich um einen „Salonhelden“ „der gar zu nett und | Tänzer, die Gunst der Damen zu erlangen und reiche Mädchen 
2 amüsant plaudert- Nichts ist in gesellschaftlicher Beziehung so | zu erobern — Wie man geschickt moderne Gespräche anknüpft 


Wichtig als die Kunst, sich gut unterhalten zu können. Man | usw. usw. Alles kann man auch im Sommer erlernen. ohne daß 
kann eine imponierende Figur, ein tadelloses Benehmen haben | jemand etwas davon erfährt, Preis nur 1.70 M., Porto 25 Pf., 
und Sich doch geradezu lächerlich und unmöglich machen, Nachnahme 20 Pf. extra. Zu beziehen nur von dem Verlag. 


Interessanten Katalog erhält jeder atis, Bestellungen I7 282 
aut die hier verzeichneten Schritten sind a zu ndressieren an: ar E t e € K er & CO., syd see & ; onig tr. 8. 
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xport nach allen Weltteilen. 
In Deutschland auf Flaschen gefüllt. 
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Der Weltruf beruht auf der | 
Güte der Vorstellungen 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
“Alle sieben Tage ein Hefi- 
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Medaillen 


Ehrenkreuze. Deutsches Reichs-Patent 196167. Medaillen 


AN) „ Batürlihe — 
^ Sthönheitspilege. 


Dank den Fortschritten, die in neuester Zeit auf dem Gebiete der Schónheits- | mein ,,Orientalisches Spezlalmitte!“ Unentwickelt gebliebene di 
pilege gemacht wurden, ist es heute ein leichtes, dauernde Schönheit des Körpers schlaffte und selbst geschwundene Büste wird in kürzester Zeit wi 
zu gewinnen. Es fällt aber ungemein schwer, die richtige Wahl der Mittel zur | bzw. zur Entwicklung gebracht Keine gesundheitlichen Nachteile 
Beseitigung des jeweiligen Schónheitsfehlers zu treffen, da hier durch das Angebot | kein gleichwertiges Mittel dieser Art auf der Welt, da man auch im ji 
ES Erzeugnisse viel gesündigt gti Es mag ja unter diesen | Alter erstaunliche Erfolge erzielt. SA "Ti 

ässern, Pudern, Cremes einzelne geben, die etwaige Schön- — 4 
heitsmängel zeitweise verdecken; doch können dieselben nie Korpulenz. EE 
vegetabilischen Práparates „Naida“ schlanke, graz 


und nimmer dauernden Erfolg hervorrufen, wie dies durch mein 
Verfahren ermóglicht wird, Meine auf streng wissenschaftlichen Alle Ueberíülle des Körpers wird schwinden, ohne 
etwa Nachteile für die Gesundheit entstehen. 


Prinzipien begründete Methode zur Kórper- und Schónheits- 
en d 
Schonheit der Haare, 


pflege erschließt ganz neue Wege zur Erlangung wirklicher 
rationelle Behandlung des Haares mit meinen Mittel 


Schónheit, und die erzielten Erfolge sind in der Tat einzigartig, 
Wenn Sie daher an irgendeinem Schönheitsfehler leiden, so 

regere und kräftigere Haarproduktion, und überrasc 
werden Sie sich eines vollen, seidenweichen Hae 


bedienen Sie sich meiner natürlichen Praparate, und Sie werden 

es mir ebenso wie Tausende andere ewig zu danken wissen. 

Durch gewissenhafte Befolgung meiner Anweisungen verschwin- 

den alle Gesichtsunreinigkeiten oder sonstige Màngel; der Teint kónnen. Schuppen verschwinden nach wenigen Af 
und beim Ergrauen der Haare wird wirksam vorg 
Bestellung bitte man anzugeben, ob das Mittel 

oder helles Haar bestimmt sein soll. i 


wird blendendrein, jugendfrisch und rosig. Unschöne Körper- 
Unerwünschter Haarw 


formen lassen- sich auf die einfachste Weise mit Hilfe meiner 

Spezialmethode sichtlich schnell beseitigen, und zur Pflege der 
im Gesicht oder am Körper kann einzig und alleli 
Anwendung meines „‚Antipillox* radikal für imm 


Haare gibt es keine natürlichere Methode als die meinige, 
werden. Unschädlich für die emplindsamste Haut 


Deshalb fort mit allen zweifelhaften Mitteln! 
Selbstanwendung! Sicherer als Elektrolyse. Ein Si 


Schönheit des Gesichts. Mon, 
für diesen Zweck existiert nicht . 


„Halfa“ beseitigt in wenigen Tagen jeden Teintfehler. Schon 
kurz nach dem Gebrauch kann man eine aufíallende Vere 
schónerung der Haut wahrnehmen; die Epidermis wird unmerk- 
995 erneuert und dadurch jeder Hautfehler gründlich entfernt. Haut tb njurendlichem Kgl EE 
ommersprossen, Runzeln, Falten, Nasenröte, rauhe, spröde Haut, gelbe von Jugendliche e 
Flecken usw. verschwinden vollständig und für immer. „Halfa“ verleiht dem Rosige Wangen hauch“, — Keine Schminke Vor 
Gesicht ein frisches, rosiges Aussehen und einen verjüngten Ausdruck Preis M. 5.—. | Wangenröte nicht zu unterscheiden! A Mi 
Ein strahlendes Auge und ‘einen gibt die schönsten natürlich 

Schönheit der Augen. feurigen Blick verleiht mein „fe- Lockenerzeuger die bei jeder Temperatur erf 
nol“. Trübe, matte Augen erhalten Glanz und Anmut, Wimpern und Augenbrauen | Einfachste Anwendung. Pr 


werden zu einer interessant machenden Fülle entwickelt und geben dadurch den | Alle meine Mittel sind zur Selbstanwendung bestimmt, u. leiste ich für vol 


Augen einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt die Sehkraft und ist für schwache | Erfolg u. Unschádlichkeit Garantie, Diskr. Vers. geg. Nachn. od, Voreit 
od, tranende u. rote Augen unersetzlich. Preis M. 3.50. Großer Vorratsflakon M. 7.—. ee E ii 


Schönheit der Büste. Sea Femen een sie | H Wagner, Köln 24, Blumenthalstr. D 


| 
(i Lassen Sie sich nicht durch auswärtige Firmen täuschen, die meine Inserate Wort für Wort nachahmen, und achten Sie mehr auf Qualität als at 
| fing! Das Beste ist stets das Billigste! Verlangen Sle deshalb nur meine langjährig erprobten echten Präparate, und weisen Sie alle Nachahmun J 


Vorzüge: 


Geringes Gewicht + Kein Ermüden der Hand ) 
Sehr ſtarker Zuftfirom + heiße Luft fofort 
nach Einfhalten + Unverwüſtbar. Heizkörper 
Drelſache Schaltung: Kalt» Heiß - Aus 
Starker präziſionsmotor 4 Keine Reparaturen 


verkauf durch alle einſchlägigen Ge⸗ 
ſchäfte, wo Fön⸗ Plakate aushängen 


Fabrik: Elektrizitäts⸗Geſellſchaft „Sanitas“, Berlin 1124, Friedrichſtr. 1310 


I 
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eSón" als Haartrockner „Lön“ zur Behandlung von heumatismus „Fön“ als Settwärmer 


„son? zur Tlerpflege uſw. 


unentbehrlich für Haushalt, Aerzte, Chemiſche Laboratorien, Suddru Tereien, Fri eure, Photograph em usw. 
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Die heinrich - Lanz - Werle eg 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) bas Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in ber beſcheidenſten Form übernommen 
bat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fone 
dern auch die Warlung ber Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkelt gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenfhaft im modernen Lofos 
. mobilbau aber ift die von Heinrich Lanz, Manns 
heim, vollzogene Einführung der BWentils 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo einfachen Mite 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


Stets auf 
der Hobe 


= “NG. 


Zentrale Beenden 


Nordöſtlichen Berliner Basten A.-G., Berlin 
Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen⸗ 
lokomobile) eine 510—660 PS Lanzſche Heißdampf⸗Verbund⸗ 
Lokomobile mit Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“. Bemerkens⸗ 
wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 
eee 


Alle Kranken 


für ^ 
Herren u.Damen 


Srkennlich 
an WERZ auf 


diesem ©) der 
Zeichen Scud Sohle 


d Neurasthenie, 


| Küster Ale. 


besonders solche, die mit Gicht, Ischias. 
Nervosität, ferner auf 
nervöser Basis beruhenden Rücken- 
schmerzen, Lähmungen, Magen- und 
Verdauungsbeschwerden behaftet sind, 
verlangen im eigensten Interesse sofort 
unser illustriertes, 80 Seit. umJassendes 


Gratis-Buch 


„Die Elektrizität als Naturheilmittel“ 
welches zahlreiche arztlıche Ratschläge 
darüber enthält, wie die meisten ner- 
vösen Leiden ohne Berufsstörung in 
kürzester Zeit radikal zu beseitigen 
sind. Zahlreiche Anerkennungen vor- 
handen. Anfragen sind zu richten an 


b. K. Frankfurt a. M. 25 


Fabrik elektro-medizinischer Apparate 
worauf sofort oben erwáhntes Werk 
gratis und franko zugesandt wird? 


CURT BENTZIN 


2 . NE für Pro us Aparate 


16. Auguft 1913. 


für die Dauer fo weitgehende Ausnüzung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, [daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen jauf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
300,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zelt einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma rauf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaffen.! Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſtonsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor⸗ 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit direkt getuppelter 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 


auch volkswirtſchaſtlich in der deutſchen Grofinbujtrie 


zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


E. Mille 
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Ueber 300000 im Gebraucht 


Haariärbekamm 
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„Hoffera‘‘) 

färbt graues 

od. rotes Haar 

echt blond, 

braun oder 
schwarz. 
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BROT für Zuckerkranke, wochenl. 
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Mühle Wegefarth b. Frankenstein i. Sa. 
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Diskrete Zusend. i. Brief. Stūck M. 3.00. 
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Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 


verlangt grat. u. frko. meine 
große illustr. Satzpreisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 


on Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 
ei grat Katalog A iib. Selbstfahrer 

N (Invalidenräder), Katalog B 
üb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimm. Klosett-Zimmer-Roll- 
stühle u. Ruhemöbel. ca. 150 Modelle. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


x älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. Carl 


Verkrümmungen 


und ihre Behandlung nach 
„System Haas‘, 


Hochinteressante Broschüre, reich 
illustriert. — Zu beziehen gegen 
Voreinsendung von Mark 1.— 
in Briefmarken von 
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Franz Menzel, 
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vorzügl. Ober-Ingelh. Probe u. Preisl. gratis, | Man verl. gr. Katalog grat. 


wünscht Baron, 38 Jahre, ledig, sehr an- | Friedrich Lederhos, Ober-Ingelheim, Rh. 
genehme Erscheinung, mit junger ver- 


mógender Auslanderin, Russin bevorzugt. | [J ell : 
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Die fieben Tage der Woche. 


7. Auguſt. 


Aus Wien wird gemeldet, daß der Friede von Bukareſt | 


von ben beteiligten Staaten unterzeichnet worden ijt. Die 


Demobiliſierung der rumäniſchen Armee wird angeordnet. — 
In ſeinem Vorbehalt zu dem Bukareſter Friedensprotokoll 


ſpricht Bulgarien ſein Vertrauen zu den Großmächten auf 
Erfüllung ſeiner berechtigten, im Vertrag nicht berückſichtigten 
Wünſche aus. 

Oberſt Cody (Portr. S. 1386), der bekannte engliſche Offizier 
flieger, der in Alderſhot nebſt einem Paſſagier im Flugzeug 


aufgeſtiegen war, ſtürzt aus großer Höhe ab; beide ſind ul 
der Stelle tot. 


Infolge einer Sturmbö fentert vor. dem Strand von 
Swinemünde das pepe peo „Friedrich Karl“, das mit 
24 Perſonen beſetzt war; 8 Perſonen ertrinken, neun weitere 


werden vermißt. 
8. Auguſf. 


In einer Si ung ber Bukareſter Friedenskonferenz werden 
zwei Noten Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns verleſen, die 


ſich mit einer eventuellen Reviſion des Friedensvertrages be⸗ 


ſchäftigen. 

Nach neueren Feſtſtellungen ſind bei der Swinemünder 
Bootskataſtrophe 12 Perſonen ums Leben gekommen. 

-Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg trifft zum Bor- 


trag beim Kaiſer in Swinemünde ein; beide beſuchen ge⸗ 


meinjom: bas neue Kinderheim in Ahlbeck. 
9. Auguſt. l 

Der türkiſche Miniſterrat lehnt es ab, Adrianopel zu räu⸗ 
men und fid) auf die Londoner Grenze von Enos⸗Midia zu⸗ 
rückzuziehen. 

Der neue amerikaniſche Sondergeſandte für Mexiko, Miſter 
John Lind, trifft in Veracru 
Kriegsſchiff „Louifiana“. Da Präſident Huerta ſich weigert, 
ihn zu empfangen, befürchtet man ernſte Verwicklungen. 

wiſchen Kaifer Wilhelm und König Carol von Rumänien 
findet anläßlich des Friedenſchluſſes ein herzlicher Telegramm⸗ 
wechſel ſtatt. 


Berlin, den 16. Auguſt 1913. 


em unb begibt fid) auf das 


15. Jahrgang. 


10. Auguſt. 


Der Kaiſer trifft von Swinemünde aus in Roſtock ein zur 


Teilnahme an der Feier des 125jährigen Beftehens des 


Füſilierregiments Nr. 90; von Roſtock aus begibt ſich der 
Kaiſer nach Lübeck (Abb. S. 1379 u. 1380). 
Der Friede auf dem Balkan wird durch die Unterzeichnung 


des Bukareſter Vertrags ſanktioniert. Bei einem zu Ehren der 


Delegierten der Friedenskonferenz ſtattfindenden Galadiner im 
Palais zu Bukareſt bringt König Carol von Rumänien einen 
Trinkſpruch auf die Balkanmächte aus. 


11. Auguſf. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß anläßlich des griedens 
ſchluſſes ſowohl Kaiſer Franz Joſef als auch Kaiſer Nikolaus 
mit König Carol herzliche Telegramme ausgetauſcht haben. 

Staatsſekretär Dr. Solf tritt an Bord der „Eleonore Woer⸗ 
mann“ von Dover aus die Reiſe nach Südweſtafrika an. 

Die Novelle zum Militärſtrafgeſetzbuch wird amtlich ver⸗ 


öffentlicht. 
12. Auguſt. 


Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz, der eifrige 
Förderer der Jung⸗Deutſchland-⸗ Bewegung, feiert feinen 
70. Geburtstag (Portr. S. 1380). 

Sir Edward Grey hält im engliſchen Unterhaus eine 


längere bemerkenswerte Rede über die Balkanfragen. 


Zwischen den Monarchen der Balkanſtaaten findet nach 
Abſchluß des Bukareſter Friedens ein in herzlichen Worten 
gehaltener Telegrammwechſel ſtatt. 

In Halle an der Saale wird der Deutſche Handwerks · und 
Gewerbekammertag eröffnet. B 


13. Auguſt. 


In Serbien wird durch einen königlichen Ukas die De« 
mobiliſierung der ganzen Armee angeordnet. 


e, 
oo 


Nach den Kriegen. 
Balkanerlebniſſe und Erkenntniſſe. 
Von Kurt Aram. 


Nach dem erſten Balkankriege konnte man ſagen: 
Wären Serbien und Bulgarien ſamt den neuen Gebieten 
nicht ſo dünn bevölkert, wie es tatſächlich der Fall iſt, ſo 
könnte man ſchon für die allernächſte Zeit auf dem ganzen 
Balkan mit einem Aufſchwung rechnen, der ſich auch für 
uns wirtſchaftlich recht bemerkbar machen würde. Nach 
dem zweiten Balkankrieg in dieſem Sommer aber, in 
dem fid) die feindlichen Brüder nun auch nod) unter- 


einander nach Kräften zerfleiſcht haben, muß man ſagen, 


daß es mit dem wirtſchaftlichen Aufſchwung noch eine 
Weile dauern wird. Das dürfte namentlich für die Ge⸗ 
biete gelten, welche Serben und Griechen den Bulgaren 
übriglaſſen. Die männermordenden Metzeleien dieſes 
Sommers haben die fo ſchon dünn bevölkerten Balkan 
länder noch mehr dezimiert. Nur die Griechen ſind beſſer 
daran. Ihnen haben beide Kriege auch an Menſchen 
am wenigſten gekoſtet. Tatendurſtige junge Deutſche tun 
jedenfalls zurzeit am beſten, nicht auf den Valkan ihre 
Hoffnungen zu ſetzen. Man muß ausdrücklich davor 
warnen, denn bei den deutſchen Konſulaten auf dem 
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Balkan laufen ſeit Monaten immer wieder Briefe deut⸗ 
ſcher junger Kaufleute ein, die alle mit denſelben Worten 
beginnen: „Da bekanntlich auf dem Balkan ſchon für die 
allernächſte Zeit ein großer Aufſchwung zu erwarten 
ſteht, jo möchte ich ergebenſt um Auskunft bitten" .. . uſw. 

So günſtig liegt die Situation heute ſicher nicht mehr. 

Die Mutterſtaaten ſind ſchwach bevölkert. Die neuen 
Provinzen ſind noch ſchwächer bevölkert. Der früher ſchon 
erwähnte Bukareſter Konſulatsbericht gibt ein direkt tra⸗ 
gikomiſches Bild von den induſtriellen Zuſtänden, die 
infolge des Leutemangels unter türkiſcher Herrſchaft in 
der europäiſchen Türkei herrſchen. Die neuen Herren 
haben nach zwei Kriegen nicht Menſchen genug, um das 
im Handumdrehen zu ändern. Für eine Generation 
werden die neuen Gebiete vermutlich nicht viel anders 
ausſehen wie die Tafeln auf den neuen Bahnſtationen. 
Man hat nämlich keine neuen Tafeln mit den neuen 
Namen aufgehängt, fondern auf den alten Tafeln kurzer: 
hand die neuen Namen über die alten geſchrieben, ſo 
daß das Türkiſche überall noch durchkommt. 

Und woher wird man die nötigen Lehrer, Richter, 
Arzte, Ingenieure für die neuen Gebiete nehmen, da es 
nach den beiden Kriegen ſelbft für die alten Gebiete an 
gebildeten Männern fehlt? Sehr einfach! Man erleich⸗ 
tert die Examinas und verkürzt die Studienzeit, wie man 
es fdjon einmal in ähnlicher Lage gemacht hat. Aus⸗ 
länder wird man nur in Ausnahmefällen und nur vor⸗ 
übergehend heranziehen und dabei unter allen Umſtän⸗ 
den dem Slawen vor jedem anderen den Vorzug geben. 


Man hat es ſo ſchon einmal gehalten. Junge Deutſche 


ſollten ſich alſo auch in dieſer Hinſicht keinen Illuſionen 
hingeben. 

Man wird für mindeſtens ein Jahrzehnt gezwungen 
ſein, das Hauptaugenmerk und die Hauptkraft auf die 
neuen Gebiete zu richten, damit ſie den alten wenigſtens 
nach und nach konform werden. Die alten Gebiete aber 
werden derweil auf dem Niveau ſtehen bleiben müſſen, 
das ſie bis jetzt erreicht haben. Man wird Wege, Brücken 
uſw. in den neuen Gebieten erſt einmal auf denſelben 
Stand bringen müſſen, wie ſie es in den alten Gebieten 
ſind, und man wird ſeine liebe Not haben, Wege, Brücken 
uſw. in den alten Gebieten derweil wenigſtens nicht ver- 
kommen zu laſſen. Man wird Ackerbau und Viehzucht 
in den neuen Gebieten erſt einmal auf den gleichen Stand 
wie in den alten bringen müſſen. Man wird das ſpärliche 
Eiſenbahnnetz der alten Gebiete nicht ſo erweitern 
können, wie es beabſichtigt war, weil man das noch ſpär⸗ 
lichere Eiſenbahnnetz in den neuen Gebieten erſt einmal 
berückſichtigen und erweitern muß. Litt die Induſtrie 
in den alten Gebieten ſchon unter dem Mangel an Gijen- 
bahnen, ſo wird ſie in nächſter Zukunft nicht weniger 
darunter leiden. Fehlte es ihr bisher ſchon an intelli: 
genten Arbeitern, namentlich an Vorarbeitern und 
Werkführern, ein Geſchenk der Ziviliſation an Weft- 
europa, ſo wird das in der nächſten Zukunft gewiß nicht 
anders werden. Weſteuropäiſche Arbeiter ſind für den 
Balkan bei ſeinen Lohn- und Arbeitsverhältniſſen über⸗ 
haupt nicht zu haben. Man bezog zwar Vorarbeiter und 
Werkführer aus Weſteuropa, vielfach auch aus Deutſch⸗ 
land. Aber die Leute hatten es bisher ſchon bei dem 
Mißtrauen gegen den Fremden nicht leicht. Die beiden 
Kriege haben die Bevölkerung aber nicht fremdenfreund— 
licher gemacht. Die beiden Agrardemokratien werden, 
wenn ihnen an der eigenen wirtſchaftlichen Geſundheit 
liegt, in der Hauptſache noch für eine ganz beträchtliche 
Zeit Agrardemokratien bleiben müſſen; nur um ſehr be- 
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trächtliche Gebiete, darunter beſonders fruchtbare, er- 
weitert. 

Es wird ſicherlich noch für ein Jahrzehnt ſo bleiben, 
vielleicht auch für ein Menſchenalter und noch länger, 
bis Serbien und Bulgarien über das jetzige Niveau hin⸗ 
aus weiter vorwärtskommen. Das Tempo hängt im 
weſentlichen von der Höhe der Anleihen ab, die man 
durchſetzen wird, und von ihrer geſchickten Verwendung. 
Selbſt wenn die Ernte dieſes Jahres gut ausfallen ſollte, 
kann ſie qualitativ und quantitativ nicht einer früheren 
guten Ernte gleich ſein, und an einen umfangreichen 
Export iſt gar nicht zu denken. Das heißt, daß ſich im 
Augenblick außer durch Anleihen nicht viel Gold vom 
Ausland her auf den Balkan ergießen kann. Bei den 
Anleihen aber wird es ſich um gewaltige Beträge han⸗ 
deln, ſchätzt doch Serbien ſowohl wie Bulgarien allein 
die Summen zur Erſchließung der neuen Gebiete (Wege, 
Brücken, Bahnen, Kauf des Grund und Bodens) auf je 
eine halbe Milliarde. Der gewaltige Goldhunger, der 
bei den feindlichen Brüdern ſchon nach dem erſten Krieg 
gleich groß war, iſt durch den neuen Krieg nicht kleiner 
geworden. 

Nun, Europa wird den gröbſten Goldhunger der 
Balkanſtaaten ſelbſtverſtändlich ſtillen. Dann haben wir 


Agrardemokratien vor uns, die für lange Zeit all der 


Dinge, die ein Bauernland braucht, noch viel bedürftiger 
ſein werden als bisher. Deutſche Firmen, die ſchon auf 
dem Balkan gearbeitet haben, werden ihren Export ſehr 
beträchtlich erweitern können. Auch deutſches Geld könnte 
reichlicher dorthin fließen, denn auch die Banken mit 
deutſchem Kapital werden ihren Wirkungskreis ſicherlich 
erweitern. Sie haben es jetzt ſchon vor. Aber es würde 
ſich auch für Firmen, die bisher noch nicht dort gearbeitet 
haben, lohnen, ſich mit der Zeit Abſatzgebiete auf dem 
Balkan zu ſuchen. Die deutſchen Konſulate bitten immer 
wieder darum, ſich dabei doch ja ihrer Vermittlung zu 
bedienen, da ſie ortskundig ſind. Jedenfalls ſollten Rei⸗ 
fende, die neu auf dem Balkan ſind, nie und nimmer an 
dem Konſulat vorübergehen. In Serbien, wo man zwar 
antiöſterreichiſch, aber nicht antideutſch iſt, wird man Ent⸗ 
gegenkommen finden, wenn man ſich nachher vermutlich 
auch nicht ſelten über allerhand ſerbiſche Untugenden 
wird ärgern müſſen. Im fremdenfeindlicheren Bul⸗ 
garien, zumal bei dem Mißtrauen gegen die deutſche 
Türkenfreundlichkeit, wird man es ſchwerer haben und 
ſich zu Anfang vielfach ärgern müſſen. Aber nachher 
wird man ruhiger ſein können, als es ſonſt im Orient 
angebracht iſt, denn bei den Geſchäften, die er macht, iſt 
der Bulgare im allgemeinen zuverläſſig, und Verpflich⸗ 
tungen, die er einmal übernommen hat, hält er auch. 
„Schiebungen“, betrügeriſchen Banferott und dergleichen 
kennt er kaum, da ihn die weſteuropäiſche Zivili⸗ 
ſation nicht allzu reichlich beleckt hat. Und an dieſer 
Stelle muß ich dem deutſchen und öſterreichiſchen Hand- 
lungsreiſenden ein Loblied ſingen. Es iſt ein wahres 
Vergnügen, mitanzuſehen, wie tüchtig und vorurteilslos 
dieſe Reiſenden ſind, und mit wie gutem Humor ſie auch 
die oft recht unangenehmen orientaliſchen Beſonder⸗ 
heiten auf ſich nehmen, ohne auch nur einen Augenblick 
die Hauptſache aus dem Auge zu verlieren: das Geſchäft. 
Den Reſpekt, den wir da unten genießen, verdanken wir 
zu einem Teil auch dieſen Männern, die über Land und 
Leute nicht ſelten weit beſſer orientiert ſind als mancher 
Diplomat, der zuweilen über feiner Abneigung gegen 
allerhand Kulturloſigkeiten zu vergeſſen ſcheint, daß er 
ja nicht zu ſeinem Privatvergnügen auf dem Balkan ſitzt. 
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Was mir wirtſchaftlich auf dem Balkan erreicht haben, 
verdanken wir in erſter Linie der Privatinitiative und 
Tüchtigkeit des deutſchen Kaufmanns und ſeiner Rei⸗ 
ſenden. Das damit nicht zu viel geſagt wird, beweiſt 
ein einfacher Vergleich unſerer Exportziffern in den 
Jahren 1904 und 1911. Unſere Geſamtausfuhr hat ſich 
in dieſen ſieben Jahren um 88 Prozent geſteigert. 

Im öſtlichen Mittelmeerbecken und ſeinen Hinter⸗ 
ländern muß es über kurz oder lang zu einem betracht- 
lichen wirtfchaftlihen Aufſchwung kommen. Die Kon⸗ 
ſumfähigkeit ſo fruchtbarer Länder, wie Thrazien und 
Mazedonien, muß gewaltig ſteigen, ſowie erſt einiger⸗ 
maßen Ruhe und Ordnung herrſchen. Zu all den Stra⸗ 
ßen⸗ und Bahnbauten, für öffentliche Gebäude, Waſſer⸗ 
leitungen uſw. bedarf es Maſchinen und Apparate aller 
Art. Dieſes Konſumbedürfnis der Staaten, Städte und 
Gemeinden wird jetzt ſchon laut. Das Konſumbedürfnis 
der Privaten wird mit der Zeit nachfolgen. Ein be⸗ 
trächtliches neues Abſatzgebiet auch für deutſche In⸗ 
duſtrie. Franzoſen und Engländer ſind jedenfalls mit 
aller Energie dabei, ſchon heute dieſe günſtigen Aus⸗ 
ſichten für morgen und übermorgen zu nützen. Wohin 
man zurzeit kommt, ob nach Belgrad, Sofia, Philippopel, 
Adrianopel, Kawala oder Monaſtir und Saloniki, überall 
ſtößt man auf ihre wirtſchaftlichen Pioniere. Und Fran⸗ 
zoſen und Engländer haben es durch lange Übung ſozu⸗ 
ſagen im Handgelenk, wie man eine moderne ,,Péné- 
tration commercielle in die Wege leitet. Für uns iſt 
das beträchtlich ſchwieriger. Jene beſitzen vor allem dort 
unten mehr Berufskonſulate als wir, die natürlichen Ed- 
und Grundſteine jeder „wirtſchaftlichen Durchdringung“ 
fremder Länder. Dann haben ſie überall Miſſions⸗ 
ſtationen. Wir beſitzen überhaupt nichts dergleichen. 
Was das auch wirtſchaftlich bedeuten kann, erfuhr id) 
am eigenen Leibe. Für einen Engländer oder Fran- 
zoſen iſt es eine Kleinigkeit, von der Regierung, auch 
während des Krieges, eine Generalerlaubnis zu erhalten, 
die neuen Gebiete zu bereiſen, denn ſie haben ja überall 
Miſſionsſtationen, deren Beſuch man fo leicht nicht ver- 
hindern kann. Dieſer recht plauſible Vorwand zum 
Beſuch und Studium der neuen Gegenden geht uns ab. 
Wer aber den Orient nur ein wenig kennt, weiß, daß 
ein plauſibler Vorwand oft mehr gilt als die beſte 
Empfehlung. Mir war es einfach unmöglich, ſo eine 
Generalerlaubnis zu erhalten. Man ſagt das nicht, aber 
man hält einen hin, Wochen, wenn es ſein muß, bis man 
ſeine Bemühungen eben einſtellt und wieder nach Hauſe 
fährt. Ich wäre ſchwerlich je über Adrianopel hinaus⸗ 
gekommen, wäre mir nicht eingefallen, daß ich ſelbſt ja 
auch einmal vorzeiten Paſtor geweſen. So gelang es 
mir denn ſchließlich doch, mit Hilfe einheimiſcher Paſtoren 
weiterzukommen. Wie aber ſoll ſich ein Kaufmann, ein 
Finanzmann ein zuverläſſiges Urteil über ihm noch un⸗ 
bekannte Verhältniſſe bilden, wenn er ſie ſich nicht durch 
Vertrauensmänner anſehen laſſen kann? Und zwar 
mindeſtens ebenſo früh und unbehindert wie die Kon⸗ 
kurrenz? 

Und noch ein dritter Mangel fällt ſehr bald auf: der 
Mangel an deutſchen Schulen. Wir haben zwar eine 
ſolche in Sofia und in Philippopel, aber das iſt auch 
alles und im Vergleich zu anderen Völkern ſehr wenig. 
In Adrianopel beſaßen wir in türkiſcher Zeit eine 
deutſche Eiſenbahnſchule, die vom Reich unterſtützt 
wurde. Aber da dieſer Teil der Drientbahn in anderen 
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Beſitz übergehen dürfte, hat man Grund zu der peſſimiſti⸗ 
iſchen Annahme, daß dieſe deutſche Schule verſchwinden 
wird und damit ein wichtiger deutſcher Stützpunkt in 
Thrazien. Man kann die Bedeutung deutſcher Schulen 
im Auslande für uns ſelbſt gar nicht überſchätzen. Wir 
leben ja längſt nicht mehr in Zeiten, wo man ein fremdes 
Land wirtſchaftlich einfach ausbeuten kann. Will man 
heute von einem Lande etwas haben, muß man ihm erſt 
etwas geben, ſei es Geld oder Ware oder beides, und 
außerdem möglichſt auch noch geiſtige Güter. Zu den 
ſinnfälligſten und wirkſamſten geiſtigen Gaben, nament- 
lich für Länder mit regen Bildungsbedürfniſſen, gehört 
die Schule. Das Kapital, das ein Volk in Auslands⸗ 
ſchulen anlegt, iſt nie verloren. Was z. B. die Franzoſen 
darin auf dem Balkan leiſten, iſt ſehr reſpektabel. Das 
muß den Leuten imponieren, und ſie außerdem noch 
dankbar ſtimmen. Was wir daneben geſetzt haben, iſt 
ſehr beſcheiden. Und doch, wie wertvoll iſt ſelbſt dies 
Beſcheidene! Von den 180 Kindern, welche die deutſche 
Schule in Philippopel beſuchen, ſind 100 Bulgaren, 
28 Griechen, 12 Türken, 6 Italiener, 22 Sſterreicher und 
4 Reichsdeutſche. Die Schule kommt alſo in erſter Linie 
den Bulgaren zugute, wie es ſich gehört. Hier lernen 
ſie Deutſch, bekommen Verſtändnis für deutſche Art und 
Kultur, und man erzieht in ihnen Dankbarkeit für das 
Empfangene. Sie werden als Erwachſene deutſcher Art 
beſſer zugänglich ſein, und ſie werden den Deutſchen, die 
von auswärts kommen, auch lieber gefällig ſein als die 
anderen Bulgaren. Aber nicht nur das. So ein Schul⸗ 
vorſtand iſt der natürliche Mittelpunkt für alle deutſchen 
Beſtrebungen. Ihm gehören Lehrer, Bankiers, Kauf⸗ 
leute, Induſtrielle an, und bei jedem von ihnen findet 
der Landsmann aus dem Reich Belehrung und Auf- 
klärung über das Land. Was das wirtſchaftlich wert ijt, 
liegt auf der Hand. So ein Schulvorſtand in ſeiner 
Geſamtheit überſchaut ungefähr alle Landesverhältniſſe. 
Hier findet jeder Landsmann ſachverſtändigen Rat und 
eine Fülle von Erfahrungen, die ihm nur nützlich ſein 
können. Wieviel leiſten da die Franzoſen, wie beſcheiden 
ſind wir! 

Gewiß, man darf der Energie des deutſchen Rauf- 
manns vertrauen, daß er ſich auch den neuen Aufgaben 
auf dem Balkan gewachſen zeigen wird. Aber ſchließlich 
und endlich könnte ihn ja auch das Reich dabei noch ein 
wenig mehr unterſtützen. Wir brauchen mindeſtens ein 
Berufskonſulat mehr auf dem Balkan; und auch einige 
deutſche Schulen mehr würden nichts ſchaden. Das Aus: 
wärtige Amt wäre gewiß dafür zu haben. Es fragt ſich 
nur, ob die Mehrheit des Reichstages dafür Verſtändnis 
beſitzt. Unter allen Umſtänden aber ſollten ſich deutſche 
Firmen, die auf dem Balkan arbeiten, noch in größerer 
Zahl und etwas reichlicher der deutſchen Schulen dort 
annehmen. Ich denke da vor allem an die Schule in 
Philippopel, ſchon weil ſie in keinerlei Abhängigkeit zu 
irgendeiner Kirchengemeinſchaft ſteht, was ihre Lage ver- 
einfacht. Die Liſte der reichsdeutſchen und öſterreichi— 
ſchen „Spender“ iſt bis jetzt gar klein, es ſind ihrer grade 
fünfzehn. Und die Spenden ſelbſt gehen auch nicht über 
100 Frank hinaus. Man würde ſich ſelbſt nur nützen, 
wollte man dieſe Schulen reichlicher unterſtützen, die 
ſich jetzt nicht ohne Schwierigkeiten grade über Waſſer 
halten. Auch das gehört zu einer modernen und groB- 
zügigen „Pénétration commerciale“, wie wir ſie auf 
dem Balkan erſtreben, weil die Stunde dafür reif wird. 
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"Bon Prof Dr. L. Heck. — Hierzu 4 Spezlalaufnahmen. 


| Weil das alte Unter den Linden. ſo hieß, nennen wir 
es e auch unſer „Aquarium“, obwohl ſein Inhalt weit über 
das hinausgeht, was dieſer Name beſagt. Aqua⸗ "Serra: 
Inſektarium müßte es: heißen, wenn man es wirklich er⸗ 
ſchöpfend bezeichnen wollte; denn. es enthält alle Tier⸗ 
klaſſen, bie unfer Zoo bis jetzt nicht hielt; alſo alle außer 
Säugetieren und Vögeln. Da wir von ſolchen aber bisher 


ſchon nicht weniger als rund 1400 verſchiedene Arten 


zeigen konnten und nun alſo durch das „Aquarium“ noch 
die Reptilien, Amphibien, Fiſche des Süß⸗ und See⸗ 
waffers, ferner Inſekten und alle übrigen wirbelloſen nie⸗ 
deren Tiere des Landes und Meeres hinzukommen, ſoweit 
man ſie lebend halten und zur Schau Helen kann, ſo wird 
bei uns jetzt in lebenden Vertretern eine. Überſicht über 
das ganze Tierreich von oben bis unten geboten in einer 


Reichhaltigkeit und Vollſtändigkeit wie nirgendwo an⸗ 


ders. Eine wahre Rieſenſammlung lebender Tiere! 

— - .Sement[predjenb tritt unfer Aquarium auch ſchon 
äußerlich unb ardjiteftonijd) hervor. Es ift ein dreiſtöcki⸗ 
ger Monumentalbau von 53 Meter Länge und 35 Meter 
Breite, der ſich neben unſerem ſiameſiſchen Elefantentor 
am Kurfürſtendamm entlangſtreckt. Die oberen Stod- 
werke ſpringen hinter die unteren ſo weit zurück, daß die 
am äußeren Umgang gelegenen Schaubehälter ſchönes, 
helles Oberlicht erhalten, und über den ganzen innerſten 
Teil wölbt ſich in 27 Meter Länge und 10 Meter Breite 
ein hohes Gewächshaus⸗Glasdach, das das Hauptſchau⸗ 
ſtück überdeckt: die große tropiſche Flußlandſchaft mit den 


Krokodilen und Waſſerſchildkröten. Schon im unteren 
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(Aquariums⸗ Stockwerk kann man dieſe TAM vier. Benti- 
meter dickes, in [tarte Eiſenkonſtruktion gefaßtes Glas 
unter Waſſer ſchwimmen ſehen. Steigt man aber die 
breite Haupttreppe zum oberen (Reptilien „Stockwerk 
empor, ſo eröffnet ſich erſt der volle Einblick in dieſes 
große, wohl einzig in ſeiner Art daſtehende Schaubild. 
Vor uns liegt ein tropiſches Altwaſſer, ein halbtrockener 


Flußarm, der eine breite, weiße Sandbank freiläßt. Auf 


ihr ruhen, die unheimlichen, graugrünlichen Panzerleiber 
träge ausgeſtreckt, größere und kleinere Krokodile, darun- 
ter Rieſen von drei und mehr Meter Länge, im behag⸗ 
lich erwärmten. Sande. Behaglich erwärmt durch eine 
beſondere Fußbodenheizung, die ſie eben an dieſen Ruhe⸗ 
platz lockt, wo ſie zugleich die Beſchauer gut ſehen können. 


Eine febr hübſche, klug berechnete Idee, wie unfer Aqua ` 2 


riumskuſtos Dr. Heinroth ihrer eine ganze Reihe bei- 
gebracht und damit einen febr ſchönen Befähigungsnad): - 
weis für fein neues Amt geliefert hat! Aus nächſter Nähe 
ſieht man auf der einen Seite die Krokodile, auf der 


anderen die Schildkröten von einer Bambusbrücke aus, 
die quer über den Fluß führt, und die Hinterwand gegen⸗ 


über dem erſterwähnten Einblick wird abgeſchloſſen durch 
die Maske einer ſchilfgedeckten Eingeborenenhütte, aus 
der man durch geneigte Scheiben unmittelbar in den 
Schildkrötentümpel hinabblickt. 


Um dieſes große Schau⸗ und Tierlebensbild find im 


Unterftod die Aquarien, im Oberſtock bie Terrarien in 
einem hufeiſenförmigen großen, geräumigen Umgang 
e an der Außenſeite größere, an der Innenſelte | 
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kleinere Behäter. Auch hier ſind die Zahlen und Ab⸗ 


g meſſungen ſehr reichlich: 11 große und 20 kleinere See⸗ 
^: mufferbeden, 14 große und 20 kleinere Süßwaſſerbecken, 
24 große und 40 kleinere Reptilienkäfige. Die kleineren 


Aquarien an der Innenſeite des Umgangs werden künſt⸗ 


lich (elektriſch) beleuchtet; es iſt aber glücklicherweiſe ge⸗ 


lungen, durch Beimiſchung blauer Lichtröhren einen Licht⸗ 


ton zu finden, der dem Tageslicht der gegenüberliegen⸗ 
den großen Aquarien vollkommen gleicht. Die zuſammen⸗ 
geſtellten Zahlen der Aquarien beweiſen, daß wir es 
für unſere Pflicht gehalten haben, nicht, wie dies öfters 


* 


geſchieht und namentlich früher oflers geſchah, bie Süß⸗ 


waſſerabteilung hinter das Seewaſſer zurückzuſetzen, fon- 


dern auch dem ſo wichtigen und anziehenden, den meiſten 


Menſchen zudem viel näher liegenden Süßwaſſertier⸗ 
leben volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Die dem 


Namen nach jedermann geläufigen. mit Sprache und 


Denken des Volkes ſo eng verwachſenen Fiſche unſerer 


Bäche, Flüſſe und Binnenſeen ſoll man in unſerem neuen 


Ahquarium lebend kennen lernen können, und gwar in 


möglichſt hervorragenden Prachtexemplaren. Den kleinen 


vorbehalten, wo man dieſe meiſt allerliebſten n 


raffen- des Goldfiſchs: die Schleierſchwänze, 
Teleſkopfiſche uſw. | 


1 zu bringen, mit jedem Behälter nach 


ausländiſchen Zierfiſchen des ſüßen Waſſers, die in der 


Ein Terrarium, 


modernen, zu einer wahren Wiſſenſchaſt und 
Technik gewordenen Aquarienliebhaberei die 
Hauptrolle ſpielen, iſt im Oberſtock eine 
beſondere, entſprechend eingerichtete Abteilung 


oder höchſt eigentümlichen Tierchen in kleinen 
Aquarien beobachten kann. Ein Pfeiler 
mitten in dieſer Abteilung ift. nach einem 


originellen Einfall Dr. Heinroths ſozuſagen Qu 


ausgehöhlt, mit dicken Scheiben verglaſt und || 
enthält die verkünſtelten chineſiſchen Budht- 


Sonſt wär es. im allgemeinen unſer . 
oberſter Grundſatz, die Tiere unjerés Aqua⸗ 
riums unter möglichſt naturgemäße Verhält⸗ 


öglichkeit einen wirklichen Naturausſchnitt 
a Gay. und. Jo. haben. wir fogar Mühe 
unb Koſten nicht geſcheut, uns echtes Küſten⸗ 


geſtein kommen zu laſſen: zackige und glatte 
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Auspacken von Schlangen und Schildkröten. 


Lava aus dem Golf von Neapel, „rote Wand“ 
von Helgoland und das ganz eigentümlich 
löcherige und zerbrochene, wieder zuſammen⸗ 
gebackene und von der Brandung „abgeleckte“ 
Adriaküſtengeſtein von Rovigno. Das haben 


wir hier möglichſt natürlich wieder zuſammen⸗ 


baut — wochenlang war dies mit einer An⸗ 
zahl dafür begabter und geſchulter Maurer 
meine ſpezielle Aufgabe — und daher können 
die von den drei genannten Fangplätzen be⸗ 
zogenen Meerestiere jetzt bei uns auf dem⸗ 
ſelben Geſtein und Untergrund hauſen, wie 
vorher in der Freiheit. Aehnlich habe id) 
mich um das Wohl der Süßwaſſerfiſche und 
einen wirkungsvollen landſchaftlichen — bei⸗ 


nahe hätte ich geſchrieben: „waſſerſchaftlichen“! 


— Rahmen für ihre Schauſtellung bemüht: 


lehmgelbes Teichufer für Karpfen und Weiß⸗ 
fiſche, überſchwemmte 


Baumwurzelhöhlen 
für Welſe, Granituferwälle aus mächtigen 


Das Treppenhaus. 
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Findlingen für Lachsartige komponiert, ja, fogar einen 
Forellenbach, der hinter der Glasſcheibe in zwei Waſſer⸗ 
fällen daherſprudelt. Dabei habe ich mich aber nicht an 
die ſonſt allgemein übliche Schablone gebunden, jeden Be⸗ 
hälter auf drei Seiten bis über den Waſſerſpiegel mit 
Geſtein zu bekleiden, was dem Ganzen nur zu leicht etwas 
Viereckig⸗Kaſtenartiges gibt, ſondern ich habe meiſt freiere 
Kompoſitionen gewählt, und dazu regte ſchon die glück⸗ 
liche Idee Heinroths an, manchen Aquarien auch hinten 
eine zweite Glasſcheibe zu geben, die durch entſprechenden 
Anſtrich die Waſſermaſſe davor in einen unbeſtimmten 
Hintergrund ſich fortſetzen und verlieren läßt. Das Becken 


für die Quallen iſt ſogar achteckig geformt und ringsum 


verglaft, fo daß dieſe zarten Hochſeebewohner ſich an 
keiner Kante verletzen und in keinem Winkel feſtfahren 
können. | 


Das oberſte Stockwerk unſeres Aquariums ift der 
Schauſtellung und Pflege lebender Inſekten vorbehalten 
und ſoll auf dieſem Gebiete zeigen, was irgendmöglich iſt. 
Beharrliche Verſuche werden uns zeigen, wie weit man 
in dieſer Richtung gehen kann. Die großen, farbenprád)- 
tigen Schmetterlinge der Tropen ſieht man hier aus den 
Puppen kriechen, und die ſo praktiſch eingerichteten 
Schaubienenſtöcke zeigen von allen Seiten das taufend⸗ 
köpfige Volk der fleißigen Honigſammler an der Arbeit. 
Sie ſind gewiß gute Staatsbürger, dieſe braven Bienen, 
aber der höchſte Schliff eines ſolchen fehlt ihnen doch noch: 
‘fie können nicht „rechts gehen“, wie ein Blick in den ver- 
glaften Eingangsweg auf dem Fenſterbrett zeigt. Das 
Hauptſchauſtück in der Inſektenabteilung iſt einſtweilen 
der große Schmetterlingsflugkäfig, der ein geſchlängeltes 
— Bächlein mit einer Inſel enthält zu einem ganz raffinier⸗ 
ten Zweck: um die Waldameiſen, die man mit ihrem 
Ameiſenhaufen dorthin verſetzt hat, „hübſch brav zu 
Hauſe“ feſtzuhalten. Getreu der Überlieferung, die ſich ſeit 
dem erſten großen Aufſchwung Berlins und feines Zon: 
logiſchen Gartens nach dem Siebziger Kriege bei uns ge— 
feſtigt hat: nicht nur durch unſere Tierſammlung beleh⸗ 
rend, ſondern auch durch unſere Tierhäuſer und ſonſtigen 
Anlagen künſtleriſch anregend und bildend zu wirken, 
haben wir auch bei unſerem neuen Aquarium wieder alles 
darangeſetzt, neben dem lebendigen Inhalt auch den bau⸗ 
lichen Rahmen mit all feinem Schmuckwerk an fid) ſehens⸗ 
wert und intereſſant zu machen. Und damit ließ ſich ohne 
Schwierigkeit der Gedanke einer ergänzenden Belehrung 
verbinden, der mir gerade in dieſem Fall ſehr angebracht 
ſchien: ſind doch die heutigen Reptilien nur die dürftigen 
und ſchwächlichen Reſte einer Tierklaſſe, die in wahren 
Rieſenformen einſt während weit zurückliegender Erd⸗ 
perioden die Oberfläche unſeres Planeten beherrſcht 
haben! Das wird jedem Beſucher unſeres Aquariums 
ſchlagend vor Augen geführt, wenn er vom Zoologiſchen 
Garten her zur Eingangsbrücke emporſteigt und dort 
neben der 5 Meter hohen Nachbildung eines Iguanodon 
in natürlicher Größe ſteht, die nach Angaben von Prof. 
Harder die Bildhauerfirma Rob. Schirmer in äußerſt ge- 
ſchickter und wirkungsvoller Weiſe aufgerichtet hat, fort— 
während beaufſichtigt und in der dankenswerteſten Weiſe 
unterſtützt von Prof. Tornier, dem Reptilienkuſtos des 
Kgl. Muſeums für Naturkunde. Auf dieſe Weiſe entſtand 
eine äußerſt lebendige Tierfigur, die inſofern wohl einen 
erheblichen Fortſchritt gegen frühere ähnliche Verſuche 
darſtellt, als hier dem Iguanodon nicht nur ſozuſagen die 
Knochen mit Fleiſch bekleidet, ſondern dem Ganzen auch 
eine echte und rechte, ſchuppige und höckerige Reptilien⸗ 
haut aufmodelliert worden iſt. Wer einmal auf der Brücke 
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neben dieſem Untier geftanben hat, weiß für fein Leben, 
was für ein „Lümmel“, um mit dem feuchtfröhlichen 
Scheffel zu reden, der Iguanodon war. Ehe man in das 
Gebäude eintritt, ſieht man aber hoch oben noch den drei⸗ 
hörnigen Kopf eines anderen Rieſenreptils, des Trice⸗ 
ratops, mit ſeinem gezackten Halsſchild als Schlußſtein 


verwendet, und an den Faſſadenflächen links, unten im. | 


Flachrelief, oben in buntem Moſaik, weitere abenteuer- 
liche Großreptilien der Vorzeit dargeſtellt. Dasſelbe wie⸗ 
derholt ſich auf der Straßenſeite und macht jeden Vor⸗ 
übergehenden aufmerkſam, daß hier ein wiſſenſchaftliches 
Schauhaus ganz eigenartiger Art erſtanden iſt. Auch im 


Innern wird dieſe ergänzende Belehrung fortgeſetzt, u. a. 


durch eine tadellos erhaltene Originalfundplatte mit einem 
Ichthyoſaurus, dem bekannten fiſchartig ausſehenden 
Reptilfoſſil aus Holzmaden in Württemberg, auf der kein 
Floſſenknöchelchen fehlt und kaum eine Rippe verſchoben 


iſt: ein ſeltenes Prachtſtück! Sonſt aber ſieht man in allen 


Einzelheiten die ſchmiegſame Phantaſie des künſtleriſchen 
Bauleiters Prof. Zaar ſpielen, der es ſogar gelingt, die 
Flunder und den Fiſchkorb als Säulenkapitell zu verwer⸗ 
ten. Meiſterhaftes leiſtete Zaar mit ſeinem früheren 
Kunſtgewerbeſchüler H. Freiſe in Glasmalereien, deren 
Farbenpracht an alte Kirchenfenſter erinnert, und die er⸗ 
gänzende Belehrung tritt wieder hinzu bei Harders 
Wandgemälden im Treppenhauſe, die das Seetierleben 
der Gegenwart (die Korallenbänke der tropiſchen Meere 
und die leuchtenden Tiefſeefiſche) und der erdgeſchicht⸗ 
lichen Vergangenheit vorführen. | ; 

So dürfen wir wohl hoffen, Berlin um eine große 
und ernſte Sehenswürdigkeit bereichert zu haben und 
unſerer gemeinnützigen Aufgabe wiſſenſchaftlicher und 
künſtleriſcher Volksbildung um einen großen Schritt 
weiter gerecht geworden zu ſein. 


Mußte das Swiuemünder Unglück 
geichehen ? 


Von Kapitän zur See a. D. v. Kühlwetter. 


Es [oll in dieſen Zeilen, zu denen das Swinemünder 
Bootsunglück Anlaß gab, nicht von Schuld und Fehl 
irgend jemandes geſprochen werden, aber ein Geſchehnis 
von ſolcher Tragik, das ſo viele Menſchenopfer fordert, 
ohne daß elementare Gewalten vernichtend aufgetreten 
ſind, nur durch Zuſammentreffen nicht einmal ganz ge⸗ 
klärter Vorgänge, wirft ganz zwingend die Frage auf: 
läßt ſich das nicht in Zukunft vermeiden? Geſichtspunkte 
hierfür zu geben, iſt allein der Zweck des folgenden. 

In all unſern Seebädern beſteht unter den Badegäſten 
das Bedürfnis, in Booten weiter aufs Meer hinaus⸗ 
zufahren, beſonders zu ſegeln. Das iſt erklärlich und vor 
allen Dingen auch geſund. Gerade der Großſtädter muß 
die Wohltat empfinden, die reine Seeluft in vollen Zügen 
zu atmen. Daraus iſt für die Einwohner der Badeorte 
ein lohnender Erwerbzweig erwachſen. Urſprünglich 
wurden dazu die Fiſcherboote benutzt, feeerprobte Fahr⸗ 
zeuge, in denen die Bevölkerung gerade in ſchlechterer 
Jahreszeit beim Fiſcherhandwerk in harter, ſtählender 
Arbeit ihr Brot erkämpfte und in Wind und Wetter zu 
Hauſe war. Allmählich mehrten ſich nun auch an der 
Oſtſee die Badegäſte, es entſtanden immer mehr Bade⸗ 
orte, heute gibt es kaum ein Ortchen, das in der Nähe 
der Oſtſee ſteht und im Sommer keine Badegäſte hätte. 
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Damit wuchs der Verdienſt und ging in gleichem Ber: 
hältnis die ſeemänniſche Qualität der Küſtenbevölkerung 
der Badeorte zurück, weil viele im Sommer ſo viel ver⸗ 
dienten, daß ſie nur mehr ſelten, ſpäter gar nicht mehr 
dem mühevollen Fiſcherberuf nachzugehen brauchten, und 
Fiſcher ſind nun einmal im Boot die beſten Seeleute, 
namentlich in ihrem Revier. Ganz beſonders iſt es ſo 
gegangen in der Gegend Swinemünde — Heringsdorf, wo 
ſich heutzutage Badeort an Badeort reiht. Außerdem 
verſchwand mit der Ausübung des Berufs auch das 
Fiſcherboot. Das war ein wind- und wettererprobtes 
Fahrzeug, ſeine Bauart und Beſegelung von den Vätern 
überkommen, feine Bedienung von Kindesbeinen an oer: 
traut. Es war maſſiv und ſchwer, nicht auf die Be⸗ 
quemlichkeit von Fahrgäſten eingerichtet, konnte ihrer 
auch nicht allzu viele faſſen, und da es aus beſtem Ma⸗ 
terial ſein mußte, war es auch teuer. Es war alſo, ſo⸗ 
bald der Beruf es nicht mehr brauchte, weniger wirt⸗ 
ſchaftlich; leichter gebaute, anders beſegelte, mehr Fahr⸗ 
gäſte faſſende Fahrzeuge waren billiger und mußten 
beſſeren Ertrag bringen. So iſt der Typ des jetzigen 
Vergnügungsbootes in den Oſtfeebädern ein Produkt des 
Bedürfniſſes, möglichſt viel Geld zu verdienen, und hat 
ſich ſeemänniſch weſentlich verſchlechtert. Das ſind die 
allgemeinen Veränderungen, die Perſonal und Material 
allmählich erlitten haben, denen Rechnung getragen 
werden muß, und für die Gegengewichte vorhanden ſein 
müſſen durch behördliche Aufſicht — der Bootführer hat 
größere Verantwortung als ein Chauffeur, und von der 
Seetüchtigkeit der Boote hängen viele Menſchenleben ab. 
Ohne gründliche praktiſche Prüfung kann kein Menſch 
wiſſen, ob jemand ein zuverläſſiger Bootführer und ein 
Boot ſeetüchtig iſt. Das beweiſt auch kein Schein über 
ein beſtandenes Examen und keine Konſtruktionszeich⸗ 
nung. Der wundeſte Punkt in dem Ganzen iſt die Zahl 
der Fahrgäſte. Soweit die Zeitungsnachrichten bisher 
ein Bild zulaſſen, ſcheint die große Zahl der Fahrgäſte 
die Haupturſache für das ganze Unglück geweſen zu ſein, 
denn ich muß annehmen, daß tatſächlich die im un⸗ 
günſtigen Moment bes Wendens einfallende Bs nicht zu 
ſehen war, und daß alles, was ſeemänniſch nötig war, 
gefchehen, weil fid) hiergegen noch keine Stimme er- 
hoben hat. Aber auch, wenn das nicht der Fall wäre, 
hätte ohne dieſe Zahl von Fahrgäſten das Unglück nicht 
ſo paſſieren können. Geſetzt, ich habe ein Boot, das nach 
behördlicher Erlaubnis 30 Perſonen faßt, dann mag ich 
30 Matroſen in dieſes Boot ſetzen und damit ſchlimmes 
Wetter ſicher überſtehen, ſie ſind ſeegewohnt, gehorchen 
und wiſſen, worauf es ankommt. Wenn ich aber dreißig 
Großſtädter und darunter Frauen in das gleiche Fahr⸗ 
zeug ſetze, dann werde ich bei dem gleichen Wetter mit 
großer Wahrſcheinlichkeit zugrunde gehen, ſie ſind nicht 
ſeegewohnt, ſie gehorchen nicht und wiſſen natürlich 
durchaus nicht, worauf es ankommt, und Panik iſt eine 
Maſſenſuggeſtion, die weniger von der abſoluten Zahl, 
die die Maffe bildet, abhängt als von dem Dicht⸗ 
gedrängtſein und dem Gefühl der Hilfloſigkeit. 

Ich kann hier nicht auf die behördlichen Beſtimmun— 
gen eingehen, die dazu da ſein müſſen, zu ſichern, daß 
nur zuverläſſige Bootführer ſeetüchtige Boote verwenden 
dürfen. Ich will mich darauf beſchränken, zu ſagen: 
Wenn dieſe Beſtimmungen nicht ſo ſind, daß praktiſch 
durch erfahrene Seeleute feſtgeſtellt wird, daß ein Mann 
ein ſicherer Bootführer ijt und ein Boot ein tüchtiges 
Seeboot mit vernünftiger Beſegelung und ausreichender 
Bedienung, und wieviel Großſtädter es ſo ſicher trägt, 
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daß ſie ſich auch unzweckmäßig benehmen können, dann 
taugen ſie nichts. : 

Daß [olde Vergnügungsboote tatjächli mit ganz 
unglaublichen Perſonenladungen fahren, mit merkwür⸗ 
diger Beſegelung und knapper Bedienung, ſo daß jeder 
Seemann den Kopf ſchüttelte, das habe ich ſelbſt oft ge⸗ 
ſehen, wenn die Kriegſchiffe vor den Oſtſeebädern lagen 
und Boot um Boot herankam und Beſucher an Bord 
brachte, und noch viel ſchlimmer auf der Heimfahrt. 

Daß dafür geſorgt ſein muß, daß alle Boote in dieſer 
Perſonenfahrt mit Einrichtungen verſehen ſind, die das 
Boot, ſelbſt wenn es kentert, ſchwimmend erhalten, iſt 
ſelbftverſtändlich. Billige Anſchaffung und der Wunſch 
nach Verdienſt ſind Kräfte, die all dem widerſtreben, 
gerade darum muß die Staatsaufficht hier (tarte Gegen- 
kräfte anſetzen, ſtärker als bisher, denn Menfchenleben 
ſtehen höher als Verdienſt. 


* N x 


Bom XIV. Blindenlehrerkongreß: 
Bejud in Düren. 


Vielfach pflegen die Blinden „die Armſten der Armen“ 
genannt zu werden. Wir Sehenden, denen das Auge die 
Schönheiten von Wald und Feld und Flur, von allem, was uns 
umgibt, vermittelt, denen es ein Künder von Willenskraft und 
Wagemut, von Güte und zartem Mitgefühl iſt, vermögen uns 
das Entbehren von dieſem allen, das ewige Dunkel nicht zu den- 
ken; wir haben kein Maß, woran wir es meſſen können. Und ge⸗ 
wiß iſt das Wort von den Armſten der Armen vielfach nur zu 
wahr, wenn ſich nicht eine gründliche Ausbildung im jugend⸗ 
lichen Alter einer geordneten Fürſorge im ſpäteren Leben per- 
bindet. Ob und wieweit es gelungen iſt, dieſe Aufgabe gründ⸗ 
licher Vorbildung der blinden Jugend und nachheriger Fürſorge 
im Leben zu löſen, das zu ſehen, kamen die Teilnehmer des 
XIV. Blindenlehrer⸗Kongreſſes nach Düren. 

Provinzial-Blinden⸗Unterrichtsanſtalt, Blinden⸗Werkſtätte, 
das Rheiniſche Blindenafyl Annaheim und das Heim für 
körperlich gebrechliche und geiſtig minder veranlagte Blinde 
ſind die Anlagen, die in Düren dem gedachten Zweck dienen. 

Gebrechen und Beſchäftigung zwingen den Blinden zur 
itzenden Lebensweiſe. Als Gegenwirkung pflegt die Blinden⸗ 

nterrichtsanſtalt in Düren beſonders die Leibesübungen. Spiel 
und Turnen ſind an der Tagesordnung bei Knaben und Mäd⸗ 
chen. Fromm, friſch, fröhlich, frei wird geturnt im Freien 
und in der Halle, geſchwommen im Baſſin und in der offenen 
Ruhr. Stab und Keule, Barren und Reck, Kaſten und Bock, 
Klettertau und Sprungſeil ſind den Blinden nicht fremd, und 
die Lebensfreude, der Jugendmut und jugendlicher Übermut 
kommen bei der blinden rheiniſchen Jugend ebenſo zu ihrem 
Recht mie in der Welt der Sehenden. Kommen noch Trom: 
meln und Pfeifen zu den Freiübungen, das Lied zum ſtrammen 
Marſch, dann ſind Gebrechen und Gebundenſein vergeſſen, und 
helle Lebensluſt lieſt man auf den fröhlichen Geſichtern mit 
den toten Augen. 

Daß dort, wo die ganze vielformige Welt des Lichtes und 
der Farben unerbittlich verſchloſſen iſt, in dem Reich der Klänge 
und Töne Erſatz geſucht wird, ijt ſelbſtverſtändlich. So nel. 
men Muſik⸗ und Geſangunterricht einen breiten Raum in jeder 
Blindenanftalt ein. Es werden Berufsmuſiker, Klavierſtim⸗ 
mer und Organiſten ausgebildet, andere zum Beſuch des Kon— 
ervatoriums vorbereitet; daneben findet die Gelegenheitsmuſik 
ihren gebührenden Platz. 

Das Endziel der Blindenbildung iſt allerorts der felb- 
ſtändige Broterwerb. Typiſche Blindengewerbe find Korb- 
macherei, Stuhlflechten, Mattenweben, Bürſtenmacherei und 
Seilerei. 

Die genannte „Blinden-Werkſtätte“ beherbergt 50 Blinde, 
zur einen Hälfte ſpät erblindete Lehrlinge zur gewerblichen 
Ausbildung und zur anderen Hälfte bereits ausgebildete 
Geſellen als Korbmacher und Bürſtenmacher. Sie iſt eine 
Arbeitſtätte mit Arbeitzwang im Gegenſatz zum Rheiniſchen 
Blindenaſyl Annaheim, das dem Zweck dient, ſolchen Blinden 
ein Heim zu ſchaffen, die aus irgendeinem Grunde nicht in der 
Lage ſind, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu erwerben. 
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Das Annaheim wurde im Jahr 1898 von den Eheleuten 
Geheimrat Philipp Schoeller und ſeiner Gemahlin Anna, deren 
Namen es führt, als Stiftung mit einem Koſtenaufwand von 
über 600,000 Mark errichtet und dem Blindenfürſorgeverein 
mit einem Unterhaltungsfonds von 50,000 Mark überwieſen. 
Eine letztwillige Verfügung der nach ihrem Ehegatten ver⸗ 
ſtorbenen Frau Geheimrat Philipp Schoeller fügte ein Grund⸗ 
ſtück hinzu, das die Vergrößerung der Anlage ermöglicht, falls 
die Notwendigkeit ſich ergeben ſollte. Das Annaheim iſt gegen⸗ 
wärtig mit 92 Aſyliſten belegt. Ein Arbeitzwang beſteht, wie 


geſagt, nicht, aber in der Erkenntnis, daß Arbeit und Be⸗ 


tätigung die mächtigſten Faktoren gegen traurige Gedanken 
und ein, Abſtumpfen des Innenlebens find, ſucht die Ver⸗ 
waltung möglichſt darauf hinzuwirken, daß die Pfleglinge des 
Heims fich auf irgendeinem Arbeitsgebiet betätigen. 

Das Heim für körperlich gebrechliche und geiſtig minder 
veranlagte Blinde endlich ſchloß im vorigen Jahr die Kette 
der Blindenfürſorge in Düren. Dieſes Heim iſt für ſolche 
Blinde beſtimmt, die ganz beſonderer Pflege bedürfen, und die 
nicht in eine der anderen Anſtalten hineinpaſſen, aber auch 
nicht der Hoſpitalpflege bedürftig ſind. Auf ſonnige, luftige 
Räume ift großes Gewicht gelegt, und geräumige Veranden 
und ſüdwärts gelegene Anlagen haben Licht und Sonne und 
Luft. Beſchäftigungsgelegenheit iſt vorhanden. Ein Arbeit⸗ 
zwang beſteht auch hier nicht. 

Die ganze Blindengemeinde Dürens zählt rund 400 Köpfe. 
Alle ſind in ſtattlichen Gebäuden, die alle mit den neuzeitlichen 
Einrichtungen verſehen ſind, untergebracht und leben ihre licht⸗ 
loſen Tage in Geſellſchaft ihrer Schickſalsgenoſſen, ohne daß 
des Lebens Härte ihnen zur Nacht noch die Not geſellt. 


Unsere Bilder Rex 


Der Kaiſertag von Roftod und Lübeck (Abb. S. 1379 
u. 1380) war für dieſe beiden ehrwürdigen Städte und alten 
Kulturträger im Norden Deutſchlands ein Tag hoher nationaler 
Begeiſterung. In Roſtock beſuchte der Kaiſer das ſeinen Namen 
tragende Großherzoglich Mecklenburgiſche Füſilier⸗ Regiment 
Nr. 90 zu Dellen 125jábrigem Geburtstag, verweilte im Rat⸗ 


haus, der Marienkirche und der Univerſität, wo er die An⸗ 


ſprache des Rektors mit einer flammenden Anſprache erwiderte. 
In Lübeck, wo der Kaiſer gleichfalls von der Bevölkerung be⸗ 
geiſtert empfangen wurde, ehrte er den deutſchen Kaufmannſtand 
durch eine markige, überall ein freudiges Echo weckende Rede. 


Der Bukareſter Friedenſchluß hat den Beſitzſtand 
auf dem Balkan, wie unſere Karte (S. 1384) zeigt, weſentlich 
verſchoben. Indeſſen bleibt angeſichts des Verſtoßes der 
Türkei gegen die Londoner Abmachungen der Großmächte, 
der Haltung des nur widerſtrebend nachgiebigen Bulgariens 
und mancher noch ungelöſten Frage — wie z. B. der alba⸗ 
niſchen — noch abzuwarten, ob das neue Bild des Balkans 
für lange Zeiten ein unverändertes Ausſehen bewahren wird. 
Das Preſtige Rumäniens, deſſen geſchickter Vermittlung der 
Friedenſchluß zu danken iſt, hat eine erhebliche Stärkung er⸗ 
fahren. Daneben gebührt den leitenden Diplomaten der 
Balkanſtaaten ehrliche Anerkennung für ihre ſchnelle Zu— 


ſammenarbeit in Bukareſt. 
ede 


Die Segelwoche in Cowes (Abb. S. 1382 u. 1383) gleicht 


in ſportlicher und geſellſchaftlicher Hinſicht der Kieler Woche. Auch 
in Cowes nimmt das Herrſcherhaus an den Veranſtaltungen leb⸗ 
haften Anteil, und auch hier wird ein glänzender Sport gezeigt. 
Die Anweſenheit des Prinzen Heinrich von Preußen mit der 
ſeinem kaiſerlichen Bruder gehörenden Jacht „Meteor“ trug 
weſentlich zur Steigerung des Intereſſes an der klaſſiſchen Segel- 
regatta bei. 

Die Swinemünder Bootskataſtrophe (Abb. S. 1381), 
die nach den bisherigen Feſtſtellungen ſiebzehn blühende 
Menſchenleben vernichtet hat, brachte einen düſtern Akkord 
in die Sinfonie der ſommerlichen Badeſreuden. Die Urſache 
der Kataſtrophe iſt wohl in der allzu ſtarken Belaſtung des 
Segelboots zu ſuchen. (Siehe auch den Artikel auf Seite 1376). 

ën 


Der Internationale Aerztekongreß in London 
(Abb. S. 1382), der 17. und größte aller bisherigen, ver⸗ 
ſammelte in der engliſchen Hauptſtadt etwa 7000 Aerzte mit 
ihren Damen. Darunter befanden ſich allein über zweihundert 
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deutſche Mediziner. Dieſen für einen wiſſenſchaftlichen Ron 
greg gewaltigen Zahlen entſprach⸗ 5 Fülle der Bore 
träge: nicht weniger als ihrer 600 wurden in 23 hierzu aus⸗ 
gewählten Sälen gehalten. | . 
Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz 
(Abb. S. 1380) feierte in großer geiſtiger und körperlicher 
Friſche, geehrt von ſeinem Kaiſer, von zahlreichen Fürſten und 
dem ganzen Reich, am 12. d. M. ſeinen 70. Geburtstag. Was 
der Anfang Juli von ſeiner Stellung als Generalinſpekteur 
urückgetretene Generalfeldmarſchall als Offizier und Milltär⸗ 
ſchriftſteller dem Vaterland geleiſtet hat, ſichert ihm für alle 
Zeiten einen Ehrenplatz in der Geſchichte der deutſchen Armee. 


Das Internationale Golfturnier in Oberhof (Abb. 
S. 1385) vereinigte auf dem ſchönen Golfplatz des bekannten 
Thüringer Sport» und Kurorts eine Ausleſe der beften deutſchen 
und ausländiſchen Spieler, unter denen England beſonders 
gut vertreten war, zum Kampf um die Meiſterſchaft von 
Deutſchland. | 

i» 

Die neueröffnete Bergbahn bei Baden-Baden 
(Abb. S. 1386) erleichtert ben Beſuchern dieſes vornehmen 
Weltbades den Abſtecher auf den Merkur, von deſſen Höhe 
ſich eine prächtige Ausſicht auf das ſchöne Badener Land bietet. 
Das ſchwierige Werk ift unter Mitwirkung des Baurats Pro- 
feſſor W. Eberhardt (Stuttgart), von dem das Projekt ausging, 
vollendet worden. Die Hochbauarbeiten lagen in den Händen 
des Stuttgarter, Architekten Profeſſor Henes. 


Der Millionenzuſammenbruch des S 43000 er. 
Flugzeugfabrikanten Deperduſſin (Abb. S. 1386) er⸗ 
regte wegen der Höhe des Defizits in aller Welt Aufſehen, 
das ſich in Frankreich ſelbſt zur Beſtürzung ſteigerte, da 
Deperduſſin hier als einer der bekannteſten Manager und 
Mäzene in einer Perſon galt. Er baute Flugzeuge, die auch 
von der Militärverwaltung ſehr begehrt waren und legte eigene 
Flugplätze an. Die übergroße Vertrauenſeligkeit ſeiner Geſchäſts⸗ 
freunde macht es erklärlich, daß er im ganzen eine Schulden 
laſt von etwa 20 Millionen Frank kontrahieren konnte. 


Perſonalien (Abb. S. 1386). Der neue amerikaniſche 
Marineattaché in Berlin, Lieutenante Commander (Kapitan: 
leutnant) Walter Rockwell Gherardi, ſteht im Alter von 
38 Jahren und gehört der amerikaniſchen Flotte ſeit zwölf 
Jahren an. — Der Operettentenoriſt Fritz Sturmfels, der bei 
einer Segelfahrt auf dem Tegernſee ertrank, während ſein 
Freund, der bekannte Wiener Kammerſänger Leo Slezak, ges 
rettet wurde, zählte zu den beſten deutſchen Operettenſängern. 


Todesfälle (Abb. S. 1380 und 1386). Der verſtorbene 
braſilianiſche Geſandte in Berlin Dr. jur. Stiberé da Cunha 
war hier feit 1908 erfolgreich tätig und erfreute fid) in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen großer Wertſchätzung und perſönlicher Be⸗ 
liebtheit. Er gehörte bereits als junger Attaché der Geſandt⸗ 
ſchaft Braſiliens am Berliner Hof an. — Der berühmte Celliſt 
David Popper, der auch als Komponiſt weithin bekannt war, 
iſt in Baden bei Wien, 70 Jahre alt, geſtorben. Früher 
Erſter Konzertmeiſter an der Wiener Hofoper, wirkte der 
Künſtler ſpäter als Profeſſor am Budapeſter Konſervatorium. 
— Oberſt Samuel Franklin Cody, der mit ſeinem Hydroplan 
auf der Laffans⸗Ebene abſtürzte und zuſammen mit ſeinem 
Paſſagier Leutnant Evans den Tod fand, war Englands 
älteſter und eifrigſter Pilot. Cody kam aus feiner amerika⸗ 
niſchen Heimat nach England, wo er das Bürgerrecht erwarb 
und als Flieger großes Anſehen genoß. 


Die Toten der Woche 


Oberſt Cody, bekannter engliſcher Militärflieger, F in Als 
derſhot bei einem Flug am 7. Auguft (Portr. S. 1386). 

Dr. Franz Heltai, Oberbürgermeiſter von Budapeſt, T in. 
Iſchl am 10. Auguſt im Alter von 52 Jahren. 

Dr. Braſilio Itiberè da Cunha, braſilianiſcher Geſandter 
in Berlin, + in Berlin am 11. Auguft im 65. Lebensjahr 
(Portr. S. 1380). | | | 

David Popper, berühmter Violincellift, F in Baden bet 
Wien am 7. Auguſt im Alter von 70 Jahren (Portr. S. 1386). 

Oberturnlehrer Rudolf Witzgall, Leiter des 12. Deutſchen 
Turnfeſtes, t in Leipzig am 12: Auguſt im Alter von 60 Jahren. 
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Rationelle Nervenpflege. 


Das Quellengebiet unferer Kraft, bas Refervoir aller 
Energie ift das Gehirn; hier laufen alle von außen fom- 
menden Reize ein, werden zu Wahrnehmungen, Vor⸗ 
ſtellungen, Gedanken und Gedankenreihen verarbeitet, 
und ihre Summe bildet im Verein mit der ererbten 
Grundlage unſer Gemüt, unſeren Verſtand, unſeren 
Charakter, unſere Individualität. Dies aber ſind die 
Wunderkräfte, bie unfer perſönliches fowie ſoziales Leben 
geſtalten, die jedem ſeinen Wert, ſeine Stellung, ſeinen 
Erfolg im Leben beſtimmen. 

Natürlich bedarf das Gehirn, um den hohen An⸗ 
ſprüchen zu genügen, einer beſonders ſorgſamen Pflege. 
Die in unſeren Tagen aufs äußerſte angeſpannte geiſtige 
Tätigkeit führt leicht zu Erſchöpfungszuſtänden, zur Ver⸗ 
minderung der Arbeits- und Schaffenskraft und anderen 
zum Kapitel der Neuraſthenie gehörenden Schwäche⸗ 
erſcheinungen, die den Strebſamen oft genug kurz vor 


dem Ziel niedermerfen. 


Die Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit des Nerven⸗ 
ſyſtems bildet daher eines 
der wichtigſten Probleme der 
wiſſenſchaſtlichen Forſchung. 
Aber nur Schritt für Schritt 
konnte der Natur erſt in den 
letzten Jahren die Kenntnis 
von den wirklichen Vor⸗ 
gängen, die ſich bei der Ar⸗ 
beit des Nervenſyſtems ab- 
ſpielen, abgerungen werden, 
e erft damit aber lernten wir 
einigermaßen die Urſache 
dee eee der Entſtehung nervöſer 
Erſcheinungen kennen und 
konnten nun allmählich auch zu einem wirkſamen Mittel 
ihrer Bekämpfung gelangen. 
Nach dieſen neueren Forſchungen iſt es im Eehirn, 
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Rückenmark und Nerven eine ganz eigentümliche Gub- 


ſtanz, „Lecithin“, populär auch oft direkt Nervenſubſtanz 
genannt, durch welche die Lebenstätigkeit der Nerven 
bedingt und unterhalten wird. Dieſe Subſtanz wird durch 
die Nervenarbeit ſtändig verbraucht, aber normalerweiſe 
immer wieder aus unſerer Nahrung, welche ſtets einen 
kleinen Gehalt an Lecithin aufweiſt, ergänzt. Bei dau⸗ 
ernder Überanftrengung der Nerven wird aber oft mehr 
Lecithin verbraucht, als aus der Nahrung aufgenommen 
werden kann. Dies muß naturgemäß, weil eine geſunde 
Tätigkeit der Nerven nur bei einem normalen Lecithin⸗ 
gehalt möglich iſt, zu einer fortſchreitenden Entkräftigung 
des Nervenſyſtems führen. 


Die rationelle Pflege des Gehirns und des übrigen 


Nervenſyſtems beſteht daher in erſter Linie in einer 
zweckmäßigen Ernährung, das heißt einmal in dem Er⸗ 
ſatz der verbrauchten Nervenſubſtanz, des Lecithins, und 
ferner in der allgemeinen Kräftigung des Organismus 
durch die entſprechenden Nährſtoffe. 

Zu dieſer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis war man ſchon 
vor Jahren gelangt, aber ihre Nutzbarmachung in der 
Praxis ſtieß zunächſt leider auf enorme Hinderniſſe, denn 


das Lecithin iſt ein überaus difficiler Stoff, deſſen Rein⸗ 
darſtellung mit großen Schwierigkeiten und Koſten ver⸗ 
knüpft iſt. Es mußte erſt ein neues Verfahren geſunden 
werden, das die Herſtellung genügender Mengen dieſer 
koſtbaren Nervenſubſtanz von phyſiologiſch reiner Be⸗ 
ſchaffenheit ermöglichte. 

Herrn Hofrat Prof. Dr. Habermann iſt die Löſung 
dieſes wichtigen Problems gelungen. Unter Anwendung 
ſeines patentierten Verfahrens iſt es jetzt möglich, 
Nervenſubſtanz-Lecithin (Urſtoff) in phy- 
ſiologiſch reiner Form aus dem Stoffe herzuſtellen, aus 
welchem z. B. das aus dem Ei ſich entwickelnde Hühnchen 
Gehirn und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den Be⸗ 
ſtandteilen des Eidotters. Führt man dieſe Nervenſub⸗ 
ſtanz dem Körper zu, ſo wird ſie größtenteils im Gehirn, 
Rückenmark und in den Nerven zurückgehalten und zu 
deren Ernährung benutzt. 

Seitdem diefe Tatſache wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt ijt, 
wird von ärztlicher Seite zur Stärkung und KAluffriſchung 
abgeſpannter Nerven das 
Biocitin in ſteigendem Maße 
mit vorzüglichem Erfolg 
angewandt. 

Aber nicht bloß die Ner⸗ 
ven, ſondern auch der ganze 
menſchliche Körper wird 
durch Biocitin gefraftigt und 
aufgefriſcht, weil dieſes alle 
dem Körper nötigen natür⸗ 
lichen Nährſtoffe nur in ge⸗ 
läuterter, idealer und kon⸗ 
zentrierter Form enthält. Es 
wird deshalb ohne Anſtren⸗ 
gung ſelbſt von den empfindlichſten Verdauungsorganen 
in ſchnellſter Weiſe zu Nährſtoffen umgeſetzt. 

So bildet denn das Biocitin eine ideale Kraftnahrung 
für jeden, der einer Hebung ſeines Kräftezuſtandes be⸗ 
darf. Geiſtig oder körperlich überarbeitete, durch Krank⸗ 
heit oder andere Urſachen heruntergekommene, blut⸗ 
arme, an zehrender Krankheit (wie Tuberkuloſe uſw.) 
leidende Perſonen, ſchwächliche, geiſtig oder körperlich zu⸗ 
rückgebliebene Kinder, ſtillende Mütter — ſie alle finden 
im Biocitin ein Kräftigungsmittel von unvergleichlicher 
Wirkſamkeit. Vor allem aber iſt es das große Heer der 
Nervöſen, denen das Biocitin Kräftigung und Auf⸗ 
friſchung des geſamten Nervenſyſtems bringt. 

Lecithin nach dem patentierten Verfahren des Herrn 
Profeſſors Dr. Habermann wirdlediglichfür Bio⸗ 
citin verwendet. Wir bitten daher, unbedingt minder⸗ 
wertige Nachahmungen unb loſe abgemogenes 
Präparat zurückzuweiſen. Biocitin iſt nur in Original⸗ 
packungen in Apotheken und Drogerien käuflich. Falls 
nicht erhältlich oder etwas anderes angeboten wird, wende 
man ſich direkt an uns. Der Verſand erfolgt ohne Berech⸗ 
nung von Porto und Verpackungsſpeſen. Ein Geſchmacks⸗ 
muſter nebſt einer populär wiſſenſchaftlichen Abhandlung 
über rationelle Nervenpflege ſendet auf Wunſch koſten⸗ 
los die Biocitin⸗Fabrik, Berlin 8/61 W 15. 
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Querſchnitt eines degeneriert. Nerven» 
bündels: ein großer Teil ber Nerven- 
fatern ift vollftand. zugrunde gegangen. 
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Generalfeldmarſchall v. d. Goltz, 
i "^ wurde 70 Jahre. 


Illuſtr.-Photoverlag. 


Die Kronprinzeſſin (1) und die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin (2) : 
| : während bes Vorbeimarſches der Truppen. Dr. Itibers da Cunha $ 
Der Kaiſertag in Roſtock i. M. | | braſilianiſcher Geſandter in Berlin. 


Peor, Ver l. Ill. Geſ. 


Der Kaifer ſchreitel mit bem Bürgermeiſter Eſchenburg die ‘Front der Ehrenkompagnie ab. 
Der Kaiſer in Lübeck. | 
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hol. A. Grous, 


Prof. Shavehing und Dr. Wu Lien feb mit Gattin (Peking). Dr. f) 9. Mafina aus Bombay mif feiner Gattin. i 
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Von links: Die Doktoren R. Blanchard, Londoury und Hallopeau aus Paris. R 


Der Internationale Arztetag in London. 
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Bon der Regatta in Cowes: Die Jachten „White Heather“, „Meteor“ und „Lady Anne“ während des Rennens. . 
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1. Pring Heinrich und bie Marquife von Londonderry. 2. Pringeffin Mary (links) mit ber Marquife d’Hartpoul und dem 
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Prinzen Albert (rechts). 3. Das 


Komitee der „Royal Pacht Squadron“: (von links) Col. Roberts, Marquis of Ormonde, Lord Valletort u. Col. Me Calmont, 4. Die Jachten „Margherita“ 


. unb ,Germania" gehen um die Wendemarke (Phot. Newspaper 31. 
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D 


T 


Seite 1384. " | | Nummer 33. 


Miniſterpräſid ent f Maj ores cu, Miniſterpräſident Benizelos, Minifterpräfident Radoslawow, Minif terpräſid ent Paſchitſch, 
Rumänien. Griechenland. Bulgarien. ' Gerbien, 
Die Staatsmänner der Baltan Kane Die den Frieden von Bukareſt abſchloſſen. 
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Zum Friedenſchluß von Bukareſt: Aeberſichtskarte über die neue Gebietseinkeilung auf dem Balkan. 
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1. Die Golfmädchen (Caddies) in 
Thüringer Tracht. (Phot. Hohlwein.) 


2. Dr. Hartley und Herr Lipscomb 
beim Spiel. (Phot. Hohlwein.) 
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3. Beim Putting auf einem, Grün“. 
- (Phot. A. Grobs.) 


| Das Internationale 
Golfturnier in Oberhof 
(Thüringen). 
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Hoſphol. Bieber, 


Oberſt Cody + Kapifanleufnant Gherardi, Profeſſor David Popper + 
bekannter engliſcher Offizierflieger. der neue amerikaniſche Marineattaché in Berlin, berühmter Cellift. 
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Fritz Sturmfels, Leipzig, 


Operettentenor, ertrank im Tegernſee. 
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Sonnenbrut. 


Olga Wohlbrück. 


12. &crtfepung. 

Frau von Tayſen klopfte an Lous Zimmer, ſtrich ihr 
mit ihrer grobknochigen, abgearbeiteten Hand über das 
flockige Haar: „Nun auf, mein Kind. In einer 
halben Stunde ſteht die Suppenſchüſſel auf dem Tiſch.“ 

Paſtor Tayſen kam ihr auf der Schwelle des kleinen 
Eßzimmers entgegen, ein ganz klein wenig befangen und 
mit einer ſtillen Innigkeit, die ſie rührte. Niemand 
ſchien es zu beachten, daß ſie faſt gar nichts aß. Nachdem 
das kurze Tiſchgebet geſprochen war, ſagte Frau von 
Tayſen: „Vielleicht ſetzen Sie ſich mit einem Buch in 
unſer kleines Gärtchen, zum Kaffee kommt wohl Bruno 
heraus und wird Ihnen manches zu erzählen haben.“ 

Bruno Tayſen kam nicht allein. Pruſtend und 
keuchend, mit hochrotem Kopf trottete Seraphine an 
ſeiner Seite. 

„Da bin ich, Hafefen... id) bring dir was zum An⸗ 
ziehen .. . da bin ich. — Wein nich, Häſeken. . . ." 

Lou weinte nicht. Sie zog ihre alte Kinderfrau in 
die Fliederlaube und hielt mit brennenden Händen die 
ihren umſchlungen. 

„Sag mir alles, wie es geworden iſt“, ſtieß ſie abge⸗ 
riſſen hervor. | 

Da gab's nicht viel gu erzählen. Die Fürſtin war 
heute morgen mit ſechs großen Koffern über München 
nach Venedig abgereiſt. Die Fürſtin hatte zweihundert 
Mark zurückgelaſſen und die Adreſſe eines Juſtizrats. 
Der würde alles Weitere ordnen. 

Dabei händigte Seraphine dem jungen Mädchen 
einen Brief ein. Nur wenige Zeilen waren es: 

„Liebe Lou! Nach allem, was Dein Vater mir an— 
getan — fühle ich mich unfähig, dieſes entwürdigende 
Leben an ſeiner Seite weiterzuführen. Ich ſtelle es Dir 
frei, zu mir zu kommen. Ich werde Dich Deine unge— 
rechte Parteinahme nicht entgelten laſſen und für Deine 
Zukunft Sorge tragen. Nur darfſt Du nie den Namen 
Deines Vaters vor mir ausſprechen. Ich bin es meiner 
Würde ſchuldig, Deinen Vater als tot zu betrachten. 

Ginaida Fürſtin Sukewitſch.“ 

Lou zuckte die Achſeln. Sie wußte beſſer noch als die 
Stiefmutter, wie unſinnig dieſe Worte waren. Wußte 
es auch in dieſem Augenblick noch, daß bie Fürſtin Sute- 
witſch nach verrauchtem Zorn beim erſten Zeichen ihres 
Vaters bereit ſein würde, das „entwürdigende Leben“ 
aufs neue mit ihm fortzuſetzen. Aber würde der Vater 
jemals dieſes Zeichen geben? 

Seraphine wußte nicht, wo der Vater war. Er hatte 
ſich nicht blicken laſſen. Keine Zeile geſchrieben. Die 
Dienſtboten waren von Stunde zu Stunde frecher. Sie 
hatte ſchließlich alles abgeſchloſſen und war mit dem 
Herrn Leutnant herausgekommen. 

Bruno Tayſen ſprach unterdeſſen mit ſeinen Eltern. 
Ihm zuliebe ſollten ſie Lou Hörſelkamp behalten, bis 


ſie ein anderes Unterkommen fand. Er hatte vergeblich 
verſucht, Hörſelkamps Aufenthalt ausfindig zu machen. 
Das junge Mädchen ſtand völlig allein da, völlig 
ſchutzlos. 

Der Vater nickte bekümmert. 

„Ja — mein Sohn, natürlich — bas ift Chriften- 
pflicht. Du haſt ja auch Gaſtfreundſchaft genoſſen in 
dem Haus. Selbſtverſtändlich, ſei unbeſorgt.“ 

Nun ging er zur Mutter, die in der Küche eine 
Platte mit kleinen Mürbkuchen aus dem Backofen her⸗ 
auszog, die ſie für den Nachmittag gebacken hatte. 

„Sei gut zu Lou Hörſelkamp, Mutter, hörſt du?“ 

Frau von Tayfen fchichtete angelegentlich die kleinen 
Kuchen auf dem Teller. Sie hatte ihr dunkelblaues 
Sonntagskleid an und zum Schutz eine Küchenſchürze 
vorgebunden. 

„Warum ſoll ich nicht gut zu ihr ſein?“ antwortete 
ſie, ohne den Sohn anzuſehen. 

Er verſchränkte die Arme auf dem Rücken und ſtützte 
den Fuß auf die zweite Sproſſe der kleinen Küchenleiter. 

„Ich meine ſo, Mutter: Ihr ſollt augenblicklich Eltern⸗ 
ſtelle an Lou vertreten. Es iſt eine ſchwere Zeit für ſie. 
Sie hat nicht nur ihr Heim verloren, ſondern auch ihre 
Stellung in der Geſellſchaft. Vielleicht auch noch mehr.“ 

Frau Paſtor Tayſen zählte unterdes leiſe die Kuchen: 
„Zwei — ſechs — acht — zehn — zwölf — vierzehn — 
eine Heirat meinſt du?“ 

„Möglich.“ 

Sie nickte: „Na, dann iſt's ja gut.“ 

Und ſie zählte weiter. 

Bruno Tayſen wendete ſich ab. Seine Stimme 
klang rauh, als er ſagte: „Wenn ich hierbliebe, ich 
würde alles tun, um ihr zu helfen.“ 

„Da du nicht da biſt — brauchſt du es ja nicht.“ 

„Wenn ich überzeugt wäre, daß ſie glücklicher würde 
mit Gerhard als mit mir.“ — 

Es kam ſehr zögernd heraus. | 

Mit einem heftigen Rud band fie fid) bie Schürze ab: 
„Iſt ja nicht wahr, Jung! Und wenn fie zehnmal glüd» 
licher würde. — Na, toft mal die Kuchen! Und jetzt 
wollen wir Kaffee trinken.“ — 

Sie hatte nie viel Zeit für eingehende Geſpräche. 
Tätigkeit war alles bei ihr und jede Minute ausgefüllt. 
Das hatte der Sohn von ihr. Wie vieles andere auch. 
Und darum liebte fie ihn in ihrer verſchloſſenen, herben 
Art, und darum war ihr Gerhard Oberwall auch immer 
fremd geblieben mit ſeiner ſeltſamen Verträumtheit, den 
unvermittelten, heftigen Ausbrüchen. Nur Paſtor 
Tayſen vermißte oft ſeinen ehemaligen Schüler, be— 
wahrte ihm ein Eckchen in ſeinem alten Gelehrtenherzen. 
Und er empfand es — ganz anders als ſeine Frau — 
wie einen köſtlichen Ausgleich des Lebens, daß er auf 
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Lou Hörſelkamp einen Teil feiner Zuneigung für Ger- 
hard Oberwall übertragen konnte. 

Das Feine, Zarte, Weich⸗Anmutige hatte ihm immer 
unbewußt geſehlt. Und es kam bald öſters vor, daß 
er ſeine Studierſtube verließ, um nach Lou Hörſelkamp 
auszuſpähen, ſich an ihre Seite zu ſetzen und mit ihr 
von Gerhard Oberwall zu ſprechen. Vorſichtig, taſtend 
ſuchte er ihr Vertrauen zu gewinnen, beſtärkte er ſie in 
ihrem Empfinden. 

Frau von Tayſen merkte in ihrer Geſchäftigkeit gar 
nicht, wie ſehr ihr Mann den Hoffnungen und Wünſchen 
des eigenen Sohnes entgegenarbeitete, war froh, daß 
ſich Lou, ohne zeitraubendes Dazutun von ihrer Seite, 
ſtill und ergeben in ihre Lage fand und Zerſtreuung und 
Troſt in den Geſprächen mit ihrem Mann fand. 

Nur nachts weinte Lou [tunbenfang in ihre Kiſſen, 
fühlte den Abſtand, der ſie vom Haus Oberwall trennte, 
jetzt, da auf den Namen Hörſelkamp ſo ſchwarze Schatten 
gefallen waren. Am Tag vor ſeiner Abreiſe hatte Bruno 
Tayſen den Grafen Andre Oberwall aufgeſucht. In 
jedem Wort, das der alte Diplomat ſprach, ſpürte er die 
Verwahrung gegen eine weitere, wenn auch noch ſo 
flüchtige Verbindung mit der Tochter des Mannes, deſſen 
Name mit einem „Berliner Skandal“ verknüpft war. 
Und ſo hielt er denn Lou Hörſelkamps Hände in den 
ſeinen und ſagte: „Sie haben nichts von Gerhards Vater 
zu erwarten; damit müſſen Sie ſich abſinden. Und Sie 
müſſen warten, bis Gerhard geneſen iſt, um zu wiſſen, 
ob er Ihrer Liebe wert iſt.“ 

Er wollte noch etwas hinzufügen, unterdrückte es 
aber, weil Lou für ihn nichts ſein durfte, ſolange Ger— 
hard ſelbſt nicht geſprochen hatte. 

Es war ihr faſt eine Erleichterung, als er ihr zum 
letztenmal vor ſeiner Abreiſe die Hand drückte. An 
Paſtor Tayſens kindlich naiver Gläubigkeit vermochte ſie 
ſich eher aufzurichten als an der herben, vielleicht ſogar 
harten Art des Sohnes. 

Nach ſeiner Abreiſe war es der Paſtor, der ſich brieflich 
nach Gerhards Befinden erkundigte. Graf Andre Ober— 
wall beantwortete jeden Brief. Aber ſeine kühle, glatte 
Höflichkeit hatte etwas Zurückhaltendes, daß die ganze 
Gutgläubigkeit des alten Mannes dazu gehörte, Lou in 
ihren Hoffnungen nicht zu entmutigen. 

Noch quälender wie der Gedanke an Gerhard Ober— 
wall war ihr der Gedanke an den Vater. 
ihm befreundete Kollegen. Man antwortete ihr erſtaunt 
und ausweichend. Man dachte, er wäre verreiſt. Um 
ihm nicht durch weitere Nachforſchungen zu ſchaden, 
ſtellte ſie alle Erkundigungen ein. 

Wie ausgeſtoßen war ſie. Seraphine ſchrieb nur 
ſelten und in ungelenken, unklaren Worten. 

Eines Tages nahm fie all ihren Mut zuſammen und 
fuhr ſelbſt nach Berlin. Paſtor Tayſen hatte ihr vorge— 
ſchlagen, ſie zu begleiten. 

„Nein, bitte nicht, Herr Paſtor — bitte — nicht.“ — 

Sie hatte ihr mutiges Lächeln der früheren Tage wie— 
bergefunben, das alle und fogar fie ſelbſt oft über ihre 
Kräfte täuſchte. 

Ganz zeitig machte ſie ſich auf den Weg, gegen ihre 
Gewohnheit verſchleiert, in uneingeſtandener Angſt vor 


Sie ſchrieb an. 
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„Ganz Berlin“ hatte ja in 
der Rauchſtraße verkehrt. Bei ihren Ausgängen traf ſie 
ſonſt meiſt ein Dutzend Bekannter. Selbſt jetzt in der 
frühen Stunde begegnete ſie zwei Offizieren in der Nähe 
des Potsdamer Platzes, die von Frau Gina lachend als 
„ihre Vortänzer“ bezeichnet worden waren. Das Herz 
klopfte ihr zum Zerſpringen, ſie ſtürzte in einen Wagen, 
wendete den Kopf ab. 

Die Fenſter in der Rauchſtraße waren alle weiß ver⸗ 
hängt. In der unteren Etage — wo die Geſellfchaft⸗ 
räume lagen, waren die Rolladen hinuntergelaſſen. Wie 
ausgeſtorben lag das Haus da. Sie klingelte, erſt leiſe, 
dann immer ſtärker und anhaltender. Nichts rührte ſich. 
Sie blickte hinauf zum Fenſter von Seraphines Voden⸗ 
ſtube. Auch das war verhängt. 

Ganz bleich wurde ſie. Und die Knie zitterten ihr, 
daß ſie ſich am weißen, verſchloſſenen Gitter feſthalten 
mußte. | 

Von der Garage her fam ein Mann. In Hemds⸗ 
ärmeln, einen Zigarrenſtummel zwiſchen den Lippen. 
Sie kannte ihn nicht. 

„Wen ſuchen Sie?“ fragte er träge. 

Sie fand kaum die Kraft, Seraphines Namen zu 
nennen. 

„Ach ſo — die Beſchließerin. 
ihrem Korb fortgemacht.“ 

„Wieſo fort! Wohin denn?“ 

Faſſungslos ſtarrte Lou den Mann an. Er zuckte die 
Achſeln. Tja — das wußte er nicht. Aber fort war ſie. 
In zwei, drei Tagen wollte ſie wiederkommen, hätte ſie 
geſagt. 

„Wer hat Sie denn hier angeſtellt?“ 

„Na, die Beſchließerin doch“ — 

Die Fragerei war ihm offenbar langweilig. Er wen⸗ 
dete ſich ab und ſetzte ſeinen Stummel wieder in Brand. 

Lou ſtieg wieder in den Wagen. 

„Dorotheenſtraße!“ rief ſie dem Kutſcher zu. 

Ihr war eingefallen, daß Seraphine von einem 
Juſtizrat in der Dorotheenſtraße geſprochen hatte. Den 
Namen hatte ſie vergeſſen. Sie wollte dort ausſteigen 
und die Schilder ableſen. Vielleicht erinnerte ſie ſich 
des Namens, wenn ſie ihn auf einem der Schilder wieder⸗ 
fand. Er würde ihr gewiß Auskunft geben können. 

Endlich hatte ſie ihn gefunden. Als ſie nach ihm 
fragte, hieß es, er käme heute Sonnabend nicht ins 
Bureau — er wäre bis Montag verreiſt. Beim Her- 
untergehen auf der Treppe drückte ſie ihr Taſchentuch 
an die Augen. Sie hätte losweinen mögen wie ein 
kleines Kind. All ihr Aufwand an Mut und Wollen war 
vergeblich geweſen. Jetzt mußte ſie warten. Warten 
bis Montag, oder bis es Seraphine beliebte, einen ihrer 
verworrenen Briefe zu ſchreiben. Sie trat auf die Straße, 
ſah ſich nach einem Wagen um. Ein Mann ging an ihr 
vorüber. Sie ſtutzte. Eine dunkle Erinnerung kam ihr 
an einen Mann, der ſo ausgeſehen hatte, der mit ihr ge⸗ 
ſprochen, von ihr etwas haben wollte. Wachmann — 
der Agent Wachmann war es. Der Mann, deſſen For⸗ 
derung der Anlaß zu der Kataſtrophe in ihrem Eltern» 
haus geweſen. 

Sie lief dem Mann nach. 


peinlichen Begegnungen. 
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„Herr Wachmann — Herr Wachmann!“ — 

Der Mann blieb ſtehen, erkannte ſie, als ſie den 
Schleier zurückſchlug. | 

„Fräulein Hörſelkamp, nicht wahr?“ 


sd. 
Sie überwand jede Peinlichkeit, fragte gradezu: 
„Herr Wachmann — wiſſen Sie — können Sie mir 


die Adreſſe meines Vaters angeben?“ — 

Er ſah ſie befremdet an, ein bißchen unſicher. 

„Ich glaube, Ihr Herr Vater will nicht, daß man 
ſeinen Aufenthalt weiß. Er arbeitet — er will nicht ge- 
ſtört ſein“ 

Sie unterbrach ihn leidenſchaftlich erregt, 
große Tränen ihr über die Wangen rollten. 

„Mir dürfen Sie es ſagen, Herr Wachmann — ich 
will ihn nicht ſtören — ich will nur — ich beſchwöre Sie, 
Herr Wachmann“ — 

„Ja, alio, Fräulein Hörſelkamp, auf Ihre Berani: 
wortung.” 

Sie tat ihm leid, als er fie fo wiederſah auf der 
Straße, helle Verzweiflung im feinen, blaſſen Geſicht und 
der tragiſchen Gebärde ihrer ſchlanken, zitternden Hände. 
Was hatten die wenigen Wochen aus dem ſtolzen, herben 
und abweiſenden Mädchen gemacht! 

Er nahm einen Papierblock heraus, ſchrieb eine 
Adreſſe darauf. 

„Da müſſen Sie alſo nach Steglitz raus fahren. Ganz 
weit draußen. Dort habe ich ihm auf meinen Namen ein 
Atelier gemietet.“ 

Da er den Schreck in ihren Zügen ſah, fügte er ſchnell 
hinzu: „Sie begreifen, Fräulein, mit ſeinem Namen — 
braucht doch niemand zu wiſſen, daß der berühmte Horfel- 
kamp draußen arbeitet.“ 

Sie ſtreckte ihm plötzlich die Hand hin. 

„Ich danke Ihnen, Herr Wachmann — 
Ihnen.“ 

„Na, bitte, bitte, keine Urſache — nee, wirklich nicht. " 

Ganz befangen hielt er ihre Hand in der feinen, 
wagte den Drud nicht gu erwidern, fügte wieder fteifer 
hinzu: „Auf Ihre Verantwortung, Fräulein.“ 

Und nach einer Weile blickte er ſich um, ſah, wie ſie in 
einem Auto um die Ecke bog, rückte an ſeinem weichen, 
ſchwarzen Hut und ſetzte kopfſchüttelnd ſeinen Weg fort. 

Endlos dünkte Lou Hörſelkamp die Fahrt durch die 
jetzt immer belebteren Straßen im Staube der ſchweren 
Laſtwagen, die in endloſer Reihe die Schöneberger 
Hauptſtraße hinaufzogen, unter den Strahlen der Mai— 
ſonne, die ab und zu faſt gewitterſchwül die graue Wol— 
kenſchicht durchbrachen. 

Endlich hielt das Auto in einer ſchmalen, von Bäumen 
eingefäumten Straße, die zu beiden Seiten nod) unparzel— 
lierte Bauſtellen zwiſchen einzelnen haſtig und billig er- 
richteten Miethäuſern freiließ. Als ſie nach dem Atelier 
Wachmann fragte, wies man ſie in einen größeren Hof, 
von da durch das Hinterhaus in einen wilden und un- 
gepflegten Garten, an deſſen Ende ſich ein kaſtenartiger, 
niedriger Bau mit einer breiten Glaswand erhob. 

Zwiſchen zwei Bäumen war ein Strick geſpannt, über 
dem einige Herrenkleidungſtücke hingen, die Seraphine 
gerade energiſch mit der Bürſte bearbeitete. 


während 


ich danke 
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Die Bürſte fiel ihr aus der Hand, als ſie Lou auf ſich 
zutreten ſah. 

„Häſeken, was machſt du? Wie kommſt du her — 
was iſt geſchehen?“ 

Erregt und vorwurfsvoll antwortete Lou: 
möchte ich dich fragen — was geſchehen iſt!“ 

Die alte Frau legte den Finger an die Lippen. 

„Sſſſſſt — Häſeken. — Heute nachmittag wollte ich 
ohnedies zu dir herausfahren. Du weißt, mit dem Schrei: 
ben, das geht ſo ſchlecht. — Na komm nur, komm, mein 
Häſeken. Ein Stuhl wird ſich ſchon finden für dich.“ — 

„Wo iſt Papa?“ 

Sie wollte an der alten Frau vorbei gerade auf das 
Haus zugehen. Die alte Frau hing ſich an ihr Kleid. 

„Nicht doch — Papa ſchläft noch. Wenn er dich ſieht, 
ſchimpft er vielleicht. Laß mich machen, komm.“ — 

Sie zog Lou wie ein kleines Kind an der Hand mit 
ſich fort, öffnete rechts eine Tür, die zu einer winzigen 
Kammer führte, in der ein Feldbett, ein Waſchtiſch, ein 
Tiſch und ein Stuhl die ganze Ausſtattung ausmachten. 
Dann zog ſie behutſam die Tür hinter ſich zu. 

„Kannſte glauben, Häſeken, daß dein Vater hier in 
dieſer Klauſe geſchlafen hat?“ 

Sie erzählte mit vor Erregung raſſelndem Atem, was 
ſich begeben hatte. 

Vor wenigen Tagen war Hörſelkamp in die Rauch» 
ſtraße gekommen. Das zweite Stubenmädchen, das von 
allen weiblichen Dienſtboten allein übriggeblieben war, 
öffnete ihm. Er ging ſchnurſtracks ins Atelier, ſchloß ſich 
ein. Das Mädchen meldete es ihr. Aber obwohl ſie ohne 
Unterlaß an die Tür klopfte, machte er nicht auf. Sie 
ſchickte das Mädchen an die Arbeit und blieb volle zwei 
Stunden vor der Tür auf der Lauer. Nichts rührte ſich. 
Endlich hörte ſie das Umdrehen eines Schlüſſels. Sie 
drückte ſich in eine dunkle Vertiefung des Ganges und 
hielt den Atem an; Hörſelkamp trat heraus, fünf große 
Zeichenkartons mit Bindfaden zuſammengebunden unter 
dem Arm. Ohne ſich umzuſehen, faſt auf den Fußſpitzen 
ging er den Gang entlang bis zur kleinen Tür, die zum 
Hofausgang führte. Leiſe ſchloß er auf und ſchlich fid) 
hinaus. 

„Ich, mein Häſeken, ihm nach. Ohne Hut, ohne Tuch 
— ſo wie ich da war, mit den großen Filzbabuſchen an 
den Füßen. Nicht ein einziges Mal hat er ſich umgeſehen, 
aber er kam man immer ſachte vorwärts mit den großen 
Pappen. Bis zur Friedrich-Wilhelm-Straße gondelte ich 
fo mit. Na und dort, Hafefen, ftieg er in nen Wagen und 
ich in einen anderen. Jetzt ließ ich nicht mehr locker, ver» 
ſtehſte. Nu und denn find denn die Wagen hinterein— 
ander hergezottelt bis ans Ende der Welt. Endlich waren 
wir anjekommen. Dein Vater ſtieg aus und bezahlte den 
Kutſcher und hatte ſoviel mit ſeinen Pappdingern zu tun, 
daß er meinen Wagen gar nicht ſah. Aber wie ich dann 
auch ausſteige, da verlangt der Kerl, der Kutfcher, Be— 
zahlung, und ich — hatte doch keen Jeld mit. Na, du 
Häſeken — das war 'n Theater! So 'ne elle Frau, ohne 
Hut, in Babuſchen, nich mal 'n Umhängetuch. Und die 
Brille hatte ich ooch noch mit — na, ick ſage niſcht. Aber 
det vergeß ich ooch im Leben nich. Und Menſchen kamen 
dazu und jafften mir an, und einer ſprach ſojar von 


„Eher 


damit ich wieder Farbe ins Geſicht bekäme. 
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| Polizeirevier — was weiß ich. — Nu, Häſeken — das 
war doch nich zu machen mit mir. Ich alſo nu losge⸗ 
ſchimpft auf die ganze Bande. Und grade raus geſagt, 


wohin ich wollte. Zum Bildhauer Hörſelkamp. Ich hätte 


was zu beſtellen. Und ſo. Na, und da wurden ſie denn 
ftille, denn ein Bildhauer, der wohnte ja da, aber den 
Namen, den kannten ſie nicht. Und nun ſtell dir vor, 


Häſeken, begleitet mich das olle Ekel von Kutſcher mit n 
paar Leuten, und andere ſtehen und paſſen auf ſeinen 


Wagen auf. Det war 'ne Sache. Solche Augen hat dein 
Vater gemacht“ — ſie zeigte den Kreis zweier Suppen⸗ 


teller — „wie er mid) fah mit der Bedeckung. Na — was 


ſoll ick dir viel ſagen, Häſeken. Den Wagen hat er be- 
zahlt, aber dann hat er mit den Füßen geſtampft und mit 
den Fäuſten aufgeſchlagen und mich zum Teufel ge- 
wünſcht. Aber ich hab mir nichts daraus gemacht. Hab 


ruhig auf einer alten Kiſte geſeſſen und mir gedacht — 
er wird ſchon wieder ſtille werden. Und dann hat er mir 


ein Glas Wein gegeben und geſagt, ich ſollte man trinken, 
Na — ja — 
und ſo bin ich bei ihm geblieben.“ 

Sie erzählte nod)? wie fie ein paar Möbel aus 5 ihrem 
eigenen Zimmer hatte hier herausbringen laſſen, damit 
er doch 'n bißchen wat Anſtändiges zum Wohnen hatte. 
Neben dem Atelier wäre noch ein ganz kleines, nettes 
Zimmer mit Küche. Und nun koche ſie auch für ihn und 
hielt ſeine Kleider in Ordnung, und zweimal wöchentlich 
würde ſie in der Rauchſtraße nach dem Rechten ſehen 
und Briefe holen, die dort angelangt wären. Nur ins 
Atelier, da ließe er keinen rein. 

Lou hatte die alte Frau mit keinem Wort unter⸗ 
brochen. Sie nahm jetzt den Hut ab, als drücke ſie das 
leichte Stroh bis zur Unerträglichkeit, und dann ſagte ſie 
dumpf: „Ich möchte meinen Vater ſprechen.“ 

Seraphine nickte und fuhr ſich beſorgt ans Kinn. 

„Sag ihm nur, Häſeken, daß du es nicht von mir haſt, 
daß er hier wohnt. Sonſt haut er was entzwei oder lauft 

nochmal davon. Wie ein Wilder iſt er jetzt.“ — | 

| Lou lächelte matt. Sie fürchtete ben Vater nicht. 
Kopfſchüttelnd, mit einem langen Seufzer ging die Alte 
hinaus. Es dünkte Lou, eine Ewigkeit wäre vergangen, 
als ſie endlich die Tür aufmachte und flüſterte: „Geh. 
nur rein zu ihm. Ich mußte erſt Ordnung bei ihm 
machen. Sei nur hübſch ruhig, Häſeken, hörſt du — 
laß ihn ſchimpfen — er tut dir nichts.“ 

Als Lou ins Zimmer trat, war ihr, als erblickte ſie 
Seraphines Stube aus der Rauchſtraße. Unendlich ver⸗ 
traut grüßten ſie die bekannten Möbel, Vorhänge und 
Bilder — nur, daß des Vaters große, ſchlanke Geſtalt 
mitten darin ſtand, kam ihr ſeltſam vor. 

„Papa, lieber Papal” 

Mit ausgebreiteten Armen flog ſie auf ihn zu, als ſie 
ſein ſcharfgeſchnittenes, glattraſiertes Geſicht wiederſah, 
und aufſchluchzend barg ſie ihren Kopf an ſeiner Bruſt. 

Aber er rührte ſich nicht, legte ſeine Arme nicht um 
fie, ſtarrte fie an, faſt feindlich, mit gerunzelten Brauen. 

„Was willſt du von mir? Warum ſchnüffelt ihr mir 
nach? Wer ſchickt dich her?“ 

„Niemand, Papa, wirklich niemand. Ich konnte es 
nicht mehr aushalten — ich mußte dich ſehen“ — 


Er lachte auf, beinah beluſtigt. 
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Er ſchob ſie von fid behutſam und doch ſehr ab» Ss 
wehrend. ; 
„Du hätteſt meinen Willen ede ere müſſen. Ich 


habe doch auch noch einen Willen, nicht wahr?“ Seine 


Stimme, erſt rauh und abgeriſſen, Joma laut us t 
zornig an. 


glaube, id) habe nod) etwas.” 
Er warf bie Scheine auf ben Tiſch, Wendel fid ab. 


Mit bleichen, bebenden Lippen antwortete Lou: "3% D 
brauche fein Geld.“ 8 

Und in demſelben Augenblick kam ihr zum erstenmal E. 
ber Gebante, daß fie, von allen Mitteln entblößt — auf 


Roften fremder Leute lebte. | 
. Stammelnd wiederholte fie: „Ich brauche tein Geld. A $ 
Er deutete von neuem auf bie Scheine. P 
„Nimm nur. Ich wollte es dir ſowieſo durch Geta» 

phine ſchicken. Sie hat dir wohl nichts gelaſſen, was? 

Zweihundert Mark für ein Haus, das Tauſende ver⸗ 

ſchlingt! Großartig! Oder hat dir oteller ber Herr 

Juſtizrat Geld angeboten?“ 


„Mir hat er welches angeboten. Eine Rente, ver⸗ 
ſtehſt du, wie ich ſie unſerer alten Wirtſchafterin aus⸗ 
ſetze, wenn fie auf Gnadenbrot angewieſen ift.: Zwölf⸗ 
hundert Mark jährlich. Weißt du — um mich vor allen 


Eventualitäten zu ſchützen. Ich Ge ibm den u in 


Fetzen zurückgeſchickt.“ E 
Lou fah ben Vater faſſungslos an. l 
„Nein... das kann nicht fein... fo. iſt fi ie nicht ES, 
Cr Ronnie: „Siel. „Vermutlich hat ihr Couſin 

aus Warſchau das ſo beſtimmt. Sie find doch fo nobel: 

die Polen. Iſt bod) koloſſal anftandig, einem verkom⸗ 
menen Kerl von Künſtler eine feſte Rente auszuſetzen. 

Was iſt denn ſo ein Künſtler in ihren Augen? — un : 

— Jawohl, meine liebe Tochter!“ 

Er zerrte wieder in alter Gewohnheit enen Tabak⸗ 
beutel aus der Jackentaſche, drehte ſich mit Terob 


haſtigen Fingern eine Zigarette. 


„Wirſt wohl auch deine d gemacht paben | 


mit ber gräflichen Familie“ 


„Papa!“. | | 

Er hörte ihren Einwand nicht, riß ihren Kopf suri, 
daß er ihr grade in die mit Tränen gefüllten Augen ſah. 

„Folge mir .. . laß den Jungen! Der ift nichts für 
dich. Nichts, wenn er zur Familie hält, und nichts — 
wenn er anders iſt als die Familie. Dann SE E 
recht nichts.” 

Er zuckte bie Achſeln und Tauche ſich die Zigarette an. | 

„Übrigens mach, was du willft. Tayſen hat mir 
einmal geſchrieben. Von dem weiß ich, wo du biſt. 
Darum habe ich mir keine Sorgen um dich gemacht. 
War nicht nötig, daß ſich mir die Alte angehängt. SE 
Aber bie muß wenigjtens das Maul halten.“ = . 

Es wurde febr ſtill im Zimmer. Feine Rauchwölk⸗ 
chen legten blaue Schleier in den Raum. 

Hörſelkamp ſtand abgewandt von ihr am Fenſter, 
wußte nicht mehr, was er ſeinem Kind ſagen ſollte. 
Fühlte etwas wie Schuld, mehr noch Zorn. Leiſe Sehn⸗ 


ſucht nach vergangenen Tagen und verbiſſene Scham. 


„Brauchſt du Geld? das E will deben — dé | X 


Nummer 33. 


„Und du arbeiteſt jetzt?“ fragte Lou, kaum ver⸗ 
nehmbar. | 

Er wendete jid) ihr nicht zu. Rauh klang feine 
Stimme, als er ſagte: „Natürlich arbeite ich! Oder ſoll ich 
von den Renten der Fürſtin Sukewitſch leben?! Gewiß 
arbeite ich.“ 

Ganz unwillkürlich erwachte das ſachliche Intereſſe in 
ihr, die ſtolze Freude an ſeinem Schaffen. Sie ſtand 
auf, ſchmiegte ihre Wange an ſeinen Arm. 

„Was es ift, fag. Laß es mid) feben" . . . 

Er entzog ſich ihr heftig mit zornigem Aufblitzen 
ſeiner dunklen Augen. 

„Das geht niemand was an. Ich arbeite. Das genügt.“ 

— Traurig, tonlos, mit 
ſchmeichelndem Auflegen 
ihrer ſchmalen, weißen 
Hände, ſagte ſie: „Ich 
hoffte, du könnteſt mich 
brauchen wie früher“. 

„Nein!“ — 

So hart klang es, daß 
die Hände ihr herabfielen, 
ihr Herz ſich zuſammenzog in 
unſagbarer Trauer. Ihr war 
es, als ſage ſich der Vater 
mit dieſem kurzen, harten 
„Nein“ von ihr ſelbſt los. 

Er öffnete das Fenſter, 


Infernafionale 
Monatsscarifi 


für Wissenschaft Kunst uTechnik 


Begründet von Friedrich Althoff 
Herausgeber Max Cornicelius 


Seite 1391. 


„Es iſt ja ein Fraß,“ ſagte Hörſelkamp, „aber man 
trifft wenigſtens keine Bekannte. 

Sie koſtete kaum von den Speiſen, während ber 
Vater haſtig und in ungewöhnlich großen Biſſen das 
Eſſen hinunterſchlang. 

„Ich bin nur froh, daß das endloſe Getafel aufgehört 
hat. Für gewöhnlich habe ich in zwanzig Minuten ge- 
geſſen. Mit deiner Mutter ſaß ich auch nie länger als 
eine halbe Stunde bei Tiſch. Wie Zeitverſchwendung 
wäre es mir vorgekommen. Und viel gewußt habe ich 
nie, was ich auf dem Teller hatte. Natürlich, der Gaumen 
gewöhnt ſich an den Kitzel. Aber es iſt auch was, wenn 
man nicht links, rechts und gegenüber nur Viſagen vor 
ſich ſieht, vor denen man 
katzbuckeln muß. Ich hab's dir 
immer geſagt: Eines ſchönen 
Tags wird es mir zu dumm 
— und dann iſt's Schluß!“ 

Er ſchob den Teller mit 
dem von Himbeerſauce über⸗ 
goſſenen Flammeri von ſich 
und trommelte mit den Fin⸗ 
gern auf dem Tiſch herum. 

„Möchte wiſſen, wo ſie 
ſich jetzt rumtreibt! Jetzt 
kann ſie doch nicht mehr in 
Venedig ſein! Die Kanäle 
ſtinken jal”... 


warf den Zigarettenſtum⸗ 
mel in das auch jetzt noch 
dürre, verſtaubte und zer⸗ 
tretene Gras des Gartens. 
Dann zog er die Uhr. 
„Du haſt wohl noch 
nichts gegeſſen. Hier kann 
ich dir nichts bieten. Wenn 
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„Soll ich mich erkun⸗ 
digen?“ fragte Lou ganzleife. 
Er zuckte die Achſeln, fuhr 


mit der Hand über ſein Geſicht: 


„Mach doch keinen Une 
finn ... was hat das für 
einen Zweck! Hierher kann 
ſie nicht zurückkommen. Kein 


du willſt — gehen wir irgend- 
wohin. Dann bringe ich 
dich zur Bahn.“ 

„Ich will nur meinen 
Hut auffegen® .. . 

Die Lippen waren ihr 
trocken. Sie hatte Mühe, 
die Worte zu formen. 

„Na ja . . . ift gut, brauchſt dich nicht zu eilen.“ 

Er nickte. 

„Nun, was ſagt er, Häſeken?“ 

Die alte Seraphine gop Waſſer in die kleine Wafd- 
ſchüſſel, zog ein ſauberes Handtuch aus ihrem Korb. 

Lou warf fid) auf das ſchmale Feldbett und fiel auf- 
ſchluchzend in die Kiſſen. 

„Ich bin nichts mehr für ihn... . nichts mehr!” ... 

Die Alte aber neigte ſich tief über ſie und flüſterte ihr 
ins Ohr: „Alſo ick ſage dir, Häſeken, der denkt immer 
noch an ſie! Hängen laß ick mir, wenn er nich ihr Bild 
ins Atelier ſtehen hat.“. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß Lou ihrem Vater 
gegenüber an einem kleinen, ſauber gedeckten Tiſch 
unter dem rotweiß geſtreiften Zelt eines Reſtaurants der 
Schöneberger Hauptſtraße. 
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Hund nimmt mehr ein Stück 
Brot von ihr. Nee... 
mit dem Brillieren hier 
da ift es wohl end- 
gültig vorbei“. 
Er brach ab, biß mit 
ſeinen kräftigen, weißen 
' | Zähnen an feiner Oberlippe. 
„Tut mir ja leid... für dich. . .. Hätte mid) be: 
herrſchen follen ... für dich. Aber ich bin doch auch 
mer? ... Bei dem Leben, da ging ich ja zugrunde. . .. 
Jetzt weiß ich erſt wieder, was Arbeiten heißt, und was ich 
bin. Du, Wachmann . .. das ift ein anſtändiger Kerl. 
Hat mir alles zur Verfügung geſtellt — Material und das 
Atelier, und was ich zum Leben brauche. . .. Na ja, er 
weiß, es iſt nicht verloren. Im Winter, da veranſtalte 
ich eine Kollektivausſtellung meiner Werke in einem 
Kunſtſalon. Bis dahin iſt auch meine neue Arbeit fertig 
... dann gibt's wieder ein bißchen Unſterblichkeit und 
Geld Hund dann bin ich wieder der große Mann. 
Denn ſiehſt du, mein gutes Kind — wenn wir auch 
Dreck find für gewijfe Menſchen, etwas haben wir 
Künſtler doch vor ihnen voraus. Unſere Ahnen — das 
ſind unſere Werke, die wir geſchaffen haben.“ 
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Cie ſaßen nod) eine Weile beiſammen. Mehr um 
den Zug abzuwarten, als daß Hörſelkamp der Tochter 
etwas zu ſagen hatte. 

Sie war ihm in feinem ftar? ausgeprägten Künſtler— 
egoismus jetzt ſehr unbequem. Seine Schaffensfreudigkeit 
hatte ſich an den eigenen Worten entzündet. Seine Arbeit 
hatte wieder den zähen Lockruf von einſt, dem er nicht 
widerſtehen konnte. Er wußte, daß Lou gut aufge- 
hoben war — mehr wollte er gar nicht wiſſen. Ihre 
kleinen Kümmerniſſe mußte ſie mit ſich abmachen. Da 
gab es Wichtigeres. 

Und wie er an Lou vorbeigeſehen, als er damals die 
Fürſtin Sukewitſch geheiratet, ſo ſah er an ihr vorbei, da 
fie in tiefer Einſamkeit ihm die Hände entgegenſtreckte. 
Sie war ja „gut aufgehoben“. Er aber bedurfte ihrer 
nicht 

Sie war nach jenem Beſuch bei ihrem Vater in das 
kleine Pfarrhaus zurückgekehrt wie jemand, der auf 
hoher See alle ihm teuren Menſchen und ſeine ganze 
Habe verloren hätte. 

„Na, na, mein Kindchen, was ijt denn?“... 

Paſtor Tayſen rief es ihr zu, von ſeinem Schreibtiſch 
aus, durch das offene Fenſter, lief ihr beinah entgegen 
in das blühende Gärtchen, zog ſie herein in ſein ver— 
qualmtes kleines Zimmer. 

Zwei lange Stunden blieben ſie beamer: und als 
Frau von Tayſen zum drittenmal energiſch an die Tür 
pochte, da hatte Lou einen Entſchluß gefaßt. Sie wollte 
ſich nach einer Stellung umſehen, wollte auf irgendeine 
halbwegs mögliche Art verſuchen, ihren Unterhalt zu 
verdienen. 

Paſtor Tayſen verſuchte nicht einmal, ihr dieſes Vor— 
haben auszureden. So weltfern er ſein mochte — er 
wußte, daß ſchwerer noch als für andere Frauen — der 
Lebenskampf für jene war, die unter der Laft eines be— 
rühmten Namens einherſchritten. 

Er hatte anderes vor. Was es war, ſagte er ihr nicht. 

Nur daß er in Amtsgeſchäften am nächſten Morgen 
nach Verlin fahren müßte, verkündete er beim Abend— 
brot unter dem gelblichen Licht der hängenden, bauchi— 
gen Petroleumlampe. 


x sk 
* 


An alles dachte Lou, als fie am Fenſter der lichten, 
luftigen Stube ſtand, die einſt zwei Knaben als Schlaf— 
zimmer gedient hatte. ... 

Das Klappern mit dem Geſchirr drang zu ihr herauf 
und der Duft von friſchem Kaffee. 

Sie ſchleppte ſich die Treppe hinunter, deckte den 
Tiſch in der runden Laube, ſtellte die Taſſen auf. Die 
Paſtorin dankte bei jeder Handreichung ein bißchen ver— 
legen, faſt unzufrieden. Sie war es nicht gewöhnt, daß 
man ihr half. Es bedrückte ſie mehr, als daß es ſie 
freute. Überhaupt wußte fie nichts Rechtes mit Lou an- 
zufangen, begriff auch in ihrem tiefſten Innern nicht, 
was „der Jung“ an ihr „gefreſſen“ hatte; hübſch war ſie 
und fein und vornehm — aber ſie hätte ſich eine 
robuſtere Schwiegertochter gewünſcht, eine mit breiten, 
feſten Arbeitshänden und harmloſer Luſtigkeit. 

„Vor einer Viertelſtunde kommt mein Mann wohl 
nicht von der Station“, fagte fie und ſtellte den felbftge- 
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backenen Napfkuchen auf, den ſie zweimal wöchentlich zu 
backen pflegte. „Bei der Wärme wird es wohl langſamer 
gehen.“. e ` 

„Ein Wagen kommt“, fagte Lou. 

Frau von Tayſen lief alles Blut zum Herzen. Es war 
ihm doch nichts geſchehen, ihrem Mann, daß er einen 
Wagen genommen hatte?! Das kam doch ſonſt nie vor. 

Sie dachte an den ſo fernen Sohn, an das Bett, das 
ſie friſch überziehen laſſen, an den Waſchtag morgen, der 
ausfallen, an den Hilfsprediger, der ſür Sonntag be⸗ 
nachrichtigt werden müßte, an Choleratropfen und Eis⸗ 
kompreſſen, an den ſchönen Napfkuchen und ihre glück⸗ 
liche Che. ... 

An alles dachte fie in furchtbarem Schreck, weil ihr 
Mann in einem Wagen von der Station kam. 

„Sehen Sie nach, Kindchen . . vielleicht ift es jemand 
anders.“. | 

Die ftarfe, breitknochige Frau hielt fid) am Tiſch feft, 
Lou lief aus bem Garten hinaus auf bie breite, unges 
pflafterte Landftraße. 

Ihr weiches, flodiges Haar umflatterte im Wind ihr 
zartes, vom Laufen roſig angehauchtes Geſicht wie mit 
einem Glorienſchein. Der blaßblaue Schal ſchlängelte 
ſich von ihrer Schulter aufwärts zum Blau des Himmels. 

Der Wagen hielt. Paſtor Tayſen ſchwenkte ſeinen 
febr breiten, ſchwarzen Filzhut, ſprang jugendlich behend 
vom Trittbrett, half dann einer ſchönen, üppigen Frau 
mit großen, dunklen Augen beim Ausſteigen. 

„Da ift die Kleine, Frau Gräfin.“ . . 

Lou fühlte plötzlich, wie ſich zwei weiche, volle Arme 
um ſie legten, wie ein warmer, weicher Mund ſich auf 
ihre beiden Wangen drückte. Sie hörte, wie Paſtor 
Tayſen ſagte: „Das iſt Gerhards Mutter.“ 

Und da war ihr, als hätte die Sonne ſich plötzlich in 
leuchtenden Flammen auf ſie herabgeſenkt, war ihr, als 
höben purpurne Wolken ſie über alles Irdiſche enpor gu 


ſternenglitzernden Höhen. — 


„Wie hübſch bu but, kleines Mädchen — fo habe ich 
mir dich gedacht — ſo ſollte Gerhards Frau ſein — ſo 
blond und zart und anmutig.“ — 

Suſanne Oberwall ſprach mit Lou — als wäre dieſe 
Begegnung ein Wiederſehen. Sie ſaß in der Laube, 
hielt Lous Hand, blickte mit ihren großen, zärtlichen 
Augen glücklich und ruhig von Lou um Tayſenſchen 
Ehepaar. 

Lou war ſtumm. Sie faßte es nicht — wie das alles 
plötzlich gekommen war. Nur manchmal küßte ſie faſt 
inbrünſtig die Hand ihrer künftigen Schwiegermutter. 

„Gerhard iſt bald ganz geſund. Bald wird er zu dir 
herauskommen. In zwei, drei Tagen ſchon. Und dann 
bringt er dich der Großmama und ſeinem Vater. Ihr 
ſollt ſehr bald heiraten. Ich werde gleich deine Papiere 
mitnehmen. Und nach der Trauung, da fahren wir alle 
zuſammen zu mir aufs Gut, und da bleibt ihr, ſolange 
es euch gefällt.“ 

Es war wie ein Märchen. 

Der Paſtor nickte, aß Napfkuchen und ſprach von der 
belle Provence. Er kannte alles von ihr — die Sagen, 
die Literatur, die Menſchen und ihre Sitten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Iremdländiſche Holzarten. 


Von Hans Thielecke. 


Die vielumſtrittene und in der Fachliteratur oft er- 
örterte Frage der „Fremdländer“ in unſerem deutſchen 
Wald iſt durch die waldfreundlichen Beſtrebungen der 
letzten Zeit in weitere Kreiſe der Bevölkerung vor⸗ 
gedrungen. 

Verfchiedene Gründe führten zu ben Anbauverſuchen 
mit fremdländiſchen Holzarten in Deutſchland. Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts ließ die Furcht vor einer her- 
einbrechenden Holznot die Blicke auf raſchwüchſige aus⸗ 
ländifhe Holzarten fih wenden. Dazu kam der Wunſch 
der Induſtrie, aus dem Ausland bezogene Werthölzer im 
eigenen Land zu ziehen. Drittens endlich ſtrebte man 
aus äſthetiſchen Gründen eine Vermehrung unſerer Holz- 
arten an. Das an Baumarten fo reiche und flimati[d) 
vielfach unſerem Vaterland ſo ähnliche Nordamerika kam 
in erſter Linie in Betracht. Schon vor etwa einhundert⸗ 
ſiebzig Jahren hatten die Engländer und Franzoſen mit 
der Einführung nordamerikaniſcher Holzarten, wenn auch 
nur aus dendrologiſchem Intereſſe, den Anfang gemacht, 
und etwa fünfzig Jahre ſpäter waren wir Deutſchen 
ihnen gefolgt. Julius von Wangenheim, der als Kapitän 
bei dem 1777 von ſeinem geldbedürftigen Landesherrn 
ſo ſchmählich nach Nordamerik averkauften Heſſiſchen 
Feldjägerkorps ſtand, machte zuerſt auf den Artenreich— 
tum der dortigen Bäume und die Ahnlichkeit des Klimas 
zwiſchen dem 39. und 45. Grad nördlicher Breite mit 
dem unfrigen aufmerkſam. Männer, wie Medicus und 
der Herzog Leopold Friedrich Franz von Anhalt-⸗Deſſau, 
unterſtützten die Beſtrebungen der Einführung nord- 
amerikaniſcher Holzarten. 

Die Hoffnungen waren aber zu hoch geſpannt gewefen. 
Der Erfolg blieb aus. Zu dieſen Mißerfolgen kam noch, 
daß angeſehene, damals maßgebende Forſtmänner, wie 
Pfeil und Georg Ludwig Hartig, in Wort und Schrift 
auf die Unbrauchbarkeit der Fremdländer hinwieſen. 

Erſt Ende der ſiebziger Jahre des vergangenen Jahr: 
hunderts wurden die Anbauverſuche auf Betreiben des 
Baumſchulenbeſitzers John Booth zu Klein Flottbek, der 
auch Bismarck für die Sache zu intereſſieren wußte, 
wieder aufgenommen. 

Man wollte zunächſt natürlich nur ſolche Holzarten 
anpflanzen, die abſolut beſſeres Holz liefern als ein- 
heimiſche Arten, oder die in kürzerer Zeit größere, wenn 
aud) geringwertigere Holzmaſſen produzieren, und end— 
lich ſolche, die bei gleicher oder geringerer Holzqualität 
durch ihre Genügſamkeit, ihre Verwendbarkeit als Mifch- 
holz, ihre Widerſtandsfähigkeit oder andere beſonders 
gute Eigenſchaften ſich auszeichnen. Nach aufgeſtellten 
Arbeitsplänen wurden die Verfuche in erſter Linie in den 
preußiſchen Staatsforſten begonnen, die ſpäter meiſt 
wenig erfreuliche Bilder zeigten. Die pflanzengeographi— 
ſchen Kenntniſſe waren zu gering, zudem wurde der 
Same an viele Reviere, ſtatt an wenige, beſonders ge- 
eignete und interefſierte abgegeben. Die Koſten der Be- 
ſchaffung der amerikaniſchen und japaniſchen Holzarten 
haben in Preußen von 1881—1896 etwa 256 000 Mark 
betragen. | 

Die großen Erwartungen, bie man an die Fremdländer 
ſtellte, befferes oder ſchneller wachſendes Holz zu liefern, 
find nicht eingetroffen. Gering iſt daher auch ihre Zahl 


im deutſchen Wald. Die im Herbſt durch ihr auffallend 
rot gefärbtes Laub bekannten amerikaniſchen Eichen 
(Quercus rubra und palustris) findet man in jüngeren 
bis etwa vierzigjährigen Exemplaren ziemlich oft auf 
geringeren Standorten, die unſeren deutſchen Eichen nicht 
mehr zuſagen. In Uberſchwemmungsgebieten kommt die 
amerikaniſche Eſche (Fraxinus americana) vor, doch iſt 
ihr Holz nicht ſo wertvoll wie das ihrer deutſchen 
Schweſter. Die durch ihr zähes, biegſames Holz ſich aus⸗ 
zeichnenden Hickoryarten finden auf einem durch Boden 
und Klima beſonders begünſtigten Standort ein gutes 
Fortkommen. Durch ihre eigenartig grüne Benadlung 
fällt die Douglastanne (Pseudotsuga Douglasii) auf. 
Sie iſt die am meiſten verbreitete und am beſten be— 
urteilte fremdländiſche Holzart. Es wird wohl nicht mehr 
lange dauern, bis fie bei uns Heimatrechte erworben 
hat wie die fünfnadlige Weimutskiefer (Pinus strobus) 
und die allbekannte Akazie ([Robinia pseudacacia), die 
kaum noch als Fremdländer angeſehen werden. 

Für den deutſchen Wald haben die Fremdländer 
wenig Nutzen gehabt. Sind ſie genügſam, ſo gedeiht 
gewöhnlich unſere genügſamſte Holzart, die Kiefer, beſſer 
auf dieſen Standorten; ſind ſie dagegen raſchwüchſig, ſo 
liefern ſie meiſtenteils nicht ſo wertvolles Holz. 

Auch die Hoffnung, wertvolle importierte Hölzer bei 
uns zu erziehen, iſt bis jetzt ziemlich gering. Das durch 
ſeine braune Farbe und den Geruch bekannte Bleiſtift— 
holz ſtammt von dem virginiſchen Wacholder (Juniperus 
virginiana), den man auch bei uns in Deutſchland anzu— 
bauen verſucht hat. Die Beſtände der A. W. Faberſchen 
Bleiſtiftfabrik bei Nürnberg ſowie die ſonſtigen Anbau⸗ 
verſuche haben ziemlich negative Ergebniſſe gezeigt. 
Anſpruchsvoller als in der Heimat, entbehrt auch das bei 
uns gezogene Holz den charakteriſtiſchen Geruch. Neuer: 
dings hat man verſucht, das in Florida und Texas wach— 
fende Holz durch das des Juniperus procera aus Deutſch— 
Oſtafrika zu erſetzen. Die wertvollſte, aber auch an⸗ 
ſpruchsvollſte fremdländiſche Holzart, die wir an ein- 
zelnen Stellen im deutſchen Wald erziehen können, iſt die 
ſchwarze Walnuß (Juglans nigra). Ihr Holz wird mit 
ungefähr 200 Mark pro Feſtmeter bezahlt, aber leider 
ſind die Anbauverſuche viel mißlungen. Mit der Ein⸗ 
führung der Pechkiefer (Pinus rigida) wollte man das 
harzreiche, dauerhafte Pitchpineholz hier erziehen. Das 
unter dieſem Namen im Handel befindliche Holz ſtammt 
aber von der Harzkiefer (Pinus australis). Allmählich 
iſt es aber eine für jedes harzreiche, dunkle amerikaniſche 
Kiefernholz zutreffende Handelsbezeichnung geworden. 
Die wertvollen importierten Holzarten haben wir uns 
ſerer Induſtrie im deutſchen Wald noch nicht erziehen 
können und werden auch wohl kaum jemals dazu in der 
Lage ſein. 

Für unſere Parkanlagen ſind die vielen auffällig ge— 
färbten oder geformten Fremdländer eine willkommene 
Gelegenheit, maleriſche, bunte Gruppen zu geſtalten. Die 
Stechfichte und Sitkafichte ſind durch ihre hellen, bläu— 
lichen Nadeln ausgezeichnete Parkbäume, ebenſo wie die 
aus dem Kaukaſus ſtammende Nordmannstanne. Das 
zu Kränzen ſo beliebte Grün der Lawſons-Zypreſſe 
(Chamaecyparis Lawsoniana) und dei Lebensbäume 
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findet man oft in Parks und Gärten. Alle mehr ober 
weniger unbekannten ausländiſchen Nadelhölzer ſollen 
den gleichen Zweck erfüllen. 

Viele von ihnen würden ſich auch als Waldbäume 
an Wegen, Rändern oder in der Nähe der Forſthäuſer 
eignen und dem oft [o eintönigen norddeutſchen Kiefern- 
wald ein abwechſlungreiches Ausſehen verleihen. Ande- 
rerſeits ſoll man ſich aber vor einem Zuviel hüten. Wir 
haben in unſerem deutſchen Wald Bäume und Sträucher 
genug, die bei uns ihr natürliches Verbreitungsgebiet 
haben. Die Kaſtanie mit ihren kerzenartigen Blütenſtän⸗ 
den und braunroten Früchten dient der Verſchönerung 
des Waldes und kommt dem Wild zugute. Wie herrlich 
ſehen im Herbſt die roten Vogelbeeren und die glänzend 
ſchwarzen Beeren des Holunders aus und verbinden da- 
bei das Angenehme mit dem Nützlichen, indem ſie der 
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Vogelwelt als willkommene Nahrung dienen. 
Aſpe, wilder Apfel, Kirſche, das alles ſind heimiſche 
Arten, die aber in der Sucht nach möglichft rentabler 
Nutzholzwirtſchaft künſtlich erſt aus dem Wald entfernt 
ſind. Glücklicherweiſe iſt man jetzt immer mehr bemüht, 
dieſen Fehler wieder gutzumachen und den alten deut⸗ 
ſchen Baum- und Straucharten wieder ihr Heimatrecht 
im deutſchen Wald einzuräumen. 

Für die Parkwirtſchaft und als vereinzelte, nicht be⸗ 
ſtandbildende Exemplare im Wald ſind die Fremd⸗ 
länder von hohem Wert. Wir brauchen nicht einſeitig 
urteilen und ängſtlich jeden Fremdländer aus unſerem 
Wald fernhalten — um die Forſthäuſer herum ſehen 
ſie meiſt gut aus — aber wir haben auch die Pflicht 
und ein Intereſſe daran, den deutſchen Wald in ſeiner 
ihm eigenen charakteriſtiſchen Art zu erhalten. 


Die deutihe Bolſchaft in Condon. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von E. O. Hoppé. 


Wo ſich einſt in London die Gärten der Könige 
aus dem Hauſe Stuart von der ehrwürdigen Weſt— 
minfterabtei nach der Gegend des heutigen Hydepark 
hin erſtreckten, liegt jetzt der St. James-Park. Zahl⸗ 
loſe ſchöne und ſeltene Waſſervögel beleben den langen 
See, der ſeinen Mittelpunkt bildet. Man behauptet, 
daß viele der Vorfahren der Tiere noch von dem ge— 
lehrten James I. hierher gebracht worden find. Im 
Weſten des ſchönen Parks erhebt ſich das große neue 
Denkmal der Königin Viktoria vor der Front der 
königlichen Reſidenz, des Buckingham Palace. Seine 
Oſtſeite bilden die ſtattlichen Paläſte der Miniſterien, 
die Nordſeite des Parks wird durch das altehrwürdige 
Königsſchloß St. James, wo eben die Balkan— 
konferenz tagte, und eine lange, von zwei mächtigen 
Gebäuden überragte Terraſſe gebildet. 

In der Mitte der Terraſſe führt eine breite 
„Treppe nach dem ſüdlichen Ende der Regentſtreet, 
wo die großartigen Häuſer einiger der berühmteſten 
Klubs an den Eden der ſtillen vornehmen Gt. James- 
ſtreet liegen. 

Die Vertreter des Deutfchen Reiches wohnen an 
der Weſtfeite dieſer monumentalen Treppe in dem dort 
über der blumengeſchmückten Terraſſe ſich erhebenden 
Gebäude, das ſich bis zum Marlboroughhaus, kurz vor 
dem St. James Palace, erftredt, und deffen Ecke 
die Abbildung auf S. 1396 zeigt. Wer zum erſtenmal 
die deutſche Votſchaft beſucht, empfängt daher von 
außen einen bedeutenden Eindruck. Er glaubt, daß 
das ganze fanggeitredte, fo vornehm gelegene Gebäude 
den Zwecken des Reiches diene. Um ſo größer iſt oft 
die Enttäuſchung, wenn er an der Nummer 9 der 
Carlton Houſe Terrace die Glocke gezogen und der 
Türwart ibn in den Vorraum eingelaſſen hat. Er ent- 
deckt da, daß das Haus der Botſchaft nur einen kleinen 
Teil des großen Palaſtes ausmacht. Sowohl an der 
nach Norden zeigenden Eingangſeite wie an der 
Terraſſe nach Süden verſügt es nur über eine Breite 
von je drei Fenſtern. Am ſtattlichſten iſt die nach der 
Treppe ſchauende Oſtſront, wo die breite Wand von 
ſieben Fenſtern durchbrochen ift. Seine größte Cnt: 
wicklung zeigt das Gebäude nach der Höhe. — Eine 
ganze Reihe derartiger ſchmaler Häuſer erfüllt die 


beiden palaſtartigen Gebäude im Oſten und Weſten 
der Treppe. Die in der Mitte gelegenen ſind natür⸗ 
lich lediglich auf das Licht angewieſen, das durch die 
an der Nord: und Südſeite gelegenen Fenſter fällt. 
Die geſuchteſten und wertvollſten ſind die vier Eckhäuſer, 
die über Fenſter nach der Seite verſügen. Die Räume 


Birke, 


im Innern dieſer Gebäude ſind ſtattlich und hoch und 


von den in England zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
tätigen geſchätzten Künſtlern ausgeſtattet. Wie aber 
nicht anders möglich, enthält bei der Schmalheit der 
Häuſer jedes Stockwerk nur wenige Zimmer. Größere 


Feſtlichkeiten laſſen ſich daher in ihnen nur veranſtalten, 


wenn man gleichzeitig mehrere Stockwerke benutzt. Das 
iſt wegen der hohen und nicht ſehr breiten Treppen 
unbequem und ſtört natürlich den Eindruck großer 
Veranſtaltungen. Eine Flucht von Sälen wirkt immer 
großartiger. Ueber dieſen Mangel helſen verſchiedene, 
von Staats wegen der Votſchaft zur Verfügung geſtellte 
alte Bilder an den Wänden der Feſträume nicht hin⸗ 
weg. In den deutſchen Botſchaften in Paris, Peters⸗ 
burg, Rom, Madrid, wo überall wirklich geräumige 
Paläſte zur Verfügung ſtehen, laſſen ſich bei großen 


Gelegenheiten ganz andere Wirkungen erzielen. Fran⸗ 


zoſen, Ruſſen, Oeſterreicher und die Vertreter anderer 
Staaten verſügen in London über Botſchaſtsgebäude, 
die in nicht ganz ſo vornehmen Stadtteilen, aber doch 
in der Nähe des Buckingham-Palaſtes gelegen find. 
Dieſe Gebäude ſind bedeutend geräumiger als der Sitz 
der Reichsvertretung, erlauben die Entfaltung groß: 
artigerer Gaſtlichkeit und bieten außerdem den Vorteil, 
Eigentum des betreffenden Staates zu ſein. Das Deutſche 
Reich hat es leider verſäumt, ſeinerzeit ein ähnliches 
eigenes Heim in London zu erwerben. Es hat ſich 
bei der in den ſiebziger Jahren üblichen ängſtlichen 


Sparſamkeit damit begnügt, das Haus der preußifchen- 


Geſandtſchaft zu übernehmen. Es war dieſes mit Ge⸗ 
nehmigung König Friedrich Wilhelms IV. vom Ge⸗ 
ſandten Joſias von Bunſen im Jahr 1850 gemietet 
worden. Die Paläſte der Carlton Houfe Terrace waren 
damals neu und galten als die vornehmſten Wohnungen 
Londons. Die Krone hatte ſie an der Stelle des 
Lieblingsheims König Georgs IV., des Carlton Houſes, 
erbaut, deſſen Säulenportikus heute die Vorhalle der 
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Londoner Nationalgalerie 


bildet. Um den Raum 
möglichſt auszunützen und 
den Reiz der neuen Häuſer 
durch ein ſtattliches Aeuße⸗ 
res zu erhöhen, hatten die 
Beamten der Krone hier das 


gleiche Syſtem wie bei an⸗ 
dern ſolchen Bauten in 
London angewandt. Sie 
vereinten die Häuſer in 


zwei Gruppen, die vom Park 


aus den Eindruck wirklicher 
Paläſte machen. Nur an 


der Eingangſeite verraten 
die vielen Türen, daß es ſich 
hier um zahlreiche ſchmale 
Privathäuſer handelt. Der 
nicht eingeweihte Beſucher 
glaubt aber immer zuerſt 
in einen rieſigen Palaſt zu 
treten. Erſt ſpäter bemerkt 
er, wie beſchränkt für einen 
vornehmen Haushalt die 
Wohnräume darin ſind. 
Für Bureaus, wie ſie eine 
Botſchaft braucht, läßt 
ſich hier nur im Keller 
Plak ſchaffen. — Die ein⸗ 
zelnen Häuſer ſind zu er⸗ 


heblichem Preis für einige 


Dezennien an Mieter ver⸗ 
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geben, deren ſoziale Stel⸗ 
lung genügend hoch iſt, um 
ſie der Ehre, in der nächſten 
Nachbarſchaft des König⸗ 
ſchloſſes zu wohnen, würdig 
erſcheinen zu laſſen. Dieſe 
Mieter dürfen an den 
Häuſern nicht die kleinſte 
Aenderung ohne beſondere 
Genehmigung vornehmen. 
Sie müſſen bie Häuſer zu 


beſtimmten Zeiten reinigen 


oder in beſtimmter Farbe 
anſtreichen laſſen. Als zur 
Zeit der Krönung König 
Eduards die Bewohner 
dieſer Gebäude ſie außer der 
Zeit zu Ehren des Königs 
neu anmalen laſſen wollten, 
wurde ihnen das nur erlaubt, 
wenn ſie ſich verpflichten 
wollten, es zum vertraglichen 
Termin, kurze Zeit ſpäter, 
noch einmal tun zu laffen. 
Natürlich blieb unter dieſen 
Umſtänden die gute Ab⸗ 
ſicht unausgeführt. Als an 
einem Eckhaus eines Tags 
ein Balkon abſtürzte, wurde 
der entſprechende am gegen⸗ 
überliegenden auch ent⸗ 
fernt. Es hat, ſagt man. 


1 
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Das Haus der deutfden 
Botihaft in London. 


des perſönlichen Ein— 
greifens des Königs 
bedurſt, um der deut— 
ſchen Botſchaft vor 
ein paar Jahren die 
Erlaubnis der Com— 
miſſioners of Woods 
and Foreſts zu erwir— 
ken, um in der Mauer 
der Terraſſe an der 
Treppe eine kleine Tür 
anzubringen. 

Der auf einem meter— 
langen Pergamentblatt 
geſchriebene Mietver— 
trag für das Botſchaſts— 
gebäude läuft wie der 
für alle anderen Häuſer 
der Carlton Houſe 
Terrace im Jahr 1926 
ab. Noch verlautet 
nichts Beſtimmtes über 
die Entſchließungen der 
Krone. Es wird ge— 
legentlich behauptet, daß 
ſie die heutige Terraſſe 
abbrechen und verſu— 
chen wird, dieſen wert— 
vollſten Teil der Stadt 
noch beſſer als bisher 
auszunutzen. Notge— 
drungen würde dann 
das Reich ſich nach 
einem neuen Heim für 
ſeine Vertretung um— 
ſehen müſſen. Aber die 
Aufgabe dürfte heute 
noch weſentlich ſchwie— 
riger ſein als zu Zeiten 
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Friedrich Wilhelms IV. In 
der Gegend der Königſchlöſſer 
gehört ſchon ſo ziemlich aller 
Grund und Boden der eng— 
liſchen Krone, die ihn nur 
noch für kürzere Friſten zu 
ſehr hohen Preiſen verpachtet. 
Weiter draußen ijt alles Eigen⸗ 
tum einiger Lords, die gleich⸗ 
falls kein Land verkaufen. 
Wirkliches Eigentum, Freehold, 
iſt heute ſchon nur noch an 
wenigen Stellen zu ungeheuren 
Preiſen zu erwerben. Wenn 
überhaupt ein Wechſel erwogen 
würde, müßte das Reich daher 
ſich baldigſt nach einem mög⸗ 
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Der Salon der Bolſchaft. 
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lichen Bauplatz in London 
umtun und ſehr erhebliche 
Opfer dafür zu bringen 
ſich entſchließen oder ſich 
auf den guten Willen 
der engliſchen Krone, ihr 
wieder eine Baulichkeit 
zu vermieten, verlaſſen 
müſſen. In ähnlich 
guter und vornehmer 
Lage wie jetzt wäre 
aber wohl ſchwerlich 
überhaupt etwas zu 
haben. Ein Grund⸗ 
ſtückskauf in guter Lage 
Londons während der 
vierziger Jahre wäre 
ein ausgezeichnetes Ge⸗ 
ſchäfſt geweſen. Der 
richtige Zeitpunkt iſt in⸗ 
deſſen verpaßt worden, 
und heute wird man ſich 
wohl mit der Lage, wie 
ſie iſt, abfinden müſſen. 


ee der Botſchaft. 
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APA Don Paris nad) Koblenz. A 


Von M. d'Artemar. — Mit 11 photographiſchen Aufnahmen und 1 Karte. 


MM Su o Me EU 


Die Tagebuchblätter, die hier in Kürze folgen, 


erzählen von einer modernen und trotzdem geruhſamen 
Reiſe in dem Motorboot „Maryvonne“ von der 
franzöſiſchen Hauptſtadt durch ſtille Flußläufe, Kanäle, 
Schleuſen und Tunnels, vorbei an weltvergeſſenen 
Dörfern und hiſtoriſchen Stätten, durch Gegenden, die 
auf dieſe Weiſe wohl kaum vorher befahren wurden. 
Die lachenden Ufer der Marne, das einſame Tal des 
Ornain (eines Zufluſſes : 
Der Marne) mit feiner 
armen Bevölkerung, vonn 
deren Eigentümlichkeiten 
die eleganten Parifer 
kaum etwas ahnen, eine 
Fahrt bei ſtockdunkler 
Nacht durch die Krüm⸗ 
mungen bei Mauvages, 
die Gelände der Mofel, 
die nautiſchen Schwierig⸗ 
keiten zwiſchen Metz und 
Trier, der Anblick der 
Weinberge und alten 
Burgruinen am deutſchen 
Strom, das Entgegen⸗ 
kommen einzelner, der 
Vereine und Behörden 
konnten nur im Tele⸗ 
grammſtil verzeichnet 
werden, denn wir hatten 
alle Hände voll zu tun 
und wenig Zeit zu ſchrift⸗ 
lichen Betrachtungen. 
Wir verlaſſen Paris 
an der Pont Royal, 


gegenüber dem Tuileriengarten, paffieren Soinville att ber 
Marne (Mebenfluß der Seine). Zwiſchen Nogent unb 
Meaux alterniert der Kanal mit der Marne. Wir be⸗ 
nutzen den Kanal, um einen Bogen von 17 Kilometer 
abzuſchneiden. Meiſtenteils flaches und ödes Land. 
Schleuſe von Dizy am Eingang des Canal Lateral in 
die Marne. Wir brauchten ſieben Tage für dieſe Strecke. 
— An der Einmündung des Ornain in die Marne 


Die „Maryvonne“ fährt in die Schleuſe von Contriſſon ein. | 
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Straße im alfen Stadtteil 


„ Motorbootroute 
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Der Tunnel von Liverdun. 


16. Jahrhundert ſtammenden Gebäuden und zuſammen— 
geſunkenen Häuſern am Waſſer liegt hinter Schleuſe 39. 
Die Verzögerungen an den Kanälen ſind läſtig und lang— 
weilig. — Bei Mauvages düſterer Tunnel von 4877 Meter | 
Länge (Abb. S. 1399). Dann bis Toul durch 25 Schleuſen 
wieder abwärts. Das Schleuſenniveau von Foug hat 
967 Meter Länge. Da hier der Keil des Motors zerbrach, 
mußte das Boot mehrere Kilometer weit getreidelt werden 
(Abb. S. 1399). Zwiſchen Toul und Nancy liegt die 
Tunneldurchfahrt von Liverdun (Abb. oben). Ueberſchreiten 
der Moſel bei Fontenoy. Von Frouard bis zur Grenze 
wiederum zehn Kilometer Kanal. Drei Kilometer hinter 
Frouard ergießt ſich die Meurthe in die Moſel, die von nun 
an befahren wird. Vor Pont-à-Mouſſon eine Brücke aus 
dem 16. Jahrhundert. Dann Arnaville, wo eine Erlaubnis 
einzuholen iſt, das Boot aus Frankreich ausführen zu 
dürfen. In Noveant paſſieren wir das deutſche Grenz 
zollamt und die erſte deutſche Schleuſe. Von hier 15 km bis 
Metz. Man paſſiert Jouy-aux-Arches, wo die Reſte der römi— 
ſchen Waſſerleitung zu ſehen ſind, die das Waſſer der Moſel 
nach Metz führten. Dann die Luftichiffhalle des „Zeppelin“. 
Schwierigkeiten während der Fahrt auf der Moſel bis 
Metz. Starke Strömung, an anderen Stellen ſeichtes Waſſer. 
Auffahren auf felſigen Grund und 
Sandboden. Waſſerſchlingpflan⸗ 
zen hindern die Fortbewegung 
des Bootes. Wir brauchen drei 
Stunden für fünfzehn Kilometer. 
Wir benötigen eines Lotſen, der 
uns ins Schlepptau nimmt. 
Zweimal müſſen wir ins Waſſer 
ſteigen, um das aufgelauſene 
Boot wieder flottzumachen. 
Die altertümlichen Straßen 
von Metz ſehr intereſſant (Abb. 
nebenſt.). In Diedenhofen zieht 
das Anlegen des Bootes viel Zu⸗ 
ſchauer an (Abb. S. 1401). Bis 
Remion ſind es 37 km. Man 
paſſiert das Schloß von Thorn 
an der Mündung der Sarre. 
Bei Trier eine Brücke auf 
Granitpfeilern mit einem Glocken⸗ 


Aeberſichtskarte über die Motorbootfahrt Paris —foblenz. türmchen. Ein Kalvarienberg. 
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Landung in Kobern, 
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brüde. 


Kochem am Fuß eines bewaldeten Hügels, gekrönt von einer: 
reſtaurierten Burg. Die kleine Stadt hat lebhaſten Verkehr. 
Autos und elegante Equipagen. Nach dem Paſſieren von Kobern 
(Abb. S. 1401) ſichtet man den Rhein. Koblenz und Feſtung Ehren⸗ 
breitenſtein tauchen auf. 
beim Zuſammenfluß der beiden Flüſſe. — Schluß der Fahrt. Lan⸗ 


Viele 
Geſährliche Fahrt wegen der Strudel 
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Bergung der „Maryvonne“ an Land. Oben: Frühftüd bei Traben im Grünen. 


Die Moſel durchfließt enge Schluchten und dichte 
Wälder. Saftige Wieſen wechſeln mit den Weinbergen 
bei Neumagen, Trittenheim und Piesport ab. Bern- 
kaſtel liegt in Grün gebettet. Es folgt Trarbach mit 
den ſchönen Villen der reichen Weinbergsbeſitzer. 


In Traben Frühſtück unter ſchattigen Bäumen 
(Abb. oben), nicht weit von den Ruinen der Gräfinburg 


angeſichts der Hängebrücke nach Trarbach. Im Schatten 
alter Weiden das Diner (Abb. S. 1401). Menü: Harte 
Eier mit Mayonnaiſenſauce. Büchſenfleiſch. Lothringer 
Schinken. Gemüſeſalat. Früchte. Kuchen. Schloßberger. 
Bei dem maleriſchen Flecken Pünderich altes Feudal⸗ 
ſchloß Marienburg. Bei Bullay bemerkenswerte Doppel- 


dung. Mit Hilfe eines Krans (Abb. obenſt.) wird die 
Maryvonne auf einen Laſtzug gehoben, der ſie auf dem 
Landweg nach Paris befördert. Im ganzen legten wir 
766 Kilometer zurück und paſſierten 146 Schleuſen. 
Es gibt gewiß bedeutendere und ereignisreichere 
Bootsfahrten als dieſe. Wenige aber werden, namentlich 
in der Kürze der Zeit, abwechſlungsreicher und im Hin⸗ 
blick auf Land und Leute intereſſanter ſein. Die zeit⸗ 
raubenden Vorbereitungen, d. h. die Einholung der ver⸗ 
ſchiedenen Fahrterlaubnisſcheine der franzöſiſchen und 


deutſchen Behörden, die Befähigungsnachweiſe zum 


Führen eines Bootes (als Kapitän und Mechaniker) ſind 
vergeſſen, und es bleibt die Erinnerung an ſchöne Stunden. 


Wirtſchaft Horatio. 


Skizze von Ida Boy-Ed. 


Die Orgel ſtöhnte und ſtieß mit einem langgezogenen, 
jaulenden Laut ihren letzten Atem aus. Durch die Spitz⸗ 
bogenfenſter brach Sonnenſchein und legte Streifen von 
flimmerndem Licht über die ſich hinausdrängenden 
Menſchen. 

Frau Luitgarde v. Glütz hatte mit ihren fünf Gäſten 
im Herrſchaftsgeſtühl geſeſſen. Nun verließen auch ſie 
die Kirche. Dina Dettendorf ſprach ſehr beluſtigt von 
der Zweiteilung der Gemeinde: die Böcke rechts, die 
Schafe links (ach, viel Unheil unterbliebe, wenn dieſe 


Abſonderung voneinander auch in der Geſellſchaft e ein⸗ 
geführt würde), und was für Köpfe hüben und drüben: 
ſchroffe Linien, tiefe Augen, ſtarke Hautfarben; und alles 
von der ſchläfrigen Stimmung unklarer Frömmigkeit 
überſänftigt. Sie ſprach zum Dichter, der zwiſchen ihr 
und Thereſe Raumer ging. 

Der Dichter hatte es beſonders ſehr bildhaft gefunden, 
wie ihnen ſchräg gegenüber, hoch an der weißgekalkten 
Wand die ſchwarze Predigergeſtalt auf der vogelneſter⸗ 
artigen braunen Kanzel ſich in leidenſchaftlicher Be⸗ 
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wegung oft nad) vorn bog. Und bie Starken Farben auf 
ben Bruſttüchern der Frauen hatte er gefehen und das 
Blinken der Metallſtickereien an den Miedern. 

Thereſe Raumer ſagte nichts. Sie fühlte ſich irgend⸗ 
wie immer von Dina erdrückt, und ein ahnungsvolles 
Empfinden wollte ihr aufdrängen: vorſätzlich erdrückt. 
Ihre Seele, ohnehin ohne Frieden, ſuchte den Grund 
und fürchtete doch, ihn zu ahnen. 

Der Dichter ſpürte ihr Schweigen und genoß es, als 
ſei es voller Offenbarungen. Zugleich focht ſeine Zunge 
gegen die raſchen Reden Dinas. Es war ſehr anreizend, 
zwiſchen dieſen beiden Frauen durch die Dorfſtraße und 
den großartigen Park zu gehen. Sie waren für den 
flüchtigen Blick gleich angezogen: ganz in Weiß, Rock, 
Jacke, Hemdbluſe, Schuhe und Hut; dem ſommerlichen 
Landleben und der Vormittagſtunde entſprechend. Und 
doch wirkte Dina ſehr prächtig. In ihren Ohrläppchen 
ſchimmerten große Perlen. 

Hinter dieſen dreien ging der Geheimrat v. Glütz, ein 
bartloſer Hüne mit Plieraugen hinter einem Kneifer. 
Sein Frauchen, die emſig um ſeine wichtige Exiſtenz 
huſchte wie eine Schwalbe um einen Monumentalbau, 
war neben ihm und nickte in ernſter Zuſtimmung zu 
ſeiner Kritik der Predigt, die ihm zu rezeptmäßig geweſen 
war, denn als Regierungsbeamter ehrte er die ſtaats⸗ 
erhaltenden Werte der Religion. Luitgarde mit ihrem 
ſchmerzlich entſagungsvollen Mund — der zwiſchen merk⸗ 
würdig dicken Backen ſtand — nahm den Paſtor in Schutz. 

Auf der bedachten Terraſſe hinterm Herrenhaus war 
ein Imbiß bereitet. Da ſetzten ſie ihre Geſpräche fort. 

Der kleine Kreis ahnte, daß Dina der Hausfrau zu 
laut und ſtark in allem ſei. Aber es hieß nachſichtig ſein: 
der Bankier Wolfſohn hatte ſeiner Tochter vier Mil⸗ 
lionen Mitgift gegeben, und ſo konnte Luitgardes jün⸗ 
gerer Bruder, Baron Dettendorf, die Güter retten. 

Thereſes Schweigen entging der Hausfrau nicht. 

„Nun?“ fragte ſie liebevoll und ſtreichelte ihr die 

Wange, „Heimweh nach dem Gatten?“ 
Die junge Frau lächelte ſchwach, aus Gefälligkeit und 
um zu verbergen, wie quälend ihr dieſe beſtändige wach⸗ 
ſame Zärtlichkeit ſei. Aber es gilt ja im Grund Max, 
dachte ſie. Der Profeſſor Max Raumer hatte durch eine 
kühne, ſchwere Operation Luitgardes aufgegebenes 
Leben gerettet. War das jetzt wirklich immer nur die 
ſchon gewohnte, unerſchöpfliche Dankbarkeit, die auch die 
Gattin des Retters auf Händen tragen wollte? War 
nicht ſeit einigen Tagen etwas Neues im blaſſen, ſchmach⸗ 
tenden Blick der alternden Frau? 

Thereſe war nervös. Sie hätte weinen mögen. Sie 
hätte ja nie geglaubt, daß ſolche Stimmungen, ſolche 
Kämpfe möglich ſeien. 

Sie ſtarrte in die Wipfel der alten Ulmen, die mit 
Großvaterwürde den Halbkreis hinterm Schloß umſtan⸗ 
den. Dunkelgrüne Wipfel, voll ernft leiſem Geflüſter ... 

Aber zwiſchen den Stämmen leuchtete es goldengrün. 
Da brannte die Sonne auf weiten Raſen und weißblühen⸗ 
den Büſchen. 

Es war Sitte, daß vormittags jeder ſeine Zeit nach 
Belieben verbringe. Nur heute hatte der Kirchgang ſie 
für die erſten Stunden vereint. Glütz las in den Ferien 
ſeiner Frau jeden Morgen aus wiſſenſchaftlichen Werken 
vor, Gloſſen eigener Einſicht erläuternd anfügend. 

Dina forderte den Dichter zu einer Tennispartie auf. 
Liegt nicht immer etwas in ihrem Ton wie Anrecht und 
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Befehl, wenn ſie mit ihm ſpricht? dachte Thereſe. Aber 
Folkhammer begegnete dem funkelnden Königinnenblick 
mit Kälte und ſagte gelaſſen, daß er zu ſchreiben habe. 
Dina ſand es langweilig, daß die Dichter jetzt ſchrieben, 
früher hätten ſie bloß geſungen und den Frauen gedient. 
Was blieb ihr nun? Auch ſchreiben, turmhoch gehäufte 
Briefſchulden abtragen. 

Thereſe ging ſtill für ſich in den Park. Sie ahnte 
nicht, daß Luitgarde den dichtenden Neffen noch mit Ge⸗ 
ſprächen, die ihn nervös machten, neben ſich hielt und 
ganz wie zufällig Folkhammer bis an ſeine Zimmertür 
geleitete. Am liebſten hätte die Frau dieſen jungen Mann 
ja eingeſchloſſen — leider war das nicht möglich. 

Thereſe ging langſam, trug den Hut in der Hand, und 
die heiße Luft ſtrich über ihr dunkelgoldenes Haar. Im 
feinen Geſicht brannte der weiche Mund ſo rot, und die 
Bläue des großen Auges war von Traurigkeit ver⸗ 
dunkelt. 

Der Park ſchwieg. Über den Raſenflächen flimmerte 
die Sonne. Das Vogelleben ſchien zu ſchlafen. In den 
großen, dunklen Gebüſchpartien lagen die weißen Schei⸗ 
benblüten des Holunders, und ihr kräuteriger Duft 
ſchwebte in der Hitze, miſchte ſich mit dem ſüßen Erd⸗ 
beergeruch des Jasmins und wirkte betäubend. Unter 
einer vor Sonnenglut weißen Akaziengruppe blieb The⸗ 
reſe ftehen und atmete den Vanillehauch der Blütentrau⸗ 
ben gleich verbotener Luſt ein. Der Himmel gleißte in 
Atlasbläue. Und es war doch nur ein früher Junitag. 

Thereſe fand eine Bank, von einem Halbrund dunklen 
Grüns umſchloſſen. Ihr gegenüber ſtanden Pappeln auf 
dem Raſen, in ihren fteilragenden After bebten bie Blät⸗ 
ter unaufhörlich und warfen Tauſende von Lichtreflexen 
unruhig durcheinander. 

Die junge Frau grübelte verloren in eine Welt von 
Angſt und Schmerz, von Unſicherheiten und Weh. Was 
ſollte nun aus ihrem und ihres Mannes Leben werden? 
Da der Händedruck eines andern mehr Glück ſchien als 
ihr ganzes bisheriges Daſein. Da ſie kaum noch wagte, 
an den Gatten zu denken — vor ſeinem Bild ſtand ein 
anderes 

Klang da nicht ein Schritt? Seiner. Aber er faß ja 
in ſeinem Zimmer und ſchrieb. . . . Nein, er war es. — 
Thereſe zitterte, als ſtehe ſie vor verbrecheriſchen Taten. 
Sie gab ſich Mühe, ihn unbefangen anzulächeln — ja, 
warum ſollte er nicht des Weges kommen? Wenn es 
3. B. der Geheimrat geweſen wäre — niemand hätte was 
dabei gefunden. Nun fieberte ſie: wenn er geſehen würde! 

Wie jung und ſchön er ausſah im ſilbergrauen Sport: 
anzug — den Panama ein wenig aus der Stirn ge— 
ſchoben, daß das aſchblonde Haar ſich unterm Rand her— 
vorſtruwwelte. Und dieſe Augen, die zuweilen einen ſo 
tieſen, düſtern Ausdruck hatten. — 

„Ich denke, Sie wollten“. .. ſagte Therefe klanglos. 

„Ich wollte mich von der Baronin freimachen, um 
von meinem Fenſter aus zu beobachten, wohin Sie 
gingen.“ 

Er ſaß ſchon neben ihr und küßte ihre Hand. 

„Nein,“ ſagte Thereſe, „nein“... in mühſamer Ab- 
wehr. 

„Ich hatte den Wunſch, Ihnen mein Bild zu geben — 
dieſer Augenblick ſollte keine Zeugen haben — mein Gott, 
man kann hier niemals in ungeſtörter Zweiſamkeit ſich 
ausſprechen — man ijt fo fabelhaft gefellig.“ ... Er 
zog aus ſeiner Bruſttaſche ein Bild. Es ſteckte in einem 
Umſchlag. 
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Thereſe nahm es, fah ihn an — was war alles in 
ihrem Blick — Dank, Angſt, Seligkeit. 

Er ſah ihr zu, wie ſie die künſtleriſche Photographie 
betrachtete, wie die Finger ihr bebten, die das Blatt hiel⸗ 
ten, und er dachte, daß vielleicht eine faſt unwiderſtehliche 
Begier in ihr fei, fein Bild mit Küſſen zu bedecken. 

„Leſen Sie“, ſagte er leis und gab dem Blatt in 
ihren Händen eine Wendung. 

Da ſtand auf der Rückſeite: 


„Mein Schickſal flog, ein morſches Schiff, 
Einhergepeitſcht vor allen Winden, 

Zu nahem Tod, und ich begriff, 

Ich ſollte niemals einen Hafen finden. 


Da ſah ich Dich, die tolle Fahrt 
Fand nun ihr wunderſelig Ende; 
Ein Gott hat Dich mir aufbewahrt, 
Nun geb ich mich in Deine Hände.“ 


Sie ſchloß die Augen, betäubt von der Wahrheit, die 
ſie ſeit Tagen geahnt, der ihr eigenes Weſen entgegen⸗ 
gebebt batte. . . . Was ſollte nun werden? Wie ſollten 
ſich die furchtbar verknoteten Fäden entwirren laſſen? 
Das Schickſal rief ſie, dieſem Mann Retterin, Tröſte⸗ 
rin, Gefährtin zu ſein — großer Gott, und ſie war nicht 
frei.. .. Und ihr edler Gatte? . . . 

„Thereſe“, flüſterte er und neigte fid) ſchon zu ihr. .. 

Sie fuhr auf, entſetzt — ſie hörte in allem Rauſch, 
der ſie umnebeln wollte, dennoch klar eine Stimme — 
die weiſe des Geheimrats oder die fragende ſeiner Frau? 
Thereſe wußte nicht, was ſie tat — ſie lief davon — als 
ſei ihr das jüngſte Gericht auf den Hacken. 

Beim Mittageſſen war ſie bleich, ſie aß nichts — ſie 
vermied in fait kindiſcher Unbeholfenheit, Richard Folt- 
hammer auch nur anzuſehen — ihr war ja, als müſſe 
aus ſeinen und ihren Augen die flammende Wahrheit 
brechen. 

Luitgarde ſah ſich dies auffallende Benehmen mit 
Unruhe, die ſchöne Dina mit ſcharfer Witterung an. Ge⸗ 
heimrats merkten nichts. 

Nach Tiſch hing die glänzende Frau ſich an Thereſes 
Arm. Ja, ſie wollte die liebe Sanfte, die holde Ernſte 
auch einmal für ſich haben. So verſchleppte ſie Thereſe, 
die faſt krank vor Verlangen nach Einſamkeit war, in 
ihr Zimmer. Sie machte Unſinn wie ein Backfiſch, 
zeigte Schmuck, Kleider, ſchöne Bücher, ſeufzte über ihren 
Mann, und endlich wurde ſie vertraulich und ſprach vom 
ſchweren Daſein einer vielangefochtenen Frau, und ob 
Thereſe es verdammenswert fände, wenn man einen 
kleinen Schwarm habe, eine kleine, himmliſche, wahn⸗ 
ſinnige Verliebtheit in einen andern. 

Thereſe erglühte. 

„Verdammenswert nicht — es ift ein ſchweres, furdt- 
bares Schickſal“, flüſterte ſie. 

„Was — Schickſal!“ ſagte Dina fröhlich. „Man 
muß nur ſich, den Angebeteten und die Umwelt feſt in 
der Hand haben.“ 

Thereſe dachte nach, wie dies gemeint ſein könne. Da 
fiel ihr die andere plötzlich um den Hals. 

„Ich weiß nicht, wie es kommt,“ flüſterte ſie, und 
auf einmal klang ihre Stimme ſpröde, und ihr Atem 
ging raſch, „ich muß Ihnen beichten — denken Sie: Ich 
werde glühend verehrt . . . erraten Sie von wem?“ 

Thereſe verſuchte den Kopf zu ſchütteln. Ihr Herz 
klopfte jagend. Ihr war, als ſolle ſie hingerichtet wer⸗ 
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den. — — ie dachte unklar etwa: Ich könnte mich 
keiner andern Frau anvertrauen — keiner. 
Dina lief an ihren Schreibtiſch und holte ein Bild 
hervor. | 
Es mar bas [eine — die gleiche Aufnahme, bie fie 
vor einigen Gtunden von ibm betommen. — — Cinem 
ſchrecklichen Zwang gehorchend, wandte fie das Blatt 
und las: 
Ich ſollte niemals einen Hafen finden. 
Einhergepeitſcht vor allen Winden, 
Zu nahem Tod, und ich begriff, 
Mein Schickſal flog, ein morſches Schiff, 


Da ſah ich Dich, die tolle Fahrt 
Fand nun ihr wunderſelig Ende: 
Ein Gott hat Dich mir aufbewahrt, 
Nun geb ich mich in Deine Hände. 


Sie blieb ganz ruhig. Es koſtete keine Mühe. Ihr 
Weſen war wie tot und ſtumm und hwer. ... Sie 
fühlte, daß die andere mit grauſamen Blicken ihr Geſicht 
durchforſchte. Aber der Mund der andern plauderte 
zärtlich: „Ja, das iſt wahr, daß er ſich in meine Hände 
gab. Papa hat ihm nämlich auf meine Bitte hin ſeine 
letzten Schulden bezahlt. Luitgarde hätt's nicht mehr 
getan — nun gibt ſie ſich dem Wahn hin, er wirtſchafte 
ordentlich — der Schlingel“ — — 

Und entzückt über ſeine Unbürgerlichkeit ſah ſie ſein 
Bild an und dachte: So Frau Profeſſor Raumer, nun 
willen Sie Beſcheid! — — 

Thereſe fand ein Lächeln und hatte eine ſolche Hal⸗ 
tung, daß die andere dachte: Donnerwetter. 

Und in dieſer Haltung ging ſie den langen Korridor 
entlang und kam in ihr Zimmer und legte ſich ſteil und 
ſtarr auf ihr Bett und dachte . . . dachte ... Und wußte 
nicht, ob ſie vor Scham und Selbſtverachtung noch leben 
könne. — — Und ganz ſeltſam ſah ſie immer einen 
großen Schauſpieler vor ſich, den ſie als Hamlet geſehen, 
und hörte ihn mit ſchneidender Bitterkeit ſagen: „Wirt⸗ 
ſchaft Horatio!” 

Ja, auch „er“ verſtand ſich darauf, das Gebackene 
vom Leichenſchmaus einer abſterbenden Verliebtheit zur 
Hochzeitſchüſſel für die nächſte zu machen 

Plötzlich kam ein ganz neues Gefühl über ſie, kräftig 
und böſe — ihre weiche Natur ganz übermallenb. . . 
Sie ſprang auf, ſie nahm das Bild, ſetzte unter die 
Strophen mit Bleiſtift — damit er es vor etwaiger weis 
terer Benutzung ausradieren kann, dachte ſie höhniſch — 
die Worte „Wirtſchaft Horatio“. Sie tat es in einen 
Umſchlag, ſchrieb mit beſonders großen Buchſtaben ſeinen 
Namen darauf, und eine Minute nachher trug das 
Zimmermädchen das Feſtverſchloſſene in Herrn Folkham⸗ 
mers Zimmer. — 

Dann warf Thereſe ſich wieder auf ihr Bett und 
weinte — weinte — weinte 

Unterdeſſen empfing die Hausfrau ſchon im Portal 
einen Gaſt, von deſſen Ankunft nur ſie wußte. Der 
ſtattliche Mann ſah ernſt aus, als er Luitgarde in ihr 
Zimmer folgte. 

Und nun merkte ſie erſt, daß es recht ſchwer ſei, von 
Dingen zu ſprechen, die man gefühlt und nicht geſehen 
hat. Ihre Phantaſie, lebhaft und reinlich, wurde von 
ihrer Sentimentalität ſehr beeinflußt. Sie ſah gleich 
Dramen, wo eine andere nur an einen Sommerflirt ge: 
dacht hätte. Und ſie wollte verhüten, daß ihres innig 
verehrten Profeſſors Frau in Tragik käme, die auch ſein 
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Leben verderben mußte. Sie meinte fait und bat um 
Verzeihung für ihr Telegramm. Aber feine Frau — und 
fie ſelbſt — unb der ſchöne Vorſommer — und feine 
Nerven — und ihr intereſſanter Neffe Richard — ja und 
vor allem ſeine Frau 

Dem Profeſſor wurde bei ſo viel Unklarheit nicht gut 
zumute. 
einen abgöttiſchen Reſpekt vor feiner Arbeit — rief ihn 
nicht umſonſt ab. ... Aber er war nicht der Mann 
der Fragen. Selbſt ſehen! So hieß es bei ihm. 

Er ließ ſich den Weg zum Zimmer ſeiner Frau zei⸗ 
gen. — Er trat ein — da lag ſie — ſchluchzend — ohne 
zu bemerken, daß jemand kam 

„Thereſe!“ 

Sie fuhr auf — ſie ſchrie faſt — und kam in die Höhe, 
von ihm beinah getragen — und lag in ſeinen Armen, 
weinend, weinend. 

Er hielt ſie feſt umſchloſſen. Und er ſtand und ſah 
über das dunkelgoldene Haar hinaus in die verführe⸗ 
riſche Natur, in die von Sonnenbrand durchzitterte, von 


Denn er wußte doch, Frau Luitgarde hatte 
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früuterigen, ſüßen Gerüchen ſchwere, blaue Luft. 
Und er wußte, ſeine Thereſe war in der Zeit, wo das 
Weib zum zweitenmal blühen will, wo ihr Weſen über⸗ 
füllt iſt von Fragen, Gärungen, Sehnſüchten. 

„Nun, geliebtes Kind — was iſt? Find ich dich in 
Gefahren?“ fragte er leiſe. | 

„Nicht mehr — nicht mehr!“ fagte fie und begann ſich 
ĝu faſſen. 

„überwunden? Durch eigene Kraft?“ fragte er 
weiter. Wie dieſes ſanſte, tiefe Verſtehen ihr wohl tat. 

Sie legte die Arme um ſeinen Hals und ſah ihn in 


grenzenloſer Aufrichtigkeit an. 


„Nein. Nicht durch eigene Kraft. Durch die Schwäche 
anderer.“ 
Da lächelte er leis und küßte ſie ſehr zart auf die 


Stirn. 


Er war ein großer Arzt und Frauenkenner und 
kannte vor allem ſeine Frau genau. Und er wußte: 
Eigene Kraft iſt viel, die Schwächen der andern ſind aber 
mehr — in ſolchem Fall, wie er ihn hier ahnte. 


000000000.0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Das —— in Frankfurt a. M. 


Von Dr. nn m Granffurt a. M. — Hierzu 7 Lis dé Aufnahmen. 


Srantfárt a. M 
ift nod) immer freie 
Reichsſtadt, obwohl 
es ſeit faſt einem 
halben Jahrhundert 
keine eigenen Taler 
mehr prägt. Ein ge⸗ 
ſunder Bürgerſtolz 
lebt in ihr, der gern 
ſeine Stadt gelobt 
hört, aber auch nicht 
minder geneigt iſt, 
für ihre Größe etwas 
zu tun. Man ſollte 
nicht dafür das Wort 
„Opfer“ gebrauchen. 
Denn gibt der Frank⸗ 
furter etwas, ſo tut 
er es in dem Ge⸗ 
fühl, daß es in der 
Familie bleibt. Jeder 
auswärtige Freund 
muß zunächſt mit 
ins „Städel“, jene 
köſtliche feine Bilder⸗ 
galerie jenſeit des 
Maines im Städel⸗ 
ſchen Kunſtinſtitut, 
die eine echt Frank⸗ 
furter Patriziertra⸗ 
dition nunmehr in 
faſt hundert Jahren 
aufbaute, dann geht's 
in das jetzt vorbild⸗ 
lich geordnete Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum, bie 
Sammlung des Mit⸗ 
teldeutſchen Kunſt⸗ 


Madonna von Sans Multfcher um 1450, 


gewerbe = Vereines, 
und ins Senden: 
bergianum, wo eine 
ebenfalls von pri 
vaten Mitteln zuſam⸗ 
mengebrachte natur⸗ 
hiſtoriſche Samm⸗ 
lung erſten Ranges 
zu ſehen iſt. In 
letzter Zeit iſt zu 
dieſen Muſeen die 
„Städtiſche Galerie“ 
getreten. Der Titel 
klingt farblos, wird 
reichlich mit dem 
ähnlich lautenden 
des Städels ver⸗ 
wechſelt, ſo daß er 
wohl für die meiſten 
ohne Inhalt bleibt. 
Eingeweihtere wiſ⸗ 
ſen, daß die Städti⸗ 
ſche Galerie mit dem 
Städel in direkto⸗ 
rialer Perſonal⸗ 
union verbunden iſt 
und mit den ihr 
zur Verſügung ſte⸗ 
henden ſtädtiſchen 
Mitteln moderne 
Meiſter und Skulp⸗ 
turen ſammelt und 
ſo die Lücken füllt, 
die bei dem von dem 
100 Jahre alten 
Stiſtungsbrieſe Joh. 
Friedr. Städels ab⸗ 


Madonna aus Munderkingen. hängigen Samm⸗ 
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ſchon in abſehbarer Zeit noch weiter ausgebaut werden 
müſſen, um die ſtark angewachſenen Schätze des Mufeums, 
zu bergen. Dieſe umfaſſen Skulpturen ſämtlicher Epochen 
von den Aegyptern bis zum Rokoko, ſoweit ſie zum 
europäiſchen Kulturkreis gehören. 
Muſeum eine ganz neue Gattung unter allen öffent⸗ 


lichen deutſchen Kunſt⸗ 
ſammlungen dar, eine 
Glyptothek, die ihren 
Rahmen weit über 
den der verſchiedenen 
Sammlungen antiker 
Kunſt ähnlichen Na⸗ 


mens hinaus ſetzt. 


Nur Bildwerke von 
hervorragender künſt⸗ 
leriſcher Leiſtung fin⸗ 
den in ihr Platz. 
Durch weiträumige 
gutbelichtete Auſſtel⸗ 
lung wird tunlichſt 
jedem Stück zu eige⸗ 
ner Wirkung verhol⸗ 
fen; der Zuſammen⸗ 


hang mit dem Kunſt⸗ Za 


gewerbe, wie man 


So ſtellt dieſes 


lungs: Programm 


von vielen ſchon 
lange empfunden 


wurden. Während 


die modernen Bil⸗ 
der im Städelſchen 
Inſtitut als „Leih⸗ 
gaben“ unterge⸗ 
bracht wurden (z. T. 
wegen Raumman⸗ 
gels nur ſehr pro⸗ 
viſoriſch), fanden 
die Skulpturen im 
ſogenannten Lie⸗ 
bieg⸗Haus ihr Heim. 
Dieſes Haus, eine 
prunkvolle Villa 
im Renaiſſance⸗ 
geſchmack der 80 er 
Jahre, wenige 
Schritte vom Stä⸗ 
del mainabwärts 


gelegen, verdankt 


die Stadt einer 
letztwilligen Verfü⸗ 
gung des im Jahr 


1904 verſtorbenen 
Barons Heinrich 


v. Liebieg, der es 


ihr zu Kunſtzwek⸗ 


ken ſtiftete. Ein 
recht anmutiger 


Anbau von fünf 


vorbildlichen, mit 
hohem Seitenlicht 
ausgeſtatteten Sä⸗ 
len erweiterte zu⸗ 
nächſt die Villa. 
Er wird jedenfalls 


Das Een in granffurt a. M. 


ſätzlich aufgegeben. 
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Seiliger jatobus — um 1450 pom 


ibn noch anderorten für nötig erachtet, iſt grund⸗ 
So begleitet ſelbſt den flüchtigen 
Beſucher ein bleibender Eindruck aus dem Muſeum: 
daß die Plaſtik eine der Malerei durchaus ebenbürtige 
Schweſter iſt, die es wohl verdient, daß man ihr ebenſo 
wie den Gemälden eigene Heimſtätten errichtet. Kunſt⸗ 


freunde beſonderer 
Artung erklären ſo⸗ 
gar, daß eine ſolche 
Sammlung von Pla⸗ 
ſtiken wegen der ihr 
durch das Material 
auferlegten Beſchrän⸗ 
kung im Stofflichen 
reinere Genüſſe als 
eine Gemäldegalerie 
zu vermitteln ver⸗ 
möge. Mag dieſes 
Urteil vielfach durch 
die Neuheit der Er⸗ 
ſcheinung mitbedingt 
ſein, jedenfalls hat 
ſich dieſer erſte Ver⸗ 
ſuch als durchaus ent⸗ 
wicklungsfähig bewie⸗ 
ſen. Wie tief dieſe 
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Ueberzeugung auch in 
breiteren Schichten der 
Frankfurter Bürgerſchaft 
Wurzel ſchlug, zeigte vor 
kurzem der einmütige Be⸗ 
ſchluß von Stadtverordne⸗ 
tenverfammlung und Ma⸗ 
gijtrat, eine Gumme von 
360,000 Mart fiir den 
Erwerb eines nod) namen. 
lojen mittelalterlichen Ala⸗ 
baſteraltars von allerdings 
hervorragender künſtle⸗ 
riſcher Bedeutung bereit⸗ 
zuſtellen. Vielleicht darf 
man in dieſem Beſchluß 
eine der edelſten Früchte 
von Tſchudis Lebensarbeit 
erkennen: nicht Beinhäuſer 
pietatvoll - geſammelter 
Fragmente [offen Muſeen 
fein, ſondern Stätten le- 


bendigſten Genuſſes, ge⸗ i 


gründet auf der Erkennt⸗ 
nis, daß nur in den wirk⸗ 
lichen Meiſterwerken des 
menſchlichen Genius, der 
knappen Ausleſe aus dem 
Vielzuviel des Mittelmäßi⸗ 
gen, Ewigkeitswert wohne. 
Im Städelfchen Inſtitut, 
dem Erbe der vornehm 
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Der Italieniſche Saal im Liebieg-Haus zu Frankfurt a. M. 
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ſten Tradition, die an⸗ 
ſcheinend die demokratiſche 
Welle des 19. Jahrhun⸗ 
derts verſchlang, war dieſe 
Lehre ſeit jeher im ſtillen 
lebendig. Zum Bewußtſein 
der breiteren Schichten kam 
ſie allerdings erſt durch 
den Sturm, den Tſchudis 
Auftreten allenthalben ent⸗ 
feffelte. Trotz dieſes Prin⸗ 
zips, daß auch für das 
Liebieg⸗Haus nur das Beſte 
— und naturgemäß leider 
auch oft das Teuerſte — 
gut genug ſei, iſt die 
Sammlung in den weni- 
gen Jahren ihres Beſtehens 
raſch gewachſen. Als im 
Herbſt 1909 das neue Haus 
der Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben wurde, ftanden ſchon 
die Myroniſche Athena und 
der Mariä⸗Himmelfahrts⸗ 


Altar von A. della Robbia, 


die Spenden Frankfurter 
Mäzene, neben faſt 300 
Plaſtiken, die wundervolle 


Furtwänglerſche Samm⸗ 


lung griechiſcher Kleinkunſt 
nicht eingerechnet. Bejon- 


ders gut war neben der 
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Antike und der Renaiſſance die deut⸗ 
ſche Spätgotik vertreten, wie ſie be⸗ 
ſonders im weiteren Umkreis von 
Frankfurt heimatſtändig ijt. Auch von 
franzöſiſcher Gotik, vor allem der 
. burgunbi[den Schule des 15. Jahr: 
hunderts waren mancherlei Meiſter⸗ 
werke zu ſehen. Zu dieſem Grundſtock 
ſind ſeitdem zahlreiche neue Werke 
getreten, von denen nur die herrlichen 
Reliefs vom Totentempel des Pha⸗ 
raos Gabiré aus Abuſir um 2600 
v. Chr., die ſogenannte Bopparder 
Piétà, die Grablegung aus Nevers, 
die Mithrasgruppe aus dem Schlan⸗ 
genheiligtum vom Esquilin in Rom, 
der Johannesaltar von Michel Wohl- 
gemuth (erworben aus dem zur Er⸗ 
innerung an den ſcheidenden Mlt- 
Oberbürgermeiſter Adickes von Frank⸗ 
furter Kunſtfreunden geſtiſteten 


Fonds) und die Leda von Andrea della Robbia erwähnt 
ſeien. In Kürze ſoll auch der ſchon erwähnte Alabaſter⸗ 


Made onna (Zerratotta) | 
bes Meiſters ber Pellegrinikapelle Bologna um 1430. 
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ganz einzigartiges Meifterwert: rhei- 
niſchen Urſprungs um 1400 bereichert 
ſein wird. Regelmäßige unentgelt⸗ 
liche Führungskurſe ſind eingerichtet, 
für die im Winter nach engliſchem 
Muſter eine Beleuchtung des Mu⸗ 
ſeums zu jedermann bequemen 
Abendſtunden geplant ijt. 

So wächſt die junge Schöpfung 
fröhlich von Jahr zu Jahr. Wenn 
vielleicht nach hundert Jahren dieſe 
Gluyptothek ebenſo ſchön und eigen⸗ 
artig ſich zeigt wie jetzt das Städel⸗ 
{he Runftinftitut, dann wird man 
gewiß mit beſonderer Dankbarkeit der 
beiden Namen gedenken, die unlös⸗ 
lich mit der Frankfurter Städtiſchen 
Galerie und vor allem dem Liebieg⸗ 
Haus verknüpft ſind: des Oberbürger⸗ 
meiſters Franz Adickes und ihres 
erſten Direktors Georg Swarzenski. 
In ſeltenem Einvernehmen haben beide das neue Werk 
auf die Grundlagen geſtellt, die ſein weiteres Gedeihen 


altar aufgeſtellt werden, wodurch Deutſchland um ein für alle Zeit gewährleiſten. 
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Großſtadtpolizei. 


Ser i 


Von Dr. Robert Heindl. — Hierzu 10 paotögrapbliie Aufnahmen. 


Der Hamburger Polizeipräſident Dr. Roſcher hat 
kürzlich ein Buch erſcheinen laſſen, das er „Großſtadt⸗ 
polizei“ betitelt. Ein intereſſantes heikles Thema. Die 
Großſtadtpolizei iſt in den letzten Jahrzehnten eine 
ſchwierige Spezialfrage der Verwaltungstechnik ge— 
worden. Ein Viertel aller Deutſchen wohnen in Städten 
mit über 100 000 Einwohnern. Wie ein gigantiſcher 
Polyp ſaugt die Großſtadt alle nicht ganz boden— 
ſtändigen Elemente des flachen Landes an ſich: die 


nr 
N > ^ 7 T3 
" — * D * 


Armen, bie Arbeitſcheuen, bie Vergnügungſüchtigen. 
Sie tauchen im Chaos m Pepe in den fünf- 
ſtöckigen Mietkaſer⸗ NUT = 

nen mit den Zwei— 
zimmerwohnungen, 
in den Rieſenkara— 
wanſereien der Her— 
bergen und Nacht— 
Ge Draußen in 


photograyhiſche Anftalt, Aufnahmeraum. Oben: Splegelpbotogcophie. = 
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aus ber namenloſen Menge 


Nummer 33. i 
ihren Dörfern waren fie Men- 
Iden, Perſönlichkeiten, hatten 
Ziel und Zweck; in der Groß⸗ 
ſtadt ſind ſie die Nullen an 
der großen Zahl, leben farblos 
und ſchemenhaft das Leben 
der Maſſe. Niemand kennt 
ſie, keiner kümmert ſich um ihr 
jämmerliches Vegetieren. Nur 
hin und wieder taucht einer 


wieder auf, wird wieder zur 
Perſönlichkeit, die das Intereſſe 
der anderen beanſpruchen darf. 
Dann ſteht ſein Name auf 
roten Zetteln an den Anſchlag⸗ 
ſäulen, und ein Unterſuchungs⸗ 
richter oder ein Polizeipräſident 
macht auf ihn aufmerkſam. 
Es iſt klar, daß die Land⸗ 
flucht die Sicherheit der Groß⸗ 
ſtadt in hohem Maß fährdet, 
daß die rapide Anhäufung 
von Menſchen — und zumeiſt 
ungebildeten, arbeits⸗ und vermögensloſen Menſchen — 
der Polizei immer neue ſchwierigere Probleme zu löſen gibt. 
Daß fie diefe Probleme zu löſen imſtande ijt, zeigt 
das Roſcherſche Buch. Es zeigt auch, wie die Probleme 
gelöſt werden. Zeigt, wie die Verkehrspolizei in das 
Chaos Ordnung bringt, wie die Baupolizei das Aeußere 
der Großſtadt kontrolliert, wie die Gewerbepolizei bei 
Tag und die Sittenpolizei bei Nacht Handel und 
Wandel überwacht. Fremdenpolizei, Armenpolizei, 
Geſundheitspolizei werden eingehend von Roſcher be⸗ 
ſprochen; über jeden dieſer Zweige der polizeilichen 
Verwaltungstätigkeit findet der Leſer Wiſſenswertes in 
dem Buch, der Laie eine anregende, allgemein ver⸗ 
ſtändlich geſchriebene Abhandlung, der Fachmann eine 
lückenloſe Information. Am intereſſanteſten und vom 
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Verkleidete Kriminalbeamfe der Hamburger Polizei. 


Autor mit befonderer Liebe behandelt ijt aber ber 
Abſchnitt „Kriminalpolizei“. 

In dieſer Branche des großſtädtiſchen Polizei- 
geſchäfts find in den letzten Jahren beſonders große 
techniſche Fortſchritte gemacht worden. Vor allem im 
ſogen. „Erkennungsdienſt“. Der Erkennungsdienſt iſt 
überhaupt erſt ein Kind unſerer Zeit, eine Konſequenz 
der Großſtadtentwicklung, des Großſtadttohuwabohus, 
in dem keiner den andern kennt. 

Nicht nur die Mitglieder der erſten, vornehmen 
Geſellſchaſt reiſen inkognito, um ſich vor taktloſen Be⸗ 
läſtigungen zu ſchützen. Auch die Gauner, vom ele⸗ 
ganten Hochſtapler angefangen bis herab zum bettelnden 
Landſtreicher, machen es ſo — aus dem gleichen 
Grund. Ein gone Prozentſatz der von der Kriminal⸗ 
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Mädchen als Knabe verkleidet. 


polizei Aufgegriffenen gibt falſche Namen und Natio⸗ 
nalia an. Der eine wählt ein Pſeudonym, weil er 
„ausgewieſen“ iſt, der andere wird gerade wegen 
einer Straftat verfolgt, ein dritter ift beim Schub oder 


aus der Strafanſtalt entſprungen, wieder einer fürchtet 


als „rückfällig“ erkannt und deshalb ſchwerer beſtraft 
zu werden. Der in flagranti Ertappte hofft durch 
falſche Namensangabe die polizeiliche Erhebung ſeines 
Wohnorts zu verzögern und dadurch für ſeine Kom⸗ 
plicen Zeit zu gewinnen, damit die im Logis ver⸗ 
ſteckten Verbrechensobjekte beiſeitegeſchafft werden 
können. Und ſchließlich gibt es Gewohnheitsland⸗ 
ſtreicher, die lediglich aus Bosheit der Behörde Schwie⸗ 
rigkeiten machen wollen. In allen dieſen Fällen ſowie 
bei der Auffindung von un⸗ 

bekannten Leichen, Taubſtum⸗ 
men und Irrſinnigen war 

man früher auf die Perſo⸗ 

nalbeſchreibung  (Gignale- 

ments) angewieſen, die mit = p 
ihren allgemeinen Ausdrücken TT 
„proportioniert““ „mittel“ nn ee asy 
uſw. für die Identifikation 

völlig unzureichend waren. 

Erſt im Jahr 1879 wurde 
durch den Pariſer Polizei⸗ 
beamten Alfons Bertillon 
eine brauchbare Identifizie⸗ 
rungsmethode, die „Anthro⸗ 
pometrie“, gefunden. Sie hat 
ſich im Lauf der Jahre in 
allen Kulturſtaaten eingebür⸗ 
gert. Ein Netz von Meßſta⸗ 
tionen umſpannt die Erde, 
und mancher gefährliche „In⸗ 
ternationale“ fängt ſich in 
deſſen Maſchen. 

Die Grundzüge der Ber⸗ 
tillonage ſind bekannt: das 
menſchliche Knochengerüſt 
bleibt nach Bertillons 
Aufſtellungen — vom 21. Le⸗ 
bensjahr an abſolut konſtant. 
Es iſt unmöglich, zwei In⸗ 
dividuen zu finden, die in 
allen Knochendimenſionen 
gleiche Maße zeigen. Die 
einzelnen Maße laſſen ſich 
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Daktyloſkopiſcher Abdruckbogen. 
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mit Meßzirkel und Winkelmaß velati unb fomit 
ijt bie Möglichkeit gegeben, auf geradezu mathematiſchem 
Weg Perſonen wiederzuerkennen. 

Gemeſſen werden: Kopflänge, Kopfbreite, Jochbein⸗ 


länge, Länge des rechten Ohres, des linken Fußes, 
des linken Mittel⸗ und Kleinfingers, des linken Unter⸗ 


armes, Körperlänge, Armſpannweite und endlich Sitz⸗ 
höhe. Nach den erhaltenen Maßen werden die Meß⸗ 
karten regiſtriert. Zunächſt zerfällt das ganze Material 
in 3 Gruppen nach der Kopflänge, jede dieſer Gruppen 
in je 3 Unterabteilungen nach der Kopfbreite ufo. — 
Angewandt wird bie Anthropometrie in neujter Zeit 
faſt nur mehr bei internationalen Verbrechern. Denn ſie 


iſt zeitraubend und verlangt eine koſtſpielige Apparatur. 


Viel zweckentſprechender, 
billiger und einfacher iſt die 
Daktyloſkopie, das Finger⸗ 
abdruckverfahren. Eine ein⸗ 
gehende Beſchreibung dieſer 
| Methode erübrigt fic) bei 

$ der umfangreichen Literatur, 
„ Cee rf Ger 2 || die ben Gegenſtand in der 
| letzten Zeit behandelt hat. 

Bekanntlich wird die Innen⸗ 
fläche der Hand von zahlloſen 
feinen Papillarlinien bedeckt. 
Die Linien ziehen meiſt wie 
die Furchen eines Ackerfeldes 
parallel, nur an den Finger⸗ 
ſpitzen bilden ſie ſeltſame 
Zeichnungen, Schlingen, Wir⸗ 
bel und andere Muſter. Dieſe 
minutiöſen Veräſtelungen der 
zarten Linien an den Finger⸗ 
beeren find ſo mannigfaltig, 
daß nachgewieſenermaßen 
nie zwei Menſchen ein und 
dasſelbe Muſter zeigen. An⸗ 
- berjeits find die Muſter be 
reits beim Embryo vorhan⸗ 
den, ſie begleiten den Men⸗ 
ſchen unverändert durchs 
ganze Leben und erhalten 
ſich im. Grabe noch, bis ſich 
die Haut zerſetzt. Selbſt 
wenn die Haut beim lebenden 
Menſchen abſichtlich oder zu⸗ 
fällig entfernt wird, wächſt 
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fie mit bem gleichen Papillarlinienmuſter nach. Jeder 
Menſch trägt alfo an- den Fingerſpitzen 10 unverfälſch⸗ 
bare Stempel aufgedrückt, die ihn individualiſieren 
und etikettieren, und die daher in höchſtem Maß zur 
Identifizierung geeignet ſind. 

Der Engländer Galton hat dieſe Idee erſtmals für 
kriminaliſtiſche Zwecke zu verwerten geſucht. Von ihm 


ſtammt auch das beute übliche Verfahren des Daktylo⸗ 


ſkopierens: die Finger mit Druckerſchwärze zu färben 
und dann ‚auf weißes glattes Papier zu drüden, wo 
jie. einen bis ins feinſte Detail klaren Abdruck liefern. 
Die Abdrücke der zehn Finger werden nas ber Form 
bes Mufters und der Zahl 
der Papillarlinien klaſſifiziert 
und — gewöhnlich nach 
dem Syſtem des Londoner 
Polizeicheſs Henry oder des 
Hamburger Präſidenten 
Dr. Roſcher — regiftriert. 
Die großen Polizei⸗ 
zentralen tauſchen ihr Regi⸗ 
ſtraturmaterial gegenſeitig 
aus und beſitzen des halb faſt 
von allen wichtigeren Ver⸗ 
brechern Fingerabdruckkar⸗ 
ten. Wenn einer von dieſer 
Sorte bei ihnen auftaucht, 
wird er durch den Ver⸗ 
gleich der Fingerabdrücke 
entlarvt, mag er noch ſo 
viele falſche Namen haben. 
Das dritte kriminaliſti⸗ 
{che Wiedererkennungsmittel 
iſt die Photographie. Die 
von der Polizei verkörperte 
Juſtitia iſt nicht mehr die blinde Frau, wie fie naive 
Künſtler bisher zu malen und meißeln beliebten. Sie 
hat ihr ophthalmologiſches Attribut gewechſelt und ſich 
die Optik in weiteſtem Umfang zunutze gemacht. 
Großſtadtpolizeibehörden haben komplette photo- 
graphiſche Ateliers eingerichtet. 
„Bitte recht freundlich“⸗Bilder in vorteilhafter Poſitur, 
ſondern auf einem drehbaren Stuhl En-face- und 
Profilporträte, die genau ein Siebentel der Lebens⸗ 
größe darjtellen. Die Profilanſicht, die die Form des 
Naſenrückens und alle Details des Ohres erkennen 
läßt, iſt für die Rekognoſzierung beſonders wichtig, 
denn der Naſenrücken und vor allem das Ohr ver⸗ 
ändern ſich im Lauf der Jahre am wenigſten. Das 


früher geübte Verfahren, die Profilanſicht durch Spiege⸗ 


lung zu erreichen, hat man gänzlich aufgegeben, da 
Verwechſlungen von rechts und links oft unheilvolle 
Folgen hatten. Man macht jetzt ſtets zwei ſelbſtändige 
Bruſtbilder — wenn nicht gütlich, dann mit Gewalt. 
Geſammelt werden die Photographien im „Verbrecher⸗ 
album“. 

Zu den Gegenſtänden, die in kriminellem Intereſſe 
photographiert werden, gehören der Tatort und die 


Beweisſtücke, alfo namentlich die vom Täter benutzten 


oder zurückgelaſſenen Werkzeuge. Der Photographie 
gelingt es auch, unbedeutende Blutſpritzer, blutige 
Fingerabdrücke und andere latente Spuren (beſonders 
von roter und brauner Farbe), die dem Auge auf 
ähnlich farbigem Untergrund ganz entgehen, ſichtbar zu 
machen. Die photographiſche Vergrößerung iſt imſtande, 


umfangreiche techniſche Apparatur. 


Dieſelbe Perſon in verſchiedenen Jahren. 


Man macht dort keine 


OO 
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die Fülſchung von Urkunden, Schriſten, Wertpapieren, 
Papiergeld, Münzen uſw. nachzuweiſen; für chemiſche 
Unterſuchungen, die auf Feſtſtellung der Tintenſorten, 


. auf das Lesbarmachen von Schriftzügen u. dgl. hinaus⸗ 


lauſen, ſind ſolche Bilder die ſicherſte Unterlage. | 

Man fieht, eine Großſtadtpolizei verfügt über eine 
Cie benótigt aber 
auch ein: zahlreiches Beamtenheer, gutgeſchulte Krimi- 
naliſten. Das Verbrechen hat ſich im Lauf der letzten 
Dezennien bedenklich moderniſiert. Der Branodftifter, 


der zu Großvaters Zeiten noch bieder den Pechkranz 
warf, 


iſt zum verſchmitzten Pyrotechniker geworden, 
und der Einbrecher, der 
früher mit einem Eiſenprügel 
bie Kaſſetten ſprengte, arbei⸗ 
tet heute mit dem Raffine⸗ 
ment eines Mineningenieurs. 
Um dieſen Profeſſionals 
ebenbürtige Gegner gegen⸗ 
überzuſtellen, hat man in 
letzter Zeit bei allen gro⸗ 
Ben Polizeibehörden Leute 
angeſtellt, die für die Ver⸗ 
folgung beſtimmter Delikte 
ſpeziell trainiert ſind. 
In der Kleinſtadt und 
auf dem Land verbieten 
die Budgetrückſichten die An⸗ 
ſtellung ſolcher Spezialiſten. 
Dort gibt es auch keinen 
anthropometriſchen Apparat 
und keine photographiſche 
Kamera. Und doch iſt es eine 
Forderung vernünftiger Kri⸗ 
minalpolitik, die modernen 
techniſchen Behelfe der Polizei nicht auf die Großſtädte 
zu beſchränken. Es muß ein Modus gefunden werden, 
den Wirkungskreis der großſtädtiſchen Erkennungsdienſte 
auf die Provinz auszudehnen. Dieſe Frage, die Roſcher 
mit Rückſicht auf das engpräziſierte Thema ſeines — für 
Fachleute und Laien gleich anziehend geſchriebenen — 
Buches nicht diskutiert, wird wohl demnächſt eine- 
glückliche Löſung finden. how 


Das letzte Baus im Dorfe. 


Dich hab id immer beneidet! 

So ganz dem Rreife der andern entrückt, 
Don Sonne und Sternen reich beglückt, 

In Rorn und Rlee und Sommer gefdoben, 


Don Duft und Blüte welt umwoben, 
Die Wände feft in den Sturm gefebt, 
Der Regen und Schnee porüberbebt, 
Und Stille — Stille — auf allen Degen: — 
Weld ein Ort, um heimliches Glück zu hegen! 


O 


Bernhard Flemes, Hameln. 


Bilder aus aller Welt. 


Der Inhaber der weltbekannten Parfümerie⸗ und Seifen⸗ 
fabrik Richard Bergmann in Waldheim, ein hervorragender 
Induſtrieller, wurde am Geburtstag des Königs Friedrich 


Nummer 33. 


Hofphot. ziepuer, 
Richard Bergmann, 


Waldheim, wurde zum 
Kommerzienrat ernannt. 


Auguſt von Sachſen 
zum Kommerzienrat er⸗ 
nannt. Die Parfümerie⸗ 
fabrik und Seifenfabrik 
Waldheim erfreut ſich 
eines Weltrufes, und ihre 
Produkte haben überall 
die größte Anerkennung 
gefunden. 

Vor kurzem fand in 
Detmold die Sodgeit 
Des Hauptmanns Leo 
v. Gillhauſſen mit Fräu⸗ $ 
lein Sfabelle Uda v. Dü- — 
rin t 2 1 y - , ; $o[pbot. Quidde. 
Ehemann ist unge Sitzend: Miß Forbes of Craigievar, Fürſt zur Lippe, die Braut, der Bräutigam, Frau von Düring, geb. Miß Forbes of 

deh IANG" . Craigievar, Frau von Züring, geb. Cafpari. Stehend, erfte Reihe: Frau von Alvensleben, Frl. Delridis, Frau v. Balle, 
Offigier des Fürſten zur Profeſſor Dr. Schilling, Frau Ludwald, Oberitleutnant z. D. von Baſſe, Major und Flügeladſutant v. Gillhauffen, Frau v. G 
Lippe. Die Hochzeit vers bauſſen, Oberſtleutnant a. D. Luckwald, Fräulein v. Gilhaulfen, Oberhofmarſchall v. Loos, Freifrau v. Plettenberg, Frau Gräfin 
ſammelte eine reiche v. Hacke, Major z. D. v. Düring. Stehend, amette Reihe: Fri E. v. Borries, Leutnant Nuyken, Fräulein C. v. Düring, 
in Oberleutnant Terberger, Gri M. p. Unruh, Gräfin v. Wartensleben, Oberleutnant v. Unruh, Frl. v. Bod u. Polah, Leutnant 
Zahl derer von Düring Reuter, Frl. A. v. Düring, Frl. L v. Düring, Frl. L. v. Borries, Oberleutnant Poetter, Hauptmann v. Gillhauſſen, Fri. n. Dazur, 
und derer von Gill⸗ Oberleutnant v. Düring. | 


hauſſen. Der Fürſt ließ Von der Hochzeit des Hauptmanns Leo v. Gillhauſſen mit Fel. Iſabelle Ada v. Düring in Detmold. 
es fid) nicht nehmen, der | — äãàä— — — — u 
Hochzeit beizuwohnen. Schluß des redaktionellen Teils. | 
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verbürgt mit abſoluter Sicherheit bie Erhal⸗ 


tung einer vollendet ſchönen, weißen, blüten ⸗ 
friſchen Haut, von wunderbar zartem Schmelz. 


Jgemo-Seife unterſtũtzt die Vorgänge 
der Natur, indem ſie auf der Haut eine 
mikroſkopiſch feine Schutzſchicht hinterläßt, 
die eine Ergänzung des mit jedem Waſchen 
fortgeſpülten Fettüberzuges, des natürlichen 


Schutzkleides der Hant, bildet. 


Dieſe, von den Dermatologen ſo ſehr 
geſchätzte präſervative Wirkung iſt es, die 
ſelbſt bei wechſelnder Witterung ein Trocken⸗ 
und Sprödewerden der Haut verhindert. ; 


Moufon’s Jgemo-Seife ift ein Balſam für aufergemöhns 
lich zarte Kinder und Damen mit fehr empfindlicher Haut. 


Jgemo-Grün 30 Pfg., Jgemo-Blau 50 Pfg., .Jgemo-Gold 80 Pfg. 
überall käuflich. 


Alleinige Fabrikanten J. G. Mouſon & Co, Frankfurt a. M., L AT 


Man verlange in ben einſchlägigen Geſchäften koſtenfrei unſere Broſchüre: 
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„Eine gesunde, reine, blütenfrische Haut". 
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Was bietet unseren erwachsenen Töchtern das 


e 


Das oberfte Ziel für die Ausbildung ber erwachſenen 
Tochter ift und bleibt für ſorgſame Eltern bie Vorberei⸗ 
tung auf den natürlichen, den Hausfrauenberuf. — So er⸗ 
ſtrebenswert es iſt, das Mädchen in der gleichen Weiſe 
für die Ausübung einer Erwerbstätigkeit auszurüſten, 
um ſie auf eigene Füße zu ſtellen wie den Sohn, ſo not⸗ 
wendig iſt es, jedem Mädchen auch die hauswirtſchaftliche 
Ausbildung zuteil werden zu laſſen. Die Mädchen, die 
einen nach Neigung gewählten Beruf ausüben, können 
nicht volle Befriedigung finden, wenn ihnen hausmütter⸗ 
liches Denken abgeht. Und der Mangel an einem beſtimm⸗ 
ten Können auf dem nun einmal der Frau zufallenden 
Arbeitsgebiete ſchmälert ihre Frauenwürde. Deshalb 
ſollte keine Tochter, gleichviel ob ſie ſpäter als Haustochter 
oder als Berufsfrau wirken ſoll, von der Hausfrauenbil- 
dung ausgeſchloſſen ſein. Daß die Haushaltungsführung, 
deren Koſtenaufwand im Mittelſtande faſt die Hälfte der 
Einnahmen beträgt, eine ebenſo gründliche Vorbildung 


wie jede andere ernfte Sache beanſprucht, wird jetzt allge⸗ 


mein anerkannt, und daß es bei dieſer Ausbildung mehr 
auf eine tiefere Einſicht in das Weſen der Praxis, die im 
Grunde angewandte Naturwiſſenſchaft iſt, als auf Fertig⸗ 
keit allein ankommt, dürfte heute keine Frage mehr ſein. 
Es kann auch kein Zweifel darüber beſtehen, daß durch das 


Verſtändnis für die naturwiſſenſchaftlichen Vorgänge in 


der Praxis ein regeres und nachhaltigeres Intereſſe für die 
häuslichen Tätigkeiten bei der gebildeten Frau geweckt 
wird, und daß mehr Gründlichkeit auf dem Gebiete ge⸗ 


währleiſtet ift. Eine Behandlung als angewandte Natur- 


wiſſenſchaft wird der hauswirtſchaftlichen Tätigkeit in 
Marie Voigts Inſtitut, Erfurt, zuteil. Die Art des 
Unterrichts dort ermöglicht ein tieferes Eindringen in das 


Institut von Marie Voigt, Erfurt? 


Weſentliche der Praxis ſowohl für das Kochen und die 
Hausarbeiten als auch für die Nadelarbeiten. Die bisher 
gemachten Erfahrungen beweiſen, daß die auf dieſe Weiſe 
erworbene ſichere Grundlage äußerſt wertvoll für die Ler⸗ 
nenden geworden iſt. Das vor zirka 20 Jahren gegrün⸗ 
dete bewährte Voigtſche Inſtitut umfaßt: eine Fach⸗ und 
Haushaltungsſchule, Hauswirtſchaftliche Frauenſchule, 
Schule zur Ausbildung von Hausbeamten und die Ausbil⸗ 


dung von techniſchen Lehrerinnen, Hauswirtſchafts⸗, Hand: 


arbeits⸗ und Turnlehrerinnen und das Internat. In 
dieſer reich gegliederten Anſtalt vereinigt ſich das Schul⸗ 
und Familienleben in glücklicher Weiſe. Denn während 
in der Schule Strenge und Gründlichkeit vorherrſchen, 
wird in der Penſion der Familienſinn gepflegt. Das 
Inſtitut bietet unſeren erwachſenen Töchtern alſo nicht 


nur eine vielſeitige Ausbildungsgelegenheit, ſondern auch 


reichen Gewinn für ihre Perſönlichkeit. Hier lernen ſie 
die Arbeit auf der Grundlage des Verſtändniſſes ſchätzen 
und überſehen, und hier wird reges Intereſſe geweckt. 

Außerdem bietet das Inſtitut durch ſeine freie ſchöne 
Lage und ſeine modernen praktiſchen Einrichtungen den 
Penſionärinnen einen angenehmen Aufenthalt und im 
Zuſammenleben mit gleichſtrebenden, ernſten jungen Mäd⸗ 
chen ein glückliches Heim. 

Zum Oktober dieſes Jahres beginnen neue Kurſe in 
allen Abteilungen der Fach⸗ und Haushaltungsſchule, der 
hauswirtſchaftlichen Frauenſchule und Hausbeamtenſchule 
und auch ein Kurſus für Hauswirtſchaftslehrerinnen. 
Dazu werden noch Anmeldungen, die bald erfolgen müſſen, 
angenommen. Ein ausführlicher illuſtrierter Proſpekt gibt 
nähere Auskunft. Man verlange ſolchen von der Vorſteherin 


Marie Voigt, Erfurt, Dalbergsweg 28/29, 
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Verschiedene Mitteilungen. | 


— Die unerwiderte Liebe einer Frau hat ihre Ursache |: 


weit häufiger als dies im allgemeinen angenommen wird, in ihrem 
zweifelhaften Teint. Ein unreiner Teint hat für einen Mann stets 
etwas :Abstoßendes, und diese Erkenntnis war auch der Grund, daß 
schon von den ältesten Zeiten an die Frauen bestrebt waren, alles zur 


Erlangung einer recht zarten und schönen Haut aufzubieten. Als das 


Beste für die Hautpflege galt von jeher das frische Hühnerei, das 
indessen heute durch ein weit bequemeres und einfacheres Mittel 
ersetzt ist, nämlich durch die Ray-Seife, welche bekanntlich, 
nach patentiertem Verfahren hergestellt, große Mengen des natür- 
lichen, frischen Hühnereies enthält. Daß die Ray-Seife auf die 
Schönheit und Feinheit der Haut einen geradezu wunderbaren Einfluß 
hat, ist wissenschaftlich erprobt, und diese Wirkung macht sich schon 
nach kurzem Gebrauche durch einen reinen. zarten und jugend- 
frischen Teint und schöne, weiße Hände bemerkbar. Eine Waschung 
mit Ray-Seife bereitet ein ganz besonderes Wohlbehagen. Schon 
wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen Schaum zu erzeugen, 
welcher durch seine eigenartige Weichheit und Konsistenz direkt 


verblüfft. 


16. Auguft 1913. 


Dabei ist Ray-Seife nicht teurer als andere gebräuchliche _ 
Toiletteseifen und kostet pro Stück, lange ausreichend, nur 50 Pf 

— AmKyffhäuser-Technikum Frankenhausen 
wurden vor kurzem unter Vorsitz des Regierungskommissars die 
Prüfungen abgehalten. Das Resultat der Prüfungen, legte abermals 
glänzendes Zeugnis von der Arbeitsfreudigkeit seitens der Studieren- 
den und des bewährten Lehrkórpers gb. Die Anstalt trat in diesem 
Sommer in das 33. Semester ihres Bestehens ein, und ihre in fach- 
lichen und industriellen Kreisen anerkannten Bestrebungen eríreuen 
sich auch bei höchsten Staatsbehörden großer Wertschätzung. Da- 
für sprechen einerseits die aus der Industrie zahlreich einlaufenden 
Stellenangebote, anderseits die Tatsache, daß-auch in diesem Jahre 
das Königl. Preuß. Ministerium für Landwirtschaft den als Schul- 
mann bekannten Leiter des Instituts, Herrn Prof. Huppert. mit der 
Durchführung maschinen- und elektrotechn. Sonderkurse betraut hat. 
Der Unterricht an den Ingenieur-Abteilungen für Maschinenbau. 
Elektrotechnik, landw. Maschinenwesen, Eisenhoch- und Brückenbau 
sowie an den mit der Anstalt verbundenen Werkmeisterkursen fir 
Maschinenbau und Elektrotechnik und an der viersemestrigen Hoch- 
und Tiefbauschule nimmt im Wintersemester 1913/14 am 16. Oktober 
seinen Anfang. 


„ 
Ht. day, 
Ausstel P 
Dresden. 


Fin Stiefel, der nicht driickt, 


n Sti f Schuhwerk legt. 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Wer trägt 2r. Diehl-Stiefel? 


Nervöse, wegen des leisen, federnden Ganges. Ä 
Angestrengt Laufende, um d. Fuß vor Ermüdung zu schützen. All. Fabrikant.: Cerf & Bielschowsky, Erfurt l. 
Fußleidende, wegen seiner hygienischen Vorzüge. 
Kinder, deren Füße nicht verkrüppeln sollen. 
Schweißfüßler, wegen der ausgezeichneten Ventilation. ` 
Jeder aufgeklarte Mensch, der Wert auf vernunftgemäßes BUE" Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 


Allerorts zu haben! 


BERLIN: Leisers Schuhwarenhaus. 
KOLN: Louis Berg. 


Broschüre gratis und franko. 


Auskünfte 


üb. Bermóg.», Familienverhalin., Vorleb., Be- 


15-30 jahre 


erreichen Sie sof. d. GK uns. prämiiert., m. hesond. 
Einlage verseh. Stoff-Ges 


jüngeres Aussehen! 


chtsbinden. Einzig dastehend 


obadtg. überall distr. ‚gewiffenh. Mar &raufe 


in ihrer Art! Kein Gummi! In angewärmt. Zustande an- 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Str. 27 b. 


arant. in Kürze alle unschön. 
elkinn, Krähenfüße und scharfe 


` Eat verschwind. 


Saton; Do 
Ge „Duo“ 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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N sind häufig die Folgen 
WE vernachlässigt. Krampf- 
\ adern. —-Bei Bein- 
A ceschw.,Aderbeiu., 
Geschwulst, Ent- 


fut 4,50. 


1 s eur une u. Backenbinden 
uo“ 
| Versandhaus „Hansa“ Kótzschenbroda 18. 


Tapefen. 


und Tischbillards 


in neuester unübertroffener Konstruktion 
Neuhusen's 
berühmte Internationale 
Match - Convex- Banden 


rnbinde 3.50 Porto extra. 


[S&miiBiliardrequisiten] 
d. Neuhusen’sBillardfabrik 


Hoflieferanten 
Sr. Kgl. Hoh. d. Grossh. v. Meckl.- Schwerin - 


sese Potsdamer Str.20 


i zündung, nasser 
Flechte, Salzfiuss, trockn, Flechto, derTapeferfabr ik Coswigi® old. Medallien, Ehrenpreise 
1 
fuss. e E Hiift- e opezielkolle 181875 rend in gl. Utes a 


weh, Fisteln, Elefantiasis versendet chloss 
Broschüre: Lehren und Ratschläge >. 
für Beinleidende gratis: Sanitatsrat = 
Dr. R. Weise & Co., Hamburg IW 
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in Gestalt aparten Schmuckes 
nach modernen Entwürfen, 
schlichtem und auch gesteigertem 
Luxus-Bedürfnis dienend, bieten 
wir in fachkundiger Auswahl 


zu mäßigen Teilbeträgen 


ohne Erhöhung der Listenpreise. 


Bedienung prompt, vornehm und diskret. 
Umfangreiche r Kunstdruck-Katalog, ent- 
haltend alle Arten Taschenuhren für Damen 
und Herren, Ketten, Kolliers, Kravatten- 
nadeln, Ringe und ähnliche Bijouterie, Silber- 
bestecke,  Silbergeschirr, Patengeschenke, 
Weck-, Stand-, Wand- und  Dielenuhren, 
= Klubsessel usw. völlig kostenlos und franko, 


Corania-Gesellschaft 
Abt. U. 1. ———- Berlin SW 47. 
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15,000 ver- 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, "Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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Schönheitäer Augen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 

À „Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
— — u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist-für schwache oder 
tránende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blamenthalstrasse 99. 
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in der groBangelegten Verkaufs-Organisation der Firma STOCKIG & Co. In den reich ausgestatteten Spezial- Katalogen dieses vor- 
nehmen Versandhauses findet man jeden Artikel auf dem Gebiete moderner Gebrauchs- und Luxuswaren in musterhaften Fabrikaten. 
Alles, was der moderne Kulturmensch wünscht und braucht, vom Grössten bis zum Kleinsten, kann man hier zu mäßigem Preise 
gegen langfristige Amortisation sofort und aufs beste beziehen. Jeder Katalog steht ernsten Interessenten gratis zur. Verfügung. 


JZoceig & ©, Hoflieferanten 


"Dresden-/L.I6 Bodenkachi B 
(£ Deubydand) MERE (f Osterreich 


i Kataloge erhalten ernste Interessenten kostenfrei. Jut £p o Kataloge erhalten ernste Interessenten kostenfrei. . 
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Gold- u. Brillantschmuck, R88h: Gebrauchs- u. Luxuswaren; Beleuchtungs- Photogr. und | Lehrmittel und : Teppiche, 

EM Taschenuhren,Großuhren, Moderne : | Artikel für Haus und Herd, kórper für jede optische Waren. Spiclwaren aller deutsche und 
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Vasenol-Puder 


e. on Unentbeh 
| Vasenol- Sanitäts-Puder. naher h- 


gienischer Kórperpuder, antiseptisches Toilette- und 
Einstreumittel. Tägliches Abpndern des Körpers, 
insbesondere aller unter der Schweilzeinwirkung 
leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der Fülze 
(Einpudern der Strümpfe), schützt gegen Wund- 
laufen, Wundreiben sowie Wundwerden zarter 
Hautfältchen; auf Reisen, Fulztouren, bei Aus 
übung jeglichen Sports, für Damen zur Schonung 
der Kleider (Blusen) von unschätzbarem Werte. 


Vasenol- Wund- u. Kinder-Puder. 


Von Tausenden von Aerzten anerkannt als das 
beste Einstreumittel für kleine Kinder. Unüber- / | VASENOL 
troffen gegen Wundliegen, Entziindung und Rétung — — 
der Haut, bei Verbrennungen, zur Massage usw. 


| infach 

Vasenoloform-Puder. is 
bei Hand-, Fuíz- und Achselschweilz von abso- 
luter Unschädlichkeit. Eingeführt in der Armee. 


Erhältlich in Apotheken u. Drogerien 
in Original- Streudosen zu 75 Pf. 


Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig. 


Dr ARTUR more 


„Woche“ Nr. 33. 


Wenn Kinder und Kranke die 
Milehspeisen nicht gern essen 


so nehme man zur Zu- 
bereitung derselben 


MALLE NA 


durch für den empfind- 
lichenMagenderKinder 
und Kranken viel be- 
kómmlicher und ge- 
winnen auch bedeutend 
‘an Nährwert. 


„Maizena“ hat sich als Nährmittel 

sowie auch als Krankenkost seit 
mehr als 50 Jahren tausendfach 
bewährt. Jeder Arzt wird Ihnen 
dieses bestätigen. 


Kochbüchlein mit Rezepten über 
leicht verdauliche und nahrhafte 
Speisen erhalten Sie kostenfrei durch 


| Im Corn Products Co., Abt. N, 


Hamburg 1. 


Itepistole 


SAUER & SOHN 


siebenschüssig, Kaliber 7,65 mm, mit 
mechan. und automatischer Sicherung, 
ausgezeichnet durch ausserordentliche 


Schussprazision, Handlichkeit, leichtes Gewicht 
u. vorzügl.Arbeit bei Verwendung bester Materialien 


Verkauf nur durch Wiederverkäufer 
Die Pistole Ist in allen Waffenhandlungen erhältlich 


J. P. SAUER & SOHN Some, 


Es rf mil d 


————————————— — — 


16. Auguſt 1913. 
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Katalog kostenlos MESS. 


2 SR us Gs 
| Elegantes sexies. feinste Lederware ds 
Moderne Damentaschen. Ausserste Pret: , 

| Verkaufslohal Dresden, rege rt 


und Artikel zur E billigst. 
Gummistrümpfe Gesundheitspflege. | Echte Briefmarken Preisliste 
| Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. | gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


lidstern Teerschwerel-Seite 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen 
und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
rote Flecken. Man hüte sich vor Nachahmungen. Zu 
50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


SCHUTZMARKB 


Jeder Interessent und Vermittler in 
Baumwolle, 
Kaffee, Zucker, Getreide od. Schmalz 


sollte bei der augenblicklich günstigen Konjunktur nicht versäumen, unsere’ 
belangreichen telegr. Spezial-Informationen und Wochenberichte auf Livers 
pool, London, New York und Chicago kostenlos einzuverlangen. 


Holl. Crediet- & Obligatiebank A.-G. in Amsterdam. 


Postadresse in Deutschland: Emmerich a. Rhein (Postfach). 
Repr. Carl van Essen in Emmerich a. Rh. 


leicht die Herzen aller. 
Matter, trüber Blick, 
dunkle Ränder un⸗ 
ter den Augen u. Rö⸗ 
tung ſowie die Spuren 
durchwacht. Nächte per 
J ſchwind. durch Reidjels 
bvenezianiſches Augen- 
waſſer, das den Augen 


Modernes 
Unternehmen 


nach englisch. 
und 


amerikanisch. 
Muster 


Ein überwundener Standpunkt ist 
die Maßanfertigung der Garderobe 
beim Schneider. Für dasselbe Geld, 
das Sie diesem an Arbeitslohn und 
Zutaten zahlen müssen, liefert 
Ihnen unser Großbetrieb einen 
tadellos sitzenden Anzug oder 
Ueberzieher in gewünschter Art 
und Preislage, nachdem Sie unsere 
leicht faßliche Maßtabelle ausge- 
füllthaben. Verlangen Sie also so- 
fort unsere reich illustrierte Liste 
und Stoffmuster. Das verpflichtet 
Sie zu nichts, zeigt Ihnen aber alle 
Vorteile unseres Systems. Liefe- 
rung franko Haus, 


Boesig & CO Görlitz 2s 


Versandhaus fiir vornehme Herrenbekleidung. 


Ulster Lord. 
Hochaparte Neuheit in 
moderner Resedafarbe 
m, schónen Ziernoppen, 
Sehr begehrt. Vornehm 

weiter Schnitt. 


M. 28:5 | 


ſtrahlenden Glanz ver- 
leiht und fie ausdruds- 
voller macht. Garantlert 
unſchädlich! Flakon 
Mk. 2.— u. 3.50 (Porto 20 Pfg.) nebſt wert⸗ 
vollem Buch, Die Schönheitspflege“. Ver an 
durch Offo Reidel, Berlin 76, Eſſenbahnſle, 


Bürger! führet euer Wappen: 


Ranzlei für Wappen- u. Stamm- 
baumſorſchung Wiesbaden, im 
Beſltze d. weltberühmten Frh. u. 
Dbedebur'ſchen Wappen-Biegel- 
Sammlg. e 111000 Bi.) liefert aa 
den urkundlichen Nachweis eur. Ê 
hiftor. Wappens (200000 NE 


rag. Wappenmaler Deutſchlos. X Stamm- 
bäume, Chroniken ufw. & Drofpekte koftenlos, 


` aller Länder 
Briefmarken Preisl. gratis. 
Il 50 verschied. Persien . M. 2.50 
5 Siam . „ 3.50 
Spanien. „ 0.90 
. Austral. , AU — 
| Paraguay ,, » 2.— 


0 F.b " 
. Sichere Rapitalsanlaye — 15 % Verzinsung. be. wes os Hana Bete 
10—20 Mille, 15% Verz., ev. halbj. Künd., ges. Jed. Ris. ausgeschl. da auf, eig. Kapitals- 
' anl. Bürgsch. d. notor. reiche Pers. Gell. Zuschr. an Direktor W6 posti. Binz, Rügen. 


Großer Preis Internationale ä oresden 1911. 
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BERLIN KARLSRUHE WIEN 


Zu haben In Apotheken, Drogen, Friseure und Parfümerie - Geschäften. | 


lEs gebt nichts über 


| ibealen Eigenſchaſten. 


gewehre. 


Panther- Stiefel. 


Wandern un Bergsteigen 


sind von vortrefflicher Beschaffenheit. 


Katalog u. Bezugsquellennachweis durch dle Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrentriedersdorf 22 


ein Diana-Luftgewehr. 


Man kann damit überall (hießen, im Garten und Zimmer, im Hof 
und Hausgang, ohne feine Nachbarſchaft zu erſchrecken oder zu gefährden. 
Denn Diana⸗Luftgewehre ſchießen geräuſch⸗ und geruchlos; ihre Geſchoſſe, 
die durch“ Luftdruck getrieben werden, haben keine tödlich verletzende Durch⸗ 

ſchlagskraft. Kein Reinigen des Laufes nötig, ſtets gebrauchsfertig. Als 

Uebungs⸗ und Unterhaltungswaffe ijt das Diana- Luftgewehr von geradezu 


Man bekommt Diana⸗Luſtgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 

mes infolgedeſſen nicht nötig, fid) minderwertige, wenig haltbare Marken auf 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffengejchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen führen Diana⸗Luft⸗ 
Proſpekte gratis und franko von der Waffenfabrik Mayer & Grammelspacher, Raſtatt 1 


zum 


Ld 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospek! C. 


Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht. G. m. b. H., Frankfurt a M. 
Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung NT Wien. 
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Stell W marke 


Reg h noch HW Feuerzeug 
aber nur wate Fo papel vini m 


E DES dum qu AR „„ . F 46 Sek 1918. - 


— Sorgen Beet vielen die würmere Jahreszeit, wel sie NE das billigste und. einfachste Mittel von TEE Wir- 
.. infolge der Warme unter der erhóhten Schweißabsonderung sehr| kung und absoluter Unschädlichkeit. Die Vasenol-Puder werden in 
Zu leiden haben. Niemand sollte in dieser Lage Mittel unversucht] praktischen Original-Streudosen, die handlich und sparsam im Ge- 
lassen, die von Tausenden von Aerzten auf Grund eigener: Versuche | brauch sind, abgegeben und sind in jeder Apotheke und Drogerie für 
 &lànzendst beurteilt wurden. Wir meinen die Vasenol-Puder. die 75 Pf. erhältlich. Unsern Lesern. welche die Vasenol-Puder noch : 
wohl allen unseren Lesern bekannt sein dürften. Es ist geradezu | nicht kennen sollten, senden die Vasenol-Werke, Dr. Arthur Kopp, | 
überwáltigend, in welcher Weise die Vorzüge SE Vasenol-Puder von Leipzig-Lindenau. mit Bezugnahme. auf „Die Woche“. ‚gratis und 
` iAerzten und: Laien anerkannt werden. „Er hat mich nie im Stich franko eine Probedose nebst ausführlichem Prospekt. - ; 
gelassen", schreibt ein Arzt von dem Vasenol-Wund- und Kinder- — In Feuerzeugen ist heute so vielerlei am Markt, daB 
Puder, ein anderer von dem Vasenol-Sanitäts-Puder: „Hat sich vor-. nur mehr die unsireitbar beste Konstruktion den Sieg erringen kann, 

züglich bewährt.“ „Wirklich überglücklich“, ein Drogist nach dem | während alle andern, mehr oder weniger minderwertigen Fabrikate 
Gebrauch des Vasenoloform-Puders, und so ließen sich noch Tau- naturgemäß verschwinden müssen. Wer darauf Wert legt, ein 
sende von Anerkennungen beibringen. Die Vasenol-Puder sollten | wirklich gutes. gebrauchsfähiges Feuerzeug -zù erhalten, welches 


daher auch in keinem Haushalt fehlen, um jederzeit sofort zur Hand | nicht nur sparsam, im Gebrauch und zuverlässig in der Funktion ` 


zu sein. Um allen: Ansprüchen zu genügen, wenden die Vasenol-|ist. sondern, bei welchem auch die vielen zeitraubenden Steinaüs- 
Puder in drei Stärkegraden hergestellt. Vasenol-Wund- und Kinder- wechslungen und Reparaturen forlfallen, der verlange in jedem ein- 
Puder findet als bestes Einstreumittel für kleine Kinder Anwendung. | schlägigen Geschäft nur H. W.-Feuerzeuge. Die Firma „Progreß“ ` 
Der Vasenol-Sanitäts-Puder wird als hygienischer- Körperpuder mit | Maschinen Industrie, K.-G. München liefert Taschen-, Wand- und 
l angenehm erfrischendem Geruch gegen Wundlaufen, Wundsein und Tischfeuerzeuge, welche etwa 50,000 bis 100,000 Zündungen leisten, 
‚aller durch Schweißwirkung hervorgerufenen Hautreizungen, auf|ohne daß eine Erneuerung des Zereisens nótig ist. Die Konstruktion 
Reisen, bei Ausübung jeglichen Sports benutzt, erfrischt die Haut, | dieser Feuerzeuge ist: die denkbar einfachste. die Ausführung solid 
erhält sie weich und geschmeidig und beseitigt alle Hautausdün-| und präzis, so daß Reparaturen ausgeschlossen sind, und dieselben 
..Stungen. Der Vasenoloform-Puder ist: bei Hand-. Fuß- und: Achsel- | halten wochenlang Benzin, ehe wieder eine Füllung vorgenommen 


E ' 
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^a 
D 


ist die bei allen Verdauungsstörungen 
‚seit Jahrzehnten bewährte Nahrung. 


Zauber „Liebe 
Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe el E od. 
| ; e - zu vernichten, nebst Einweihun 
Drei Sparmittel für jeden Haushalt: E | in geheime Wunderkräfte, nach. 
. alten Quellen bearb. v. Faustulus, 
Preis verschlossen M. 1.95. 


Lorbeerkrone | M FI ZA pes En, 


Hervorragendjte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen⸗Margarine. r 2 Ä Reklame- Marken 1000 M. 6.— u. 10,— 


D. Grödel, Frankfort a. M. 
Siegerin 


1 nne eee 
Allerfeinfte Sſißrahm⸗Margarine in Geſchmack der Molkereibutter am nächſten. 


| Erste Weimarer 
Palmato 


pflanzenbutter⸗Margarine, 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 
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Fernruf 56. 
s ine 


Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. ooo Ueberall erhältlich. 
Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. H., Altona⸗Bahrenfeld. 
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Baumkuchen Fabrik 
= | ! 1! Sperling, Hofkonditor, Weimar W. 
— bere geing „Benefactor“ d'Sach, Brust heraus! |} ise MEA X 


D E a 2 DN 
EES BEGUBBERSREBRESDOSSSESERES 
ki 1 " 8 oe 4 H D e 


n.Vorschrift d. K. Marine 


» 2.20 und 2.50 M., Vimaria-Ananas- 
für Knabenu. Mädchen 


a 19 SG à Paket 75 Pf., Vimaria- 
: Waffein à Paket 50. 2M Vimarla- 
A a Baumkuchenspitzen à ‘Pid. 2.40 M. 


oF Heiratslustige damen 


cringe n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald 'sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm, 
Versandhs.,, Lebensglück“, Dresden A. n. 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung sie u erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
- Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Größe. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück | 
Man verlange illustrierte Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg/0c. 


„Hektor 


.. dstunübertroff.dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffefürun- P 
verwlüsti.Damenkleid, BS 
prone u.Preislisten HENN 
enit Abbildung. portofreL $ 
Petes Nissen, Kiel D. 


aie Magerkeit A 


Schöne, volle Körperformen. imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekróntes „Abundin“, Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
VUnschädlich. G Barantiecohela: Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur & M. 
iskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


»Welt-D etektiv®. 


Auskunftei Preiss-Berlin W 1, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nähe U.d.Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen,i i. Badeort. pp.). 


1 


66 Rasse-Hunde-Zucht- u. Dressur-Anstalt 
empfiehlt zur Jagd = Saison alle Rassen 


EdelsterJagd-Hunde 


ferm abgefiihrte rassereine Exemplare aus den 
besten gegenwärtigen Blutstrómungen. Kulante, 
schnelle u. preiswerte Bedienung. Bei Nicht- 
É konvenienz Umtausch gestattet, Allerhöchste 
Auszeichnungen. Besitzer von Championat- u. 
Siegertitel. Lieferant hoher u. höchster Hauser. 
Versand in alle Weltteile zu jeder Jahreszeit. 
Garantiert gesunde Ankunft. — Jllustr. Pracht- 
album m. Beschreibg.u Rassekennz. aller Hunde 
inklusv. Preisverzeichnis Mark 1,50. Bei Kauf 
Zurückrechnung. — Preisliste gratis u. iranko, 


Ewald Manske, Zeitz b, deutschland. 


Musik-Instramente = 
— aller Art, sehr billig — 
GroBer Katalog eI | i 
Burgsmüller & Söhn WT 
reiensen (Harz) M Nr. 628. | 


= 1000 


më Briefmarken, wor. 210 vere 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türkf; 
8 1 aa e Span., Bulgars 

arino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. ner! Mark. 
Porto 20 Plg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, pure 68. 


win 


Ermittlung.. spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuverlässigsti § 


lich. 


Bode Nr. e. 


i vaden mug. Nach dem einmaligen ganz minimalen Anschaffungs 
wert bieten die H.. W.-Streichfeuerzeuge eine vielfache Ersparnis 

gegenüber den Zündholzern. und: wir empfehlen Ihnen deshalb, wenn 

Sie sich Aerger mit. Feuerzeugen ersparen wollen, sich heute noch 
'ein H. W. -Feuerzeug zu kaufen. 


— Gegen Sonnenstiche. Wenngleich dieselben nicht 
sehr gefährlich sind, so sind die Sonnenstiche doch äußerst schmerz- 
Um deren unausstehliches Brennen zu lindern, gibt es kein 
besseres Mittel als die echte „Creme Simon". Man sucht dieselbe 
. durch leichte Massage in die Haut einzureiben und bedeckt sie 
darauf mit einer guten Lage SEET Simon. Die Haut erhált dann 


wieder ihre volle Elastizität. 
bei A t Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68 
Annahme von Inseraten bel Angst Sce G: Soviet den toleencen 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer StraBe 87 II. Cassel, Wilhelm- 


straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzo 


straBe 10, Halle a. S., Gr. SteinstraBe 11, 


Hamburg, 


tr. 38, Frankíurt a. M., Kaisere 


euerwall 2, Hannover, George. 


straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe ‘sill, Straßburg i. B., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111. Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis fir 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—. unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk, 0.80. — 
Inserate mũssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Wirksamstes Verschönerungsmiittel für die Haut, 
macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
und macht sie.zart und weiB. 
Bester Badezusatz. — Unentbehrlich im Haushalt. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
Ausführliche Broschüre gratis. Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


(Mecklenburg) 


Hochbau, Tief- | 
bau, Eisen- und 
Eisenbetonbau 


Vorkenntnisse 
berücksichtigt 


: f jährl. neue 
Vortrage 


1911/12: 1685 Stud. 


(Gegr. 1875) 
Maschinenbau 


j * - ` d Cé : ` 
Elektrotechnik Ur: 


1E 4444441 j m 
E Ba — — e 


Höhere techn, Lehranstalt 


: zur Ausbildung von 
= Ingenleuren, Architekten = 
Technikern und Werkmelstiern 


e Auzführliches Programm ymsonsi + 


_ Heizung, Gas- 
u. Wasserfach 


Handels- 
Ingenieurwesen 


Briefmarken 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, c. m. b. n., Chemnitz 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. © 
DEUTSCHE. 


KUNSTAUSSTELLUNG 


-GEMALDE : SKULPTUREN :: GRAPHIK 7 
INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
GEÖFFNET TÄGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


0000000000 
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SA LAMANI D 


ordern Sie 


2288.8 


Musterbuch 


16. Auguft 1913. 


Die Patienten finden im Kaffee 
Hag, dem coffeinfreien Bohnenkaffee, 
den gleichen Geſchmack des Kaffees, 
ohne eine Erregung des Herzens zu 
verſpüren. 


Geheimrat Exzellenz v. Leyden. ; 
GrGeegnenrofe u. d. . 
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er Binocles 


emmm Erweitertes Gesichtsfeld. ss 
axxo Erhöhte Helliókeit und Plastik ao 


Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste kostenfrei 


Opt. Anst. C. P. GOERZ Akt.-Ges. BERLIN-FRIEDENAU 10. 


PARIS LONDON WIEN NEW YORK 


nach Gebrauch 


Die Erfinderin im 50. Lebensjahre von Charis. 4 


Faltenloses Gesicht 


mit runden Muskeln, jugendlichem Aussehen, bewirkt der Gebrauch von Charis 
bei der Erfinderin und vieltausend anderen Damen. bei jüngeren um so schneller, 
ERATIS ist eine orthopäd. Vorrichtung, ges. geschützt. eutsch. Reichspatent, 
. k. Oesterreich. u. Schweiz., Patent beseitigt unter Garantie: Falten, Runzeln, 
ee Doppelkinn, unschóne Nasen- und Mundiorm, hebt die infolge 
erschlaffter Gesichtsmuskeln herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe welke 
Lüge, unschöne Gesichtsform verbessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch 
zur Brustpflege anwenden will, verl. die Broschüre Nr. 1 mit Abbild. u. ärztl. Gutachten 
. Herrn Prof. B. u. Oberstabsarzt, Sanitätsrat Dr. Schmidt von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. Sprechz. 11!/2—6 Uhr. 
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Gin entbiltes Soiette Geheim 


Cin Interview. | 


Eine berühmte Pariſer Spegialiftin der Schönheitspflege, die fid) 
vor kurzem vom ilih zurückgezogen, nachdem fie durch eine erfolg- 
reiche Behandlung welkgewordener, oe Gefidtshaut fid) ein 

übſches Vermögen verdient hatte, gewährte mir jüngſt ein Interview. 
tir lag natürlich ſehr daran, die Natur des Geheimmittels zu er⸗ 
ahren, das ihr einen ſolchen Erfolg verfchafft hatte. Ich mußte in- 
eſſen hören, daß ſie überhaupt kein Geheimmittel für den Teint be⸗ 
ſitze. „Ein unſchöner Teint,“ ſagte ſie, „iſt faſt jedesmal auf eine über⸗ 
mäßige Anhäufung der feinen Sautpartitel Soran dir welche die 
Epidermis bilden. Die überflüffigen, abgeſtorbenen Partikel find die 
Urſache aller Linien und Fältchen, aller Unreinigkeiten der Geſichts⸗ 


„Woche“ Nr. 33. 


My ee TU ia: i „„ Br I 


16. Auguſt 1913. | 


haut: ihre vergilbte Färbung bildet den We Teint, und. fie 
verdecken dabei die darunter befindliche junge, friſche Haut. B 

Mein Erfolg ift lediglich der Entdeckung zuzuſchreiben, daß ein 
einfaches vegetabiliſches Löſungsmittel, das ſogenannte Parinolwachs, 


dieſe verhärteten, abgeſtorbenen Partikel in milder Weiſe entfernt und 


der Geſichtshaut ihren zarten, jugendlichen Hauch wiedergibt. Das 
kann jede Dame ſelbſt ln Parinolwachs kann man in jeder 
Apotheke oder Drogerie bekommen — am beſten eignet fid) „reines“ 
Parinolwachs dazu — und man braucht es nur abends in etwas 
liberaler Bene aufgutragen; wenn man es bann morgens mit 
warmem Waſſer abwäſcht und mit einem weichen Tuch trocknet, wird 
man finden, wie viel reiner und weicher die Haut geworden iſt. Eine 
drei⸗ bis viermalige Wiederholung des N vervollſtändigt die 
Umwandlung.“ Allen Damen mit mißfarbener oder runzeliger Ges 
ichtshaut rate ich, dies einmal mit reinem Parinolwachs zu probieren. 
us eigener Erſahrung weiß ich, wie erfreulich das Reſultat iſt. M. H. 


Reiseführer 
für Somm rund Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunſts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Altberühmte Hansastadt Tigi. regelmäß. Wagon- 


B re m e rundfahrten, Premden-Verkehrs-Verein. 


Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 94. 
..Gute Küche. 


Hotel Sanssouci, I. R. Zimmer m. mod. 
remerNnNaVef komn. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- 


© eo b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 


! Do mj u ch Tennisplatz. P. Menge. 
Gesu n d bru n n Pens, u. Sommerfr. a. Plauer See 


b. Plau L Meckl. Dir. a. See u. 
Wald, Bad., Ang., Rud. Solbäd.etc. 
im Hause. Ia meckl. Küche, ärztlich empfohlen. Prosp. Bes. P. Böse. 
H am bu ro Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 


Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh. Mod. Komt. 
MB. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 
Richters Reiseführer, 
Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 


Verlang. Sie sofort ein Verzeichnis 
in Ihrer Buchbandl. od. direkt vom 
e b. Hamburg. Car! Hagenbeck's Tierpark, Welt- 
e in en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh. Tiersamm- 
À lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
2 b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke 
x ein O e ir. a. Elbe, 100 Zim., groß. Park, 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 


Berk Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel), Post-, Bahn-, Schiffsstat., gänzl. renov., jegl. 
Komfort, beste Gescllsch., Jahresbetrieb. Prospekte d. d. Direktion. (A.) 
: i. Ostpr. In ber, Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
Osterode d. Oberlünd, Kan. Verb. m. Danzig u. Kónigsb. 

Wald, Parkanl.,Theat.,Ktinstlerkonz.,Ang.,Schw.- 

Tennis-, Rudsp., Jagdausilb. Ausk. d. d. Magistr. 
Moorbad Polzi 


Kurhaus Kaiser- 
Dr. med. 


(Pom.). 
bad. Prosp. 
Hölzl. 


Ostsoohäder, 


Erholungsheim für Nervóse, Re- 
konvalesz. Kräft. Verpfl. Phys.- 
diät. Behandl. Prosp. Dr. Drost. 


Vornehmstes Ostseebad. 34 Stund. von 
Berlin. Krüftige Solquelle. Familiene 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


Brunshaupte 
Heringsdorf 
Kiel w- Tue Nee af Tien B. Prachivollo Lago 
Müritz 
Müri 


in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch, I, Ranges. Be- 
vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomm. Küche. 
Vor- u. Nachsaison Ermäßg. Telephon N. 1. Prosp. frel 


1. Meckl. Kurort i. Hochwald, steinfr. Strand, Familien- 
bad, 2 groß. Landungsbrücken. Dünenpromenad,, Zentr.- 
Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung, 


| Norddeutschiand. Ost- Di even OW Sol-, Moore u. Ostsee» 


bad Kurhaus, vornehm., ruh. 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. “ — Haus, mäßige Preise. | 
S 2 ee d San.-Rat Dr. Scheffler’s : 
d e 
Wilnemunde Ostsee- Sanatorium 
Be I cH Si Eee nr En EE ae 
90 Pension Köster, vis-à-vis Kurpark 
Warnem nde Vornehm. ruh. Pens. aller Komt. - 
| u Preis 5.50 M. an. Vor- und Nach- 
saison billiger. E 
2 der herrlichste, stein- und schlammfr. Strand d. Ostsee. 
In st 2 Seebid., Warmbad, med, Büd.,.Trinkkur. Benachb, 
) Wild. Familienbad, Arzt, Bahnstat. Gute Unterkuntt. 
| zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- 
O ot Bad, Sportwoche, Waldoper, Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 
-Rigenhbader. 
a. Rügen. Bahnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand- 
aa e strand, Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Herren-, Damen- 
| . und Familien-Bad. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
e Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., rub., 
Bin vornehm, dir. a. Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer 
m. Logg., elektr. Licht, keine Kurtaxe, Dir. Dr. Weyhe. 
© Perle von Rügen. Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
e In staubfreier Badestrand. Familienbad. Landungsbriicke. 
, .Arzt, Apotheke. Kanalisation. Wasserleit. Sanatorium. 
Günstige Preisverhültnisse, Illustr. Prospekt. Badedirektion. 
e 1 Klim. diät. phys. Ther. 
Sellin See = Sanatorium Arztl. | Nervenpktmassage. 
Südl. 1. Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Kruschowsky, Sellin (Rügen). 
Nordseohäden, 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenk- 
Borku lich. Komfort, Fahrstuhl etc. Pension von 6 M. an. 
Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. 
Pension Schaefer, Graf-Moltke-Str. 8-10, un- 
( uxhaven mittelbar am Strand. Gute Betten.  Vorzügl. 
Verpfleg. Pension mit Zimmer von 4.25 M. an. 
mild. Seebad mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 
Dan ast best. empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. . 
Prospekte. C, Gramberg & Sohn. ; 
Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 
or ern ey Zimmer, Mai, Juni, September ermäß. 
Preise. Tel. 6. Prosp. i 
Gtrand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel_I. Rg., direkt am Strand, 
vorn. Rest, volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers WW. 
Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u, Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 
Billigstes Seebad — Familienbad — Wilhelmshaven 
i ossen gegenüber, herrlicher Strand, kräftiger Wellenschlag. 


Bahnstation. Prospekt. Badekommissio 


Brandenburg. 


Stadtgasthaus, Herrliche Lage a. Scharmützelsee. 
Familienbad. Boote, Wasserr., Kraftb. zu Rundf. 
Angelgelh., Rodelb. Pens. v. 6, 6 M. Buckow 23. 


Buckow 
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TT LLL LLL ELLE LL LLLLLILL un | r meo 
rirfmarier zur gratis| | EE - 9 
ERE die Qu A Ae Vin Sanatorium f. Kosmetik, 
stehende Y ean. Haut- und Haarleiden 
í elegen- lungen und ein- Park gg. Palmengarten. Aus i. Prosp. frei 
heits- EM ous Macken Leipzig. — Dr. Ihle. 


angebote 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


VIT 


H 
Init Cart Gottlob Schuster Jun. 


Gegr. 


(C. G. Schuster jan.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Ins trument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Vertreter 


an allen 
grosseren 
Platzen 


Deutschlands 


flüssiges 


Nim Bohnerwachs 

a $2 sKinderleichfes Arbeiten: | 
Kapitalbeteiligung Seit 1901 glänzend belobt. Durch die flüssige 

gesucht! EE aus elg leicht anzuwenden 


Besitzt g veralteten 

Besen gegeniiber Vortele. Ist tadellos waschbar 
‘sZuhaben in den einschlägigen Geschaften= 
Cirine Werke Böhme 


Chemnitz 
Verl Sie get ufr d.Broschüre:=Wie behandle 
ich mein um oder Parkeit sachgemAss?e 


Sicherheit geboten! 


Die ungeheure Macht des 
Hypnotismus, des persönlichen 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCLUHINDUSTRIE 


MERCEDES SE, eene 
WM: B. H-'FRIEDRICHSTR-186 

UBER 700 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
ten. Illustriert. Mit 1 Hypno- 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
kop. M. 1. 50, gebunden M. 2.20, 
Groß. Katal. grat. Albrecht Donath,Leipziz49.. ELLLLLLLLLLLLLLLLILILTLLLLLLLLLLLLLLL 


(Spreewald). Ruhige Sommerfrische mit mäßigen Preisen. 2 Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 
Bur Auch für mehrtügigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt a einerz wald, Kohlensäure-Stahlsprudel. Moor- 
der VerkehrsausschuB des Spreewaldvereins, lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 


F alk enh ag e Seege teid Sanatorium b Qu . Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frel.' 
erlin — a 
8 in Schlesien, im Waldenburger 
- SaniHtsrat Dr. Strassmann- Bad‘ Salzb ru n n 4 Heilkräftig pel Faaraon 
: ) Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu. tmungsorgane, Verdauungs- 
Gr u newald -bertus-A. 16, T. Depend. Warmbrunnerstr.4 org., Harnwege, b. Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven; 
Í ucka leid. Asthmakur, Elektrotheraple. 1% St. v. Berlin, 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Oberbrunnen d Jährlich, Versand über 14 Mill Flaschen. Prospekte durch - 
STO MEME Eer ee 
Wald - Sanatorium. Moderne 
Neu a e S er Heilanst; f. Nervenkr. u. Er- 
Ruhig. Lage hL 


b Magnetismus und des Hell- 

magnetismus, Leichteste und 
beste Methoden, seinen Ein- 
flu& auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Giück und Erfolg im Leben 
zu haben. — Unentbehriich 
für jeden Mo-schen. Uber 
100000 Expl. verkauft. . 120 Sele 


| 
OE ere 
| 


Wenn Ew. Hochw. 


Geld sich, z: 41/,—5!/9[, ev. Ers. d. 
Kursverl. i.fein. Hyp anl. u. d. wohl- 
tät. Zweck rp w., bitte wend. an 


'Invalidendank Berlin.U.d. Lindan 24 
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or 
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Kronenguelle die F'ürstl. Brunnen- u. Bade-Direktion u. d. Verkehrsbüros. 
holungsbed. 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 
er e S Or Hum für Kranke u. Erholungsbed. 
Hochwald. Prosp. ' Bes. Dr. Koritkowski. : 


Pfosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde, 


Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
Ór ers Or Dr. Brehmers Heilanstalten 
f. Lungenkr. Chefarzt Dr. F. Wehmer. 
Prenzlau Ruh., gesund. Aufenth,, Seebäd., Angelgeleg., Mo- 
e torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Baba er- 
reichbar. Ausk. d. Verkehrs- u. Verschónerungsverein, 


i. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 


Krummhübel! Höhenlage $12 w.. 
Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 

rwei er ne u. Erholungsbedürftige. Das 

anze Jahr geöffnet, 5 Ärzte. Te enger Arzt 

u. Besitzer Besitzer Geh. Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Palast-Hotel. Mod. m Lift etc. 

a euena T» Pens. inkl. Zimmer v. 7.50 M. an. 
Diät. Küche. Nähe der Bäder. 

Hotel Germania. Altbewährt. u. beliebt., gedieg. Haus m. gr. Gart. Prosp. fref. 


e Hotel F'ürstenhof, Haus I. Rg., a. maler. 

b r See u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. 

eins e Früh. Bes. d. Hotels Mecklbg. Hof in 
Fürstenberg. 

- Terrains zu Landhäus,, 

W = P ki )W Landhäuser zu Kauf u. 

a Ies . Miete. Wohng. u. Zimmer 


am F z. verm. Ausk. d. Ver walt. 
Saarow (Mark). Tel. Fürstenwalde 103, 


Privat-Pension EdelweiB, Adalbert- 
C lac fer see straBe 6, im Walde. Zim. m. u. oline 
Pens. Vorzügl. Verpfl, a. Wunsch 

diit. Ganz. Jahr offen. Tel. Zehlendorf 189, 


— für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


gegenüber Bonn a. Rh. Heilanstalt für Nerven. 
ü Z C e Al. ager ee Teleph. Bonn 229. 8 Ärzte. 
er A. Peipers, diriglerender Arzt u. Besitzer 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola, Schönsta 
cmagen Terrasse am Rhein. 


Teutoburger Wald 


Bad Lippspringe Kurbad » a: 


Bahnstation. — 

radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 

Kurbrunnen: Halsleiden. — Bader und Inhalationen“ — Ermäßl- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


(Mark. Ee Iwe: Märk, 

Wald-Sieversdorf — Preis 

(Mürk. Schweiz). ‘Ere 

Wald-Sieversdorf iim san pr 
Baden, Rudern, Angola Pension mit allem Komfort. Prospekt frei. 


Schlesien. 


In N Waldreich. Gebirgskurort 
ota el er re Herzheilbad, —————— 
Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. 


TF FELIS (SEE 


„Woche“ Nr. 33. 
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, e e | 
Arminiusquelle 
Bad Lippspringe (das alte Bad an ae 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, d. Arminiusguelle. 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Sanatorium Lippspringe 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad. geg. Gicht, 


B ad Mei n berg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw, 


Bad Pyrmon Sanatorium Prof. Dr. Schücking, 


GróBter Komfort, Stahl- u. Moor- 

büder im Hause. Personen-Aufzug. 

Hotel zur Krone, Altren. Hotel u. Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrlhzg. 
C.-T, Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel. 


bei Detmold, Schwefelschlamm-. u. 


„Kurhaus Helenenquelle“, hochmodern einger., im Park bei den Quellen. 
MüBige Preise, erstklassige Verpflegung. o 


Mitteideutschiande 


bei Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und 
Schlammbad gegen Gicht, Rheumatismus, 
Neuralgien. Terrain - Luftkur im Auetal. 
Saison bis 15. September. Prospekt frei durch die 


Bad Eilsen 


Waldreiche Höhen. 
Verwaltung. 


7 Solbad. FE 
Bad-Kösen sssi 
mittelhaus. B 
Komfort I. Ranges. Gesellschafts-Kabinen- B 
u. Apparatinhalationen der besten Systeme. EMI 
Radium-Emanatorium. Pneumatische Kam- 
mern. Drei starke Solquellen uud zwe 
Kochsalzsäuerlinge. Bäder aller Art. Trink- 
Kuren. Gradierwerk. Alles in herrlichster # 
Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: Së — i 
April bis Oktober, im Winter nach Bedarf, Prospekte durchKurdirektion, 
in Berlin durch Internat. Verkebrsbureau, Unter den Linden 14. 


Bezirk Halle, Stadt, 


e 
Bad Schmiedeberg issena, i 
sonders gute  Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 

( Residenz 8, M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 

asse Hotel Kónig von PreuBen, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 

Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
re ZSC . Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz.f.Gicht,Nerven-,Frauenleid. Prosp.d.Kurverw. 
(Weser), in nächster 
Olbad Carlshafen Stee asus 
wildreichen Wälder 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tägl. Dampferverkehr, 2 Bahnhöfe, gute 

. Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein. 

e ee 
| | Gossmanns Sanatorium, 2 Árzte, 
] e ms O e 1 Árztin (früher Mitarbeit. von 
-Cassel. 


Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 


Sachsen. 


Palasthotel Wetliner Hof, ersten Ranges, 
vis-à-vis den Bädern, Pension. 


Bad Elster 


Hadium-Bad. Sommer und Winter geöffnet. 
GróBte Quell-Einatmungs-Halle und stürkste 
Radium-Mineral-Quelie der Welt. 


Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 


Brambach 
Ch it 
emnitz kommensto Einrichtung für physikal, dukte 


Zandersaal, Emser Inhalatorium, Großer alter Park. fr : 
__Modernster Komfort, Prospekte. "Dr. Loebell, 6 


- Sanatorium (auBerhalb der 
D resd en S trehlen Stadt) für  Nerven-, Herz-, 
Stoffwechselkrankheiten u. verw. Zust. Mod. 


Komf., alle neuz. Einr. 


Individ. Behandl. 20 Pat., S 2 
Tel. 18416. at., 2 Arzte, Josefstr. 12b 


Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


Neu- Coswig 


Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 


genkranke. 1904/5 erbaut. Nur L KL 
Prospekt gratis. 
e Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- Q 
In lungsh. f. Gebildete christl. Konfess. Pens. 
b—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 


e 1 Reizend. klimat.Sommerfr. Großart, 
mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 


bi 
Oy In häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. Verkehrsausschuß. 
Deem 
> * i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr., Eisen- 
el O S run iuei, Rad.. Tuberkulink., Kehi- 
: S . EE 1 Dr. vo 
7 nterkunftsh. für Sommerfrischl. 
Zöbisch-Reibo dsgrün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt. 
> Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
en SC mu frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Waldaufenthalt. 20Zimm. Nàhe 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 

b. Dresden. Stahibad m. gut. Moorbäd. Groß. 
aran t Wald, Geeignet z. Nachkur f. kürz. u. lang. 
Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister, 
Sanatorium f. Nerv.-, Innere, Stoffwechselkranke und Erholungsbediirftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Ze 


Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. 


Oberloschwitz, Dr. 'Teuscher's 
Sanatorium. Phys.-diät. Kur- 
methoden, 


WeisserHirsc 


Sächsisches Erzgebirge. ` 
1. Erzgeb, San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f, Nervenkranke, 
ue Herz., Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Rontgenkab, 
, | Harz, 
2 Altberühmt. Stahlbad u. Sommerfrische. Kur- 
eXIS a hotel u. Villen. Pens. 5-7 M.  Prosp. 
Badeverwaltung. : 
Hotel Försterling, altbekanntes, renommiertes Haus. Prosp. d. d. Direktion. 
Oberharz, 570—650 m. Herr- 
St A d b liche waldreiche Umgebung. 
i n reas erg Prosp. d. d. Kur-Verwaltung. 
Badekommissariat sendet“ frei 
a arz ur illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 
m. all. Preisen sowie Stadtplan. 
Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäßige 
Preise. Prospekt frei. i 
Villa Marienburg u. Waldbaus ,Immergrün'. Mod. einger. Häuser, Ztrbz. 
Nühe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bader. Bes. Otto Schmidt. 
Ville Löhr, erstklass. Pensionsb. m. all. Komf., hervorr. Lago a. Walde. Prosp. 
Ballen stedt Sanatorium Dr. Rosell 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheilon, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
fuhr, Kalarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbediritige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtas.ninbäder. Röntgen, Schwed.“ Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenctration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regon- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 


Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


1 Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 

an en ur anstalt. Für innere Krankheiten u. 

Erholungsbediirft. Prosp. Dr. Külle. 

Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harz- 

raun a e burger Straße 26, früher „Villa Adelhaid 5 

Anerkannt gute Küche. Map, Preise. Prosp. 

Hote! Der Achtermann, Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 

OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser, Abgeschl. Woh- 
Berühmtes altdeutsches Restaurant. 


nungen mit separat. Kab. u. Badez. roB. Garten. 
GroB. Terrass. Bes. Heinr. Pieper. 


‘ 2 im Oberharz. 560 m. 

Hahnenklee-Bockswiese u gostar. Auo 

Verbind. Frequenz über 12 000. Ge- 

schützte Lago, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

Hotel deutsches Haus. Altestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 
elektrisches Licht. Prospekte. Bes. W. Niehaus. . 


Hotel u. Pens. „Zum Steinberg". Modern 
H asserode einger. Haus. Wunderb. Hóhenlage am 
Waldrand, Erstkl. Verpfleg. M&B. Preise. 
Beste Refer. Tel. 480. Bes. Herm. Klinge. 
Ilsenburg lage. Pros p. kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 


Bes. Ferd. Köhler. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgs- 


Jungborn 


Arailiche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frel. 


>e Burghof zum Kyffhäuser b. Roßla a. H. 
All Ser ss m. Herrl. Lage inmitten alter Buchen- 
und Eichenwaldungen. 50 Fremdenzimmer, 
elektr. Licht, Bäder im Hause. Pächter Gust. Schalk. 


e b. Clausthal. Kurhaus. 600 m hoch. 

Pfauenteiche Bet d, en Kontor: 
. Rammeoelsberg. 

J :!!! 

7 Hotel Fürst Stolberg Vornehmes Haus. Erst- 

C ler E klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenbergor Hof (früh. Kurhotel Waldpark). Herrl. Lage, mod. Komf., Lift, 
Zentralheiz., Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Küche, a. W. Diätkost. 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. 
Suderode Kurort. Neues Inhalatorium, Prospekt gratis 
durch die Badeverwaltung, 
Hotel u, Kurhaus Michaelis. Modern einger. Haus I. Res, Beste Lage am 
Wald. Gegenüb. d. Badeh. Mäß. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. Michaelis, 
W Gegen, Cs aden — eee 


T 10 Sanatorien für 
Sülzhay n Leicht : Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 


Hotel Zehnpfund, I. Haus a. Platz. 

a e ae ar 150 Zimm. u. Salons. Elektr. Licht, 
Zentralheizg. Prospekt gratis. 

Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr, Licht. Bäder. 

Autogarage. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf. d. D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Rose. 

u. Sommerkuren. Hüchstz. 50 Kurg. 


Am Gold ber Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
Schwarzeck Hass ya 


Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 
beiten. Prosp. frei, San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz; Dr. Wichura. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw, Winter. 


unm ` Lus A A 
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Schwarzburg 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer 
Hof", C. Nöller, Hoftraiteur. Erstkl. 
Pensions- u. Touristenhaus, Laubfär- 
bung, Hirschbruntf. 


„Die Perle Thüringens‘ 
1. Thür. Heiße Sandbäd., Rheumat., 
Gicht, Ischias, Nierenlelden. Aus 


Bad Köstritz kunft d. d. Badoverwaltung. 
Bad Lieben stel n via Eisenach i. Thür. Wald, 


Stärkste natürl. kohlens. 

Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 

Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechseikr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 

® 

Bad Lobenstein "si cuits. Ver 

u. elektr. Bäder. Gesamt. 

W 


asserheilverf. Rontgenlabor. Diütkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankh., 
Frauenleiden, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 


) Ba d Ras t e n b er o: Thür. — Billiger Luftkurort. 


Ein. Erholungsidyll! f. alie Stadt- 

müden. Herrl. Waldung. direkt 

a. Ort; ozonreich. heilkräft. Luft. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. Stadt- 
. Gemeinde Vorst. 

Frankenhausen Sal d. Tatter, Sats. 2.5 

| bis 1. 10. Pr.d. d. Badedirektion. 

Fri e d ri ch r O d a WaldsanatoriumTannenhot. Dr.med. 


Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 

Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. 
Salzun en säure-Solbäder, Solmoorbäder, Inhalationen 
auf den hierzu einzigart. eingericht. Gradier- 


häusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen neuester 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern, Radium- 
Emanatorium. Trinkkur. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei Ernährungs- 
störungen, Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis. Frauen- 
leiden, Exsudaten, Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgebung. 
Prospekte durch dic Badedirektion, 

Platze. Familienhaus I. Ranges. 


Schwarz bu rg Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 


elnzige Haus mit der berühmten Aussicht. 
Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 
B ad N au h ei m Eleonoren Hospiz Benekestr. 6—8. 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“ siche drittes Inserat unt. Thüring. 
RE on I 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 

Familienhaus I. R. i. bester Lage. 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Ofüz.- 


Moor- 


Thür. ReuB. 515 m. 


-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv, 


825 m. ü. d. M. Vornehmst. Hóhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d. d. Kurverwaltung. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Kohlen- 


Hotel Weißer Hirsch, I. Haus am 


Stiddeutschland, 
ad Í n warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
Map Pr., Jaliresbetr. A. Hanke, Dir. 


Ver. Prosp. 
Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 
nahe d. Bäd., ziv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Geschw. Dochnahl. 


Badehotel Schneeweis & Miller m. Depend. Na 
türl. kohlensaure Solbáder i. Hause. Prosp. grat. 


Bad Orb 
Hotel Villa Salino, a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 
Bad Or 


Kücbe. Diät. f. Herzkr. nach Dr. Smith, dessen 
Ambulat. i. d. Dep. Bes. Cl. Fleischmann. 


Frankfurt 3. M. Frankiurter Hoi 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fiirstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend, Wasser. 


Fran kfu rt a. M. Privat-Hotel Pension Pfaff. Mod. 


u. komf. einger. Haus f. läng. 
u. kürz. Aufhlt. Lift. Schatt. 


Gart, Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 
e Schönste Stadt Deutschlands. Berühmte 
, Ib r Schloßruine. Beliebt. Wohnsitz. Ein- 
el e e 2 gangstor f. Schwarzwald u. Schweiz. 
Prosp. Städt. Verkehrsbureau. 


ee e a. Rhein, Perle d. Rheingaus. Hervorrag. 
d h Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
u es el a. d. Niederwald. Herri. Ausf. Prosp. d. d. 
Verkebrs- Verein. 
Hotel Kraß — Rheinischer Hof. Altrenommiertes Haus, direkt am Rhein 
gelegen. Vorzügliche Küche, mäß. Preise. 


Württemberg. 


BadMergentheim Wirt») C 


Auffallende Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 

Verstopf., Gallensteinen, Leberleid., Fettsucht, Gicht ete. — Vor- 

nehm. Kurhaus m. ueuerb. Dependance. — Zu Hauskuren 
Versand d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 

2 2 am Bodensee. 

rie ric S a en Kurhaus f. innere 

u. Nervenkranke, 


10 
Erholungsbediirftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hüfler. 


Ludwigsburger Heilbad. Krank- 
heiten d. Magen-, Darmkanals, d. 


iosb 
Ludwi YS urg Leber; Zucker, Gicht, Gallensteine. 


Bade- und Trinkkuren. Ruhige idyllische Lage des Bades, 


16. Auguſt 1913. 


städt. Regie. Garantlert 
reine Weine. Vorzügl. 
Angenebme Räume. 


Rathauskeller 


Küche. 


Stuttgart 


Ueberlingen 


Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Prosp. d. Kurkomiteo. : 
Sanatorium. 


S ch | O SS S petzga rt->an2 diitet.Heilw., 


herrliche Lage, modern cingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch dea 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Taunus. 


Ritter’s Parkhotel 


95 Minuten von Frankfurt a. M. 
Terrassen-Bestaurant. Auch diätet. Menü. 


Schloßhotel, Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 
Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 


Bad Homburg 


Allerersten Ranges. 


Braunfels 


Gicht, Rheuma, Herz-, Nervid., bs, Schmerz- 
zustände, Spez.-lnst. Dr. med. Zimmermann, 
im Winter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 


n Der Nassauer Hof, Hotel 


Salzschlirt 
Wiesbade nehmsten Stils, herrl. Südlage, i 


über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Die Quisisana (am Park) Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


200 Betten, zahlr. Wohnung. 
mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Continental, Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Besto Kurlage. Zivile Preise. 


Villa Rupprecht, neu erbautes, vornehm. Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, miBige Preise. Prospekt. 


Badischer und Württemberglscher Schwarzwald. 


Baden-Baden 


gugtes Familienhotel. 


Bad Rippoldsau 
Herrenalb 3:20: 


Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
grat. d. d. Kurverein. 


Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 
Stadt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv.-, Herz- u. Stoff- 


Hotel Stadt StraBburg, ruh. vorn. 
Lage allernächst den 
GroBer Garten. Terrasse. 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
anst, erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Pros p. frei. 


Vorzüg 


Sommer- u. Winterauf- 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. 
enthalt, 


Pension „Villa Hanselmann“, I. Rg. 
schünste Lage. Bes. Georg Rath. 


Unstreit 


Pension Bergschlößchen a. Alten- 
berg. Bevorzugte Lage a. Walde, 


unweit d. Quellen u. Bäd. Empf. 


Walde. Prospekt durch Geschw, Hechinger. 
Ö ni N sf el d Bad. Schwarzw. Herrl. Walder, Pension 
Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 
Hotel & Kurhaus für Nerven. u, innere 
Preise. Altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Llegehalle. 
Kinder-, Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus. Ruh., bill. Aufenthalt. 
Herrliche, waldreiche Umgebung. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 
Pension von M, R.—. Prospekt. 


wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diütküche. Neu eróffn, Prosp. fr. 
Hotel „Sonne“, in herrl., staubfr. Lage, gr. Gartenanl. u. direkt. Weg zum 
Sapel, altren. Haus, gute Küche, ärztlich 
empf. Diáttisch. Mäßige Preise. Prospekt. 
E e Schwarzwald. Sommer- und Winterkurort. 
u estei n Hotel und Kurhaus. Zentralheizung, elektr. 
St. Blasi 
Leidende. —  Diütkuren, — Tennis, Jagd 
? asien Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. i 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u, innere Leiden. Elektro-Hydrotherapie. 
Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. MaBige 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. 
Titisee 
Wildbad 
Bayern. 
uy" 2 (Rheinpfalz). Stärkstes Arsen- 
A Ur elm Solbad. Hervorrag. Heilerfolge 
bei Blut-, Nerven-, Frauen-, 
Bad Kissinge 
v. D. Offiz.-Ver. Prosp. 
Englischer Hof. Ancrk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. i 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. 
Bad Kissingen Fürstenhof,  vornehmstes Pen- 
B ad Stebe bayr. Stahl. u. Moorbad. Prosp. 
Kgl. Badeverwaltung. 
e. 
Bad Thalkirchen re edu 
innere u. Nerven- Kranke. 
Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


sionshaus ersten Ranges. Nä- 
heres Pros pekt. 


Kgl. 
gratis. 


München - Isartal. Sana- 


Neu er- 
Haus m. all. 
Lage m. Rund- 


Kustermann. 
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B i 
ayer. m al Hotel u, Pens. am Forst. Luft- 
f kurort I. Rg., in herri., staubfr. 
Lage, dir. a. Walde. Sol- etc. Bader. Prosp. d. L. Herkommer. 
erbautes, hochmodern eingerlcht. Fam-. 
Hotel. Mäß. Preise. El. Licht. Zentralh. 
: Grand Hotel Sonnenbichl, Haus allererst. Rg., 
Armlsc direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 
e Hotel zur Post, Kurhaus, Haus Schóneck, Zim. 
armisc i. all. Preislag., bek. gelobte Küche, Garage. 
Tel. 31. Empf.d.d.D.O.V. Bes. Heinr. Clausing. 
Hotel-Pension Schwan- 
see, Erstklassig. Haus, 
Gebirgslage. Ia Verpfl. MiB. Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 
e e 
Kainzenbad * Partenkirchen iz. 
torium. Mineral-, Moor-, Schwefel. und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. 
Küche. Lift. Prospekte. Arzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 
K e m t e n (Allgäu), Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Haus 
p und Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkommer. 
e im Bodensee, auf einer Insel schón gelegen, herrilche 
In a Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, anges, 
mann. Für kürz. od. làng. Aufenth. Gute 
Verpfl. Elektr. Licht. Schén.Gart, Garage. 
Prospekt auf Wunsch. 
München 
Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
© Pension 
artenkircnen Vornehm. 
Herrl. 
schloß u. Fraueninsel. See, Wald u. Hochgeb. biet. Chiem- 
see Sanatorium für Kuren nach Dr. Lahmann. 
Rott hoh 
O man ns O Nerven-, innere Krank- 
heiten u. Erholungsbedürft. Eig. Waldpark. Prosp. a. Wunsch. L. A. 
Dr. Herterich, 
1 Besltzer und ürzt- 
Sanatorium Peer nd Ar 


oberh. Reichenhall. Hochgeb. 
Dorf Kreu th bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
App., Büd.i.Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
Hohenschwangau iiei Hs, 
Waldl. Sonnen- u. Schwimmb. Diätet. 
I. Rg., m. all. Komfort. Prima Kücbe, ff. Biere 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 
itt l Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 
Grand Hotel Leinfelder 
Gleiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
öffn. 
Komt. 
blick auf d. Gebirge. Prosp. Bes. L. Kustermann, 
Pri en a. Chiemsee, zw. München u. Salzburg, vis-A-vis kgl. Prunk- 
Leoni II a. Starnberger 
æ See 670 m. Kuranstalt für 
Drishofen 
Or S Dr. Baumgarten u. Scholz, Zimmer 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


= 


Oesterroich. 
Kroatien. Wunderbare 


Bad Krapina-Töplitz zz 


Gossensass Dee, SNS" at 
plütze. Prosp. 
Innsbruck zz. ror Moderner 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 


Marienbad 
Meran Weltbekannter klimatisch. Kurort Südtirols. Saison: 


Septbr.— Juni. Frequenz 1912/13 über 36,000 Kurgäste. 

Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 
heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- u. 
Frühjahrsaufenthalt, Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 
Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“ 1800 m, großartigstes Dolomiten- u. 
Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelände. 


Verein der Hotelbesitzer. 


Folgende Hotels I. R. send. Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl. 

Hotel Frau Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 

otel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet). 

Palast-Hotel 220 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Habsburgerhof 155 (auch im Sommer geöffnet). 

Park-Hotel 140 Obermais (Sommer: Dolomitenhotel u. Hotel Fratazza, San 
Martino di Castrozza). 

Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Aders 90 Obermais. 

Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern). 

Hotel Continental 85. 

Hotel Erzherzog Rainer 80 Obermais (Sommer: 
Nordtirol). 

Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seis am Schlern). 

Hotel Hassfurther 65 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pustertal). 

Hotel KeBler (Kónig Laurin) 50. 


Meran Grand Hotel und Meraner Hof, grösstes Hotel, 

beste Lage, vollkommenst. Komf., ganzjährig geöffnet. 

Mera 81,502 Kurgäste, Trauben-, Terrain-, Freiluftliege-, 

Mineralwasser-Trinkkuren, Städt. Kur- u. Badeantalt. 

Theater, Sportplatz. Konzerte. Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremden- 
villen, Prosp. gratis durch die Kurvorstehung. 


Alpenhotel Ammerwald, 


klim. Kurort in Südtirol, Sais. Sept.—Juni 1911/12, 


E 


ha————— ———— — ̃ E á—————————————————————9—M!ÉáÉ'À'áÉ'á' dO!!! ñ ⁵MM H- ꝓ̃⸗¼⁊pa s T - LL GADOÁAAIG a u ]u/)4)oo,LLLL M, UU Pfs PG eee 


16. Auguft 1913. 


] 


viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- u. historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 

Sanatorium u, Wasserheilanstalt Dr. 


am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 


Riv: 
IVa 200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonle. Prosp. 


T e 5 i. Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 
e litz-Schonau Celsius. Emanationskammern. Heilt 
Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. 


Villach 


(Tauernbahn) 


i. Stubaital b. Innsbruck; hóchster Punkt der Bahnstrecke 
Hotel ,,Serles". Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. JUL. Prosp. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
Wien-Italien. 


Schweoelz. 


Regina-Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Adelbode 
Aros Grand Hotel I. Ranges. 


Vercins.  Prachtvolle Lage a. Wald. 


Haus des Deutschen Offizier- 
Tennis Keine 


Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
33 1425 m. Alpenlufikurort I. R. b. 
a C Im erg Luzern Stat. Entlebuch, 150 
Bett. GroBart. Alpenpanor., 


Tannenw., reiz. Spazierg. Stärkste Natrium- Schwefelquelle d. Schweiz. 
Ia Erfolge. Kurarzt. Mà. Preise. Prosp. Ch. Sorgius-Rieson. 


Basel 
Beatenberg 


Hotel Waldrand-Beau-Séjour, 
Fr. 6.— an. G. Grimm. 


Hotel Schónegg, komf. Haus, gr. Park, schónste Aussicht auf See u. Gebirge. 
Pension von Fr. 7.— an. 


Ber 


e 
Brienz 
e 
Brig 
ee 
Bürgenstock 
Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonn., fr. 
Davos-Dor fa manyta mistr Anaren 
oe € (Kanton Luzern) Romantisches Alpental, 900 m 0. M. 
Flühli Kurhaus Flühli, Sehr komfortabel, Schwefelquelle, Milch, 
Bäder. Tagespreis v. 4 M. an. Prosp. d. Gebr, Enzmann, 
Interlaken 


Hotel Bavaria, altbek. Haus 
Bes. Hofweber. 


Kandersteg 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 

Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 

O. Manrau (Deutscher). 

Hotel Regina Bristol, Beau Séjour 24. Aller Komfort, Pension 6 Fr. an. 
Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 Min. 


Locarno 
Lu gano bequem gelegen ! Jahr offen. Caused eg 


bequem gelegen für Durchreisende. 
1 Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
P aradiso und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 
Bes. H. Burkard-Spillmann. 
Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflände. Modern. Bau, 80 Betten. Zimm. 
v. Fr. 3.— mit "An v. Fr. SCH m de 5 don 1. Bas 
H ugano. Kurhaus u. Pension Monte Bro m epend. 
Ruvigliana * Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. Therapie. JN. 
Prosp. u. Heilb, fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
Sorengo Kurbaus u. Pension ,Lichthort". Keine Schwerkrank. u. 
g Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 


Grand Hotel Univers, Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 


Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens. v. 


Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 


Luftkurort. 
sport, schóne Promenaden, milde Lage. 
durch den Verkehrs-Verein, ° 


Seebüder, Ruder- und Angelsport, Berg- 
Prosp. gratis 


100 m am groß. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne.u. Post I. Rg. J. Escher. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Lu- 
zern, 870 m ü. d. M. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 
Garten. Bes. A. Doepíner. 

f. Familienpens. u. Touristen. Gr. Park. 


Sommerkurort I. Rg. Grand Hotel Victoria 
gegenüb. Post u. Telegr. 2 Min. v. Bahnhof. 
Aller Komf. M&S. Preis. Famil.-Arrangem. 


Bsplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. 


Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 


Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. 
Zimmer v. M. 6.50 bis M. 10.—. Verlang. Prospekte 
d. Greter u. Mülchi. 


staubfreie Lage am See in großem Park. Mäßige Preise. 


16. Auguft 1913. 


` Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz, Verkehrsbur. 


In | Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 
Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., "modern, Komf., Park a. neuen Kal. 
Familienhotel, staubfrei. MAB. Preise. 


` Prosp. frei. Chs. Ammann. 
Splendid-Hotel, I. Ranges, nahe: Bahn- u. Schiffsstation. Mäßige Preise. 
arens "Royal Hotel, I. Rg., beste Lage. groDer Garten direkt am 


E. Brun-Monnet, Bes. 
erstes Haus am Platze, 


See. Renommierte. Kiiche. 


l Glion Grand Hotel Righi Vaudois, mit 
höchst. Komfort, Autogarage, Privatappartements mit Bad. 
Sanatorium V’Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. Psycho- 


5 Dr. Loy. 
Tennis. Prospekte. 


EE Enderlin. Vornehm. Fam. -Hotel | 

Pon resina : R. 900 Betten. Privatappartements mit | 
Bad, sonnige Lage. 

l Weltbor üh mter’ Kurort gegen Gicht, Rheumatismus eto. 

agaz Hotel St. Gallerhof. Modern. Umbau. Lift. Pensionspreis 

cine More der Walliser Alpen: 1800 Meter über 

aas- ee dem Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner 
Komfort. Prospekt gratis. 

Hotel Alpenrose, Erstklassiges Familienhotel 

in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 

Bad, Linthal Kt. Glarus. Luftkurort, 

. Stach elbers prücht. Lage i. Hochgeb. Schwefeiquelle. 

ele he Katarrhe d. Respirationsorg., 

Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 

SE Kinderkurhaus Waidli, I. Rg. Kur-, 

teinen Ferien-, Schul-Aufenth. Bevorzugt. subalp. Klima. 

betrieb. Modernst. Komfort. . Prospekt. 


a, Thunersee. Hotel Montana, I. Haus am 
Platz in schönst. Lage. Schattige Anlagen. 


mit Zimmer 1—9 Fr. H. Galliker-Matzig, Bes. 
‘Sil ; Mari: 
1 8 Ar l auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Kinder "jeden Alters. Aerztliche Aufsicht. Jahres- 


eS ëi—᷑ . UB—— 
Dorf Hotel Monopol. Eröffnet 1912. 
St. Moritz: Neuester Komfort. Gr. vornehm. 
Restaurant, MüBige Preise. Ganze Jahr offen. 

ps. Propr. 
Hotel Steffani. Altbek. Familienhot. in best. Lage. Mod. Komf. Mäß. Preise. 
et 
b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lage. Bl. a. 
aesc - Breithorn. Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Dtsch. 
; Bdg:Emil Lagger, Bes. (Wint.:Hot. Victoria, San Remo.) 
ee es IC B 
600-1800 m ti. M. 
Val Bregaglia- Bergell 


enthalt. Große 

Wälder, Hochtouren, Hot. jed. Rg, Prosp. d. Verkebrsb. Zn 

Vis (Viége) a. d. Linle Simplon—Viége—Zermatt, Hotel zur Post, 
d  bestbekanntes Touristenbotel. Fam. Stampfer. 

Vit 

Vitzna 


Dolder · Zurich 
 Uetliberg 


VierwaldstütterSee, Rigi-Bahnstat.Hotel-Pens. Wald- 
heim. Behagl. einger. Ruh. Lage a. Wald. Schattig. 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


Hotel Brunner, massives, modern. Haus. 90 Bett. 
‚Wald, Gart, III. Prosp. frei. 


Komfort. 


Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. 

park Golf, Tennis.: Autos am Bahnhof. iod 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 

900 m. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. Rg., Wald, Pens. 

Fr. 8.—. Prosp. J. Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


talen. 


N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 
Park a. Meer. Zentralhzg. „ Lift. Pens 8 Fr. an. Prospekt. 
Schickert’s Park-Hotel 


Capo l u n 20 bei Nervi D.O.V., 30 000 qmPark, 


Meerbider, direkt. Zugang z. Strandprom. 
von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 
: Mail an Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 

i modernen Komfort, Vollständig renoviert. 


Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 

Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsches Haus, rechts v. Bhf. 
Via Marco' Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 


Hotel Locarno 1, Str. links Babnausg. 2. Rg., mod, Komf. Zim. v. 2.50 an. 


Lago Maggi 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. | 


= Malmö 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage} 


e : Am 
Sestri- Levant das ganze Jahr geöffnet, . 
BauerGrünwald Grand Hotel d'Italie 
Venedig sess tia Sor y ad 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad E Toll. Lift. Restaur. 


Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 


Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Prelse. 
Riva degli 


t 


Casa Hellwich, deutsche Familienpension, renner St. Markus. 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


Oberitatienische Seca. 
Grand Hote’, 


iore Brissago, 254,5: 

Bahnhof Locarnos mit dem 

schönen Hotel Automobil, Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 
.. Großer Garten. Pension yon Fr. 9.— an. ' 

Comosee. Hotel Bellevue. Vornehmst. 

adenabbi SE 

Grand Hotel. Schönste 

Lage a. Bee: Sais. 15. IX, 

1 1 Hotel Campo Fiori. 1100 m ü. M. 

Va rese O beri talien. Palace Hotel Kursaal, 500 m ü. M. 

I. Ranges. Neubau. 


Gardone-Riviera : gus. 19.1%, 


Komfort. Golf. Orchester. 
prom., Gart. u. Park. Autogarage. II. Prosp. 0. Lüzelschwab. 


Frankreich. 


2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue-Caumartin, n. d. Opéra. 
aris Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 
Hotel de Malte, 63 Ruc Richelieu. Komfort. deutsch. Familien-Hotel 
‚zwischen Boulev. u. Palais-Royal. Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 
v. 7 Frs. an. Gaß, Besitzer. , 


Aegypten. 


Leitung Frau Cath. 
Sorgfält. Pflege, genaue Diät nach 
der behandelnden Aerzte, deren 
Auskünfte durch d. Bes. Cath. Urbahn. 


Dr. Urbahn's Kuranstalt. 
Urbahn. 


Helouan Ux 


Wahl dem Patienten frei steht. 


England, 


City House Hotel (Dtsch, Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on und v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Vietoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst, d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


Insel Jersey; Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanal- 


inseln, jeg]. Komt. Stets gedffa. Prachtv. 
Lage, direkt am Meer, herrl. Aussicht, 

Secbadeort. Via Hamburg—Cherbourg leicht zu erreichen. 

Grand Jersey Pr. H. Yenny, Direktor. 


Telegr.-Adt.: 
Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 
an in schönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht in allen 
Räum, Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 

Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 
Ventnor : Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush.-Judd, Bes. 
Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. DON. Wintergart. Sehr mäß. Preise, 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mas, 


Belgien. 


Beil Central, Haus I. Rg. 75 Zimm. Pens. v. 
Fr. 8— an. Hotel de Baviére, Bayerischer Hot. 
Pens. v. Fr. 6.—. 


Holland. — Nordseehädor. 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a, hoh. Seeboulev. 

Vorn. Fam. -Hotel I. Rgs. Mod. Komfort. 

nun Seebäd. Zimm. m. Pens, v. 5 Gulden. 
Prosp. d. Bes. K, R. Wust, Hoftraiteur. 


Zandvoor 


Schwedon. | 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnh, Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
Preise v. Kr. 1.25 an. C, J. Sjödell, Besitzer. Tel. 3381. 


E eilanstalten _ 


Siehe aud) Reiseführer 7 


vg für Magen-, Darm- und —.— 
(spec. Zuckerkranke) von Hofrat Dr. Decker, | 


München-Schwabing, Seestrasse 4. 

ige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
rater Einrichtungen Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
Dr SC éier e? Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
les Nervensystems. Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


ums Sanitatsrat mw 
Dr. R. Friediaender 


Sanatorium Friedrichshohe 


für Innere und Nervenkrankheiten, speziell Gehstörungen 


= Bode” Nr. 38. 


w SEBALD' S 


CADCM 


— 


© 


|HAAR TINKTUR 


genießt Weltruf 
als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung! 
(1 Fl. M. 5.—. Ueberall erhaltlich. 1/, Fl. M. 2.50. 


| Joh. Andre Sebald, Hildesheim. | 


Schreiberhàu Sanatorium Hochstein. 


i Ti Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
Riesengebirge. handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


Diätet. Kuren FERRER 
Wi PEE. Heilverf. 
Sanatoriumpeyr vu Schroth i. chron, Krankh. 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5^. 


Nerven-Rurhaus Silvana-Genf 2a 


für neurasthenische oder nervóse 
Damen u. Herren besserer Stände. 
Das ganze Jahr geöffnet. Modernste Einrichtun- 
gen. Behandlung aller Erschöpfungszustände. Er- 
holungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Erfolge. 

2 Aerzte, 1 Aerztin. Mildes, günstiges. Klima. 
Reizende Lage. ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS. 


M etc. Entwonnung ohne zwang. Dr. MuellerSanator. 


O R FI U Schloß Rheinblick Godes- 

Entwöh k Nervé berg b. Ol HO frei 
n nungskur, Nervose 

Schlaflose. BEE HOL 


UR vorn. = jischersche 
V RI Vorbereitungsanstalt fiir alle 
*i Militär- und Schulexamina 


Leit.Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr. 22. 
In 24?/, Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit. 
(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad., 416 Einjahr., 190 f. höh. Kl. 
1913 b. Juni: 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim. etc. 
Man ——— Man verlange Pros Prospekt. ——— 


Praktikanten 


findenin un- 
serm Betrie- 


Dr. Möllers 


Gegen AN- 
Teilzahlungen 
zu bezie en: 


r J ‘Wissensch.gebild. Mann, Geb. 
Kaufm., Bankbeamt., Gymnas. 


— dads dai edd as s ERN EES 

be Aufnahme 
| Viele Tausende 8 Ane 
Nvordanken ihr ausgezeichn. bild ; 
* |Wissen, ihre sichere Lebens- VVV 
stellung einzig dem Studium Maschinen- 
der we i Methode bau und in 

d Elektrotech- 
richt A rd M. nik Bedin- 
nsichtssend.ohn.Kaufzwang ® gungen aul 
onness & Hachfeld, L Anfrage. — 


Potsdam, Postfach 30. 


sop id: oir 6,75 M. 
Stotter- u. Buch. Garant. wirksam. 
Carl Lenz, Berlin, Graefestr. 39. 


Technikum Bingen a. Rh. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobiibau Briickenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien 


eee m. b. H., Ilmenau i. Th. 


ung z.Einjühr.-,Prim.-,Abit.-Prfg. 
Vorbild" i Pr. Hoang? Anst., Halle S. 3, 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 51Jahrenausgeübtes,staatilch 
ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


„Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur 
2 Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien], Domgaſſe 4. — ür ben Anzelgentell verantwortlich: A. PEU Berlin. 


S 16; Mugu 1913. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stadtisch subventionierte honeg technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Giesserei und Hü ittenkunde, 


ame kostenlos. 


iitäryorbereitungs : Hall 


Fahnrichprifung und Prima. 
— — Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 


Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


IKyffháuser-Technikum 
, Frankenhausen a. 9 use 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Stotterer: 


9 Vorbereitungs-Anstalt | 
spez. z. Einjühr.-Frelw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. hóh. Privatschule. 
Langjühr. Erfolge. Arbeltssid. 
— Berlin W, Nürnberger Str. 2 e 


resden A, Bernhardstr. 11a, | 


Tüchterpensionat Aulhorn. 


Erste Lehrkräfte für Wissenschaft, 
Sprachen etc. Gesellschaftl. u. haus- 
wirkschaftl. Ausbildung. AIL Villa. 


erhalten umsonst die Broschüre: ` 
‚Die Ursache des Stotterns und - 
Bese Itigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.‘* 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 


8 Kursen. selbst davon belreit. 


Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit, 


ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 


Firma vollstándig kostenlos. 


Stellen Angebote 


insera unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fir die cinspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandiungsreisende suchen 


Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


chiffs]ungen fir 1. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalten seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft. Prosp. 
gratis. Friedrich Glatzel, Schiffs- 
offizier, Altona, Palmaille 54, L 


Mar 


20,- 


T. 2. fir Neuh heit ht 
Ve rtr eter Hr Neubel Breslau 181. 


JJ Witarbelter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesuch 
„Globus“, Brüssel, Boulevard Militaire 129. 


Personen jeden Standes 
leicht durch’ stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen - Expedition 
Daube & Co. Zürich 
(Schweiz). FF 


5 mehr täglich verdienen 


Geld 


L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


- 


2—10 ; M u. mehr täglich. zu ve 


€ dienen. Pros 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, ETE . 


Gch - Ka ag] 


Schiffsoffizier-Karzere;cer 


"Handelsmarine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
(anonyme Anírag. werd. nicht 58 
KE Zabel en 


verdienen gewandte 
‘Verkäufer 1. Ranges 
für Bureau etc. Detail 
M. 6., Einkauf 3 M, 
ca. 60,000 St. verkauft. 
Nur Ia. Ref, u. Zeugn, 


Gell. Off. an | 
Friedr. Wilh. Rlein & Co. 


Köln- - Marienburg. . 


Pro Tag 


301. 


netto 


d. 


als Nebenerwerb durch 
de gute Idee. Weg- 
weiser d. Klauser & Co., 
Berlin SW 11, Friedrichstraße 9. 


Seltenes Angebot zum Selbständigmachen! 


Kein Kapital erforderlich. — Näheres kostenlos: unter Sensation 90 
durch die Annoncen » Expedition. Daube & Cie, Zürich eae 


Wer bei der Handelsmarine als 
chitisjunge 


PPP 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Frankfurter Schwsternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausubt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Náheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. l. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 

tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl, grat. Prosp. _ 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag, Leipzig l. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthalt stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Stellen. Gesuche 


Inserate unter dieser Rübrik kosten M. 0,80 
fur die einspaltige Nonpareillezeile. 


Korrespondent fremd. Spraoh. 
engl. franz., span., ital., po riug., etw. russ. 
sucht per "sofort passend. ngagement. 
Off. sub. „SW. 113'* "Fillalexped. dies. 
Zeitschrift. ` Wilmersdorf, Uhlandstraße 69 


Übersetzer 
engl. franz., span., portugies. routiniertef 
kaufmänn. u. techn., von Konsulaten empf. 
sucht Beschäftig. SW. 112 Filialexped. Y^ 
Zeitschrift, Wilmersdorf. Uhlandstraße 69 


Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗Ungarn für T 
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Sone Frauen - | 
Schöye Männer — 


^ E 


S gereicht mi 
Cne Se mır 


^u gropen F, reude, Ihnen 


auf die Haut , Welche e Zu sa € 

d SO w wie j} gen, daß i - 
a. >. > amen sollten sich eng wirkt RE hyg. Kréwtersafy pene nte 
P One iD et Venus“ hat gue Sich nar Ban Sog ne Schönheit Ae 
E E . Se emp fo 2 Erfo DS BEC dienen Sorgten 

A en , en - B oe r Tall S € H > 
) das Ziel der biolog. natürl.] Schönheitspflege von Frau Schröder-Schenke. auf ns kee ist das Idea? aller e st und kann ebenfalls 

| m | Te 2 on ER e er Schónhe; 

| . Die beispiellosen Erfolge, die meine Kunden mit meiner biologischen Schönheitspflege as, was Sie eee cena und angenen, Pefsmitte] sie wirkt 

erzielt haben, beruhen darauf, daß infolge meiner Behandlung, die sich bis auf die Ur- damit eine blend, in Ihren Ankin » Sondern han Gacy od LT. 
nen der Schönheitsmängel erstreckt, die Wurzel des Uebels mitbeseitigt wird. — Der endreine Epidermis „gen Vers prech ! vollkommen 
big ist deshalb überall und in jedem einzelnen Fall ein vollkommener, dauernder. — is erhält "^ indem man 


Nenn Sie sich unnütze Opfer an Zeit, Mühe und Geld sparen wollen, und wenn Sie 
mee Gewähr haben wollen, sachverstándig, ehrlich und reell bedient zu werden, dann 
"werden Sie sich an mich — mündlich oder schriftlich! Damit Sie später nicht bedauern, 


Eo € - H durch Schréder-Schenke’s Schälkur nach 
SN 9M nene Gesichtshant Dr. med. Lahmann. Bei dieser Schälkur ver- 
schwindet unmerklich in wenigen Tagen die Oberhaut und mit ihr sämt- 
anche Unreinheiten, wie Sommersprossen, Pickel, Mitesser, Falten, Runzeln, 
Gporige Haut, gelbe Flecken, Haut- und Nasenröte, ferner die durch 
Kel etc. uneben gewordene Haut. Die neue Haut erscheint in wunder- 

d Barer Schónheit, rosig und frisch, glatt und elastisch. — Ein besonderer 
" Vorzug ist, daß sich die Schälung der Haut ohne Störung im Beruf oder 
Y Pe rer en uen Leben vollzieht. Sie muß fraglos als das beste aller 
eintpilegemittel angesprochen werden, und viele Damen, die ihrer blen- 
dendschönen Haut wegen bekannt sind, verdanken diese meiner milden 

— Schālkur, Preis M. 8.— 


e t 
; 1 erlangen Frauen und Madchen jeden 
Festigkeit und Fülle der Büste Alters durch mein ärztlich empfoh- 
lenes Naturpráparat „Juno“ (äußerlich anzuwenden). „Juno“ entwickelt zu- 
Es fuckgebliebene oder (nach Krankheit oder Wochenbett) entschwundene Büste 
zu graziöser Fülle und Anmut. „Juno“ verleiht der Büste Elastizität und 
T Festigkeit; das Hängen der erschlafiten Formen schwindet, wodurch die ver- 
: loren Begangene Schónheit der Büste wiederhergestellt wird. Bei Behand- 
= lung der Büste mit „Juno“ werden Leib und Hüften nicht stärker. Preis M. 5.50 


behaart und unbehaart, im Ge- 

Warzen, Muttermale, Leherflecken sicht und am Körper, sind in 
3—5 Tagen mit „Ingold“ spurlos verschwunden, und die Stelle, wo sich das 
Gebilde befand, ist absolut rein und weiß wie die übrige Haut. Kein Aetz- 
mittel. Absolut unschádlich. Preis M. 4.45 
Versand diskret (gegen Nach- 
nahme oder Markensendung) 
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Wenn Sie zu korpulent werden, so 
sorgen Sie beizeiten für eine Gewichts- 
verminderung mit Hilfe des rühmlichst 
bekannten, 1 8 begutachteten 
Reaktols. Reaktol hat 50,000 Personen 
schlanker gemacht und wird auch bei 


| Ihnen die unerwünschte Leibesfiille be- 
if, | seitigen! Es wird in Tablettenform her- 
dë gestellt, ist von angenehmem Geschmack 
E ` undist, in Wasser gelöst, angenehm zu neh- 
lj 4 men. Der Reaktol-Brunnen enthält nur 
f. sorgfältig ausgewählte und nach prak- 
i tischen Erfahrungen zusammengesetzte 
u Brunnensalze, Niemals kann eine Kur 


d mit Reaktol Ihnen Schaden bringen. Der 
| Körper kann sich nicht daran gewöh- 
| nen, und die Wirkung wird niemals 
nachlassen, denn Sie erhalten jede Woche 
einen anderen Brunnen, der andere 
Organe vom Fett befreit. Im gleichen 
Verhältnis wie Ihr Fett abnimmt. heben 
sich Ihre Kräfte, Sie fühlen sich wohler 
und jünger, das Atmen wird Ihnen 


hz 
= 
A 


— SS 


Vorher 


Schröder-Schenke Leg, Berlin, Potsdamerstr. O. 26]. — Pere Ze Op 


Vermindere Dein Gewicht! | 
Fort mit dem schädlichen Fett! I 


EE mich gewandt haben, schreiben Sie mir, Schröder-Schenke’s biologische (naturgemässe) Schönheitspflege. 


7 if lätt Gr eg“ beseitigt Gesichtsialten (Stirnfalten, die senk- 
a ent a er 9 8 rechten Falten zwischen den Augenbrauen, 
Nasen-Mundwinkelfalte, Falten am Hals) absolut sicher, selbst wenn sie noch 
so tief sind, Preis M. 5.25 


3 ` durch Schröder-Schenke’s Haarkur. Dies ist die P 

Schönheit der Haare einzige natürliche Methode zur gründlichen Re- E 
generation des Haares, die sich aufs glánzendste bewährt hat, und dem Tau- 
sende ihr schönes Haar verdanken. — Wirkt haarwuchsfördernd, beseitigt 
sofort Kopfiucken, Kopfschuppen, Haarausfall, Spalten der Haare, verhindert 
Brechen der Haare, vorzeitiges Ergrauen und Kahlheit. Wunderbare Er- 
frischung und Belebung der Kopinerven und Stärkung des Haarbodens, 

Preis der kompletten Haarkur M, 5.25 

? li J(aa durch meine Haarkrausellotion „Isolde“. Macht natür- 
06 ges E liche Locken, die absolut haltbar sind, selbst bei Feuch- 
tigkeit der Luft und Transpiration. Preis M. 2.— 

A 1 ti h A h 1 ensa t vorzügliches Mittel zur Erzielung langer, 
Sld ISC er unyen t ü seidiger Wimpern und dichter Brauen. 
Volle, schön geformte Wimpern und Brauen gehören zu den höchsten 
Schönheitsreizen. Preis M. 2.75 

9 hö h if d A Mit „Bella“ (ein absolut unschádliches, vegetabi- 

C On el et DER lisches Präparat) lassen sich die Augen zu unge- 
ahnter Schönheit entwickeln. Die Ausdrucksfähigkeit der Augen wird schon 
nach der J, Anwendung erhöht, der Blick wird frei, sicher und offen, das 


Auge klar, lebhaft und erhalt schónen Glanz und bestrickenden Reiz, 
Preis M. 7.—, th Glasdose Preis M. 4.— 


oue DE 


besser betätigen. So werden selbst chro- 
nische Leiden gebessert wie von selbst! 

Die erhöhte Kraft und Gesundheit, f 
die Freiheit der Bewegungen, die Er- 
leichterung jeder Anstrengung bringt 
Sie in eine gehobene Stimmung und 
erzeugt ein Gefühl von Glück und 
Wohlbefinden, das nicht mit Geld zu 
bezahlen ist. 

Wollen Sie uns Gelegenheit geben, 
Ihnen 


eine Probe gratis 


zu senden? Sie sollen selbst beurteilen, 
was Reaktol für Sie tun kann, auch 
sollen Sie lesen, was es für andere be- 
reits getan hat. Wir fügen unserer 
Schrift bei: „Die Wahrheit über Ent- 
fettungskuren.“ — Schreiben Sie heute 
noch eine Postkarte mit Ihrer genauen 
Adresse, aber bitte recht deutlich. 


Nachher 


d leichter, das Herz schlägt ruhig und 

A regelmässig, Ihr Blut wird aufgefrischt 

| und strömt leichter durch die Adern, 
j e Nerven kräftigen sich, und Ihre | halb 8 Wochen erzielt, 
4| lebenswichtigen Organe kónnen sich 

d 
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Dieser Erfolg — 30 Plund Gewichtsabnahme — 
wurde durch Reaktol, die vorzüglich bewährte, 
aus 5 Brunnen Kombinierte Entfettungskur inner- 


Nach erfolgter photo- 
graphischer Aufnahme ging das Gewicht um noch 
12 Pfund, im ganzen also um 42 Pfund zurück!! 


Berlin S0.33, Abt.B.3. 


Allgemeine Brunnen- 
Gesellschait tn. b. H, 
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Menen: ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


Er ERLIN 1913 Preis: 10 cents 
n 30/41, (pro Jabr $$ 5.00) 


Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. D. 


ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
| POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF tere} fc 
veer Nr. 90391. Digitized by 
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Zentralheizung und Së 
| r Sinfamilienhäuser = 
Warmwasser-Versorgung sam 


für Ligenleimm 


vom Küchenherd aus wm 
D. R. P. „SYSTE AL für Gasthöfe A 


6 
T D. R. G. M. fir Nerrentäuser 
Keine Unreinlichkeiten In den Zimmern! F ff FUE = 


Raumersparnisse in allen Räumen! 


Bequeme Einregulierung.der Wärme 
von der Küche aus und in den ein- 
zelnen Wohnräumen! 


Bequemste Bedienung! Bedeutende 


für Arheiterkoloniei 
Normale Temperatur in der Küehel (Ail S [aoe © pr e für Kleinhaussiedlunget 
Zwei Jahre Garantie! |: E a fir Genächshäuse 
Prospekte kostenlos. | fär Garagen 


erdkessel-Industrie Aiktiengesellschajt 


wies — Berlin-Schóneberg 1, Wexstraße 62 w 
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für Zeamtenkolonien 
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Hunderttausende Kunden! 
Tausende Anerkennungen! 


Katalog mit 6000 Abbildun- 
gen umsonst und portofrei. 


Gehäuse und Zugarmband echt 

Silber, 0,800 gesetzl gestempelt, 

altsilberfarben, feine Reliefarbeit, CON 
PIA. SE prima Schwei- ch Ge 

Nr.11103. Armbanduhr für Damen. r Nr. 19541. Armbanduhr für Herren und Damen, 

Geháuse und Zugarmband Golddublee, gut im Tragen, Matt- eee Gehäuse 7—8karatiges Gold, nicht gestempelt, Armband 

gold, gutes Schweizer Werk, 6 Steine : 


e 90.— Mark Skarätiges Gold, 0,333 gesetzlich gestempel a Schweizer 
Garantie 3 Jahre, n de e e v0 en UNE 


Wi li f f Bl 5g I & U a., Pied I Mar 
= = l Tyi karat, 
Ede SE SE SR 85 IF ge ern a u eB za u n Geld. 0 885 eb i= i k 


Moderne Verlobungs- und Eheringe. 


SS uU | Kit 
in 
Nr. 2419. Nr. 2418 Nr. 2415 Nr. 2416 Nr. 2417 Nr. 2420 


Blumen- Embleme Myrte- | Sinnspruch: „In Liebe | Sinnspruch: „Die Liebe | Sinnspruch: „Dein für | Sinnspruch: „Gott mit | Blumen-Embleme Myrte. 
Rosen. Echt Silber, 0,800 | treu“. Echt Silber, 0,800 | höret nimmer auf“. Echt | immer“. EchtSilber,0,800 | uns“. Echt Silber, 0,800 | Echt Silber, 0,800 ge- 
gestempelt, Preis pro | gestempelt, Preis pro | Silber, 0,800 gestempelt, | gestempelt, Preis pro gestempelt, Preis pro] stempelt, Preis pro 
tück 5.50 M Stück vs e «5.—M. | Preis pro Stick 6.— M. | Stick. <. . 6.— M. tick ., „ .5.50M. | Stück. 5.— M. 


Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt Gold, 8 karatig, 0,333 | Echt Gold, 8 karatig, 0,333 | Echt Gold, 8 karátig, VW 
est., Preis p. St. 15.— M. | gest., Preis p. St. 14.— M. Best, Preis p. St. 18.— M. est., Preis p. St. 16.— M. | gest, Preis p. St. 15.— M. | gest., Preis p. St. 19— m 

Echt Gold, 14 karátig, 0,585 | Echt Gold, 14 karãtig. 0,585 cht Gold, 14karatig,0,585 | EchtGold,14karátig,0,585 | Echt Gold, 14karätig,0,585 | Echt Gold, 14 karat AT 

gest., Preis p. St. 24.— M. | gest, Preis p. St. 23.— M. | gest., Preis p. St. 28.— M. | gest., Preis p. St. 25.— M. | gest, Preis p. St. 24.— M. | gest., Preis p. St 23,— 


Uhren und Goldwaren 


Jonass & (e, Berlin A67,Belle-Allia 
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und ausgezeichnet im Geſchmack. 


' | CEbſſig-⸗Gurken. | | 
5 kg (10 Pfund) fefte, gerade gewachſene, gut fingerlange friſche 
Gurken werden ſorgfältig gewaſchen, gebürftet und in Waſſer gelegt. 


Nach 24 Stunden trocknet man ſie mit einem Tuche ab, entfernt alle 


ſchlechten Stellen und ſchichtet die Gurken in Steintöpfe mit dazwiſchen ge⸗ 
ftreutem Gewürz. Als Gewürz verwendet man auf etwa 10 Pfund Gurken, 


500 g Perlzwiebeln, 100g feinwürflich geſchnittenen Meerrettich, 15 g Pfeffer 


körner, etwas Nelkenpfeffer, Lorbeerblätter, Dill und Eſtragonblätter. 

1—2 Liter Waſſer und 2 Liter guten Einmache⸗Eſſig kocht man auf, 
nimmt vom Feuer, gibt ein Päckchen Dr. Oetfer’s Einmache-Hülfe zu 10 Pf. 
hinzu und je nach Geſchmack Salz und einige Stückchen Zucker, läßt die 
Flüſſigkeit erkalten und gießt ſie über die Gurken. Die Gurken müſſen mit 
dem Eſſig bedeckt ſein. Auf die Gurken legt man ein Säckchen mit gelben 
Senfkörnern. Ein weiteres nochmaliges Aufkochen des Eſſigs ift unnötig, 
weil die hinzugefügte Einmache⸗Hülfe ein Verderben des Eſſigs verhindert. 

Gut zugebunden halten ſich die Gurken unbegrenzt, ſind ſehr aromatiſch 


i von früchten u. Fruchtläften aller Art für den Winter gelingt ftets vorzüglich, wenn man 


Dr. Oetker’s Einmache⸗ Hülfe verwendet und nach 
Dr. Oether's Rezepten ce, Men seno 


Oetker's 


Hellkopf 


Senf-Gurken. 

5 kg (10 Pfund) große, völlig ausgewachſene Gurken 
werden geſchält, der Länge nach durchgeſchnitten, mit 
einem ſilbernen Löffel Mark und Kerne ausgekratzt 
und in beliebig große Stücke geſchnitten; ſchichtweiſe in 
einem Topf mit Salz überſtreut, läßt man ſie 24 Stunden 
liegen, während welcher Zeit man fie öfter umdreht. 
Sie werden hierauf auf ein Sieb geſchüttet und mit 
einem Tuche ſorgfältig abgetrocknet. Man legt ſie dann 
in derſelben Weiſe in Steintöpfe oder in Einmache⸗ 
gläſer, wie bei Eſſiggurken angegeben, fügt aber zu dem 
Gewürz nod) 120 g gelbe Senfkörner. Mit dem Hingu- 
fügen von Eſſig und Dr. Oeffer’s Einmachehülfe ver⸗ 

fahre man ebenfalls wie bei Eſſiggurken. | 
Gut zugebunden werden die Gurken an einem 
kühlen Orte aufbewahrt und können nach etwa 4 Wochen 


ſchon gegeſſen werden. 


Vollſtändige Rezepte zum Einmachen der gebräuchlichſten Früchte erhält jede Hausfrau umf onft in ben Gefchäften. 


Wenn vergriffen, ſchreibe man eine Poſtkarte an Dr. H. Oetker, Dábrmittelfabrik, Bielefeld. | 


— 


Naturaufnahme Juli 1913. 


Ferienspielplatz: Freudige Gesichter gibt's, wenn mittags die Knorr-Suppe verteilt wird. 


| (Die Suppe ist aus Knorr-Suppenwürfeln zubereitet). 


23. Auguſt 1913. 


„Woche“ Nr. 34. E KÉ e*t» 23. Auguſt 1913. 
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Für Oberhemden te .. . Stets gleich 
aller Art Herren- und VA A lufthaltig ist die 
Damen -Leib wäsche ist UNS . aus Byssus hergestellte 


ASCH 


das Ideale. poróse Gewebe, gs; erwärmend im Winter, 
. lieferbarweiss u.farbig Ae | ` erfrischend im 
in reicher Musterung. TENS fe Sommer. 
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Waschmaschine 
Kochen Sie die Wäsche stets! 


4 


Q 


Reiben Sie die Wäsche nie! 


Darin besteht der große Vorteil des 
modernen Waschverfahrens und des 
Systems der Johnschen „Volldampf“- 
Waschmaschine, die die Wasche durch 
Kochen desinfiziert und dabei ohne 
DES” Verlangen Sie gratis aaa Liste i Reibung an Riffelflächen schonend 


. blendend weiD wäscht, 
über Gummistrümpie Ueber 225000 Stck. verkauft. 
und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


Maas & Co., Berlin 82, ranienstr. 108. PEU 9 pause br 


Für jeden Bedarf eine passende Größe. 

Verlangen Sie die Broschüre „W 403“ 

mit Bezugsquellenangabe sowie die 

Abhandlung , Ueber gute und schlechte 
Waschmittel.“ 


J. A. John Akt.-Ges. 


Erfurt - Jiversgehofen. 


Stets auf | 
der Höhe | 


age Damenbart 
— -- und lästiger Haarwuchs kann 


d einzig und allein nur durch Anwendung 
| der neuen amerikanischen Methode, àrzt: 


ep lich empfohlen, radikal und für immer 
unübertroffen bei i AN EE Deutsches: ROC HABAL TE 

A OSA: | í | | r. . Prämiier ne Medailla 
Ernahrungs-, Stoffwechsel-, E Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Frauen- und Nervenleiden | Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 


garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg, Nachn, Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm; 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


Eisenwerk Joly Wittenberg B 
| Joly Treppen wit age. 
""Holz-oder Marmorbelag , 

feuersicher d. | jl 


f 
Herren u.Damen 


€rkennlich 


ERZ 
an b» Gau 7 15,000 vere 
: seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
Zeichen SegcU Sohle | | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 

M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


sn Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. ‘Katal Nees | 
. grat. Katalog A üb. Seibstfahrer | Mell | 
a ` (Invalidenráder), Katalog B j 

T 


Kostenfre 
üb. Krankenfahrstühle für | M fi 
Straße u. Zimm. Klosett-Zimmer-Roll- 
stühle u. Rubemöbel. ca. 150 Modelle, 


Zur täglichen rationellen 


Körperpflege 
E: 


Weit Detektiv 


Auskunftei Preiss, Berlin87,Behren- 
straDe 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr., 
Nàhe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u. Strafprozess. In- u. Ausland. 
Heirats-Auskünfte 
üb.Vorleben, Lebenswandel, Verkehr, 
| Gesundheit, Einkommen, Vermógen, 
Mitgift etc. an allen Plätzen der Erde! 
Diskret! Zuverlässigst! Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u. a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig. 
Standen beweisen absolute Ver- 
trauenswürdigkeit. Ratschläge gratis 
in unauffälligem Kuvert ohne Firma. 


größter 

Wichtigkeit! 

Fordern Sie gefl. sofort 
PROSPEKTEI 


‘Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
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Alle Beinkriimmung. ver- 
deckt eleg. nur mein mech. 


> Bein-Regulier-Apparat 


cj ohne Polster oder Kissen. 


c 
Neu! Katalog gratis. 
H. Seefeld, Radebeul, Dresden 9. 
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und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und Wiedererlangung einer guten Figur, bei 
Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
fung der Bauchmuskulatur ist 


S, Mars-Giirtel 


Aeußerst angenehmes Tragen 
(für Herren und Damen) 


Jllustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Nutzhühner 


ihre Zucht, haltung, 
pflege, Fütterung ufw. 
von hofmaler J. Sungartz. 
Verlag des „Praktiſchen Wegweiſers“, 
Würzburg. 
Preis 1,50 M. portofrei. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder gegen Voreinſendung des Betrages 
durch die Bücherſtelle des „Praktiſchen 

Wegweiſers“, Würzburg. 


uch für jeden, der aus der Haltung von Hühnern unter geringſtem 
Koſtenaufwand die beſten und ſichere Erträge erzielen will. x : 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg Breiszau. 
Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 
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Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, A 
Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg- 
In Frankreich: Energos 


^w | 


Herr Dr. med, L., Spezialarzt für Hautleiden 


schreibt: „Die neuen Haare wachsen üppig un 
kräftig, und heute, nach zwei Monaten, hat der Herr 


wieder üppiges, volles Kopihaar, überall gleiche 


Pigmentierung und ist wie früher dunkelblond. 


Herr Dr. med. H. schreibt in der Arztlichen 
Wochenschau „Medico“: „Heute zeigt der Kopf 
wieder durchaus normal gefärbten Haarwuchs“ 


Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: „Dies Verfah- 


ren hat den Vorzug, nie zu schaden, keiner Studien 
zu bedürfen und etwas Gutes immer zu stiften.“ 


Derselbe Arzt schreibt uns an anderer Stelle: 


„Eine Beeinflussung der Nerven durch den elektri- 


schen Strom, wenn er nur regelmäßig in kleinen Portio- 
nen angewendet wird, ist zweifellos. Mithin gelingt 
das Wachstum der Haare durch elektrische Beein- 
ilussung der Nerven. Die Erfolge dieser Beein- 
flussung sind besonders in den letzten Jahren sehr 
bekannt geworden. Der kleine galvanische Strom 
hat sich dies Gebiet erobert, Man hat den Gal 
vanismus als gut wirkendes Mittel fiir den Haar- 
wuchs erkannt. .Es ist dies unter anderem auch 
noch darauf zurückzuführen, daß unter seinem Ein- 
flusse eine ganze Reihe von Substanzen durch die 


Zellwand der unverletzten Haut hindurchgehen und - 


auf diese Art in die Zellen dringen. Es ist aber 
lestzuhalten, daß dies Eindringen zu den Papillen 
durch die unverletzte Haut nur mit dem galvani- 
schen Strom zu ermöglichen ist, daß also ohne ihn 
Einreibungen von angeblichen Haarwuchsmitteln 
niemals bis zur Papille dringen." | 


Herr Dr.. med. G. K, schreibt: „Zu meiner großen 
Freude und Ihrer eigenen Genugtuung kann ich mit 
Recht behaupten, daß mir die Anwendung Ihrer 
Energosbürste vortreffliche Dienste geleistet hat. 
Mein Kopf strotzt wieder von Haaren an Stellen, 
wo ich seit 6 Jahren nichts erzielte. Den anderen 
Apparat benutzte ich bei cinem 39jahrigen Mann, 
dessen Haar in letzter Zeit auffallend ergraute. 
Seit der Benutzung des Apparates ist das Ergrauen 
der Haare deutlich zurückgegangen und erschienen 
neue Haare in der früheren Farbe.” 


Herr Spezialarzt Dr. W, schreibt im. „Reichs- 


Medizinalanzeiger": „Ich erzielte sowohl bei Alo- 


pecia areata (kreisf. Kahlheit) wie bei.der so häu- 
figen Alopecia pityrodes (Haarausfall bei fettigem 
Haar und Haarboden) ganz vorzügliche. Erfolge.” 


Herr Kgl. Oberarzt Dr. F. schreibt in der „Ärzt- 
lichen Rundschau“: „Nach -Verlauf der 3. Woche 
feines Haar in ziemlich reichlicher Menge. Die 
silberweiBe Farbe ist einem dunkleren Kolorit ge- 
wichen.“ | : 


Herr Dr. med. H. G. schreibt in der „Berliner 


Arzte-Correspondenz“: „Im Dezember v. J. konnte 


ich über günstige Resultate mit dem elektrischen 
Doppelkamm Energos berichten" usw. 


Der Abdruck ärztlicher Urteile wird fortgesetzt, 

Wir bieten Ihnen, was bei „überall zu habenden" 
Haarwássern unmöglich, völlig individuelle Behand- 
lung. Jedes Haarleiden und seine Ursache fest- 
stellen, läßt sich nur durch mikroskopische Unter- 
suchung ausgefallener Haare. Völlig kostenlos und 
ohne jede Verbindlichkeit für Sie gewähren wir 
Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haarprobe 
mikroskopische Untersuchung und Raterteilung 
seitens unseres Spezialarztes. Derselbe ist auch 
täglich von, 9—12 und 2—6 Uhr zur persönlichen 
Konsultation in unseren Geschäftsräumen, Brienner 
Straße 8, I., II. Aufgang, anwesend. Unsere Bro- 
schüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. Verlangen 
Sie von uns deren kostenlose Zusendung, 
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Die ſieben Tage der Woche. 


14. Auguſt. 
Das neue deutſch-ruſſiſche Abkommen über den Schutz von 


Werken der Literatur und Kunſt tritt in Kraft. 
Die ſtreikenden Hamburger Werftarbeiter beſchließen, ſoweit 
ſie zum Metallarbeiterverband gehören, den Streik zu * 


15. Auguſt. 

Die engliſche Parlamentſeſſion wird mit einer Thronrede 

geſchloſſen. 
us Buenos Aires wird gemeldet, daß der Grönland— 

9 Kapitän Dexrud beabſichtigt, von Spitzbergen aus auf 
dem Luftweg nach dem Nordpol vorzudringen. 

General Iſmael Montes, der Präſident der Republik 
Bolivia, bildet ein neues Kabinett. 
Nach einer Meldung aus dem Haag wird für das Fürſten⸗ 
tum Albanien eine Gendarmerietruppe eingerichtet werden, 
Ge niederländiſchen Offizieren anvertraut wird. 


16. Auguſt. 


Den aus dem Krieg zurückkehrenden bulgarifthen Truppen 
wird in Gofia Don den Einwohnern ein begeifterter Empfang 
bereitet. 

Die Hoch⸗ unb Untergrundbahn zwiſchen Geſundbrunnen 
und Neukölln in Berlin wird vom Miniſter genehmigt. 

In Kottbus wird für den einſtigen Führer des branden- 
burgiſchen Armeekorps, den General Konſtantin von Alvens⸗ 
leben, ein Denkmal enthüllt (Abb. S. 1426). 
l 17. Auguſt. 

Die bulgariſche Regierung überreicht den Großmächten eine 
Proteſtnote gegen den Vormarſch der Türken; die Pforte 
erklärt, keinen Befehl zum Ueberſchreiten der Maritza gegeben 
u haben. 
= Halbamtlich wird mitgeteilt, daß Deutſchland die 17 
an 5 Weltausſtellung in San Franzisko abgelehnt hat. 

In Metz beginnen die Beratungen des 60. Deutſchen 

Ratholitentages unter bem Vorſitz bes Fürſten Alois Löwenſtein. 


15. Jahrgang. 


Der ameritanifche Dampfer „State of California” gerät 
bei der Inſel Gambier (Alaska) auf ein Riff und bis unter; 
über 50 Menſchen kommen ums Leben. 


18. Auguſt. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß die Spanier unter General 
Sylveſtre in Marokko die Orte Cueſta Colorado und Arfa 
belebt haben. 

Auf den neu ernannten Banus von Sroatien Baron 
Iwan Skerlecz wird in Agram ein Revolverattentat verübt; 
der Täter, ein Student, wird verhaftet. i 


19. Auguſt. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Regierung Huertas 
an die Vereinigten Staaten eine befriſtete Aufforderung zur 
Anerkennung gerichtet hat. 

In Fulda beginnt unter dem Vorſitz des Kardinals Dr. v. Kopp 
die diesjährige Tagung der preußiſchen Biſchöfe. 

20. Auguff. 

Zum franzöſiſchen Botſchaſter in Tokio wird der fripere 

Geſandte in Marotto, Gugen Regnault, ernannt. 


ore 


Sandwert und Maſchine. 
Von Paul Unraſch, Vorſ. d. Innungsausſchuſſes, Dresden. 


In einem großen Teil unſeres deutſchen Volkes und 
darüber hinaus herrſchen über das Handwerk und ſeine 
Betriebsarten oft recht veraltete Anſchauungen. Gar 
viele gibt es, die da meinen, ein Handwerksmeiſter ſei 
noch jener alte, ehrwürdige Mann, der wie vor 50 und 
mehr Jahren, mit Bluſe und Schürze bekleidet, an ſeinem 
Schraubſtock oder Werktiſch in kleiner, düſterer, ja wohl 
gar ſchmutziger Werkſtatt ſtehe, mit einem oder mit gar 
keinem Geſellen, nur von Lehrlingen unterſtützt, und 
lediglich mit ſeinen mehr oder minder geſchickten Händen 
die alten überlieferten Werkzeuge benützend, die ihm auf: 
getragenen Arbeiten ſchlicht und recht anfertige. | 

Gewiß, es gibt nod) ſolche alte, es gibt wohl auch 
junge Meiſter, auf die vorſtehende Beſchreibung auch 
jetzt noch zutrifft. Denn nicht mit einem Schlag, auch 
nicht in einem Jahrzehnt iſt eine oft viel hundertjährige 
Überlieferung zu beſeitigen. Auch würde eine plötzliche, 
jähe Beſeitigung alter Gewohnheiten und überlieferter 
Arbeitsweiſen dem Gedeihen des Handwerks nicht för— 
derlich und nützlich geweſen ſein, wie ja die plötzlich, 
ohne Vermittlungsjahre eingeführte Gewerbefreiheit zur 
Genüge bewieſen hat. Langſam und allmählich, dafür. 
aber ſicher und wirkſam ſoll eine ſolche Umwandlung von 
Arbeitsweiſen in den Betriebftatten des Handwerks vor 


fid) gehen, denn nur dadurch ijt dieſen meiſt geldarmen 


ober doch geldſchwachen Betrieben die Sicherheit ge- 
boten, daß die Umwandlung keine verderbliche Wir- 
kung auf bie Beſtehensmöglichkeit des Betriebes ausübt. 
So iſt es auch in den letzten Jahrzehnten von Tauſenden 
und aber Tauſenden von Handwerksmeiſtern gehalten 
und geübt worden. Vielleicht ſind ſich viele von ihnen 
der Nützlichkeit der langſamen Umwandlung ihrer alten 
Betriebsart in die neuzeitliche gar nicht bewußt ge— 
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19 ſie haben ungewollt der durch Geld⸗ ini Plab- 
mangel veranlaßt, langſamer vorwärts ſchreiten können, 
als ihr eigener Wunſch geweſen, und doch haben ſie da⸗ 
durch ſich und ihrem Handwerk einen Dienſt erwieſen. 

Sich ſelbſt erwieſen ſie einen Dienſt, weil ihr Betrieb 
ſich ſicherer entwickelte und nicht den Boden unter den 
Füßen verlor, das heißt, weil auch für den allmählich er⸗ 
weiterten Betrieb ſtets genug Aufträge und dadurch 
Arbeit vorhanden war; ſomit war die Möglichkeit ge- 
geben, mit den Erträgniſſen der geſteigerten Leiftungs- 
fähigkeit die geſchaffenen Neueinrichtungen zu bezahlen 
und weitere vorzubereiten. Ihrem Handwerk aber 
wurde dadurch ein Dienſt erwieſen, weil durch eine all⸗ 


mähliche Anderung der Betriebsweiſe verhütet wurde, 


daß die ſorgfältige Herſtellung und die Eigenart der 
Handwerksarbeit, ausgeführt nur durch die Hand und 


Handwerkzeuge, ohne ſchroffe Sprünge, die zur Fabrik- 
und Maſſenarbeit geführt hätten, zur Herſtellung mit. 


Benutzung von Maſchinenkräften übergeleitet wurden, 
und zwar nur, um die Erzeugung zu verbilligen, nicht 
aber, um ſie zu verſchlechtern. 

So ſchaut denn die neuzeitliche Werkſtatt eines Hand- 
werksmeiſters ganz anders aus als eine alte aus der 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts. Wohl ſind auch 
jetzt noch Meiſter, Geſellen und Lehrlinge zumeiſt mit 
Einzelarbeiten oder doch mit Arbeiten auf Beſtellung 
beſchäftigt, und wenig oder gar nichts wird auf Lager 
gearbeitet; wohl ſind auch noch zumeiſt die alten, nur 
mit der Hand benutzbaren Werkzeuge und Geräte vor- 
handen und werden für einzelne Arbeiten auch noch be— 
nutzt. 
zeit, die es ermöglichen, daß auch Handwerksarbeit wett- 
bewerbsfähig bleibt mit Fabrikarbeit, und die dem 
Meiſter auch in dem ſcharfen Wettbewerb der Jetztzeit 
genügend Verdienſt ſichern. Der Tiſchler wird nicht 
mehr, auch nicht bei Einzelaufträgen, den Hobel zur Hand 


nehmen, der Buchbinder nicht mehr mit dem Hobel das 


Buch beſchneiden, der Bäcker knetet nicht mehr mit der 
Hand den Teig, der Metallarbeiter bohrt nicht mehr mit 
der Hand mühſelig Loch um Loch, nein, zu allen dieſen 
und zu all den vielen, unzähligen Arbeiten in jedem 
Handwerk wird, wenn immer möglich, die Maſchine zu 
Hilfe genommen. Und doch iſt das fertige Erzeugnis, 


auch wenn es der Einzelauftrag eines Kunden iſt, immer 


noch Handwerksarbeit. Es unterſcheidet ſich von der 
Maſſenarbeit, der Fabrikherſtellung durch ſeine Eigen⸗ 
art, die es nach dem Willen des Auftraggebers oder, wo 
folder. Willen nicht vorhanden, durch das eigene Wollen 
des Meiſters erhalten hat, dem es möglich iſt, trotz der 
Hilfe der Maſchine ein jedes Stück verſchieden herzu⸗ 
ſtellen, gleich nur in der Güte, abweichend aber im 
äußeren Anſehen. 

Wenn dieſe Umwandlung der Handwerksbetriebe nicht 
ſeit Jahrzehnten vor ſich gegangen wäre, würde es dem 
Handwerk unmöglich geweſen fein, fid) im Wirtſchafts— 
leben unſerer Zeit zu behaupten, geſchweige denn ver— 
loren gegangenes Anſehen und verſchwundene Macht 
wenigſtens zum Teil wiederzuerringen. 
auch dem Handwerk ohne dieſe Umwandlung nicht mög⸗ 
lich ſein, an ein Unternehmen zu denken, wie es die 
beabſichtigte Ausſtellung „Das deutſche Handwerk Dres— 
den 1915“ iſt, oder Hilfe und Unterſtützung von maß⸗ 
gebenden Seiten dafür zu erlangen. 

Dieſe Ausſtellung ſoll und wird das neuzeitliche 
Handwerk zeigen, wie es jetzt in allen den Betrieben 
ausgeübt wird, die ſich vom Alten zum Neuen durch— 


Daneben ſtehen aber all die Maſchinen der Neu⸗ 


Es würde 


gerungen und durchgekämpft haben. | pt de er[tenmal ` 
wird ein umfaſſender Überblick über den Stand des ge- 
ſamten deutſchen Handwerks gegeben werden, und es 
wird ſich zum Erſtaunen vieler und auch maßgebender 
Kreiſe dabei einmal in der- Öffentlichkeit zeigen, in welch 
großem Umfang bereits jetzt die Maſchine in den Hand- 
werksbetrieben verwendet wird, ohne daß dieſe dadurch 
Fabrikbetriebe oder ihre Ergeugniffer SEH - 
werden. 


Nicht nur die Erzeugniſſe des Handwerkers werden | 


fid) dort vorfinden in all ihrer Verſchiedenheit unb Eigen- 


art, nicht nur Roh- und Halbſtoffe follen gezeigt werden, 


nicht nur die Werkzeuge und die Maſchinen ſollen offen 


zur Schau liegen und ſtehen! Nein, man wird in mutter, 


gültigen Betrieben, bie da in Gemeinſchaft mit der be 
teiligten Maſchineninduſtrie zuſammengeſtellt werden, 
die Herſtellung der Erzeugniſſe und den Werdegang der 

Arbeiten den Beſchauern vor Augen führen und ſie da⸗ 


durch überzeugen, daß die Lehre vom alten, rückſtän⸗ 


digen, vom abſterbenden Handwerk eine Irrlehre iſt, 
aufgebracht und wach erhalten von denen, die ſich nicht 
die Mühe geben, durch eigenen Augenſchein ſich von der 
Haltloſigkeit ihrer Meinung zu überzeugen. Hier werden 


ſie ſich überzeugen müſſen, wenn ſie nicht gefliſſentlich 


die Ausſtellung meiden oder mit geſchloſſenen Augen 
durchwandern, daß das Handwerk die ſchwere Zeit nahe⸗ 
zu überwunden hat, die durch die überaus ſchnelle Ent⸗ 


wicklung der Induſtrie in den ſechziger und ſiebziger 


Jahren des vergangenen Jahrhunderts und die damit 
verbundene Einführung der Gewerbefreiheit, durch die 
man dem erſtarrten Handwerk aufzuhelfen glaubte, über 
dieſes hereinbrach. 

Es hat ſich ermannt und fid) ber Neugeit angepaßt: 
mindeſtens kann man fagen, daß die Mehrzahl der 
Meiſter ſich redlich bemüht, mit der Maſchine zu arbeiten 


und nicht gegen ſie anzukämpfen. Die Ausſtellung wird 


dieſes Bemühen unterſtützen, indem fie bie Zögernden, 
die Läſſigen anfpornen und aufmuntern wird, den Vor⸗ 
wärtseilenden nachzufolgen. Zu dieſem Zweck werden 
die Maſchinen, die dem Handwerk von der beteiligten 
Induſtrie zur Verfügung geſtellt werden, auf ihre Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit geprüft werden, der Meiſter wird durch 
eigene Anſchauung ſich überzeugen, ob ſie für ſeinen Be⸗ 
trieb geeignet ſind, ob er ſie mit der Hand oder mit der 


gebotenen Motorkraft benutzen kann. 


Daß alle dieſe Pläne für die Ausſtellung nicht nur die 
Gedanken und Hoffnungen einzelner Männer ſind, ſon⸗ 
dern daß ſich die berufenſten Kreiſe des Handwerks und 


der Induſtrie mit der Ausführung dieſer Gedanken be⸗ 


ſchäftigen, wird durch zweierlei bewiefen. . Zunächſt ein⸗ 
mal ſeitens der Induſtrie dadurch, daß die „Ständige 
Ausſtellungskommiſſion für die Deutſche Induſtrie in 
Berlin“ ſich einmütig bereiterklärt hat, dies Unter⸗ 
nehmen mit allen Kräften zu fördern. Dann aber vor 
allem dadurch, daß die berufenſten Vertreter des deutſchen 
Handwerks, bie Handwerks⸗ und Gewerbekammern, auf 
ihrem 15. Handwerks⸗ und Gewerbekammertag in Halle 
am 13. Auguſt einmütig und unter Beifall beſchloſſen 
haben, nicht nur ſich mit der Ausſtellung vollſtändig ein⸗ 
verſtanden zu erklären, ſondern auch ſie ſelbſt nach Kräften 
zu fördern und die Handwerker in ihren Bezirken ſowie 
die unter ihnen ſtehenden Körperſchaften des Handwerks 
für die Ausſtellung zu intereſſieren und ihnen bei der 
Beteiligung behilflich zu ſein. 

Wenn nun ſolche bedeutſamen Kräfte für die Aus⸗ 
ſtellung eintreten und arbeiten, wenn Induſtrie und 


Summer 24, 


Handwerk, anftatt fich zu befehden, einmütig miteinander 
Hand in Hand arbeiten, bann ift ficher zu hoffen, daß bie 
Ausſtellung „Das deutſche Handwerk Dresden 1915" ein 
Markſtein werden wird in der Entwicklung des geſamten 
deutſchen Handwerks. | 

Ein Markſtein hoffentlich auch für bas Anſehen des 
Handwerkers im geſellſchaftlichen Leben. Wie oft iſt 
man auch heute noch geneigt, naſerümpfend auf den 
Handwerker herabzuſchauen als auf einen ungebildeten 
Mann voll alter Anſchauungen. Man wird ſich in dieſen 
Kreiſen dazu bequemen müſſen, dieſe Anſchauung zu 
ändern, denn nicht mehr jenes verzagte Geſchlecht der 
Handwerker vom Beginn der Gewerbefreiheit wird man 
finden, das da ſchüchtern und hilflos die Broſamen ent- 
gegennahm, die ihm die Geſellſchaft gewährte, nein, man 
wird mit Staunen merken, daß ein Handwerkerſtand 
herangewachſen iſt, der wieder Vertrauen zu ſich und 
ſeinem Beruf gewonnen hat, der von Standesbewußtſein 
erfüllt iſt wie jeder andere Stand, und der, geſtützt auf 
ſeine Erfahrungen, feſt und ſicher im Boden deutſchen 
Volkstums wurzelt und feinen Anteil am Wirtfchafts- 
und Geſellſchaftsleben unſeres Volkes haben will. 

Wer daran zweifelt, der kaufe fid) den Verhand— 
lungsbericht über den 15. Kammertag in Halle, und er 
wird darin bie Beſtätigung der vorſtehenden Ausführun⸗ 
Gen finden. 

Mit Recht darf, kann und ſoll der Handwerker auf 
ſeinen Stand ſtolz ſein, denn es iſt dieſer Stand nicht nur 
ein alter, ſondern auch ein blühender Teil im deutſchen 
Wirtſchaftsleben. Wohl verſchwinden hier und da ein- 
zelne Handwerksarten, ihre Arbeiten werden erſetzt durch 
Maſſenerzeugniſſe, ober fie werden durch neue Grfinbun- 
gen oder andere Arbeitsweifen, auch durch geänderte 
Sitten und Gebräuche beiſeitegeſchoben. Aber dieſe ab⸗ 
ſterbenden Zweige oder Teile des Handwerks werden 
ſtändig erſetzt durch neu aufblühende oder von den alten 
ſich trennende neue Handwerke. 

So ſind, um ein Beiſpiel zu geben, wohl nur noch 
febr felten als Handwerksbetriebe zu finden die Tuch: 
macher und Tuchſcherer, die Nadler und Siebmacher, die 
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Zinngießer und andere. Dagegen entſtehen eine Fülle 
von neuen Berufen, die ſich teils ſchon als Handwerker 
fühlen, oder die auf dem beſten Weg ſind, ſich dazu zu 
entwickeln. Man braucht nur als Beiſpiel die Inſtalla⸗ 
teure herauszugreifen, da hat man ein neues Handwerk 
mit einer Entwicklungsmöglichkeit, an der viele andere 
Handwerke, wie Schloſſer, Klempner, Kupferſchmiede, 
Metallgießer und andere mehr, teilnehmen. Man denke 
weiter an Photographen, Mechaniker, Optiker, an die 
Feinmaſchinenbauer, die neu auftauchenden Zweige der 
graphiſchen Berufe: überall neues Blühen, Werden und 
Wachſen. 

Dies alles ergibt die Gewißheit und Sicherheit, daß 
das Handwerk in deutſchen Landen nicht zum Sterben 
verurteilt iſt, im Gegenteil, es wird, ſobald man es aus- 
reichend durch Geſetze vor der Übermacht des Kapitals 
ſchützt, ſofern man ſich bemüht, es von ſeiner Geldknapp⸗ 
heit zu befreien, feine alte wichtige und einflußreiche Stel- 
lung im deutſchen Volk wiedererringen. Aber man 
vertraue auch ſeiner Kraft, ſich ſelbſt durchzuſetzen, man 
gebe ihm volle Selbſtverwaltung für alle feine eigenen 
Angelegenheiten, man vermeide und unterlaſſe die gerade 
ihm gegenüber oft geübte Bevormundung. Sie wird vom 
Handwerk, ſelbſt wenn ſie aus gutem Willen entſpringt, 
meiſt als verletzend empfunden. 

Der Handwerksmeiſter der Neuzeit, der da gelernt 
hat, die Maſchine mit oder ohne Kraft ſich dienſtbar zu 
machen, der, geſtützt auf ein gewiſſes Maß von All⸗ 
gemeinbildung und auf eine gediegene gewerbliche Aus- 
bildung, ſeinen Betrieb techniſch oder kaufmänniſch auf 
der Höhe hält, wird nicht nur gute und gediegene Arbeit 
liefern und ſeine Kunden zufriedenſtellend bedienen, 
ſondern auch im öffentlichen Leben unſeres Volkes allzeit 
ſeinen Mann ſtehen. 

Man möge ihn darum ſchätzen und achten, aber auch 
ſeine Werkſtatt, ſeine Kunſtfertigkeit in ſteigendem Maß 
in Anſpruch nehmen, dann wird ſich auch das alte Sprich— 
wort zum Nutzen des ganzen deutſchen Volkes dauernd 
als wahr erweiſen, das da heißt: Handwerk hat 
goldenen Boden. 
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Curiohandel“. 


. Plauderei aus dem fernen Often. Von F. C. von Kuczynska. 


Der Reichtum fördert die Kunſt. Das Geld iſt ihr 
Schutzpatron. Reiche Völker werden kunſtliebend, nicht 
in der Zeit des Erwerbs, ſondern in der verdauenden 
Ruhepauſe, die der Einſchlingungsgier des gefüllten 
Magens folgt. Wer keine Eigenkunſt hat, kauft ſie ſich. 
So Amerika, das im haſtigen Arbeitskampf noch nicht 
zu Atem kam. Anders Europa und Oſtaſien. Dieſe 
haben eine Kunſt. Tauſendjährige Kunſtwerke vorchriſt⸗ 
licher Zeit, Bauten, Steindenkmäler, Bronzen, Bilder, 
Porzellane bezeugen die alte Kunſt Oſtaſiens. Der Chi⸗ 
neſe und Japaner iſt ein Aufſtapler ſeiner eigenen, der 
Europäer auch ein Sammler fremder Kunſt. Jahr: 
hunderte hat es gebraucht, bis Chineſe und Japaner aus 
ihrer Reſerve heraustraten und, der eine hinter ſeiner 
chineſiſchen Mauer hervorlugend, der andere aus ſeinem 
Daimioſchloß hochmütig herabſchauend, mit Europa in 
regelrechten Handel und Verkehr getreten ſind. Die Aus⸗ 


*) Unter „Curio“ dezeichnet man in Oſtaſien alle kunſtgewerblichen Erzeug⸗ 
niſſa Chinas und Japans: Curio Kurioſitäten. 


fuhr chineſiſcher und japaniſcher Kunſtprodukte nahm auch 
nur langſam ihren Aufſchwung. Im 16. Jahrhundert 
wurde zuerſt von Kanton Porzellan nach Europa ge- 
bracht. . .. Der Aſiate geizt mit feinen Kunſtſchätzen, 
jeder einzelne, der Händler wie der Mandarin. Sie alle 
find kunſtfinnig von Natur und liebkoſen ihre Schön⸗ 
heitsideale, bie [o verſchieden von den unferen find. ... 
Wer einen Blick in den geheimnisvollen Seelenſchacht 
dieſer Völker und ihrer Eigenart werfen will, der gehe 
in die Curioläden und ſehe die Leute untereinander 
kaufen, feilſchen, verkaufen. . . . Das Curiofieber hat 
halb Aſien erfaßt, es ſteigt von Jahr zu Jahr, je teurer 
die Kunſtſchätze werden, ſteigt bei den Einheimiſchen, 
bei den Europäern und Amerikanern, bei den Käufern, 
Verkäufern, den Tauſchenden, den Täuſchern und Ge— 
täuſchten. Die märchenhaften Ali-Baba-Schätze bezaubern 
den Sinn des Europäers. Nur noch im Orient kann er in 
ſolchem Überfluß wühlen und ſchwelgen; in den Län- 
dern des Abendlandes iſt aller Schatz verſiegelt und ver— 


von den Felſen der Hügelgräber reißen. 
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riegelt. Kein Europäer vermag dem Kröſus China inb 


den Berfuchungen feiner offen zur Schau getragenen 


Pracht zu widerftehen, die einer goldenen juwelen- 


beſetzten Schleppe gleicht, die ihre Perlen im Staub- 
Da iſt ein junger Geſandtſchafts⸗ 


nach fid) ſchleift. 
ſekretär, der ſeinen goldgeſtickten Diplomatenfrack an den 
Nagel hängt und Curiohändler wird — da iſt ein deut⸗ 
ſcher Kaufmann in Kalikoſtoffen, der entdeckt plötzlich 
alte Funde, kleine Gefäße und tanagrafigurenähnliche 
Götzenſtatuetten aus der Handynaſtie, die griechiſchen und 
römiſchen Einfluß zeigen; er läßt die chineſiſche Erde 
durchwühlen, und ſie liefert Schätze, die der Markt von 
Paris und London gierig an fid) reißt. Auch der hine- 
ſiſche hohe Würdenträger, von wildem Sammlungs- 
trieb erfaßt, plündert jetzt feine taufendjährigen Ahnen⸗ 
gräber und macht Jagd auf alte Bronzen, wundervolle 
Fayencen, Grabfiguren. 
— dem dinefifhen Bauern ſteckt die Totenpietät im 
Blut — drückt ſich ſcheu und entſetzt bei dieſer Grab⸗ 
ſchändung, wenn zur Nachtzeit Agenten und Unter⸗ 
händler kommen und wie Fetzen die Steintafeln mit den 
alten Inſchriften der berühmten Wei- und Hanreliefs 
Selbſt der 
Europäer verurteilt ſolchen Vandalismus. Wenn 
wir den Chineſen und Japaner im Curiohandel kennen 
lernen, ſo ſchaut er bei dieſer Gelegenheit erſt recht in 
uns hinein. Beſonders ber Chineſe ift ein großer Piy- 
chologe. Wie ein „Racer“ die Pferde mit Kennerblick, 
fo ſchätzt der Chineſe ſeinen Käufer ab und weiß ſogleich, 
was er ihm einbringen kann. Jede Regung ſeiner 
Wünſche hat er ſofort erſpäht, das ſchamvolle Erröten 
der Unſicherheit, jeden Geſchäftskniff, den falſchen Aplomb 
und das echte Kunſtverſtändnis. Es gibt kleine Curio⸗ 
händler, die in die Häuſer gehen und ihre Waren an— 
bieten, Gegenſtände zu hohen Preiſen anbieten und ſie 
dann ſchmollend um die Hälfte geben, die um ein paar 
Caſh (chineſiſche Kleinmünze) ſtundenlang betteln können. 
Andere, die heimliche Wege bei der Erwerbung ihrer Waren 
gegangen ſind — die mit einem herrlichen Buddha in der 
Dämmerung geſchlichen kommen und flüſternd ſchwören, 
er ſei ein Tempelheiligtum, das ſie jetzt um den Preis 
einer Feige hergeben wollten — es ginge um ihre Haut 
dabei, würden fie entdeckt. . .. Wieder ſolche, die ihre 
Lockungen beharrlich und ſchmeichelnd in dein Ohr rufen. 
Sie verſuchen dich, wenn du am wehrloſeſten biſt, zur 
Sieſtaſtunde, wenn du in dem Veſtibül deines Hotels 
behaglich in einem Fauteuil ausgeſtreckt den Rauchwölk⸗ 
chen deiner Zigarette nachſtarrſt. Lächelnd hält dir der 
Händler eine kleine Bafe von edler Form — ,,peach- 
bloffom*)” — hin. Mit Rührung betrachtet er fie. „Schön! 
Was?“ ſagt er zu dir. „Und echt“! Er ſtellt ſich vor dich 
hin und läßt ihr Zeit, auf dich zu wirken. Nach einer 
Weile ſetzt er überredungſchlau hinzu: „Und nicht teuer!“ 
Du bieteſt ihm den halben Preis. Er iſt empört und 
wendet ſich ab. „Niemals!“ Nachdem ſich ſein Gemüt 
mit dem Gedanken ausgeſöhnt hat, macht er dir neue 
Vorſchläge, denen du endlich doch zum Opfer fällſt. Du 
zahlſt zwar die Hälfte, aber er hat dabei ein Geſchäft ge⸗ 
macht, denn er hatte in dir den Neuling erkannt, den 
Durchreiſenden, den Zufallſammler. Mit Kennern ver⸗ 
fährt er anders. Er zeigt und bringt ihnen nur das Beſte 
und verlangt den Preis, den der Gegenſtand wert iſt. 
Mit Frauen verfährt er auf beſondere, auf orientaliſche 
Art; er ſchätzt ſie niedriger ein und ſucht auf ihre Eitel⸗ 
keit und Sinne zu wirken. Der Spiegel der Frau Marthe 

*) Pfirſichblüte landläufiger Ausdruck in China für eine Porzellangattung. 


Die beſtochene Bevölkerung 
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im Fault! - — Die deren Millionärstöchter wer⸗ 


ben ſeine goldene Beute. In Waggonlits, dem einzigen 
europäiſchen Hotel in Peking, kann man faſt täglich dieſe 
chineſiſchen Verſucher ſehen. Ein belebtes Bild, die 


ſchönen Töchter des Weſtens unter Curiohändlern! Da 
ift eine ſchlanke Brünette. „Probeweiſe, nur probeweiſe!“ 


legt ihr der Chineſe den geſtickten Mantel um die Schul- 
tern, deſſen feiner roſagelber Porzellanton ſie ſo gut 
kleidet. Sie hat einen Preis genannt. „Behalten Sie, 
Madame! Behalten Sie, bis morgen! — Dann geben Sie 
mir gern das Doppelte!“ Er denkt: Weib iſt Weib! Was 
fie eine Nacht in ihrem Beſitz hatte, wenn es ihr gefällt,, 
gibt ſie morgen nicht ſo leicht wieder her. So 
ſind die kleinen Händler! Die großen verſchmähen es, 
ihre Waren auswärts anzubieten. Man ſucht ſie auf. 
Sie empfangen uns würdevoll, mehr Hausherr als Kauf⸗ f 
mann. Ein Wohlbehagen beſchleicht uns, wenn wir in 
den kleinen kühlen Hof eingetreten ſind, um den ſich im 
Viereck das niedere Geſchäftslokal ſchließt. In ſeiner 

Mitte ein uralter, mächtiger Steingutkübel mit friſchem 
Waſſer als Reſervoir ſtatt eines Brunnens. Ein Feigen⸗ 
baum, der in einer Ecke des Hofes wächſt. Die zarten 

Zwergbäume der Kirſchblüte auf den ſteinernen Stufen 


der Haustreppe oder Narziſſen oder Chryſanthemen in 


Porzellantöpfen, je nach der Jahreszeit. Immer aber ein 
feiner, ſehnſüchtiger Duft, der wie eine unſichtbare Wolken 
Haus und Hof erfüllt. Das Haus mit holgzgeſchnitzten 
dunklen Schiebetüren und fröhlich farbenen Papier- 
ſcheiben, die Ladenräume im ganzen Viereck halb. 
erleuchtet von bunten Sonnenſtrahlen, die an den hölzer⸗ 
nen hohen Kaſten und auf den geſchnitzten Truhen, in 
denen die Waren ruhn, emporklettern. Biſt du dem Groß⸗ 


händler nicht bekannt oder nicht empfohlen, mißt er dich 
zurückhaltend vom Scheitel bis zur Sohle, heißt dich dann 


niederſitzen, du knüpfſt ein Geſpräch mit ihm an über das 


Wetter oder ſeine Familie, er läßt dir eine Taſſe Tee 


reichen von friſchen blonden Blättern, den du behaglich 
ſchlürfeſt, der Bruder, der Sohn ſind etzt binzugekom⸗ , 
men. 

Alles aber geſchieht bedächtig im Haus des Chineſen. 
Haſt kennt er nicht. Geldgier zeigt er nicht, nervöſe 
Käufer ſind ihm unſympathiſch. Nur langſam taut er 
auf. Er hat nur ſchöne gute Curios, er zeigt ſie dir 
zögernd, faſt unwillig, fängt mit dem wertloſeren an. 
Kein Stück unter 100 Dollar, manches über 20,000 Dollar. 
Alles iſt in Holz⸗ oder ſchönen Lackſchachteln verpackt, das 
Seltene unter Glas und nur halb ſichtbar. Ruhig muſterſt 
du, zuckſt mit keiner Wimper, allmählich erwärmt er ſich 
wie ein Virtuoſe beim erſten Bogenſtrich. Er nennt 
einen Preis, das ijt dein Prüfſtein! Du [agit „T’ei queil" 
er jtellt ben Gegenſtand ruhig fort, zeigt ihn dir nie 
wieder. Warſt du im Recht, ſo rückt er allmählich mit 
dem Beſten, das er hat, hervor. Niemals wird er dich 
mit einem beſchädigten Gegenſtand betrügen oder, wie 
die kleinen Händler es tun, die alten Zeiten der Ming und 
Chienlung heraufbeſchwören, um dich zu beſtechen, menn : 
der Gegenſtand es nicht verdient. Zeigſt du Geduld, ſo 
bringt er dir zum Schluß in einer wundervollen Kaſſette 
eine Elfenbeinſchnitzerei, die er ſorgſam wie ein Heiligtum 
aus ihren gelbſeidenen Tüchern ſchält. Ein Jagdbecher 
— florentiniſcher Kunſt vergleichbar — ein Stück Ele⸗ 
fantenzahn, in den einer wilden Schlacht Kriegsgetümmel 
und ein grandioſer alexandriniſcher Siegeszug gemeißelt 
ſind. „Sehr gut!“ ſagt er lakoniſch und mit tiefer Freude. 
Er zeigt dir Goldbonbonnieren mit ſeltenen Steinen in⸗ 
kruſtiert, kunſtvolle Rotlacke mit ganzen Menſchenpro⸗ 
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X zeſſionen au. einem Fünfgigmilfimetergegenftand, ein 
feines Goldemail von Kanghi, eine ſchimmernde Nephrit⸗ 


ſchale, edel und zart mit einem Hauch von Trauer, als 


ſei ſie für das Beſte, für die „Perſon der Tränen“ be⸗ 


ſtimmt, kleine geſchnitzte Truhen aus Roſen und Sandel⸗ 


holz mit Perlmutter eingelegt, Krüge und Kannen, 
Prachtſtücke der Keramik, und endlich eine Kuanyin 
(buddhiſtiſche Göttin), ſchneeweiß, aus Pehtze⸗Por⸗ 
zellan von Fukien, die den ſchönſten „della Robbias“ 
gleichkommt. Und während du den feinen Duft der Nar⸗ 
ziſſen und des Tees einziehſt, verſinkſt du in Träume⸗ 
reien: Blumenboote, Sänften in ſtiller Nacht, der tanzenden 
Lampione flimmernde Lichter, edelſteinäugige Buddhas 
in grünüberwölbten Tempeln, zu denen du über Saaten⸗ 
felder im wilden Ritt ſtürmteſt, die ſchweigſame Schar 
deiner unterwürfigen Diener als Gefolge, die gelbflam⸗ 
mende Seidenpracht der tſeſhiſchen Kaiſerzeit, die ver⸗ 


botene Stadt. mit Lotosteich und Marmorſchiff, bie Ge⸗ 


ſchmeide der chineſiſchen Prinzeſſinnen ziehen an deinem 
Geiſt vorüber. .. Von einem Curiohändler darf man fid) 
nie düpieren laſſen. In die franzöſiſche Geſandtſchaft kam 
einmal ein Händler und bot einem großen Kunſtkenner 
eine ſchwarze feltene Bafe aus der Glanzepoche bes 
Kaiſers Chienlung an. Der Franzoſe bezweifelt ihre 
Echtheit, der Chineſe ſchwört Stein und Bein auf das 
Gegenteil: „10,000 Dollar, Herr! Meinen Kopf dafür; 
wenn ich lüge, foll fie in Trümmer gehen!“ Der Fran- 
zoſe lächelt und — läßt die Vaſe fallen. Sie geht in 
tauſend Stücke. Der Chineſe jammert und zetert; der 
Franzoſe aber gibt ihm — drei Dollar! Der Händler 
läuft nun zu ſeiner Gilde, um Beſchwerde zu führen, und 
die Gilde mit tadelloſer chineſiſcher Ehrlichkeit. erklärt die 
Vaſe — für nicht echt! — 
Wenn wir in das Haus eines vornehmen ine 
paners ober Chineſen kommen, fo beobachten mir, 
mie ſehr er an feinen Kunſtſchätzen hängt, er er- 


freut- fic) an ihnen, um fie zu ſehen, nicht um 


ſie zu zeigen, er verſchließt ſie ebenſo ſorgfältig wie ein 
Händler. 
auch gewöhnlich zu höherem Preis erſtanden als der 
Europäer. Es. hat wiederholt Perioden in China 
gegeben, in denen wir europäiſche Kunſteinflüſſe beob⸗ 
achtet haben, vor allem unter Kaiſer Chienlung. 
europäiſche Einwirkung des 17. und 18. Jahrhunderts 
verrät ſich in Ornamenten und Verzierungen auf Kunſt⸗ 
. gegen[tünben, ja fogar in den Formen ber chineſiſchen 
Kunſt jener Zeit. Die Schüler Loyolas waren vielfach 
die Verbreiter der europäiſchen Kunſtideale. In den 
Curioläden finden ſich noch überall chineſiſche Produkte 
aus der Jeſuitenzeit. Es iſt unendlich amüſant, einer 
Dame zu begegnen — z. B. einem Aquarell im Kanto⸗ 
neſenſtil — auf Glas gemalt oder in Email, die in ſüßen, 
weichlichen Tönen eine Favoritin vom Hof des Sonnen⸗ 
königs darſtellt, einen hektiſchen, viel zu klein geratenen 
, Schoßhund an ihre Bruſt drückt oder mit ihrem Galan 
auf einer grellgrünen Wieſe unter einem gelben Abend- 
e einen ſteifen „Pas de deux“ tanzt. 


Die Auffindung gut erhaltener chineſiſcher Meiſter⸗ 


werke hat neuerdings das Intereſſe unſerer Kunſt⸗ 


welt für die chineſiſche Malerei wieder erweckt. Wir 
verdanken es einer deutſchen Frau, ihrer Tatkraft, ihrem 


Kunfijinn und dem Eifer ihres unermüdlichen Forſcher⸗ 


- geiftes, daß die Allgemeinheit. teilnehmen kann an dieſem 
Kunſtgenuß. Frau Wegner ift mit einer reichen Samm- 
lung chineſiſcher Rollgemälde nach Europa gekommen, 
die ſich heute in einem der großen Londonmuſeen be⸗ 


finden. 
einander verbunden, der Sqeeze, der eine fo große Rolle 
in dieſem Land ſpielt; Sqeeze, das Quetſchen, Preſſen, 


Sein Kunſtbeſitz iſt ihm teuer; er hat ihn 


Die. 


In China ſind Curio und Sqeeze innig mit 


Erpreſſen! Geſchäfte und Gelderwerb find fein Monopol 
des einzelnen in dem Reich der Mitte, ſie ſind Gemein⸗ 
gut, der Anteil aller am Erwerb aller. Ein paar 
Schnitzel müſſen für die Umgebung abfallen von dem, 
was ein Geſchäftsmann verdient. Ein weitverzweigtes 
rafſiniertes Syſtem, ein Terrorismus aller gegen alle, 
dem der Staat ebenſo unterworfen iſt wie der Private. 
Streng wird über dem Curiohändler gewacht, der ein 
Haus betritt, ob er auch ſeine Prozente der chineſiſchen 
Dienerſchaft des Hauſes zahlt. Wehe ihm, wenn er ver⸗ 
ſuchen wollte, dabei zu ſchwindeln, oder wenn er ſchlecht 
zahlt. Ebenſo eiferſüchtig wacht einer der Anteilhaber 
über dem anderen. Eine große Schar Coolis und Boys 
(niederer und höherer Bedienſteter) kündigte eines 
Tages bis auf einen ihrem europäiſchen Herrn zur ſelben 
Stunde, ohne einen Grund für ihre gekränkten Mienen 


anzugeben, bis es gelang, zu erfahren, daß der eine, der 


Portier, die unerhörte „Greueltat“ begangen habe, die 


Prozente der ins Haus verkauften Curios für ſich allein 


zu behalten.. .. So verſchwinden zeitweiſe aud) die 
Curiohändler, die dich wochenlang belagerten, plötzlich 
aus deiner Torhalle, weil ſie mit dem chineſiſchen Haus⸗ 
geſinde über die Preiſe, die ſie alle insgeſamt über dich 
verhängt hatten, nicht handelseinig werden konnten. 
Des Europäers Energie bricht ſich wie die Flut am Felſen 
an den Sitten dieſer gelben Völker und an oen paſſiven 
Widerſtand ihrer zähen Naturen. 
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„Auguſt-Erinnerung“. 


Von Freiherr von Seckendorff, Generalleutnant d D. 
Mit 5 phot. Aufnahmen von R. Gennede. 


Lange ift’s Der! 


Brigade Rofenberg am 15. Auguſt ſpät abends aus Metz nad) 
allen Richtungen mit Uebungsaufträgen auf den Straßen vor. 
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Franzöſiſcher Grenzſoldat. 


Das Glück führte uns in das für dieſen Tag beſonders erinne⸗ 
rungsreiche Gelände bei Gravelotte, Rezonville und Bionville. 
Sternhell war der Himmel beim Ausrücken, doch bald zogen 
ſtarke Gewitter auf. Tieſe Dunkelheit war die Folge, nur 


Da ritten ſtarke Offizierpatrouillen der 


Ceite 1418. 


Der Cingang 3um groe N ers 
friedhof, der Freund und Felnd Die = 
gemeinjame Ruheſtätte gewährt! 
Schnell erfolgte die krie ad 
Einrichtung in Gravelotte, das Vor⸗ 
ſenden von kleineren Patrouillen 
auf Verneville und Vionville. Die 
Pferde des übrigen Teils des Zu⸗ 


ges wurden alarmmäßig in dem 

großen Stall des „Hotel de la Poſte“ 
untergezogen. — Hier verlebte Nas 
poleon III. feinen letzten und trüb- 


ſten kaiſerlichen Namenstag, um noch 
während der Nacht eilends zu flie⸗ 
Den. — Poſten waren ausgeſtellt, 
die Inſtruktion begann und griff 
bald über zu den Kriegsereignifſen. 
Wir befanden uns inmitten des 
Lagerraums der franzöſiſchen Gar⸗ 
den vor 17 Jahren. Bei Morgen⸗ 
grauen ritt der Führer mit Beglei⸗ 
tung die berühmte Chauſſee über 
Rezonville nach Vionville vor. In 
Rezonville bezeichnen Gedenktafeln 
die Häuſer, in denen König Wil⸗ 
helm, Moltke und Bismarck die 
Nacht vom 18. zum 19. Auguſt ver⸗ 


die hiſtoriſche Chaussee Vionville — 
Mars-la-Tour. 


? UM TRI 


vom Zucken der Blitze unterbrochen. 
Beim Hinaufreiten nad) Rozérieulles 
befanden wir uns plötzlich in der 


Ae a? 


blendenden Helle eines von rück— 1 
warts wirkenden Scheinwerfers. Als 1 
wir Die Chauſſee an den denkwürdi⸗ ; 
gen Steinbrüchen bei Point-du-jour à 
erreichten, lenkten bald kleine Kreuze 
und weiter bei St. Hubert die Um— 2 
rije der Denkmäler die Gedanken 
rückwärts zu den Ereigniſſen von 
1870. — Die Straße war damals l 
nod) von den Kolonnen der aus i 
Metz abziehenden franzöſiſchen E 
Rheinarmee angefüllt. — Schwei— 
gend ritten wir durch die Mance— 
Schlucht und erreichten den Oſtein— 
gang von Gravelotte. Der Mond 
brach durch die vom Wind ausein— 
andergefegten Gewitterwolken und N 
warf ſein Licht auf eine eiſerne Tafel 
zur Linken mit der Inſchrift: „Hier 
ruhen 3000 brave deutſche Krieger“. 
brachten. Im Trab ging's weiter, 
die Blicke ſchweiften nach rechts 
über das Attackengelände der Bri⸗ 
gade Bredow. Ein kurzer Halt an 
dem Maſſengrab mit Denkſtein, in i 
dem 2-—3000 Deutſche und Fran- ; 
zoſen ruhen, dann weiter! Zahl < 
reiche Kreuze und Denkmäler der C 
Truppen, ſchon alle durch die Krie- 
gervereine mit Kränzen geſchmückt, 
bezeichnen die Ehrenfelder des 
III. Armeekorps. — Vionville, nur e 
ein Kilometer von der Grenze ent- N 
fernt, hat ſich bis heute ſeit jener 
Zeit nur wenig verändert, nod) we- 
niger das 3 km weſtwärts liegende 
Mars⸗-la-Tour. Hier ift nichts von z 
den Fortſchritten der Neuzeit zu be: 
merken. Selbſt die niedrigen Mau⸗ 
ern aus der Kriegzeit um die Ges - N 
höfte ſtehen noch heute. Im Dorf i 
innern fallen das Kriegsmuſeum und 
das Denkmal von Jeanne d' Arc in 
die Augen. Nördlich und nordöſtlich 
befinden ſich die Denkmäler der - = 
| — — | — I. Garbe-Dragoner, ber Gechgehner : 
Maffengräber -— oem Schlachtfeld von vionville. und das franzöſiſche Nationaldenk⸗ 


Digitized by Googles | 


- fe e ^ e Za 


5 
7 x 
D 


SU. ot 
* 


a, 
i d 
v 


aset 


; a 44. 
— =. Hr a, ^ 
SE eee. 


"a 


Zu den Kaijertagen in Poſen. 


Einweihung der Schloßkapelle und des wieder⸗ 


hergeſtellten Rathauſes. 
Hierzu die Abbildungen auf Seite 1422. 


Vom 25. bis 28. Auguſt d. J. hält das Kaiſerpaar in ſeiner 
jüngſten Reſidenzſtadt Poſen Hof. Das von dem bekannten 
Berliner Architekten Geheimrat Schwechten im romaniſchen 
Stil erbaute prachtvolle Poſener Kaiſerſchloß, das vor drei 
Jahren eingeweiht wurde, wird in dieſen Tagen die Stätte 


glanzvoller Hoffeſtlichkeiten, die nach der Kaiſerparade über 
das V. Armeekorps ſtattfinden werden. 


Die Stadt Poſen hat ein überaus feſtliches Gewand an⸗ 


gelegt. Um den Verkehr auf dem Hauptbahnhof zu entlaſten, 


Aft für den Kaifer und feine hohen Gäſte in der Nähe des 
Hauptbahnhofs ein beſonderer Bahnhof, eine würdig aus. 
‚geftattete Empfangs halle, errichtet worden. 
Während der Kaiſertage findet die Einweihung der Schloß⸗ 
kapelle ſtatt, deren glanzvolle Ausſtattung ſie zur größten 
Sehenswürdigkeit Poſens und zu einer der erſten Sehens⸗ 
würdigkeiten Deutſchlands macht. Während das Poſener 
Kaiſerſchloß bekanntlich vom Staat erbaut worden iſt, hat der 
Kaiſer die Ausſtattung der Schloßkapelle ganz aus ſeiner 
Privatſchatulle beſtritten. Sie iſt nach den Wünſchen des 
Kaiſers von Prof. Auguft Oettken, Berlin, ganz in Marmor⸗ 
und Glasmoſaik gehalten, und der genannte Künſtler hat damit 
eine wundervolle Wirkung erzielt. Als Vorbild diente die be» 
rühmte Capella Palatino in Palermo. Die Kapelle befindet ſich 
im Schloßturm in der Höhe des erſten Stockwerkes neben den 


Gemächer des Kaiſers. Aus dieſen gelangt man durch eine 


reichverzierte Bronzetür, die innen reich mit großen Halb- 
edelſteinen geſchmückt iſt, in eine durch mächtige Säulen aus 
bräunlichem Marmor gebildete Vorhalle, über der ſich die 
Orgelempore befindet. Rechts und links von dieſer Säulenhalle 
befinden ſich in der Kapelle, die die Form eines Achtecks hat, 
zwei von Löwen flankierte Thronbänke für das Kaiſerpaar, die 
ebenfalls von der Provinz geſtiftet worden ſind. An den 
Seitenwänden erheben ſich mächtige Marmorſäulen mit reizvoll 
geſtalteten Kapitellen bis zur Höhe der Fenſter, die ſich zwiſchen 
Doppelmarmorſäulen befinden. Die Altarniſche zeichnet ſich 
durch die beſondere Schönheit der Moſaikarbeit aus. In 
ihrem Mittelpunkt erblicken wir ein Bruſtbild des Heilands, 


darunter drei Geſtalten des Alten Teſtaments: Moſes, David 


und Salomo. Die farbenprächtigen Gewänder erhalten durch 
Goldglas, Perlmutter und Halbedelſteine und durch den ganz 
in Gold gehaltenen Hintergrund bei dem durch die gelben 
Fenſter abgedämpften Tages⸗ und verborgenen elektriſchen Licht 
jenes eigentümliche Flimmern und Leuchten, das eine unbe⸗ 
ſchreibliche myſtiſche Stimmung mit höchſtem dezentem, künſt⸗ 
leriſchem Effekt eint. Die Kanzel rechts vom Altar iſt in 
weißem Marmor mit reicher Bildhauerarbeit gehalten und 
durch ſchwarz⸗grün⸗goldene Moſaikmuſter reich verziert. Der 
Triumphbogen, der den Altarraum von dem Hauptraum trennt, 


der durch eine hohe, ganz in Gold gehaltene Kuppel gekrönt 


wird, ſowie der Hauptraum ſelbſt ſind ebenfalls mit bibliſchen 
und ſymboliſchen Geſtalten reich verziert. Das Ganze ift von 
ebenſo intimer wie weihevoller Stimmung und zeigt ſeltene 
künſtleriſche Harmonie. ) l 

Während der Pofener Kaiſertage wird auch das renovierte 
Poſener Rathaus in Gegenwart bes Kaiſers eingeweiht, das 
vor 600 Jahren von den deutſchen Koloniſten erbaut, im 
16. Jahrhundert nach einem Brand durch den italieniſchen 


Baumeiſter Joh. Baptifta Quadro aus Lugano zu einem der 


ſchönſten und edelſten Renaiſſancebauwerke Deutſchlands aus⸗ 
geſtaltet wurde. Nach langem Streit darüber, ob man die 


frühere bunte Bemalung der Außenfronten wiederherſtellen 


ſolle oder nicht, einigte man ſich auf ein Kompromiß, das ein 
Kompromiß an den Zeitgeſchmack darſtellt: die Außenſeiten 
erhielten durchweg dunklen Sgraffitoputz, durch gelbliche Putz; 


ſtreifen in Quadern geteilt und teilweiſe ornamental belebt. 


Natürlich macht das im erſten Moment einen etwas eigen⸗ 
artigen Eindruck, aber eine intereſſante Geſamtwirkung iſt nicht 
zu beſtreiten. Die architektoniſche Wirkung dieſes Kunſtdenkmals 
iſt durch die Wiederherſtellungsarbeiten bedeutend gehoben. 
Im Innern ſind prachtvolle Säle in alter Form mit wunder⸗ 
voll gewölbten und durch wiederhergeſtellte Malereien ge⸗ 
zierten Decken entſtanden, die das Poſener Rathaus, für deſſen 


Wiederherſtellung 800000 Mk. aufgewendet wurden, ebenfalls 


zu einer Sehenswürdigkeit erſten Ranges machen. Die Wieder- 
herſtellungsarbeiten leitete Stadtbaurat Teubner und nach 
deſſen Ableben Regierungsbaumeiſter Bettenſtädt, die maleriſche 
Ausſchmückung führte Prof. Max Kutſchmann, Berlin, aus. 
Durch die Einweihung dieſer beiden künſtleriſch ſo hoch⸗ 
bedeutſamen Bauwerke werden jid): diesmal bie Poſener Kaifer. 
tage beſonders denkwürdig geſtalten. E. Ginſchel. 
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l insere Bilder Bey 


Das Denkmal für den „Jäger aus Kurpfalz“ (Abb. 
S. 1423), den im Lied beſungenen, im Jahr 1795 geſtorbenen 
„churfürſtlichen, Our Ce, tbeutenben Erbförſter und 
Forſtinſpektor des vorderen Goons“, Friedrich Wilhelm Utſch, 
wurde in Gegenwart des Kaiſers in feſtlichem Akt enthüllt. 
Die Nachkommen des Dargeſtellten wohnten der Feier bei, 
der Abordnungen der Jägerbataillone, denen das bekannte 
Lied als Parademarſch verliehen ift, 4500 Rriegervereins- 
mitglieder und 600 Forſtbeamte ein wirkſames Relief gaben. 
Der Landwirtſchaſtsminiſter Freiherr von Schorlemer-Liefer 
hielt eine Anſprache und brachte ein Horrido auf den oberſten 
Jagdherrn aus. 


ee 


Hochzeit im Haus Fürſtenberg (Abb. S. 1421). Die 
zweite Tochter des Fürſten zu Fürſtenberg, die 19 jährige 
Prinzeſſin Anna, vermählte ſich auf Schloß Heiligenberg am 
Bodenſee mit dem 23 Jahre alten Grafen Franz Eduard zu 
Khevenhüller⸗Metſch. 


Das Alvensleben⸗Denkmal in Kottbus (Abb. S. 1426). 
In den Mauern der Stadt Kottbus, deſſen Regiment den 
Namen Konſtantin von Alvenslebens trägt, ijt dem ruhm- 
reichen Führer der Brandenburger im letzten Krieg ein 
Denkmal geſetzt worden. Der Enthüllung des Standbildes, 
das ein Werk des Berliner Bildhauers Ludwig Cauer iſt, 
wohnte als Vertreter des Kaiſers Generaladjutant von Loewen» 
feld bei. Der Kommandierende General des dritten Armee⸗ 
korps, General der Infanterie von Lochow, hielt die Feſtrede. 

Die Leichenfeier für den braſilianiſchen Geſandten 
(Abb. S. 1428) Dr. Btiberé da Cunha verſammelte in der 
Hedwigskirche das diplomatiſche Korps am Hof des Kaiſers, 
der durch den früheren Kriegsminiſter, jetzigen Generalin- 
ſpekteur von Heeringen einen prächtigen Kranz am Sarg 
niederlegen ließ. 


offe 


Zur Rückkehr ber Deutfch-dänifhen Grönland- 
expedition (Abb. S. 1424). Die diefer Tage nach Kopen⸗ 
hagen zurückgekehrte Grönlandexpedition des däniſchen Polar» 
forſchers Kapitäns Koch und des deutſchen Meteorologen 
Dr. A. Wegener aus Marburg hat wertvolle Erforſchungen des 
grönländiſchen Binnenlandes in oſt-weſtlicher Richtung vor» 
genommen und die bisherige Kenntnis des Landes weſentlich 
bereichert. Die Forſcher haben außerdem zum erſtenmal dar- 
getan, daß ſich Pferde — ſie benutzten 15 isländiſche Ponys — 
für arktiſche Expeditionen vorzüglich eignen. 


.. 


Der erfte , Parfeval” für die Türkei (Abb. S. 1428). 


Das neue Militärluſtſchiff der Türkei, die nach den ungeheuren 
Verluſten an Land und Leuten durch den unglücklichen Krieg 
im Ausbau ihres Heeresweſens keinen Gtillftand eintreten 
läßt und gerade jetzt zur Ueberraſchung der Welt die Offenſive 
gegen Bulgarien ergriffen hat, ijt ein „Parſeval“. Für das 

nfeben des deutſchen Luſtſchiffbaues ift es von Wichtigkeit, 
daß die Ottomaniſche Regierung einem deutſchen Typ den 
Vorzug gab. 

Das 600 jährige Jubiläum der Schlacht bei Gam— 
melsdorf (Abb. S. 1425), in der Ludwig von Bayern über 
Friedrich von Oeſterreich ſiegte, wurde in Gammelsdorf in 
Gegenwart des Prinzregenten Ludwig feſtlich begangen. Auf 
dem Denkmalsplatz zelebrierte Erzbiſchof Dr. von Bettinger 
eine Feldmeſſe. 
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Schleſierbund und Schleſiertag (Abb. S. 1426). Die 
Erinnerung an die glorreiche Erhebung Preußens vor 
100 Jahren, in deren Geſchichte Schleſien und Breslau ein 
beſonderes Ruhmesblatt darſtellen, hat den Schleſierbund 

eboren. In der gewaltigen Jahrhunderthalle der Breslauer 

usſtellung vereinten ſich Tauſende von Schleſiern aus allen 
Gauen Deutſchlands zu einer eindrucksvollen Feier, deren 
Verlauf die ſprichwörtliche Gemütlichkeit und Heimatliebe des 
Schleſiers aufs neue beſtätigte. Als der berufenſte Vertreter 
der angeſtammten Schleſier feierte der Herzog von Ratibor 
die Tugenden ſeiner Landsleute und brachte das Hoch auf den 
Kaiſer aus. 


Der deutſche Botſchafter in London Fürft Lid- 
nowsky (Abb. S. 1425) weilte zu kurzem Urlaub in Berlin. 
Man ſah den Vertreter des Deutſchen Reiches am engliſchen 
Hof des öfteren in den Straßen der Reichshauptſtadt. 
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Das Magdeburger Überraſchungs-Rennen. Leute 
nant von Platen (Abb. S. 1425) von den 15. Huſaren ſiegte 
am Sonntag im Rennen um den Kronprinzen⸗Preis auf dem 
lraſſen Außenſeiter College vor zwölf Konkurrenten. Der 
SE Totaliſator zeigte die Senſationsquote von 


LO ad 


Grenzbegegnungen deutſcher und franzöſiſcher 
Truppen (Abb. S. 1425). In letzter Zeit ſind ſich mehrfach 
deutſche und franzöſiſche Truppen bei Uebungen an der Grenze 
begegnet. Bei der letzten Annäherung des 15. franzöſiſchen 
Jägerbataillons und des Infanterieregiments Nr. 171 aus 
Colmar haben die beiderſeitigen Truppen ſich durch den Degen⸗ 
ſalut der Offiziere geehrt, und die Deutſchen gaben Ehrenſalven 
ab, während die Sang en bie Marſeillaiſe ſpielten. Unter 
dem ſtürmiſchen Applaus der Touriſten zogen ſodann die 
Mannſchaften aneinander vorüber. i 
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Generalleutnant Anton v. L'Eſtocq F (Abb. S. 1424). 
Im 90. Lebensjahr iſt in Metzdorf Generalleutnaut z. D. 
Anton von L'Eſtocq geſtorben. Mit ihm, der Ritter des 
Eifernen Kreuzes I. Klaſſe und des Ordens Pour le mérite 
war, iſt einer der bekannteſten Generale aus dem Krieg von 
1870/71 zur großen Armee gegangen. 


Auguſt Bebel T (Abb. S. 1424). Die Sozialdemokratie 
Deutſchlands hat durch den Tod ihres langjährigen Führers 
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Auguſt Bebel, der die 
längſte Zugehörigkeit zum Reichstag aufweiſen konnte und 
auch ſchon vor deſſen Gründung dem Parlament angehörte, 
hat der ſozialdemokratiſchen Bewegung ein halbes Jahrhundert, 
in den letzten beiden Jahrzehnten als ihr allmächtiger Herrſcher, 
ſeine politiſchen und organiſatoriſchen Fähigkeiten gewidmet. 


Das Badeleben in Deauville (Abb. S. 1427), dem 
jungen, ſchnell aufblühenden Nachbarbad des älteren und längſt 
zu internationalem Ruf gelangten Trouville, gehört zu den 
ſtärkſten Sommerattraktionen Frankreichs. Trotz der Kürze 
ſeines Beſtehens iſt Deauville bereits der Sammelplatz der 
vornehmen Welt aller Länder. Daß hier Männer, wie der 
amerikaniſche Milliardär Vanderbilt und der Pariſer Opern⸗ 
ſtern Jean de Reſzke, eigene Heime beſitzen, ſichert dem ſchönen 
Bad am Aermelkanal neuen Zuzug aus den Kreiſen, die ihm 
den mondainen Charakter und vor allem auch die Rentabilität 


verſchaffen. 
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Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Bernhard Bardenheuer, 
Leiter des Kölner Stadtkrankenhauſes, T in Lamersdorf bei 
Düren am 14. Auguſt im Alter von 73 Jahren. > 

Geh. Kommerzienrat Beuchelt, ehem. Abgeordneter, + in 
Grünberg (Schleſien) am 17. Auguſt im Alter von 61 Jahren. 

Auguſt Bebel, ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter, 
T in Paſſugg (Schweiz) am 13. Auguft im Alter von 73 Jahren 
(Portr. S. 1424). 

Abt Hildebrandt de Hemptinne, Primas des Benedik⸗ 
tinerordens, f in Kloſter Beuren am 14. Auguſt im Alter von 
64 Jahren. 

Generalleutnant von Horn, Kommandant von Spandau, 
T in Spandau am 13. Auguſt im Alter von 60 Jahren. 

Prof. Dr. Georg Friedrich Kinkelin, Dozent der Sencken⸗ 
bergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft, T in Frankfurt d. M. 
am 14. Auguſt im Alter von 78 Jahren. 

Generalleutnant z. D. Anton von L'Eſtocq, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes J. Klaſſe und des Ordens Pour le merite, 
T in Metzdorf am 18. Auguſt im 90. Lebensjahr (Portr. S. 1424). 

Oberbürgermeiſter Paul Martin von Mannheim, F in Bad 
Nauheim am 13. Auguft im Alter von 54 Jahren. — 
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listindi sgerüstet 
UPS, en 


Overlandwagen werden mit der gleichen Sorg- 
falt hergestellt wie die bewährtesten amerika- 
nischen Prdzisions- und Werkzeugmaschinen! 


nehmen, überall begegnen Sie sorgfaltig hergestellten Produkten amerikanischen 
Ursprungs; hier Drehbánken, Hobelmaschinen, dort Registrierkassen, Schreib- 
maschinen oder landwirtschaftlichen Maschinen. 
| Alle diese Maschinen arbeiten zur Zufriedenheit ihrer Besitzer und zu deren großem 
e N Vorteil! Sie erfüllen voll und ganz ihren Zweck, sind dauerhaft und mit großer Sorg- 
l falt durchkonstruiert und bearbeitet. Mit der gleichen Sorgfalt und nach den gleichen 
Prinzipien arbeitet die Willys Overland- Company in Toledo. Wie wäre sonst der 
erstaunliche Aufschwung dieses Unternehmens und der damit verbundene große Umsatz 
von 40000 Wagen in einem Jahre möglich? Durch maschinelle Herstellung der Einzel- 
teile einer Maschine kann besser, präziser und billiger geliefert werden. Einen Beweis D 
hierfür liefert und ganz besonders die Fahrradindustrie. Während früher die Fahrráder 
bei Einzelfabrikation ungemein teuer und unvollkommen waren, wird heute bei maschi- 
neller Massenfabrikation billig und in tadelloser Ausführung geliefert. 

Es ist allein der groBe Umsatz, der es móglich machte, unseren Overland-Wagen zu 
dem enorm billigen Preise von 5600 M. auf den Markt zu bringen, um allen Freunden 
des Automobilsports sowie auch Gescháftsleuten den kompletten Wagen zu verschaffen, 
ohne daß große Summen dafür festgelegt zu werden brauchen. 

Sämtliche Ersatzteile sind in Köln am Lager. 


Im Preise einbegriffen: 


ssitzige Torpedokarosserie mit Hupe, Reisedeckenhalter, 
vollständig geschloss. Verdeck, Pneumatikhalter, 
Scheibe, | Fußbank, . 
Geschwindigkeitsmesser, Wagenheber, 
* komplette Beleuchtungsanlage, Pumpe, 2 
i abnehmbare Felgen, | kompletter Satz Werkzeuge. 


Ds Sie groBe Maschinenbauwerkstátten, Laden oder landwirtschaftliche Unter- 


Verlangen Sie Prospekt C. 


Overland-Automobil Gesellschaft Wright Co. 
Gen.-Dir. Kóln a. Rh., Brückenstraße 5—9. 


Obne Cuft kein Ceben. 


Aſthma, Brondialfatareh, Erkältungen, 
Schnupfen uſw. 


Wenn die Atmungsorgane ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, iſt es aus mit dem Leben. 
Sind die Atmungsorgane nun erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht intenſiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. Nun leiden viele 
Menſchen ſchon jahrelang an ſolchen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie 


Betr. Katarrhe, 


kennen wohl die Namen, wie z. B. Bronchial⸗ 
fatarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, 
Kehlkopf⸗, Naſen⸗, Rachenkatarrh, Schnupfen, 
Erkältungen, Aſthma uſw., ſie wiſſen aber nicht, 
woran man dieſe ſich ſo furchtbar rächenden . 
Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie aufklären, 
und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? 

2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heiſer? | 
4. Sind Sie oft erkältet? 

5. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
» Haben Sie oft Auswurf? 
8 


. Beſonders des Morgens? 
Iſt Ihre Naſe oſt verſtopft? 

9. Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 
10. Beſonders bei Witterungswechſel? 
11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders beim Treppenſteigen? 

13. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 
17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 

18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind dies alles Anzeichen 
von vorhandenen Entzündungen der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe ſind 
gefährlicher, als man im allgemeinen annimmt: denn die Entzündung der 
Schleimhäute iſt der Anfang und die Lungenſchwindſucht häufig das Ende. 
Im Jutereſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine belehrende Schrift 
über die Selbſtbehandlung der Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppel- 
inhalator an jedermann. Man ſchreibe fofort, denn ein jeder Tag bedeutet 
eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gleich einen Doppelinhalator bei: 


Wiesbadener Inhalatoren = Geſellſchaft, Wies⸗ 
baden 45, Rheinſt r. 34. ; 
Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ ift eine neue Erfindung, welche von 


erſten Spezialärzten als hervorragend gut befunden wurde. Auf vollſtändig 


kaltem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit in einen vollkommen 


Doppelinhalator 


gasartigen Zuſtand. Dieſer gadartige Medizinnebel wird dann genau wie 
Luft eingeatmet und vermag bis in bie verſteckteſten Teile der Atmungsorgane, 
ſogar bis in die Lunge zu dringen. Die Wirkung iſt verblüffend. 

Der Preis it fo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. Er koſtet, ſofort 
gebrauchsfertig, mit Inhalationsflüſſigkeit (Eucal.⸗Präp.) und Naſenolive, 
nur 8 M. (Porto 50 Pf.), bei Nachnahme 8.85 M. Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige. Ausgabe. Zirka 2000 Anerkennungen von Aerzten und Pas 
tienten erhielten wir in einem halben Jahre. Nachſtehend nur einige: 

Herr Prof. Dr. Ehrismann ſchreibt: Ihr Wiesbadener Doppelinbala⸗ 
tor hat mir die beſten Dienfte geleiſtet. Haben Sie vielen Dank! Straks- 
burg i. Elſ., Ohmachtſtr. 5. 2 l POM 

Der Vorſitzende der Krankenkaſſe Teutonia, Altona, ſchreib: Mit 
dem erhaltenen Doppelinhalator bin ich ſehr zufrieden. Man lernt ihn erſt 
: würdigen, wenn man ihn beſitzt. Es ift zweifel⸗ 

los eine geniale Erfindung, die mit den alten 
Syſtemen nur den Namen gemein hat, denn im 
Prinzip iſt er etwas ganz anderes. Bei den 
erſten Anwendungen fühlte ich ſchon die wunder⸗ 
bare Wirkung, welche ſich in freier, leichter At⸗ 
mung bemerkbar machte. ch bin überzeugt, 
daß Sie ſich damit den Dank Tauſender ver⸗ 
dient haben, indem jetzt einzige wirkliche Hilfe 
allen an Atmungsbeſchwerden Leidenden geſichert 
ift. Bohm. i : 


Aſthma und Luftröhrenkatarrh verfäwunden, 
trotz 80 Jahren. l Éis 


Im Frühjahr ließ ich mir Ihren „Wiesbadener 
Doppelinhalator“ kommen und teile Ihnen mit, 
daß Ihr Apparat vorzügliche Wirkung bei meiner 
Mutter, die ins 80. Jahr geht, hatte. Sie litt 
ſeit den letzten Jahren an Aſthma und Luft⸗ 
röhrenkatarrh. Nach einem vierwöchigen Ge⸗ 
brauch war alles gänzlich verſchwunden. Ich kann 
es nicht verſäumen, Ihnen meinen herzlichen 
Dank auszudrücken, und empfehle den Apparat 
gern. P. Reimann, Ing., Berlin⸗Nonnendamm, 
Nonnendammallee 83. l 


Wiesbadener 


Schwerer Luftröhrenkatarrh geheilt. „ ia 
Im März ließ ich mir einen „Wiesbadener Doppelinhalator“ ſchicken. Der⸗ 
ſelbe hat ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet, daß der ſchwere Luftröhrenkatarrh 
nach regelmäßigem Gebrauch in drei Wochen vollſtändig fort war. Heute be⸗ 
ſtelle ich noch einen „Wiesbadener Doppelinhalator“. Frau Bürgermeiſter 
Weber, Neuhaldens leben, Fürſtenwall 9. = 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaſt, Wies⸗ 
baden 45, Rheinſtr. 34. Telegr.⸗Adr. „Doppelinhalator ! iesbaden“. 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um auch den wirklich echten 
„Wiesbadener Doppelinhalator“ und keinen einfachen, wie er 


von anderer Seite angeprieſen wird, zu erhalten. 


Ein von mehr als 18000 Aerzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Körper und Nerven ist 


Sanatogen. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien in Packungen zu M. 1.05 bis 


M. 15.—. Die Firma Bauer & Cie., Berlin 48/d, versendet kostenlos nachfolgende Schriften: 
Sanatogen als Kräftigungsmittel 


T. bei Nervenleiden 
2. bei Schwächezuständen 
aller Art 


3. bei Magen- und Darmleiden 
4. bei Lungenleiden 
5. bei Bleichsucht und Blutarmut 


6. bei Kinderkrankheitea 
7. bei Frauenleiden 
8. bei Ernührungsstórungen 


Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe von der obengenannten Firma. 
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Phot. Böcker⸗Doege. 


Das junge Paar (X) verläßt die Hofkapelle. 
Die Vermählung der Pringeffin Anna gu Fürftenberg mit bem Grafen zu Khevenhüller⸗Metſch 
auf Schloß Heiligenberg am Bodenſee. 
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1. Polizeipräſident v. bem Kneſebeck u. Polizeiinſpektor Meyer. 
2. Das wiederhergeſtellte Rathaus. 3. Der goldene Saal 
im Rathaus. 4. Die Schloßkapelle. 


Einweihung der Schloßkapelle und des wieder⸗ 
hergeſtellten Rathauſes. 
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Zu den Kaiſertagen in Poſen. 


Hoſphot. J. Engelmann, 
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Phot. 
Perſcheld. 


Gen.-£fn. 3. D. Anton v. L'Eſtocg t 
bekannter General aus dem Krieg 1870-71. 


Auguſt Bebel + 


Führer der deutſchen Sozialdemokratie. 
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D (KAP FC.. ee en SE 
Karte von Grönland mif der Route der Expedition. In ber Ecke Kochs Porträt. Rechts unten das Grönlandſchiff „Godthaab“. 


Oberes Bild: (von links): Mefeorologe Dr. Wegener, Botanifer Lundager, &pf. Koch. — Phot. Damgaard), 
Glückliche Heimkehr ber Grönland-Expedition des Kapitäns Koch, d | 
ogle 
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Phot. Keſter & Go. 


600 jährige Gedenkfeier der Schlacht bei Gammelsdorf: Der Prinzregent von Bayern auf dem Feſtplatz. 


i | GAAS I pei Phot. 

Magdeburger V A. Groß. 
Rennen: — 
Der Sieger im Kronprinzen-Preis „College“ unfer £f. v. Platen. der deutſche Botſchafter in London, Fürſt Lichnowsky, in Berlin. 


Spezlalauſnahme 
für die „Woche“. 


SSS 
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H g . = TEET der „Woche A 
Die Trauerfeier für ben verſtorbenen braſilianiſchen Geſandten Dr. Jfiberé da Cunha in Berlin. , 
„Parſepal“ ín Ronſtantinopel. 
Unteres Bild: 
Der Lenkballon kurz vor dem Aufffieg zur erſten Fahrt. i 
| Rechtes Bild: 
Der Führer Hadffetter (1) und fein Aſſiſtenk Jteft-Dei (2) 
in der Gondel. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


13. Fortſetzung. 

Die Gräfin Oberwall, Lou und Paftor Tayſen ſaßen 
um den ſauber gedeckten Tiſch, Frau Tayſen ſchnitt neuen 
Kuchen auf, ſtand auf und holte Wein, ſtand wieder auf 
und holte Gläſer; ſetzte ſich, erhob ſich, um den Korkzieher 
zu holen. Unterwegs blieb ſie manchmal ſtehen, fuhr ſich 
über die glatten Scheitelhaare. Ja — was war denn das 
alles — wie kam denn das alles? Was würde der Jung 
dazu ſagen? Der Jung dort weit draußen, der ſein 
Liebſtes zu ihnen gegeben hatte. — Sie ſtieß aber an mit 
den anderen, zupfte an ihren zu kurzen Ärmeln, die die 
groben Gelenke freiließen, ging in die Küche, ſchnitt feine 
Leberwurſt auf für den Abend und rohen Schinken. 
Hielt jedes Ei gegen das Licht. . .. Gab die befte Tiſch⸗ 
wäſche heraus, die feine Damaſtgarnitur, die nur am 
Weihnachtsabend aufgelegt wurde, zündete neben der 
Petroleumlampe die dreikerzigen Wandleuchter an, die 
ebenfalls nur an hohen Feſttagen brannten, ſetzte ſich 
plötzlich mit ſteif herabhängenden Armen auf den Dreh— 
hocker vor dem alten Klavier. Was ſollte ſie nun dem 
Jung ſchreiben? Der Vater ſelbſt hatte ihm alles zer⸗ 
ſtört. Der Vater mit ſeinen glänzenden, jungen Augen 
und den poetiſch flatternden Gedanken. . .. Und jetzt fap 
er drüben in der Laube und trank von dem goldenen 
Wein, den der Jung vor ſeiner Abreiſe noch herausge— 
ſchickt hatte als Abſchiedsgruß, und mehr noch vielleicht, 
damit Lou Hörſelkamp nicht vermiſſe, woran ſie von 
Jugend an gewöhnt war 

Gläſerklirren drang durch das offene Fenſter herein, 
das weiche, volle Organ der Gräfin Oberwall und da— 
zwiſchen das helle, jugendliche Lachen ihres Mannes 
und ſeine freudig bewegte Stimme, die Stimme der 
frohen Oſterpredigt — mit der er rief: „Geſegnet war 
die Stunde, in der unſer Junge Sie uns brachte, liebes 
Kind. Viel Freude iſt mir von Ihnen gekommen als 
auch von Ihrem Verlobten. Nichts Glücklicheres konnte 
mir geſchehen, als daß ich euch zuſammengeben darf: 
meinen teuren Schüler und Sie, mein liebes Rind!” ... 

Die Paſtorin drückte die großen, harten Finger an 
die Augen. Dann wiſchte ſie ſie an der blumigen Schürze 
ab, die ihr Werktagskleid deckte. 

Und dann ſtellte ſie wieder Wein auf den Tiſch und 
ging hinunter und bat zum einfachen Imbiß, denn es 
würde Zeit, wenn die Gräfin den letzten Zug noch er— 
reichen wollte. 

Suſanne Oberwall nahm den Arm, den der Paſtor 
ihr reichte, und zog Lou Hörſelkamp an der Hand mit ſich 
ins Zimmer. 

„Wie ſtill und hübſch iſt es bei Ihnen“, ſagte ſie, 
während man ſich um den runden Tiſch aufſtellte. 

Ganz leiſe ſummten kleine Fliegen um den weißen 
Lampenſchirm. Paftor von Tayſen ſprach ein ſtilles 
Tiſchgebet. 


Suſanne Oberwall ſchlug andächtig drei Kreuzchen 
und ſetzte ſich zwiſchen den Hausherrn und Lou. Sie zog 
die Hand des jungen Mädchens auf ihren Schoß, 
ſtreichelte ſie mit zarten, weichen Fingern. 

„Sie wiſſen, Herr Paſtor, Gerhard iſt katholiſch ge⸗ 
tauft und proteſtantiſch erzogen.“ 

Eine ganz leiſe Trauer lag in ihrer Stimme. 

„Es war der Wunſch Ihres Herrn Gemahls“, erklärte 
Paſtor Tayſen in leichter Verlegenheit. 

Sie nickte, unterdrückte einen Seufzer. 

„Ja .. . ich weiß. Er dachte gewiß, es wäre beſſer 
ſo. Ich, Herr Paſtor, bin katholiſch. Es wäre mir 
ſchmerzlich, wenn mein Sohn nicht der Segnungen 
meiner Kirche teilhaftig würde. Und fo habe ich mir ge: 
dacht, daß die Kinder hier in Deutſchland von Ihnen und 
in meiner Heimat noch einmal katholiſch getraut werden 
könnten. Nicht wahr, Liebling, das wirſt du gern tun?“ 

Lou küßte die Hand der Schwiegermutter zärtlich. 

Sie wollte gern alles tun, was dieſer ſchönen und 
guten Frau Freude machen konnte. 

Die Paſtorin zählte, ob genug Brot aufgeſchnitten 
war. Gleichzeitig fiel ihr ein, daß ſie noch kleine Mürb⸗ 
kuchen hatte, die zum Wein gewiß gut ſchmecken würden. 
Sie ſtand auf, um die Kuchen aufzulegen, dabei mußte 
ſie daran denken, wie ſie vor Wochen mit dem Jungen in 
der Küche geſtanden, und wie er ihr geſagt hatte: „Sei gut 
zu Lou Hörſelkamp!“ Damals hatte fie fic) ſchon vorge- 
nommen, keinen Finger zu rühren, um Gerhard Ober— 
wall mit Lou zuſammenzubringen. Keinen Finger! Sie 
kannte den Jungen! Sie wußte, was in ihm vorging, was 
er erhoffte, hatte es herausgehört, daß er den Freund 
nicht für den Richtigen hielt, um Lou glücklich zu machen. 
Und nun ſollte ihr Mann die beiden trauen . . ihr Mann! 
Der Vater vom Jungen! .. 

„Vielleicht etwas Kuchen gefällig zum Wein?” ... 

Lou ſprang auf, ganz roſig im Geſicht. 

„Ich bin fo unnütz heute, denke an gar nichts”... 

Sie brachte Glasteller, fegte die Krümel vom Tiſch. 

„Bei uns iſt es ein bißchen einfach, teure Gräfin“, 
ſagte Herr von Tayſen. 

Suſanne Oberwall knabberte mit ihren weißen 
Zähnen am Kuchen. 

„Bei mir auch, verehrter Herr Paſtor. Da, wo die 
Natur den Tiſch deckt, werden Menſchenhände bequem.“ 

„Wir hier oben müſſen uns tüchtig abrackern,“ ſagte 
Frau von Tayſen, „wenn wir was vom Leben haben 
wollen.“ š 

Lou dachte an ihren Bater. Cin Schatten flog über 
ihre Züge. Suſanne Oberwall lehnte fid) zurück in das 
harte Polſterſofa und legte ihre weißen Hände in die 
ſchweren Falten ihres ſeidenen Kleides. Zögernd, gleich— 
fam die Worte ſuchend, ſagte fie: „Mir kommen die 


Copyright 1913 by August Scherl G m. b. H., Berlin. 


Seite 1430. 


| Menfchen hier alle vor — wie wenn fie Fieber hätten. 
So ein langſames Fieber, meine ich, das alle Kräfte 


aufzehrt. Sie werden erſt geſund, wenn ſie alt geworden 


find. . . Und fie werden ſo ſchnell alt hier .. . nicht äußer⸗ 
lich . .. nein... innerlich. Die Jugend ift ihnen 
wie ein .. . ja, wie ein Märchen. Sie lachen darüber. 
Sie glauben nicht daran, ſie wiſſen nicht, daß Sehnſucht 


und Liebe und Kummer, daß das alles Wirklichkeit, daß 


das alles ſehr wichtig iſt und ein Leben ausfüllen kann. 
Bei uns unten, da kommen die Runzeln früher, aber wir 
bleiben, wie ſoll ich ſagen, SE EE wir bleiben eines 
Gíaubens mit ber Jugend.” 
| Der beftellte Wagen fuhr vor. Paſtor Tayſen und 
Lou Hörſelkamp begleiteten die Gräfin bis zur Station. 
„Ich denke, in zwei, drei Tagen bringt Gerhard dich 
zu uns. 
liebhabe wie eine Tochter. Und du, mein Liebling — 
wirſt ihn glücklich machen — nicht wahr?“ 

Es zitterte etwas wie Angſt durch ihre Frage. Und 
dieſe Angſt ging auf Lou Hörſelkamp über, ſo daß ihre 
Augen von der Schwiegermutter abirrten und ſie ge⸗ 
preßt antwortete: „Das hoffe ich.“. 

Leidenſchaftlich riß Suſanne das junge Mädchen an 
ſich. „Schwöre es mir ... hörſt du?” ... 

Lous zartes, feines Geſicht mit den lichten Augen zog 
ſich faſt ſchmerzlich zuſammen. Warum forderte dieſe 
wundervoll gütige Frau dieſen Schwur? Mißtraute ſie 
ihr plötzlich? Wie konnte ſie ſchwören, daß er glücklich 
würde? Alles dafür tun wollte ſie. Aber jetzt — auf der 
Station — beim Brauſen des nahenden Zuges laut be⸗ 
ſchwören, was ſie als Tiefſtes und es in ſich 
empfand — — — 

„Ich hab ihn doch lieb“, 
herzigen, kindlichen Lächeln. 

Suſanne Oberwall faßte ihre beiden Wangen, küßte ſie 
auf die Stirn, zärtlich und doch ein bißchen enttäuſcht. 


ſagte ſie mit einem fretis 


Wie anders war bod) bie Liebe — hier — unter Der 


deutſchen Sonne. 


* * 
* 


Und drei Tage ſpäter, wie Gräfin Suſanne Oberwall 
es geſagt hatte, kam Gerhard heraus; im Wagen, wie die 
Mutter, noch bleich und hager von der über|tanbenen 
Krankheit, aber mit leuchtenden Augen, mit Armen, die 
ſich ausbreiteten in heißem, jubelndem Glück. 

Ganz anders erſchien er Lou als früher. Nicht zag⸗ 
haft, zerquält wie ſonſt, nicht ſtill, mit Blicken, die ſich 
in die Seele ſenkten, mit Händen, die in feuer Lieb⸗ 
koſung das Kleid ſtreiften. 

„Was ſiehſt du mich an, Lou? Bin ich dir fremd 
geworden in den langen Wochen? Haſt du meine 
Stimme vergeſſen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf mit dem flockigen Haar, 
wurde rot, weil er ſie an ſich zog in neuem, übermütigem 
Herrentum. 

Er ſtürmte hinauf in die luftige, is Stube. 

„Wo ſchläfſt du jetzt?“ — 

Sie zeigte auf das Bett an der linken Wand. 

„Da hat Bruno früher geſchlafen, wenn er zu den 
Ferien herauskam. Wir haben uns nie ſonderlich ver⸗ 
tragen als Kinder. Und jetzt — ſieh mal her — jetzt 


Ich kann ihm ſagen, daß id) feine kleine Braut. 
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ſtreue ich Perlen auf das Bett — “fies mal — und Ringe. 

Das habe id) alles fiir dich geſammelt. Seit Jahren. 
Und dieſen Ring ſchickt dir Großmama. — Gib deinen 
Finger her — fo — und das Armband iſt von Mama. 


Und nun gib mal deinen Hals, daß ich dir das Kreuz aus 


Rubinen umlege. Sechs große Blutstropfen ſind es. 
Mein Herzblut. LOU von oben gelefen, LOU: von 
links nach rechts. Das hat Mama ſo ausgelegt. Du 
mußt das Kreuz immer tragen — se du, Lou, 
immer!” | 


Er febte fic) auf den Bettrand, zwang Nou zu ſich 


auf die Knie. 


„Du Liebe, Einzige“ — 

Sie ſprang auf, flammende Röte im | Gefidt lachte 
gezwungen: „Aber, Gerhard“ — 

Er ſtand auf, ſammelte den Schmuck e warf 
ihn achtlos auf den Tiſch. Eine leiſe Verlegenheit malte 
ſich auf ſeinen Zügen. Die Situation hatte ihn hinge⸗ 
riſſen, die Verliebtheit. 

„Ich kann dir doch einen Kuß geben — lächerlich.“ 

Freimütig ging ſie auf ihn zu, hielt ihm die Lippen 
hin, eine leiſe Abbitte in den Augen. 

„Das kannſt du.“ 

Ein bißchen ſteif beugte er ſich über ihr hübsches Ge 
fit. Der Rauſch war verflogen. Er war wieder der 
junge Graf Oberwall — wie ſie ihn von früher kannte, 
mit der Zurückhaltung auch in den heftigſten Er⸗ 
regungen. 

„Man erwartet, daß du ein paar Tage bei uns 
bleibſt. Du wirſt wohl deine Taſche packen müſſen. Ich 
gehe unterdes zum Paſtor Tayſen, muß ihm noch meng 
Papiere zeigen.“ en 

„Lu das, Lieber.“ 

Sie lächelte ibi di: gu in verhaltener Bewegung. Er . 
umfaßte das Zimmer mit einem großen, langen unb wie 
erſtaunten Blick. l 

„Wie häßlich ift diefe Stube“, ZEN er langſam, bei 


nah feindlich. 


Sie ſah ihn verwundert an: „Findeſt du?“ 

In ſeinen eingeſunkenen Schläfen pochten die Pulſe, 
er ſtrich mit der Hand über die Augen. 

„Iſt es nicht traurig, daß man ſeine Jugend in ſo 
häßlichen Stuben verbringt? Wenn ich als Kind die 
Augen aufſchlug, ſah ich zuerſt das krauſe Geranke einer 
häßlichen Tapete, dann einen klobigen Tiſch mit abge⸗ 
griffenen Büchern, zerbiſſene Bleiſtifte und verkleckſtes 
Löſchpapier. Daran muß ich immer denken, wenn ich 
an meine Jugend zurückdenke.“ 

Er ging langſam, ohne ſich umzuſehen, heraus, die 
Treppe hinunter, die leiſe knarrte — wie ſie ſtets ge⸗ 
knarrt hatte. 

Und derſelbe Duft durchzog das Haus wie damals, 
die Luft kräftig gewürzter und ſparſamer Küche. Eine 
Magd flitzte mit aufgekrempelten Armeln aus dem 
Speiſezimmer heraus. Sie war rotblond und hatte 
breite, rote Backen. Es war die Eigentümlichkeit Tay⸗ 
ſenſcher Mägde. Und ſie hießen alle entweder Martha 
oder Anna oder Auguſte. Als ob's keine Anderen Namen 
gäbe auf der Welt. 

Er flopfte an die Studierftube des alten Herrn; emp: 
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fand diefelbe ſcheue Unſicherheit dabei, wie er fie als Ter- 
tianer empfunden, wenn er zum Paftor fommen mußte. 
Und wie damals, fo wandelte fid) auch jetzt bas ſcheue 
Unbehagen in ſeltſam friedliche, innere Stille. 

„Mein lieber Gerhard“ — 

Der alte Mann drückte ihm beide Hände, zeigte auf 
ein Buch, das er neben ſich liegen hatte, auf einen Berg 
alter Folianten und wiſſenſchaftlicher Zeitſchriften. 

„Sehr ſchön, mein junger Freund, ſehr gewiſſenhaft! 
Habe Ihnen übrigens ſchon geſchrieben über Ihre 
Doktorarbeit. Hat mich mit Stolz erfüllt. Und was 
macht das neue Opus, die grammatifalifchen Formen 
der provenzaliſchen Sprache? Möchte Sie da, mein 
junger Freund, auf eine Broſchüre aufmerkſam machen 
— in Avignon erſchienen — ſie heißt — warten Sie 
einmal“ — 

Er ſtöberte voll Eifer in ſeiner Schublade. 

Gerhard Oberwall legte ihm die Hand auf den Arm. 

„Geben Sie fid) keine Mühe, Herr Paſtor. Das 
Zeugs wird doch nicht fertig — ſo bald nicht wenigſtens. 
Ich bin herausgekommen durch die Krankheit. Und dann 
— ich weiß nicht“ — 

Er rieb ſich mit dem Daumen das Kinn, ſtäubte 
ſeinen Armel ab, auf dem noch der Staub von der kurzen 
Bahnfahrt lag. 

„Sehen Sie, Herr Paſtor, ich glaube, ich habe mo 
da verrannt.” 

„Wieſo verrannt — verſtehe ich nicht, mein junger 
Freund. — Sie ſchickten mir doch einmal den Plan. Da 
fand ich nichts auszuſetzen; klar, eingehend. Eine recht 
reife Arbeit war da im Entſtehen.“ 

Gerhard ſenkte den Kopf, runzelte gequält die Stirn. 

„Sie mißverſtehen mich, Herr Paſtor. So meinte ich's 
nicht. Die Arbeit — das iſt Nebenſache. Ein anderer 
wird ſie ſchreiben, wird gewiß noch mehr und Beſſeres 
zu fagen haben. Nein, nein — ich meine — in dem Be- 
ruf habe ich mich verrannt. Es war ein Irrtum oder 
vielleicht nur ein Vorwand. Ich weiß nicht. Jedenfalls 
hat das alles kein Intereſſe mehr für mich“ — 

„Wie denn — wie denn“ 

Mit offenem Mund ſtarrte Paftor Tayſen feinen ehe- 
maligen Schüler an. Verſtand ihn wirklich nicht, rückte 
an den Papieren, ſchob an den Büchern. 

„Ja, alſo was denn — Sie geben den Gelehrtenberuf 
auf?“ — 

Es ging ihm nahe. Weit näher, als ihm der Ab- 
ſchied des Sohnes vom Militär gegangen war. Einen 
Stand konnte man aufgeben, gegen einen andern ver— 
tauſchen. Man konnte heute Offizier, Kaufmann, ja 
ſogar Paſtor ſein — und morgen nicht. Aber Dichter, 
Gelehrter — das wurde man nicht. Das war man. Das 
war wie die eigene Haut. Man konnte ſie pflegen und 
verunſtalten, aber heraus aus ihr konnte man nicht. Die 
kam mit einem auf die Welt, und die legte ſich mit einem 
ins Grab. 

„Ja — aber — das iſt doch ſchrecklich — wie können 
Sie denn — was werden Sie denn machen?“ — 

Gerhard Oberwall blickte zum Fenſter hinaus. Die 
Sonne malte gleißende Kringel auf ſeine beiden Hände, 
die vor ihm auf den Knien lagen. Er ſprang auf, ſchlug 
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ſich gegen die Bruſt, atmete tief auf: „Leben werde ich, 
Herr Paſtor — endlich mal leben!“ 

Ganz [till wurde der alte Mann, und fein fchloh- 
weißes Haupt fiel zurück gegen die abgewetzte Lehne 
ſeines grauen Lederſeſſels. „Was nennen Sie denn — 
leben?“ l 

Gerhard Oberwall hakte feinen Finger in den Knopf 
des Fenſterkreuzes, lehnte fid) an die warme, ſonnen— 
durchglühte Scheibe. „Leben, Herr Paftor, das heißt: 
ſich fühlen. Sein Blut fühlen, ſeine Kraft und froh dar— 
über ſein!“ 

„So — fo” — 

Paſtor Tayſen richtete ſich auf, 
ſchwarzen Krawatte, ſagte faſt ſtreng: 
Lebens iſt ein anderer.“ 

„Nein, Herr Paſtor, Freude an ſich haben — das iſt 
ſein tiefſter Sinn.“ 

Heftig, leidenſchaftlich klang Gerhards Stimme, wie 
Paſtor Tayſen ſie nie von ihm gehört. 

„Die Tradition Ihres Hauſes, Gerhard, weiſt Sie 
andere Wege.“ 

Gerhard Oberwall lachte kurz und bitter auf. 

„Unſer Haus, Herr Paſtor, iſt wie ein eingeſchrumpf— 
ter Baum, deſſen letzter dünner Aſt ich bin. Es war 
nichts anderes als unbewußter Erhaltungstrieb, wenn 
mein Vater, mein Großvater ſich aus fremdem Land 
kräftiges Blut holten, um ſeinen Boden zu düngen. Ich 
bin nicht nur ein Oberwall, Herr Paſtor, ich bin ein 
Nachkomme der Reys.“ 

„General Rey war ein preußiſcher Offizier, Gerhard.“ 

„Das war er. Aber die Brüder ſeiner Frau waren 
Revolutionäre und haben die Scheiterhaufen von Nancy 
in Brand geſetzt. Man muß nur fleißig Familienchronik 
ſtudieren, um ſich ſelbſt zu erkennen.“ 

Paſtor Tayſen fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die 
feuchte Stirn. 

Gerhard lächelte wieder, hielt dem alten Herrn die 
Hand hin. Tanſen zögerte, feine Augen blickten vor: 
wurfsvoll. 

„Ihre ſchöne, ſanfte Mutter“ 

Gerhards Augen leuchteten auf. 

„Sie iſt wie die Natur ſelbſt. Bei ihr werde ich leben 
lernen.“ 

Jetzt war es der alte Mann, der, tief den op) jen: 
fend, feine Crmiderung fanb. 

Gerhard Oberwall aber fügte nod) hinzu: „Mir ift 
jebt oft fo, wie mir mar, als id) ins Opernhaus ging, um 
bas erſtemal „Triſtan“ zu hören. Ich ſaß da — eine 
halbe Stunde, bevor es angehen ſollte. Ich ſtarrte auf 
den Vorhang und ſagte mir: Wenn dieſer Vorhang auf— 
geht — dann werde ich etwas erleben, etwas Großes 
und unſagbar Schönes. Und wenn ich dann wieder auf 
die Straße hinaustrete — werde ich ein anderer ſein als 
jetzt. Und ſo, Herr Paſtor, iſt mir jetzt zumute: Ich warte 
nur, bis der Vorhang aufgeht — denn hinter dieſem 
Vorhang baut ſich mein eigenes, neues Leben auf.“ 

Paſtor Tayſen hatte ſeine heitere Ruhe wiedergefun— 
den, ſtand auf, klopfte ſeinem ehemaligen Schüler liebe— 
voll und etwas nachſichtig auf die Schulter. 

„Was die jungen Leute heutzutage für große Worte 


rückte an ſeiner. 
„Der Sinn des 
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machen, um ganz Selbſtverſtändliches in fih zu erklären. 
So iſt es mir doch auch gegangen, mein junger 
Freund, vor dreißig Jahren, als ich meine gute Frau 
heimführte. ... Da war mir oft, als müßte id) den 
ganzen Tag nur herumſtreifen mit ihr durch die 
blühende Welt, und die Sonntagspredigten haben mir 
arge Mühe und Kopfſchmerzen gemacht. Aber dann — 


als ich's gewöhnt war — ihr liebes Geſicht unten im 


Kirchenſtuhl zu ſehen, da wurde mir mein Amt wieder 
zur Freude wie einſt. Und ſo werden Sie noch auf Ihre 
Arbeit zurückgreifen, lieber Gerhard, den Weg zu ſich 
ſelbſt zurückfinden. So — und jetzt geben Sie mir Ihre 
Papiere her und kommen Sie eſſen. Meine gute Frau 
trampelt ſeit einer halben Stunde gar energiſch im 
Gang. Das kenne id." .. . 

Und dann wurde es trotz des ernſten Geſpräches noch 
ein kurzes, fröhliches Mahl, und nur das ſtrenge, harte 
Geſicht der Paſtorin zuckte ſeltſam, wenn Gerhard einen 
raſchen, verſtohlenen Kuß auf Lous Hand drückte. 


* * 
* 


An einem grauen, gewitterſchweren Juniabend fand 
Lou Hörſelkamps Trauung ſtatt. 

Im großen Paradeſaal des Oberwallſchen Hauſes. 
Da, wo Gerhard Oberwalls Krankenbett geſtanden, da, 
wo die Exzellenz Gräfin Marie Antoinette aufgebahrt 
werden wollte. 

Die ſpäte Stunde war mit Rückſicht auf die Exzellenz 
gewählt worden, die nur am Abend die ſchwere Pracht 
entfalten konnte, die ihr teuer war. 

Einer glitzernden Mumie gleich ſaß ſie in ihrem 
Seſſel mit der goldenen Lehne, mit ſtarr geſpreizten, 
edelſteinleuchtenden Fingern, hinter ihr — die Mendel 
in ſchwarzer Seide und violettem Kopfputz, Riechſalz und 
die Lakritzendoſe in der Hand; umſchichtig bot ſie der 
Herrin an. Neben ihr ſaß Suſanne Oberwall in dem 
Kleid aus rotem Brokat mit ſchwarzer Gbantillg[pibe, 
das ſie ſich weiter hatte machen laſſen. Sie betete un⸗ 
zählige Roſenkränze, und ihre Augen ſtanden voller 
Tränen. Sie hatte eben noch die Brout angezogen — 
und zum zweitenmal den Schwur verlangt, den Lou ihr 
damals an jenem erſten Abend nicht hatte geben wollen. 
Und Lou hatte ſich über ihre Hände geneigt und geſagt: 
„Ich ſchwöre dir, Mémere!“ 

Memere — fo wurde fie jetzt von Gerhard genannt, 


der fid) feiner Kinderzeit erinnerte, und Mémere ſagte 


auch Lou, froh, ihr einen Namen geben zu können, der ſo 
neu für ſie war wie das Gefühl, das ſie für dieſe unend⸗ 
lich gütige, warme und ihr doch innerlich ſeltſam fremde 
Frau hegte. Wie eine kleine Maskerade war dieſer 
Name, wie ein Lächeln — zärtlich und doch undurch⸗ 
dringlich. 

Auch die alte Exzellenz gab ihr bald dieſen Namen, 
ſpöttiſch und anerkennend, als wäre es ein Titel, der ihr 
gebühre, mehr noch gebühre als der Titel einer Gräfin 
Oberwall. 

Sie hatte in den letzten Tagen ſogar die Mendel 
manchmal gefragt: „Was macht die Mémere, Mendel?“ 
— „Sagen Sie ber Mtémere” . . und die Mendel war 
mit todernſtem Geſicht zurückgekommen und hatte ge- 
meldet: „Die gnädige Memère“ 
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Sehr ſteif, ſehr gerade, mit unbeweglichem Geſicht 
ſaß Graf Andre Oberwall neben ſeiner Frau. Er löſte 
ſein Ehrenwort ein — das war alles. Er bot Lou 
Hörſelkamp Platz an in ſeiner Familie mit derſelben 
froſtigen Höflichkeit, mit der er ihrem Vater einen Stuhl 
in ſeinem Zimmer angeboten hatte, als er wenige Tage 
nach der Verlobung Lous ſeinen Beſuch machte. 

Man konnte Hörſelkamp ſchließlich nicht übergehen, 
wenn man auch von allen Verlobungsanzeigen abſah, 
um nicht der Geſellſchaft Stoff zu neuem Gerede zu 
geben. 

Sehr taktvoll vermied man es, von der Fürſtin Suke⸗ 
witſch zu ſprechen, und ſelbſt Gerhard, dem jene für ihn 
ſo peinliche Szene in der Rauchſtraße deutlich in Erinne⸗ 
rung ſtand, fand einen unbefangenen, ja manchmal ſo⸗ 
gar herzlichen Ton. 

Suſanne Oberwall aber umgab ihn mit einer er⸗ 
leſenen, rührenden Aufmerkſamkeit. Seine Bedeutung 
als Künſtler, die auch in dieſem Haus nicht beſtritten 
wurde, erfüllte ſie mit andächtiger Bewunderung. Und 
ſeine kraftvolle, intereſſante Männlichkeit, für die ihre 
primitiven weiblichen Sinne nicht unempfänglich waren 
— ſteigerte dieſe Bewunderung zu einer leiſen, romanti⸗ 
ſchen Schwärmerei. 

„Du haſt einen herrlichen Vater, Liebling“, flüſterte 
ſie Lou zu und drückte ihre Hand. 

Und dieſes Wort half Lou über manche Peinlichkeit 
hinweg, half ihr die höfliche Kühle des Grafen Oberwall 
ertragen, die ſie in ihrem Stolz und ihrer Liebe zum 
Vater tief verletzte. Gerhard ſah ſie in dieſen Wochen 
nur wenig. Zwiſchen ihr und ihm ſtanden Kiſten voller 
Wäſche, Schränke voll Kleider, ſtanden die unzähligen 
Beſorgungen, die endloſen Debatten der zwei Gräfinnen. 
Mémere ſagte, es brächte Unglück, wenn der Bräuti⸗ 
gam vor der Hochzeit auch nur das geringſte Stück der 
bräutlichen Ausſtattung ſehe. Das wäre nur am Abend 
vor der Trauung geſtattet. Die alte Exzellenz, die Lous 
Ausſtattung übernommen hatte, verlangte, daß ihr alle 
Stoffe, jedes Endchen Spitze, jede Faſſon vorgelegt 
werde. Ja, ſie ging ſogar ſo weit, die Schneider und 
großen Schneiderinnen in ihrer Equipage abholen zu 
[affen, damit auch die Anproben bei ihr ſtattfänden. Es 
herrſchte eine fürchterliche Luft und eine grauſame Hitze 
in ihrem Appartement. Die Anproben mußten oft plötz⸗ 
lich unterbrochen werden, weil der Exzellenz ſchlecht 
wurde. 

Lou ſelbſt war manchmal halb ohnmächtig, die gute 
Mémere brachte ihr dann Zwieback und feurigen Wein, 
ſetzte ſich abends an ihr Bett und machte ihr kalte Kom⸗ 
preſſen, denn Lou wohnte jetzt im Haus am Super, 
graben. Es war ſo groß, daß drei Familien bequem 
darin untergebracht werden konnten. Suſanne Oberwall 
aber hatte darauf beſtanden, daß Lou in ihrem Zimmer 
ſchlief. | 

Lou wagte nichts Dagegen zu fagen, aber es bebrüdte 
fie, daß fie nicht einmal abends allein fein fonnte, um 
ſich zu ſammeln. Sobald fie fid) rührte, vernahm fie 
die Stimme der Schwiegermutter: „Warum ſchläfſt bu 
nicht, Liebling?“ 

Dann wurde Licht gemacht. 
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„Wie ſchlecht ſiehſt du aus, Kindchen. Ganz elend. 
Warte, ich werde dir Orangenblütentropfen bringen. 
Nein, nein ... Liebling, du mußt folgen. Glaubſt du, 
Gerhard kann eine nervöſe, kranke Frau brauchen?! 
Das mußt du ſchon ihm zuliebe nehmen. Als Kind — 
ba hat er" — — — 

Suſanne Oberwall erzählte von ihrem Sohn, wie er 
klein war, bis das Frühlicht durch die herabgelaſſenen 
Gardinen des Zimmers drang. Dann erſchrak ſie: „O 
Gott ... jetzt haben wir uns verplaudert ... ſchlaf, 
mein Kindchen. Warte, ich will dir die Kiſſen richten.“ 

Um ſieben ſchickte die Exzellenz hinunter. Warum 
denn die Damen noch nicht heraufkämen? Die Stickerin 
wäre für acht beſtellt, man 
mußte doch erſt alles be⸗ 
ſprechen und frühſtücken. 

Lou bemerkte eines Ta⸗ 
ges, daß ſie in den ſtürmiſch⸗ 
ſten Tagen der Rauchſtraße 
nicht ſo elend ausgeſehen 
hatte wie jetzt, da man ſie 
mit Liebesbeweiſen faſt er⸗ 
drückte. Die Damen ſpeiſten 
bei der Exzellenz, Gerhard 
meiſt außerhalb. Er hatte 
ſehr viel zu tun mit der ihm 
vorgeſchriebenen Kaltwaſſer⸗ 
behandlung. Dann ging er 
auf den Fechtboden. Die kör⸗ 
perliche Bewegung tat ihm 
unendlich wohl. Er hatte 
immer einen Bärenhunger 
nachher, frühſtückte ausgiebig 
in einem der großen Hotels. 
Dann nahm er ein Auto, fuhr 
nach Wannſee hinaus, ru- 
derte ein paar Stunden. 

Es koſtete ihn faſt Ueber⸗ 
windung, nach Haus zu 
kommen. Manchmal klin⸗ 
gelte er auch an, gab Lou, 
die er heranholen ließ, 
tauſend zärtliche Namen. 

„Nicht wahr, bu biſt nicht 
bös, wenn ich nicht komme! Ich habe ja doch nichts von 
dir dort. Ich kann das nicht ſehen, wie ſie dich quälen.“ 

Sie lächelte matt. Sah es völlig ein. Dann war all 
dieſes Jagen und Haſten wie ein böſer Traum hinter ihr. 
Dann begann das Leben, das wundervolle, ſtille, ſchöne 
Leben 

Und nun ſprach Paſtor Tayſen unter dem Geflimmer 
der unzähligen elektriſchen Kerzen die Worte, bie fie gu- 
ſammengaben — für immer. 

„Wie ſich der Junge herausgemacht hat nach der 
Krankheit“, raunte Herr von Roeckwitz ſeinem alten 
Freund Oberwall zu und ſtrich fid) melancholiſch über den 
weißen Schnurrbart. 

Seine Damen waren in Wildbad. Gerhards Trau- 
ung mit der kleinen Hörſelkamp noch mit anſehen — das 
konnte man nicht von ihnen verlangen. Und wenn ſie 
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ſehen würden, was für ein „Staatskerl“ der Junge ge⸗ 
worden war.... Schade um die feine Zucht, dachte der 
gute Roeckwitz und ſeufzte auf. Denn die kleine Hörſel⸗ 
kamp — ganz niedliches Nippfigürchen, aber als Stamm⸗ 
mutter — nee. 

Graf Andre Oberwall hatte ähnliche Gedanken. Dieſe 
ganze Trauung erſchien ihm wie eine Leichenfeier. Sein 
ganzes Geſchlecht ſargte er ein mit dem heutigen Tag. 

Während des Ringwechſels preßten ſich ſeine Lippen 
hart aufeinander. 

Hörſelkamp biß an ſeiner Oberlippe. Er hatte plötzlich 
wieder was gegen Gerhard Oberwall. Etwas — das er 
nicht erklären konnte. Die Selbſtverſtändlichkeit, mit der 

er Lous Hand ergriff, är— 
gerte ihn. Und daß man bei 
der ganzen Sache glatt über 
ihn hinweggegangen war. Er 
hätte hundertmal nein ſagen 
können, man hätte doch nicht 
auf ihn gehört. Aber nun 
mußte er hier ſitzen wie ein 
Popanz, wie eine Figur. Der 
Vater. Auch was Rechtes! 
Hörſelkamp — ja — das war 
jemand. Aber der Vater? ... 
Ein Herr im Frack, der nach 
dem Paſtor die Braut als 
erſter beglückwünſchen konnte. 

Wo war der Vater als 
Chef des Hauſes? Wo war 
das Vaterhaus ſelbſt ge: 
blieben? Ein Herr im Frack, 
dem Lou die Hand küßte, 
ein Herr im Frack, dem Lou 

beide Arme um den Hals 
legte und „Papa, lieber 
Papa“ zuflüſterte. 

Vom zweiten Zimmer 
her drang leiſes Weinen. Die 
alte Seraphine hatte ſich da 
ganz heimlich aufgeſtellt in 
ihrem größten Staat. Ganz 
ſtill und beſcheiden — ſie, die 
oſt Vater und Mutter hatte 

erſetzen müſſen. In der Geſindeſtube durſte ſie von dem 
ſüßen Wein trinken und vom Kuchen eſſen, der da auf— 
geſtellt war für die Leute. Der Herr im Frack aber ſaß 
dem Brautpaar gegenüber an der Tafel und mußte ftill: 
halten, wenn der Paſtor von der väterlichen Liebe ſprach. 

Nicht einmal eine Hochzeitsgabe hatte er feinem Mä» 
del geben können. Wie ein armer Lump ſtand er da — 
mit feinem großen Namen, den man am liebſten unter» 
ſchlug in den ſtolzen, vornehmen Häuſern, denen keine 
noch ſo große Berühmtheit die Tadelloſigkeit erſetzen 
konnte. 

Roeckwitz, der ſich bei ſolchen Gelegenheiten immer ein 
bißchen als Feſtarrangeur fühlte, fing die einlaufenden 
Depeſchen ab, las ſie übertrieben laut, pathetiſch vor. 
Tayſen kabelte aus Neuyork. Die Roeckwitzſchen Damen 
ſchickten aus Wildbad: „Innigſte Wünſche dem lieben 


Geite 1434. 


jungen Paar.“ Die nächſten Freunde des Grafen Andre | 
Oberwall telegraphierten und einige Bekannte Gerhards 


aus der jüngſten Zeit, Genoſſen ſeiner Ruderpartien und 
Fechtſtunden. In die „Geſellſchaft“ war die . noch 
nicht gedrungen. 

Suſanne Oberwall fagte jedesmal: „Oh, wie liebens- 
würdig!“ und drückte heimlich die Hand ne Sohnes. 

„Biſt bu glücklich, Liebling?“ ' 

Die Exzellenz trommelte mit den Fingern auf dem 
Tiſch, legte den Kopf ſchief auf die Seite, fragte nach den 
Namen der Abſender. Meiſt ſagte ſie: „Kenne ich nicht“, 
machte einen runden Rücken und funkelte den Sohn an. 
Das war ja keine Hochzeit. Wenn man auch mit der 


Stieftochter der Fürſtin Sukewitſch keinen Staat machen 
durfte — ſo ganz übergehen konnte man das Ereignis 


nicht. Schließlich ſaß fie felbft am Tafelende. Sie — 
Exzellenz Marie Antoinette Oberwall. Und ſie war doch 
wer — Graf Andre Oberwall aber neigte nur immer leicht 
dankend den Kopf, mit kaltem Lächeln, das ihn wie ein 
Panzer ſchützte, daß ihm nichts naheging an dieſem 
Abend. Ihn überſtehen — mehr wollte er nicht. 

Mehr wollte auch Hörſelkamp nicht. Und dieſe zwei 
Väter in tadelloſem Frack, mit der ſchmalen, weißen, kor⸗ 
rekt gebundenen Binde über dem bläulichweißen 
Hemd — die äußerlich nur durch die Breite der Feſttafel, 
innerlich durch Welten getrennt waren, dieſe zwei Män— 
ner, die durch äußere Umſtände einander aufgedrängt 


waren und beide unter des anderen Gegenwart litten, 


empfanden die Schwere dieſer Tafelſtunde in gleich 
niederdrückender Weiſe. 

Sie ſprachen höflich, oberflächlich über Dinge, die weit 
ablagen von dem Anlaß, der fie hier vereinte, die fie Hin- 
wegtäuſchen ſollten über ihre ſeltſame, erzwungene Lage. 

Gerhard, dem der feurige Wein aus der väterlichen 
Kellerei und die unabläſſige, mütterliche Glückſeligkeit das 
Blut erhitzt hatte, daß er die froſtige Kühle nicht ſpürte, 


die von den Vätern ausging, zog Lous Arm durch den 


ſeinen, murmelte ihr verliebte, heiße Worte ins Ohr wie 
ein junger Student, der ſeines Mädels erſten Kuß er- 
wartet, verſtieg ſich in lachendem Übermut zu leiſem Spott 
über die „alten Herren“, die ſich, wenn auch nicht in der 
Wahl ihrer Kinder, ſo doch in der Bewunderung für 
Rodin zu einen ſchienen. 

Es verdroß ihn, daß ſie ſo zurückhaltend blieb, ſcheu 
ſeinen Blicken auswich. Und er zupfte ſie wie ein unge— 
zogener Junge am Schleier. 

„Du kleine Preußin, bu — du Kalte“ ... 


Mémere, die bie leiſen Worte erhaſcht hatte, lachte — 


lachte ganz leiſe und gutmütig, mit leiſem Vorwurf in den 
wundervollen, dunklen Augen. Sie tuſchelte der Schwie⸗ 
germutter die Worte ins Ohr, worauf die alte Exzellenz 
fic) wohlig zurücklehnte in ihrem Seſſel und lauter, als 
Unbedingt nötig geweſen wäre, meinte: „Der Junge ent- 
wickelt ſich.“ 
„Wie meinſt du, Mama?“ fragte Graf Andre arglos. 
Die Exzellenz hatte der Mendel zweimal auf die Hand 
geſchlagen, als ſie ihr den Wein hatte wegnehmen wollen, 
zund ſo mochte es des Guten zuviel geworden ſein für die 
alte Dame, denn der kühle Ton des Sohnes reizte ſie 
heute mehr als ſonſt. 
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„Mit Blut iſt's wie mit dem Wein. Wer Wein miſcht 
oder Blut — der weiß nicht, was daraus entfteht.”" 
Sie zeigte auf den Enkel und ich dem Sohn bos⸗ 
haft zu. 

Es freute ſie, daß das fremde, heiße Blut, ihr Blut, 
ſich im Enkel zu regen begann. | 
„„Biſt mein Junge!” ſagte ſie oftentatio und grüßte 
den Enkel mit der Hand. 

Ernſt blickten die grauen Augen des ehemaligen Di⸗ 
plomaten auf die gleichſam künſtlich zuſammengeſetzte 
ſteinfunkelnde Frau in dem roten Seſſel, zu der er erſt im 


Alter ein erträglicheß Verhältnis gefunden hatte. Mutter, 


Frau und Sohn ſaßen an dieſem Tiſch: lebendig, greifbar, 
fein eigen nach allen Geſetzen der Natur ... und doch 
ihm fremd. So fremd, daß ſie ſich nie mit ihm ver⸗ 
ſchmelzen konnten, ausſchieden und ineinanderſtrömten 
nach unerklärlichen, innerlichen Geboten — deren Herr 
er nicht war und nicht ſein konnte. 

An dieſem Fremden hatte er, hatte ſein Puis getragen 
viele lange Jahre — noch vom Vater her, deffen größtes 


Glück der frühe, rühmliche Tod fein mochte. Einem zer⸗ 


ſetzenden Gift war es gleich, dieſes Fremde, ſtärker als die 
Jahrhunderte, die dem Geſchlecht der Oberwall Anſehen 
und Bedeutung gegeben, ſtärker als alle Tradition... 

Wieder wurde eine Depeſche gebracht. Herr v. Roeck⸗ 
witz erhob fic), wie er ſonſt tat, und las laut und pathetiſch, 
ohne die Unterſchrift vorher zu ſehen: „Erfahre ſoeben 
deine Vermählung. Innigſte Glückwünſche. Wenn kannſt. 
— beſuche mich Garbajee. Atelier von Papa fertig. 
Warte auf ihn. Fürſtin Sukewitſch.“ 

Roeckwitz räuſperte fid), huſtete, hätte den Namen gern | 
zurückgenommen, machte ein ganz verbubtes Geſicht. Die 
Stille am Tiſch war unheimlich. 

Hörſelkamp wurde blaß bis in die Lippen, ſtreckte die 
Hand aus: „Wo — Gardafee?” . 

Dann hielt er die SESS in p Hand, ſtarrte auf 
die Worte. | 

Lou war aufgefprungen. 

„Was ift bir, Lou?“ fragte Gerhard. 

Sie achtete nicht auf ihn. Achtete auf niemand. Der 
einzige Name, der hier nicht hätte genannt werden dürfen 
— Herr von Roeckwitz hatte ihn in ſeinem ungeſchickten 
Eifer wie mit einer Fanfare herauspoſaunt. Und ihr _ 
Vater litt... mußte doppelt leiden hier in dieſem Haus. 
Sie neigte fid) über ihn, ihr Brautſchleier NA ibn, 
entzog ihn den Blicken. 

Suſanne Oberwall, die erſt mit klopfendem Herden da⸗ 
geſeſſen, faltete die Hände. Sie hatte ein ſo frommes 
und ſchönes Geſicht in dieſem Augenblick, daß Paſtor 
von Tayſen von tiefer Rührung ergriffen wurde. S 

„Lieber Herr Hörſelkamp ... nicht wahr... wenn 
Ihre Frau Sie ruft .. . an einem Tag wie heute. da 
können Sie nicht nein Jagen — nicht wahr ... Sie können 
es nicht?!“ f | 

„Sufanne! Was foll das?“ .. 

Niemand achtete auf den halberſtickten Einwurf des 
Grafen Oberwall. Alles blickte auf Hörſelkamp. 

Ihm war warm geworden unter dem duftigen Braut⸗ 
ſchleier der Tochter. Und er ſchob ſie von ſich, ganz leiſe, 
mit heißen, zitternden Händen. Seine Naſenflügel bebten, 
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feine feinen, kühn geſchwungenen Lippen gudten. Wie 
ein Lachen war es. Verhalten — jung — verlegen und 
übermütig. | 

„Sie werden nicht nein fagen, lieber Herr Hörſel⸗ 
kamp“, drängte bie volle, weiche Stimme. 

Suſanne Oberwall hielt ihm beſchwörend die Hände 
entgegen. Und er haſchte über den Tiſch nach dieſen 
Händen, drückte ſie an die heißen Lippen. 

„Aber ich denke ja gar nicht daran, Sie gute, ſchöne 
Frau. . .. Das war ja alles nur ein Mißverſtändnis ... 
eine dumme Temperamentſache. Das hat ja alles gar 
nichts mit dem Gefühl zu tun... nicht wahr?“ 


O 


Hörſelkamp hatte völlig vergeſſen, wo er ſich befand. 
Die Erregung des ganzen Abends, die Weine, bie uner- 
wartete Depeſche feiner Frau, aus der er den jehnfuchts- 
vollen Ruf heraushörte, auf den er in ſteigender Mut- 
loſigkeit von Tag zu Tag gewartet — das alles erfüllte 
ihn wie mit einem Fieber, das dem Arbeitsfieber ſeiner 
Atelierſtunden vergleichbar war. 

Nicht er — etwas aus ihm heraus ſprach und lachte 
und jubelte — wie ſtets etwas aus ihm herausgeſchaffen 
hatte — fo daß er blind und taub war für feine llm- 
gebung, reſtlos aufging in dem Gefühl, das ihn be— 
herrſchte. (Fortſetzung folgt.) 


Die Alkoholkranken, ihre Behandlung und Heilung. 


Vom Geheimen Sanitätsrat Dr. Wilhelm Gericke. 


Wer als Arzt über Alkoholfragen ſchreibt, wird be- 
lehren wollen. Er wird belehren wollen auf Grund ärzt⸗ 
licher Kenntniſſe. Er wird aber auch belehren müſſen auf 
Grund von Erfahrung in reinen ſozialen Fragen. Denn 
der Alkoholismus iſt kein rein mediziniſches, ſondern auch 
ein ſoziales Problem. 

Gemeinhin beginnen ärztliche Ausführungen über 
Alkohol und Trinkertum mit ſtatiſtiſchem Material über 
den Umfang der Schädigung, die unſere Volkskraft durch 
das Alkoholgift erfährt. Der Autor erfüllt dabei zugleich 
die Aufgabe, die verſchiedenen Stadien der Alkoholwir⸗ 
kung aufſteigend vorzuführen, den Laien mit Delirium, 
Säuferleber und alkoholiſtiſcher Herzmuskelentartung be— 
kanntzumachen. Daß hierbei ſofort ein recht düſterer Ton 
in die Schilderung dringt, iſt erſichtlich; ſo logiſch auch 
der Gedankenaufbau derartiger Schriften ſein mag, ſo 
ſind ſie doch weder geeigneter Leſeſtoff für Alkoholkranke 
jeglicher Gattung noch für deren Angehörige. Auf Ab— 
ſchreckungswirkung legt ja in moderner Zeit nicht einmal 
der Strafrichter und Geſetzgeber mehr Gewicht. 

In dieſen Zeilen will ich das ganze Alkoholproblem 
ausſchließlich vom Standpunkt des Alkoholkranken und 
ſeines behandelnden Arztes betrachten. Beſonders hier 
gilt auch die Mahnung Leydens, daß man bei ber Be- 
handlung der Krankheit nicht die Behandlung des Kran— 
ken vergeſſen möge. Was ſind die Intereſſen der Alkohol⸗ 
kranken, welche Vorteile bietet die moderne Wiſſenſchaft 
dem Alkoholkranken gegenüber früheren Zeiten? Die 
Frage, wer überhaupt alkoholkrank iſt, werden wir dahin 
beantworten können, daß ein jeder, auf den der Alkohol⸗ 
genuß die Wirkung eines Giftes hat, logiſcherweiſe ein 
Alkoholkranker iſt. Allerdings beſchäftigen wir uns hier 
nur mit chroniſchen Wirkungen. Die Definition der Alko⸗ 
holwirkung hängt alſo mit der allgemeinen Definition 
von Giftwirkungen eng zuſammen. Dieſe Auffaſſung iſt 
nicht nur wahr, ſondern auch human. Dies iſt wichtig, 
denn ebenſoviel Schwierigkeiten die Überwindung der 
Alkoholkrankheit ſelbſt bietet, ebenſo ſchwer iſt es für uns 
Arzte, mit den hier hemmenden ſozialen Vorurteilen des 
Volkes fertig zu werden. 

Wer heute durch Alkohol an Herz, Blutgefäßen oder 
Leber und Bauchſpeicheldrüſe arg geſchädigt iſt, iſt un⸗ 
zweifelhaft ein Alkoholkranker. Ihn trifft jedoch in der 
Mehrzahl der Fälle das Odium des Alkoholismus nicht. 
Die menſchliche Geſellſchaft betrachtet ihn noch nicht als 


„außerhalb“ befindlich, es ſei denn — daß er eine Trinker⸗ 
heilſtätte aufſucht. Wer aber die Alkoholwirkung zuerſt 
an der Großhirnrinde verſpürt, der gilt allein durchweg 
als Trinker. Nur Trunkenheit, Delirium, kurz die Er- 
ſcheinungen von ſeiten des Gehirns ſind ſchändend. Wir 
ſehen, daß dieſes Vorurteil fallen muß, wenn wir konſe⸗ 
quent an der obigen Erklärung des Begriffs Alkohol⸗ 
krankheit feſthalten. 

Schon hier drängt fic) von ſelbſt die Forderung auf, 
daß wir den Alkoholkranken auch behandeln und heilen 
müſſen, ohne ihn zu ſtigmatiſieren, d. h. ohne ihn für die 
Menſchheit mit dem Kainzeichen des Säufers zu ver: 
ſehen. 

Wer lange dauernd durch alkoholiſtiſche Getränke ſeine 
Organe ſchädigt, iſt alſo ein Alkoholkranker. 

Dieſer Leitſatz gibt uns aber auch eine Klaſſifikation 
der milderen und ſchwereren Fälle und Formen. Auch 
der nur in ſeiner Arbeitskraft Geſchädigte gehört zu den 
Alkoholkranken. Dagegen iſt die Verminderung der 
Maſſe der geleiſteten Arbeit noch kein Kennzeichen, daß 
jemand alkoholkrank iſt. Hier läuft die Grenze zwiſchen 
der ärztlichen Aufgabe und der Aufgabe des Hygienikers 
und Volkswirtſchaftlers; die Aufgabe, das Volk vom 
Alkoholgenuß zu entwöhnen, iſt etwas anderes als das 
Beſtreben, Alkoholkranke zu heilen. Bei jener Auffaſſung 
des Begriffs Alkoholkranker aber [eben wir fofort, daß 
der Kreis ungemein weit gezogen iſt. Gerade bei der 
großen Maſſe der Alkoholkranken, glücklicherweiſe den 
milderen Formen der Alkoholkrankheit, ift die Behand- 
lung und Belehrung erfolgreich. Unſere ſozialen Lebens⸗ 
gewohnheiten und Anſchauungen ſind derart, daß auch 
recht wertvolle Menſchen, reich an Intellekt und durchaus 
nicht willenſchwach, durch Alkohol geſchädigt, alſo alko⸗ 
holkrank werden. Ihre Alkoholkrankheit wird teils nicht, 
teils zu ſpät in Behandlung genommen. 

Man meint, daß im allgemeinen ja ein energiſcher 
und kluger Menſch kein Delirant wird, und die Idee einer 
Trinkerbehandlung kommt im ganzen Verlauf kaum in 
Frage. Alſo das wird anders, wenn wir danach ſtreben, 
jeden, der durch Alkohol wie durch ein chemiſches Gift ge: 
fchädigt wird, kunſtgerecht zu behandeln; aber welche Be- 
handlung iſt hier kunſtgerecht, welche Methode führt in 
der Mehrzahl der Fälle zur Heilung? 

Wir behandeln, heilen den Alkoholkranken durch Ab— 
ſtinenz, d. h. durch Alkoholentziehung. Dieſer Satz mag 


Geite 1436. 


manchem zunächſt nicht unähnlich der Weisheit Onkel 
Bräſigs erſcheinen, daß die Armut von der großen Pau- 
verté herrühre. Die Alkoholentziehung iſt aber tatſäch⸗ 
lich eine Art Technik. Sie beſteht aus einer Reihe von 
Kunſtgriffen, baſiert auf Erfahrung und individueller 
Handhabung und Abſtufung. Dieſe Kunſt erſtreckt ſich 
nicht nur auf die Einwirkung auf die Kranken, ſondern 
auch auf die Schaffung des Milieus. Allerdings müſſen 
wir uns zunächſt bie Alkoholkranken auch nad) den Ur- 
ſachen und Krankheitſtadien ihres Alkoholismus klaſſi⸗ 
fizieren. 

Bei der großen Maſſe der Alkoholkranken liegt als 
Urſache einfach ein gewohnheitsmäßiges Übermaß an 
Aufnahme, ein Mißbrauch, ein abusus vor. Dieſe Men⸗ 
ſchen wären unter anderen ſozialen Bedingungen, bei 
ſpezieller rechtzeitiger Belehrung nicht alkoholkrank ge- 
worden. Sie haben die Augen nicht offen gehalten, ihre 
Willenskraft an dieſer Stelle nicht eingeſetzt. Sie ſind 
alkoholkrank im Sinne einer Genußkrankheit, b. h. einer 
durch ungezügelten Genuß hervorgerufenen Schädigung. 
Vom humanen wie volkswirtſchaftlichen Standpunkt iſt 
dies die wichtigſte Gruppe, und wir verſtehen wohl, daß 
hier ſelbſt eine Abſchreckungstheorie in der Propaganda 
am Platz zu fein ſchien. 

Die zweite Gruppe iſt die der pſychopathiſchen Patien⸗ 
ten. Sie find Trinker geworden, weil fie an fid) minber- 
wertig ſind, nicht über die Hemmungen des Geſunden 
verfügen. Das Triebartige im Alkoholiſten, die zeitweiſe 
Gier nach Alkohol, tritt hier ſchon hervor. Der Alkoholis⸗ 
mus greift hier mit vielen anderen Krankheitsformen in- 
einander. Wir können wenigſtens für manche Gegenden 
und Geſellſchaftſchichten getroſt ſagen, daß bei dem Gros 
der Neuraſtheniker das Leiden auf Alkoholismus baſiert. 
Natürlich ſpielen auch Umgebung und Lebenſchickſal im 
Sinn der erſten Gruppe eine Rolle. Auffällig war es mir 
immer, daß die „einzigen Söhne“ beſſerſituierter Fami- 
lien einen ſo hohen Prozentſatz an Alkoholkranken auf— 
weiſen. Es iſt verſtändlich, daß für die Heilungsmöglich— 
keit der Patienten dieſer Gruppe ganz beſonders die 
Frage wichtig iſt, wie lange bereits der ausgeſprochene 
Alkoholismus beſteht. 

Wer ſich mit Alkoholkranken beſchäftigt, lernt auch die 
alkoholiſtiſchen Entartungen, die wir als dritte Gruppe, 
die Gruppe der ſchweren Formen, hier erwähnen, in viel⸗ 
ſeitigſter Weiſe kennen, die durch den Alkohol geſchaffene 
Degeneration bleibt beſtehen, wie auch das Geſchick des 
Kranken fein mag. Sie drückt fid) in verſchiedenen Ridh- 
tungslinien aus, wie ſie z. B. die ſchöne Monographie 
von Heilig“) über Alkoholpſychoſen klar hervorhebt. Cin- 
mal finden wir Entartungen ſeitens des Intellektes, die 
Merkfähigkeit zeigt ſich herabgeſetzt. Andere entarten im 
Affektleben, und die ethiſche Degeneration überwiegt. 
Drittens zeigen fid) halluzinatoriſche Formen mit Wahn- 
ideen, beſonders Erklärungswahn. Viertens bieten ſich 
direkt Übergänge zu der Geiſteskrankheit Paranoia, und 
die Gedankengänge beſtehen hier im ſyſtematiſierten 
Eiferſuchtswahn, in Verfolgungs- und Beeinträchtigungs⸗ 
ideen. Wir fehen alſo unter den Alkoholkranken große 
Abſtufungen und Gruppen, von dem harmloſen Mik- 
brauch eines Genußmittels an bis zur Geiſteskrankheit 
hinauf. 

Bei der Behandlung aller Alkoholkranken aber ſetzen 
wir plötzlich mit einer abſoluten Entziehung ein. Sie iſt 


*) Heilig: Über Alkoholpſychoſen. Zeitſchrift für die ge:amte Neurologie 
und Pfychiatrie. Bd. X, Heft 1 u. 2. 
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wiſſenſchaftlich unbedingt richtig und eigenartigerweiſe 
die ſchonendſte Methode für den Patienten. Über die ſo⸗ 
genannten Entziehungserſcheinungen kommt man bei den 
Alkoholkranken bei genügender Erfahrung und einiger 
Individualiſierung leicht hinweg. Die Beſchwerden und 
die Gier nach dem Giftſtoff ſind gar nicht zu vergleichen 
mit dem Morphiumhunger des Morphiniſten, der eine 
Entziehungskur durchmacht. Überhaupt läßt ſich ein Mor⸗ 
phiniſt und ein Alkoholkranker, die man im Publikum 
ſo gern in Parallele ſtellt, nur nach ganz wenigen Richt⸗ 
linien hin vergleichen. Der Alkohol iſt eben nicht in der 
Weiſe ein körperfremder Stoff wie das aus der Pflanze 
gewonnene Alkaloid. Auch über dieſe Punkte iſt man 
häufig genötigt, Alkoholkranke und ihre Familien zu be⸗ 
lehren. 

Wir führen alſo bei allen Alkoholpatienten die abſo⸗ 
lute Abſtinenz durch, nicht aus theoretiſchem Fanatismus, 
ſondern aus ärztlicher Routine. Wir wiſſen, daß dieſe 
Methode vom Patienten die geringſte Energie verlangt. 
Zweifellos gibt es Alkoholkranke leichteren Grades, die 
nach kurzer Zeit als geheilt zu betrachten ſind, und die 
ausreichend Energie beſitzen, im ferneren Leben nur 
mäßige Mengen Alkohol zu ſich zu nehmen, nachdem ſie 
einmal ausgiebig belehrt ſind. Für die weitaus größte 
Zahl bietet aber jede „Mäßigkeitslehre“ eine große Ge⸗ 
fahr, und nur die abſolute Abſtinenz für lange Jahre oder 
für das ganze fernere Leben gewährleiſtet den Erfolg. 
Die allgemeine antialkoholiſtiſche Propaganda berühre ich 
hier nicht. Sie führt den Kampf gegen den Alkohol aus 
allgemeinen Gründen, um die Volkskraft zu heben. Ihr 
Ziel iſt, die abſolute Abſtinenz auch den Geſunden, nicht 
Alkoholkranken anzuerziehen. 

Neben der Theſe der abſoluten Abſtinenz möchte ich 
den Leitſatz aufſtellen, daß der Ort, an dem der Alkohol⸗ 
kranke geheilt wird, nicht den Charakter einer Trinker⸗ 
heilſtätte tragen ſoll. Es muß ein Milieu mit abſoluter 
Abſtinenz, ein Ort mit neuen Lebensgewohnheiten ge⸗ 
ſchaffen werden, der aber nicht nur mit Trinkern bevölkert 
ſein darf. Wo in weitem Umkreis Abſtinenz herrſcht, 
wird der Alkoholkranke ſchneller geneſen, wenn er mit 
anderen Kranken oder Geſunden zuſammenkommt. Ich 
möchte die Einſchränkung ſogar vom entgegengeſetzten 
Ende präziſieren, daß man neben Alkoholkranken Kranke 
anderer Art behandeln kann, ſofern nicht zu ihrer Be- 
handlung als Medikament Alkohol in Frage kommt. Wie 
aber ſchafft man ein ſolches Milieu, in dem der Alkohol⸗ 
kranke giftfrei wird, das ein Heilfaktor erſten Ranges iſt, 
wie entſteht ein ſolch ſegensreicher Ort mit neuen Lebens⸗ 
gewohnheiten? An dieſem Problem hat ſich manch einer 
verſucht, darunter auch ich. Wenn mir auf dieſem Ge⸗ 
biet vielleicht mehr Enttäuſchungen und Fehlgriffe erſpart 
geblieben ſind als anderen, ſo mag das daran gelegen 
haben, daß meine Anſchauungen in ſozialen Fragen aus⸗ 
gereifter waren, da ich erſt nach 30jähriger univerſeller 
ärztlicher Praxis mich dieſen Aufgaben zugewandt habe. 
Mein Grundſatz iſt geweſen, daß dieſe mediziniſchen Auf⸗ 
gaben gelöſt werden müſſen auf landwirtſchaftlichem 
Boden, daß der Ort mit neuen Lebensgewohnheiten im 
landwirtſchaftlichen Leben gefunden werden muß. Es iſt 
nicht die Lehre von der Rückkehr zur Natur, die mir dabei 
vorgeſchwebt hat. Es iſt einfach die Tatſache, daß im 
landwirtſchaftlichen Leben die Naturnotwendigkeit von 
Arbeit und Beruf ſo ſichtbar und bildartig zutage tritt 
und ein kontinuierliches, erzieheriſches Moment darſtellt. 
Seine wohltätige Wirkung macht ſich auf die Seele des 
Alkoholkranken unleugbar geltend. 
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Nachdem ich in meinem 
Sanatorium Birkenhof 
. mir ein derartiges viel⸗ 
geſtaltiges Inſtrument 
für die Behandlung ge m 
ſchaffen und fünf Jahre 
lang erprobt habe, ſcheue 
ich mich nicht, mit dieſen 
Ausführungen ein tráj- E 
tiges Wort für meine 
Grundſätze zu reden. Das 
Prinzip, Alkoholkranke 
jeder Art, ob an Herz 
oder Leber oder Nerven⸗ 
ſyſtem durch Alkohol ge⸗ 
| ſchädigte, zuſammen un⸗ 
ter einem Dach zu be⸗ ' d 
handeln, ift richtig und human. Der Ort, wo ſie behandelt 


werden, ſoll nicht Namen und Charakter einer Trinker⸗ 


heilſtätte tragen. Wenn man ihn 5 will, 


00 oo: 


Kurhaus Birkenhof. 


Wr ameritaniſchen Luxuszug. 
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ſoll er den Typus eines 
Sanatorium für leichtere 
Nervenkranke zeigen, an 
dem auch für die ernſte 


ren Fällen Vorſorge ge⸗ 
tragen iſt. Abſolute Ab⸗ 
ſtinenz ſoll in weitem 
Kreiſe bei Geſunden und 
Kranken herrſchen. Der 
Kranke ſoll von der Tür 
eines modernen Kur⸗ 
hauſes in einfaches, echtes 
Landleben hinaustreten, 
das durch ſeinen ſichtbar⸗ 
lichen Zuſammenhang 
von Urſache und Wir⸗ 
kung, von Arbeit und Ernte auf die kranke Seele wohl⸗ 
tätig und erzieheriſch wirkt. Erfolge und tägliche 
Erfahrung ſcheinen mir dieſe Grundſätze zu betätigen. 
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Von Henry d Urban. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Eines ſchönen Vormittags betritt Mr. Brown, der 
junge Neuyorker Börſenmakler, den Luxuszug der 
Vanderbiltſchen Grand⸗Zentral⸗ Bahn und nimmt [einen 
Platz im Schlafwagen ein. ) 
Dieſer Schlafwagen verrät durch nichts, was ſein wirt- 
licher Zweck iſt. Er ſieht wie ein gewöhnlicher ameri⸗ 
kaniſcher Eiſenbahnwagen aus. Rechts und links an 
den Fenſtern ziehen ſich ſchmale Plüſchbänke hin, von 
denen je zwei an der gleichen Seite einander gegenüber⸗ 
liegen und vier Perſonen Pla bieten. Doch Figen i immer 
nur zwei Fahrgäſte | 
Darauf, weil die beiden 
Bante für die Nacht 
das Bett für einen 
Fahrgaſt geben, wäh⸗ 
rend für den anderen 
ein Bett darüber herab⸗ 
gelaſſen wird. Doch iſt 
von Betten nicht das 
geringſte zu ſehen. Mr. 
Brown legt ſeine Hand⸗ 
taſche in den dazu vor⸗ 
handenen Behälter zu 
ſeinen Häupten, und 
jhon rollt der Zug, 
kaum daß er's gewahr 
wurde, aus dem Bahn: | 
hof. Mr. Brown gegen: ` 
über hat eine reizende 
junge Brünette mit 
einem pikanten Stumpf⸗ 
näschen Platz genom⸗ 
men. Aha — die alfo 
hat ihm das untere 
weggeſchnappt, 
das er haben wollte! 
Galant bietet er ihr 
ſeinen Platz am Fenſter 


Er will nach dem Weſten. 


ben — wegen der netten Reiſegefährtin. 
gelüſtet nach einer Zigarre. 


Der Frifierfalon des Luxuszuges. 


an — damit ſie nicht nach rückwärts zu fahren guer 
Mit dankbarem Lächeln nimmt fie an. Schon kommt 
die blitzſaubere, wohlfriſierte Negerin mit dem weißen 
Zierſchürzchen und der weißen Haube, fletſcht grinſend 
die weißen Zähne, rollt die Augen und überreicht der 
reizenden Dame ein Kiſſen, um den Kopf daran weich 
zu betten. Mr. Brown hat große Luſt, ſitzen zu blei⸗ 
Aber ihn 
Alſo erhebt er ſich und 
geht nad Dem Rauchwagen, aud) Klubwagen genannt. 
Er fegt fid) an einen. 
Tiſch in einen weiten, 
bequemen Rohrſeſſel 
und nimmt eins der 
bereitliegenden Blätter, 
zündet ſich eine ſeiner 
Zigarren an und fühlt 
ſich wie in ſeinem Klub 
in Neuyork. Rings um 
ihn herum ſitzen Her⸗ 
ren und genießen in 
gleicher Weiſe die Klub⸗ 
atmoſphäre. Man iſt 
ſo hübſch unter ſich. 
Weibliche Weſen dürfen 
hier nicht hinein, ganz 
wie im Klub daheim. 
Wahrhaftig — die Täu⸗ 
ſchung iſt vollkommen 
bei dem ruhigen, glat⸗ 
ten Fahren, das wie 
ein ſanſt wiegendes 
Dahingleiten iſt. Seine 
Zigarre iſt ausgeraucht. 
Puck, Judge, Life (die 
Witzblätter) und Col⸗ 
liers Weekly hat er durch⸗ 
flogen. Ein Schwarzer 


Behandlung von ſchwe⸗ 
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ſchreitet durch den Wagen 
und verkündet das nahende 
Diner. Mr. Brown fallt es 
ſchwer auf die Seele, daß 
er ja nicht raſiert iſt! Dazu 
hat er noch Zeit. Alſo erhebt 
er ſich und begibt ſich in den 
kleinen Nebenraum, wo ihn 
ein Schwarzer (wieder in 
ſchneeweißem Jakett) mit allen 
Fineſſen des amerikaniſchen 
Barbiers raſiert. Könnte 
man das in einem deutſchen 
D-Zug? Unmöglich! Aus 
dem Geſicht würde ein ge— 
hacktes Beefſteak werden. 
Bedeutend erfriſcht und ver— 
jüngt kommt er in den Speiſe— 
wagen. Was? Alles beſetzt? 
Er hatte doch geglaubt, der 
Zug ſei nicht beſonders voll. 
Einer der ſchwarzen Kellner 
(immer in weißem Jackett) 
winkt ihm mit Hand und 
Augen. Richtig — da iſt 
noch ein Platz, und ihm 
gegenüber ſitzt ſeine hübſche 
Reiſegefährtin! Teufel — das 
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Der Waſchraum. 
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iſt ein Glück! Hinter den 
duftenden Roſen in der Vaſe 
hat er ſie gar nicht geſehen. 
Natürlich grüßt er ſie artig, 
und ein gemütliches Tiſch⸗ 
geſpräch iſt bald im Gang 
— über die gleichgültigſten 
Dinge. Aber im Mund einer 
hübſchen jungen Dame ge⸗ 
winnen die gleichgültigſten 
Dinge einen eigenen Reiz. 
Draußen liegt die Sonne auf 
grünen Wieſen und weißen 
Farmhäuſern und weißen 
Kühen, die in der Mitte des 
Leibes von oben nach unten 
einen breiten ſchwarzen Haar⸗ 
ſtreifen haben wie einen Gurt. 
Und das Eſſen iſt gut und 
die ſchwarze Bedienung in 
ihrer Aufmerkſamkeit und 
Lautloſigkeit tadellos. Mr. 
Brown findet, daß er lange 
nicht unter ſo angenehmen 
Verhältniſſen in einem Zug 
geſeſſen hat, und beginnt da⸗ 
her, die Geſchichte von einem 
Eiſenbahnzuſammenſtoß zu 


Nummer 34, Seite 1439. 


. N 
. EE IR we 


-— | 


[— em 


SEE — —— 


D 


` ` 
Quer gë 


Im Ausfidfswagen: Man lieft, plaudert und diktiert. 
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ſteht eine Schreibmaſchine, und daneben [ibt ein junger 
Mann, der dazu gehört. Brown fällt ein, daß er an 
ſeinen Teilhaber einen wichtigen Brief zu ſchreiben 
hat wegen der Standardölaktien, den er auf ber 
nächſten Station aufgeben kann. Alſo nimmt er den 
jungen Mann beiſeite, der für ſolche Zwecke auf dem 
Zug iſt, und diktiert ihm ein Stenogramm an den 
Teilhaber. Er hätte Luſt, noch einen zweiten Brief 
zu diktieren; ein fabelhaft geſchniegelter und parfü⸗ 
mierter Jüngling hat fid) jedoch an das mechaniſche 
Klavier geſetzt und ſpielt und ſingt den entzückend 
| unfeinen „Baboon Baby Dance“ (Tanz des Pavian⸗ 
babys). Am liebſten möchten die jungen Leute 
beiderlei Geſchlechts „ſchieben“. Aber weiter hinten 
ſitzt ein Methodiſtengeiſtlicher und wirft bereits durch 
ſeine Brille puritaniſche Wutblicke auf den jungen Teu⸗ 
felsbraten an dem Inſtrument. Doch wo bleibt Browns 
Reiſegefährtin? Sie kommt nicht. Enttäuſcht geht er 
wieder in den Klubwagen und trinkt zwei Whiskys 
mit Soda. Er ſieht ſie erſt wieder am Abend im 
Speiſewagen, an einem Tiſch, der bereits ganz beſetzt 
iſt. So muß er an einem andern Tiſch Platz nehmen. 
Aus Verſtimmung darüber trinkt er drei Glas Eis⸗ 
waſſer. Nach dem Abendeſſen begibt er ſich abermals 
in den Salonwagen. Wie er auf den kleinen um⸗ 
gitterten Balkon am Ende des Wagens heraustritt, wo 
man im Freien figen und in die Gegend ſchauen kann, 
findet er das Stumpfnäschen dort — ganz allein. Er 
fragt, ob er ihr Geſellſchaft leiſten dürfe, und da ſie 
vergnügt bejaht, rückt er ſich einen Feldſtuhl hin und 
nimmt neben ihr Platz. Es iſt Vollmond, der ſein 
Silber über die Landſchaft mit dem Fluß in der Ferne 
— — ſtreut, Heuduft kommt herübergeweht, und die Grillen 
Das Badezimmer. ; geben ihr betäubendes allnächtliches Konzert. Drinnen 


erzählen, den er 
mal erlebt hat. 
Sechzehn Verwun⸗ 
dete! Zwei tot! Er 
hört aber auf, als 
ihn das Stumpf⸗ 
näschen flehentlich 
bittet, nicht ſolche 
gräßlichen Geſchich⸗ 
ten zu erzählen — 
ausgerechnet auf 
der Eiſenbahn, 
mein Herr! Sie 
hat ſo nebenbei be⸗ 
merkt, daß fie ſpäter 
in den Salonwagen 
gehen werde, und 
ſo beſchließt er, nach 
dem Eſſen ein 
gleiches zu tun. 
Der Salonwagen 
iſt der letzte. Wie . | p^ c Ne [po 
Mr. Brown dort E „„ ³ĩ ³ RA A bet e 
eintritt, geht's febr ez ` MESS 5 gin c , NA pem ONG FR 
luftig her. Damen i Sg at, See | Là | 
und Herren fiken 
zuſammen und 
leſen und plaudern, 
wie es ihnen be⸗ 1 à 
hagt. In einer Ecke .-  .  , . $m Rauch- oder Klubwagen. 
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einer großen Neu- 
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im hellerleuchteten 
| Wagen gaffenhauert 
jemand wieder auf 
bem Inſtrument. 
Brown erfährt, daß 
bas Stumpfnäschen 
zu ihrer verheirateten 
Schweſter auf Urlaub 
reiſt. Denn ſie iſt 
Stenographiſtin bei 


horker Rechtsanwalts 
firma, und — o Wun⸗ 
Der—es find Browns 
Rechtsanwälte Jen: - 
tins, French & Didin- 

. fon. Zwiſchendurch 

ſteckt ein weibliches JL 
Weſen ben Kopf auf | 

ben Balton, bemertt i 

»lovely night^ und 
zieht ihn lächelnd 
wieder zurück. In⸗ 
zwiſchen iſt es Zeit 
zum Schlafengehen E 
geworden. Aus je | 
zwei Plüſchbänken 
hat der ſchwarze Zug⸗ 
bediente die unteren 
Betten gebildet, die 
polierte Holzwand 
darüber unter der 
Decke ſeitwärts heruntergeklappt und daraus die oberen 
Betten hergeſtellt. Einer nach dem andern ſucht ſein Bett 


auf. Als Brown aus dem Klubwagen kommt, wo er ſeine 


„Nachtmütze“ (den Whisky vorm Schlafengehen) zu ſich 
genommen hat, begibt er ſich in den eleganten Waſch⸗ 
raum ſeines Wagens, macht ſich für die Nachtruhe fertig 
und klettert auf der Trittleiter in ſein oberes Bett. Seiner 
Reiſegenoſſin Bett ift noch leer. Verwünſcht unbequem 
iſt das Ausziehen, ſo im Bett hockend. Endlich hat er 
ſeine Kleider in dem Netz an der Wand und an den 
Haken untergebracht und die Uhr aufgezogen. Nun 
zieht er den Vorhang zu und ſtreckt ſich aus. 
noch, wie ſeine Brünette unter ihm ins Bett ſchlüpft 


atu der t Plattform des Musfidytsmagens. 


Er hört 
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und ebenfalls flir: 
rend den Vorhang 
zuzieht und — zu 
ſchnarchen beginnt. 
Ein fo reizendes Mäd⸗ 
chen und ſchnarcht!l 
Schade! Früh ſind 
ſie wach und kleiden 
ſich an. Brown klet⸗ 
tert zuerſt heraus. 
So erfordert es die 
amerikaniſche Schlaf⸗ 


ſich die Dame nicht 
- geniert fühlt. Er eilt 
in den Klubwagen 
und nimmt ſein par⸗ 
fümiertes Morgen⸗ 
bad, genau wie zu 
Hauſe. Andere be⸗ 
gnügen ſich mit der 
haſtigen Körperrei⸗ 
nigung im Waſch⸗ 
raum für Herren, 
wo einer auf den 
andern wartet. Auch 
ſeine Reiſegefährtin 
iſt in den Waſchraum 
. für Damen gehuſcht 
und richtet ſich her, 
wobei ihr die ſchwarze 
Zofe behilflich iſt. 
Sogar die Hände läßt ſie ſich noch raſch von der Zofe 
pflegen. Eine Stunde ſpäter, nad) dem üppigen Frühſtück, 
verabſchiedet ſich Brown von ſeiner reizenden Zugbekannt⸗ 
ſchaft (wie ſie heißt, weiß er immer noch nicht), gibt 
dem ſchwarzen Portier ſein Trinkgeld, der ihm: dafür 
die Wolle vom Anzug gebürſtet hat, und verläßt den 
Zug — nein, das Luxushotel auf Rädern, um es mit 
einem Luxushotel in der Stadt zu vertauſchen. Aber 
es ſteht bei ihm feſt: ſpäter in Neuyork wird er eines 
Mittags vor dem Wolkenkratzer von Jenkins, French 
& Dickinſon warten und „zufällig“ das Stumpfnäschen 
aus dem Vanderbilt⸗Zug treffen. Eigentlich klang es 
ja ganz allerliebſt — ihr Schnarchen! 
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— £aunen der Mode. 


Bon Ola Alfen. — Hierzu 6 photographifche Aufnahmen. 


Bei den reg „großen Toiletten” fallen alle 
Hemmungen fort, bie bei dem Straßenkleid die Phan- 
taſie eindämmen. Was dort als unpaſſend empfunden 
wird, bildet das Ziel jener Kleider, die bei feſtlicher 
Beleuchtung ihren Trägerinnen zu Triumph und Sieg 

verhelfen ſollen. Was in den letzten Monaten an 
originellen Einfällen erdacht wurde, das Ergebnis der 
Mode ſpiegelt ſich in den prächtigen Toiletten, die in den 
franzöſiſchen Seebädern zur Teeſtunde, meiſt aber abends 
im Kaſino getragen werden. 
Prix wußte man, daß die buntſchillernden Farben⸗ 
träume wie Seifenblaſen zerſprungen waren und der 


Schon nach dem Grand⸗ 


Geſchmack der Franzöſin ſich wieder auf Schwarz und 
Weiß beſonnen hatte. Volant und Pliſſee waren lanciert, 
Spitzen hatten das große Rennen gemacht — alſo die 
Marſchroute war gegeben. Trotz des einheitlichen 
Tons, auf den die Mode wiederum geftimmt ift, ent- 


zücken die geiſtvoll durchdachten Varianten der Grazie, 


mit der jede einzelne Erſcheinung ſich zu betonen weiß 
(Abb. 1). Ueber den ſchwarzen, ſeitlich ein wenig gerafften 
Röcken drapieren ſich cremefarbene Spitzen. Die Taillen 
ſind ganz und gar aus Spitzen gearbeitet und nur bis 
zur halben Höhe mit Schwarz unterlegt. Trotz der 
ſcheinbaren Aehnlichkeiten der beiden Toiletten unterſcheiden 


wagenetikette, damit | 
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fie ſich erheblich, und zwar nicht nur durch die Art der Spitzen, ſondern 
durch die Manier ihrer Verarbeitung. Sehr intereſſant iſt die kleine 
Samtkappe mit den vier runden Flügeln aus Chantillyſpitzen, die eine 
Jettagraffe zuſammenhält. Sogar die Sonnenſchirme wiederholen 
die ſchwarzweiße Vereinigung. Der eine beſteht aus ſchwarzen 
Spitzen und weißem Chiffon, der andere aus weißem Moire mit 
ſchwarzem Rand. Der geſchlitzte Rock, der bei uns in Deutſchland 
nur zaghaft angenommen und von der Engländerin voller Entrüſtung 
abgelehnt wurde, gehört zu jenen Modekapricen, die die Franzöſin 
bevorzugt. Wohl der größte Teil der Geſellſchaftstoiletten beſitzt den 
Einſchnitt, mit deſſen Höhe man keineswegs kargt, beſonders jetzt nicht, 
da der Kothurn das Entzücken der Pariſerin ausmacht und man im 
Kaſino, ſogar auf der Promenade kaum eine Weltdame findet, deren 
Füßchen nicht in den modernen Schuhen ſteckten, die, tief ausgeſchnitten, 
von den ſich über dem Spann kreuzenden Seidenbändern getragen 
werden (Abb. 3). In viele ſpinnwebfeinen Strümpfchen inkruſtiert 
man, ihre Eleganz zu erhöhen, koſtbare Spitzen. Ueber dem weißen hodh- 
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Phot. Talbot, 


Phot. Talbot. 


2. Schwarze FJetfoilette. 


mit Stickereien aus Silberperlen. 


geſchlitzten Rock (Abb. 3) liegt eine per⸗ 
lenumrandete Tülltunika, in die goldene 
Perlenroſen geſtickt ſind. Die zweite 
Tunika aus pliſſiertem Tüll zeigt die 
typiſche Form des Sommers. Sie iſt 
vorn kürzer als hinten. Um die Hüfte 
ſchmiegt ſich der breite, von goldenen 
Perlen blitzende Gürtel mit einer 
großen Tüllroſette, in deren Mitte die 
vollerblühte Roſe prangt, die nur bei 
wenigen Toiletten fehlt. Die Taille 
iſt ganz ſchlicht, weißer pliſſierter Tüll 
mit hochſtehender Halsrüſche. Dieſen 
duftigen Anzug ergänzt man durch 
einen ſchwarzen Samthut, der eine 
zige, der neben der Tüllepidemie noch 
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Rechte beſitzt. Der den Anzug komplettierende Sonnenſchirm 
wiederholt die pliſſierten Tüllrüſchen, ſie bedecken ihn vollſtändig 
und hängen über den Rand. Kleine Roſenſträuße mit rankenden 


Knoſpen an jedem Stab unterſcheiden ihn von ſeinen Genoſſen. — 
Der Volant tritt nur in ſeltſamen Formen auf. Den Spitzenvolant 


über dem weißen Seidenrock bindet ein breites Seidenband mit 
Schleife ab (Abb. 6). Ueber den geſtickten Gürtel fällt eine mit far- 


Phot. Talbot. 


„Weiße Seidentoilette mit doppelter Tunita. 


— — NEU UE Sted 
4. Roſenfarbene Perltoilette 


mit Schärpe aus breitem Geibenbanb. 


bigen Perlen geſtickte Tunika. Tüll, Per⸗ 
len und Spitzen bilden die Taille. Aus 
Spitze iſt der Aermel, der zwar dieſe 
Bezeichnung nur mit geringem Recht 
trägt. Wie an dem weißen großen Abend— 
kleid hat der Rock eine ziemlich lange 
Schleppe. Es ſcheint alſo, daß wir 
einer großen Schleppenmode entgegen— 
gehen. — Dieſe Prognoſe beſtätigt auch 
die prächtige, von Jett flimmernde Toilette 
(Abb. 2), in die mittels ſilbrig ſchim— 
mernder Perlen ausdrucksvolle Blumen 
und Arabesken gezaubert wurden. Die 
ſchwer und impoſant fallende Schleppe 
umranden lichte Perleffekte. Sie ſchlingen 


ſich vorn über den geſchlitzten Rock und 
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bilden ben Volant 
der Taille. Die 
Art, wie auf die⸗ 
ſem Bild die Perl⸗ 
ſchnur umgelegt ift, 
bedeutet keine Aus⸗ 
nahme. Der bleiche 
Schmelz der Per⸗ 
len gibt den kleid⸗ 
ſamen Rahmen, 
deſſen Linien das 
Kinnband ins Le⸗ 
ben rief. — Das 
ceriſefarbene Sei⸗ 
denkleid (Abb. 5). | 
iſt von einer Tunika * 
aus Filettüll bedeckt. 
Breite Filetſpitzen. 
bilden Einſatz und 
Saum. Der neue 
Einfall, Pelzwerk 
lediglich als Garni⸗ 
tur zu verwenden, 
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5. Ceriſefarbene Loileffe 
mit Filettüll, Spitzen und Pelz. 


6. Weißes Seidentleid 
mit Spitzen, ſeidenem Band und geſtickter Tunika. 


immer dieſen Kombinationen feine Wirkungen zugeſtehen. 


Die breite Schärpe gehört zu den bedeutſamſten Merk⸗ 


malen der Mode. — Ueber dem roſenfarbigen Tüllkleid 
(Abb. 4), das in dem Glanz perlmutterfarbener Perlen 
leuchtet, iſt um Taille und Hüſten ein breites brokatartiges 
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Seidenband geſchlungen, Das fid) kreuzt, um feitlich wie 


eine tiefe Schärpe geknotet zu werden. Der kleine Helm 
aus antiken Goldſpitzen und Perlen beſitzt die beliebte 
ſteile Reihergarnitur, in deren Höhe die Pariſerin 
augenblicklich ganz Außerordentliches leiſtet. 


RER wur 


Heidefahrk. 


| | Skizze von Charlotte Nieſe. 


Sie hatten gelobt, zwei Stunden nicht miteinander 
ſprechen zu wollen, und nun wanderten ſie ſchon länger 
über die Heide. Immer geradeaus, wo kein ordentlicher 
Weg ging und die großen Wacholderbüſche wuchſen, und 
es war einfach himmliſch. Bobbi ſagte dies Wort, worauf 
Großmutter ſtehenblieb und ihr einen ernſten Blick 
zuwarf. 

„Bobbi, wie oft muß ich dir ſagen, daß es nichts 
Himmliſches auf dieſer unvollkommenen Welt gibt? 
Meinetwegen erkläre, daß es hier herrlich iſt, ‚aber wenn 
man febr ſchön ſagt, ift es auch gut!“ , 

Großmutter hieß jo, weil fie immer ſehr weife war, 
und Bobbi, die drei Jahre jünger war als fie, murmelte 
etwas, das wie eine Entſchuldigung klang. Tante Lou 
aber ſetzte ſich auf einen Baumſtumpf und befahl: „Raus 
mit dem Butterbrot!“ | r 


Alle drei griffen in ihre Taſchen, biffen in bie ſchön 
belegten Schnitten und ſprachen dann davon, was fie zu 


Mittag eſſen wollten. 


„Gebratene Küken mit Apfelmus oder Schinken mit 
Rührei, oder“ — | 

Da ſtieß Großmutter einen Schrei aus und rang Die 
Hände: „Ich babe das Geld vergeſſen! Auf bem Tiſch lag 


es, neben dem Nachtzeug, und ich wollte alles in meine 


Handtaſche ſtecken. Da kam Tante Lou und hetzte mich 
mit der Eiſenbahn! Nun liegt die Taſche auf dem Tiſch 
zu Haus, und wir ſind ohne Nachthemd und brotlos auf 
der Heide!“ EB 

Tante Lou unb Bobbi fahen fid) an. Dann griffen jie 
beide nad) ihren Geldvorräten. Tante Lou hatte eine 
Mark, Bobbi fünfzig Pfennig bei Ji; denn Bobbi hatte 
bie Fahrkarten bezahlt. 
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„Arbeiten und nicht verzweifeln!” fagte Bobbi, die 
manchmal eine Meinung hatte, die ihr nicht gufam; denn 
fie war noch nicht zwanzig und durfte fid) nicht muckſen. 

Großmutter hatte ihre Faſſung wiedergewonnen. 

„Bobbi, wenn du ſolchen Unſinn redeſt, iſt es kein 
Wunder, daß ich das Geld vergaß. Sechsunddreißig 
Mark waren es, und wir wollten fein eſſen und eine 
Nacht wegbleiben. Nun müßt ihr euch beſinnen, was ich 
mit euch anfangen ſoll.“ 

„Eine Mark fünfzig!“ murmelte Bobbi ein wenig re⸗ 
belliſch, aber Tante Lou kam Großmutter zu Hilfe. 

„Liebe Bobbi, wenn du klagen willſt, dann ſetze dich 
unter den Wacholderbaum, bilde dir ein, daß es eine 
Weide iſt, und hänge deine Harfe hinein!“ 

„Ich habe keine Harfe!“ wollte Bobbi erwidern, aber 
Großmutter und Tante Lou ſtanden ſchon auf und gingen 
weiter. Bobbi folgte natürlich und wunderte ſich, wie 
wohl alles werden würde. | 

Alle drei gingen immer tiefer in die Heide. Weit weg 
lag die Station, und es war fein Haus, fein Dorf zu 
leben, Nur junger Wald, Bidbeeren, Wacholder unb 
hin und wieder ein Hafe. Erſt brannte die Sonne, dann 
regnete es zwei und eine halbe Stunde, dann ſchien die 
Sonne wieder, und die Lerchen zwitſcherten über ihnen. 

„Dies iſt noch Natur!“ ſagte Großmutter befriedigt. 
„Keine Menſchenſeele weit und breit und nur der Him- 
mel über uns!“ . 

„Biſt du gar nicht hungrig?“ erkundigte fih Bobbi, 
und Großmutter zuckte die Achſeln. 

„Mein Kind, du darfſt nicht immer an materielle 
Dinge denken. Es gab Eremiten, die nur von Pflaumen 
lebten und ein hohes Alter erreichten.“ 

Aber Bobbi ſetzte ſich auf einen Stein am Wege. 
„Meine Füße tun mir weh, und ich habe einen Mords⸗ 
hunger! Ich glaube, daß wir uns verirrt haben, und 
daß wir hier elend verhungern müſſen!“ 

„Von ſolchen Dingen ſpricht man nicht!“ erwiderte 
Tante Lou, die bis dahin die ſchweigſamſte geweſen war. 
„Mut zeigt auch der Mameluck, und wir wollen uns 
doch nicht von einem ſolchen Türken beſchämen laſſen!“ 

Aber Bobbi ſtand auf und lief einem Burſchen ent⸗ 
gegen, der eben quer über das Feld kam. Er führte ein 
abgetriebenes Pferd am Zügel, und Bobbi redete ihn 
gleich an: „Wie heißen Sie, und wo iſt das nächſte Dorf?“ 

Der Burſche war ſo erſtaunt, daß er das Antworten 
vergaß und abwechſelnd Großmutter, Tante Lou und 
Bobbi betrachtete. 

Aber Bobbi kümmerte ſich nicht um ſein Staunen. 
Mit einem Satz war ſie auf dem Rücken des Pferdes. 

„Wohin du gehſt, will id) auch gehen!“ ſagte fie. „Das 
Pferd hat doch einen Stall?“ 

„Das iſt das Butterpferd“, murmelte der Burſche. Er 
ſchien nicht zu wiſſen, was er beginnen ſollte. 

Aber auch Großmutter erfaßte die Lage. 

„Bobbi kann eine Viertelſtunde reiten, dann kommt 
Lou daran und dann ich als die Großmutter! Ich bin 
nämlich die Großmutter“, ſetzte ſie würdevoll hinzu, als 
der junge Menſch die Augen aufriß. „Ich ſehe noch ein 
bißchen jung aus, aber ich bade mich jedes Neujahr in 
Spiritus, dann werde ich wieder jung!“ 

„Laß dir man nichts einbilden!“ rief Tante Lou, die 
neben dem Burſchen herging. „Sie trinkt jeden Tag vier 
Glas Kümmel. Das iſt auch geſund. Sieh mich aber 
an, mein Junge! Ich bin neunzig und habe mich noch 
beſſer gehalten, nicht wahr?“ ` 
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Aber der junge Menſch blieb verſtört. Einmal nur 
ſagte er: „Das iſt das Butterpferd!“ Als wollte er aus⸗ 
drücken, daß ihm nur der alte Gaul verſtändlich wäre. 

Sie hörten nicht auf ihn. Sie ſtiegen abwechſelnd 
auf das Butterpferd, und als Tante Lou abfiel, lachten 
die zwei andern ſchadenfroh. Dann kamen plötzlich einige 
Häuſer in Sicht, und Großmutter, die gerade ritt, hielt 
an und fragte nach dem Namen des Ortes. | 

Er antwortete etwas Unverſtändliches, und Groß⸗ 
mutter ſtieg ab. 

„So, nun danken wir vielmals. In den Ort wollen 
wir allein gehen!“ 

Da fand der Heideburſch Worte. 

„Ich will aber mein Geld haben!“ ſagte er trotzig. 
„Eine Mark für die Perſon zum wenigſten!“ 

„Bekommſt du immer ſo viel, mein Kind?“ erkundigte 
ſich Großmutter ſanft. Aber er ſah ſie finſter an. 

„Man keine Fiſimatenten! Ich will mein Geld 
haben!“ | | 

„Wieviel erhalten Cie für ben Tag, mein Herr?” 
fragte Tante Lou. 

„Ich arbeit in Akkord!“ rief er. 

„Dies iſt auch ein Akkord geweſen, mein Herr! Wenn 
drei ein Roß beſteigen, ſo gibt das einen Dreiakkord! 
Verſtehen Sie? Zwanzig Pfennig für die Perſon, und da 
es drei ſind, wird es billiger. Hier ſind fünfzig Pfennig!“ 

„Schnack!“ murrte er, aber das Fünfzigpfennigſtück 
ichien. ihn doch zu beſänftigen. Mit großen Schritten 
ſtampfte er mit ſeinem Butterpferd querfeldein. 

Die drei gingen jetzt auf der Dorfſtraße. Es ſchien ein 
größerer Ort zu ſein, aber ſie mochten nicht nach ſeinem 
Namen fragen. Es war allmählich dunkel geworden, 
ſie waren müde und hungrig und gingen ein wenig 
ſchwerfällig. Still lag die Gaſſe, in einigen Häuſern 
brannte ſchon Licht, und auf einer großen Hausdiele 
ſaßen mehrere Leute und tranken Vier. 

Großmutter ging auf eine alte Frau zu, die hier mit 
einem Strickſtrumpf in der Ecke ſaß: „Können wir hier 
ein Zimmer mit drei Betten bekommen? Und recht bald 
etwas zu eſſen?“ 

Die Alte ſah ſie über die Brille an: „Hambörgers mag 
ich nich!“ 

„Verſuchen Sie es nur!“ redete Großmutter ihr zu. 
„Wir ſind fehr beſcheiden. Wir können auch in einem 
Bett ſchlafen, obgleich es unbequem iſt, und wenn Sie 
keine Hühner ſchlachten wollen, dann ſind wir mit Rührei 
und Schinken zufrieden!“ 

„Nee!“ rief der Wirt von der andern Seite der Diele, 
aber die Alte ſah aufmerkſam in die drei Geſichter vor ſich. 
Dann warf ſie dem Wirt ein ſchnelles Wort zu und 
winkte den dreien, ihr zu folgen. 

Hinten lag ein Zimmer, das einen Wandſchrank mit 
einem Bett darin hatte. „Da ſchlaft man ein!“ ſagte ſie 
kurz und war gegangen. Es war ein Zimmer mit rotem 
Ziegelboden, und es roch muffig. Aber die drei warfen 
ſich gleich auf das große Bett im Wandſchrank und 
ruhten ſich vorläufig aus. 

„Soweit wären wir nun!“ Tante Lou zog ihre 
Stiefel aus und rieb ihre ſchmerzenden Füße. „Wie 
geht es aber weiter? Die Dame war ja ganz nett!“ 

„Sie ſtand ſich nicht mit ihrem Mann!“ bemerkte 
Bobbi triumphierend. 

„Kind, davon verſtehſt du nichts!“ rief Großmutter. 
„Das iſt immer ſo im Eheſtand. Wenn der Mann nein 
ſagt, dann ſagt die Frau ja, oder umgekehrt, daher iſt 
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die Ehe die Schule des Lebens, der man entgehen ſoll 
ſolange wie möglich.“ 

Dabei ſeuzte ſie, und die andern lachten. Denn Groß⸗ 
mutter war verlobt und ſollte bald heiraten. 

Es klopfte, und herein trat ein niedliches Bauern⸗ 
mädchen mit krallen Augen und langen Zöpfen. Sie 
trug eine große Schüſſel mit ſaurer Milch und einige 
Scheiben derbes Brot. 

„Du biſt ja ein reizendes Mädchen!“ rief Lou, die 
ſchon wieder im Zimmer herumhinkte. „Heißt du nicht 
Mine? Ja, ich ſehe es dir an, es iſt dein Name! Sag, 
kannſt du uns nicht ein Nachthemd für jede Perſon leihen, 
einen Kamm und ein Stück Seife? Wir werden es dir 
niemals vergeſſen!“ 

Die kleine Mine lachte ſchon übers ganze Geſicht. 

„Ich hol alles!“ ſagte ſie eifrig und lief davon. 

Die drei machten ſich über die ſaure Milch und das 
Brot her. 

„Eßt auf Vorrat!“ ermahnte Großmutter. „Morgen 
gibt es nichts. Dann kommt der Alte und ſetzt uns an 
die Luft, denn wir haben kein Geld. Vielleicht behalten 
Sie Bobbi als Schweinemagd und als Pfand, damit wir 
ihnen nicht mit der Zeche durchbrennen. Eßt, Kinder, eßt!“ 

Sie waren gerade fertig, als Mine zurückkehrte. Sie 
legte eine rotkarierte gefütterte Nachtjacke auf den 
Tiſch, dazu ein Stück blauroter Seife und einen ziemlich 
ſauberen Kamm. Und als ſie mit Lob überſchüttet wurde, 
ds jie nod) einmal wieder und legte eine Zahnbürfte 

agu. 

„Ich brauch fie nicht oft, fie ift noch ziemlich wie neu!” 
fagte fie empfehlend. 

Bobbi ſchauderte, aber bie andern waren gerührt und 
drohten, ſie würden der Kleinen die Zähne putzen, wenn 
ſie nicht artig wäre. Aber ſie taten's nicht, und Groß⸗ 
mutter als die Alteſte durfte zuerſt die gefütterte Nacht⸗ 
jacke tragen. Um drei Uhr ſollte Tante Lou ſie haben 
und ganz zuletzt Bobbi. 

Aber es kam ſo, daß Großmutter erſt gegen acht Uhr 
erwachte, daß Bobbi ganz am Ende des Schrankbettes 
wie eine Tote ſchlief, und daß draußen vorm Fenſter 
geſprochen wurde. Ganz leiſe huſchte Großmutter dahin, 
wo ein Fenſter nach dem Hof offen war. Hier ſtand 
Tante Lou an der Pumpe, Mine hielt ihr eine Schüſſel 
hin, und ſie ſpülte ſich Geſicht und Hände. 

„Mine,“ ſagte ſie dabei, „du mußt mir zehn Mark 
pumpen, denn fonſt können wir die Rechnung hier nicht 
bezahlen. Übermorgen haft bu das Geld wieder, Beitell: 
geld bezahlt, aber bis dahin mußt du mir Vertrauen 
ſchenken.“ 

„Ich hab aber bloß vier Mark!“ erwiderte Mine ent⸗ 
ſchuldigend. „Die können Sie kriegen, Fräulein, und ich 
glaub ſchon, daß Sie nicht betrügen!“ Tante Lou ſeufzte, 
während ſie ihr langes, blondes Haar vorſichtig mit dem 
fremden Kamm behandelte. 

„Nun gut, Mine, gib mir vier Mark! 
iſt heute ganz ſchwierig!“ 

Nach einer Weile ſaßen die drei auf der Diele vor 
einer Schale mit ſaurer Milch. 

„Andres hab ich nicht!“ ſagte die alte Wirtin. Sie 
ſchien heute unfreundlicher als geſtern. 

„Saure Milch ijt gut für den Magen!“ ſagte Groß: 
mutter, und alle drei aßen mit Todesverachtung. 

„Nu will ich tein Mark hebbn!“ klang die Stimme 
der Bäuerin. 

a Zehn Markl“ Tante Lou ſtand auf und ſtellte ſich 


Das Leben 


ſie hinzu. 
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vor die Alte hin, die wieder in ihrem Eckplatz ſaß und 
ſie über die Brille anſah. „Zehn Mark iſt zuviel!“ ſetzte 
„Außerdem haben wir nicht ſo viel Geld. Wir 
haben ein kleines Malheur gehabt!“ 

„Natürlicheweiſe!“ Die Frau lachte ſpöttiſch. „Wat 
ſo Hambörgers ſind, die haben immer kein Geld! Die 
verungenieren uns allens, und denn wolln ſie auch nich 
bezahlen!“ 

„Ich will gern bezahlen!“ ſagte Tante Lou ernſthaft. 
„Und wir haben noch niemals etwas ruiniert. Ich weiß 
wohl, es gibt leider Hamburger, die Feuer auf der Heide 
anmachen, und die weglaufen, wenn hinterher der Wald 
brennt. Und es gibt Hamburger, die halb bekleidet die 
Heide verunzieren und ſich ſo benehmen, daß man ſich 
ſchämen muß. Aber es gibt auch Hamburger, die an⸗ 
ſtändig ſind, die ihre Schulden bezahlen, und die ſich wohl 
hüten, Feuer anzuzünden, wo es ſchaden kann. Und diefe 
Hamburger find in der Mehrzahl.” 

Cie ſchwieg, aber die Alte antwortete nicht, und da 
ſprach ſie weiter: „Großmutter hat ihr Geld liegen laſſen, 
und nun ſind wir in Verlegenheit. Sie wundern ſich, daß 
wir ſie Großmutter nennen, aber ſo hat ſie geheißen, ſeit⸗ 
dem ſie konfirmiert iſt. Sie iſt viel weiſer als vierund⸗ 
zwanzig Großmütter zuſammen, und ſie hat immer das 
letzte Wort. Daß ſie Anna heißt, weiß ſie nicht mehr. Auch 
ihr Bräutigam nennt ſie Großmutter. Und ich heiße Tante 
Lou, weil ich einen Neffen habe, der gerade ein Jahr 
alt iſt. Seit der Junge da iſt, habe ich mir vorgenommen, 
eine Tante zu werden. Bei uns gibt's nämlich keine 
Tanten mehr, da müſſen neue geſchaffen werden. Von 
Bobbi iſt nichts zu ſagen. Ihre Eltern tauften ſie Roſa. 
Das hat ſie übelgenommen, und ſeitdem ſie ſelbſt ein 
Wort mitſprechen konnte, hat ſie ſich Bobbi genannt.“ 

Die alte Frau hörte ihr ſtill zu. Nun ging ein flüch⸗ 
tiges Lächeln über ihr Geſicht. 

„Fief Mark, aber nich weniger!“ 

Tante Lou legte das Geld vor ſie hin. 

„Hier iſt es, und ich bedanke mich vielmals, obgleich 
es vielleicht billiger hätte ſein können! Aber das kommt 
von den Leuten, die ſich Hamburger nennen und im 
Grunde genommen keine ſind!“ 

Bobbi kam von draußen herein. 

„Mine hat uns einen Wagen beſtellt“, flüſterte ſie. 
„Es ſind nämlich fünf Stunden nach ber ?*Babnjtation zu 
gehen, und meine Stieſel ſind kaputt!“ 

„Was tun wir auf der Bahnſtation?“ fragte Groß⸗ 
mutter düſter. „Nicht einmal im Viehwagen werden ſie 
uns mitnehmen. Wir haben keinen Groſchen mehr!“ 

„Wir pumpen weiter!“ lachte Bobbi. „Steht nicht 
immer in den Zeitungen, daß die Hochſtapler immer 
Geld haben?“ 

„Hochſtapler!“ Großmutter richtete ſich empört auf. 
Aber als ein netter Stuhlwagen vorm Haus hielt, wurde 
ſie ſchwach und ſtieg ein. Denn auch ihre Füße taten weh, 
und es begann außerdem leiſe zu regnen. 

Der Weg war köſtlich. Der Regen hörte auf, und es 
ſtaubte nicht. Schweigend lag die einſame Heide, über 
die die Vögel ſchwirrten, der Wacholder reckte ſich gerade, 
und der Wald blaute in der Ferne. 

Die drei ſangen, aßen Schwarzbrot, das ſie von der 
Morgenmahlzeit mitgenommen hatten, und vergaßen alle 
Sorgen, bis die Station da war, der Wagen hielt und 
der Kutſcher, ein ſtarker, rothaariger Mann, vom Bod 
kletterte. Bis dahin hatte er kein Wort geſprochen. Nun 
hielt er ſeine Hand offen. 
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„Tein Mark und Trinkgeld!“ 

Alle drei ſprangen vom Wagen. 

„Geben Sie mir Ihre Adreſſe“, ſagte Großmutter. 
„Morgen erhalten Sie Ihr Geld mit der Poſt. Beſtell⸗ 
geld bezahlt!” 

„Morgen?“ Seine Augen begannen zu funkeln. 
„Hüt will ick min Geld!“ 

„Lieber Mann!“ Tante Lous Stimme konnte ſehr 
ſüß klingen. „Wir haben kein Geld. Es iſt alles drauf⸗ 
gegangen, und wir haben {don mehr Schulden. Haben 
Sie Geduld: morgen“ — 

Aber er ſchwang die große Peitſche. 

„Denn man wieder in den Wagen und zurück! Ich 
fahr Ihnen gleich ins Gefängnis wegen Betrug!“ 

Alle Vorſtellungen halfen nichts. Der Mann war wie 
wild. Großmutter und Tante Lou wollten nicht gern wie⸗ 
der einſteigen, aber fajt kam es fo weit, während Bobbi 
ihre Blicke im Kreiſe der Neugierigen ſchweifen ließ. Ge⸗ 
rade trat eine ſtarke Frau mit Gemüſekörben dazu, und 
auf dieſe ging ſie zu. 

„Leihen Sie uns zehn Mark!“ bat ſie. „Nein, noch 
etwas mehr!“ ſetzte ſie hinzu. „Wir haben nämlich auch 
kein Bahngeld!“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Fräulein!“ lautete die 
Erwiderung. „Sie können mich das wiedergeben, wenn 
ich die Mutter die Aalkräuter bring!“ 

„Frau Hach!“ Bobbi ſtieß einen Freudenſchrei aus. 
„Sie ſind es! Wir ſind gerettet!“ 

Stolz ging ſie jetzt auf den noch immer tobenden Kut⸗ 
ſcher zu. „Hier ſind Ihre zehn Mark! Und Trinkgeld krie⸗ 
gen Sie nicht. Darüber iſt nichts abgemacht, und Sie 
ſcheinen auch genug getrunken zu haben!“ 

Der Mann machte ein verſtörtes Geſicht und 
machte, daß er wegkam. Und da gleich darauf der Zug 
einfuhr, ſo kamen Großmutter und Tante Lou eigentlich 
erſt wieder zur Veſinnung, als ſie in der dritten Klaſſe 
ſaßen und von der guten Frau Hach hörten, die ſo 
rechtzeitig gekommen war. Leider fuhr ſie in der vierten 
Klaſſe, aber Bobbi wollte ſie extra belohnen. 
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„Und ich werde der kleinen Mine anſtatt vier Mark 
zehn ſchicken!“ ſagte Großmutter. 

Aber Tante Lou ſchüttelte den Kopf: „Ganz gewiß 
nicht, Großmutter. Du biſt ja eine ſehr kluge Dame, 
obgleich du dich diesmal nicht gerade mit Ruhm 
bedeckt haſt. Aber den größten Menſchen paſſiert wohl 
einmal eine Dummheit, und ich will ſie dir nicht 
nachtragen. Aber Mine kriegt nur vier Mark und Beſtell⸗ 
geld bezahlt. Aber zu Weihnachten ſchicke ich ihr ein paar 
Bücher. Sie mag ſo gern leſen, und ſie hat nur einen 
Nieritzſchen Volkskalender aus dem Jahr 1860 und 
dann ein Zehnpfennigbuch, in dem ſich alle umbringen. 
Daß ſie ſo gut und lieb geblieben iſt, liegt nur an dem 
Kalender, den ſie ſchon vierzehnmal geleſen hat.“ 

Großmutter erwiderte nichts. Sie mochte ſelbſt emp⸗ 
finden, daß, wenn ſie das Geld nicht vergeſſen hätte — 

Bobbi unterbrach ihre Gedanken. 

„Es war doch fein!“ rief ſie. „Und wißt ihr, was 
mir aufgefallen iſt? Die Männer haben kein richtiges 
Erkennungsvermögen: Der Mann mit dem Butterpferd, 
der Wirt, der Kutſcher, alle wollten ſie uns nicht glauben, 
daß wir anſtändige Mädchen wären und unſere Schulden 
bezahlen würden. Unſer eignes Geſchlecht iſt klüger. 
Mine hat uns gleich getraut und uns ſogar ihre Zahn⸗ 
bürſte in der feſten Überzeugung gegeben, daß wir fie 
doch nicht gebrauchen würden. Die alte Wirtin ließ ab 
von ihrer Forderung, als Tante Lou verſtändig mit ihr 
ſprach, und Frau Hach gab mir ohne Beſinnen faſt alles 
Geld, das ſie bei ſich hatte, obgleich ſie meinen Charakter 
gar nicht kennt und ich keine Aalſuppe eſſen kann.“ 

Tante Lou nickte Bobbi zu: „Wahrhaftig, Bobbi, du 
haſt dich trotz deiner Unmündigkeit ziemlich ordentlich be⸗ 
nommen. Und deine Behauptung“ — 

Aber Großmutter unterbrach ſie: „Laß das Kind nicht 
eingebildet werden! Wenn ſie ſich anſtändig benommen 
hat, ſo tat ſie nur ihre Pflicht. Ich aber erbitte mir einen 
Lorbeerkranz. Denn hätte ich nicht das Geld vergeſſen, 
würden wir keine ſo großartige Heidefahrt gemacht haben!“ 

Und ſo hatte Großmutter wie immer das letzte Wort. 
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Ruffifhe Oftfeebäder. 


Am rigaifhen Strand. — Bon Clie von Boetticher. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Ein Streifzug durch ruſſiſche Oſtſeebäder liegt hinter 
mir gleich einem heißen, lichten Sommertraum. Schim⸗ 
mernd blaue Meeresfluten, von keinem Luſthauch ges 
trübt, jauchzende Kinder und weißgekleidete Frauen— 
geſtalten tauchen vor mir auf, wenn ich an ihn denke. 
Rauſchende Wälder und duftende Wieſen umgeben 
mich. Ich höre ſchmeichelnde Walzerklänge und fühle 
das Wogen ſchwüler Parfüms; und ich vernehme 
gleichmäßigen Ruderſchlag und atme den Teergeruch 
der Fiſcherboote, die von kraſtvollen Männern gelenkt 
werden. Bald fahre ich im bequemen Wagen eines 
Guisherrn dem Meer zu und werde in ſeinem Haus 
gaſtlich aufgenommen. Bald führt der langſame Trab 
eines Mietgauls mich auf ſandigen Wegen einem 
Stranddorf zu, in dem ich nur mit Mühe ein Glas 


Milch auſtreiben kann, um meinen Durſt zu löſchen. 


Altbekannte und fremde Geſichter tauchen vor mir auf 
— vielerlei Sprachen umſchwirren mich. Raſtlos er- 
tönt der Pfiff der Lokomotive. Sie führt mich weiter 
von Ort zu Ort, Tag und Nacht, ohne Ausruhen. 


Aber in all dem bunten Wechſel bleibt doch ſtets 
ein immer Wiederkehrendes, von Kindheit an mit Liebe 
Geſchautes: Die Oſtſee in ihrer ruhigen Majeſtät, die 
in dieſen glühenden Sommertagen lichtverklärten Frieden 
atmet. Nichtig erſcheinen vor ihrer Größe bie Unter- 
ſchiede von Sprache und Sitte, denen ich allenthalben 
begegne. Und der große Zug zum Meer, der alls 
jährlich Tauſende und aber Tauſende aus dem Herzen 
Rußlands und der heißen Enge der Hafenſtädte hin⸗ 
austreibt an die Oſtſeegeſtade, wirkt hier wie etwas 
Naturgewolltes, Selbſtverſtändliches. 

Ein reicher Kranz von Seebädern umgibt die 
ruſſiſche Küſte des Baltiſchen Meers, das die Grenz— 
marken des Reichs, die Gouvernements Kurland, Liv: 
land, Eſtland, St. Petersburg und die Geſtade Finn— 
lands, umſpült. Letten und Eſten, Ruſſen und Finnen 
bilden dort die Landbevölkerung. Deutſche, Ruſſen, 
Schweden, Polen und alle Elemente eines kosmopo— 
litiſchen Völkerverkehrs ſtellen das Kontingent der 
Badegäſte. Mannigfaltig wie die Art ſeiner Bewohner 
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ift aud) die Natur 
des Strandes, und ab: 
wechſlungsreich find 
Die Formen, die das 
Badeleben annimmt. 

Bald finden wir 
kleine friedliche Hafen— 
ſtädte, die drei Viertel des 
Jahres im Winterſchlaf 
liegen. Im Sommer 
aber öffnen ſie ihre Tore 
einer Schar von Frem— 
den, die der Ruf ihrer 
heilfraftigen Schlamm— 
ba aus allen Tei- 


len des Reichs 
herbeigelockt hat. 
In den Hallen der 
langgeſtreckten höl— 
zernen Kurhäuſer 
gibt es Kurkonzerte 
und Tanzabende. 
Die „Fremdenpen— 
ſionen ſind über— 
füllt, alle Villen ver- 
mietet. Am Strand 
werden für die 
Badenden Bretter— 
ſtege mit kleinen 
hölzernen Bade— 
hütten errichtet. In 
den „Badeanſtal— 
ten“ aber verab- 
folgt man den 
Kranken warme 
Schlammbäder, um 
ſie von Gicht, Rheu- 
matismus und 
Herzleiden zu be— 
freien. — Radio⸗ 
aktiver Schlamm 
findet ſich ſowohl 


ee Ae? 7 
Das Schlammbad in Bad Pernau am livländiſchen Strand. 
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Blick auf die Badeanftalt in Bilderlingshof bei Riga. 
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Die Badeanſtalt 


in Bernau. 


bei Arensburg auf der 
Inſel Oeſel, einem 
Städtchen mit milder 
Luft und maritimem 
Klima, das nur zur 
Zeit der Schiffahrt 
vom Feſtland aus zu⸗ 
gänglich iſt, als auch 
in Pernau in Nordliv⸗ 
land (Abb. nebenſt.), 
das an windgeſchützter 
Bucht, von 15 Kilo⸗ 
meter langen wald⸗ 
und wieſenreichen 
Kuranlagen umgeben, 
alle Arten modernen 
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ovt. Hebenſperger & Co. 


Am rigaiſchen 
Strand. 


Heilverfahrens bie⸗ 
tet. Auch Hapſal 
in Eſtland ver⸗ 
dankt ihm den 
Zuſtrom ſeiner 
Badegäſte, der ſich 
1911 auf 5000 
belief. Und Finn⸗ 
land beſitzt in Lo⸗ 
wiſa, Hangö u. a. 
eine Reihe von 
Kurorten, die ſich 
eines weit verbrei⸗ 
teten Rufes er⸗ 
freuen. Alle dieſe 
Bäder werden von 


Ruffen viel beſucht 


und bieten gang 
das gleiche ruhige 
Badeleben. 
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Einen mehr geſellſchaſtlichen Cha⸗ 
rakter trägt das Leben in Libau, dem 
bisherigen ruſſiſchen Kriegshafen, der 
nur wenige Stunden von Memel 
entſernt an der kuriſchen Küſte liegt. 
Bisher geben die ruſſiſchen Offiziers⸗ 
kreiſe ihm das Gepräge. Doch lockt 
das ſchöne Seebad auch zahlreiche 
Familien von nah und fern herbei, 
die in der Umgebung der Stadt in 
Datſchen leben. „ “es 
Herrſcht in den genannten Orten 
eine gewiſſe Regelung des Bade⸗ 
lebens, ſo ergeht man ſich hingegen 
in den kleinen Villenkolonien, die 
längs der ganzen baltiſchen Küſte 
verſtreut ſind, ohne jeglichen Zwang. 
Man hauſt in kleinen Holzhäuſern, 
teils in Stranddörfern, teils auf dem 
Gutsgelände, und lebt ſehr einfach 
und abgeſchloſſen. Oft bildet ein 
Kreis unter einander Verwandter und 
Bekannter eine große Sommerfamilie 
und bewohnt einen ganzen Strandort. 
In Neubad in Livland, Kegel in 
Eſtland und Plön in Kurland gibt 
die deutſche Ariſtokratie der genannten 
Provinzen ſich ein Stelldichein. In 
letzterem erſcheinen die Badegäſte nur 
auf zwei bis drei Wochen jährlich 
mit Pferden, Equipagen und Diener⸗ 
ſchaft, leben anſpruchslos in kleinen 
Häuſern und erfreuen ſich Tag und 
Nacht an Sport und Tanz und den 
verſchiedenſten geſellſchaſtlichen Spie⸗ 
len. Ein paar Verlobungen bilden 
meiſt ben Abſchluß folh einer „Saiſon“. 
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P hot. Hebenſperger 


Nummer 34. 


Dicht bevölkerte Badeorte aber ziehen ſich in Gruppen 
längs dem rigaiſchen, dem eſtniſchen und dem finn⸗ 
ländiſchen Strand hin. | 

Der rigaiſche Strand liegt weſtlich von Riga am 
Meerbuſen gleichen Namens. Feiner weißer Sand 
bildet hier den Meeresboden und die Uferdünen, die 
mit ſchönem Kiefernwald bewachſen find und wie ein 
ſchützender Wall zwiſchen dem Meer und den Villen⸗ 
orten liegen. In dichter, etwa 30 Kilometer langer 
Reihe ſchließen dieſe ſich aneinander. Urſprünglich 
verlebten hier nur die wohlhabenden Deutſchen aus 
Riga auf ihren „Höfchen“ die Sommermonate. Seit 
den Cholerazeiten der achtziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts aber, wo alles an die See flüchtete, iſt 
er in ganz Rußland populär geworden. Die Zahl 

der Badegäſte beträgt gegen 50000 jährlich. Aus 
Petersburg und Moskau, aus Sibirien und dem Kau⸗ 
kaſus ſtrömen ſie herbei. Teils wohnen ſie in kleinen 
Holzhäuſern dichtgedrängt und primitiv beiſammen, 
teils hauſen ſie in ſtattlichen Villen mit gepflegten 
Gärten. 

Während in Bilderlingshof (Abb. S. 1448), Karls⸗ 
bab und Aſſern ein ländliches Strand: und Datſchen⸗ 
leben herrſcht, ſind Edinburg (Abb. S. 1449), Majoren⸗ 
hof (Abb. S. 1449 u. 1450) und Dübbeln der Schau⸗ 
platz eines internationalen mondainen Treibens. In 
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einem viel zu kleinen Konzertgarten drängt ſich abends 
die Welt in buntem Gewoge durcheinander. Dort 
konzertieren große Sinfonieorcheſter unter auslän⸗ 
diſchen Dirigenten, wie Prill, Schneevoigt u. a. In 
den Varietés und Cafés aber ertönt Muſik die ganze 
Nacht hindurch. Sonnabends und Sonntags gibt es 
ungezählte Strandfeſte und Blumenkorſos ſowie Wett⸗ 
ſchwimmen, Segel- und Ruderregatten auf der Kuriſchen 
Aa, die in ſtattlicher Breite parallel der Küſte dem 
Meer zuſtrömt. Am Seepavillon in Majorenhof aber 
dreht ſich allabendlich ein Karuſſell, und die Jugend 
geht mit bunten Papierlaternen am Strand ſpazieren 
und lieſert Konfettiſchlachten. 

Die Badeluſtigen und die Kinder finden ihr Do⸗ 
rado auf dem weißen Sandgürtel zwiſchen Meer und 
Düne. In den kleinen hölzernen Badehütten auf 
der Düne oder den Badeſtegen entkleiden ſie ſich, 
liegen ſtundenlang im Sand und nehmen gleichzeitig 
Luft, Sonnen: und Seebäder. Von 7 bis 10 Uhr 
gehört der Strand den Herren, die vormittags meiſt 
in Geſchäften zur Stadt ſahren, von 10 bis 1 Uhr 
den Frauen und Kindern, die in buntem Gewimmel 
die weite Fläche beleben. Nachmittags gibt es Koſtüm⸗ 
baden von den Badeftegen aus in getrennten Damen— 
und Herrenſtänden, und das Ufer iſt Spaziergängern, 
Reitern und Equipagen freigegeben. 
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Der Kürbis und ſeine Familie. 


Von Greta Warneyer. 


Bei vielen ſpielt er nur die Rolle eines Lückenbüßers, 
er, das Oberhaupt der Familie der Kukurbitazeen. 
Macht ſeine ſo viel vornehmere Couſine, die Gurke, ſich 
infolge zu großer Dürre ober Näſſe auf den Wochen⸗ 
märkten ſelten und koſtſpielig, ſo nimmt man zum Kür⸗ 
bis feine Zuflucht. Er iſt immer wohlfeil und als Ein⸗ 
gemachtes nicht zu verachten. Seine Kultur iſt uralt, 
viel älter als die der aus Indien ſtammenden Gurke. Hat 
doch ſchon der Prophet Jonas unter dem Schatten einer 
Kürbisranke geſeſſen, als er, Groll im Herzen, auf den 
Untergang Ninives wartete. Und die Vorbilder zu den 
rohen Anfängen der Töpferkunſt, zu den dickbauchigen, 
kurzhalſigen Gefäßen, die erwachender Kunſttrieb in den 
Jugendtagen der Menſchheit formte und in der Glut der 
Herdſtelle brannte, die hat kein andrer als der Kürbis 
gegeben. Ja, ſein ideeller Wert iſt noch um vieles größer 
als fein materieller, vertieft man fi) in die Anfangs- 
gründe der Kunſtgeſchichte. Doch bleiben wir einmal bei 
ſeinem materiellen Wert ſtehen. Daß er wohlfeil iſt, 
wurde ſchon geſagt. Was aber läßt ſich alles mit ihm 
anfangen? In Zucker eingemacht und mit einer Schote 
Vanille liefert er ein febr gutes Kompott für den tag- 
lichen Tiſch, das auch noch ein allerliebſtes Ausſehen ge: 
winnt, wenn man aus dem rotgelben Kürbisfleiſch wal- 
nußgroße Bällchen ſchneidet, die dann gelben Pflaumen 
ähneln. Auf 500 Gramm ſolcher Kürbisbällchen rechnet 
man 500 Gramm Zucker ſowie eine halbe Schote Va— 
nille. Den Zucker kocht man, bis er breit vom Löffel 
tropft, gibt die Vanille ſamt den Kürbisbällchen hinzu, 
läßt beides fünf Minuten kochen und gießt dann alles in 
einen Steintopf, um es über Nacht ſtehen zu laſſen. Am 
andern Morgen kocht man den Kürbis noch ſo lange, bis 


er klar iſt, jedoch nicht zu zerfallen droht, legt die Bällchen 
in Einmachegläſer und gießk den etwas abgekühlten 
Zuckerſaft darüber. Auch in Eſſig und Zucker läßt er ſich 
einmachen, wozu man ihn dann wie Eſſigpflaumen be⸗ 
handelt. Sehr wohlſchmeckend iſt folgendes Kürbismus, 
das eine vorzügliche Beilage zu Hammel:, Rinderbraten 
und vor allem zu Wild iſt. Man rechnet hier auf 500 
Gramm Zucker % Liter Eſſig. Den Zucker kocht man 
klar, gießt den Eſſig hinzu und kocht ſoviel auf dem 
Reibeiſen geriebenes Kürbisfleiſch damit, daß man ein 
dickliches Mus erhält, das man kocht, bis das Kürbisfleiſch 
nicht mehr trübe, ſondern klar geworden iſt. In Ein⸗ 
machegläſer gefüllt, mit einem in Rum getränkten Blatt 
Papier belegt und zugebunden, wird es kühl und luftig 
aufbewahrt. Ferner läßt ſich aus Kürbis eine Marmelade 
herſtellen, die ſich zum Beſtreichen der Nachmittagſem⸗ 
mel bei Kindern großer Beliebtheit erfreut. Man rech⸗ 
net hierzu auf 2 Pfund geriebenen Kürbis 500 Gramm 
Zucker ſowie Saft und Schalen von zwei Zitronen. Das 
Einkochen geſchieht wie bei Apfelmarmelade. Doch nun 
zur Verwendung des Kürbis für den täglichen Speiſe⸗ 
zettel. Als Squaſh⸗ und Pumfin-pie liebt ihn ber Ame⸗ 
rikaner, und zwar mit Recht, weshalb hier ein Original⸗ 
rezept dazu folgen ſoll: 500 Gramm geriebenen Kürbis 
kocht man mit Saft und Schale einer Zitrone ſowie 150 
Gramm Zucker zu Mus, läßt es erkalten, gibt zwei Eß⸗ 
löffel voll geſtoßenen Zwieback, etwas Salz ſowie Mus- 
katblüte hinzu, rührt acht Eigelb darunter und zieht zu— 
letzt den ſteifen Schnee der Eier unter die Maſſe. Unter⸗ 
deſſen hat man aus 500 Gramm Weizenmehl, 375 Gramm 
Butter, vier Eigelb, Salz und ein wenig Waſſer einen 
Teig gemacht, ihn % Zentimeter dick ausgerollt und 
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mitte[s eines groBen Tellers eine Rundung daraus ge- 
ſchnitten. Auf biejer häuft man nun das Kürbismus 
etwas an, ſchneidet eine zweite Teigplatte, legt ſie dar⸗ 
über, kneift die Ränder feſt zuſammen, beſtreicht die Pa⸗ 
ſtete mit Eigelb und bäckt ſie, nachdem man mit dem 
Meſſer drei Einſchnitte in den Deckel gemacht hat, im 
Ofen goldgelb und gar. Ebenfalls nach amerikaniſchem 
Geſchmack und ſehr zu empfehlen find gebratene Riir- 
bisſcheiben mit Tomatenpüree. Auch Kürbisſuppe mit 
in Streifen geſchnittenem Eierkuchen als Einlage kennt 
man „drüben“. Sogar zu einem kleinen Betrug läßt ſich 
der Kürbis gebrauchen: Will man Senfgurken einmachen 
und möchte ſparen, ſo kann man ein Drittel grünen Kür⸗ 
bis hinzunehmen. Nur Kürbis als Senfgurken einge— 
macht, läßt den Betrug gleich offenkundig werden, denn 
trotz aller Meerrettich, Dill- und ſonſtiger Gewürze kann 
Kürbis nie wie eine Gurke ſchmecken, aber zuſammen 
mit dieſer nimmt er Gurkengeſchmack ſofort an. 

Doch nun zur Gurke. Eingemachte Zucker-, Sals, 
Eſſig⸗, Pfeffer⸗ und Senfgurken ſind zu bekannt, als daß 
man noch viele Worte darüber verlieren brauchte. Sehr 
pikant aber ſchmeckt folgender Gurkenſalat, der ſich ſehr 
gut konſerviert, und deſſen Rezept ebenfalls aus Amerika 
ſtammt: 500 Gramm kleine fingerlange Gurken putzt 
man ab, zerflückt 500 Gramm Blumenkohl in Röschen, 
würfelt 500 Gramm reife, gelbe Gurken nicht zu fein und 
putzt 500 Gramm Perlzwiebeln ſowie 500 Gramm wal⸗ 
nußgroße grüne Tomaten ab. Alle Gemüſe werden in 
1 Liter Eſſig, dem man 150 Gramm Zucker ſowie einen 
halben Teelöffel voll Salz zugeſetzt hat, gar, aber nicht 
zu weich gekocht, herausgenommen und durcheinander 
gemiſcht in Glashäfen gelegt. Der Brühe fegt man 150 
Gramm Senf, etwas Pfeffer, Lorbeer ſowie Dill zu, läßt 
ſie etwas einkochen und gießt ſie ein wenig abgekühlt 
über die Gemüſe. Was die Gurke als Gemüſe an ſich 
betrifft, ſo läßt ſich da nicht viel Neues ſagen. Gebraten 
oder mit Fleiſch zuſammen geſchmort — alles ſchon da⸗ 
geweſen. Auch farcierte Gurken ſind nicht neu, man 
müßte ſonſt zur Füllung ſchon Perlen nehmen wie die 
ſchöne Prinzeſſin aus Tauſendundeiner Nacht. Aber ein 
Gurkenpüree, wie es ebenfalls bie amerikaniſche Küche 
kennt, dürfte noch wenig bekannt ſein. Man verwendet 
hierzu halbreife, bereits gelblich werdende Gurken, reibt 
ſie und ſchmort ſie mit kräftiger Bratenſauce und Butter 
gar. Damit das Püree genügend gebunden iſt, hilft man 
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Der ſcheidende Sommer. 


mit etwas geriebenem Zwieback nach. Gebratene 
Hammelkoteletts, mit Gurkenpüree beſtrichen, ſind ein 
wirklicher Leckerbiſſen. 

Nun noch ein Wörtchen über die Heilkraft der 
Gurke. Will im Winter ein hartnäckiger Katarrh nicht 
weichen, fo tut eine honigartige Marmelade aus Gurken 
gute Dienſte. Man rechnet hierzu auf 500 Gramm reife, 
geriebene Gurken 375 Gramm Zucker. Für rauhe Ge⸗ 
ſichtshaut und angegriffene Hände iſt Gurkenſaft ein vor⸗ 
zügliches Toilettemittel, das, wenn man zu ſeiner Ge⸗ 
winnung die ohnehin in Wegfall kommenden Gurken⸗ 
gehäuſe benutzt, nicht koſtſpielig iſt. 

Zuletzt nun zu dem vornehmſten Familienmitglied der 
Kukurbitazeen, der Melone. Wem fiele bei ihrer Na⸗ 
mensnennung nicht Murillos prächtiger Meloneneſſer 
ein! Schade, daß wir es nicht auch ſo haben können. 
Aber ob ſie uns ſo ohne weiteres nur von der Hand in 
den Mund ſchmecken würde? Einmal, als ich einem 
ſchwarzäugigen Madrider Straßenmädel bei ſeinem 
Schmaus zuſchaute, habe ich es auch verſucht, aber außer, 
daß die Melone ſehr durſtſtillend iſt, konnte ich ihr beim 
beſten Willen keinen Geſchmack abgewinnen. Aber mit 
Vanille und Ananaswürfeln verſetzt und mit ſchwerem 
Südwein übergoſſen, wie ich ſie nachher auf der Terraſſe 
eines Hotels an der Puerta del Sol aß, mundete ſie 
ganz vortrefflich. Geeiſtes Melonenmark mit Zucker 
und Nelken gewürzt, in kleinen Bechern mit Schlagſahne 
gereicht, iſt eine hübſche Erfriſchung für Feſtlichkeiten. 
Als noch feiner indeſſen gilt es, wenn man die geſchälte 
und ausgehöhlte Melone in halb Waſſer, halb Wein mit 
Zucker und etwas Zitronenſaft vorſichtig gar kocht, er⸗ 
kalten läßt und nun mit einem Obſtſalat aus eingemad)- 
ten Kirſchen, Erdbeeren, Apfelſinenwürfeln uſw. füllt. 
An Stelle bes Obſtſalats kann man auch einen Frucht⸗ 
ſtand vorſichtig in die erkaltete Melone hineingießen und 
nach deſſen Erſtarren die Frucht in Scheiben ſchneiden, 
dieſe mit Häufchen von zerbröckelten Makronen, Man⸗ 
deln und Schlagſahne garnieren und kranzartig anrich⸗ 
ten. Solche ſüße Schüſſel ſieht dann ſehr apart und ver⸗ 
lockend aus. Bequem freilich haben wir uns auf dieſe 
Weiſe den Genuß der Melone gerade nicht gemacht, aber 
wir ſetzen unſern Gäſten ja auch gern etwas Außer⸗ 
gewöhnliches vor, und ſo wie die kleine Madrider 
Schönheit ſie aß, war die Melone wirklich nur etwas 
Gewöhnliches. 
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Die Tage find voll ſüßer Milde 
Und gehn gelaffen, wie fie famen, 
Gleich ſchönen Fraun auf einem Bilde 
In einem ſchweren, goldnen Rahmen. 
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Bilder aus aller Welt, 


Ein Backſteindenkmal. Die 
Bremer Hafenſtadt Vegeſack will 
dem dort geborenen erſten deutſchen 
Afrikaforſcher Gerhard Rohlfs ein 
Denkmal errichten. Neben dem 
aus der Konkurrenz mit dem Ere 
ſten Preis hervorgegangenen Ent⸗ 
wurf des Berliner Bildhauers 
Hauſchild wird eine andere Arbeit, 
von Architekt Donandt⸗Bremen 
und Bildhauer Edgard⸗Paris, für 
die Ausführung in Betracht ge» 
zogen, die von ſolcher Eigenart 
und wahrſcheinlich von ſolchem 
Einfluß auf eine neue Denkmal— 
technik ſein wird, daß ſie ein über 
: | bas Lofale weit hinausgehendes 
m allgemeines Intereſſe erwarten 
; darf. Rohlfs wird, wie die Abb. 
rechts zeigt, auf dem Kamel reitend 
dargeſtellt, gehüllt in feinen ma. 
rokkaniſchen Burnus, den Blick in 
die Weite gerichtet, in kühner Ge⸗ 
bärde, die den mutigen Forſcher 
treffend charakteriſiert. Das ganze, 
zehn Meter hohe Standbild wächſt 
aus einer den Denkmalplatz um⸗ 


— d 


Fritz Cortolezis, 
wurde zum 1. poflapelimetiter an der 
Kar 


Entwurf von Donandt und Edgard. 
ruhe verpflichtet, Cin Denkmal für Gerh. Rohlfs in Begefad. 


' / 


Entwurf von Walter Hauſchlld. "i 
Ein Denkmal für Gerh. Rohlfs in Vegeſack. Hofoper in 
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Von den Volts-Freilidfipielen in Interlaken: Die Apfelſchußſzene aus Schillers „Wilhelm Tell. 


Seite 1454. 


"Um Fuchs. fe 


a 5 franzöſiſche 5 Anafole France Gigend mif feiner — (jigend) 


— A. Möhlen. 

Komm.-Rat (Sie Seligmann, 
Hannover, 

feierte feinen 60. Geburtstag. 


deffen Einführung 
für Denkmäler Nord- 
deutſchlands freudig 
zu begrüßen wäre. 
Sind doch Backſtein 
und Klinker das hier 
eigentlich heimatbe⸗ 
rechtigte monumen⸗ 
tale Material, von 
größter Dauerhaftig⸗ 
keit, von entzückendem 
maleriſchem Reiz, na⸗ 
mentlich in lebendig 
grüner Umgebung. 
Sollte Vegeſack ſich 
entſcheiden, dieſes 
erſte Werk neubeleb⸗ 
ter, echt norddeutſcher 
Technik zu Ehren ſei⸗ 
nes berühmten Soh⸗ 
nes zu errichten, ſo 


in Hofgaſtein. 


ſchließenden hohen Böſchungs⸗ 
mauer heraus, Mauer und 
Standbild aus gleichem Ma⸗ 
terial, Oldenburger Klinkern. 
Hier iſt eine Jahrhunderte 
nicht mehr geübte Technik neu 
belebt, wie ſie die alten Aſſyrer 


und Perſer in ihren gewalti⸗ 
gen Monumenten aus glaſier⸗ 


ten Ziegeln, wie ſie in kleine⸗ 
rem Maßſtab das Mittelalter 
anwendeten. Man modelliert 
den figürlichen Teil des Denk⸗ 
mals aus dem ungebrannten 
Klinkerton, zerlegt das Ganze 
in Schichten und Steine und 
mauert darauf das Denkmal 
mit Mörtel wie ein Bauwerk 
wieder auf. Mir ſcheint denn 
doch, dies iſt ein Verfahren, 
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diefem Sommer Volks⸗ 
Freilichtſpiele veranſtal⸗ 
tet. Zur Darſtellung im 
Freien gelangte wie im 


Vorjahr Schillers „Wil⸗ 


helm Tell“. 

Einer der berühmte⸗ 
ſten franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſteller, der auch bei uns 
in Deutſchland wohlbe⸗ 
kannte Anatole France, 


weilte in dieſem Jahr 
längere Zeit zur Kur im 


Thermalbad Hofgaſtein. 

„In den weiteſten Kreis 
ſen bekannt iſt Kommer⸗ 
zienrat Siegmund Selig⸗ 
mann, Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes der „Continen⸗ 
tal Caoutchouc⸗ und 
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tener Eigenart Ihaffen. Meither wird 
es den auf ber Weſer fahrenden Schif⸗ 
fen mit ſeiner ſtark ausgeprägten, aus 
dem Material ſich ergebenden inter⸗ 
eſſanten Silhouette ſichtbar ſein. Ma⸗ 
leriſch wird es ſich über dem breiten 


Strom und dem weiten Aachen 


Land erheben. 

Der auch in Berlin beſtens be⸗ 
kannte Kapellmeiſter Cortolezis, der 
ſich als Operndirigent ſchnell einen 
Namen gemacht hat, wurde als Erſter 
Hofkapellmeiſter an die Hofoper in 
Karlsruhe berufen. 

In dem internationalen Schweizer 
Kurort Interlaken wurden auch in 


Phot. EE e. Saint 


Als Krankenſchweſter in Hauptmanns 
„Hanneles Himmelfahrt“. 
N 


Gruben⸗ 
becher. 


Als Amme in Strindbergs „Vater“. 
Anne Schönſtedt, 


neues Mitgl. d. Volks- u. Reſidenzbühne in Wien. 


Gutta⸗Percha⸗Com⸗ 
pagnie“ in Hannover, 
der ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag feierte. 
Die junge Schau⸗ 


tedt vom Rheiniſch⸗ 
eſtfäliſchen Volks⸗ 
theater in Eſſen⸗Ruhr 


und Reſidenzbühne 
in Wien verpflichtet. 

Einer der beſten 
deutſchen Flieger, 
Helmut Hirth, flog 
vor kurzem mit einem 
Benzſchen Motor von 
Johannisthal nach 
Mannheim. Der 
Motor, den Hirth be⸗ 
nutzte, war der erſte in 


pen AnneSchöns ` 


wurde an Die Volks⸗ 


Helmut Hirth landet auf Albalros-Taube mit Benz-Aaiferpreis-Mofor 
vor den Toren der Benz⸗Werke in Mannheim. 
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dürfte es ſich ein 


der Fabrik von Ben 
Wahrzeichen von fels 


hergeſtellte Originals 
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Phot. american Colon). 


Ein ehrwürdiger Baumrieſe: Eine Jeder des Libanon. 
Einen Maßſtab ihrer Größe gibt die Geſtalt des Mannes an ihrem Fuß. 


en 


motor, der bereits vor bem Kaiſerpreis⸗Wettbewerb bei den 
Probeläufen in der Fabrik etwa 80 Betriebſtunden hinter ſich 
hatte, ehe er an die Albatros⸗Werke kam. Dort iſt er 2 Monate 
lang täglich in einer Schulmaſchine ohne die geringſte Störung 
geflogen und hat dort einen ſo guten Eindruck in bezug auf 
ſeine Tätigkeit und Zuverläſſigkeit auf die Fabrikleitung ge⸗ 
macht, daß Direktor Hirth keine Bedenken fand, ſich dem Motor 
für einen großen Flug anzuvertrauen. 

Immer mehr verſchwinden die Jahrhunderte alten Libanon⸗ 
zedern, deren Holz einen ſo hohen Wert beſitzt. Unſere Ab⸗ 


Vom XI. Verbands fag bet Rabattſparvereine Deukſchlands in Würzburg: Die Delegierten in Rothenburg o. T. 
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Phot. Ohmeyer. 


bildung zeigt einen jener ehrwürdigen Baumrieſen, von deſſen 
Größe man ſich einen Begriff machen kann, wenn man die 


kleine Mannesgeſtalt an ſeinem Fuß betrachtet. 


In Würzburg trat der Verband der Rabattſparvereine 
Deutſchlands zu feiner Hauptverſammlung zuſammen. Mit 
467 Vereinen und 71000 Mitgliedern ſtellt der Verband die 


größte Mittelſtandsvereinigung der Welt dar. Ein Ausflug 


führte die Delegierten nach Rothenburg o. T. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Wen man das Bedürfnis nach 
| einer gründlichen Kräftigung 
unb Auffriſchung verſpürt, dann 
verſuche man das wohlſchmeckende Bio⸗ 
malz. Es gibt wohl kein einfacheres, 
bequemeres und angenehmeres Mittel; 
keines erfreut ſich einer gleich großen und 
uneingeſchränkten Beliebtheit wie Bio⸗ 
malz. Neben der Hebung des Kräfte⸗ 
gefühls tritt faſt immer eine auffallende 
Beſſerung des Ausſehens ein. Man 
fühlt ſich geradezu wie verjüngt. 

Man kann Biomalz auch als Rod: 
zuſatzmittel benützen und erzielt damit 
nicht nur größeren Wohlgeſchmack, ſon⸗ 
dern auch eine erhebliche Verbeſſerung 
und Verbilligung des Mittagbrotes. 
Nach dem Biomalzkochbuch kann man 
ein Mittagbrot für 5 Perſonen durch- 
ſchnittlich für 1 Mark herſtellen. Das 
Biomalzkochbuch „Eine Ernährungs⸗ 
reform“ iſt bis auf weiteres von der. 
Chemiſchen Fabrik Gebr. Patermann, 
Teltow ⸗Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmässigem Gebrauch die Zähne ge- 
sund, rein und weiss bis ins hohe Alter, weil sie 
den Ansatz von Zahnstein und die Bildung von 
Säuren durch Zersetzung von Speiseresten im 
Munde verhindert. - Ein Versuch genügt, um 
jedermann von der reinigenden und gleichzeitig 
angenehm erfrischenden und belebenden Wir- 


kung der ZAHNPASTA PEBECO zu überzeugen. 


2991767 


2 4.4661 


Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. = 25 h. = 25 cts : 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG B. 350. 


Hersteller der Nivea-Seife, Nivea- Creme 
und des Nivea- Puder. 
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Grosse Tuben 1 M. 


Kleine Tuben 60 Pf. n MM | 
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von Bergmann & C? Radebeul i 


die beste Lilienmilchseife für zarte 


weisse Haut und blendend schonen Teint. 
a Stück 50 Pfg. überall zu haben. 


D 


„Woche“ Nr. 34. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Der Sommer ist eine Gefahr für unseren kleinen 
Nachwuchs. denn die Hitze beschleunigt nicht nur das Verderben 
der Nahrungsmittel, sondern -wirkt'auch unmittelbar ungünstig auf 
die Verdauungstatigkeit der Säuglinge ein. Brechdurchfälle und 
Diarrhóen sind dann an der Tagesordnung. Man beuge deshalb 
rechtzeitig vor, indem man gerade in dieser Zeit das Hauptgewicht 
auf eine richtige Ernährung der Kinder legt. Vorzüglich bewährt 
hat sich nach jahrzehntelanger Erfahrung die’ bekannte „Kufeke“- 
Nahrung, die man den Kindern mit Milch oder bei schon bestehen- 
der Verdauungsstérung allein, nur in Wasser gekocht. reicht. Diese 
leicht verdauliche und nahrhafte Kost wird bestens vertragen, regelt 
die Verdauung und ist geeignet, rune Erkrankungen zu verhrüten. 

ieSommer-Hautcreme par excellence ist Kombella, 
die nichtfettende Hautcreme. Gegen Sonnenbrand. Gletscherbrand, 
Gesichtsróte nach den Seebädern. Entzündung der Haut speziell an 
Reibungsflichen des Körpers, Wundlaufen usw. hinreichend be- 
kannt. Für den Aufenthalt an der See. auf dem 
Gebirge ist Kombella unentbehrlich geworden. Es verleiht der Haut 
eine kóstliche Frische. bewahrt ihr die Elastizitát, bildet einen vor- 


Lande oder im 


23. Auguft 1913. 


trefflichen Schulz gegen die direkte Einwirkung der Sonnenstrahlen 
und. entfernt alle Trockenheit der Haut. die durch die Reise, die 
scharfe Berg- oder Seeluft oder durch den Staub der Landstraßen 
hervorgerufen wird. Für Automobilisten, Touristen, Hochtouristen, 
Radfahrer und andere Sporttreibende Ast Kombella daher auch im 
Sommer unentbehrlich. 

— Haarfarbekamm (System Hoffera). ‚Ueber 300,000 Stück 
dieser vorzüglichen Haarfärbekämme sind bereits im Gebrauch, ein 
Beweis, daß sie wirklich etwas Praktisches zum Haarfärben sind. 
Diese Kämme sind ganz unschädlich und färben rotes oder graues 
Haar nach Wunsch schön und echt blond, braun oder schwarz. Die 
Firma Rudolf Hoffers, Berlin-Karlshorst 6, versendet diese Kámme 
à 3 Mark in Briefform (siehe Inserat). 

— Maltocrystol — ein bewährtes Kräftigungsmittel. Setzt 
man einem Teller dicken Reis oder Hafermehlbrei bei ungefähr 
50 bis 60 Grad einen Teelöffel Maltocrystol zu und rührt gut um; 
80 verflüssigt sich nach kurzer Zeit der Reis- oder Hafermehlbrei. 
Diese Erscheinung ist zurückzuführen auf den Gehalt des Malto- 
crystols an wirksamer Diastase, wodurch sich das Maltocrystol auf 
das vorteilhafteste von anderen Ernährungs- und Kräftigungsmitteln 
unterscheidet. Der Erfolg bei Anwendung des Maltocrystols ist in 
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der einzig 
vollhommene 


orthopädische |) 


Stiefel. 


Patenteinallen 
Ländern 


Alleiniger Fabrikant: 


| Schuhfabrik F Heimann 


Schweinfurt 


Gicht 


Rheumatismus, Ischias 
nehmt Schwefel- Sudol - Bader 
zu Hause 

Es gibt nichts besseres. 
Prof. Dr. med. von Eck, Kónigl. Hofrat, 
nennt in seinem Gutachten diese ein 

Gichtbad par excellence." 

Gleichzeitig aromatisches Fichten- 
nadelbad. 

Nur 2 Probe-Bäder und Sie sind 


überzeugt. 
Dtz. Bader 20.— M. 2Probebáder 4.— M. 


Tel: Steinpl. 9368. Sudolges. m. b. H. 
Berlin » CharlottenburgB. 


OGG) 


bringt dauernden Verdienst und 

Unabhüngigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschüre. 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


Fahrrader 
erstklassig u. preiswert , 
— Katalog kostenlos 
Jagdradhaou : = 
` Kreiensen (Harz) c Nr. 628. 


Che 


Einmal erprobt. immer verlangt 


Für Feinschmecker: 


CHOCOLADE CACAO DESSERT 
| 


Verweichlichung u.Erkäliung 
Bleichsucht u. Blujarmut 
Nervosität u. Rheumatismus 


heilen — im peer in 


Verlangen, Sie illustr. ET W von der 


Parat eiten - Fabrik 


PI. Steiner & Sohn: A-G:Frankenberg:S. 


Eigene Filialen in: 
mnit5: Dresden Leipzig: Berlin Hamburg- Altona s Bremen 
Kóln*Düsseldorf* Elberfeld:Frankfuri-M:Siuttgari:München:sZüridh 3 
Zweigfabrik: Wien V+ Rechte Wienzeile Ne 87 
Niederlassungen: Fleischmarkt 1» Mariahilferstr. 47+ Budapest und Graz 3 


5 Jahre Garantie 
bei normalem Gebrauch, 


Aport-Sauers 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalt, 
unverwüstlich. 


Te 


absolut wirk, 


Blunch Mittel gegen e 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität. Verdauungsstorungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 
Sofort Erfolg u.abs.Urischädlichk. Geg. Eins. 
von M.3,— (bei Nachn. 40 Pf. mehr) nur durch 


Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


Wenn Ew. Hochw. | 
Geld sich. z. 4½ —5½ 0% ev. Ers. d. 


Kursverl. i. fein. Hyp. anl. u. d. wohl- 
tät. Zweck unterst.w., bitte wend. an 


Invalidendank Berlin.U.d. Linden 24 


Louis KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20 


Spezialfabrik moderner Selbstfahrer 
u. Kranken- 
fahrstühle 
aller Art. 
Erstklassige 
Ausführungen. 
Mäßige Preise. 
Jilustrierter Katalog gratis und franko. 


Narmelitergeist „Tutwohl" 


d N wirkendes Massagemittel.) 
2 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— franko 


E eer Halle a. d. Saale, Mühlweg 20. 


ARN 
pu 
o . = 


Dp ` -<+ 


< We 


— 


Nu 


NM 


mM Echte 8 
parant, unausgesucht, per Kilo versen 
Erklärende Noliz (auf fest) durée 
* 4 Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
nr e, 14, rue des Redoutes, Toulouse(Frankrch.) 


SP Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 


Katalog Nr. 55 gratis. 


Rheumatische Schmerzen. Reissen; 
Hexenschuss. In Aporeken flasche M 130. 


Reine weder mit Öl noch Alkohol verdünnte Substanz. 


—— — 


23. Auguſt 1913. 
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„Das ist von Stéckig" 


hört man immer häufiger, wenn man nach der Herkunft eines feinen modernen 
Gebrauchsgegenstandes oder Luxusartikels fragt, der durch die Gediegenheit seines 
Materials und seiner Arbeit, durch die Zweckmäßigkeit und Schönheit seiner 
künstlerisch-modernen Form unsere Aufmerksamkeit und Bewunderung erregt. 
Die Erklärung hierfür findet man, wenn man aus den Katalogen die großartige 
Organisation und den umfassenden musterhaften Geschäftsbetrieb dieser vornehmen 
modernen Kaufzentrale kennen lernt. Gegen Bar- oder erleichterte Zahlung! 


SLockig £ ©, Hoflieferanten 


Dresden A.I6 Bodenback c 
(f Deutschland) (f Osterreich) 


Katalog U 881: Katalog] Katalog H88i:| Katalog | Katalog | Katalog | Katalog Katalog M 
Silber- Gold- und | R 88i: | Gebrauchs- und S 881: P 881: L 881: M 88i: || T 881: 
Brillantschmuck, | Moderne | Luxuswafen; Ar- Beleuch- Photo- Lehrmittel | Saiten- | Teppiche, 
‘| Taschenuhren, Pelz- tikel für Haus u.] tungskérper | graphische | und Spiele | Instru- | deutsche 
Großuhren, waren. Herd, Geschenk- |.ürjedeLicht-]u.. optische waren mente. | undechte 
' Tafelgerite, artikel ete, quelle. Waren. |. aller Art Perser. 
Bestecke. Kameras. 


Unsere beste Reklame | Einheitspreis für Damen und Herren M. 12.50 
ist Luxus Ausführung M. 16.50 
, Fordern Sie Musterbuch W. 


2 Salamander 


Güte unserer Ware. | Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182. 
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Genuss verschaffen 


f ' und die mühsamen Fingerübungen ersparen 
wenn Sie Klavier ansfaff mif der Hand mif dem 


e 
D m em x» e» B au 
Spielen. Es qibf Ihnen die Gewähr Trotz Ausschak 
fung der Technischen Schwierigheifen künsflerisch und 
höchst vollendef zu spielen unferWahrung des freien. 
persönlichen Vorfrags. Verlangen Sie erläufernde BroschüreH 
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Woche“ Nr. 34. | ME TUE 23. Auguft 1913. 


festen Wachsen 1 vorzuziehen. Die Arbeit des Bohnerns urteilt. erfährt man am besten aus Tausenden von Zuschriften. die 
wird mit „Cirine“ kinderleicht. Kein anderes Wachs ist billiger im der Biomalzfabrik von dankbaren Konsumenten freiwillig zur Ver- 
Verbrauch. Wir empfehlen Ihnen, sich gratis und frei die Broschüre: fügung gestellt worden sind. So schreibt u. a. der Kgl. Eisenbahn- 
Wie behandle ich mein Linoleum sachgemäß?“ von den Cirine- assistent Herr Ernst Haaf aus Donaueschingen bei Konstanz wörtlich. 
Werken, Chemnitz. kommen zu lassen. x I was folgt: „Ich habe mir vor einiger Zeit Ihr Biomalzkochbuch 
— Gegen Insek tenstiche. Nichts ist besser als die,schicken lassen. und meine Frau bereitete nun die Speisen unter 
echte „Creme Simon", welche man durch leichte Massage in die | Verwendung von Biomalz zu. Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen 
Haut einreibt. meine hohe Anerkennung und Dank über die Erfahrung, die wir 
— Billig, aber nahrhaft zu Eochen ist in diesen | damit gemacht haben, auszusprechen. Obgleich wir nur noch sehr 
teuren Zeiten mehr denn je der Wunsch jeder umsichtigen Hausfrau. | wenig Fleisch, essen, hat. sich unser Aussehen derart gebessert. daß 
‘Wer für das leibliche Wohl. seiner Familie zu sorgen hat, wird es | alle Bekannten über das blühende Aussehen meiner Frau und mein 
daher mit Freuden begrüßen, daB in dem bekannten Biomalzkoch- eigenes verwundert sind... Seit etwa 1% 'Monáten (seit wir Biomalz 
buch „Eine Ernährungsreform“ praktische und leicht durchzu- verwenden) habe ich 4 Pfund zugenommen. Ich bin fest überzeugt, 
führende Anweisungen enthalten sind, die die. Erreichung dieses daB an diesen erfreulichen Veränderungen Biomalz Schuld trägt. 
Zieles ermóglichen. Fern von jeder Theorie. enthált dieses Büchlein | Wir brauchen nun auch viel weniger Geld. was bei diesen teuren 
so viel Tatsachliches und Wissenswerles, daß man sich gar nicht | Zeiten und besonders bei einem Beamten, viel wert ist. Ich hätte 
darüber wundert. wenn man erfahrt, daB schon Millionen von|nur den Wunsch. allen meinen Kollegen Biomalz. empfehlen zu 
Exemplaren den Weg in alle Schichten der Bevólkerung gefunden | können.” — Frau A. Maul, Dresden-N., MarkgrafenstraBe 14, äußerte 
haben. Wie aber das Publikum selbst über die „Ernährungsreform“ | sich vor kurzem wörtlich: „Im Besitze Ihres ausgezeichneten Koch- 
—————— páÁ————————AÀ—snám————— EE EEE ER, 


€s geht nichts über 
ein Diana-Luftgewehr. 


Man kann damit überall ſchießen, im Garten und Zimmer, im Hof- 
und Hausgang, ohne ſeine Nachbarſchaft zu erſchrecken oder zu gefährden. 
Denn Diana⸗Luftgewehre ſchießen geräuſch⸗ und geruchlos; ihre Geſchoſſe, 
die durch Luftdruck getrieben werden, haben keine tödlich verletzende Durch⸗ 
ſchlagskraſt. Kein Reinigen des Laufes nötig, ſtets gebrauchsfertig. Als 
- Mebungs- unb Unterhaltungswaffe ift bas Diana⸗Luftgewehr von geradezu 
idealen Eigenſchaſten. 
Man bekommt Diana⸗Luftgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 
es infolgedeſſen nicht nötig, ſich minderwertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffengeſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen führen Diana⸗Luft⸗ 
gewehre. Proſpekte gratis und franko von der Waffenfabrik Mayer & Grammelspacher, Raſtatt 1 


Ostiriesische . 


EE S edu MERCEDES cegen HAAR.AUSFALL 
if Eee (Obne Grus u, Staub noch 3 B- PETROL. HAHN benützen 
in j i | fremde Beimischungen). von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
FUA 18 Pecco Ser » 2 in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
e SE E ei Max Schwarzlose, Berlin W. 
PUT RE 1 RW d trümmfe aue Artiket zur 
n Hele d 85 -Melang. 3 ummis tupfe SEN 
Ee p. Pid. 2,00 M. Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
At 
I" 


Viele Millionen 


Versand erfolgt | | 
Conserven - Gláser 


an mir unbekann- 
du te Adressen un- 
ter Nachnahme. 
3 Plund franko. 


AN 


Schmeckmuster 
auf Verlangen 
gratis. 


Hermann Kittel, 
Aurich in Ostfriesland. 
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Teehandlung. 
riefmarken- Katalog. gratis 
“Tausende l Ankauf, Verkauf 
von Taxation. 
Gelegen- Spezialitat: 
heitsan- - & Auswahl- 
geboten. sendungen EXTRA-QUAL 


Së Kosack & Co., Berlin, 
SE r. 


13 (am Königlichen Schloß). 


H Ideale Körperformen 


durci preisgekr., garant. 
unschädl. äusserl. Mittel 


we mk 16°5° 


verbilligen 
die Haushalt-Conserven 


mann, Dion Ae pei 
eg E Ecke Thomas- 
und B ee — 


1000) 


echte . Briefmarken, wor, 210 ver- 

schiedene, enth, Mexico, Chile, Türk., 

eos Argent, Austral, Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 

Bg Costarica, "Gabon etc. dad Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


Nec 


Eine neue Erfindung: 


Dreyer's Frudtsaft- “Apparat „RER“ 


Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur „Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-Conservenglas-Geselisthatt | 
Bad Homburg Nr. 56. | 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES l. RERUN 


ME) H: FRIEDRIGHSTR 186 


UBER 100 EIGENE FILIALEN A ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
REBENENNNBHEBEBEBEBBRERBABBEREENESBEN 
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Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


28. Auguft 1913. 


Patent. Sektverschluß 
für geöffnete Sektfla- 
3 schen. Bei häusl. Cebrauch 
Bä unentbehrlich, An jed. Flaschen- 
balls leicht anzusetzen u. ahzu- a 

2 uf 
A UJ 

Verlangen Sie Prospekt! — 
Carl Otto Schmidt, 

Silberwarenfabrik, 

Blankenese b. Hamburg. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. i 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergi. 


1 Bad im Einzelkarton D e . H H D D e. e e e 0 2% ð e D M. 1.— H : 

10 Bäder in „loser“ Packung . . . . . 2 2 2 2 o © © oo © „ 9.65 Bar ee KARGES-HAMMER 
1 Schutzeinlage für die Badewanne . . e è è e e © © © ew, p 3.— S poc ̃ ̃ 
Sauerstoff-Bäder © . . . . . . . e «o o e „ 2.— franko. — Fees 


Mafchinen 


DofenVerichlud: 
See” Machinen 


g 
Mafchinen 
—— 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


eiseführer 
für Sommerund Herbst | 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher! G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 


zw.Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
Sol-,Moor-u.Schwefelbiider. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 


b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkelt. Reichh. Tiersamm- 
lung. — Vélkerschau. Konzerte etc. Prosp. frel. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für 
inn. u. Nervenleid, Sanitátsrat Dr. Armin Steyerthal. 


Altberühmte Hansastadt, Tägl. regelmäß, Wagen- 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh., vorn. Lage. Bahnhofstr. 34. 
Gute Küche. 
gungsstelle d. Verk.- u.Überseedampf. 
d © oo 
Do m üch a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
Schwimm- u. warme Bäder. Mit allem Komfort. 
Hotel Moser hausmarkt. In zentralster 
1 7 Y Verlang. Sie sofort ein Verzeichnis 
Richters Reiseführer, in Ihrer Buchhandl. od. direkt vom 
Verlag, Hamburg 1, Wallhof. 
Kleinen 
dir. a. Elbe, 100 Zim., groß. Park, 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. F. Möller. 
Š Ithgeb., 1 Std. 
indenbrunn t ==: 
Naturheilanstalt. Luft-, Sonnenbad. 
P Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Gremsmühien tendster Luftkurort. 
i. Lbg. Luftkurort, Sommerfriscbe I. Rg. a. 
dern i. hügel. Gegend. Heilkr. Stahlquelle. 
Villa Undine, i. Villen- 
etu ran en urg kolonie „Augustabad“. 
Beste Verpfl., meckl. Küche, all. Komf. Tel. 324. Prosp. Bes. Frl. Lau. 
Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension 
tiglich 7—12 M. Leit, Arzt: Dr, Mosler. 


Breme rundfahrten. Fremden-Verkehrs-Verein. 
Hotel Sanssouci, I. R. Zimmer m. mod. 
remer AVE DN] Koo. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- 
b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
Tennisplatz. P. Menge. 
Ham bur am Alsterbassin u. Rat- 
2 u. schönster Lage. Mod. Komf. Map, Preise. 
Stellinge 
Kl einil ottb ek b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbriicke 
Segel-. Ruder-, Tennissport, 10-Min.- 
bei Coppenbriigge a. 
Modern eingerichtete 
MüBige Preise. Prospekt frei. Dr. Netter. 
D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
Moll 
O n Zurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. 
Vorn. Fremdenpension. 
S t e t ti n Sanat, Kurh. Buchheide Stettin-Finkenwalde f. Nervöse, 


Ostseobáder, 


Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
„Meeresruh‘“, Häus. I. Rgs. Geöffn. 15. März b. 1. Okt. 
Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann, 


Bansin 


an der 


Ostsee. Kurhaus 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I. R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Förde und Kriegshafen. 


i, Meckl. Kurort i. Hochwald, steinfr. Strand, Familien- 
bad, 2 groß. Landungsbrücken, Dünenpromenad., Zentr.- 


Rügenhäder, 


. Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frei._Neuer Bes.: W. Schurich. 
e e 
Graven Stein s. Balkonzim. Gute Betten. Elektr. 
Licht. Gute Küche. E. Lietzenberg. 
Fürstenhof. Hs. I. R., dir. a. 
Wald. Prosp.d.Bes.F.Mellendorf. 
e 
Herin sdor Berlin. Kräftige Solquelle. Familien» 
büder. Rennbahn. Tennisplätze. 
Kie 
Bahnstat. Ribnitz. Herrl. Lage a. d. See. Mod. 
N euh au einger. Kurhaus, elektr. Licht, Ztrlhzg. Warme, 
d., Badeverwaltung. 
e S 

ol-, Moor- u. Ostsee- 

Ost-Dievenow Sol., 

Haus, müDige Preisc. 
nahe Künigsberg. Stark. Wellenschlag. Draht- 
au SC en seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
e ee 
Ostseobad 
Swinemünde See- u. Solbad ris 
und Wasserleitung. Zentralverkehr. Uber 20000 Kurgäste. 
San.-Rat Dr. Scheffler’s 
ei 95 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. IIam- 
ravemun e burg, 44% Std. v. Berlin. Kalt- und 
ee 
Warnemünde Haar: PE 
P. v. M. 6.— an. Vor- u. Nachs. bill. 
Privatunterricht im Hause. 

a. Rigen. Babnstat. Gute Verbindung. Ausgez. Sand. 
aa e strand, Waldr. Umgeb. Neuerbaut. Iferren-, Damen- 
und Familien-Bad. Prosp; d. d, Badeverwaltung. 


ru nshau pten Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 
Hotol u. Kurhaus. Herrl. a. Wald u. Wass. 
Heiligendamm = 
Vornehmstes Ostseebad. 34% Stund. von 
Mürit 
u r1 Z Wasserleitung. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
See- u. Moorbüder. Arzt. Keine Kurtaxe. Prosp. 
bad Kurhaus, vornehm., ruh. 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation 
wınemunde Ostsee- Sanatorium 
Warmbadeanst. Wasserleit., Kanalls. 
Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 
Pens, Jugendheim, Für erholgsbed. Kind u. jg. Müdch., ganzjühr. geöffnet. 
Sassnitz 


Ostseebad auf Rügon. Kanalisat. ux Wasserleitung. 


gratis und franko durch die Badedirektion. 


b prozent. Solbäder im ganzen Jahr. 


— 


Elektr. Licht. Frequenz: 26 000 Badegäste. Prosp. d. 
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„Woche“ Nr. 34. 


buches Eine Ernährungsreform“ lese ich. daß Sie die Liebens- 
würdigkeit haben, eventuell einige weitere Exemplare zur Verteilung 
an Verwandte versenden zu wollen. Zwei Hauptvorteile werden 
auch von den ürmeren Volksklassen mit Freude begrüBt: Die Billig- 
keit der Speisen und der kräftigende Biomalzzusatz.“ Solche Aeuße- 
rungen aus dem Konsumentenkreise des allbekannten, wohl- 
schmeckenden Biomalz sprechen allerdings für sich und. werden dem 
beliebten diätetischen Nàhr- und Kräftigungsmittel gewiß um so 
mehr neue Freunde erwerben, als ja das Biomalzkochbuch Eine 
Ernährungsreform“ bis auf weiteres noch von der Herstellerin des 
Biomalz. der Chem. Fabrik Gebr. Patermann in Teltow-Berlin 1. 
unter Bezugnahme ‘auf diese Zeitschrift kosienlos bezogen werden 
ann. 


bei August Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstrase 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 871I, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzeni 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. SteinstraBe 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Kóln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51 II. Straßburg L E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis fir 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 


Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


23. Auguft 1913. 


Kaffee Hag, der coffeinfreie Boh⸗ 
neukaffee, ijt dazu berufen, bei Herz- 
kranken in der Reihe der Genuk- 


mittel an die erſte Stelle zu treten. 


Dr. med. M. Hirſch. 
Geitſchr. f. p59f. u. diät. Therapie 1908, Band XI.) 


Polytechn.Institut Strelitz 


(Gegr. 1875) - QMecuenburg) 
Maschinenbau he ee 
DEREN u, n» un 
Elektrotechnik Ms PUO ze | Eisenbetonbau 
% PRAE TM 
u. Wasserfach Höhere techn. Lehranstalt tert, neue 
Han dels · zur Ausbildung von Vorträge 


= Ingenieuren, Architekten = 
Ingenieurwesen Techniker und Werkmeisiem 4911/12: 1685 Stud, 


e Auslunrumes Programm umsonsl e 


2 25 000 Badegáste! 
Inz s Nordisshes Sorrent.“ Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., 
inmitten uralt. Buchenwald. goleg. Bester Sandstrand Rügens. 
Kurhaus, Neues Familienbad. Warmbad. Reichill.Badefihr.d.d.Kurdirektion. 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., vornehm, dir. a. 
Strandpromenade u. Hochwald. 76 Zimmer m. Logg., elektr. Licht, keine 


Kurtaxe. Direkt, Dr. Weyhe. 
staubfreier Badestrand. Familienbad. 


Sellin 
Arzt. Apotheke. Kanalisatlon. Wasserlelt. 


Günstige Preis verhältnisse. Illustr. Prospekt. Badedirektion. 
Klim. diät. phys. Ther. 


Sel | Í n See ; Sanatorium Árztl. Nervenpktmassage. 
Südl. 1. Hochw. a.d.Ostsee. Dr.Kruschewsky, Sellin (Rügen). 


Nordsoehäder, 


Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenk- 
lich. Komfort, Fahrstuhl ete. Pension von 6 M. an. 
Prosp. Otto Kämpfer, Iloftraiteur. 


Hoch- u. Niederwaldungen, 
Landungsbrücke. 


Sanatorium. 


Perle von Rügen, Prachtv. 


mild. Seebad. mit herrl. Parkanlagen, Sandstrand; 


Borkum 
Dangast "m e 
Norderney 


Villa Piqueurhof, Privat-ITotel u. Pension 
I. Rgs., 2 Minuten v. Strand. Mod. Komf. 
Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 


Brandenhurg. 


Bad Schönfliess iesu, rmen Smer 


stoff- und Fichtennadelbäder. 
e 

Bornim wald m. Ruhebünken. Halbstündl. Motoromnibusver- 

Bur Auch für mehrtägigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt 
der Verkehrsausschuß des Spreewaldvereins. 

Seegefeld-A. H s 

Falkenhagen 5 Sanatorium 5-9 

8 

Waldsanat, u. Pension. Herrl. 

Kurhaus, Lage,bill.Preise.Dr.Goetzcke. 

ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 

a. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemünde. 

renZ aul Ruh., gesund. Aufenth., Seebiid., Angelgeleg., Mo- 


Massage. Sais. 15. Mai bis Oktbr. Tel. 23. Prosp. d. d. Badeverwaltung. 
bindung nach Potsdam, Auskunft d. d. Gemeindeamt. 
Sanat. Drachenkopf, phys.-diät. Heilanst. 
erswa e Dr. med. Heidemann. Som. u. Wint. ge- 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
Falkenhain 
torbootfahrt, Waldaufenthalt leicht m. Bahn or- 


(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefern- 
(Spreewald). Huhige Sommerfrische mit müDigen Preisen. 
öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, F'spr. 143. 
bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 
2 a, O. Sanatorium für Nervenleidende u. 
reien Wa e Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenl. 
BO m 
reiclibar. Ausk. d. Verkehrs- u. Verschönerungsverein, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 


Hamburg, Neuer Jungfernstieg 1C. 


KUNSTAUSSTELLUNG 


GEMÄLDE : SKULPTUREN :: GRAPHIK 
INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
GEOFFNET TAGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 
straße 49-55. Pens. I, Rg. Alt- 
renom. Haus. 88 Zim. Mitten im 


Schlachtensee 
EE 
Südernde series. Ganzes Jabr geota. Maa ver 


lange Prospekt. 
Erholungsheim i. Walde u. Nile 


Wilhelmsdori d. Plauer Sees. Gute Verptt., 


keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. 
(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh, u. Sa- 


Zehlendor 


b. Brandenburg (Havel). Christl. 


natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 


` Schlesien. 
B het e ee 
esseet Schlesischen Bäder 


Prospekt d. Intern. Verkehrsburau, Berlin, Unter den Linden 14. 


Bad Reinerz 


Schles. O. L. Eisen-Moor-, Koblensáure-, Kiefer- 
us au nadel-, Mineralbüder. Luftbad. Medico-mech. Instit. 
Altbewührt b. Gicht, Rheumatismus u. F'rauenleid. 


—MÓ— — 


b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 


Oberni ok Höchst. Komf, Winter- u. Sommer- 


kranke, 
Dr. Kontny. 


kuren. 
: ES Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
ric S O e am Eulengebirge, modernst. Komt. 


8 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Sanator. f. Leichtlungenkranke. Billlge 
Preise. Bes. Dr. Schoen. 


Westdeutschland. 


a. Stein, Thermal-Radiumsolbad. Pro- 
spekt d. Hotel Baum, Hotel Eng- 


B ad Mü n ster lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 


hotels Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhaus-Hotel. 
Bad Neuenahr Sers uwi 
Gart., herri. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt. W. O. König, 
am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt 
O es ero „Godesberg“. Dr. med. Stáhly, Direktor 
Butin. 
Rem ager Hotel Fürstenberg. Otto Caraceiola. Schönste 


Bon a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 
früh. Domhotel Köln. 
Terrasse am Rhein. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
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Teutoburger Wald, Ballen stedt Sanatorium Dr. Rosell 


Kurbad a. Teutobg. 


Wald — Bahnstation. — 


Bad Lippspringe 


radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Biider und Inhalationen, — Ermäßi- 
. gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


| qw ^» Co. © 
Arminiusquelle 
Bad Lippspringe (das alte Bad Ee 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910; 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. d. Arminiusquelle. 


SC e mm 


Sanatorium Lippspringe 15e eier mot 


Inhalation. Erstkl. komfort. Einricbt. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensäurebad. geg. Gicht, 


Bad Mein berg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


beiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Mitteideutschiande 


Bad Schmiedeberg Bezirk Halle, Stadt. 


Eisenmoorbad, be- 

sonders gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Wildungen 


offen. Prosp. postfr. M. Möbus. 


Cassel Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 


Hotel König von Preußen, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 


Sachsen. 
Bad Elster 
Brambach 
Chemnitz kommenste Elnrichtung für physikal, diktet 


Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer alter Park, freie Höhenlage. 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Hotel Quisisana. Vornehmstes 
Haus im Kurpark. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr 


Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, 
vis-à-vis den Bädern, Pension. 


Radium-Bad. Sommer und Winter geöffnet. 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Weit. 


Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 


Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell 

EI sterb er Sanatorium für Nerven- u. Stoffwechselkr., 

g holungsbed. — Prsp. frei. San.-R. Dr. Römer. 

Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 

genkranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. 

N ied erl ÖSS n itz b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag., 

Fette, Zucker-, Gicbt, Nieren- 

leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diat. Kuranstalt. 
e 

Oybi n ein Wunderwerk Gottes. 
Waldsanatorium (System 


Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 
Neu-Coswi 
[s] 
eu OS ig Prospekt gratis. 
Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
Lahmann). Größte Erfolge b. nervósen u. 


ein landschaftl. Juwel, 


ua 


tots Y 


i.Vgtl. Heilanstalt i. Lungenkr., Eisen- 
quelle, Rad.- Tuberkulink., Kehl. 
kcpfbehandiung. Hofrat Dr. Wolff. 


Zöbisch- Reiboldsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischi. 


u. Erliolbed. Prosp. d. d. Verwalt. 


Ren tzsch m ü h le Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Waldaufenthait. 20Zimm. Nähe 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. m 
b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Groß. 


Tharan dt Wald. Geeign. 2. Nachkur f. kürz. u. ling. 


Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister. 


Oestilches Erzgebirgs. 


22 b. Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 
Bären e haus“, Vornehme Familien-Pens. Ganze Jahr 
geöffnet. Prosp. d. Frau Prof. A. Burger. 


Harz, 


Hotel Fórsterling, altbekanntes, renommiertes 
Haus. Prosp. d. d. Direktion. 


Oberharz, 510—650 m. Herr- 


Alexisba 
St. Andreasberg ger 


Hotel Rathaus, Haus I, Rg. Elektr. Licht. Zentralheizung. Bäder. Tel. 2. 


Bes. Herm. Braune, 
illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 


Bad Harzburg m. all. Preisen sowie Stadtplan. 


Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrlhzg. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt. 


Hotel Waldmüble, I. Rg., im Walde, 2 Min. v. Kurb. Eichen. Elektr. Licht. 
Zentralbeizung. Auto-Garage "LI Tel. 60. 


Kónigs-Hotel fr. Moritzburg. Nähe der Bahn (5 Minuten) einziges modern 
eingerichtetes Hotel. Mäßige Preise. Bes. Heinr. König. 


Villa Löhr, erstkl. Pe'.sionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


Badekommissariat sendet frei 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, F'ettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbediirftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Infſuenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 

Harz. frische, Ruhewohnsitz. 


Blan ken b u rg, Herrl. geleg. Bergstädtehen (13 000 


Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. Schloß, Sommer- 
residenz, Kaiserjagd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanalis. 
MáBige Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat. 


Dr. Müller-Rehmsche Kuranstalt. Für innere Krankheiten u. Erholungs- 


bedürftige. Prosp. Dr. Külle. 
Braunla burger Straße 96, früher „Villa Adelhaid“. 
: Anerkannt gute Küche. Map. Preise. Prosp. 
Hoppe’s Hotel I. Ranges, nahe am Wald, Bad. Mäßige Preise. Prospekt. 
Marienbad, phys.-diüt. Kuranst. f. Nerv.-, Herz., Stoff. 


Telephon 37. Bes. Carl Hoppe. 
wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 


Goslar klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr, Licht. 


Prosp. d. d. Verwalt. E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno, 
Sanatorium Theresienhof, Mod. einger. Haus f. Winter- u. Sommeraufenthalt, 
ständig besucht, Nüh. ausführl. Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 
Hotel Der Achtermann, Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 
OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser, Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badezim. GroB. Garten. 


Berühmtes altdeutsches Restaurant. Grofe Terrassen. Bes. Heinr. Pieper. 


Hahnenkle 

e .. 
Schierke Soa Eist seers, Vornehmes Haus. Erst- 
Hasserode {yegen baram E 


Alleinstehende. C. Girand. Dr. Morgenroth. 


Ilsenburg 


berg. Prosp. Tel. 9. 


Jungborn 


Arztliche Leitung. 


Klimat. Kurort. Sommer- 


Pensionshaus yon Schwester Dietrich, Harz- 


Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 
holungsbediirftige u. Genesende. Jahres- 
betr. Prosp. S.-R, Dr. Klaus, Nervenarzt. 


i. H. — Villa Daheim, Erholungshaus u. 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzeß 
Ilse“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth, Fr. Lichten- 


(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, unweit Bad 
Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland, 
Große Heilerfolge. Prospekte frei, 


Sülzhayn san „sen, 5, . dt Fs 
y kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 


Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, Sanatorium „Hohentanneck“. 
inkl. Kur u. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp. frei. 
kurort. Standquartier f. Touren i. Ober- 


Wild 
l eman harz. Bahnstat. Wasserleitung. Kanalis. 


Elektr. Licht. Luft- u. Schwimmbad. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 


Am Goldberg Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze, 
Schwarzeck b. Bad Blanķenburg-Thür, (Schwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 

heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Loetz, Dr. Wicbura. 
2 2 via Eisenach i. Thür, Wald. 

a Je en S e 1 Stärkste natürl. 
Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechseikr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 

u. Stahlbad Kohlens. Sol- 


Hotel u. Kurhaus Michaelis, Modern einger. 
Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenüb. 
d. Badeh. Mäß. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis. 


Zimmer 


420—600 m, geschützt, romant. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür.Wald. Vorn, 
Kurh. f. diát. phys. Heilw. Winter- 


Thür. ReuB. 515 m. Moor- 


Bad Lobenstei 

a O ens el u. elektr. Bäder. Gesamt. 
Wassorheilverf. Röntgenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankh., 

Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion, 
i. Thür. Hotel Kurhaus Chrysopras- 
Blan kenburg tals, genügt jed. Anspruch, Forellen- 
angeln, Jagd, Sport all. Art. Tel. 8. 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
Gotha Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Huhowohn. 


Frauenleiden, Nervenschwüche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurürztliche 
Lóscheshall, dir. a. Eing. d. Schwarza- 
Sanatorium fiir 
Dorotheenbad-Teiha er Soe: 
@ 
sitz. Fremdenverkehrs-Verein. 
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Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Nere 
vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 


Elgersbur 
F ried 11 ich roda RE. ang innere Leiden ae 


Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. 


Sanatorium Friedrichroda (vm. Geh. Rat Dr. Kothe) f. Nervóse u. Erholgs- 
bed. Mod. erstkl. Kureinricht, jed. Komf., Lift, eig. Park. Jahresbetr. 
Prosp. Bes. u. Leit. Dr. Lippert-Kothe. 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 
Platze. Familienhaus I. Ranges. 
Privatbäder, Tennis. Prospekt. Das 
einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


L Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
am ac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 
Täler. Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 
Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 
annen e bei Nóbdenitz S.- Alt. Prosp. durch 
Dr. Tecklenburg. 
e 
Bad Nauheim Parkstr. 34, I. Rg., schönste Lage. 
Offiz.-Verein. Prospekt. 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lg. a. Park. Jed. Komf. Pens., mAD. Pr. Prosp. 
Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 
nahe d. Bad., ziv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Geschw. Dochnahl. 


Villa Homeyer Pens. I. R. Ztrhz., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. 
F. Kapsreiter. 


Süddeutschland, 
Schneiders Privathotel „Viktoria“, 


Sanatorium Alicen- 
hof. Dr. H. Stoll. 


Hotel Villa Yu: a. Kurpark u. Bad. Bek. gute 


Bad Nauheim.Her 
Bad Orb SE 
Fran kfu rt a. M. Frankiurter Hoi 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Fran kfu rt 2. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fiirstenhof). 
Das Vollendotste eines modernen Hotels, Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Sanat. San.-Rat. Lamp6 
F rankfurt a. M. f. Zuckerkr. u. Diätkuren. ah 
Hotel Union, I. Ranges. Neben Goetheplatz, 

® uisisana“ Sanat. u. Kurpens., 

Heidelberg pQuisisana’, nods wont. Sir 

Neckargmünd Ere 
oe : e 
Rüdeshei 


Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervorrag. 
Weinbau. Zahnradbahn z. Germaniadenkm. 
a. d. Niederwald, Herrl. Ausfl. Prosp. d. d 
Verkehrs-Verein, 


Württemberg. 


am Bodensee, 
Kurhaus f. innere 


Friedrichshafen «7. @ 


Erholungsbedürftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr. Hiifler. 


H ohenw al d a u Sanatorium b. Stuttgart-S. Phy- 


LEAL didt. Heilverfahren. Modern. 
mfort. 2 Árzte. Prosp. gratis. 
Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 
Rathauskeller 


Stuttgart Fan 
Ueberlingen 


Prosp. d. Kurkomites. 


Schloss Spetzgart-Sanatorium. 


Physikal. diätet.Heilw., 
herrliche Lage, modern eingericbtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


f 


städt. Regie. Garantlers 
reino Weine. Vorzügl. 
Angenehme Räume. 


Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Taunus. 


Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Donanastta Anorh Alta 


Winter 1912 völllg 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 
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Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kur- 
haus, Quellen, Bäder. Gr. Garten. 
Diät-Küche, 


Bad Homburg 
Braunfels zes sus ante enn 


"piri Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 

O en a . d. Atmungsorg. 26 Heilquell, Trinkkur, 

e e Badekur. größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 

Grand-Hotel, I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
mit Bad. GroBer Park und Autogarage. 


Wiesbaden Der Nassauer Hor. ar 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnagt. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Die Quisisana (am Park) 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen Bes. Wilh. Scheffel, 
Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gürten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet, Bader im Hause. Tel. 6562, 


Sanatorium Nerótal Prof. Dr. Vogt. Dr. F. J. Hindelang. 


Innere und Nervenkrankheiten. Kühle 
Lage, Park, erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. Ganz. Jahr off. Tel. 905. Prosp. 


Vornehm. Famil.-u. Kurhotel, 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Hotel Messmer. Durchaus modernisiert. 
Flie gend. Wasser in allen Zimmern. 


Baden-B aden Pens. Bes. W. Schneider-Messmer, 


e (Württbg.) Thermalbader, Luft- 

a Je enze kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 

wülder. Prosp. d. d. Kurverwalt, 

D e Baden 600 m. Hotel u. Kur- 

a ] O Sa anst. erstkl. modern. Stahl- 

Moorbad A.-G. Prosp. frel. 

Württemb. Schwarzwald. Höhen- u. 

reu ens a Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotel 

auf einem Hügel gegenüber d. neuen 

Hauptbahnhof. Kurhaus Waldlust, herrliche Lage, direkt am Palmen- 
wald. Zimmer mit Bad. 


grat. d. d. Kurverein, 


Stadt. Kurhaus. Aerztl. Leitg. Dr. med. Glitsch. Für Nerv.-, Herz- u. Stoff- 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diätküche. Neu eröffu. Prosp. fr. 


St. Blasien: 
e 
St. Blasien zn Haus ante 


diary Villa Kehrwieder, schünste, rubige Lage a. Waldsaum. Pens. v. 
. 6.50 an. Prosp. 


Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, 1 
stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel. „ rühml. 
nn Familienhot. Mod. Badhaus. Jllustr. 
Prosp. Neuer Inhaber R. Barber. 


Paradies d. nördl. Schwarzwald, weltber. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d, Süden. Ill. Prosp. 


Hotel & Kurhaus für Ngven. u. innere 
Leidende. — Diätkuren. — Tennis, Jagd, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 


Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
Lage a. See m. groß. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 
Ganzes Jahr geöffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 


m. Dischlds. größt. Wasserfall. ist d. Herz d. mittl. 


e 
I rib erg Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwald- 
bahn. Prosp. d. Stádt, Verkehrsbureau. 
E] 
Wildba heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung, 


Hotel Concordia, I. R., gegenüb. Kuranl., Theat., Kurh. n. d. Bád. C. Kempf. 


Hotel Klumpp, 250 Betten u. | beide I. Rg., in schön. freier Lage, zunächst 
Hotel Bellevue, 120 Betten f d. Bäder- u. Kuranl. Prosp. je d. d. Direktion, 


Pension „Villa Hanselmann“, I. Rg. Unstreit. schönste Lage. Bes. Georg Rath. 


Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 


Fichtelgeh. Mod., ärztl. geleit. 
Kuranstalt. Stahl- u. Moorbad 


Alexandersba m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Aus führl. d. u. Prosp. Bade verwaltung. 


An ten berg 400 m über Berchtesgaden. Höchsteet. 


Pension 
I. Rang., i. bayer. Gebirge. Prospekt gratis. 


Bad Aibling 


481 m am FuBe der bayr. Alpen, berühmt 
d. seine Moorbáder. Indikationen: Gicht, 


Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
heiten. Prospekte durch Kur- u, Versch.-Verein, 
Kuranstalt, München 27, für 


Nervenkranke u, Erholungsbed. 
Prospekt durch Dr. Stammler. 


Villa Altenberg nä.: hst d. Kurp., 
Bädern u. Quellen gel. Pens. 
Wunsch. Geschw. Schoeller. 


Bad-Brunntha 
Bad Kissinge 


Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. 


Daneinı LNN Drag nal t 


P 


Lift. Neueste sanit. Einricht. 
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Sanator. Bad Reichenhali. 
Erstklass. Anstalt f. Rekon- 


Bad Reichenhall zz: sees 


u. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel l. Hause. 


Bayerischzell 
Berchtesgade 


Restaurant, Büder und Inhalationen. 


Sommerfr. in prüchtigst. Lage im 
Herzen d, bayer. Hochgeb. Hotel 
Alpenrose, neuerb. Hs. m. all. Komf. 
Prosp. d. Bes. Hans Scharmann. 


Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 

Komf. App. m. Bäd., Zentral. 

heizung, Lift, Garage. Garten- 
Bes. A. Hanreich jun. 


800 m. Vielbesuchte Sommer- 


ee 

Fü ssen-Faulenbac frische in der Nähe der König- 
schlósser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
e 700 m, besuchtest. Kurort a. FuB d. Zugspitze. 
arm 1 SC Herrl.Ausfl. Nihe Kénigsschliss. Neuerb. Kurh. 
m. eleg. Räumen. Pr. d. Verkehrsverein. Tel. 11. 
e 
Garmisch Sommer- und Winterbetrieb, abgeschlossene 
: Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 
Toilette. Garage. Pensions-Arrangement, Prospekt, 

Hohenschwangau Sere 
84 m ü. M. Herrliche 


Gebirgslage. Ia Verpfl. Map Pr. Vornehmste Sommerfr. Prosp. F. X. Engl. 


Königssee 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 


Hotel-Pension Schwan- 


b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, Neu- 
erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 
Schiffs- u. Bergführerstation Prosp. d. 
C. u. J. Moderegger. ; 


Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff. 


mann. Für kürz. od. ling. Aufenth. Gute 
Verpfl. Elektr.Licht. Schón.Gart. Garage. 


Mittenwal 
Prospekt auf Wunsch. 
e Hotel Haus Gibson, I. Rg., in 
Parten kirchen schénst, Lage, mit jed. Komfort. 
Appartem. mit Bad. 2 Villen. 
Garage, Park, Schwimmbad. 
e 
Parten ki rche Klinisch geleitetes Sanatorium f. 
innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 
Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät.-Abt. 5 Ärzte. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte, 


Roth e n b u rg oT. Hotel Wildbad. Bade - Eta- 


blissement u. Luftkurort I. R. 
Elektr. Licht, Ztrllz., Lift. Eig. 


Oberbayern. Dr.Wiggers Kurhoim 


Dir. a, d. histor. Spitalbastel, 
groD. schatt, Park. Autohalle. Prosp. grat. 


78 Leoni II a. Starnberger 
Rottmannshóhe- See 870 m. Kuranstait für 


heiten u. Erholungsbedürft. Eig. Waldpark. Prosp. a. Wunsch. L. A. 


Dr. Herterich, 
bei München. Dr. Plange's Kurheim für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 


Starnberg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Walchensee D rf 1. bayer. Hochl., Hotel Post, 


mod. einger. Haus, Post und 
Prospekt gratis. 


0 
Telegr. im Hause. El. Licht, Ztrihz. 
Windsheim 


Bes. Fr. Leiss, Posth. 
Mittelfranken. 


Solbad, stärkste Salzquellen, milde Bit. 
terquelle. Vorn. Haus. Ziv. Pr. Unvergl. 
Heilerf. Stoff wechs.-, Nier.-, Leber- u. 
Herzkr. Rekonv. ärztl. Leitg. Som.- u. Winterkur. 


ch 2 Wasser- u.  Hóhenluftkuren, Syst. 
OTIS O en Kneipp-, Luft- u. Sonnen-Büder. Som- 
mer- u. Wintersaison. 629 m ü. M. 


Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10,873, Personen. Prospekt frei. Kurverein. 


Oesterreich. 


Kroatien. Wunderbare 


Bad Krapina Teel, Sees 


Gossensass 36e, W Sr., „vor 
plätze. Prosp. 
I n n S b ru C Hote] Tiroler Bot Hang I. Ranges. Moderner 


Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 
Lage, gute Unterkunft u. Verpfl. Ärzte, Apoth. 
Schóne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


Lovrana 


Meran Grand-Hotel & Meraner-Hof, grösstes Hotel, 
vollkommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
M klim. Kurort in Südtirol, Sais. Sept.—Juni 1911/12, 
eran 91,502 Kurgäste, Trauben-, Terrain-, Freiluftliege-, 


Mineralwasser-Trinkkuren. Städt. Kur- u. Badeantalt. 
Theater, Sportplatz. Konzerte. Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremden- 
villen, Prosp. gratis durch die Kurvorstehung. 


fe Maendihof, Winterkuren für Nerven-, Herz- u. Internkur. 
Obermais (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


en. 


23. Auguft 1913. 


Palace Hotel I. Re., direkt 


e LÀ 
Riva am Gardasee, Lido am See. Modernster Kom- 


fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhantt. 


Salzbu r Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 
Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 
Hotel Bristol, verbund. m. Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 3.50 an. 


Pension von Kr. 10.— an. it. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo. 


Telfes 
Villach 


i. Stubaital b. Innsbruck; héchster Punkt der Bahnstrecke 
Hotel „Serles“. Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Jll. Prosp. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Scen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
Wien-Italien. 


Ungarn. 


(Tauernbahn) 
Weszertheim, 1010 m. i. M. Hóhen- 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 


Tátra Széplak anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ganzjühriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Schwelze 


Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens v. Fr. 7.— an. 
Auch Privatwohnungen. 


Arosa 
Axenstrasse-Flüelen Ze see „weine 


denz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 
Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 
Luft- u. Seebäd. Prosp. gr. 


Basel 
Beatenberg 


Hotel Waldrand-Beau-Séjour. 
Fr. 6.— an. G. Grimm. 


Grand Hotel Univers, Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I, Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 


Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens. v. 


Ber Hotel Bristol, neuerbaut, all. Komf. 2 Min. v. Bhf. Stadt- 
zentr. 140 Bett. v. 3 Fr. mit Privatbad v. 6 Fr. an. 

Waldstütterhof, I. R., prächtige Lage am See, 

runne Kurmusik. Privatbäder, Zentralheizung, Park. 

Prospekt durch Bes. Fr. Faßbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Rg., beide Hotels in herrl. Lage. Prosp. d. Bes. 


Grand Hotel I. Rg. Schönste, ruhigste Lage, 
Park u. Wald. Loosli & Brügger. 


Nächst Gemmipaß und Gasterntal. 
Mäßige Preise. Omnibus a. Bahnhof, 


oe bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
ur en stoc Betten; besuchtester Luftkurort b. Lue 
zern. 870 m ti. d. M. Bucher-Durrer. 
-Dorf Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäße Ein- 
Davos richtung und Verpflegung. Mäßige Preise. 
Prospekt. Goldfeder-Hefti. 
2 SchloB Wolfsberg 
Ermatingen a. Bodensee Së poas 
Pens., prächt. Lage a. Wald. Prosp. 
am Vierwaldstättersee. 440 m üb. M.  Hotel-Pension 
ersa Miller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u. Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April-Novbr. 
e Vierwaldstátter See. — 20 Min. v. Luzern. 
H stein Zentralpunkt für Ausflüge, 25 Dampfer 
er ern tägl. Schloßhotel, mod. Komf. 240,000 qm 
Park. Prosp. frei. Fam. Berger. 
| { | ke Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Familien- 
n er a Hotel. Mäßige Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. 
Ruhigste Lage a. Wald. All. Komf. 
2 am  Vierwaldstütterseo bel 
as anien auri Luzern. Hotel-Pens. Kasta- 
nienbaum, aller Komf., rub. 
Lage, prücht. Aussicht. Pens. Fr. 6.50 an. Frau Blaser-Gloor. 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta. I. R., 200 Betten. 
K osters Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlag., große Wal. 
dungen. Kurmusik, Mäß. Preise. Prospekt. 
| ne Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
au san Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. 
Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 3.— u. 
Pens. v. Fr. 7.— an. 
| ano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 
ug Vornehmstes Haus von Lugano. 
Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 
e Hotel Paradiso, Pens. v. Fr. 6.— an. Für Tour. mäß. 
Paradiso Tagespr. Bee Umfass, Panorama. Bes. H. Bock (aus 
iannover)j. 
Pension Margherita, Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 
Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Soren o Kurhaus u. Pension „Lichthort“, Keine Schwerkrank. u. 
g Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frel. 
Hotel Minerva. 150 Betton, neues Famillen- u. Passan- 
| u zer tenbotel a. Bahnhof u. See, Bequemste Lage. Jeder 
Komf) Priv. Bäd. Zim. Fr. 3—6, m. Pens. Fr. 10—14. 
Pension Felsberg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, prächt. Aussicht, Park, 
Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. 


ae 
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Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. See. 
Hotel Beau Rivage. Feines Fanülien-Hotel, 75 Betten, Salons, am See. 
Mäßige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 
1 Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. Psycho- 
Territet therapie. Dr. Loy. : 


oberhalb Montreux a, Genfer See, an der 
es Vall S Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 

J zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 
&ufenthalt. Zahlreiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 


Morschach 


Kurhaus-Hotel Frohnalp, Park Axenstein, 
bestkl. Verpfleg. Jllustr. Prosp. A. Eberle. 


^ bei Locarno — Kurhaus Viktoria. ~ Sanatorium 
für physik.-diütet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 


p e 
O rsel 1 n a bacher. Prospekt gratis. 
e 
Ringgenberg :; 


staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. Prospekte frel. 


2 800 m ti. M., Vierwaldstätter See. Hotel-Pen- 

ee IS erg sion Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. 

Schatt. Terrassen, einzigartige Fernsicht, 

Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. 

Prosp. Verwandt. Hotel: Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 
10.— (Fr. 0.— bis 9.—). 


Silvaplana 
e j 
S lez Hotel Schlössli, prächtige Lage, großer, schattiger Park, 
nahe Bahnhof. Pens. v. 6 Fr. an. Haus des D. Offiz.-V. 


Hotel Belvédére u. Beau Rivage, I. R. Herrl. Lage, Park, Tennis. Prosp. frel. 
® Neues Posthotel, in schönster Lage, 

St Morit 7 - Dorf bestrenomm. und behagliches Fa- 

e milien-Hotel. And. Marugg. 
e 

: husis Weltberühmte Viamalaschlucht. Hotel Viamala, I. R., 

. i. gr. Park, all. Komf. Posthotel m. gr. Café-Restaur. 
e | : 
| Dr. Dr. Fischer’s 
Untere Waid >. St. Gallen "ios 
e 


Innere Krankh. Diälet.-physik. Meth. 
bei Luzern. 


Saison Mürz—Okt., Hotel Albana — 
Kóhler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
tabler Aufenthalt Prospekt frei. | 


Grand Hotel Victoria, Erstkl. Haus. 
Lift, Zentralheizung. GroBer Garten. 
und Zimmer-Plan franko. 


Brienzer See, Vorort Interlaken, Hotel 


(Engadin), Hotel Engadinerhof. Sonn. ruh. 
Lg. Md, Kf., Ztrlhz., Som.- u. Wint.-Kurort. 
Mäß. Pr. Pr. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Graubünden, Uebergangstation von u. nach Engadin. 


All. Komt. 
Prospekt 


Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 


Grand Hotel Eden au Lac. Neu eröffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäß, Preise. 
Pens.-Arrangement. Ed. Kleber, d -— 
m ü. M. 


Dolder-Zürich Fax Gol Tennis, Autos am bi 


Park, Golf, Tennis, Autos am Bahnbof. Pension 
Waldhaus. Bescheldene Preise. 


Mtallones 


Hotel Central. ‘Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
Lage. Einger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes. 


Genua 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 
Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens 8 Fr. an. Prospekt 
Schickert’s Park-Hotel 


e 

Nervi | 
bei Nervi 

Ca D O | u n 80 Meerbiider, direkt. peta e ede, 


von Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 
il nd Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
al a modernen Komfort. Vollstindig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 
Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. Mäß. Pr. C. Gallia. 


Sestri- Levante zm 
Ve n ed Í o BauerGrünwald Grand Hotel d'Italie 


das ganze Jahr geöffnet. 
Bes, dtsch. Haus in Italien. Renov. 
, u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m. Bad u. Toil, Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Riva degli 


Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


E 
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Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste Lage. Groß. Garten a. See mlt 


Bellagio Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 
Lago Maggiore Brissago, wi.’ 


' Bahnhof Locarnos mit dem 
schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 
GroBer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 


Ga rd O n e- Ri vi er Grand Hotel. Schönste 


Lage a. See. Sais. 15. IX. 
bis $1. V. Eig. Strand- 
prom., Gart. u. Park. Autogarage. Ill. Prosp. C. Lüzelschwab. 
Savoy-Hotel I. R., herr. Lage a. See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch. 
Offiz.- u. Beamt.-Ver. Besitzer C. Schumacher. 


Gardasee. Hotel Malcesine, deutsch bevor- 
zugt. Fam.-Pens. i. schönst. Lage, dir. a. See. 
Pens. v. L. 7.— an. Prosp. frei. ; 


Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel 


e 
Malcesine 
Saló nn am See. Prospekt und Auskunft 


Villa Halkyone, Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komf. Pens. 7% L. an. 
Ganze Jahr offen. K, Leitsberger. 

am Gardasee, Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 

Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 

Grand Hotel 


Sirmi 
ION e Arzten aller Lander empfohlen. 
Terme u. Hotel Sirmione. Prosp. d. Cav. A. Gennari. 
Stresa Feinstes deutsches Familienhotel mit allem Komfort. 
GroBer Park. Prospekt frei. R. Omarini. ' : 
T r e ez 2 Como See. Tremezzo Hotel I. Ranges. 


Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jes Borromses. 


Komf. Groß. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Frankreich. ` 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 ruc Caumartin, n. d. Opéra, 
Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 


Paris 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d'Autriche, 37 Rue d'Hauteville. Mod. Komf., lauf. heiß. u. kalt. 
Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche.: Deutsche Bedienung, mis. Preise. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus. 


I. Ranges. An der Cannebiére, Privatbäder 
mit Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 


Monte Carlo 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets gedffnet. Dir. Kaiser. 


Aegypten- 


Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Leitung Frau Cath. 
Urbahn. Sorgfält. Pflege, genaue Diät nach 


Helouan Angabe der behandelnden Aerzte, deren 


Wahl dem Patienten frei steht. Auskünfte durch d. Bes. Cath. Urbahn. 


England. 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


London Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station, 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London‘. Otto Rothe, Verw. 


Bournemouth 
Ventnor 


Ostende 


besuchtester Badeort d. Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus. 
prachtv, Lage. W. Kueese, Manag. 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D. O. V. 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. 


Beigien. 


Hotel Central, Haus I. Rg. 75 Zimm. Pens. v. 
Fr. 8.— an. Hotel de Baviére, Bayerischer Hof. 
Pens. v. Fr. 6.—. 


Holland, — Nordseehäder., 


Grand Hotel, dir. a. Meer, a. hoh. Seeboulev. 
Vorn. Fam.-Hotel I. Rgs. Mod. Konifort. 
Warme Seebiid. Zimm. m. Pens, v. 5 Gulden. 
Prosp. d. Bes. K. R. Wust, Hoftraiteur. 


Zandvoort 
Malm 


Schwedoen. 


ES Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnh, Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
Preise v. Kr. 1.25 an. C, J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 


dës E 
Dr 


Emmerich’s Sanatorium 
1890. Neubau 


Roerigsche Kuren, Gardone (Riv.) 
Hautlelden, Tuberkulose, Krebs. 


S heilt Prof. Rudolf 
Alkoholentwöhnung N Stottern „cr: 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 


b. Sagan (Schlesien. Arzt. Prsp. fr. Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 


lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 
durch Dr. med, Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 
| MainzerStr.3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. 


1 Moderne Patientenzimmer, medico-mechanische. Säle. Massage. 1 


— Thermal-, elektr. Licht-, Sonnen- und andere Bäder. — 
Radium-Emanatorium, orthopäd. Werkstätte, Röntgenabtell. 
Stationäre und ambulante Rehandlung. Denon feni 
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Kuranstalt fur physik al.-diätetis ehe Heilweise 
Direkt am Wae. 
Das ganze Jahr geöffnet. & 


x Behandlung ſamtlicher Krank- 
" Seiten, mit Ausnahme anffectender. mb 
Reiditlufirierter Profpekf frei. 


Chefarzt Dr. med. Peters. 


Wartburg. ES gëeent 
am Fuße der Wartburg €ifenadj i Z: Ch. 


dilvstrirter 
Prospect 
gratis 


vorm. Dr. jischersche 
Vorhereitungsaustalt für alle 
Militar- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. 
In 242/, Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit. 


kad., 12 Kad., 416 Einjáhr., 190 f. "hh. Kl. 
1913 b.Juni : 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 
Man verlange Prospekt, 


Masch.-Elektro- 
Technikum. SE 
Hainichen i. Sa. Lehrlabr. . Lee ne 


genes] 


Direktor: Professor Holst. 
Hóheres techn. Institut 


f. Elektro-u.Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen far Ingenieure, 
Techniker und Werkmeiater. 

El. u. Maschiuen- Laboratorien. 
Lehrfabrikwerkstltten, 
Aelteste % besuchteste Anstalt. 


Iifärvorberelfungs - Anstalt 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 


Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 

yfthauser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 

Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


an z Einjühr.-,Prim.-,Abit.-Prfg. 
Vorbild Ap 2 Anst., "Halle S. 3. 


8 Ingenieur-Akademie 


Wismar, Ostsee. 


L 3 u. e 
FS eometer u. Architekt, (Eisen SEH 


bau.) Neue Laboratorien. Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb, u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werknistr. 


Dir. Prof. Schmidt 


erhalten umsonst die Broschüre: 


„Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 

Firma vollständig kostenlos. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Vorberoeitungs-Anstalt 
spez. 2. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. hóh. Privatschule, 
RUG v Beriin W. Erfolge. Arbeitsstd, 

Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte SE technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


u. mehr täglich verdienen 
M ar k Personen jeden Standes 


leicht durch stille Mit- 

arbeit. Anfragen befördert 
sum jederzeit unter C. L. die ° 

Annoncen e Expedition 


2—10 


© dienen.  Prosp. gratis. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chiffsjunge || 


SER ar OND IEP ELE RC p aida 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhalt kompl. scegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 


Daube & Co., Zürich | Dasabgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


(Schweiz). Auslandsporto. ' einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. 


Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaltet 17, für bie Herausgabe Robert Mohr, Wienl, Domga[fe4. — yiir den Anzeigenteil verantwortlig: A. Pien 


(60 Dam. ), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 


u. mehr täglich zu ver- 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, din W 49. 


allerorts, die zu Hause ständig gut. 
lobnende, einfache Handarbeiten 


anfertigen wollen, wenden sich an Marie | 


Koneberg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht ‚nölig. Nä- 
heres mit-Muster gegen 40 Pf. in Marken. 


Tücht, Zuchhaudlungsreisende 


für illustr. prakt. Fachschriften bei hoher 
Provision gesucht. Off. m. Ref. unt. P.,F. 30 
an Aug. Scherl, G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


sVerdienst 
als Nebenerwerb durch 
eine gute Idee. Weg- 
weiser d. Klauser & Co., m 


Berlin SW 11, Friedrichstraße 9. 


S für Neuheiten sucht 
Vertreter; Holfter, Breslau 181. 
verdienen. 


une, 9 Mk. : Nah. geg. Rück- 


porto Alfred Schróter, Dresden M. 62. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, , Esslingen 34. 


Buchhandiungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriſtl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankshr. Wagenknechts Verlag, Leipzig 1. 


Kein Kapital erforderlich. 
durch die 


tagl. leicht i. H l 


Seltenes Angebot zum Selbstindigmachen! 


— Näheres kostenlos unter Sensation 901 
Annoncen - Expedition Daube & Cie, Zürich (Schweiz 


. 98. Auguft 1918. 


FankturerSiwesterverba 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausũbt, sucht 


bei günstigen Bedingungen geblle: 
dete Müdchen ini Alter von 20 bis. 
30 Jahren, welche sich der Krankert- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern; 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. . 


Wer bel der Handelsmarine 
ffizier 

werd. will, erhält kostenl. Ausk. v. 
Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


verdienen gewandte 
Verkäufer 1. Ranges 
für Bureau etc. Detail 
M. 6., Einkauf 3 M, 

ca. 60,000 St. verkauft. 
Nur Ia. Ref. u. Zeugn, ` 


Gefl. Off. an . 
Friedr. Wilh. Klein & Co. 


Köln- Marienburg. 


Gime Jä 


Schiffsoffizier-yericre det, 


Pro Tag 


301. 


netto 


Jilustrierte Broschüre versendet kostenlos 


(anony me Anfrag. werd. nicht beantwortet 
Ka Zabel „Altona (Elbe), BreiteStr. 46, 


Großer Preis Internationale Ai aiite Dresden 1911. E 


| Stärkt One reintat den Haar. 
boden und verhindert die 
ES Hinrer 
lassteinen lieblichen nicht 1? £n 


ANHUIEHUFTER < 
(7 > Ch & X 


raufdringlichen TEE 1 1 b 


(ës 1 
& | WU 
|} PRILODERMINE B 
AUXOLIN N 


m Fre PIU 5 we Ag 


ut x DINA Y 


^ Moflieferunter $ 


SOHN 


| n 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, 


Friseüre und Farıumerie- Gescnatften. 
„Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: in ES fiir die 


t Berlin 


ET 


ditiker v. Rhenmatiker 


benuizei die warme Jahreszeit! 


Gicht und Rheumatismus sind als gefürchtete und hart- | Wiesbadener Gichtwasser in Verbindung mit den natür- 

@iackige Krankheiten bekannt, die vielfach jeglichen Mitteln, lichen Wiesbadener Kochbrunnenbädern an, die ohne jede 

selbst der árztlichen Kunst trotzen. Ihnen reihen sich als|Berufsstérung in der Heimat gebraucht werden; letztere ge- 
Krankhafte Erscheinungen des Stoffwech- langen konzentriert in Normaldosen 

sels die Konkrementbildungen, wie Nie- à 1 Bad zur Versendung, ihre Gewin- 

ren-, Blasen-, Gallensteine und die GefaB- nung steht unter amtlicher Kontrolle 
Verkalkung, an. Der Patient soll sich der Stadt Wiesbaden. Im allgemeinen 
x nicht durch vorübergehende Erleichte- braucht man 30 Flaschen Wiesbadener 
rungen in der wärmeren Jahreszeit Gichtwasser und 15 Kochbrunnenbäder. 

über seinen Zustand hinwegtäuschen. | | Den seit Jahrhunderten von Tausen- 
Keinesfalls kann aber das schädigende 555 durch Trinken von Wiesbadener Gichtwasser in den Aerzten in Anwendung gebrachten 


Auflösung begriffener harnsaurer Nierenstein. 


Prinzip, die Harnsäure, durch nur haut- Demonstriert in der Berliner Medizinischen Gesell- Wiesbadener Kuren verdanken jährlich 
schaft vom 24 März 1893 unter dem Vorsitze des 


reizende Einreibungen aus dem Körper geheimen Rats Professor Dr. Virchow. Unzählige ihre Genesung (ca. 200 000 
-entfernt werden. Im höchsten Grade Kurfremde). Die Wiesbadener Kuren 
bedenklich sind auch eine Anzahl geradezu giftiger Geheim- üben eine ganz spezifische Wirkung auf den Körper des 
mittel und das Heer verkappter Salizylpräparate, die ane Franken aus, und nicht zu selten kommt es vor, daß 


die ohnehin schwache Verdauung des Patienten vollständig | Patienten, die mit dickgeschwollenen Zehen oder Knien 
zu ruinieren imstande sind. Sobald sich die ersten war- die Trink- und Badekuren unternahmen und sich nur mit 


| 


menden Schmerzen einstellen, wende der Patient eine EE Schmerzen fortschleppen konnten oder gefahren 
Körner gründlich durchspülende, harnsáurelósende Kur mit| werden mußten, nach wenigen Bädern flott gehen konnten. 


Ausführliche informierende Lektüre über das Wesen der hier genannten Leiden, vom praktischen Arzt Dr. Buddee verfafit, 
nebst begeisterten ärztl. Heilberichten, wird vom Brunnenkontor in Wiesbaden W 62 kostenlos übersandt. 


und 
Medaillen 


und - r Goldene 
Ehrenkreuze. Deutsches Reichs-Patent 196 617. Medaillen Ehrenkreuze. 


Natürliche 


i & 
[ GEI ES 
Antwerpen Antwerpen 
1908. ES 1908. 


mein „Orlentallsches Spezlalmittel“. Unentwickelt gebliebene oder auch ere 
schlaffte und selbst geschwundene Büste wird in kürzester Zeit wieder gefestigt 
bzw. zur Entwicklung gebracht. Keine gesundheitlichen Nachteile. Es existiert 
kein gleichwertiges Mittel dieser Art auf der Welt, und auch im jugendlichsten 
Alter werden erstaunliche Erfolge erzielt. Preis M. 5.50. 


Kor ulenz Selbst die korpulentesten Damen und 
D w Herren erhalten mittels meines rein 
vegetabilischen Praparates ,,Naida'* schlanke, grazióse Formen. 
Alle Ueberfülle des Körpers wird schwinden, ohne dab dadurch ; 
etwa Nachteile für die Gesundheit entstehen. Preis M. 5.—. W 


Schönheit der Haare, "ger Maer 


rationelle Behandlung des Haares mit meinen Mitteln bewirkt eine | 
regere und kräftigere Haarproduktion, und überraschend schnell i 
werden Sie sich eines vollen, seidenweichen Haares erfreuen 
können. Schuppen verschwinden nach wenigen Anwendungen, 
und dem Ergrauen der Haare wird wirksam vorgebeugt, Bei 
Bestellung bitte anzugeben, ob das Mittel für dunkles oder 
helles Haar bestimmt sein soll. Preis M. 3.50. 


Unerwünschter Haarwuchs 


im Gesicht oder am Körper kann einzig und allein nur durch 
Anwendung meines „Antipillox‘ radikal für immer beseitigt 
werden. Unschädlich für die empfindsamste Haut. — Einfachste 


- Meine auf streng wissenschaftlichen Prinzipien begründete Methode zur Körper- 
und Schönheitspflege erschließt ganz neue Wege zur Erlangung wirklicher 
Schónheit, und die erzielten Erfolge sind in der Tat einzigartig. Wenn Sie daher an 
irgendeinem Schónheitsfehler leiden, so bedienen Sie sich meiner natürlichen Prapa- 
rate, und Sie werden es mir ebenso wie Tausende andere ewig zu danken wissen. 
Durch gewissenhafte Befolgung meiner Anweisungen verschwin- ` 
den alle Gesichtsunreinigkeiten oder sonstige Mängel; der Teint 
wird blendend rein, jugendfrisch und rosig. Unschöne Körper- 

~ formen lassen sich auf die einfachste Weise mit Hilfe meiner 

Spezialmethode sichtlich schnell beseitigen, und zur Pflege der 

aare gibt es keine natürlichere Methode ais die meinige, 
Deshalb fort mit allen zweifelhaften Mitteln! 


\ Schönheit des Gesichts. n 


„Halfa“ beseitigt in wenigen Tagen jeden Teintfehler. Schon 

Kurz nach dem Gebrauch kann man eine auffallende Ver- 

schönerüng der Haut wahrnehmen; die Epidermis wird unmerk- 

lich erneuert und dadurch jeder Hautfehler gründlich entfernt. 
Sommersprossen, Runzeln, Falten, Nasenröte, rauhe, spröde 

N Haut, gelbe Flecken usw. verschwinden vollstándig und für 
: immer. „Halfa“, verleiht dem Gesicht ein frisches, rosiges Aus- 
sehen und einen verjüngten Ausdruck Preis M. 5.—. 


Doppelkinn und Stirnfalten 


werden durch halbstündiges tägl. Anlegen meiner besonders 

práparierten amerikan. kosmet. Kinn- resp. Stirnbinde in weni- Selbstanwendung! Sicherer als Elektrolyse. Ein besseres Mittel 

\ gen Tagen beseitigt. — Die Stirn wird glatt u. blendend weiß für diesen Zweck existiert nicht, Preis M. 5.—. 
u. das unschóne Doppelkinn für immer beseitigt Preis je M. 5.—. 


Kinnbinde gró8. Ausführung M. 6.50. Neu: Augenbinde zur Beseitig. d. Krähen- von jugendlichem Kolorit erzeugt mein „Rosen- 
füBe M. 5.50, Kinn- und Halsbinde für Doppelkinn und zur Verschonering der Rosige Wangen hauch. — Keine Schminke. Von natiriches 


BÓ Halsform M. 7.—, Gesichtsmaske M. 11.—. Wangenrote nicht zu unterscheiden! Preis M. 2.—. 
Ein strahlendes Auge und einen gibt die schónsten natürlichen Locken, 

INS Schonheit der Augen. feurigen Blick verleiht mein ,,Fe- Lockenerzeuger die bei jeder Temperatwr erhalten bleiben. 
| nol’, Trübe, matte Augen erhalten Glanz und Anmut, Wimpern und Augenbrauen | Einfachste Anwendung. Preis M. 2.50. 


werden zu einer interessant machenden Fülle entwickelt und geben dadurch den | Alle meine Mittel sind zur Selbstanwendung bestimmt, u. ich leiste für vollkommenen 
Augen einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt die Sehkraft und ist für schwache | Erfolg u.Unschädlichkeit Garantie, Diskr. Vers. geg. Nachn. od, Voreins d. Betrages, 


od. tránende u. rote Augen unersetzlich. Preis M. 3.50. Großer Vorratsflakon M.7.—. 72 4 
Schönheit der Büste. see 77,255: H. Wagner, Köln 24, Blumenthalstr. 99 nisu Vit 


Achton | Lassen Sie sich nicht durch auswärtige Firmen täuschen, die meine Inserate Wort für Wort nachahmen, und achten Sie mehr auf Qualität als auf Billigkelt! 
q Das Beste ist stets das Billigste! Verlangen Sie deshalb nur meine langjährig erprobten echten Präparate, und weisen Sie a He,Nachahmingen zurück! 
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NUGGET vereinigt in bezug auf Hochglanz, Wasserfestigk 


saubere und sparsame Anwendung sowie garantier 
säurefreie Beschaffenheit alle Desiderata 
idealen Pflegemittels für jeden besseren Stiefel. 


NUGGET erfüllt selbst die verwóhntesten Ansprüche Wl 
sollte überall Verwendung finden, wo aut tadel- 
loses Aussehen und sachgemäße Pflege des Schul 
werks Wert gelegt wird. 


d 
NUGGET ist in allen durch Plakate bezeichneten Schul 1. 


geschäften zu haben; eventuell wird gern jec 
gewünschte Auskunft erteilt durch die | 


NUGGET C ompagnie m. b. H., Frankfurt K » 
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55 Weltruf beruht auf ia | 
Güte der Vorstellungen 
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“MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben D ein Hefi- 


dë BERLIN 1913 : Preis: 10 cents 
, — Zimmerstrasse 36/41, V (pro Jabr GB 5.00) 


Druck und Verlag von August Scherl 6. m. b. B. 


ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
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„Iribolin“ regelt in wunder- 
barer Weise die Funktionen der inneren 


Lebensorgane, es kräftigt Rückenmark und Gehirn, N 
stärkt Körper und Geist, gibt Gesundheit, Schönheit und i 
Kraft. „Tribolin“ ist im Geschmäck angenehm und erfrischend N 
„Tribolin“ verschafft sofort neuen Lebensmut und wird mit Er CN 
gegen Nervenschwäche angewandt. „Tribolin“ schützt gegen ern 
Männer und Frauen erhalten sich durch regelmäßigen Gebrauch jung un 
frisch. Keine Medizin, sondern eine hervorragende Nervennahrung. Tausi en n 1 Y 
glänzend bewährt. Karton 100 Tabletten 5 M. — Nur allein echt zu beziehe 5. durck i: | y 4 


Tribolin -Verfrie Abt. 2, Berlin \ Zei 


o C2, Burgs re Ti Bert | 
Urteil eines gebildeten Mannes: „Ich teile Ihnen hierdurch mit, 
nach achttägigem Gebrauch Ihres Nervenstarkungsmittels „Tribolin“ über ipe eem j 
günstige Wirkung geradezu erstaunt bin. — Infolge angestrengter Tátigkei eit ete. | 
waren meine Nerven derart ruiniert, daB ich trotz Anwendung de ver 
schiedensten Mittel vollig verzweifelt war, weil sie mir alle keine Besse= Zu 
rung brachten. — Jetzt bin ich wieder im Vollbesitz meiner Nerven Š SE 4 


— | 
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„Die Palme aber gebührt 
der Sauerstoffbehandlung.“ 


Mit dieſen Worten ſchließt ber bekannte Arzt Herr Dr. med. 
Walfer, Cannſtatt in den Kneippblättern (Zeitſchrift für arznei⸗ 
loſe Heilmethode und naturgemäße Lebensweiſe) ſeine Abhand⸗ 
lung über: „Die Bedeutung des Sauerſtoffs“. 

Die Erkenntnis, daß durch geeignete Anwendung von 
Sauerſtoff die günſtigſten Wirkungen bei allen auf Stoffwechſel⸗ 
ſtörung beruhenden Krankheiten (Gicht, Rheumatismus, Ner⸗ 
pene, Magen-, Darme, Leber-, Nierenleiden, Hämorrhoiden, 
Zuckerharnruhr, Blutarmut, Arterienverkalkung, Stuhlträgheit 
uſw.) zu erwarten ſind, iſt zwar ſo alt wie die Kenntnis vom 
Sauerſtoff ſelbſt. Mehr als hundert Jahre vergingen jedoch, ehe 
man imſtande war, in nennenswerter Weiſe bie Nutzanwen⸗ 
dung aus dieſer Erkenntnis zu ziehen. Erſt in neuerer Zeit iſt 
es gelungen, durch die Sauerſtoffbehandlung Erfolge zu er— 
zielen, die in vielen Fällen geradezu verblüffend wirken und 
auch von den Patienten ſelbſt ſo bezeichnet werden. — So 
ſchreibt uns kürzlich Rendant B.: „Zu meinem zu Oſtern bei 
Ihnen begonnenen Heilverfahren kann ich Ihnen ferner die er⸗ 
freuliche Mitteilung machen, daß die Kur bei mir einen direkt 
verblüffenden Erfolg gehabt hat. Ich konnte ſchon nach 2 bis 3 
Tagen die beiden Stöcke, ohne die ich mich ſeit vielen Wochen 
nicht im Zimmer bewegen konnte, in die Ecke ſtellen. Nach 
einer Woche konnte ich bereits wieder ſchnell laufen. Was 
andere Mittel in Monaten nicht erreicht haben, iſt Ihrem Heil⸗ 
verfahren in wenigen Tagen gelungen.“ — Stud, phil. S.: „Als 
begeiſterter Anhänger Ihres Heilverfahrens bitte ich um. 
für einen Freund, Kandidat der Medizin, der mich vor meiner 
Heilung als trübſinnigen Menſchen gekannt und über die offen- 
baren Erfolge Ihrer Therapie aufs äußerſte erſtaunt war.“ 


von höchstem Wohlgeschmack, 


kraft und kenne keine höhere Pflicht, als „Tribolin“ jedem 
Bedürftigen zu empfehlen. > 


wunderbar leicht und mild wirkendes Abführungsmittel. 


Otto Q. 


fore 
vereidigter Biicherrevisor. 


Berlin. 


Karton 1.20 M. gegen idend Ka ric Sr 


x 


Gymnaſialdirektor Prof. Dr. H. berichtet: „Ich fühle e : 
Anwendung diefes Mittels nicht wohl.“ — Dr. med, 1 eech 
bin ſehr erfreut, Ihnen über einen ſehr günſtigen € influ 1 
Sauerſtoffpräparates an meinem eigenen Körper beri berid ten à zu 
können. Die beſtehende Obſtipation verſchwand ſche tam 
Tage, unb ijt täglich regelmäßiger geformter SMHI b is. 
vorhanden, obwohl das Präparat nun {don vor Mona 
Ende war. Ferner ein außerordentlich ſtarker ieg. 
Diurefe und gleichzeitig eine Regulierung der Herz ätigkeit. 
Mein Puls, vor der Kur etwa 102 p. M., ging bereits am zwe ten 
Tage auf 80 und {pater auf 76 Schläge p. M. zurück. Ferner | 
machte fid) eine deutliche Abnahme bes Körperfettes bemerkbar 7 
und damit verbunden eine größere Leichtigkeit in allen Be⸗ 
wegungen. Der vorher unregelmäßige Schlaf wurde ruhig und | 
traumlos, jo daß id) acht Stunden ohne Unterbrechung durch⸗ 
ſchlafen konnte. Vor allem aber wirkte die Kur auf das 
pſychiſche Befinden überaus günſtig ein. Alles in allem; ich 
kann das Präparat aus beſter Überzeugung empfehlen und 
glaube, daß dasſelbe in den Tropen bei den fo zahlreichen Stoffe = 
wechſelerkrankungen eine ſehr gute Zukunft hat. Ich habe das 
Präparat bereits dem hieſigen franzöſiſchen Miſſionar em: = 
pfohlen und werde es weiterempfehlen, wo ich kann.“ — Gani- 
tätsrat Dr. P.: „Dieſe Präparate ſind abermals für meinen 
perſönlichen Gebrauch ſowie für meine Familie beſtimmt. Mit 
der Wirkung war ich ſo zufrieden, daß, wie Sie ſehen, die Be⸗ 
handlung fortgeſetzt wird, da ſie ſich als erfolgreich erwieſen 
hat.“ — Dr. med. H. in H.: „Da ich direkt wunderbare Erfolge 
zu bemerken Gelegenheit hatte, die ſich infolge der Sauerſtoff⸗ 
behandlung ergeben haben mußten, will ich . ." — Dr. med. F. 
in G.: teile id) ergebenſt mit, daß der Patient das Pulver 
zu Ende gebraucht hat und feit 14 Tagen zuckerfrei iſt.“ — Wen 
den Sie ſich, falls Sie Intereſſe für die Sauerſtoffbehandlung 
haben, an das Inſtitut für Sauerſtoff-Heilverfa ren, Berlin 
W 35, L. 4, das Ihnen koſtenlos ausführliche Infor atio: 


zugehen laſſen wird. | na 
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Stickereien usw sowie Wollsackers . 
P Wäsche mit den SeifenffockerLUX in fráfee - 

{ gleichen vollkommer neu Angeschafftertes. ` 
it LUX erzielbaren aussergewöhnlicker Reircigungs= . 
g e sind in seie einzig dasfeRender Qualität begründet, 
sicht u.a. i der leichten Löslichkeit und Koker Schaumt- 
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„Woche“ Nr. 35. 
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Lem e 1 d leni 


Be e Morgentoilette! , 


DIE EINZIGE 10010 


mühelos das schönste Haar neuzubilden sowie durch Neuerweckung inneren kraftvollen Lebens und Zu- 
führung neuer Lebenskraft ergrautfen Haar dauernd seine Nafurfarbe wiederzugeben, bietet 


DER ENERGOS. 


Jedes Haarleiden und seine Ursache läßt sich nur durch mikroskop. Untersuchung ausgefallener Haare feststellen. 
Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung unmöglich. Deshalb lassen Sie Ihr Haar sofort mikroskopisch untersuchen. 


vollig kostenlos u. ohne jedeVerbindlichkeit für Sie 


gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haarprobe mikroskopische Untersuchung und. Raterteilung 
seitens unseres Spezialarztes. — Derselbe ist auch täglich von 10—12 und 3—5 Uhr zur persönlichen: Konsultation 


in unseren Geschäftsräumen BRIENNER STRASSE 8/1, IL, Aufgang, anwesend. 


ENERGOS CO., MÜNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten Seiner K. und K. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer K. und K. Hoheit der Erzherzogin Auguste, 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Romanshorn, Apotheke. Niederlage für Rußland: Constantin Malm, 
St. Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u, Heinrich-Hertz-StraBe. 
Iu Frankreich: Energos Co., Rue St. Georges 39, Paris. 
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„Woche“ Nr. 35. 


hre Kinder, 


sich selbst und die ganze Familie erhalten Sie gesund, wenn Sie 
streng darauf achten, daß in Ihrem Hause zur Reinhaltung des 


Mundes und der Zähne 


. Kalodont 


mindestens zweimal taglich verwendet wird. Kalodont wirkt anti- 

septisch, hat einen milden, angenehmen Geschmack. Der seit 26 Jahren 

täglich steigende Verbrauch zeigt, daß Kalodont unerreicht und bei 
jung und alt sehr beliebt ist. 


F. A. SARG5 SOHN & Co., 


k. u. k. Hoflieferanten 


WIEN — BERLIN — PARIS, 
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| IW fremde Beimischungen). 
| | | Pecco Melange 1 
2 vel p. Pfd. 3,00 M. 
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ch TE l| Melange 2 
Ap. Pid. 2,40 M. 
Souch.-Melang. 3 


p. Pfd. 2,00 M. 


KUFSTEIN 


Im TIROL. vumm 
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Schönsfer Herbsfaufenfhalf. Hervorragende alpine Som- 
merfrische in unvergleichlich herrlicher Lage am Fuße 
des »Wilden Kaiser«. Wundervolle Promenaden, pracht- 
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Blut und Nerven, 


dieſe beiden Körperbeſtandteile, ſind die Träger des 
Lebens, die Torwächter der Geſundheit. Nur wenn das 
Blut ſeine normale Beſchaffenheit aufweiſt, kann es den 
Körper mit ſeinem Lebenselement, dem Sauerſtoff, in 
hinreichendem Maße verſorgen, und nur wenn bie Ner- 
ven die durch die Haſt und Unruhe des modernen Lebens 
im Übermaß verbrauchte Nervenſubſtanz immer wieder 
ausreichend ergänzen können, wird 
der Menſch ſich ſeine Spannkraft, 
Widerſtandsfähigkeit, Arbeitskraft 
und Genußfreudigkeit erhalten. 
Energie, Selbſtvertrauen, Kraft- 
gefühl, nichts anderes ſind ſie als 
der Ausdruck geſunder, normal 
funktionierender Nerven, ebenſo 
wie im Gegenteil Unruhe, Schlaf 
loſigkeit, Angſt und Aufregungs⸗ 
zuſtände, Mutloſigkeit, Melancholie 
immer ein Zeichen dafür find, 
daß unſer Nervenſyſtem in Un⸗ 
ordnung geraten iſt. Sowohl in 
den Nerven wie im Blut iſt es 
ein und dieſelbe Subſtanz, die in 
genügendem Maß vorhanden ſein 
muß, wenn ſie ihre Aufgabe im 
menſchlichen Körper ungeſtört er⸗ 
. füllen follen: das Lecithin. 

Die außerordentliche Bedeutung dieſes Stoffes für 
das Nervenſyſtem iſt bekannt, wird das Lecithin 
doch auch ganz allgemein als Nervenſubſtanz be— 
zeichnet. Neuere Forſchungen hervorragender Phyſio⸗ 
logen haben indes gezeigt, daß auch für die lebens⸗ 
wichtigſten Elemente des menſchlichen Körpers, die roten 
Blutkörperchen, das Lecithin von nicht geringerer, ja 
wahrſcheinlich von noch größerer Bedeutung iſt als das 
Eiſen. Denn es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
das Lecithin ein ganz hervorragender Blutbildner iſt 
und darin alle anderen uns zu Gebote ſtehenden Nähr⸗ 
ſtoffe, auch bie [oaenannten Nährſalze, bei weitem über- 
trifft. Unter normalen Verhältniſſen deckt der Körper 
ſeinen Lecithinbedarf aus den täglich genoſſenen Nah⸗ 
rungsmitteln, die größtenteils mehr oder weniger leci⸗ 
thinhaltig ſind. Iſt aber der Organismus an Lecithin 
verarmt, was ſtets der Fall ijt, denn das Nervenſyſtem 
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Das Zentral⸗Nervenſyſtem, 

der Sitz des Bewußtſeins, 

in welchem alle körperlichen 

und geiſtigen Empfindun⸗ 

gen zuſammenſtrömen bzw. 

Willenslundgebungen aus⸗ 
gehen. 


oder das Blut nicht in Ordnung ſind, dann reichen die 
normalen Bezugsquellen nicht mehr aus, und es erweiſt 
ſich als eine außerordentliche Wohltat für den Körper, 
wenn ihm in Form von Biocitin phyſiologiſch reines, 
aſſimilationsfähiges Lecithin dargeboten wird. Dieſes 
Lecithin, das nad) dem patentierten Verfahren von Pro- 
feſſor Dr. Habermann aus dem Eidotter des Hühner⸗ 
eies gewonnen wird, zeigt die gleichen chemiſchen und 
phyſiologiſchen Eigenſchaften wie das im menſchlichen 
Körper enthaltene, und wie eingehende Unterſuchungen 
hervorragender Phyſiologen, ſo neuerdings auch des Herrn 
Profeſſors Bickel an der Berliner Charité, gezeigt haben, 
wird es im menſchlichen Körper als Lecithin angeſetzt. 

Biocitin iſt ein wohlſchmeckender, pulverförmiger 
Extrakt aus den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alſo 
chemiſch unveränderten Wertanteilen von Eidotter und 
Milch (alles ſchwerer Verdauliche iſt daraus entfernt) und 
enthält etwa 10 Prozent phyſiologiſch reine Nerven⸗ 
ſubſtanz — Lecithin — nach Profeſſor Dr. Habermann. 
So bildet denn das Biocitin eine ideale Kraftnahrung 
für jeden, der einer Hebung ſeines Kräftezuſtandes be⸗ 
darf. Geiſtig oder körperlich überarbeitete, durch Krant- 
heit oder andere Urſachen heruntergekommene, blutarme, 
an zehrenden Krankheiten (wie Tuberkuloſe und der⸗ 
gleichen) leidende Perſonen, ſchwächliche, geiſtig oder 
körperlich zurückgebliebene Kinder, ſtillende Mütter, ſie 
alle finden im Biocitin ein Kräftigungsmittel von unver⸗ 
gleichlicher Wirkſamkeit. Vor allem aber iſt es das große 
Heer der Nervöſen, denen das Biocitin Erſatz der ver⸗ 
brauchten Nervenſubſtanz, Kräftigung und Auffriſchung 
des geſamten Nervenſyſtems bringt. | 

Lecithin nad) bem patentierten Verfahren bes Herrn 
Profeſſors Dr. Habermann wird lediglich für Biocitin 
verwendet. Wir bitten daher, unbedingt minderwertige 
Nachahmungen und loſe abgewogenes Präparat zurück⸗ 
zuweiſen. Biocitin iſt nur in Originalpackungen in 
Apotheken und Drogerien käuflich. Falls nicht erhält⸗ 
lich oder etwas anderes angeboten wird, wende man 
ſich direkt an uns. Der Verſand erfolgt ohne Berechnung 
von Porto und Verpackungsſpeſen. 

Ein Geſchmacksmuſter nebſt einer populär wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlung über rationelle Nervenpflege ſendet 
auf Wunſch koſtenlos die Biocitin-Fabrik, Berlin 
S 61/ W 16. 
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Die fieben Tage der Woche. 


21. Auguſt. 


Eine aus acht Mitgliedern beſtehende Abordnung der tür- 
kiſchen Bevölkerung Adrianopels trifft in Berlin ein (Abb. S. 1470). 

Nach einer Meldung aus Tanger hat eine ſpaniſche Truppen- 
abteilung unter General Sylveſtre nach verluſtreichem Kampf 
einen Teil des Lagers Raiſulis erobert. 


22. Auguſt. 


| Die Adrianopeler Abordnung wird im Auswärtigen Amt 
in Berlin durch den Geſandten Frhr. v. Stumm empfangen. 
Im Derefund ſtößt ein ſchwediſches Panzerſchiff mit einem 
Kanonenboot des gleichen Geſchwaders zuſammen. Das 
Kanonenboot ſinkt, die Mannſchaft wird gerettet. 
Auf dem Flugplatz bei Halberſtadt ſtürzt Leutnant Schmidt 
vom 148. Infanterieregiment bei ſeinem Prüſungsflug als 
Feldpilot tödlich ab. 
Auf der Rennbahn in Baden-Baden ſiegt im Fürſtenberg⸗ 
Memorial der Graditzer Cyklon (Abb. S. 1461). 


23. Auguſt. 


Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen wird in Kamenz 
glücklich von einer Tochter entbunden. 

In Großbeeren bei Berlin findet aus Anlaß des hundertſten 
Gedenktages der Schlacht bei Großbeeren die feierliche Ein⸗ 
weihung eines Gedenkturmes ſtatt. In Vertretung des Kaiſers 
wohnt Prinz Eitel⸗Friedrich der Feier bei (Abb. S. 1468). 
Der Friedenskongreß im Haag wird geſchloſſen; die nächſte 
Tagung ſoll im Jahr 1914 in Wien ſtattfinden. - 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Ragnit-Pilltallen 


ſiegte der Konſervative Gottſchalk gegen die Nationalliberalen, 


und Sozialdemokraten. 
2 24. 9(uguif. 


Nach Meldungen aus Konſtantinopel find die Verhandlungen 
zwiſchen Bulgarien und der Türkei über die Adrianopeler 
Frage wieder aufgenommen worden. 

Der dritte Reichsdeutſche Mittelſtandstag in Leipzig wird 
geſchloſſen; der nächſte Kongreß foll in Köln abgehalten werden. 


Bei bem Waſſerflugzeug⸗Wettbewerb auf der Strecke Paris- 
Deauville ſtürzt das Flugzeug des Fliegers Montalent ab; 
der Flieger und ſein Paſſagier werden getötet. | 

| 25. Auguſt. 

Auf dem Michelsberg bei Kelheim findet in Gegenwart des 
Kaiſers, bes Prinzregenten Ludwig von Bayern und zahlreicher 
deutſcher Bundesfürſten die Jahrhundertfeier von Deutſchlands 
Befreiung ſtatt (Abb. S. 1465 u. 1466). Zwiſchen Kaiſer Franz 
Joſef und dem Prinzregenten findet ein herzlicher Telegramm⸗ 
wechſel ſtatt, in dem aus Anlaß der Kelheimer Feier der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündnistreue gedacht wird. 


26. Auguſt. 


Der Kaiſer trifft mit dem Prinzregenten Ludwig von 
Bayern in Poſen ein und nimmt die Parade über das 5. Armee⸗ 
korps ab (Abb. S. 1463). AT 

Bei Krojanke entgleiſt der letzte Wagen bes D-Zuges Dir- 
ſchau⸗Berlin; eine Perſon wird getötet, mehrere verletzt. 

Der Aviatiker Viktor Stöffler fliegt auf einem Doppeldecker 
von Mülhauſen i. E. nach Inſterburg. P 

27. Auguſt. 

In Poſen findet in Gegenwart des Kaiſerpaares die Ein⸗ 

weihung der neuen Kapelle im Reſidenzſchloß ſtatt. - 
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Die Radium- u. Meſolhoriumbeſtrahlung 
bet bösartigen Geſchwülſle. 


Bon Profeffor Dr. Anton Stider, Berlin. 


Das Studium der Strahlungen bes Radiums und 
ſeiner verwandten Stoffe, deren Entdeckung bis zum 
Jahr 1896 hinaufreicht und an die Namen Becquerel und 
Curie unvergeßlich geknüpft iſt, hat Ergebniſſe von größ⸗ 
ter Tragweite nicht nur im Reich der Chemie und Phyſik, 
ſondern auf dem geſamten Wiſſensgebiet der telluriſchen 
Natur bis hinauf zur kosmiſchen gezeitigt. 

Vor den großen Schwierigkeiten, die Forſchungen die⸗ 
ſer neuen exakten Wiſſenſchaft auf die Geſchehniſſe der 
belebten Natur zu übertragen, ſind der Biologe und der 
Arzt nicht zurückgeſchreckt. In der kurzen Spanne Zeit 
von 17 Jahren wurde nicht nur ein wiſſenſchaftlicher Ein⸗ 
blick in die unſichtbaren, bisher unerklärlichen Kräfte 
mancher Heilquellen gewonnen, ſondern es wurden auch 
mittels einfacher Beſtrahlung bei unheilbaren Leiden Er: 
folge erzielt, die berechtigte Hoffnungen erwecken, 
neben dem blutigen Meſſer wieder eine neue mildere 
Richtung der Therapie zu finden. | 

Quellgeiſt und Talisman! Welche verlockenden Worte 
für die leidende Menſchheit! Aber Sache des Forſchers 
iſt es, die Wiſſenſchaft immer wieder zum Worte kommen 
zu laſſen und den Aufſchwung phantaſtiſcher Hoffnungen 
auf den Boden nüchterner Tatſachen zurückzuführen. 

Ich ſtehe ſeit vielen Jahren inmitten der Radium⸗ 
forſchung. Die Gründung eines Radiuminſtituts in 
Berlin war eine Tat zu einer Zeit, wo die Schule und 
der praktiſche Arzt ſkeptiſch der aufſtrebenden neuen Rich⸗ 
tung der Strahlentherapie gegenüberſtanden. Noch im 
Jahr 1910 auf dem Internationalen Kongreß für Gynä⸗ 
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fologie in Petersburg war id) ber eingige, Der über 
bie Radiumbehandlung des Gebärmutterkrebſes refe- 
rierte. Und heute! Allenthalben werden Radium- und 
Mefothoriuminftitute in den Großſtädten errichtet; 
Berlin zählt allein in den letzten 14 Tagen fünf neue 
Radiuminſtitute mit zwölf Ärzten, die fih daran be- 
teiligen. Auf dem diesjährigen deutſchen Gynäkologen⸗ 
tag in Halle bildete die Radium⸗ und Meſothorium⸗ 
behandlung der bösartigen Geſchwülſte das Hauptthema 
der großen Kliniker, von denen einige ſo weit gingen, 
das blutige Verfahren mit dem Meſſer ganz zu verwerfen. 
Kaum vergeht eine Woche, ohne daß in den Zeitungen 
eine größere Stadt genannt wird, die eine bedeutende 
Summe für Ankauf radioaktiver Subſtanzen bewilligt 
— ich nenne außer Berlin nur Breslau, Frankfurt, Wien, 
Düſſeldorf, Eſſen, Hannover, München, Duisburg, Worms. 
Eine Million Mark iſt längſt überſchritten. Verfolgt man 
augenblicklich die Kongreſſe, ſo geht ein Optimismus durch 
die Reihen der Arzte, der zurzeit unaufhaltſam erſcheint. 

Wie von einem Alp ſoll die Menſchheit befreit werden, 
und die mangelnden Erfolge der Chirurgie ſollen durch die 
Strahlentherapie wettgemacht werden. Einer ihrer glän- 
zendſten Vertreter, Profeſſor Czerny, bekennt in einem 
gedruckten Schreiben, das er als Gruß an die Teilnehmer 
der III. Internationalen Krebskonferenz anfangs Auguſt 
nach Brüſſel ſandte, daß ſelbſt die umfangreichſten Opera- 
tionen, die bis an die Grenzen des anatomiſch Erlaubten 
gegangen ſind, nur in einem Viertel der Fälle Dauer— 
heilungen erzielten. Die anderen drei Viertel der Fälle 
rezidivierten und verlangten dringend nach einer Erfolg 
verſprechenden ärztlichen Behandlung. Prof. Witzel (Düſſel⸗ 
dorf), ein anderer bedeutender Chirurg, ſchilderte auf 
dem obigen Kongreß mit gleicher Klarheit die Lage der 
Chirurgie gegenüber der Krebskrankheit, nennt die Furcht 
vor den Rezidiven die Mutter der ſchrecklich verſtümmeln— 
den Operationen und verſpricht ſich in der ausgedehnte— 
ſten Verbindung der Chirurgie mit der Radiumtherapie 
Abhilfe für die Zukunft. | 

Jit von Deler Stellungnahme der jtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden zur Frage ber Radiumankäufe, ijt 
von dem Eifer der Arzte, die neue Beſtrahlungsmethode 
in die Praxis einzuführen, eine erhebliche Beförderung 
der Krebsbekämpfung zu erwarten? Dieſe Frage kann 
man ohne weiteres bejahen. Eigene Erfahrungen und 
die Mitteilungen anderer Forſcher haben mir gezeigt, daß 
das Radium ein unerſetzbarer Stoff iſt, um den bös— 
artigen Geſchwulſtzellen auch noch da beizukommen, wo 
das Meſſer oder der Atzſtift des Chirurgen nicht mehr 
hingelangt. Wir haben tüchtige Pioniere auch von ſeiten 
der deutſchen Radiumforſchung gehabt — allzugern be— 
ruft man ſich immer auf das Ausland — ich nenne nur 
den verſtorbenen Laſſar und den unermüdlichen Nahm⸗ 
macher in Dresden, die uns zeigten, was man im Kampf 
gegen die furchtbare Krebskrankheit mit Hilfe des Ra- 
diums leiſten kann. Immer wieder wurden von ſeiten 
derer, die über nicht genügende Mengen Radium und des— 
halb geringe Erfahrungen verfügten, die Erfolge als un— 
zureichend hingeſtellt. Meinen Mitteilungen über Heil— 
erfolge bei Darm- und Gebärmutterkrebs hat man noch 
im vorigen Jahr den Einwand entgegengehalten, daß 
bösartige Geſchwülſte bisweilen ohne Therapie ver⸗ 
ſchwänden. 

Die Wirkungen der Radium: und Meſothoriumpräpa⸗ 
rate auf das lebende Geſchwulſtgewebe ſind im eigent— 
lichen Sinn Geſchoßwirkungen vergleichbar. Die aus⸗ 
geſandten Strahlen find Strahlen fliegender Maſſeteil⸗ 
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chen, ſogenannte Korpuskularſtrahlen, und unterſcheiden 
ſich in dieſer Weiſe von allen bekannten Strahlenarten, 
den elektriſchen oder Hertzſchen Wellen, den Lichtwellen, 
den ultravioletten Strahlen und den Röntgenſtrahlen. 

Indem wir nun dreierlei Strahlung, die Alpha⸗, Be: 
ta⸗ und Gamma-⸗Strahlen, zu unterſcheiden haben, be⸗ 
obachten wir auch drei verſchiedene Wirkungsarten. 

Die Wirkung der Alpha⸗Strahlung kann am beſten 
mit dem Schrotſchuß verglichen werden. Eine Zertrüm⸗ 
merung des Gewebes kommt nur in nächſter Nähe zu⸗ 
ſtande, weil die Alpha⸗Teilchen eine mäßige Geſchwindig⸗ 
keit beſitzen und auf ihrer Bahn bald gebremſt werden. 
Dünne Schichten von Papier, Aluminium, Stanniol 
ſchirmen bie Alpha-Strahlung ab. Sie eignen fid) daher 
nur für Oberflächenwirkung, alfo meiſt für dermatolo- 
giſche Zwecke. 

Die Beta⸗Strahlung gleicht den Bleigeſchoſſen, und 
zwar den Teilmantelgeſchoſſen. Ihre Geſchwindigkeit iſt 
zehnmal größer als bie der Alpha-Strahlung, ihre Durch⸗ 
dringungskraft ſchon enorm; mehrere Millimeter dicke 
Metallplatten werden durchſchlagen. Ihre biologiſche 
Wirkung, beſonders auf ſaftreiches junges Gewebe, doku⸗ 
mentiert ſich durch ausgedehnte Zertrümmerungen, die 
viele Zentimeter in die Tiefe reichen können. 

Die Gamma-Strahlung zeigt die ſtärkſte Durchſchlags⸗ 
kraft. Wie ein Vollmantelgeſchoß der modernen Armee: 
gewehre noch auf Entfernungen von 600 bis 1000 Meter 
mehrere Körper zu durchbohren vermag, ſo ſchlägt auch 
bie Gamma-⸗Strahlung durch mehrere Zentimeter dicke 
Bleiplatten hindurch und vermag den menſchlichen Kör⸗ 
per ohne großen Verluſt ihrer Anfangsgeſchwindigkeit 
und lebendigen Kraft zu durcheilen. 

Es iſt nun ein einfaches Rechenexempel. Wenn wir 
wiſſen, daß 5—10 Milligramm Radium in den Händen 
der Dermatologen Hautſchichten von wenigen Millimeter 
zerſtören, ſo müſſen wir zur Zertrümmerung von ein und 
mehreren Zentimeter dickem Gewebe, z. B. einer haſelnuß⸗ 
großen krebskranken Drüſe, das Zehn- und Hundertfache 
an Energie bei gleicher Beſtrahlungzeit anwenden. Und 
wenn wir ferner wiſſen, daß bei tiefliegenden Prozeſſen 
nur die Gamma-Strahlung in Betracht kommt, dieſe aber 
nur wenige Prozent der Geſamtſtrahlung ausmacht, 
[o wird man bei ſchwachen Präparaten die Beitrahlung- 
zeit auf das Zehn- und Hundertfache verlängern müſſen. 
Die therapeutiſch wirkſame Menge bemißt ſich alſo nach 
Milligrammſtunden. Nahmmacher in Dresden führte mit 
10 bis 20 Milligramm Radiumbromid fünf bis zehn 
Wochen fang 10- bis 20ſtündige Beſtrahlungen aus, um 
zu ſeinen glänzenden Erfolgen bei Unterleibskrebſen zu 
gelangen; das macht alſo 3500 bis 14000 Milligramm⸗ 
ſtunden. Bei ſchnellwachſenden Geſchwülſten wird ein 
derartiger Beſtrahlungsmodus, bei dem erſt in 10 Wochen 
14 000 Milligrammſtunden erreicht werden, zu keinem be- 
friedigenden Reſultat führen. Mit Präparaten aber von 
50 und 100 Milligramm Radium oder Meſothorium 
können in ein oder zwei Wochen obige Energiemengen 
und mehr erreicht werden. Auf ſolche Mengen ſind die 
in letzter Zeit vielfach berichteten Erfolge der Frauen⸗ 
ärzte zurückzuführen. Iſt man alſo mit ſtarken Präparaten 
imſtande, die Klippe der nicht zureichenden Behandlung 
bei ſchnellwachſenden Geſchwülſten zu vermeiden, ſo gilt 
es weit mehr, die obere Grenze der Doſierung aufzu— 
finden, d. h., wieviel Milligrammſtunden dem einzelnen 
Patienten zugemutet werden dürfen, damit er nicht Scha⸗ 
den an ſeinem Allgemeinbefinden erleidet. Man ſoll bei 
der äußeren Verwendung der radioaktiven Subſtanzen 
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in Form von Beſtrahlungen nie vergeſſen, daß die radio- 
aktiven Stoffe auch gefährliche Wirkungen haben können, 
eine Warnung, die Friedrich Kraus auch letzthin für die 
interne Radiumtherapie ausſprach. Nicht immer wurde 
dieſe Klippe vermieden, und Fälle von Überdofierung und 
ihren ſchweren Folgen ſind in letzter Zeit mehrfach mit⸗ 
geteilt worden. 

Dies führt mich zu der Frage der Technik. Die weni⸗ 
gen Forſcher, die ſich bisher mit der Radiumtherapie be⸗ 
ſchäftigten, haben keine Gelegenheit gehabt, einen Stamm 
von Mitarbeitern, wie dies bei einer ſo ſchwierigen Me⸗ 
thode notwendig erſcheint, heranzuziehen. Wer ſoll nun 
die Technik, b. h. ben Umgang mit dem Radium und dem 
Meſothorium zur Behandlung von Krebskranken, in all 
den Krankenhäuſern ausführen, die jetzt ein Bedürfnis 
für Radium empfinden und zu dem Ankauf große Sum— 
men bewilligt haben. Wohl haben die einzelnen For⸗ 
ſchungſtätten über ihre Erfahrungen und Erfolge 
berichtet und ſo dem ſtillen Gang der Forſchung 
ſelbſt ein Ende bereitet. Zu einer ausgebildeten 
Technik iſt man aber erſt langſam gelangt, und 
keineswegs erſcheint ſie abgeſchloſſen. Im III. Band 
der Strahlentherapie finden ſich erſt am 14. Auguſt d. J. 
zum erſtenmal zwei Arbeiten, die ſich mit den theore⸗ 
tiſchen Grundlagen und der praktiſchen Anwendung der 
Radium: und Meſothoriumbeſtrahlungen in der Heil- 
kunde beſchäftigen. Die erſte erſcheint aus der Chirur⸗ 
giſchen Univerſitätsklinik Berlin (Leiter: Geh. Med.⸗Rat 
Prof. Bier) und aus dem Radiuminſtitut der Königlichen 
Charité (Leiter: Geh. Med.⸗Rat Prof. His) und hat zum 
Verfaſſer den Schreiber dieſer Zeilen. Es werden hier 
die Apparate und Inſtrumente beſchrieben, die nach lang— 
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jähriger Arbeit ſich als praktiſch erwieſen. Die Arbeit 
bringt auch eine Beſchreibung der in der Univerſitäts⸗ 
Frauenklinik (Leiter: Geh. Med.⸗Rat Prof. Bumm) be⸗ 
nutzten Inſtrumente zur Meſothoriumbeſtrahlung. In 
dem gleichen Heft wird die Technik der Univerſitäts⸗ 
Frauenklinik Freiburg i. Br. (Leiter: Geh. Hofrat Prof. 
Krönig) beſchrieben. Zur Ausbildung von Arzten, die nad) 
den hier angegebenen Methoden ſchon praktiſch vorgehen 
ſollen, wird das Leſen dieſer Arbeiten und auch der kurz⸗ 
friſtige Beſuch der Forſchungzentren nicht genügen. 

Die beſte Stellungnahme zu der von weiten Kreiſen 
jetzt erörterten Frage der Radium- und Meſothorium⸗ 
beſtrahlung wird die ſein, zu Forſchungzwecken den bis⸗ 
herigen Zentren, die ſich dem Ausbau der praktiſchen An⸗ 
wendung der Radium- und Meſothoriumbeſtrahlung ge- 
widmet haben, in ausgiebigſter Weiſe große Summen zu 
bewilligen. 

Ich habe wiederholt Gelegenheit genommen, in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen darauf hinzuweiſen, daß der deutſchen For⸗ 
ſchung und der deutſchen Wiſſenſchaft ein Mäzen not täte, 
der wie Erneſt Caſſel für die engliſche Nation und 
die Prinzeſſin Eugene Murat ſowie die Herzogin von 
Elchingen für die franzöſiſche Nation große Summen 
zum Ankauf von Radium zur Verfügung ftellte. Es iſt 
nicht genug, daß die Reichſten ſich bei dem ſchrecklichen 
Leiden den Luxus der Radiumbehandlung leiſten können, 
indem ſie die wenigen Radiuminſtitute der Welt auf⸗ 
ſuchen. Ich halte es demgemäß für eine ſchöne ſoziale 
Pflichterfüllung der Behörden, daß auch für die Armſten 
der Armen, d. h. für die mittelloſen Krebskranken, an 
einem oder mehreren Krankenhäuſern Radium zur Ver— 
fügung geſtellt werden ſoll. 
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Jiſchweid im Süßwaſſer. 


Plauderei von Fritz Skowronnek. 


Es iſt die einfachſte Geſchichte von der Welt und jedem 
zur Genüge bekannt! Der Fiſcher wirft am Abend einige 
hundert Haken aus, die mit einem Köder beſteckt ſind, und 
findet am andern Morgen eine Menge ſchöner Fiſche 
daran. Oder er ſtellt Reuſen und Netze in das Waſſer, 
in denen ſich die Fiſche auf ihrer nächtlichen Wanderung 
von ſelbſt fangen. Und ſchließlich wirft er, um auch die 
Tagesſtunden nützlich anzuwenden, ein großes Zugnetz 
aus und braucht es bloß ans Land zu ziehen, um ſcheffel⸗ 
weiſe die zappelnden Hechte, Barſche, Bleie, Plötzen, 
Karpfen uſw. aus dem Sack zu ſchöpfen. 

In der Praxis ſtellt ſich die Sache doch etwas anders. 
Jawohl, es gibt flache Seen mit reicher Nahrung, in 
denen jede Art von Fiſcherei jederzeit mit unfehlbarer 
Sicherheit gute Erträge liefert. Es ſind ebenſoviel Fiſche 
auf verhältnismäßig kleinem Raum vorhanden, daß 
immer eine Anzahl auf die ausgelegten Köder und Netze 
ſtoßen muß. 

Ganz anders liegt die Sache bei tiefen und großen 
Seen. Sie können nicht ſo fiſchreich ſein wie kleinere, 
flache Gewäſſer, weil die Tiefen von zehn Meter und 
darüber für die Ernährung der Fiſche ſo gut wie gar 
nichts beitragen. Aber ſie gewähren dem Fiſch ſoviel 
Raum, umherzuſtreichen, daß faſt noch mehr Glück als 
Erfahrung dazu gehört, befriedigende Fänge zu erzielen. 

Ein Beiſpiel dafür iſt der Renkenfang in den großen, 
tiefen Seen Süddeutſchlands. Die Renke gehört zu den 
Coregonen, iſt alſo eine ſehr nahe Verwandte der 


Maräne. Sie nährt ſich in der Hauptſache von Plankton 
und wechfelt ihren Standpunkt mit dem ihrer Nah: 
rung. Der Fiſcher Hellt ihr mit einwandigen Netzen 
nach, die im Waſſer ſchweben. Aber wie ſoll er wiſſen, 
ob das Plankton und mit ihm die Renke ſich zehn, zwanzig 
oder dreißig Meter unter der Oberfläche aufhält? 

Die Wiſſenſchaft weiß dafür Rat; fie hat einen Appa⸗ 
rat erfunden, mit dem man aus jeder Tiefe eine Waſſer— 
probe heraufholen kann. Die Fiſcher brauchen nur einige 
Tropfen unter dem Mikroſkop zu unterſuchen, um zu 
wiſſen, in welcher Tiefe ſich die Renken aufhalten. Sie 
verlaſſen jid) jedoch lieber auf ihre Erfahrung und die 
Anzeichen des Wetters und ſtellen ihre Netze ſo manche 
Nacht vergeblich. Genau ſo geht es mit der Haken— 
fiſcherei. Iſt das Wetter ſchwül und gar für die Nacht 
ein Gewitter zu erwarten, dann läßt der Fiſcher ſeine 
Schnüre an der Oberfläche ſchwimmen, weil er aus Er— 
fahrung weiß, daß Aal und Wels in ſolchen Nächten 
ſich an der Oberfläche tummeln. Und wie oft erlebt er am 
nächſten Morgen eine große Enttäuſchung! 

War der Fiſch nicht an der Oberfläche, oder gefiel ihm 
der Köder nicht? Wollte er ſtatt der Regenwürmer, die 
der Fiſcher aufgeſteckt hatte, kleine Fiſchchen? Weshalb 
verſchmäht er plötzlich einen Köder, den er ſonſt begierig 
nimmt? Ich habe mich die Mühe nicht verdrießen laſſen, 
habe 500 Haken auf den Grund gelegt und ebenſoviel 
ſchwimmen laſſen. Ich habe hier wie dort die eine 
Hälfte der Haken mit Wurm, die andere mit Fiſch be— 
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ködert. Dennoch war es mir unmöglich, aus ben Fang- 
refultaten irgendeinen Erfahrungſatz abzuleiten, der 
regelmäßig Erfolg verſprach. 

Nur eine Tatſache, die ſpäter auch von anderer Seite 
mehrfach beſtätigt worden iſt, habe ich feſtgeſtellt: daß 
beim Auslegen einer Schnur der Fang in den erſten zwei, 
drei Nächten am beſten iſt und dann nahezu aufhört, als 
wenn an dem Ort keine Fiſche mehr vorhanden wären. 
Das widerspricht der Annahme, daß die Fiſche ruhelos 
und weit in bem. Gewäſſer, bas fie bewohnen, umher⸗ 
ziehen. | 
Ob bie Wiſſenſchaft, die jetzt init groBem Gifer bie 
Lebensbedingungen der Fiſche erforfcht, der Praxis der 
Fiſchweid wertvolle Fingerzeige wird geben können, muß 
man jetzt noch als zweifelhaft betrachten. Ihr Wert liegt 
heute darin, daß ſie bereits mit Sicherheit feſtſtellen kann, 
wieviel Fiſchnahrung ein Gewäſſer enthält, welche Arten 
und in welchen Mengen es ernähren kann. Das iſt in 
erſter Linie für die Teichwirtſchaft ſehr wichtig, bei 
der man mit der größten Genauigkeit konſtatieren kann, 
wieviel Zuwachs an sun! eine Waſſerfläche 
bracht hat. : 

Bei der Wildfiſcherei muß man e dig mit den 
gegebenen Verhältniſſen rechnen. Aber man kann doch 
manches zur Hebung des Fiſchbeſtandes tun, wenn man 
weiß, daß genügende Nahrung vorhanden iſt. Die 
Praxis iſt darin fo weit vorgeſchritten, daß fie den Be- 
ſtand der einzelnen Arten willkürlich beeinflußt. So 
3. B. gibt es Gewäſſer, in denen man den Blei durch ben 
wertvolleren Karpfen erſetzt hat. Man fängt den Blei 
mit der größten Rückſichtsloſigkeit weg und ſetzt dafür 
kleine Karpfen ein. 
Gewäſſern energiſch zu Leibe gehen. Auch den Zander 


kann man in dieſer Weiſe pflegen, man muß ihm nur 


durch ſtarke Vermehrung der Weißfiſche die nötige 
Nahrung ſchaffen. 

So iſt aus der Wildfiſcherei, die auf gut Glück aus 
dem Gewäſſer herausholt, was an Fiſchen darin iſt, ein 
rationeller Wirtſchaftsbetrieb geworden, der zielbewußt 
die Erträge zu ſteigern ſucht. Dazu hat man in den 
letzten fünf Jahren auch den Aal herangezogen. Er 
wächſt viel langſamer, als man früher annahm, und 
braucht in Gewäſſern, die nicht ſehr reich an Nahrung 
ſind, ſieben bis acht Jahre, um ein Gewicht von drei 
Pfund zu erreichen. Nun hat der Deutſche Fiſcherei⸗ 
verein ſeit 1909 mindeſtens 25 Millionen junger Aale 
aus England importiert, die in deutſche Binnengewäſſer 
ausgeſetzt worden ſind. Nach zwei, ſpäteſtens drei 
Jahren werden die erſten Erträge dieſer Maßregel ſich 
auf dem Fiſchmarkt bemerkbar machen. 

Es kann ſich um 15 bis 30 Millionen Pfund Fiſch⸗ 
fleiſch handeln, die wir aus unſeren Binnengewäſſern 
mehr als bisher gewinnen. Doch fragt es ſich, ob durch 
die Aale nicht andere Arten ſtark beeinträchtigt und in 
ihrem Ertrag vermindert werden. 


Eine ſehr wertvolle Anregung gab die Wiſſenſchaft, 


als ſie nachwies, daß die zahlloſen Waſſertümpel auf den 
Feldern, die mit Waſſer gefüllten Mergelkuhlen und vor 
allem die Dorfteiche reich an Fiſchnahrung ſind, die am 
beſten durch Beſetzung mit Karpfen ausgenutzt werden 
kann. Das geſchieht an vielen Orten bereits mit erſreu⸗ 
lichem Erfolg. Vielfach benutzen auch die Fiſcher dieſe 
winzigen Gewäſſer als Kinderſtube für ihren Karpfen⸗ 
beſatz. Sie waren bisher gezwungen, zweiſömmrige 
Karpfen zum Beſatz ihrer Seen zu kaufen, weil die ein⸗ 


ge⸗ 


treten, den Ertrag dieſer Gewäſſer abzuſchätzen. 


Den Hechten muß man in ſolchen 


10,000 Zentner Forellen geſchätzt. 
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ſömmrigen durch bie Raubfiſche zu febr. gefährdet find. 
Jetzt ſetzt der Fiſcher die kleinen, 5 bis 8 em langen n 
Karpfen im Frühjahr zeitig in bie Tümpel und fiſcht fie : 
im Spätherbſt als anſehnliche Fiſche von X. bis 1 Pfund B 


wieder heraus, um fie in die Seen zu bringen, wo fie im 


nächſten Herbſt 2% bis 3 Pfund ſchwer geworden find. 
Welche Bedeutung unſere Binnenfiſcherei für die 
Volksernährung hat, wäre gerade in unſerer Zeit, die 
eine allgemeine Preisſteigerung aller Nahrungsmittel ge⸗ 
bracht hat, ſehr wichtig zu wiſſen. Leider ſtehen wir bei 
dieſer Frage vor einem abſoluten Nichts. Das heißt: 
wir ſind aus Mangel an ſtatiſtiſchen Grundlagen auf 
Vermutungen angewieſen. Nun könnte man fägen, daß 
ſich doch wenigſtens eine der Wirklichkeit nahekommende 
Schätzung veranſtalten laſſen müßte, indem man den Er⸗ 
trag eines nicht zu reichen und nicht gu armen Gewäſſers 
feſtſtellt und daraus den Geſamtertrag aller Binnen- 
gewäſſer berechnet. 

Dem ſteht erſtens die Tatſache gegenüber, daß ein 
Morgen See ganz andere Erträge liefert als ein. Morgen 


Strom, Fluß oder Bach, und zweitens, daß wir die Gez 


ſamtfläche aller Binnengewäſſer nicht kennen. Es hat 
gar keinen Zweck, eine Zahl zu nennen; denn -fie kann 
um Millionen Hektar zu groß oder zu klein ſein. Erſt 
müßte feſtgeſtellt werden, wieviel Areal die fünf großen 
Ströme, die 150 Flüſſe und die vielen tauſend Bäche 
bedecken. Dann könnte man der Möglichkeit näher 
Auch 
einige tauſend Kilometer Kanäle und die durch Tal- 
ſperren neu entſtandenen Waſſerflächen. müßten dabei 
nicht vergeſſen werden. Das Material dazu ift in der 
Hauptſache vorhanden, es brauchte nur in. Einzelheiten 
ergänzt und zuſammengeſtellt zu werden. Die Ergebniſſe | 
ber Grunb- und Gebdudefteuerveranlagung. in Preu⸗ 
ßen laffen zahlreiche kleine Waſſerflächen und Bäche un⸗ 


berückſichtigt, die jetzt zur Fiſchhaltung herangezogen ſind. i 


Der Ertrag der deutſchen Teichwirtſchaft wird auf 
120,000 Zentner Karpfen, 40,000 Zentner Schleie und 
Doch iſt es möglich, 
daß bei den Karpfen eine weitaus höhere Zahl, etwa 
200,000 Zentner, die richtigere iſt. 
Wildfiſcherei eine Zahl anzugeben, ſei mitgeteilt, daß 
Prof. Dr. Schiemenz den Wert aller gefangenen Süß⸗ 
waſſerfiſche auf 125 Millionen Mark jährlich bemißt. 
Betrachtet man dieſe Zahl als die Verzinſung eines 
Kapitals, das von unſerer Binnenfiſcherei dargeſtellt 
wird, dann beſitzen wir im Fiſchbeſtand unſerer Seen, 
Flüſſe und Bäche ein Nationaleigentum im Wert von 
mehr als zwei Milliarden Mark. | 

Herr Prof. Schiemenz hat fid) durch diefe Schätzung 
ein ſehr großes Verdienſt um die deutſche Fiſcherei er⸗ 
worben, denn ſie muß auf alle, die es angeht, als eine 
ſehr eindringliche Mahnung wirken, einem Gewerbe, das 
ſolche bedeutenden Werte wirtſchaftlich zu verwalten hat, 
mehr Beachtung und Fürſorge zuzuwenden, als bisher 
geſchehen iſt. Jetzt muß die Fiſcherei immer und überall 
wie ein Aſchenbrödel hintanſtehen, namentlich wenn ihre 


Intereſſen mit denen der Schiffahrt und der Induſtrie 


kollidieren. Kein Berufsfiſcher wird ſo weit gehen, zu 
verlangen, daß die Intereſſen dieſer beiden volkswirtſchaft⸗ 
lich wichtigen, Faktoren zurückgeſetzt werden. Wohl aber 
kann ein Ausgleich gefunden werden, der beiden Teilen 
gerecht wird. Und dazu wird eine Schätzung, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach noch hinter der ä zu⸗ 
rückbleibt, erheblich beitragen. | 


Um nun audy für bie - 


- 


mmm Ze 


4 „„ REPRE POS . cv———ÀSs 


= Stummer 35. 


— Renntage in Baden-Baden. 


Hier:u 6 photographiſche Aufnahmen. 


Baden-Baden! ... Neue Erholungſtätten an der See und 
in den Bergen beſchert uns jedes Jahr. Ueberall werden 
Komfort und Kurzweil in Idealkonkurrenz mit der Natur 
gebracht. Aber inmitten der Fülle der deutſchen und außer— 
deutſchen Kurorte haben ſich einige zu einer Art klaſſiſcher Be— 
deutung durchgerungen, und in ihrer erſten Reihe ſteht ſeit vielen 
Jahren Baden-Baden. Wer dieſen mit landſchaftlichen Reizen 
geradezu verſchwenderiſch ausgeſtatteten Ort im Badener Land 
betritt, kann ſich ſeinem Zauber nicht entziehen. Und wenn 
dann an den „großen Tagen“, wo draußen auf dem grünen 
Raſen von Iffezheim die beſten Pferde um den Sieg ſtreiten, 
der Strom internationaler Eleganz die ſchattigen Alleen durch— 
pulſt — dann zeigt ſich Baden-Baden in ſeiner ganzen Schönheit. 

Das internationale Meeting auf der altberühmten Iffezheimer 
Bahn hat auch in dieſem Jahr wieder jene prächtigen Bilder 
hervorgezaubert, von denen ſich das Auge nicht gern trennt. 
Bei herrlichſtem, ſonnenreichem Sommerwetter — für die zahl— 
reichen Berliner Turfgäſte ein ſreudig begrüßter Kontraſt zu 
den häßlichen Regentagen daheim — nahm das Meeting 
ſeinen Anfang. Unter den alten, ſchattigen Bäumen ſtanden 
Kopf an Kopf die Zuſchauer, auf dem Klubplatz und der Damen— 


Die Damenklubtribüne u. der J. Platz. soruot. Jungmann & Shorn. 


klubtribüne ge— 
wahrte man eine 
Fülle anmutiger 
Erſcheinungen, fei- 
erten der Geſchmack 
und die Eleganz 
wahre Triumphe. 
Man wußte nicht 
recht, wohin man 
zunächſt den Blick 
werfen ſollte: auf 
die intereſſanten 
Zuſchauergruppen 
oder auf die feſſeln⸗ 
den Wettkämpfe. 

Dieſe verdien— 
ten in der Tat 
beſondere fuf. 
merkſamkeit. Und 
als im Haupt- 
rennen des erſten 
Tages, dem Für⸗ 


Die Ehrenpreiſe für die Rennen in Baden-Baden. 
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Oben redjts: Cyflon, Sieger im Fürſtenberg-Memorial. wyot. x. Cvarrentier, 


jtenberg - temo: 
rial, Der Gradißer 
„Cyllon“ Sieger 
wurde, ſteigerte 
ſich der Anteil 
des Publikums 
an dem Rennen 
zu ſpontanen Bei: 
fallſtürmen für 
den Jockei Bullock. 
Das gleiche Bild 
am Sonntag. Hier 
war der Batſchari⸗ 
Preis — wie das 
Fürſtenberg-Me— 
morial mit 50000 
Mark dotiert — 
die „Glanznum— 
mer“. Vom Start 
bis zum äußerſt 
ſcharfen und auf- 


regenden Finiſh 
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ein wundervoller 
Kampf bervorragen- 
der Pferde. Fünf 
franzöſiſche ſtritten 
mit deutſchen Pfer⸗ 
den, drei von jenen 
erzielten die erſten 
Plätze, an ihrer Spitze 
Martial III und Cré- 
bécut unter den be⸗ 
rühmten Jockeigrö⸗ 
ßen Stern und 
O'Neill. Dann folgte 
in totem Rennen mit 
dem franzöſiſchen 
ferd Babette, einer 
Stallgefährtin des 
ſiegreichen Martial, 
als erſter deutſcher 
Konkurrent Cam: 
bronne unter Jockei 
Sumter. Der tags 
uvor ſo erfolgreiche 
Jockei Bullock, der 
mit dem deutſchen 
Pferd Golf zu An⸗ 
fang die Führung des 
intereſſanten Feldes 
innehatte, geriet dann 
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Vom Zanzfurnier in Baden-Baden: Der „Tango“. Phot, Hugo Kühn. 


gebung Dulbigten. 
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Phot. Hugo Kühn. 
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ins Hintertreffen. Am brit» 
ten Tage ſiegte im Zukunfts⸗ 
rennen, zu dem nur drei 
Pferde  gejatteít. wurden, 
Edm. Blancs Guerroyante 


T a 
a 


unter dem Jockei Stern fider 


mit einer halben Länge 
gegen Orelio aus dem Stall 
Weinberg unter dem Jockei 
Bullock. Koſtbare Ehren⸗ 
preiſe belohnten die Sieger 
der drei Tage, unter denen 
die deutſchen Farben diesmal 
recht gut vertreten waren. 

Auch ſonſt hat Baden⸗ 
Badens Leben in dieſen 
Tagen, wo ſich der Sommer 
noch zuletzt auf ſeine Natur 
und Pflicht beſinnt, manches 
Ereignis, das in Atem hält. 
Dazu rechnet das Erſcheinen 
des majeſtätiſchen Zeppelin⸗ 
kreuzers „Viktoria⸗Luiſe“ 
und last not least ein flottes 
Tanzturnier, dem die gra⸗ 
ziöſen Kurgäſte weiblichen 
Geſchlechts und ihre elegan⸗ 
ten „Courſchneider“ mit Hine: 
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Anſere Bilder. 


das Wetter dem glänzenden militäriſchen Schau⸗ 
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Der Kaiſer und der 


Der Kaiſer in Poſen (Abb. nebenſt.). 
Unter dem Jubel der Bevölkerung hat der Kaiſer 
mit dem Kronprinzen, dem Prinzregenten von 
Bayern und zahlreichen Fürſtlichkeiten ſeinen 
Einzug in Poſen gehalten, um die Parade über 
das 5. Armeekorps abzunehmen. Leider war 


ſpiel nicht günſtig; trotzdem erwarteten Tauſende 
und aber Tauſende den Monarchen auf dem 
Weg zum und vom Paradeplatz, und von weit 
her war die Landbevölkerung herbeigeſtrömt, 
um den Kaiſer und die Prinzen zu begrüßen. 

Die Jahrhundertfeier in Kelheim 
(Abb. S. 1465 u. 1466). Der gewaltige, ſür alle 
Teilnehmer unvergeßliche Höhepunkt aller Zen⸗ 
tenarfeiern der Erhebung Deutſchlands war der 
von Kelheim. Die deutſchen Bundesfürſten und 
die präſidierenden Bürgermeiſter der Freien 
Städte um den Kaijer vereint, vergangene 
Taten des Heldenmutes und der Treue feiernd 
und in die ferne Zukunſt hinein das feſte 
Bündnis erneuernd und noch enger lnüpfend. 
Bedeutſam und voll patriotiſchen Schwunges war 
die Anſprache des Prinzregenten Ludwig von 
Bayern, der den überaus glücklichen Ge⸗ 
danlen beim Kaiſerjubiläum ausſprach, daß ſich hier Deutſch⸗ 
lands Fürſten in dem von ſeinen Vorfahren geſchaffenen 
Befreiungstempel zu gemeinſamer Denkfeier zuſammenfinden 
ſollten. Die Anweſenheit des Reichskanzlers, der höchſten 
Würdenträger und der Reichstagspräſidenten vervollſtändigte 
das Bild zu einem geſchichtlich denkwürdigen Schauſpiel. 

ede 


die beiden älteſten Zarentöchter, die Großfürſtinnen 
Olga und Tatjana (Abb. S. 1467), ſind anmutige junge Damen, 
denen die Uniform ganz vorzüglich ſteht. Großfürſtin Olga, 


die im November ihr 18. Lebensjahr vollendet, iſt Chef des 


3. Jeliſſawetgradſchen Huſarenregiments, ihre um anderthalb 
Jahre jüngere Schweſter Chef des 8. Wosneſſensker Ulanen⸗ 
‘regiments. | 


ronprinz auf der Rückkehr von der Parade ins Schloß. 
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Landbevölkerung in Erwartung des Kaifers. 


Von den Kaiſertagen in Poſen. 


Die Jahrhundertſeier in Großbeeren (Abb. S. 1468). 
Eine ber erhebendſten Feiern dieſes an nationalen Erinnerungs- 


"tagen fo reichen Jahres war der Feſtakt auf dem Schlachtfeld 
von Großbeeren. Der Sieg der Brandenburger unter ihrem 


ruhmreichen Führer General von Bülow rettete Berlin vor 


dem Feind. Darin liegt ſeine Hauptbedeutung, und das gab 


auch der Zentenarfeier den wichtigen Hintergrund. Der erſte 
der beiden Feſttage galt dem ernſten Gedenken, der zweite 
der Freude. Die Einweihung des impoſanten Gedenkturms, 
bei der ein Urenkel des Generals von Bülow, Graf Bülow 
von Dennewitz, die Feſtrede hielt, bildete den Höhepunkt des 
erſten Tages. Unter den Teilnehmern ſah man den Prinzen 
Eitel Friedrich, die Spitzen der Behörden und die Abgeſandten 
der für ihre Errettung dankbaren Hauptſtadt. 


Ceite 1464. 


Phol. Sport⸗General. 
Det Maharadſcha Narayan von Behar und feine Gattin 
Prinzeſſin Indira. 

Eine intereſſante Vermählung in London. 


Eine intereſſante Vermählung (Abb. obenſt.) hat in 
London ſtattgefunden. Dort reichte die durch ihre Schönheit 
bekannte Prinzeſſin Indira dem Maharadſcha Narayan von 
Behar die Hand zum Ehebund. Die Hochzeit ſollte bereits 
im Mai in Indien ſtattfinden, wurde aber vom Vater der 
Braut verboten. So vermählte ſich die Prinzeſſin jetzt gegen 
den Willen des Vaters mit dem indiſchen Fürſten. 


Die Beendigung des Balkankrieges (Abb. S. 1469). 
Das furchtbare Ringen auf dem Balkan hat ein Ende. Mit 
Begeiſterung wurde Griechenlands neuer, durch die letzten Er— 
eigniſſe beſonders populär gewordener König in der Hauptſtadt 
ſeines Landes empfangen. Er hat im Feld ein hohes Strategen— 
geſchick und gleichzeitig großes Diplomatentalent offenbart, und 
ſein Land hat den größten Gebietzuwachs zu verzeichnen. 
Aber auch der im zweiten Balkankrieg jäh der Erfolge des 
erſten Feldzuges beraubte Bulgarenkönig wurde von ſeinen 
Untertanen mit großen Ovationen empfangen. 


cQ» 


Cine Adrianopeler Abordnung (Abb. ©. 1470), be- 
ſtehend aus acht Delegierten, war in der vergangenen Woche 
nach Berlin gekommen, um im Auswärtigen Amt ihre Wünſche 
vorzutragen und ein Memorandum zu überreichen. Sie wurden 
im Auftrag des verhinderten Staatsſekretärs durch den Dirigenten 
der Politiſchen Abteilung Freiherrn von Stumm empfangen. 
Die Deputierten erbaten Unterſtützung vom Deutſchen Reich 
gegen die ihnen aufgezwungene Herrſchaft Bulgariens. 
Herr von Stumm ſagte ihnen zu, daß er ihre Darlegungen 
zur Kenntnis des Staatsſekretärs bringen werde. 


.. 


Prinz Wilhelm von Preußen (Abb. S. 1468), der 
älteſte Kronprinzenſohn, iſt ein aufgeweckter friſcher Junge, 
der für das Soldatenhandwerk fon jetzt großes Intereſſe 
verrät und daher auch der Liebling der ſchwarzen Huſaren iſt. 


— 


Der Friedenspalaſt im Haag (Abb. S. 1472) wird ^ 


demnächſt eingeweiht. Allen Staaten zu dienen beſtimmt, ift 
er auch architektoniſch ein Werk, zu dem ſie alle beigetragen haben. 


.. 


Ein Fallſchirmabſtieg (Abb. S. 1471) von einem Flug- 
zeug aus iſt dem franzöſiſchen Flieger Pegoud geglückt. Der 
kühne Pilot ſtieg auf dem Flugfeld Chateaufort mit einem 
Blériot-Eindecker, an dem ein Fallſchirm befeſtigt war, auf. 


In einer Höhe von 250 Meter entfaltete er den Schirm und 


verließ den Apparat, deſſen Motor er abgeſtellt hatte. Langſam 
ſenkte ſich der Schirm zur Erde und ging in einem Wald 
nieder, wo der Flieger in den Zweigen eines Baumes unverſehrt 
landete. Der Fallſchirm, eine Erfindung des Ingenieurs 
Bonnet, mißt 17 Meter im Quadrat. 

Die Direktoren der Zoologiſchen Gärten (Abb. 
S. 1472) hatten ſich in Leipzig zu einem Kongreß vereinigt, 
dem der bekannte Direktor des Berliner „Zoo“, Profeſſor Dr. 
Heck, präſidierte. 
terung, die allgemeines Intereſſe beanſpruchten. 

Perſonalien (Abb. S. 1470 u. 1472). In der auswärtigen 
Diplomatie ſind vor kurzem einige bedeutende Aenderungen zu 
verzeichnen geweſen. Der frühere franzöſiſche Geſandte in Marokko 
Eugen Regnault wurde Botſchafter in Tokio, während Nadim 
v. Schebeko, der bisher das ruſſiſche Reich als Geſandter in 
Bukareſt vertrat, zum Botſchafter in Wien ernannt worden 
ijt. — Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. W. A. Freund, einer unſerer 
bedeutendſten Frauenärzte, feierte am 26. Auguſt ſeinen 
80. Geburtstag; Geh. Rat Freund, der ſich in der Wiſſenſchaft 
beſonders durch die nach ihm benannte Operation des Unterleibs⸗ 
krebſes einen Namen gemacht hat, war lange Jahre Leiter 
der Univerſitäts⸗Frauenklinik in Straßburg i. E. — Zum 
Direktor des Muſeums in Weimar iſt Dr. Anton Mayer 
ernannt worden; der in Kunſtkreiſen hochgeſchätzte Gelehrte iſt 
der Gatte Lucie Höflichs und hat vor kurzem ein Buch über 
den Gefühlsausdruck in der bildenden Kunſt veröffentlicht. — 
In körperlicher und geiſtiger Friſche feierte vor kurzem der 
bekannte Bildhauer Prof. Heinrich Gerhardt ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag. Seit Jahren hat fid) der Meiſter in Olevano bei 


Rom ein zweites Heim geſchaffen, und hier konnte er auch 


die zahlreichen Ehrungen entgegennehmen, die ihm zu ſeinem 
Geburtstag zugedacht waren. 


Todesfälle (Abb. S. 1470 u. 1472). Geh. Juſtizrat Prof. L. 
von Bar, Strafrechtslehrer an der Univerſität Göttingen, iſt 
auf einer Vortragsreiſe in Oxford im 78. Lebensjahr geſtorben. 
Profeſſor von Bar war auf dem Gebiet des internationalen 
Rechts eine anerkannte Autorität und gehörte als Mit⸗ 
glied dem internationalen Schiedsgerichtsbhof im Haag an. 
— Der bekannte franzöſiſche Staatsmann Emile Ollivier iſt in 
Saint-Gervais in Savoyen im Alter von 88 Jahren geſtorben. 
Er war beim Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges im 
Jahr 1870 franzöſiſcher Miniſterpräſident. — In Bonn ilt 
Geh. Rat Prof. Dr. Robert Rieder-Paſcha im Alter von 
52 Jahren geſtorben; der ausgezeichnete Chirurg ging im 
Jahr 1899 nach der Türkei, um als Generalinſpekteur der tür⸗ 
kiſchen Medizinalſchulen den mediziniſchen Unterricht nach 
deutſchen Muſtern umzugeſtalten. | 


Die Loten der Woche ky 


Geh. Juſtizrat Prof. Ludwig von Bar, bedeutender Lehrer 
des internationalen Rechts, + auf einer Reife nach Oxford am 
21. Auguft im 78. Lebensjahr (Portr. S. 1470): | 

Schachmeiſter Wilhelm Cohn, + in Berlin am 19. Auguſt 
im Alter von 54 Jahren. | 

General Francois de Négrier, T an Bord des Dampfers 
„König Harold“ am 23. Auguft im 74. Lebensjahr. 

Emile Ollivier, bekannter franzöſiſcher Staatsmann, 5 in 
Gaint-Gervais in Savoyen am 20. Auguſt im Alter von 
88 Jahren (Portr. S. 1470). 

Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. Robert Rieder-Paſcha, be⸗ 
deutender Chirurg, T in Bonn am 24. Auguſt im Alter von 
52 Jahren (Portr. S. 1472). | 


Bernhard Wieck, Amtsvorſteher von Grunewald, T in 
Berlin am 26. Auguſt im 69. Lebensjahr. 3L. | 
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Es kamen verfchiedene Fragen zur Erör⸗ | 
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mit jenem auffallend durchsichtigen und frischen Teint, welcher bekanntlich auf 
die Männerwelt eine so starke Anziehungskraft ausübt, so können Sie sicher sein, 
daß sich die Betreffende täglich mit Ray=Seife (Deutsches Reichspatent) 
wäscht. Ray-Seife macht nämlich die Haut nach kurzem Gebrauche rein, zart und 
jugendfrisch. Dies ist die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen großen Mengen 

von natürlichem, frischem 


Hühnerei, welches seit vielen 


Jahrhunderten allgemein als 
das beste Hautpflegemittel 
gilt. Eine Waschung mit Ray- 
Seife bereitet durch die wun- 
derbare Weichheit und eigen- 
artige Konsistenz ihres Schaue 
mes ein ganz besonderes 
Wohlbehagen. Preis p. Stück 
50 Pfg. Ueberall käuflich. 
Falls irgendwo nicht erhält- 
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„Wie ich vor Jahren schon einmal meine Erfahrungen über Ihr Haarwasser „Javol“ ausgeführt habe — una 


zwar mit herzlicher Freude meine guten Erfahrungen damit konstatiert —, so kann ich des weiteren jetzt 
auch über Ihre andern Präparate urteilen. Die bekannten köstlichen Eigenschaften der „Aok-Teint-Seife“ 
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bewahren sich in der Hautpflege auch bei mir auf das beste. Ohne die Haut anzugreifen, reinigt die Seife 
vortrefflich, ist außerordentlich angenehm im Gebrauch, ganz besonders in Verbindung mit der Mandelkleie, 
Daß thre Hautcreme vor Unreinigkeiten schützt, bei jeder Witterung die Haut geschmeidig erhält, bestätige 
ich gern. Meine persönliche Erfahrung geht insofern noch weiter, als ich finde, daß die Creme, in die 
Stirn eingerieben, einen wohltuend beruhigenden Einfluß bei Kopfschmerz ausübt.“ 


Jede Dame hüte sich vor allen Teintseifen, Pasten oder Cremes, deren Herkunft ihr unbe- 
kannt ist. Stark duftende sogenannte französische Seifen sind trotz ihrer Verbreitung nicht die 
besten. In der AoH -Methode werden den Damen Präparate geboten, durch deren Anwendung 
Haut und Teint rein, zart und geschmeidig werden und jenen mattschimmernden und 
pfirsichartigen Hauch erhalten, der stets allgemeine Bewunderung hervorruft, 


Damen der Gesellschaft, Künstlerinnen, Frauen, 


die auf Schönheit Wert legen, pflegen darum ihr Aeußeres nur nach der Aoli-Methode. 


Aok-Teint-Seife, Stück . . . 1,40 Mark | Aok-Seesand-Mandelkleie, Dose 1,— Mark 
Aok-Teint-Seife, 3 Stück . . 4,— Mark | Aok-Seesand, Dose. . . . .1,— Mark 
Aok-Teint-Seife, Stück inKarton 1,50 Mark | Aok-Toilettewasser, Flasche 2,— Mark 
Aok-Creme, Dose 2 Mark, Tube 1,— Mark | Aok-Waschpastillen, Karton . 1,50 Mark 


Verlangen Sie die illustrierte Broschüre „Schöner 
Teint — Zarte Haut“ gratis von den Kolberger 


Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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l N - Phot. Wilhelm Hümmer. 


Die Bundes fürſten auf dem Weg zum Bankettſaal. An der Spitze der Kaiſer u. der Prinzregent von Bayern. 
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Die Gedenkfeier der deutſchen Bundesfürſten in Kelheim. | | 


-- 


Seite 1466. Nummer 35. 


Reichskanzler von Bethmann 
X Hollweg und Freiherr von 
3€ Hertling (X) im Gefolge der 
Furſtlichkeiten. Phot. Keſters co. 


Linkes Bild: Das Präſi⸗ 
dium des Reichstags auf dem 
Weg zur Ruhmeshalle. Von 
x links: Paaſche, Kaempf, Dove. 
x (Phot. R. Gennede.) 


Unteres Bild: Begrüßung 


durch die Ehrenjungfrauen. 
i (Phot. R. Sennecke.) 


t Die Gedenkfeier der 
2 oeufjd)en Bundesfürſten 
T in Kelheim. 
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Anſicht des Gedenkturms. 
Einweihung des Gedenkturms zur Erinnerung 
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Prinz Eitel-Friedrid während der Feier. 
an die Schlacht bei Großbeeren. 
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‘Byur. Hohlweln. 


FIERE — meng Heuer & "fime. 


Prinz Wilhelm von Preußen, der älteſte Sohn des Kronprinzenpaares, und General von Mackenſen 
beim Regimentsegerzieren in Lang fuhr. 
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Phot. G. Wolh. 


Rückkehr der bulgariſchen Truppen nach Sofia: Einzug des Zaren Ferdinand mif General Dimitrieff. 


Phot. Boeyringer. 


Ankunft des Königs von Griechenland in Athen. Im Wagen König Konffanfin, Königin Sophie und Kronprinz Georg. 
Zur Beendigung des Balkankrieges. 
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Eindecker u. Fallſchirm: Pegouds Abſtieg im Fallſchirm (Phot. M. Branger.) 

Rechtes Bild: Der Eindecker mit d. Fallſchirmſchnüren. (Phot. M. Rol. co.) 

Unteres Bild: Der Flieger mit den auf dem Rücken feſtgebundenen 
S Schnüren des Fallſchirms. «oot. M. not & Co.) 


Die neuen Fallſchirmverſuche in Frankreich. 


amy 


Oe 


war RR 


‚Seite 1471. 


Seite 1472. Nummer 35. 


Geh. Rat Prof. Dr. Rieder⸗Paſcha $ 
früh. Generalinſpekteur d. türk. Mediginalfdulen- 
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Profeſſor Heinr. Gerhardt, 


hot, e). ve. ` Altmeiſter b. deutſchen Künftler in Rom, wurde 


Zur Einweihung des Haager Friedenspalaftes: Anſicht des Gebäudes. 90 Jahre. 
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Phot. L. König. 
Von links: Prof. Dr. Brandes, Dresden; Dr. Priemel, Frankfurt a. M.; Grabowsky, Breslau; Dr. Staudinger, Halle; Prof. Dr. Heck, Berlin; 
Dr. Gebbing, Leipzig: Prof. Dr. Voßler, Hamburg; Dr. Bolan, Düſſeldorf; Birtigt, Leipzig; Dr. Laackmann, Poſen. 


Von der Tagung der Direktoren der Joologiſchen Garten Deutſchlands in Leipzig: Gruppenbild der Direktoren. 
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Sonnenbrut. 


s Olga Wohlbrück. 


14. Feriſetzung. 

Hörſelkamp fuhr mit ſeinen Händen am Körper ent⸗ 
lang, als ſuche er die Taſchen ſeines Arbeitskittels, trat 
zurück vom Tiſch, ſtand breitſpurig, wie es ſeine Art war, 
mitten im Saal, elaſtiſch, jung, gebietend, mit herriſchen 
großen Bewegungen und leuchtenden Augen, bie irgend- 
wohin ſahen, weit weg über die Geſichter dieſer Menſchen. 

Der Haushofmeiſter hatte fid) mit feinem Dienerſtab 
diskret zurückgezogen bei den erſten erregten Worten, die 
nach dem Vorleſen der Depeſche gefallen waren. 

Aber Hörſelkamp hatte weitergeſprochen, auch wenn 


die ganze Dienerſchaft und ſogar Leute von der Straße 


zuſammengeſtrömt wären. Was gingen die alle ihn an! 

„Mit dieſer Depeſche hat meine Frau mir gezeigt, daß 
ſie mich im Grunde verſteht. Ich habe mich nicht geirrt 
in ihr. Sie braucht mich, und ich brauche ſie. Darauf 
kommt es an.“ 

Er faßte Lou am Kopf, ſtarrte fie an, ohne fie angu- 
ſehen. | 

„Was, Mädel, jetzt wird dein alter Papa wieder los⸗ 
legen — he? Ich bin noch nicht fertig. . . . Du! Aber die 
heilige Eva ift bald fertig — jawohl — etſch.“ . 

Er lächelte, trat an den Tiſch zurück, ergriff ſein noch 
halbgefülltes Sektglas. 

„Nehmen Sie mir es nicht übel, lieber Graf Oberwall, 
aber das Beſte am heutigen Tag iſt ja doch — nicht, daß 
Gerhard zu einer Frau — ſondern daß ich zu meiner 
Frau gekommen bin. Und wenn ich euch jungen Leuten 
was ſagen darf, dann iſt es das: Rauft miteinander, 
haut euch — aber ſeid eins. Verſtanden? So eins, daß 
ihr nicht loskommt, auch wenn man mit eiſernen Ketten 
euch voneinanderreißen wollte. Darauf kommt es an in 
der Ehe. Nicht wahr, Herr Paſtor?“ 

Er ſtürzte den Sekt auf einen Zug herunter. 

Paſtor Tayſen faltete die Hände über dem Magen, 
feine ſonſt fo jungen Augen ſchweiften beinahe ängſtlich 
zum Grafen Oberwall, der regungslos und ſchwer atmend 
an ſeinem Platz ſaß. 

Hörſelkamp lachte. Das gute, frohe Lachen ſeiner beſten 
Tage. | 

Die Exzellenz blingelte. Die Lider wurden ihr ſchwer, 
und die Unordnung an der Tafel ärgerte ſie. Sie machte 
Gerhard ein Zeichen, an ihre Seite zu kommen. 

„Fahrt zu, Kinder ... das ift nichts für euch. 
Wo macht ihr Station?“ 

Gerhard führte lachend die knochige Hand der alten 
Frau an ſeine Lippen. 

„Im Hotel, Großmama. Inkognito. Und dann, 
Adieu, in ein paar Tagen gen Frankreich. In Paris 
treffen wir Wémere — nicht wahr?“ 

Er ſah ſich um. Aber die Mutter hatte Lou ganz leiſe 
aus dem Saal hinausgezogen, half ihr beim Umkleiden. 


„Schnell, mein Herz. Und ſei lieb mit Gerhard, hörſt 
du? Zeige es ihm, daß du ihm gut biſt. Ihr ſeid jetzt 
Mann und Frau. Du biſt ihm Gehorſam ſchuldig und 
Zärtlichkeit. Schwöre es mir, daß du lieb und gut zu ihm 
ſein wirſt!“ 

„Ja. . . Mémeère . .. ſelbſtverſtändlich .“. 

Lou hielt ſich kaum aufrecht. Die Erſchöpfung der 
letzten Wochen, zu der ſich die Erregung dieſes Tages 
und der letzten Stunden geſellt hatte, raubte ihr jeden 
Halt. 

„Reibe deine Wangen, Kind. ... Du biſt viel zu 
blaß. Du darfſt Gerhard nicht erſchrecken. Bück dich 
nicht ... laß mid) nur machen.” ... 

Sie ſtreifte ihr ſelbſt die dunkeln Seidenſtrümpfe 
über bie ſchlanken Füße und die ſchwarzen Lackſchuhe. 

Sie war ungeübt im Ankleiden, aber voll guten 
Willens. Und Lou ließ ſie gewähren, lächelte nur, wenn 
die Haken ihr in den Haaren hängenblieben oder die 
Nägel der Schwiegermutter ihr beim Zuhaken ins 
Fleiſch drangen. 

Mémere entſetzte fid), als fie ein Tröpfchen Blut auf 
der weißen Haut ſah. 

„Hab ich dir weh getan, Liebling? Verzeih! Dieſe 
modernen Kleider ſind ſchrecklich. Bei uns dort unten 
brauchſt du das alles nicht. Oh, der häßliche rote Fleck. 
Vergiß nicht, etwas Puder darauf zu tupfen, daß Ger- 
hard nichts merkt. Hübſch mußt bu fein heute. 
hörſt bu? ... Daß er ſich für alle Zeit und Ewigkeit 
in dich verliebt.“ 

Sie lachte, und Tränen ſtanden ihr in den Augen. 
Sie ſchmückte ihrem Sohn das Opfer, und Lou fühlte, 
daß all die Zärtlichkeit dieſer guten, ſchönen Frau im 
letzten Grunde doch nur ihm galt — ihm, dem angebete- 
ten Sohn. Aber ſie dachte nicht weiter nach darüber. 
Sie war zu müde. 

Wenn ſie ſich jetzt auf ihr ſchmales Mädchenbett hätte 
werfen können ... fie wäre eingeſchlafen, angezogen, 
wie ſie da war. Sie hätte ſich munter geſchlafen — ge— 
ſund geſchlafen. Sie hätte wieder ihre Liebe zu Ger— 
hard gefühlt, und alles wäre ihr leicht erſchienen. 

Man klopfte an die Tür. Es war die ehemalige 
Kinderfrau. Sie ſah verweint aus und hielt krampfhaft 
ihr Taſchentuch in der Hand. 

„Häſeken, nu jibt's nichts mehr zu lachen. Nu biſte 
Frau Gräfin, und ſie braucht ſich auf ihren Titel niſcht 
einzubilden.“ 

Als Suſanne Oberwall für einen Augenblick das 
Zimmer verließ, trat ſie ganz nahe an Lou heran: 

„Weeſte, Häſeken, was dein Vater für 'n Unfug ge— 
trieben hat im Atelier? Seine Frau hat er ſich aufjebaut 
in Lebensgröße. Wie ick det jeſehn habe — in ben Fin- 
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gern hat's mir jejudt. Wenn ick bie wiederſeh — id 
weeß nich, was ich tue.“ 

Lou wollte ihr mitteilen, was ſich inzwiſchen ereignet 
hatte. Aber die Müdigkeit lähmte ſie. Eine unendliche 
Gleichgültigkeit gegen alles hatte ſich ihrer bemächtigt. 
Wie durch einen Nebel ſah und hörte ſie alles, was um 
ſie vorging. Die Türen waren jetzt alle weit auf. Ein 
Diener kam, holte ihr Reiſeneceſſaire, der elegante Rohr⸗ 
plattenkoffer wurde hinausgetragen, die weiche, volle 
Stimme der Schwiegermutter ſchallte durch die Zimmer. 
Dann kam Gerhard — in einem komiſchen engliſchen 
Reiſeanzug, der ihr neu war, und in dem er ihr ganz 
fremd erſchien. Er ſah ſie nicht an, zog ſie mit ſich fort, 
riß ſie aus den weichen Armen ſeiner Mutter mit leiſem, 
ungeduldigem Lachen. 

„Häſeken, verjiß mir nich.“ 

„Nicht ſo ſchnell, Gerhard.“ 

Sie ſtolperte über einen Teppich. Im Gang wurde 
ſie abgefangen. 

„Papal!“ 

Die Hände des Vaters legten ſich auf ihre Schultern. 

„Soll ich euch anmelden?“ 

Sie erhaſchte noch den glücklichen Strahl ſeiner 
| Augen. 

Nicht fie — der Vater war in ſonniger Hochzeit— 
ſtimmung. Ihm dufteten die Blumen, ihm klangen die 
Gläſer, ihm ſtrahlte das taghelle Licht. 

Gerhard hob ſie in den Wagen. 

„Häſeken“, klang es heiſer und zitternd durch die 
warme Juninacht. 

Aus dem erleuchteten Fenſter des Hauſes bog ſich ein 
ſchlohweißer Kopf mit jungen Augen vor. 

„Paſtor Tayſen!“ . 

Lou neigte ſich zum Fenſter, hob grüßend die Hand. 

„Laß doch ... jetzt bin ich da. ... Jetzt will ich 
dich Mores lehren, du kleiner Eiszapfen.“ 

Lou hörte es kaum. Halb ohnmächtig lag ſie in den 
Armen des Mannes, der ihr Gatte war und doch nur 
ein Knabe mit erwachten ungebändigten Sinnen. — 

* * * 

Brütend lag die Sonne der Provence auf dem lang: 
geſtreckten zweiſtöckigen Haus, brütend lag ſie auf den 
Menſchen, die träge über den weiten Hof ſchlichen. 
irgendwo gackerte ein Huhn, buddelte ſich ein in den 
glühenden Sand, pickte in die rieſelnde Sonnenflut mit 
glaſigen Augen. Die weißen Stufen blauten wie friſch 
gefallener Gletſcherſchnee. Wer vorbeikam, ob Magd 
oder Knecht, ſchloß die Augen, ſchützte die brennenden 
Lider mit dem vorgehaltenen Arm. 

Vor der ſchmalen Haustür flatterte im heißen Wind 
ein weißer Mullvorhang, auf dem die Fliegen ſchliefen, 
feſt und unbeweglich ſich wiegten wie auf weißen, weichen 
Wellen. Vor den Fenſtern aber lagen die gelben Läden, 
feſtverſchloſſen, hellgelb wie das Haus, hellgelb wie der 
Sand, hellgelb wie die Erde am Fuß der ſilbrigen ŠI- 
bäume. 

Das Haus ſchlief mit geſchloſſenen Augen . . . legte 
die Fenſterläden vor, um nicht zu erblinden in der gel⸗ 
ben, heißen Glut. 

In der Scheune links war duftendes Heu aufgeſchich⸗ 
tet, und durch die Ritzen der locker gefügten Bretter 
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drängte ſich der tiefblaue Himmel, ſtahl fih 20 flim- 


mernbe Sonnengold. 


Irgendwo kicherte etwas, irgendwo raſchelte etwas. 
Dann ein leiſes Gähnen ... ein jäh abgebrochenes 
Schnarchen. Lebendig wurde es im Heu, und der Duft 
ſtieg auf von ihm wie eine Wolke, erfüllte das Dunkel 
des Raumes mit wohliger Kühle. 

Irgend jemand ſagte: „Der Profeſſor.“ 

Ein anderer antwortete: „Dann iſt's Zeit.“. 

Und langſam, ſich rekelnd, erhoben ſich junge Mägde 
mit wirrem Haar und braunroten Wangen, krächzend 
wickelten die Knechte die Bänder ihrer Strohſchuhe um 
die nackten, ſehnigen Feſſeln. Und dann trippelten die 
braunen Füße der Mägde, ſchlurrten die Strohſchuhe 
der Knechte über die Schwelle. 

Der „Profeſſor“ ſaß auf der Rampe der oberſten 
weißen Stufe und blinzelte in die Sonne. Sein grau⸗ 
blondes Haar fiel ihm dünn und ſträhnig auf die braune 
Lüſterjacke, die er über der grauen groben Leinwand⸗ 
hoſe und dem buntbedruckten Hemd trug. Seit Tagen 
— ſeit die junge Herrin eingezogen war — band er eine 
weiße Binde um den niederen Kragenbund und rauchte 
dicke, ſchwarze Kaporal ſtatt ſeiner braunen Pfeife. Er 
hielt den kürzeſten Mittagsſchlaf. Saß immer auf dieſer 
oberſten weißen Stufe und blinzelte in die Sonne. 

Dann fam Annchen. Ihr, Stock ſchlug gegen die 
Flieſen, und die roten Samtpantoffel ſtrichen über den 
Eſtrich. Von weitem hörte er ſie kommen, die „alte 
Herrin“ mit dem ſtrengen, römiſchen Proſil und der 
zitterigen Greiſenſtimme. Immer erhob er ſich, wenn 
ſie kam, verneigte ſich ehrerbietig, und immer ſagte ſie: 
„Bleiben Sie ſitzen, Profeſſor.“ 

Und dann nahm ſie, leiſe ſeufzend, ihm gegenüber 
Platz auf der Rampe, und ihre Füße berührten einander 
auf der ausgetretenen weißen Stufe. Sie legte den 
Stock neben ſich und zog ihr Strickzeug hervor unter der 
breiten, ſchwarzen Alpakaſchürze, fuhr ſich erſt mit der 
Nadel unter die weiße Haube, die den kurzen Aufbau 
ihres noch immer dunkeln Haares krönte, und begann 
ihre Arbeit. 

„Gut warm iſt's heute, Profeffor.” ... 

Er nickte: „Heiß iſt's, Frau Vidal . . . mächtig heiß.“ 

Sie zuckte die Achſeln, brummte: „J warum nicht gar, 
Profeſſor, alten Knochen darf's nie warm genug ſein.“ 

Sie ſah, ſeine weiße Binde lächelte. 

„Ein richtiger Stutzer ſind Sie geworden.“ 

Wahrhaftig, er wurde noch rot mit ſeinen ſiebenund⸗ 
ſechzig Jahren. Und es machte ihr Spaß, ihn zu necken. 

„Zigaretten ſind ungeſund, Profeſſor. Und ſtinken 
noch mehr als Ihre Pfeife.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Frau Vidal — bas jagen Sie nur fo.” 

Ein Fenſterladen ſchlug gegen die Mauer, ein Fenſter 
klirrte. Der alte Mann zuckte zuſammen, blickte auf. 
Suſanne Oberwall, in einem blauen, ausgeſchnittenen 
Hänger, nickte berunter. 

„Die Kinder ſchon da? Nein? Wir wollen gleich 
Sodawaſſer mit Kaffee trinken. Wer will, kann Honig- 
kuchen bekommen.“ 

„Das will er immer“, ſagte Frau Vidal. 

„Aber.“ ... 
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Suſanne Oberwall lachte, daß man ihre wunder: 
vollen Zähne ſah, die noch einmal ſo weiß erſchienen in 
dem ſonnengebräunten Geſicht. . 

Dann ging fie hinunter zu den Kindern. Zwei große, 
fuftige Stuben hatte fie ihnen gegeben auf der anderen 
Seite vom fühlen Gang, bie Sommerftuben, bie nad) 
Norden lagen. Der einfache Hausrat reicher Bauern 
zierte ſie. Alles in Holz, mit reicher Schnitzerei, klobig 
ſchwer, wie es die Urahnen liebten, Strohmatten auf dem 
Eſtrich, mit luſtigen, roten Blumen und breiten, langen 
Truhen, in denen die Kleider lagen. 

Sie klopfte nicht an. Ganz leiſe öffnete ſie die Tür, 
im Glauben, daß beide noch drinnen wären in der Schlaf⸗ 
ſtube mit dem rieſigen Bett, das von vier gewundenen 
Säulen getragen war, dem Bett ihrer Eltern, die es ein 
Vierteljahrhundert geteilt. 

Und ſie hatte, als ſie das junge Ehepaar davor führte 
bei ſeinem Einzug — mit leiſer, ergriffener Stimme 
geſagt: 

„So glücklich ſollt ihr werden, wie meine Eltern es 
waren.“ 

Und ſie hatte einen kurzen Blick auf die vier kleinen 
Heiligenbilder geworfen, bie der Schäfer Kaſpar am Fup- 
ende jeder Säule angebracht hatte, und die da waren: 
die heilige Roſeline, die heilige Marthe, der heilige 
Trophin und der heilige Gilles, alle vier geweiht in der 
uralten Trophinkirche zu Arles von ihrem eigenen Beicht— 
vater, der auch die Ehe noch geſegnet hatte nach ihrem 
Glauben 

„Du biſt ſchon auf, Herz?“ 

Lou ſaß in einem einfachen, knappen Batiſtkleid am 
großen, geſchnitzten Mitteltiſch und las. Eines von den 
wenigen Büchern las ſie, die ſie von Haus mitgebracht 
hatte wie gute, ſtille Freunde. 

Als wäre es eine Ungehörigkeit, ſo ſchnell klappte ſie 
das Buch zu und ſtand auf. | 

Gang {pik war ihr Geſicht. Wie ausgedörrt von der 
heißen, trockenen Luft, und um ihre Augen lagen tiefe, 
dunkle Schatten. 

„Warum ſchläfſt du nicht?“ 

„Ich war nicht müde, Mémere.“ 

Memere ſchüttelte den Kopf. Nicht müde fein um 
dieſe Stunden — nicht ſchlafen — Das war wider alles 
Natürliche. Dabei konnte Lou nicht gedeihen, dabei 
mußte ſie wie ein magerer Winterſpatz verkommen. Und 
dazu noch leſen! So ein Unſinn! 

Auf den Zehenſpitzen näherte ſie ſich dem Schlafzim⸗ 
mer mit dem Rieſenbett auf den vier gewundenen 
Säulen. 

Quer, der ganzen Länge nach ausgeſtreckt lag Ger: 
hard in weißſeidenem Pyjama, mit freier Bruſt und aus- 
einandergeſchlagenen Armen. Ihm war, als tränke 
ſein ganzer Körper die Hitze in ſich ein, als wären ſeine 
Glieder gelöſt wie nach einem warmen Bad. Und nur 
um feinen feingeſchwungenen Mund lag ein ſeltſam bor, 
ter, ſeltſam eigenwilliger Zug, als hätte ein unfreund— 
liches Wort ſich ihm in den Winkeln feſtgeſetzt. 

„Liebling!“ .. 

Sie küßte leis ſeine Stirn. Er ſchlug die Augen auf. 
Lächelte nicht. 
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„Wir wollen eine kleine Erfriſchung nehmen. 
komm!“ 

Er glitt mit den Beinen vom Bett, griff nach dem 
Zigarettenetui, wich dem Blick der Mutter aus, übel⸗ 
launig und leicht verlegen. 

„Wo iſt Lou?“ 

„Soll ich ſie rufen?“ 

„Nein, laß nur.“ 

Er erhob ſich, ſchlug mit der geballten Hand den Holz⸗ 
laden auf, warf die kaum angerauchte Zigarette in wei- 
tem Bogen zum Fenſter hinaus. 

Mit großen, kummervollen Augen ſtand Suſanne 
Oberwall vor ihrem Sohn. 

„War ſie nicht gut zu dir, Liebling?“ 

Da mußte er lächeln, und es ſchien ihm unmöglich, 
ihr etwas anzuvertrauen von ſeiner Verſtimmung, die 
ſie vielleicht anders auffaſſen würde, als er wollte, und 
mit der ſie der Wahrheit vielleicht näher kam, als ihm 
lieb war. 

Auf ber Stufenrampe ſaßen Annchen, der Profeſſor 
und Lou. 

Ein junges Mädchen in einfacher Arler Tracht 
ſervierte Sodawaſſer mit Kaffee in hohen Gläſern von 
einem breiten Holzbrett, und der Profeſſor hielt einen 
kleinen Kübel und fiſchte mit einem ſilbernen Löffel Eis⸗ 
ſtücke heraus, die er in die Gläſer ſenkte. 

„So, nun wollen wir es uns gemütlich machen“, 
ſagte Memere und ſchob Gerhard an die Seite ihrer 
Mutter, während ſie ſelbſt ſich zu Lou ſetzte. Sie flüſterte 
ſehr leiſe und zärtlich: „Sei nicht bös, Herz, aber Bücher 
verderben den Charakter. Beſonders im Sommer. Du 
ſollteſt jetzt nicht fo viel leſen. Lieben ſollſt du... 
lieben!“ 

Lou antwortete nicht, ſie war dunkelrot. 

Es waren gute Menſchen um ſie herum, und ſie wollte 
ſie nicht kränken. 

Lou verbarg ihre Bücher. 

Die Sonne brannte ihr jeden Gedanken aus dem 
Hirn. 

„Küß mich!“ ſagte Gerhard. 

Gehorſam legten ſich ihre Arme um ſeinen Nacken, 
ihre Lippen ſanken auf ſeine Lider. 

„So nicht ... Wie ein kleines blutleeres Mädel 
küßt du.“ 

Er drückte ſie an ſich, daß ihr der Atem verging. Er 
hätte ſie ſchlagen mögen, weil die Innigkeit ihrer Liebe 
ihm nicht genügte. 

Er mißhandelte fie mit ſeiner Leidenſchaft. Und 
ſie fühlte allmählich etwas in ſich aufſteigen, was 
ſie zu beunruhigen begann, was einem lähmenden Angſt— 
gefühl gleichkam. 

Und mitten in der Nacht, wenn ſein Atem ruhig ging 
in tiefem Schlaf, dann glitt ſie vom breiten Bett der 
alten Vidals, ſchlich bloßfüßig aus dem Zimmer, warf 
einen Morgenrock über, ſtieg die Treppe hinunter, zum 
Gartentor hinaus; legte ſich ins Gras, ins hohe, ftrup- 
pige, ungepflegte Gartengras, drückte ihr Geſicht an die 
ſchwer duftende Erde ... fag da mit fieberglänzenden 
Augen und wartete auf die Morgenkühle und betete um 
Erlöſung aus all dieſer Glut... 
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Im grauen Morgendämmer fand der Profeffor fie 


einft ſchlafend mit Tränen, die wie Tau glänzten, auf 


ihren blaſſen Wangen, und mit Händen, die wie welke 


Blumen an ihr herabhingen. Er wagte es nicht, ſie zu 


wecken, deckte ſeinen braunen Lüſterrock über die feine, 
kindliche Geſtalt. Dann ging er auf und ab wie auf 
Poſten und verſcheuchte die Eidechſen, die mit ſchillern⸗ 
den, kleinen Leibern über ſie hinweghuſchten. 


Als ſie die Augen aufſchlug, bewegte er ſich ud 


und fragte: „Gut gefchlafen, kleine Gräfin?“ l 
Als wäre es das einfachſte von der Welt, daß eine 


Gräfin Oberwall die Nacht allein im Garten zubringe. 
Er erlaubte es nicht, daß ſie ſeinen Rock abnahm, ent⸗ 


ſchuldigte ſich nur, daß er ſo lange in Hemdsärmeln vor 
ihr ſtehen mußte, wollte es nicht bemerken, daß ſie mit 
ihren bloßen Füßen mühſam vorwärtskam. 


„Der provenzaliſche Sommer, kleine Gräfin, den muß 
man gewöhnt ſein. Da habe ich ſelbſt viele, viele Nächte 
draußen geſchlafen, ehe ich es ertrug in der Stube.“ 


„Mein Mann erträgt es doch“, murmelte ſie ver⸗ 
wirrt und in dem Bedürfnis, das Gange natürlich und 
einfach hinzuſtellen. 

Der Profeſſor nickte. | 

na... Der! ... Der hat SEN Blut in 
ten Adern. Und die Sonne, kleine Gräfin, ſie brütet hier 
alles aus, was im Blut liegt — 

Sie wendete ihm ihr feines Geſicht zu, und ihre 
lichten Augen hingen angftvoll an ſeinem Geſicht. 
Mit ſchweren Knien ſchleppte ſie ſich die Innenſtiege 
hinauf. In den Zimmern war es noch dunkel. Und 
ſie blieb am großen, geſchnitzten Tiſch ſitzen, mit leeren 
Augen, und dachte zurück an die Tage der Rauchſtraße. 
Dachte an all das Schwere jener Tage zurück und an die 
köſtlichen, ſtillen Stunden mit Gerhard . . . ba Menſchen 
zwiſchen ihnen ſtanden und die eiſernen Geſetze geſell⸗ 
ſchaftlicher Sitte und Eigenzucht .. Den Gerhard 
Oberwall hatte ſie geliebt, dem war ſie nahe, den ſehnte 
fie herbei. . .. Und in ſtarrer, ſtummer Verzweiflung 
wachte ſie der Sonne entgegen, die ausbrüten mußte, 
was ihm im Blut lag. . 
fie Angſt batte . . . namenloſe 2Ingit. . . . 


Manchmal brachte ber Abend kaum merkliche Ab- 


kühlung. Dann ſtreifte ein feiner Wind die Zweige der 
Ahornbäume, und die Blätter kniſterten wie Papier. 

Man ſaß in der großen Wohnſtube um die Lampe, 
und die Nachtſchmetterlinge und Heuſchrecken ſchlugen 
klatſchend an die Fliegenfenſter. Manchmal jagte der 
Wind ins Zimmer, und der Docht blatte auf, ſchwärzte 
das breite Lampenglas. 

Frau Vidal ſagte: „Nun kriegen wir bald Gewitter.“ 

Und Memere bekreuzigte fih ängſtlich. 

„Macht nur eure Fenſter gut zu, Kinder.“ 

Denn nur nachts, wenn jedes Licht im Haus erloſch 


— öffneten fid) die Augen des Hauſes der ſtillen, 


warmen Nacht. 

Lou erſehnte das Gewitter. Aber obwohl Frau Vidal 
es allabendlich weisſagte, wenn die Lampenflamme 
hochſchlug — traf es doch nicht ein. Und dann ſagte ſie 
am nächſten Morgen: „Der Miſtral hat es verjagt.“ 


was ſie ahnte, und vor dem 


Zeep: 


Der Miftral . .. der Wind der Provence! 


Am Sonnabend kamen die Schäfer aus der 


Camargue wegen des Wochenlohns. 
Der große Hof bot ein unbeſchreibliches Bild. Da 


waren alte Männer mit langen, grauen Bärten und 
grauen Leinwandmänteln, junge Burſchen mit zuge⸗ 
ſpitzten, breitkrempigen Strohhüten ſaßen auf kleinen, 
langhaarigen Pferdchen, hatten Stöcke in der Hand mit 
Spitzen wie eiſerne Wangen Das waren die Hüter der N 


Stierherden. 
Memere fap auf der Gersten Sech, Stufe M 


rief die Namen auf nach einem kleinen, zerleſenen, 


ſchmutzigen Büchlein. Der Profeſſor ſaß ihr gegenüber, 


hatte einen braunen, abgeſtoßenen Holzkaſten auf. den 


Knien und nahm Geld. heraus. Ganz unten auf der 


tiefſten Stufe hockte der alte Schäfer Kaſpar. Ein jeder, | 
ber fein Gelb. haben wollte, mußte an ihm vorbei. Er 


taſtete mit ſeiner zittrigen Greiſenhand jenen: im Vorbei⸗ 
gehen ab und nannte den Namen. 


„Das iſt eure junge Herrſchaft“, ſagte Sufanne Ober⸗ 
wall das erſtemal nach dem Einzug bes jungen Paares. 


Man hatte damals die Hüte geſchwenkt und vielen 


ſüßen Hauswein getrunken auf das Wohl der Neuver⸗ 
mählten. Einige alte Leute hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, die junge Frau zu umarmen. Sie hatten faſt 
alle rohen Knoblauch gegeſſen gu ihrem Frühſtück — Lou 
wurde von Gerhard und vom Profeſſor halb ohnmächtig 
in ihr Zimmer getragen. Und ſeitdem fürchtete Lou 
nichts ſo ſehr wie den Sonnabend. 


Aus der tiefſten Ecke des Gartens heraus ſpürte ſie 


ihn, den furchtbaren Geruch von Knoblauch und 
warmem Menſchenſchweiß. Der Ekel würgte ſie. Sie 


konnte an dieſem Tag nichts eſſen. Ihr, war, als hätte 


ſich dieſer Geruch in allen Ritzen des Haufes feſtgeſetzt; : 


fie ſchmeckte ihn in allen Speiſen. 
Gerhard war unempfindlich dafür. Tat den „Alteſten⸗ 


ſogar aus ihren Krügen Beſcheid, ließ ſich von ihnen er⸗ 


zählen, wie er als kleiner Junge mit ihnen in der 
Camargue herumgeſtrolcht, wie er die Milch von den 
Eutern der Ziegen getrunken und bei einem der Stier⸗ 
hüter eine halbe Stunde lang vorn im Sattel geſeſſon. 


Und jeden Sonnabend friſchte Gerhard neue Erinne⸗ 


rungen auf, ſchwang ſich auf eins der kleinen Pferde, 
ließ ſich den eiſenbeſchlagenen Hirtenſtock geben und 
ſprengte wie toll davon. Memere ſtellte fid) auf die 
Zehenſpitzen, reckte ſich den Hals nach ihm aus. Sie, die 
immer ängſtlich war, wußte jetzt nichts von Angſt. Sie 
lachte und klatſchte in die Hände, und man konnte ihr 
den Stolz anſehen, der ſie erfüllte. | 

Und Memere ſchlang ihren Arm um die Schwieger 
tochter, küßte ſie auf die ungebräunte, blaſſe Ce 
„Sieht er nicht gut aus, Herz? Ich wußte ja . 
hier wird er gejunb." ` 


Eines Sonnabends erklärte Gerhard, daß er auf ach 


Tage mit nach der Camargue ziehen Dee 

„Kommſt du mit, Lou?“ 

Er lachte, küßte ſie leicht auf das blonde, Heide Haar. 
„Iſt ja nur Scherz. Was jollteft bu da als Dame! Für 


mich iſt es — wie ein Jagdausflug. Ich une hier : 


ben Fechtboden und das Rudern.“ 


| 
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Klavier ſtand an der Wand. 
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„Könnten wir denn nicht Beimfahren?“ fragte Lou 


zaghaft. 
Er ſah ſie ärgerlich an. 


„Aber warum denn? Was gefällt dir hier nicht? Es 
iſt doch ſo wunderſchön! Möchteſt du Mama ſo kränken? 


Trägt ſie dich nicht auf Händen?“ 
Sie ſchwieg. 
Sie ſah ihn fortreiten auf dem weißen, fanghaavigen 


Pferd, fie ſah ihn lachen und immer wieder den breit: : 
randigen grauen Strohhut ſchwenken. Mémere ließ 


ihr großes, weißes Leinentaſchentuch in der Luft wehen. 
Frau Vidal nickte und meinte: „Das auge des Herrn 
macht die Herden fett.“ 

Abends mußte derblinde 
Schäfer in die Wohnſtube 
kommen und der alten Frau 
Vidal einen Traum deuten, 
ben fie gehabt hatte. Mé- 
mere legte Patiencen und 
trank ab und zu einen 
Schluck von ihrem ſüßen 
Hauswein. Lou ſtickte an 
einem hübſchen Kiffenüber- 
zug, mit dem ſie die kahle 
Härte ihres Zimmers auf— 
putzen wollte zu Gerhards 
Rückkehr. Der Proſeſſor faß 
am breiten, offenen Kamin 
und zog an der kalten Pfeife. 

Plötzlich ſagte Memère: 
„Sie ſollten was en os 
Brofeffor.“ Wh 

Er ſchüttelte den Kopf, 
fuhr ſich über das ſträhnige r 
Haar. 

„Was ſoll ich denn ſpie⸗ 
len mit meinen . fteifen . 
Fingern?“ 

Lou bat leiſe deutſch: 
„Was Sie wollen!“ 

Sein Zimmer grenzte 
an die Wohnſtube, und das 
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„Sie brauchen nur die Tür aufzulaſſen, Est ; 
meinte Sufanne Dbermall unb tippte mit ben Fingern 


die Karten ab. 


„So zieren Sie ſich doch nicht“, rief Frau Vidal etwas 
ungeduldig und rückte näher zum Schäfer, der faſt ohne 
Unterlaß etwas vor ſich hinmurmelte in einem Lou 
ganz unverſtändlichen provenzaliſchen Dialekt. Im 
gleichen Dialekt antworteten ihm die beiden Frauen. 

Plötzlich warf Mémere ihre Karten zuſammen, ſetzte 
ſich an die andere Seite des Blinden, ſtützte ihr Kinn mit 
gefalteten Händen, machte große, ernſte Augen, blickte 
ab und zu heimlich zu Lou herüber, trocknete ſich mit 
dem Taſchentuch die Stirn, an der ſich in der abend⸗ 
lichen drückenden Schwüle die feuchten Haare feſtgeklebt 
hatten. l 

Lou aber fühlte ein leiſes, unheimliches Fröſteln, bie 
Arbeit ſank ihr aus den Händen, ſie ſtand auf. 
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Aus dem anliegenden Zimmer. aber drangen jetzt 
glaſige Klänge wie aus weiter Ferne, und als hätten 
fie Mühe, fid) durchzuringen durch die ſchwüle Abendluft. 

Lou ſtreckte den Kopf zur offenen Tür hinein: zwei 
dicke, ſchwelende Kerzen tropften herab auf die einfach 
geformten, ſchwerſilbernen Leuchter, die auf dem 
Klavierdeckel ſtanden, erleuchteten die kleine, einfache 
Stube mit dem ſchmalen, hohen Bett an der Wand, die 
ganz austapeziert war mit bunten Zeitungsbeilagen und 
ausgeſchnittenen Abbildungen von berühmten Muſikern. 

Der Profeſſor ſpielte ungelenk und hart eine kleine 
DEEE un bie aud) Lou als Rind gefpielt 

hatte, als fie nod) ihren ' 

Klavierunterricht hatte. 
Ein wehmütiger Glanz 

brach aus ihren Augen. 

„Spielen Cie... bitte, 

ſpielen Sie“, drängte ſie, 
als er aufhören wollte. 

Und er holte Noten her⸗ 

vor, ſuchte eifrig mit zittern⸗ 
den Händen nach kleinen, 
naiven Modeſtücken längſt⸗ 
vergangener Jahre. Spielte 

` . . . spielte unſchlüſſig, hol- 
n perig und hart, mit leichtem 

Wiegen des Kopſes, mit 

zugeſpitzten Lippen. Dann 

ſchlug er einen Walzer an. 

„Das liebt man hier 
nicht“, flüſterte er und blin⸗ 
zelte ſchlau. „So eng dürfen 
ſich Männer und Frauen hier 
nicht umfangen — die haben 
zu heißes Blut, das gibt 
ſündige Gedanken.“ 

Und ganz leis huſchte 
er über die Taſten mit 
heimlich ängſtlichem Lugen 


N eg A 


mit den Füßen den Takt, 
| zählte: „Eins, zwei, drei... 
eins, zwei, drei“ 


^ Cas Ki 
SC Ce 
—— ——— 


Unter all den e in der Rauchſtraße 


war auch dieſer alte, wiegende Walzer geweſen. Und 
Lou hatte nach ſeinen Klängen getanzt, mit Gerhard, mit 
Robert Tayſen in hellen, glanzvollen Zimmern. 

Wieder übermannten ſie die Erinnerungen. Tränen 
würgten ſie. 

Dem alten Mann ſanken die roten Hände mit den 
geſchwollenen Adern herab auf den Schoß. 

„Vierundzwanzig Jahre war ich alt, als ich herkam. 
Und jedes Jahr dachte ich: Nächſtes Jahr gehſt du zurück 
nach Deutſchland. Und nun bin ich achtund{echgig.” . . . 

Lou murmelte: „Wie haben Sie das ausgehalten?“ 

„Erſt hatte ich kein Geld, dann hatte ich eine gern 

. unb dann hatte ich wieder kein Geld.“. 

Er lächelte und blickte vor ſich hin. 

„Man kommt nicht zu Geld hier, und man leidet nie 
Not. Die Feiertage verſchlingen allen Verdienſt — und 
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unfereins verdient wenig bei ber Hike. Seit zwanzig 
Jahren bin id) hier auf dem Hof. (Crit haben mich die 
Leute gefürchtet, dann haben ſie ſich an mich gewöhnt. 
Geliebt haben fie mich nie. ... Nicht einmal die 
Mädchen. Wenn ich ihnen auch noch ſoviel Tücher 
ſchenkte und Roſenkränze ... ich blieb ihnen fremd. 
Und fie ſchämten fid) — wenn ich ihr Liebſter war.“. 

Schlaflos lag Lou im großen, breiten Bett der 
Vidal. 


* KN 


2. 
Am folgenden Sonnabend kam Gerhard zurück — 
gebräunt und mit weitausholenden, raſchen Bewegungen. 

„Na, liebe kleine Spitzmaus, freuſt dich?“ 

Er nahm ihr Geſicht zwiſchen ſeine Hände. 

„Du ſchmilzt, paß auf — bald bleibt nichts übrig mehr 
von dir.“ 

„Und wir haben fie doch fo gepäppelt“, ſagte Mémere. 

„Jawohl. .. aud) mit Muſik“, ergänzte Frau Vidal. 

Er küßte die beiden Frauen ab, lachte. 

„Ich will euch nicht aufhalten. Die Leute bekommen 
ja jetzt den Lohn — und ich muß mich auch mal wieder 
tüchtig waſchen. Sapperment, hat man 'nen Dreck auf 
ſich.“ 

Der Hof füllte fid) mit den Leuten und ihrem eigen- 
tümlichen Geruch. Er nickte ihnen zu. 

„Na, auf Wiederſehen, Kinder! Hat mir gefallen bei 
euch — komm bald wieder!“ 

Wie ein leichter, kleiner Vogel flatterte Lou an ſeiner 
Seite die Treppe hinauf. Das Herz ſchlug ihr vor Freude. 
Nun war er wieder da. Nun konnte fie in ihrer Heimat- 
ſprache oben in ihren Zimmern mit ihm plaudern, konnte 
ihn wieder für ſich haben eine lange Stunde, bis die Magd 
hinunterrief zum Speiſen. 

In der Wohnſtube war es dämmerig und, wie es Ger: 
hard ſchien, kühl. | 

Lou hatte ihm einen Schreibtiſch eingerichtet, ein paar 
hübſche geſchnitzte Bretter an den Wänden angebracht und 
Bücher draufgeſtellt. Über dem Tiſch lag als Läufer 
ein ſeidener, heller Schal, und auf einer der Truhen 
türmten fid) buntbezogene und in großen Stichen be- 
ſtickte Kiſſen. In einem Elas prangte ein brennend 
roter Mohnblumenſtrauß. 

„Iſt es nicht ganz gemütlich?“ fragte ſie. 

Er lachte wieder, zog ſie zu ſich auf den Schoß, zupfte 
ſie an den blonden Haaren. 
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„Die Blumen haſt du wohl mir zu Ehren aufgeſtellt? 
Spatz, kleiner! Haſt ein kleines bißchen Natur im Zimmer 
eingefangen — ſchau, fdjau! Aber du dummes Kerlchen, 
glaubſt du, ich ſehe heute, was im Zimmer ſteht? Dich 
allenfalls — aber ſonſt“ .. 

Er ſprang wieder auf, reckte ſich, breitete beide Arme 
aus. 

„Mädel, dummes — ich habe dieſe acht Tage in den 
Armen der Natur ſelbſt gelegen. Säle habe ich gehabt in 
Felſenhallen. Blumenteppiche — meilenweit. .. ab — 
ſchön war's!“ 

Er ſah ſich im Zimmer um, ſah ſie an, lächelte mit 
leichtem Spott. 

„Und du haſt mir unterdes eine Studierſtube ein⸗ 
gerichtet wie für einen braven, kleinen Jungen! Und 
nun denkſt du wohl, ich werde mich hier an dieſen 
Schreibtiſch ſetzen und all die ſchön geordneten Briefe 
beantworten, was?“ 

Er lachte wieder, haſchte nach ihr, zog ſie an ſich. 

Leiſes Unbehagen überkam ſie. 

„Willſt du dich nicht umkleiden, Gerhard? Ich habe 
dir alles vorbereitet.“ 

Es war ihr unbegreiflich, wie dieſer ſonſt ſo raffiniert 
gepflegte Mann es aushalten konnte in dem ſchmutzigen, 
übelriechenden Hemd, in den fleckigen, N Bein⸗ 
kleidern. 

Er nickte. 

„Ja, Waſſer, Spitzmaus ... viel Waſſer. Es ift das 
einzige, was dort draußen fehlt. Aber man merkt es 
kaum, weil man in der friſchen Luft badet.“ 

Dann ging er ins Nebenzimmer, gleich darauf hörte 
ſie ihn pritſcheln und pruſten wie eine Robbe, die unter⸗ 
taucht und aufſchnellt aus ihrem Element. 

Als er wieder kam mit feuchtem Haar, hatte er einen 
ſeiner ſeidenen Morgenanzüge an und bearbeitete ſeine 
Nägel mit dem Polierer. 

Lou hatte indeſſen ſchnell einen kleinen Imbiß aufge- 
tragen: den üblichen Tomatenſalat, Oliven, Fiſch in Ol, 
Butter, Brot und eine Flaſche Wein. 

„Die Auszahlung unten dauert noch eine Weile,“ 
meinte ſie, „und vor einer Stunde bekommen wir gewiß 
nichts zu eſſen.“ 

Sie ſagte nicht, daß ſie ihn dieſe Stunde für ſich haben 
wollte. Diele eine Stunde!. 

orte uns folgt.) 
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Aufzucht zur Schönheit. 


Von Dr. Ernſt Rauert, Berlin. 


Schöne Körperformen ſind ein Pfund, nicht nur zur 
Luſt des Beſitzers, ſondern auch ein nutz⸗ und gewinn⸗ 
bringender Wert. 

Je mehr die Maſſe der Menſchen, im engen Raum 
fid drängend, unerkannt, fremd, intereſſenlos anein- 
ander vorbeiſchiebt; je ſchwieriger es wird, Fühlung zu⸗ 
einander zu nehmen; je mißtrauiſcher ſich die Menſchen 
gegenüberſtehen und ängſtlich ſuchen, den inneren Gehalt 
des anderen richtig zu prüfen und zu erkennen, deſto 


wichtiger und wertvoller ſind ſchöne Körperformen. 
— In einem ſchönen Körper nur eine ſchöne Seele. 
Solches altes Wort wurzelt tief im Volksbewußtſein. 
Ein Stück Sympathie empfängt bei der erſten Begeg⸗ 
nung ſchon den Beſitzer dieſes Pfundes. Die Tore ſind 
geöffnet. Ob mit Recht? Geſunde, ſonnige, Luſt brin⸗ 
gende, aljo wirkliche Kinderjahre können wohl ein fonni- 
ges Gemüt bilden. Die Macht des ungeſtörten Gleich⸗ 
gewichts menſchlichen Empfindens. Einerlei, im Leben 
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bedeuten ſchöne Körperformen 
Wert. 

Schönheit iſt ein ſubjektiver Begriff. Die Schlitz⸗ 
augen und verkrüppelten Füße einer Chineſin, die 
künſtlich im früheſten Kindesalter lang und ſpitz zu 
dieſem Zweck geformten Köpfe einiger Negervölker kon⸗ 
traſtieren lebhaft in dieſem Begriff mit den ruhigen, 
ernſten, graden Linien der Schönheit des klaſſiſchen 
Altertums. Letztere gilt auch uns ſchön. Doch ſind 
unſere Anſchauungen über menſchliche Schönheit wohl 
nicht ſo feſt umrahmt. Etwas Unregelmäßigkeit in den 
Geſichtsformen ſtört uns nicht. Wenn das Ganze einen 
lieblichen, anſprechenden, nichts Störendes enthaltenden 
Anblick gewährt, fo ift dieſer ſympathiſch. Und wenn 
gewiſſe Bedingungen im Aufbau der Geſichts⸗ unb der 
Körperformen erfüllt ſind, ſo wird man von einem 
ſchönen, jedenfalls von einem hübſchen Menſchen reden. 
Geſichts⸗ und Körperformen find ererbt. Sie find 
ſtreng vererbt als Raſſeeigentümlichkeiten. Doch inner- 
halb dieſer Raſſeeigenart beim einzelnen Individuum 
nur bedingt. Familieneigenart wird vererbt, doch nur 
bedingt. Eine Mutter, die durch verbildende Erkrankun⸗ 
gen im Kindesalter, durch ſchlechte körperliche Ent⸗ 
wicklung die ſchönen Formen, die ihrer Familie, ihren 
Eltern und Voreltern eigen waren, verloren hat, kann 
dies Familiengut ihrem Kind wiederſchenken. 


Häßliche Körperformen bei beiden Ehegatten können, 
glücklich gewählt, beim Kind ausgeglichen werden. Je⸗ 
doch nach dieſem Geſichtspunkt hin werden wohl kaum 
Ehen geſchloſſen. Und die Sache ſelbſt iſt auch zu ſehr 
dem Zufall ausgeſetzt. 

Häßliche Kinder von ſchönen Eltern iſt die zweite 
Möglichkeit. Der eine oder andere der beiden Ehegatten 
hat durch Ausgleich, beſonders günſtige Entwicklung, 
bewußte Pflege den häßlichen Familientyp verloren. 
Das Kind kann ihn zurückerben. Oder das ſchön ge— 
borene Kind wird häßlich durch ſchlechte körperliche Cnt- 
wicklung. 

So kann ſchlechte körperliche Entwicklung eine er- 
erbte Schönheit vernichten. Und anderſeits iſt man im⸗ 
ſtande, helfende Hand anzulegen zur Bildung ſchöner 
Körperformen. 

Wenn ſchon Ehen nach dem Prinzip der richtigen 
Auswahl nicht geſchloſſen werden können, ſo ſollte man 
um ſo mehr bedacht ſein, alle die Bedingungen zu 
erfüllen, die geeignet ſind, beim werdenden Menſchen 
die beſtmöglichen Körperformen zu bilden. Das ge- 
ſchieht im allgemeinen nicht. Man mag von ſeiten der 
Eltern wohl mehr oder weniger, nach Kenntnis, nach 
Liebe und Sorgfalt, bemüht fein, Krankheiten fernau- 
halten und einen günſtigen Aufbau zu erſtreben, aber 
im übrigen pflegt man die Kinder ihrem Schickſal zu 
überlaſſen. 

Will man ein Kind bewußt und mit Ausſicht auf 
Erfolg zu guten Körperformen aufziehen, ſo ſind Grund— 
bedingungen zu erfüllen. Es muß geſund geboren ſein. 
Der ſchädigende Einfluß des Alkohols elterlichen Ge- 
nuſſes, beſtimmter Erkrankungen der Eltern iſt bekannt. 
Es ſpielt aber auch noch vieles andere eine weſentliche 
Rolle. 

Ein Kind, das unter ſolchen ungünſtigen Bedin— 
gungen geboren iſt, muß um ſo mehr ſofort nach der 
Geburt in die beſtmöglichen Lebensbedingungen ge- 
bracht werden. Und dies beſonders, wenn es nicht gut, 
ſondern ſchon elend und ſchlecht entwickelt zur Welt 


einen nutzbringenden 
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kommt. Eine ſachgemäße Pflege kann große Erfolge 
haben. Das Maß der ſogenannten ererbten Körperfehler 
verringert ſich bei ſachgemäßer Pflege und Behandlung 
auf ein Mindeſtmaß. Eine weitere Grundbedingung iſt 
das Fernhalten einer weit verbreiteten Erkrankung des 
Säuglings- und frühen Kindesalters, der Rachitis (eng: 
liſche Krankheit). Die Rachitis macht Körperverbildungen 
(ſie macht auch geiſtige Defekte) in allen Teilen des Kör⸗ 
pers: Schädel, Geſicht, Rumpf und Extremitäten. Wenn 
auch beim Ausheilungsprozeß dieſer Erkrankung wun⸗ 
derbare Ausgleiche nicht ſelten ſind, ſo bleiben doch für 
ein kundiges Auge bei einigermaßen ſchweren Formen 
immer mehr oder weniger in die Augen fallende 
Körperhäßlichleiten zurück. Die ärztliche Hand hat beim 
Schaffen des Ausgleichs eine gewaltige bildende Kraft. 
Es bleibt aber oft manches zurück, das dieſem 
Können trotzt. 

Rachitis ift zu vermeiden, müßte eigentlich ſtets ver- 
mieden werden, denn ſie iſt nur, bis auf ganz ver⸗ 
ſchwindende Ausnahmen, eine Folge fehlerhafter Auf— 
zucht. Iſt nun aber dieſer Fehler geſchehen, ſo iſt es 
Pflicht, bei den erſten Anzeichen dieſer Erkrankung durch 
ſachkundige ärztliche Hilfe eine weitere Ausdehnung zu 
unterdrücken. 

Nehmen wir in der Folge an, die genannten Bor: 
bedingungen ſind gegeben, ſo gibt es auf dem Gebiet 
der Ernährung der älteren Kinder weitere Forderungen. 
Keine Überernährung und keine Unterernährung, keine 
Ernährungskünſte, kein Schema etwa aus fanatiſchem 
Anhängertum irgendeiner Ernährungsform. Indi⸗— 
viduell muß die Ernährung geleitet werden. Ein Kind 
mit ſehr reichlichem Fettpolſter und dünnem Knochenbau 
iſt anders zu ernähren als ein mageres Kind. Hier gibt 
es ſo mannigfache Variationen und auch ans Krankhafte 
ſtreifende Auswüchſe, daß ich darauf in dieſem Raum 
nicht näher eingehen, ſondern ſolche eben nur erwähnen, 
ſtreifen kann. Die Ernährungsfrage iſt zur Erlangung 
eines günſtig abgeſchloſſenen Körperaufbaus die wid- 
tigſte. Und man muß dabei bedenken, daß der Aufbau 
erſt weit über das Kinderalter hinaus beendet iſt. 

Sachgemäße Pflege überhaupt, wie Hautpflege (Ab— 
reibungen, Bäder, Luftbäder uſw.), muß felbftverftand- 
lich die richtige Ernährung begleiten. 

Bei Erfüllung vorſtehender Forderungen wird man, 
abgeſehen von allem anderen, zum mindeſten Gleichmaß 
der Elieder, anatomiſch richtige Formen, ungeſtörte Ver— 
hältniſſe mit an Gewißheit ſtreifende Ausſicht auf Erfolg 
aufziehen können. 

Unfere Wünſche gehen weiter. Wir wollen ziel: 
bewußt verſuchen, ſchöne Körperformen zu gewinnen. 
Dazu gehört mehr. Die Menſchen ſehen, wie der Gärt— 
ner das junge Bäumchen ernährt, beſchneidet, richtet, 
ſtützt, um einen ſchönen Baum daraus zu machen, und 
finden dies ganz ſelbſtverſtändlich. Dem jungen Men- 
ſchenkind gleiche ausgedehnte Pflege angedeihen zu 
laſſen, iſt noch nicht zum allgemeinen Pflichtbewußtſein 
gekommen. Seine Fortentwicklung wird vertrauensvoll 
in die Hand des Schickſals oder Zufalls gelegt, höchſtens 
daß man grobe, krankhafte Auswüchſe, ſobald ſie ſich 
zeigen, zu beſeitigen beſtrebt iſt. Eine eigene Art zu 
denken. 

Was ein Haken werden will, krümmt fich beizeiten. 
Frühzeitig muß begonnen werden. Sobald das Kind 
einigermaßen ſelbſtändig ſeine Glieder gebrauchen kann, 
beginnt man mit  ridjtiggeleiteten Kriechübungen, 
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Kriechübungen etwa nach Klapp. Dann folgen leichte 
Freiübungen, nach Können und Alter komplizierter und 
kunſtvoller; Turnſpiele, ſpäter Stabübungen, vielleicht 


auch Stabübungen nach Mikulicz und Thomasczewski. 


Daneben Hängen in den Ringen und am beweg⸗ 
lichen Trapez, Kletterübungen und Rundlauf, bis ſchul⸗ 
mäßiges und ſportliches Turnen aller Art bei älteren 
Kindern oder Halberwachſenen dieſe leichten Körper⸗ 
übungen ablöſt. Was dabei zu erreichen iſt, habe ich 
am ſchlagendſten bei einem vier- bis fünfjährigen Jun: 
gen eines Artiſten, Parterre-Akrobaten, geſehen. Der 
Junge war infolge Rachitis körperlich nicht gut entwickelt 
und zeigte allerlei kleine Fehler. Er kam in die Schule 
des Vaters. Eine erſtaunliche körperliche Entwicklung 
und körperliche Gewandtheit in kurzer Zeit waren die 


Folge. 


Erwähnen möchte ich noch richtiges Gehen, ſoldati⸗ 


ſches Gehen und Tanzen. Bei allen Übungen iſt das 
Maß zwiſchen Arbeit und Ruhe in verſtändiger Weiſe 
abzuwägen. 

Und nun zur Maſſage. Wirklich kunſtgerecht an- 
gewandt, iſt ſie nicht leicht zu erlangen, jedenfalls iſt dies 
mit ziemlichen Unkoſten verknüpft. Aber ſie bedeutet 
dafür, durch die ganzen Entwidlungsjahre durchgeführt, 
ein ideales Hilfsmittel zur Erlangung ſchöner Körper- 
formen, beſonders in Begleitung der erwähnten turne- 
riſchen Übungen. Die Maſſage ſchafft einen guten Blut⸗ 
umlauf, treibt zur Entwicklung der Muskulatur, beſeitigt 
und ſetzt um überflüſſig abgelagertes Fett oder ſchwam⸗ 
miges Gewebe, lockert Gelenkverbindungen, wo ſolche zu 
ſtraff, und befeſtigt Gelenfverbindungen, wo ſolche zu 
ſchlaff ſind (zum Beiſpiel: Plattfuß). Dabei können 
Fehler (3. B. im Bau des Bruſtkorbes, Anſatz und For⸗ 
mung des Schlüſſelbeins uſw.) berückſichtigt werden. 
Ganz abgeſehen von dem günſtigen Einfluß auf den 
Geſamtkörper. 

Verlaſſen wir nun den Rumpf und die Extremitäten 
und gehen zur Formung des Schädels und Geſichts über. 

Häßliche Geſtaltung des knöchernen Hirnſchädels, 
wie Verdickungen an den Stirnbeinen und Scheitel⸗ 
beinen (Quadratſchädel), abgeflachter Hinterkopf, Spitz⸗ 
ſchädel, ſind meiſt rachitiſchen Urſprungs, ebenſo even⸗ 
tuell in Verbindung mit übermäßig erweiterten Hirn- 
höhlen des Säuglings, das Mißverhältnis des großen 
Hirnſchädels zum Geſichtsſchädel. Eine Korrektur iſt 
nicht möglich. Hier heißt es Prophylaxe, die Vermeidung 
bzw. ſchnelle Behandlung rachitiſcher Erkrankung. 

Am Geſichtſchädel kann ungenügender knöcherner 
Aufbau (Rachitis) eine Ungeſtaltung hervorrufen. Ab⸗ 
geſehen von einer rachitiſchen Verdickung des Jochbeins 
(vorſtehende Backenknochen), die meiſt ziemlich im 
Wachstum ausgeglichen wird, kann ein Mißverhältnis 
des Oberkiefers zum Unterkiefer beſtehen bleiben, ſo daß 
der Oberkiefer (wie es im früheſten Kindesalter normal 
iſt) zu klein bleibt. Das Geſicht erſcheint von oben nach 
unten zuſammengedrückt. Der Unterkiefer mit ſeiner 
Zahnreihe ſchiebt fid) vor. Der Gaumen iſt eng und 
hochgewölbt. Die Zahnreihe des Oberkiefers eng, zu: 
ſammengedrückt. Hier ſetzt in einem gewiſſen Alter die 
Kunſt des Zahnarztes in vollſtem Maß ein und erſtreitet 
prachtvolle Ergebniſſe. Andererſeits ift auch die Kunſt 
des Zahnarztes imſtande, einen anormal zurücktreten⸗ 
den Unterkiefer und die unſchön vorgeſtreckte Oberkiefer— 
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zahnreihe zu richten. Man iſt erſtaunt, zu ſehen, welche. 


wunderbaren Erfolge betreffs Geſtaltung der Mund⸗ 
höhle techniſche Fertigkeiten erringen. 

Man ſagt, ſchöne Zähne ſind vererbt. Auch hier nur 
eine bedingte Wahrheit. Schafft man einen kräftigen 
knöchernen Aufbau des Säuglings und des Kindes zur 
Zeit des Zahnwechſels, ſo werden ſich auch gute Zähne 
entwickeln. 

Die Rachitis macht ſehr häßliche, bleibende Zähne. 
Bleichſucht gibt Urſache zur Zahnkaries. 

Ein Menſch mit einem gut, normal geformten Kör⸗ 
per, ſchönen Zähnen und, als weitere Forderung, vollem 
Haupthaar kann mindeſtens nicht mehr häßlich ſein. 
(Seltene Ausnahmen kommen nicht in Betracht.) 

Das Haupthaar ijt der Wachstumsförderung ent- 
ſchieden zugänglich. Allerlei iſt zu vermeiden, allerlci 
zu tun. Abſchnürende, Stauung erzeugende Kopf⸗ 
bedeckung muß vermieden werden. Luft und Licht 
müſſen dem locker getragenen Haar und dem Haarboden 
zugänglich ſein. Starkes Einflechten oder gar Brennen 
iſt verderblich. Regelmäßige Reinigung durch Waſchen 
mit geeigneten Seifen und, falls das Haar bei wenig 
Haarfett ſehr trocken, ſpröde und riſſig ſein ſollte, leichtes 
Einfetten mit ſogenannter Brillantine oder ſonſt richtig 
gewählten Olen ift notwendig. Alle Erkrankungen der 
Kopfhaut (Ekzem, Schuppenbildung, übermäßige Fett⸗ 
entwicklung ufw.) ſind ſofort und energiſch zu be⸗ 
kämpfen. Zeigt trotz Vermeidung aller Schädlichkeiten 
und trotz guter Pflege das Haar ein ſchlechtes Wachs⸗ 
tum, ſo kann man durch tägliche Maſſage der Kopfhaut 
— kleine, reibende Bewegungen unter Verſchiebung der 
Kopfhaut, bei der natürlich Ausreißen und Abbrechen 
der Haare vermieden werden muß — eine größere Blut⸗ 
zufuhr zum Haarboden und damit eine beſſere Ernäh⸗ 
rung erzeugen. Erwähnen will ich noch, daß Blut⸗ 
armut in den Entwicklungsjahren junger Mädchen zu 
großem Haarausfall führen kann. 

Im Geſamtbild des Kopfes können abſtehende Ohren 
häßlich wirken. Durch Tragen von dazu angefertigten 
Ohrenklappen kann dieſer Fehler gut beſeitigt werden. 
Ein Übermaß und ein zu langes Tragen erzeugt das zu 
feſt anliegende, ebenfalls häßliche Ohr. 

Die Entwicklung der Naſenform iſt kaum zu beein⸗ 
fluſſen. Es ſind einige Schädlichkeiten (3. B. die paſtöſe 
Form der Skrofuloſe, die Verbildung machen kann) fern⸗ 
zuhalten. Geringe Korrekturen (z. B. zu weite Naſen⸗ 
löcher) find möglich. Weitere Verbeſſerung durch operas 
tiven Eingriff bei Erwachſenen gehört nicht zum Thema. 

Und nun die Augen: Angeborene, zu enge Lidſpalte 
— ſehr häßlich — kann frühzeitig operativ erweitert 
werden. Entzündungen der Augenlider (meiſt ſkrofu⸗ 
löſer Art), die zu Verdickungen der Lidränder und 
zum Ausfall der Wimpern führt, müſſen energiſch be⸗ 
kämpft, geheilt werden. Stellungsfehler des Augapfels 
(Schielen größeren oder geringeren Grades) können 
durch Tragen ſogenannter orthopädiſcher Brillen oder 
durch Operation beſeitigt werden. Alles andere gehört 
in das Gebiet der Erkrankungen und nicht mehr zum 
Thema. 

Und zum Schluß kommt die Meiſterſchaft der Mutter 
unb des Vaters. Der Augenglanz eines ſchönen, abs 
geſtimmten, vornehmen Innenlebens wird manche häß⸗ 
liche Linie des Geſichts verwiſchen. 
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Eine neue Touriſtenbahn! im Engadin. ca F 


Von Anton. Krenn. — - Hierzu 12 Spezialaufnahmen des Verfaſſers. 


Das vor zehn Jahren noch ſo weltabgeſcloſſene 
Engadin, deſſen beſonderer Vorzug gerade in ſeiner 
Abgeſchiedenheit lag, iſt heute zum Mittelpunkt eines 
großzügig ausgedachten Eiſenbahnnetzes geworden, das 
ſeine Fühlarme nach allen Richtungen bis über die 
Landesgrenzen hinaus zu ſtrecken beginnt. Nachdem 
man im Engadin eingeſehen hatte, daß die Eröffnung 
KE echen Bahn über die Albula ftatt der befürchteten 


bei den wohlhabenden Engadinern nicht. 


Nachteile eine bedeutende Steigerung des Fremden⸗ 
verkehrs zur Folge hatte, erſtand ein Projekt um das 
andere, und an Mitteln zur Verwirklichung fehlte es 
! Go. wurde 
die prächtige Bahn über den Berninapaß ins Veltlin 
gebaut, die höchſte Bahn Europas. Dann begann 
die Verwirklichung eines alten Traumes des Bündner 
Volkes, der direkte Anſchluß an das Tiroler Bahnnetz, 


ET bet Station Bevers. Links ein | Damyßßug der Albulabahn. rechts ein E jug der Anterengadinbahn. 
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Blick auf Zuoz 
mit dem Piz b'G[en. 


von dem die ſoeben 
eröffnete Strecke von 
Bevers nach Schuls 
die erſte Etappe dar— 
ſtellt, da ſie ſowohl 
ihre Fortſetzung durch 
das Inntal nach Lan— 
deck wie über den 
Ofenpaß nach Mals 
und Meran finden 
wird. Als Fortſetzung 
in entgegengeſetzter 
Richtung iſt die Wei- 
terführung dieſer Bahn 
von St. Moritz nach 
Maloja und nach Chia- 


ur UE 


— 


Ankunft der Ofenpaßpoſt von 


Meran her. 


Jernetz mit dem Piz Linard. 


Nummer 35. 


venna zum Anſchluß 
an die Fremdenplätze 
des Comer und Qu- 
ganer Sees gedacht. 
Eine weitere Zweig— 
bahn wird aus dem 
Engadin über den 
Julierpaß nach Tiefen: 
kaſtel und weiter über 
die Lenzerheide nach 
Chur geführt werden. 
Aber damit noch nicht 
genug: zum beſſeren 
Anſchluß des Grau⸗ 
bündner Fremdenzen⸗ 
trums an die beſuch⸗ 
teſten Plätze des Ber⸗ 
ner Oberlandes und 
des Wallis wird noch 
eine große Verbin— 
dungsbahn von den 
Quellen des Rheins 


zur Rhone, quer durch das Gott⸗ 
hardmaſſiv, gebaut, die von Diſſen⸗ 
tis im Bündner Oberland über 
den Oberalppaß nach Andermatt, 
über die Furka zum Rhoneglet⸗ 
ſcher und nach Brig zum Anſchluß 
an die Simplon- und Lötſchberg⸗ 
bahn führt. Alle dieſe Linien 
werden zum Teil ſchon nächſtes 
Jahr, zum Teil in wenigen Jah: 
ren ſpäter ihrer Verwirklichung 
entgegengehen und zuſammen ein 
beträchtliches, einheitliches Bahn⸗ 
netz ſchaffen. 

Die Bedeutung der ſoeben er⸗ 
öffneten Teilſtrecke von Bevers 
nach Schuls liegt in erſter Linie 
in dem Anſchluß dieſes weltbe- 
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Süs mif der Flüelapoſt. Oben: Die Bahnſirecke zwiſchen Cavin und Süs. 


Seite 1484. Nummer 35. 


Berninagruppe und das 
Wahrzeichen des Enga- 
dins, die ſchöne Piz della 
Margna, gewahrt. Dann, 
geht es abwärts auf glei- 
cher Höhe mit dem Waſſer⸗ 
lauf des Inn nach Ponte, 
wo die alte Bergſtraße 
über den Albulapaß ins 
Engadin einmündet, dann 
weiter über Madulein nach 
Zuoz. Unterhalb Scanfs 
verengt ſich das Tal, der 
Inn verſchwindet in einer 
tiefen Schlucht, die bei 
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Teilſtrecke der Bahn mit Ardetz und dem Piz Liſchanna. 


rühmten Kurorts an das Netz der rätiſchen Bah— 
nen und damit auch an den weiteren Bahnverkehr 
mit dem Ausland, ſodann aber auch als Verſuch— 
ſtrecke für die Zweckmäßigkeit des elektriſchen Be— 
triebs, deſſen Einführung auf dem ganzen bis— 
herigen und zukünftigen Bahnnetz geplant iſt. 

Die neue Unterengadinbahn iſt trotz ihrer un— 
bedeutenden Länge von nur 50 Kilometer außer— 
ordentlich reich an landſchaſtlichen und techniſchen 
Sehenswürdigkeiten, deren Kenntnisnahme die 
Bahn in bequemer Weiſe ermöglicht. 

Die Abzweigung von der Albulabahn erfolgt 
auf der Station Bevers, wo man zurückblickend 
noch einen Teil der vergletſcherten Häupter der 


Viadukt bei Fetan 
mit Blick auf Schloß Tarasp. 


Ginustel von einem ſchö— 
nen und kühn angelegten 
Viadukt überſpannt wird. 
Eine Anzahl weiterer Bia- 
dukte dienen dem Durchlaß 
der gewaltigen Lawinen- 
züge, dann öffnet ſich kurz 
vor Zernetz das Tal zu 
einem lieblichen Plan, in 
den die gewaltige Pyra⸗ 
mide des Piz Linard als 
— = aS REP SE Wahrzeichen Dernieber- 

N A n Ops ſchaut. Zernetz ift ber Ab: 
— . — A E zweigungspunkt der Straße 
Station Schuls⸗Tarasp. über den Ofenpaß nach 
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Zernetz den Zugangspunkt für 
die obere Hälfte des ſchweize— 


das Tal wieder zur Schlucht, 
und es beginnt der großartigſte 


zu ſteigen, und nachdem die 


. Der Rundblick vor dieſem Bahn: 


— 


Meran und der künſtigen Bahn 


riſchen Nationalparks im Val 
Cluozza und Val Tantermozza. 
Unterhalb Zernetz verengert ſich 


Teil der Bahn bis Schuls. Bei 
Süs mündet die von Davos 
kommende Flüelaſtraße ein, 
dann ſcheint die Bahn langſam 
über den Innfluß in die Höhe 


Bahn noch das Bad Tarasp 
und das Schloß gleichen Na— 
mens paſſiert hat, erreicht der 
Zug die in wunderbarſter Land— 
ſchaft gelegene Station Schuls. 


Elettriſcher Zug der neuen Unterengadinbahn. 


Blick auf Schuls und Vulpera. 


hof iſt allein einen Abſtecher 
wert. Gegen Oſten das ſtatt— 
liche Dorf Schuls und die Fort— 
ſetzung des Inntals gegen die 
Tiroler Grenze, gegen Süden 
eine gewaltige Felsmauer mit 
hochragenden Spitzen und 
Türmen, nur unterbrochen 
von dem tiefeingeſchnittenen 
Scarltal, im Weſten und 
Norden die ſattgrünen Matten 
und Alpweiden, untermiſcht 
mit tieſdunklen Wäldern. 
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Aus der engliſchen Geſellſchaft. 


‘Bon TT Jeſſen. — Hierzu 2 Abbildungen nach Gemälden von Philipp A. ásaló. 


Eine Londoner Seaſon ohne die bewunderten Ge⸗ 
rege höchſten Geblüts ift ein Sommer 
ohne Blumen. Alljährlich müſſen ſie ſich der Pleinair⸗ 


prüfung im Hyde Park, bei den Regatten und Garten⸗ 


feſten unterziehen, die Holden der Edelſitze, denen das 
Urteil der Kenner den Parisapfel zuſprach. Iſt noch 
Geift oder Talent ihr Göttergeſchenk, dann exiſtiert 
keine günſtigere Schaubühne als das blendende, ge⸗ 
ſtaltenreiche Highlife der Themſehauptſtadt. Mancher 


gerühmte Beſitz kann auf der Nebelinſel Enttäuſchungen 
bereiten, die Schönſten der vornehmen Sphäre können 


nur entzücken, überraſchen. 

Kein Wunder, daß ſie dem begnadeten Maler von 
jeher unvergleichliche Stoffe boten. Was dieſer Porträt⸗ 
galerie ihre Ueberlegenheit verleiht, ſind die echten 
Reize der Raſſenerſcheinung, keine Pikanterien des 
Weſens, keine Koſtümkoſtbarkeiten. Ein Duft von 
Naturfriſche, fodere Haare und klaſſiſche Köpfchen, frei⸗ 
wallende Gewänder, Schals und begleitende Tiere, die 


zum Parkſpaziergang und Jagdrevier gehören, eine 
Konvenienzloſigkeit bei aller Konvenienz haben den 
Nachfolgern der Van Dyck und Gainsborough zu ihren 
Triumphen geholfen. Neuerdings koſtet Philipp László 
die Erfolge der Darſtellungsfähigkeiten ſolcher Vor⸗ 
würfe aus. Sein eminentes Geſchick der Charakter⸗ 


ſpiegelung, ſein feiner Geſchmack als Anordner und 


Farbenkünſtler, eine gewiſſe Liebenswürdigkeit des 
Herzens im Auffaſſen, und dieſe letzte Gabe nicht zum 
wenigſten, beſtimmten ihn geradezu zum Maler der 
eleganten Frauenſchönheiten. Man begehrt überall 
ſeinen Pinſel, und wie er augenblicklich in den Pariſer 
Salons geprieſen wird, hat er auch in Londoner Aus⸗ 
ſtellungen ſeinen Ruhm gemehrt. Zum Beſten eines 
Künſtlerunterſtützungsfonds waren in dieſem Sommer 
in der Galerie Agnew unſere beiden Damenbildniſſe 
zu beſichtigen. 

Die junge Gräfin Zia Torby iſt die älteſte Tochter 
des Großfürſten Michael Michailowitſch von Rußland, 
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Phot. London Electrotype Ag. Aus der Londoner Ausſtellung des Meisters zum Beften der Künſtlerunterſtüßungskaſſe. 


Uiscoaunteß Caltlereagh. 


Dad dem Gemälde von Philipp A. Läszlö, 
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Aus der Londoner Ausſteuung des Meiſters zum Beſten ber Künſtlerunterſtüßungskaſſe. 


Phol, London Electrotype Ag. 


Gräfin Zia Torby, älteſte Tochter des Großlürſten Michael Michallowitſch. 
nach dem Gemälde pon Philipp A. Cászló, 


— 
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der infolge feiner morganatiſchen Ehe mit der Gräfin 
Merenberg, deren Mutter eine Enkelin des ruſſiſchen 
Dichters Puſchkin iſt, ſeinen Wohnſitz nach England 
verlegte. Ihre Familie erſreut ſich großer Beliebtheit 
am engliſchen Hof, und König Eduard VII. zählte ſich 
zu den Freunden des Hauſes. Die anmutvolle Kom⸗ 
teſſe iſt bereits eine der Zierden der Geſellſchaft, und 
László hat den Charme hoheitsvoller Jungfräulichkeit 
auf das feinſte erſaßt. Er wird das neue Werk 
auch in dem im Herbſt erſcheinenden Buch über ſeine 
Kunſt veröffentlichen. 

Geiſtiges Leben macht die Perſönlichkeit der ſchlanken 
Viscounteß Caſtlereagh beſonders feſſelnd. Sie iſt die 
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Tochter des kühnen Tarifreformers, des Right Honou⸗ 
rable Henry Chaplin, Gattin des einzigen Sohnes des 
Marquis von Londonderry und Mutter dreier Kinder. 
Als Nichte der ſchönen Herzogin von Sutherland zählte 
ſie zu dem entzückenden „Quartett“, das in der Welt 


des Vergnügens und der Moden eine tonangebende 
Rolle ſpielte. 


Bei der Taufe ihres Sohnes ſtand das 
engliſche Königspaar zu Paten, und die tempera⸗ 
mentvolle Frau weiß ebenſo in der prickelnden Salon⸗ 
unterhaltung zu glänzen, wie ſie es auch verſteht, für 
ernſte Frauenfragen als ſichere Logikerin einzutreten. 
Ihr Porträt charakteriſiert ſie meiſterhaft in ihrer Sport⸗ 
und Tierliebe. 


O000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Badebriefe. 


Von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwenkreuz. 


Mein lieber Leopold! 

Wohlbehalten find wir angekommen, und bas Quar- 
tier iſt zufriedenſtellend. Selbſt unſere Tochter, die, wie 
Du weißt, recht kritiſch iſt, zeigte ſich mit der Wahl der 
Zimmer einverſtanden, da unſer Haus ſogar eine Fürſtin 
beherbergt. Sie hat freilich ein üppigeres Appartement 
gemietet als das unſere und bewohnt ein ganzes Stock⸗ 
werk mit ihrer kleinen Tochter und einer zahlreichen 
Dienerſchaft. Wir begegneten ihr auch ſchon auf der 
Treppe; unſere Stefanie machte einen netten Knicks, 
worauf ihr die Fürſtin lächelnd zunickte. Am Tage nach 
unſerem Eintreffen begann ich mit der Kur. Ich trinke 
täglich fünf Becher abgekühlte Felſenquelle und bade 
jeden zweiten Tag, einen kalten Umſchlag auf dem Kopf. 
Von unſerem Hausgarten führt ein Türchen nach dem 
Wald, und ich unternehme frühmorgens ſchon lange, 
einſame Spaziergänge. Stefanie liegt derweil zu Bett, 
und oft bin ich mit all den Kurprozeduren ſchon fertig, 
ehe ſie ſich erhebt. Ich fürchte, daß der Aufenthalt hier 
für das arme Kind eben nicht kurzweilig iſt. Im übrigen 
fand ſie es in Wien ja auch langweilig, ſchwärmte von 
grünen Wäldern und Waldesluft. Der Schluß von 
Schuberts „Wanderer“ paßt leider auf unſere Tochter: 
„Dort, wo du nicht biſt, dort iſt das Glück.“ Nun ſie 
hier Wälder, Lüfte, Düfte und Spaziergänge im Über- 
fluß hat, ſehnt ſie ſich nach Geſelligkeit und Geſellſchaft. 
Sie möchte Freundinnen, junge Leute an ihrer Seite 
haben; denn Partien ohne ſolche langweilen ſie. 

Vorgeſtern fuhr ich nach dem Ausſichtsturm, und 
Stefanie ritt auf einem Eſel neben dem Wagenſchlag. 
Als wir auf der Höhe ankamen, fanden wir eine Menge 
Ausflügler vor, und Stefanies Eſel begrüßte alle 
ſeinesgleichen mit nichtendenwollendem Freudengeſang. 
Ich mietete Stefanie ein Klavier, abonnierte für ſie in der 


Leihbibliothek und war ſchon zweimal mit ihr im 


Theater. Bei dem höchſt koſtſpieligen Aufenthalt, meine 
ich, iſt das wohl genug. 

Wie Du weißt, beherbergt unſer Kurort jetzt einen 
König. Er traf mit mäßigem Gefolge ein und hat ſich 
alles Zeremoniell verbeten, indem er, wie er ſagte, nicht 
als König, ſondern als Kranker käme. Er iſt im Militär⸗ 
ſpital abgeſtiegen, gebraucht die Kur wie wir andern und 
iſt ſehr artig — meiſt grüßt er zuerſt. 

Stefanies ganzes Entzücken iſt ein zahmes Eich⸗ 
hörnchen, das ſich täglich auf der Promenade blicken 


läßt, das Schnäuzchen voll Moos, vertraulich auf die 
Spaziergänger hinablugt. Hier iſt es Sitte, daß die 
Herren den Damen auf der Promenade Blumenſträuße 
anbieten, die arme, barfuß laufende Kinder in Feld und 
Wald gepflückt haben und nicht ohne Geſchmack zu binden 
verſtehen. Der junge Baron Muſäus kaufte am 
Brunnen das ſchönſte Bukett und überreichte es unſerer 
Fürſtin. Sie erhielt am ſelben Morgen neun ſolche 
Sträuße. Unſere Stefanie ärgert das ſehr, wenn ſie 
die meiſten eleganten Frauen und Mädchen auf dieſe 
Weiſe verſehen ſieht. Wenn ich ihr Bukette kaufe, macht 
ihr das wenig Eindruck. 

Nun ſchließe ich, liebſter Mann. Was Du mir bezüg⸗ 
lich eines Vorſchlages des Baumeiſters ſchriebſt, habe ich 
mir reiflich überlegt. Nein, wir wollen an unſerem 
beſcheidenen Hietzinger Haus, das unſerem Sinn gemäß 
gebaut und ausgeſtattet iſt, nichts ändern. Heiratet 
Stefanie, überlaſſen, wir das Haus dem Kind; dann 
mag ſie ein zweites Stockwerk aufbauen und es nach 
Belieben verſchönern. Wir ſind bloß ſchlichte Leute, Du 
und ich, und ich denke, wir wollen es bis an unſer 
Lebensende bleiben. 

Deine treu Dich liebende Leni. 


Mein herzensguter Leopold! 


Für Dein Vorhaben, mir noch Geld zu ſenden, um 
unſeren hieſigen Aufenthalt bequemer auszugeſtalten, 
danke ich Dir ſehr. Da ich nun aber weiß, daß Du Dir 
dann Abbruch tuſt, Dir Deine beſſeren Zigarren ver— 
ſagſt oder ſonſt welche rührende Entbehrung auferlegſt, 
wenn wir hier zu üppig ſind — ſo weiſe ich Deine 
Geldſendung ſelbſtverſtändlich zurück. 

In einer Angelegenheit möchte ich heute Deine Mei- 
nung einholen. Wie Du weißt, iſt Stefanie im Garderobe⸗ 
punkt immer unglücklich. Da ſie nun ſolch ein hübſches, 
neues graues Waſchkleid beſitzt, findeſt du es nicht grauſam, 
wenn man ſie weiter Trauer tragen läßt? Meine gott⸗ 
ſelige Mutter würde dem Kind die Freude mit der neuen 
Toilette von Herzen gönnen — und die Trauerzeit abzu: 
kürzen, bedingt ja nicht, daß dem Andenken an die gute 
Frau Abbruch geſchieht. Auch hat Stefanie eine beſon⸗ 
dere Schwäche für meinen grauen, lichten Sommermantel. 
Für nicht zuviel Geld könnte ich mir hier einen neuen 
beſchaffen oder einen ſolchen überhaupt entbehren, wenn 
Du meinſt, daß ich ihr den meinen überlaſſen könnte? 
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Das arme Kind phantafiert von Wien und dem näch⸗ 
ſten Winter und fühlt ſich unzufrieden, wird es aber, wie 
ich denke, in Wien auch wieder ſein. Sie ſchrieb Dir, 
glaube ich, geſtern, daß die Fürſtin Aretin fie eingeladen 
hat. Nun iſt kein Wort davon wahr. Die Fürſtin hat 
nie etwas anderes zu ihr geſprochen als „Bon jour“ oder 
„Bon soir“, wenn wir ihr auf der Treppe begegneten. 
Schreibe aber nichts davon der Stefanie. Sie komponiert 
ſehr gern, und dieſes ausgeſprochene Talent, hübſche kleine 
Novellen zu dichten, pflegt ſie hier auf das ſorgfältigſte. 
Wir haben bereits Tinte, Federn und eine Menge Papier 
angeſchafft. Geſtern wurde hier ein Pole begraben, der 
mit ziemlichem Aufwand auftrat. Nun zeigte es ſich, daß 
ſeine Frau mit drei kleinen Kindern zu arm war, um zum 
Leichenbegängnis hierher zu reiſen. Die Madjaren 
ſtehen hier ſehr gut mit den Polen und gingen ins⸗ 
geſamt zum Begräbnis, das fie mittels einer eilig ein- 
geleiteten Sammlung ſehr anſtändig geſtalteten. Stefanie 
wollte ſich die Kränze beſehen, und wir gingen heute vor⸗ 
mittag auf den Friedhof. Er iſt wunderſchön am Waldes⸗ 
ſaum gelegen, und gleich am Eingang befinden ſich alle 
Kindergräber nebeneinander. Man ſieht dort rührende 
Gipsengel zwiſchen weißen Blumen. Auf einem der 
weißen Steine ſtand nichts anderes als: „Unſer Ein⸗ 
ziges!“. Mir traten die Tränen in die Augen. In der 
Nähe des Polengrabes ſahen wir ein merkwürdig naives 
Marmorrelief in die Mauer eingelaſſen. Es ſtellt eine 
ſchöne Stube vor, in der eine zahlreiche Familie ver- 
ſammelt iſt — irgendwie ſoll dies wohl das Himmelreich 
bedeuten, denn einige der Familienmitglieder haben ſich 
eben erhoben und begrüßen einen Neuankömmling in Hut 
und Reiſemantel. Darunter ſteht: „Wiederſehen!“ — Eine 
ganze Schar hochgeſtellter Perſonen iſt hier angekommen. 
Die meiſten wohnen „Zu den zwei Königinnen“ auf der 
Promenade. Geſtern zeigte man uns in einer Loge Fräu⸗ 
lein Demidoff, eine berühmte ruſſiſche Tragödin. Wie 
ein zarter ſchlanker Knabe ſah ſie mit dem dunklen Locken⸗ 
kopf aus. Ihre Bruſt deckte ein großes, altertümliches 
Kreuz aus Smaragden und Perlen. Wir waren nämlich 
trotz aller Sparſamkeitsgründe wieder im Theater. Das 
kam ſo: Wir wollten ins Kurhauskonzert und machten 
uns im ſchönſten Putz auf den Weg. Da begann es in 
Strömen zu gießen, und es fanden ſich wenige elegante 
Leute im Saal verſammelt. Stefanie wurde verdrießlich, 
und ſo nahm ich ſchnell eine Loge. 

Stefanie bittet, wir ſollen im heurigen Winter unſere 
Achtel⸗Opernloge gegen eine ſolche im Burgtheater um: 
tauſchen — das ſie der Oper weit vorzieht, da es doch 
die geeignetſte Unterhaltung für intelligente Menſchen 
iſt, wie Deine Tochter ſagt. Vergiß nicht, den Vögeln 
zweimal im Tag das Waſſer zu wechſeln, wo es jetzt ſo 
heiß ift. Die armen Kaninchen und Hühner müſſen nadh- 
mittags in unſerem Garten wohl viel leiden, denn ſie 
haben die Abendſonne. Danke für Überſendung der 
Witzblätter, die köſtlich ſind. 

Mit Gruß und Kuß 
Deine Leni. 
Mein guter Leopold! 

Ich danke Dir für Deine Beſorgnis um meine Ge⸗ 
ſundheit, und es ift gar nicht wahr, daß ich nur an Stefa⸗ 
nies Zerſtreuung denke. Die Koſt ſagt mir hier recht 
gut zu. Die Suppen ſind rein, gut und nicht gebräunt. 
Meiner Kur wegen muß id) Eſſig und Gewürz vermei- 
den. Die Bäder ſchwächen und ermüden wohl etwas, und 
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jo laſſe ich mich jetzt manchmal in einer ſchwarzen, alter⸗ 
tümlichen Senfte nach Hauſe tragen, wie ſie hier noch 
im Gebrauch ſind. Ich ruhe dann ein wenig, während 
Stefanie mit einem Buch bei mir ſitzt. Auf dem großen 
Beſuchskanapee liegt meiſtens noch Treff, der Jagdhund 
der Hausfrau, ſchlafend, auch beherbergen wir feit kur⸗ 
zem ein kleines, gelbes Kätzchen, das in aller Unſchuld 
ein Kleid der Prinzeſſin Aretin verdarb, weswegen es 
nun von den oberen Räumen verbannt iſt. Leider gießt 
es in Strömen. Da ich Muſik ſo liebe, hatte ich Billette 
für das Soliſtenkonzert genommen, das geſtern ſtatt⸗ 
fand. Wir hätten bloß über die kleine Brücke gehen 
miiffen, um mit einigen Schritten den Konzertſaal zu er- 
reichen. Aber Stefanie beteuerte ängſtlich, daß ſie für 
ihre Geſundheit fürchte, und wollte nicht gehen. Unſere 
Hausfrau verſuchte, mit meiner großen Kapuze, Regen- 
ſchirm und Gummiſchuhen bewaffnet, für uns einen 
Wagen aufzutreiben, was leider vergeblich war, und ſo 
mußte ich recht ſehr gegen meinen Gefallen auf den 
ſchönen Kunſtgenuß verzichten. 

Stefanie iſt ſelig, daß ſie in der Kurliſte ſteht. Aber 
das Zimmerſitzen langweilt und ärgert ſie natürlich. Ich 
will dir nur vertrauen, daß ſie jetzt heimlich für Dich eine 
Handarbeit macht. Unſere Fürſtin Aretin iſt eine ſchöne, 
höchſt elegante Frau, die offenbar ihr achtjähriges 
Töchterchen ſtreng erzieht. Neulich hörten wir vom Bal⸗ 
kon jedes Wort, bas fie zu dem Kind ſagte: „Mentir! 
Y-at-il quelque chose de plus affreux? Tu me chagrines 
— que diront les étrangers? Que tu es une sotte, une 
méchante et bien mal élevée. Je m' adresse a ton 
coeur, à ton esprit." Ich wurde ganz rot für unjere 
Stefanie, bie es leider mit der Wahrheit wenig genau 
nimmt und nun folches zu hören bekam. Im übrigen 
verehrt unſere Tochter die elegante Frau, und der Auf- 
wand, der in der Etage über uns zu herrſchen ſcheint, 
macht ihr einen tiefen Eindruck. Nächſtens ſoll eine 
Tanzerei hier ſtattfinden, und das Kind hat ein außer⸗ 
ordentliches Verlangen mitzuhopſen. Ich machte ihr be⸗ 
greiflich, wie wenig ſich das ſchicken würde, da ſie 
keinen Herrn hat und ganz unbekannt iſt in einer 
zuſammengewürfelten, ſehr gemiſchten Geſellſchaft, und 
daß du ſolches nimmermehr billigen würdeſt. Vergiß 
nicht anzuordnen, daß Stefanies kleine Küche neu ge— 
weißt wird. Was macht Flora, das intelligente, treue 
Tier? 

Ich umarme Dich herzlich und bin 

Deine alte Lem. 


Liebſter Poldi! 


War das heute morgen ein Gewitter! Als ob die 
Stadt in Trümmer ginge. Der Wolkenbruch hat das 
Getreide völlig umgelegt. Stefanie hat die ganze Be- 
ſcherung verſchlafen, und ich rührte mich nicht, um ſie 
nicht aufzuwecken. Zwei Dienſtmädchen der Fürſtin 
flüchteten zu mir, weil ihre Dame oben vor Angſt 
Nervenkriſen bekam. Erſt gegen Mittag fiel der Regen 
in feineren Fäden herab. Wie es beſſer wurde, gingen 
wir etwas ſpazieren. Aber der Geiſt der Kritik war in 
Deine Tochter gefahren, ſie fand alle Vorübergehenden 
anmaßend, ſelbſtgefällig, auffallend geputzt. Über jeden 
hatte fie zu räſonieren — um ſie mit den Menſchen zu ver- 
ſöhnen, miete ich ihr nächſtens wieder einen Eſelwagen. 

Wir haben nun doch hier einige Bekanntſchaften 
geſchloſſen, obwohl ich in dieſem Punkt ſehr vorſichtig 
bin, wie Du weißt. Mit unſerer Fürſtin iſt Stefanie auf 
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eigene Fauſt bekannt geworden, indem ſie ſie um ihre 
Photographie nebſt Unterſchrift bat. Die ſchöne Frau 
iſt darüber geſchmeichelt geweſen und hat dem Kind die 
kleine Zudringlichkeit nicht übelgenommen. „Im Grunde 
iſt dies alles nichts für den Winter,“ ſagte ſie mir heute, 
„Wo ich einen kleinen, gebildeten Kreis von Freundinnen 
zu beſitzen wünſche. Ich bin jetzt im ſechzehnten Jahr, 
alſo in vier Jahren im zwanzigſten. Grund genug, mich 
zu beeilen mit dem Eintritt in die Welt.“ 

Unlängſt traf ich unverſehens Frau von Khälls, die 
eine Jugendfreundin von mir iſt. Ihre Tochter Juliana, 
ein ganz junges Mädchen, iſt bereits Braut. Der 
Bräutigam iſt gleichfalls blutjung, ſieht ſchlicht und ſehr 
gutmütig aus. Die Braut iſt groß, ſchlank, blaß und 
hat eine kräftige Singſtimme. Wenn fie ſich auf 
Spaziergängen übermüdet, ſpuckt ſie Blut aus, was von 
Überfülle an Blut kommt, meint ihre Mutter. Sie ſieht 
kränklich aus und hat tiefliegende Augen. Wie Du 
weißt, iſt unſere Tochter nicht ganz frei von Neid ſchönen, 
gefeierten weiblichen Weſen gegenüber. Aber die ſanfte 
Juliana gefällt ſogar Stefanie. Sie hat eine natürliche 
Herzlichkeit und iſt dabei heiter und unbefangen wie ein 
Kind. Stefanie findet ſie auch entzückend ſchlank — 
wenn ſie nur vor allem geſund bleibt. Heute hat uns 
Frau von Khälls zum Tee auf den Frauenberg geladen, 
wo die ganze Geſellſchaft fich verſammelt. Da 
Stefanie hier immer Verehrer haben möchte, ſo hoffe 
ich, daß unſer Kind Gelegenheit haben wird, einige 
gebildete, wohlerzogene junge Leute kennen zu lernen. 

Ich danke Dir für die neuerliche Zuſendung der 
Zeitungen. Und wenn Du abreift, verſäume nicht, unfere 
gute Flora den Frauenzimmern wärmſtens anzuemp⸗ 
fehlen. 

Innigſt umarmt Dich 


Deine treu Dich liebende Gattin Leni. 


Lieber Leopold! 


Die Beziehungen zu Frau von Khälls ſind für unſere 
Stefanie nicht ohne angenehme Folgen geblieben. Sie 
hat ſich neulich recht unterhalten und beſitzt auch ſeither 
einen ausgeſprochenen Hofmacher. Es iſt dies der junge 
Baron Muſäus, ein Jüngling aus beſter Familie, der 
ſowohl durch ſeine weltmänniſche Art als auch durch 
beſonders ſchöne Geſichtsbildung auffällt. Ich ſprach Dir 
bereits einmal von ihm, und daß wir ihn in der Gefell- 
ſchaft der Fürſtin Aretin ſahen. Nun, er ſchien ſich mit 
unſerer Stefanie recht heiter zu unterhalten, und gleich 
am nächſten Vormittag ſah ich den jungen Mann vor 
unſerem Haus zu Pferd erſcheinen. Dies wieder: 
holte ſich nun jeden Morgen zur gleichen Stunde, und 
ich brauche dir nicht erſt zu verſichern, daß Stefanie jetzt 
zu den Frühaufſtehern zählt. 

Wir lernten auch einen Oberſtleutnant kennen, der 
an der Table d'hote unſer Nachbar iſt. Viel Kon⸗ 
verſation konnte ich zwar nicht mit ihm machen, da er 
einen guten Appetit entwickelt und ſtets die Naſe in 
ſeinen Teller ſteckt. Auf der Promenade begegnet man 
täglich einem Baron Rothſchild aus London, einem 
ſchlichten, alten Herrn mit einem Elfenbeinkrückſtock — 
nichts erinnert an großen Reichtum. Auch dem König 
begegnet man nicht ſelten. Er ſpaziert meiſt am Arm 
ſeines Arztes, und drei entzückende King⸗Charles wackeln 
hinterher. Es heißt, daß der Arzt neben der Wanne ſitzen 
muß, wenn der König ſein Bad nimmt. Die ungariſchen 
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Geiſtlichen gehen hier in langen Soutanen. Eine 
kroatiſche Gräfin zeigte man uns, die an der epileptiſchen 
Krankheit leiden ſoll und täglich wie ein Stück Holz um⸗ 
fällt. Die Armſte beſitzt mehrere Kinder, von denen das 
jüngſte erſt fünf Monate zählt. Kommt ſie nun von 
folch einem Anfall zu fid), fo ift ihre Befinnung getrübt. 
und ruhelos ſucht ſie ihr Kleinſtes und fürchtet, daß ſie ihm 
ein Leid getan hat. Sie ſoll in dieſem Traumzuſtand 
alle Kaſten und Läden durchſtöbern und ſelbſt im bren⸗ 
nenden Kochherd Nachſchau halten. 

Wir beſuchten neulich mit den Khälls, dem Bräuti⸗ 
gam, unſerm Baron Muſäus und noch andern jungen 
Leuten eine Porzellanfabrik, die von Sträflingen be⸗ 
trieben wird. Es ſind zweiundzwanzig Sträflinge und 
nur wenige Aufſeher. Die armen Teufel machen in⸗ 
mitten ihrer Tätigkeit einen zufriedenen Eindruck. Sie 
zeigten uns auch ihre Zellen. Stefanie findet dieſe nun 
recht ſonderbar — keine Bücher, Diwans, Bilder und 
Spiegel. Bloß Tiſch, Stuhl und Bett aus Holz — weder 
Polſter noch Plumeau. 

Wirklich rührend iſt das Brautpaar. Er zählt auch 
nur wenig über zwanzig Jahre. Die beiden Kinder 
lieben ſich ſo, und wenn ſie miteinander ausgehen, neh⸗ 
men ſie ſich wie ein niedliches Geſchwiſterpaar aus. 

Ich wollte hier ſparen, aber die Ausgaben werden 
doch genau das ausmachen, was Du berechnet haſt. Bitte, 
vergiß nicht den Wurm, den Stefanie in einer Bonbon⸗ 
ſchachtel ſich einſpinnen ließ, in dem Garten freizulaſſen, 
ſonſt geht die arme Kreatur zugrunde. Und in dieſen 
kalten Tagen ſollen die Frauenzimmer die Flora gut 
verſorgen des Nachts, da ſie ſich ſonſt leicht erkältet. 

In innigſter Liebe umarmt Dich 

| Deine Leni. 
Lieber Leopold! 


Wir verlebten jetzt recht luſtige Tage. Unter 
anderen Feſtlichkeiten fand hier ein Blumenkorſo ſtatt. 
Alle Herrſchaften fuhren die Vergſtraße auf und ab in 
geſchmückten Wagen. Der König kam in vierſpänniger 
Chaiſe. Der gefräßige Oberſtleutnant, unfer Tiſchnach⸗ 
bar, verehrte uns recht anſehnliche Blumenſträuße. und 
ſelbſtverſtändlicherweiſe bedachte Baron Muſäus unfere 
Stefanie. Die Fürſtin Aretin ſaß in ihrem Fiaker unter 
lauter Blumen. Liebreizend war das Brautpaar, das 
nur weiße Blüten verteilte. Mir kommt vor, die arme 
Juliana wird immer noch bläſſer und ſchmäler. Wenn 
ſie lächelt, ähnelt ſie einem Totenkopf, dabei glänzen 
ihre Augen in überirdiſcher Schönheit. Ihre Finger ſind 
ſo zart, daß ihr neulich der Verlobungsring hinunterglitt 


und man lange ſuchen mußte, bis er ſich im Waldmoos 


wiederfand. Von Tag zu Tag treffen mehr Leute hier 
ein, und es herrſcht großer Putz auf der Promenade. 
Stefanie ſieht ſich auch gern die Geſchäfte hier an, die 
ausgeſtellten Dinge gefielen ihr gewaltig, wenn nur die 
Kaſſe dafür reichte. Das Kind hat nun allen Ernſtes 
einen Roman zu ſchreiben begonnen, den ſie „Pflicht und 
Liebe“ betitelt. 

Nun muß ich Schluß machen, da Juliana nach dem 
Blumenfeſt etwas fieberte und wir uns nach ihrem 
Befinden erkundigen wollen. , 

Mit treuem Liebesgruß 

Leni. 
Lieber, entſetzlicher Poldi! 

Was haft Du nur für einen Unſinn komponiert, in- 

dem Du Baron Muſäus mit unferer Stefanie in Vere 


——— — — 


berechnen und nun das Nachſehen haben. 
wenig zu tröſten, beſuchten Stefanie und ich ſie heute. 


© 


fid) in neuerer Zeit 


-vielfeitiger 
_ forge erfreuen, ver- 


Fürſorge und Auf- 
. Dpferungs[reubig- 
keit fähig 


anderen Tierklaſſen 


kommenheit ein. Es 
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bindung bringst 90 begreife nicht, daß meine beso | 


loſen Zeilen einen ſolchen Eindruck auf Dich hervor⸗ 
bringen konnten, um ſo mehr, als unſer Kind fiir eine 
ernſte Neigung. noch viel zu jung wäre und Baron 


M. ſich im Lauf der letzten Tage als ein recht ſchlimmes 


Bürſchchen entpuppte. Höre nur, was wir erleben 
mußten. Eines Abends — ich hatte gerade meine heftige 
Migräne — vernahmen wir über unſeren Köpfen un⸗ 


abläſſiges Gepolter, als rückte man Kaſten oder Koffer, 


und am andern Morgen war die Fürſtin mit Kind und 
Dienerſchaft abgereiſt. Daran wäre nun gerade nichts 
Beſonderes gelegen — aber ſie iſt einfach verduftet, ohne 
ihre Adreſſe du hinterlaſſen, ohne Dre Rechnungen zu 
bezahlen. 

Sie hat hier alles auf Schulden genommen, von den 
Bädern angefangen, und die Leute raufen ſich die Haare. 
Am härteſten ſind unſere Quartiersleute betroffen, die 
für das ganze Stockwerk über tauſend Kronen im Monat 
Um ſie ein 


Sie bewohnen eine puppenkleine Wohnung, die mit 


ausgeſtopften Vögeln und Vierfüßlern geſchmückt iſt, 
unter denen der uns bereits wohlbekannte Treff — 


er ſchläft täglich auf Stefanies Bett — uns wedelnd 
entgegenkam. Ich will Dir, mein Lieber, nun auch nicht 


verhehlen, daß mit der Fürſtin Baron Muſäus aus 
unſerer Stadt verſchwand. Seine Fenſterpromenaden 
dürften alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach der raffinierten 


Circe gegolten haben. 
Stefanie iſt höchſt ärgerlich und unzufrieden über 


dieſe Wendung der Dinge, und alles, was ich vorbrachte, 
um ſie auf heitere Gedanken zu bringen, verſagte völlig 
bei ihr. 
böſen Vormittag. Als ſie die ganze Beſcherung durch 


Zufällig beſuchte uns Juliana an dieſem 


ausſetzung jeglicher Veredlung find. 


die die bi a für ihre Jungen EES 
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uns erfuhr, ſagte fie ſanft: „Ich begreife, daß die kleine 
Stefanie ein wenig traurig und in ihren Idealen ge⸗ 
kränkt iſt. Vielleicht war auch ihr Herzchen im Begriff, 
ſich zu verſchenken. Aber Enttäuſchungen und Entäuße⸗ 
rungen ſind notwendige Beſtandteile unſeres Frauen⸗ 
lebens.“ 

„Das ſagſt du, die du Braut biſt und nächſtens 
heirateſt?“ warf unſer Kind heftig ein. 

„Nächſtens wird nie ſein. Seht ihr denn alle nicht, 
daß ich ſterbe?“ Sie ſagte das ſo geduldig, in ſo milder 
Wehmut, daß Stefanie ihr weinend um den Hals fiel. 

Da meine Kur ſich ſchönſtens bewährt hat und unſer 
Hierſein auszudehnen überflüſſig und allzu koſtſpielig 
wäre, ich zudem Stefanie nicht weiter an einem Ort 
laffen möchte, ber doch jetzt wenig erfeulich auf ihr Qe: 
müt wirkt — denn ein bißl hat fie. fic) doch in den 
jungen, blonden Baron vergafft — ſo vermelde ich 
Dir unſere Heimkehr für Anfang der nächſten Woche. 
Ich werde glücklich ſein, in unſerem lieben Heim, in 
Deinen guten, treuen Armen zu landen. Was nun 
Stefanie betrifft, ſo iſt es vielleicht eine gewiſſe Schwäche 


zu nennen, daß wir ihr monde Laune erfüllen. Möge. 


Gott mit uns nicht rechten — iſt ſie doch „unſer Einziges!“ 
Später einmal wird das Schickſal ſchon nicht wie ein 
liebendes Elternpaar gegen das arme, empfindliche Seel⸗ 
chen verfahren. Enttäuſchungen und Entäußerungen wer⸗ 
den, wie Juliana meinte, auch ihr zuteil werden. Faſt 
müßte man es ja wünſchen, da ſie die notwendige Vor⸗ 
Ergeben ſage ich 
denn: Schickſal, ſetze in Gottes Namen bas Meſſer an 
— aber tu ihr nicht web! 

Ich umarme Dich in Sehnſucht und herzlicher Liebe, 

mein guter Mann, und bin Deine 
alte, wehmütige Leni. 


O 


Von Heinrich Krohn. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 
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Unſere befieder— 
ten Freunde, die 


ſo allgemeiner und 


Für⸗ 


dienen dieſe ſchon 
um ſo mehr, als ſie 
ſelbſt einer ganz un— 
gewöhnlich großen 


ſind. 
Ihre hohe Intelli— 
genz räumt ihnen 
zweifellos vielen 


gegenüber in dieſer 
Hinſicht eine hohe 
Stufe der Boll- 


iſt unbeſtreitbar, 


Eine Frühſtückſzene. 


O 


daß viele ihrer Be⸗ 

tätigungen wirklich 
von einem merk⸗ 
baren Verſtandes⸗ 
einſchlag durch⸗ 
zogen ſind, und 
daß das Inſtinktive 
nie vorherrſcht, wie 
à. B. bei Bienen 
oder Ameiſen. 

Es mag kaum 
von ſo erheblicher 
Folgewirkung für. 
die Nachkommen⸗ 
ſchaft ſein, daß 
manche Vogel⸗ 
eltern immer auf 
Lebenzeit zuſam⸗ 
menbleiben; man 
erkennt aber vom 
Beobachtungspoſten 
aus mit Leichtigkeit, 
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mit welch hohem Ernſt fie vom 
Augenblick an, da ſie ſich fanden, 
ihr gemeinſames Leben beginnen. 

Faſt unmittelbar nach der 
Hochzeit erfolgt die Wahl des 
Niſtortes. Es muß oft Staunen 
erregen, wie umſichtig dabei ver⸗ 
fahren wird. Regen und Waſſer⸗ 
fluten, Sturm, Zugwind und 
Sonnenbrand — allem muß er 
Trotz bieten können, aber ebenſo 
wichtig iſt die Forderung, daß 


Erſter Ausflug der Familie. 


der Ort, ſei es durch Unerreichbarkeit oder durch Deckung der 


Wahrnehmung, dem Eingriff zahlreicher Feinde entzogen wird. 
Nunmehr ſchreiten die Gatten zur Herrichtung des oft äußerſt 


einfachen, nicht ſelten aber wahrhaft kunſtvollen Neſtes. An⸗ 


gemeſſen der Zeit der Brut oder der Dauer ſeiner Verwendung 
ſind Menge und Art ſeiner Stoffe; denn es muß oft mehr, oft 


weniger Wärme und Tragfähigkeit gewähren. Frühbrüter 
polſtern ihren Bau warm aus, ſpäte ſtellen ein lockeres Gewebe 


her. Zarte Kinder werden in federleichten, weichen Bettchen 
gewiegt, aber die „ſchweren Jungen“ beiderlei Geſchlechts 
ſtrampeln auf geradezu klobigen Lagern. Zu der Verborgenheit 
des Ortes geſellt ſich oft die bis ins Erſtaunliche reichende 
Anpaſſung des Neſtes an die Umgebung, wodurch es allen 
feindlichen Nachſtellungen und ſelbſt geübten Augen zwei⸗ und 
mehrbeiniger Neugieriger meiſtens verborgen bleibt. 


Immer hungrig! 


Li 


. 


Wie liſtig locken beide, eigene Gebrechlichkeit heuchelnd, 


Hüllen zu ſprengen. Die Mutter, in Wirklichkeit ſehr 
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lbau“ der Rohrdroſſel. 


Und rechtzeitig ſteht die Wiege der Sprößlinge, 
fleißig, mühſam und umſichtig gebaut, fertig da. 
Weiße oder farbige, oſt buntgezeichnete Kalkſchalen 
hüllen keimendes Leben ein. Geduldig hockt die Mutter 
auf ihnen — lange, lange Zeit. Selten erhebt ſie die 
ſteif werdenden Glieder, um auf Minuten ſich Nahrung 
zu ſuchen, falls nicht der Herr Gemahl ſie ihr zuträgt. 


den gefürchteten Feind aus der Neſtnähe. Und wie 
eifrig decken ſie darauf ihren Schatz wieder zu, um 
ihm die nötige Wärme zu ſpenden. Damit iſt der 
erſte Teil der elterlichen Fürſorge beendet. 

Wie ſinnlos geworden hackt und bricht die Mutter 
eines Tages an den Eiern herum, als ob ſie ſie zer⸗ 
trümmern wolle. Und fo ift es auch, denn oft reicht 
die Kraft der ſchwachen Einwohner nicht aus, die 
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abgezehrt, ſcheint jetzt faſt zu 
dreifacher Größe anzuſchwellen. 
Ihr Körper iſt ein dicker Feder⸗ 


ball geworden, unter dem Junge 


mit großen Köpfen auf dünnen 
und wackligen Hälſen trocknen, 
beinah einen Tag lang. 
Beſchränken wir uns darauf, 
zwei Neſtarten zu verfolgen: eine 
ſehr funftvolle und eine von 


denkbarſter Einfachheit bes Auf: 


baus, die oft nichts weiter wie 


eine Vodenausſcharrung iſt. 


In dem Kunſtneſt ſitzen die 


Neſthocker. Ihre Augen ſind 


eine Weile lang geſchloſſen, und 
überaus große Unbeholfenheit, 


verbunden mit ebenſolcher Häß⸗ 


lichkeit ſind das Hervorſtechende 
an dieſen kleinen nackten, zap⸗ 
pelnden Körpern. 

Die Eltern ſind ſich am 
nächſten Morgen des Daſeins 


ihrer Kleinen ſofort einig, daß 


etwas geſchehen muß. Und 
dieſes Etwas iſt nur, daß ſie, vor⸗ 
läufig abwechſelnd, den ganzen 


Tag über und meiſtens noch bis 


ſpät nach Sonnenuntergang ab 
und zu fliegen, um Nahrung 
zu holen, die ſie entweder aus 
dem Schnabel oder nach Bedarf 
vorgeweicht oder porverdaut aus 


Die ſorgende 


dem Kropf in die großen 
Rachen des Nachwuchſes 
ſtopfen. Keiner wird dabei 


überſehen, keiner abſichtlich 


bevorzugt, ſei ihre Zahl 
auch noch ſo groß. Heran— 
wachſend empfangen die 
Jungen Belehrung in 
der Zerkleinerung großer 


Futterſtücke, Sprach- und 


Geſang⸗, Fang- und Flug- 
unterricht. 

Das kunſtloſe Neſt hat 
als die Geburtſtätte der 
Hühner, der Waſſer⸗ und 


vieler Sumpfvögel gu gel⸗ 
ten. Auch hier trocknet die 


Mutter gewöhnlich ſorg— 
ſam die Neugeborenen. 
Aber ſchon nach Stunden 
finden wir die Stätte ver⸗ 
ödet. Bei unſerem Nahen 


hören wir den Warnruf 


der Alten, doch reicht unſer 
Sehvermögen nicht aus, 


die ſich plötzlich auf den 
Boden duckenden Jungen 


wahrzunehmen. Es ge- 
lingt uns, hinter einem 
Buſch Deckung zu finden, 
wo wir geduldig das 
Weitere abwarten. Jetzt 
erſchallt ein leiſer Lockruf, 
und mit Staunen ſehen 
wir, wie hier eine Scholle, 
dort ein Büſchel Leben 
bekommt und auf flinken 
Beinchen davoneilt. Die 
inmitten ihrer Kinder 


WEN A 


ët er 


Auf Wiederſehen zum Frühſtück! 


Walddroſſel. 


ſtehende Henne ſcharrt und 
pickt, und die bebeinten 
Federklümpchen machen 
alles nach, als wären ſie 


längſt eingeübt. Auf dem 


Teich rudert emſig die 
alte Stockente, umgeben 


von faſt einem Dutzend 


Wollbällchen. Auch dieſe 
ſind Junge, bie ſchon be 
hende ſchwimmen. Vor 


einer Stunde lag: die 
ganze Geſellſchaſt noch in 


dem alten ehemaligen 


Krähenneſt drüben am 


Ufer auf der Erle, ſaſt 
vier Meter über dem 


Boden. Was madft du 
nur mit dem wimmelnden 
Haufen, dachte die Alte. 
Und kurz entſchloſſen kippte 
ſie eins der Tierchen nach 
dem andern über den 


Neſtrand von der Höhe 
herab, um dann, an der 


Spitze marſchierend, den 


Va Zug bem Waſſer zuzu⸗ 


führen. Im Dickicht be⸗ 


gegnete ſie der Wald⸗ 


ſchnepfe, des Weidmanns 
heiligem Vogel, die gerade 


eins ihrer Jungen ablud; 


ſie hatte dieſes, weil ſie 
am Brutort Störungen 


verſpürte, zwiſchen den 
Schenkeln eingeklemmt, 
fliegend hierhergetragen. 
Als bas Kuckucksweib⸗ 
chen dieſe Begegnung be⸗ 
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obachtete, ließ es dein heiſeres Kichern ertönen. Ihre 


Familie iſt der, endloſen Mühe überhoben, der ihre Ver⸗ 


wandten unterworſen ſind. Sie bauen nicht wochenlang 


das Sommerhaus, ſitzen ſich nicht wochenlang todes⸗ 


matt, holen nicht von früh bis ſpät Nahrung herbei 


E wie ber Reiher aus oſt zehn Kilometer weiter Cnt- 


c 


3 
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fernung. Sie forgen nicht, ob bieles noch den ſetter 
Wurm, jenes die gelbe Raupe oder das den dicker 
Roßkäfer mit den abgeknipſten Flügeln verträgt, denr 
ſie halten ſich Ammen oder Pflegeeltern und werſer 
ſelbſt hier ein Ei, dort ein Junges dieſer Leute zum 
Neft hinaus, damit das eigene Kind nicht zu kurz kommt. 


ea aa uaa aa aar 


Ein deutſches eee 


CR x "E Hierzu 3 Spezialaufnahmen für bie „Woche“. 


Unweit der alten Markgrafenſ tadt Züllichau, in der 
Gemarkung des Dorfes Trebſchen, wo auch die Prin— 
zeſſin Reuß VII. j. L. ihren Witwenſitz aufgeſchlagen 
‘hat, ijf vor zwei Jahren das vierte Deutſche Qand- 
erziehungsheim entſtanden. Nach den Prinzipien des 
bekannten Pädagogen Dr. Hermann Lietz ins Leben 
gerufen, bietet dieſes Heim neue und bisher feltene 


Erziehungsmöglichkeiten für die weibliche Jugend. 


Fernab der Großſtadt, die mit ihrem wachſenden 
Lärm und Erwerbsgetriebe immer weniger ſich eignet 
als Aufenthaltsort fiir die werdenden Geſchlechter, ſteht 


dort in den fruchtbaren Feldern des Oderbruches ein 
großes, modern gebautes Haus, das der Prinzeſſin 
Reuß ſeine Entſtehung verdankt. 
Vorſteherin des Heims, 
E. Hoffmann, mit gut gewählten Lehrkräften eine 


Und dort erzieht die 
eine Schweizerin Fräulein 


nicht zu große Anzahl von Mädchen. 
Die Idee der Landerziehungsheime fußt auf der 


Erkenntnis, daß das Leben eines Kindes vor allen 
Dingen pünktlich geregelt, daß ſein Lernen und geiſtiges 


Arbeiten abgelöſt und ausgeglichen werden muß durch 
eine natürliche und vernunftgemäße Körperkultur, die 
vor allem in der Beſchäftigung mit praktiſcher Arbeit 
und in der Bewegung in freier Luft beſteht. 

Eine vernünſtige, einfache, doch kleidſame Tracht 
ohne Sorge um die von 


an im Steien. - — oben: Beim Reinigen we Schlafzimmers. 
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unjerer. Großſtadtjugend oft ſchon allzuſehr betonte 
Aeußerlichkeit zu laufen, zu [pringen, zu turnen und 
alle ſportliche Spiele zu pflegen. Dieſe hübſche Ein⸗ 


fachheit überträgt ſich dann unmerklich auf die ganze 


Denkweiſe der Schülerinnen. Man hat hier den Ein⸗ 


druck von wirklich kindlichen Geſchöpfen, denen die 


Konkurrenz der Toilette und all der andern lieben 


Eitelkeiten, die das ſpätere Leben mit ſich bringt, noch 


gar kein Intereſſe bietet. 

Und bei all der Heiterkeit der jungen, von der 
Landluſt ſriſchen Geſichter, die einem hier entgegen⸗ 
blicken, hat der Lebensernſt, die ſtrenge Güte einer 
planmäßigen Erziehung ihren guten Platz! Sie ſind 
alle gute Kameraden, die Lehrerinnen und ihre Zög⸗ 
linge; eines hat Achtung vor dem andern, und die 
Erfüllung der Pflichten wird ſo ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
fordert, daß dem einzelnen Kind, vom Beiſpiel der 
übrigen angefeuert und geleitet, gar nichts weiter übrig⸗ 
bleibt, als feine Schuldigkeit gu tun... Weshalb Faul- 
heit und Nachläſſigkeit hier in der Tat ſo wenig Platz 
finden, iſt nicht leicht zu ſagen. Vielleicht iſt die durch 
eine rationelle Ernährung und Körperpflege erzielte 
Geſundheit und Lebensfreude die Urſache; vielleicht 
auch das Gefühl der gegenſeitigen Verantwortlichkeit, 
das vor allem gepflegt wird, und das ſeine beſte Stütze 
in der Tatſache findet, daß eine Bevorzugung oder 
eine Zurückſetzung des einen Kindes zugunſten des 
andern nicht ſtatthat. 

Man ſteht febr früh auf und geht mit den Hühnern 
zu Bett. Man atmet beim Wachen wie beim Schlafen 
die gute Luft, denn verſchloſſene Fenſter ſcheint es da 
nicht zu geben; und jeder arbeitet nach ſeinem Vermögen 
an der Bildung ſeines Körpers und ſeines Geiſtes. 

Die Mädchen räumen ihre Zimmer auf, ſie machen 
ihre weißen Betten ſelber, ſie tollen umher in den 
großen Pauſen, die die Schulſtunden weiſe unter⸗ 


brechen, und ſie babel niemals Langweile, weil, was 


ſie tun und treiben, ihnen oder anderen immer nützlich 


It, ob fie da nun ein Buch felber einbinden, eine 


Schnitzarbeit machen oder draußen Hockey und Tennis 


ſpielen oder ſchließlich im Winter rodeln oder Ski laufen. 


Wanderungen und kleine Reiſen ins liebe deutſche 


Vaterland mit der Lehrerin weiten ihren Blick, und 
an den Abenden ſammeln ſich die Großen und Kleinen 


beim Lampenſchimmer, wo ſie mit den Werken der 
Dichter und Denker bekannt werden. | | 

:€s gibt Penfionen unb Erziehungsanftalten von 
nicht zu unterſchätzender Qualität, aber die Deutſchen 
Landerziehungsheime ſind mehr: ſie ſind Heime im 
ſchönſten Sinn, ſie bieten den Zöglingen eine von 


allem Guten und SSES SEH Heimat. 


Erntezeit. 
Die Felder rauſchen leife, — — u 
Im Blauen fingt eine Meiſe, E 
Die Augen wollen mir übergehn. 
Das hat die Felder ſcheu gemacht, | 
Ahre für Ahre zittert 


Zärtliche Winde wehn, 
Es hat heut nacht gewittert, 
Vom böſen Traum der Nacht. 


Die Sicheln ſurren und blinken, 
Im Blauen ſingt eine Meiſe, 
Die Ahren zittern und ſinken 
Zu Boden leiſe. 


Ludwig Winder. 
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Bilder aus aller Welt. 
Ein ehrendes Beiſpiel für die geiſtige Energie und Regſamkeit eines 
deutſchen Arbeiters iſt der zum Profeſſor an das Polytechnikum in Tomsk 
in Rußland berufene Franz Havelk aus Jena. Er war früher Lithograph, 
bildete ſich dann weiter aus und hat mehrere Arbeiten über Ornamentik 
und Chromolithographie veröffentlicht. Er wurde dann Aſſiſtent an der 
Königlichen Akademie in Leipzig und vor einiger Zeit als Profeſſor 
an das Polytechnikum in Tomsk berufen. 
Fräulein Gertrud Runge, die nach zehnjä 
verläßt, wurde an das Hof» und Nationaltheater in Mannheim berufen. 
Von ihrer Wirkſamkeit an der Morwitz⸗ und Gura-Dper ift bie junge 
begabte Sängerin den Berlinern noch in beſter Erinnerung. 
Frau Alwine Wiecke, die lange Zeit an erſten Berliner Schauſpielbühnen 
tätig war, hat der Kunſt Lebewohl geſagt und ſich auf dem Heidehof 
„Tütsberg“ in der Lüneburger Heide niedergelaſſen. Hier, mitten in der 


hriger Tätigkeit Weimar 


r Franz Havelt, 


Gertrud Runge, 
neues Mitglied 


wurde nach Tomsk berufen. des Mannheimer Hof- u. Nattonaltheaters. 


Alwine Wiedes Heidehof „Tütsberg“ in der Lüneburger Heide. 


Hofphol. P. Fiſcher.“ 


Freifrau Pally von Schleinitz, 
die neue Aebtiſſin des Gräflich Campani 
niſchen Damenſtifts in Barſchau. l 


war. Das Gtift ift für 18 Damen 
des ſchleſiſchen Adels beſtimmt, von 
denen die Hälfte proteſtantiſch, die 
andere Hälfte katholiſch ſein muß; 
dementſprechend ſind auch die Aeb— 
tiſſinnen abwechſelnd proteſtantiſcher 
und katholiſcher Religion. 

Vor wenigen Wochen beſuchte 
der Großherzog von Mecklenburg— 
Schwerin von Gelbenſande aus die 
neuerbaute Luftwarte, die auf der 
Friedrichshöhe bei Roſtock gelegen 
iſt. Dieſe „Roſtocker 
, Luftwarte“ ijt 
ein wiſſen⸗ 
ſchaftli⸗ 
ches 


Eine Schauſpielerin als Gutsherrin. 


ſchönen, weiten Heide, lebt ſie ganz als Gutsherrin und betreibt 

namentlich die Viehzucht wie ein echter und rechter Landwirt. 

Vor kurzem fand die feierliche Einführung der neuen Aebtiſſin 

des Gräflich Campaniniſchen Damenſtifts zu Barſchau ſtatt. Freifrau 
Vally von Schleinitz, Witwe des Oberſtleutnants a. D. Freiherrn 
Hans von Schleinitz und Tochter des verſtorbenen Generalleutnants 
a. D. Freiherrn von Bock und der Maria, geb. Matthias von Wallhofen, 
folgte ihrer verſtorbenen Tante Frau von Petersdorf, geb. Matthias 
von Wallhofen, deren „Coadjutorin“ ſie während ihrer 10jährigen Amts— 
Das Damenſtift Barſchau wurde 1789 von der 
durch ihre Beziehungen zu Friedrich dem Großen bekannt gewordenen 
Tänzerin Barberina begründet, die, nachdem ihre Ehe mit dem Freie 
herrn von Cocceji geſchieden, zur Gräfin Campanini erhoben worden 


periode geweſen war. 


— — 
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Drehbares Windenhäuschen mit i Laboratoriums: Ballons und Luffelettriſche 
| Hütte. 


Elektromotor zum Hochlaſſen der Ballons. ' | gebäude, Drachenſchuppen. 
| Die neu erbaute Roffoder Luftwarke. 


EN 
H 


un 175 Erforſchung der höheren Schichten der Atmoſphäre Betrieb ſind ein Laboratoriumhaus, eine Ballon⸗ und Drachen ⸗ 
mitte 
elektriſchen Erſcheinungen der Atmoſphäre ergründet merden. eine engliſche Hütte und einige kleine Nebengebäude errichtet 


Aus dieſem Gebiet weiß man bislang noch ſehr wenig. Die worden. Die Berjuche, denen die Luftwarte iy erſter Linie 


Internationale Kommiſſion für wiſſenſchaftliche Luftſchiffahrt, dienen foll, find naturgemäß außerordentlich ſchwierig, da die 


deren Präſident Profeſſor Hergeſell, Straßburg, iſt, hat denn Herſtellung der elektriſchen Meßinſtrumente nicht ſehr einfach. = 


auch die Gründung gerade der „Roftoder Luftwarte“ mit be» ift. Obenſtehende Abbildung zeigt die „Roſtocker Luftwarte“ 
ſonderer Freude begrüßt. Gründer und Beſitzer der Luftwarte mit den dazu gehörigen Baulichkeiten. ZB CAE 
ift Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. Wiſſenſchaftlicher Leiter 


im Ehrenamt ijt Univerſitätsprofeſſor Dr. Kümmell. Für den S8 qluß des redaktionellen Teils. 


t . 
X D 


Fobrikanien: 


J. G. Mouson & Co. 
Frankfurt a. M. 


Das tägliche Waschen 
hat seine befahren, 


Uber 100jährige Erfahrungen 
(gegr. 1798) 


Jgemo-Griin 304 
Jgemo- Blau 504 
Jgemo-Go/d 604 


NI da die Haut durch jede Behandlung mit Seife ihres natürlichen, 
NA wohltätigen Schutzkleides, des mikroſkopiſch feinen Hautfettüber— 
| zuges beraubt, und dadurch fehe leicht riſſig wird. 


Beugen Sie deshalb vor und benutzen Sie Mouſon's Jgemo-Seife, 
die, den forderungen der modernen Wiſſenſchaft nachkommend, 
ein Kompenfationsmittel für die beim Waſchen verloren gegangene 
Schutzſchicht in fid) birgt. 

Mouſon's Jgemo-Seife beſitzt präfervative Wirkung, d. h. fie ver: 
~ ſieht die Hautoberfläche mit einem ganz 
Là m A feinen, konſervierenden, wunderbar wohl: 


— . — tuenden Schutzhauch, der ſich gleich nach dem 
TAM — Gir Maſchen durch eine auffallende Glätte und 
EE D Gefchmeidigkeit der Haut deutlich fühlbar 

< macht. l 


Ebenmäßige, blütenfriſche Haut 
auch in vorgeſchrittenen Jahren durch: 


. MousonsIgemo-Seife 


Unfere intereſſante Broſchüre „Eine gesunde, reine, blütenfrische Haut“ iſt in allen einſchlägigen Geſchäften oder durch uns foftenfret erhältlich. 


allons und Drachen, und zwar ſollen insbeſondere die halle, eine luftelektriſche Hütte, ein drehbares Windenhaus, 
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Betr. Luſtröhrenkatarrh. Aſthma, Brondialtatareh, 
' Erkältungen, Schnupfen niw, 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
organe ihre Tätigteit einſtellen und der Lunge keinen 
Sauerſtoffe zur Weitervermittlung mehr zuführen, iit 
es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane 
nun erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht intenſiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an ſol⸗ 
chen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen 
wohl die Namen, wie z. B. Bronchialtatarrh, Lungen⸗ 
fnikenfatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehltopf⸗, Naſen⸗, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., 
ſie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich ſo furcht⸗ 
dar lachenden Krantheiten ertennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. para Ste oft puna? 

2, Fühlen Ste oft Trockenheit tm Halfe? 
3. Sind Sie oft heifer? 

4. Sind Sie oft erkältet? 


5. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
6. Haben Sie oft Auswurf? 
t eſonders des Morgens? 


Cft Ihre Nafe oft verſtopft? 
9. Beben Sie oft able e 
10. Beſonders bei Witterungswechſel? 
11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders bei Treppenſteigen? We 
18. Iſt die Naſenſchleimabſonderung ori ſtarkꝰ 
14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 
17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 
18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 


Beantworten Sie fid) dieſe Fragen ſelbſt! Es find 
dies alles boty doa von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe ſind gefäht: 
lider, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
die Unten der Schleimhäute iſt der Anfang und 
die Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im nter- 
eſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine be⸗ 
lehrende Schrift über bie Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an ſedermann. Man ſchreibe fofort, denn jeder Ta 
bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle glei 
einen Doppelinfalator bei: Wiesbadener 
(ynbalatoren » Gefelligaft, Wies: 


baden 45, hein ftr. 34 ` 


,, 
1 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ iſt eine neue 
Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als hers 
norragend aut befunden wurde. Auf vollitändia fal- 
tem Wege überführt er jede medifamentife oe 
in einen volltommen gasartigen Zunand. Dieſer 
gasartige Medizinnebel wird dann genau wie a 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, foaar bis in die Lunae zu drin- 
gen. Die Wirkung iſt verblüffend. Deshalb ver⸗ 
ordnen ihn viele bedeutende Spezialärzte, Kgl. Kli⸗ 
niken, Lungenheilſtätten uſw. EN 


Wiesbadener 
A Doppelinbalator 


WY, 


Der Preis ift fo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. 
Gr foftet, 10 gebrauchsfertig mit Naſenolive und 


Wort ationsflüſſigkeit (Eucal. Präp.), nur 8 M. 
Porto 50 Pf.), bei Nachnahme 8.85 M. Keine weite⸗ 
ren Unkoſten, nur einmalige Ausgabe. Zirka 2000 
Anerkennungen von Aerzten und Patienten erhielten 
wir in einem halben Jahre. Nachſtehend nur einige: 


err Prof. Dr. Ehrismann ſchreibt: Ihr Wies⸗ 

badener EE hat mit dic Detten Dienſte 

gerettet Haben Sie vielen Dank! Straßburg i. Elſ., 
hmachtſtr. 5. 


Der MD CNME der Krankenkaſſe Teutonia, Altona 
1 it dem erhaltenen Doppelinhalator bin ich 
ehr zufrieden. Man lernt ihn erſt würdigen, wenn 
man ihn beſitzt. Es JE zweifellos eine geniale (Gre 
findung, die mit ben alten Syſtemen nur den Namen 
coe hat, denn im Prinzip ijt er etwas ganz ans 
eres. Bei ben erſten Anwendungen fühlte 0 pox 
die wunderbare Sar n welche ſich in freier, leichter 
Atmung bemerkbar machte. Ich bin überzeugt, daß 
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Cie fid) damit den Dank Tauſender verdient haben, 


indem jetzt einzige wirkliche Hilfe allen an Atmungs⸗ 
beſchwerden Leidenden geſichert iſt. Bohm. | 


Altyma und Luftröhrenkatarrh verſchwunden, trotz 
80 Jahren. ; : 

Im Frühjahr ließ id mir Ihren „Wiesbadener 
Doppelinga ator” fommen und Pata Ihnen mit, daß 
dir Apparat vorzügliche Wirkung bei meiner Mutter, 

ie ins 80. Jahr geht, hatte. Ste litt felt den letzten 
Jahren an Aſthma und Luſtröhrenkatarrh. ach 
einem Dee E Gebrauch war alles gänzlich ver- 
ſchwunden. Ich fann es an: verſäumen, Ihnen 
meinen herzlichen Dank auszudrücken, und emprene 
den 1 gern. P. Reimann, Ing., Berlin 
Nonnendamm, Nonnendammallee 83. 


Bruſtbeklemmungen und Atembeſchwerden behoben. 


Bromberg, den 15. 8. 18. Im unge meiner 
Mutter teile ich Ihnen mit, daß die Inhalationskur 
bei ihr vorzüglich gewirkt hat. Sie litt an Atem⸗ 
beſchwerden und Beklemmungen e Bruſt, was 
ihr das Gehen ſehr erſchwerte. eides iſt durch 
die Inhalation ganz bedeutend behoben. Frau Re⸗ 
gierungsrat Dr. Born, Danziger Straße 158. 


Langjähriger Katarrh verſchwunden. 

Seit ungefähr 7 Wochen gebrauche ich Ihren 
Wiesbadener Doppelinhalator“ minu nehme gern 
Geranlaſſung, Ihnen meine morene Anerkennung 
auszuſprechen für den überraſchenden Erfolg, den 
er ſchon nach ſo kurzer Zeit an mir bewirkt hat. Mein 
langjähriger, jede Freude raubender, jede Tätigkeit 
lähmender Katarrh, der ii nad und nad über den 
ganzen Atmungs⸗ und erdauungsapparat aus⸗ 
edehnt hatte, di nun fo weit verſchwunden, daß ich 
m wahrſten Sinne des Wortes wieder aufatmen 
kann. F. Knobbe, Königsberg . Pr., Am Land: 
graben 16, ? | 


Barnnng | Man hüte fid vor Ankauf von 
veralteten. Syſtemen, die dem 


„Wiesbadener Doppelinhalator“ e durchaus 
mper find. Kein anderes Enftem iit jo voll» 
kommen und erzeugt durch einen Doppelzerſtäuber 
o enorme Nebel. Es gibt keinen Erſatz. Alleinige 

abritanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaſt, 
Wiesbaden 45, Rheinſtr. 84, Telegr.⸗Adr. „Doppel⸗ 
inhalator Wiesbaden“. 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um 
auch den wirklich ehen ie8babener Doppel: 
inhalator” und keinen einfachen, wie 


er von anderer Seite angeprieſen wird, zu er⸗ 
halten. l 
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Verschiedene Mitteilungen. 
„ — „Mercedes“ im Ostpreußischen Flug. Der vom 
10. bis 14. August auf einer Flugstrecke zwischen Königsberg, Allen- 
stein, Insterburg, Tilsit und Pillau abgehaltene Ostpreußische Rund- 
flug endete mit einem glänzenden Sieg der Mercedes-Flugmotoren, da 
sämtliche pramiierten Flieger Apparate mit Mercedes-Motoren benülzt 
hatten. Von den Offiziersfliegern erhielt den Kaiserpreis für die 
beste Zeit in allen Etappenflügen Leutnant Pretzell auf Albatros- 
Taube mit 100-P. S.-Mercedes-Flugmotor und den Zweiten Preis, den- 
jenigen des Kriegsministeriums, Leutnant Geyer auf Aviatik-Doppel- 
decker mit 100-P. S.-Mercedes-Flugmotor. Die drei preisgekrönten 
Zivilfliezerhatten gleichfalls sämtlich 100-P. S.-Mercedes-Flugmoloren, 
und zwar: Alfred Friederich, welcher 12,000 M. aus der National- 
Flugspende erhielt, auf Etrich-Taube; Flieger Kühne, welcher 8000 M. 
vom Kriegsministerium als Zweiten Preis bekam, auf Albatros-Taube. 
‚und Flieger Caspar mit 5000 M. als Dritten Preis auf Gotha-Taube. 
Außerdem erhielten noch der Offiziersflieger Leutnant Prins und der 
Begleiter besondere 
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— Das Uhrenarmband ist ‚wohl zurzeit. der beliebtesto 
Schmuckgegenstand. Durch die Konstruktion des Passepartout-Arm- 
bandes kann jede beliebige Damenuhr mit einem Handgriff absolut 
sicher und unverlierbar in ein Uhrenarmband verwandelt werden. 
Das Passepartout-Armband ist ein Armband mit dehnbaren Gliedern, 
welches für jeden Arm paßt. In der Mitte ist eine in allen Kultur- 
staaten patentierte Mechanik eingefügt. die verstellbar ist, und in 
die sich Damenuhren in allen beliebigen Größen einfügen lassen. 
Sehr sinnreich ist zum Schutze des Uhrgehäuses in. der Mitte des 
Uhrhalters eine weiche Ledereinlage eingefügt, so daß selbst. fein- 
emaillierle, polierte oder mit Steinen besetzte Uhren.ohne jede Be- 


fürchtung eingespannt werden können. Das Passepartout-Armband. 


ist unentbehrlich für Reise und Sport und erspart: die. Anschaffung 


eines kostspieligen Armbandes mit einer teuren Damenuhr, in dem’ 


die Werke in den meisten Fällen nicht so gut sind wie die im Besitz 
der Damenwelt befindlichen Uhren. Das in Deutschland geschützte 
und patentierle Passepartout-Uhrenarmband ist in allen Uhren- und 
Goldwaren-Geschäften erhältlich. MES E: | 
— Frei an alle Leser der Woche, die ihr Gewicht vermin- 
dern möchten, wird ein Buch versendet: Die Wahrheit über Ent- 


Zivilflieger Oberleutnant Zimmermann als 


Preise. 


fettungskuren. Es enthalt eine Zusammenstellung aller Kuren, die 


. Wundlaufen und Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen 


Ein hygienischer 


zur täglichen Hautpflege wird vom Standpunkt einer modernen Gesundheitspflege als unentbehrlich bezeichnet, 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


ist ein hygienischer Eürperpudets der in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen einer. Hautcreme 
(Salbe) vereinigt und von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und Körperpflege bezeichnet wird. 


Tagliches Abpudern des Kórpers, insbesondere aller unter der Schweifzeinwirkung 
leidenden Körperteile, der Achselhóhlen, der Füße 5 der Strümpfe), belebt und 
erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort jeden Schweifzgeruch. 


Vasenol-Sanitats-Puder ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungs-Mittel gegen 


aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Hautjucken, auf Reisen, Fuſztouren, bei Ausübung 
jeglichen Sports, für Damen als Toilettemittel zur Schonung der Kleider (Blusen) von 
unschätzbarem Werte. 


Zur Schweiſzfuſzbehandlung verwendet man Vasenol oform-Puder mit glanzendstem 
Erfolg, zur Kinderpflege als bestes Mittel Vasenol- Wund- u. Kinder - Puder. 


Original-Streudose. 75 Pf. in Apotheken und Drogerien. ' 
Vasenol-Werke Dr. Arthur Kópp, Leipzig. 


ummistriümyfe 


und Artikel zur 
Gesundheitspflege, 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
| Stets auf 
der Höbe 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


£rkennlich 
an wey auf 
dtesem der 
Zeichen Spec tY Sohle. 


15-30 Jahre jüngeres Aussehen! 
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Beste und billigste Be- 
zugsquelle für sblide 
Photogr. Apparate in 
= einfacher bis feinster 

Ausführung u. sämtl. N aha 
Instr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 

DirekterVersand nach allenWeltteilen 


pe 
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in ihrer Art! Kein Gummi! In angewärmt. Zustande an- 


elegt, verschwind. garant. in Kürze alle unschön. 
alten, Doppel inn, Krähenfüße und scharfe 
Züge. ,Duo''-Kinn- u. „Asra‘-Mund- u. Backenbinden 
Stück M. 4.50. ,,Duo‘'- Stirnbinde M. 3.50 Porto extra. 
Versandhaus „Hansa“ Kötzschenbroda 18. 
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Jeder Interessent und Vermittler. in 
Baum Wolle, 
Kaffee, Zucker, Getreide od. Schmalz 


sollte bei der augenblicklich günstigen Konjunktur nicht versäumen, unsere 
belangreichen telegr. Spezial- Informationen und Wochenberichte auf Livere. 
pool, London. New York und Chicago kostenlos einzuverlangen. 
Holl. Crediet- & Obligatiebank A.-G. in Amsterdam. 
Postadresse in Deutschland: Emmerich a. Rhein (Postfach). _ 
Repr. Carl van Essen in Emmerich a. Rh. 
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Schönheit der Aug en 
in strahlendes Auge 
Hund einen. ſeurigen 
B Blick verleiht meia 
| „Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und. Anmut, Wimpern 
— u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fille 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
iránende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, (in 1, Blomenthalstrasse 94. 
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VEI verlangt grat. u. fro. meine 
3 große illustr. Satzpreisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 


Carl Rreitz, Königswinter 17 a. ih, 
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Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und größte = 
Fabrik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. Carl 


De ZEN 


nur 


- ‘durch und durch mit 
Formaldehyd desinfiziert 


SCH | Hahn & Sohn G. m. b. H 
Alleinige Fabrikanten: Jena |. Thüringen. 50. 
Internationale Galalıth-Gesellschaft Hoff o Ce = Harburg 4/Elbe Man verl. gr. Katalog grat. 
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nämlich 20 Jahre lang leisten wir Garantie für unsere goldplattierten Taschenuhren. Ihr Gehäuse 
bleibt im normalen Gebrauch unverwüstlich, weil es aus Stahl besteht, auf den eine l4karätige Gold- 
auflage gewalzt und geschweißt ist. So entsteht eine Kombination von zähem Hart- und geschmeidigem 
Edelmetall, die jedem vernünftigen Ansturm trotzt; ihre Haltbarkeit ist verblüffend. Diese starken 
>] Gehäuse sind modern geformt und vornehm künstlerisch dekoriert; sie sind im Aussehen den echt 
goldenen völlig ebenbürtig und umschließen schützend einen immerwährend pünktlichen Zeitmesser 
mit vorziiglichem Kama-Ankerwerk, das eine selten minutiöse Prüzisionsreglage aufweist. Diinnen 
8- oder l4karätigen Goldgehäusen sind unsere goldplattierten, unbegrenzt widerstandsfähigen 
Kombinationen glänzend Kei — Machen Sie noch heute die Probe auf das Exempel! 


S resdenA Ib ſg deulliiluad ) Bocienbach i (t Öeceeih) 


. | Katalog H88: Gebrauchs · und Luxus waren: Artikel fiir | Ki ge U68: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
i ` Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, | Taschenuhren, Großuhren, Tafelgeräte, Bestecke, 
Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, kunst- Kalby- d 88: Geigen, Lauten, Mandolinen und 
ewerbliche Gegenstände u. Metallwaren, Kunst- u 

zer, Falel orzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Ledersitz- Katalog , R88: Moderne Pelzware 

I | möbel, weiBlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel Katalog S88: Beleuchtungakörper für jede Licht 
; l u. -geräte, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, quelle, 
Staubsauger,Metallbettstellen,Kinderstable, Kinder- Katalog P 88: Photographische und optische Waren: 
wagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Grammophone, Kameras. 

Barometer, Reißzeuge, Schreibmaschinen, Panzer- | Katalog L88: Lehrmittel und Spielwaren aller Art 
schränke, Schirme, Straußfedern, Geschenkartikel ete.] Katalog T 88: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erlelchterte Zahlungs 
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è l ín Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prümiiert ° 
: das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. de 
2 | Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 7 MBA, ANA : 
€00000000000000000000000090 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. 6 6 coos oo EE e FC STPPP 


Echte Briefmarken Dm D, e 


UO 40 altdeuteche zn 100 Übersee 1.30 Verlangen = Sanator ium f. Kosmetik, ' 
N ichtbesf Andige Haut- und Haarleiden 


"Liste gratis. Albert Friedemann 


Park gg. Palmengarten. Aust.Prosp. frei 
Leipzi Zu Dr. Ihle. 


" EXCELSIOR-Leibbinde 

nach Dr. Zeller, D. R. 
G.M. Vorzügl. bewährt 
Me Stütze d. Leibes b. 


Tapeten. 


K Korpulenz, vor u. nach cler pet gf abr ik  Coswigis. 
ntbin anderniere ure 
Hängelelb, „Nabel, und und pesiethollefiionen. 1 — casteAnsprei 
auchbruch, Senkun arets” 
etc. Die EXCELSIOR- schlos 
Leibbinde schnürt nicht el 
ein u.gibt schüneFlgur. 3 " 
Mit Brusthalter komb., ES 
bester — Korsettersatz. Cine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb Dillige : — 
Prim. Intern. Hygiene- 2 - og. p 
Ton eal Heizung für das Einfamilienhaus ba E 
MaxBenthin, GörlitzW, ist die Frischluft- Ventilations - Heizung. ` 
Salomonstraße 41. In jedes auch alte Haus leicht einzubauen. -- Man verlange Prospekt C. Carl Gottlob Schuster Jun. 
Orthopádisch.Apparate, Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht. G. m. b. H., Frankfurt a. M. (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
künstliche Glieder und Bandagen, Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. | Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


€s gebt nichts über 
ein Diana-Luftgewebr. 


Man fann damit überall ſchießen, im Garten und Zimmer, im Hof 
und Hausgang, ohne feine Nachbarſchaft zu erſchrecken oder zu gefährden. 
Denn Diana⸗Luftgewehre ſchießen geräuſch⸗ und geruchlos; ihre Geſchoſſe, 
die durch Luftdruck getrieben werden, haben keine tödlich verletzende Durch⸗ 
ſchlagskraft. Kein Reinigen des Laufes nötig, ſtets gebrauchsfertig. Als 
Uebungs⸗ und Unterhaltungswaffe ijt das Diana-Luftgewehr von geradezu 
idealen Eigenſchaften. 
| Man bekommt Diana⸗Luftgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 
es infolgedeſſen nicht nötig, ſich minderwertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffengeſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen führen Diana-Luft- 
gewehre. Proſpekte gratis und franko von ber Wafſenfabrik Mayer & Grammelspacher, Raſtatt 1. 


„Woche“ Nr. 35. 


Ist as Backen eine Kunst? 


‚Durchaus nicht! Es kommt nur darauf 
an, wie Sie dabei zu Werke gehen. 
Manchmal zerfällt der Kuchen, er wird 


Kursverl. i. fein 
tat. Zweck Unter we. bitte wend. an 


Invalidendank Beie H d. Linden 24 


teigig usw. 
Sie; wenn Sie 


| verwenden. 


In unserem kostenfrei 


Alles dieses vermeiden 


MAIZENA 


erhältlichen Koch- 


büchlein sind die vielen Verwendungsarten von 


„Maizena“ enthalten. 


Von unerreichter Reinheit, Seit 6 $. Jahren 


untibertroffen, 


Corn Produces oo EE N, Hamburg L 


Verkrümmungen 


undihre Behandlung nach 
„System Haas“. 


Hochinteressante Broschiire,reich 
illustriert. — Zu beziehen gegen 
Voreinsendung von Mark 1.— 
in Brieimarken von 
Centrale 
Franz Menzel, 
Dresden-Blasewitz A 


Wenn Ew. Hochw. 


Geld sich. z. rm 8d u. d ev. Ers. TR 
u. d. wohl- 


isma Tanzlehrbuch:® 


Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inserate behaupten — wohl 
&ber in ca. 14 Tagen kann jeder 
die hauptsächlichsten Tänze 
erlernen, wenn er sich in den 
Besitz des obigen Buches setzt. 
: —— Zu fast allen Tänzen ist jeder 

Lise einzige. Schritt und Tritt ge- 
nan und deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erl&utert. Ein MiBlingen ist daher 
‚ausgeschlossen! Außerdem enthält das Buch: 
das Arrangieren von Tanzspielen, die Guns? 
der zeliebten Person zu erlangen, wis man 
Gespräche anknüpft usw. ber 100 Ab« 
Bilaungen! Statt M. 2.25, M. 1.70 franko, 


Großer Katalog gratis durch: 
Albrecht Donath, Leipzig 49. 
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Keine Einreibungen! 


Doppelkinn, starker 


MARJORIE HAMILTON. 
Meine Methode — von Aerzten anerkannt — wird von allen, die durch 


ihre Anwendung von überflüssigem Fett befreit wurden, 
laufenden Dankschreiben, von denen ich nur eins folgen lasse, gepriesen. 

„Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich bis jetzt 42 ½ Pfund 
abgenommen habe. Ich wüßte keine Zeit zu bezeichnen, wo ich mich so elastisch 
und wohl gefühlt wie jetzt, und kann jetzt stundenlang laufen, ohne zu ermüden. Ich 
bin ganz entzückl über thr System, denn ich hatte schon viel Geld geopfert. Ich habe so 
schön abgenommen, daß ich ganz stolz bin, denn ich lege sehr viel Wert auf eine gute 
Figur, die größte Freude aber habe ich, weil ich so sehr gelenkig geworden bin." 

Mein schön illustriertes u. interessantes Buch „Gewichts verminderung ohne 
Drogen“ sende ich auf Verlangen gern jedem Interessenten zu. Schreiben Sie noch 
heute u. fügen Sie 30 Pf, für Rückporto bei. (Briefe n. England kost. 20 Pf. Porto.) 


Marjorie Hamilton (Sulte 889), 125 High Holborn, W.C., London, England. 


WWE man schlank? 


Durch meine neue drogenlose Methode. 
Keine Hunger-Diät t! 


werden schnell und dauernd beseitigt, 


ES Auguft 1913. 


in 30 Tagen 30 Pfund zugenommen! 


| Sargol, der berühmte Fleischerzeuger, schafft Muskelgewebe im Hand- 


umdrehen und macht Sie voll. und stark. ^ 


Zur Probe eine Schachtel von 2.50 M. gratis und franko. 


d 


Nein! Nehmen Sie erst M SS werden Sie dicker; 
. nachher werden wir sehen. 


Magere Leute schümen sich meist ihres Aussehens, das sie lücherlich 
macht, so daß ihnen dadurch das Dasein zur Hölle wird. Wie ein abgetrie-. 
bener Karrengaul die mehr oder weniger grausamen Spöttereien der gefühl- 


losen Menge herausfordert, so geben auch magere, schmächtige Leute die 


Zielscheibe ab für allerhand demütigende, spottende Bemerkungen. Und im 
Gegensatz dazu sind ein wohlgebauter und entwickelter Mann, ein blühendes, 
formenschönes Weib wie müchtig;anziehende Magnete, 

. Sargol macht dick und stark, stattlich und normal. . Sargol macht die 
Wangen rot und die Augen heller glänzen, der ganze Organismus spürt die 
Wohltaten seiner Wirkung! Dabei ist das durch Sargol einmal erreichte 
Stadium von unbegrenzter Dauer, denn Sargol ist tatsächlich das wirksamste 
Spezifikum zur Erzeugung von Muskelfleisch auf wissenschaftlicher. Basis, 
das existiert. 

Wenn Sie wiinschen, 10, 20 oder sogar 30 Pfund gutes, festes, gesundes 
Muskelfleisch auf Ihre Knochen zu verteilen, so warten Sie nicht lünger und 
verlangen Sie unverzüglich die gratis angebotene 2.50-M.-Schachtel Sargol. 

Zu diesem Zwecke haben Sie nur den untenstehenden Gutschein auszu- 
schneiden und mit Ihrem Namen und Adresse versehen, unter Beifügung von 
50 Pf. in Briefmarken zur teilweisen Deckung der Post- und Packkosten ein- 
zusenden an die Sociétó Sargol, 8, Citó de Paradis, Paris, Frankr., Abt. 1420. 


Freier Sargol-Coupon 


Dieser Coupon berechtigt zum Empfang einer Probeschachtel Sargol 

im Werte von 2.50 M. unseres neuen fleischerzeugenden ‘Nahrungsmittels. 
Als Beitrag zur Deckung unserer Porto- und sonstiger Unkostén 

bitten wir 50 Pf. in Briefmarken beizufiigen. 

Société Sargol (Abteilung 1420), 8, Cité de Paradis, Paris, 


Briefe nach Frankreich sind mit 20 Pf, zu frankieren. 


Briefmarken, 1599 vc | » ab ans 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende t 


auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 

mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. OSMOS 
seife 
uu 


M. J. Cohen, "Wien Hu, Obere Donaustr. 45. 
Zauber.„Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus. 
Preis verschlossen M. 1.95. 
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für den Teint 


Stk 2 5 Pig. 


Keine Schwitzkuren! 


Keine schädigenden Uebungen! 


Peter Nissen's 

Original — Matrosen-Kleidang 

n.Vorschrift d. K. Marine 

für Knaben u. Mädchen 

ist unübertroff.dauerhaft, 

, gesund. kleids., bequem 
- Matrosens toffe tür un 

B verwilsti.Damenkleid, 

1 bra u.Preislisten 

mit Abbildung. portofrel. 

Peter Nissen, Kiel D. 
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echte Briefmarken, wor, 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chite, Türk, 

cn. Argent, In: Span., Bulgar., 
arino, Japan, ina 

Costarica, Gabon_ete.: pu Mark. 

Porto, 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 

Paul moor Hamburg 68. 


Leib und Hüften 


in täglich ein- 


Floda's Verlag, Leipzig 48. 


wegen der-Gratiszusendung an 


E Kir. 35 x | Les 


überhaupt für eie in Frage kommen. Die Vor- 
teile und Nachteile jeder einzelnen werden sorgsam erwogen. so daß 
der Leser sich sein. eigenes Urteil. an Hand. von Tatsachen bilden 
kann. Erst kürzlich äußerte sich eine vornehme Dame dahin. daß 


sie sich viele Unannehmlichkeiten erspart hatte, wenn sie das Büch- 


lein früher gekannt hätte. , Niemand sollte eine Entfettungskur be- 
ginnen, ehe er dies wervolle Büchlein gelesen hat. Man wende sich 
Max’ Schulze, Berlin SO, 

— Das- geistige, geschäftliche und selbst das gesellige Leben 
beanspruchen infolge der in den letzten Jahrzehnten eingetretenen 
technischen und wirtschaftlichen Umwälzungen eine wesentlich 
erhöhte Leistungsfähigkeit der Körper- und vor allem der Nerven- 


30. Auguſt 1913. 


kräfte. Es ist daher durchaus eh wenn ganz einseitig nur * auf 


die Pflege der Muskeln allein Wert gelegt wird, während man der: 
Pflege seiner Nerven nur geringe Aufmerksamkeit schenkt. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht eine Ueberanstrengung der. 
Muskeln, aber sie fordert unerbittlich 'täglich aufs neue Einsetzung 
der ganzen Kraft des Geistes und der Nerven. Es liegt daher im, 
Interesse jedes einzelnen Menschen, insbesondere aber solcher, deren 
Beruf eine intensive geistige Tatigkeit erfordert, für die Regeneration . 
des Nervensystems zu sorgen. Ein Mittel dafür gibt es in dem 
Lecithin, d. h. der Nervensubstanz, welche man nach einem neuen: 
Verfahren von Professor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld in 
physiologisch reiner Form herstellt. Diese phvsiologisch reine 
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Panther-Stiefel 
= für die Jagd = 


Katalog u. Bezugsquellennachweis durch die Fabrik: 
A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 
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(Gegr. 1875) 


Hochbau, Tief- 
bau, Eisen- und 
Eisenbetonbau 


Vorkenntnisse 
berücksichtigt 


Maschinenbau 
Elektrotechnik | 


. — | HS here techn. 5 alt — 
Handels- zur Ausbildung von ` 


e Ingenieuren, Architekten = Vorträge 


* und Werkmeilstern 
Ingenieurwesen Progr ‘eons j 191112: 1685 Stud, 


66 Rasse-Hunde-Zucht- u. Dressur-Anstalt 
H ektor empfiehlt zrJagd=Saison alle Rassen 
| Edelster Jagd-Hunde 


ferm abgeführte rassereine Exemplare aus den 
besten gegenwärtigen Blutströmungen. Kulante, 
schnelle u. preiswerte Bedienung. Bei Nicht, 
-konvenienz Umtausch gestaltet, Allerhöchste 
Auszeichnungen. Besitzer von Championat- u, 

Siegertitel. Lieferant hoher u. höchster Hauser: 
Versand in alle Weltteile zu jeder Jahreszeit. 
Garantiert gesunde Ankunft. — Illustr. Pracht- 
album m. Beschreibg. u. Rassekennz. aller Hunde 
inklusv, Preisverzeichnis Mark 1,50. Bei Kauf 
Zurückrechnung. — Preisliste gratis u. franko. 


Ewald. Manske, Zeitz D, Deutschisnd: 


pen dei, 


Sonnenbrand | 
Gletscherbrand 


Sommerprosen 


etc, 


Tube 20, 60, 100 Pfennig in allen Apotheken, Drogerien. Parfümerien 
Kombella- Fabriken Häntzschel & Co., Dresden und Bodenbach. 


KUNSTAUSSTELLUNG 


GEMÄLDE s» SKULPTUREN :: GRAPHIK 
. INTERESSANTE SONDERAUSSTELLUNGEN BERÜHMTER MEISTER 
GEÖFFNET TÄGLICH 9—6 UHR AN SONNTAGEN VON 11 UHR AB 


ornehme Wohnungseinrihtungen J 
us beftem Material in forgfaltiger 
usführung nad Zeichnungen Der erz 
ften Künſtler. Einzelmöbel von größ⸗ 
ter Zweckmäßigkeit, bequem, ſchön in 
der Form. Wer Wert auf gutes Haus⸗ 
gerät legt und Freude an ſchönen von 
Künſtlern entworfenen Formen hat, 
den bitten wir, unfer Preisbuch 29 
(M. 5. -, zeigt reiche, nur handgearbei⸗ 
tete Möbel) oder Preisbuch D29 | 
(2.3.80, Bimmer von 71.314.- an) $ "Een 
durchzuſehen. SEN dE tun 
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„Der Deulſche nr" 
Deulſrie 
Werkſtülten 


UL 
25 
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ES 


22 
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S 
8 Hellerau München Berlin 
S ber Dresden Wittelsbach. Pl.] Bellevueſtt. jo 
"ES Dresden Hannover 
` N Ringſtraße 5 Königſttraße 37a 
II Stcoffe Beleuchtungskörper- Teppiche J 
S G óbel S 
R attenmode J 
N Die Eieferung des deutfchen Hausgeräts N 
SE E N erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. S 
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Nach Oeſterreich⸗Angarn liefern wir ganze Zimmer aus dem Preisbuch D 29 fracht- und zollfrei. 


— 


mann leicht verschaffen, da 
S 61/W 12, ein Geschmacksmuster mit ausführlicher Broschüre 


„Woche“ Nr. 35. 


| Nervensubstanz, deren Wirkung auf das Nervensystem und auf den. 


Gésamtorganismus des. Menschen‘ eine überraschend günstige ist, 
isf in einem wohlschmeckenden Präparat, welches unter dem Namen 
Biocitin fabriziert wird, in der beträchtlichen Menge von 10 Prozent 
enthalten.. Eine Probe: dieses wertvollen Präparates kann sich jeder- 
die Biocitin-Fabrik, Berlin 


gratis versendet. 

ie LG 6 Bn itz bei Dres de n, die Perle des Sachsenlandes, 
erfreut: sich einer immer wachsenden Beliebtheit bei den Kranken 
und beim erholungsbedürftigen Publikum. Insbesondere ist die 
Lößnitz durch mildestes Klima und selten schöne Lage in nächster 
Nähe der -Kunstmetropole Dresden (Fahrgelegenheit alle 8 Minuten) 
für Kranke und Gesunde ein sehr gesuchter. Zufluchtsort. Mit 


Sicherem Blick und glücklicher Wahl hat deshalb Herr F. E. Bilz, 


Echt sind unsere Apparate 
und Klingen nur, wenn sie 
mit nebenstehendem Waren- 
zeichen versehen sind. 


illette 


Sicherheits-Rasier -App parat 


E Mat 1913. 


Verfasser des Buches: " Das: Naturheilverfahren'*. an. einem der 
schönsten Punkte von Oberlößnitz-Radebeul schon vor 20 Jahren 
ein Sanatorium errichtet, das nach Lage wie Einrichtung seines- 
gleichen suchen und alle Leser der ungerechten Angriffe gegen Bilz 
in angenehmster. Weise enttäuschen dürfte. Besonders ist auch das 
Sanatorium zu Winterkuren geeignet, sowohl infolge seiner Lage in 
einem klimatisch äußerst günstigen Kurorte Deutschlands als auch 
wegen seiner vollkommenen Einrichtungen, da alle Zimmer und 


— p 


Korridore durch Zentralheizung dauernd erwärmt und neben den 


übrigen reichhaltigen Kurfaktoren elektrische Lichtbäder als best- 
möglicher Ersatz für Sonnenbäder vorhanden sind. Kranke und Er- 
holungsbedürftige können deshalb im Winter nirgends besser auf- 
gehoben sein als in einem solch schön gelegenen und gut eingerich- 


teten deutschen Sanatorium, während sie z.B in dem zum Winter- 


Aufenthalt vielgewählten Oberitalien wegen mangelnder Heizvorrich- 


Kein Schleifen Schleifen‘ 
Kein Abziehen Kein Abziehen 


Ee. --Gilleite-- 
mice. 


Apparat patentiert. Name geschützt, 


Stellen Sie Ihren geesde nach Ihrem Bart ein. 


-. Der Gillette Rasier-Apparat ist erfunden worden, um 

. den besonderen Erfordernissen derjenigen zu entsprechen, 

. für die das Rasieren eine Qual ist. Für die zarteste Haut 
und den hártesten Bart ist bei dem Gillette Rasier-Apparat 
die ganz 'genaue Einstellung vorgesehen. 
Rasierapparat hat die verstellbare, biegsame Klinge, und 


Gillette Safety Razor Ltd., Boston U. S. A. u. London. 


die beliebteſten Marken der Margarine ⸗Induſtrie 


horbeerkrone 


Hervorragendjte, unübertroffene, buttergleihe Sahnen-Margarine. 


Siegerin 


Dilanzenbutter: Margarine von größter 
Palmato Bͤtterähnlichkeitund feinstem Rußgeſchwach. 


Ueberall erhältlich. 


Alleinige Fabrikanten: 
Altona-Bahrenfeld. 


/ , UFZ 


C . 


Kein anderer 


Allerfeinſte Süßrahm⸗ Margarine, 
Geſchmack der Molkereibutter am nächſten. 


A. C. Mohr, 6. m. b. B, 


mit keinem anderen können Sie sich so glatt, weich und 
samtartig rasieren, wie. "mit dem Gillette, der das 
Rasieren zu einem wirklichen Vergnügen macht. 


Kaufen Sie heute noch einen Gillette. 


Ueberall zu haben. Verlangen Sie den Illustrierten Prospekt portofrei, 
über 30 verschiedene Ausführungen, bei den Händlern. 


E.F. Grell, Importhaus, Hamburg. 


me Magerkeit ru 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes ` 


General- 
Depositär: 


5 ee hun din“. 
ervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Plund Zunahme. 


reiche Dankschreiben. Preis 
Diskrete Zusendung. 


Friedrichstrasse 9. 


Welt-Detektiv 
Auskunftel Preiss, Berlin 87,Behren- 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr., 
Nàhe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571, 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u. StrafprozessJ In- u. Ausland, 

Hoirats-Auskünfte. - 
ib. Vorleben, Lebenswandel, Verkehr, 
Gesundheit, "Einkommen, Vermógen, 
Mitgift etc. an allen Platzen der Erde! 
Diskret! Zuverlässigsti Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u. a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig, 
Ständen beweisen absolute Ver- 
trauenswürdigkeit. Ratschläge gratis 
in unauifalligeri Kuvert ohne-Firma, 


im 


Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 

Bestes ' 
Unschädlich. Garantieschein, Zahl- 

| 13 Kartons (z. Kur erforderlich) mum 5 M. 
Dr, Schiffer & Co., Berlin 50, 
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. liche Leitung liegt in den Händen der zwei bewährten und welt- 
bekannten Vertreter der phys.-diät. Heilkunde, des Herrn Dr. med. 


 Anziehungskraft seiner Kurmittel und der sprichwórtlichen Erfolge 


Briefmarken eni eats. 


E Synthetische | 


tungen ott in ihrem "Wohlbefinden beeinträchtigt werden. Die ärzt- 
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seiner Kuren. das sind Faktoren. welche eine starke Belastungsprobe 
vertragen können. Der nunmehr erfolgte Friedensschluß unter den 
Balkanvölkern dürfte den böhmischen Weltbädern in. der nächsten 
Zeit das bisher. entbehrte Kontingent an rumänischen, bulgarischen 
und serbischen Gästen bringen und der Haute Saison eine längere 
Dauer verleihen. 

— Ein moderner Hexenmeister gibt -zurzeit . Gast- 
rollen in ganz Deutschland und hat damit.die Herzen aller Frauen 
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EINHEITSPREIS MK.12° LUXUSAUSFÜHRUNG IIK. 16 
Salamander Schuhges.m.b.H. Berlin Zentrale Berlin We Friedrichftraße - 182. E | 


Fordern Sie Musierbuch. 


Grössere Slatur! |Gallenstein-| 


D verschafft Ihnen der „Ideal“ sofort. Unsicht- | altbewährt.. von Aerzten geprüft. u. empſohl. 
bar! Direkter Erfolg! Preis 3 M. p. Nachn. | Pflanzenheilmittel, Kostenl. Prospekt durch 
Union 2, Breslau 8, Lagerkarte 74. | Arolla-Company, Eisenach i. Th. 50. 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 
grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
E (Invalidenräder), Katalog B 


| E Straße u. Zimm. Rlosett-Zimmer-Roll- - 
Stühle u. Rahemöbel. ca. 150 Bedell. 
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— aller Art, sehr billig — E 
Großer Katalog kostenlos E 
Burgsmüller & Söhne 


reiensen (Harz) M Nr. 628. 


Musik-Instrumente CREER 


100 verschied. englische dal 1.50 
d 50 „ — franzisische , 

75 „ des 5 Mrika , „ 9,50 

in „ ta 


Edelsteine 


e Natursteinen 
RƏ identisch — gleiches & 
& ? Feuer, gleiche Schönheit. 
EN Kein Surrogat, keine Imita- 


tion. — In moderner, echter A 


(o 
; , ww T 


Bitte noch eine 37 sche 
Dr.Dralles Birken Haarwafler. 


Seine Wirkung bei Kopfschuppen und 
Haarausfall ist einfach großartig, 
Preis 183 u. 3,70 


d ] oe sttétlsohe-Edolsteln- S 
$. Vertriebsgesellschaft 
m. b. H., Pforzheim 


lustrirten 
Katalog 36 | 


üb. Krankenfahrstühle für | 


„Woche“ Mr. 35. 


unterschiedlos im Sturm erobert. Dieser Herr, mit dem wunder- 
baren Namen „Ideal“, gibt dem Märchen vom Tischleindeckdich 
neues und zwar sehr praktisches Leben. Wie ein Kinofilm, den man 
rückwärts abspielt, so daß sich alles in umgekehrter Reihenfolge 
begibt, als es natürlich wäre, zaubert er im tiefsten Winter die 
zartesten und köstlichsten Gaben des Frühlings in urwüchsiger 
Frische und Güte auf die Tafel, überhaupt jede Delikatesse, nicht 
nur „Supp, Gemüs und Fleisch“, die das Entzücken aller Fein- 
schmecker beider Erdhälften bilden. stehen auf einen einzigen. Win 
‘von ihm köstlich zubereitet fertig vor den verblüfften Gästen. Selbst 
wenn man ihn ganz plötzlich zur nachtschlafenden Zeit überrumpelt. 
Des Rätsels Lösung verdient die weiteste Verbreitung: Diese Zauberei 
vollbringt der Einkochapparat Ideal. der spottwohlfeil und überdies 
gegen langfristige Amortisation von dem bekannten Versandhaus 
Stöckig & Co. in Dresden A. 88 zu beziehen ist. Schreiben Sie 
heute noch un , 

— Eine groBartige Erfindungist der „Rücken- 
Diener“! Derselbe dient als Liegeapparat zur Hebung und Er- 


USW. 


30. Auguſt 1913. 


zum Selbstmassieren einer jeden Stelle des Riickens, z. B. bei 
schwachem oder gekrimmtem Ricken, Neuralgien, Hangeschultern 
Infolge seiner elastischen Federung und guten, Polsterung 
eignet sich der „Rücken Diener“ vorzüglich für gymnastische Atem- 
übungen und findet auch gegen Schlaflosigkeit und Nervosität Ver- 
wendung. Der Apparat ist eine Wohltat für Gesunde und Kranke 
und wird vielfach ärztlich warm empfohlen, Nähere Auskunft er- 
teilen gern die Berliner Lapidon-Werke G. m. b. H., Neukölln-Berlin, 
Kaiser-Friedrich-Straße 220. 


Annahme von Inseraten 55 Ast Scher! G. m.b. H.. Bertin SW 6b 


i ZimmerstraBe 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 871], Cassel, Wilheim- 
straße 19, Dresden-A., Prager Sir. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg 1. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betragt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—. unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80, — 


weiterung des Brustkastens. zur Ausdehnung der Lungenflügel und | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


können feine 


9 s : id 
Rinder mit Darmkrankheiten Mich ver- 
tragen. „Kufeke“ in Waſſer gekocht, ift dann febr oft die einzige Nahrung, die 
nicht erbrochen, ſondern gut verdaut wird. Jede Mutter ſollte dies wiſſen und 
ſtets einen kleinen Vorrat des altbewährten „Kufeke“ im Hauſe haben. i 


Eine frohe Botschaft: 
Korpulente, 
Sie können schlank werden 


durch Sudol-Bäder zu Hause. — | 
Grösster natürlich. Stoffwechsel. 

Belebend fur alle Organe, weil gleich- 
zeitig Fichtennadelbad. 

Nur 3 Probebäder, und Sie sind über- 
zeugterAnhängerunseresSystems. 
länzend begutachtet von 
Prof. Dr. med. v. Eck, Königl. Hofrat. 
Dtz. Bäder 15,60 M. 3 Probebäder 4,50 M. 


Tel.: Steinpl. 9368. Sudolges. m. b. H. 
Berlin-Charlottenburg B. 


cay d 


11 
Vt 
reta 


Electra’ 


wirklicher 
5.50 (Seide) in Verbindun 


Electra Korsettersatz, gold. M 
i Prospekte gratis. 


Einlagen. Fester Sitz. Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 

lierbar. Unentbehrlich A rx Zeie e Mode, Zu Mk. 2.75, 3.75 und 

m we 

Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 

tung, Mk. 6.50. Samtliche en gesch. Versand 
e 


L. Paechtner, Dresdenss. 


= Verlangen Sie gratis unsere Liste 
tber Gummistriimpfe 


und:neue Gesundlieitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


e Ce ) 

Gn Schönes Capena 
macht jedes Frauenantlitz 
anziehend. Durch Reichels 
m\ Denejianijdjes Augen- 

waſſer erhalten Ihre 
Augen ſtrahlenden Glanz 
und wunderbares Feuer, 
1 der Ausdruck bes Blickes 
i wird erhöht, und dunkle. 

7 Ränder unter den Augen 
ſow. Rötung verſchwind. 
Garank. unſchädlich! Fl. 


ag dr 


, 
E 


. 


Ku {st 


4» . si aS 8 ein 
tadellose Figur ohne jegliche 


blättern Mk. 1.— extra. Neues 


Nachnahme. 


pramiirt. Ele Hüftformer, „Die Schönheils⸗ 


— Buch 
pflege“. Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


- 


Reiseführer 


für SOmmerund Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
Hauptbahnh., neb. d. Schauspielh. Mod. Komf, 


Sol-,Moor-u.Schwefelbiider. Hervor- 
a. Wald u. See geleg. Ruderboote. Angelgeleg. 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh.Tiersamm- 
dir. a. Elbe, 100 Zim., groD. Park, 
Verkehr mit Hamburg. Eigene Landungsbrücke. C. 
. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wil- 
d. Oberland, Kan. Verb. m. Danzig u. Königsb. 


Norddeutschland. 
ad Id esl oe ragende Heilerfolge. Pr.d.d.Badevw. 
Schwimm- u. warme Bader. Mit allem Komfort. 
Map Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 
Stelli 

e Inge lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Segel-, Ruder-, Tennissport. 10-Min.- 

ee i 
Molln dern in hügel. Gegend. Heilkr. Stahiquelle. Waldprom., 
Kurkonz. Günst. Wohnverh. Ausk. Verkehrsverein. ` 
Wald, Parkanl.,Theat.,Künstlerkonz.,Ang.,Schw.- 
Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Aust d. d. Magistr. 


zw.Hamburgu.Lübeck. Natürliche 
Do e ü ch b. Strelitz (Alt) i. M. — Kurhaus-Pension, direkt 
J Tennisplatz. P. Menge. 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
KI ei nfl ottb ek b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke 
F. Möller. 
O t ro d i. Ostpr. In herrl. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 


6 


Kurhaus Kdiser- 


(Pom.). 
Dr. med. 


) 
bad. Prosp. 


Ostseohäder, 


Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
„Meeresruh‘“, Häus. I. Rgs. Geöffn. 15. März b. 1. Okt. 


e 
Ban SI n Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann, 
e 
Heringsdor 
vorzugte Lage, billigste Pensionspreise, renomm. Küche. 


Müritz z het 
Ost-Dievenow Sol, Moor- u. Ostsee- 


] bad Kurhaus, vornehm., ruh. 
bei Cammin in Pomm., 2 Std. ab Stettin. " Haus, mäßige Preise. 
@ se San.-Rat. Dr. Scheffler’s 
Swinemiinde Ostsee- Sanatorium 
. Wald u. Meer b. Danzig, Modern, Bäd., Famil.- 
Zoppot = 


Moorbad Polzin 


Berlin. Kräftige Solquelle. Familien. 
bäder. Rennbahn. Tennisplätze. 


in Mecklenburg. Pension-Hotel Pusch. I. Ranges. Be. 


Bad, Sportwoche, Waldoper. Herrlicher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen; i 


Mk. 2.— u. 3.50 n. werto. 


Vornehmstes Ostseebad. 34% Stund. von 


S S Bode” gie 35. e f aa er i 


sche Me gratis 


mr ae 
e a, 


Einzig da- 

stehende An- und Ver- 

Gelegen- kauf von Samm- 
heits- . ‚Jungen und cin- 

angebote zelnen Marken 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für. Museen U. Postverwaltungen. 


Alle Sorten. Jagd- und 
Luxus-Waffen 


kault man am besten, billig- 
sten unter 3jähriger Garantie 
` direkt von der 


Waffen- Fabrik 


Emil v. Nordheim 


Mehlis-Th. 

Hauptkatalog gratis und franko. 

Ansiclitssendung. — Teilzahlung an sichere 
Personen ist gestattet. 


| flüssiges 


Bohner wachs 


. sKinderleichfes Arbeitens 
Seit 1901 glänzend belobt Durch die flüssige 
8 ausgiebig u leicht anzuwen 
Besitzt gegenüber nveralteten festen Wachsen 
bedeutende Vorteile. Jst tadellos waschbar. 
#Zu haben in den einschlägigen Geschäftens 
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UBER 700 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
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5 Jahre Garantie 


bei normalem Gebrauch. 


| 


m -Sauers 
Börse 


aus elnem Stück, 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 
Größe 
8½ ND em M. 2.50 
7½ 7 m M. > 
9x7 í 


ER d em M. 3.50 


FRANZ SAUER. Köln 162 | 


= ~ [x] 
?Mir ocer m ich? 
nfach aufschlagen u. 
Taschendudh: sor. Antwort ablesen? 


Geb. M.1,60 frk., Nachnahme 25Pf. mehr. 
G.Evald’s Versand, Berlin- Wilmersdorf 2. 


1911" Rot-u. Weissweine 


vorzügl. Oe inser Probe u. Preisl. gratis, 
Friedrich Lederhos, cee ogee: Rh. 


Fir Behandlung von 
Linoleum, Parkett, 
Steinholz etc. 
Gratisbroschire v. 


Elisah, Müller, 


Lehesten i. Th. 142. 


Bohnerutensilien tt. 
Reinigungsartikel. 

Dreadnought-Garni- 
turen f. Instandhalt. 
von Parkett u. Lino- 
leum: eine Wohltat! 
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ses. BERLIN 
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Rigenhador. 


Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., 
Dinz vornehm, dir. a. Strandpromenade und Hochwald. 76 Zimmer 
m. Logg., elektr. Licht, keine Kurtaxe, Dir. Dr. Weyhe. 
staubfreier Badestrand. 


Sellin 
p~ el Arzt, Apotheke. Kanalisation. 


Günstige Preis verhältnisse. Illustr. Prospekt. 


Prachtv. Hoch- u. Niederwaldungen, 
Familienbad. Landungsbrücke. 
Wasserleit. Sanatorium. 
Badedirektion. 


Nordseehädor. 


Perle von Rügen. 


M 


Norderne 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien-Hotel I. Rg. direkt am Strand, 
vorn. Rest., volle Pension. Prospekt. Bes. Wilh. Borchers Ww. 


Villa Piqueurhof, Privat-Hotel u. Pension I. Ranges, 2 Minuten vom Strand. 
Moderner Komfort. Keine Trinkgelder. Bes. Heinr. Weingardt. 


Zimmer, Mai, Juni, September ermäß. 


Preise. Tel. 6. Prosp. 


Brandenburg. 


(Spreewald). Ruhige Sommerfrische mit mäßigen Preisen. 
Auch für mehrtägigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt 


Falkenhagen Sanatorium §-9 y, 
Grunewald au: mr renes Hw 
Neubabelsberg 


Hochwald. Prosp. Bes. Dr. Koritkowski. 


| i 2. Uckersee, 1% St. v. Berlin u. Swinemtinde. 
renz alza. gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgeleg., Mo- 


torbootfahrt, Waldautenthalt leicht m. Bahn er- 
reichbar. 


Wald-Sieversdorf 


Wald - Sanatorium. 
Heilanst. f. Nervenkr. u. Er- 
holungsbed. Ruhig. Lage i. 


(Märk. Schweiz). Märk. 
Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Friedrich. 


"2 | a d (Märk. Schweiz). / Er- 
Wald-Sieversdorf holungshelm „Am Dä- 


Baden, Rudern, Angeln. Pension mit allem Komfort. Prospekt frei. 


Bad Reinerz 


Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 


Schlesien 


in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurorf 
Herzheilbad. 
Prospekte frei d. d. Bade verwaltung. 


Bad Altheide e 


Herrl. Gebirgslage, 100, 000 Morg. Hoch- 

wald, , Kohlensiiure-Stahlsprudel, Moor: . 

lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 

. Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 
Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte trel. l 


Bad Salzb ru n n der Atmungsorgane, Verdauungs: 


org., Harnwege, b. Gicht u. Diab., b. Emphys. u. Asthma, Folg: v. Influenza, 
Oberbrunnen Jährlich, Versand über 1% Mill. Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle \die Fürstl. Brunnen- u, Bade-Direktion u. d. Verkebrsbiros. 


Berthelsdor 


Gorbersdor 
Krummhübelzzz 71 2 


Westdeutschland. 


nHueinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 


Ah rweiler ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh, Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


B a d N eu e n a h Hotel Germania, Altbewährt, u 


beliebt., gedieg. Haus m, gr 
Heilanstalten für Zuckerkranke Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


in Schlesien, im Waldenburger 
Gebirge. Heilkräftig b. Katarrhen 


Kr. Hirschberg 1. Riesengeb. 
tor’ım für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. ' 


Bahnstation Friedland Bez. Breslau. 
‚Dr. Brehmers Heilanstalten 
k. Lungenkr. Chefarzt Dr. P. Wehmer, ` 


Garten. Prosp. frei. 


gegenüber Bonn a. Rh. Heilanstalt für Nerven- 


Pützchen: u. . Teleph. Bonn 229. 3 Arzte, 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Re m agen Hotel Fürstenberg, Otto. Caracciola Schönste 


Terrasse am Rhein. 


„Woche“ Nr. 35. 


Ku rb ad a. Teutobg. 


Bad Lippspringe Wald — Bahnstation. — 


„radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
_ gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


e e D e 
Bad Lippspringe Arminiusquette 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe d. Atmungsorgane. Eig. mod. 


Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei, Besitzer und Leiter: 


Brackmann, Badearzt. 
natürl. Kohlensüurebad. geg. Gicht, 


Bad Meinb erg Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 


heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tügl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Bad Pyrmon Sanatorium Prof. Dr. Schiicking, 


Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 
büder im Hause. Personen, Aufzug. 
Hotel zur Krone, Altren. Hotel u. Pensionsh. I. Rg. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel, 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


El. Licht. Ztrlhzg. 


@Mitteideutschiande 


Bad Schmiedeberg S , . 


Eisenmoorbad, be- 

"m sonders gute’ Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Residenz S. M. des Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse Hotel Kénig von PreuBen, aristokratisehes Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hoflieferant. 
SolbadCarlshafen Srur x 
wildreichen Wilder 
d. Sollings- u. Reinhardwaldes. Tig]. Dampferverkehr., 2 Bahnhöfe, gute 
Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein. 


1 ch Gossmanns Sanatorium, 2 Arzte, 
1 e ITIS O e 1 Arztin(früher Mitarbeit. von 
«Cassel. 


(Weser), in nächster 


Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 


Sachsen. 


Palasthotel Wettiner Hof, ersten Ranges, 
vis-à-vis den Büdern, Pension. 


Bad Elster 


Radium-Bad. Sommer und Winter geóffnet. 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stärkste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 


e 
Chemnit kommenste Einrichtung fiir physikal. diätet. 
; Behandlung leiehter und schwerer Kranker. 


Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer aiter Park, freie Ilóhenlage. 


Moderuster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 
: Sanatorium (außerhalb der 
Dresden -Strehlen San, onem der 
Stoffwechselkrankheiten u, verw. Zust. Mod. 


Komf., alle neuz. Einr. 


Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Árzte, Josefstr. 12b. 
Tel. 18416. 


Chefarzt Dr. Curt Schmidt, 


Reizend. klimat.Sommerfr. GroBart, 


Neu-Co swig Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 
mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 


genkranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. 
Oybi 
y in häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. VerkehrsausschuB. 


Prospekt gratis. 
> >. l. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr.,Eisen- 
el O SOPUN geite, Rad.- Tuberkulink., Kehl- 
kcupfbehandlung. Hofrat Dr. Wolff. 
u. Erholbed. Prosp. d. d, Verwalt. 
Rentzsch m {l h l Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
Waldaufenthalt. 20 Zimm. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflicferant. 
Wald. Geeign. z. Nachkur f. kürz. u. ling. 
Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister. 
Sanatorium f. Nerv.-, Innere, Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Zóbisch-Reiboldsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischi. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Groß. 
Tharandt 
e e 
WeisserHirsch 


Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s 
Sanatorium. Phys.-diät. Kur- 
methoden. 


i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmieidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 


Alexisba 
St. Andreasberg 


Aue 


Hotel Fórsterling, altbekanntes, renommiertes 
Haus. Prosp. d. d. Direktion. 


Oberharz, 570-650 m.  Herr- 
liche waldreiche Umgebung. 
Prosp. d. d. Kur-Verwaltung. 


Teutoburger Wald Bad Harzbu rg 


30. Auguſt 1913. 


Badekommissariat sendet frei 

illustr, Prosp. u. Wohnungsbuch 

m. all. Preisen sowie Stadtplan. 

Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. MaBige 
Preise. Prospekt frei. 


Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrlhzg. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, 
Villa Löhr, erstkl. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell 


f Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungspediirftige. 
Diütetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensüure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration,  Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbüder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Hóhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 


Pensionshaus von Schwester Dietrich, Harz- 
burger Straße 26, früher „Villa Adelhaid“. 
Anerkannt gute Küche. Map Preise, Prosp. 


Hotel Der Achtermann. Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 
1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badezim. GroB. Garten. 

Berühmtes altdeutsches Restaurant. Große Terrassen. Bes. Heinr. Pieper, 


H ah nen kl ee: Bockswiese Stat. Goslar. Auto- 


erbind. Frequenz über 12 000. Ge- 

schützte Lage, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 

Hotel deutsches Haus. Altestes und erstes Haus am Platze. Zentralheizung, 
elektrisches Licht. Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Ilsenburg 


berg. Pros p. Tel. 9. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Bäder. Bes. Ferd. Köhler. 


J un gb or (Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt, unweit Bad 


Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Ärztliche Leitung. 


Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Große Heilerfolge. Prospekte frei. 
e 
Pfauenteiche 
e 
Schierk 


Suderod 


Herrl. freie Lage. Mod. Komfort. 
W. Rammelsberg. 
SU 10 Sanatorien für 
SÜ Izhay n Leicht > Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 


Thale a. Har Hotel Zehnpfund, I. Haus a. Platz. 


im Oberharz. 560 m. 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzeß 
Ilse“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichten- 


Erst- 
Das ganze Jahr geüffnet. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. 
klassiger Komfort. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. 
Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenüb. 
d. Badeh. MiB. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis. 


150 Zimm. u. Salons. Elektr. Licht, 
Zentralheizg. Prospekt gratis. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


h b. Bad Blanyenburg-Thür. (Schwarzatal). 
C Wa rzec S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat, 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 
heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Loetz, Dr. Wichura. 
Nóllers Hotel-Kurhaus „Thüringer 
cnwarz urg Hof“, C. Nöller, Hoftraiteur, Erstkl. 
Pensions- u. Touristenhaus, Laubfür- 
„Die Perle Thüringens“ bung, Hirsehbrunit. 
22 e i. Thür. Heiße Sandbüd., Rheumat., 
a ostrit Gicht, Isehias, Nierenleiden. Aus- 
kunft d. d. Badeverwaltung. 
2 = via Eisenach i. Thür. Wald. 
a 1e ens el Stärkste natürl.  kohlens. 
Bisen -Mangan-Arsen-Quelle 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
Badedirektion. 
4 Thür. Reuß. 515 m. Moor- 
a O ens el u. Stahlbad Kohlens. Sol. 
u. elektr. Bader.  Gesamt- 
Wasserheilverf. Róntgenlabor. Diätkuren f. Blut- u. Stoffwechselkrankh., 
Frauenleiden, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus. Spez. Kurärztliche 
Leitung. Neue Prospekte d. Badedirektion. 
i -Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. 
ran en au sen Solbad u. Inhalator, Sais. 1. 5. 
: bis 1. 10. Pr. d. d. Badedirektion. 
: 3 Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 
rie ric ro Bieling. Mod. Kuranst. fiir Herz-, 
Nerven- und innere Leiden außer 
'Tuberkulose und ansteckende Krankheiten. 
Sanatorium Friedrichroda (vm. Geh, Rat Dr. Kothe) f, Nervöse u. Erholgs- 
hed, Mod. erstkl. Kureinricht., jed. Komf., Lift, eig. Park.) Jahresbetr. 
Prosp. Bes. u. Leit, Dr. Lippert-Kothe, 
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Oberh Of 825 m. ü. d. M. Vornehmst. Hóhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d, d. Kurverwaltung. 
Schwarzbu rg Platze. Familienhaus I, Ranges. 
Privatbüder, Tennis. Prospekt. Das 


einzige Haus mit der berühmten Aussicht. 


Hotel WeiBer Hirsch, I. Haus am 


Süddeutschland. 


Nollers Hotel-Kurhaus ,,Thüringer Hof“ siehe drittes Inserat unt. Thüring. 
Hotel , Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13, 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim, Laufend. 


Bad Ems warm. u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
Bad Nauheim g 


Familienhaus I. R. i. bester Lage. 

Map Pr., Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.- 
Ver. Prosp. 


Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 
nahe d. Bad., viv. Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Geschw. Dochnahl. 


Fran kfurt a. M. Frankfurter Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel ` 


B (Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Heidelberg 
Rüdesheim 


Schönste Stadt Deutschlands. Berühmte 
Schloßruine. Beliebt. Wohnsitz. Ein- 
gangstor f. Schwarzwald u. Schweiz. 
Prosp. Stadt. Verkehrsbureau. 


Hotel Kraß — Rheinischer Hof, Altrenom- 
miertes Haus, direkt am Rhein gelegen. 
Vorzügliche Küche, mäß. Preise. 


Württemberg, 
Friedrichshafen ee, = 


u. Nervenkranke, 
Erholungsbediirftige. Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr.Hüfler. 


Baden. 


Bodensee,  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst  inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Ueberlingen 


Prosp. d. Kurkomitee. 


Sch loss Spetzgart- Sanatorium. 


Physikal. diütet.Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Taunus, 


Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a, M. 
Terrassen-Restaurant. Auch diätet. Menü. 


Bad Homburg 


Allerersten Ranges. 


Sanatorium Dr. Baumstark. Magen, Darm, Stoffwechsel. 


Braunfels 
Wiesbaden Der Nassauer fol. 


über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


Die Quisisana (am Park 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Schloßhotel. IIaus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 
Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 
Hotel 


Hotol Continental, Durch priv. Zugang mit dem Kaiser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Beste Kurlage.  Zivile Preise. 

Villa Rupprecht, neu erbautes, vornehm. Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 

Hot. Schwarzer Bock. Biider v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 

Baden 600 m. Hotel u. Kur- 

Württemb. Schwarzwald. Höhen- u. 

reu en S a Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotel 
Hauptbahnhof. Kurhaus Waldlust, berrliche Lage, direkt am Palmen- 


e (Württbg.) Thermalbäder, Luft. 
a 1e en zel kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 
e 

Bad Ri oldsa anst, erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 
auf einem Hügel gegenüber d. neuen 

wald. Zimmer mit Bad. 
K Ó ni 9 sf el d Bad. Schwarzw. Herrl. Wälder. Pension 


Sapel, aitren. Haus, gute Küche, ärztlich 
empf. Diättisch. Mäßige Preise. Prospekt. 


: e : 
Hotel & Kurhaus fiir Nerven- u. innere 

St. Blasie Leidende, — Diätkuren, — Tennis, Jagd, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere Leiden, Elektro-Hydrotherapie. 

Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegchalle. MaBige 
Preise. Altrenommiertes Haus. 

Pension Waldeck, für Leicltlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Vorzüg- 


liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. 


30. Auguft 1913. 


Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
Lage a. See m. groß. Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 


Ti e 
iti Se Ganzes Jahr geóffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. Appartements 


mit Bad. Illustrierte Prospekte. 
Wildb ad Pension „Villa Hanselmann“, I. Rg. Unstreit. 
schönste Lage. Bes. Georg Rath. 
Bayern. 


Pension Bergschlößchen a. Alten- 
berg. Bevorzugte Lage a. Walde, 
unweit d. Quellen u. Bid. Empf. 


Bad Kissingen 


v. D. Offiz.-Ver. Prosp. 
Englischer Hof. Anerk. gut. ruh. Familien-Hotel u. Pens. in Kurzentr. 
Angenehme Lage. Garten. Elektrisches Licht. Omnibus. Mäß. Preise. 
Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 


Pension vou M. 8.—. Prospekt. 
sionshaus ersten Ranges. Nä- 


Bad Kissingen i5 x 
Bad Thalkirchen 222: 5 


innere u. Nerven-Krunke. 
Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


B aye r. G m ai oberh, Reichenhall. Hochgeb. 


Hotel u. Pens. am Forst. Luft- 
Lage, dir. a. Walde. Sol- ete. Bäder. 


Bayerischzel 


Prosp. d. L. Herkommer. 

Sommerfr. in prächtigst. Lage im 
Herzen d. bayer. Hochgeb. Hotel 
Alpenrose, neuerb. Hs. m. all. Komf. 

Prosp. d. Bes. Hans Scharmann, 
bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
Dorf Kreuth erbautes, hochmodern eingericht. Fam.- 
Ilotel. MáB. Preise. El. Licht. Zentralh. 
. Grand Hotel Sonnenbichl, Haus allererst. Rg., 
arm ISC direkt am Walde u. See. Appartements, Zeu- 

tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
e D 
e Neuerb. Kur- 
Kainzenbad o Partenkirchen 5:7 
torium. Mineral-, Moor-, Schwefel. und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. Wald). Sonnen- u. Schwimmb. Diätet. 
Küche. Lift. Prospekte. Arzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 

e 
Linda Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Konifort. Stets geöffnet. 
Mitt | Bay. Uochgeb. 


App., Bád.i. Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
(Allgäu), Hotel Kaiserhof, direkt a. Bahnh. Haus 
Fam.-Pens. Villa Hoff- 
mann. Für kürz. od. ling. Aufenth. Gute 
München 


Fürstenhof, vornehmstes Pen- 


im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 


I. Rg., m. all. Komfort. Prima Küche, ff. Biere 

und Weine. Zivile Preise. Bes. Jos. Herkommer. 
Verpfl. Elektr.Licht, Schön.Gart. Garage. 
Prospekt auf Wunsch. 


Grand Hotel Leinfelder 


Gleiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 

lläuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 

2 Pension Kustermann. Neu er- 

ar en rc e öffn. Vornehm. Haus m. all. 
Komf. Uer, Lage m. Rund- 


blick auf d. Gebirge. 


Prosp. Bes. L. Kustermann. 
Pension Franke. Ruhigste Lage. 
Diät. Großer, schattiger Park. 


Partenkirchen pii” daie stau 
Rottmannshöhe- zs 


See 670 m. Kuranstalt für 
Nerveu-, innere Krank- 
heiten u. Erholungsbedürft. Eig. Waldpark. Prosp. a. Wunsch. 
Dr. Herterich, 


L. A. 

.. e e . S 
Besitzer und ürzt- 

Wörishofen Sanatorium ^5 GA 
Dr. Baumgarten u. Scholz. Zimmer 
v. 0.50 M. an mit ürztl. Behandl, Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


Oostorrceich. 


Herrlichstes Seebad der Adria, ausgezeichnet 
durch hohe Temperatur und grossen Salzgehalt. 


Abbazi 
azi Badesaison bis November. Prospekte gratis durch 


die Kurkommission, Abbazia, Strand 1. 


Kroatien, Wunderbare 


1 -Tóplitz Ex l 
Bad Krapina- It, sisse Gim, 
Gossensass tie a prina V ree "opor 
plätze. rosp. 

e Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
Marienbad 
Telfes 

© 

Villach 


beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
(Tauernbahn) 


1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts, 


1. Stubaital b. Innsbruck; höchster Punkt der Bahnstrecke 
Hotel „Serles“. Bevorzugt. Haus, mäß. Preise. Ill. Prosp. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte, Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
Wien-Italien. 
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Weltbekannter klimatisch. Kurort Südtirols, Saison: 
era Septbr.—Juni. Frequenz 1912/13 über 36,000 Kurgäste. 
Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 
heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- u 
Frühjahrsaufenthalt, Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 
Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“ 1800 m, großartigstes Dolomiten- u. 
Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelände. 
Verein der Hotelbesitzer. 
Folgende Hotels I. R. send. Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl. 
Hotel Frau Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 
Hotel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet), 
Palast-Hotel 220 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Habsburgerhof 155 (auch im Sommer geöffnet). 
Park-Hotel 140 Obermais (Sommer: Dolomitenhotel u. Hotel Fratazza, San 
Martino di Castrozza). 
Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Aders 90 Obermais, 
Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern). 
Hotel Continental 85, 
Holst jee Rainer 80 Obermais (Sommer: Alpenhotel Ammerwald, 
Ordtiro 
Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seis am Schlern). 
Hotel Hassfurther 65 (aueh im Sommer geöffnet). 
Hotel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pustertal). 
Hotel Kegler (König Laurin) 50. 


Meran Grand- Hotel & Meraner - Hof, grösstes Hotel, 

vollkommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 

Meran 31,502 Kurgäste, Trauben-, Terrain-, Freiluftliege-, 

Mineralwasser-Trinkkuren, "Städt. Kur- u. Badeantalt. 

Theater, Sportplatz. Konzerte. Sanatorien, Hotels, Pensionen, Fremden- 
villen, Prosp. gratis durch die Kurvorstehung. 


e Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 
Riva am Gardasee 


v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 
200 m Seestrand, Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 


klim. Kurort in Südtirol, Sais. Sept—Juni 1911/12, 


Schwolze 
Waldsanatorium 1850 m ü. M. Heilanstalt 


für EE Arzt. 


Arosa Leit. San.-R. Dr. W. Rómisch. Prosp. B. frei. 
B asel Grand Hotel Univers, Modernstes Haus am Platze. 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Beatenberg 31 


u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Hotel Waldrand-Beau-Séjour. 
Fr. 6.— an. G. Grimm. 


Haus 


Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 
Bestempf. deutsch. Familienhaus. Pens. v. 


e ` Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport, Berg- 
rıenz sport, schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis 
durch den Verkehrs-Verein. 

e 
Bri 100 m am gro8. Simplontunnel. Zwischenstat. zwisch. Nord 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne u. Post I. Rg. J. Escher. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
n er a ell m: Beer; ruhiger Lage am Hoheweg. Groß. 

n. Bes. A. Doepfner. 

Gr. Park. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus E FE, 
Bes. Hofweber. 


Hotel de panatang (Lausanner Hof), links v. 

ausanne Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
Manrau (Deutscher). 

Bristol-Hotel Regina, Beau ation 24. Aller Komfort. 


Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 Min. 


Locarno 


u. Touristen. 


Pension 6 Fr. an. 


Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 


Hydrotheraple Auto-Garage. 
Pension Splendide, Mod. einger., Zentralhzg., Südbalkone, Pens. v. 6 Fr. 
an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


md Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 


Paradiso und W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 
Bes. H. Burkard-Spillmann., 


Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflände. Modern. Bau, 80 Betten. Zimm. 
. Fr. 8.— mit Pens. v. Fr. 8.— an. Bes. C. Janett. 


Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvigliana - Hotel Casa-Rossa. Physikalisch.-diütet. Therapie. Ill. 
Prosp. u, Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 


Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
Kurhaus u. Pension „Lichthort“. Keine SchwerkranE. u. 
Sorengo Tuberkulos., Kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 


Hotel Minerva. 150 Betten,neues l'amilien- u. Passan- 
tenhotel a. Bahnhof u. See. Bequemste Lage. Jeder 


Luzer Komf. Priv. Bad. Zim. Fr. 3—6, m. Pens. Fr. 10—14. 


Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. Zimmer v. M. 6.50 bis 
M.10.—. Verlang. Prospekte d. Greter u. Mülchi. 
e © Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rgs., 
Meirin en Café. Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. 
W. Günther. 


DH 
——— —————————— it EE gege 


| 


30. Auguft 1913. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
on reux D Perebu 80 Hotels. Kursaal, 


Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz. Verkehrsbur. 


Grand Hotel Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 
Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kai. 
Windsor-Hotel, groBer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map Preise. 
Prosp. frei. Chs. Ammann. 
Cl arens Royal Hotel, I. Rg., beste Lage, großer Garten direkt am 
See. Renommierte Küche. E. Brun-Monnet, Bes. 
Glion i Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit 


öchst. Komfort. Autogarage, Privatappartements mit Bad. 
Territet Sanatorium 1' Abri, Kur anstali für Diätetik, Physio- u. Psycho- 
tberapie. Dr. Loy. 


Hotel Montana, I. Haus am 
Schattige Anlagen. 


a. Thunersee. 


Oberhofen bt 
o 
Pontresina 
] e 
Seelisberg sir ok Kontor. Eric Zag 


Pensionspreis Juli—August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. 
Prosp. Verwandt. el Hoheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 
10.— (Fr. 6.— bis 9.—). 


SchloBhotel Enderlin. Vornehm. Fam.-Hotel 
I. R. 200 Betten. Privatappartements mit 
Bad, sonnige Lage. 


800 m. ü. M., Vierwaldstätter See. Hotel-Pen- 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 


Erstklassiges Familienhotel 
prücht. Lage i. Hochgeb. Schwefelquelle. 
Dorf Hotel Monopol. Eröffnet 1912. 
St. Moritz: Neuester Komfort. Gr. vornehm. 
1 MaBige Preise. Ganze Jahr offen. 
| aesch : Bdg.Emil Lagger, Bes. (Wint.: Het. Victoria, San Remo.) 
Komfort. 
© e 
-Zürich 
Dolder IC dhaus. Bescheidene Preise, 


Hotel Alpenrose, 
Í S ari a in freier, sonniger Lage am Waldrand. Blick 
auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Bad, Linthal Kt. Glarus. Luftkurort, 
Stachelberg : DOUET oe Katarrhe d. Respirationsorg., 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherap. 
R. Lips. Propr. 
Hotel Steffani. Altbek. Familienhot. in best. Lage. Mod. Komf. Map. Preise. 
b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Rub. Lage. Bl. a. 
Breithorn. Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Dtsch. 
Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid >. St. Gallen Dt Da 
Innere Krankb. Diätet.-physik. Meth. 
Züric 
Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. M. 
Dar Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. “Pension 
1 900 m. Hotel. Uetliborg, klimat. Kurort I. Rg., Wald, Pens, 
Uetliberg Fr. 8.—. Prosp. J.Meyer. Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


fallen. 


Schwelzerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. 
Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens 8 Fr. an. Prospekt. 
Schickert’s Park-Hotel 


bei Nervi D. O. V., 30 000 qmPark, 


Meerbäder, direkt. Zugang Zz. Strandprom. 
Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz. 


Nervi 
Capolungo 


von Nervi. Geschützte Lage. 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. An- 
( um a genehm. Sommer- u, Winteraufenth. Prosp. Societa 
Cumana, Stuttgart. 
M il and Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
a modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 


Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsches Haus, rechts v. Bhf. 
Via Mareo Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 


Hotel Locarno 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod, Komf. Zim. v. 2.50 an. 


© 
Sestri-Levante Hrn. as 


das ganze Jahr geöffnet, 


BauerGrünwald Grand Hotel d'Italie 

ene ige dtsch. Haus in Italien. Renov. 

u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage m. Frihst.-Terr. a. Can. Grande. Zim. m, Bad u. Toil, Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 


Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise, 


Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. Riva “en 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


me D 


lore Brissago, Grand Hotel, 


20 Min. vom. 
Bahnhof Locarnos mit dem 
Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 
Pension von Fr. 9.— an. 


Lago Maggi 


schönen Hotel-Automobil. 
Großer Garten. 


Hotel Bellevue, Vornehmet. 


Comozee. 
Cadenabbia farsi Ss Ss 


vase 
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„Woche“ Nr. 35. 


Gardone-Riviera £z". 


prom., Gart. u. Park. Autogarage. 


Tremezzo 


III. Bee c "Lüzelschu ab, 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. 


spekt frei. Ferrario-Bazzoni, propr. 


Frankreich. 


P 22 
aris allen Zimmern. Mäßige Preise. 


Hotel de Malte, 63 Rue Richelleu. Komfort. 
zwischen Boulev. u. Palais-Royal. 
V. 7 Frs. an. GaB, Besitzer. 


E. Schrempp. 


Aegypten. 


Ob.-Aegyplen. Deutsche Pension M. 


Assua folge b. Nierenleiden, Rheuma. Mäßige Preise. 
Helouan 


Dr. Urbahn's Kuranstalt. 


Park, 
Lift, Zentralheizung. Pension m&Big. Pro- 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 


deutsch. Familien-Hotel 
Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 


Neufeld und 
Wüsten-Sanatorium Bab el Wadt. Hervorragende Er- 


Leitung Frau Cath. 


30. Auguft 1918. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C, 
un v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 


Lon do nw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off. „Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London‘, Otto Rothe, Verw. 
Punks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 


Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 
Shan kli 1 n SE Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht in allen 
um, Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 


Gäste. Deutsche CR "Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


V e n t n 0 Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MAB. 


Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D.O. V. Wintergart. Sehr mäß. Preise, 


Ostende! 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, def 


Belgien. 


Hotel Central, Haus I. Rg. 75 Zimm. Pens. v. 
Fr. 8.— an. Hotel de Bavière, Bayerischer Hof. 
Pens. v. Fr. 6.— 


Schweden. 


Urbahn. Sorgfält. Pflege, genaue Diät nach Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn, 

Angabe der behandelnden Aerzte, deren a mo 5 Min. v. Bahnh, Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
. Wahl dem Patienten frei steht. Auskünfte durch d. Bes. Cath. Urbahn. Preise v. Kr. 1.25 an. C, J. Sjödell, Besitzer. Tel. 3381. 
Liv WAY] 


Anterricht 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 
40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
; Buhiges,schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
aon den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


Ze Haus Edelweiß. =X 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschatt. 
Näheres durch Frl. A, von Kupffer, Haus Edelweiß. 


A7. 9 Avo 


^ 


heilanstalten 


Siehe aud) Reiseführer: 


Dr Roerl 


Hautielden, Tuberkulose, Krebs. 


Herrliche Lage 
Wirks. Heilverf. 


zë kéier nach Schroth E nl 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5^. 


Moll 
ne lera Diätet.Kuren 


etc. Entwöhnung ohne Zwang. Dr. Mueller Sanator. 


M OR F IU M 2:55 Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp.frei 
Entwóhnungskur, Nervóse A 


Schlaflose. Gegrũndet 1899 LKO OH H L 


Prosp. frei. 
7 


Dresoen s 


Nerven-Kurhans Silvana- Gent T. 


für neurasthenische oder nervöse 
Damen u. Herren besserer Stände. 


Das ganze Jahr geöffnet. Modernste Einrichtun- 
en. Behandlung aller Erschöpfungszustände. Er- 
olungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Erfolge, 

2 Aerzte, 1 Aerztin. Mildes, stiges Klima. 

Reizende Lage. ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS, 


Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 
Riesengebirge. Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Bee 


handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frel. 


Dr. Emmerich’s Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 £ Nerv., orph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh. -Kuren, milde 
Form, rung Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Ss 
d 


WILHELM SHOHE-CASSEL 


Kuranstalt für natürlicne Heilweise 
2 Aerzte, 1 Aerztin. beste Heilertolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 


| Militär- und Sehulexamina 


| 1913 b.Juni: 12 Abit., 56 *ahnenj., 7 Prim.etc. 


Igscho Kuren, 5 Riv.) 


Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich, 


— Ir. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 


3 GEES 
chisch,G eschichte, 


Leit.Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. 
In 242/, Jahr. best. 3830 Zógl., dar. 341 Abit. 
(60 Dam.). 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad., 416 Eini ihr., 190 f. "höh. KI. 


graphie, y Phitosk schaft, Buche 
fübrung u. Handel 
Gling, Erfolge. Begeist\Dankschn 
über bestandene Prüfungen, Ame 
sichtesendungen ohne\ Kaufe 


Man verlange Prospekt, 


Vorbereitungs-Anstalt 
spez. 2. Einjähr.-Preiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. höh. Privatschule. 
Langjähr. Erfolge. Arbeitsstd. 
—» Berliu W, Nürnberger Str. 2. 


-— — —„V— —Ó 


“Preussische höhere Maschinenbauschulen und Maschinenbauschulen. 


In den ersten Tagen des Oktober und des April jeden Jahres beginnen neue 
Lehrkurse an den dem Minister für Handel und Gewerbe unterstellten PreuSischen 
hóheren Maschinenbauschulen und (niederen) Maschinenbauschulen. 

Königilche höhere Maschinenbauschuien, die den Zweck haben, Betriebs- und 
Konstruktionsbeamte heranzubilden und künftigen Besitzern und Leitern maschinen- 
industrieller Anlagen Gelegenheit zum Erwerb der erforderlichen technischen Kennt- 
nisse zu geben, bestehen in Dortmund, Elberfeld-Barmen, Cöin, Stettin, Posen, 
Breslau, Magdeburg, Altona, Hagen i. W., Aachen und Kiel (hö'ere Schiff- und 
e In die höheren Maschinenbauschulen in Magdeburg und Altona 
werden neue Schüler bis auf weiteres alljährlich nur zum April aufgenommen. 

Das Reifezeugnis der höheren Maschinenbauschulen dient als Nachweis der vor- 
MET technischen Kenntnisse für die Annahme 

als technischer Sekretüraspirant bei der Kaiserlichen Marine, 

b) als Anwärter für die Laufbahn zum Eisenbahn-Betriebs-Ingenieur oder 
zum maschinentechnischen Eisenbahnsekretär bei der Staatseisenbahn- 
verwaltung. 

Das Schulgeld beträgt halbjährlich 75 M, (in Cöln 100 M.). 

RER Maschinenbauschulen (nledere) bestehen in Dortmund, Elberfeld- 
Barmen Cöln, Essen, Duisburg. Gleiwitz, Görlitz. Magdeburg, Altona, Frankfurt a. M. 
und Graudenz. In die Maschinenbauschule in Altona werden neue Schüler bis auf 

weiteres alljährlich nur zum Oktober aufgenommen. Auf diesen Anstalten soll 
vornehmlich Leuten mit längerer praktischer Erfahrung Gelegenheit gegeben werden, 
sich eine abgeschlossene technische Ausbildung anzueignen, die sie zur Verwendung 
als technische Beamte, insbesondere Werkmeister, Maschinenmeister und Leiter 
kleinerer eigener oder fremder Betriebe geeignet macht. 

Inhaber des Reifezeugnisses der Maschinenbauschulen sind zur Ablegun der 
Eichmeisterprüfung und zum Eintritt in die Laufbalın der Maschinenmeister Klasse, 
Bauhotsvorsteher und Oberbauhofsvorsteher der Bauverwaltung berechtigt. Auch 
werden Bewerber mit diesem Reifezeugnis bei der Annahme für den Werkmeister- 
dienst an den Staatseisenbahnen vorzugsweise berücksichtigt. 

Das Ars ddr betrágt 30 M. halbjàhrlich. 

Die den höheren und Bee Maschinenbauschulen verilehenen Berechtigungen 
können in Preußen nur auf den vorgenannten Anstalten und auf der städtischen 
Maschinenbauschule in Hannover (dort nur für den Eichmeister- und Staats- 
eisenbahn-Werkmeisterdienst), nicht aber auf den in größerer Zahl außerhalb 
PreuGens bestehenden Privattechniken erworben werden. 

Die Kurse der hüheren Maschinenbauschulen dauern ohne Unterbrechung des 
Lehrgangs fünf Semester (24, Jahre) die Kurse der Maschinenbauschulen vier 
Semester 7 (2 Jahre). 

Zur Unterstützung des Unterrichts sind reichhaltige chemische, physikalische. 
maschinen- und elektrotechnische Sammlungen sowie mit modernen Maschinen 
made araten ausgestattete maschinen- und elektrotechnische Versuchslaboratorizn 
vorhanden. 

Für Bücher, Zeichenmaterialien, Hefte usw. sind an allen Anstalten im ganzen 
etwa 120 M., für Wohnung und Unterhalt eines Schülers für die jährlich 10 Monate 
wahrende Unterrichtszeit etwa 600 M. erforderlich. 

Bedürftigen preußischen Schülern können Stipendien und Schulgelderlaß ge- 
währt werden. 

Ueber die Aufnahmebedingungen und alles Weitere geben die Programme der 


zwang, Kleine Teilzahlud 


Bonness & Hachfeld, Potsc ! 
Postfach 30 


Schulen Auskunft, die von den Direktionen jederzeit kostenfrei zu beziehen sind, 


Itärgorbereltungs = - Anstalt 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98 


echnikum STERNBERG 


eckib. 
Maschinenbau. IN u. Tieſbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


„šope "ue. BD. 


Lun Teena 


Cunier. 
ründl. Unterricht in Sprachen, Wissen- 
schaften, Kunst etc. Gut. Klima, schöne 


Lage. Sport. Referenz. v. Eltern. Prospekt. 


Einl., Fáhnr., 
Prim. ‚Abitur. 
Prosp. trei. 


Institut Boltz 


Jimenau 1. Thür. 


IKy!!näuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister- Abteilung. 


Vorbild cb. e Abit er 


Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 
resden A, Bernhardstr. 11a, 


Tücbferpeusionat Wim 


Erste Lehrkräfte für Wissenschaft, 
Sprachen etc. Gesellschaftl. u. haus- 
wirtschaftl. Ausbildung. All. Villa. 


Ingenieurschule- zu Mannheim 


Stüdtisch subventionierte nee technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


. Programme kostenlos. 


Stotterer: 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines.Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


ebliclien Kursen selbst davon befreit. 


Firma vollständige. kostenlos, 


; Stellenfngebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. p 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchhandiungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Eil — Kain 


Karriere der 

schiffsoffizier- 

Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
une Anfrag. werd. nicht liestr. 40 lll 
ber Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46,I 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen: Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 

Missenhausen, Städt. Kranken- 
' haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflogeschule. 


für Neuheiten sucht 


Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. 


Redaktion verantwortlich: 


| Rnabenpensionat Goetbeschule 


„Globus“, Brüssel, Boulevard Militaire 129. 


“Handelsmarine 


Geld 


Seltenes Angebot zum Selbstindigmachen! 


Kein Kapital erforderlich. — Näheres kostenlos unter Sensation 90 
durch die Annoncen=Expedition Daube & Cie, Zürich (Schweiz). 


Wirth, Bien jI, Theobnldgalte 


SCH"EIDER-AKADEMIE — = 
Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auch 

zum Selbstunterricht. Professor L. Hassier. 


Prsp. frk. Parls, 5 rue des Filles-St. Thomas. B 


Selbstheilmittel. 6,75 M. 
Stotter- u. Buch. Garant. wirksam. 
Carl Lenz, Berlin, Uraefestr. 39. 


Offen- 
bach 
a. Main, erteilt Einjáhrigenzeugnis. Gute 
Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


Technikum Bingen a. Rh, \ 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobiibau Brückenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


erhalten umsons t die Broschüre: 


Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.** 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 


Wer bei der Handelsmarine 


dm «n» 
ffizier 
werd. will, erhalt kostenl. Ausk. v. 
Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


verdienen gewandte 


Pro Tag Verkäufer durch 


_ Schlager!.Ranges (für 

Bureau etc) Detail 

M. 6, Einkauf 3 M. 

ca. 60,000 St. verkauft. 

Nur la. Ref. u. Zeugn. 
e Gell. Off. an 


Friedr, With. Klein & Co. 
netto Köln - Marienburg. 


Verdienst; 


als Nebenerwerb durch 
eine gute Idee. Weg- 
weiser d. Klauser & Co., 
Berlin SW 11. Friedrichstraße 9. 


: \ 
u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen » Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Mark 


Offene Stellen 


aller Berufe enthalt stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


2—10 u. mehr tüglich zu vefte 
@ dienen. Prosp. gratis, 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, d 


chiffs]ungen für I., 2. u. 3. KL 
Segelschiffe erhalten seegemäße 
Ausrüstung und Auskunft. Prosp. 


gratis. Friedrich Giatzel, Schiffs- | 


offizler, Aitona, Palmaille 54, I. 


„Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Fir 


LA, OE Medic NES CENE i 
HEET TR e Zë es 


„30. Auguſt 1913. 


Eine herrliche, ebel- | 


geformte Biifte und 
roſig⸗weiße Haut ers 
halten Sie durch mein 
„Tadellos“, das 
Volltommenſtedieſer 
Art. Bildet keinen Fettanſatz in Taille u. Hüften. Aeußerliche 
Anwendung. Zahlreiche Anerkennungen. Garantieſchein 
auf Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Frau A. Nebelſiek, Braunſchweig. 
Breite Straße 352. 


Dole 3 Mark, 2 Doten 5 Mark (zur Kur erforderfich);, 
E 30 Pfennig mehr, Porto extra. j 


‘| Kohl - Handbuch 


X.- Auflage in vorbereitung 
‚Verlangen Sie unsere „Mitteilungen“ 


Paul Kohl G. m. b. H.j 
Chemnitz 7. 


Erste Weimarer 


Fernruf 56. 
99 In. iu. 19.4 


Baumkachon- Fabrik 
A. Sperling, Hotkonsitor, Weimar W. 


versendet inkl. Verpackung geg. Nach- 
nahme Vimaria-Baumkuchen à Pid. 
= 2.20 und 2.50 M., Vimaria- Ananas- 
= Törtchen à Paket 75 Lig Vimaria- 
Waffeln à Paket 50 Vimaria- 
$ Baumkuchenspitzen a Gi 2.40 M. 
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die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Veſterrelch Un arn für bie 
17, für bie Herausgabe Robert Mohr, Wienl, Domgafle4. — 
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lung eingesetzt wird. Lassen Sie alle teuren und nutzlosen 
Haarwässer und Pomaden beiseite, und verlangen Sie gratis Pro- 
spekt über die medizinische Behandlung des Haarschwundes 
nach der Methode des Prof. John Crown 
die Here zu StraBburg 30 i 


Weli bei Haarausfali selten eine fachgemäße Behand- 


durch . 
isaß 


San a 


neralvertrieb für Mitteleuropa). 


Die Dreſſur | 
Rolise- Sanifätshundes |. 


vor e 3. pease: 
Aufla 
Verlag des E Wegweiſers“, 


ürzbu 
Preis geb. wë et portofrei. 
Zu beziehen durch alle OUN andlungen oder 
gegen Voreinſendung des Betrages von der 
Bücherſtelle des EE Wegwelſers“, 


Das Buch gibt eine e An teltung zur Dreſſur 


der Hunde für dic Verfolgung von Ser: | 
brechern und für ben Grenz» und KrtegSdientt. | 


üür ben Anzeigenteil verantwortlich; A. P t eniat, Berl 


H 


f & 7 


Souveräne und Fürsten. 
Nr. 13002. Die Pasta Divina hilft gut, bitte schicken Sie 
thir noch 1 Büchse und 2 Schachteln Seife, 


H 


eden. 


Gutsbesitzer. 


Nr. 13016. Ich 
bin so gewöhnt 
an Pasta Divina, 
daß esohne die- 
selbe nicht mehr 
geht. Frau 
Rittergutsbes, 
K. in B. 


Nr. 13108. Enfin 
ist sehr gut. Frau 
Gutsbes. von D. 


Kaufleuto. 


Nr. 13042. Mit 
dem Brustformer 
Afro, den mein 
Arzt auch gut- 
gehelssen hat, 
bin ich sehr zu- 
frieden. 
Frau AL. in L. 


Dio junge 
Dame. 


Nr. 13059. Ihr 
Amollin wird in 
unserem Be- 
Kanntenkreis mit 
großem Erfolg an 
gewendet. 

Fr. H. Kontoristin 


Nr. 13065. Ich 
gebrauche seit 
einem Jahr stán- 
dig Ihre Mittel 
und habe alles 
sehr gut gelun- 
den, Ich habe 
mich sehr gefreut. 
Chr. K., Lehrerin. 


Schönheits- 
Institute. 


Nr. 13088. Nach 
der erfolgreichen 
Anwendung Ihrer 
vorzüglichen Pra- 
parate iu meinem 
Institut de Be- 
auté bitte ich... 


Frau L. M. in P. 


Kammerjung- 
fer etc. 


Nr. 13018. Ich 
muß Ihnen noch 
bestellen, daß Ihr 
Haarwasser aus- 
gezeichnet ist, 
L. B., Kammer- 
jungfer, Schloß L. 


Staatsbeamte. 


Nr. 13026. Ich nehme wieder Gelegenheit, Ihnen meine 
Anerkennung über die Wirksamkeit Ihrer Präparate aus- 
zusprechen. Und dabei kommt noch der Umstand in Be- 
tracht — bei den teuren Zeiten nicht zu unterschätzen — 
man reicht sehr lange mit den verschiedenen Packungen, 


Prinz H., Schloß N, 


Vë 13130, Mit Pasta Divina war ich stets sehr zu- 


Prinzessin W. zu L 


Hof und Aristokratie. 


Nr. 13052. Alle Ihre Präparate sind prachtvoll. 
Frau von V. in C. 


Nr. 6893. Ich nehme jetzt die zweite Dose Cedera, da 


ich schon jetzt Erfolg habe. 


Erfolge meiner 
Schönheitspflege 


Nicht die marktschreierische und große Reklame ist ein Beweis für die Güte der Präparate, 

sondern lediglich die Anerkennungen und der Dank der Kunden. In dieser Hinsicht besitze 

ich keine Konkurrenz, und hieraus erklärt sich das große, mir entgegengebrachte Vertrauen. 

Nebenstehende Schreiben sind ein kleiner Bruchteil der mir täglich zugehenden Briefe und 
können im Original bei mir eingesehen werden. 


Schönheit des Teints 


Bei Anwendung meiner „Pasta Divina® tritt 
schon nach dem ersten Tage eine auffallende 
Teintverschönerung ein. Faiten, Kóte und 
Spródigkeit der Haut, Sonnenbrand ver- 
schwinden . Preis M 1.25 und M 2.50 


z durch Anwen- 
Schönes Haar dus duc: 
Haarwassers Lorelei“. Haarausfall und 


Schuppenbildung werden beseitigt, Das Haar 
erscheint weich und duftig . Preis M 2,— 


Schonheit der Augen 


durch „Augenfeuer”. Matter ausdrucksloser 
Blick schwindet. Das Auge erhält Klarheit, 
Glanz und entwickelt sich zu höchster Schön- 
heit. Nach ärztlichem Rezept (garantiert 
unschädlich). . . » . Preis M Zë, 


Elegante Figur — gra- 
ziose Formen "og Sic schnell 


meiner .Cedera-Paste*. Der starke Leib, die dicken Hüften, 
die Usberfülle der Büste nehmen ein natürliches Eben- 
2 0* Preis M Ké 


durch Anwendung meines 


vAfro*- Verfahrens. 


DAN UE. e y 
Ideale Büste 
gen Sie Prospekt A. 
„Amollin“ 


zende, zu fette Haut wird sammet- 
weich und zart. — Unüberlroffen. — Bewährt sich mit 
Sicherheit. aa EN SEN IW Es Pe e Gd s/w . $9 e . Preis M 2.— 


RATSCHLAGE 


Frau Elise Bock G., m. b. H. 
Schutzmarke 
Unsere Firma, Inserate und 


Namen werden täuschend 
nachgeahmt. — Achten Sie 


auf obige Schutzmarke und 
Adresse. 


Verlan- 


Emulsion 
stets glatt and blendend schön . Rosen-Emulsion M 4,50 


» Augenbrauensaft 


Nach kurzem Gebrauch werden die Wimpern 
und Brauen lang, seidig und dicht 
Preis M 2.50 


#6 zum Entfernen 
»Haarweg lästiger Haare im 
Gesicht und am Körper Methode M 3.50 


— zeugt 

„Rouge jeunesse“ g, 

Wangen. Keine Schminke. von natürlicher 
Wangenröte nicht zu unterscheiden 

Preis M 2.— 

-; > (4€ zur sicheren Be- 

»Kinnbinde seitigung des 

Doppelkinns. Meine Kinnbinde kraftigt die 


erschlafften Gesichtsmuskeln, wodurch das 
Gesicht jugendlich erscheint Preis M . 


- 7 4€ beseitigt garan- 
„Stirnbinde tiert die häß- 
lichen Falten; die Stirn wird glatt und 
blendend weis Preis M A. 


dé Unerretcht mildes und feinstes 
Gesichtswaschmittel, Erhalt die Haut 


Gurken- Emulsion M 3,50 


Graues Haar 
Das erste graue Haar Done Hae 
gegen Pickel, Mitesser. — Glän- Jahre älter. Mit „Enfin“ lassen sich dıe Haare in jede ge- 
wünschte Farbe bringen. Keine Mißfärbung. Zum Beweis 
der Vorzüglichkeit von „Enfin“ versende ich Proben zu 


50 Pf. franko. 


» « Originalpackung M 3.80 


Rezepte, praktische Angaben in bezug auf Schönheits- und Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch; 


an A es jede Dame wissen muß«. 


125, Auflage. 


Preis M. 1.10. 


Für Erfolg der Präparate und Unschädlichkeit garantiere ich. 


Behandlungszimmer; elektr. und man. Massage. 


Frau Elise Boc 


Parfüms und Toilette-Artikel. 


G.m. 
b. H. 


Berlin-Charlottenburs 8 
Kantstraße 158. 


Versand diskret gegen Nachnahme oder Voreinsendung (Marken). 


Frau Oberstaatsanwalt 


Prümiiert auf der 
Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911. 


Mittelstand. 


S. von M. 


Künstler, Ge- 
lehrte etc. 


Nr. 13088. Der 
Erfolg des Lore- 
lei war  über- 
raschend! Der 
Haarausfall hórte 
ganz auf, 

Frau Prof J. 

in B. B. 


Nr. 13020. Nach 
8 Tagen schon 
merkte man die 
Wirkungen des 
Afro. O. M. 
Ingenieur. 


Die Aorztin. 


Nr. 13039: Zu- 
gleich móchte ich 
Ihnen sagen, dab 
ich mit Ihren Prä- 
paraten schr zu- 
frieden bin. Ich 
bin Aerztin und 
als solche eigent- 
lich recht skep- 
tisch gegenüber 
den üblichen 
Schónheitsmit- 
teln, wozu ich die 
Ihren aber nicht 
mehr zähle, seit 
ich sie kenne, 
Ihre Mandelkleie 
ist ein vorzüg- 
liches Waschmit- 
tel, der Toilette- 
essig sehr ange- 
nehm i, Gebrauch 
und Ihr ,,Afro* 
leistet mir er- 
freulicheDienste 
Ihre „Pasta Di- 
vina^ wende ich 
auch gern an, 
G. L., Aerztin 
in M. 


Ausland, 


Nr. 13084, Ihre 
ausgezeichnete 
Emulsion kann 
ich nicht mehr 
vermissen, Eben- 
so alles andere, 
Ihre Bücher siud 
hochinteressant. 


M. B. in Paris. 


Nr. 13008. Durch Krankheit verlor ich mein ganzes 


Haar. In meiner Angst schrieb ich an Sie. 


Durch 


Lorelei habe ich in 4 Monaten meine Haare wieder 


erhalten. 


Digitized by OOQ e 


Frau H. K. in P. 


| trocken. leicht -und sehr. bekómmlich 2 | 
f Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein e 


- — 
= 
` 


Export nach alter Weltteilen. | 


In Deutschland auf Flaschen gefüllt. u | | 
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~ BERLIN 1913 Preis: 10 cents 
F Zimmerstrasse 36/41, (pro Jahr $$ 5.00) 
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Helin at Jong, Wormerreer 
Fur Deufschland: Haupt-Engrosniederlage — 
Berlins. Sebasfian-Straße 16. 

Fur Oesterreich: Haunontor Heng Kolschitthygasse7 ... 

Fabrik: Tribuswinkel bei Baden. 8 

Fur Ruland: Haupt Engrosniederlage 

Kiga, Marsfall'StraRe 25 LE | 

t Für die Schweiz :Haupt-Engros- „PR; 
. niederlaée Zürich, dior 2 

` Kgl.Holländ abiigen gk. 

“kuk Oesterr Hoffief us. des 
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sr Heren- und Damen-Pelerinen 
“aa 


mit abknópibarer Kapuze und Armausgriff aus M, 19 an 
an 


Wasserdicht imprägnierten Kamelhaarloden von 
Raelan-Mantel co cose ome M, 2330 . 
Dolomiten-Mantel für Damen u. Herren von M. 22.— an 
Münchener Hantel iu, amen u. terren von M. 23.3 an 
Rozener Hantel tse Damen u. Herren . von I. 21.— an 
Sport-Anzüge se, m modemen M. A. 
Damen-Sport-Rostüme dern M. g5— an 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, 
Sportstrumpfen, Decken, Plaids etc. etc. 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweise! 


Verlangen Sie Muster u. Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 
Spezial-Katalog fur Automobil- Bekleidung. 


ritz Schulze 


— 
BS ef r 
4 Mainiin- 


ne 1 


Königl. Bayer. Hoflieferant. — Herz. 


Bayer. Hoflieferant. — Hoflieferant 22 
§.K. Hoh. Prinz Leopold von Bayern. 
Hoflieferanti.K.K. Hoheit Prinzessin 
Gisela v. Bayern. — Hoflief.S K. Hoh. 
Prinz Christian zu Schleswig-Holst. 


Woche. Nr. 86, E | B V | | | T 6. September 1913. 


Oetker: 


ist das beste und | 
— 


billigste Gewürz für 
1 Päckchen von Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker zu 10 Pf. (3 Stück 25 Pf.) ersetzt. 2—3 Stangen 


nillin Zucker 
Kuchen, Puddings und 
guter Vanille. Für Puddings, Cremes, Kuchen, Schlagsahne, Kakao, süße Saucen, Tee 


\ —— j 
alle Süßspeisen. | 
sch und —— aller Art eignet sich Dr. Oetker's Vanillin-Zucker ganz vorzüglich. 


" Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen. 


m Mischt man ½ Páckchen von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker mit 1 kg fairen Zucker und gibt TM | 
Es | von 1—2 EES voll auf eine Tasse Tee, SO erhált man ein aromatisches, vollmundiges Getränk. 


Ridtige Ernährung 
mit Rnorr=Hafermehl 
JE bedeutet Gefundheit 
deer Rinder und glück⸗ 


| liche Eltern. Rnorr- 
Dafermebl ift feit 40 


Jahren bewährt. 
Das Paket te nur 
30 Pfennig. 


„Woche“ Nr. 36, : = i 6. September 1913. 


| ges MA! o A 
Neura-Lecithin-Pillen 
ore T enthalten den in den Nahrungsmitteln nicht in 

m hinreichender Menge sich vorfindenden Nährstoff 
(Lecithin) für die Kráftigung der Nerven und die 
Erneuerung des Blutes, und zwar in konzen- 
trierter (jede ca. / g 90 % iges Reinlecithin) und 
wohlschmeckender (eßbare Pillen) Form. Von 
vielen tausenden Aerzten stándig verordnet als 
die natürliche, nie versagende Nervennahrung für 
allé geistig und kórperlich angestrengt Arbeitende, 
für alle, die an nervösen Schwächen, Bleichsucht, 
Appetit- und Schlaflosigkeit leiden. : 

Man verlange daher stets nur die echten 
Nevra-Pillen (ges. geschütztes Wortzeichen) 
und lasse sich nicht als Ersatz Fabrikate mit weit 

. niedrigerem Lecithingehalt als ebenso gut aufreden. 

| Erháltlich in Packungen zu M. 2.50, 4.80 und 7.— in Apo- 

theken — Neura-Lecithin-Schokolade, beson- 
ders für Kinder geeignet, zu M. 2.20 u. 4.— in Apotheken 


und Drogerien. Wo statt des Verlangten etwas anderes 
angeboten wird, wende man sich dirext an die Firma 


Deutsche Lecithin- Werke, Neuf) a. Rh. 


Man verlange Gratisbroschüre und Geschmacksmuster. 


e Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und EEN einer guten Figur, bei 
Korpulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
tung der Bauchmuskulatur ist 


s f eo 
Teufels Mars-Gürtel 
(für Herren und Damen) ` e 
AeuBerst angenehmes Tragen. 
Illustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul Teufel, Stuttgart. 


Jaedickes BAUMKUCHEN | 
RA sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
SL ET M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb, 
C.JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 


Hoflieferant Sr. Majestät | "7 bo E : 
d. Kaisers Wilhelm Il. | Kein Leser versäume, meine neue Preisliste 


SAS Berlin SW ill, Kochstr. 58 | zu verlangen. August Dürrschmidt 
Neu aufgen.: Sämti.Torten in ff.Ausfhrg. | Markneukirchen i. Sa. Nr, 525. 


Nahmaschinen 


Ne aus Stahl gearbeitetes 
SA, deutsches Fabrikar 


| f für alle erdenklichen Nahzwecke 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer Rempel 


gegr. 1865. — Vertreter in allen Städten. 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 
H "eat Katalog A üb. Selbstfahrer 
d (Invalidenräder), Katalog B 

üb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimm. Klosett-Zimmer-Roll- 
stühle u. Ruhemöbel. ca. 150 Mode. le 


15,000 vere 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch-Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 
Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 
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haben sich in unserem an starken Witterungs- 
umschlägen reichen Klima auch für die empfind- 
lichste Haut als überaus vorzügliche Mittel bewährt: 


Nivea weil sie nach wissenschaftlichen 
= Grundsätzen aus reinen, frischen, 
seif E, gesunden Fetten hergestellt und mit 
Bienenwachs überfettet ist. Hier- 
durch wird verhindert, daß der 
Haut beim Waschen das zur Erhal- 
tung ihrer Geschmeidigkeit notwen- 

dige Fett entzogen wird. 


weil sie aus einer der Haut beson- 
ders zuträglichen Eucerinmischung 
bereitet ist, die beim Verreiben 
leicht in die Haut eindringt. Bei 
regelmäßiger Anwendung nach dem 
Waschen erhält sie die Haut glatt 
und geschmeidig und bildet gleich- 
zeitig einen vorzüglichen Schutz 


gegen jede Unbill der Witterung. 


i 4. weil er alle Feuchtigkeit und den 
LY. Ueberschuß der Haut an Fett auf- 
ude T, saugt, sie dadurch gesund und wider- 
standsfähig erhält und ihr einen an- 

genehmen stumpfen Glanz verleiht. 


NIVEA-SEIFE ein Stück 50 Pf, NIVEA-CREME in Dosen zu 10 Pf., 

20 Pf. und 1 M., in Tuben zu 40 Pf. und 75 Pfl., NIVEA-CREME be- 

sonders fein parfümiert in vornehmen Porzellandosen zu 5 M., NIVEA- 

TEINT-PUDER zu 1 M., NIVEA-STREU-PUDER (Kinder- und Massier- 

Puder) zu 75 Pf., NIVEA-SCHWEISS-PUDER zu 1 M.; käuflich in 
Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


P. BEIERSDORF & CO., HAMBURG, 
Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 
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BEE C00 geg . °0000 : di f 


sa J^. schau nur her, wie schön mein Haar geworden ist; grad hab ich mich wieder mit dem lieben Energos gekämmt.“ 


Herr Dr. med. v. B. schreibt in der ,,Heilkunde''; 
„40jähriger Mann mit dünnem Haarwuchs bemerkt star- 
kes Ergrauen der Kopfhaare; nach 14tägiger Kur sind 
zahlreiche nachwachsende Hárchen bemerkbar, welche 
dunkel pigmentiert sind." 


Herr Dr. med. H. P. ín D. schreibt uns: „Nach 3wóch. 
Gebrauch des Energos bin ich zu der festen Ueberzeu- 
gung gekommen, daß dieser Apparat den Haarwuchs 
günstig beeinflußt; bei mir selbst habe ich unzweifel- 
hait festgestellt, daß das Haar kräftiger, elastischer, 
glänzender geworden ist, und außerdem habe ich be- 


. merkt, daß die Menge der grauen Haare sich ver- 


mindert, jedenfalls möchte ich die Kur fortsetzen.” 


Herr Dr. med. J.L. in M.-Oe. schreibt uns: „Längst 
schon war ich der Ueberzeugung, daß von allen Haar- 


wuchsmitteln nur ein einziges, nämlich die Elek- 


trizität mit Massage, bei noch nicht gänzlich er- 
loschener physiologischer Tätigkeit der Haarpapillen 
einen wirklichen Erfolg haben kann. Daß es in Ihrem 
Energos ein so einfaches Instrument zur Anwendung 
dieses Mittels gibt, erfüllt mich mit großer Befriedi- 
gung und berechtigt Ihr Verfahren zu den größten 
Hofinungen auf dem Gebiete der Kosmetik. Ich 


werde stets und energisch für diese moderne, 
wissenschaftlich begründete, therapeutische Er- 


rungenschait eintreten.“ s : 
Herr Dr. W. R. schreibt: ,Mit dem Wachstum der 


Haare ist Zunahme an Pigment verbunden. Ich freue 
mis Ihre ausgezeichnete Erfindung kennen gelernt 
zu haben. ! | D ' 


Der Abdruck ärztlicher Urteile wird fortgesetzt, 


Wir bieten Ihnen, was bei „überall zu habenden" Haarwässern unmöglich, völlig individuelle Behandlung. Jedes 
 Haarleiden feststellen läßt sich nur durch mikroskopische Untersuchung ausgefallener Haare. Völlig 
kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit fiir Sie gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haar- 
probe mikroskopische Untersuchung und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. Derselbe ist auch täglich von 
10—12 und 3—6 Uhr in unseren Geschäftsräumen, Brienner Straße 8/I, II. Aufg., zur persönlichen Konsultation an- 
wesend. Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung.” 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten S. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K, u, K, Hoh. der Erzherzogin Auguste. 
. Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 


2 Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich -Hertz- Str. 
In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Georges, Paris. ; 
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Nummer 36. 


Berlin, den 6. September 1913. 


15. Jahrgang. 


Die ſieben Tage der Woche 1499 
Schönheit und Mode. Von . 2... ee asee’ „ 1499 
Im Gelände des Kaiſermanövers. Von Frhr. von Seckendorß, General⸗ 
leutnant z. D. (Mit 10 Abbildungen;; 1501 
Momentaufnahmen von unterwegs. Von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc. 1505 
Unſere Bilder ———————— “euere 1506 
Die Toten ber Mode e NR c na rn 3 1506 
Bilder vom Tage. (Pholographiſche Aufnahmen- dd 1507 
Durchs Ziel. Roman von Heinz To vote J 1515 
Kor zentrierte Energie. Von Hans Tominif ............- 1521 


Eine Galerie fürftliher Schönheiten. Bon Alfred Noſſig. (Mit 8 Abb.) 1523 


Das Salz in den Steppen von Aftrachan. Von Adolf Lane. (Mit7 Abb.) 1527. 


Sonnenbrut. Roman von Olga Wohlbrück. (Fortſezunghg 999 1530 
Deutſche Ballonauſnahmen: Stettin. Von Willy Ganske. (Mit 5 Abb.) 1535 
Die Jagd hebt an! Gedicht von Eva von Colfani. iii 1538 
Die Letzten des Stammes. Von Guftao Hinfh. ...... sass’ 1528 
Bilder aus aller Welt. BEE E 1539 


] Die fieben Sage der Woche. 


28. Auguſt. 


Das Kaiſerpaar trifft in Breslau ein, wo ihm von der 


Bevölkerung ein glänzender Empfang bereitet wird; am Abend 
findet ein Feſt der Provinz Schleſien ſtatt (Abb. S. 1508). 
Im Haag wird in Gegenwart der Königin der Niederlande 
der von Carnegie geftiftete Friedens palaſt feierlich eingeweiht: 
Im Vorratsraum des vor Neuyork liegenden Rieſendampfers 
„Imperator“ bricht eine Feuersbrunſt aus; der Zweite Offizier, 


Gobrecht, findet dabei den Tod, der Materialſchaden iſt be⸗ 


deutend. 
29. Auguſt. 


Auf dem Gnadauer Exerzierplatz bei Breslau nimmt der 


Kaiſer die Parade über das 6. Armeekorps ab. 


Der belgiſche Senat nimmt die Steuergeſetze mit den Ab⸗ 
änderungen der Kammern an und vertagt ſich dann auf un— 
beſtimmte Zeit. 

Tokio, die Hauptſtadt Japans, wird durch einen verhängnis⸗ 
vollen Taifun heimgeſucht, der großen Schaden anrichtet; gabl- 
reiche Menſchen kommen dabei ums Leben. 

Staatsſekretär Dr. Solf trifft an Bord der „Eleonore Woer- 
mann“ in Viktoria (Kamerun) ein und begibt ſich zunächſt 


30. Auguſt. 


Das Kaiſerpaar beſichtigt mit den Prinzen und den Spitzen der 
Behörden die Jahrhundertausſtellung in Breslau (Abb. S. 1507); 
bei der Feſttafel im Zwinger bringt der Kaiſer einen Trink⸗ 
ſpruch auf die Provinz Schleſien aus und tritt abends mit der 
Kal erin die Rückreiſe nach Berlin an. | 

uf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin beginnt der 
Wettflug „Rund um Berlin“ unter Beteiligung von 22 Fliegern. 

In dem Rennen um den „Großen Preis von Baden“ ſiegt 

Fürſt Lubomirskis Moszi Kſiaze leicht gegen die im toten 


Rennen endigenden Martial III, Baldaquin und Cyclon. 


Der bulgariſche Delegierte Natſchewitſch ſtattet in Kon⸗ 
ſtantinopel dem Großweſir einen Beſuch ab; der Pforte wird 
mitgeteilt, daß die Ankunft der offiziellen bulgariſchen Ab⸗ 


geſandten nahe bevorſtehe. 


i 31. Auguſt. | 

In dem Wettflug „Rund um Berlin” fiegt der Münchner 

Baierlein auf Otto⸗Eindecker vor Alois Stiploſcheck auf Jeannin⸗ 
Taube (Abb. S. 1509). E "E 

Bei ber Reichstagserſatzwahl im Kreis, Landshut (Bayern) 
wird der Zentrumskandidat Freiherr von Aretin gewählt. 


1. September. 


Die preußiſche Regierung hat zum Ankauf von Radium 

und Meſothorium 800000 Mark in den nächſten Etat eingeſtellt. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhaus im 

Wahlkreis Pr. Holland wird der konſervative Rittergutsbeſitzer 
Kahle gewählt. | = 
2. September. Ss 

Auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin findet vor dem 
Kaifer die Herbſtparade bes Gardekorps ſtatt. 

Bei der Station Wallingford in Nordamerika werden durch 
den Sarmi ennop zweier Züge viele Menſchen getötet und eine 
große Anzahl Perſonen ſchwer verlegt. — In England ſtoßen 
bei Hawes Junction zwei Schnellzüge zuſammen, wobei 
14 Perſonen ums Leben kommen. 


3. September. 


Die bulgariſchen Delegierten treffen in Konſtantinopel ein. 
Durch ihre Ankunft find die türkiſch⸗bulgariſchen Friedensver⸗ 
handlungen offiziell eröffnet. 


Schönheit und Mode. 
, Von * | 


Geit zwei Jahrzehnten redet man ununterbrochen 


in allen Variationen von der Selbſtändigkeit der Frau. 


Ihr iſt zugebilligt worden, was die vorige Genera— 
tion für unmöglich hielt. An allen Enden und Ecken hat 
ſie die ihr traditionell geſteckten Grenzen erweitert. 

Sie iſt von einer großartigen Selbſtändigkeit, reiſt 
allein um den Weltball, hat eigene Ideen und führt ſie 
oft genug im Kampf mit dem anderen Geſchlecht ſieg— 
reich durch. | 

Wenn fie den Backfiſchſchuhen entwachſen ijt, tritt 
fie dem Leben nicht mehr mit der Abſicht entgegen, fid) 
ihm ſchmiegſam anzupaſſen, ſondern mit der erhabenen 


Geſte der Fordernden. Sie weiß, was ſie will, und daß 


ſie auf ſich allein ſteht, macht ſie ſtark. 

Wie aber kommt es, daß dieſes wohlausgerüſtete 
Weſen ſelbſtändig iſt in bezug auf eigene Angelegen— 
heiten, auf Männer und auf Einflüſſe der Familie, und 
dennoch unſelbſtändig dem einen Faktor gegenüber, der 
Mode? l | | 

Mit unfaBbarer Nachgiebigkeit beugen fid) auch die 
Intelligenten dieſer Tyrannei, und wie eine Maffen- 
ſuggeſtion liegt über ihnen jede Verrücktheit, in der ſich 
eine neue Mode gefällt. Sie, die ſo empfindlich ſind in 
bezug auf richtige Bewertung ihrer Geiſter von ſeiten 
der Menſchen, haben oft gar kein Gefühl für das, was 
ſie der eigenen Silhouette ſchulden, ihrer „Linie“, deren 
gleitender Fluß doch jahrelang eine ſo erfreuliche Be— 
gleiterſcheinung geſellſchaftlicher Geſamteindrücke war. 

Die Extravaganzen der heutigen Mode ſind ein 
Dangergeſchenk, ertragbar eigentlich nur auf den Bil: 
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bern der Pariſer Eſſayeuſen und auf dem Körper ſchöner 
und trainierter Schauſpielerinnen, zuweilen noch bei 
jenen mondänen Damen, deren Maße zufällig in dieſe 


buntdrapierten Umhüllungen paſſen, oder deren geiſtiges 
Leben überhaupt ſo abſolut auf Kleiderfragen eingeſtellt 
iſt, daß ſie mit einem richtigen Inſtinkt aus der Fülle 
gefährlicher Übertreibungen etwas ihrer Individualität 
Paſſendes herausfinden. Was aber in Badeorten, in 
Großſtadtſtraßen, Hotelveſtibülen und auf Rennplätzen 


en masse in die Erſcheinung tritt, iſt durchſetzt mit ſo⸗ 


viel Mißgriffen des Geſchmacks, daß man oft vermuten 
möchte, es handle ſich um eine Konkurrenz, ausgeſchrie— 
ben für die prägnanteſte lebendige Karikatur. 

Und dann fragt man ſich erſtaunt: Weshalb tun die 
Frauen das? Warum geben ſie ſich dazu her? 
Sie, die Verfeinerten, Emporentwickelten, die ſoviel von 
Kultur reden, von geiſtigen Differenzierungen? 

Warum laſſen ſie ſich dieſe grellen Farben auf⸗ 
zwingen, dieſe grotesken Hüte mit der einen wider⸗ 


ſinnigen, hochſteigenden Feder, die wie der letzte ſtehen⸗ | 


gebliebene Baum einer Waldlichtung preisgegeben im 
Wind ſchwankt? 


Warum, wenn ſie ſchon aus praktiſchen Gründen die 
Fußfreiheit des Kleides geduldig hinnahmen und auf die 


Schleppe verzichteten, die doch ſo ſchöne, gleichmäßig 
lange Falten warf und ſolch wirkſame Linie gab bis 


zum Haarknoten hinauf? Warum übertreiben ſie dieſen 


Laufmädchenrock noch und ſchlitzen und raffen, bis die 
Hüften ganz kurz ſcheinen, das Ganze deformiert und 
geradezu grotesk wirkt, ſobald ſolch moderne. Grazie aus 
irgendeinem Grund in plötzliches Laufen gerät, wie doch 
der Betrieb des Lebens in freier Luft es jeden Augen⸗ 
blick mit ſich bringen kann? 

In geſchloſſenem Raum, ſtehend oder ſitzend, in 
künſtlichem Licht auf Teppichen mag die übertriebene 
Toilette allenfalls erträglich ſein, wirkt zuweilen, 
wenn die Trägerin ſchön iſt und das Auge des Kritikers 
daher duldſamer, wie ein amüſanter Witz, wie eine pi⸗ 
kante Metamorphoſe des Augenblicks. Aber die Straße 
wird zur geſchworenen Feindin dieſer Moden! Die freie 
Luft iſt es, in deren Rahmen das, was in vier Wänden 
noch pikant geweſen, ſofort ſchief und meskin wirkt. Die 
freie Luft ſtellt alles gewiſſermaßen richtig, verſchleiert 
nichts und zeigt die Dinge, wie ſie ſind. Wie auch nie⸗ 
mand das Geſicht einer Frau genau kennen kann, wenn 
er es nur im Theater, in Ballſälen oder umſchleiert im 
Auto geſehen und niemals ſchleierlos auf mittäglicher 
Straße im hellen-plein air! Oft genug aber weckt des 
harmloſen Wanderers höchſtes Erſtaunen die Note im 
Straßenleben, die der kurze, futterloſe, um die Knie 
ſchlagende Rock und die ſchreienden Farben verſchiede— 
ner, unharmoniſch durcheinander gewirbelter Stoffe ge— 
ben ſowie die am unteren Saum zuſammengezogenen 
Mäntel, bie auch der ſchlankſten Figur ein pinguinen⸗ 
haftes Ausſehen verleihen. Und kopfſchüttelnd greift er 
ſich an die Stirn. 
berufen ſind, für die Schönheit der Welt zu ſorgen? 

Und das immer ſich Begebende tritt ein und verzerrt 
das Straßenbild vollends. 

Was, von genialen Schneidern hergeſtellt, allenfalls 
noch an der äußerſten Grenze eines gewiſſen Geſchmacks 
ſtehen kann, das wirkt — je billiger und konfektionierter 
die Maſſenarbeit es auf den Markt bringt, um fo gro- 


tesker! Beim Treppenaufſtieg aus der Hochbahn, beim 


Hetzen über die großen Straßen, wenn des Schutzmanns 
hocherhabene Hand die Paſſage für eine Minute frei⸗ 


Lächerlichkeiten vorkam, weithin überbietet. 


Weshalb tun ſie das — ſie, die doch 
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gibt, — ber modern geschnittene Rock Möglich— 


keiten, die alles, was in den Tagen der Krinoline an 
Und wenn 
jelbft. bei dem wohlgebildetſten Fuß, dem ſchmalſten 
Hacken dies Hintenausſchlagen unter dem zu knappen 
Saum unäſthetiſch wirkt — wieviel unglaublicher beim 
Dauerſtiefel, wenn alle Balance verloren zu ſein ſcheint, 


die Drapierung willenlos mitflattert und der am falſchen 
Ende ſchwerbepackte Hut, von dem eine Federpoſe — 


einſam wie eine Aloe — zur Seite oder rückwärts zeigt, 


auch nach oben jede ruhige Kurve verdirbt. 


Gewiß iſt die Seele am Menſchen die Hauptſachel 
Aber feine Linie ift doch auch ein äußerſt wichtiges Mo- 
ment! Nicht die Naſenlinie nur, von der bekanntlich 
nach Schopenhauer ſo manches Mädchens Schickſal ab⸗ 
hängt, ſondern der Umriß der Geſtalt, deſſen porteil⸗ 
hafte Inſzenierung jede Frau um fo mehr in der Hand. 
hat, als ſie es fertigbringt, einen erhöhten Reiz der Züge 
zu erzielen. 

Ach, wo ſind die Tage, als das Einfache das Vor⸗ 
nehme war und die diskrete Farbe, nicht unterbrochen 
durch grelle Töne des Regenbogens, die Geſtalt einer 
Frau wie ein ſchönes Bild wirken ließ, ſo wie ſie durch 
die Gedanken der Träumer gehen? Dieſe bunten Vögel, 
drapiert und gerafft mit all den phantaſtiſchen Schärpen 
an den falſchen Stellen, den Stoffmengen, die irgendwo 
hängen, als wären es Stoffmeter, die eine ſteuerfeind⸗ 
liche Reiſende an ſich ſelbſt aufſteckt, um fie alſo über eine 
Landesgrenze zu paſchen; dieſe Figuren von 1913 ſehen 
nicht aus wie Damen mit ſchönen Seelen, von denen 
Dichter träumen, ſondern wie Mannequins, die davon 
leben, ſich für gutes Gehalt zu zeitweiligen Masteraden 
herzugeben. 

Zu der geſteigerten Empfindlichkeit in Kulturdingen, 
die ſo viele Frauen auszeichnet, zu dem Drang nach ver⸗ 
feinerter Individualität, der in ihren Wohnungen waltet, 
in ſo vielen Dingen, die ſie brauchen und erfinden, paſſen 
derartige Verirrungen ſo wenig! Dieſe Frauen bringen, 
allzu übertrieben gekleidet, einen Mißton in ihre eigenen 
Zimmer. Sie paſſen zu den Blumen in ihren Vaſen, 
den Bildern an ihren Wänden nicht mehr, zu denen ſie 
doch einſt fo fein abgeſtimmt wirkten, als fie klaſſiſch 
gingen wie Miß Grant oder in jener diſtinguierten 
Korrektheit, die ſo einfach ausſieht und ſo koſtſpielig iſt, 
aber wie ein Vorrecht der ſogenannten „Dame“ war, 
deren Ausſehen ſich nunmehr aber in nichts von der 
ihrer Mitſchweſtern in anderen Lebenſphären unter⸗ 
fcheidet. Der ſolide Reiz des Schneiderkleides, der Hut. 
in der Mittelgröße, auf dem die Feder ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich lag, ganz ſachgemäß an der geeignetſten Stelle, die 
Einfarbigkeit, die das Kleid unweſentlich erſcheinen und 
das Geſicht Hauptſache bleiben ließ, das Geſicht der Frau, 
deſſen zarte Hautfarbe und oft in ſo unfaßbar feinen Tö⸗ 
nen des Graublau ſchimmernde Augen neben dem Bunt 
des Kleides jetzt manchmal wie erloſchen ausſehen — feine 
Reize, überſchrien von der brutalen Farbigkeit allzu 
leuchtenden Stoffs — wo iſt das alles hin? 

Wenn die Japanerin mit den blanken, dunklen 
Augen und dem ſtraffen, wie gewichſten blauſchwarzen 
Haar alle Farbe des Papageien an ſich hat und wie ein 
kleiner Kolibri unter den blühenden Kirſchbäumen oder 
bunten Lampions der Teehäufer fibt, fo paßt das für 
ſie und ihre Raſſe. Die Abendländerin aber gewinnt 
nicht, wenn ſie ſich farbig wie eine Exotin kleidet; und 
je blonder und ariſcher ſie iſt, um ſo mehr ſollte ſie ſich 
an Paſtelltöne und ruhig geſtimmte Nuancen halten. 
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Wann wird das Farbengefühl für Kleiderſtoffe bei 
den Frauen wiederkehren, die doch in bezug auf ihre 
Tapeten ſo empfindlich ſind? Werden wir bald wieder 


befreit ſein von dieſen Verirrungen im grellen Grün des 


SGrashüpfers, von jenem ſtarken, aufdringlichen Gelb, 
das wir uns allenfalls in ſpaniſcher Kreſſe und bei 
Ginſter am Bergfelſen gefallen laſſen, aber nicht an den 
Knien und der Taille einer Sra? 

Und der Fuß? 

Haben wir eigentlich damit gewonnen, daß 1 wir ihn 
jetzt immer vollſtändig zu leben bekommen, mit min- 
deſtens zwanzig Zentimeter raffiniertem Strumpf dar- 
über? Stehen dieſe vielen Frauenfüße in den Wagen 
der Hochbahn nicht nebeneinander wie in Stiefelbaſaren? 
Und wirken ſeelenloſer, weil ſie ganz ſichtbar ſind und 
nichts an ihnen zum Erraten oder Ergänzen übrigbleibt? 
Und wenn ſie in Geſellſchaft auch noch ſo raffiniert mon⸗ 


war die Suggeſtion nicht doch größer, als man nur die 
Spitze ſah, die elegante Spitze, die nur ganz ſelten bei 
einer haſtigen Bewegung des langen Kleiderſaumes eine 
Ahnung von Strumpf erkennen ließ? 

Iſt nicht überhaupt in Dingen des Geſchmack⸗ Dis⸗ 


| kretion ftets das wichtigſte? 


Und wenn man das anerkennt, wie beſteht dann die 
Mode von heute in allen ihren Auswüchſen vor einem 
objektiven Tribunal? 

Daß jene vielen ſie geduldig annehmen, die grund⸗ 


ſätzlich alles Aktuelle mittun, weil es eben das Neuſte 
iſt, wundert niemand. 


Aber die klugen Jungfrauen mit Of auf der Lampe, 
die intelligenten, denkenden Frauen, warum auch ſie? 
Wie eine Panik liegt auf allen die Sorge, nicht nach der 
letzten Mode zu gehen. In ſo vielen Dingen haben ſie 
Tid) von den Traditionen befreit — aber dieſer launen: 
haften Göttin tun fie Sklavendienſte nach mie vor — 


vielleicht ein Symptom, daß ſchließlich in keiner, auch 


der nicht, die ſich ganz erhaben fühlt, die Eva wirklich 
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auszurotten iſt und doch immer eine Angrifſſtelle über⸗ 
bleibt wie die Ferſe am Achill. | 

Ja, es ift [hade — wie alles übertriebene Schade it 
und den Reiz der Dinge ſchmälert; mie zu parfümierte 
Zimmer unangenehm find — oder zu viele Nelken out 
einmal einem auf die Nerven gehen — wie man wohl 
mal eine witzig frivole Pointe genießen kann, aber ärger⸗ 
lich wird, wenn man ſie allzu unterſtrichen und häufig 
vorgeſetzt bekommt. — Schade um Schönheit, die ver⸗ 
loren geht und vermindert wird! 

Die Venezianerinnen Bordones und Gainsboroughs, 
ſchöne Frauen mit den großen Hüten, ſtehen in glänzen⸗ 
den Rahmen, die ihre Reize erhöhen, ſie voll heraus- | 
bringen, in bas rechte Licht rüden. | 

Die fußfreie Grazie aber mit der Taille an der falſchen 
Stelle, den disharmoniſchen Farben, die einander weh 
tun, wie wenn man Tomaten neben Himbeeren legt — 
oder wie eine neue Flagge in Landesfarben dem alten, 
braunen, ſturmzerfreſſenen Segel weh tut, wenn man ſie 
über ihm am Maſtbaum hißt — dieſe Farbenmißtöne 


vermindern ihren Zauber und ſchaden ihrem Reiz, das 


Dümmſte, was kluge Frauen tun können. 

Und eins ſteht feſt: 

Sind erſt wieder Jahre da mit ruhigen, ſchönen Hüten 
und feingetönten, langen Kleidern, erlöſt von den „Cris“ 
der Mode von heute — mit erſchrecktem Staunen über ſich 
ſelbſt wird die Frau von alsdann ihre Photos von 1913 
betrachten und ſich ſelbſt nicht verſtehen, daß ſie alſo in 
der Offentlichkeit umhergehen mochte, in dieſen knappen 
Futteralen Treppen emporſtieg und Großſtadtplätze 
„überquerte“. Und zurückblickend begreifen wird fie als- 
dann den Berliner Straßenjungen, über den ſie ſo ver⸗ 
nichtend dachte, wenn ſie ihm allzu fußfrei, allzu bunt und 
allzu aufgetakelt vorüberging — ihn, der mit dem richtigen 
Gefühl der unverbildeten Kaſte ſtaunend ihre Auf⸗ 
machung betrachtete und in ſeiner naiven Seele durchaus 
im Recht war, wenn ſich ſeinen ſtets kritikbereiten Lippen 
ein dreiſtes Lachen oder ein derber Scherz entrang. ... 
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Im Geld nde 0€6 &aifermanövers. 


Von Freiherr von Seckendorff, Generalleutnant z. D. — Hierzu 1 Karte u. 9 photographiſche Aufnahmen. 


Für die kaiſerliche Entſchließung, den Gedenkfeiern 
in Preußen die großen Manöver auf den erinnerungs— 
reichen Gefilden Schleſiens anzuſchließen, hat Heer und 
Volk das gleiche dankbare Verſtändnis. Nachdem am 
6. September bei Dennewitz noch Bülow und allen 
Helden des Tages erhebende Erinnerungſtunden ge— 
weiht ſein werden, ſollen am 8., 9. und 10. September 


das V. und VI. Armeekorps vor ihrem Kriegsherrn 
den Beweis kriegsmäßiger Ausbildung und Führung 
erbringen. Dem Gedenken folgt hier wie in der ge— 


ſamten deutſchen Armee das ernſte Wollen von heute, 


das Fortſchreiten auf dem Weg der Pflicht! 
Das Gelände, in dem fic) die diesjährigen Kaiſer— 
manöver abſpielen werden, bietet viel Abwechflung. 


a i. Schl. 


Tafel mit dem Sladtplan. Das Denkmal auf dem Schlachtfeld. 


Das Schlachtfeld von Leuthen. 
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— REA Heben, hese - Okaserliches Hauptquartier ox 
- Fur Frivalkreitwagen- Verkehr gesperrles Gebiet 


An pret? 


Cs zerfällt in den gebirgigen, waldreichen weſtlichen und 
den hügeligen, von Waſſerläufen durchzogenen öſtlichen 
Teil. Eine große Zahl guter Chauſſeen, Wege, Eiſen⸗ 


bahnen und reicher Anbau begünſtigen die Truppen⸗ 


bewegungen wie entwicklungen in jeder Richtung und 


erleichtern Unterkunft und Verpflegung. Aus dem oberen 


Katzbachtal. und vom Katzbachgebirge her führen 
nach Often gute Chauſſeen auf Jauer, vom Landes- 
huter Kamm über Bolkenhain, Hohenfriedeberg und 
Freiburg nach Striegau und Königszelt, von Gottesberg, 
Waldenburg und den Nordhängen des Eulengebirges 
über Schweidnitz und Reichenbach aus dem Gebirge. 


Zu ze Seite 1503... 


Ec AEN Waldenburg i. Schl. | mE 


Zwei Meilen öſtlich Schweidnitz erhebt fid) Der be 
waldete Zobten aus bem Hügelland bis auf 718 Meter. 
An Waſſerläufen durchziehen den öſtlichen Geländeteil 
das Striegauer Waſſer mit ber Polsnitz oder Freie 
burger Waſſer und die Weiſtritz mit dem Peile-Flug. 
Weite, mit Wald durchſetzte Wieſengründe umrahmen 
die Ufer. Nach dem jetzigen Waſſerſtand werden ſie 
zumeiſt Hinderniſſe für alle Waffen bilden. Weiter 
ſind die über Jauer nach Norden fließende Wütende 
Neiße und Katzbach zwiſchen Goldberg und Liegnitz 


a Flußhinderniſſe zu erwähnen. 


ae lind Die SES e die 


Landeshut, vom Kreuzberg aus geſehen. 
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Jobten: Blick auf Bis marckhöhe. 


mit dem geſamten Gelände 
verknüpſt ſind. Landeshut, 
Hohenfriedeberg, Liegnitz und 
Leuthen, die Ehren gefilde der 
Blücherſchen Armee an der 
Katzbach, die Weiheſtätte der 
Lützowſchen Freiſchar am Zob⸗ 


ten, das Verſammlungs⸗ und 


Vormarſchgelände der Armee 
des Kronprinzen 1866 ver- 
gegenwärtigen uns die Be⸗ 
deutung. Blüchers Grab zwei 
Kilometer ſüdöſtlich Canth und 
Moltkes Ruheſtatt bei Creiſau 
lenken die Gedanken auf die 
„Unvergeßlichen“! Aber auch 
ſonſt iſt der Armee, zahlreichen 
Touriſten und Crbholungsbe- 
dürftigen die Gegend wohl⸗ 


bekannt. Sie bewahren den 
ſchönen ſchleſiſchen Bergen, 


den Kurorten und der blühen⸗ 


den Landſchaft eine dankbare Erinnerung. Von den klei⸗ 
neren Gebirgsorten gewinnen während der Manöver der 
bekannte Badeort Salzbrunn und Freiburg — 12 Kilo⸗ 


Ce 
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Das Grand- Hotel in Bad Salzbrunn, das fjaupfquatfiet des Kaiſers. 
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meter weſtlich Schweidnitz — 
beſondere Bedeutung. Im Bad 
Salzbrunn werden der Kaifer 
mit dem Hauptquartier, in 
Freiburg die Manöverleitung 
unter General von Moltke 
Quartier nehmen. Bad Salz⸗ 


brunn iſt ein Dorf mit 7000 
Einwohnern, das ſich im Tal 


der Salzbach faſt anderthalb 
Stunden hinzieht. Es iſt durch 
ſeine alkaliſchen Mineralquellen 
bekannt. Freiburg iſt eine 
Stadt mit 9600 Einwohnern 


und bedeutender Leinenfabrikation. Drei viertel Stunden 
ſüdweſtlich davon liegt das Schloß Fürſtenſtein des 
Fürſten Pleß in herrlicher Berglandſchaft. e 
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‚Steiegan: Denkmal für die bel ‘Hobenfeledederg Gefallenen 


| Die Kriegsgliederungen der beiden gegeneinander 
manöbrierenden Korps werden erft kurz vor Beginn 
An Friedensverbänden jind fid 
beide gleich; jedes Korps hat eine ſünſte Inſanterie⸗ 


brigade und ein Jägerbataillon. Abgeſehen von noch 


eintretenden Veränderungen im Kräfteverhältnis, dem 


Hinzutreten von techniſchen Truppen ſind Ueberraſchun⸗ 
gen nicht ausgeſchloſſen. Die Zahl der zur Verwen: 
dung gelangenden Flugzeuge wird eine große ſein; 
von Militärluſtſchiffen werden vorausſichtlich zwei 


Z Schiffe in Tätigkeit fein. Die fid) gegenübertretenden 
Führer ſind die Generale der Infanterie von Strantz (V.) 
und von Pritzelwitz (VI.). Chef des Generalſtabs des 
V. Armeekorps ift Oberſileutnant Meiſter, des VI. Oberſt⸗ 


leutnant von Derſchau. Als Diviſionskommandeure 


führen Generalleutnant von Below die 9., General 
leutnant Koſch die 10., Königlich Württembergiſcher 


Generalleutnant von Dorrer die 11., Generalleutnant 
Chales de Beaulieu die 12. Diviſion. 

Von den fürſtlichen Gäſten werden der König von 
Sachſen mit dem Prinzen Friedrich Chriſtian voraus— 
ſichtlich im Schloß Sybillenort, die übrigen und fremd— 
ländiſchen Offiziere in Breslau Quartier nehmen. Die 
Schiedsrichter verbleiben nahe den Unterkunſtsbereichen 


der Truppen. 
| 


: Momentaufnahmen von unterwegs. 


Von Valeska Gräfin Bethufy Huc. 


Cine fonnige Terraſſe hinter der Kirche von Caſtag⸗ 
nola über dem Luganer See, Efeu umrankt die grauen 


Steinmauern, Kletterroſen blühen in dichten Buketten da⸗ 


zwiſchen. Über dem tiefgrünen, von Blumen überſäten 
Raſen am Fuß der Terraſſenmauern ſchlingt der fauben- 
artig aufgebundene Wein ſeine Ranken, und der See 


blitzt herauf, von ſilbernem Wellengekräuſel überzittert. 


Blaue Waſſerſtraßen, die bewegungslos ſcheinen, ziehen 
ſich durch das Wellenzittern. Ein Dampfer fährt darüber 
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pin, zwei Ba Schaumfurchen hinter ſich herziehend 
wie nachſchleppende Flügel. Die maſſigen Felspyra⸗ 
miden des Monte Salvatore heben ſich über dem Waſſer 
empor, in blaugrauen Dunſt gehüllt, und die ſchroffen 
Berglehnen gegenüber von der Kirche haben ihr Som⸗ 
merkleid, zartgrüne Schleier, angelegt. Kein Gehölz 
unterbricht ihre Konturen, aber wo der grüne Schleier 


nicht haften konnte, ſchimmert graurötliches Geſtein, und 


die tiefen ſchluchtartigen Einſchnitte über dem See er⸗ 
feinen violett, faſt ſchwarzblau. Zwiſchen den Bergen 
und dem See ziehen zwei große, dunkle Vögel ihre Kreiſe, 
ſtoßen ab und zu blitzſchnell bis zum Waſſer hinab und 
heben ſich dann wieder empor, die Schwingen weit aus⸗ 
breitend. 

An die Terraſſenmauer gelehnt ſteht eine junge Frau 
in einem feſchen Tailor made, ein enganliegendes Hüt⸗ 
chen mit großen Kirſchenbuketten rechts und links über 
den zierlichen Ohren. Sie blickt über den See hin — man 
hat ihr ſo viel von der Ausſicht erzählt — aber ſie findet 
es doch etwas einſam hier, und ber See und die Berge — | 
lieber Himmel, die ſieht man ja doch überall! Da be- 


ginnen die Glocken in dem offenen Glockenſtuhl des vier⸗ 


eckigen Kirchturms zu läuten. Sie ſchwingen ſichtbar hin 
und her, als ſei das alte Gemäuer plötzlich lebendig ge⸗ 
worden. Ein kleines Mädchen mit ſchwarzem Locken⸗ 
gewirr um das lebhaft gerötete Kindergeſicht kommt 
durch den Torweg zur Terraſſe gelaufen und hält einen 
Strauß bunter Sommerblumen der jungen Frau ent- 
gegen. 

„Vole signora? Per la bella Teresa morte!“ Die 
Frau fragt nach der „ſchönen toten Tereſa“. Sie war die 
Tochter des „Signors“ in der „prima grandissima villa“ 
des nächſten Ortes, „molto, bella molto graciosa“ be⸗ 
richtet die Kleine mit fliegendem Atem, und nun wurde 
ſie begraben. O, die Signora muß kommen, das ſchöne 
Begräbnis anſehen und der armen Toten dieſe Blumen, 
dem armen Kind aber ein wenig Geld dafür geben, 
damit die Heiligen eine Freude haben. Das alles kommt 
eilig in dem landläufigen Italieniſch über die Kinder⸗ 
lippen, und die junge Fremde lächelt und greift. in ihr 
Portemonnaie. Sie folgt dem davoneilenden Kind. 
Und da kommt ſchon der Zug. Kerzen brennen um den 
hoch getragenen Sarg her, eine Schar von Frauen und 
Mädchen aus dem Volk, mit langen, ſchwarzen und 
grauen Kopfſchleiern, ſchließt ſich den Leidtragenden an, 
und die Fülle bunteſter, herrlichſter Blumen in allen 
Händen gibt dem Trauerzug faſt ein heiteres Anſehen. 
Der Zug iſt ſo lang, daß der kleine Kirchhof, der auf der 
Höhe vor der Kirche liegt, ihn nicht faßt. Nun ſtehen die 
Leute auf der Straße ſtill, und die letzten drängen ſich in 
den Hof der Kirche hinein. Als der Geiſtliche am Grab 
zu ſprechen beginnt, und die Entfernung zu groß iſt, um 
ihn zu verſtehen, beginnen die Frauen untereinander erſt 
ganz leiſe, dann immer lauter zu reden. Sie ſprechen 
von der „poverina bella Teresa“, die ſo jung in die 
Gruft müſſe. Aber bald erheben ſich Stimmen, die mei⸗ 
nen, die Toten hätten es doch gut bei den lieben Hei- 
ligen. Eine Frau ſagt: Wer kann wiſſen, vor welch 
übler Ehe der Tod die bella Teresa bewahrt hat, und 
ein ſchönes, dunkeläugiges Mädchen, das einen Buſch 
feurigroter Roſen trägt, erklärt: traurig brauche man 
doch nur zu ſein, wenn man einen lieben Angehörigen 
zu Grabe bringe, ſonſt ſei ein Begräbnis doch ſo eine 
ſchöne Feier. Ein junger Burſche nickt ihr beifällig 


lächelnd zu, ein anderer erkundigt ſich nach Alter und 


Todesſtunde der bella Teresa, denn es iſt gut, ſolche 
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Zahlen für das Lotto zu wiffen, fie brächten Gfüd. Sa, - 


das Lotto! Siebzehn Jahre — um die dritte Stunde — 
bie Frauen wiederholen: 17 — 3 — man muß fein Glück 
verſuchen. Ob, bie Roſetta weiß eine Geſchichte vom Lotto 
— hört doch, hört! Das Begräbnis beginnt, ein Volks⸗ 
feft zu werden. Schocking! murmelt die junge Fremde 
mit dem Kirſchenhut, aber während ſie die ausgetrete⸗ 
nen Steinſtufen hinabſteigt, die zur unteren Straße 


führen, lächelt fie doch befriedigt — fie hat immerhin: 


etwas erlebt auf ihrem Spaziergang. Akazienduft er⸗ 
füllt die Luft, und das Lied der Grillen tönt aus den 


Feldern. Das Leben regiert — und leiſe verklingen die 


Totenglocken über der blühenden Landſchaft. 


Die Kaiſertage in Breslau (Abb. S. 1507 u. 1508) 
waren vom Wetter mehr begünſtigt als die vorhergehenden 
in Poſen. Der Kaiſer wurde vor dem Rathaus vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Matting mit einer Anſprache begrüßt. Während des 
Aufenthalts in Breslau reihte fih Feſt an Feſt, wobei die 
auf den Straßen harrenden Zuſchauer nicht müde wurden, dem 
Kaiſerpaar begeiſtert zuzujubeln. Die Parade über das 6. Armee⸗ 
korps auf. dem Gnadauer Exerzierplatz und der Beſuch der 
Jahrhundertausſtellung boten hierzu reiche Gelegenheit. 

i .. 


Die Jahrhundertfeier in Zobten (Abb. ©. 1510). Auf 


dem hiſtoriſchen Boden der Lützowſchen Freiſchar fand ein. 


vaterländiſches Feſt ſtatt, an dem der Kronprinz und viele 
andere Fürſtlichkeiten teilnahmen. Es galt der Einweihung 
des vom Staat in Zobten errichteten „Denkmals des betenden 
Lützowers“ und zugleich der Jahrhundertfeier der Befreiungs⸗ 
kriege der Stadt Zobten. AP 
: e 
In Sigmaringen hat vor einigen Tagen die Hochzeit 
des ſrüheren Königs Manuel von Portugal mit der Prinzeſſin 
Auguſte Viktoria von Hohenzollern ſtattgefunden. Wir bringen 
das neuſte Bild des jungen Paares (Abb. S. 1512). 
.. 


Heinz. Tovote (Abb. S. 1513) ift ber Verfaſſer unferes 
neuen Romans „Durchs Ziel“, mit deſſen Veröffentlichung 
wir in unſerer heutigen Nummer beginnen. Der Roman 
ſpielt in Offizierskreiſen und ſchildert den Werdegang eines 
jungen Ulanenoffiziers zum vollendeten Herrenreiter. Daneben 
ſpielt natürlich eine feinſinnig angelegte Herzensangelegenheit, 
die, wie der Titel andeutet, zu glücklichem Ende geführt wird. 
Heinz Tovote iſt am 12. April 1864 in Hannover geboren. 
Er hat ſich durch eine große Anzahl glänzender und viel⸗ 
geleſener Romane und Novellen einen Namen gemacht. 


.. 

Der Aviatiker Pegoud (Abb. nebenft.) hat ben Verfuch 
erfolgreich ausgeführt, einen Bleriot⸗Eindecker während eines 
Gleitabfluges fid) überſtürzen zu laſſen, jo daß dieſer auf dem 
Rücken flog. Er brachte dann den Apparat wieder in ſeine 
normale Lage, um glücklich auf dem Erdboden zu landen. 
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Det Aviatifer Pegoud (X) vor dem Aufſtieg. 


ami 


Oben recht 


lInsere Bilder Bell 


s: Pegoud in den Lüften in dem fid) überſtürzenden Eindeder. 
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Ein Mefothorium» Konzert (Abb. S. 1512) fand in 
München unter dem Protektorat des Prinzregenten von Bayern 
und der Mitwirkung einer auserleſenen Künſtlerſchar ſtatt. 


e * 

Dee tne ein a Geutnanta E. kario ee 
(Abb. S. 1514) hat auf feinem 100 -P. S.-Ago-Argus⸗Waſſer⸗ 
doppeldecker einen wohlgelungenen Flug von Cuxhaven nach 
Helgoland unternommen und die 35 Seemeilen lange Flug⸗ 


ſtrecke in etwa 50 Minuten zurückgelegt. 


Die Weihe des Obſervatoriums auf dem Feldberg 
bei Ge a. M. (Abb. S. 1514), bas meteorologiſch⸗ 
geophyſikaliſchen Zwecken dienen ſoll, hat kürzlich ſtattgefunden. 
Das Inſtitut iſt vom Frankfurter Phyſikaliſchen Verein ge⸗ 
gründet worden. EMEN IE 


Der Wettflug „Rund um Berlin“ (Abb. S. 1509). 
Ein Maſſenbeſuch, wie ihn der Flugplatz Johannisthal bet 
Berlin wohl nur ſelten geſehen, hatte ſich zu dem Schlußtag des 
Wettfluges „Rund um Berlin“ eingefunden. Sieger wurde 
der Münchner Baierlein vor Alois Stiploſcheck. 


gäe ` ` 


Tanzturnier in Baden-Baden (Abb. S. 1511). Die 


Einführung der neumodiſchen Tänze hat auch die Einrichtung 


von Tanzturnieren gezeitigt. Sieger in der Baden-Badener 
Tango⸗Tanzkonlurrenz wurde der Berliner Kunſtmaler Leonard, 
deſſen Partnerin Fräulein A. Schubert war. 


[Die Tuten de e 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Hermann Aron, bekannter i 
Elektrophyſiker und Großinduſtrieller, T in Homburg v. d. Höhe 


am 29. Auguſt im Alter von 68 Jahren. „ 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Erwin v. Baelz, ehemaliger Leibarzt 
des Kaiſers von Japan, t in Stuttgart am 31. Auguſt im 


Alter von 64 Jahren. MN qu c PM. 
Karl Freiherr von Richthofen, ehem. ottomaniſcher Ge» 
ſandter, t in Baden-Baden am 28. Aüguſt im Alter von 70 Jahren. 
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Phot. Rapid. 


„Looping the Loop“ im Aeroplan. | 
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Der Spiegel 
der eleganten Frau 
strahlt das entzückendste Bild zurück, wenn 
Reinheit und rosige Frische des Teints 
die Lieblichkeit der Formen erst recht zur 
Geltung bringen. Der standige Gebrauch 
der "Lecina-Seife" ist unerlasslich zur 


Erlangung einer gesunden, geschmeidigen 
Haut und eines blühenden Kolorits. 


'Lecina- Seife" erfrischt und 
stärkt durch ihren Lecithin”- 
Gehalt die Hautnerven, för- 
dert die Atmungstatigkeit der 
Poren und hebt auf diese 
Weise die Blutzirkulation und 

das Wohlbefinden des ge- 


samten Organismus. 


(owe EE, 


Beim Kauf achte 
man genau auf den 
ges. gesch. Namen 
"Lecina" und weise 
jede Nachahmung 
„ zurück. — Preis 
„ | per Stück 50 Pfg.; 

„„ 23 Stück M 1.40. 
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Glänzende Erfolge 
bei der russischen Militärlastwagenfahrt 
1911 u. 1912. Die Wagen erhielten das höchst 
erreichbare Prädikat: Ausgezeichnet! p? e 
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Mannesmann- Wasser- und 
MULAG-Aus- staubdicht, 
führung rings augenfällige Ga- * 
geschlossen. rantle für Re- 
e paraturlosigkeit - 
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Phot. Ring⸗Atelier. 


ürgermeiſters Matting. 


Anſprache des Oberb 
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Phot. B. Scharowskl. 


Die Huldigung der ſchleſiſchen Jugend vor dem Kalſerpaar (x). 
Kaiſertage in Breslau. 
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1. Die Zuſchauermenge Kyot. e. yenningyoven. 


2. Stiploſcheck (X), der zweite Preisträger (yor. Gebr. gaccev. 
Baierlein (X) (Hot. P. camm). 4. Blick auf den Startplatz Johannisthal (ot. C. Venntngjoven. 


Der Wettflug „Rund um Berlin“, 


3. Der Gieger 
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Minore emo so 


Phot. A. Groß 


Gruppe aus dem Feſtzug: Turnvater Jahn mit ſeinen Schülern. Oberes Bild: Die Feier der Enthüllung. 
Jahrhundertfeier in Jobten: Die Enthüllung des Lützow⸗Denkmals. 
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Aus einem deufihen Weltbad 


Originalzeichnung für die „Woche“ von F. Matania. 
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Phot. Franz Grainen, munchen. 


Der frühere König Manuel von Portugal mif feiner Gemahlin, geb. Prinzeſſin Auguſte Viktoria von Hohenzollern. 
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Phot. Sof. P. Böhm 
Von links: Dr. Ernſt v. Poſſart, Hermann Zilcher, Max Krauß, Fritz Feinhals, Hofrat Dr. A. Dillmann, Carl Braun, Maud Fay, Paul Bender, Hermine 
Boſetti, Dr. Doederlein, Mme. Ch. Cahier, Leo Slezak, der Prinzregent, Berta Morena, Luiſe Perard-Petzl. 


; Bom Mejothorium-Konzerf in München: Der Prinzregent im Kreis der mitwirkenden Künſtler. 
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Der Derfaffer unferes neuen Romans 
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Durchs Ziel. 


Heinz Tovote. 


„Morgen, Widding! Wie geht's?“). 

„Ach, Grehlen, helfen Sie mir! Ich bringe meinen 
Black Head nicht über die Hürde. Er refüſiert nun ſchon 
zum drittenmal.“ 

„Aber gern! Stehe ganz zu Ihrer Verfügung.“ 


„Den großen Graben nimmt er anſtandslos, an die 


Hürde will das Luder nicht heran, und ich muß es 
zwingen. Halten Sie ſich mal links, und dienen Sie mir 
als Fang!“ | 

Der Rittmeiſter von Schüßing trabte mit mürriſchem 
Geſicht an ihnen vorbei. Die beiden jungen Offiziere 
hoben die Hand zum Gruß und ſahen ihm nach, wie er 
mit ſeinem Chargenpferd über den Übungsplatz der 
Wuthenower Ulanen dahinhoppelte, der in der Morgen⸗ 
ſonne des Januartages öde und verlaſſen vor ihnen lag. 

„Der ſcheint auch ſchlechter Laune zu ſein.“ 

„Warum auch?“ fragte Fritz von Widding, während 
er ſich die Mütze feſter ſetzte. 

„Na, Sie ſind es doch. Iſt auch 'ne verfluchte Sache. 
Ihr Black Head, fürs Auge der tadelloſeſte Gaul im 
ganzen Regiment, prachtvoll gebaut, mit Gelenken wie 
geboren zum Springen — und drückt ſich. Hat er leider 
immer getan.“ 

„Ja, ſonſt hätte ihn mir Veckenſtedt auch nicht für ſolch 
Spottgeld abgegeben. Ich dachte, ich würde es zwingen, 
aber an dem halsſtarrigen Bock iſt alle Liebesmühe ver⸗ 
loren. In der Schwadron geht er wie der Teufel, ſcheut 
kein Hindernis, läßt ſich einfach mitnehmen; aber allein 
iſt er feige und will ſich drücken.“ 

„Glaube ich nicht mal.“ 

„Doch! Er iſt feige und herzlos. Deshalb iſt's ja mit 
ſeiner Karriere vorbei. Er war auf der Flachen nicht an 
den Start zu bringen, ſo wenig wie jetzt an die Hürde. Da⸗ 
bei könnte er durch die ſpirrelige Hecke einfach durchlaufen.“ 

„Wiſſen Sie, Widding? Ihrem Hengft ift es vielleicht 
unangenehm, wenn die kleinen Beſenreiſer ihm den 
Bauch kitzeln. Laſſen Sie ihn die Hecke ganz hoch nehmen, 
ſtatt daß er durchrutſcht, wie Sie das wollen.“ 

„Sie mögen recht haben. Das Koppelrick nimmt er 
anſtandslos, das macht ihm gar nichts.“ 

„Alſo los! . . . Verſuchen wir's!“ 

Sie waren bis zur Nordecke des weiten Renn- und 
Exerzierplatzes geritten, über den ein friſcher Wind ging, 
und trabten langſam an. Als der Graben in Sicht kam, 
galoppierten ſie. Die beiden Pferde ſetzten ſpielend 
darüber hin, daß die Raſenſtücke flogen. 

So jagten ſie auf die Hürde zu. 

„Sehen Sie,“ ſagte Widding, „er hat ſchon die Ohren 
angelegt. Halten Sie ſich dicht an mich, Grehlen, als 
Fang, daß er nicht links wegbrechen kann. Aber Obacht, 
daß er Sie nicht mitnimmt.“ 


„Keine Sorge!“ 

Kurz vor der Hürde ſtemmte der Hengſt plötzlich die 
Eiſen in den Voden, daß er auf der Hinterhand rutſchte, 
dann blieb er ſtehen. 

„Teufel auch!“ rief Widding. 
beſſer.“ 
^. Hören Sie, Widding, Ihr Gaul galoppiert links und 
will auch links ſpringen. Sie haben ihn eben irritiert, 
daß er auf das falſche Bein hart vorm Sprung gewechſelt 
hat. Sie dürfen die Peitſche auch nicht rechts gebrauchen, 
am beſten gar nicht. Vollen Sie ihn gehen, damit er nicht 
umſpringt, ſondern ſich den Sprung ſelbſt einrichtet.“ 

Sie ritten aufs neue an. 

Mit aller Macht drängte Black Head nach links. Man 
hörte das aufgeregte Schnauben des Tieres, das jetzt nach 
der rechten Seite drängen wollte, aber Widding zwang 
ihm den Kopf gerade — ein kurzes Stutzen, ein Gerten— 
hieb am Kopf vorbei — und in hohem Bogen ging er 
über die Hürde. 

„Na alſo!“ ſagte von der Grehlen lachend. „Er ſpringt 
ja glänzend, der ſpringt noch Rekord.“ 

„Ja, wenn er ſpringt, dann auch ausgiebig. Nun 
möchte ich ihm mal die Sache zeigen, wie blödſinnig ein- 
fach ſolch eine Hürde iſt.“ N 

Sie ritten dicht an das Hindernis heran. Der Hengſt 
ſchnopperte an der Hürde herum, ſteckte den Kopf hinüber 
und wollte einen der dürren Aeſte abreißen, aber 
Widding zog ihn zurück. 

„Nee, mein Junge! . .. Springen! . . . Nicht freſſen! 
Wie iſt es, Grehlen, wollen wir's noch mal verſuchen?“ 

„Aber gern!“ 

In voller Pace zog Grehlens Mary das Hindernis 
an, aber Black Head fladerte unb ſtutzte im letzten Augen: 
blick, ſo daß Widding, im Vertrauen, die Hürde leicht zu 
nehmen, die Bügel verlor und faſt über den Hals des 
Gauls geflogen wäre — dann aber, aus dem Stand 
ſprang der Schwarze, ſich abſchnellend, drüber weg. 

„So! — Und nun ein drittes Mal.“ 

„Hören Sie, Widding, laſſen Sie das heute. Nicht 
forcieren. Langſam gewöhnen. Haben Sie Zucker bei 
ſich?“ 

„Nein.“ 

„Schade! Ich auch nicht. Irgend was zur Belohnung 
muß es geben. Bei mir iſt das Prinzip. Sitzen Sie 
mal ab und klopfen Sie ihm liebkoſend den Hals. Sie 
ſollen ſehen, der Gaul iſt nur verſtockt, er braucht Liebe. 
Wenn der weiß, daß er ſeinen Lohn kriegt, können Sie 
alles mit ihm anfangen. Veckenſtedt hat ihn einfach ver— 
bolzt. Durch ſeinen ſteifen Sitz hat er ihm gewiß mal 
beim Sprung im Kreuz weh getan.“ 

„Sie mögen recht haben.“ 


„Es wird immer 
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„Steht er allein?“ 

„Aber mie!" ... : 

Widding warf bem Black die Zügel auf den Hals 
und trat ein paar Schritte zurück. l 

Der ſchwarze Hengſt wieherte und kam zögernd auf 
ſeinen Herrn zu, indem er ſchnoppernd den Kopf vor⸗ 
ſtreckte. 

„Biſt ſonſt ein braves Tier, haſt deine Sache gut 
gemacht. Kriegſt auch daheim eine Extraration Hafer“, 
ſagte Widding und klopfte ihm den Hals. 

„Sehn Sie, ſo iſt es recht! Wenn ein Tier auch das 
Wort nicht verſteht — den Klang begreift es, weiß ganz 
genau, ob man ſchilt oder freundlich mit ihm redet.“ 

„Ich habe in dem Black immer nur den Verbrecher 
geſehen. Veckenſtedt hat mir nichts anderes geſagt. So 
habe ich ihn eben hart angefaßt. Verſuchen wir es mal 
mit Liebe.“ 

„Er iſt ja viel zu ſchade als Chargenpferd.“ 

„Freilich! Er iſt von Calveley a. d. Bilberry, beſte 
Abſtammung, und ſollte ſein Leben auf der Rennbahn 
beſchließen, hat fünf Siege auf der Flachen, dann wollte 
ihn Veckenſtedt einſpringen. Da zeigte fid) feine Bod- 
beinigkeit.“ 

„Wie wär's, Widding, wenn wir's einmal auf der 
Grasbahn verſuchten?“ 

„Mit Wonne!“ 

Sie waren auf der Grasbahn des Rennplatzes ange— 
kommen und galoppierten nun dicht nebeneinander. In 
Höhe der großen Birke waren ſie Kopf an Kopf, dann 
ließ Widding ſeinen Black Head laufen, ſah aber gleich, 
daß Grehlen mit ſeiner Mary nicht mitkam, deshalb 
pullte er ihn ein wenig auf, um die Stute nicht zu ver⸗ 
lieren. Fünfzig Meter vor dem Ziel gab er ſeinem Hengſt 
den Kopf frei, der nun mit Längen davonging. 

„Donnerwetter!“ ſagte Grehlen. „Ich habe mir auf 
meine Mary immer was eingebildet. Sehn Sie, wie 
warm die geworden iſt. Ihr Gaul hat kein naſſes Haar. 
Dem ſieht man die zweitauſend Meter nicht an.“ 

„Für den iſt das auch nichts.“ 

„Ja, Menſchenskind. Weshalb nennen Sie ihn da 
nicht zum Wuthenower Jagdrennen?“ 

„Meinen Sie?“ 

„Natürlich! Oder nod) beffer: Im Damenpreis.“ 

„Nachher geht er nicht über die Hürden, oder ich fliege 
allein hinüber und bin vor dem ganzen Neſt blamiert.“ 

„Gott bewahre!“ 

„Aus Berlin follen ja auch ein paar hundert Men: 
ſchen zu unſerem erſten Renntag kommen. Ich danke 
dafür, unſer Regiment ſo zu kompromittieren.“ 

„Kommt auf den Verſuch an. Wenn Veckenſtedt 
ſeinen Pirat laufen läßt, bin ich mit meiner Mary doch 
bloß Statiſt, könnte aber ein guter Schrittmacher für Sie 
ſein. Es wäre diebiſch, wenn Sie Veckenſtedt mit ſeinem 
abgeſchobenen Gaul ſchlagen würden.“ 

„Ach, das möchten Sie ihm gönnen? Schöne Kame— 
radſchaft eigentlich.“ 

„Na, erlauben Sie! 
Hauptſpaß ſein!“ 

„Wenn ich hinter der Hecke liege und Veckenſtedt 
über mich wegſpringt?“ 


Ihnen müßte das doch ein 
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„Das weniger! Sie haben noch Zeit bis zur Nen⸗ 
nung. Wir reden drüber. Reiten Sie in die Stadt?“ 

„Ja, ich muß zurück.“ 

„Zigarre gefällig?“ 

„Gern. Danke!“ 

Und ſie zündeten ſich ihre Zigarren an und ließen ihre 
Pferde im Schritt bie Chauſſee durch den Wald nach 
Wuthenow gehen, der winterlich kahl ſtand. Der Ja⸗ 
nuar war noch nicht vorüber, eine leichte Eisdecke zog 
ſich an den ſumpfigen Stellen hin, wo die Erlenbüſche 
ſich drängten. Dann kam trockener Boden mit Eichen⸗ 
beſtand, wo ein Eichhörnchen durch das dürre Laub 
raſchelte, dann Felder und endlich die erſten Villen, die 
ſich mit ihren großen Gärten an das Gehölz lehnten, bis 
die kleine Stadt ſich auftat und die Hufe der Pferde auf 
dem harten Steinpflaſter klapperten — und ſie ſich nichts 
mehr zu ſagen hatten, ſondern die Grüße der Soldaten 
und Einwohner erwidern mußten, die ihnen begegneten. 

Sie kamen an einer großen Villa mit gepflegtem 
Park vorbei. Der Poſten präſentierte, und ſie warfen 
einen Blick zu den Fenſtern hinauf. 

„Unſer Alex iſt noch nicht zurück, was?“ 

„Nein!“ ſagte Widding, während er in den Garten 
ſah. 
„Und Ihre Freundin Gerda auch nicht aus Eng⸗ 
land?“ | 

„Noch nicht! Aber, Grehlen, weshalb betonen Sie 
das Freundin fo beſonders?“ 

„Weil Fräulein von Oettgen doch Ihre Freundin iſt. 
Sie ſind inzwiſchen der Pflegevater ihrer Teckel geweſen. 
Sie ſollen rührend ſein als Amme.“ 

„Grehlen, uzen Sie mich nicht. Sie wiſſen, ich habe 
Fräulein Gerda gern und tue ihr den Gefallen.“ 

„Es iſt überaus vernünftig, ſich mit der Tochter des 
Kommandeurs gut zu ſtehen.“ 

„Grehlen, Greblen!" . . . 

„Alſo, Widding, feien Sie kein Froſch. Ich meine 
es nicht böſe. Ich mag die Gerda ſehr, aber noch lieber 
die kleine Hete mit ihren blonden Zöpfen und der ver⸗ 
haßten Schulmappe. Die wird noch feſcher werden. 
Alſo wann kommt unſere Freundin Gerda wieder?“ 

„Ich weiß nicht, ich denke Mittwoch.“ 

„Wenn Sie ſie vor mir ſehen, legen Sie ihr meine hei⸗ 
ligſten Gefühle zu Füßen; und nun Widding: Adieu! und 
vergeſſen Sie mir nicht, Black Head entſprechend zu be⸗ 
lohnen.“ 


Fritz von Widding hatte ſeinen Gaul in den Stall 
geführt und wartete, bis er gut verſorgt war. Eigen⸗ 
händig ſchüttete er ihm eine Ration Hafer ein und 
klopfte ihm Hals und Schenkel. 

Kein übler Gedanke, den Grehlen ihm da in den Kopf 
geſetzt hatte. Wenn nur mehr Verlaß auf den launiſchen 
Black geweſen wäre. 

Aber der hatte ſeine Mucken, und wenn er ſich mit 
ihm vor aller Welt blamierte, konnte das nett werden. 
Er hörte ſchon das Hohngelächter der Menge. Das 
war ein willkommener Spaß, wenn ein Gaul weg⸗ 
brach oder vor einem Hindernis ſtehenblieb. Aber kein 
Vergnügen für den Reiter, die biſſigen Bemerkungen 
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von denen anzuhören, die ihr Geld verloren, bas fie am 
Toto auf einen gefeßt hatten. | 

Widding fah dem Blad Head nod) einmal die Hufe 
nach, bann bekam er einen letzten Klaps; und an der 
Stallwache vorbei ging Fritz Widding über den Ka⸗ 
ſernenhof ſeiner nahen Wohnung zu. 

* * * 

Am Abend im Kaſino traf er Veckenſtedt und konnte 
ſich nicht enthalten zu ſagen: 
würden Sie es mir übelnehmen, wenn ich Ihren ein⸗ 
ſtigen Black Head im Damenpreis nennen würde?“ 

„Gott bewahre! Nur, wie wollen Sie den Mut dazu 
haben? Ja, ſpringt er denn jetzt?“ 

„Heute habe ich ihn dazu gebracht.“ 

„Und bricht nicht weg?“ 

„Tut er auch noch! Verſucht es wenigſtens, aber ich 
bringe ihn ſchon hinüber.“ 

„Das ſollte mich freuen!“ 

„Wirklich?“. 

„Ja, aufrichtig! Denn der Gaul hat's in fid); ich 
möchte nicht, daß Sie das Gefühl haben, ich hätte Ihnen 
da was angehängt.“ 

„Ich habe doch gewußt, woran ich war.“ 

„Um ſo beſſer. Ja, ja! Die Mauer hat er ſpielend 
genommen, die hätte noch mal ſo hoch ſein können. Mir 
ſoll's lieb ſein, wenn ſich mein Fuchs mit dem alten 
Stallgefährten mißt. Das iſt ja gerade das Schöne am 
Sport. Alſo: Sie ſind mir als Gegner für meinen Pirat 
durchaus willkommen. Vorläufig fürchte ich Sie noch 
nicht, aber ich freue mich, wenn man mir den Sieg ſchwer 
macht.“ 

„Das weiß ich natürlich nicht.“ 

„Aber daß Black Head überhaupt über eine Hecke 
geht? — Ohne Prügel?“ 

„Spielend!“ 

„Habe ich nur zu Anfang fertiggebracht, dann war 
es eines Tages aus, und er war nicht auf zehn Meter 
heranzubringen. Zu dreien haben wir es verſucht, haben 
ihm den Hals abgeriſſen, mit Peitſche und Sporen bear- 
beitet. Er ging keinen Schritt näher an die Hürde.“ 

„Heute mittag wollte er ſie abfreſſen.“ 

„Abfreſſen? Die Hirde?” ... 

„Ja, vielleicht, um ſie aus der Welt zu ſchaffen.“ 

„Koloſſal! Alſo ich habe ihn im Sprunggarten in 
Hoppegarten gehabt, da ſtieg er, daß er die Koppel⸗ 
ſtangen eher zerſchlagen hätte, als daß er über die kleinſte 
Hürde ging. Und jetzt ſpringt er? Muß ich ſehen.“ 

„Beſſer, Sie warten noch ein paar Tage, bis ich ihn 
ſo weit habe, daß ich mich nicht doch blamiere.“ 

„Wenn's ſoweit iſt, ſagen Sie mir Beſcheid, Widding, 
und ich komme zuſehen.“ 

„So, das wäre alſo auch gemacht“, ſagte ſich Widding. 

Er mußte es Veckenſtedt ſagen. Er wollte nicht heim⸗ 
lich ſeinen Black Head anmelden. 


Am andern Tag ritt er ihn wieder an die Hürde. 

Diesmal drehte und wendete der Hengſt ſich, und nur 
mit Mühe brachte er ihn bis auf zehn Schritte heran. 
Dann ſtand er ſteif wie ein Bock, und Sporen und 
Peitſche verſagten. 


„Sagen Sie, Veckenſtedt, 
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Widding hatte beides nur eben leicht angewandt und 
ſtand gleich davon ab, als er energiſchen Widerſtand fand. 

Eine Weile ließ er ihn ſtehen, dann lenkte er ihn ab, 
der mißtrauiſch bereit war, ſich zu widerſetzen, und jede 
Muskel geſpannt hielt, um nicht übertölpelt zu werden. 

So ließ er ihn denn die Gräben ſpringen, den 
breiten Wall und den Flechtzaun, an den er ſcheu heran⸗ 
ging; erſt als er ſah, daß es keine Hecke war, flitzte er 
leicht darüber hinweg. 

„Na alſo, mein Kerl! Das geht ja.“ 

Am Eingang zum Exerzierplatz erſchien jetzt Grehlen, 
ſie ſchüttelten ſich die Hand. 

„Das iſt nett, Grehlen, daß Sie g ien Er hat 
ſchon wieder was gegen die Hecke. Ich glaube, ich bin 
ſelber ſchuld. Ich ſitze und warte, daß was paſſieren 
wird, bin durchaus nicht unbefangen; und das ſpürt die 
Beſtie ganz genau, ſpürt, wie ich die Zügel halte, damit er 
nicht ausbricht.“ 

„Laſſen Sie es drauf ankommen.“ 

„Sie wollen wohl, daß ich mit dem Schädel in die 
Stege der Hürde fliege?“ 

„Schadet auch nicht viel. Denken Sie nur, wie gut 
es geſtern ging. Den Kopf grade halten, aber vom erſten 
Galoppſprung an, nicht erſt im entſcheidenden Augen— 
blick, und wenn nötig, vorn die Peitſche, links und rechts 
über den Hals. Alſo los.“ 

Feſt und trocken war der Boden, in der Nacht leicht 
angefroren, aber in der Sonne wieder aufgetaut, daß 
es ſich gut galoppierte. Die Gäule brauchten kein weiches 
Geläuf. Der feſte Sand und die dürren Gräſer be— 
hagten ihnen. Von Grehlen geführt, nahmen ſie erſt 
die Hecke, dann die Hürde und ließen ihre Tiere nun 
ausgaloppieren. 

„So iis recht! Na alſo! ... Da kommt ja das 
Stück Zucker ſtatt der Peitſche; aber erſt wieder zurück— 
reiten, damit er weiß, wofür er es bekommt.“ 

„Famos ging's. Aber ein kurzes Stutzen gab es doch. 
Das wäre fein, wenn die Mary im Rennen bliebe.“ 

„Soll fie, Widding, ſoll fie! Wird Ihnen Schritt: 
macherdienſte leiſten, wenn ſie die Pace durchſteht und 
Veckenſtedt ſie nicht forciert. Wenn er nur nicht erfährt, 
daß ich mit Ihnen gemeinſame Sache mache.“ 

„Es iſt doch eigentlich unrecht.“ 

„Ach was, unrecht! Glauben Sie, daß er ſeine 
Karten aufdeckt? Er kommt ja mit den beſten Pferden ins 
Rennen. Nee, darum ſollen Sie ſich keine Skrupel machen.“ 

„Ich tu's ein wenig.“ 

„Zartbeſaitetes Gemüt, Sie! Das Leben muß Sie 
mal tüchtig durchſchütteln, damit Sie hart werden.“ 

„Na, Grehlen, ſo zart bin ich nicht, das iſt elende 
Verkennung.“ 

„Gegen Veckenſtedt ſind Sie ein zartes Mägdelein. 
Deſſen rückſichtsloſe Natur wünſche ich jedem von uns. 
Der ſcheut vor keinem Hindernis.“ 

„Dafür tun es ſeine Gäule.“ 

„Nur die er an ſeine guten Bekannten abſchiebt.“ 

„Das ſtimmte früher mal, Grehlen, aber ich denke, 
wir wollen es dahin bringen, daß es, wenigſtens in 
meinem Fall, nicht mehr ſtimmt.“ 

E ET DH 
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Als fie bentes unb an der Billa des Oberſten vor- 
beikamen, wo der Poſten vor ihnen prafentierte, mußten 


ſie die Hand zum zweitenmal an die Mütze legen und 


den Kopf heben, denn oben an einem der Fenſter ſtand 
ein junges Mädchen und nickte ihnen zu. 


im Land.“ 

„Scheint ſo“, ſagte Fritz von Widding und ſah T 
raſch noch einmal um. Aber der Vorhang fiel eben wieder 
zu, und flüchtig erhaſchte er nur noch den SEH ihrer 
blonden Haare. 

„Ein zu netter Kerl! 

Widding nickte nur, während er fid) freute, daß Gerda 
früher gekommen war, als ſie beabſichtigt hatte. 

„Schade,“ meinte Grehlen, „daß der Alte nicht eine 
ordentliche Mitgift auswerfen kann. Er ſoll ſich ſeit dem 
elenden Krach nicht wieder herausgemacht haben. Pech 
iſt das. Am meiſten Pech für die Mädel. Die waren 
mal glänzende Partien. Jetzt ſind's bloß Offiziers⸗ 
töchter, die eben die Kaution mitkriegen.“ 

„Müſſen eben reich heiraten“, ſagte Widding achſel⸗ 
zuckend vor ſich hin. | 

„Müſſen ſie auch, wie bie es gewöhnt find. Aber die 
reichen Leute ſind nicht immer die netteſten. Ich glaube, 
die Gerda hat ihren Kopf für ſich.“ 

„Hat ſie auch.“ 

„Sie müſſen es ja wiſſen, Widding. 
meiſten mit ihr befreundet geweſen.“ 

„Bin ich auch noch, oder glauben Sie 2twa, ich 
wechſle meine Freundſchaften mit dem Wetter?“ 

„Gott bewahre! Sie war lange fort.“ 

„Ja, den ganzen Winter in England.“ 

„Wieviel Hündlein hatten Sie denn unter Ihrer 
Obhut?“ 

„Sieben Stück.“ 

„Na, das reicht ja.“ 

„Ich brauchte immer bloß nachzufehen. Der alte 
Chriſtlieb hockt ja den ganzen, Tag im Stall bei den 
Tieren. Der iſt wie vernarrt.“ 

„Wiſſen Sie, Widding, ich glaubte eigentlich, Sie 
intereſſierten ſich für Fräulein Gerda mehr als nur ſo.“ 

„Tu ich auch, mit Ihrer gütigen Erlaubnis. Aber 
von da bis zum Heiraten! — Unſer Alex würde mich 
ſchön bringen. Er hat immer geſagt, vor dem zweiund— 
zwanzigſten gibt er ſeine Einwilligung nicht. Das war, 
als ſie ſich noch jeden hätten ausſuchen können. Ich 
glaube nicht, daß er heute anders denkt. Von mir hält 
er ja ein bißchen, trotzdem: einem Leutnant gibt er ſeine 
Kinder nicht; es müßte einer mindeſtens ſchon Rittmeiſter 
ſein. Na, da könnte ich lange warten, und die Gerda 
wäre eine alte Schachtel.“ 

„Nur gut, daß Sie es mit Humor een 


Ld 


Sind ja am 


„Was foll man tun? Wir find gute Kameraden, das 


iſt vielleicht nod) beffer. Eben durchfretten könnten wir 
uns ja. Aber ich glaube, hier im Regiment könnten wir 
es gar nicht durchführen, und in ein elendes Neſt fom- 
men, weit weg von aller Kultur, das iſt für eine Dame 
doch ſchrecklich, da geht die Liebe zum Teufel.“ 

Nun ſchwiegen Sie und ritten ſtumm nebeneinander, 
bis ihre Wege ſich trennten. — 
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Eine Stunde ſpäter drückte Fritz von Widding auf N 


den Knopf der elektriſchen Klingel an der Garten. 


. [eines Kommandeurs. . 
„Das gnädige Fräulein ift im Statt, meldete ihm Ze 
der Burſche auf feine Frage. 
„Sieh da!“ ſagte Grehlen. „Die Gerda iſt alſo ieder | 


Er ging durch den Garten mit feinen. zugedeckten 


Rabatten und eingebundenen Sträuchern und hörte 


ſchon von weitem das Gebell der aufgeregten Hunde, die 


vor der offenen Zwingertür ſich jagten und wild an 


Gerda von Oettgen hochſprangen, die au eoe Arm 
einen Tedel hatte. 


„Ach,“ fagte Widding, „da komme id n nun bod) zu : . 
[püt. Ich wollte mich grade feierlich aur übergabe der 


mir anvertrauten Familie Dackel und Kompagnie mel⸗ 


den, da haben ſich gnädiges Fräulein iod: SEN über- 7 


zeugt.“ 

„Tag, Herr von Widding!“ 

„Tag, Fräulein Gerda!“ 

Und feſt hielten ſie ſich einen Augenblick ae ben 
Händen. 
Iſt Ihnen prachtvoll bekommen, der Aufenthalt in 
England“, ſagte er, ſie muſternd, die ihn mit ihren 
offenen Augen feſt anſah. 


„„War auch prachtvoll — aber ich bin doch froh, SS 


wieder au Haus zu fein. Man wird draußen zu üppig 
unb anſpruchsvoll. Schrecklich verwöhnt, daß man die 


Angſt nicht los wird, man könne ſich daheim gar nicht . 
wieder in die beſcheidenen Verhältniſſe SES l 


„War es fo fein?“ 


„Viel zu fein! Schon allein allabendlich das ewige 


Anziehen. Ach, ich habe mich ſo nach Papas alter Li⸗ 
tewka geſehnt, ſtatt immer bloß geſtärkte Männerbrüſte, 
ſchwarz eingerahmt. Auf die Dauer Ka man fich die 
weißen Weſten über." l 
„Und da kam bie Sehnſucht nad) ber Uniform?“ 


„Ja, die kam und war nicht zu unterdrücken. Mir 
wurde ſchon ganz heimatlich, als ich den erſten Steuer⸗ 


beamten ſah. Die Marine zählt für mich nicht mit. Die 
Goldlitzen am Armel machen ein ſchwarzblaues Jackett 
noch nicht zur Uniform. Und die ſchottiſchen Soldaten 
kamen mir mehr wie zu einem Maskenfeſt. vor. Da ijt 


mir jeder Bauernburſche bei uns im e lieber.“ 


„Das iſt ja herrlich!“ 
„Daß ich eine ſo gute Deutſche bin? Das ipüct man 


. ert, wenn man draußen iſt. Eigentlich eine gute Prü⸗ 


fung für jeden. Und dann hatte ich auch Heimweh nach 


meinen lieben Dackeln. Da feid ihr nun alle wieder, ihr 


lieben Kerle.“ 

Sie ließ die beiden vom Arm Amb podte fid) nieder, 
und die ganze Geſellſchaft drängte ſich um ihre Knie, rieb 
ſich und kugelte übereinander, um nur recht dicht an 
Gerda heranzukommen. 

„Herr von Widding,“ ſagte ſie und halte gu ihm 


auf, „Sie haben jie gut bemuttert. Sie find in tadel- 


loſem Zuſtand.“ 

„Dafür müſſen Sie ſich vor allem bei N bà 
danken.“ 

„Nein,“ ſagte ſie, ſich aufrichtend, „bei Ihnen - — alſo 
feierlichſt Dank für Ihre Sorge.“ 

Und ſie ſtreckte ihm die Hand hin. 


| 
| 
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Er hielt fie einen Augenblick feft, fab ihr in die 
Augen, und ehe ſie es hindern konnte, beugte er ſich raſch 
über ihre Hand, die er feſt in der ſeinen hielt, und küßte 
ſie, nicht konventionell, ſondern er preßte ſeine Lippen 
darauf, als habe er nach langer Zeit etwas wieder- 
gefunden. 

„Aber Widding! Das ſchickt ſich doch nicht, einem 
jungen Mädchen die Hand zu küſſen“, ſagte fie mit feifer, 
verſchleierter Stimme. „Wenn das wer geſehen hätte. 
Ei, wenn Vater das wüßte.“ 

„Da ſtehen Sie alſo ſchon wieder unter ſeiner 
Fuchtel?“ 

„Freilich. Und wenn Sie nicht Pflegeſtelle an mei- 
nen Viechern verſehen hät⸗ 
ten, hätte ein gewiſſer Herr 
ſchwerlich eine Karte von 
mir bekommen.“ 

„Na, da war es alſo 
ein Glück, daß Waldine 
kränkelte. Da mußte ich 
alle Tage Bericht erſtatten.“ 

„Sorge genug hat es 

mir gemacht. Gerade Wal⸗ 
dine. Komm her, du dum⸗ 
mes Vieh! Sie ſcheint ja wie⸗ 
der auf dem Damm zu fein.“ 
V Ja, es waren auch mehr 
Berichte über die Rekon⸗ 
valeſzentin als eigentliche 
Krankheitsbulletins. Chriſt⸗ 
lieb und ich haben es ein 
bißchen ſchlimmer gemacht, 
als es war; mehr Kriegs- 
liſt als Notwendigkeit.“ 

„Mama ſchrieb mir, daß 
Sie eine ſo ſchreckliche Wich⸗ 
tigkeit davon machten, weil 
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„Schadet das denn? Es iſt doch Ihre Schweſter, und 
manchmal kann ſie genau ſolch eine Schippe machen wie 
Sie jetzt.“ 

„So? Mache ich Schippe? Sie find ungezogen, Widding.” 

„Wenn Sie befehlen, kenne ich Fräulein Hete nicht 
mehr. Weiß nicht, wo ſie wohnt, noch wie ſie heißt. Aber 
da kommt ſie ja ſelbſt. Soll ich gleich mit der Unkenntnis 
anfangen?“ 

„Unterſtehen Sie ſich! Kein Wort davon!“ 

„Tag, Gerda! — Tag, Herr von Widding!“ 

Krampfhaft feſt gabe Hete ihm die Hand und wurde 
dabei ganz rot. 

„Na, iſt deine Stunde ſchon wieder vorüber?“ 

„Gott ſei Dank. Na, 
wie biſt du mit deiner Fa⸗ 
milie zufrieden? Hat Herr 
von Widding ſie nicht glän⸗ 
zend betreut?“ 

„Das hat er.“ 

„Alle Tage iſt er ge— 
kommen. Und wenn ich 
ihn getroffen habe, hab ich 
ihm immer genauen Be— 
richt erſtattet. Mir mußt 
du auch danken, und ein 
paar Tafeln Schokolade iſt 
meine Mühe wert.“ 

„Ach, ſieh nur! Ich 
dachte, du hätteſt es aus Liebe 
zu mir und aus allgemeiner 
Barmherzigkeit getan?“ 

„Habe ich auch!“ 

Für ſich dachte Gerda: 
auch um Fritz von Wid— 
dings willen! Laut fuhr ſie 
fort: „Und nun haſt du bloß 
nach Schokolade geſchielt?“ 


í f , Probe- Abonnements für monatlich » : I : 
das Tier nicht fo fräße wie a 2.— (in Berlin Sat 1.25) Dur S E mir an ein. 
gewöhnlich. Cs fei nur halb alle Poftanftalten und ſämtliche Filialen annſt deine Schokolade 
ſo ſchlimm, und ich ſolle des Verlages Auguſt Scherl G. m. b. H. behalten — wenn du nicht 
mich nicht ängſtigen. Ohne einmal ſelbſt darauf ge— 


Sie hätte ich gar nichts 
davon erfahren, wie mir 
Mutter ſchrieb.“ 

„Ich bin auch alle Tage pflichtgemäß hier geweſen.“ 

„Ja, Sete hat mir's geſchrieben. Die war wohl jebes: 
mal dabei?“ 

„Sie hat ihr Herz für die Hunde entdeckt.“ 

„Sollte ſich lieber hinter ihre Schularbeiten machen. 
Iſt gewiß nur ein Vorwand geweſen, ſich davon zu 
drücken.“ | 

„Sind Sie denn mit fünfzehn Jahren [o fleißig ge: 
weſen?“ | 

„Jedenfalls nicht ſolch ein Kindskopf wie mein 
Schweſterchen. Und Schlittſchuh gelaufen ſind Sie auch 
mit ihr?“ 

„Durſte ich das nicht? Aber Gerda, wie können 
Sie über Ihr Fräulein Schweſter ſo ſprechen.“ 

„Oh, deshalb! Aber das dumme Gör bildet ſich nun 
Gott weiß was ein.“ 


kommen biſt.“ 

„Hoho — nur nicht gleich 
fo wild!“ 

„Aber Fräulein Hedwig!“ miſchte Widding fih ein. 

„Na ja, wenn Gerda gleich ſo iſt. Kaum kommt ſie 
zurück, da iſt ſie ſchon wieder eklig. Das müſſen Sie mir 
doch bezeugen, Herr von Widding. Ich habe mir alle 
Mühe gegeben!“ 

„Ja, kleines Fräulein, das haben Sie, und wenn Ihre 


Schweſter ſich nicht dazu aufſchwingt, Sie ſollen um 


Ihren Lohn nicht kommen. Ich habe nur nicht gewußt, 
daß Sie Schokoladentafeln ſo gern mögen.“ 

„Es können auch Pralinés ſein. Nur — die eſſen 
ſich zu ſchnell weg.“ 

„Sei beruhigt, Hete! Und auch Sie, Herr von Wid— 
ding, brauchen ſich nicht anzuſtrengen. Es wird ſchon ge— 
ſorgt werden, daß dem Eifer der rechte Lohn wird.“ 

„Ach, wenn es ſo ſpät kommt und man dich erſt drauf 
ftupfen muß.“ .. 
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„So? Nun, daß bu das nicht brauchſt, davon fannit 
du dich gleich überzeugen. Komm mit ins Haus und auch 
Sie, Herr von Widding, wenn Sie eine Taſſe Tee nicht 
verſchmähen, wirklich guten engliſchen Tee und ein paar 
Toaſte, ſo echt, wie ich es nur gelernt habe. Nein, nein! 
Sie ſtören uns nicht. Mama wird ſich freuen, und Sie 
haben gleich wieder eine Einführung, ſeit ich zurück bin.“ 

Sie jagte die Dackel in den Stall, die immer wieder 
ausbrechen wollten, und ſchritt ihnen voran in das Haus. 

„Gott ſei Dank, es iſt noch niemand da“, ſagte Hete, 
als ſie in den Salon ſah. 

„Das geht dich ja wohl gar nichts an“, erwiderte die 
ältere Schweſter. „Du haſt dich auf dein Zimmer zu be— 
geben und deine Arbeiten zu machen.“ 

„Und du haſt mir gar nichts zu befehlen.“ 

„Mama wird dich ſchon fortſchicken, wenn ſie dich 
hier trifft.“ 

„Ach, du meinſt, weil du in England warſt, kannſt du 
die Großkotzige fpielen?“ 

„Herr von Widding, haben Sie Worte? Schade, 
daß ich Ihnen mein Schweſterchen in der Zwiſchenzeit 
nicht zur Beaufſichtigung gegeben habe — da wäre ſie 
nicht ſo verwildert. Aber, Hete! Was ſoll Herr von 
Widding nur von dir denken?“ 

„Gar nichts! Der kennt mich ganz genau. Der weiß, 
wie ich es meine, und weiß auch, daß ich mich von dir 
nicht tyranniſieren laſſe. Fällt mir grade ein!“ 

„Aber Fräulein Hedwig!“ 

„Na ja, lernen Sie Gerda nur erſt kennen. Da denkt 
man, ſie kommt vor Glückſeligkeit zu uns zurück und iſt 
wie ne alte vertrocknete Miß, die immerzu an einem her— 
umquängelt. Und weshalb nun Mama mich hinauf— 
ſchicken ſollte, da könnteſt du dich doch wohl irren.“ 

„Ach, meinſt du?“ 

„Ich hätte gedacht, am erſten Nachmittag, wo du 
wieder zu Hauſe biſt, könnte ich mit dabei ſein. Ich hätte 
dir gern beigeſtanden, wenn ſie heute kommen, um dich 
zu beſchnüffeln, wie es dir in England gegangen iſt. Aber 
nun bleibe ich nicht, du kannſt es allein ausbaden, und 
wenn du mich tauſendmal bitteſt. Ich bleibe jetzt grade 
auf meinem Zimmer.“ 

„Aber Fräulein Hedwig, wie böſe Sie ſein können!“ 

„Auf Sie nicht, Herr von Widding. Sie ſind immer 
nett zu mir geweſen. Aber wenn Gerda glaubt, ich bin 
ihr Prügelknabe, und ſie kann an mir herumſchul— 
meiſtern, dann muß ſie gleich beim erſten Mal wiſſen, 
daß ſie ſich irrt! Und damit Gott befohlen!“ 

Sie machte ihnen beiden eine ironiſche Verbeugung 
und war draußen, während ſie hell auflachen mußten. 

„Na, Sie haben es ja mächtig mit dem kleinen Fräu— 
lein verſchüttet“, ſagte Widding. 

„Das tut nichts. Heute abend bin ich doch wieder 
die Beſte. So ein bißchen bullern geht raſch vorüber 
wie Sommergewitter. Paſſen Sie auf, wie raſch ſie die 
Treppe herunterkommt, wenn Mama ſie rufen läßt. 
Tag, Mutti! Herr von Widding iſt gekommen, mir 
meine Familie zu übergeben. Zum Dank für feine 
Sorge habe ich ihn zu einer Taſſe Tee gebeten.“ 

„Guten Tag, Herr von Widding.“ 

„Gnädige Frau!“. 


| Stummer 36. 

Er küßte ber noch immer hübſchen Frau von Oettgen 
die Hand und ſagte: „Ich wollte nur mein Amt in die 
berufenen Hände zurücklegen; ich weiß, daß heute Da⸗ 
menbeſuch erwartet wird, und verſchwinde ſofort 
wieder.“ | 

„Nein, Herr von Widding, das geht nicht. Sie find 
einmal da und ſollen nicht um eine Taſſe Tee kommen. 
Die Damen werden es nicht ſo eilig haben. — Zwei 
Stücke Zucker?“ 

„Bitte zwei!“ 

„Arrak oder Rum?“ 

„Was gnädige Frau mir geben wollen, nur keine 
Milch. Danke gehorſamſt!“ 

Er hatte ſich kaum niedergelaſſen und ein Sand⸗ 
wich genommen, als die Gräfin Orlig hereinkam. 

„Kind! ... Glänzend feben Sie aus!“ 

Und ſie zog Gerda an ſich und ſah ihr feſt in die 
Augen. 

„Tauſend Fragen habe ich an Sie. Ah, Herr von 
Widding. Hören Sie, iſt das wahr, daß Sie mit Veckenſtedts 
Black Head über Hürden ſpringen? — Das muß ich 
ſehen. Wiffen Sie, ich habe eine Stunde Tränen gelacht, 
als ſich der gute Veck bemüht hat, ihn nur an die Hecke 
heranzubringen. Mit Longe und Leine, mit Sporen und 
Peitſche ging es nicht. Den Kopf haben fie ihm faſt ab- 
geriſſen. Sie haben ihn wie ein Schwein zur Schlacht⸗ 
bank ſchleppen wollen — es ging nicht. Er wollte nicht. 
Er hatte ganz recht, ſich das nicht gefallen zu laſſen.“ 

„Ja, Gräfin, er ſpringt.“ 

„Allein?“ 

„Beinah allein.“ 

„Sagen Sie, Baron Widding, Sie könnten doch im 
Verſuchsrennen unſern Morton reiten, wie wäre das?“ 

„Ich dachte, Frau Gräfin, Herr von Schultz ſollte ihn 
reiten?“ 

„Mir ſcheint, er möchte lieber auf Veckenſtedts Götter⸗ 
kind ſitzen.“ 

„Wenn der Herr Graf mir den Morton anvertrauen 
würde.“ 

„Herr von Widding, das iſt in erſter Linie mein 
Reſſort. Darüber habe ich zu verfügen.“ 

„Dann, Gräfin, möchte ich den Verſuch machen.“ 

„Sie haben eine leichte Hand; ich habe Sie neulich 
beobachtet: in Ihnen ſteckt etwas, Herr von Widding.“ 

„Ju gütig, Gräfin!“ 

„Nein, nein, im Ernſt! Wenn einer es fertigbringt, 
mit Black Head auszukommen. Alle Achtung!“ 

„Liebe Gräfin, haben Sie ſich entſchloſſen, was wir 
als Damenpreis ſtiften?“ fragte Frau von Oettgen. 

„Ja, ich habe eine ſehr hübſches Teeſervice geſehen 
und als Zweiten Preis eine Kriſtallſchale, und ich dachte 
als Dritten ein Tintenfaß.“ 

Herr von Widding hob beſchwörend die Hände. 

„Was iſt Ihnen denn?“ fragte Gerda lachend. 

„Ach, ich wollte auf den Dritten Preis Anſpruch 
machen, aber wenn ich höre: Tintenfaß! Schrecklicher 
Gedanke. — Tinte! — Nur nicht zuviel ſchreiben müſſen. 
Das Geſpenſt der Winterarbeiten! Tintenfaß kommt 
gleich hinter Pokal.“ 

„Ja, lieber Baron Widding, was dachten Sie denn?“ 
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„Auch Teeſervice ift bedenklich, lieber Kaffee — das 
iſt, glaube ich, für einen Herrn paſſender.“ 

„Ja, zu ſilbernen Meſſern und Gabeln reicht es bei 
uns nicht. Das müſſen wir Karlshorſt und Grunewald 
überlaſſen.“ 

„Und vielleicht ſtatt Tintenfaß lieber eine hübſche 
Flaſche mit Likörgläſern.“ 

„O nein, das wollen wir doch nicht“, ſagte die Frau 
Oberſt. „Nur nichts, was mit Schnaps zu tun hat. 
Offentlich nicht! Sie ſehen, ich bin nicht fo; aber die 


Frau Landrat und vor allem unſere gute Majorin von 


Hübner wären empört.“ 

„Wie wäre es mit zwei hübſchen ſilbernen Leuch— 
tern?“ fragte Gerda. 

„Alles nur Arbeit für den Burſchen und Sorge, daß 
bei einem eingebrochen wird, wenn die Leute wiſſen, daß 
man über ſolche Silberſchätze zu verfügen hat.“ 

„Schade, Herr von Widding, daß Sie ſich nicht im 
Damenpreis mitbewerben.“ 

„Wer weiß.“ 

„Oh, was iſt? — Werden Sie mit dabei ſein?“ 

„Möglich!“ 

„Gegen Veckenſtedts Pirat?“ 

„Halten Frau Gräfin das für ausſichtslos?“ 

„So ziemlich. Ich kenne kein Pferd bei uns, das mit 
ihm konkurrieren könnte.“ 

„Wer will Ihnen einen Ritt abgeben, 
Widding?“ 

„Das iſt vorläufig tiefſtes Geheimnis und lediglich 
Zukunftsmuſik.“ 

„Hören Sie, Widding, ich habe da fo meine Ge- 
danken“, meinte die Gräfin. „Sie ſcheinen ba ... Aber 
gut! Reden wir nicht davon. Natürlich, wenn Sie ſelbſt 
dabei find, wird das Teeſervice verworfen; wir ſchwen— 
ken zum Kaffee um, und das Tintenfaß ſoll auch nicht 
auf dem Gabentiſch prangen. Wir werden ſchon was 
finden.“ 

„Mama, die Frau Landrat kommt!“ ſagte Gerda, die 
ans Fenſter getreten war. 

„Da will ich mich aber empfehlen,“ fagte Herr von 
Widding, „denn von Pferden wird nun nicht mehr viel 
die Rede ſein, und für Kindeswohlfahrt fehlt mir noch 


© 


Herr von 


dus rechte Verftändnis. Über junge Hunde bin id) bis 
jetzt nicht hinausgekommen.“ 

„Sie machen ſich ſchlechter, als Sie ſind, Herr von 
Widding!“ lachte Gerda. | 

Er füßte ben beiden Damen die Hand, und im Hinaus- 
gehen hörte er Gerda raſch unb leife fagen: „Mir werden 
Cie es vertrauen, was Cie vorhaben.“ 

„Vielleicht!“ fagte er mit geheimnisvollem Lächeln. — 

Er beeilte ſich fortzukommen, aber an der Gartentür 
traf er auf die Frau Landrat und eine andere Dame des 
Regiments, denen er grüßend die Pforte aufhielt. 

„Gleich in der erſten Stunde iſt der Widding ſchon 
wieder da“, ſagte die Frau Landrat. „Er muß ſich doch 
wohl für Gerda intereffieren.” | 

„Weshalb follte er nicht.” 

„Ich dachte, es fei ein Damenkaffee?“ 

„Iſt es auch!“ 

Damit traten ſie ins Haus. 

„Ein netter Menſch, der Baron“, ſagte drinnen die 
Gräfin. 

„Finde ich auch!“ ſagte Gerda. „Er iſt wie ein Vater 
zu meinen Dackeln geweſen.“ 

„Ach, Gerda,“ ſagte die Mutter, „es wäre mir doch 
lieber geweſen, die Landrätin hätte ihn nicht mehr ge— 
troffen. Sie redet über alles.“ 

„Mutti, laß ſie reden. Widding kann mich nicht 
kompromittieren. Das ſieht jeder, wie freundſchaftlich 
wir ſtehen. Darüber mach dir nur keine Sorge. Und die 
andern brauchen es erſt recht nicht zu tun.“ 

„Ja, Gerda. Wenn man immer nur auf die Leute 
hören wollte, das wäre ſchlimm; aber was man Ger: . 
meiden kann, ſoll man tun. Unnütz Gerede frommt nie.“ 

„Unnütze Vorſicht auch nicht. Ich kann mich mit 
Widding vor aller Welt zeigen. Wir flirten nicht einmal 
miteinander. Wir ſind gute Kameraden.“ 

„Ja, das iſt er, ein guter Kamerad. Und ich glaube, 
ich laſſe ihn unſern Morton reiten.“ 

„Ach, Gräfin, das wäre nett“, ſagte Gerda. 

„Nun aber genug von Widding“, ſagte Frau von 
Oettgen. „Die anderen Damen kommen, und wir wollen 
uns nicht nachſagen laſſen, daß wir nur für Hunde und 
Pferde Intereſſe haben.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Konzentrierte Energie. 


Von Hans Dominik. 


Wer recht eifrig ſucht, der kann ſie hier und da heute 
noch finden, in England und auch in deutſchen Landen, 
jene uralten, rieſenhaften Waſſerhaltungsmaſchinen aus 
den Anfangstagen angewandter Dampfkraft. Neben dem 
Schacht der Kohlengrube erhebt fie fid) in einem befonde- 
ren Haus unb ſelbſt beinah ein Haus. Ein rieſenhaf⸗ 
ter Dampfzylinder, deffen Kolbenſtange an einen Dreh: 
hebel, den ſogenannten Balancier, angreift, der ſo 
maſſig und gigantiſch iſt, daß er für einen mäßigen Fluß 
eine gute Fußgängerbrücke abgeben könnte. Am anderen 
Ende dieſes Hebels aber greift das Pumpengeſtänge an, 
eine Stahl⸗ oder Eiſenſtange, gut ſchenkelſtark, aus ein⸗ 
zelnen Stücken zuſammengeſetzt und gut verbolzt. Dieſe 
führt in gleichbleibender Stärke in die Tiefe des Schach⸗ 


tes hinab, hundert, zweihundert, ja dreihundert Meter 
tief und ift dort unten mit dem Kolben der Pump- 
maſchine verbunden. 

Und nun das Arbeiten dieſer Maſchine. Langſam 
ſtrömt der Keſſeldampf in den großen, reichlich drei 
Kubikmeter faſſenden Zylinder, drückt den Kolben nach 
unten und zieht dadurch das andere Ende des Balanciers 
in die Höhe. Wohl reichlich 30 Sekunden verſtreichen, 
bis endlich der Dampfkolben den Weg durch den Zylin⸗ 
der zurückgelegt hat und das am anderen Balancierende 
hängende Pumpengeſtänge etwa 17? Meter in die Höhe 
gezogen iſt. Da ſchnappt die Dampfſteuerung um. Der 
Keſſeldampf wird abgeſperrt, der Zylinderdampf ent⸗ 
weicht mörderlich fauchend und puffend durch ein Dampf- 
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rohr ins Freie. Das ſchwere Geſtänge aber, nun nicht 
mehr vom Dampf gezogen und getragen, ſinkt im Lauf 
der nächſten 30 Sekunden allmählich wieder um andert⸗ 
halb Meter in-die Tiefe und preßt dabei durch ein Eigen⸗ 
gewicht eine gehörige Portion Waſſer mittels der Pumpe 
aus der Schachttiefe zutage. 

Nach einer vollen Minute erſt iſt ein Maſchinenſpiel 
vollendet, und mit friſchem Dampfeintritt kann das 
nächſte beginnen. Zur Mittagzeit kann ſich der Maſchi⸗ 
niſt, während die Maſchine geht, in eine der großen 
Mulden des Balanciers ſchlafen legen und ſich von der 
Maſchine gemütlich in den Schlaf wiegen laſſen. 

Eine Maſchine ſo groß wie ein Haus, viel größer als 
die taujenbpferbigen Dampfmaſchinen der Elektrizitäts⸗ 
werke, die vor 15 Jahren modern waren. Aber gehen 
wir der Leiſtung dieſer Rieſenmaſchinen rechneriſch 
näher zu Leibe, ſo zeigt ſich, daß ſie nur etwa 60 Pferde— 
ſtärken liefern. Ein Überbleibſel aus den Anfangstagen 
des Dampfes, da man zufrieden war, überhaupt die 
grobe, mechaniſche Arbeit Menſchen und Tieren abneb- 
men und dem Dampf übertragen zu können, und E 
nad) ber Qualität ber Löfung fragte. 

Das Pferd, das vor dem Fuhrwerk ober am 
Göpel die Hauptarbeit verrichten mußte, bevor die 
Dampfkraft dem Menſchen dienſtbar wurde, wog im 
Durchſchnitt etwa 400 Kilogramm und lieferte eine £ei- 
ſtung, die ja nach ihm als Pferdeſtärke benannt iſt. Die 
erſten alten Dampfmaſchinen waren, auf die Leiſtung 
berechnet, viel ſchwerer als das lebendige Pferd. Sie 
wogen pro Pferdeſtärke bisweilen das Zehnfache. 


Aber dann ſetzt eine Entwicklung ein, die rund 100 


Jahre gedauert hat und das Gewicht der Dampf— 
maſchine im Verhältnis zur Leiſtung ſtändig verringerte. 
Es gelingt, das Eewicht für ortsfeſte Dampfmaſchinen 
bis auf 150 Kilogramm pro Pferdeſtärke hinabzu⸗ 
drücken, für Lokomotiven ſogar bis auf 50 Kilogramm. 
Das Lofomotivpferd war alſo rund achtmal ſo leicht wie 
das lebendige Pferd. 

Was eine ſolche Konzentrierung der Leiſtung zu 
erzielen vermochte, iſt bekannt. Sie ermöglichte den 
Eiſenbahnverkehr, der viel größere Laſten viel ſchneller 
transportierte, als es mit lebendigen Pferden jemals 
techniſch möglich geweſen wäre. Sie ermöglichte einen 
ſchnellen und ſicheren Dampferverkehr über die Welt- 
meere, der alle Leiſtungen der Segel- und Ruderſchiffe 


— — weit hinter (id) ließ. Aber diefe durch die Dampfmaſchine 


erreichte Konzentrierung der Arbeitsleiſtung genügte 
noch nicht, um einen brauchbaren Wagenverkehr auf 
ungeſchientem Weg zu ermöglichen, und ſie genügte 
us nicht annähernd für jenen Verkehr, der ſich a via, 
d. b. abfeits von jedem Weg, in der Luft vollzieht: für 
die Aviatik. 

In dem Beftreben, dem Dampf aud). den ſchienenloſen 
Verkehr zu erobern, ſind die kühnſten Konſtruktionen er— 
ſonnen und ſchließlich noch bedeutende Gewichtserſpar⸗ 
niſſe gemacht worden. Man braucht nur Namen, wie 
Serpollet, Fox und andere, zu nennen, um dieſe Bemii- 
hungen ins Gedächtnis zurückzurufen. Aber der Erfolg 
blieb aus und mußte wohl auch ſehlen, denn die ziemlich 
umſtändliche Manier, durch Feuer erſt Dampf zu erzeu— 
gen und dieſen in beſonderer Maſchine arbeiten zu 
laſſen, geſtattet eine Gewichtsverringerung nur bis zu 
einer Grenze, die weitab von dem liegt, was die moderne 
Technik auf andere Weiſe erreicht hat. 

Das Bild änderte ſich jedoch, als man den kürzeren 
Weg wählte, Waſſer und Dampf ausſchaltete und das 
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Feuer direkt in der Maſchine arbeiten ließ, als man von 
der Maſchine mit äußerer Verbrennung, eben der 
Dampfmaſchine, zur Maſchine mit innerer Verbrennung, 
zum Exploſionsmotor, überging. Jetzt konnte das Ge- 


wicht des Dampfkeſſels mit Feuerung und Füllung ja 


fortfallen, und in ſchneller Folge gelang es, das Motor⸗ 
gewicht für die Pferdeſtärke auf zwanzig, auf zehn und 
ſchließlich auf ſechs Kilogramm zu drücken. Faſt hun⸗ 
dertfach ſo intenſiv war die Leiſtung dieſer Automobil⸗ 
motoren als die des lebendigen Pferdes. Die prat 
tiſchen Folgen waren jene Fahrzeuge, die ſchneller als 


das ſchnellſte Roß auch auf der einfachen Landſtraße 
dahinſauſen und an Tragkraft und Ausdauer jedes Ge⸗ 
Der Exploſionsmotor mit 


ſpann gewaltig übertreffen. | 
6 Kilogramm pro Pferdeſtärke erreichte für die Land⸗ 


ſtraße, was ber Dampfmotor mit 50 Kilogramm auf 


dem Schienenweg vermochte. 


Aber auch dieſer Motor war noch nicht imſtande, 


einen Ballon mit genügender Sicherheit gegen Wind 


und Wetter zu treiben: Das mußten die Santos 


Dumont, Deutſch, Parſeval und Zeppelin in den erſten 
fünf Jahren des zwanzigſten Jahrhunderts wieder und 
immer wieder erfahren. Erſt, als es gelang, noch zwei 
weitere Kilogramm auf die Pferdeſtärke zu gewinnen, 
als wirklich betriebfichere Motoren mit etwa 4 Kilo- 
gramm Pferdeſtärke zur Verfügung ſtanden, begannen 
die Triumphe des lenkbaren Luftſchiffes, 


val und Zeppelin ihre erſten großen Erfolge. 


Doch während die Leichter⸗als⸗die⸗Luft⸗Konſtruk⸗ 
konnten die 


tionen bereits ſicher ihre Bahnen zogen, 
Schwerer⸗ ⸗als⸗die⸗Luft⸗Maſchinen, die Flugapparate, 
immer noch nicht vom Erdboden los. Wohl machten die 
Bleriot, Farman und andere [don 


wieder zog die Schwerkraft die Maſchinen unerbittlich 
auf den Erdboden nieder. Doch die Konſtrukteure bauten 
und verſuchten und feilſchten um 


ſank, wurden aus den Sprüngen 


allmählich Flüge. Und als es gelungen war, die Kraft— 


entfaltung, die Leiſtung des lebendigen Pferdes in die 


winzige Maffe von 1,5 Kilogramm Metall zu bannen, 
da erhoben ſich die Flugmaſchinen frei und leicht in den 
Ather, überflogen Alpen und Meere und ließen die Lei⸗ 


, hatten in: 
Deutſchland beinah auf ben Tag gleichzeitig bie Parſe⸗ 


lange unb immer 
längere Sprünge auf den Übungsfeldern, aber immer 


jedes Gramm, unb . 
während das Gewicht pro Pferdeſtärke unaufhörlich 
jener Flugapparate 


ſtungen von Eiſenbahnen, Kraftwagen und Luftſchiffen | 


weit hinter fid). 


Diele Intenſivleiſtungen find nur durch eine Reihe 
glücklicher Umſtände möglich geweſen, nicht zum minde⸗ 


ſten dadurch, daß wir im Benzin wiederum einen Stoff 
beſitzen, der die Arbeit, die jene Motoren entwickeln 
ſollen, bereits in chemiſcher Form in äußerſt konzentrier— 


ter Weiſe enthält. Die Energie, die in einem Kilogramm ` 


Benzin ſteckt, würde etwa genügen, um eben dies Kilos 
gramm rund 5000 Kilometer hoch emporzuſchleudern. Es: 


ift weiter möglich, Teile dieſer Energie in Form von Erplo= 
ſionen, die nur Hundertſtel einer Sekunde dauern, in der 
Maſchine in nutzbare Arbeit umzuſetzen. So wurde es 
als Schnelläufer zu 
Eine Maſchine aber, in deren Zylindern in der 


möglich, 
bauen. 

Sekunde zwanzig, ja fünfzig wirkſame Exploſionen 
ſtattfinden, wird natürlich im Verhältnis zum Gewicht 
ganz andere Leiſtungen aufweiſen als etwa eine brave, 
langſam laufende Dampfmaſchine, deren Kolben unter 
dem Dampfdruck nur zwei: ober dreimal in der Sekunde 
hin und her geht. So wurde dieſe enorme Konzentrie⸗ 


die Exploſionsmotoren 
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rung der Leistung möglich ſo konnte es geſchehen, daß 


eine. Metallmenge, die man bequem in der Hand tragen 
kann, kräftiger ift; und mehr Arbeit zu leiſten vermag 
als etwa ein ganzes Geſpann maſſiger Pflugpferde. 

Und nun zum Schluß die Frage an die Zukunft: 


Sind wir jetzt wirklich am Ende dieſer Entwicklung, oder | 


wird ſie nod) weiter gehen? Die Antwort läßt ſich mit 
einiger Sicherheit geben. Dieſe extrem leichten Flug⸗ 
zeugmotoren, die in jahrelanger Arbeit aus dem Auto⸗ 
mobilmotor heraus gezüchtet wurden, ſtellen in ihrer 
Art einen Rekord dar und leiſten in bezug auf das Ge⸗ 
biet das, was auf dem ſchwierigſten Gebiet, auf dem der 
Aviatik nämlich, verlangt wird. Zweifellos wäre es 
! möglich, das Gewicht noch weiter zu verringern, die Lei⸗ 
ſtung einer Pferdeſtärke in 750 Gramm, ja ſogar in ein 
Pfund zu konzentrieren. Aber es würde auf Koſten der 
Zuverläſſigkeit und der Lebensdauer geſchehen. 


aus wirtſchaftlichen Gründen dringend erwünſcht, die 
Lebensdauer der Flugmotoren zu erhöhen, und das Le⸗ 


! 


OO 


Dazu 
aber liegt feine Veranlaſſung vor. Im Gegenteil ift es 


Cue Galerie fürſtlicher Schönheiten. 
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ben der Flieger hängt mehr denn je von der Zuver⸗ 


läſſigkeit der Maſchinen ab. Die Arbeit der nächſten 
Jahre wird ſich daher nicht ſo ſehr einer weiteren Stei⸗ 


gerung der bisher bereits erreichten Konzentration 
als vielmehr ihrer allgemeinen Anwendung zuwen⸗ 
den. Ein Beiſpiel dafür ſind die Oler, die großen See⸗ 


ſchiffe, die im Gegenſatz zu den Dampfern von Explo⸗ 


ſionsmotoren getrieben werden, auf die ganze Keſſel⸗ 
und Feuerungsanlage verzichten können und entſpre⸗ 
chenden Raum für Fracht ſparen. Ein weiteres Bei- ` 
ſpiel die ſogenannten Thermolokomotiven, die an Stelle 
bes Dampfbetriebes ebenfalls den ſchnellaufenden Ol- 
motor ſetzen und auf den bisherigen fahrten gut 
abgeſchnitten haben. | 

Nachdem einmal in der hoch im Ather dahinziehenden 


Flugmaſchine das Maximum der Energiekonzentrierung 


geleiſtet wurde, beginnt das hier Erreichte nun langſam 
nach rückwärts zu wirken und auch jene Gebiete zu för⸗ 
dern und zu befruchten, die bis dahin mit älteren, weniger 
entwickelten Betriebsmitteln gearbeitet haben. ' 


OO 


Bon Alfred Noffig. — - Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von Hermann Boll. 


In den Kreiſen der „Zurückgewieſenen“ hat man 
für Fürſtenmaler nur ein geringſchätziges Lächeln. 
Dies iſt die einzige Rache der Enttäuſchten. Denn es 


| Gräfin Preyfing. 


„ſüßlichem Kitſch“ beitommen kann. 


iſt ein Gefaſel, daß man den Großen biefer Erde nur mit 
Fürſten fehen die 


ausgeſuchteſten Werke der EH Ihr Geſchmack 


Jürſtin Juriewska-Barjatins ka. 
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bildet fid) von Kindheit an. Gie denten zu unab- 
hängig, um fic Modeſtrömungen hinzugeben. 
Der Maler, dem ſie ſitzen, muß nicht nur über 
eine vollendete Technik verfügen, nicht nur über- 


zeugende Aehnlichkeit erreichen, ſondern ſich aud). 


durch jenes ſchwer definierbare „Etwas“ ous: 
zeichnen: die Kunſt, ohne ſeine eigene Individuali⸗ 
tät zu verleugnen, dem ſtark individualiſierten 
Geſchmack der oberſten Hundert zu entſprechen. 
Dieſe Gabe ſcheint dem Münchner Portra- 
tiſten B. von Szankowski zugefallen zu ſein, 
denn es iſt ihm gelungen, ein Maler von 
Fürſtinnen zu werden. Der Fall geſtaltet 
ſich aber noch ſchwieriger. Im allgemeinen iſt 
das Sitzen den Fürſtinnen nämlich nicht ſehr 
angenehm. Ueberdies hat jede ihr eigenes 
Köpfchen. Es genügt keineswegs, daß ein 
Künſtler ſchon dieſe oder jene hohe Frau 
gemalt hat, damit er auch an andere Höfe 
berufen werde. Nur wenn ſie dem Wunſch, 
ihr Bildnis von einem beſtimmten Künſtler zu 
beſitzen, nicht widerſtehen kann, nimmt eine 
Fürſtin die Paſſion des Poſierens auf ſich. 
Keine Frage. Vom Standpunkt der Zurück⸗ 
gewieſenen iſt Szankowski ein „Arriviſt“ 
ſchlimmſter Sorte, denn es war ihm gegeben, 
eine ganze Schönheitsgalerie deutſcher Fürſtinnen 
zu ſchaffen, ruſſiſche Ariſtokratinnen und ameri— 


Kronprinzeſſin Cecilie. 
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Prinzeffin Auguſt Wilhelm. 


kaniſche Dollarprinzeſſinnen zu porträtieren, die 
jeder Künſtler ſchon wegen der Anmut der Modelle 


ſehr gern gemalt hätte. 


Beſonders lohnende Aufgaben fielen ihm in 
dieſem Frühjahr zu, als er nach Berlin berufen 
wurde. Im März malte er die Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm. In den Darſtellungen der Prinzeſſin 
pflegte bis jetzt die wirkungsvolle Profillinie betont 
zu werden. Szankowski brach mit dieſer Auf⸗ 


faſſung und ſtellte ſein Bild beinah ganz en face. 


So gab er ſtatt einer monumentalen Silhouette 
volles, pulſierendes Leben; nicht zum Nachteil 
des Modells. 

Das Bild ſcheint gefallen zu haben, denn ſchon 
im April erhielt der Künſtler den Auftrag, die 
Kronprinzeſſin Cecilie in Danzig zu malen. Dies⸗ 
mal leitete eine beſonders glückliche Inſpiration 


ſeinen Pinſel. Es gibt wahl wenige Bildniſſe 


der Kronprinzeſſin, die bei vollendet ariſtokratiſcher 


Allüre fo ſeelenvoll und perſönlich wären. Die 


künſtleriſche Wirkung der dunklen Augen auf dem 
weißen Hintergrund iſt ſeit dem berühmten 
Porträt der Miß Grant ſo faszinierend nur ſelten 
hervorgebracht worden. 

So war Szankowski am Berliner Hof bereits 
„akkreditiert“, als die Hochzeit ber Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe herannahte. Zwei Erfolge ſicherten ihm die 
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Mit Genehmigung Ihrer Mafeſtät ber Staiferim, 


Herzogin €rnft Auguft zu Braunſchweig und Lüneburg. (Prinzeſſin Diktoria Cuife.) 
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Chance, um Die fih wohl 
mancher Künſtler beworben 
hatte: ein Erinnerungsbild 
der Kaiſertochter zu malen, 
bevor ſie das Berliner Schloß 
verließ. Es war eine Ueber— 
raſchung, die die Kaiſerin 
ihrem Gemahl zugedachthatte. 
Das Porträt wurde wenige 
Tage vor der Hochzeit im 
Neuen Palais zu Potsdam 
ausgeführt. Die junge Prin— 
zeſſin war in fröhlich an— 
geregter, bräutlicher Stim— 
mung. In lebendigſter Weiſe 
erzählte ſie von den De— 
putationen und den Hoch— 
zeits geſchenken. So liegt denn 
Sonnenglanz und bräutliche 
Poeſie auf dem Bildnis. Fern 
von aller Schablone folgt 
Szankowski auch hier ſeiner 
eigenen künſtleriſchen Auf— 
faſſung und betont insbeſon— 
dere im Auge und im Umriß 
des Mundes die Aehnlichkeit 
der Prinzeſſin mit ihrer 
kaiſerlichen Mutter in ſonſt 
ungewohnter Weiſe. 

Die Technik der Porträte 
der Hohenzollernprinzeſſinnen 
erinnert an jene Frauenbild— 
niſſe Lenbachs, in denen der 
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Münchner Meiſter nur den 
Kopf wundervoll modellierte, 
während die Geſtalt mit 
wenigen Umrißlinien ſkizziert 
war. Dieſer Technik bedient 
lich Szankowski in den meiſten 
ſeiner Bilder, ohne jedoch auf 
ſie eingeſchworen zu ſein. Je 
nach der darzuſtellenden In— 
dividualität wechſelt bei ihm 
die Darſtellungsweiſe. Im 
Bildnis der Fürſtin Schön⸗ 
burg-Waldenburg ſehen wir 
Anklänge an die Meiſter des 


18. Jahrhunderts. Gräfin 


Preyſing und die Fürſtin 
Juriewska-Barjatinska ſind 
voll ausgeführte Geſtalten, 
Großfürſtin Wladimir von 
Rußland und ihre Tochter, 
Prinzeſſin Helene von Grie- 
chenland ſind in einer prunk⸗ 
volleren, mehr höfiſchen Manier 
gehalten, die Herzogin von 
Arenberg ultramodern uſw. 
Wer iſt Szankowski? 
Erſt 1912 geht der Stern 
dieſes Künſtlers in Berlin auf. 
Eine größere Kollektion ſeiner 
Bildniſſe bei Schulte macht 
die vornehmen Kreiſe auf ihn 
aufmerkſam. Er wird nach 
Brüſſel berufen, wo er die 
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ſchöne Herrin des durch feine Kunſtſchätze berühmten 
j Grit auf dem Ume ` 
weg über Vrüſſel erhält er die Berliner Aufträge. 


Palais Arenberg zu malen hat. 


Und doch befindet er ſich ſchon ſeit 1900 im Aufſtieg. 
Ein Herrenporträt bringt ihm in dieſem Jahr die 
Medaille bes Pariſer Salons ein, und ?frjéne Alexandre 
nennt ſein Bild den „Clou des Salons“. An den 
Pariſer Erfolg knüpften ſich zahlreiche Auſträge in 
England und Schottland. Szankowski malt u. a. 


Lord und Lady Balcareß und die durch ihre Schön⸗ 


heit nl Lady RU Forbs. 
iooi 


ook 
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Bedeutſam war für die E bes Künſtlers 


das Jahr 1911, wo er nach Bukareſt berufen wurde, 


um die Bildniſſe des rumäniſchen Thronfolgerpaares 
zu malen. Bald darauf folgte das Porträt der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth. Im Schloß Cotroceni, der Reſidenz 
des Thronfolgers, wo eine kunſtliebende und kunſtübende 
Fürſtin das Zepter führt, hat Szankowski, wie vor 
ihm mancher andere Künſtler, erhebende Anregungen 
empfangen. Daß die rumäniſchen Prinzeſſinnen zu 


den Perlen ſeiner Schönheitsgalerie zählen, ijt. "e 


dings nicht nur jem Verdienſt. 


————— 


Das Satz i in ben Steppen von Aſtrachan. 


Von Adolf Lane, Dozenten am Orientaliſchen Seminar in Berlin. — Hierzu 7 phot. Aufnahmen. 


Der Salzreichtum Rußlands iſt ſehr groß, und alle 
Arten von Salzvorräten ſind hier vertreten. 
weiß noch nicht genau, wie reich Rußland an Salz 
iſt, das übrigens ſeit alters her als ein Symbol der 
Gaſtfreundſchaft und Wohlhabenheit eine große Rolle in 
den Volkſitten ſpielt. Es wird im Norden, Oſten, 
beſonders aber im Süden des Reiches gewonnen. 
Geringere Bedeutung gegenüber dem Süden hat der 
Norden (Gouvernement Perm). Hier im Süden war 
noch im 17. Jahrhundert Bachmut (Gouvernement 
Jekaterinoslaw) durch ſeine Salinen bekannt. Man ſoll 
damals dort bis 600 taufend Bud (1 Pud — 16,38 kg) 


Mit Salz beladene . 
Schiffe auf Aer Wolga. 


jährlich gewonnen haben. Jetzt 

iſt die Gegend zwiſchen Bachmut und 

Glavjanst (Gouvernement Charkow) 

weit und breit nicht nur durch die Sali⸗ 

nen, ſondern vor allem durch die reichen, von 
Franzoſen entdeckten und von ihnen jetzt be⸗ 
arbeiteten Steinſalzgruben berühmt. Etwa ein 
Viertel Million Pud Salz ſoll von hier jährlich auf 
den Markt kommen. An vielen, dem Verkehr nicht 
leicht zugänglichen Ortſchaſten des aſiatiſchen und 
in den ſüdlichen und öſtlichen Grenzmarken des 
europäiſchen Rußlands ſind weitere Quellen für die 
Salzgewinnung vorhanden. Die Salzlager von 
Ilezkaja Saſchtſchita (Gouvernement Orenburg) werden 


auf 100 Milliarden Pud geſchätzt, kommen aber wegen 


der mangelnden Verkehrsverbindung mit den großen 
verbrauchsfähigen Zentralmärkten noch nicht recht zur 
Geltung. Am Schwarzen, beſonders aber am nörd⸗ 


Man 


lichen Rand des Kaſpiſchen Meeres liegen zahlreiche | 
Salzſeen und „Limane“, flache Seen, die durch eine 


Nehrung vom Meer getrennt ſind und urſprünglich 


oft eine Flußmündung bildeten. Hier iſt die Salz⸗ 
gewinnung zur größeren Geltung gelangt, weil ſie in 


den Salzſeen bequemer und leichter iſt als ander⸗ 


wärts. Trotz des angedeuteten Salzreichtums iſt die 
ruſſiſche Salzproduktion im ganzen relativ gering, ſie 
beträgt etwa 100 Millionen Pud jährlich. Der Mangel 
an guten Verkehrsverbindungen, die große Entfernung 


von den Zentralmärkten und die damit verbundene 


Verteuerung der Ware find die Haupturſache ba» 


für, daß der Verbrauch des Salzes als Nahrungs⸗ 
mittel und ſeine Verarbeitung zu anderen Zwecken nur 


langſam fortſchreitet. Die Salzgewinnung ſelbſt iſt 
meiſt noch ſehr primitiv. 

Eine hervorragende Rolle bei der Geſamtproduktion 
des ruſſiſchen Salzes ſpielen die Kirgiſenſteppen des 
Gouvernements Aſtrachan, das etwa zweitauſend Salz⸗ 
jeen in feinem Bereich hat.... Dede, unermeßliche, 
ſtumme Sandſteppen breiten ſich zu beiden Seiten der 


unteren Wolga. Der mächtige Fluß hat ſich hier ein 
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breites Bett geriffen, und während des Hochwaſſers 


kann man von der Mitte des Stromes ſtellenweiſe die. 


beiden Ufer ſehen. Wenn man die Wolga herunter 
nach Wladimirowka kommt, von wo eine in den 
Jahren 1881-82 gebaute Eiſenbahnlinie zum Baskun⸗ 
tſchakſee führt und fid von hier dem Salzſee nähert, 
dann umfängt einen ſofort die Oede der Steppe, in 
der alles — Salz iſt. Es findet ſich nicht nur in den 
Seen, der ganze Boden iſt von ihm durchtränkt. Das 


atmoſphäriſche Waſſer laugt das Salz aus, und es 


Sal;3ftanspotf in den Steppen von Aſtrachan. 


fließt von den Anhöhen herab in die Niederungen und 
bildet entweder neue Seen oder bringt Erſatz für die 
alten Seen, denen die Salzablagerungen entnommen 
werden. Die große Regenloſigkeit, Trockenheit der 
Luft und die horizontale Erdſchichtung verhindern ein 
zu raſches Auslaugen des Bodenſalzes, das man in 
der Luft, im Nebel, in den Ausdünſtungen des Bodens 
vom Regen ſofort nach dem Betreten des Gebietes 
ſpürt. Nach dem Zeugnis eines der Erforſcher dieſer 
Steppe weiſt deſtilliertes Waſſer, das im unverſchloſſenen 
Behälter einige Minuten geſtanden hat, Salz auf. 
Die in der weiten Steppe oft 10, 30, 70 Kilometer 
voneinander entfernten Brunnen mit Trinkwaſſer ent⸗ 


r 


; Nummer 36. 


halten ſalzig bitteres Waſſer, das faft nur fiir die 
Steppenbewohner genießbar iſt. Der Tau iſt zuweilen 
fo falzig, daß das Gras und die Kirgiſenzelte (Kibitki) 
wie mit Reif bedeckt ſind. Erſt weiter nach dem Oſten 
und Nordoſten von Baskuntſchak liegen fruchtbarere 
Gebiete, die von den noma ee Kirgiſen be⸗ 
wohnt ſind. 

In dieſem toten Reich liegen nun die größten 
Salzſeegebiete der Welt: Elton und Baskuntſchak. Der 
größere und an Salz reichere Elton konnte bis zu dem 

erſt kürzlich erfolg— 
ten Anſchluß an 
das ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahnnetz nicht rich⸗ 
tig ausgebeutet 
werden. Der Lö⸗ 
wenanteil entfiel 
bis jetzt auf den 
kleineren, näher 
der Wolga liegen— 
den Baskuntſchak. 
Vom Salzreichtum 
kann man hier eine 
Vorſtellung gemin- 
nen, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Ge⸗ 


den Seen mit den 
anliegenden fleiz 
neren ungefähr 
40 000 Deſſjatinen 


oder 400 Quadratwerſt (1 Deſſjatine = 109,25 Ar; 
1 Werft = 1066,18 Meter), und daß Baskuntſchak 
allein etwa 45 Milliarden Pud an abbaufähigen Salz⸗ 
ablagerungen hat. 

Jedes Jahr bildet ſich auf dem Boden des Sees 
eine neue Ablagerung, die dann mit einer dicken Salz⸗ 
ſole bedeckt bleibt. Unter dieſer Ablagerung kommt 
zuerſt die ſogenannte „bleierne“ Salzſchicht und dann 
eine lockerere Salzmaſſe. Gerade dieſe beiden Schichten 
werden auch bearbeitet, wobei die „bleierne“ mit 
Dynamit geſprengt werden muß, weil ſie ſteinhart iſt. 
Nach der Sprengung wird das Salz ans Ufer ge⸗ 
bracht, wo es zunächſt in einzelnen Haufen einige 


ſamtfläche der bei⸗ 
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Das gemonnene Salz wird zur e Bahn — 


Monate zum Reinigen daſteht. Dann wird es ver- 


laden und mit der Bahn nach Wladimirowka gebracht, 


wo es entweder zunächſt auf die Salzmühlen kommt 


oder gleich auf Barten zum . auf der Wolga 


umgeladen wird. 

Bei der Arbeit werden, wie das auch ſonſt im 
Hinterland der Wolga der Fall iſt, Kamele als Zug⸗ 
tiere verwendet. Die kirgiſiſchen Arbeiter, die hier die 
Mehrzahl bilden (die übrigen ſind entweder Tataren, 
Kalmücken oder Ruſſen), bringen die Tiere aus den 
Steppen hierher mit. 

Baskuntſchak wie auch Elton iſt Eigentum der 
ruſſiſchen Krone und wird in achtundachtzig einzelnen 
Teilen an verſchiedene Privatpächter verpachtet. 


Am Ende des 18. Jahrhunderts gründeten deutſche 


Herrnhuter in der Nähe von Zaritzyn die bis jetzt 


CCC 


blühende Kolonie Sarepta, um von dort den Nomaden 


das Evangelium zu predigen. Ihre Bemühungen 
blieben aber dank dem Widerſtand der ruſſiſchen Geiſt⸗ 


lichkeit und den Schwierigkeiten des Verkehrs mit den 


früher ſo furchtbaren, jetzt wohl ganz unſchädlichen 


Aſiaten erfolglos. Auch die Bemühungen, ſie ſeßhaſt 
zu machen, ſie zu „europäiſieren“, bleiben ohne Re⸗ 


ſultat: die Nomaden, die die Freiheit ihrer Steppen 


über alles lieben, laſſen ſich nicht ziviliſieren, ſie weichen 


der Kultur aus oder bezahlen den Anſchluß an die 
letztere meiſt mit dem Leben. So iſt auch die Heran⸗ 


ziehung der Kirgiſen und Kalmücken zur Arbeit der 
Salzgewinnung keine Etappe ihrer Ziviliſierung. Das 
Salz in den Steppen von Aſtrachan wird immer mehr 
zum goldenen Boden — aber nur für die Ruſſen. 
Die einfligen Beliger baben nur bas Zusehen. | 


TE 


Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


15. Fortſetzung. 


Gerhard aß mit gutem Appetit, trank faſt die ganze 
Flaſche leer, ſprach mit vollem Mund, mit glänzenden 
Augen und ſo laut, als ob er nicht im geſchloſſenen 
Zimmer ſeiner Frau gegenüber ſäße, ſondern ſeine Worte 
noch imnier auf freiem Feld weit hinausrufen mußte. 

„Das ſchönſte, Lou, war, wenn ich ſo auf dem Pferd 
dahinjagte — ſtundenlang! So ins Blaue, weißt du. 
Nur um das Leben zu fühlen in mir. Mitten in die Stier⸗ 
herde bin ich dabei mal hineingeraten.“ es 

Es war ihm angenehm, daß Lou in jähem Schreck bie 
Arme um ihn legte. Noch nachträglich gewann das Aben⸗ 
teuer doppelt an Reiz. Sehr erregt ſagte er: 
„Das war kein Spaß, we Um ein Haar ware es mir 


übel ergangen. Kommt ba | ein Kerl auf mich — ein 
zweijähriger, mit Bockſprüngen und geſenkten Hörnern. 
Das Pferd war klüger als ich. Haben ja keine Angſt, die 
Pferde dort vor den Stieren — find j ja zuſammen aufge⸗ 
wachſen. Ich, meine Stiefel ihm in die Flanken, damit's 
losgeht. Rührt fid) nicht, die Beſtie! Steht wie einge⸗ 
mauert, wiehert nur und ſchüttelt die Mähne. Du weißt 
doch, wie ein langer dichter Mantel ift -fie, diefe 
Mähne. Ich bücke mich — und die Mähne 
fällt auf mich — ganz zufällig, deckte meinen ganzen 
Oberkörper. Verflucht unangenehme Lage war das. Ich 
hatte keinen Stock, keine Waffe, nichts. Nur ein kurzes 
Meſſer zum Brotſchneiden. 


Copyright 1913 by August Schen G. m. b. H., Berlin. 
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immer langſamer, immer näher. Ich ziehe mein Meſſer, 
ziele wie mit einem Wurfgeſchoß, und dann ganz plötzlich 
werfe ich die Mähne zurück, und bums ſteckt das Meſſer 
bem Tier im Nacken — mitten drin... du... Es brüllt 


auf, macht kehrt, ſprengt davon und ich nun los mit dem 


Pferd, was ich kann. Alſo du, davon hab ich mehr Ver⸗ 
gnügen gehabt als von meinem Doktor, glaubſt du?“ 

Lou fühlte, daß ſie ihm jetzt nicht mit den harmlos 
nüchternen Briefen aus der Heimat kommen durfte. Was 
konnte es ihn in dieſem Augenblick intereſſieren, daß 
Seraphine dem Vater hatte den Koffer packen müſſen 
„für nach Italien — zu ihr!“, daß die Villa in der 
Rauchſtraße nun endgültig verkauft werden und Sera⸗ 
phine eine Mietwohnung in der Hohenzollernſtraße als 
Abſteigequartier einrichten ſollte. „Sieben Zimmer, Hä⸗ 
ſeken, für die Rage — denn wer wird noch zu ihr kommen 
wollen nach ber Aufführung?” Und wie gleichgültig 
mochte es ihm ſein, wenn Paſtor Tayſen ſchrieb, daß ſein 
Sohn bereits im Winter wieder nach Europa zurück⸗ 
kehren würde, um für ſeine Petroleumgeſellſchaft einige 
große Abſchlüſſe zu machen! Nur ein paar Zeilen von 
der alten Exzellenz legte ſie ihm auf den Tiſch. Kaum 
noch leſerlich war die Schrift in ihrem greiſenhaften 
Zittern: 

„Laß Deinen Schlingel von Mann ſich nur richtig aus⸗ 
toben! Ich bin überzeugt, daß ſein Vater ihm die Frei⸗ 
heit neidet, die er ſelbſt nie zu nützen verftanden hatte. 
Er iſt noch verſchloſſener jetzt. Schreibt und lieſt. Ich 
ſehe ihn tagelang nicht. Wenn ich jünger wäre und die 
Mendel entbehren könnte — ich käme zu Euch. Aber was 
ſoll ich machen, da ich nun meinen armen Körper ihren 
abſcheulich harten Händen überantwortet habe und ſie zu 
unbeweglich iſt, um auch nur von unſerem Hauſe bis zu 
den Linden zu gehen. Seit einigen Tagen hat ſie ſich's 
in den Kopf geſetzt, auf dem Ruhebett in meinem Zimmer 
zu ſchlafen. Nun mache ich kein Auge zu. So infam 
ſtört mich ihr Schnarchen. Und wenn ich mich rühre, 
ſpringt ſie auf und bringt mich ganz aus dem Schlaf. 
Dann wundert ſie ſich noch, daß ich tagsüber ſchlechter 
Laune bin und der Arzt kommen muß, um mir nieder⸗ 
trächtige Pulverchen zu verſchreiben. Bleibt ſo lange 
dort unten, wie es Euch gefällt. Denn hier iſt es fürchter⸗ 
lich. Eure Großmutter.“ 

„Na, ſiehſt du!“ rief Gerhard und ſtreckte wohlig 
die Beine von ſich. 

Ganz leiſe ſagte Lou: „Ich glaube, ſie ſehnt ſich nach 
uns — nach dir vielmehr. Ich glaube, ſie wartet nur 
darauf, daß wir zurückkommen.“ 

„Unſinn!l ... Was du dir alles einbildeſt!“ 

Etwas Feindliches regte ſich in ihm gegen Lou. Sie 
verſtand ihn gar nicht. Dort — in Berlin — da war er 
ihr grade recht geweſen in den Wirrniſſen ihres Cltern- 
hauſes mit feiner knabenhaften Sanftmut, feiner einge- 
drillten Zurückhaltung. Jetzt — da er die Entfaltung 
ſeines innerſten Weſens verſpürte, jetzt zog und zerrte 
ſie an ihm, bekrittelte ſeine Art, blieb verſtändnislos für 
das, was ihm Kraft und Frohſinn gab. 

Sie erſchien ihm wie eine Gouvernante, die ſich 
das Recht anmaßte, an ihm herumzunörgeln, ihm Er— 
mahnungen zu erteilen. 

„Ich gehe jetzt ein bißchen hinunter“, ſagte er kurz, 
nahm ſeinen Hut von der Truhe und ſtieß die Tür mit 
dem Fuß auf. 

Faſſungslos blickte Lou ihm nach. 
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Man ſaß bereits bei Tiſch, als Lou herunterkam. 
Nur der Profeſſor nickte ihr zu, langte nach ihrem Teller, 
um ihn von Mémere füllen zu laffen. 

Das weiße Wachstuch, mit dem der Tiſch an Wochen⸗ 
tagen gedeckt war, zeigte Spuren eiligen und nachläſſigen 
Aufſchöpfens. Mémere hatte ganz rote Wangen, und 
Frau Vidal hatte ihre Hornbrille aufgeſetzt und las auf⸗ 
merkſam einen kurzen Brief mit goldenem Namenzug 
in der linken Ecke. 

Es war große Freude im Hauſe der Vidal: Eduardo 
Serrano, ein junger ſpaniſcher Stierkämpfer, kündigte 
ſich mit einem ſeiner Stierzüchter an, um einige junge 
Stiere aus der Camargue zu kaufen. Er hatte viel von 
der Vidalſchen Züchterei gehört, und da er in der näch⸗ 
ſten Woche zur Corrida nach Nimes käme, würde er vor⸗ 
her gern ein paar fromme provenzaliſche Stiere erwer⸗ 
ben, die er in ein, zwei Jahren in den kleinen ſüdfran⸗ 
zöſiſchen Städten zu verwenden gedächte. Ein ergebener 
Gruß an Frau Vidal folgte, von deren Gaſtfreundſchaft 
ſein Vater, der berühmte Matador Serrano Gareto, oft⸗ 
mals erzählt hatte. 

Memere konnte vor Erregung kaum eſſen. 

„Ich erinnere mich ſeiner noch ganz gut,“ ſagte ſie, 
„obwohl ich damals ein kleines Mädchen war! Mein 
Vater war böſe auf ihn, weil er unſeren guten Wein 
nicht trinken wollte. Nur Trauben aß er. Und auch 
nur weiße.“ 

Frau Vidal nickte. 

„Er war ein guter, ſanfter Menſch.“ 

Sie nahm die Hornbrille ab, und ihre noch immer 
ſchönen, dunkeln Augen ruhten mit ſeltſamem Lächeln 
auf dem Enkel. 

„Ich wäre faſt ſeine Frau geworden. Aber ich war 
damals kaum fünfzehn Jahre alt, und meine Eltern woll⸗ 
ten mich ihm noch nicht geben. Als er nach Jahren 
wiederkam, war ich mit deinem Großvater verheiratet. 
Er war ein großer Mann, dieſer Gareto! Aber damals 
zahlte man noch nicht wie heute. Er hat lange arbeiten 
müſſen. Mit den Jahren verlor er an Gelenkigkeit. Ich 
war dabei in Montpellier, wie der Stier, den er töten 
ſollte, ihn mit den Hörnern in die Luft warf und auf⸗ 
ſpießte. Es war das Schrecklichſte, was ich je geſehen 
habe. Im nächſten Augenblick war der Stier von zwan⸗ 
zig Meſſern und Lanzen niedergeſtreckt. Aber der un= 
glückliche Mann lag im Unfallzimmer — halbtot und ver⸗ 
ſtümmelt! Er lebte dann noch fünfzehn Jahre und ge⸗ 
riet faſt in Not. Sein älteſter Sohn beſuchte die Stier⸗ 
fechterſchule in Sevilla. Ich war mit deinem Großvater 
bei feinem erſten Auftreten in Frankreich ... Marſeille 
war es, glaube ich. Noch zu ungeſtüm war er, aber ſo 
gewandt, ſo kräftig, ſo unfehlbar in jeder Bewegung. 
Die Frauen waren wie närriſch, warfen ihm Blumen zu, 
ihre Tücher, ja ſelbſt ihre Fächer und Schirme. Drei 
Jahre ſpäter trug man ihn aus der Arena — wie ehe- 
mals den Vater. Noch ein kleiner Junge war da, der 
Jüngſte. Vor acht Jahren hat man angefangen, von 
ihm zu ſprechen ... jetzt ift er Millionär! Ja . . . die 
Garetos!“ 

Bewunderung, Zärtlichkeit . . . der weiche Abglanz 
einer ſtürmiſchen Jugendverliebtheit lag in den Worten 
der alten Frau. 

Ihr Geſicht wurde plötzlich hart. 

„Wiſſen Sie noch, Profeſſor, was ich mir für Su⸗ 
ſanne einmal gewünſcht habe?“ 

Der Profeſſor antwortete nicht, rückte verwirrt auf 
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feinem Stuhl. Memere fagte: „Laß doch, Annden... 
das find alte Träume. Und der Vater hätte es wohl nie 
erlaubt!“ 

„Dafür biſt du heute eine deutſche Gräfin!“ 

Frau Vidals ſchönes, ſtrenges Geſicht hatte einen 
Ausdruck von bitterem Hohn, der Lou erſchreckte. Es 
war, als zerriſſe plötzlich ein Schleier, als ſähe ſie zum 
erſtenmal das Antlitz dieſer Frau, die ihr bisher immer 
nur als eine gütige Greiſin erſchienen war, die das Leben 
in paffiver Ergebenheit an fid) vorbeiziehen ließ. 

Und ſie fühlte zum erſtenmal in dieſem Haus den 
Haß und die Erbitterung gegen alles, was dem Weſen 
des Landes und Hauſes fremd war, ſich ihm aufgedrängt 
hatte durch eine Verkettung von Umſtänden 

Sie ſuchte die Augen ihres Mannes, weil ſie an ihm 
allein die Stütze zu finden hoffte in dieſem Augenblick 
ihrer inneren und äußeren Verlaſſenheit. 

Gerhard aber blickte beharrlich auf ſeinen Teller mit 
dem in Olivenöl gebratenen Entenflügel. 

Frau Vidal faltete den Brief ſorglich zuſammen, 
ſteckte ihn hinter das ſchwarzſeidene Buſentuch. 

„Ja — die Garetos!“ wiederholte ſie und ſchüttelte 
leiſe den Kopf. „Immer, wenn ich an ſie denke — 
muß ich an Blut und Tod denken, an ſchreckliche Zufälle, 
an ſchweres Schickſal. .. Und waren doch beide liebe, 
luſtige Menſchen.“ .. 

Sie erhob ſich, ging langſam in die Tiefe der Stube, 
ſtellte ſich vor dem großen, dunkeln Marienbild auf, das 
in der Kaminwand eingelaſſen war, und neigte tief ihr 
Haupt. Sie betete leis und ohne ſich um die anderen 
zu kümmern, die ſtill weiter aßen, dann vorſichtig Mef- 
ſer und Gabel niederlegten. Die Magd kam herein mit 
der aufgeſchnittenen roten Waſſermelone, wechſelte die 
Teller, brachte den kräftigen Duft ihres ſonnendurch— 
wärmten, braunen und geſunden Körpers an den Tiſch. 

Frau Vidal ſeufzte tief auf, bekreuzigte ſich und ging 
mit kurzen, harten Schritten, ohne ſich nach rechts oder 
links umzuſehen, aus der Tür. In die brütende Sonnen⸗ 
luft ging ſie hinaus, die wie glühende Lohe um ihren 
alten Körper ſchlug.. 

„Jetzt geht ſie zu Kaſper“, ſagte Memere mit ernftem 
Geſicht. 

„Was iſt Ihnen, kleine Gräfin?“ fragte plötzlich der 
Profeſſor. 

Lou war fehr blaß und atmete ſchwer. 

„Die Hitze — ich weiß nicht — ich fühle mich gar 
nicht wohl.“ 

Ihre eiskalten Finger tafteten nach Gerhards Hand. 

„Soll ich dich in dein Zimmer bringen, liebes Herz?“ 
fragte Mémére ein bißchen matt. 

„Nein ... danke ... ich gehe allein — oder Ger: 
hard kommt mit, nicht wahr — du gehſt mit mir?“ 

Gerhard Oberwall hörte nicht die Dringlichkeit in 
ihrer Stimme. Er wollte auch allein ſein mit der Mutter, 
mußte ſie etwas fragen. 

„Begleiten Sie meine Frau, Profeſſor — wollen Sie 
— ich komme gleich nach, Spitzmaus . . . einen Augen— 
blick nur.“ 

Er wartete es gar nicht ab, bis Lou draußen war, 
rückte ganz nah an die Mutter heran, mit leuchtenden 
Augen und vor Erregung belegter Stimme. 

„Du, fag, ijt das wahr — dieſer Gareto — der... 
kommt hierher ... ja? Was ift das für ein Menſch, 
[o ein Stierkämpfer? . . . Du begreifſt, nicht wahr? .. 
Wir dort oben haben keine Ahnung.“ 
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Suſanne Oberwall lächelte. Lächelte ſehr ruhig, aber 
ihre Lider ſenkten ſich ſchwer über die großen, dunkeln 
Augen. Sie faßte den Kopf des Sohnes legte ihn gegen 
ihre weiche, warme Schulter, fuhr mit den Fingern 
durch ſein blondes, feines Haar. 

„Den kenne ich nicht, Liebling. Aber die Gare⸗ 
tos ſind große Herren. Sein Bruder war jedenfalls 
einer. Und ſie waren alle ein Schickſal für uns — der 
Vater und der Sohn. Sie haben beide etwas mit ſich 
genommen von uns — von deiner Großmutter und 
auch“. 

„Von dir, Mémere?“ 

Er fragte es ganz leiſe, beinah beſtätigend. 

Sie antwortete nicht. Aber er fühlte, wie ihr Herz 
ſchlug, und fühlte daran, wie jung ſie geblieben war mit 
ihren vierzig Jahren — wie kindlich. 

„Du mußt nichts Schlimmes denken, Liebling. Ich 
kannte ihn ja kaum, war nur damals mit in Marſeille, 
und wir ſaßen zuſammen abends im Hotel, und er 
ſchenkte mir eine Blume. Ganz offen, Liebling, vor 
meinen Eltern. Und ich habe ſpäter meine Eltern über 
ihn ſprechen hören. Sie zankten fich beinah. Ich fühlte 
genau, warum ſie ſich zankten. Dann kam dein Vater 
zu uns, und dein Großvater gab mich ihm — ohne viel 
zu fragen, und ich glaube, gegen den Willen meiner 
Mutter. Genau weiß ich es nicht. Wir haben nie dar⸗ 
über geſprochen. Die Blume habe ich einen Tag vor 
meiner Hochzeit in die Trophimkirche gebracht. Dort 
liegt ſie noch im Schrein der heiligen Jungfrau. — 
Weiter war nie etwas. Nur geweint habe ich — als ich 
von ſeinem Ende las; und ſpäter, wenn ich den Namen 
hörte, da war mir immer — als wäre an dem Namen 
etwas von mir hängengeblieben.“ 

Sie legte ihre heiße Wange auf ſein Haar, ſeufzte 
tief auf: „So wird es wohl auch deiner Großmutter 
gehen. Die Garetos waren unſer Schickſal. Und nun 
kommt der Dritte.“ 

Wie eine kleine ſpaniſche Ballade klang ihm das ein⸗ 
fache Erlebnis aus dem Mund ſeiner Mutter. Und 
er laufchte ihr wie einem ſüßen, etwas traurigen Mär- 
chen, das nichts zu tun hatte mit der Wirklichkeit. 

Nie hatte er ſo ſehr den Abgrund gefühlt, der ſeinen 
Vater von dieſer ſchönen, lieben und einfachen Frau 
trennte — niemals auch ſo begriffen, daß es keine Brücke 
gab, die über dieſen Abgrund führte. 

Und dieſer zwei Menſchen Kind war er. 

„Man muß an die Kinder denken, bevor man zwei 
zuſammengibt“, ſagte er plötzlich hart und ſtand auf. 

Oben im verdunkelten Wohnzimmer lag Lou auf 
der Truhe, und ihr blondes, helles Köpfchen reckte ſich 
auf den weichen, ſeidenen Kiſſen. Der Profeſſor ging 
geſchäftig hin und her und legte ihr kalte Kompreſſen 
auf die Stirn. 

„Soll ich geben .. 
Gräfin?“ 

Sie hielt ihn zurück, angſtvoll, bittend: 

„Laſſen Sie mich nicht allein. . . . Ich glaube, Sie 
find jetzt der einzige ... hier ... der einzige 
Laſſen Sie mich nicht allein. P 

Der alte Mann 30g einen Stuhl heran, ſtreichelte ihre 
Hand. 

„Ja . .. das Heimweh . . . das Heimweh ... eine 
böſe Krankheit ijt das ... ich weiß.“. 

Im heißen, ſtillen Haus der Vidal regte ſich unge— 
wohntes Leben. Die Fenſterſcheiben wurden gewaſchen, 


. wollen Sie ſchlafen, kleine 
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bie Rolläden friſch geftrihen. Die großen Truhen waren 
geöffnet, in denen faſt achtzigjähriges Linnen lag, mit 
breiten handgeklöppelten Spitzen. In der Wohnſtube 
ſtand altes, ſchweres Silber auf dem Tiſch. Frau Vidal 
hatte derbe Handſchuhe an und putzte es eigenhändig 
mit Ol und feiner Aſche aus Olivenholz. Im Haus 
roch es nach Lavendel und getrockneten Roſenblättern, 
nach warmem Ol, gebackenem Fiſch und abgekochten 
Schnecken. 

Lou ging, ganz vermummt in einem weißen Laken, 
im Garten auf und ab. Nur um dem Geruch zu ent- 
gehen. 

Gerhard kam aus dem Haus, winkte ihr zu kommen. 

„Kannſt du dich denn gar nicht ein bißchen zuſammen⸗ 


nehmen, Lou? So ein Wahnſinn, jetzt draußen herum⸗ 


zugehen! Du wirſt dir noch einen Sonnenſtich holen!“ 

Es ſprach mehr Arger, als Sorge aus dem Klang 
ſeiner Stimme. 

Er zog ſie in den dunkeln Flur, hinter den weißen 
Mullvorhang. i 

Die Mägde ftanden in allen Eden herum, holten die 
Spinngewebe von den Mauern und große Spinnen 
ſelbſt, bie fie vom Beſen abklopften, und hinter denen fie 
kreiſchend einherliefen. 

Lou raffte ihr Kleid zuſammen mit dem durch: 
geglühten Laken, das ihs vom Kopf herabfiel, und ſtieg 
langſam die Treppe zu ihren Zimmern hinauf. Oben, bei 
ihr, war noch nicht aufgeräumt, ſtand noch alles herum, 
wie ſie es am Morgen verlaſſen hatte. 

Sie trat hinaus auf den Gang, rief die Magd. Unten 
ging eine Tür auf, Mémere ſtreckte den Kopf heraus. 

„Was willſt du, Herz? Jetzt hat niemand Zeit, du 
mußt dich ſchon irgendwie behelfen.“ : 

Lou verſuchte nun ſelbſt Ordnung zu machen. Aber 
es war ihr nicht möglich, das breite Bett der Vidal, an 
dem immer zwei Mägde reichlich zu tun hatten, allein zu 
bewältigen. Es war der zweite Tag, an dem ſie ſich 
„behelfen“ mußte — das heißt im ungemachten Bett 
ſchlafen ſollte. Geſtern ging es noch. Da war Gerhard 
in Avignon geweſen, hatte dort übernachtet. Aber 
heute ... Gerhard lachte. 

„Lächerlich, Lou. Wir werden ſchlafen wie die 
Könige. In der Camargue habe ich mich ſogar ohne 
jedes Bett beholfen.“ 

Aber ſeine Heiterkeit ſchlug wieder in leichten 
Arger um: 

„Ich begreife dich nicht. Wenn ich nod) eine Roeck— 
witz geheiratet hätte! Aber bu ... die Tochter eines 
Künſtlers! Haſt du ſo wenig Humor, ſo wenig An⸗ 
paſſungsvermögen!“ 

Sie wollte nicht abermals Unfrieden haben wie 
geſtern, da ſie mit leichtem Schauder gefragt hatte: 
„Wir ſollen an einem Tiſch mit einem Stierkämpfer 
ſitzen?!“ 

Er hatte einen roten Kopf bekommen und geantwor- 
tet: „Habe ich dir jemals Vorſchriften gemacht, mit wem 
ich bei euch an einem Tiſch zu ſitzen hatte?“ 

So hochmütig, ſo ſchneidend war ſein Ton dabei ge⸗ 
weſen, daß alles Blut ihr aus dem Geſicht lief. 

Er war dann aus dem Zimmer gegangen und war 
fortgefahren nach Avignon, um ſich „einige Bücher zu be- 
jorgen“, ſagte Mémère. Aber Frau Vidal hatte dabei 
ein eigenes Lächeln um die Lippen gehabt, und Lou er⸗ 
innerte ſich, wie der Profeſſor einmal geſagt hatte: „In 
Avignon amüſiert ſich die Jugend der Provence.“ 


Seite 1533. 


Da Gerhard heute morgen wirklich mit einigen 
Büchern zurückgekommen war, hatte ſie jede Frage ver⸗ 
mieden. 

Und er war wieder zärtlich zu ihr, mit einem leiſen 
Anflug von Beſchämung und Schuldgefühl, das ſie bei⸗ 
nah rührte. 

Aber dann hatte ſie der warme Geruch von Ol und 
abgekochten Schnecken aus dem Haus getrieben, und 
nun war er wieder ärgerlich, und ſie fühlte, daß der 
Widerwillen, den ſie empfand gegen die Gepflogenheiten 
ſeines Kinderlandes, ihn fernrückte von ihr — ſo fern — 
wie ſich Graf Andre Oberwall dem Kreis und den Ge⸗ 
pflogenheiten der Rauchſtraße immer fern gefühlt haben 
mochte. 

Lange ſaß ſie mit ſchmerzendem Kopf und klopſenden 
Schläfen an dem großen Tiſch ihres Wohnzimmers. Von 
unten drang fröhliches Lachen herauf, dann ein altes, 
provenzaliſches Lied: 

„Roussignolet, revibo- te: 
Un bergiè te demando 
Lan lal 
Qu'es acquen bergié 
. Que toujour me demando 


Lan la!" 


Gegen Abend aber wurde der große, vierſitzige 
Familienwagen im Hof geputzt und das ſchwere, 
ſilberbeſchlagene Geſchirr. Und die ſchönſten Pferde 
wurden geſtriegelt, und die Knechte flochten ihnen bunte 
Papierblumen und rote Bänder in die gezopften Mähnen 


und die künſtlich gewellten Schweife. 


Denn am nächſten Morgen ſollte der Stierkämpfer 
Gareto von Arles abgeholt werden. 

In ihrem Zimmer aber ſtand Suſanne Oberwall vor 
dem ſchmalen, hohen Pfeilerſpiegel, an deſſen Seiten je 
zwei Kerzen brannten, und ließ ſich von einer Magd das 
braunrote Brokatkleid überziehen, das die Exzellenz 
Gräfin Marie Antoinette ihr hatte machen laſſen, damit 
ſie ihrem Rang und der Stellung ihres Gatten ent⸗ 
ſprechend in Berlin erſcheinen und außerdem ihrem 
Gatten gefallen konnte. 

Frau Vidal ſaß auf einem Schemel und klopfte mit 
ihrem Stock ungeduldig gegen den Eſtrich, wenn die un⸗ 
geübten Finger der Magd ein Verſehen begingen. Sie 
ſchüttelte den Kopf, als die Tochter fertig angekleidet war, 
und ſchickte die Magd hinaus. 

„Und in Berlin biſt du mit ſo nackten Schultern vor 
aller Augen herumgegangen?“ fragte ſie. 

Suſanne wurde ſehr rot. Manches fiel ihr ein, 
woran ſie nicht gern denken mochte. 

„Eine Frau, die einen erwachſenen Sohn hat! Das 
iſt doch ſchamlos!“ 

Die dunkeln Augen der alten Frau blitzten ärgerlich 
auf. 

„Nimm das um. Der Junge iſt dal“ 

Gerhard nahm den Kopf der alten Frau zwiſchen 
beide Hände. 

„Laß nur, Ahnchen! Ich bin ſtolz auf meine ſchöne 
Mutter!“ 

Argerlich antwortete ſie: „Ich mag eure Moden nicht. 
Was machſt du überhaupt hier? Warum biſt du nicht bei 
deiner Frau? Am Ende zieht ſie ſich auch ſo einen aus⸗ 
geſchnittenen Fetzen an morgen.“ 

„Ach nein, Ahnchen .. . für die ift das morgen kein 
Feſt. Lieber würde ſie ſich gar nicht ſehen laſſen, als mit 
dem Sennor Gareto an einer Tafel ſitzen.“ 
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„Meinetwegen mag fie in ihrem Zimmer bleiben“, 
ſagte Frau Vidal. 

Memere fuhr Gerhard über den blonden Scheitel. 

„Wir wollen ſie nicht zwingen“, ſagte ſie weich. 

Gerhard un auf. 

„Nein!. 
Darin darf man ihr nicht nachgeben. Sie iſt meine 
Frau. . .. Sie muß fid) unſeren Sitten fügen. Solange 
ich hier bin, muß ſie ſich unſerem Haus anpajfen. Das 
verlange ich! Und das tut ſie auch.“ 

Frau Vidal und Mémere wechſelten einen kurzen 
Blick. 

Er fuhr fort, in leichter Erregung: „Ich begreife ja. 
ein Stierkämpfer ... das mag ein bißchen ſeltſam für 
ſie ſein. Das paßt nicht in den Kreis der Menſchen, an 
die fie gewöhnt ift. Aber ſchließlich ... für meinen 
Vater ift ein Künſtler wie Hörſelkamp aud) fo was Ahn⸗ 
liches. Das geht ihm auch wider den Strich. Das paßt 
ihm auch nicht in ben Kram. Da muß man fid) eben au: 
ſammennehmen. Man muß eben den Verhältniſſen 
Rechnung tragen. Papa hat ſich höchſt korrekt in die 
Situation gefunden. Das muß ſie auch. Das habe ich 
ihr angedeutet. Das verſteht ſie.“ 

Suſanne Oberwall hing mit leuchtenden Augen am 
Sohn. Ganz anders war er geworden in den wenigen 
Monaten. Kein ſchmächtiger, befangener Knabe war er 
mehr — ein richtiger Mann. Ein Mann mit eigenem 
Willen, ein Mann, der Herr ſein durfte über die Frau. 
Und es beglückte ſie auch, daß er eintrat für die Sitten 
und Gepflogenheiten ihres Hauſes, daß er „ihr Junge“ 
geblieben war — trotz der jahrelangen Trennung und 
fremdartigen, feindlichen Erziehung. 

Als er aber hinausging und die Kerzen aufflackerten 
in der warmen Zugluft, da ſeufzte Frau Vidal tief auf. 

„Vielleicht wär's beſſer geweſen — die Garetos 
hätten unſeren Weg nicht mehr gekreuzt. Paß auf die 
Kleine auf, Suſanne. — Denk an Kaſpers Worte.“ 

Das Tuch glitt von den vollen, weißen Schultern. 
Suſanne blickte an der Mutter vorbei. 

„Weißt du noch damals ... an dem Abend, da der 
Profeſſor Klavier ſpielte und der Junge in der Ca⸗ 


margue war?“ 

„Ja ... ich weiß“, murmelte Suſanne. Ihr Herz 
ſchlug hörbar. 

„Ein Mann wird kommen, und das Schickſal wird ſich 
erfüllen an uns zum drittenmal.“ 

Frau Vidal ſprach die Worte ganz leis. Aber ſie 
drangen wie feurige Nadeln in das Herz der Tochter. 

„Die deutſchen Frauen haben kaltes Blut“, ſagte ſie 
mit weißen Lippen und dem Verſuch, zu lächeln. 

„Aber unſere Sonne iſt heiß“, entgegnete die alte 
Frau, und langſam, mühſam erhob ſie ſich. 

„Zieh dich aus, Suſanne, ich will dir helfen.“. 

Es war zehn Uhr abends, als Suſanne Oberwall 
ganz leis an die Wohnungstür „der Kinder“ pochte. 

Lou, bereits in einem ihrer feinen, ſpitzenverzierten 
Nachthemden, das hellblonde Haar loſe im Rücken, ſaß 
beim Schein zweier Kerzen am Schreibtiſch. 

„Du ſchreibſt?“ . . 

Lou wendete der Schwiegermutter ihr zartes, müdes 
Geſicht zu, mit den dunkeln Schatten unter den Augen. 

„Ja — an Papa. Er iſt ſehr glücklich jetzt. Er ar⸗ 
beitet viel, und im Herbſt fahren ſie beide nach Berlin. 
Da ſtellt er eine Menge Arbeiten aus, und da hofft er 
uns zu feben.” 


. Wiefo denn? Wie kommt ihr darauf? 
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„So — ja“ — 

In dieſem Augenblick brachte Suſanne es nicht über 
ſich, Lou zu umarmen, wie ſie es hatte tun wollen. 

„Du denkſt alfo daran, im Herbſt fortzufahren?“ 

Lous Hände lagen kraftlos auf dem Tiſch, ihre lichten 
Augen ſtarrten in die gelbe Flamme der Kerze. 

„Ich würde mich ſo ſehr freuen, wenn ich Papa 
wiederſehen könnte.“ — 

Ihre blaſſen Lippen zuckten. 

„Aber das hängt natürlich von Gerhard ab“, fügte ſie 
ganz leis hinzu. 

„Er ift ſehr glücklich hier“, ſagte Suſanne Oberwall 
und ſtrich Lon über das Haar. 

Sie nickte. 

„Und du willſt ihn doch glücklich ſehen, Herz, nicht 
wahr?“ 

Wieder nickte Lou. 

„Du haſt es mir geſchworen — du weißt doch — an 
deinem Hochzeitstag.“ 

Sie drückte Lous Kopf an ihre Bruſt, küßte ſie auf 
die Stirn. 

„Denke, mein Herz, wie du dich nach deinem Vater 
ſehnſt, mit dem du erſt vor einigen Wochen zuſammen 
warſt. Was ſoll ich ſagen, die ich beinah zwanzig Jahre 
mein Kind entbehrt habe.“ 

Lou drückte ihre heißen Lippen auf die Hand der 
Schwiegermutter. | 

„Es ift ſchwer für uns beide“, murmelte fie. 

Suſanne Oberwall ſchüttelte den Kopf: „Nein, Kind⸗ 
chen, es iſt nicht ſchwer. Wir müſſen nur an ihn denken. 
Und dann werden wir leicht das Opfer bringen können, 
das das Schickſal von dir oder von mir verlangt. Ich 
ſchwöre dir — wenn er fort will, ich laſſe ihn ziehen. 
Ohne Klage, ohne Tränen. Und ſo mußt du es machen 
— wenn er hierbleiben will, mußt du hier mit ihm aus⸗ 
halten — ohne Klagen, ohne Tränen. Willſt du — fag, 
Liebling, willft du?“ 

„Gewiß — ja — ich bin ja ſeine Frau, und ſolange er 
mich liebhat.“ 

„Aber du dummes, dummes Kind, du! Ob er dich 
liebt! Er konnte ja nicht leben ohne dich. Er iſt ja 
nur unglücklich, daß es dir ſo ſchwer fällt, hier zu ſein mit 
ihm. Das iſt es. Und wie er dich liebt!“ 

Sie hielt Lous blondes Köpfchen an ſich gepreßt und 
malte des Sohnes Liebe in glühenden Farben — in den 
Farben des leuchtenden Südens. Jedem Wort, das 
Gerhard je über Lou und ſeine Liebe zu ihr geſagt, gab 
ſie erhöhte Bedeutung. Sie fand Ausdrücke, die eines 
Dichters würdig geweſen wären, um dieſe Liebe zu 
ſchildern. 

„Niemand wird dich je ſo lieben wie Gerhard. Ich 
— ſeine Mutter — weiß es. Ich weiß, was du ihm biſt, 
ich weiß, welche tiefe, heilige Liebe ſich hinter ſeinen 
kühlen Worten verbirgt. Er iſt ſtolz und reizbar — aber 
innerlich iſt er wie ein Kind, das von dir ſein Leben 
empfängt.“ 

Eine feine Röte ſtieg Lou in die Schläfen, ein ver⸗ 
träumtes Lächeln glitt um ihre Züge. Sie glaubte den 
heißen, leidenſchaftlichen Worten, die ihr von Gerhard 
ſelbſt zu kommen ſchienen, die ſie ausſöhnten mit allem, 
was ihr plötzlich fo ſonderbar und fremd an ihm ers 
ſchienen war. Sie war bereit, ſich allein die Schuld zu⸗ 
zuſchieben an der Entfremdung, die ſie täglich mehr 
empfand. 

„Komm, Liebling, laß den dummen Brief. Verdirb 
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deine schönen Augen nicht. Ich werde dich jetzt zu Bett 
een — wie früher wie in Berlin, weißt du noch? 
So“ 

und Lou ließ ſich von ihr zu dem großen, breiten Bett 
der Vidal geleiten, ließ ſich das blonde Haar in einen Zopf 
flechten, ließ ſich das nach Lavendel und Roſenblättern 


duftende Laken überbreiten, ließ ſich die Augen küſſen 


und die Haare ſtreicheln. | 
„Und wenn du — folange wir ben fremden Galt 


haben — nicht herunterkommen willſt — dann, mein 


Liebling, wollen wir dir nicht böſe ſein. Ich werde 
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Gerhard fagen, daß er deinen Wunſch reſpektiert. Es 
ſind ja nue zwei Tage. Mach dir darum keine Sorgen. 
Unſer Gaſt braucht gar nicht zu wiſſen, daß du da biſt — 
oder wir fagen, du ſeieſt leidend. Eine junge Frau — 


er wird das begreifen.“ 


Sie lachte wieder ihr altes, weiches, mütterliches 


Lachen, gab Lou gar nicht Zeit, zu antworten. 


„So, Liebling, und nun ſchicke ich dir deinen Mann. 
Deinen armen, verliebten Mann, der es gar nicht ab⸗ 
warten kann, daß du ihm wieder gut biſt — wie früher.“ 


Gortſetzung ſolgt.) 


Deutſche Sallonaufnahmen: Stettin. 


Von Willy Ganske. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Stettin aus der Vogelſchau! Es hat lange warten 
müſſen, bis eins der großen Zeppelinluftſchiffe über 
ſeine Dächer glitt, wobei die reizvollen Aufnahmen von 

Preußens größter Seeſtadt entſtanden. Den die alte 


pommerſche Herzogſtadt durchſtrömenden Oderſtrom mit 
ſeinen impoſanten Brücken zeigt Abb. S. 1536. Es 
ſind die beiden nördlichen, die an Stelle der alten male⸗ 


riſchen Holzbrücken mit ihren ſchwerfälligen Durchlaß⸗ 
klappen für die Schiffe erbaut wurden. Von der 
ſüdlichen Hanſabrücke, die von der Oberſtadt am linken 
zur Unterſtadt am rechten Ufer führt, bis zur fluß⸗ 


abwärts gelegenen Baumbrücke, die mit ihren turm⸗ 


gekrönten ſteinernen Brückenpfeilern und den luftigen 


Eiſenkonſtruktionen der gewaltigen Brückenbogen dem 


Hafenbild eine moderne Note gibt, ſpielt ſich das typiſche 
Leben und Treiben der großen Hafenſtadt ab. Die 
Unterſtadt am rechten Ufer, „Laſtadie“ benannt, zeigt 
noch altertümliche Speicherbauten mit mächtigen Giebeln 
und gewaltige Lagerhäuſer. Am Ufer ſind Ladeplätze, 
und davor liegt die lange Reihe der ihre Schiffsladung 
löſchenden Dampfer aus aller Herren Ländern. Hier 
ijt der Mittelpunkt bes für Stettin fo wichtigen Herings⸗ 
handels. Am „Bollwerk“, dem gegenüberliegenden 
Ufer, geht es gemütlicher zu. Dort ſtehen in langer 


Blick auf den Arndk⸗-Platz. 
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Reihe die Waſſerkübel der Fiſchverkäuferinnen, die oft 
ſehr unangenehme Nuancen pommerſcher Grobheit ent- 
wickeln, wenn ihnen das Publikum zu anſpruchsvoll 
erſcheint. Laden reiht ſich hier an Laden, mit allem, 
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Die Oder mit Hanja- und Baumbrücke. 


Der Kaiſer-Wilhelm-Platz. 


Hakenterraſſe. 
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was der Seemann 
braucht, vollgeſtopft. Hier 
miſchen ſich allerhand 
Teer- und Trangerüche 
Der Hafenſtadt mit Hei- 
Ben Grogdüſten der Ma: 
troſenkneipen, und die 
zum Dampfſchiffsbollwerk 
vorbeieilenden Fremden 
geraten in Gefahr, ſich 
ein falſches Bild von der 
Oderſtadt zu machen— 
Vom Bollwerk geht es 
gleich ziemlich ſteil zu 
der auf drei Hügeln ep 
bauten Altſtadt empor. 
Aus dem Gewirr der 
engen Straßen und al 
ten Häuſer hebt ſich 
machtvoll der maſſige 
Bau des altersgrauen 
pommerſchen Herzog— 
ſchloſſes mit dem origi= 
nellen Urturm. Es be⸗ 
darf allerdings eines Bere 
größerungsglaſes, um 
den Schloßbau auf dem 
Momentbild zu erkennen. 


Abbildung S. 1537 zeigt mit großer Schärfe die neue 
Erſt in den ſiebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, als die Feſtung Stettin geſchleift wurde, 
konnte fic) die bis dahin von Feſtungsmauern eine 


— 


Hakenkerraſſe. 


ietſtt er; n 


r 


4 


POMPA T 


um 


bei Steffin. 


Geite 1538. 


gezwängte Stadt entwickeln und auf dem an die Um⸗ 
wallungen ſtoßenden Hochplateau ausbreiten. Da die 
Stadt das Feſtungsterrain leider nicht vom Fiskus 
erwarb, wuchſen draußen gewaltige neue Häuſerviertel 
empor und umſchloſſen die Wälle und Gräben, die 
erſt langſam verſchwanden. 

Am längſten von dieſen alten Befeſtigungen erhielten 
ſich die gewaltigen Schanzen des nach 1724 durch 
König Friedrich Wilhelm J. erbauten Forts Leopold, das 
nördlich vom Schloß ſich nahe am Oderufer erſtreckte. 
Hier iſt im letzten Jahrzehnt eine vorbildliche ſtädte⸗ 
bauliche Anlage erſtanden, die Hakenterraſſe mit ihren drei 
Monumentalbauten (Abb. S. 1537). Man hat die alten 
Befeſtigungen benutzt und hier am Hafen eine gewaltige 
Terraſſenanlage mit zwei Rieſentreppen geſchaffen, von 
der ſich ein wunderbarer Ausblick auf den Hafen, die 
Oderwieſen und den Dammſchen See bietet. In der 


Nun Klingt das Aiftborn wieder durd den Tag, 
Qine auf der Heide lautet bell die Meute - 
Das rote Gagdkleié, das im Sajten lag, 

Ladt wie der leuchtend golöne erbfttag heute; 


Die Jagò hebt an — mid tragt mein braves Merò 


On langen Oprüngen durd die erbftesfluren, 
Das Jagoͤhorn hallt ob unſrer eimaterd - 
Frau Artemis, wir folgen deinen Gpuren?/ 


„ 
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Mitte erhebt ſich der neue Muſeums bau, von zwei 
wirkungsvollen Pavillons flankiert. Rechts ſteht der 
holländiſche Renaiſſancebau des Regierungsgebäudes, 
während das Terrain links erſt zur Hälfte mit dem 
großen Bau der Landesverſicherungsanſtalt bedeckt iſt. 
Hier iſt noch eine Baulücke, die durch einen Monumental— 
bau geſchloſſen werden muß. 

Die Platzbilder S. 1535 u. 1536 zeigen die Bauweiſe 
der Neuſtadt. Hinter dem grünen Arndt⸗Platz beginnt das 
vor einigen Jahrzehnten entſtandene Villenviertel Weſtend 
mit ſeinen in weite Gärten gebetteten, meiſt zweiſtöckigen 
Bauten. Links ſieht man den Beginn der Friedrich⸗ 
Karl⸗Straße, die zu dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Platz führt, auf 
den acht Straßenzüge auslaufen. Das Bild auf 
Seite 1537 zeigt den im Nordoſten Stettins ge⸗ 
legenen großen Kreckower Exerzierplatz, auf dem Kaiſer 
Wilhelm I. im Jahr 1887 ſeine letzte Parade abnahm. 


Die Fagd hebt an? 


Frau Artemis, hörſt da den Fifthornklaug? 
Er foll did preijen — ja, er foll did griifen/ — 
Der Heiler liegt — getroffen hat der Fang, 
Halali = feb, er liegt zu deinen Fagen? 


Die Beute bein und unfer iff die Luft. 

Mein Tier drangt heim, das war ein herrlich Fagen? 
Der Eichendrud grünt an der Jãgerbruſt — 

Gott grüß die Jagd in golónen Aerbftestagen? 


Eva von Collani. 
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Die Letzten des Stammes. 


Von Guſtav Hinſch. 


Die Woge der Naturſchutzbewegung, die ſich in den 
letzten Jahren erhob und über Deutſchland dahinrollte, 
hat viel Sympathien wachgerufen. Sie muß als eine 
der edelſten Erſcheinungen des Volkslebens unſerer Tage 
betrachtet werden, und ſie wird ſozuſagen getragen 
von dem Wohlwollen der beſten Freunde unſerer Hei⸗ 
mat. Hier und da hatten ſich kleine Wellen gebildet, die 
zunächſt parallel miteinander liefen, um ſich dann zur 
großen Mutterwoge zu vereinigen und ſo zuſammen den 
rechten, vollen, brauſenden Akkord hervorzurufen, der 
nötig war, dieſer löblichen Bewegung zu dem ihr zu⸗ 
kommenden Recht zu verhelfen. Die einzelnen Etappen 
des Naturſchutzes find Vogel⸗, Pflanzen- und Tierſchutz. 
Der Schutz des Geländes, feiner Urſprünglichkeit an ge- 
wiſſen Stellen ift — leider — noch nicht recht in die Cr- 
ſcheinung getreten. Wenn auch hierzu in geeigneten 
Fällen durch Kommunen oder große Beſitzer mehr über— 
gegangen würde, ſo wäre damit gelegentlich ein großer 
Teil unſerer örtlichen Fauna und Flora vor dem ſicheren 
Untergang zu bewahren. Zwei Tiere ſind es, denen 
hier das Wort geredet werden ſoll, und deren Exiſtenz 
gerade jetzt einen letzten, faſt ſchon verlorenen Kampf mit 
der Kultur führt. Der Ausgang des Kampfes kann um 
ſo weniger zweifelhaft ſein, als mit der Kultur unſerer 
großen Moore — ihrem Zufluchtsort — ſeit Jahren in 
großzügiger Weiſe ſyſtematiſch vorgegangen wird. Es 


ſind Rohrdommel (botaurus stellaris) und Sumpf⸗ 
ſchildkröte (emys orbicularis). Wenn fid) nicht bald 
eine ſchützende Hand vor die Reſte dieſer untergehenden 
Tiergattungen ſchiebt, wenn nicht ſchleunig ein mäch⸗ 
tiger Faktor auf den Plan tritt und Reſervate ſchafft, 
die den beiden ſterbenden Tierarten ein Aſyl bieten, wird 
man ſie in kurzer, faſt möchte man ſagen abſehbarer 
Zeit zu den foſſilen Tieren rechnen müſſen. Schildkröte? 
Bei dem Wort horcht man unwillkürlich auf. Gibt's 
denn in Deutſchland überhaupt Schildkröten? Wie we⸗ 
nige werden es wiſſen. Freilich kein gutes Zeichen für 
die allgemeine Kenntnis der Faung unſerer Heimat. 
Und ſchließlich, wer es weiß, der wird das Tier kaum zu 
Geſicht bekommen haben. Denn klein iſt das Häuflein 
der Vertreter der Panzerträgerſippe in Deutſchland, 
und dieſe eine Art gibt's nur bei uns. Dazu haben ſie 
ihr Heim in den unwegſamſten Winkeln aufſgeſchlagen. 
Weſtlich der Elbe ſind ſie ohnehin bereits ganz erloſchen. 
In entlegenen Moorgewäſſern und Sümpfen — einſam 
— hauſt die einzige Schildkrötenart Deutſchlands, die 
Teich⸗ oder Sumpfſchildkröte. Auf weite Entfernungen 
iſt in den Mooren der Boden ſo weich und unſicher, daß 
ſich der Menſch wegen der Gefahr des Verſinkens nicht 
dorthin wagt. Im Winter ſammelt ſich in dieſen Nie- 
derungen reichlich Waſſer an, und die Gegenden erſchei⸗ 
nen dann öde und ausgeſtorben. | 
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Aber der warme, belebende Strahl der Frühling⸗ 
ſonne zaubert für die Sommermonate eine ſeltſame Welt 
der Einſamkeit hervor, wahre Natureilande, oft ganz 
nahe dem rauſchend fließenden Kulturſtrom. Dichtes 
Erlen⸗, Birken⸗ und Fichtengeſtrüpp dunkelt auf den 
Waſſerlachen des Moores. Auf kleinen Sanderhöhungen 
hier und da erblüht eine vielgeſtaltige Pflanzenwelt, und 
ſeltſame Falter taumeln zu den Duftkelchen eigenartiger 
Sumpfblüten. Reichlich vertreten iſt hier auch allerlei 


Strauchwerk: Haſel, Brombeer, Flieder, Geißblatt und 
beſonders die alte Heide. Und ſo anders wie die Pflan⸗ 
zenwelt ift auch die Tierwelt, bie beſonders in der Däm⸗ 


merung ihr Leben beginnt. Leider iſt meiſtens längſt, 
vielleicht ſchon vor hundert Jahren, der geſpenſtige, ge⸗ 
heimnisvolle Paarungsruf des letzten Rohrdommels, 
des früheren typiſchen Beherrſchers unſerer Sümpfe und 


Moore, verhallt. Ihm wurden die Flächen zu klein, die 
Umgegend zu belebt. Der große Vogel, einer der größten 
Deutſchlands, hat ſich in ganz große, weit von Siede⸗ 


lungen entlegene Moordiſtrikte zurückgezogen. Aber 
auch jetzt noch finden wir in den kleineren Mooren Tiere 


genug, die nicht jedem bekannt ſein dürften. Da ſind die 


verſchiedenen Schlangenarten der Nattern und Ottern. 
Scheue Wildenten, Wafferhühner brüten hier neben an- 
deren Arten von Tauchvögeln. Und ganz ſelten findet 
man noch eine Sumpfſchildkröte. Gerade dieſer typiſchen 
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Tierart sollte man beizeiten eine ſichere Zuflucht 
ſchaffen in den Naturſchutzrevieren. Kürzlich wurden 
gelegentlich des Baues eines Bahndamms in Holſtein, 
der durch ein Moor führte, noch zwei Schildkröten ge⸗ 
funden, die etwa 25. Zentimeter lang waren. Mit ihren 


glänzenden Auglein, die wie ſchwarze Diamanten leuch⸗ 
teten, ſchauten ſie erſtaunt und neugierig in die fremde 
Welt. Indeſſen — Wagen auf Wagen voll Sand rollt 


heran, der Bahndamm wird immer länger und feſter — 


hier wie anderswo. Bald werden auch die Schienen ge⸗ 


legt ſein. Dann durchquert er das Moor; er, der Bringer 


der Kultur, ſtört die Natur in ihrem geheimen, einſamen 


Winkel, und nach einigen Jahren gewiß ſchon wird man 
hier vergebens nach einer Sumpfſchildkröte ſuchen. Dort, 
wo ſie hundert und mehr Jahre fiſchte und jagte, ſtill 
in ihrem verſchwiegenen Revier, unberührt, ſauſt der 
Dampf- oder elektriſche Wagen und ſchnellt eilige, ge⸗ 
ſchäftige Menſchen von Ort zu Ort, Menſchen, die bei 


dem hohen Stand ihrer Kultur gar keine Zeit mehr haben, 


auf die Stimmen der Natur zu achten oder ſie zu ſchätzen. 
Wer wird dann noch wiſſen, daß hier bis vor kurzer Zeit 
vermöge ihrer Unzugänglichkeit Reſervate beſtanden, 
wirkliche kleine Natur⸗Schutzreſervate, die noch einem 


letzten Vertreter ſeines uralten Stammes in unſerem 


deutſchen Vaterland 
„Raum für alle hat die Erde“. 


ein ſicheres Obdach boten. 
Hat nen das wirklich? 


Berty Cue, Sacfenifin 


wurde für bas Orcheſter ber Berliner 
Weber verpflichtet. 


Geh. San.-Rat Dr. Th. Neubürger, 
Frankfurt a. M., 
felerte fein 60 jähriges Dottorlubiläum. 


Das neue heſſiſche Landesmuſeum in Kaſſel. 


Bilder aus aller Welt. 


Als Harfeniſtin wurde Frl. Berty Eue an die 
Königliche Hofoper in Berlin verpflichtet. Die 
Künſtlerin iſt das erſte und zugleich einzige weib⸗ 
i Orcheſtermitglied der preußiſchen Hofbühne. 

In Frankfurt a. M. feierte der Geh. Sanitätsrat 


So verlieh der Kultusminiſter Dr. Neubürger in 
Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
den Profeſſortitel, und die mediziniſche Fakultät 
der Univerſität Berlin, die ihn vor 60 Jahren zum 
Doktor promovierte, überſandte ihm die herzlichſten 
Glückwünſche. 

| In Gegenwart des Kultusminiſters und zahl⸗ 
reicher hoher Würdenträger ſowie Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden wurde vor kurzem das neue 


onere Paul Telgmann 


Dr. Theodor Neubürger fein 60jahriges Doftorjubie. 
läum, zu bem der Jubilar viele Ehrungen empfing. | 
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Hykm. a. D. Magnus v. Löſecke, 


feierte ſein 70 jähr. Offiziersjubiläum. 


heſſiſche Landesmuſeum in Detmold lebende Oberſt z. D. Guftav Müller fein 75 jähriges 
Kaſſel feierlich eingeweiht. Dienſtjubiläum. Wie Hauptmann a. D. von Löſecke gehört auch 
Leiter des Muſeums ijt Diret- Obert z. D. Müller einer alten hannöverſchen Familie an. Der 
tor Dr. Boehlau. jetzt im 91. Jahr ſtehende alte Herr hat drei Feldzüge mit— 
Ein ſeltenes Feſt konnten gemacht, 1848/49, 1866. und 1870/71, und wurde für feine ` 
vor kurzem zwei alte Sole Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet. 
daten in außerordentlich gei— Nun hat auch die ſchöne Saaleſtadt Halle ihre Rennbahn, 
ſtiger und körperlicher Friſche die vor kurzem eröffnet wurde. Die neue Bahn, die mit zu 
begehen: Der Kgl. Hannö- den größten deutſchen Rennbahnen zählt, iſt auf Grund der 
— verſche Hauptmann a. D. Mage einſchlägigen Erfahrungen aufgebaut und mit allen modernen 
Oberſt z. D. Guſt. Müller, nus von Löſecke aus Celle Einrichtungen verſehen. 1 


DN ul 


Detmold, feierte fein 70jábriges Offis | — a — 
felerte ſein 75 jähr. Dienftjuöiläum. ziersjubiläum und der in u Schluß des redaktionellen Teils. 
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$ . Ph on ola im Piano ersetzt alle fehlenden und vervollständigt mangelhafte Spielkenntnisse schon nach 

Die ganz kurzer Zeit in unübertrefflicher Weise. Die Hupfeld-Phonola ist weltberühmt wegen 
ihrer künstl. Leistungen, ausgezeichneten Haltbarkeit und ideal einfachen und bequemen Spielweise. Kein er- 
müdendes Treten! Künstlerrollen von über 160 Meistern. — Solodant zur selbsttätigen Hervorhebung der 
Melodie! Größtes Notenrepertoir! Phonola-Pianos von M. 1550 an. Vorführung bereitwillig. Prosp. kostenfrei. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. BERLIN Za e 
u. Ecke Wilhelmstraße. 

Hamburg, Große Bleichen 21. Leipzig, Petersstr. 4. Dresden, Waisenhausstr. 24. Köln, Hohenzollernring 20. Frankfurt a. M., 
Zeil 102-4, Wien VI, Mariah. Str. 3. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. Haag, Kneuterdijk 20. 
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Blühendes Ausſehen 
verſchafft 
Biomalz, 
das vorzügliche, wohlſchmeckende, 
billige Nähr⸗ und Kräftigungsmittel. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Das Sauerstoff- Heilverfahren findet eine immer 
größere Anerkennung sowohl in der ärztlichen Welt als auch in 
Patientenkreisen, da die Kuren sich oft auch noch in den Fallen 
wirksam erwiesen haben, in denen andere Behandlungsweisen ver- 
sagien. Das Anwendungsgebiet der Sauerstoffkuren erstreckt sich 

alle durch Stoffwechselstórungen hervorgerufenen Leiden, ins- 
besondere Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, Diabeles, Ader- 
verkalkung usw. 


Näheren Aufschluf über das neue .Heilverfahren 


Kino-Theatermaschine 


die vollkommenfte u. beliebtefte 
der Welt ift anerkannt der 


ERNEMANN 


Stahl- Projektor Imperator Mod. 1913 


Wollen Sie ein Kinematograpben-Cheater eine 
richten, eine Schule, ein wiſſenſchaftliches Inftitut 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur Vere 
vollkommnung des Anfchauungs - Unterrichts 
oder für wiſſenſchaftliche Unterfuchungen aus. 
raften refp. einen Familien - Kinematograpben 
anſchaffen, dann verlangen Sie koftenfrei unfere 
illuftrierte Kino- Preislite und Koſtenanſchläge. 


HEINRERNEMANN-AGDRESDEN 150 a 


Größtes Photo» Kino- Werk mit eigener optiſcher Anſtalt. 


Selten Kc uv UST LA „oe 


6. September 1913. 


erteilt eine wissenschaftlich gehaltene und doch allgemein verstánd- 
liche Broschüre. welche das Institut für Sauerstoff-Heilverfahren, . 
Berlin W 35/L 4, gratis versendet, und deren Lektüre wir unseren 
Lesern bestens empfehlen. E : 
— Die bekannte Elektrizilätsgesellschaft „Sanitas“ ir 
Be rlin hat einen sehenswerten Ausstellungspavillon auf der Leip- 
ziger Internationalen Ausstellung errichtet, in. welchem alle Neu- 
heiten nicht allein ausgestellt sind. sondern auch dauernd durch: 
sachverstándige Ingenieure erklart und im Betriebe vorgeführt wer- 
den. Da sind in erster Linie die in. der árztlichen Praxis unent- 
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Allen Hau PND A atzen 
des m- uslandes 
| Schlanke Figur 4 
a a 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden,. 
deshalb hóchst hygie- 
nisch wirkt die , 
Elastische Gummi» 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 


Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopüd 
Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. 
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Alfred Luscher, Dresden 1 
Grüne Str. 20. 
Akkumulatorenfabrik. 


Prosp. gratis. 
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Im Hause In der Geselischaft Auf der Tour 
liefert die al jBtes und vor- für den Bezug samtl. Bedarfs- und ` 
| Bestes: Vercandhaus weltbe- Stöchig E ©, Tofi lieferanten. Luxusartikel sowohl hinsichtl. der 


kannte Firma STÖCKIG & Co. Qualität d. einzelnen Fabrikate als 
in DRESDEN, die durch ihre auch der Solidität der Preise 
vollkommene Organisation und und Bequemlichkeit der 
durch ihre direkten Verbindungen Zahlung jedem Kaufer die denk- 


/ mit den ersten Industriewerken bar günstigsten Chancen bietet. 
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verschafft Ihnen Si "Ihr ganzes Leben nicht allein ein vor- 
zügliches Klavier, sondern auch die Kunst es zu spielen ohne 
daß Sie sich mit Klavier. Übungen plagen mdssen-Jedermann 
kann mit Hilfe des Themodist-Pianolas künstlerisch indivi iduell 
Klavier spielen. 


Lesen Sie die Broschire. H von Gustav Kobbé .Pianola: D audere vorn Stand | 
punkt des Besitzers.die auf Wunsch. gratis zugesandt wird 


choralion Co 


eo. Berlin, Bellevuestr + (Potsd.Platz) 
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Wenn die Kinder | | 
gesund u, Kräftig ç —— 
heranwachsen 1 
sollen u | 
so ist eine richtige Ernäh- 
rung derselben die Hauptbe- 
dingung. | 


Einmal erprobt. immer verlangt 


Für Feinschmecker: 


CHOCOLADE CACAO DESSERT | 
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Firma gear. 1838 
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Ein tausendfach bewahr- 
tes, ideales Nährmittelzur 
Herstellung von bekömm- 
licher und leicht verdau- 

licher Kost für Kinder 
und Kranke bildet seit 
mehr als 50 Jahren 


MAILENA 


Ein Zusatz von „Maizena“ 
macht Milch und andere 
Kinderspeisen nahrhafter 
und leichter verdaulich. 
Kochbiichlein kostenlos erhältlich. 
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Dein Leben zu deuten! 


Seine geradezu wunderbare Macht, auf jede 
Entfernung hin die Zukunft zu deuten, setzt 
alle in Staunen, die ihm schreiben! 


Tausende von Menschen haben in allen 
Lebenslagen die Segnungen seines Hates ge- . 
nossen. Er sagt Dir, wo Deine Fahigkeiten 
liegen, und wie Du erfolgreich: sein kannst. 
Er erwahnt Deine Freunde und Feinde und 
schildert die guten und bósen Epochen 
Deines Lebens. E | 
. Seine Offenbarungen vergangener, gegen- 
wartiger und zukünftiger Ereignisse werden 


— Kee ` Dich in Erstaunen versetzen und Dir helfen. 

Solhst- | TTT Alles, was er verlangt, ist nur Dein Na me 

| 4 A e NN 49 |(eigenhàndig von Dir geschrieben) sowie 

. N V | Dein Geburtsdatum und Geschlecht als An- 

H enisto 0 | „ halt für seine Forschung. Geld ist nicht nötig. 

= NH S Erwähne den Namen dieser Zeitschrift, und 

SAUER & SOHN | OVD Du erhältst eine Probedeutung umsonst. 

N Willst Du Dir dieses besondere Anerbieten 

siebenschüssig, Kaliber 7,65 mm, mit | N zunutze machen und eine Uebersicht über 

mechan. und automatischer Sicherung, RAW Dein Leben erhalten, so sende einfach 

ausgezeichnet durch ausserordentliche N N Deinen vollen Namen sowie ‚Adresse, 

Schussprazision, Handlichkeit, leichtes Gewicht > : Datum, Monat und Jahr Deiner Geburt: 

u. vorzugl. Arbeit bei Verwendung bester Materialien schreibe aber alles recht deutlich!  VergiB — — Hu. 

Verkauf nur durch Wiederverkäufer | nicht zu erwähnen, ob Du Herr, Frau oder Fräulein bist, und schreibe 

Die Pistole Ist In allen Waffenhandlungen erhältlich — aber eigenhändig — folgenden Vers ab: 


Gewehrfabrik | ` Durch der Sterne Wissenschaft 
J. P. SAUER & SOHN SE F 
Meines Daseins Schleier heben? 


| 3 ‘anon Wer mag, kann seinem Briefe 50 Pfennig beifügen (in Briefmarken 
A b - = > e 
. Rasse- und Legegefilgel seines Landes) für Portokosten-und Schreibgebühren. Die Adresse 
Ställe "kompl. Geflügelhof lautet: Mr. Clay Burton Vance, Suite 3087 Y. Palais Royal, Paris, 
einrichtungen liefert Geflügel- Frankreich. Die Beifügung von Metallgeld unterlasse man aber. Die 
ntheim 148. Katalog gratis, | Frankatur für Briefe nach Frankreich beträgt 20 Pfennig. 


Ich möchte aufklärend wirken | 


dahin, daß ich durch meine wissenschaftl. 
Arbeit beweise, daß mit meiner Führung 
Jeder strebsame Mensch in der Lage Ist, | =s 
seinen Kopf zu äußerst. Leistung zu er- | hof i. Merge 
ziehen! Gedankendisziplin, Gedüchtnis- 
schirfe, Logik, Willenskonzentration! 
Meine Methodik ist für Jeden 
Kopfarbeiter unschiatzbar!!! 
Man fordere aufklärende, künstler. ausge- 
stattete Spezialliteratur unentgeltlich vom 
RUHL - VERLAG, Darmstadt I. 


In wenigen Tagen | 


jeder „Klavier spielen“ | 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. JI 


Musik-Instramente 
— aller Art, sehr billig 
Großer Katalog kostenlos | n 
Burgsmüller & Söhne Be. 
reiensen (Harz) M Nr. 628. 


von China, Haiti, Kongo, WERE 
Korea, Kreta, Pers., Siam, Ķ 
Sudan usw. Alle versch. f WA 
garant. echt, nur2M. Ill. Prsl. grat. BAL MET 
E. Hayn, Naumburg a. S. 15. Lg 
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if = seltene Briefmarken! 


lustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. f 


Gallenstein- 
Leidende erhalten schnelle Hilfe durch. 
altbewährt., von Aerzten.geprüft. u. empfohl. 
Pilanzenheilmittel. Kosten]. Prospekt. durch 
Arolia-Company, Eisenach i. Th. 50. 


Zur täglichen rationellen 
K órperpfiege, 


ist die 


= Verlangen Sie gratis unsere Liste 
tbr Gummistrimpfe 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Joset 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Sanax- 


Massage 


größter 
Wichtigkeit! 
Fordern Sie ausführliche 

PROSPEKTEI gratis. 
Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 


Fabrik Sanitas, Berlin, Friedriohstrasse 131d. 


von 


Auskunftei Preiss Berlin WI, Behres- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nähe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
Ermittiung., spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskrei 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Frage diesen Mann, 


»Uelt-Detektiv.] 
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af dung. von 30 Pfennig | 


Einzig in ihrer Art sind die 


Seestü icke 


. Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von; 


Lübeck 1. 


: Illustrierte Broschüre gegen Elnsen- 
n Brlefmarken. 


‚aller Länder 
Briefmar ken Preisl. gratis. 
5 verschied. Persien . M. 2.50 

T k 30 m Siam 0 '. e 3. 50 

mi 50 5 Spanien. „ 0.90 
P e 50 ` » Austral. . ss = 


Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17b. 


5 Jahre Garantie 


- bei normalem Gebrauch. 


port -Jauer’s- 
Börse. 


aus einem Stück, | 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 


Größe SCH, 
8½ x 6 cm. M. 2.50 
7½ X T m M. 2.75 
ES 9x 7½ 6 M. 3.— 
11 & 7% e M. 3.50 


FRANZ SAUER, Köln 162 


nach PROF. SCHNARS- 
| ALQUIST - HAMBURG, von 


: auf Liverpool, "Londen, New York und Chicago kostenlos, Besondere 


Ludwig Möller, Kunstverlag” | 


20 = Paraguay „ » 2.— 


A Senter 1913. 


 eritichterte Monatliche Zahlung 


Aas ER mir SE Aufstellungen der Firma per & Co., 
G. m. b. H., zu. Berlin habe ich festgestellt, daß in einem einzigen Monat 
po alten Kunden, das sind solche, die schon früher von der Firma Ware 
Por he brieflich 20687 (Zwanzigtausendsechshundertachizig und sieben) - ` 
bestellangen einge sgangen sind. In dieser Zahl sind nicht einbegriffen 
all an Agenten und Reisenden überschriebenen Aufträge. 
Berlin, den 11. Januar 1913. gez. D. SCHONWANDT . 
öffentl. angestellt. beeid. Bücherrevisor. 
Auf Wunsch senden. wir: 
Katalog über Uhren, Goldwaren etc. 
Spezialkatalog: Photographische Apparate, Prismengläser. 
Spezialkatalog über Original-Grammophone und Odeon- 


Apparate und Platten und andere Marken. , 


. JONASS & CO., BERLIN 


U G7, BELLE - ALLIANC - STRASSE E 


Ñ Liegnitzer Rolladen-Ausziehtisch 257555 


H. Fritsche & Co., Liegnitz 


Grohe Erleichterung im Haushalt. Kinder- 
leicht zu handhaben, leicht im Gewiclit. Selbst- 
tätig auf- u. niedergehende, gesichert stehende 

d .Klappfüße. Ausziehbar um jede Rollstabbreite, 
mithin Ausnützung des vorhandenen Raumes. 
Kein Heben und Senken der Tischplatte 
beim Verlängern. Diese und die bereits 
ausgezogene Verlängerung bleiben fest in 
ihrer Stellung, daher ausziehbar bei fertig 
gedeckter Ta el. Geringe Zargenhóhe, daher 
bequemes Sitzen. am Tisch. ` 
Zu. haben in allen besseren Mobelgeschaften. 


"oom HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN tentizen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50. 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose Berlin W. 


Auskünfte 


üb. Bermig», Samilienverhältn., Borleb., Be- 
obadtg. überall distr., emiffenb. Mar &rauje 
& Co., Berlin-Hal., Baulsborner Str. 27 b. 


Holl. Crediet- & Obligatiebank, Amsterdam.! 
Aktlenkap. M. 850,000.00. — Telegr.-Adr. Holcredob. 
Postadresse in Deutschland: Bmmerich a. Rheln (Postfach). 
Belangreiche, objektive Wochenberichte über 


Baumwolle, Kaffee, Zucker, Getreide oder Schmalz 


Spezlal«Informations-Abtellung für den An- und Verkauf von Wert, 
papieren auf London und New York. 
Gut eingeführte und solvente Vertreter an allen größeren Plätzen gesucht. 


Repr.: Carl van Essen in Emmerich a. Rh. 


Oprfamernet 


AVENTURINE FLORAMYE 
POMPEIA ESPERIS 


Deutsches Fabrikat 


1 Gros 12: M 2.50 
1 Auswahl 25 Pf 


Fabrik in Bonn 
Parfums ſoudres de Riz Savons, Lotions to 
L-T-PIVER 


PARIS 


Überall 
vorratig 


Echte 
IM 100 As. Afr. Austr. M. 2.-| 500 Versch. M. 3.- 
E 1000 


SN 
Nun 2 Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


— m 


Panther-Stiefel 
= für die Jagd = 


sind unverwüstlich. 


z E "NI m TER 


Katalog u. Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 
A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


— 


bil lige Briefmarken u 


„Woche“ Nr. 36. 


i , 


- 6 September 1913. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß. 
schon etwas sein.“ | ^^ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 

Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht:auf Dr. Hommel's 
Haematogen zu: Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Ere 
folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 


genommen, bewirken 


rasche Krüftigung des Kórpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung , Hervensystems 


(Das Lecithin ist in seinem organischen Natarzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. Dr HOMMEL'S 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, ‘deren Lerntätig- - 
keit erleichtert nnd ihre Auffassungsiähigkeit erhöht wird. Von sehr an- |: 
genehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgeset t 
genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so 


G3W NO 


: [ Haematogen. 


kann jedermann irgendein beliebiges Praparat, flüssig oder trocken, mit 

diesem Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 

des Erfinders „Dr. med. HOMMEL" und lasse sich. nichts anderes für 
das Verlangte als gleichwertig oder. ebensogut aufreden! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien Preis per Flasche, M. $.—. | E 
Aktiengesellschaft Hommel" s Haematogen, Zürich | 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. K. 


Für die Pflege der Haut ist 
Lilienmilch Seife 
^^ Südstern 


Aclteste allein echte Marke 


von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 33 Jahren anerkannt undbertroffen und ohneglelchen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Telnts und 
Jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Edles, d iskretes Parfüm. Zu 50 Pl. pr. Stck. in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


SS Heiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
»Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. ,,Lebensglück'',Dresden A.1/97, 


Neuester Typ! | 


ADLER ; 
5/13PS. 4Cyl. \ 


für Sportsleute, Aerzte, Architekten, 


Reisende, Jäger etc. Mohr qr eee ee A 
I 2 Sitze nebeneinander. 


Auch als Lieferungswagen. 


Sehr geringer Anschaffungs- 
preis, äußerst billig im Betrieb 


Schnell u. sicher, brillanter Berg- 
steig., wenig Platz beanspruchend 


2 Sitze hintereinander. 


In Konstruktion, Material 
'und Arbeit erstklassig. 


Man verlange Prosp. Nr. 657. 


ADLERWERKE «:n. HEINRICH KLEYER A.-G. FRANKFURT a.u. 


Hamorrhoiden 


werden in kürzester Zeit beceitigt durch 


Bredenherker Brunnen 


: (Ges. gesch. Nr. 1639 
(ein aus hellkräftigen Kräutern hergestelltes Wasser). 


Ine Kur ohne Berufsstórung. 
— Í Liter zur Kur erforderlich. -- Preis M. 4,60. —— 


Voreinsendung dee Beragee durch die Bergapolheke, Wennigsen a. Deister. 
uU 


Dankschreiben liegen vor. 


Ueber 300 000 im Gebrauch? 


Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- ' 
schützte 
Marke 

„Hoffera‘‘) 

färbt graues 

od. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 


Lë: schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet, Laboratorium, 
Rud.Hoffer S Berlin 6, Koppenstr. & 


Körper formen 


t (Entwicklun 
Festigung u. Wie- 
2 derherstellun 


x kurzer Zeit A rl. 
wae] empfohlen. " Viele 
i — Dankschreib, Gole 
> Preig 


| ` s y5 d M. 
ElseW.Bliedermann,Diplom.Spezialistis, 
Leipzig 12, Tbomasriag und Barfussgasse. 

peer ee 

Echte Briefmarken 

500 St. nur M. 4.— 1000 St. nur M 12.—. 

2000 St. nur M. 40.—, 40 altdeutsche' M.2.75, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. IS. —, 


100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 


—— 300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
LS 200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.35. 


Alle verschieden und echt. 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


Zeitung und . 2 
„Uste gratis. Albums in allen Preislagen 


Großer Briefmarken-Katalog Europa e 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1. 


en ERE 8 S 


"Boche" Nr. 36. 


. behrlichen ‘Rotax-Rontgen-Apparate fir die' Szene ärztlichen 
| Spezialfacher zu sehen, sodann ein: elektrischer Entfettungs-Apparat 
sowie der „Penetrotherm“-Apparat zur inneren Durchwärmung des 
Körpers und- viele andere Neuheiten, die nicht nur ärztliches, son- 
dern auch allgemeines Interesse haben. Besondere Beachtung aber 
werden die Apparate finden. die ausschließlich zur Erhaltung der 
Gesundheit und zur Beseitigung von Krankheiten dienen. Hier finden 

‚wir zunächst die Lichtbäder (darunter das Intensiv-Lichtbad ,,Poly- 
Sol. sodann die Bewegungsapparate „Velotrab“ und „Hellas“, die 
eigentlich in keinem Hause fehlen sollten, ferner die verschiedenen 
Vibrations-Massage-Apparate, die bezwecken, den Körper zu kräftigen 
und widerstandsfähig zu erhalten. Eine kräftige Anregung zur stär- 
Keren Blutdurchstrómung: der Gewebe gibt auch die elektrische Heiß- 
und Kaltluft- Dusche , Fön“. Dieser weltbekannte Apparat ist heute 


fast unentbehrlich im Haushalt. da er überall nicht allein zur Heiß- 


Juftbehandlung von Rheumatismus und Gicht usw. im eigenen Hause, 
zur Erwärmung von Bett- und Badewäsche, zum schnellen Trocknen 
der Haare nach Waschungen. zum Ersatz von warmen Kompressen 


6. September 1918. 


und Umschlägen dient, sondern ek sonst im Haushalt: EE 
Verwendung findet. — Kein Besucher der Ausstellung wird bereuen, 
wenn er in der, Hygiene-Abteilung den Sanitas“ Pavillon aufsucht 
und sich dort die vielen interessanten ‚Apparate ansieht und vor- . 
führen läßt. 

„Waren die Ferien auch. noch so verregnet, so haben sie . 
immerhin einige Erholung gebracht und dem 
zugeführt. Es ist aber notwendig. daß das, was in den Ferien er- 
Worben ist, auch erhalten wird. Hierzu ist wohl kein Mittel besser 
geeignet als das „Maltocrystol Brunnengrüber'. Seit 
mehr als 30 Jahren hat es sich bestens bewährt als vorzügliches 
Nähr- und Kraftigungsmittel bei Nervosität und Blutarmut. Auch 
schwächlichen Kindern leistet es hervorragende gute Dienste, wie 
zahlreiche Anerkennungsschreiben aus Arztlichen Kreisen und aus 
dem Kreise des Publikums- beweisen.“ Zu haben in allen Apotheken 
und beim Fabrikanten Dr. Chr. Brunnengraber, Rostock i. Mecklbe. 

— Ingenieurschule zu Mannheim. Mit dem Ab- 
schluB des gegenwärtigen Sommersemesters hat die Anstalt ihr 


es gebt nichts ‚über 


ein Diana-Luftgewebr. 


Man jai ‚Damit. 


überall ſchießen, im Garten und Zimmer, im Hof 


und Hausgang, ohne ſeine Nachbarſchaft zu erſchrecken oder zu gefährden. 
Denn Diana⸗Luftgewehre ſchießen geräuſch⸗ und geruchlos; ihre Geſchoſſe, 
die durch Luftdruck getrieben werden, haben keine tödlich verletzende Durch⸗ 


ſchlagskraft. 


Kein Reinigen des Laufes nötig, ſtets gebrauchsfertig. Als 


Uebungs⸗ und Unterhaltungswaffe iſt das Diana⸗Luftgewehr von geradezu 


| idealen Eigenſchaften. 


Man bekommt Diana⸗Luftgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 
es infolgedeſſen nicht nötig, ſich minderwertige, wenig, haltbare Marken auf⸗ 


reden zu laſſen. 
| mees 


Rik: Möbel 


Me: 


mit Saran echt. Anük- -Rindlederbezug 
ohne Zwischenhandel z. Fabrikpreisen. 


C. J. Angerer, Wülfrath, ald. 


Ledermóbelfabrik 
Musterbuch D u. Lederprob. kostenl. 


| KARGES-HAMMER B 


—— —— 5 


kr fede tiat 
Malichinen Maschinen 
Gg? E IDotnhectrt,Ilui . 
SEE Mu hinen — 


Blanca u N asenröte 
infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität,Verdauungsstörungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren. 
und Blutaderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 
Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Zu bezieh. 
d. Apothek. u. Drogerien od. direkt geg. Ein- 
send.von M.3,— (b. Nachn.40 Pf. mehr) durch 
Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


ec Echte Misclonemarken: 


£ DA 


"garant, unausgesucht, per Kilo versendet, 
a Eiklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
KE E a Directeur des Timbres- Poste des Misslons, 
I, rue des Redoutes, Toulouse! Frankreh.) 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN S(HUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


UBER 700 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 


Jedes beffere Waffengeſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen führen „ 
Proſpekte gratis und franko von der W affenfabrit Mayer & Grammelspader, Raftatt 1 


Sanatorium f. Kosmetik, ` 
Haut- und Haarleiden. 


Wéi 
` 
VTT? 
y 8 + 
H 
DH 


= Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
m Leipzig. E E Dr. Ihle. A 


und Artikel zur 
Gesundheits lege. 


D ^ E 
Ae cao b uo nome code 2 P iem ` heet Ze T 


MZ Zen ie A £f Se 
n 


-| Gummisträupfe 


Phil. Rümper, Frankfurt a. 


Viele Millionen 
Conserven-Gläser 


aln 7. 


— 2. — Fe m 


E — — 


. 


BE RE DE E 


53 ML o 
BR — 
$ D 


verbilligen 
die Haushali-Conserven 


Eine neue Erfindung: 
Dreyers Fruchtsaft - Apparat” SREK“ 


Man verlange in einschlägigen 
Geschäften nur „Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-Gonservenglas-Geselisthatt 
Bad Homburg Nr. 56. 


SCHUH: 


Gap: BERLIN 


MBH. FRIEDRIGISTR 186 


Körper neue Kräfte 


„Woche“ Nr. 36. SE 6. Geptember 1913. 


` Das moderne Renzinfeuerzeug 

I in Soléund Silber istbei allen 

` Furvelieren, ingold-s Silber - 

Marengeschajten (su haben. 
NP. MALAE Ochten Sie genau auf den neben 
B | zs Gar östering DECAN otehenden ote m pel. 


Stänt. Sparkasse in Coburg 


zahit 3% u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Louis KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20 
Spezialfabrik moderner Selbsttahrer 


u. Kranken- 
fahrstühle 
aller Art. 
Erstklassige 


Ausführungen. 
Mäßige Preise. 


Jllustrierter Katalog gratis und franko, 


Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 


Katalog Nr. 55 gratis. 


Waschmaschine 
Kochen Sie die Wäsche stets! 


Reiben Sie die Wäsche nie! 


Darin besteht der große Vorteil des 
modernen Waschverfahrens und des 
Systems der Johnschen „Volldampf“ 
Waschmaschine, die die Wäsche durch 
Kochen desinfiziert und dabei ohne 
Reibung an den Riffelflächen schonend 
blendend weiß wäscht. 


Ueber 225000 Stck. verkauft. 
Bedeut. Vorzüge gegenüber 
den Bottichwaschmaschinen 


Für jeden Bedarf eine passende Größe, 
Verlangen Sie die Broschüre „W403“ 
mit Bezugsquellenangabe sowie die 
Abhandlung „Ueber gute und schlechte 
Waschmittel.“ 


J. A. John Akt. - Ges, 


Erfurt - Jiversgehofen. 


GRANDS PRIX 


poe E EN BRÜSSEL PARIS MAILAND 
OMEGA NN 


1897 1900 1906 
MARKE Ve 
gesetzl. geschützt. 


Ueber 5000Stck.i, Gebrauch, ,, o er tede pm o ii 
Schlafbinde Edelstraußfedern 
Dialith-Tannenbinde. Solche kosten: 


Gegen Schlaflosigkeit u. ER 5 
üble Träume. Der Schlaf 60 25 MAN 25 
wird fest, traumlos und Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2,3 M. 


erquickend, der Kopf d'iaebin fart z: undd í 
klar. Völlig unschädlich. Jahrelang ate odern sehwarziwoin farbig, fe 


brauchbar. Aerztl.begutaghtet. Stück3 M. 


Hesse, Dresden, Shetielstr.15,16,17. 3 
Rudolf Hoffers, Apotheker, era 9. 15 E E Blumen 1 Karton voll nur 3M. 


Die Aufhebung der Beschlagnahme 


des Kunstwerkes 


Der weibliche Kórper x 


von R. Arringer 
mit ca. 100 Illustrationen nach lebenden Modellen bedeutet einen Sieg für 


HD 


die Reformbestrebungen unserer Zeit. Das.Werk kostet in EE Preisla en 
Ausstattung Volksausgabe brosch. M. 2,50, elegant gebunden M. 4.—. 50 h; 50 
Eines der besten und glánzend rezensierten Werke ist das Me ‘piso a 
Geschiechtsieben des Weibes u.illustrierken Katalog durch 
von Frau Dr. Anna Fischer-Diickelmann. 

14. vermehrte und verbesserte Auflage, mit vielen Jllustrationen tt. einem 001= 

zerlegbaren Modell des weiblichen Körpers in der Entwicklungsperiode. 

Preis broschürt M. 3.—, elegant gebunden M. 4.—. Für die junge Frau, JP A-G. 

die Mutter unentbehrlich, für jeden Ehegatten begehrensw ert. 


J vorm. Carl Ochsenhirt & Behrens. 
beide Bücher durch Buchhandlung Vogler & Co., Berlin-Lichterfelde, Wilhelmstr. 16 2 . Offenbach a Main. 
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"Bode" Nr. 96... = : "CL 


30. Si vollendet. Bei den in 1 der letzten Woche be- 
“endeten Hauptprüfungen traten zum Teil vorzügliche Leistungen 
hervor. 


standen haben, konnten fünf das Prädikat „mit Auszeichnung be- 


standen“ erhalten: ferner neun das Prädikat „sehr gut bestanden“ 
und zehn „gut bestanden“. Als ein sehr erfreuliches Zeichen darf 


betrachtet werden, daß fast alle Absolventen sofort in günstiger 


Weise in verschiedenen Fabrikbetrieben placiert werden konnten. 
Was die Frequenz der Anstalt anbetrifft, so betrug dieselbe im 
Wintersemester 1912/13 345, im Sommersemester 1913 327 Studie- 
rende. Im Lehrerkollegium der Ingenieurschule sind zurzeit vier- 
zeln Dozenten im Hauptamt tätig. Der Unterricht im nächsten 
Wintersemester beginnt am 15. Oktober. 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Von den 47 Absolventen, welche die Hauptprüfung be- 


x " 6. September 1913. 


Wie ich mich immer überzeugt habe, 
ift Kaffee Hag, coffeinireier Bohnen- 
kaffee, auch der er. un⸗ 
ſchädlich. | | 


Dr. med. Semi Meyer, Danzi 
| E pbyf. u. diät, Therapie 1910, ob. un 


Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße. 87 II. Cassel, Wilhelm- |. ` 


straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaisera 
straße 10, Halle a. EN Gr. SteinstraDe 11, Hamburg, euerwall 2, Hannover, George 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 11], Wiirzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis fiir 
die „viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,,Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


E 
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Eun T 
a 7 "d : 
^, Nasenformer! - uit AAi 
^ Brief des Kgl. Hofrat Profess. Dr. Ge US ve 
Hp, med. v. Eck an den Spezialisten skh e beni] 


L. M. Baginski, Berlin: Die 
Vorzüge Ihres Nasenformers 
„Zello“ und die sensationel- 
Ten Erfolge veranlassen 
mich, denselben dauernd |., o^ 
zu verordnen..... Ders. s aa . 
weltberühmte Nasen- TY 
former ,,Zello** (jetzt 
50,000 Stck. i. Gebrauch) 
"verbessert jede Nase, 
Knochenfehler nicht. Preis 
7/ M. 2.70, scharf verstellbar 
M.5.—, mit Kautschuk M. 7.—. 
„Besteller wollen sich an den 
; Spezialisten L. M. Baginski, 
Berlin 188, Winterfeldtstr. 34, w jo $ i 
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Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen, 
Ruhiges, schöngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des [sergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


z= Haus Edelweiß. €X 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Näheres durch Frl. A, von Kupffer, Haus Edelweiß. 


CURT BENTZIN 


osfaffe fur pl pecie Apparafe | 
' EE | 


3 A 


Kieler Knaben-Matrosen-Anziige 
und Mädchen - Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


_ Marine -Moltons und Tuche 


empfichlt 


= Rudolp h Karstadt, Kiel 7. 


Bitte T en Sie illustrierte Preisliste 
und Stoflproben gratis und franko. = 
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Zündumgen íbt ofn Haih Way 


Feuerzeug - Sie mússten 

1000 Schachtefn Streichhöf Set 
PO VA m dies 250 Leistung METTLE en . 
eistung zu erzi 


Mad brennen, um dk 


au 

= a 

„ überaff erhá(tfíds 
2 LLL 


Progress, Maschinen-Industrie KG 
München Nürnberg 


ieee KS LR 
< | yrietmarken-Batalog gratis 


PM 


Ui 777777 DM. 


E- 


= Tausende Ankauf, Verkauf 
85 von . Taxation, 
S Gelegen- Spezialitats 
heitsan- Auswahle 
Car! Gottiob 5 jan.. geboten f 
jun.) Markneukirchen No. 387. Kosack & Co. riin 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. Fans. t em Königlichen Schloß), : 


Wirkungen 
einer Hauskur: 
Die auferordentlich 
wichtige und folgen- 
schwere Nierenarbeit 
wird erleichtert und 
angeregt, die Zylin- 
der, welche die 
Nierenkanälchen ver- 
stopfen, werden her- 
ausgespült, der Eiweißgehalt des Harns verliert sich, Beklemmungen und 
Atemnot nehmen ab, die überschüssige Harnsäure, welche die Ursache zu 
allen. rheumatischen und gichtischen Leiden ist, wird abgetrieben. Gries 
und Nierensteine gehen ohne besondere Schmerzen ab, das Drücken und 
Brennen beim Urinieren fallt weg, die Blase wird gereinigt, und der Urin 
wird klar. Es tritt ein Wohlbefinden ein, welches früher nicht vorhanden war. 
— Man frage den Arzt. — Ueberall erhältlich oder direkt. — Literatur versendet 
gratis die Heinhardsqueile G. m. b. H., bel Bad Wildungen l. 
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von Gent 


Die Staòt der Blumen und der hiſtor. Denkmäler: 


999000 


26. April bis 25. November 


Fünfundzwanzig Nan 19 3 Die beribmtefte 
tionen vertreten Blumen-Ausjlellung 


Fable. Attraktionen der ganzen Welt 


$099900900000000090400000000000000299000000000000060000000000000000000000000000000000200000000000000000000005000000000000 
— 
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ER 2 N 
y Schiet Die Bilder zeigen, mit 
nech rechts welchem Erfolge 


der orthopádische 
Nasen-.Mundrformer cnrs. 


ges. gesch., Deutsch. Reichspat., K. K. Oesterr. u. Schweiz. 
SSES Patent, bei hochstehenden, schiefen, langen, zu dicken, mit der 

SE Zeit deform, Nasen, dicken Lippen u. unschönem Munde wirkt, 
Seit 10 Jahren als das Beste anerkannt. 1000fach bewährt, Erfolg garantiert. 
Prof. B. über „Charis“: Die Sache ist gut, ich werde sie empfehlen, so oft mir Gelegen- 
bet geboten wird. Begutachtet vom Oberstabsarzt Sanitátsrat Dr. Schmidt u. and. 
Aerzten. Preis für Nase 2.70, bessere weiche gel 5.00 M. Mundformer 3.50, bessere 
weich. 5.50 M. Porto 25 PL, Ausland 70 Pf. Verbesserung angeben. Die Erfinderin 
Frau B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Straße 86B. Sprechzeit 11½ —6. 
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t 


| E - in flüssiger, Patronen- und Tablettenform. 
= WLIEFERUNG DURCH DIE HANDLUNGEN. Amateure und Fach: 
| i leute finden in der dritten, vollig umgestalteten und textlich 


FFC 
Verarbeitung photographischer Platten mit ausführlicher Beschreibung fast aller Behandlungsfehler und der Mittel der Abhilfe oder 
© Vorbeugung, vlelen praktischen Winken, Entwicklervorschriften, Preis 50 Pf in allen Photo-Handſungen oder gegen 60 Pfg. in Briefmarken von 
e Tabellen, Abbildungen, 18 Tafeln auf Kunstdruckpapier usw. : =) der Dr. C. SCHLEUSSNER Aktiengesellschaft, FRANKFURT a.M. 68. 


e$09006000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


= | : B. September 1913. 
Platten, Papiere beet Chemikalien 


PREISLISTE UNO 


wiederum stark erweiterten Auflage des 


ausführliche Anleitungen zur bildmäßigen 
es Portrát- und Landschafts-Photographie, künst- 
lerischen Bildkomposition und erfolgreichen 


Ld 


WARUM SCHWERHORIG BLEIBEN? 


Ich habe eine neue Behandlungsmethode, die Schwerhürigkeit und Kopt- 
geräusche kuriert, und ich möchte, daB Sie einen Versuch damit machen. 
Es macht nichts, ob Ihr Fall ein veralteter oder erst im Anfangsstadium}ist, 
ob er ständig oder nur zeitweise auftritt, ob er die Form von Kopfgeräuschen, 


OhrenfluB oder katarrbalischer Entzündung des Mittelohres annimmt, meine . 


Methode bewirkt Heilung in neumzig Füllen 
unter hundert. Es macht nichts, in wasifür 
einem Klima Sie leben, was Ihr Alter oder 
Ihre Beschäftigung. ist, meine Methode wird 
Ihnen sicherlich helfen. Die Schwerhörigen 
brauchen nicht mehr mit dem; durch ihr Lei- 
den hervorgerufenen, gespannten, patlieti- 


brauchen sich nicht mehr den Kosten und 
Schmerzen einer gefährlichen chirurgischen 
Operation zu unterziehen, nicht wertlose Heil- 
methoden oder umständliche Apparate anzu- 
wenden. 1 

Althergebrachte Vorurteile und eingewur- 
zelte Trugschlüsse werden hinweggefegt. 
Diese wunderbare Entdeckung ermöglicht es 
dem Leidenden, sich selbst in ihrem eigenen 
Heim zu heilen, ohne den Arzt rufen: zu 
müssen oder einen besonderen Apparat’ zu 
tragen. = 

Ich möchte besonders von jenen augen- 


scheinlich hoffnungslosen Fällen hören, wo : 


alle Arten von elektrischen Batterien, künstlichen Ohrentrommeln und. andere 
sogenannte Schwerhörigkeitskuren fehlschlugen. Ich möchte jedermann 
auf meine eigenen Unkosten beweisen, daß diese neue Hausbehandlung alle 
bedriickenden Symptome der Schwerhörigkeit und Kopfgeräusche - im 
kürzesten Zeitraum beseitigen wird. 

Ich bin so sicher, daß sich mein System erfolgreich beweisen wird, daß 
ich es gern auf Probe senden will, unter der ausdrücklichen Vereinbarung, 
daD, im Falle der Patient binnen 14 Tagen keine Besserung verspürt,'ich 
mich unbedingt verpflichte, jeden Pfennig der. entstandenen kleinen Auslage 
zurückzuerstatten. Wenn Sie Ihrer eigenen Ansicht nach in dieser Zeit kéine 
Besserung aufzuweisen haben, so erhalten Sie Ihr Geld zurück. Schrefben 
Sie noch heute (eine 10-Pf.-Postkarte genügt) an Elmer Shirley, Spezialist 
(Abt. 735), 6 Great James Street, London, W.C., England. Das Porto-für 
Briefe nach England betrügt 20 Pf. N 


Damenbart 


und lastiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzte 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg dürch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit 

garantiert, sonst Geld zurück. Preis M’5,— 


veec0000000000000092 


schen Gesichtsausdruck herumzugehen. Sie 


Modernes 
Unternehmen 


nach englisch. 
und 


amerikanisch. 
Muster 


Ein überwundener Standpunkt ist 
die MaDanfertigung der Garderobe 
beim Schneider. Für dasselbe Geld, 
das Sie diesem an Arbeitslohn und 
Zutaten zahlen müssen, liefert 
Ihnen unser Großbetrieb einen 
tadellos sitzenden Anzug oder 
Ueberzieher in gewünschter Art 
und Preislage, nachdem Sie unsere 
leicht faßliche Maßtabelle ausge- 
füllt haben, Verlangen Sie also so- 
fort unsere reich illustrierte Liste 
und Stoffmuster. Das verpflichtet 
Sie zu nichts, zeigt Ihnen aber alle 
Vorteile unseres Systems, Liefe- 
rung franko Haus. 


Boesig & CO Görlitz 28 


Versandhaus für vornehme Herrenbekleidung. 


Anzug Kanzler 
Entziickend.engl. 
Musterung, guter 
Chev. m. Zierfad. 
Sehr eleg. Anzug 


M. 32 oe 


geg. Nachn. Nur echt durch den alleinfgen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


Wy Sy eee 


Hamburg, Neuer Jungfernstieg ic. 


Echten extrastar- 1 r 

ken Walthorius Rarmelitergeist 

vorzüglich wirkendes Massagemittel. ' 

Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko, 

Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, . 
Halle a. S., Mühlweg 20. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
CeyL, Argent., Austral., Span., Bulgar., 


S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. wel Mark. 
Porto 20 Pie, extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert; Hamburg 68. 
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Sonderangebot: 


^ . Garnitur „Ilse“ 


Buffet, 120 cm br., 200 em 
hoch, Platte und Sockel v 4 
mit Linoleum belegt .. M. 80.— 

Anrichte m. Aufsatz, 110 cm. 
breit, 175 cm hoch, Plat- 
te mit Linoleum belegt. M. 55.— 
Tisch, 100 cm breit, mit 
lackierter Platte. . : M. 14.— 
Stuhl! 
Handtuchhalter . . . M. 4.50 


Der 68 Seiten starke, reichillustr, Hauptkatalog Nr. 11 unserer Versand-Abtei- 
lung, der anf Wunsch kostenfrei versandt wird, enthält viele Muster von 


Glas- u. Kristall-Waren, Porzellan-Waren, 
Haus- und Küchengeräten, Luxus- und 
. Geschenk-Artikeln; Beleuchtungs-Gegen- 
stände jeder Art, Marmorwaschtische für 
: Leitungs- Anschluf, Badeeinrichtungen etc, 
Spezial-Katalog üb. Küchen-Móbel u. Leder-Móbel, 
REESEENNENBEEENBENNENNEENBEURNAURENBENEBEENSENREENEEEB 


Auf Verlangen Spezial-Offerte für komplette 
Aussteuern zu jedem uns angegebenen Preise. 
BBERRNENRRBBENBENENEEENERESEENENRNRBEBERESSEEENRBBES 


P. Raddatz « Co. sez 


| Hoflieferanten 
Versand -Abieilung Leipziger Str. 122-23 
BERENENERNEREBRCHNENEENREENREENEERNEENNENM 


e > „ % „ „% 5 @ @ „ „ M. 3.50 


M. 157.— 


Gegr. 1705. 


Wer „echten Stein- 
häger“ liebt 
verlange 


Steinhäger- 
 Urquell 


von 
H. C. Künig, 
Steinhagen Wf. 
Ueb. 200 Medaillen, 


~ 


6. September 1913. 


| bei 
Sonnenb 
Gletscherbrand 


omme 
etc. 


Dresden und Bodenbach. 


Vorzuglicher Sitz 
Bestes Material 


M.10,50 und M.12,50 
für Damen und Herren 


Verlangen Si2 MusterbuchW 
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DIANA“ 


Züchterei und ca d. 
Handlung edler Rassehunde 


y ` ^ 
Ki 


 Wideburg & Co., Eisenberg S.-A., Deutschland 


Lieferanten europäischer u. außereuro- 
pälscher Höfe u. vieler Fürstlichkeiten. 
Versand aller Rassen tadelioser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon - u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutze und Wachhund 


sowie Jagdhund-Rassen, gent 


allen Welttellen z. Jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 
Ankunít. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Alljum inkl 
hreibung d. Rassen M. 1.50. Preisl. kostenlos u. franko. 


MAS 
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BN 


vel beiden 
N 
Sind hüuflg die Folgen 
vernachlässigt.Krampf- 
adern. — Bei Bein- 
— e e n 
eschwulst, Ent- 
. i zündung, nasser 
Flechte, Salzfluss, trockn. Flechte, 
' Gelenkverdickg., Steifigkeit, Platt- 
fuss, Rheuma, Gicht, Ischias, Hüft- 
weh, Fisteln Elefantinsis versendet 
Broschüre: Lehren und Ratschläge 
tür Belnleldende gratis: Sanitütsrat 
Dr. B. Weise & Co., Hamburg IW 


Sr 


Mill Elastisch 
federleicht 


Kur Partout 


ist nach or- 
thopäd.ärzt- 
lich. Grund- 
sätzen der 
einzig 
zweckmäßige 


IUnerreichte Wirkung! 
-Prospekt gratis — Preis M. 15—18 


-Beint.Loewy 
K. K., 


(0 MU Dorotheene 
Hofbandagist Ae 


ES straße 77/28 


^ 


Geh nicht so krumm! 
{ull | 


II 
| 


Rückenhalter _ 


Berlin |, 


.... Ich trinke seit langer Zeit 
jeden Morgen VAN HOUTENS 
CACAO und halte an dieser 
Marke fest. 
suche mit einem anderen Fabri- 
kat bin ich immer wieder auf 


Van Houtens Cacao 


Nach jedem Ver- 


zurückgekommen. Es ist die 
7 einzige Marke, die ich tagtäg- 

lich mit Genuss trinken kann. 
Für jeden Haushalt, 


DH 


Tube 20, 60, 100 Pfennig in allen Apotheken. Drogerien, Parfümerien 
Rombella - Fabriken Hantzschel & Co., 


ꝛE—— . MERECE eee) 
SCHUHFABRIK - G-M B-H 


NOWAWES bei POTSDAM 
H Elegante Formen 


Unerfbehrlich 


* 
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b Tage zur Probe mit bedingungslosem Rücksendunasrecht bel Nichtgefallen. 
Unsere Ultima-Schreibmaschine ist eine vollwertige Klaviatur-Schreibmaschine 
mit allen Vorzügen der teueren Maschinen wie: Leichte Erlernbarkeit,grefe Schreib- 
schnellígkeit, klare, saubere, stets sichtbare Schrift, unbedingte Geradheit der 
Zeilen, starke Durchschlagskraft, Einrichtung fir Tabellenschrift, stabile Bauart, 
Metalltypen, große Handlichkeit, leichtestes Gewicht (4'/2 kg) u.Transporifähigkeit 
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zb Die Schreibmaschine fir jedermann, 
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III HEEEER EGIT RETREAT ELA LA L22 2 4420 III HAL UI IDDIE \ J 
für Konfor, Reise und Privat \ \ 
A LTTELETETETELTTTEEEETEEETIETETITTETEEITITELETLEETEITTTETTTETTETEIETTETITTTTTEEPETTEETETTTTTETETELEEELTEILETLEEETELLELEELTELLLEITT S SS 
Täglich gehen uns zahlreiche Anerkennungen unaufgefordert zu. S SS 
Wir senden Ihnen unsere Ultima-Maschine mit verschlieB- S AJ 
barem Transportkoffer und 2 jähriger schriftlicher Ga- Ñ SS 
rantie sofort kostenlos 5 Tage zur Probe, wenn Sie uns S SS 

Ihre genaue Adresse unter Bezugnahme auf dieses Inserat S 


mitteilen. Behalten Sie unsere Sendung, so haben Sie bis 
zur Tilgung des auBergewóhnlich niedrigen Kaufpreises 
P `" von 165 Mark, an uns monatlich nur 6 Mark, im anderen 
— o NN Falle nur die ganz minimalen TPABSRORISDESEN zu zahlen, 
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Schreiben Sie uns allo Ihre Adreffe 


und Medie dëng Sie sofort nacre EE 


OTTO 
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SS 
of f Bial & Freund, Breslau II J WERZ 
ea Postfach 167/575 SS an auf , 
9. N diesem der 
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Echte Briefmarken pelliipst: gt; 
gratis; F. B. Keller, Steglitz b. "Berlin. 


miseries 
roommerun Herbst 


| 
Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzelgers?, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen u über Rangverhältnisse der betreffenden. Hotels etc. 


Norddeutschland. Ostsoohäder. 
Bre Hotel Schaper-Siedenburg. Mod, Haus, ruh., vorn. A d Kurhaus Hotel - Restaurant mit Dépendance. 
i i i Günst. Pens.-Arrang., Vor-u.Nachsais. Preiserm. 
en Lage. Bahnhofstr. 34. Gute Küche. renasee Wasserl., elektr. Licht, Nah. P. Schulz, Tel. 65. 
ee 
B eee geit I. R. Zimmer m. mod. Hotel Meeresstrand, Villa. „Am Meer“ und Villa 
remer aven: Komf. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- arn sin „Meeresruh‘“, Hüus. 1. Rgs. Geöffn. 15. Mürz b. 1. Okt. 


alle d. Verk.- u.Überseedampf. Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann, 


Hamburg Herl Moser ss, 257754 Brunshaupten 2, Kurhaus 


u. schönster Lage. Mod. Komf. Map. Preise. Off.: Kurhaus. ‘GréBt., vornehmst. 


Haus am Platze, mit allem Komf, Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 

Stel lin en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichh Tier im: Hotel u. Kurhaus. Herrl. a. Wald u. W. 
iersamm- otel u. Kurhaus. Herrl. a. u. Wass. 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. Graven stein gelg. Balkonzim. Gute, Betten. Elektr. 

e , Licht. Gute Küche, E. Lietzenberg. 
Kleinen (Mecklenburg) am Schweriner See, Sanatorium für C 
inn. u. Nervenleid. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. Kie Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I. R. Praehiyolle Lage 

an der Kieler Förde und Kriegshafen, ` 


EE 
b. Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke — ͥ.ů —— 
Kleinflottbe See SÉ ae 100 ‘Zim., groß. Park, Mü ritz: Meckl. Kurort i. Hochwald, steinfr. Strand. Familien- 


der-, Tennissport. 10-Min.- bad, 2 groß. Landun sbrücken, Dünenpromenad., Zentt 
Verkehr mit Hamburg. Eigene EE C. F. Möller Wasserleitung. Prosp. d. d. Badevorwélthiie: = 


Sa ee et MN ME Wasserleitung. Prosp.d. d. Badeverwaltung. - 

Norddeutschlands bedeu- |. nahe Königsberg. Stark. Wellenschlag. Draht- 
Malente-Sremsmühlen UN Luftkurort. Rauschen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
i D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 


e 777. ß 
i. Lbg. Luftkurort, Sommerfrische I. Rg. a. Seen u. Wal- ’ i 
Mö ll 15 in hügel. ER Heilkr. Stahlquelle. Waldprom., Hübner Hotel. DEE a 


helmstraße 10. . Nächste Nähe deg 
onz. Günst. Wohnverh. Ausk, Verkehrsverein. Swinemünde neuen Famil.-Bad. u. d. Solbader. 
0 


. Se —— — Y 
Sanat, Kurh, Buchheide Stettin-Finkenwalde f. Nervise, en gt ARES en 
e in Erholungsbed., Herz- und Stoffwechselkrankh. Pension 


täglich 1—2 M. Lelt. Arzt: Dr. Mosler. San. -Rat Dr. Scheffler's Ostsee» Sanatorium. 
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k Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
- PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35 D. 


Schlachtensee 


Wege- Nr. 36. 


Zügel- u. Waschmasch. 
kaufen Sie am besten von 


Rumsch & Hammer, Forst (Lausitz) 


bringt dauernden Verdienst und 


Ideen gibt unsere Gratisbroschüre. ' 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
„Joy ons mit 


senden. 


VÀ | 


it hraschinen, Dieser Siegelring 


echt 12 karätiges Gofdfilfed (nicht zu verwechseln mit „ 
Ahnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Ring gen) 
mit fünfjährigem Garantleschein für absolute Haltbarkeit im ecw ae 


cs 


kostet nur M. 1.— 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1,25, 
wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in Briefmarken ein- 
Auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Um 
das richtige Fingermass: zu erhalten, schneidet man ein Loch in ein 
Stückchen Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied SR 


. Tausende von Anerkennungsschrelben ! Vor- — 
langen Sie sofort Illustrierten Katalog über f 
ee unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. & 


Sins & Mayer, Ait, 112, Barlin We, size" & 


Hanser diesen Ringen fabrizieren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
und &lle anderen Schmuoksachen ín Gold filled. 


MAX SELLGE, Spezialgeschä ift für a FS SE 


 BAUMKUCHEN 


Sandtorten a Makronen. 
Baumkuchenspitzen mit SchoKoladeguß. 


BERLIN W 62, Kurfürstenstraße 71d. 


0. September 1913. 


FABRIK 
GESETZL. GESCH. 


SCHUH PUuTZ WASSERFESTER 2 
CHUHPUT 


LA. N\GARANTIERTS 02 TIERT 


f. Carr gro Pfd. 
3 M. frk. Mühle Wege- 
farth, Post Frankenstein, Sa. 


25 Min. v. Lübeck, 14% Sid. v. Ham- 
burg, 4% Std. v. Berlin. Kalt- und 


ee 
Travemünde i: wein es 
Warnemünde 295: s 


WS an, Vor- u. Nachs. bill. 
Pens. Jugendheim. Für erholgsbed, Kind u. je Mudch., ganzjühr. Reinet. 
Privatunterricht im Hause. 


Rügenhäder.. 


m. Logg., elektr. Licht, keine 8 Dir. Dr. Weyhe. 


| | Nordssehäder, 
Hotel Kaiserhof, I, Haus am Strand, aller erdenk- 


Borku m lich. Komfort, Fahrstuhl etc. Pension von 6 M. an. 


Prosp. Otto Kämpfer, Hoftraiteur. 


Brandenburg. 
(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssoucl. Laub- u. Kiefern- 


Born Í m wald m, Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusver- |. 


bindung: nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt, 
(Spreewald). Ruhige Sommerfrische mit mäßigen Preisen. 


Bu re Auch für mehrtügigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt 


der VerkehrsausschuB des Spreewaldvereins. 


Sanat. Drachenkopf, phys.-diät. Heilanst, 
erswa eD Dr. med. Heidemann. Som, u. Wint. ge- 


öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, Fspr. 143. 


Falkenhagen , Santorum 6-9 y, 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


Falkenhain Kurhaus, eene, en 


Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcko. 


Freienwalde gegen Gesunde Höhen 


. 80m ti. d, Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt, 


Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 


Luckau leid. Asthmakur. Elektrotherapie. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Badeverwaltung. 


Hotel eere Haus I. Rg., a. maler. 


e 
Rheinsberg tr ġar is. ioa reno 
Früh. Bes. d. Hotels Mecklbg. Hof in 


Fürstenberg. 


Erholungsheim F, Alex, Viktoria- 
straße 49-55. Pens. I. Rg. Alt- 
renom. Haus. 88 Zim. Mitten im 
Walde gel. Groß. Park. Jede Diät. 


Zehlendor 


Strand-Hotel Europäischer Hof. Familien- 


N ord ern e Hotel I. Rg., direkt am Strand, vorn. Rest., |. 
volle Pens. Prosp. Bes. Wilh. Borchers Ww. 


Dr. Weils Sanator. 14 Stunde von 

C lac ten see Berlin. Mod. Heilanstalt für Nerv. 
innerl. Kranke, Stoffw.-Kuren. 

((Röntg.-Hochtr.-Kab.). Leit. Ärzte: Gen. Ara König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


Sil ü d e n d Berlin. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, Nerven- 


u. Frauenleiden. Ganzes Jahr geöffn. Man Vere 
lange Prospekt. 


l b. Brandenburg (Havel). Christl. 
1 e msi O : 1 1. Walde u. Nähe 
Kurhaus Prora — Binz, Famil.-Pensionshaus I. Rgs., ruh., | 

InZ vornehm, dir. à, Strandpromenade u. Hochwald, 76 Zimmer 


|WoltersdorferSchleuse 


d. Plauer Sees. 


Gute Verpfl., 
keine alkohol. Getränke: Dr. P. Jellinghaus. 


b.Erkner- 
Berlin. 
anat. f. nerv. u. inn. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 


(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u, Sa. 
natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 


Schlesien. 


Besuchet Schlesischen Bäder 


Prospekt d. Intern. Verkehrsburau, Berlin, Unter den Linden 14. 


B ad Reinerz Sanator, f. Leichtlungenkrauke. Billige 
Preise. Bes. Dr. Schoen. 

i COMETE MORD SENE TENOR es 

Schles. O. L. Eisen-Moor-, Kohlensäure-, Kiefer- 

nadel-, Ee Lufibad. Medico-mech. Instit. 


Muskau  Altbewührt b. Gicht, Hheumatismus u. Frauenleid. 
b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
erni kranke, Höchst. Komf, Winter- u. Sommer- 
kuren. Dr. Kontny. 

Sanatorium bel Reichenbach | i. Schl, 
Jibric S Ó e am Eulengebirge, modernst. Komf. 

8 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 

Westdeutschland. 


Bad Münster m zum pro- 


lischer Hof, Hotel-Pens. Zipp, Privat- 
Bon . Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 
früh. Domhotel Köln. 


__hotels Bellevue und Kasti. Schmucks Kurhaus-Hotel, 

Heilanstalten für Zuckerkranke. 

a euena r Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 

Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 

v. einer Woche. Pension. Autogarage. Direkt, W. O. König, 

am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt 

O es erg Patin berg“ Dr. med. Stähly, Direktor 

utin. 
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Remagen 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. Schönste 


Terrasse am Rhein. 


Teutoburger Wald. 


; [ e 
Bad Lippspringe Kurbad s rur 
Kurbrunnen: radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 


* Halsleiden. — Bäder und Inhalationen, — Ermäßl- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


7 e e 
Arminiusquelle 
Bad Lippspringe (das alte Bad sp hare 
uniibertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d, d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Priv.-Heilanst. f. Med od. 


d. Atmungsorgane. 1 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei, Besitzer und Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt. 


> bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 
a ein erg natürl, Kohlensäurebad, geg. Gicht, |. 


Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 
heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tügl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 
— ——M a € —— . ̃ ͤ⅛Yͤꝙwn; m 7—r⅛«» €À—————UaÍ— 


Teutoburger Wald - Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Mitteideutschlande 


2 Bezirk Halle, Stadt. 

a C m 1e e erg Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 


licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


-pieles el Gient, Seengen Dee, Frauen- $, Nerrenieldan. Sr 
© > 
Bad Wildungen fe, 


Preise. Das ganze 
offen. Prosp. postfr. M. Möbus, 


Sachsen. 


1 Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 

emni 2 kommenste Einrichtung für physikal. diütet. 
Behandlung leichter und sehwerer Kranker. 

Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer, alter Park, freie Höhenlage. 


Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


Sanatorium für Nerven- u. Stoffwechselkr., 

S er erg Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 

O bolungsbed, — Prsp. frei. San.-H. Dr. Romer. 
e "un : 

Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 

Neu-Coswig genkranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. 

—— — e Prospekt gratis. —— 0000. 

1 e 2 b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.-, 

Ie er OSSII Z Darm., Stoff wechselkr., Magere, 

Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 

„_leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diät, Kuranstali. _ 


Reiboldsgrün:: ertet 


kcpfbehandlung. Hofrat Dr. Woltt. 


Shi 1 Unterkunftsh. für Sommerfrischi. 
Zóbisch- Reiboldsgr ün = Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt. 
i Í y b. Dresden. Stahlbad m. gut. Moorbäd. Groß. 

haran dt Wald. Geeign. z. Nachkur f. kürz. u. lang. 
Aufenthalt. Prosp. frei d. Bürgermeister. 


Oestliches Erzgebirge. 
b. Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 


ee 
Bärenfels cr nz, Ganze Juis 
geöffnet. Prosp. d. Frau Prof. A. Burger. 
EEE AE 


Harz. 
Alexisba 
Bad Harzburg 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell 


dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbediirftige. 
Diátetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserbeil- 
verfahren, Scbwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensüure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium. Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Hóhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffuet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


r!!! TR Sa tag . ⅛˙— ]%¼ :: ]⅛ ] ˖ , LEM x cc 
Klimat. Kurort. Sommer- 
Blankenburg, Harz ee 
9 Herr]. geleg. Bergstädtehen (13,000 
Einw.) mit reg. Geselligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. SchloB, Sommer- 
residenz, Kaiserjagd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanalis. 
Mäßige Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat. 
Dr. Müller-Rehmsche Kuranstalt, Für innere Krankheiten u. Erholungs- 
bedürftige. Prosp. Dr. Kölle. 


Hotel Försterling, altbekanntes, renommiertes 
Haus. Prosp. d. d. Direktion. 


Hotel Waldmühle, I. Rg., im 
Walde, 2 Min. v. Kurh, Eichen. 
Elektr. Licht. Zentralheizung. 
Auto-Garage. 1 [D Tel. 60. 


6. September 1913. 


Sanatorium Theresienhof. Mod. einger. Haus f. Wint.- 
u. Sommeraufenthalt, ständig besucht. Nüh. ausführl. 


Gosla Prosp. d. Bes. Dr. med. Gelihorn. 


EE EE E d 
Hotel Der Achtermann, Tel. 1. Gegr. 1789. Neuerbaut 

OS ar 1910. Komf. Kalt- u. Warmwasser. Abgeschl. Woh- 
nungen mit separat. Kab. u. Badezim. Groß. Garten. 

Berübmtes altdeutsches Restaurant. Große Terrassen. Bes. Heinr. Pieper. 


1 im Oberharz 560m. 
Hahnenklee-Bockswiese dee, Sve. 
Verbind. Frequenz iiber 12000. Ge- 

schützte Lage, v. Fichtenwald umg. Illustr. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Sanatorium für Nerven- u. innere Kranke, Erholungsbedürftige u. Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospekte. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Sanatorium. Diät. Bäd.-, Liegek. Ia Ref. 


Hasserod Map Preise. — Haus Clara, Heim f. 


Alleinstehende. O. Girand. Dr. Morgenroth. 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. ,,PrinzeB 
Sen urg Ilse'* bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichten- 
berg. Prosp. Tel. 9. 
(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, unweit Bad 
ung orn Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland, 
Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. Prospekte frei. 


e 
Schierke 
d. Badeh. Map. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 


Michaelis. a Aly 
= Siid- Harz.  Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 
u Z ayn Sanatorium „Hohentanneck“, Zimmer inkl. Kur 


u.Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp.fr. 

Hotel Zehnpfund, I. Haus a. Platz, 

Thale a. Harz rn. Sale, me Du 
Zentralheizg. Prospekt gratis. 


Grand Hotel „Daheim“, Haus I. Rg. Zentralheizung. Elektr. Licht. Bäder. 
Autogarage. Tel. 57. Ziv. Preise. Empf. d. D.O.-V. Prosp. d. d. Bes. E. Rose. 


i. H. — Villa Daheim, Erholungshaus u. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klássiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. 
Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenub. 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn, 
Am Gold ber Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 
b. Bad Blankenburg-Thür, (Schwarzatal), 
CNWArZeck s.na Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleit., f. nerv. u, innere Krank- 

heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Loetz, Dr. Wichura. 
Stärkste natürl.  kohlens. 


Bad Lieben stei Eisen C Ne 


Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pi. Prosp. fr, 
Budedirektion. 


via Eisenach i. Thür. Wald, 


i. Thür. Hotel Kurhaus Chrysopras- 
BI an ken bu r Löscheshall, dir. a. Eing. d. Schwarza- 
tals, genügt jed. Anspruch. Forellen- 


angeln, Jagd, Sport all. Art. Tel. 3. 
Sanatorium für 
Dorotheenbad-99th» imaxe a Norn 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller, 
G oth Residenz, Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 
sitz. Fremdenverkehrs-Verein. 


2 Pens. Villa Karoline, Mariental 26, Frau Dir. 
Isen ac Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie 
romant. Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 

Balkons, Terrasso. Jeg). Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 


Elgersburg 2:2 30.1 Ner 
vóse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Waldsanalorium Tannenhof. Dr.med. 
Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 


Fried richrod Nerven- und innere Leiden außer 


Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanalorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. JedeAusk. Prosp.sof. d. Sanitätsr. Dr. med. Lots. 
Sanatorium Friedrichroda (vm. Geh. Rat Dr. Kothe) f. Nervöse u. Erholgs- 


bed. Mod, erstkl. Kureinricht., jed. Komf., Lift, eig. Park. Jahresbetr. 
Pros p. Bis. u. Leit. Dr. Lippert-Kothe, 


— — 


Königl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede ; 
feld u. Suhl. Einzigart. Punkt 1. Thüring. 


Klimatischer Kurort, 380-420 m ü. d. M. 
eor en a Terrainkuren, Wintersport. Prospekt 
und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
Stuten hau Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim. 

1. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 

am ac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. 
Täler. Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 


Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 
annen e bei Nobdenitz yS.- Alt, Prosp. durch 


Dr. -Teoklenburg. 


Süddeutschland. 
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Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 


Bad E m warm, u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
Bad Nauheim 2: ae 
Bad Nauheim. Herz- 


Offiz.-Verein. Prospekt. 
Frankfurt Frankfurter Hof wma 
am Main Englischer Hof Bahnhotpiatz. 


F rankfurta. M. Carlton Hotel 


© (Esplanade-Palast-Hot, Fürstenhof). 
Das Vollendetste oines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieBend. Wasser. 
ge ae EUREN OE EE 


„Rat, Lampe 
F rankfurt A. M. au irae sea 
Hotel Union, I. Ranges. Neben eben Goetheplats, _ 


Heidelberg ;Quisissna ti: 


Waldlage, beste Küche. Mittelpreise. Prosp. 


Neckargmünd etes 
Stolzenberg 555 eese gi 


Sanatorium Alicen- 
hof. Dr. H. Stoll. 


Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 
Soden. Solbad Sanatorium, ganzjähr. 
M&Bige Preise. Prospekt gratis. 


Württemberg. 


Bad Mergentheim wrt, 


Auffallende Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteinen, Leberleid., Fettsucht, Gicht ete. — Vor- 


nehm, Kurhaus m. neuerb. Dependance. — Zu Hauskuren 
Versand d. ul. Salz u. Pastillen. 
am Bodensee. —— 
riedrichshafen Kurhaus f. made 


. Nervenkranke, 
Erholungsbedürftige. 


Hohenwaldau 


Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Sanatorium b. Stuttgart-S. Phy- 
sikal-diät. Heilverfahren. Modern. 
Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 


städt. Regie. Garantiert 
Stutt art Rathauskeller reine Weine.  Vorzügl. 
Küche. Angenehme Räume. 
Baden. 
2 Bodensee. Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er Inge Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Prosp. d. Kurkomitee. 
Sanatorium. 


Schloss Spetzgart-?aratorium. 


herrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Taunus 


Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 


Brau niels Schloßhotel. Haus I. Rg., inmitt. gr. Parkanl. 
Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. 

Bewührt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 

Soden a u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur, 

e Badekur. größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 


Grand-Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
mit Bad. GroDer Park und Autogarage. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. nete 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 

Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


e e e . 
Die Quisisana (am Park) 200 Betten, zahlr. "Wohnung. 
mit Büdern. Büder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen, Bes. Wilh. Scheffel. 


Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten x. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingericbtet. Bäder im Hause. Tel. 656%. 


Winter 1912 völllg 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kur- 
haus, Quellen, Bäder. Gr. Garten. 


ALS ee, gege 


Wildbad 


Neu: Elektr. Entfettungskuren. San.-Rat Dr.Hüfler. | 


0. Geptember 1013. 


Badisohor und Württomboergisohor Sohwarzwald. 


Baden-Baden Potel. Stace Straßburg, Tul. vor. 


Lage  allernáchst den Bädern, 
Großer Garten. Terrasse. Bevor- 
zugtes Familienhotel. 
e 
Bad Liebenzel 
e 
Bad Rippoldsau sier goir sii 
Fr eu d en sta dt Württemb. Schwarzwald. Höhen- u. 


Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotel 
auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hauptbahnhof. 
wald. Zimmer mit Bad. 


Gernsbach 
Herrenalb : 


grat. d. d. Kurverein. 
Städt. Kurhaus. Aerztl. Leite, Dr. med. Glitsch. Für Nerv.-, Herz- u. Stoff- 
wechselkranke. Röntgenlab. Inhalat. Diütküche. Neu eröffu. Pros p. fr. 


EDI „Sonne“, in herrl., staubfr. Lage, gr. Gartenanl. u. direkt. Weg zum 
Walde. Prospekt durch Geschw, Hechinger. 


St. Blasie 
bá i ' 
St. Blasien wn ges et birsen. Haus, anert. 


Pension Villa Kebrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. 
M. 6.50 an. Prosp. 


Triberg 


(Württbg.) Thermalbäder, Luft- 
kurort, Inmitt. ausged. Tannen- 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


Baden 600 m. Hotel u. Kur- 


Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, Freuden- 
stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel, „ rühml. 

ur Familienhot. Mod. Badhaus. Illustr. 
Prosp. Neuer Inhaber R. Barber. 


Paradies d. nórdl. Schwarzwald,  weltber. 
Herz- u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfr. 
Uebergangsstat. v. u. n. d. Süden. Ill. Prosp. 


Hotel & Kurhaus fiir Nerven. wu. innere 
Leidende. — Diätkuren. — Tennis, Jagd, 
Reunions. Autogarage, Forellenfischerei. 


Pens. v. 


m. Dischlds. größt. Wasserfäll. ist d. Herz d. mittl. 
Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwald- 
bahn. Prosp. d. Stadt, Verkehrsbureau. 


Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte 
heilkräft. Thermen gegen Gicht, Rheumatismus 
usw. Prosp. gratis d. d. Königl. Badeverwaltung. 


Etagen. Mod., arztl. geleit. 
5 Stahl- u. Moorbad 


Alexandersba tel u. Pens, Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Aus führl. * u. Prosp. Badever waltung. 


Bad Aibling 


481 m am Fuße der bayr. Alpen, berühmt 
d. seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 


Rheumatismus, Ischias, Frauenkrank- 
heiten. Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein, 
Kuranstalt, München 27, für 


Bad-Brunntha 
Bad Kissinge 


= We iftolsbach. 
Pension von 


Nervenkranke u. Erholungsbed. 
Prospekt durch Dr. Stammler. 


Villa Altenberg n&chst d. Kurp., 
Bädern u. Quellen gel. Pens. 
Wunsch. Geschw. Schoeller. 


P; 


1911 Neubau vergrüDert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 


Pen- 
Nä- 


. 8—. Prospekt. 
Fürstenhof, vornehmstes 
sionshaus ersten Ranges. 


Bad Kissin gen heres Prospekt. 
Bad Reich en h All Sanator, Bad Reichenhall. 


Erstklass. Anstalt f. Rekon- 
valeszent., interne, Frauen- 

u. chirurg. Leid, Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 
Berchtesgaden zs 
heizung, Litt, Garage. Garten- 
Restaurant, Büder und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 
m.  Vielbesuchte Sommer- 


Fü sser- Faulenbach 1. frische in der Nähe der König- 


schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


e 
Garmisch 
Sommer- und W interbetrieb, abgeschlossene 


Garmisch : Wohnungen sowie Zimmer mit Bad und 
Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 

EE mit Bad. 2 Villen. 

Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät.-Abt. 5 Ärzte. 


Toilette. Garage. Pensions-Arrangement. Prospekt. 
mann. Für Kurs, od. ling. Aufenth. Gute 
Garage, Park, Schwimmbad. 
Neues Kurmittelhaus Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte. 


Hotel u. ME Bellevue. Modernst. 


700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Herrl.Ausfl. Nähe Königsschiöss. Neuerb. Kurh. 
m. eleg. Raumen. Pr. d. Verkehrsverein. Tel. 11. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 


e. 


san u. Bergführerstation Prosp. 
C. u. J. Moderegger. 
Par ten kirchen 10 Ber det neon, P gu n 
schins age, mit je omfor 
Parten ki rch en innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 


Kö ee b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 
Verpfl. Elektr.Licht. Schön.Gart. Garage. 
Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 


erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Bahn-, 
Mittenwal 
l E Prospekt auf Wunsch. 
Klinisch geleitetes Sanatorium f. 


„Woche“ Nr. 36. 
Hotel Wildbad. Bade- Eta- 
5 u. Luftkurort I. R. 


Rothenburg dr IT. Dir. a. d. histor. Spitalbastei. 


Elektr. Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groß. schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat. 
ee 670 m. Kuranstalt fiir 


Rott m a n n S hi Ö h e = Nerven-, innere Krank- 


heiten u. Erholungsbedürft. Eig. Waldpark. Prosp. a. Wunsch. L. A. 


Dr. Herterich. 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod, 


Starn berg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47.. 
Walch ensee Dorf 1 gaer. Hocht., Hotel Post, 


Telegr. 
Prospekt ‘gratis. 


Leoni II a. Starnberger 


bei München. — Dr. Plange’s Kurheim für 


Bes. Fr, Lelss, Posth. 
Wasser- u. Höhenluftkuren, Syst. 
1 Luft- u. Sonnen-Bäder. Som- 


Wörishofen Wintersaison. 629 m. ti. M. 


Subalp. Klima. Frequenz 1912: 10,873. Personen. Prospekt frei. Kurverein. 


Abbazia 


_ die Kurkommission, 


Oesterreich. 


Herrlichstes Seebad der Adria, ausgezeichnet 
durch hohe Temperatur und grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Prospekte gratis durch 


Abbazia, Strand 1. 
Kroation, Wunderbare 


Bad Krapina Lift EE 
Gossensass Zeg, WEE 
Gries bei Bozen, 

Lovrana 

Meran 


Sanator, f, Loichtkranke d. Atmungs- 
organe. Loitender Arzt Dr. Malfér. 


Lage, gute Unterkunft .u. Verpfl. Ärzte, Apoth. 
Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


Grand-Hotel & Meraner- Hof, grösstes Hotel, 
| vollkommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet, 


Meran ^ & J. Biedermann, Bankgesch:, Wechselst, Safes, T 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son, 


Maendlhof, Winterkuren fiir Nerven-, Herz- u. Internkur. 
(Tuberkulose ausgeschlossen.) 


Serlschänsie Stadt Europas, herrliche Kunst- u. historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband 
für Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 


am Gardasee Seratorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


Ri V. v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 
iva 200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Prosp. 
Palace Hotel I. Rg., direkt. 


Riva am Gardasee, Lido am See. Modernster Kom- 


fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. B. Schlagenhauft. 


Salzburg. Bäder. Amerik. Bar. Höchster Komfort. 


Hotel Bristol, verbund. m. Theater-Café-Restaur. Zim. v. Kr. 3.50 an. 
Penelon vou Kr. 10.— an. R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Kairo. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Í ac Seen und Badoorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
' auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
(Tauornbahn)) 
Tá 31) 
atra Szepla kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Wien-Italien. 
Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. "Wintersport. Prospekt gratis. 


Obermals 


Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 


Ungarn. 
Weszertheim, 1010 m ü. M. Höhen- 


Schweiz. 
Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens v. Fr. 7.— an. 


Aro sa Auch Privatwohnungen. 
Axenstrasse-Flüelen e rme te 


denz. Pension 6—8 Fr., Logis 2 Fr. an. 
Zentrale f. Bergtouren. Waldpark. Tennis, Gondel, Angeln, Sonnen-, 


Luft- und Seebüder. Prospekt gratis. 
Grand Hotel Univers, Modernstes Haus am Platze. 


Basel des Deutscben Offlzier-Vereins. 


Beatenberg 
Brunnen -n Aie] Bs, beit Hoteis 
Bü rgen Stock ei Deet be La- 


Bucher-Durrer. 
Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemäße Ein- 


D avos D orf richtung und Verpflegung. Mäßige Preise. 
Prospekt. Goldfeder-Hetti. 
SchloB Wolfsberg, 


Ermatingen a. Bodensee altbek. fein. Fam.- 


Pension, prücht. Lage a. Wald.  Prosp. 


Haus 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I. Rg. Zimm. mit Bad. Orchester. 
Pension. 8 Fr. an. Fam. Brunner. 


mod, einger. Haus, Post und 
im Hause. EI. Ke Ztrlhz. 


Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte. 


6. September 1913. 
- am Vierwaldstätternes, 440 m üb. M. Hotel-Pension 
jersau : Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u. Ruderboote. Tennis. Seebüder. Saison April-Novbr. 
Interl aken Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Familien- 
1 Hotel. Mäßige Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 
‘Hotel de l'Europe, hahe Bahnhof. moderner 


Lau San ne Komfort. Lift. Zimmer von 2—4 M. 


Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 3. — und 


Pension von Fr. 7.— an. 
Sellb. 10 M. ab Station Locarno. — 


Locarn O- Monti Kurpens. Betz. Natur- u. Diütkuren, 


Pension v. M. 5.— an. peterensen: Arztl. Leitung. 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima, 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 


Lu gan ‘Vornehmstes Haus von Lugano. 


Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jabr offen. All. Komt. Dtsch. H. Pr. 
Hotel-Pens. Adler u. Stadthof, deutsch. Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
Zentralheizung, elektrisches Licht. Zimmer von 2 Fr., Pens. 7 Fr. an. 


Grand Hotel I. Rg. Schönste, uni Lage, 
Park u. Wald. , Loosli & Brügger. 


Hotel Paradiso, Pens. v. Fr. 6.— an. E our. mä. 
Paradiso Tagespr. jare Umfass. Panorama. Bes. H . Bock (aus 
Hannover). 


Pension Margherita. Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 
Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Soren o Kurhaus u. Pension „Lichthort“, Keine Sehwerkrank. u. 
g Tuberkulos., kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 
Hotel Minerva. 150 Betten, neues Familien- u. Passan- 
UZ e tenhotel a. Bahnhof u. Sce. Bequemste Lage. Jeder 
Komf. Priv. Bad. Zim. Fr. 3—6, m. Pens. Fr. 1014. 
Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. Zimmer v. M. 6.50 bis 
M. 10.—. Verlang. Prospekte d. Greter u. Mülchi. 
Hotel Germania Deutscher Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Bg. Zimmer v. 
Fr. 2.50 an. J. Müller. 


Pension Felsberg. Angenehm. Familien-Aufenthalt, pracht. Aussicht, Park, 
Tennis, Tanzsaal. Mäßige Preise. MUN 


Montreux 


Hotel Breuer, Altr. Passant.- 
Hotel Beau Rivage. 
MiBige ' Preise. 


Grand Hotel Eden, neuest. Haus: 1. Rg. „ beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Kt. A. Eberhard. 


. bevorz. dtsch. Familienhs. 1. ztr. Lg. a. Sec. 
Feines Familien Hotel. 75 Betten, Salons, am See. 
Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 


Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Ph sio- u. Psyche: 
erritet Tannen vant, d 


Les Avant oberhalb Montreux a. Genfer Sée, an. der 


Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer kühler Frühlings- u. Sommer- 


zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be 


aufenthalt. Zabireiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 
bei Locarno — Kurbaus Viktoria. — Sanatorlum 
rse ina für physik.-diätet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 


bacber. Prospekt gratis. l 
Brienzer Soe, Vorort Interlaken. Hotel 
Seehurg. 75 Betten. Mod. Famillen- 


Ringgen berg Pension. Aller Komfort. Herrliche, 


staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Mctorboot. Prospekte frel.. 
Spiez Hotel Belvédère u. Beau Rivage, I. Rg. Herrliche Lage, l 


Park, Tennis. Prospekt frei. 
Dorf. Schweizerbof-Chiteau. Vomohmes 
Familienbaus. zentrale, sonnige 


St. Mori tz Lage, letzt. Komt., offen Sommer u. Winter. 


Innere Krankh. Diütet.-physik. Meth, 

e bei Luzern. Saison Mürz—Okt., Hotel: Albana — 
Wegg 1 Kubler, in üppigem Waldpark. Reizender, komfor- 
Zermat u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 

Schwarzsee, 2589 m ü. M. GroBart. Panorama. Luftkurorte E Ranges. . 
Grand Hotel Eden au Lac. Neu eróffn., mod. Fam.-Hot. a. PL Mas. Prelse. 
Pens.-Arrangement, Ed. 5 ae = 155 ge x 
olderbahn Gran ote g. m P 

Dolder-Zürich 


tabler Aufenthalt. Prospekt frei. ` 
Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn. -Prospekt. 
Savoy - Hotel u. Baur en Ville am Porodoplais, Altes 
Park, Golf, Tennis. Autos am, Bahnhof. Pension 


Dr. Dr, F 1 
Untere Waidb; St, Gallen t. . 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, | 
Zü ri ich Haus I. Ranges. Mäßige Preise. 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 


= | italiens ` 
Gen ua Hotel Central, ‘Altbek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 
Lage. Einger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes, 
M al | an d Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. : 
Hotel du Nord, x R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. MiB. Pr. C. Gallia. 
N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau; deutsches Haus, prüch£. 
: Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt, 
Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie E 
ene ig: Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. | 
u. neu: möbl. Schönste, ruh. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zimm, m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-IIotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto . Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. Riva degli 
Schiavoni Fond. del Vin 4656, A EU 


Bode! Nr. 36. 


6. Same 1913. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Tage: 
das ganze Jahr geöffnet. 


Oberitalienische Seen. 


Comosee. Splendid-Hotel, I. R. Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste: Lage. GroB, Garten a. See mit 


Bellagio Restauration. Mäßige Preise. F. Ferrario, Bes. 
Lago Maggiore Brissago, Grand Hotel, 


20 Min. vom 
Bahnhof Locarnos mit dem 
schönen Hotel-Automobil. 
Groger Garten, 


Herrlichste Lage. 


Sestri Levante; 


Vornehmstes Haus: am See. 
Pension von Fr. 9.— an. 


- Gardone-Rivier — — 
prom., Gart. u. Park. Autogarage, II. Prosp. . "Lüzelschwab. mr 


Savoy-Hotel I. R., herr. Lage a. See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch: 
Offiz.- u. Beamt.-Ver. Besitzer- C. Schumacher, 


deutsch bevor- 
See. 


Gardasee, Hotel Malcesine, 
zugt. Fam.-Pens. i. schönst. Lage, dir. a. 
Pens. v. L. 7.— an. Prosp. frel. 


Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel 


Malcesine 
S alò O e BET Fark, N direkt am Bee. Prospekt und Auskunft 


Villa Halkyone. Gr. Garten a. See, Zentralhz., all, Komf., Pens. 7% L. an. 
Ganze Jahr = K. Leitsberger. 


Si rm Í O n e am Gardasee, Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 


Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 
. Terme u. Hotel Sirmione, 


Arzten aller Lander empfohlen. Grand Hotel 
. Stresa 


Prosp. d. Cav. A. Gennari. N 


Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées. 
Feinstes deutschés Familienhotel mit allem Komfort. 
GroBer Park. Prospekt frei. R. Omarinl, 


Tremezzo - Hotel 


Como - rn I. Ranges. 


| 1 r em ezzo Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 
: Komt. Groß. "Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 
| Frankreich. 
Hotel d'Autriche, 37 Rue d’Hauteville. Mod. Komf., lauf. 
Dari heiß. u. kalt. Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. 


Deutsche Bedienung. mäßige Preise. 


Hotel de Choiseul-Egypte, 1. Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. an, 
mit Pension von 10 Fr. an. 


Marseille: 


Hotel de Genéve. 
Komfort. 


Le. Grand Hotol de Marseille. Deutsches ise 

Ranges. 
xi Toilette. 
Vornehm., rub. Fam.-Haus. 
D. O.-V. Pension von Fr. 10.50, 


An der 


Cannebière. | Privatbáder 
Autobus. ; 


Louis Rueck & Co. 
Mäßige Preise. Moderner 


Monte Carlo 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Ob. -Aegypten. ; 


Assuat 


Afrika (Aegypten) u. Diverse, 


Deutsche Pension M. Neufeld und 


Wüsten-Sanatorium Bab el Wadi. Hervorragende Er- 
folge b. Nierenleiden, Rheuma. Mäßige Preise.: 


Helouan 


Wahl dem Patienten frei steht. 


Dr. Urbahn's Kuranstalt, 

Urbahn, Sorgfält. Pflege, 
Angabe 
Auskünfte durch d. Bes. Cath. Urbahn. 


Leitung Frau Cath. 
genaue Diät nach 


der behandelnden Ärzte, 


Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
dancen. Dtsch. Haus, dtsch. Pers. 


Wahl dem Patienten Iro steat. AU Urca C. Fefe ee 
-Funchal 
Mad eira-.! Herrl, Zu Map, Pr. Erm. Cx M. d. d. Off.-Ver. 


Zimmer v. M. 


London? 


England. 


City House Hotel (Dtsch, Hosp.) 158, City Road E. O. 


2.50 an. Neu erb, Mod. einger. Lif! 


Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. OP ver, Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, W 
Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 


Woche, auch tägl. 


Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gt. 


Bournemout 


besuchtester Badeort d. Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus. 
_ prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 


Ostende ! 


Pens. 


Hotel Central, Haus I. Rg. 
Fr. 8.— an. 
v. Fr. 6.—. 


‘Belgien. ` 
75 Zimm. Pens. v. 
Hotel de Baviére, Bayerischer Hof. 


Malmó 


Schweden. B 


Malmó Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnb. Neu erb. :Eleg. Zimmer, feine Bett. 
Preise v. Kr. 1.25 an. C. J 


J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 


Saltsjöbaden 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. 
allg. Finsentherap. 
D. Olof Sandberg. 


Stets geöffnet, 


Geilanstalten ` 


| Siehe aud) Reiseführer! 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. m 


u MainzerStr.3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. | 


Behandelt werden: Deformitäten, wie Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, 
angeborne Hüftgelenksverrenkung, X- u. O-Beine, Klump- u. Plattfüße etc., 
Knochen- und Gelenkerkrankungen, Gicht, Rheumatismus, Knie-Hüftgelenks- 
entzündung, Brüche, Verrenkungen, Sportverletzun en, Bewegungs- und 
Gehstörungen, Lähmungen. Stationäre u. ambulante Behandlung. Prosp. fr. 


SANATORIUR 2 Aerzte, 1 Aerztin. Beste Heilerfolge. 
Mod. Komfort (Wandelhalle, Lift usw.) 


artburg- anatorium 
Eisenach f. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Chefarzt: Dr. med. Peters, 
Dr. Emmerith’s Sanatorlum 


Wintersport. 
Reichillustrierter Prosp. frei. 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 


holkranke, Entzieh. -Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Ekzem - Kranke 


auch solche, die jahrelang frucht- 
los behandelt worden sind, wurden 


“Giehoilt in Bad PODEBRAD (Böhmen). 


Niheres die Badeverwaltung. 


S WIIHELFISHOHE -CASSEL 


Kuranstalt für natürliche Heilweise 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsoh 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 5tJahren ausgeübtes,staatlich 
ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Hellung. 


Thüringer Waldsanatortum 


chwarzeck 


Bad Blankenburg-Chiiringerwald | 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel-, Herz-, Frauenkrankheit., Ader- 
verkalkung,Abhartung,Grholun „Mast- 
u.Gntfettungskurenusw. „Leitende Ärzte: 
San. - Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Pro „pekt 
kosternilos 


Is Direkt. 22 Prol.ais Mitarbeit. 


Autericht 


Der moderne Mensch 


der vorwirts strebt und sich eine 
sich. Lebensstellun A will, 
verschafft sich durch d. Stu jum d. 
Selbstunterrichtswerke Methode 
Rustin auf allen Gebieten des 
Wissens eine umfassende, gründl. 


Schulbildung 
Wiss. gob. Mann, Geb. Kaufmann, 
Bankbeamte, Gymnasium, Real- 

mnas. Oberrealschule, Lyzeum, 
erlyzeum, Handelssch., Mittel- 
schullehrer, Einjähr. -Freiwilli e, 


Prüparand, Landwirtschaftssch. 
Ackerbauschule, Konservatorium. 


Brietlicher Fernunterricht. 
Glänz. Erfolge. Dankschreiben 
über bestandene Prüfungen sowie 
ausführliche Prospekte gratis. 
Ansichtssend. ohne Kauf- 
zwang. Ki. Telizahiungen. 
Bonness& Hachfeld, Potsdam 

Postfach 80. 
y 
IN j Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. 
— Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


echnikum STERNBERG 


Meckib. 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


Vorbereitungs-Anstalt 
spez. z. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. hoh. Privatschule. 


Sanatorium Eriedrichshöne 


für innere und Nervenkrankheiten, speziell Gehstörungen 


aui Sanltätsrat gun 
Or. R. Frledlaender 


Wieshaden 


Schine Aussicht 46 


vorm. Dr. Fischersche 
Vorhereitunysaustalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. 8ohunemann, Berlin W. Zietenstr. 22. 
In 24?/, Jahr. best. 3830 Zögl., dar, 341 Abit. 
(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad., 416 Einjahr., 190 f. höh. Kl. 
1913 b.Juni : 12 Abit. „56 Fahnen;j., 7 Prim.etc,, 
Man verlange Prospekt. 


Einj., Fáhnr., 


Institut Boltz PI. Abitur 

Jimenau t. Thür. Prosp. frel. 
= Bachsen-Altenburg. : E 
TechnikumAltenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


nun a T 


ähnrichprüfung und Prima, 
— S Nit nur Fahnenjunker, — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98, 
Berlin W, Büiowstrasse 103. Dr, Ulich. 


Lugano Wor 


Cunier. 
Grindl. Unterricht in Sprachen, Wissen- 
schaften, Kunst etc. Gut. Klima, schóne 
Lage. Sport. Referenz. v. Eltern. Prospekt. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 
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SEBALD' S 


genießt Weltruf 
als Haarpflegemittel infolge ihrer Wirkung? 
Ueberall erhältlich. 1/, Fl. M. 2.50. 


Joh. Andre Sebald, SS EIN. 
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== 14 Tage zur Probe! 


Wollen Sie einen wirklichen guten Rasierapparat 
kaufen, so versuchen Sie unseren 


Rasierapparat ill. 4 


mit Ia hohlgeschliffener Klinge, 
(keine dünne Stahlblechklinge). 
Wit versenden denselben zu 


‚Mark 3.00 


und Porto geg. Nachnahme. Umtausch od. Zuräcknahme 
nach 14 tägiger Probe, wenn nicht vollkommen befriedigt. 


Katalog mit ca. 7000 Gegenständen zu billigsten 
Preisen versenden umsonst und portofrei 


E. von m Steinen & Cie., Wald b. Solingen 337. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus. 


Technikum iee 


Hainichen I. Sa. Lehrfabr.Prog.fr. 


Hannover sche private 
Hande!sschule 


Herold-Buhmann. Beginn never 
Halhjahrskurse Anfg. Oktober. Prosp. fr. 


ung z.Einjühr.-,Prim.-,Abit.-Prf 
Vorbild"; l. Pr. Haren Anst, Halle S. 5 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs -Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftl., 
ni , wirtschaft. Ausbildg., Musik-, 
al-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Großer Besitz mit Park. Waldnähe. 


Prospekt durch 


| Dr. phil. Curt Weiss u. Frau. 


KKy!!häuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Me teilung. 


ET 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


z. Einführ. m. Glüh- 
Vertreter körpers m. doppeiter 
Wand überall gesucht, Reell, leicht, evtl, 
Nebensache, Billige Preise; wer sieht, 
kauft. Nötige Taschenmuster nebst Án- 
leitung gegen 2 Mark in Briefmarken. 
O. Brockmann, Berlin 58, Ropenhagener Straße 27. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandiung, Leipzig-R. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


nF A SP et IEE IR TE 
auf erstkl, Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl, seegem. 
Ausrüũstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 

Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Lohnende Beschaftigung 


finden tüchtige Reisende fir praktische 
neue Fachschriften bei hoher Provision. 


L. Heilborn, Stuttgart 20. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthalt stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 94, 


für Neuheiten sucht 
Vertreter Ff. Hefter, Breslau 181. 


CUTS Junge — Kapitan 


Schiffsoffizier- Ad der 


"Handeismarine 

Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
anonyme Anfrag. werd. nicht beantwortet 
elnr.Zabel ‚Altona (Elbe), Brelte Str. 46, 


allerorts, die zu Hause standig gute 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht ‚nötig. Nà- 
heres mit Muster gegen 40 Pi. in Marken. 


„GLORIA 


Gummi-Schwämme 


ore Nalusdwämme 


= ORI." 


és: Arztlich empfohlen! 2 


Angenehm im pat 


ex. 


NER A 


711 Gummi werte, Excelsior A: G. 
HANNOVER LINDEN 2. 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften; | 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Mark 


10- 


Pro Tag v 


verdienen gewandte 
Verküufer durch 
Schlagerl.Ranges (für 
Bureau. etc.) Detail 
M. 6, Einkauf 3 M. 
ca. 60,000 St. verkauft. 
Nur Ia. Ref. t. Zeugn. 
e Gell. Off. an j 


Friedr, Wilh. Klein & Co. 


Köln - Marienburg. 


u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis, 


2—10 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, öln W 49. 


Wer bei der Handelsmarine 


=> L 
ffizier 
werd. will, erhält kostenl. Ausk. v. 
Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M, 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag, Leipzig 1. 


| — $ 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sicht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken»: 
haus, Frankfurt a. M. 1.“ 

Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule.- 
zu verdienen. 


4— 5 Mk. Nah. geg: Rück- 


porto Alfred SR Dresden M. 62. 


| BANH. tägl. leicht i H. 


rer unter dieser Rubrik KOSTER M. 0.80 
fir die einspaltige Nonpareillezeile, - 


DEMOISELLE, 


Suiss, franç. distinguée lic. lettred, con- 
naissant l'angl., allem., l'italien, cherche 
place institutrice, dame de compagnie ou 
secrétaire, Réf. à disposition. Adresser 
offres: Bosquets 19, Genève (Sus). 


Hohes Nebeneinkommen! 


sichern sich Herren, die nachweislich bei Bijouterie-, Parfümerle-, 
Drogerie- und Coiffeurgeschäften gut eingeführt sind, durch Mitführen 


und Alleinverkauf eines neuen, 
jedermann wie eine Zahnbürste benötigt wird. Detailverkaufspreis Mk. 1.75, Luxus- 
ausführung Mk. 3.50, großzügige Reklame, die effektiv praktische Neuheit, sichern 


dem Artikel spielend leichten Absatz, 


konkurrenzlosen Monopolartikels, welcher [von 


— Taschenmuster. 


Bewerbu 
müssen genaue Angaben enthalten, wie oft und welche Bezirke regelm Së 
bereist werden. — Offerten unter Kp. 793 an August Scherl, Köln, erbeten. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. 
Redaltion verantwortlich: 


„Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion pele Df Chefredatteur 


-— eit 


aul Dobert, Berlin: in ERC ge ad die 
Wirth, Bien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mo hr, Wien], Demgaſſe 4. — Für den Anzeigentell verantwortlich al al. illn. 
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e Geheimnisse der Seelenmacht 
rerden der Welt erklärt. 
Dies Buch umſonſt. 


; x = Arg Pe e -—9 

SDabenzeie, lieber veler je darüber nachgedacht, warum manche Menſchen fo erfolgreich find, warum alles, 
ie berühi en, ſich in Gold u berivandein ſcheint, warum fie Stellung, Reichtum, Macht und Einfluß ges- 
ſſcch auſcheinend beſonders darum zu bemühen? Solche Menſchen umgeben ſich mit Freune 


find in if: en Kreiſen geehrt und angeſehen, find in der guten Geſellſchaſt begehrt und erlangen 


TII AH 


was | ? Ant, nicht durch Glück, denn mancher einſt vom Glück 
mEmnicG! Dr uſligte fard in Armut und Verlaſſenbeit. Wir wollen 
| E jh | SUR sug. woher das kommt. Das Geheimnis 


ie 


H — 
a 


Sie iſt eine Gottes. 
icht und das gemein⸗ 
e . be ſowohl des d 


ill in der Tat das 
* unſeres Zeitalters. 
Sie, was es 


e in att 
> ' P iB CT 8 
du verlaufen haben, daß 


t 


Ach lönnte ich doch Klavier ſpielen! Das 
iſt der ſtille Wunſch Tauſender und nament— 


Aich folder Leute, die ein Klavier beſitzen, 
lé ohne es benutzen zu können. Man muß näm- 
lich berückſichtigen, daß das Klavier heute 


nicht nur das Lieblingsinſtrument ber deut- 
ſchen Familie ijt,- ſondern daß es ſich in- 
zZ3zwiſchen zu einem induſtriellen Gegenſtand 
gaufgeſchwungen hat, der zu jeder ſchon gut- 
bürgerlichen Einrichtung gehört. Bei der 
Popularität des Klavierſpiels dürfte es des⸗ 
halb nur wenige Familien geben, in denen 
nicht wenigſtens ein Mitglied vorhanden 
wäre, das das Inſtrument auch wirklich be- 
Herrſcht, und dieſer „Einzige“ ijt es, der 
dann allein die Unkoſten des ſonſt nutzlos bda- 
ftehenden Möbels durch feine Kunſt decken muß. 
Kann es denn auch etwas Schöneres im Fa⸗ 
SUPE geben als bie Pflege einer guten 
Hausmuſik? Und gerade das Klavier ijt es, 
das wohl mit nur wenigen Ausnahmen jung 
und alt jederzeit, gleichviel in welchem Sinne, 
begeijtern kann. Kurz: es verſchafft uns 
ſtets einen paſſenden geiſtigen Ausgleich. 
Die meiſten ſolcher nun, die ein Inſtrument 
Heſitzen, es aber ſelbſt nicht benutzen können, 
werden gewiß ſchon den Verſuch unternom— 
men haben, das Klavierſpiel zu erlernen. 
Viele werden ihre Abſicht aus Mangel an 
Zeit aufgegeben haben, ein großer Teil aber 
Deshalb, weil es ihnen nicht möglich war, 
die bisherige Notenſchrift in allen ihren 
Einzelheiten zu erlernen. Deshalb ſollten 
alle diejenigen, die gern Klavierſpielen möch— 
ten, es aber aus irgendeinem Grunde heute 
noch nicht können, ſich zur Erlernung dieſes 
Inſtruments der ſeit Jahren bewährten und 
glänzend begutachteten „Taſtenſchrift“, 
Die natürlich auch für Harmonium zu verwen— 


2. HE SAA E KEE le 


Ee Bemühung. Aft Ihnen dies jemals aufgefallen? Willen 


durch - batte Arbeit, denn die Armen arbeiten ſchwerer als die Reichen, 
t durch bohe Geburt, denn biele unſerer erfolgreichen Männer find von niederer 


iges im Leben ift Geiſtes⸗Einfluß — die Fäpyigteit, 
bie man ſelbſt denkt, ihr Vertrauen und ihre 


des Harmoniumſpiels 


Macht 
Sie eine 
möchten, 


Es gibt eine 
irgendeine Weile 


Wir haben ein 


darbieten. 


zum Erfolg““. Wenn Sie 


zuſchicken. 


ſolge zu verhelſen. 
nicht wieder geboten werden! 


den iſt, bedienen. Noten⸗oder irgend 
andere Vorkenntniſſe jind zur 
Erlernung des Klavier⸗ wie auch 
nach der 
„Taſtenſchrift“ nichter forderlich. 
Mit dieſem Syſtem, das eine ungeahnte Ver⸗ 
einfachung der bisherigen Notenſchrift dar⸗ 
ſtellt, kann tatſächlich jeder, ob von leichter 
oder ſchwerer Auffaſſung, das Klavierſpiel in 
kürzeſter Zeit ohne fremde Hilfe erlernen. 
Die Taſtenſchrift iſt eine abſolut ernſt zu 
nehmende Methode. Wer nach ihr lernt, 
treibt nicht etwa Muſikſtümpexei, ſondern 
bildet ſich zu einem flotten Klavierſpieler 
aus, wie er überall gern gehört wird. Tau⸗ 
jende haben das Klavierſpiel nach dieſem 
einzigartigen Syſtem erlernt und ihrer Dank⸗ 
barkeit in geradezu begeiſterten Anerken— 
nungsſchreiben Ausdruck gegeben, von denen 
auf dem hier ſehr begrenzten Raum nad 
ſtehend nur etliche wiedergegeben werden 
können: 

Herr W. B., Altenbrak (Harz), ſchreibt am 28. 5. 13: 
„Ich bin ſehr erſtaunt, wie kinderleicht man 
die Taſtenſchriſt erlernen kann.“ “ 

Herr E. L., Cöpenick, ſchreibt am 5. 6. 13: 

„. Spiele bereits 2 Jahre fang Ihre 
Taſtenſchriſt und muß Ihnen mitteilen, daß 
ich ſtets die Einfachheit und leichte Faßlichkeit 
Ihres Syſtems bewundere.“ .. 

Herr K. K., Raſtenburg (Oſtpr.) ſchreibt am 21. 6. 18: 
„ Ihre Taſtenſchrift ift vorzüglich; etwas 
Einfacheres kann niemand auf dieſem Gebiete 
erfinden. Mir fehlt nur noch die Finger⸗ 
PE M und aus einem Stümper ijt ein 
lotter Klavierſpieler geworden.“ 

D DA qe Ebersdorf b. Chemnitz, ſchreibt am 

1 S 


„Ich hätte es wirklich nie geglaubt, daß man 

o ſchnell Klapierſpielen kanu; id habe die 

Muſikſchule ziemlich durchgeſpielt.“ . . 
Herr C. C., Zürich, ſchreibt am 12. 8. 13: 

„ „Ihre Methode „Taſtenſchrifſt? ijt ge⸗ 

radezu großartig und bewunderungswert.“ .. 


eine 
oder zu Ihrem gegenwärtigen Einkommen auf 


nis des Mentalismus als unſchätzbar erweiſen. 
Fällen iſt es der Wendepunkt im Leben bon Leuten geweſen, welche der 
Verzweiflung nahe waren, 
Buch veröffentlicht, betitelt: 
Erfolg“, welches diefe hervorragende Wiſſenſchaft erklärt und auseinander- 
ſetzt, wie der Erfolg zu erzielen ijt und von Hunderttauſenden von Menſchen in 
jedem Lande erzielt wird, und zwar durch Anwendung der Geheimniſſe, die wir 


ſenden Sie uns heute noch ihren Namen und Adreſſe ein. Wir 
werden Ihnen dann ein ſolches Buch umsonst und portofrei 
Wir haben 200,000 Mitglieder, welche bereit ſind, mit 
Ihnen zuſammen zu wirken und Ihnen zu dem gewünſchten Er⸗ 
Schreiben Sie fofort, denn dieſe Gelegenheit dürfte Ihnen 
Richten Sie Ihre Zuſchrift an: 


SEGNO SUCCESS CLUB G. m. b. H., Berlin SW 11, Fach 95 B. 


Ihre Anſicht die richtige ift, daß er tun foll, 


was Sie ihm raten, und noch tauſend- andere dere 
artige Dinge. 


Bedenken Sie, welche Vorteile ſolche 
Ihnen geben würde. Wenn 
gutbezahlte Stellung erlangen 
Gehaltserhöhung wünſchen 


zuverdienen wollen, dann wird ſich die Kennt⸗ 
In Tauſenden von 


und denen die Zukunft hoffnungslos erſchien. 
„Der Weg zum 


Wir verabfolgen nur eine beſchränkte Anzahl dieſer Bücher: „Der Weg 


größeren Erſolg erringen möchten als bisher, ſo 


leder spielt sofort Klavier! 


Herr J. H., Wien, ſchreibt am 11. 7. 13: 
„Ihre Schule ſowie Noten dankend erhalten, 
habe durch ſelbe ſehr gute Fortſchritte ge⸗ 
macht; es iſt tatſächlich ſebr leicht zu ſpielen.“ 


Herr O. L., Weimar, ſchreibt am 11. 7. 18: 
„Ihr Syſtem ift gut überſichtlich und Leicht 
erlernbar. Ich freue mich a EA 
daß ich endlich einen Weg gefunden habe, der 
es mir ermöglicht, binnen kurzer Zeit das 
Klavierſpiel gut zu beherrſchen.“ . . 


Herr H. J., Karlsruhe, ſchreibt am 12. 7. 13: 
„ „ ich war ganz überraſcht über die Ein⸗ 
fachheit Ihres Syſtems. Ich hätte nicht ge⸗ 
laubt, daß es möglich wäre, das alte 
Notenfſyſtem in derartig leichtfaßlicher Me⸗ 
thode, wie es in der Taſtenſchriſt geſchleht, 
niederzulegen.“. 


S i t. 
Vin E ſehr zufrieden, 
habe ſoſort richtig, ſpielen, können. Die 
Taſtenſchrift ift durchaus leicht zu begreifen. 

Das komplette Werk, das neben allen zur 
Erlernung des Klavier- wie auch des Har⸗ 
moniumſpiels notwendigen Einzelheiten auch 
noch etwa 30 vollſtändige Muſikſtücke wie 
Lieder, Märſche, Tänze uſw. enthält, koſtet 
5 M. exkl. Porto und kann gegen vorherige 
Einſendung des Betrages oder Nachnahme 
von dem 


Muſik-Verlag Euphonie, 
Friedenau 6 bei Berlin, 


ſowie durch alle Buch⸗ bzw. Muſikalienhand⸗ 
lungen bezogen werden. An Intereſſenten, 
die es für erforderlich halten, fendet der Verə 
lag gegen Einſendung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken Aufklärung und einige Probeſtücke 
der Taſtenſchrift. 

Das jetzt etwa 350 Nummern umfaſſende 
Muſikalienrepertoire der Taſtenſchrift wird 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
“Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1913 | Preis: 10 cents 
-— Ziminerstrasse 36/41. (pro Jabr db 5.00) ` ` 


Druck und Verlag von August Scherl 6. m. v. P. 
ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
E OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MRB ee <2OOQ LE 
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Vorzüge: 


Seringes — Geringes Ocmióst + Kein Ermüden der Gand 

Sehr ſtarker Lufiftrom + heiße Luft fofoct 

nach Einfhalten + Unverwüſtbar. Heizkörper 
Dreifahe Schaltung: Kalt - Heig - Aus 


Starter Prüäsifionsmotor + Keine Reparaturen 
verkauf durch alle einfhlägigen Ger Mo dernes, praktiſches 
ſchöfte, wo Fön ⸗ plakate aushängen Geſchenk 


Sabrit: Cettrisitdte-SefellfHaft „Sanitas“, Berlin 1193, Friedrichſtr. 1310 


„Fön“ als Haartrockner „Fön“ zur ER von ee aane „Lön“ als Bettwärmer ` eson” zur Tierpflege uſw. 


n a CM oe 


Unentbehrlich für Haushalt, Aerzte, Chemifhe Laboratorien, Suhdrudereisn, Friſeure, Photographen ufo. 
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eld ist Gluck! Gluck Ist 20. 
Mit allen nur erdenklichen Mitteln strebt jeder verbinden wissen. In dieser Hinsicht kann 'derma ni 
danach, sein Lebensschiff reich zu befrachten und sie sich zum Muster nehmen, Und was sie können, muß 
glücklich in einen sicheren Hafen zu bringen. Wem es auch dem Deutschen gelingen. „Vorwärts sei das 
gelungen, preist die Welt als den Sieger, den Erfolg- Losungswort! ,,Durch!” die Parole. Aber vit elen | fe hlt 
reichen, Aber nicht nur Handel schafft Vermögen, es an vielem, an der Sicherheit im Auftreten, an der- 
nicht nur Arbeit zwingt das Glück herbei. Ein anderes nötigen Eleganz, Entschlossenheit, Takt und? Ge vandt- ` 
tut es ebenso und vielleicht noch mehr! Die Kunst, heit. Sáume darum keiner, was ihm abgeht, na ich: zu- 
sich zu zeigen, aufzutreten, die Blicke auf sich zu len- holen. Wer meint, daß ihm allerlei fehle, lass sich 

ken, mit einem Worte, von uns eine 32 Seiten starke, reich llus i 

A 1 12 9 Informationsbroschüre kommen: „Der hohe Wert tein 

Ein We tmann zu sein! Manieren und guter moderner Lebensart“, ES SE d es 
Weltmann sein heißt nicht, den Gecken spielen, nicht zu bereuen haben, von ihr Kenntnis zu nehmen. 
nicht sein Leben verprassen und in Genüssen aller Art Wir stellen sie jedem Interessenten koste nlos unc 
zu schwelgen, sondern so zu sein, daß man überall im ohne, daB er dadurch zu irgend etwas verp! flichtet 
Leben, in der Gesellschaft, im Geschäft die Führung würde, zur Verfügung. Aber es wollen sieh b wirk- 
übernehmen kann. Dem rechten Weltmann stehen alle liche Interessenten melden, nur Leute, die fats ‚ächlich 
Tore weit offen. Er ist König über die Herzen der ansich arbeiten wollen, um sich dadurch i | die Höhe 


Frauen, er ist Sieger über alle Nebenbuhler, und er zu bringen, Schreiben Sie uns umgehend - um gehen d 
braucht keinen Konkurrenten zu fürchten. Weltmann expedieren wir dann das Heft an Sie. Fi 
sein heißt, beinahe unwiderstehlich, beinahe unbe- 10 Pf. für Porto ist erwünscht, aber keinesy vegs Be- 
zwingbar sein. Der Weltmann ist dem Philister, dem dingung. — Schreiben Sie uns sofort. — Jed 


Pfahlbürger überall um soundso viel Pferdelàngen im Leben ist kostbar. — Maximilian Wendel, Leipzi zí 
voraus. Warum sind die Engländer und Amerikaner Querstraße Ba. 


s ausschlaggebend auf dem Weltmarkt? Weil sie ge- Zögern Sie nicht! Wenn Sie es tun, handel x 
er schäftliche Tüchtigkeit und weltmännischen Takt zu gegen Ihr eigenes Interesse, 
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„Woche“ Nr. 37. 13. September 1913. 
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Morgens schon in aller Früh 
Sieht mon be der Wäsche sie! 
Arbeitsfreud zu früher Stund! 
Sunlichtseife ıst der Grund! 
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Die einzig 
Moglichkeit 
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mühelos das schönste Haar $ 


neuzubilden sowie durch 2 

Neuerweckung inneren 2 

kraftvollen Lebens und Zu- 2 

führung neuer Lebenskraſt $ 

ergrautem Haar dauernd 2 
seine Naturfarbe wieder- 

zugeben, bietet H 

SE 

der Energos : 

8 

e 
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Jung gewohnt! 


Ausfallendes 
Haaristkrank. 


Die Krankheit und ihre Ursache bei allen 
Haarleiden feststellen läßt sich nur durch mikroe 
skopische Untersuchung ausgefallener Haare. 

Ohne Kenntnis der Ursache richtige Behandlung 
unmóglich. Deshalb lassen Sie Ihr Haar sofort 
mikroskopisch untersuchen. 


Vollig kostenlos und 
ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie 


gewähren wir Ihnen bei briefl. Einsendung einer 
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RIESLING! 


Die Auslagen für Zoll auf französische Schaumweine betragen ca. M. 4.— per Flasche. Da - 
wir zu „Kupferberg-Riesling“ ausschließlich deutsche Edelweine verwenden, ruhen auf dieser 
neuen Marke keinerlei Zollspesen. Diese Ersparnis setzt uns in die Lage, einen ganz außer- 
gewöhnlich preiswerten, hervorragend feinen Qualitäts-Sekt in den Handel zu bringen. 


Jeder Kenner wird gern bestätigen, daß „Kupferberg“ Riesling nicht nur in seinem leichten, 
flüchtig-eleganten Geschmack u. seiner rassigen Art einzig dasteht, sondern überhaupt jedem 
— auch dem teuersten — französischen Champagner an Güte bedeutend überlegen ist! 
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Allen wirklichen Interessenten lassen wir gern unser neues Album Nr.63 (Luxusausgabe) 
mut zahlreichen, von Künstlerhand entworfenen Abbildungen gegen Einsendung 
von.20 Pf. für Porto, Verpackung etc. kostenlos zugehen. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


4, September. 


In Sigmaringen findet die Vermählung des domatten 
Königs Manuel von Portugal mit 81 55 e Auguſte 


Viktoria von Hohenzollern ſtatt (Abb. 


In der Nähe von Brieg ſtürzen zwei GE Billegeroffigere 


‘Leutnant von Eckenbrecher und Leutnant Prinz, tödlich ab 


Im Erfurter Reſerviſtenprozeß werden vom Oberkriegsgericht 


die fünf Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von zwei Jahren 


und einem Monat bis zu vier Monaten verurteilt. 

Im Wettbewerb für ein Botſchaſtsgebäude in Waſhington 
wird der Entwurf des Berliner Architekten Profeſſor Bruno 
zn mit dem Erſten Preis ausgezeichnet (Abb. S. 1555). 
! | 5. September. 


Der deen, ber Abruzzen trifft zum Beſuch des Kaiſerpaares 


i von Kiel aus im Neuen Palais bei Potsdam ein. 


An Stelle des zurücktretenden Generals d. Inf. v. Giindell wird 


1 Generallt. v. Steuben zum Direktor ber Kriegsakademie ernannt. 


In Degerloch (Württemberg) ermordet der Lehrer Wagner 


2 feine Familie; er begibt fid) dann nach Mühlhauſen an der 


nz, zündet das Dorf an vier Stellen an und tötet ER DOr 


| uns durch ä 


6. September. 


Der König der Hellenen und der Kronprinz von € 
(anb treffen in Berlin ein und werden vom Kaiſer empfangen 


und nach Potsdam geleitet. 


Bei Niedergörsdorf in der Nähe von Jüterbog findet die 
Sabrhundertfeier der Schlacht bei Dennewitz ſtatt, wobei der 


E frühere Reichskanzler Fürſt Bülow die Feſtrede halt (Abb.©.1551). 


„Im Geſchäftsviertel der Stadt Hot Springs in Arkanſas 


l werden durch ein Großfeuer die Gebäude einer ganzen Straße 


und mehrere „ in Aſche gelegt; e 
Menſchen werden obdachl os. 
7. September. 

Der Kaiſer, ér König der Hellenen und der Krönprin 
von Griechenland treffen von Potsdam aus in Salzbrunn in 
Schleſien zur Teilnahme an den Kaiſermanövern ein 
t: $n Adrianopel werden bei einem blutigen Kampf zwiſchen 
Alt⸗ und Jungtürken mehrere Offiziere getötet und . 
verwundet. 


Der Miniſterrat in Frankreich beschließt, zur Unterſtützung 
des Marineminiſters in militäriſchen und techniſchen Unges 
legenheiten einen Admiralitätsrat zu errichten. 

Der deutſche Flieger Friedrich landet auf ſeinem Flug Berlin« 


en auf Dem Flugplatz Villacoublay bei Paris (Portr. S. 1999 


. 8. September. 


Die Kaiſermanöver beginnen in Schleſien in der Gegend 
zwichen Liegnitz und Breslau mit dem Vormarſch des 5. und 

6. Armeekorps (Abb. S. 1547—1550). 

Die türkiſch⸗bulgariſche Friedenskonferenz wird in Konſtan⸗ 
tinopel vom Großweſir eröffnet. 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Bryan, der ſich verpflichtet 
hat, in amerikaniſchen Barietés gegen Honorierung politiſche 
Vorträge zu halten, tritt zum erſtenmal öffentlich * 


9. September. 


Das Marineluſtſchiff „L. 1“ wird bei Helgoland beim Bere 
ſuch einer Waſſerlandung durch einen orkanartigen Sturm 
völlig vernichtet; Kapitänleutnant Hanne, der Führer des 
Luftſchiffs, und vierzehn Mann der Belabung ertrinken; ſieben 
Mann werden gerettet (Abb. S. 1548 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß die Revolution in 
San Domingo im Fortſchreiten begriffen iſt; Kanonenboote 
der Regierung haben die Stadt Puertoplata beſchoſſen. 

10. September. 


Die Kaiſermanöver erreichen mit einer Entſcheidungsſchlacht 
bei Schweidnitz ihren Abſchl j 


dré 


Schauluſt und Kunſt. 
Von Julius Hart. 


Das Kino marſchiert — unſer altes Theater der dra⸗ 
matiſchen Künſte ſteht, ſteht und will nicht von der Stelle 
rücken. Dort alles Bewegung und Entwicklung — hier 
bewußte und offen zugeſtandene Anerkennung aller 
Geiſter der Dekadenz und des Zerfalls. Dort, als gell⸗ 
ten die Pfiffe. der Lokomotive, das Geraſſel ber Pro⸗ 
peller, das Stampfen der Maſchinen an unſer Ohr — 
als ſtänden wir im wilden raſtloſen Haſten und Treiben 
einer Stätte der Großinduſtrie; hier das Recken und 
Gähnen der Matten und Müden, die Zeit und Leben 
verſchlafen und verträumen wollen. | 
Die Kinos ſchießen aus der Erde hervor, in Weltstadt 
und Dorf, blühen als beſte Geſchäfte, und die Theater 
müſſen ihre Türen ſchließen, und überall in Großſtadt, 
und Provinz klagen und ſtöhnen die armen Direktoren 


über den böſen neuen Nachbarn, der ſeine Mühle ober⸗ 


halb des Stromes angebaut hat und in ſeinen Rädern 
ihnen den ſchönen Geldſtrom abfängt. : Eben nod) in 
Hinterhäuſer, in kleine, ärmliche, dumpfe Säle geſteckt, 
höchſt proletariſch herangewachſen, baut ſich der Empor⸗ 
kömmling heute Prunkhäuſer, und was „Kientopp“ hieß, 
konnte fid) raſch in ein recht anſehnliches und ſtattliches 
Kiengefäß umgeftalten. ! 

Eins ift. ſchon völlig erſichtlich und zweifellos. Die 
Filmkunſt iſt eine Kunſt der allerbreiteſten Maſſen, jo 
volkstümlich mie nur eben möglich, und dieſes reine Bil- 
dertheater, das leichteſtfaßliche, das an die geiltigen 
Anſpannungs⸗ und Auffaſſungskräfte des Zuhörers die 
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geringſten Anforderungen ſtellt, konnte in die Kreiſe der 


einfachſten Bildung, in unterſte Schichten Eingang fin⸗ 


den, wohin nun einmal in Tat und Wirklichkeit das 
Sprach⸗ und Literaturtheater niemals gelangte. Wie⸗ 
viel Hunderttauſende leben nicht in dieſem Deutſchen 
Reich, die noch niemals ſo ein richtiges Theater beſucht 
oder vielleicht ein⸗ und zweimal in ihrem ganzen Leben 
dieſen Genuß ſich gegönnt haben? Aber wer hätte nicht 
ſchon einmal einen Nickelgroſchen in den „Kientopp“ ge⸗ 
opfert? Ein ſpringender Punkt iſt es eben, daß dem 
alten Literaturtheater, einem Theater der Fünftauſend, 
einer höheren Kultur und Bildung, ſchließlich ariſtokra⸗ 
tiſchen Charakters, in dem ganz neuen eigenartigen 
Typ dieſes Bildertheaters ein höchſt plebejiſcher und 
proletariſcher Nebenbuhler erwuchs, der zu allen Maſſen 
reden kann und als Maſſenartikellieferant mit Quanti- 
tätsware einer Qualitätsware Konkurrenz macht. 


Das Kino iſt der Feind, unſer gefährlichſter Gegner. 
Alle Mann gegen ihn an Bord! Mit jeglicher Waffe 
muß er bekämpft werden. Wie, mit welchen Waffen 
aber können wir ihn bekämpfen? In allen Tonarten 
ſchallen uns dieſe Klagen, dieſe Wehe- und Hilferufe aus 
unſern Theaterkreiſen entgegen, und was an Vorſchlä— 
gen man da hört, verrät vielfach nur die ganze Hilfloſig⸗ 
keit und Ausſichtsloſigkeit, des „Kinobazillus“ Herr mer- 
den zu können. Es gibt auch ganz und gar kein Mittel, 
dem Marſch⸗, Gieges- und Eroberungzug des Films Gin- 
halt zu gebieten, und der Schrecken, der über unſere 
Theaterleute hereinbrach, erinnert leider nur auch in 
mancherlei Hinſichten an alte Tage, da ein alteingeſeſſe⸗ 
nes Handwerk glaubte, mit den neuen Maſchinen fertig 
werden zu können und über ſie herfiel und ſie zerſchlug, 
Schiffer, die mit Segeln und Rudern ihre Fahrzeuge die 
Flüſſe hinabtrieben, entſetzt auf die erſten Dampfboote 
blickten und ſie zertrümmerten. Die papierenen Geiſter 
nur werden heraufbeſchworen, um den Eindringling ab- 
zuwehren, und am meiſten war und blieb es Papier, als 
unſere Dichter — o, wer kennt nicht ihre glänzenden Na⸗ 
men? — ruhm⸗ und lorbeergeſchmückt auf das Schlacht⸗ 
feld rückten, um mit wahrhaft begeiſtertem Mund, 
prieſterlich in tiefſter Seele ergriffen, flammenden Pro- 
teſt einzulegen gegen den Feind, der als ein Schädiger 
und Zerſtörer unſerer höchſten Kulturgüter, unſerer edel— 

ſten und reinſten Ideale da heraufrückt. 


Ja, das war Papier und wanderte auch ſofort dort— 
hin, wohin es allein gehört — in den Papierkorb. Er⸗ 
ſtaunt war man auch ganz und gar nicht, das war doch 
ganz ſelbſtverſtändlich — nur mit einem melancholiſchen 
Lächeln und ſatiriſchen Grinſen genoß man das Schau- 
ſpiel aller Schauſpiele, wie ſich das von heilig-idealem 
Zorn gerötete Antlitz auch ſofort in ein Antlitz voll (ie- 
benswürdigſten Lächelns verwandelte, als das Kino eine 
goldgefüllte Hand zur Verſöhnung entgegenſtreckte. Da 
durfte man fid) wahrhaft verſtanden fühlen. Solch eine 
Hand trägt alle äſthetiſche Beweis- und Überzeugungs— 
kraft in ſich, uns umgehend das Kino als Träger aller 
Kultur und höchſter Menſchheitsideale erkennen zu laſſen. 
Und gleich auch hub der edelſte Wetteifer an, und zur 
Zeit gerade ſcheinen unſere Dichter ſich der Vollendung 
am nächſten zu fühlen, wenn ber Kinematograph ihren 
Geiſt⸗ und Sprachwerken den klaſſiſchen Stempel damit 
aufdrückt, daß er ſie in eine Reihe von Bildern auflöſt. 

Der Goethebund-Poet unſerer Tage hat uns nun ein- 
mal daran gewöhnt, daß wir ihn wahrhaft ernſt neh— 
men, wenn er als Mann des Geſchäftes zu uns ſpricht, 
aber ebenſo überkommt uns auch eine ſonnige Heiterkeit, 
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wenn er als Kulturträger fo gelegentlich einmal im alfer- 
eigenſten Intereſſe auf dem Plan erſcheint und die ide⸗ 
alen Fahnen ſchwingt. Nein, da hat er gerade allzuviel 
an Kredit eingebüßt. Und auch das iſt ein ſpringender 
Punkt. Unſere Literaturtheater ſtehen wohl deshalb ſo 
leer, ſie befinden ſich wohl deshalb augenblicklich in ſo 
troſtloſer Lage, weil die Fünftauſend es wieder einmal 
verlernt haben, ſich von den Theaterdichtern gerade zur 
Kultur führen zu laſſen, und ſo mißtrauiſch geworden 
ſind gegen deren Fähigkeit und Willen, idealſchöpferiſche 
Arbeit zu verrichten. Die Anſprüche, die ſie an Geiſt, 
Bildung, Kultur ſtellen, ihre Forderung, daß das 
Theater der Sprachkunſt und Literatur eine Stätte höch⸗ 
ſter Geiſteswerte ſein ſoll, werden von dieſen heute 
gerade nur zu wenig befriedigt. 

Der Aufſchwung des neuen Bildertheaters kam zu 
gleicher Zeit und konnte ſich um ſo leichter vollziehen, als 
die Bühne der dramatiſchen Kunſt wieder einmal auf 
einem Tiefſtand allerbedenklichſter Art angelangt war 
und ein ſchwächliches Epigonengeſchlecht uns um die 
Früchte der Arbeit Ende der achtziger und der neunziger 
Jahre brachte und die aufſtrebende Bewegung jener 
Zeit diskredidierte. Und faſt müſſen wir heute mit Neid 
hinblicken auf das Theater der ſiebziger Jahre und emp⸗ 
finden die harmlos⸗ſpießbürgerliche Salonplauderkunſt 
der Lindau, Lubliner wie eine gutmütig⸗gemütliche Bie⸗ 
dermeierei, als eine Welt des Geſchmacks und der Ele⸗ 
ganz, wenn wir hinblicken auf all die Gaſſenhauergeiſter, 
die Rüpelelemente, die geiſtigen Flachheiten und 
Dumpfheiten, die fid) heute ins Bühnenlicht wagen 
dürfen. 

Gebt und überlaßt dem Kino, was des Kinos iſt, und 
gebt dem Theater des Wortes und der Sprache das, 
was ihm eigentümlich iſt, doch immer nur durch Wort 
und Sprache zum Ausdruck und Darſtellung gelangen 


kann. Alles, was nur eine äußerlichere Schauluſt und 


Schaufreude bedeutet, ein Neugier⸗ und Spannungs⸗ 
intereſſe an Geſchehnis und Begebenheit iſt, wird in 
einem reinen Bildertheater am beſten und auch am 
leichteſten, einfachſten befriedigt werden. Aber das 
Kino auf dem Standpunkt, wo es heute ſteht, kann ganz 
und gar nicht das zum Ausdruck bringen, worauf es im 
Literariſchen erſt ankommt, was ſeine eigentlichen Werte 
erit ausmacht — das Innerliche, Geiftig-Ceelifche, die 
Verknüpfung, die Urſächlichkeitsdarſtellung, die Erklä⸗ 
rung der Erſcheinungen. Wie uns Goethe ſagt, iſt es die 
Motivierung, die erſt den Dichter macht. Als Deuter 
der Welt und ihrer Bilder kommt er in Betracht. Wer 
leichte, angenehme und gefällige Unterhaltung und Zer⸗ 
ſtreuung begehrt, wer ermüdet von des Tages Arbeit 
und Sorgen ſich abſpannen und erholen will, der findet 
im Kino dazu bie bequemſte und mannigfaltigſte Gele- 
genheit. Doch das Theater des Wortes und der Sprache 
wird dem, ber jid) anſpannen und emporraffen will, 
geiſtig, innerlich ſich ſtrebend bemüht und ſich höher zu 
formen, zu bilden und zu entwickeln ſucht, unentbehrlich 
bleiben. 

Aber das geiftig-feelijd) korrumpierte Theater von 
heute bietet uns gerade nur nicht die Anregungen, die 
beſonderen Werte, durch die es erft zu einem Literatur: 
theater wird. Sondern umgekehrt, dieſe literariſche 
Seele aus thm herauszutreiben, den Dichter zu entthro- 
nen, das klingt uns als Predigt allerjüngſter Theater⸗ 
äſthetik und -weishett zurzeit nur zu laut entgegen, und 
hier hat man nur kein Recht, im Namen des Ideals und 
der Kultur zu ſprechen, mit Verachtung und Gering- 
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ſchätzung auf bie Plebejer⸗ und Maſſenkunſt des Kinos 
herabzublicken. Durch dieſes Theater der Verflachung, ver⸗ 
ödeten und verdumpften geiſtigen ſeeliſchen Lebens geht 
man hin und kann immer nur das eine ſagen: Ja, das iſt 
allerdings feine literarifche Runft mehr. Das ijt nur nod) 
Kinokunſt. Aber im Kino kann man das auch eigentlich 
noch viel beſſer ſehen. 

Man gibt und überläßt nur gerade nicht dem Kino, 
was des Kinos iſt, um ſo beſſer und eifriger für das 
Theater zu behüten und zu bewahren, wodurch es in 
ſeinem Vorrang und in ſeiner höheren Stellung ſich zu 
behaupten vermag. Sondern die groberen, derberen 
und plumperen Geifter, die plebejiſchen Geſellen, die 
im Maſſentheater für einen noch unkultivierteren Ge⸗ 
ſchmack ihr Weſen treiben dürfen, dringen zuſehends 
immer mehr auf die Literaturbühne, und wenn das Kino 
ein Beſtreben zeigt, ſich durch den Dichter veredeln und 
verfeinern zu laſſen, will unſer Sprachtheater ſich lieber 
durch die Varieté, Clown- und Akrobateneffekte und 
handgreiflichen Späße, die im Film ohne Abzug wieder- 
gegeben werden können, verwildern laſſen. 

Da werden unſere Klaſſikervorſtellungen zuletzt nur 
noch zu einem Vorwand, um eine äußerliche Schauluſt 
zu befriedigen, die aber einfacher und beſſer das Kino 
ſtillen kann. Und wenn der Krönungzug in der „Jung⸗ 
frau von Orleans“ zuletzt den Glanzpunkt ausmacht, um 
deſſentwillen man das Schillerdrama geſehen haben 
muß, ſo iſt das Publikum ganz richtig beraten, wenn es 
ſtatt zu Schiller ins Kino geht, um im Film den Anblick 
einer Parade auf dem Tempelhoſer Feld oder eines 
Kölner Faſchingzuges zu genießen. So Shakeſpeareſche 
Komödien als Gelcgenheit angeſehen werden, Clown- 
und Grotesktänze aufzuführen, dann bedeutet das Kino 
ſogar eine äſthetiſche Verfeinerung, da dieſe im Bild ſich 
nicht ſo aufdrängen und leichter, zarter vorüberfliegen. 

Wir erleben das entwürdigende und ſchmerzende 
Schauſpiel, wie unſere Dichter, die als höchſte Eſoteriker 
begannen und als vergeiſtigte Aſtheten das Wort anbe- 
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teten, das am Anfang der Dinge ſteht, uns lehrten, in 
der Kunſt und Kultur des Wortes nur beſtände Wert und 
Sinn der Poeſie, zu gröbſten Eſoterikern ſich entfalten 
und entwickeln. Und ohne Worte zu machen, läßt es ſich 
noch viel beſſer dichten. Abſtruſe und konfuſe Pantomi⸗ 
men ſteigen aus venezianiſchen Nächten empor, in 
denen nur noch ein Clown- und Rüpelgeiſt fid) bemerk⸗ 
bar macht. Wenn dieſe Geiſter ganz zum Kino abſchwen⸗ 
ken, zieht das Literaturtheater den größten Gewinn 
davon. 

Dem Theater als Amüſements⸗ und Erholungſtätte, 
das immer nur abſpannen und zerſtreuen wollte, der 
leichten Schwänke und Poſſenſtreiche, luſtiger Hans- 
wurſtereien und Humoresken iſt allerdings im Kino ein 
gefährlichſter Konkurrent entſtanden. Dieſe Komödien, 
die ſich auf Situationskomik aufbauen, Requiſitenwitzen, 
auf Maskeradenſcherz, Verkleidungen und Verwechſlun⸗ 
gen, des Wortes und ſprachlicher Darſtellung auch ent- 
behren können, ſpielen ſich zuletzt im Film viel leichter, 
raſcher und luſtiger ab, und hier haben wir in dem 
neuen Ausdrucksmittel des Kinematographen auch ein 
beſſeres gefunden. 

Für das Theater, das ſich der Konkurrenz des Kinos 
erwehren will, gibt es nur einen Weg. Überlaßt dem 
Kino, was des Kinos iſt, und gebt dem Theater, was nur 
des Theaters ſein kann. Es iſt der gleiche Weg, den einſt 
William Morris dem Handwerk öffnete und wies, als 
es von der Maſchine bedroht wurde. Steigert die Qua⸗ 
lität eurer Ware. Verlaßt euch auf eure Hand. Und 
der Siegeszug des modernen Kunſthandwerks wurde 
ebenbürtig dem Siegeszug der Maſchine. 

So muß auch unſer Theater nur wieder aus der Ohn⸗ 


macht erwachen, in der es heute daliegt, und die Ideal⸗ 


kräfte in ſich erwecken, durch die es allein ſtark iſt. Eine 
Kampfſtätte des Geiſtes werden. Und wenn ihr Dichter 
nur Erklärer und Deuter des Lebens ſein wollt und ſeid 
und die neuen beſſeren Geſtaltungen uns zeigt, dann 
werdet ihr nie zu leeren Bänken ſprechen. 


Zurück zur Natur! 


Eine Sommertragödie von Victor Ottmann. 


Die Sache fing glänzend an, wir waren begeiſtert. 
Wir befanden uns in vorzüglicher Form, meine Frau, 
Vetter Waldemar und ich, als wir mit unſerem Segel— 
boot die Havelſeen durchkreuzten. 
ſelbſtverſtändlich feine Laute bei fih, denn man könnte 
eine „Camping“-Partie wohl eher ohne Strümpfe und 
Schuhe als ohne Laute antreten. Im Boote verſtaut 
lagen die Sachen, die der gute Junge als unentbehrlich 
für unſere Flucht an die Bruſt der Natur bezeichnet 
hatte: zwei garantiert waſſerdichte Zelte, drei Schlaf— 
ſäcke, ein Klapptiſch, drei Seſſel, verſchiedene Decken, ein 
Kochherd, ein ganzes Sortiment entzückender Koh- und 
Eßgeſchirre aus Aluminium und eine kleine Wagenla— 
dung der leckerſten Konſerven. Das koſtete mich rund 
250 Mark, und die Hoffnung, daß Waldemar etwas da- 
von auf ſeinen Teil übernehmen würde, war nach unſe— 
ren bisherigen Erfahrungen äußerſt ſchwach. Aber was 
will das ſagen, wenn nach entſetzlichen Regenwochen 
zum erſtenmal wieder die Sonne am Himmel ſteht und 
die Erde ihr liebenswürdigſtes Feiertagsgeſicht aufge— 
ſetzt hat! 


Waldemar hatte 


Nach ein paar Stunden kamen wir an der von mei⸗ 
nem Vetter in Ausſicht genommenen Uferſtelle an. Es 
war in der Tat ein entzückendes Plätzchen, förmlich ge⸗ 
ſchaffen zum Kampieren. Der mit Gras bewachſene 
Strand ſtieg ſanft empor und bildete eine kleine Lich— 
tung zwiſchen alten, dichtbelaubten Bäumen; hohes 
Schilf ſäumte das Ufer ein und ließ nur gerade ſo viel 
Raum frei, um unſer Boot ans Land lenken zu können. 

„Nun, habe ich euch zu viel verſprochen?“ rief Wal⸗ 
demar triumphierend aus. „Sollte man es für möglich 
halten, daß es dicht vor den Toren Berlins einen Flecken 
Erde von ſolcher Unberührtheit gibt?“ 

Wir ſtimmten ihm aus voller Überzeugung bei und 
machten uns alsbald daran, das Lager aufzuſchlagen. 
Ich konnte mich jedoch nicht des Verdachts erwehren, daß 
mein Vetter die Kunſt des Camping wohl nur vom Hö- 
renſagen kannte. Waldemar ſchien das ſelber einzu— 
ſehen, denn ſchließlich überließ dieſer Jünger Epikurs 
alle Arbeiten freundlichſt mir. Er legte ſich mit der 
Laute ins Gras und ſtimmte ein luſtiges Liedchen an, 
während ich mich mit dem Errichten der Zelte plagen 
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mußte und mir dabei mit bem Hammer dermaßen auf 
den Daumennagel fchlug, daß id) nicht bloß ben Better, 
ſondern auch die Engel im Himmel fingen hörte. Grete 
breitete inzwiſchen das Eßgeſchirr aus und ging an die 
Bereitung unſeres erſten Lagermahls. Da kam Walde— 
mar auf den glücklichen Einfall, daß etwas friſches Ge⸗ 
müſe die Konſervenkoſt ſehr beleben würde. Er hätte, 
ſo ſagte mein Vetter, neulich auf einem Acker in der 
Nähe die prächtigſten Mohrrüben gefunden, zart und 
zum Hineinbeißen ſaftig. 

„Aber die können wir doch nicht ſo ohne weiteres 
nehmen“, wagte ich einzuwenden. „Das wäre ja Feld- 
diebſtahl.“ 

„Höchſtens Mundraub, du Pedant“, erwiderte Wal⸗ 
demar. Seine Vorurteilsloſigkeit hat manchmal einen 
Zug von antiker Größe. Ich begab mich alſo mit ihm 
durch den Wald nach jenem Acker, und wir zogen ein 


paar der ſchönſten Mohrrüben aus, als uns plötzlich eine 


urkräftige Stimme jäh emporfahren ließ. 

„Wat hebbt ihr da to ſuchen, ihr windigen Berliner!“ 
erklang es drohend. Am Feldrain ſtand ein derbknochi— 
ger Bauer und fuchtelte aufgeregt mit der Hacke. 

„Beruhigen Sie ſich, lieber Mann!“ rief Waldemar 
zurück. „Wir holen uns nur ein paar Rüben und 
wollen gut dafür bezahlen.“ 

„Ach wat! Stehlen wollt ihr! Schert euch runter 
von mien Acker, oder ick hau euch 'n paar Dinger, daß 
ihr drei Dage Galopp lauft!“ 

Da ich mich nicht auf einen Fauſtkampf mit dieſem 
ungeſchlachten Sohn der märkiſchen Erde einlaſſen woll- 
te, veranlaßte ich meinen Vetter zum ſchleunigen Rück⸗ 

ug. 


Enthuſiaſt. „Welche Kraft und Fülle des Ausdrucks. 
Haſt du geſehen, wie der Alte mit den Augen rollte? Das 
macht ihm Poſſart nicht nach und Baſſermann auch 
nicht.“ 

Als wir den Lagerplatz wieder erreichten, kam uns 
meine Frau ganz aufgeregt entgegen. 

„Ach diefe Ameiſen!“ rief fie. „Das ift ja fürchter- 
lich, nicht zum Aushalten!“ 

Grete iſt ſonſt eine mutige Frau, aber ſie hat eine 
Idioſynkraſie gegen alles kriechende und kribbelnde Ge- 
tier und würde ſich lieber auf einen lebendigen Löwen 
ſetzen als auf eine ausgeſtopfte Ameiſe. Es hatten ſich 
in der Tat erſtaunlich viele der kleinen, braunen Haut- 
flügler eingefunden, angelockt vom Duft der Speiſen. 
Sie liefen geſchäftig hin und her, auf dem Brot, dem 
Zucker, dem Honig, den Decken, kurz überall. 

„Es ſind die harmloſeſten Geſchöpfe der Welt“, ſagte 
Waldemar. „Schade, daß es hier nicht auch Termiten 
gibt wie in Afrika, die ſind noch viel intereſſanter.“ 

Wir nahmen die Mahlzeit ein, auf die wir uns ſo 
gefreut hatten, aber meiner Frau war der Appetit ver- 
gangen, ſie lugte nur immer nach den Ameiſen und ſtand 
von einer Minute zur andern auf, um ihre Kleider zu 
ſchütteln. Auf ihren Wunſch machte ich mich nach dem 
Eſſen daran, die Zelte wieder abzubrechen und zehn Me⸗ 
ter weiter entfernt von neuem aufzuſchlagen, an einer 
anſcheinend ameiſenfreien Stelle. Waldemar ſah ge— 
laſſen zu, wie ich, von all der ungewohnten körperlichen 
Arbeit ſchon ganz ermattet, keuchte und ſchwitzte und mir 
mit dem Hammer diesmal auf den Zeigefingernagel 
ſchlug. Er ſteckte ſich ſeelenvergnügt eine von meinen 
Echten an, legte ſich ins Gras und begann das ſchöne 
Lied: „Hier ſitz ich auf Roſen, mit Veilchen bekränzt“. 


„Ein Volk von köſtlicher Urſprünglichkeit“, ſagte der 
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„Iſt es nicht herrlich hier?“ fragte dieſer beneidens⸗ 
wert ſorgenloſe Gemütsmenſch, als er mit der zehnten 
Strophe ſeines Liedes und ich mit den Zelten fertig 
war. „Weit hinter uns liegt die lächerlich überſchätzte 
Ziviliſation, frei und ungebunden ruhen wir an der 
Bruſt der Natur. Tage- und wochenlang möchte ich hier 
weilen.“ | | 

Grete und id) wechſelten insgeheim einen verſtänd⸗ 
nisvollen Blick. Wir hatten, offen geſtanden, keine un⸗ 
getrübte Freude mehr an dem Unternehmen, allerlei Be- 
denken tauchten auf dem Grund unſerer Seele auf, aber 
wir ſchwiegen, um keinen Mißton in die Harmonie zu 
bringen. Mit Unruhe nahm ich auch wahr, daß, je tiefer 
der Sonnenball fant, deſto mehr fic) der Himmel be- 
wölkte und immer kühler die Luft über den Lagerplatz 
ſtrich. 

Die Nacht brach herein, und es wurde Zeit, zur Ruhe 
zu gehen. Als Grete und ich in unſerm Zelt in die 
Schlafſäcke ſchlüpften, machte uns das Ungewohnte der 
Situation anfangs viel Spaß. Wir fühlten uns ganz 
mollig in dieſen ſonderbaren Behältern; das war doch 
einmal etwas anderes als das banale Logis im Hotel. 
Aber ſchon nach einer Viertelſtunde begannen wir unſere 
Empfindungen einer Reviſion zu unterziehen. Der 
Forſchungsreiſende im afrikaniſchen Urwald, der einen 
zehnſtündigen Marſch hinter ſich hat, mag ſolch ein Fut⸗ 
teral wohl als Inbegriff allen Komforts betrachten, wir 
verwöhnte Großſtadtmenſchen aber kamen uns darin 
bald wie in einem Gefängnis vor. Allerlei Viſionen ſtie⸗ 
gen vor meinem geiſtigen Auge auf. Ich dachte an ein 
gemütliches Zimmer mit einem ſchönen, behaglichen 
Bett, über dem Bett hängt eine elektriſche Lampe, und 
wenn ich mich auf dieſes Lager ſtrecke und beim Lam⸗ 
penſchein ein paar Seiten eines ſpannenden Buches 
leſe, dann tauſche ich nicht mit dem Großmogul von Hin⸗ 
doſtan. Welch närriſcher Einfall, unſer trauliches Heim 
mit dieſem Nomadendach zu vertauſchen! Und wie bit⸗ 
tere Ironie kam es uns vor, als der unverwüſtliche Opti- 
miſt im Zelt nebenan ſich jetzt mit der Barkarole aus 
„Hoffmanns Erzählungen“ das Schlummerlied ſang. 
Ein paar Minuten darauf hörten wir ſeine tiefen, kräfti⸗ 
gen Atemzüge: der Glückliche war wirklich eingeſchlafen, 
während wir in unſeren Futteralen ächzten und ſtöhnten. 
Meine Frau begann zu nieſen und klagte über die Kälte, 
auch mußte ſie immerzu an die Möglichkeit eines Über⸗ 
falls durch Apachen denken. Aber die Natur erbarmte 
ſich ſchließlich unſer und ſchenkte uns ein paar Stunden 
unruhigen, von wirren Traumbildern erfüllten Schlafes. 


Es mochte gegen Mitternacht ſein, als ein Geräuſch 
mich emporfahren ließ. Taktaktaktaktak, ging es auf dem 
Zeltdach. „Was iſt das?“ fragte ich halblaut. „Regen!“ 
tönte die korrekte Antwort meiner ebenfalls aufgeſchreck⸗ 
ten Frau zurück. Regen — welch ſchwacher Ausdruck 
für das, was nun folgte! Es plätſcherte, es goß, es 
ſtrömte; der Himmel öffnete feine Schleuſen wie nie au: 
vor in dieſem Sommer. Auch Waldemar wurde wach. 

„Welch ein Glück, daß wir ein waſſerdichtes Zelt über 
uns haben!“ rief er mit einer Stimme, die ſelbſt das 
Brauſen des Niagara übertönt hätte. Seine Worte 
waren noch nicht verhallt, als ich etwas Naſſes auf der 
Naſenſpitze fühlte, gleichzeitig jammerte meine Frau: 
„Um Gottes willen, es regnet ja durch.“ Ein Zweifel an 
dieſer Tatſache war auch für den größten Optimiften 
nicht gut möglich, allzuſchnell hatte das Zeltdach die 
Grenze ſeiner Widerſtandsfähigkeit erreicht. Aber Wal⸗ 
demar ſtreckte noch lange nicht die Waffen. 
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„Das nennt ihr Regen?“ hörten wir ihn verächtlich 
rufen. „Man ſollte doch nicht über Regen ſprechen, ehe 
man nicht einen richtigen Tropenregen im Kongoſtaat 
durchgemacht hat. Das hier nenne ich eine hübſche kleine 
Duſche, nicht anders. Ich habe mich ordentlich nach ſol⸗ 
cher Erfriſchung geſehnt, es war ja vor Staub nicht mehr 
auszuhalten.“ 

Ich wollte auf dieſe ungeheuerlichen Behauptungen 
etwas heftiger, als es meine Gewohnheit iſt, erwidern, 
aber in dieſem Augenblick fuhr ein Windſtoß ins Zelt⸗ 
dach und drückte es ſo tief hinab, daß die klatſchnaſſe 
Leinwand in höchſt unerwünſchter Weiſe Fühlung mit 
uns gewann. Ich arbeitete mich aus dem Schlafſack her⸗ 
aus und verſuchte, eins der Windlichter anzuzünden, die 
Waldemar als vortrefflich geprieſen hatte. Aber die 
Streichhölzer waren ebenſo naß geworden wie bie Ker- 
zen, ſelbſt Prometheus hätte nichts damit anzufangen 
gewußt. Inzwiſchen entwickelte ſich nach den Geſetzen 
der dramatiſchen Steigerung der Wind zum Sturm, der 
Regen zum Wolkenbruch: die Bambusſtangen unſeres 
Zeltes verloren in dem durchweichten Voden den Halt 
und legten ſich drohend zur Seite. In wenigen Sekunden 
mußte unſer Aſyl zuſammenſtürzen. Das tat es denn 
auch prompt, ſobald ich meiner armen Frau aus dem 
Schlafſack herausgeholfen und ſie in alle erreichbaren 
Decken eingehüllt hatte, ſo daß ſie einer bandagierten Mu— 
mie ähnlicher ſah als einem Weſen von Fleiſch und Blut. 

Wir taſteten uns kriechend aus den Trümmern des 
ehedem ſo kunſtvollen Baues heraus und ſahen im kaum 
durchdringbaren nächtlichen Grau zu unſerer ſchwachen 
Genugtuung, daß dem Zelt unſeres lieben Vetters das- 


ſelbe Schickſal widerfahren war. Laßt mich ſchweigen 


vom Reſt dieſer Schreckensnacht! Es ſchien, als ob es 
dem Lenker des Weltalls gefiele, die Erde wieder in Ur- 
brei aufzulöſen, um das gigantiſche Werk der Schöpfung 
aus den Atomen heraus von neuem zu beginnen. Auf 
dem abſchüſſigen, durchweichten Boden gab es kein Hal- 
ten mehr. Auf allen Vieren krochen wir zur höchſten 
Uferſtelle hinauf und fanden dort unter den Bäumen 
zum Glück einen verhältnismäßig trockenen Reiſerhau⸗ 
fen, auf dem wir, aneinander geſchmiegt, des Morgens 
harrten. Grete und ich ſtarrten in dumpfer Reſignation 
vor uns hin, während Waldemar die ganze Sache für ein 
fabelhaft intereſſantes Abenteuer und uns für verzär— 
telte Sprößlinge einer überreifen Kultur erklärte. 

Aber auch dieſe Nacht verging. Der Regen hörte 


auf, der Sturm flaute ab, und endlich dämmerte ein neb— 


liger Spätſommermorgen verdrießlich über Waſſer und 
Wald. Als es hell genug geworden war, machten wir 
unſeren froſtſtarren Gliedern Bewegung und nahmen 
den Schauplatz der Kataſtrophe in Augenſchein. Welch 
ein Anblick! Zu wüſten Haufen zuſammengeballt, burd)- 
näßt und beſchmutzt lagen da all die teuren, geſtern ſo 
ſchmucken Gegenſtände unſeres Kamps. Aber was fonn- 
ten die gefühlvollſten Nachrufe nützen: wir mußten vor 
allem daran denken, einigermaßen trocken zu werden. 
Glücklicherweiſe gelang es jetzt, den Streichhölzern Feuer 
zu entlocken und mit Hilfe des Reiſigs ein Lagerfeuer 
anzuzünden, an dem wir uns notdürftig erwärmten. 

Ach, es ſtand im Buch des Schickſals geſchrieben, daß 
wir ben Kelch ber Bitterniffe bis zur Neige leeren foll- 
ten! Meine Frau bemühte ſich gerade um die Bereitung 
eines heißen Morgentrunks, als wir ein Raſcheln im 
Wald hörten und eine Pickelhaube auftauchen ſahen. 
Kein Zweifel, es war ein Gendarm, und er näherte ſich 
uns mit einer Miene, die nichts Gutes verhieß. 
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„Wiſſen Sie nicht, daß Sie ſich hier auf königlichem 
Grund und Boden befinden, und daß das Lagern an die⸗ 
ſem Ufer ſtreng verboten iſt?“ hub der Mann des Ge⸗ 
ſetzes zu ſprechen an. „Und Feuer haben Sie auch an⸗ 
gemacht, hier mitten im Walde? Na ich danke, das wird 
eine teure Landpartie.“ 

Grete war einer Ohnmacht nahe, denn ſie ſah ſich im 
Geiſte {chon mit Ketten beladen vor den Schranken des 
Tribunals, und ſelbſt der ſonſt ſo ſchlagfertige Vetter 
wurde febr kleinlaut. Es half uns nichts. wir mußten 
Rede und Antwort ſtehen. Der grauſige Thomas de 
Torquemada hätte uns nicht peinlicher der Inquiſition 
unterziehen können, als unſer Gendarm es tat, und als 
er ſein Notizbuch endlich wieder einſteckte und ver— 
ſchwand, machten wir uns daran, die kläglichen Über⸗ 
refte des Lagers ins Boot zu verpacken und wie die be- 
goſſenen Pudel heimwärts zu ſegeln. Zum Glück war 
Waldemars Laute total durchnäßt, ſo daß uns wenig⸗ 
ſtens das muſikaliſche Finale dieſes Sommernachtstrau— 
mes erſpart blieb. 

Acht Tage ſind ſeitdem vergangen, meine Frau liegt 
noch immer mit einem heftigen Schnupfen danieder, und 
ich kann vor Hexenſchuß kaum gehen und ſtehen. Me⸗ 
lancholiſch blättere ich im Ausgabenbuch, wo folgende 
Poſten eingetragen ſind: Kampausrüſtung 250 Mark, 
drei Strafmandate 30 Mark, Reinigen und Aufbügeln 
der Garderobe 20 Mark, macht in Summa 300 Mark. 
Die Rückkehr zur Natur gehört anſcheinend zu den Ver⸗ 
gnügungen, die ſich nur Millionäre geſtatten dürfen. 
Aber ein ſüßer Troſt iſt uns geblieben: unſerem lieben 
Vetter geht es Gott ſei Dank gut, er iſt geſund wie ein 
Fiſch im Waſſer und plant ſchon eine neue Partie. Grete 
wollte ihm Vorwürfe machen, aber ich riet ihr davon ab: 
der goldige Junge iſt ſo empfindlich, er wäre imſtande 
und nähme es übel. 


Auf dem Hirſchberg bei Tegernſee. 


Hierzu 3 phot. Aufnahmen von Keſter & Co. 


Aus dem Berggürtel, der den idylliſchen Tegernſee umſäumt, 
ragen in nächſter Ufernähe, ſich ſchräg gegenüberliegend, der 
Wallberg und der Hirſchberg hervor, beide etwa gleich hoch 
und ſaſt auch gleich in ihrer äußeren Geſtalt. Der Hirſchberg 
hat, obwohl etwas mühſamer zu beſteigen, die Sympathien 
der Touriſten für ſich, denn er iſt nach ſeiner Bewältigung das, 
was man im Stil der Reiſehandbücher „lohnend“ nennt. Folgt 
man von Egern am ſüdlichen Seeufer aus der Straße nach 


Bad Kreuth, fo zweigt nach einer guten halben Wegſtunde in’ 


der Nähe eines Marmorbruches ein Bergnfad ab, der bie erſte 
Etappe in dem beginnenden Auſſtieg bedeutet. Zuerſt durch 
Wald und über Bergwieſen führend, wiro der Weg allmählich 
ſteiler und ſteiniger, bis nach dreiſtündigem Marſch die Lucken⸗ 
Alm mit dem Unterkunftshaus, dem Hirſchberghaus, winkt. 
Das maſſive Gebäude — es ſteht 1510 Meter über dem Meeres» 
ſpiegel — iſt ſtändig bewirtſchaſtet und iſt an ſchönen Sommer— 
ſonntagen der Schauplatz eines ot recht regen und vergnügten 
Treibens. Sommerfriſchler aus Tegernſee, die den Ruhm einer 
Bergbeſteigung mit nach Hauſe nehmen wollen, und Ausflügler 
aus München pflegen fid) hier in fideler Geſellſchaft zuſammen⸗ 
zufinden — doch die charakteriſtiſche Note wird erſt durch die 
Einheimiſchen hereingebracht, die den Hirſchberg aus purer 
Freude an ihren geliebten Bergen erklettern und oben in 
luftiger Höhe zu den Klängen einer Zither oder einer Mund- 
harmonika dem heimiſchen Tanz frönen. Sind doch die 
„Hirſchbergler“ — eine Kollektivbezeichnung für die Einwohner 
der Ortſchaſten, die ſich um den Hirſchberg gruppieren — als 
die beſten „Plattler“ weit und breit bekannt. 

Vom Hirſchberghaus geht es in zehn Minuten auſwärts zu 
dem ſogenannten Luckerkopf, eine Erhöhung, die einen präch⸗ 
tigen Blick abwärts auf den Tegernſee gewährt. Der richtige 


- 


Geite 1546. Nummer 37. 


TELA 
. D 


Blick vom Luckerkopf beim Hirſchberghaus auf den Tegernſee. 


Bergſteiger aber, der nach einem lückenloſen Gebirgspanorama 
verlangt, klettert auf mäßig ſteilem Weg noch eine halbe 
Stunde aufwärts zu dem breiten Gipfelplateau des Hirſchbergs, 
wo ſich in einer Höhe von 1620 Meter ein in der Tat groß⸗ 
artiger Rundblick auf die bayriſchen und öſterreichiſchen Alpen 
bietet. Blauer Enzian, der Bote des Hochgebirges, bedeckt in 


H 
i E. 
| 1 
Was IF ES PN 


— — 


Ein Sonntag auf dem Hirſchberghaus. — Oben links: Ankunft eines Bierkrans portes. 
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Maffen den Boden. 
vor Wind und Wetter. 

Der Hirſchberg wurde im Jahr 1907 aud) von bem deutſchen 
Kronprinzen zuſammen mit den Prinzen Eitel⸗Friedrich, 
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar von Ee beftiegen, 
ein Beſuch, an den heute nod) eine am Hirſchberghaus one 
gebrachte Gedenktafel erinnert. F. K. 


Unsere Bilder Pie 


Bom Kaiſermanöver (Abb. S. 1547—1550). Für die 
diesjährigen Kaiſermanöver ſind folgende Kriegslagen am 
7. September abends ausgegeben worden: 

Durch die Manöveranlage ſollen die Kämpfe zweier auf 
beiden Seiten angelehnter Armeekorps gegeneinander herbei⸗ 
geführt werden. Dazu werden die Anſchlußtruppen bei Blau 
sind Rot durch ſchwächere Abteilungen aus anderen Korps 
dargeſtellt. Bei Blau treten noch ſchwächere Grenzſchutztruppen 
vor dem V. Armeekorps hinzu, die hinter dem Abſchluß des 
Striegauer Waſſers öſtlich und 3 Striegau ſtehen. Am 
erſten Manövertag hat die durch ein 
6. rote Kavalleriediviſion die Grenzſchutztruppen ſüdweſtlich 
Striegau durchbrochen. Es kam dabei zu wechſelvollen 
Gefechten. Vor den gegen Mittag anlangenden ſtarken 
Kräften des rechten Flügels des V. Armeekorps mußte 
die 6. rote Kavalleriediviſion wieder 
Schweidnitz zurückgehen. Zwei Zeppelinluftſchiffe und zahl⸗ 
reiche Flugzeuge kommen zur Verwendung. Das Gelände 
iſt ſehr günſtig, das Wetter ſchön und die Aufnahme 
der Truppen wie der Gäſte durch die Bevölkerung eine ſehr 
freundliche. Am zweiten Manövertage fand ein großer Begeg⸗ 
nungskampf öſtlich Freiburg ſtatt. Das blaue V. Armeekorps hatte 
am Nachmittag des 8 September eine weſentliche Verſtärkung 
erhalten. Die 43. Infanterie⸗Diviſion mit zwölf Bataillonen, 
einer Eskadron, ſechs Batterien Feldartillerie und vier Batte⸗ 
rien ſchwerer Feldhaubitzen war mit der Eiſenbahn über 
Liegnitz, Jauer in den Bereich des V. Korps befördert und 
nach Anordnung des Kommandierenden Generals kriegsmäßig 
ausgeladen worden. Dieſe Diviſion griff am 9. September 
vormittags auf dem rechten Flügel öſtlich Freiburg ent⸗ 
ſcheidend in den Kampf ein, der mit einem Sieg der Blauen 
endete. Rot ging in guter Ordnung kämpfend auf Schweidnitz 
zurück, wo es auf dem öſtlichen Weiſtritz⸗ oder Peile⸗Ufer er» 
neut Widerſtand zu leiſten gedenkt. Das Manöver wird danach 
mit einem Stellungskampf enden, zu dem auch die Nacht be⸗ 
nutzt werden wird. Die Flugzeuge und Zeppelinſchiffe haben 
der Führung wertvolle Dienſte geleiſtet. Das Welter war 
herrlich und die Anteilnahme der Bevölkerung eine große. 
Die Landſchaſt zeigte ſich in ihrer ganzen Schönheit! 

v. Seckendorff. 


* * 


Unſere Bilder zeigen u. a. einige der hohen Gäſte, die 
dem Manöver beiwohnen. Namentlich bedeutſam ijt die An- 
weſenheit des griechiſchen Königs, ferner erregt naturgemäß 
ber öſterreichiſche Generalſtabschef Freiherr Conrad von Hötzen⸗ 
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Ein gedeckter Pavillon ſchützt den Touriften dorf bas befondere Intereſſe. 


ägerbataillon verſtärkte 


in Richtung auf 
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Die Manöverleitung war in 
Freiburg untergebracht. Dieſer Ort liegt zwiſchen Striegau 
und Schweidnitz am Fuß des Gebirges. Das große Haupt- 
quartier lag in Bad Salzbrunn nördlich Waldenburg im Ge⸗ 
birge ſelbſt. 

Die Hochzeit des ehemaligen Königs Manuel von 
Portugal mit Prinzeſſin Aug uſte Viktoria von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen (Abb. S. 1553) fand in Gig» 
maringen ſtatt. Als Vertreter des Deutſchen Kaiſers war Prinz 
Auguſt Wilhelm von Preußen anweſend. Ferner waren er⸗ 
ſchienen die verwitwete Königin Amalie von Portugal, die 
Großherzogin Hilda von Baden, die Herzogin von Aoſta, der 
Prinz von Wales u. a. m. 

3° | 

Die Jahrhundertfeier der Schlacht von Dennewitz 
(Abb. S. 1551) geſtaltete ſich zu einer großartigen vaterländiſchen 
Kundgebung. Fürſt von Bülow, der ehemalige Reichskanzler, 
hielt vor dem Denkmal eine Anſprache. Das Denkmal wird 
von zwei Freiheitskriegern, einem Offizier und einem Solda⸗ 
ten, gekrönt, die in mutiger, entſchloſſener Haltung auf den 
Feind einſtürmen. ; 


Der Erbprinz unb die Erbprinzeffin von SGadfen- 
Meiningen (Abb. S. 1551), bie zu den Kaiſermanövern in 
Schleſien weilen, unternahmen in Begleitung des Geheimen 
Kommerzienrats Haaſe nach dem Bad Altheide einen Ausflug. 

. ka 


Der deutſche Flieger Friedrich (Abb. S. 1555) hat 
auf einem Etrich⸗Eindecker als erſter ben Fernflug Berlin-Paris 
ausgeführt. Er mußte mit ſeinem Paſſagier Dr. Elias wegen 
ungünſtiger Witterung die Fahrt unterbrechen, landete dann 
aber glatt in Villacoublay, wo er von den franzöſiſchen 
Fliegern und Herrn Etrich begrüßt wurde. 


Auf bem Hengſtmarkt der rheiniſchen Landwirt- 
ſchaftskammer in Köln (Abb. S. 1554) wurden etwa 
300 Hengſte vorgeführt. Beachtenswert war der Ankauf von 
60 Hengſten für die Königliche Geſtütsverwaltung durch den 
Oberlandesſtallmeiſter von Oettingen. 


Profeſſor Bruno Möhring (Abb. S. 1555), deſſen Ent⸗ 
wurf für die deutſche Botſchaft in Waſhington zur Ausführung 
elangt, iſt einer unſerer erſolgreichſten Architekten. Er iſt im 
ahr 1863 zu Königsberg i. Pr. geboren und auf den Berliner 
Hochſchulen vorgebildet. | 
cedo 
Der neue badiſche Bahnhof in Bafel (Abb. S. 1556) 
wird in ben nächſten Tagen dem Verkehr übergeben werden. 
Eine Bauperiode von nahezu zehn Jahren findet damit ihren 
Abſchluß, und ein Werk iſt geſchaffen worden, das als vor⸗ 
bildlich angeſehen werden kann. 
* 

Die Dorftragödie in Württemberg (Abb. S. 1555), 
wobei der Lehrer Wagner im ganzen 15 Perſonen um das 
Leben brachte, ſtellt eins der ſcheußlichſten Verbrechen dar, 
das ſeit langer Zeit die Menſchheit bewegte. Die Beerdigung 
der Opfer geſtaltete ſich zu einer herzergreifenden Kundgebung, 
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Zur Gefedtslage im faifermanóvet: Am etjfen und zweiten Tag. 
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Zu den Kaiſermanövern: 


an der die ganze Bevölkerung von Mühlhauſen a. d. Enz, wo 
bekanntlich die Schreckenstat verübt wurde, und viele Be⸗ 
wohner der Umgegend teilnahmen. 


Die Kataſtrophe des Marineluftſchiffes „L. 1“ bei 
Helgoland (Abb. untenſt.) iſt als ein nationales Unglück zu 
betrachten. Das Vaterland beklagt nicht nur den Verluſt von 
fünfzehn braven Luſtſchiffern, ſondern wir alle ſtehen unter 
dem Druck einer gewaltigen Tragik. Die Kataſtrophe entſtand 
bekanntlich dadurch, daß „L 1“ in eine orkanartige Bö geriet, 
die den Schiffskörper ins Waſſer drückte und ihn zum Berſten 
brachte. Sieben Mann wurden gerettet. Die Rettung ſelbſt 
war mit den größten Schwierigkeiten verbunden. ' 


Perſonalien. (Portr. S. 1552). Der ſerbiſche Minifter- 
präſident Paſchitſch hat ſich nach allen Anſtrengungen zur Kur 
nach Marienbad begeben. — Von dem aus Bad Gaſtein, wo er 


zur Kur weilte, verſchwundenen Patriarchen Lucian Bogdanovic 


aus Karlowitz fehlt jede Spur. Eine Rettungsexpedition hatte 
leinen Erfolg. — Sir Erneſt de Bunfen, der neue engliſche 
Botſchafter in Wien, hat eine dreißigjährige diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn in Liſſabon, Tokio, Waſhington, Paris, Konſtantinopel 
und Madrid hinter fid). — Dr. Don Manuel Arroyo, der neue 
Geſandte Guatemalas in Berlin, iſt erſt 38 Jahre alt und von 
Haus aus Mediziner. Seine Gattin iſt eine Kreolin von 
ſeltener Schönheit. — Dr. Arnold vom Direktorium der deutſchen 


Reichsbank iſt von der chineſiſchen Regierung als Berater in 


Banks und Finanzangelegenheiten gewonnen worden. — Hof- 
rat Dr. von Schuh, Oberbürgermeiſter von Nürnberg, tritt 
am 1. Januar 1914 von feinem Amt zurück. Geſundheits⸗ 
rückſichten nötigen ihn dazu. — In Bad Salzſchlirf, das am 
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1. Obermaſchiniſt Lehmann (gerettet). 2. Unteroffizier Adam 
4. Unteroffizier. Lutz (1). 


Geſamtkanſichk von Frei 


Todesfälle (Abb. S. 1555). 


(D. 3. Unteroffizier Staroſtzleck (f. 
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Fuß des Vogelberges liegt, finden fid) ftets eine Anzahl 
hervorragender Kurgäſte ein, die Heilung von ihren rheu⸗ 
matiſchen Leiden ſuchen. In dieſem Jahr weilten dort 
Exzellenz von Franzius, Gefandter von Haxthauſen und Untcre 
ſtaatsſekretär von Zimmermann. m e ` 

i oe 


durch den plötzlichen Tod des Geh. Juſtigrats Prof. Konrad 
Hellwig einen ſchweren Verluſt erlitten. Prof. Hellwig, der in 
wenigen Tagen ſein 57. Lebensjahr vollendet hätte, war Lehrer 
für bürgerliches Recht und Zivilprozeß und hat ſich durch 
eine Reihe von wiſſenſchaſtlichen Werken einen Namen ge⸗ 
macht; neuerdings wandte er ſich auch mit populären Abhand⸗ 


lungen an weitere Kreiſe. — Geh. Baurat Dr.-Ing. h. C. - 


Heino Schmieden iſt vor einigen Tagen in Berlin geſtorben. 
Er war einer der bekannteſten Architekten der Neuzeit. 


IG 


liches Recht an der Univerfität Berlin, T in Berlin am 7; Sep» 

tember im Alter von 57 Jahren (Portr. S. 155595. | 
Gerhard Ouckama Knoop, bekannter Schriſtſteller, T in 

Innsbruck am 6. September im Alter von 52 Jahren. 


Die Toten der Woche d 


Geh. Juſtizrat Prof. Konrad Hellwig, Lehrer für bürgere - 


Die Univerſität Berlin hat 


Geh. Baurat Dr. Heino Schmieden, 7 in Berlin an 


7. September (Portr. S. 1555). 


e 


Maximilian Wilhelmi, Intendant des Straßburger Stadi⸗ 


theaters, f in Straßburg am 5. September im Alter von 50 Jahren. 


3. Korv.⸗Kpt. Metzing (f). 


Bom Untergang des Marineluftſchiffes „L. I“ bei Helgoland: Die Beſatzung. — Spezialaufnahmen der „Woche“. 
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1. Kapitänlt. Hanne (f). 2. Oberlt. Frhr. v. Maltzahn (A, 


Das Schónheitsideal 
der modernen Frau 


— ein reiner, rosiger Teint und eine weiche, zarte Haut — wird verwirk- 
licht durch eine hygienische Körperflege, die in täglichen Bädern oder 
Waschungen mit der ges. gesch. ‘‘Lecina-Seife” gipfelt. Auf dem Wege 
der Nervenstärkung durch das in der Lecina-Seife enthaltene Lecithin“ 
erlangt die Haut neue organische Kräfte und vermag infolgedessen durch 
erhöhte eigene Lebenstatigkeit, sich selbst zu verjüngen und zu veredeln. 


Diesen natürlichen Regenerationsprozess der Haut und des Teints kann man schon 
bald an sich selbst beobachten. wenn man unverzüglich mit der regelmässigen An- 
wendung der Lecina-Seife” beginnt. — Zu haben 
in allen einschlagigen Geschaften. Preis per Stuck 
50 Pfg.; 3 Stück M 1.40. - Alleiniger Fabrikant: 
Ferd. Mulhens, Koln a. Rh. (Geer. 1792). 


Carl Forest, 
das bekannte Mitglied des 


„Lessingtheaters“ in Berlin. 
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Bilder vom Tage 


Wd 
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Der König von Sachfen. Der Kaiſer. Der König von Griechenland. 
Vom Kaiſermanöver: Der Kaiſer und ſeine Gäſte. 


Phot. Sennecke. 
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Momentbilder 

aus 
dem Baler: | — 
manóper. | 
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Der preußziſche 
Kriegsminiſter 
von Jalkenhayn 


mit ſeinem Stabe. 
Phot. Sennecke. 


. 2 Ring⸗Atelier. 
Freiherr von Hötzendorf (X), 
öſterreichiſch-ungariſchor Generalſtabschef. 


— 
* 
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Phot. Sennecke. | E KZ Phot. Sennecke. 
| Generalleutnant Pollio (X), 


Chef bes Generalftabes der italienifchen Armee 


Der Kaiſer auf dem Töpferberg bei Striegau. 
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Der Grbpring. Die Erbprinzeſſin. Geh. Komm.-Rat Haafe. Rea nee 
Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen in Bad Altheide. 


Phot. Hohlwein. 


Jürſt Bülow vor dem enthüllten Denkmal. Fürſt Bülow hält die Feſlrede. 
Von der Jahrhundertfeier der Schlacht von Dennewitz. 


Phot. Benninghoven. 
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f uot. cmm 
Lucian Bogdanovic, 
ſerbiſcher Patriarch, verſchwand in Gaſtein. 


Dr. Arnold, 


Direktor in der Reichsbank, geht als Finanz— 
beirat nach China. 


Dr. Don Manuel Arroyo und Gemahlin, 
der neue Geſandte Guatemalas in Berlin. 


Der ſerbiſche Miniſterpräſidenk Paſchitſch (X) 


auf der Brunnenpromenade in Marienbad. 


Nummer 37. 


Phot. W. Barnett. 


Sir M. W. Erneſt de Bunſen, 
der neue engliſche Botſchafter in Wien. 


und 
Broel. 


Phot. 
Blſchof 


Hofrat Dr. von Schuh, 


Oberbürgermeiſter von Nürnberg, tritt von 
ſeinem Amt zurück. 


Phot. Weintraub. 


1, Erz. v. Franzius. 2. Gefanbter v. Haxthauſen. 3. Unterſtaatsſekr. v. Zimmermann. 


Hervorragende Kurgäſte in Bad Salzſchlirf. 
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Das junge Paar nach der Trauung. | 
Links: — sj 

Die ehemalige Königin Amalie von Por: sees 

tugal u. Fürſt Wilhelm von Hohenzollern, 

Vater der Prinzeſſin Auguſte Viltoria. 
Rechts: — 

Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen und 

Großherzogin Hilda von Baden. 


Hochzeit des ehemaligen Königs Manuel von Portugal 


mit der Prinzeffin von Hohenzollern in Sigmaringen. 
Illuſtrationsphoto-Verlag. 
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Berlin, der Schöpfer des obigen 
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Diſch. AU 011. 


Baurat Dr.-Ing. H. Schmieden 7 


Berlin, 
bekannter Architekt. 
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Geſamkanſicht der neuen Bahnhofsanlage. 
Rechtes Bild: 
Mittelbau des Bahnhofs mit dem Haupteingang. 
| linteres Bild: | 


, Ueberſicht der Gleisanlagen für den Perſonenverkehr 
; mit ben fünf groBen Hallen 


Der neue badiſche Bahnhof in Bafel. 


Spezialaufnahmen für die „Woche“ von A. Krenn. 
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Durchs Ziel. 


Roman von 


Heinz Tovote. 


1. Fortſetzung. 

Aus dem Nebenzimmer klang Hetes helle Stimme: 
„Gehſt du endlich ſchlafen, Gerda?“ 

„Wenn's dich ſtört, ſo mach doch die Tür zu.“ 

„Ich habe ſolange allein geſchlafen, jetzt will ich wenig⸗ 
ſtens etwas von deiner Rückkehr haben, denn ſonſt ſcheinſt 
du ja ziemlich ungenießbar zu ſein.“ 

„Wieſo das?“ fragte Gerda und erſchien in der offe⸗ 
nen Tür, im Begriff, ſich das gelöſte Haar für die Nacht 
zu ordnen. 

„Na, du biſt recht eklig zu mir.“ 

„Ich? Zu dir? Aber, Herzchen, das bildeſt du dir ein.“ 

„Ich weiß auch, weshalb du ſo abſcheulich biſt. Du biſt 
es von dem Augenblick an, da Fritz Widding gekommen 
iſt, und ſeit du weißt, daß wir manchmal zuſammen⸗ 
geweſen ſind.“ 

„Ach, denk mal.“ 

„Jawohl! Es i ft fo, und ich kenne auch deine Gründe. 
Du biſt eiferſüchtig.“ 

„Ich eiferſüchtig? Auf wen denn?“ 

„Wenn auch vielleicht nicht auf mich, weil ich noch 
zu jung bin — aber doch, weil er ſich um mich überhaupt 
gekümmert hat, mit mir Schlittſchuh gelaufen iſt und 
mich hat rufen laſſen, wenn es ſich um deine dummen 
Hunde gehandelt hat.“ 

„Sieh mal an!“ 

„Und du ſagſt dir nicht mal, daß er das alles nur 
getan hat, weil ich deine Schweſter bin, ſondern gönnſt 
mir nicht, daß ein Menſch auch zu mir nett iſt. Und das 
iſt abſcheulich von dir.“ 

„Oh, oh, kleine Kratzbürſte!“ 

„Ich nehme ihn dir ſchon nicht weg.“ 

„Wen nimmſt du mir nicht weg?“ 

„Nun, deinen Freiherrn Fritz von Widding.“ 

„Ja, Kind, was redet ihr euch denn alle ein? Mein 
Fritz Widding! ... Ihr ſeid wirklich albern, alle gu- 
ſammen.“ 

„Bin ich gar nicht.“ 

„Ja, doch! Da iſt man ein Vierteljahr weg, und kaum 
iſt man zurück, da kommt ihr mit euren Kleinlichkeiten und 
eurer engen Auffaſſung. Mama hat auch ſchon ſo getan, 
als ob irgend etwas zwiſchen Widding und mir ſei. Aber 
es i ft nichts.“ 

„Das ſagſt du ſo.“ 

„Nein! Das ſa ge ich nicht bloß jo. Iſt er nicht ein 
netter Kerl?“ 

„Ja, Gerda, das iſt er!“ 

„Na, und ſoll man da nicht nett zu ihm ſein? Hat 
er meine Hunde gut verpflegt? Alſo! Hat er ſich um dich 
gekümmert? Nun! Was wollt ihr denn? Gewiß, ich 
habe ihn lieber als ſonſtwen. Du weißt, aus den meiſten 
Herren bei uns mache ich mir nicht viel. Dumm iſt er 


auch nicht. Von allem weiß er etwas, wenn's auch nicht 
tief geht, aber man kann doch mit ihm plaudern.“ 

„Na alſo!“ 

„Was: na alſo? — Perſönliches ſcheidet aus. Davon 
habt ihr erft angefangen! Wirklich, man ſollte euch alle 
mal nach England hinſchicken, damit ihr verſtehen lernt, 
daß man in einem Herrn nicht bloß den Mann ſehen ſoll, 
ſondern in erſter Linie den guten Kameraden. Nur nicht 
die Welt unter dem Heiratswinkel anſehen. Das iſt gar 
nicht am Platz.“ 

„Du willſt doch auch mal heiraten.“ 

„Warum nicht? Aber nicht gleich den erſten Men⸗ 
ſchen, mit dem ich mich gut unterhalte, und der mir ſym⸗ 
pathiſch iſt. Dazu gehört mehr. Ihr aber möchtet einen, 
wie es ſcheint, hineinhetzen. Die Eltern reden immer, 
daß eine Heirat noch ganz fern für mich liege, daß ich 
noch viel, viel Zeit habe — aber bei jeder Gelegenheit 
reden ſie davon.“ 

„Biſt du böſe auf mich, Gerda?“ 

„Nein, Kind, und vor allem nicht wegen Widding. 
Ich verſtehe nicht, wie du auf ſolche dumme Gedanken 
kommſt, ich ſei eiferſüchtig. Ich freue mich, wenn er ſich 
um dich kümmert, und ich bin doppelt froh, wenn du da⸗ 
mit die Aufmerkſamkeit von mir ein bißchen ablenkſt.“ 

„Ach, ſieh mal an! Wie ſchlau du biſt! Ich ſoll alſo 
für dich die Kaſtanien aus dem Feuer holen. Der Herr 
Leutnant von Widding kommt alſo nur wegen der klei⸗ 
nen Hete zu Oettgens, und wer das glaubt, bezahlt einen 
Taler.“ 

„Hete, das iſt geſchmacklos!“ 

„Da ſchiltſt du nun ſchon wieder. Ich ſehe es noch 
kommen, daß wir uns ſeinetwegen ganz gründlich ver- 
zanken.“ 

„Unſinn, Hete. Wir zwei wollen zuſammenhalten. 
Wenn Widding ſich deiner annimmt, ſoll es mich furcht⸗ 
bar freuen. Er wird auf dich nur einen guten Cin: 
ſluß haben.“ l 

„Gott, wie gnädig! Darauf habe id) es nicht ob, 
geſehen. Gott ſei Dank, iſt Widding nicht ſo, um an 
mir herumzuerziehen. Das überläßt er andern.“ 

„Na, ehrlich, Hete, ein bißchen tut es not bei dir. 
Aber nun gute Nacht, Hete, morgen iſt auch noch ein 
Tag!“ 

„Gute Nacht, Gerda, und ſchlaf gut, den erſten Tag 
in deinem alten Bett.“ 

Damit ſchwiegen ſie, und Gerda hörte bald die tiefen 
und feſten Atemzüge der jüngeren Schweſter, dachte einen 
Augenblick an Fritz Widding, und wie dumm das war, 
daß man ſie gleich mit ihm zuſammenkoppelte. Dann 
ſchwanden auch ihr die Gedanken im beginnenden Schlaf. 


E E? 


Copyright 1913 by August Scher! G. m. b. H., Berlin. 


Geite 1558. 


„Na, Kind?” fagte ber Oberſt, während er mit Gerda 
durch den noch blätterleeren Wald ritt. „Wie iſt dir ſo 
auf einem heimatlichen Pferderücken?“ | 

„Ganz paffabel. Aber heimatlicher Pferderücken ift 
nicht ganz richtig. England iſt nicht meine Heimat, ich 
möchte da auch nicht ewig fein, und meine Muſchi ift 


nun mal eine Engländerin, wenn auch in Deutſchland 


aufgezogen. Alſo das Heimatliche lehne ich ab. Aber 
wenn ich auch drüben beſſere Tiere unter mir gehabt 
habe, über meine treue Muſchi geht doch nichts.“ 

„Widding hat ſie ein paarmal bewegt. Zuletzt hat er 
ſie in der Reitbahn im Damenſattel geritten. Er kann 
einfach alles.“ 

„Ach, Vater, wenn du doch erlauben wollteſt, daß ich 
im Herrenſitz reite!“ 

„Nein, Kind.“ 

„Man ſitzt ſo viel ſicherer, glaub mir's. 
die Gräfin Orlig.“ 

„Die Gräfin kann tun und laſſen, was ſie will. Ihr 
kann es kein Menſch verbieten. Es ſieht nicht mal ſchlecht 
aus bei ihr, und keine Spur indezent, aber für ein junges 
Mädchen iſt das nichts.“ 

„Früher als Kind, da”... 

„Das iſt ganz was anderes. Ich habe dich freilich 
ſo aufs Pferd geſetzt — aber es ſchickt fid) nicht.“ 

„In Berlin reiten ſo viele Damen.“ 

„Erſtens ſind es nur wenige. Und kurz und gut: 
Nein! ... Ich möchte es nicht. Es ſteckt zuviel vom 
Mannweib darin, und wenn du auch ein ganzer Kerl biſt, 
davon will ich nichts hören. Wenn du verheiratet biſt 
und dein Mann dir's erlaubt — na, dann kann ich nichts 
mehr dafür; aber hier und in meiner Stellung dulde 
ich es nicht.“ | 

Sie ritten eine Strecke ſtumm durch ben nod) kahlen 
Eichenwald. Ein Eichhörnchen huſchte über den Weg, unb 
als ſie ins Freie kamen, wiegten ſich auf den einſam 
ſtehenden weißſtämmigen Birken die langſchwänzigen, 
ſchwatzenden Elſtern, die ſich bei ihrem Nahen 
ſchreiend davonmachten, während die Krähen in ihren 
grauen Röcken ſuchend über die Ackerfurchen ſpazierten. 
Die Sonne lag kalt und hart über der Heide. Zuweilen 
fuhr ein ſcharfer Windſtoß über die winterliche Erde. 

Links auf dem Exerzierplatz ſahen ſie drei Reiter. 

„Wer gondelt da herum?“ fragte der Oberſt und be— 
ſchattete die Augen. 

„Es ſind ein paar von unſern Herren.“ 

„Ach ſo, die trainieren gewiß zu unſerm Rennen. 
Wollen wir hinüberreiten?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich. Da wir in dieſem Jahr bei 
uns den Anfang machen, müſſen wir uns alle Mühe 
geben.“ 

„Hoffentlich iſt nicht Eisbahn, daß wir eher Schlitten⸗ 
fahrten veranſtalten können.“ 

„Dann jdn lieber ein Cfijoring. Das wäre mal 
intereſſant.“ 

„Sagſt du! 
hagen.“ 

„Ach was, die müſſen doch auch in Schnee und Eis 
hinaus. Hoho, Muſchi, was iſt? Wer wird vor einem 
furchtſamen Häschen ſo erſchrecken?“ 


Sieh mal 


Unſern Gäulen würde es weniger be— 
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„War ja ein anſtändiger Seitenſprung!“ 

„In dem Sattel nicht beſonders angenehm. Eine 
andere hätte wahrſcheinlich unten gelegen.“ 

„Du haſt recht. Es ſind zwei von unſern Herren, die 
trainieren.“ 

Gerda hatte an Farbe und Gangart längſt Widdings 
Black Head erkannt, als der Vater es endlich ausrief: 
„Oh, oh! Das iſt aber ein anſtändiger Arbeitsgalopp!“ 

Die beiden Reiter waren, ohne ſie noch geſehen zu 
haben, nach dem äußerſten Bogen des Platzes gejagt und 
kamen jetzt in voller Pace auf der Hindernisbahn zurück. 

„Nicht ſtören, Gerda! Wir wollen uns ſeitlich ver⸗ 
ziehen nach dem Auslauf, Galopp, damit wir ihnen nicht 
in den Kurs kommen.“ | 

Nun hielten fie ihre Pferde an. 

„Ja, weſſen Gaul ift denn das? Der ſpringt ja wie 
der Teufel und gewinnt bei jedem Sprung Terrain. 
Famos!“ 

„Aber Väterchen, das iſt doch Widdings Black Head.“ 

„Unmöglich! Ich habe doch ſelber draufgeſeſſen, der 
geht an keine Hürde. Wahrhaftig, ber Widding! . . 
Tag, meine Herren, und meine Hochachtung!“ 

„Herr Oberſt,“ ſagte Widding grüßend, „ich glaube, 


ich kann es wagen, für das Damenrennen zu melden. Ich 


bin ja nun doch einmal abgefangen — aber ich möchte 
nicht, daß es ſchon alle Welt vorher erfährt.“ 

„Wenn Sie Ihren Schwarzen immer ſo über die 
Hinderniſſe bringen!“ 

„Immer iſt zuviel behauptet.“ 

„Mit meiner Mary geht er vorzüglich“, ſagte Grehlen. 

„Herr von Widding, wollen Sie es mit meiner Muſchi 
auch mal verſuchen?“ fragte Gerda. 

„Aber, mein gnädiges Fräulein, mit Vergnügen! Es 
ijt mir koloſſal lieb, daß Black Head nicht allzuſehr an 
der Mary klebt.“ 

„Meine Herren, wir werden die Hürde einmal zu 
vieren ſpringen!“ 

„Na alſo!“ ſagte der Oberſt, als ſie drüben gelandet 
waren. „Ging ja famos! Nun habe ich nichts dagegen, 
daß Gerda es allein mit Ihnen verſucht. Alſo los!“ 

„Das iſt aber nett, daß Sie uns aufſuchen. Wer hat 
es Ihnen denn verraten?“ fragte Widding, n bg 
aum Anlauf im Schritt ritten. 

„Aber, was fällt Ihnen ein? Kein Menſch hat mir 
ein Wort geſagt!“ 

„Wirklich bloßer Zufall?“ 

„Wenn ich Ihnen ſage!“ 

„Um ſo netter alſo.“ 

„Aufgepaßt!“ 

Black Head ſchielte mißtregiſch unb ſchob ſeitwärts. 

„Ich glaube, Ihr wehendes Kleid irritiert ihn.“ 

„Wenn ich links von Ihnen reite, auch?“ 

„Alſo bitte, langſam anreiten.“ 

Sie warfen ihre Pferde herum und galoppierten auf 
die Hürde zu. Black Head flackerte ein wenig, aber er 
ſprang. 

„Geht ja tadellos!“ ſagte der Oberſt, als ſie auch zum 
zweitenmal anſtandslos hinübergekommen waren. 
„Haben Sie das im Sprunggarten erzielt?“ 

„Nein, Herr Oberſt, auf freier Bahn. Wie Grehlen 
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mir geraten hat. Mit Liebe, und bie Hauptſache: ohne 
Sporen und Peitſche!“ 

„Heute will ich Sie nicht weiter auf die Probe ſtellen, 
aber nächſtens müſſen Sie mich mal auf Black Head 
laſſen.“ | 

„Gern, Herr Oberſt! Heute gab es nod) jedesmal 
einen kritiſchen Augenblick.“ 

„Lieber Himmel, ein gutes Pferd iſt eben ein ner— 
vöſes Inſtrument, mit dem man ſeine liebe Not hat. 
Sonſt wäre es ja keine Kunſt.“ . 

„Ich habe das Letzte noch nicht aus ihm herausgeholt, 
möchte ihn nicht übertrainieren. Rechne vielmehr damit, 
daß er im entſcheidenden Moment ſein Beſtes hergibt.“ 

„Und im Damenpreis, dachten Sie?“ miſchte ſich 
Gerda ein, die ſich inzwiſchen mit Herrn von der Grehlen 
unterhalten, aber auf jedes Wort geachtet hatte. 

„Ich denke, wenn es ſich nicht um 'ne alte Teekanne 
oder das ominöſe Tintenfaß handelt.“ 

„Nein! Beides winkt Ihnen nicht. Ich habe dafür 
geſorgt, ohne daß ich ahnte, daß es ein ſo prenne 
Wunſch von Ihnen war.” 

„Sonſt hätten Sie es alfo beim Tintenfaß belaſſen?“ 

„Doch nicht. Ich habe etwas ſehr Schönes gefunden; 
aber machen Sie lieber keinen Anſpruch auf den dritten 
Platz, der zweite und erſte ſind auch nicht zu verachten.“ 

„Da wird mir die Entſcheidung wohl ſchwer fallen.“ 

„Das laſſen Sie nur Black Head entſcheiden.“ 

„Freilich! ... Auf ihn allein kommt es an!“ 

„Reiten Sie mit uns, oder wohin ſoll es gehen?“ 
fragte der Oberſt die Herren. 

„Wenn Herr Oberſt geſtatten, ſchließen wir uns an. 
Ich möchte aber Black Head nach Hauſe ſchicken.“ 

„Bitte!“ 

Widding rief den Burſchen mit dem andern Pferd 
heran, ließ ſich den Mantel geben und beſtieg ſeinen 
Fuchs, während Black Head am Zügel heimgeführt 
wurde. Er hatte heute Arbeit genug getan, und der 
Burſche ſollte ihn nicht verderben, gegen den das Tier 
Mißtrauen hatte. — 

Der Oberſt hatte mit Widding geſprochen, und ſo ritt 
Gerda neben Herrn von der Grehlen, aber mit ihren 
Augen und ihren Gedanken war ſie mehr bei den beiden 
Herren vor ihnen. — 

Dann waren endlich die Dienſtgeſchäfte beendet, und 
als Widding wieder neben Gerda ritt, ſagte er: „Wiſſen 
gnädiges Fräulein, die Geſchichte mit dem Tintenfaß hat 
nun doch ihren Haken bekommen.“ 

„Wieſo?“ 

„Ja!“ lachte der Oberſt. „Man entgeht ſeinem 
Schickſal nicht. Ich habe eben mit Widding geſprochen, 
und er muß ſich langſam an den Gedanken gewöhnen, 
mit Tinte und Feder wieder mehr umzugehen.“ 

„Ach, Adjutant!“ ſagte Gerda. 

„Scheint ſo“, meinte er. „Klitzing wird doch verſetzt, 
und der Graf hat mich vorgeſchlagen zum Erſatz. 
Greuther wird vorläufig Regimentsadjutant. Da ſoll ich 
ihm als Ordonnanz beigegeben werden, ſoll Adjutant 
lernen. Gott,“ ſagte er leiſe, „das Schlimmſte iſt es 
nicht. Im Gegenteil, ſehr angenehm, wenn man wieder 
mal was dazu lernt.“ 
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„Das dürfen Sie nicht ausſchlagen.“ 

„Tu ich ja auch nicht. So arg fürchte ich mich nicht 
vorm Schreiben.“ 

„Das weiß ich von England her. 
klare, ſchöne Schrift.“ 

„Die iſt mir ja auch zum Verhängnis geworden.“ 

„Und Vater hatte mir kein Wort verraten.“ 

„Er hat es auch mir erſt im Vertrauen geſagt. Gerade 
weil wir heute vom Tintenfaß geſprochen haben. Damit 
ich keinen Unſinn rede und mache. Ich habe natürlich 
blindlings zugeſagt.“ 

„Dann haben Sie oft mit Vater zu tun.“ 

„Nur aushilfsweiſe, bin ja nur zweiter ee 


Sie haben eine ſo 


‚ohne alle Selbſtändigkeit.“ 


„Wird auch kommen.“ 

„Vorläufig habe ich bloß die Arbeit 
Schärpe.“ 

„Müſſen Sie wie Black Head immer gleich eine Be- 
lohnung haben?“ 

„Nein. Ich tu's um Gottes Lohn, und weil ich Ihnen 
einen Gefallen damit tue.“ 

„Mir einen Gefallen? — Wieſo mir? Damit habe 
id) doch nichts zu tun. Trotzdem freue ich mich für Sie.“ 

„Damit bin ich mehr als zufrieden.“ 

„So, und nun wollen wir mal das nutzloſe Schwatzen 
ſein laſſen, bei dem doch nichts herauskommt, und ein flot⸗ 
teres Tempo einſchlagen. Ich kann nicht lange Schritt 
reiten.“ | 

Cie ließ ihre Gerte durch bie Luft faufen, unb in tur- 
zem Galopp ging es bie Waldſchneiſe hinunter, bie zurück 
auf das freie Feld führte. 


ohne die 


Seit Tagen war ſtrahlend blauer Himmel. 

In den Nächten fror es, aber am Tag taute die 
Märzſonne den Boden wieder auf. 

Der an die Rennbahn ſtoßende See war ſeit Wochen 
gefroren, und eifrig liefen die Wuthenower Kinder dort 
Schlittſchuh, und ſie konnten von fern ſehen, wie am 
frühen Morgen die Pferde ihre letzten Galopps bekamen. 

Zuweilen erſchienen neben den Handwerkern, die die 
Tribünen in Ordnung brachten, Trupps von Kavalle— 
riften, die für das Rennen übten; denn bie Ulanen muß: 
ten die Hürden verſetzen, hatten die Eintrittskarten am 
Eingang zu verkaufen, die Anzeigetafeln zu bedienen 
und ſtanden als Kontrolleure an den Zugängen der 
Plätze. 

Das war nach der langen Winterzeit einmal was 
anderes, und die dazu beſtimmten Ulanen wurden ernſt— 
lich von den andern beneidet, die übergangen waren. 

Arbeiter und Gärtner waren dabei, die Hinderniſſe 
durchzuſehen und die Bahn abzugehen. Hier und da 
wurde ein Raſenſtück feſtgeſtampft, ein Loch ausgefüllt 
und ein Maulwurfshügel wieder eingedrückt und glatt— 
gemacht, damit kein Unglück geſchah. 

Fieberhaft war man bei der Arbeit, und das gande 
Städtchen blickte jeden Morgen erwartungsvoll nach dem 
Himmel, ob der noch immer ſo ſtrahlend blau war, und 
nach dem Barometer, ob es auch nicht gefallen ſei. 

Aber nichts änderte ſich. Cine ſcharfe Froſtnacht kam 
dazwiſchen, allein der folgende Märztag machte alles 
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wieder gut. Das Geläuf war gut imftande. Bei dem 
Sandboden unb der Trockenheit ber Bahn ſchadete die 
Nachtkälte nicht weiter, denn die Mittagſonne drang in 
den Boden wärmend ein. 

Die Wuthenower Pferde waren an den harten Boden 
der Mark gewöhnt, für die einbeimijd)en war es eine 
Chance mehr. 

Der Winterpelz war von den Pferden noch nicht her- 
unter. Auf allzu guten Sport konnte man ſich nicht ge⸗ 
faßt machen, aber Wuthenow war diesmal als erſter 
Platz dran. Das war ſchon was wert, war ein Gewinn 
für die Zukunft, wenn man wieder an die Offentlichkeit 
kam. 

Als alte Reitergarniſon, die ſo viel gutes Reiter⸗ 
material geliefert hatte, mußte man etwas für ſich tun, 
um die Tradition aufrechtzuerhalten, die weltberühmt 
war. In den letzten Jahren hatte man wieder ein paar 

der beſten Reiter erhalten, jedesmal den Champion des 
Hindernisſports. 

Die bekannteſten Reiter, wie Herr von Eiger und 
Freiherr von Archim, würden bei dieſer Premiere in den 
Sattel ſteigen und ein Lockmittel abgeben. Auch Graf 
Balk hatte ſeine Pferde genannt. 

Die meiſten Ställe fürchteten freilich das unſichere 
Wetter, und bei der ſtrengen Kälte der letzten Wochen 
war zu wenig Gelegenheit gewesen, die Pferde vor⸗ 
zubereiten. 

Das Wetter blieb gelinde, und am Freitag konnten alle 
Zeitungen melden, daß die Rennen in Wuthenow be— 
ſtimmt am nächſten Sonntag abgehalten würden. 

Da kein Extrazug von Berlin ging, wurde es ein 
Gedränge wie nur an ganz großen Tagen nach Karls— 
horſt oder Hoppegarten. — — — — 

Fritz Widding hatte ſeine Pferde früh hinausgeſchickt. 
Er ſelbſt kam, die gelbe Ledertaſche mit ſeiner neuen 
Rennuniform zwiſchen den Beinen, auf dem Krümper⸗ 
wagen mit den Kameraden an. 

Veckenſtedt hatte feinen eigenen Wagen und war an 
ihnen ſtolz im Wald vorbeigefahren. Widding ſchien es, 


als habe er ſpöttiſch auf ſie herabgeſehen. Ein klein wenig 


ſchlug ihm doch das Herz, und ihm war behaglicher 
zwiſchen den jungen Dachſen, die auf der Fahrt ihren 
Ulk trieben. 

Black Head war heute morgen ſehr unruhig geweſen. 
Wenn er nun ausbrach? Wenn er vor der Hürde ſtockte, 
jie refüſierte und entweder ihn abwarf oder die ganze 
andere Geſellſchaſt dabei in Verwirrung brachte? Eine 
nette Beſcherung! 

Das mußte bedacht werden, wenn der Hengſt weiter 
ſo wild war. 

Dann hatte er ſich für lange Zeit blamiert. Das ver⸗ 
gaß man ſo leicht nicht. Aber ſchließlich kam er ja erſt 
im vierten Rennen mit Black Head dran. Er konnte alſo 
noch immer überlegen, ob er nicht im letzten Augenblick 
Reugeld zahlen wollte. 

Wenn Black Head weiter einen ſo wenig zuverläſſigen 
Eindruck machte wie heute morgen, tat er am geſchei⸗ 
teſten, ihn zurückzuziehen. 

Wenn Grehlen ihn nur richtig führte. Er hatte den 
Freund heute noch nicht zu Geſicht bekommen. Mit ihm 


damit was zu tun habe. 
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mußte er die Sache noch beſprechen. Und auch Gerda 
von Oettgen ſollte ihm raten. Wenn ſie ihm zuredete, 
dann war ihm alles gleich. 

Vorläufig handelte es fid) um das Eröffnungsrennen. 
in dem er Graf Orligs Geſina reiten ſollte, da Morton 
nicht auf dem Poſten war. Die Stute war eine glänzende 
Springerin und offenbar in beſter Form. Er hatte 
ſie ein paarmal in der Arbeit geritten; ſie ging ſehr ſchnell, 
und er hatte außer dem Grafen Balt, ber feinem Knox 
mehr einen ernſthaften Probegalopp geben wollte, nur 
Klitzings Stute Fanella zu fürchten. Mit der andern 
Geſellſchaft würde er ſchon fertig werden. Die Geſina 
kam raſch in Schwung, und jedenfalls hatte er die Chance, 
daß er ſich mit ihr nicht blamierte. 

Schon hörte man die Muſik der Regimentskapelle — 
ein Auto ſauſte an ihnen vorbei — ſie mußten auf dem 
loſen Sommerweg fahren, denn jetzt kam Auto hinter 
Auto, ein paar davon Berliner Droſchkenautos, andere 
aus der Umgegend, ein Viererzug von einem nahen 
Gut — das ſtaute ſich hier, und nun ſchob ſich alles 
auf der ſchmalen Zufahrt zur Bahn in eine lange Kette, 
und man hörte das Schnauben der aufgeregten Pferde 
und das Tuten der Hupen, in das ſich das immer lauter 
werdende Geſchmetter des Trompeterkorps miſchte. — 

Sie ſprangen ab, ehe der Wagen noch hielt. Widding 
allein blieb ſitzen, um bis zur Tribüne, unter der ſich 
Ankleideraum und Wage befanden, zu gelangen. 

Sein Burſche wartete ſchon auf ihn und nahm ihm 
den Handkoffer ab. 

„Gott, Widding. Sie hätten auch bloß den Mantel 
überziehen und ſich nicht mit dem Koffer ſchleppen 
brauchen.“ 

„Ach nee, iſt mir lieber ſo, wenn ich zu wechſeln und 
Schließlich paſſiert einem was. 
Dann hat man doch wenigſtens noch 'nen anſtändigen 
Rock.“ 

„Sie haben ſich wohl einen extraleichten Reitdreß zu⸗ 
gelegt?“ fragte Greuther. 

„Habe ich.“ 

„Sie Üppling! Sie werden frieren, trotz der Sonne.“ 

„Nee, mir ijt hölliſch warm, kann ich Ihnen fagen. ' 

„Sie reiten gleich im Eröffnungsrennen?“ 

„Ja, die Gefina.” . 

„Da gratuliere ich. Das möchte ich auch.“ 

„Weshalb haben Sie es nicht geſagt?“ 

„Habe ich, aber der Graf hat ſich auf Sie kapriziert, 
hält was von Ihnen, vor allem die Gräfin.“ 

„Ob hinterher auch noch?“ 

„Iſt Herr von Widding ſchon da?“ rief eine Stimme 
aus dem Wageraum. 

„Befehl! Hier!“ 

„Ach bitte, Herr von Widding. Wenn Sie ſich gleich 
wiegen laſſen möchten.“ 

„Muß mich erſt umziehen.“ 

„Soviel Zeit haben Sie noch. Dann nehmen wir erſt 
Graf Balk dran.“ 

Der lange, dürre Graf mit der läſſigen Haltung und 
dem ſcharfen Pferdegeſicht, der auf allen Rennbahnen 
gefürchtet war, hatte drei Pferde genannt, die noch nie⸗ 
mand kannte. Er begrüßte Widding mit einem Hände⸗ 


Nummer 37. 


druck und fagte: „Na alfo, Widding, was id) Ihnen fchon 
immer gejagt habe. Und mit ber Gefina ſetzen Sie mich 
gleich matt.“ 

„Glauben Sie?“ 

„Freilich. Zehn zu eins.“ 

- Dann febte er ſich auf die Wage. 

„Ich weiß gar nicht, weshalb ich da Knox noch fattle.” 8 

In dem abgegrenzten Wageraum drängten ſich die 
Uniformen der Mitglieder und Rennreiter. Die Tri⸗ 
bünen waren überfüllt, ebenſo die andern Plätze. 

An den Eingängen über⸗ 
all ſtanden die Ulanen mit 
ihren weißen Binden um 
den Arm und walteten ats 
Kontrolleure ihres Amtes. 
Nur am Toto war Zivil. 

Dann klang die Glocke 

zum Satteln — zum aller⸗ 
erſtenmal in dieſem Jahr. 

Am Totaliſator wurden 
die Nummern aufgerufen, 
und ſchon ſtellten ſich die 
erſten Wetter ein. Die einen, 
ohne einen Blick auf die 
Pferde geworfen zu haben, 
die andern, nachdem ſie mit 
kritiſchen Blicken erſt die 
Gäule beſichtigt hatten, die im 
Wald zwiſchen den Bäumen 
ſpazierengeſührt wurden. 

Wieder klang die Glocke 
— die Reiter ſtiegen auf, und 
ſechs Pferde ſtellten ſich 
dem Starter Rittmeiſter von 
Schützing, Der, die rote Fah⸗ 
ne unterm Arm, die Hände 
tief in die Taſchen des Man⸗ 
tels verſenkt, links von den 
Tribünen mit Herrn von 
Greuther, der die Bahn unter 
ſich hatte, auf und ab ging. 

Die ſechs Pferde kan⸗ 
terten an der Tribüne vor⸗ 
bei und ſprangen die dort 
aufgeſtellte Probehürde. — 
Dann kamen ſie im Schritt zu dem Start zurück. 

Einen Blick warf der Starter noch auf die Liſte der 
ausgeloſten Plätze, gab ſeine Anweiſungen, zögerte noch 
ein Weilchen für die Nachzügler, die ſich an den Wett⸗ 
maſchinen drängten, dann hob er die Fahne — in leid⸗ 
licher Ordnung ſtanden die ſechs Konkurrenten — dann, 
während fie ſchon anſprangen, ſenkte ſich die rote Fahne, 
er trat zur Seite, und die Pferde wurden zum erſtenmal 
in dieſem Jahr auf die Reiſe geſchickt. Fritz Widding hatte 
die Nummer fünf gezogen, aber das beſagte auf der tur- 
venreichen Bahn nichts, da die Innenſeite bald rechts, 
bald links lag. Er war gut abgekommen und lag an 
dritter Stelle. Graf Balk mit zehn Längen Letzter. 

Mit voller Ruhe ging Widding in dies Rennen. Er 
hatte noch die Inſtruktion erhalten, erſt die letzten ſechs⸗ 
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hundert Meter der Stute den Kopf frei zu geben und ſie 
laufen zu laſſen, bis dahin aber ſtets an dem Führenden 
zu bleiben. 

So ließ er ſich denn mit Ruhe führen, und ſchon nach 


dem Mauerſprung, der direkt auf die Tribüne zu ging, 
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Tauſend 
Dicfes reich Muftcierte Sonderheft berichtet über die wichtigſten Tefte 
lichleiten unſeres Kaiſerhauſes in dieſem Jahre, vornehmlich über das 
Reglerungs jubiläum des Kalſers und die Hochzeit der Prinzeſſin Viltoria 
Luiſe. Beſonders zu erwähnen find die glänzenden Zeichnungen des 
bekannten Künſtlers Matania von den feſtlichen Veranſtaltungen im 
Schloſſe und in der Potsdamer Garniſon⸗Kirche, die die illuſtrative 
Berichterſtattung des Photographen wirkungsvoll ergänzen. 


hatte ſich das Feld auseinandergezogen, zwei liefen 
zwanzig Längen hinterher, Graf Balk hatte auf⸗ 
gegeben. Die vorderen drei Pferde aber hielten zu⸗ 
ſammen und überſprangen die Mauer faſt gleichzeitig. 
Nun galt es, noch einmal die ganze Bahn zu umreiten. 
Drüben an dem See, wo 

. ein paar Schlittſchuhläufer 
ſich tummelten — als ſie den 
Flechtzaun hinter ſich hatten 
und Widding fühlte, wie 
ſriſch Geſina noch ging — 
gab er der Stute einen 
Augenblick den Kopf frei, und 
ſie ſchoß ſo energiſch vor, 
daß ſie die beiden Konkur⸗ 
renten ſpielend abſchüttelte 
und mit drei sangen 
vorn fag. Ä 

Am Wall verhielt er fie 
ein wenig, ließ fie dann 
wieder ausgreifen, denn 
hinter ibm machte Berndall 
alle Anftrengungen, an ihn 
heranzukommen. 

Fritz Widding ſah ſich um, 
ritt ruhig an die letzte 
Hürde heran. Nur nicht jetzt 
ſcheitern! dachte er. Nach 
dieſem Sprung, als er dicht 

HH hinter fic) Galopp hörte, for- 
aM . derte er Geſina ganz turg auf, 
und ihm entgegen ſchwoll 
ſchon das aufgeregte Braujen 
von der Tribüne Cr fab 
ſich nicht mehr um, fondern 
ließ die Stute ausgreifen, und 
mit zehn Längen kam er 
unter vereinzelten Bravos der 
Zuſchauer duchs Ziel, wo 
ein Dutzend Photographen 
ihren ſchwarzen Kaſten auf den erſten Sieger des Jahres 
richteten, um ihn der Mit⸗ und Nachwelt zu überliefern. 

Verhalten kam Berndall hinter ihm ein. 

Graf Orlig kam eilend auf die Bahn. 

„Freut mich, Widding“, ſagte er. „Aber ſo toll 
brauchten Sie im Finiſh nicht ins Zeug zu gehen. Bern⸗ 
dall war fertig. Schadet nichts. Beſſer ſo; aus zu kurzen 
Kopfſiegen mach ich mir nichts, wenn es auch hübſcher 
ausſieht.“ 

„Laſſen Sie, Widding!“ warf Greuther ein. 
wird ſchon noch kommen.“ 

„Für die Photographen wären freilich ein paar kämp⸗ 
fende Pferde im erſten Rennen hübſcher geweſen.“ 

„Was kümmern uns die Photographen. Vielleicht 
haben ſie die zehn Längen bis zu Berndall noch mit auf 


„Das 
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bie Platte gekriegt. Der hätte ja aufrücken können.“ 

„Na, das kann man ihm nicht übelnehmen, daß er 
abſtoppte, wo die Ausſichtsloſigkeit ſo klar lag.“ 

Sie waren, vom Tuſch des Trompeterkorps empfan⸗ 
gen, an der Wage angekommen, wo Widding, der als 
Letzter eingeritten war, abſprang und ſeinen Sattel 
nahm, um in der Wage zu verſchwinden. 

Am Eingang ſtand der Oberſt, der ihm wortlos zu: 
nickte, und Widding hörte, wie er zum Major von Hüb- 
ner ſagte: „Freut mich, daß es einer unſerer Herren er— 
wiſcht hat. 
ſchweren Herzens gegönnt.“ 

Widding warf einen Blick auf die Tribüne, und er 
fah gerade in die Augen von Gerda Oettgen, fab bas ver- 
gnügte Zucken ihres Mundes, und einen ganz verſteckten 
raſchen Gegenblick ſchickte er zu ihr und Hete hinauf, die 
neben ihr ſtand. Er hatte ſonſt niemand unter all den 
hundert Leuten erkannt, nur das Geſicht ſeiner guten 
Freundin hatte ihn aus der großen Maſſe angelacht. Das 
war ihm Gewinn genug. 

Er fühlte fid) plötzlich ganz ftarf, und als er gurüd- 
gewogen war, da gratulierten ihm die Kameraden neid— 
los. Greuther ſagte: „Ich platze vor Neid. Ja, wenn 
man einen ſo guten Gaul unter ſich hat.“ 

„Na, wiſſen Sie,“ ſagte ein anderer, „Berndall und 
Oeſtrau find als Gegner nicht zu verachten, und die Ge- 
ſina iſt unter Widding beſſer gegangen als je. Er hat 
einen federleichten Sitz.“ 

„Der Widding hat wirklich koloſſales Schwein, den 
erſten Sieg im Jahr.“ 

„Bin nur begierig, wie das mit ſeinem Black Head 
wird.“ 

„Wenn er ihn nicht noch im letzten Augenblick zurüd- 
zieht, ja. Er iſt drüben im Wald, ein temperamentvoller 
Burſche, heute unruhiger als je.“ 

Sie gingen an der Auszahlkaſſe vorbei. 

„Was gibt es denn?“ 

„Ganz fein, 46 für 10.“ 

„Wenn man das gewußt hätte.“ 

„Ja wenn! Aber dann wäre es auch ſchon weniger 
geweſen. Ganz gut, daß wir hier nicht an den Toto 
dürfen.“ | 

„Sie freilich machen fid) nichts daraus, rühren ja aud) 
feine Karte an, aber unfereinem pridelt’s in den Fingern, 
weil man es von anderen Bahnen fo gewöhnt ijt." 

„Da find ja die Pferde zum zweiten Rennen.” 

„Darin läßt Prinz Heinz feine Neuerwerbung Boling- 
broke laufen?“ 

„Darauf müßte man eigentlich ſetzen.“ 

„Sie ſind unverbeſſerlich, Greuther.“ 

Die Menſchen ſtrömten ſchon wieder der Bahn zu, 
ein merkwürdiges Gemiſch aus Großſtädtern und Wuthe- 
nowern, viele Buchmacher dazwiſchen, die gekommen 
waren, auch wenn es heute nichts zu verdienen gab. Die 
Damen hielten ſich auf den Tribünen, nur die jungen 
Mädchen drückten ſich durch die Menſchenmenge, immer 
geſchützt von den Offizieren oder ſonſtigen Bekannten. 
Eine ſeltſame Miſchung aller Menſchenklaſſen, die hier 
durcheinanderwogten, während die beiden Offiziere zum 
Sattelplatz gingen. 


Den Fremden hätte ich den erſten Sieg nur 


Dort ſtand Widding bei ſeinem Black Head, der auf⸗ 
geregt in den hellen Sonnentag wieherte. 

Ein paar Schritte davon Grehlen neben Gerda und 
Hete von Oettgen. 

„Na, Grehlen, wie iſt das heute mit Ihnen?“ fragte 


Greuther. 

„Gar nicht! Ich dente nur eine Statiſtenrolle zu 
ſpielen.“ 

„Ja,“ ſagte Hete, „wie uneigennützig. Er will für 


Herrn von Widding die Kaſtanien aus dem Feuer holen 
und ihn über die Hürden bugſieren.“ 

„Ein prächtiges Tier. Wenn man ihm nur den Ver⸗ 
brecher austreiben könnte.“ 

„Nur mit Liebe, meine Herren. 
der Peitſche.“ 

„Alſo wie iſt das, gnädiges Fräulein“, wandte ſich 
Widding an Gerda von Oettgen. „Soll ich es wagen? 
Gegen Veckenſtedts Pirat und gegen ſolche Reiter wie 
Eiger und Zoller?“ 

„Aber gewiß! Daß Sie een können, das wiſſen die 
Leute, alle haben das eben geſehen. Setzen Sie ruhig 
Ihren jungen Ruhm aufs Spiel. Von Black Head wiſſen 
auch alle, was für ein ſchwieriges Pferd es iſt. Viel 
Vertrauen wird er nicht tragen. Es iſt eben ein Experi⸗ 
nient, das gewagt werden muß.“ 

„Wenn Sie es ſagen — gut.“ 

„Na, natürlich, Widding, laß es drauf omues 
ſagte Grehlen. 

„Gut, machen wir“, ſagte er entſchloſſen. 

„Aber nun wollen wir das zweite Rennen nicht ver- 
ſäumen. Die Pferde find [don am Start. Oh, ob! 
Sehen Sie nur, was das Pferd des Prinzen, Bolingbroke, 
für einen Tanz aufführt. Na, das ſieht doch zu komiſch 
aus, wie zwei Leute den Gaul halten müſſen. Ein Pferd. 
das wie ein Krebs rückwärts geht.“ 

„Dazu hat Black Head auch große Luſt. Der machte 
früher ebenſo tolle Kapriolen wie der neue Engländer.“ 

„Da, falſcher Start! ... Er ijt nicht mit abgeſprungen, 
ſondern geht nach der andern Seite. Verfluchte 
Situation.“ 

„Ja“, ſagte Widding leiſe zu Gerda. „Hören Sie 
nur, wie die Leute ſich freuen. Am Start iſt Black Head 
im allgemeinen ruhig. Wenn nur die Muſik nicht wäre.“ 

„Wollen Sie beim Aufkantern die Verfuchshürde 
ſpringen?“ fragte ſie und ſah ihn an. 

„Aber warum nicht?“ warf Grehlen ein. 

„Ich täte es lieber nicht“, meinte Gerda. „Denken 
Sie; gerade vor der Tribüne. Das iſt riskant, wenn 
es nicht in voller Fahrt geſchieht.“ 

„Alſo, Grehlen. Gnädiges Fräulein hat ganz recht. 
Wenn Black da refüſiert, iſt es um das ganze Rennen 
geſchehen.“ 

„Das mußt du ſelber entſcheiden, Widding“, ſagte 
Grehlen. „Ich ließe es drauf ankommen. Beſſer jetzt 
als ſpäter.“ 

„Ich fürchte die vielen Menſchen. Wenn er erſt mal 
im Rennen iſt, ſpricht das nicht weiter mit.“ 

„Oh — Lariſch iſt geſtürzt.“ 

„Wo?“ 

„Am großen Graben. Er ſteht ſchon wieder auf.“ 


Zuckerbrot, nicht mit 
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„Und das Pferd?“ 

„Galoppiert hinterher.“ 

Das Feld brauſte an ihnen vorbei. Die beſten Reiter 
waren im Rennen, und es war ein Vergnügen, wie 
ſpielend die Tiere über all die Hinderniſſe gingen. Die 
kleine Bahn war überaus offen, ganz überſichtlich, nur 
links von Weidenbüſchen begrenzt, die den Exerzierplatz 
von dem Geläuf trennte. Hinten und rechts hin zog ſich der 
See, dort liefen fünfzig, ſechzig Kinder Schlittſchuh. 

Zuweilen fegte ein kalter Windſtoß über die Ebene, 
und die Zuſchauer verſenkten die Hände tiefer in die 
Taſchen, und ein leiſes Getrappel von kalten Füßen war 
auf der Tribüne zu hören. 

Das Rennen ging zu Ende. 

Die beiden Reiter lagen an der Spitze, Freiherr von 
Eiger und Herr von Archim, die in der letzten Saiſon die 
gleiche Zahl Siegesritte errungen hatten. Im letzten 
Sprung errang der friſchere Totenkopfhuſar den Sieg. 

Das Jagdrennen der Haͤlbblüter brachte auf der Renn⸗ 
bahn unbekannte Pferde, Dienſtpferde mit ſtolzen Namen. 

Auf gut Glück wurde diesmal das Geld an den Toto 
getragen. Die Pferde oder ihre Form kannte kein 
Menſch. Während ſonſt ſolch ein Rennen ziemlich 
gleichgültig verlief, wurde heute bei der Premiere, wo 
man noch nicht im Verluſt war und alles mehr ſcherz⸗ 
haft auffaßte, manch ein Goldſtück riskiert, das man von 
vornherein verloren gab. 

* * * 

Endlich tam bas Damenpreisrennen. 

Vor der Tribüne, von einem Unteroffizier bewacht, 
ſtanden die ſilbernen Ehrenpreiſe, die von den Damen 
des Regiments gegeben waren. 
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Der Gabentiſch war eifrig umdrängt, obgleich die 
Preiſe nicht eben allzu üppig waren, aber geſchmackvoll 
und praktiſch waren fie. 

Gerda war mit Hete zum Sattelplatz im Wald ge⸗ 
gangen. Sie trat an Black Head heran, und heimlich 
ſchob ſie ihm ein Stück Zucker ins Maul, an dem er 
eifrig knabberte. Dann klopfte ſie ihm den Hals, und er 
ſtand ganz ſtill. 

Fritz Widding unterſuchte noch einmal die Ban⸗ 
dagen, prüfte den Sattelgurt, ſah die Bügelriemen nach 
und ließ ſich in den Sattel heben. 

Stumm reichte Gerda ihm die Hand und nickte ihm zu. 

„Na, weißt du,“ ſagte Hete, während ſie der Tri⸗ 
büne wieder zugingen, „wenn du mir nun noch ein— 
reden willſt, daß du dich für ihn nicht intereſſierſt, dann 
mußt du mich für das größte Schaf auf der Welt halten.“ 

„Aber Herzchen, wann hätte ich le abgeleugnet, daß 
ich mich für ihn intereſſiere?“ 

„Sag nicht Herzchen zu mir! Ich bin nicht dein 
Herzchen.“ | 

„Nun denn alfo: Närrchen!“ 

„Crit recht nicht. Sag lieber zu deinem Fritz 
Herzchen.“ | 

„Aber id) Denfe nicht Daran." 

„Na, mir ijt jo, als ob du bas nach binnen vierund- 
zwanzig Stunden tun wirft, vorausgeſetzt, er blamiert 
ſich jetzt nicht mit ſeinem famoſen Black Head unſterblich 


bis auf die Knochen.“ 


„Ich glaube faſt, das wünſchſt du mir?“ 

„Nein, Gerda das nicht! So gewiß nicht, wie ich davon 
überzeugt bin, daß Fritz von Widding doch noch einmal 
mein Schwager wird.“ (Fortſetzung folgt.) 


Das Tier als Maß aller Dinge. 


Von Dr. Johannes Kleinpaul. 


Es iſt bekannt, daß der Menſch das Maß aller Dinge 
iſt, wenn auch in anderer Weiſe, wie es der alte griechiſche 
Philoſoph ſich gedacht. Wir meſſen mit dem Fuß, mit 
dem Schritt, vom Scheitel bis zur Sohle, mit der Spanne, 
mit der Elle und mit — Blicken. 

Demgegenüber iſt es ſehr intereſſant, daß in vielen 


und zum Teil recht wichtigen Dingen auch allerlei Tiere 


als Maßeinheiten dienten. Beſonders find bie Rechts⸗ 
anſchauungen des Landmanns voll ſolcher Beziehungen, 
wie fie fid) aus deſſen ſtändiger Beobachtung des Tier: 
lebens in freier Natur ergeben. Und merkwürdigerweiſe 
leiten uns dieſe Dinge in die fernſte Vorzeit unſeres 
Volkes zurück. Faſt alle Beiſpiele, die ich finden konnte, 
weiſen auf Wodan, den wilden Jäger, hin. Abermals ein 
Beweis, wie ſehr der Wodanglaube das Leben unſerer 
Vorfahren beherrſchte. Denn dem Wodan waren faſt alle 
Tiere heilig, die ich hier nennen werde. Vor allem das 
Rind, der Rabe, der Schwan, die Gans, der Hund. 

Der Rabe und der Schwan, die Begleiter des wilden 
Jägers, wurden auffälligerweiſe ſelbſt noch in chriſtlicher 
Zeit als Orakel benutzt. Ehe der oldenburgiſche Graf 
Udo das Kloſter Raſtede gründete, ließ er in Olden- 
burg einen Schwan fliegen. Dieſer flog zuerſt nach 
Wiefelſtede (Bweifelftatte), einem alten, wichtigen 
Scheidepunkt, dann aber wählte er Raſtede zu ſeiner 


Raſtſtätte. Dort gründete Udo ſein Kloſter. Ebenſo 
wurde im Jahr 1050 das Georgenſtift von Naum- 
burg gegründet, wo ein Rabe ſich niederließ, den man, 
um ein Auſpizium herbeizuführen, fliegen ließ. 
Dieſes geſchah in einem alten, heiligen Hain, unter deſſen 
Linden 400 Jahre ſpäter der unſelige SE ge- 
ſchlichtet wurde. 

Den Raben und das Rind treffen wir in allerlei 
Flurbeſtimmungen. 

Wie groß ſoll denn wohl ein rechtſchaffener Acker 
ſein? So groß, wie man mit einem Joch Ochſen an 
einem Morgen umpflügen kann. Das iſt dann ein 
„Morgen“. Wieſen bemißt man danach, wieviel eine 
Kuh — frißt. Ein Grünland, von dem er eine Kuh ben 
Winter über durchfüttern kann, nennt der Schweizer 
einen „Imbiß“. So regelt ſich auch noch eine andere 
Magenfrage. Bei ſeinem Anzug bewillkommnet man 
den jungen Bauer mit einer Kanne voll Bier, „da von 
vier Kühen die Milch eingehet“. — Und wie lang ſoll 
man die Furchen ziehen? „So lange ſoll man 
pflügen, wie ein Rabe auf dem Rad (Galgen) eine Nuß 
eſſen möge.“ 

Am Maitag, dem 10. „alten Mai“, beliebt fid) der Bauer 
ſeine Saatfelder. Dann ſoll der Roggen ſo hoch ſtehen, 
daß ſich ein Rabe darin verbergen kann, in guten Jahren 
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ein Rind. In der Morgenfrühe des Pfingſtmontags läßt 
(id) fogar ſchon der Ertrag des heranwachſenden Ernte: 
ſegens überſchlagen: ſooft die Wachtel vor Sonnenauf⸗ 
gang ſchlägt, ſo viel wird der Malter Korn koſten. 
Wer aber ſeinen Acker verwildern läßt, ſo daß die 
Ochſen zwiſchen dem Geſtrüpp verſchwinden und es nicht 
mehr niedertreten können, dem wird der Beſitz genom- 
men und wieder zum Gemeindewald geſchlagen. Für 
ein verwahrloſtes Haus gibt es folgende ſeltſame Be⸗ 
ſtimmung: „Wo ein Loch im Dach gefunden wird, ſo 
groß, daß man ein Geſpann Eſel hineinwerfen kann, ſo 
ſoll man das ahnden.“ 

Ein Brückweg ſoll „alſo weit ſein und alſo hoch, daß 
zween gewiede (gehörnte) Ochſen darüber mit gebeugten 
Knien möchten kommen ohngehindert“. „Eine Brücke 
braucht nicht ſtärker zu fein, denn was zwei Ochſen Dor, 
über fahren möchten.“ Zwei Gehöfte follen jo weit von⸗ 
einander entfernt ſein, „als eine Feldhenne in einem 
Flug fliegen kann“. Ein Zinshahn iſt groß genug, 
wenn er auf einen Stuhl, einen Eimer hüpfen kann, 
eine Gans zinsbar, wenn ſie im Schmuck ihrer Federn 
mit verſchränkten Flügeln geht. Sie haben dann das 
Maß „in ſich“. Ein Laib Brot ſoll ſo groß ſein, daß 
man es auf den Fuß ſtellen und dann oberhalb des 
Knies noch ein Frühſtück für einen Knecht und einen 
Hund abſchneiden kann. Wenn der Vogt den Zins 
einholt, ſollen ſeine Pferde bis an den Bauch im 
Stroh und bis an die Naſenlöcher im Hafer ſtehen. „So— 
weit die Gänſe ihren Kopf durch einen Zaum ſtecken, ſo 
weit haben die Gänſe recht.“ 

Folgendermaßen bezeichnet ein Minneſänger das 
Ideal eines Frauenfußes. Ein ſchöner Frauenfuß 
muß ſo beſchaffen ſein, daß ein Vögelchen unter 
den Riſt ſchlüpfen kann. Sehr ſinnig ſind auch 
folgende Beſtimmungen: Das Wetterauer Waſſer— 
gerichtsweistum jagt über die Höhe des einzuſchlagenden 
Waſſerpfahls: „Das Waſſer ſoll alſo gerichtet ſein und 
der Müller ſein Wehr nit höher erheben, daß ein Bien 
auf des Nagels Kopf, ſo mitten im Pfahl ſteckt, fliegen, 
ſich darauf aufhalten und des Waſſers, ungenetzt und 
unverletzt (in bezug auf) ſeine Füße und Flügel, trinken 
und genießen kann.“ Und im Ruhrrecht heißt es: „Wenn 
das Waſſer ein Stück von ſeinem Land abreißt und ſort⸗ 
treibt, der ſoll ihm nicht ſolgen, ſondern derjenige, an 
deſſen Landſtück es angeſchwemmt wird, mag es ge- 
nießen als ſein Eigen. Bliebe ihm aber auch nur ſoviel, 
daß eine Gans mit ihren Jungen darauf ſitzen könnte, 
und würde dort ſpäter wieder Land angetrieben, dann 
ſoll er es benutzen mit allen ſeinen Nachkommen.“ 

Heſſiſche Überlieferungen laſſen die Landesgrenze 
durch Tiere ausmeſſen. Entweder iſt es ein blindes 
Pferd, das die neue Grenze abläuft, oder ein rückwärts 
kriechender Krebs, der die vielen Ecken und Winkel 
gemacht hat. Letzteres erzählt das Volk von der Ab⸗ 
markung zwiſchen dem Dorf Wilmshauſen und der 
Stadt Münden, zwiſchen den Städtchen Kleinenberg und 
Lichtenau im Paderbornſchen. Es gemahnt an den 
Krebs des Schildbürgerbuches, der das Tuch zerſchneidet. 

Bei dem Sonnenlehen von Godolphins Hauſe in 
Wales handelt es ſich um die Schnelligkeit von 
Schnecken. Vor dreihundert Jahren, ſo wird erzählt, 
ſaßen die Häupter der Familien St. Aubyn und Go⸗ 
dolphin beiſammen, als der eine ein Paar Schnecken 
vom Boden aufhob, ſie auf den Tiſch ſetzte und vorſchlug, 
ſie wettlaufen zu laſſen. Godolphins Schnecke war die 
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langſamere. Deshalb kitzelte er ſie mit einer Nadel, um 
fie anzufpornen. Sie nahm das aber übel, zog fid) in 
ihr Gehäuſe zurück und lief überhaupt nicht weiter mit, 
ſo daß Godolphin die Wette verlor. Deshalb muß ſein 
Geſchlecht heute noch ſeinem Partner alljährlich beſtimmte 
Abgaben zinſen. 

Um etwas Ühnfiches handelt es fid) auch in der oft- 
frieſiſchen Sage von Weert Knurr. Das war ein armer 
Schelm, den ſein Herrlichkeitspatron wegen Dieberei 
— unſchuldig — in Dornum hängen ließ. Seither, 
ſobald die Geiſterſtunde ſchlägt, kräht der Hahn und 
macht der Geiſt des Weert Knurr einen „Hahnenträ“ 
(Hahnenſchritt) auf den Ort zu. Wenn er ihn erreicht, 
wird die Meeresflut Dornum erſäufen. — Hoch oben im 
Aargau wird dagegen eine Bergwieſe „Hahnenkräh“ ge: 
nannt, weil man bis dorthin die Hähne aus den nächſten 
Städtchen krähen hört. So mißt wohl auch das Land⸗ 
volk nach dem Hundegekläff „einen Hundeblaff weit“. 

In anderen Fällen maß man mit der Schnelligkeit des 
Pferdes. So z. B. in folgender däniſchen Sage: König 
Waldemar ſchenkte dem heiligen Andreas in Slagelſe 
um das Jahr 1205 ſoviel Land, wie er auf einem neun 
Nächte alten Füllen, während der König im Bad 
ſäße, umreiten werde. Andreas ritt fo ſcharf, daß die 
Hofleute zu Waldemar eilten und ihn ermahnten, ſchnell 
aus dem Bad zu ſteigen, ſonſt umreite der Heilige das 
ganze Reich. 

Allbekannt iſt die Sage von der Gründung Kartha⸗ 
gos. Weniger bekannt iſt, daß man es auch von 
anderen Städten in germaniſchen Ländern erzählt. Ivar, 
Ragnar Lodbroks Sohn, läßt ſich von König Elle in Eng⸗ 
land ſoviel Land abtreten, als eine Ochſenhaut bedecken 
kann. Ivar verſchafft ſich die Haut eines alten Ochſen, 
läßt ſie wohl gerben und dreimal ausſpannen, hernach 
in ſchmale Riemen ſchneiden, und umzieht damit eine 
weite Strecke. Darauf wird dann eine große Burg auf- 
geworfen, die Qundanaborg, das heutige London. 

Sehr jpapig hören fih dagegen folgende Beſtimmun⸗ 
gen aus dem Sweinheimer Vogteirecht an: „wer den 
koſten (Kaſten, Rechnung) führet, dem ſollen die herren 
von Frankfurt (a. M.) geben laſſen einen wagen mit 
holz, faul und ſauer, übel geladen und übel gebunden, 
auf daß eine atzel mit ufgerekten ohren dadurch fliegen 
und kommen kann.“ 

Alle dieſe Mitteilungen ſollen nur als Beiſpiele gel⸗ 
ten, denn ſie laſſen ſich leicht auf mannigfache Weiſe 
ergänzen und vermehren. Das mag dem Studium der 
einzelnen Leſer und Leſerinnen vorbehalten bleiben, 
denn auch heute noch trifft man dergleichen, wenn man 
nur ein ſcharfes Auge und ein feines Gehör dafür be⸗ 
ſitzt, hier und da in der Sprache des Volks an. Das alles 
zeigt, wie die einfachen Leute, die mit ihrem Vieh unter 
einem Dach wohnen, vielfach ihre Gefährten in den 
Tieren ſahen und ſie dadurch zu allerlei Beſtimmungen 
heranzogen, die in erſter Linie menſchlichen Intereſſen, 
Fragen des Beſitzes, der Größe, Kraft und nicht weniger 
des Bedürfniſſes als der Leiſtung galten. Infolgedeſſen 
wurden die Verhältniſſe nicht nur an den Menſchen, ſon⸗ 
dern auch an den Tieren gemeſſen. 

Die Tiere ſind ſich deſſen ſogar zum Teil bewußt. 
Wer's nicht glaubt, gehe in den erſten beſten Garten. Da 
mißt der ſchwarze Starmatz mit ſeinem Schnabel wie 
mit einem Zirkel die Weite des Flugloches in ſeinem 
Niſtkaſten aus. Und ſo baut ſich jedes Tier ſeine Woh⸗ 
nung genau fo groß, nicht größer, als es fie braucht. 
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Das elſäſſiſche Dorf. 


Von G. Dumſtrey. — Hierzu 10 Spezialaufnahmen der „Woche“. 


Ein elſäſſiſcher Schriftſteller, der unlängſt das Thema 
von dem Wert ſranzöſiſcher Kultur behandelte, prägte 
dabei das Wort: Das Elſaß ſei das Land der Ebene. 
Auf dem rechten Rheinufer, deſſen Struktur ſich ſonſt 
in nichts von dem Land an den Vogeſen unter⸗ 


ſcheide, brächten ſchmale und bis auf den Rücken des 


Schwarzwaldes fid) emporwindende Fluß- unb Bad- 


Kirchgang 


täler Siedelungen und 
Kultur auf die Höhe, auf 
der ein wohlhabender Ort 
ſich an den anderen reihe. 
Den Vogeſen fehlten 
dieſe Täler, ſie ſeien ver— 
gleichsweiſe menſchen— 
leer, ihre Bewohner 
arm, der Kamm geradezu 
öde. Die Kultur mit ihren 
Segnungen komme nicht 
bis hierher herauf, der Ge— 
birgler müſſe, um ſie zu ge— 
winnen, in das Tal hinab. 
Hier ſei die Vergangenheit des 
Landes zu ſuchen, hier in den Land— 
ſtädtchen, den unzähligen reichen Dör— ox 
fern, gegen die jelbjt die große Kapital- — 


macht der vereinzelten Induſtriezentren Sonntagsidyll im Dorf. 


nicht ins Gewicht falle, ſeine Gegenwart zu finden, 
und aus ihm werde einſt ſeine Zukunſt, ſeine deutſche 
Zukunft emporwachſen. Aus der deutſchen Bauern: 
ebene des Elſaß. & AEN | 

Wenn das richtig ift, fo kennt der Deutſche aller⸗ 


dings das Elſaß nicht. Dieſe Ebene durchfliegt er 
meiſt im Schnellzug, das Auge ſucht das prächtigere 


im Dorf. 
Gebirge. Es ſtellt hier 


Fruchtbarkeit der Vege— 
tation feſt, eine unerhörte 

Farbenpracht der Wie— 

ſengründe, blühende 
Obſtbäume auf den 

Aeckern Kulturen, die 

kälteren Gegenden ſremd 
IE lind, Tabak, Hopfen, ſo— 
A ey gar der Wein rückt teil- 

ene, Key weile in die Ebene vor. 

E NE Auch bie Zahl und Größe 
gin. ar Der Ortſchaften überraſcht. Aber 
ſie präſentieren ſich dem flüch— 
tigen Blick nicht beſonders, ihre 
Eigenart entdeckt ſich erſt dem ſchär— 
ſeren Hinſehen. Auf dem Land gilt 
eben das Sein überall mehr als der 


VS 


höchſtens die quellende 
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Schein, und die Wirklichkeit ift hier rauh und ſchmuck⸗ 
los. Ein ſolches elſäſſiſches Bauerndorf unterſcheidet ſich 
an Größe und Volkszahl nicht von der Landſtadt, nur 
daß dieſe als Zeichen früherer Selbſtändigkeit Reſte der 
alten Mauer und den trotzigen Torturm bewahrt hat. 
Dort waren höchſtens das Schloß des Grundherrn und 
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Häuſergruppe und Straße 


in Bläsheim. 


die Kirche beſeſtigt, ſie ſind 
in dieſer Geſtalt noch hier 
und da erhalten. Aber 
ſonſt ſind die Häuſer und 
Höfe des Dorſes vielfach zu 
geſchloſſenen Straßenzügen 
zuſammengeſchloſſen, viel— 
leicht ſind die Gaſſen enger 
und unregelmäßiger, aber 
ein Verſammlungsplatz ähn— 
lich dem ſtädtiſchen Markt 
iſt wieder vorhanden. Die 
Architektur iſt durchweg die 
des ſüddeutſchen Bauern— 
hauſes, Giebelbauten mit 
vorſpringenden Ueberhän— 
gen, Holz, nicht Stein. 
Und nun die Bevölke⸗ 
rung. Ob proteſtantiſch, ob 
katholiſch, ihr Weſen, ihr Charakter bleibt der gleiche. 
Ein kerniger, ſelbſtbewußter Bauernſchlag. Auf ſie 
trifft das Lob zu, das wiederholt, auch noch in jenen 
Verfaſſungsdebatten des Reichstages, dem Land ge⸗ 
zollt wurde, ſeine Bevölkerung ſei fleißig und arbeit⸗ 
ſam, treu und loyal. Ein Gang durch die Felder 
beſtätigt den Fleiß. Dies Land iſt ein Garten, weil 
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es intenfio und liebevoll bebaut und gepflegt wird wie 
nur irgendein Garten. Die Zerſplitterung des Bodens, 
eine Folge der franzöſiſchen Geſetzgebung, verlangt 
emſige Tätigkeit, die durch feinen Ertrag reichlich ges 
lohnt wird. Wohlhabend, auf eigener, wenn auch 
kleiner Scholle ſtehend, lehnt der Bauer ſtädtiſche Ein⸗ 
flüſſe ſtolz ab; die 
Volkstrachten, die ſich 
anderswo nur noch. 
in entlegenen Ge— 
birgsgegenden erhal 
ten, werden hier in 
unmittelbarer Nähe 
der Großſtädte ge- 
tragen. Die überaus 

aS kleidſame elſäſſiſche 
Schlupfkappe der 

Bäuerinnen, gegen 
die andere Volkstrach- 
ten in ihrer Seltſam— 
keit faſt wie Karika— 
F turen wirken, ift ſo— 
H^ | aufagen zum Wahr— 

zeichen des Elſäſſer— 
tums geworden. 

Auch das eben. 
; weift inmitten einer 
SS reich pulfierenden 
Volkskultur altertüm— 
lichere Züge auf, als 
andere Gegenden in 
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Ein Bauernhaus: Brunnen und Haustür. 


ähnlicher Lage bewahren konnten. Reigentänze fingt 
wie im deutſchen Mittelalter der Vortänzer nach alten 
Weiſen vor, und der Chor wiederholt ſie taktgemäß. 
Das Volkslied blüht heute noch und begleitet mit „neuen 
Liedern“ das tragiſche Ereignis, das das Leben der 
Dörfler bewegt. Die „Büremeßti“, die Bauernkirmes, 
iſt mit ihren originellen, kulturhiſtoriſch weit zurück zu 
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verfolgenden typiſchen Vorgängen 
eine ſtändige Einrichtung der Ballfeſt⸗ 
lichkeiten der elſäſſiſchen Großſtädte 
und ſelbſt — Berlins geworden. Der 
dortige Verein der Elſaß⸗Lothringer 
begeht ſein Winterfeſt regelmäßig in 
dieſer Weiſe. Endlich haben die For⸗ 
cher in der elſäſſiſchen Volksſprache 
uraltes deutſches Sprachgut wieder⸗ 
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Geispolsheimerinnen im Sonnkagſtaat. 


gefunden, das das abgeſchliffenere Hochdeutſch unſerer Tage und 
ſelbſt unſere Dialekte längſt abgeworfen haben. Auch iſt bekannt, 
daß der Weihnachtsbaum mit ſeinen Lichtern, der heute als deutſche | 
Gitte bie ganze Welt unterjocht, von dem Elſaß der franzöſiſchen 
Zeit ſeinen Eroberungzug genommen hat. Dieſe Bevölkerung des 
elſäſſiſchen Bauernflachlandes ſtellt heute zahlreiche Freiwillige zum 
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Cine Prozeſſion. — Oberes Bild: Junges Mädchen im Prozeſſionſchmuck. 
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iſt, und die „Prozeſſion“ be⸗ 
weiſen es. Die Prozeſſion 
gerade dieſes Dorfes, das 
an den in letzter Zeit viel - 
genannten Fabrikort Grajen- 

ſtaden ſtößt und wegen der 
reichen dabei getragenen 
Volkstrachten bekannt iſt. t 
So zäh erhält fid) hier in 
unmittelbarer Berührung 
mit der nivellierenden mo— 
dernen Entwicklung das Alte, 
mag es noch ſo koſtſpielig 
und, wie die ganz Klugen 
meinen, un wirtſchaſtlich und 
zu teuer fein. Der Ber- 
faſſer hörte hier einmal auf 
der Straße ein Lied ſingen. 
Es beklagte in ungefügen 
Worten und einer zornigen 
Melodie, die über Jahre 
hunderte hinüberklangen, den 
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Eine kypiſche Dorfſtraße. 


deutſchen Heer und ſelbſt zur Marine. Die Leute 
werden meiſt wegen ihrer Anſtelligkeit und Willigkeit 
gelobt. Verhältnismäßig zahlreich werden ſie zur 
Garde ausgehoben, die ihre Mannſchaften nach Größe 
und Schönheit aus dem ganzen Reich rekrutiert. 

Die meiſten unſerer Bilder ſind in einem Dorf bei 
Straßburg aufgenommen worden, das zugleich Eiſen— 
bahnſtation ift und in wenigen Minuten von der Groß: 
ſtadt zu erreichen iſt. Es iſt ein katholiſcher Ort: die 
ſtattliche ſtilgerechte Kirche, von der auf dem „Kirch: 
gang“ wenigſtens der eine ragende Eckpfeiler zu ſehen 
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Elſäſſer Bauer. — Oberes Bild: Hausgiebel. 
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uns heute erſcheint. Des⸗ 
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blutigen Tod mehrerer Burſchen des Dorfes und ver⸗ 
langte Rache an dem „Mörder“, dem Jagdhüter, der 
fie beim Wildern erſchoſſen batte... 

Das Elſaß iſt zweihundert Jahre franzöſiſch regiert 
worden, in dieſen Dörfern ſucht man vergebens nach 


einer Spur franzöſiſchen Lebens. Hier iſt kein Grenz⸗ 


land, wie die Politik mit ihren beſonderen Zwecken 
ſo oft behauptet hat, hier iſt deutſches Land, und hier 
iſt — jene Politik mag ſagen, was ſie will — das 
franzöſiſche Regieren ſtets als Fremd herrſchaft empſun⸗ 
den worden. Sie hatte lediglich zur Folge, daß der 
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kernhaſte Bauer dieſer Dörfer fid) viel zäher als anders⸗ 
wo gegen ſtädtiſche, in dieſem Fall Regierungseinflüſſe 
abſchloß und ein querfüpfiges Mißtrauen gegen ſie 
entwickelte. Dieſe Folgen haben wir Deutſche heute — 
unverdienterweiſe — zu tragen. Es wird unſere Sorge 
ſein müſſen, dies Bauernland, wie es das Elſaß heute 
noch darſtellt, zu gewinnen und es auszuſpielen gegen 
die Städte, die naturgemäß dem fremden Einfluß 
leichter verfallen mußten. Einem ſeſten Willen und 
planmäßigen, zielbewußten Handeln muß es gelingen, 
dies Ziel in nicht allzu ferner Zeit zu erreichen. 
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Die hiſtoriſche Entwicklung der Brille. 


Vom Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. Greeff, Berlin. — Hierzu 12 Abbildungen. 


Das große Entwicklungsgeſetz des Entſtehens, ſich 
Vervollkommnens und Vergehens beherrſcht nicht nur 
alles Organiſche, Lebende, ſondern auch das Lebloſe 
und der Menſchen Tun und Treiben, ihr Erſtreben, 
Finden und Erringen. Alles geht nach langſamen, 
logiſchen Geſetzen vorwärts, ohne Sprünge und Seiten⸗ 
wege. Was heutzutage ſo einfach vor uns liegt, daß 
jedermann meint, es müſſe ſo ſein und müſſe immer 
ſo geweſen ſein und nicht anders, das hat vielleicht 
Jahrhunderte gebraucht 
und den Scharfſinn un⸗ 
zähliger Menſchen in An⸗ 
ſpruch genommen, bis 
es ſo weit war, wie es 


halb iſt für den Denker 
und Forſcher meiſt nicht 
das Ding an ſich, wie 
es vorliegt, ſo inter⸗ 
eſſant, als die Art und 
Weiſe, wie es gewor⸗ 
den iſt, und wie es ſei⸗ 
nen Entwicklungsgang 
genommen hat. 

Das eben Geſagte gilt 
auch von einem kleinen 
Inſtrument, ohne das bei 
den heutigen geſteigerten 
Anſprüchen an das Leben 
faſt kein Menſch mehr 
durch das Leben kommt; 
ich meine die Brille. Wer 
ſie in der Jugend nicht 
braucht, muß ſie im Alter 
auffegen. 3m Alter läßt 
ſür die Nähe nach, und 
das iſt nur durch die 
Brille zu erſetzen. Man 
macht ſich kaum einen 
Begriff mehr von den | 
Elend, in bas vor ber PA SO, ve H 
Erfindung der Brillen omg gm 
unzählige Gelehrte und s 
Künſtler verfegt wurden, 
wenn ſie im Alter oder 
noch in den beſten Jahren 


1. Nagelbrille. 


Aa Galerie. Virgilius von Hermann Tom Ring: aus der weſlſällſchen 
Malerfamilie Tom Ring. 16. Jahrhundert. 


fanden, daß ſie nicht mehr leſen und ſchreiben konnten. 
Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſo iſt ein Mann wie 
Michelangelo in den letzten Lebensjahren wie blind 
umhergegangen. Er konnte nicht mehr malen, nicht 


mehr ſchreiben und ſeine Werke in der Nähe nicht 


mehr ſehen. Wahrſcheinlich hätte eine richtige Brille 
ihm ſofort das Verlorene wiedergegeben. 

Auch die alten, dicken, großen Folianten der früheren 
Bücher ſprechen davon zu uns. Sie ſind nicht ſo groß 


aus Schwerfälligkeit und 
Unvermögen, ſondern 
damit die Gelehrten und 
Geiſtlichen, wenn ſie an⸗ 
fingen, weitſichtig zu 
werden, nicht hilflos da⸗ 
ſtanden, ſondern auch 
noch in einem Meter 
Entfernung und noch 
weiter die Schrift leſen 
konnten. Wahrlich, wir 
wären in der Kultur nicht 
ſo weit, wie wir ſind, ohne 
die Erfindung der Brille. 

Wer der große Wohl⸗ 
täter der Menſchheit war, 
der Erfinder der Brille, 
wiſſen wir nicht mit 
Sicherheit. Einige Au⸗ 
toren ſchreiben die Er⸗ 
findung dem gelehrten 
Oxforder Mönch Roger 
Bacon (t 1294) zu, an⸗ 
dere dem Florentiner Edel⸗ 
mann Salvino d' Armato 
degli Armati (f 1317), 
deſſen Grabſtein ſich in 
der Kirche S. Maria 
Maggiore in Florenz 
befindet, noch andere dem 
Piſaner Dominikaner 
Aleſſandro della Spina. 
So viel wiſſen wir aber, 
daß die Brillen im Aus⸗ 
gang des 13. Jahrhun⸗ 
derts aufkamen, da uns 
manche Chronik von der 
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1572 ſandte nod) der 
Kurfürſt Auguft von 
Sachſen einen Boten nach 
Leipzig und dann nach 
Augsburg, um Brillen 
auf der Meſſe für ihn zu 
kaufen, aber er bekam 
keine, da ritt der Diener 
im Sommer 1574 von 
Augsburg weiter nach 
Venedig. Hier wurde 
aber im Sommer kein 
Glas geſchliffen, ſo daß 
er erſt im Oktober ſeinem 
Herrn melden konnte, 
ein Glaskünſtler habe 
ihm verſprochen, einige 
Brillengläſer zu ſchleifen, 
wofür er für das Stück 
50 Taler (nach heutigem 
Geld etwa 1000 Mark) 
ſür das Stück verlangte. 
Der Kurfürſt zahlte gern 
den hohen Preis, um 
nur in den Beſitz des 
nötigen Inſtruments zu 
kommen. — Es handelte 
ſich im Anfang der Brille 
ausſchließlich um Kon⸗ 


Phot. F. Hanſſtaengl, München. — 
2. Bügelbrille (als Prunkſlück). | 
Dirk Sandvoordt: Regentinnen bes Spitalhauſes in Amſterdam. 


merkwürdigen Erſcheinung berichtet. — Bei der Hochzeitsfeier der 
Herzogin Juta von Oeſterreich mit dem Grafen Ludwig von Oettingen 
zu Wien, Anno 1319, erſchien als Hochzeitsgaſt der Treviſaner 
Pietro Buonaparte, Podeſta von Padua, und erregte ungeheures 
Auffehen, „da er mit der vor nicht langer Zeit von dem Floren— 
finer Salvino degli Armati erfundenen Brille (jo genannt von 
,beryllus', durchſichtiger Stein) auf der Naſe erſchien“. 

Von da ab breiteten ſich die Brillen raſch in allen ziviliſierten 
Ländern aus, aber nur den Bevorzugten und Reichen war es 
möglich, die koſtbaren und ſeltenen Inſtrumente zu bekommen. 
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Domenifino Theotokopuli, genannt il Greco: Porträt des 
Kardinals D. F. Nino be Guerano. 1596. 


vexgläſer für Altersſichtige (Presbyopie), erſt 
nahe um 200 Jahre ſpäter wurden die 
Konkavgläſer für Kurzſichtige erfunden. 

— OKENE DEEE : = Onna” Die beften Chroniſten aus diefer Zeit find 
3. Alke Riemenbrillen und Kneifer. (Germaniſches Muſeum, Nürnberg.) die Maler. Sie ließen es ſich nicht entgehen, 


— > 


ber an einer Stelle einen Stiel hatte. Die 
Enden beider Stiele wurden mit einem derben 


Nagel übereinandergeſchmiedet. Vielleicht war 


ein wenig Drehung der Stiele um den Nagel 
möglich, ſo daß ſie beide in mehr oder weniger 
ſpitzem Winkel, je nach der Dicke der Naſe, 
zuſammenſtießen. 

Dieſe zum Typus der Naſenreiter gehörige 
ſehr ſchwere Nagelbrille ſaß natürlich nicht feſt 
auf der Naſe, ſondern fiel unaufhörlich herab, 
ſie mußte mit der Hand auf ihr feſtgehalten 
werden, wie wir es auf unſerm Bild ſehen. 
Aber auch ſo waren dieſe ſpitzwinkligen und 
ſcharfkantigen Nagelbrillen nicht ſehr angenehm 
für den Naſenrücken. Schon früh im 16. Jahr⸗ 
hundert ſahen wir deshalb eine andere Form 
auſtreten und ſich raſch verbreiten, bei der die 


7. Direkkorialzeit. 


einen ſo merkwürdigen Gegenſtand ge⸗ 
nau zu kopieren, und zeitweiſe war es 
Sitte geworden, einen alten Gelehrten, 
war es ein Mann aus dem klaſſiſchen 
Altertum oder ein Apoſtel ader ein Hei⸗ 
liger aus den erſten Jahrhunderten, als 
Zeichen ſeiner Gelehrſamkeit mit einer 
Brille darzuſtellen. 

Sind die Brillen aus den erſten 
Zeiten nach der Erfindung äußerſt rar, 
ſo ſehen wir die Formen der erſten Ty⸗ 
pen um ſo häufiger und deutlicher auf 
Gemälden aus dieſer Zeit. 
Brillenformen ſind im Anfang ſehr zahl⸗ 
reich und merkwürdig. 

Unſere Abb. 1 zeigt den erſten häu⸗ 
figen und weitverbreiteten Typus: die 
Nagelbrille. Beide Gläſer wurden mit 
einem dicken Ring von Eiſen umgeben, 


Phot. Becker & Maaß. 


Und die 


beiden gefaßten Gläſer durch einen 


geraden, ripiden Bügel verbunden 
waren. Es ſind dies Brillen, die in 


einer im Germaniſchen Muſeum zu 
Nürnberg erhaltenen Handſchriſt von 
1600 „pöglete Parillen“, d. h. Bügel⸗ 
brillen, genannt werden. Wir ſehen 
ſie auf Abb. 2 in der Hand einer der 


Regentinnen des Spitalhauſes zu 


Amſterdam. Die guten Damen renom⸗ 
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zum Zuſammenklappen, 
ſogen. Scherenbrille. Nürnberg. 
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mieren mit ihren Koſtbar⸗ 
keiten ganz offenkundig, dem 
Gold in der Schüſſel, dem 
Perlenhalsband, und zeigen, 
daß ſie auch das ſo ſeltene 
und teure neue Inſtrument, 
eine Brille, beſitzen. 

Dieſe Bügelbrillen waren 
zwar angenehm für den 
Naſenrücken, ſie ſaßen aber 
erſt recht nicht feſt. Das 
Sinnen der folgenden Zeiten 
war nun darauf gerichtet, die 
Rücken auf der Naſe ſo zu 
befeſtigen, daß das läſtige 
und ermüdende Feſthalten 
mit der Hand nicht mehr 
nötig war. 

Die dazu eingeſchlagenen 
verſchiedenen Wege führten 
zunächſt dazu, den Bügel 
aus elaſtiſchem Material zu 
machen, ſo daß er ſich an 
den Seiten der Nafe feſt⸗ 
klemmte; ſo entſtanden die 
verſchiedenen Typen, die in 
der alten Literatur Klemm⸗ 
brille, Klammbrille oder Fe⸗ 
derpacille genannt wurden, 


10. Verſtellbare Jerngläſer. 


das primitive Vorbild unſerer ſpäteren Kneifer. 
fing man an, den Bügel durch zierliche Unterbrechung 
und Schnitzung biegſam zu machen (Abb. 3 rechts). 

Aber diefe Klammbrillen, die eigentlichen Naſen⸗ 
quetſcher, konnten auf die Dauer nicht befriedigen, die 
Federung war doch noch eine ſehr unvollkommene, und 
den eiſrig ſtudierenden mittelalterlichen Gelehrten mußte 
es rabiat machen, wenn die Nafe ganz zugequetſcht 
wurde oder die ſo notwendige Brille ganz ſchief ſaß, 
rutſchte oder abfiel. 

Die erſte Art einer wirklichen Befeſtigung waren die 
unſchönen Riemenbrillen (Abb. 3 links), wie ſie im 
16. und 17. Jahrhundert weit verbreitet waren. In 
einen breiten Lederriemen wurden vorn Lächer ge⸗ 
ſchlagen und die Brillengläſer eingeſetzt. 
der ganze Apparat um den Kopf geſchnallt. 

Schon zierlicher ſind die Fadenbrillen, die mit 
Nadeln an die Ohren gebunden wurden (Abb. 4). 


22 


a 
un 


x 

N 
È — 
*** 
A o 

* 

H 

D 


Auch 


Dann würde. 


Nummer 37. 


Aus der Literatur erſehen 
wir, daß der König Philipp II. 
von Spanien (1556—1598) 
auch eine ſolche Brille ge⸗ 
tragen haben ſoll. 

In einem franzöſiſchen 
Manufkript von 1623, jetzt 
in der Bibliothèque nationale 
zu Paris, kommt ſolgender 
Dialog vor: „Docteur: Dann 
will ich Ihnen eine Abhilfe 
nennen, deffen fich, wie man 
mir geſagt hat, der König 
Philipp II. von Spanien be⸗ 
diente. Tragen Sie Brillen 
mit einem langen Stiel oder 

einer Palotte, die Sie zwiſchen 
I Hut und Kopf ſchieben. So 
ſchwebt die Brille in der 
Luft, und Sie können hin⸗ 
durchſehen, ohne fie zu halten, 
und ohne daß ſie die Naſe 
berührt. — Apollinaris: Das 
Mittel iſt nur gut für die 
Könige, die vor niemand den 
Hut abzunehmen brauchen, 
aber ich, ein einfacher armer 
Mann, kann mich deſſen nicht 
bedienen. Bei dem erſten 
Gruß würde der ganze 
Apparat zur Erde fallen. — Docteur: Ich habe ferner. 
andere geſehen, die ſchlauer ſind und ſie mit Kordeln 
an die Ohren anbinden, um ſo die Hände freizuhalten.“ 

Wir ſehen dies auf Abbildung 4, einem Porträt des 

Malers H. Greco von 1596. Auch Savonarola 
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l (1452—1498) empfiehlt in einer feiner Predigten, die 


Brille an einer tief in die Stirn gezogenen Mütze 


mittels Häkchen zu befeſtigen. 


Eine Wiedergeburt erlebte die Nagelbrille in ſtark 
veränderter Form in der Direktorialzeit in Frankreich 
(1795—1799). Die Stutzer der damaligen Zeit männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, die ſogenannten 
Ridiküls und Incroyables, anders ſich gebend in 
Kleidung, Sitten und Gebärden als bisher, mußten 
auch eine beſondere, etwas lächerliche, geſpreizte Brille 
haben, die die Exzentrizität ihres Aeußern vervoll⸗ 
tommnete. Und zwar war dieſes Inſtrument, mit dem fie 
fortwährend ihre Umgebung fixierten, ein ſehr inte⸗ 
grierender Teil ihres äußeren Menſchen, ohne den 
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Zuſammenſetzen eines 


Nummer 37. 


kein Incroyable auf der Promenade oder im Salon 
denkbar war. „Les incroyables“, heißt es in einer 
franzöſiſchen Schrift, „les portaient avec affectation et 
impertinence; ils compl£taıent la ridicule excentricité de 
leur costume.“ 

Die Stiele verlängerten ſich ſtark, und aus dem 
Nagel wurde ein kunſtvolles Gelenk in einer Kapſel; 
nun wurde der Apparat umgedreht und von unten 
her mit der Hand vor den Mund an die Augen 
gehalten. Sie hießen Binokel (Abb. 5 u. 6) oder mit 
dem Spitznamen Scherenbrillen, weil die Stiele die 
Spitze der Naſe zwi⸗ 
ſchen ſich nahmen und 
ſie abzuſchneiden ſchie⸗ 
nen (Abb. 7). 
Dieſe exzentriſche 
Zeit gebar noch mehr 
Kurioſitäten auf un⸗ 
ſerem Gebiet. Die 
Stutzer fingen bald 
an, auf das Sehen 
mit beiden Augen zu 
verzichten, aus dem 
Binokel wurde das 
Manotel; es war ein 
gefaßtes und mit Stiel 
verſehenes Glas, das 
an einer koſtbaren 
Kette oder einem Band 
um den Hals getragen 
und mit der Hand 
vor ein Auge gehal⸗ 
ten wurde, alſo ein 
Vorgänger des Mo⸗ 
nokels (Abb. 8). 

Sehr beliebt wa⸗ 
ren auch die jetzt ganz 
vergeſſenen Perſpek⸗ 
tives oder (eindugigen) 
Lorgnettes, wie fie in 
Sranfreid) genannt 
wurden (2[bb.9 u. 10). 

Gegen 1606 hatte 
Jean Lipperſey Fern: 
rohre erfunden durch 


Konvexglaſes mit ei⸗ 
nem Konkavglas in 


einer Röhre. Dieſe 


kleine, vielfach ausziehbare Röhre war zu ihrer Zeit 
ſehr beliebt und modern und wurde von Herren und 
Damen nicht nur im Theater, ſondern auch im gewöhn⸗ 
lichen Leben, ähnlich wie Lorgnetten, viel getragen. 
Aus ihr hat ſich unſer zweiäugiges Opernglas entwickelt. 

Die Mode fuhr fort, exzentriſche Blüten zu treiben. 
Die Damen trugen Gläſer, die in Fächer eingefügt 
waren (Abb. 11), die Herren ſolche in Spazierſtöcken, 
Regenſchirmen, ja ſogar in Tabaksdoſen. 

Es ſind zum Teil ſehr koſtbare Stücke aus Gold, 
getriebenem Silber, in Email, mit Diamanten beſetzt, 
die uns aus dieſer Zeit erhalten ſind, Wunderwerke 
der Gewerbekunſt. 

Nachdem die kurze Glanzperiode der Müßiggänger 
und Stutzer im Direktorium vorüber war, verſchwand 
die mit der Hand zu haltende Scherenbrille und das 


12. Der Maler Chardin. Selbffportrat. Paſtell. 


Um 1760 gemalt. 
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Binokel aus der Hand der Männer für immer und 
hält ſich nur noch in weiblichen Händen. Aber auch 
bei dieſen erfreute ſie ſich nur geteilter Gunſt. Sie 


hat den Nachteil, daß die Hand beim Halten vor den 


Mund kommt und ihn verdeckt. Es war deshalb der 
Gedanke, den Stil ſeitlich zu legen, nur zu naheliegend, 
und ſo entſtand das Inſtrument, das wir Lorgnette 
nennen. | | 

Wir müſſen etwas zurückgreifen, um nun endlich 
erſt zu den eigentlichen Brillen zu kommen, die mit 
Seitenſtangen oder Federn nach den Ohren zu gingen. 
Im Jahr 1746 an⸗ 
noncierte Monſieur 
Thomin zu Paris, 
„marchand  miroitier 
lunettier“, wie er fid) 
nennt, daß man bei 
ihm zu ganz feſten 
Preiſen Brillen haben 
könne mit Seitenſtan⸗ 
gen, genannt „Schlä⸗ 


a tempes), die es er⸗ 
laubten, frei zu atmen. 
War das die er⸗ 
löſende Tat, die die 
Naſe vom Druck be⸗ 
freite und doch ein 
feſtes Sitzen auf der 
Naſe erlaubte? Wahr⸗ 
ſcheinlich nicht. Frü⸗ 
here unſichere Spu⸗ 
ren darüber laſſen ſich 
in England auffinden. 
Die Stangen gingen 
anfangs nicht bis an 
die Ohren, ſondern 
endigten an den 
Schläfen. Hier fügte 
man gern eine Pelotte 
an oder eine manch⸗ 
mal ſehr große Oeſe, 
damit ſich die Brille 
nicht ſo leicht ver⸗ 
ſchiebe. Der erſte 
Typus der Brille iſt 
alſo die Schläfenbrille. 
Es war nur ein 
natürlicher Schritt 
weiter, daß ſich die Seitenſtangen allmählich verlänger⸗ 
ten und über die Ohren hinweg nach den Haaren zu 
ſchoben. Aus der Schläfenbrille war die Ohrenbrille 
geworden, die von da ab bis heute unzählige Varia⸗ 
tionen erlebt hat und künftighin noch finden wird. 
Um den Wandel dieſer Inſtrumente im Lauf der 
Zeit ſich zu vergegenwärtigen, brauchen wir nur z. B. 
die ſchwerfälligen dicken, plumpen Brillen, die ein 
Beethoven getragen hat (jetzt in der Beethoven⸗Halle 
zu Bonn), zu vergleichen mit den Brillen in der Bieder⸗ 
meierzeit, die immer dünner, kleiner, zierlicher wurden, 
als wären ſie nicht für Menſchen, ſondern für Püppchen. 
Vergeblich wetterten die Aerzte gegen die kleinen, 
ſchmalen, den Augen ſchädlichen Gläſer, die Mode 
wollte es ſo, und die Mode hat bisher noch allemal 
das lebte Wort gehabt. 


Louvre, Paris, 


fenbrillen" (lunettes ` 
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Schließlich wollen wir noch einer beſonderen Form 
der Brillen Erwähnung tun, weil ſie auf einmal ver⸗ 
möge der unerforſchlichen Wege der Mode ſeit etwa 
zwei oder drei Jahren wieder zur höchſten Beliebtheit 
gelangt iſt, erſt in Frankreich, dann auch in Deutſch⸗ 
land. Sie beſitzt auffallend große, runde Gläſer in 
heller, graziöſer Hornfaſſung mit einfachen, etwas 
gebogenen Federn. Wir begegnen dieſer Form zuerſt 
auf einem Selbſtporträt des franzöſiſchen Malers 
Chardin, das im Louvre zu Paris ſich befindet und 
aus dem Jahr 1760 ſtammt (Abb. 12). 

Als die Mode dieſer Zeitepoche in Kleidung und 
Gegenſtänden wieder auſkam, haben franzöſiſche Fabri- 
kanten nach dem Porträt Chardins ſeine Brille kopiert 
und ſie wieder eingeführt, wie wir ſehen, mit dem 
denkbar größten Glück. Hätte man gewagt, noch vor 
vier oder fünf Jahren einer eleganten Dame oder 
einem jungen Mädchen eine ſo große runde Hornbrille 
zu verſchreiben, ſie wäre lieber blind geworden; in der 
Tat hätte ſie ſich auch der Spottſucht anderer ausgeſetzt. 
Heutzutage iſt die ſchickſte Dame, das eleganteſte 
Fräulein ſelig, wenn ſie eine ſolche Brille bekommt. 
Die Franzoſen benennen dieſe Brille deshalb mit vollem 
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Recht nach bem urſprünglichen Träger und Darftelfer 
als Chardinbrille. 

Im Flug und in wenigen Zeilen, die uns dieſer 
Raum erlaubt, haben wir nur einige Typen von 
Augengläſern an unſerm Auge verbeiziehen laſſen und 
gefehen, daß der Geiſt der Zeiten ſich auch in dieſem 
geringfügigen Gegenftand deutlich und charakteriſtiſch 
widerſpiegelt. Die Typen ließen ſich leicht verhundert⸗ 
fachen, wollten wir auch nur die kunſtgewerbliche Seite 
dieſes Gegenſtandes berückſichtigen. 

Zum Schluß noch ein ganz kleiner Ausblick. Der 
irrt, der denkt, daß dieſes Kapitel in unſeren Tagen 
einen gewiſſen Abſchluß erreicht habe. Im Gegenteil, 
ich bin der Anſicht, daß wir darin noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſtecken. Beſonders die Wiſſenſchaft der Brillen⸗ 
optik, bon der hier als einem zu ſpröden Stoff für 
den Laien wenig die Rede war, ſchreitet mächtig vor⸗ 
wärts; hat doch einer der unſrigen, der Augenarzt 
Alvar Gnelſtrand in Upſala, auf ſeine in jahrzehnte⸗ 
langem Ringen erworbenen optiſchen Brillenarbeiten 
hin im verfloſſenen Jahr den Nobelpreis erhalten, und 
zwar mit Recht, denn ſeine Arbeiten bedeuten eine 
Umwälzung und eine neue Epoche auf dieſem Gebiet. 
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Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


16. Fortſetzung. 

Suſanne zündete die Ampel über dem Bett an: „Da⸗ 
mit du roſig und wohl ausſiehſt, Lou, wenn er kommt.“ 

Sie löſchte die Kerzen auf dem Tiſch. „Schlaf nicht 
gleich ein, du — Gerhard wird froh ſein, wenn du mun⸗ 
ter biſt und friſch. Ich werde euch noch Wein hinauf⸗ 
ſchicken und Biskuit.“ — 

Noch einmal kam ſie zurück, bückte ſich, taſtete die 
Heiligenbilder ab an den Fußenden. Sie waren alle da, 
die heilige Roſeline und die heilige Marthe — der 
heilige Trophim und der heilige Gilles . . . 

„Meine guten Heiligen“, murmelte ſie. 

Sie ſollten alle Wache halten über die Liebesnacht 
des Sohnes, über das Glück der jungen Che... 

„Gleich wird dein Mann bei dir ſein — bei ſeiner 
ſüßen, lieben, kleinen Frau“ — 

Und ſie glitt aus der Tür. Sie war ſehr froh. Die 
Kleine ſah wunderhübſch aus, und die Kleine liebte Ger⸗ 
hard. Nur ungeſchickt war ſie in allem. Aber das 
würde ſich geben. Ihr war eben alles noch zu fremd, und 
man hatte ſie vielleicht zu ſehr ſich ſelbſt überlaſſen. Es 
war ſchwer, ſich an Fremdes zu gewöhnen. Das wußte 
Suſanne Oberwall. Sie dachte an England. Wenn ihr 
Mann damals ein junger, verliebter Burſche geweſen 
wäre, wie anders wäre alles gekommen. Da hätte ſie 
ſich gewiß in alles hineingefunden: in das fremde Land 
und die fremden Menſchen. 

Nun, Gerhard war jung, war verliebt — da mußte 
alles kommen. Nur Geduld mußte man haben und 
fremden Einfluß fernhalten. 

„Gerhard — Liebling“ — 

Suſanne Oberwall trat in die Wohnftube. Frau 
Vidal hatte die Hornbrille auf und las in einem Gebet— 


buch. Der Profeſſor paffte kleine, beſcheidene Wölkchen 
aus ſeiner Pfeife. Das glitzernde alte Silber und die 
duftige Tiſchwäſche harrten auf dem großen Tiſch ihrer 
morgigen feſtlichen Beſtimmung. Durch das enge 
Gitter der Fliegenfenſter blinzelten in bläulichem Licht 
die Sterne, leiſe kniſterten die dürren Blätter der Ahorn⸗ 
bäume, ſummte das Licht der bauchigen Hängelampe. 

„Wo iſt Gerhard?“ fragte Suſanne Oberwall. 

Frau Vidal hörte nicht. 

„Er war im Hof, dann habe ich ihn im Garten ge: 
ſehen“, ſagte der Profeſſor. „Soll ich ihn rufen, Frau 
Suſanne?“ 

Ein Schatten flog über ihre Züge: „Nein — ich gehe 
felbſt.“ 

Sie nahm zuvor eine Flaſche Wein aus dem reich 
geſchnitzten, ſehr breiten Kredenzſchrank, ſchichtete einige 
feine Zwiebäcke auf den Teller, ſtellte zwei Gläſer auf 
ein Tablett. 

„Madlon ſoll das alles zur jungen Frau hinauf⸗ 
bringen“, ſagte ſie. 

Und ſie rief: „Madlon — Madlon“ — 

„Sie iſt wohl ſchlafen gegangen“, ſagte der Profeſſor. 
Er mußte jetzt huſten, weil der Rauch ihm in die Kehle 
gedrungen war. „Oder ſoll ich in der Geſindeſtube nach⸗ 
fragen, Frau Suſanne?“ 

„Nein — ich gehe ſelbſt.“ 

Frau Vidal hob zum erſtenmal den Kopf, lugte über 
die Brille: „In der Geſindeſtube iſt ſie nicht“, ſagte ſie 
kurz. ! 

„Dann wird fie im Garten fein.” 

„Möglich.“ 

„Ich werde fie rufen“, erbot fic) wieder der Profeffor. 
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Zu raſch, zu dringlich — denn Suſanne ſagte plötzlich: 
„Nein. Laſſen Sie nur — es iſt ja nicht wichtig — es 
eilt nicht.“ 

Sie verließ das Zimmer — leis, als ob ſie ſich 
hinausſtehlen wollte, und behutſam zog ſie die Tür hinter 
ſich zu. Frau Vidal ſah den alten Mann am Kamin 
bedeutungsvoll an. 

„Viel getaugt hat fie nie, die Madlon. Ich werde fie 
nach Arles zurückſchicken. Kaſpers Enkelin will ſie als 
Lehrmädchen zu ſich nehmen. Dort kann ſie ſchneidern 
lernen. Im engen Zimmer werden ihr die Mucken ver⸗ 
gehen.“ 

Suſanne Oberwall ging langſam und vorſichtig die 
ſchmale Gartenallee hinunter. Sie raffte ihr weites 
Kleid ganz eng an ſich, um nicht hängenzubleiben an 
dem hohen, ſtruppigen Gebüſch, das die Leuchtkäfer um⸗ 
ſchwirrten gleich flimmernden Sternen. Silberig rie⸗ 
ſelte das Mondlicht des erſten Mondviertels durch das 
Gezweig der rieſigen Ahorne, und geſpenſtiſch, in ſchlan⸗ 
genhaften Windungen ſtützten die hohlen Olivenbäume 
ihre flachen, feinen Blätterkronen. 

Immer höher wurde das Gras, je tiefer Suſanne in 
den Garten eindrang. 

Durch das ſiebartige Fliegenfenſter des erſten Stocks 
drang das Licht der roten Ampel. Hinter dieſem Fenſter 
lag Lou und wartete auf ihren Mann. Auf den Mann, 
der es „nicht erwarten konnte, daß ſie wieder gut zu ihm 
war wie früher.” . 

Suſanne wagte es nicht, den Sohn zu rufen. Obwohl 
ſie ſeine Schritte hörte im hohen Gras — und daneben 
andere Schritte und jetzt ein leiſes Lachen — einen Kuß, 
einen unterdrückten Aufſchrei. ... Sie hörte feine 
Stimme leis und leidenſchaftlich etwas ſagen — jetzt 
verſtand ſie die Worte: „Sei nicht dumm, Madlon“ — 
Und dann wieder ein undeutliches Flüſtern — Küſſe — 

Wie gejagt lief ſie davon, bis vor das Haus, bis vor 
die Bank unter dem rot erleuchteten Fenſter. Sie ſtarrte 
mit großen, weit aufgeriſſenen Augen in das tiefe 
Dunkel des Gartens hinein, wo ihr Sohn die junge 
Magd im Arm hatte .. . Und fie hatte den unterdrückten 
Jubel ſeiner Stimme im Ohr, das glückliche Lachen, mit 
dem er die verliebten Küſſe gab und nahm. Und ſie 
konnte es nicht verſtehen, daß ſie ihn nicht gerufen hatte, 
wie die Mutter ihr Kind anrufen muß, wenn es ſündige 
Pfade geht. 

Eine Stunde ſaß ſie auf der Bank mit im Schoß 
gefalteten Händen, unfähig ſich zu rühren, in tödlicher 
Angſt, daß jemand käme und ſie hier fand auf dieſer 
Bank und fragte, wo ihr Sohn fei . 

Der Profeſſor konnte kommen oder die Mutter . 
vielleicht auch Lou ſelbſt — in ihrem weißen, ſchneeigen 
Nachtgewand. Was ſollte ſie antworten, wenn Lou ſie 
fragte: „Wo iſt mein Mann?“ 

Sie ſchrak zuſammen. Etwas Hartes und Kaltes 
legte ſich an ihre Wange, ſtreifte ihre Schulter entlang, 
legte ſich auf ihre im Schoß gefalteten Hände. 

Es war der Blinde. 

„Ich bins “, murmelte er. „Die Nacht iſt für mich 
ſo wie der Tag für dich. Geh zur Ruhe ... ich will 
wachen.“ 

Suſanne Oberwall wankte mit ſchweren Füßen ins 
Haus zurück, niemand ſaß mehr in der Wohnſtube, nur 
die Lampe brannte noch. 

Sie fiel auf einen Stuhl neben dem großen Kamin und 
fand den Mut nicht, hinaufzugehen in ihr Zimmer, vor⸗ 
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bei an der Tür, durch die ein feiner, roter Lichtſtreifen 
ſich auf den Eſtrich hinausſtahl. 

Sie lehnte den ſchönen Kopf mit der herrlichen Haar⸗ 
krone gegen das Sims, und ihre Lider ſenkten ſich tief 
herab in ſchweren, ſorgenden Gedanken. 

Plötzlich ſchreckte ſie auf. Vor ihr am Tiſch ſtand 
Gerhard. Er ſchenkte ſich von dem Wein ein, den ſie 
für „die Kinder“ vorbereitet hatte. Die große Hänge⸗ 
lampe war verlöſcht, und durch die Fliegenfenſter drang 
ein fahles, graues Licht, wehte der weiche, kühle 
Morgenwind. 

Gerhard lachte leis und etwas befangen auf. 

„Was machſt du denn da, Mémere?“ 

„Wir haben auf dich gewartet, deine Frau und ich“, 
ſagte ſie. 

Sie wollte ſtreng ſein, aber in ihrer Stimme zitterten 
verhaltene Tränen. 

Eine flüchtige Röte ſchoß Gerhard in die Schläfen. 

„Das war doch wirklich überflüſſig.“ 

Und in ſeinem Ton lag die Oberwallſche Härte. 

Er trank den Wein aus und ging aus dem Zimmer. 
Sie hörte ſeinen leichten und leiſen Schritt auf der Treppe, 
hörte bas Abſchließen einer Tür. . 

Sie hob die Fliegenfenſter aus dem Rahmen — die 
Morgenluft ſtrömte in duftigen Wellen in die große, 
niedere Stube. 

Der Himmel farbte fid) blutrot im Often. Hinter der 
Scheune krähte ein Hahn einmal, zweimal.... Im Stall 
wieherte ein Pferd. Honigſüß duftete das Heu aus dem 
Schober herüber. Die junge Magd ſtand am Brunnen, 
drückte den Pumpenſchwengel nieder und ließ das 
Waſſer über ihre glühenden Wangen rieſeln. Und dann 
hob ſie den Kopf und lachte zum flammendroten Him⸗ 
mel empor, warf die Arme auseinander, der Glut des 
Tages entgegen. 

Suſanne Oberwall aber ſtand in der Tiefe des 
Fenſterausſchnitts, ungeſehen, ungeahnt. Und ſie konnte 
dem jungen, leichtſinnigen Geſchöpf, auf deſſen Antlitz 
der Abglanz heißen Liebesglückes lag, das ſie ihrem jun⸗ 
gen Herrn verdankte, nicht gram ſein. 

Und ſie wollte ſie heute noch auf dem Hof behalten, 
die junge Magd. Nur heute noch. Denn es ſollte keine 
Träne vergoſſen werden am heutigen Tag, da nach lan⸗ 
gen Jahren zum erſtenmal ein Gareto das Haus der 
Vidal betrat. 

* $ $ 

„Alſo nicht wahr, Spitzmaus, du machſt teine Ges 
ſchichten und kommſt mit hinunter?“ 

Lou nickte. 

„Mach dich recht hübſch, Lou. Mir zuliebe.“ 

Und weil ſie ſich ſchämte, daß ſie geſtern trotz aller 
Ermahnungen von Mémere doch eingeſchlafen, und 
nun froh war, daß Gerhard, ſtatt gereizt zu ſein wie 
ſonſt, lachend und wohlgemut ihre Bedenken zerſtreute, 
kramte fie in den Truhen, breitete die Schätze ihrer toft- 
baren Ausſtattung vor ihm aus. 

Er ſelbſt wählte ein weißes Spitzenkleid, hoch⸗ 
geſchloſſen und anſchmiegend wie ein Futteral. 

„Darauf das Kreuz aus Rubinen — wie eine kleine 
Königin wirſt du ausſehen.“ 

Die Eitelkeit des Mannes war erwacht in ihm, die aus 
der eigenen Frau einen Ausſtellungsgegenſtand macht. 

Wie immer dieſer Gareto ſein mochte — er hatte 
gewiß viel geſehen an Schönheit und Anmut. Sein 
Name war vorgeſehen für die nächſte Corrida in Madrid. 
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Schlächter vielleicht. Aber der Erſte ſeines Zeichens. 
Gerhard hatte ſich auf den Wunſch ſeiner Großmutter 
bereiterklärt, nach Arles zu fahren, um ihn abzuholen. 

„Du biſt der Herr hier. Es iſt ſo Sitte bei uns.“ 

Wie ein ulkiger Faſtnachtſcherz kam es Gerhard vor. 
Und Lou mußte mit ihm lachen, weil er ihr ſo drollig 
den Empfang ſchilderte — wie er ihn ſich dachte. 

Dann ſah ſie ihn abfahren in dem großen Familien⸗ 
wagen mit den blumengeſchmückten Pferden. Sie 
winkte ihm aus dem Fenſter mit dem Taſchentuch, und 
weil ſie noch Zeit hatte, ſchrieb ſie den Brief an den Vater 
zu Ende. 

„Wir erwarten einen ſpaniſchen Matador. Das 
Haus iſt auf den Kopf geſtellt worden. Gerhard iſt 
guter Laune, und es wird gewiß eine drollige Erinnerung 
ſein fürs Leben.“ 

Dann zog ſie ſich an. Sie rief Madlon, um ihr zu 
helſen. Aber ſtatt ihrer kam Mémere. 

„Madlon hat augenblicklich viel zu tun.“ 

Memere hatte richtig ihr braunrotes Brokatkleid an- 
gelegt, den Ausſchnitt aber mit ſchweren, ſchwarzen 
Spitzen verhüllt. Ihr wäre es lieber geweſen, Lou hätte 
darauf verzichtet, herunterzukommen. Aber nun war 
nichts zu machen. Und es beglückte ſie eigentlich, daß 
Lou ſo „wunderlieb“ ausſah. Sie gehörte ſchließlich zum 
Hauſe. Nichts konnte ſchön genug ſein für den gefeierten 
Gaſt. | 

„Wir haben noch eine Depejde bekommen. Er 
bringt außer ſeinem Züchter noch ſeinen Sekretär mit.“ 

Lou lachte hell auf. 

„Er kann wohl nicht ſchreiben?“ 

Mémere wurde ernſtlich böſe. 

„Und ſelbſt wenn er nicht ſchreiben könnte — darum 
iſt er doch, was er iſt.“ 

Frau Vidal hatte ein Kleid aus ſchwerer, ſchwarzer 
Seide an, mit der kleinen Arler Haube auf dem hoch⸗ 
getürmten Haar, eine Schürze aus Brokat und ein Hals⸗ 
tuch mit einer vierfachen Reihe echter Valencienner 
Spitzen. 

Der Profeſſor trug über weißen Leinwandhoſen einen 
dunkelgrauen, langen Rock, den er trotz der Hitze feier⸗ 
lich zugeknöpft hatte. Dazu einen bunten Umlegekragen 
und eine ſchwarze, ſchmale Binde. 

In der großen Wohnſtube war der Tiſch gedeckt mit 
einer Pracht, wie Lou ſie nicht einmal in der Rauchſtraße 
geſehen hatte. Die kalten Speiſen waren alle auf ſilber⸗ 
vergoldeten Schüſſeln angerichtet. Die Teller waren aus 
koſtbarem Gevresporgellan mit ſchwerer Randvergol⸗ 
dung. Das breite, weiße Landbrot lag fein aufgeſchnit⸗ 
ten in einem geſchnitzten Behälter, der an ſeinen beiden 
Enden das Wappen des Hauſes Vidal zeigte. In altem, 
köſtlichem Zinngerät war Eiswaſſer vorbereitet, ſüßer gel⸗ 
ber Hauswein und rubinroter Vordeaux funkelten in 
herrlich geſchliffenen und ſilberverzierten Karaffen. 

Zur Erhöhung des feſtlichen Eindrucks, und weil um 
dieſe Zeit die Holzläden geſchloſſen waren, brannten 
dicke weiße Lichter, mit Heiligenbildern verziert, in den 
geſchnitzten Kerzenhaltern der Wände. Statt Blumen, 
die ſelten waren in dieſer dürren und ſengenden Hitze, 
wechſelten lange, grüne Sellerieſtauden in ſchlanken 
Bakkaratgläſern mit runden, ſilbernen Schalen ab, in 
denen rote und weiße Radieschen zu kompakten Sträu⸗ 
ßen mit zierlichen Muſtern gebunden waren. 

Breite und wie ein Hauch ſo zarte Klöppelſpitzen 
rieſelten über das ſeidige Damaſttuch. 
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„So war die Tafel an meinem Hochzeitstag gedeckt“, 
ſagte Suſanne Oberwall. | 

Damals unb heute hatte bas Haus alles Dergegeben 
an Reichtum und alter Pracht. Damals, um bie Ber- 
bindung der Tochter des Hauſes mit dem Träger eines 
erſten deutſchen Adelsgeſchlechtes, heute, um den Beſuch 
eines erſten Stierkämpfers zu feiern. 

„Und ich glaube, heute iſt ſie noch prächtiger als da⸗ 
mals“, fügte Suſanne nachdenklich hinzu. 

Den größten Luxus aber entfaltete das Haus Vidal, 
als zwei Knechte in jede Ecke der Stube eine kleine 
Tonne mit Eisblöcken ſtellten, um Kühle in den Raum 
zu bringen. 

Die dicken Kerzen waren zu einem Drittel herab⸗ 
gebrannt, als luſtiger Peitſchenknall und Schellengeläut 
das Nahen des Wagens kündeten. 

Lou hatte ſich in plötzlicher Befangenheit in das Zim⸗ 
mer des Profeſſors zurückgezogen. Sie lugte durch die 
Holzläden, fah, wie Mémere und Ahnchen würdevoll, doch 
mit blinzelnden Augen auf die weißen Stufen hinaus⸗ 
traten. 

Die andern alle faſt um einen Kopf überragend, ſtand 
ein Mann vor Frau Vidal, grüßte kurz und ungelenk, 
neigte ſeinen rieſigen Schädel, der auf einem ſonnen⸗ 
gebräunten Stiernacken fap, vor Mémere. 

Lou ſah nur dieſen fürchterlichen Nacken, dieſes klo⸗ 
bige, braunrote Geſicht mit den aufgeworfenen roten 
Lippen und den wie mit einem breiten Pinſel aufgetrage⸗ 
nen Brauen über kohlſchwarzen, leuchtenden Augen. 

Sie trat vom Fenſter zurück. Erregung und Ent⸗ 
täuſchung hatten ihr das Blut in die Wangen getrieben. 

Das war nun der Held, den „ihre Familie“ feierte, 
das war das Idol, dem das ganze Haus opferte. Am 
liebſten wäre ſie davongelaufen. Aber nun betrat die 
ganze Geſellſchaft den Speiſeſaal, und Gerhard rief 
übermütig: „Wo iſt denn meine Frau? Lou... fo 
komm doch!“ 

Er ſtürzte auf ſie zu, zerrte ſie faſt bei der Hand 
herein. 

„Alſo da iſt er, der große Gareto! Sennor — das iſt 
meine Frau.“ 

Ein ſchlanker Mann, mit regelmäßigen, ſcharf ge⸗ 
ſchnittenen Zügen, ſehr elegant, in einem unauffälligen, 
dunkelgrauen Reiſeanzug, eine kleine Perle in der 
ſchwarzen Krawatte, einen däniſchen Handſchuh an der 
linken Hand, einen ſchmalrandigen, ſchwarzen, weichen 
Hut in der Rechten, verbeugte ſich vor ihr: „Ich bin ent⸗ 
zückt über das Glück, Ihnen vorgeftellt zu fein “ 

Er ſprach Franzöſiſch, mit der leicht liſpeinden ſpani⸗ 
ſchen Ausſprache. Dann ſtellte er vor: „Sennor Bajadoz, 
Monſieur Olivier, mein Sekretär.“ 

Frau Vidal bat zu Tiſch. Suſanne Oberwall hing an 
den Augen der Mutter, kam jedem ihrer Zeichen mit un⸗ 
gewohnter Geſchäftigkeit nach und einer betonten Unter⸗ 
würfigkeit, die Lou neu war an ihr. Als fürchtete ſie, 
durch ſelbſtändige Handlung etwas von dem Zeremoniell 
zu verletzen, deſſen alte Tradition die Mutter allein 
kannte. 

Gareto ſaß zwiſchen Mutter und Tochter. Memere 
hatte Lou an ihre andere Seite geſetzt, wie um zu ver⸗ 
hüten, daß die Augen des gefeierten Gaſtes zu oft und 
lange auf der Frau ihres Sohnes ruhten. Gerhard unter⸗ 
hielt ſich mit Gareto wie mit einem alten Bekannten. Es 
mochte daran liegen, daß Gareto von Frau Vidal ſprach 
wie von einer alten und verehrten Verwandten. Noch 
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im Wagen, auf ber Fahrt von Arles, ſchilderte er bas 


Haus der Eltern von Frau Vidal in Montpellier. 

„Meine Familie und vor allem mein Vater ver⸗ 
dankte ihnen viel. Damals gab es noch nicht ſo viele 
Geſellſchaften, die das Riſiko einer Corrida in Frankreich 
übernahmen. Die Matadore waren oft ſelbſt die Unter⸗ 
nehmer, und wenn die Mittel nicht reichten, halfen Privat⸗ 
leute aus. Die Eltern Ihrer Frau Großmutter haben 
damals viel für die Corridas getan.“ 

Gerhard Oberwall war betroffen von der ruhigen und 
eleganten Art Garetos. Es war das erſtemal, daß er ſich 
zuſammennehmen mußte, ſeit er in der Heimat ſeiner 
Mutter war. Und unwillkürlich rückte er an ſeiner Kra⸗ 
watte, an ſeinem Hut, taſtete ſeine Weſte ab und den 
Sitz ſeines Rockes. 

Korrekter hat ſich auch kein Gaſt ſeines Vaters je 
benommen als dieſer ſpaniſche Stierkämpfer, der mit eng 
an den Oberkörper angeſchloſſenen Ellbogen zwiſchen 
den zwei Frauen ſaß und mit ſilbernen, langſtieligen Häk⸗ 
chen geſchickt die Schnecken aus ihrer Schale herausdrehte. 

Den Stierzüchter Bajadoz hatte er als ſeinen Pächter 
vorgeſtellt. 

„Ich habe da ein bißchen Land in Andaluſien, denn 
ſpaniſches Geld muß an der Sonne liegen, um zu ge- 
deihen. Das wußten unſere Väter nicht. Denn die waren 
ihrem Weſen nach Zigeuner und lebten dem Augenblick.“ 

Er ſprach ſehr leiſe, ſo daß Gerhard oft Mühe hatte, 
ihn zu verſtehen bei dem harten Aufſchlagen der Pferde⸗ 
hufe und dem Rattern der Räder. 

Hier in der niederen, feierlich ſtillen Stube klang ſeine 
Stimme weich und nur etwas belegt. Lou beugte ſich 
einigemal vor, um beſſer zu hören. Dabei ſah ſie ſeine 
ſchlanken, aber ſehr breiten Hände mit den glänzenden 
polierten Nägeln und den matten, olivenfarbigen Teint 
ſeines ſcharfgeſchnittenen Geſichts. 

„Können Sie mir noch etwas von Ihrem Bruder er- 
zählen?“ fragte Frau Vidal, während die Mägde zwei 
große Truthühner um den Tiſch reichten. „War er nicht 
verheiratet?“ 

„Leider, gnädige Frau. Er heiratete eine Eng⸗ 
länderin, ein junges Mädchen, das ſich in ihn verliebt 
hatte, weil er ihrem durchgehenden Pferd in die Zügel 
gefallen war. Es war eine ſehr romantiſche Geſchichte, 
mit Entführung und ſo weiter. Ein Unſinn natürlich. 
Die junge Frau war jedesmal krank vor einer Corrida, 
heulte die Nächte durch, beſchwor ihn, daß er abſagen 
möge, beſtand aber dann darauf, dabei zu ſein, und 
wurde regelmäßig ohnmächtig hinausgetragen. Er wurde 
nervös, unſicher. . . . Alle rieten ihm, er folle fid) von ſei⸗ 
ner Frau trennen. Er brachte es nicht über ſich. Nicht, 
daß er ſie ſo ſehr liebte, ſondern weil ſie ihm ein Kind 
ſchenken ſollte. Kurz vor der Niederkunft — und ob- 
wohl er es ihr verboten hatte — ſchlich ſie ſich zu ſeinem 
Auftreten in die Arena ein. Sie hatte es zu Hauſe nicht 
ausgehalten. Er entdeckte fie unter den Zuſchauern . . . 
Schreck, Arger, vielleicht beides zuſammen . . . er vergißt 
ſich, macht eine falſche Bewegung — die Frau oben ſtößt 
einen Schrei aus — er läuft dem Stier buchſtäblich in die 
Hörner. Das Ende kennen Sie. Einige Tage darauf 
kommt ſeine Frau mit einem toten Kind nieder und ſtirbt 
in der Nacht. Er wurde beerdigt mit Ehren wie ein 
König. Seine Frau hat man nachts ganz heimlich auf 
den Friedhof hinausgebracht; denn das Volk gab ihr 
Schuld an ſeinem Tod, und das Volk hätte den Leichen⸗ 
wagen geſtürmt.“ 
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Suſanne Oberwall atmete ſchwer. Ihre wundervollen, 
glänzenden Augen brannten wie Kohlen aus ihrem plötz⸗ 
lich erbleichten Geſicht. Ob es auch ihr ſo gegangen wäre, 
wenn ſie ſeine Frau geworden wäre? 

Ein leiſer, kalter Schauer rieſelte über ihre vollen 
Schultern. 

Die Kerzen flackerten beim Auf⸗ und Zugehen der 
Tür, der Dampf der Speiſen, das Aroma der Weine 
erfüllte den Raum. Die Mägde mit dem heugetränk⸗ 
ten Duft ihrer jungen Glieder brachten die Sonnenglut 
herein. 

Die Naſenflügel des Sennor Bajadoz bewegten ſich 
wie die Nüſtern eines Stiers. Er ſprach kein Wort 
Franzöſiſch, lag mit ſeinem ſchweren Körper halb über 
dem Tiſch und vertilgte alles, was er ſich berghoch auf 
ſeinen Teller legte. 

Gareto trank ihm manchmal zu, und dann leerte der 
Mann jedesmal ſein Glas auf einen Zug mit todernſtem 
Geſicht und glänzenden Augen, die haſtig von einer Ecke 
des Zimmers in die andere jagten. 

Der Sekretär Monſieur Olivier lächelte. Er war nur 
um weniges kleiner als der Pächter, hatte einen kräftigen, 
ſpitz zulaufenden Schnurrbart, und ſeine Augen ſchienen 
den Fliegen an der Wand Schweigen zu gebieten, wenn 
Gareto zu ſprechen anfing. Während der allgemeinen 
Geſpräche verſuchte er Lou zu unterhalten. Er erzählte 
aber nur von Gareto. Sprach von ihm mit der Unter⸗ 
würfigkeit eines Kammerdieners und der Geſchäfts⸗ 
pathetik eines Impreſario. Lou wußte bald, wie viele 
koſtbare Brillantnadeln Gareto hatte, und wieviel 
Engagements er in dieſer Saiſon noch abſolvieren mußte. 
Sie erfuhr die Namen von Garetos Bewundererinnen 
und die Höhe ſeiner Honorare. Im Winter hatte er nach 
Braſilien abgeſchloſſen für ſechsmalhunderttauſend 
Frank, und in Madrid zahlte man ihm vom nächſten 
Jahr ab zweitauſend Frank für jeden getöteten Stier — 
das machte ſechs⸗ bis achttauſend Frank für einen Nach⸗ 
mittag. Er war der letzte Vertreter der klaſſiſchen Mata⸗ 


dore, der letzte, der die alte Tradition hochhielt und auf 


alle kleinen Mätzchen verzichtete. Er war ein „Ariſto⸗ 
krat“ in ſeinem Beruf, und die wirkliche Ariſtokratie ver⸗ 
wöhnte ihn maßlos. Die Männer öffentlich — die 
Frauen im geheimen. Man empfing ihn im Haus 
zum Frühſtück, und man gab ihm Feſte in den erſten 


Hotels. Wenn er ſich erholen wollte, mußte er inkognito 


reiſen wie ein Fürſt. Aber da es kaum einen ſpaniſchen 
Fächer gab ohne ſeine Abbildung — ſo nutzte das nicht 
viel. Daher reiſte er meiſt nachts und mit den Luxus⸗ 
zügen. Vor ein paar Jahren war er in Gefahr, etwas 
von ſeiner Popularität einzubüßen. Das Volk war gegen 
ihn aufgehetzt worden „von der Konkurrenz“. Man 
empfing ihn eines Tages mit Pfeifen und Johlen in der 
Arena. Es war wie eine Revolution. Zum Schluß 
ſiegte ſeine Kunſt, und die Zuſchauer trampelten wie 
wahnſinnig und verlangten das Ohr des Stieres für ihn 
— dieſe höchſte Auszeichnung für einen Matador. Aber 
er war doch gewarnt. So einſeitig durfte er nicht mehr 
die Ariſtokratie bevorzugen. 

„Der Torrero gehört nun einmal dem Volk“, ſchloß 
Monſieur Olivier. „Auch Gareto muß ſich dem fügen. 
Und fo hat er den Rat befolgt, ben feine größten An- 
hänger ihm gaben. Er hat Land gekauft in Spanien — 
ſehr viel Land, hat eine eigene Stierzüchterei angelegt 
und ſich mit Pächtern umgeben — wie es dieſer gute 
Mann iſt. Dieſe Pächter ſind ſeine Apoſtel. Sie leben 
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von ihm und verbreiten feinen Ruhm im Volk, tragen 
ihn hinaus in die Zeitungen. Dieſe Pächter reiſen 
in die Provinzen, um die Stierherden zu ergänzen, 
wie es heißt. In Wirklichkeit iſt es eine Wahl⸗ 
kampagne, die unternommen wird, um die Popu- 
larität des Matadors zu befeſtigen. Seit jenem un⸗ 


vergeßlichen Tag in der Arena läßt man Gareto bei 
allen möglichen Anläſſen von einem oder zwei ſeiner 


Hal 
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Pächter begleiten. Er ſpricht kaum mit ihnen, aber er 
läßt ſie teilnehmen an den Ehrungen, die ihm werden. 
Er gibt ihnen zu eſſen, zu trinken, er trinkt ihnen ſelbſt 
zu — wie Sie ſehen. Und ſie kommen nach Haus zu⸗ 


rück — berauſcht von ſeinem Weſen und durchdrungen 
von ſeiner Bedeutung.“ E | 
Lou war gang verwirrt von all bem Neuen und ihr 


, Bortfegung folgt) 


Unfaßlichen. 
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Neue Moden. 
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1. Libertymankel 
in Lichtblau und Duntellila, 


Modernes Theaterhäubchen. 
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In ben Pariſer Kreifen, 
in denen bas Intereſſe für die 
neujte Ausdrucksſorm der 
Frauenmode vorherrſcht, gilt 
der ſogenannte Kapuzenrock 
als das Vorbild aller jener 
Röcke, die uns das Sommer⸗ 
ende, Herbſt und Winter 
bringen werden. Bei der 
Abendtoilette auf Abb. 3 ijt die 
Kapuze nur der Form nach 
in der Anordnung des Rockes 
angedeutet. Das Mo⸗ 
dell wirkt aber beſon⸗ 
ders charakteriſtiſch 
durch den vorderen 


des, durch die von den 
abſtehenden Seiten 
der Kapuze bewerk⸗ 
ſtelligte Verſtärkung 
der Hüften und das 
Zuſpitzen der Linie 
nach den Füßen hin. 
Der Stoff des hochgegürtelten 
und ſchleppenlos bis zum 
Boden reichenden Gewandes 
iſt hellamethyſtfarbiger Liberty 


am Rock und gleichgetönter 


Seidenmuſſelin an dem duſtig 
mit alter gelblicher Tüllſpitze 
durchfetzten Mieder, an dem 
als beſonders bezeichnend fiir 
die neue Mode zwei Dinge 
auffallen. Erſtens, daß das 
Mieder aus einem leichteren 
Stoff beſteht als der Rock, 
der wie ein Prinzeßgewand 
hochſteigend bis zur Büſte 
reicht und nur in loſen Falten 
übergeworfen ſcheint. Zwei⸗ 
tens der kleine Ausſchnitt, der 
typiſch ſür die kommende 
Saiſon ſein wird. Sehr 


Mittelſchlitz des Ran⸗ 


Phot. Auſtin. 


2. Neuſtes Abendkleid 
aus ſchwarzem Atlas und weißem Tüll. 


modern iſt auch die Schnallen- und Hängequaſtengarnierung in lichtlila 
Perlen und ſchwarzem Jett vorn auf Mieder und Rock; ſowie die Brokat⸗ 
ſchuhe mit Kreuzbandverſchnürung. — Die gleiche Miederanordnung findet 
ſich bei der Abendtoilette auf Abb. 2. Hier iſt der Stoff des Rockes ſchwarzer 
ſchwerer Atlas, das Miedergehänge weißer Tüll, über deſſen eine Seite ein 
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3. Geſellſchafts kleid aus fila Liberty mif Kapuzenrock. 


Phot. Félix. 
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charakteriſtiſches Beiſpiel hierfür ijt das Nachmittagskleid 
aus dunkelmodefarbenem, von weißen Punkten durch⸗ 


ſetztem Seidenkrepp (Abb. 4). Das Kleid zeigt eine mehr be⸗ 


quem als gerade anmutig wirkende Stoffülle und Weite 


mit rundem, hochgeſchobenem ſchmalem Gürtel und 


kurzem pliſſiertem Tunikaüberwurf. — Der gleichen Ridh- 


tung gehört auch das Straßenkleid aus parmaviolettem 


Seidenvoile an (Abb. 5), das trotz der zugehörigen 
Ueberziehjacke auch am Mieder Jackenanklänge und die 
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5. Straßenanzug mit Jacke aus violettem Seidenvoile. 
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dem oberen Rockteil Fülle gebende Sattelgarnierung 
` aufweift. Sehr originell ijt die Zackenſchlitze, die in, der 
dem glatten runden Rock wie ein Schürzeneinſatz ein⸗ 
gefügten pliſſierten Vorderbahn am Saum angebracht 
iſt. Das kleine Hütchen iſt aus modefarbenem Taſt. 
Der vorn hochſtrebende Paradiesvogel violett mit faſt 
ſchwarzem Anſatzbüſchel. Gürtel und Knopfbeſätze ſind 
dunkelviolett. Die Aermel an Kleid und Jacke reichen 
bis zum Handgelenk. — Dreiviertelärmel weiſt auch das 


M 


191. Zelle. 
6. Teetleid mit Samtrod und Spitzenſchütze. 
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aus leichtem braunem Wollſtoff. 


r 


Promenadenkleid auf Abb. 8 auf. Das 
Kleid aus dunkelviolettem Atlas fällt 
beſonders durch den normal hoch⸗ 
figenden Taillenſchluß auf, der fait 
unmodern wirkt. Dagegen zeigt der 
Rock die neuen Panierbauſchungen, 
und das Jäckchen iſt zum Bolero 
verkürzt. — Bei Abb. 6 handelt 
es ſich um ein Nachmittagskleid. 
Der Rock beſteht aus dunkelkirſch⸗ 
rotem Samt, das Mieder aus lichten, 
leichten Geweben, hier weißem, von 
tüllgrundiger Kirchenſpitze faſt ver⸗ 
decktem Seidenmuſſelin und roten 
Seidenmuſſelinrüſchen. Ein vorn in 
der Mitte ſpitzzipfelig hochgeſtecktes 
Tuch aus rotem Atlas geht nach unten 
in den drapierten runden Gürtel über. 
— Abb. 1 zeigt einen Nachmittags⸗ 
mantel fiir junge Mädchen aus ge⸗ 
muſtertem Liberty, deſſen oberer Teil 
lichtblaugrundig, der untere tief violett 
iſt. Die ſchlichte Anordnung wirkt 
durch den Seidenfranſenbeſatz und 
durch das dazu über dem Kopf ge⸗ 
tragene Häubchen aus weißem perlen⸗ 
durchſetztem Tüll mit Perlenquaſte 
über den Ohren eigenartig und doch 
einfach. — Ein ſchlichtes Hauskleid 
gibt Abb. 7 wieder. 
braunem, leichtem Wollgewebe, durch 
deſſen einfarbigen Grund ſich kaum 
ſichtbare rote feine Fäden in breiten 
Abſtänden ziehen. 
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Es beſteht aus 


Phot. Manuel. a 
8. Straßenkleid aus dunklem ore 
mit gebauſchtem Rock. 


Klementine. 
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Aus den Ardennen. 


Plauderei von R. Gerard. 


„Wo'u d' U elzecht dureh d' Wiſen ze it 
Durch d' Fi'elzen d' Sauer brecht.“ 

Mit dieſen Verſen, die das Land in ſeine zwei Haupt⸗ 
teile zerlegen, beginnt eins der luxemburgiſchen Natio⸗ 
nallieder. Treffender konnte der Dichter den zwiefälti⸗ 
gen landſchaftlichen Charakter ſeiner „He'mecht“ (Hei⸗ 
mat) nicht kennzeichnen. „Wo die Alzette durch die Wie⸗ 
fen zieht“, da ift das Gutland: fruchtbarer Ackerboden, 
leicht gewellte, ſaftgrüne Wieſen und herrliche Buchen⸗ 
wälder. Dort aber, wo die Sauer von Nordweſten her 
die genau nördlich ziehende Alzette aufnimmt, tun ſich die 
Felſentäler auf, aus denen die Sauer hervorbricht, und 
zehn Minuten hinter Ettelbrück, das im Herzen des Lan⸗ 
des liegt, donnert der Zug der Nordbahn durch den erſten 
der unzähligen Tunnel, in denen er die Windungen des 
Fluſſes abſchneidet. Der Gegenſatz zum Gutland ſind 
die Ardennen, die der Luxemburger Oesling nennt — 
weshalb und was das Wort beſagen will, darüber ſind 
ſich die Sprachgelehrten ſelbſt im Land noch nicht einig. 

Bis Göbelsmühl fährt der Zug an der Sauer entlang. 
Am Waſſer ſind ſchmale Wieſenparzellen in die Enge 
gebettet, und wo ein Seitentälchen auf den Fluß zu⸗ 
kommt, liegt auch darin ſchmales Wieſengrün ergoſſen 
wie ein Miniaturgletſcher von leuchtendem Raſen. Die 
Höhen hinan ziehen ſich Eichenſchälwald und Geſtrüpp, 


wo nicht die Felsſchroffen 1 mit ihrem Geäder 
von Rinnſalen und Pfädchen. Faſt ſenkrecht ſchießen 
die ſteilen Grate auf und ſpiegeln ſich in dem Waſſer, das 
bald ſeicht über braunen Kieſelgrund rieſelt, bald zu tief⸗ 
grünen Tümpeln zuſammengeronnen ruhig ſteht, weiß 
beſtirnt mit den Schaumbläschen, die von einem Wehr 
oder Waſſerfall langſam zu Tal treiben. Dann wieder 
ein kurzer Tunnel: das wildromantiſche Landſchaftsbild, 
das rechts im Dunkel unterging, taucht im nächſten Mo⸗ 
ment links wieder auf. Hier ſteht trotzig auf einem 
Bergkegel die Burg Burſcheid in ihrem Kranz dunkel⸗ 
grüner Fichtenwipfel. Der Zug donnert unter ihr hin⸗ 
durch. Dort vor waldigem Hintergrund die weltverlo⸗ 
rene Brandenburg. Schade, daß dieſe Gegend noch ſo 
gar nicht „erſchloſſen“ iſt; von keinem der zerfallenen 
Türme weht die kleinſte Flagge zum Zeichen, daß dort 
dem müden Wanderer Labe und Atzung winkt. 

In Göbelsmühl verlaſſen wir den Zug und halten 
uns an die Sauer, die dort von Weſten, von der belgi⸗ 
ſchen Grenze, herüberkommt. Die Straße führt zunächſt 
in halber Höhe über der e Verlorene Dörfer 
und einſame Mühlen. 

Weiter geht die Wanderung — immer unten das 
herrliche Tälchen und bei jeder Wegbiegung ein anderes 
Panorama — bis Heiderſcheider Grund, wo wir von der 
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Sauer etwas abgefommen find. Die Straße führt erft 
durch einen Tunnel wieder an den Fluß, bem wir bis 
Eich a. d. Sauer folgen. Hierher dringt fein Lokomotiv⸗ 
pfiff mehr, das Reich des Dampfes hat hier ſeine Gren⸗ 
zen. Aber der „weißen Kohle“ dankten vor alters die 
Eſcher einen Wohlſtand, der jetzt langſam dahinſchmilzt. 
Damals ſtanden in dem einſamen Tal, von dem müh⸗ 
ſame Straßen nach allen Seiten führen, flottgehende 
Tuchfabriken, die den Beſitzern zu Wohlhabenheit und 
der Bevölkerung zu lohnendem Verdienſt verhalfen. Als 
jedoch der Verkehr nicht mehr den Landſtraßen nachging, 
war Eſch ausgeſchaltet und iſt es bis heute geblieben. 
Im Volksmund ſagt man: Eſch im Loch, im Gegen⸗ 
ſatz zu dem andern ſüdlicheren Eſch, der Hauptſtadt des 
Induſtriegebiets, wo die Rieſenſchlote der Hüttenwerke 
dampfen und das Geld rollt. Steingewordene Einſam⸗ 
keit, dies Eſch im Loch. Abſeits von der Heerſtraße, kann 
es niemals nur ſo einfach im Vorbeigehen mitgenom⸗ 
men werden. Das Felſentor, das zu ihm hin geſprengt 
werden mußte, iſt wie ein Symbol der rauhen Abge⸗ 
ſchiedenheit. Man muß, um die wilde Schönheit dieſer 
Gegend recht zu genießen, über den Felſenkamm ſteigen, 
der Eſch von dem idylliſchen Wieſengrund mit der Straße 
nach Wiltz trennt. Von da oben taucht der Blick in ein 
Wirrſal von grauen Klüften, durch das die obere Sauer 
in Zickzackwindungen ſich rauſchend zwängt. Nur für 
die enggepferchte Häuſerherde von Eſch war Platz im 
Tal — alle umliegenden Dörfer winken von den Höhen 
mit ihren weißgetünchten Häuſern und ſchwarzblauen 
Schieferdächern, gelegentlich auch mit einem ſchützenden 
Fichtenbeſtand nad) der Sturm- und Regenſeite. Dieſes 
weißſchwarze Schimmern der Dörfer in die Ferne ijt fiir 
die Höhen des Oeslings charakteriſtiſch. Der Bauer, der 
einſam auf dem Feld ſeine Kartoffeln buddelt, zeigt 
einem die ſtundenweit entfernten Kirchtürme, an deren 
Fuß die weißen Würfel der Häuſer liegen, und nennt die 
Namen. Selbſt die halb verfallene Lehmhütte am Weg, 
die mit Ginſter gedeckt iſt, hat ihren Anſtrich von weißer, 
leicht gebläuter Tünche. Und meiſt iſt auf dieſen Höhen, 
wo ewig die Winde ſtreichen, die Luft ſo klar, daß man 
bis an die fernſten Horizonte ſieht — die Eifel im Nord⸗ 
oſten und links weit hinaus die belgiſchen Ardennen. 
Prächtige Straßen ſind da oben — aus einem Ma⸗ 
terial, das faſt ſo hart iſt wie die Schädel der Oeslinger, 
und tadellos erhalten, denn der Verkehr iſt verhältnis⸗ 
mäßig gering, und die Fuhrlaſten find der ſtarken Stei- 
gungen wegen auf die Zugkraft von Kuh- und Ochſen⸗ 
geſpannen eingerichtet. Auch durch die Täler führen hie 
und da herrliche Wege. Wo es zu einer Straße nicht 
langt, ſchlängeln ſich Pfade neben dem Waſſer her, und 
wo auch dieſe aufhören, da ſchlägt ſich der unerſchrockene 
Wanderer und der Angler immer noch durch, klettert 
um die Bergnaſen herum, wagt ſich auch einmal durch 
einen Tunnel und landet köſtlich müde — mit Ameiſen 
in den Waden, wie man hier ſagt — im Wirtshaus. 
Und hinſichtlich der Verpflegung ſieht es da oben 


keineswegs ſo unwirtlich aus, wie man annehmen 


könnte, wenn der Gutländer über das Oesling, inſonder⸗ 
heit über das hinterſte, das ſogenannte Hunds⸗Oesling, 
die Schultern zieht. Aus den Zeiten her, da in Eſch, 
Wiltz, Clerf uſw. noch eine blühende Induſtrie den Ver⸗ 
kehr im Gang hielt und der Schälwaldbetrieb durch das 
Quebracho nicht entwertet war, ſtehen an vielen Straßen 
noch die ſoliden Herbergen von Anno dazumal. Im 
Handumdrehen wird einem da ein Menü zuſammen⸗ 
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geſtellt, beſtehend aus Schinken, köſtlich friſchen Eiern 
und einem Hähnchen — nicht zu reden von den beſſeren 
Häuſern in den obengenannten Städten, wo man in 
Erſtaunen geſetzt wird durch eine Speiſenfolge, auf der 
gelegentlich ſogar Forellen, Krebſe und Faſanen ſtehen. 

Wie Eſch, ſo liegt auch Clerf, eine der drei Perlen 
der luxemburgiſchen Ardennen, im Tal, und zwar an 
einem Flüßchen, das den Namen der Stadt trägt. Aber 
Clerf iſt durch die Eiſenbahn dem lebendigen Kreislauf 
des Verkehrs eingeſchaltet geblieben, und wenn auch ſeine 
dereinſt blühenden Gerbereien längſt auf dem Ausſterbe⸗ 
etat ſtehen, hat es immer noch eine gewiſſe Betriebſam⸗ 
keit. An weitſchichtigen alten Landpatrizierhäuſern 
merkt man, daß hier vorzeiten ſich Reichtümer ange⸗ 
ſammelt haben, die noch heute nachwirken. Clerf hat 
ein altes Schloß und eine neue Benediktinerabtei. Das 
Schloß hat mit der bekannten Burg Eltz gemeinſam, daß 
es ſeinerzeit von den franzöſiſchen Burgenbrechern ver⸗ 
ſchont geblieben ift. Aber während die von Eltz ihr 
Stammſchloß hüten, hat der Beſitzer von Clerf ſich neben⸗ 
an eine neue Villa gebaut und darin verwertet, was 
ſich von dem Stammſitz ſeiner Väter verwerten ließ: 
die alten geſchnitzten Möbel, die Gobelins, den Marmor 
von den Kaminen uſw. 

Von Clerf ſind es etwa fünf Stunden Wegs nach 
Wiltz. Der Ort liegt auf der Höhe; ein Teil allerdings, 
Niederwiltz, im Tal an dem Flüßchen, das auch hier den 
Namen der Stadt trägt. Da reiht ſich eine herrſchaft⸗ 
liche Villa an die andere. Hier wie in Clerf ſind viele 
derer heimiſch, die in Regierung, Verwaltung und Ma⸗ 
giſtratur des Landes von jeher die höchſten Stellen be⸗ 
kleidet haben. Denn von den Oeslingern wird mit Recht 
behauptet, daß ſie nicht nur harte, ſondern auch helle. 
Köpfe haben — und der Mann, der ſeit nahezu vierzig 
Jahren der Spiritus rector der luxemburgiſchen Re⸗ 
gierung iſt, Paul Eyſchen, iſt der Sproß einer Stock⸗ 
Oeslinger Familie aus dem Kanton Wiltz. Der Ort iſt 
die eigentliche, wenn auch nicht offizielle Hauptſtadt des 


Oeslings und heute noch ein gewerblicher Mittelpunkt. 


Die „Woltzer Nickerten“ laſſen ſich eben nicht unter⸗ 
kriegen. Nickerten heißen ſie, weil in ihrer Mundart 
das Wort „nicht“ nick ausgeſprochen wird, ſtatt wie ſonſt 
überall im Land net oder nit. 

Für den Gutländer gibt es drei Wahrzeichen des 
Oeslings: der Oeslinger Schinken, der Ginſter und die 
Lohknüppel. Mit dem Schinken haben ſie ſchon recht. 
So ein paar Scheiben des feſten, dunkelroſenroten Flei⸗ 
ſches, das nach Heide und Wacholder duftet — ſinte⸗ 
malen es mit Wacholder geräuchert wird — die ſind 
ein Ding für ſich. Und der Ginſter: Ja, ſo um Mai und 
Juni herum, wenn die Heide gelb entflammt iſt weithin 
und man im Abendrot dahinwandert, dann hat das 
Oesling ſeinen Krönungsmantel um, dann iſt es feierlich 
ſchön. Mit den Lohknüppeln aber macht es keinen Staat 
mehr. Seit Einführung der Kunſtdünger zieht der 
Oeslinger Bauer das ſchönſte Korn; der Tagelöhner 
braucht nicht mehr darauf zu warten, daß ihm ein Reicher 
eine Fläche Lohhecken zum Schleißen (Schälen) überläßt, 
wofür er dann im nächſten Jahr ſeinen ſpärlichen Hafer 
dort ziehen darf. Der Süden hat mit den Thomas⸗ 
ſchlacken ſeiner Stahlwerke die Acker des Nordens be⸗ 
fruchtet, aber das politiſche Fingerhakeln zwiſchen Nord 
und Süd hat deshalb nicht aufgehört, und wenn die Oes⸗ 
linger Lohknüppel hart ſind, das Erz aus dem Süden iſt 
vielleicht noch härter. 
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Die Pringeffin Thereſia von 
hurn und Taxis, die Witwe 
des 1897 verſtorbenen Prinzen 
Franz, iſt eine geb. Grimaud 
Gräfin von Orſay. Von ihren 
mm Kindern gehören drei ber 
eutſchen Armee an. | 


3 


Phot. H. Durſthoff. 


Charlotte Rojen, jugendliche Geigenkünſtlerin. 
Zu ihrem Konzert in Berlin. 


Hoſph. W. , 
Nie deraſtroth 

Wirkl. Geh. 06.-Reg.-Raf M. Eberhard, 
Pots dam, feiert f.50jábr. Amts jubiläum. 


Kammerſängerin Erika Wedekind, 
Dres den, 
erhielt die Carola⸗Medallle. 


Am 29. September feiert 
der Wirkl. Geh. Oberregierungs⸗ 
rat und Vortragende Rat beim 
Rechnungshof des Deutſchen 
Reiches, Max Eberhard, Pots⸗ 
dam, der auch durch ſeine 
humanitären Beſtrebungen in 
weiteren Kreiſen bekannt iſt, 
ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 

In Anerkennung ihrer Ver⸗ 
dienſte auf dem Gebiet hilf⸗ 


| $olatelier Elvira, München. 
Aus ſüddeutſchen Fürſtengeſchlechtern: 


Prinzeſſin Thereſia von Thurn und Taxis. 


Phot. F. Grumei, Wunnen. Mopy be DUM Bold). 


aie Sis Emil Bitton, . ` Dr. Hans Meyer, 
- Die beiden neuen Direktoren der Breslauer Schauſpielbühnen. 


Max Bayrhammer, Frantfuct a. M., 
feierte fein 25 jähr. Bühnenjubiläum. 


Seite 1583. 


aller Well. 


reicher Tätigkeit erhielt die 
bekannte Kammerſängerin Frau 
Erika Wedekind vom König 
von Sachſen die zum Andenken 
an die wohltätige Königin Ca⸗ 


rola geſtiftete Carola⸗Medaille. 


Eine vielverſprechende junge 


28 ehinger. 


Prof. 5. Brüggemann, Mülhauſen i. E., 
tritt von der Spinn⸗ u. Webeſchule zurück. 


Vom Soldaten zum Doktor: 
Dr. Golling, 
früher Unteroffizier. 


Geigenvirtuoſin iſt Fräulein 
Charlotte Roſen. Im Lauf 
dieſer Saiſon wird die Künſt⸗ 
lerin in einem eigenen Berliner 
Konzert auftreten. 

Nach 24 jähriger Tätigkeit 


tritt der hervorragende Textil⸗ 


techniker und Fachſchriftſteller 
Prof. H. Brüggemann von der 
Mülhauſener Spinn⸗ und Webes 
ſchule zurück. 


Georg Schwarz, Frankfurt a. M., 
beging fein 40 jähr. Bühnenjubiläum. 
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fung in Ronftantinopel: Die von Osram-Intenfivlampen beleuchtete Galata-Stambul- Brücke. 


Elektriſche Beleuch 


Ein ſeltenes Beiſpiel von Fleiß und Strebſamkeit iſt der frühere Ebenſo verabſchiedete ſich der Schauſpieler Georg Schwarz 
Müllerburſche und ſpätere Unteroffizier Golling, der kürzlich der das Jubiläum ſeiner 40 jährigen Bühnenwirkſamkeit beging 
an der Münchner Univerſität ſein philoſophiſches Doktorexamen Vor kurzem iſt die erſte elektriſche öffentliche Beleuchtung 
beftand und fidh jetzt auf den mediziniſchen Doktor vorbereitet. Konſtantinopels in Betrieb genommen worden. Unſere Ub- 

Als Nachfolger von Theodor Löwe übernahmen Emil bildung zeigt die Galata» Stambul-Brüde über das Goldene 
Birron und Dr. Hans Meyer die Breslauer Schauſpielbühnen. Horn, bei der das elektriſche Licht in der Beleuchtung mit 

Sein 25jähriges Bühnenjubiläum feierte in Frankfurt a. M. Osram⸗Intenſivlampen zuerſt in Tätigkeit trat. 
der beliebte Darſteller Max Bayrhammer, der mit dieſer Spiel⸗ — — ́f—ʒäE4TU 
zeit von der Stätte ſeiner langjährigen Wirkſamkeit ſcheidet. Schluß des redaktionellen Teils. 


Die feine Schutzschicht 


die ſich nach jedem Waſchen mit Mouſon's Jgemo-Seife 
auf der Hautoberfläche bildet, hat den Zweck, einen 
Ausgleich für den [fi mit dem Seifenſchaum emul- 
gierenden natürlichen Hautfett⸗Aeberzug, der die Haut 
weich und geſchmeidig erhält, zu ſchaffen. 

Wer Moufon’s Jgemo-Seife rechtzeitig und regelmäßig 
anwendet, hat die Gewißheit, das nach menſchlichem Er- 


Jgemo-Seife kommt infolge ihrer präſervativen, balfam- 

artigen Wirkung den Forderungen der Dermatologen 

weitgehendſt entgegen. — Schon einige Waſchungen 

mit Jgemo-Seife zeitigen meiſt ſichtbare Erfolge. 
Man verlange unſere intereſſante Broſchüre 


„Eine gefunde, reine, blütenfriſche Saut? 


in den einfchlägigen Geſchäften oder durch uns direkt 
gratis. J. G. Mouſon & Co., Frankfurt a. M. 


Jgemo-Grün 30 Pfg., Igemo-Blau 50 Pfg., Jgemo-Gold 80 Pfg. überall käuflich] 


meſſen Beſte für die Pflege der Haut getan zu haben, denn 
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ist wichtig für die Gesundheit. 

Mütter kaufen Quaker Oats, weil 

sie wissen, dass das geschlossene 

Paket nur reine, gesunde Nahrung 
enthält — frei von Unreinlichkeiten — ~” 
frei von Bakterien irgendwelcher Art. 


Quaker Oats-Pakete enthalten Gutscheine, für welche schwer versilberte Löffel kosten- 
los erhältlich sind. — Dieses Anerbieten bleibt vorläufig bis Ende 1914 in Kraft. 


| Brillengliser 
SOKR7SIAR" aa ‚PUNKTAL“| 
| Das Beste für die Augen! 


Man frage seinen Augenarzt! 
Erhältlich in allen optischen Geschäften. 


Prospekt versendet gratis und franko. 


Emil Busch : Ge Rathenow 


bd c 


„Woche“ Nr. 37. 


— — — - 


Verschiedene Mitteilungen. 


_ e— Einen großen Triumph auf dem Gebiete der Tischfabrikation 
hat zweifellos die Liegnitzer Rolladen-Auszieh- 
tisch-Fabrik H. Fritsche & Co, Liegnitz, davon- 
getragen, indem es ihr gelungen ist, einen ‘Rolladen-Aus- 
ziehtisch D. R. P. No. 252883 in den Handel zu bringen, der 
ganz bedeutende Vorteile und Annehmlichkeiten gegenüber den 
bisher bekannten Ausziehtischen in sich verbürgt. Die bisherigen 
Platten-Auszüge fallen fort und sind durch Rolladenauszüge ersetzt. 
Mit unübertroffener Leichtigkeit ist eine zentimeterweise ganz be- 
liebige Verlängerung des Tisches von seiner ursprünglichen: Länge 
1.20 ın bzw. 1.40 m bis auf 3.08 m bzw. 3.70 m möglich. Die Ver- 
längerung des bereits angerichteten Tisches kann jederzeit ohne jede 
Gefahr ausgeführt werden, da die Tischplatten mit dem Mitteltische 
fest verbunden und deshalb ein Heben und Senken der Tischplatte 
wie bei anderen Ausziehtischen vollkommen ausgeschlossen ist. 


13. September 1913. 


-Kinder. Hervorragend bewährte 
nahrung dt ung. 


Kinder gedeihen 
-Kranken- use n 
Kost. Verdauungsstürung, 


die Mittelplatte. Durch die niedrig konstruierten Zargen ist ein 
großer Raum zwischen diesen und dem Fußboden gewonnen, wodurch 
auch für große Personen ein bequemes Sitzen gewährleistet wird. 
Seine Stützfüße sind selbsttätig auf und nieder gehend konstruiert, 
und der Stand derselben ist extra gesichert. Ein Kippen der teil- 
weise oder ganz ausgezogenen Rolladen ist unmöglich; denn die 
Rollstäbe sind mit der Tischplatte und auch untereinander fest ver- 
bunden. Ein unbeaufsichtigtes Zusammenschieben der Rolladen ist 
dadurch unmöglich gemacht, daß die beim Aus- und Einschieben 


Ebenso bleiben die bereits ausgezogenen Rollstäbe unverrückbar wie !hochgedrückten Abschlußleisten hinter jedem Rollstab wieder in die 


| | besfe und zuverlässigsfe Wade der Welt, wiegt 
—— garanfierf genau von Gramm Zu Gramm, daher zur 
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hört man immer häufiger, wenn man nach der Herkunft eines schönen. Gebrauchs- 

gegenstandes oder Luxusartikels fragt, der durch die Gediegenheit seines Materials 

und seiner Arbeit, durch die. Zweckmäßigkeit und Schönheit seiner Form unsere 

Aufmerksamkeit und Bewunderung erregt. Die Erklärung hierfür findet man, wenn 

man aus den Katalogen die umfassende Organisation und den musterhaften Ge- 

schäftsbetrieb dieser großen Kaufzentrale kennen lernt. Kauf gegen Bar- oder 
erleichterte Zahlung! 


y EE EEN d debt di 
"WM KATALOGE > Katalog U 88k: Silber, | Katalog Katalog H 88k: Katalog S88k: | KatalogP88k: | Katalog L88k: | Katalog | Katalog T88k:; 
JO erhalten ernste 3 Gold- und Brillantschmuck, R88k: | Gebrauchs- u. Luxuswaren; | Beleuchtungs- Photograph. und] Lehrmittel und | M šk: Teppiche, 

2 Interessenten 2 Taschenuhren, GroBuhren, Moderne | Artikel für Haus und Herd, | kórper für jede | optische Waren. | Spielwaren aller Saiten-In- deutsche und 

x Hc kostenfrei. $ Tafelgeräte, Bestecke.. Pelzwaren. Geschenkartikel etc. Lichtquelle, Kameras, Art. strumente. echte Perser. 
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riefmarken-Ratalog gratis 15-30 Jahre jüngeres Aussehen! 


Tausende Ankauf, Verkauf erreichen Sie sof. d. Anlegen uns. prämliert., m. besond. 

von Taxation. Einlage verseh. Stoff-Geslchtsbinden. Einzig dastehend 

Gelegen- - Spezialitat: in Ihrer Art! Kein Gummi! In angewärmt. Zustande an- 

‘heitsan- EET Auswahl: Fait Sere Ind arant. in Kürze alle unschön. 

` geboten Hf bendungen a atten, Doppelkis inn, Krähenfüße und scharfe 


inn- Asra“-Mund- u. Backenbinden 
810 M. 450. „Duo“ "Slirnbinde M. 3.50 Porto extra. 


Philipp Kosack & Co., Berlin, 
r. Versandhaus Hansa" Kötzschenbroda 18. 
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Reisende, Jäger etc. Verkrümmungen 


Ihre Behandlung nach „System Haas“. Hodh- 
interess. Broschüre, reich illustriert, gegen Vor- 


Sehr geringer Anschaffungs- einsendung von Mark 1.— in Briefmarken von 
Centrale Franz Menzel 


preis,äußerstbilligimBetrieb B bresden-slasewite A. 


Preisgekrönt auf dem 


J Schnell u. sicher, brillanter Berg- , carrot Londen IUS 
i“ steig., wenig Platz beansprachend 


er) In Konstruktion, Material 
na Ki tore IUE RE und Arbeit erstklassig. | BA 
2 Sitze hintereinander. Man verlange Prosp. Nr. 657. Sanatorium f. Kosmetik, 


| Haut- ung Haarleiden 
ADLERWERKE yorm. HEINRICH KLEYER A. G. FRANKFURT A.M, tine ce DU ne 
eipz a r. Oe 
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Auch als Lieferungswagen. 
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die heinrich - Com - Merle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es ift bie Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. : 

Zu ben außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon: |- 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe. Stufe der Wirtſchaft 
lichteit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Lofos 
mobilbau aber ift die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
heim, vollzogene Einführung der Ventil» 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit fo einfachen Mit» 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


lokomobile 
wert iſt die direkte 


Zentrale GebentdEnhanfen 


Nordöſtlichen Berliner Vorortbahn A.-G., Berlin 
Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen- 
eine 510—660 PS Lanzſche Heißdampf⸗Verbund⸗ 
Lokomobile mit Ventil teuérimg y „Soft em Lentz“. 
upplung 
Dynamomaſchine. 


13. September 1913. 


für die Dauer fo. weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bleten, Es find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß bie. 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
300,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kürzer Zeit einen ſolchen 


ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unftreitig Präziſtonsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor⸗ 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 


Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werten aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf. einem geſchloſſenen 
Fabrilareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


emerlens« 
er Lofomobile mit einer 


Herzkranke, Nervöse 


Fichtennadelbad à 
Heublumenbad . 
Kalmusbad . . . .'. 


E M. 2.35 | Fichtenrindenbad . 
. . . M. 280 | Eichenrindenbad . 
] . . M. 425 | Lohtanninbad .. . . ~. 
Lavendelbad, » . M. 4.25 | Zinnkrautbad ..... 
Moorsalzbad tr. - . + » M. 3.50 | Schwefelbad fl. EN. 
Sauerstofibad tr. . . . . M. 7.50 | Sauresbad tr. 
Kohlensäurebad ir. 


gegen Nachnahme, von Mark 20.— an franko. 


Rheum. Leiden 
heilen Sie durch Bader zu Hause, 


wenn Sie aromatische Conlferol Badezusätze verwenden. Dieselben sind 1 empfohlen 
und in trockenen Tabletten und. flüssigen Extrakten in Kartons zu je 5 Bädern erhältlich. 


. M. 5.50 | Kohlensáurebad 100 Stahl und Fichtennadel . , . .. E j 8 5 


Die prelse verstehen sich für Je 5 Bäder inkl. dere and erfolgt 
ertreter überall gesuc 


CA HANNES, OPPACH Sa., Chemikalien u Drogen, veins Gummisträmpfe EEN 


Wichtig fiir. Hausfrauen. 
Die besten, unverwüstlichen 


He! ümstoffe 


Damenloden, Hoiespuns . 
: Stoffe farderabe i hesichen: 


Ich empfehle: 


. . M. 2.60 | Haferstrohbad . . . M. 2.80 
. M. 3.80 | Baldrianbad . . M. 4.25 Sie am billigsten unter 
. M. 2.80 | Kamillenbad .... . M. 4.50 Einsendung alt. Wollsachen. 
. M. 2.80 | Teerbad fl. . . M. 3.80 direkt v. d. Wollwarentabrik v. 
„ M. 280 | Stahlbad tr.. . . . . , . . M. 1.85 Gustav Greve, Osterodea. Hl. 22 
. M. 1.40 | Solbad fr. . M. 2.10 Versäumen Sie in Ihrem Interesse. 
nicht, sich: die Muster franko. 


senden zu lassen! 


. M. 9.25 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main T. 


# wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse hineingeworlen hast. denn W 
die Kasse verschließt sich nach dem ersten Einwurf und ófínet sich automatisch 
nach Einwurf des hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie registriert sichtbar jeden EE 
Einwurf von Zehnpfennigsticken. bis zehn Mark voll geworden sind. Auch für R 
den Einwurf v. Zehnhellerstücken eingerichtet. Kein Schloss! Kein Schlüssel! ji 
Zu haben in allen Spiel- und Galanteriewarengeschaften, wo nicht erhältlich.! 


WE s Jos. Süsskind, Hamburg W. — 


der 


Sowie £, Frost eins 


beginnt jede Familie die jetzt im Freien gehegten 
und gepflegten Topfpflanzen ins Zimmer zu nehmen, 
und damit entsteht für jede Familie die Frage: 


Wie bringe ich meine 


Zimmerpflanzen 


praktisch und zweckmäßig unter? 


Dieses Problem ist in idealer Weise durch Ver- 
wendung unserer bereits tausendfältig eingeführten 


„Blumenfreund“.- Geräte 


gelöst. Fordern Sie deshalb heute noch umsonst 
unseren soeben erschienenen Herbstprospekt, welcher 
speziell die Innenverwendung unserer, Blumenfreund"- 

Geräte illustriert, sowie Bezugsquellen nachweis. 


Franz Ruthe Magdeburg! 


weshalb ist die Kahlköpfigkeit Set — 


Well bei Haarausfall selten eine fachgemäße Behand- 
lung eingesetzt wird. Lassen Sie alle teuren und nutzlosen 
Haarwässer und Pomaden beiseite, und verlangen Sie gratis Pro- 


000000000000000000000000 000 00c0000000000 


KUFSTEIN 


TINTA TIROL NN 


Schdnster Herbstaufenfhalt. EE Se Some - 
merfrische in unvergleichlich herrlicher Lage am Fuße 
des »Wilden Kaiser« Wundervolle Promenaden, pracht- 
volle, ausgedehnfe Waldspaziergánge. Seenreiche Um- 
gebung (Seebäder, Angelsport}. Zahllose hochiohnende. 
Ausflüge. Ausgangspunkt für Hochfouren i. Kaisergebirge. 


Auskünfte, Prospekte u. Wohnungs-Anzeiger 
gratis durch dns Städt.Verkehrsbüro Kufstein. 


€900900009000090900000909000090900000 
3% ⁵ ↄ ↄ ͤ 


spekt fiber die medizinische Behandlung des Haarschwundes 

nach der Methode des Prof. John Crown (San Francisco durch 

die Muneterapo otheke zu Straßburg 30 i. Eisaß 
eneralvertrieb für Mitteleuropa). 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 18, lare 


Weltbekanntes Etablissement. — -Gegründet 1864, 
Lieferant vieler europ. Höte. 
Prämiiert mit höchst. Auszeichnungen, 


Versand sämtlicher i 

» moderner Rasse- Hunde 

| fe vom kleinst, Salon-Schosshündchen bis zum grossen 

+. Sma Renommier- Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 


ee S Garant. erstklass. Qualität. — 
Bag De: ay Jagdhunde, Export nach allen Weltteilen. 


t 


Das interess, Werk; ,Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.6.—. Illustr. 
Pracht-Album| mit Preisverzeichnis nebst Beschrei- 
bung der Rassen M. 2.—. Preis. gratis u. franko. 


Erfolg aufweiſen konnte, batte feinen Grund felbftver- _ 


und für elektriſche Betriebe mit direkt gefuppelter 


oe 
ator te: 
Me ES 


M 


geeignet ist, das gefürchtete Uebel des Altaussehens in seinen Grund- 


durch die mannigfachen Anerkennungen von nah und fern, 


Freude im Spiegel beobachtete. 


u Höhe der Tischplatte zurückfällen. 
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13. Geptember 1913. 


E 


„Woche Ste. : 37. ` 


Als weitere vorzügliclie Eigen-| . ' | N 


schaft dieses Tisches ist das außerordentlich geringe Gewicht und. a, E | 
Ä Selbſt in Fällen chronischer Zuber: 


infolgedessen das bequeme Hin- und Herbewegen desselben hervor- 
zuheben. Mit Recht wird: daher behauptet, daß dieser Rolladen- 
fuloje empfehle ich Kaffee Hag, den 


Ausziehtisch in bezug auf seine untibertroffenen Eigenschaften 
konkurrenzlos ‘dasteht und bald in jedem besseren Haushalte zu 

coffeinfreien Bohnenkaffee, mit aufers 
ordentlich günftigem. Erfolg. 


finden sein wird. 
har is.“ Zu Nutz ane Frommen meiner Mitabonnenten 
nióchte ‘ich einmal an die: orthopádische Vorrichtung zur Gesichts- 
pflege „Charis“ erinnern, die nach meiner eigenen Erfahrung wohl 

Prof. Dr. Möller, Berlin. 
Erfinderin der „Charis“ Frau B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Pots 
damer Straße 86b, mit Interesse gelesen, verschaffte ich mir, 2 Cherapeutiſche Rundſchau 1908, Heft 7. 

eine : 

„Charis“ statt eines Hutes für die Sommerreise, auf die ich diesmal e 
verzichten mußte. Als nun meine Bekannten von der Sommerfrische | = 
heimkehrten, fiel ihnen mein überaus günstig verändertes Aussehen 
auf. Man meinte scherzend, ich hätte einen Verjüngungsprozeß 1 
durchgemacht. Damit fand ich bestätigt. was ich selbst mit geheimer son : Ron 
Stirnfalten und Krähenfüße, Tranen- 


ursachen erfolgreich zu bekämpfen. — Nachdem ich den Prospekt der 


| mm und Falten unter den Augen, die Furchen zwischen den Nasen- 
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MARKE “SALAMANDER. 1250 "SALAMANDER SICO 1450 SALAMANDER L LUXUS 1650 


B Salamander Schuhges. mbH. berlin Zentrale Berlin We Friedrichsfrasse 4182 | 


Fordern Sie Miusterbuch V. 


== ` KE geräte 


staunend blilig! Hängematien, Tennls-, 
Heinr. Blum, Netzfabr., Eichstätt 6, Bayern. 


Zauber„Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst E CIAR 
in geheime Wunderkräfte, nac 
alten Quellen bearb. v. Faustulus. 
Preis verschlossen M. 1.95. 
Floda's Veriag, Lelpzig 48. 


für Fischerei 
und Jagd. 


Preisliste 
frei! 


Briefmarken- 
Auswahlen. 


Xohl-Handbuoh IX. Aufl. 2 Bd. M. 10. 


Markt- e-Netze, Moskito - Netze. 


d » : S 
| a ch 1 | ii 


ist gelöst durch einfache Anwendung der 


Eine brutale Miss- 
] des Haarbodens liegt 
handlung 7 


meis 
verwendet werden. Es darf Ihnen mont gleich- 


ss „OJA“ ist ein geradezu gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
Wunderselfe „0J e ee RT wenden Sie erprobte Mittel, ee Sie werden 
Schönheitsmittel v. absolut. Wirkung. „OA putea Erfolg ha- IPETROL gegen trog- 
verleiht dem Teint ein blühend. Koior.t, cine ben. — Unser Renee a 
Welche und Glätte, die jedermann entzückt. in Flaschen von M. 2.— —, 
Jede Unreinheit des Teint$, wie Wim- sowie unser Dec Gau sed pe 
+ merlin, Sommersprossen. Rote, Mitesscr, fetles Haar in Flaschen à M. 2.—, 


. schwindet zuverlässig durch „OJA“. 
macht die schwieligsten Hände elegant, 
`~ zart, rein und fein. Veberzeugen Sie sich, 
daß „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist. 


1 ganze Dose Wunderseite „Ola“ 


1 halbe Dose Wunderseife NS 


,0JA“-Selfe in fester Form pr. Stück 75 PL 


| RIORE ‘peruvianische Seifenwur- 
j^ 9 zcl, glättet Runzein und 
| ist das einzig wirkende Mittel, um die 
WEE bis in das späteste 
Alter zu verhüten. Originalpaket 
RIGRET M. 5,—, Musterpaket M. 2.—. 


Lreme „OJA“ Früntings) enc , 


hält weder Pett noch irgendeinen Farb- 
stoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, 
rote und aufgesprungene Haut augen- 
blicklich samtweich. Originaldose Kali- 
fornischer Creme „OJA“ M. 3.—, ½ Dose 


kalifornischer Creme aO JA* M. 2.— 
Friedrichstr. 180 


Unser „OJA“-Nagellack wird von Majestäten benutzt. 
Taubenstr. 13 
99 


B li 
G. Leipziger Str. 113 er In 


Hamburg, Neuer lin 50. Cöln, Ehrenstr. 84. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. 
Malland, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade 3. 


gibt den Fingernágeln sofort durch einfaches Bestreichen 

mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, 

der wochenlang unverändert anhält. 

Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- 

sigkeit zum Reinigen der Nägel ee M. 3,—, 
eine kleinere Garnitur M. 2,— 


Crayon ,,0JA“, 


„OJA®=NAGELLACK 


Ein Original- 


und M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestaten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekraftigt, Schuppen verschwin- 
den schon ‘nach der eisten Waschung. 


Das „IPE“. Haarwasser kann man 
sich auch selbst aus der „IPE“. 
Knolle meraterlen. ih Paket 
M. 2.—, 11, M. 4,—. oder aus der „IPE“ 
Knolle-Essenz in Flaschen à M. 1.25. 


504 Arts Puder e 


„OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Unsichtbarkeit und ist auch frei von 

schädlichen metallischen Substanzen. 
Der Teint wird nach Anwendung von 
»OJA"-Puder äusserst zart und frisch. 


Ein Puder von so frappanter 
Wirkung ist ein Bedürfnis für 
jede feine Dame. 


„OJA“-Puder 1 Origlnal-Karton M. 5.—, 
,O lA«- Puder 1 Muster-Karlon M. 2,—. 
(In weiss, rosa, creme oder braun.) 


PA RIS, Boulevard des Italiens 20 
WIEN L Petersplatz 11. 


Zürich, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 2. 


Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6, —. pro Stück. 


„Woche“ Nr. 37. 


1 Bad im Einzelkarton . . 
10 Bäder in „loser“ Packung . 


Sauerstoff-Bäder. . ... 


Nüssiges 
Bolinerwachs 


sKinderleichtes Arbeitens | 


Seit 1901 glänzend belobt Durch die flüssige 
form piesa au ausgiebig wleicht anzuwen 
Besitzt g gegenüber nveralteten festen Wachsen 
bedeutende Vorteile. Jst tadellos waschbar 
aben in den en Geschäften= 


ine Werke Böhme u. Lorem, Chemnitz 
et Sie rat ufe ufe d.Broschüre:»Wie behandle 
ich meln um oder Parkett sachgerAss?* 


billigst. 
Echte Briefmarken duet, 


F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. 


hr.Tauber 


Photo-Haus 
WiesbadenW. 


Beste und billigste Be- 
 £ugsquelle für solide 
` Photogr. Apparate in 

einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Geseis 
Jilustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWelttellen 


gralis: 


verlangen Sie gratis unsere Liste 
ix Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, ranienstr. 108. 


e. 1e- 
E. E | Petra dur g) 
S durch preisgekron= 


, Ip 3 
Ee E 


— — E 
ElseW.Bledermann Diplom. Spezialistia, 
Leipzig 12, Thomasring und Barlussgasse. 


Gnutzmann & Sebelin, 


1 Schutzeinlage fir die Badewanne 
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Dr. Ernst Sando ws 
Kohlensäure-Bäder 


| besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die ‚billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 


Kein unangenehmer Geruch, Keine Apparate oder dergl. 


M ES unfrankiert 
SR, ab Hamburg, 
e » 3 — fr anko. 


Dr. Ernst Sando W, Gh 8 Fabrik, Hamburg. 


Eine hygientsch vollkommene, in Anlage und Betrieb dillige 


Heizung fur das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 


Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 
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Peru Fannin Wasser 
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Briefmarken, wunder 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
Hofllefe- Ki | | 
ranten, ie 


Deutschlands ältestes Spezialgeschäft. 


Kieler Matrosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, 


enau nach Vorschrift 
er Kaiserlich.Marine. 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Tägliche einfache und kaum eine Minute Zeit beanſpruchende 
Wa Behandlung des Paares mit dem echten Peru-Tannin— 
Waller erhält es üppig, voll und glänzend und bewährt 

aA fich bei Schuppen und Haarausfall. 
„Die Töchter des Erfinders.“ Ueberall zu haben. 
verlangen Sie Broſchüre gratis. & 


Schutzmarke: 


D» 


DD H 
" - 5 v ; 
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J. QU. ADAMS, CHACONNE 
Bildiläche 29: 33 cm, Farbenlichtdruck 
M. 7.50, in Rundstabrahmen (schwarz) 
wie Abb., M. 12.75. D. jede gute Kunst- 
hdlg., im Notfalle direkt v. Kunstverlag 


Ludwig Möller,Lübeck1. 


(Inlandporto 50 Pf., — 60 Pi.) 


. Ein strahlendes Auge 


„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 

u, Augenbrauen were 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 


einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 


tranende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M. 7. 
Laboratorium Herm. Wagner, Di 1, Biumenthalstrasse 99. 


Kauft Musikinstrumente voi von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneuklrohen l. S. No.410 
Kataloge gratis und franko, | 
Ober Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille* 


Der Mitesserjáger | 


beseitigt in 1 Minute 
` Haut 
A esser! ‚Pickel, 
hdd Sprossen, großporige, hócke- 
BE rige und löcherige Haut 
meist über Nacht oder in 
wenigen Tagen. Er macht 
Jeden Teint wunderbar zart, 
weiß und rein. Preis 2 Mk. 
exkl. Porto. Hortense de Goupy, 


Berlin - Haienses 5, Bornstedter Sys. 


Bürger! führet euer n 


Ranjlel für Wappen- u. Stamm- 
baumforithung Wiesbaden, im 
Befige d. weltberühmten Frh. u. 
Cedebur'ſchen Wappen- Siegel- 
Sammig. Ce 111 000 £1.) liefert] g 
den urkun EE 7 


rag. Wappenmaler Dentichlos. Grlibris, Stamme 
bäume, Chroniken ulm. & Drofpekte koſtenlos. 


66 Rasse-Hunde-Zucht- u. Dressur-Anstalt 

e o r Erzeugnisse aus den derzeitig; best. Blutström. 

99 nur edelst. typ. rein durchgezüchteter Pracht- 
Exemplare aller Gattungen vorn kleinst. Salon- 


Scho 


-Hündchen bis zum gróBten Renommier- 
Wach-Schutz- u. Begleithund. 


„Polizei-Hunde“. 


RE Hunde", roh u. fertig dressiert, — Höchste 
uszeichnung. — Besitzer von Championat- und 
Siegertitel. — Lieferant hoher u. höchster Häuser. 


Versand in alle Weltteile zu, jeder Jahreszeit unt. 
Garantie gesunder Ankunft. — Kulante, schnelle 


und preiswerte Bedienung. 


— Illustriert. modern. 


Praclitalbum m. Beschreibg. u. Rassekennz. aller 
Hunde inkl. Preisverzeichnis M. 1,50. Bei Kauf 
Zurückrechnung. — Preisliste gratis und franko. 


Ewald Manske, 


Zeltz B (Provinz. Sachsen, Deutschland). 


und einen feurigem 
Blick verleiht mein . 


ettglanz u. Mit- 
Sommer- . 
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Woher Nr: 37. 


Hügeln und Mundwinkeln und das Doppelkinn waren geschwunden. 
Aber nicht genug damit, ich sah überhaupt bedeutend jünger. aus. 
Die Hängebacken waren gehoben, die früher so welken und herab- 


-gesunkenen Gesichtsmassen fest geworden, Und; das ist eben auch 
-eine Hauptwirkung der „Charis“, 


die nicht, genug hervorgehoben 
werden kann, da gerade durch sie das jugendliche Aussehen erreicht 
wird, nach dem man sich mit.etwa 46 J. ahren sehr zurücksehnt. Auch 
sonst fiihlte ich mich bedeutend wohler nach Gebrauch von „Charis“ 

da das nervöse Zucken unter den Augen und im Gesicht, das’ mich 
lange Zeit gequält. ganz nachgelassen hatte. Umstände hatte ich mit 


- dem Anlegen der Vorrichtung nicht.da ich sie ‚ganz, wie es mir passte, 


anlegen durfte und mich auch, wenn ich sie trug, mit häuslichen 
Arbeiten beschäftigen oder lesen und auch schlafen konnte. 
bonn. A. S. in G. 
— Derlebenswichtigste Bestandteil von Nerven, 
Gehirn und Rückenmark ist das: Lecithin. Seitdem diese Tatsache 


wissenschaftlich festgestellt ist, verordnet der erfahrene Arzt zur 


Kräftigung und Auffrischung geschwächter und abgespannter Nerven 


r. 


13. September 1913. 


das Biocilin mit de Erfolg. denn das Biocitin ist das ein- 


zige Präparat, das 10 Prozent physiologisch reines Lecithin. her- 


gestellt nach dem patentierten Verfahren des Herrn Professor Doktor 


Habermann, enthalt. Aber nicht blof die Nerven, sondern der ganze 
menschliche Körper wird durch Biocitin gekräftigt. weil es neben 
seinem hohen Gehalt an Lecithin auch noch andere wertvolle Nähr- 
stoffe in konzentrierter Form enthält. die Blut und Muskeln neu 
bilden und den ganzen Organismus kräftigen. Erhältlich in Apo- 
theken und Drogerien. Die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61. sendet 
Interessenten gern gratis ein Geschmackmuster sowie eine Bro- 
schüre über rationelle Nervenpflege.  - 
—TechnischeSchulen. Das Technikum Altenburg, S. A.. 
eme unter Staatsaufsicht und der Direktion des Ingenieurs Professor 
Nowak stehende höhere und mittlere technische Lehranstalt, tritt 
in das 38. Semester seines Bestehens ein. Das genannte, Institut, 
an dem ein aus tüchtigsten Kräften sich zusammensetzendes Lehrer- 
kollegium wirkt, verfolgt den Zweck, seine Besucher in Maschinen- 
bau und Elektrotechnik zu Ingenieuren, Technikern und Werk- 


Eine tadellos bewährte Scheiben- und Uebungs⸗Waffe von unſchätzbarem 
Werte für alle berufenen Pfleger bes Schieß⸗Sports, für Jäger, Jagdlieb⸗ 
haber, Offiziere, Schützen etc., eine harmloſe Quelle reichen Vergnügens und 
beſter Unterhaltung auch für Dilettanten im Schießen ift ` 


das Diana-Luftgewehr. 


Es iſt 


überaas bequem, jeden Augenblick gebrauchsſertig und braucht 


nach dem Schießen nicht mühſam gereinigt zu werden, wie Feuergewehre. 
Es iſt überall verwendbar, weil geräuſchlos, irgendwelche Rückſicht auf die 
Umgebung iſt nicht nötig. In der Wohnung erſchreckt es keine Hausbewohner, 
im Garten ſtört es keinen ſtreitſüchtigen Nachbar, zudem iſt der Diana⸗Luft⸗ 
gewehr⸗Schieß⸗Sport [febr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. 
Man bekommt Diana⸗Luftgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 

es infolgedeſſen nicht nötig, ſich minderwertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 


reden zu faff en. 
| gewehre. 


Qs WET 


Gnadenberger 
Wäsche 


VornehmeBrantausflatungen 


— 


Pier Nissen’s 
= Original — — — 
n.Vorschrift d. K, Marine 
j tür Knaben u. Mädchen 
ist undbertrof!.dauerhaft, 
a gesund, kleids., bequem. 
ERA Matrosenstoffe für un- 
ii NM verwüsti.Damenkleid, 
mo SE 
ay mit Abbildung, portofrei 
Peter Nissen, Kiel D. 


Moderher Briefsteller 


Prakt. Anleitung, wie 
man Briefe nach den 
Regeln des guten Stils. 
"schreiben soll Eine 
M Sammlung von zahlr, 
= py) Freundsch.-, Familien- 

FAN briefen, Glückwunsch-, 
Xinladungs- Empfehlungs-, Danksagungs-, 
Trostschreiben, Bittschriften, Verweisen, 
"Mahnbriefen, Liebesbriefen u. Helratsantrü- 
gen, kaufmännischen Briefen, Formularen 
zu Anzeigen, Quittungen, Wechseln, Anwei- 
sungen, Eingaben, Klagen, Kontrakten, Titu- 
Jaturen nebst 1 Fremdwörterbuch zusammen 
408 Seiten — M.1.80 — por Nachnahme M.2.10 


- Großer Bücherkatalog gratis durch: 
Albrecht Donath, Lelpzig 49. 


lie Schianke Figur d 


durch Dr. Richters 
-Frithstickskrdutertee. 
- Natürlichstes, unschädlichstes Getränk 
. von angenehm, Geschmack u. sicherem 
. Erfolg. ‚Bedeutende Gewichtsabnahme. 
nur Danksereiben! — Aerztlich empfohlen] 
aket M. 2.—, 3 Pakete M. 5.—. 


Institut ‚Hermes - München 45 
Baaderstraße 8. — Prospekte gratis. 
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M ERCED DES ` 


UBER 100 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


| VERLANGEN SIE KATALOG 1 


Jedes beſſere Waffengeſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen führen Diana: a 
Proſpekte ores und franfo von der Waffenfabrik a & Gronimeispader, Raſtatt 1 


s [5 Jahre Garantie] 
a 


bei normalem Gebrauch. 


fport-Sauer' | 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 


11 X 7 cm 


FRANZ SAUER, Köln 162 
Gewählte orto ae 
Prospekt frei. P. Paul Liebe, Augsburg. . 


Musi Kee 


Schule u. Haus. 


EXTRA*QUAL: 


mk. 16° 50 


Eigene Ateliers, 


Spezialität: Geigen. 
11927 ejsrsroJd 


Jul. Heinr. 55 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


Echte Briefmarken fum Il 


bo altdeutsche 2.75, 100 Überseo 1.50 


v 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
] 1 Zeitung und 
NO. 


Liste gratis. Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
* älteste und größte :: 


Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
* Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena L Thüringen 30. 
Man verb gr. Katalog grat. 


Ze BERLIN 


^M*B*H* FRIEDRIGISTR 186 


„Woche“ Nr. 37. 


Für eine Stumpfe u.10 10 Pfg.« eine Scharfe! 


Giltig bis zum 1. November 1913. 


Um immer weiteren Kreisen zu beweisen, daB es auch wirklich gute deutsche 
Klingen gibt, gebe ich fiir jede stumpfe 2-schneidige Rasierapparat-Klinge, die 
zi mir eingesandt wird und die in Form der nebenstehenden Zeichnung ent- 
spricht (gleichviel welcher Marke, welchen Fabrikates), 


eine neue, tadellos schneidende Zenith-Klinge 


‚unter Berechnung von nur 10 Pig. (für Zenith-Extra 5 Pfg. mehr) für jedes 
Stück. Zahlung erst nach Erhalt und Gutbefund. 


Preise neuer Klingen: Zenith 20 Pfg., Zenith-Extra 25 Pfg., Nestor 11 15 Pig., Marke O. Z. 12 Pfg., Gillette-Extra 35 Pig. 
Vorstehende Klingen passen alle in Gillette-, Zenith- und ähnliche aU ERU Ferner empfehle ich 
Klingen, passend für Luna-Apparate: Nestor! zu 20 Pfg. und Marke 0. Z. L. 12 Pfg. das Stück. 


Auf Wunsch versende ich, wenn der Besteller Stand oder Gewerbe angibt, zur Ansicht und Probe meine , 
N Zenith- Sicherheits-Rasier-Apparate mit 6 zweischneidigen Klingen je nach Ausführung zum 
Preise von Mark 1.80, 2.25, 3.50, 4.80, 6.00 und höher. 


Gr. Hlustr. Preisliste über „Zenith“ und andere Rasier-Apparate, Stahlwaren 
aller Art usw, wenn Stand oder Gewerbe angegeben wird, kostenlos. 


Engelswerk ::: Fabrik m Versand an Private, Foche Dei Solingen. 


eine Doftfarte, dann fenden wir Shnen 
koſtenlos und ohne Kaufzwang Muſter 
von Damen- und Herrenſtoffen. Pracht⸗ 
qualitaten zu Engros⸗Preiſen. Sie finden 
beſtimmt das, was Sie wünſchen und 
ſparen viel Geld. Reſte weit unter Preis! 


Tuchausitellung 
Wimpfheimer & Cie., Augsburg 15 


Mii iller utentes 


Spezialversand Beispiel 
für Bohner- gutgepflegten ? 
Utensilien. MILE 


Lester i. Th. M 


Verla 
chtbeständige | 


Tapeten. 


142. 
derTapeten fabrik ( Coswigis. 88 2 
5 ee fü far röchsteAnsprü 3 8 8 ^ 
4 . Chloss Parers" 32303 
M» A , amrmlu N 8 = = e 
d L: — > 2+ 
Ze, OPECIALITAT: E aa: 
66 verfolgt das Prinzip 5555 
NO- - »Benefactor schultern zurück, Brust heraus! 3 = 3 2 
bo bewirkt durch seine ging one Konstruktion 8.5 E & 
ger einzig x sort ‘porate Haltung sweve, HO die Brasi! & no ees | 
VO este in ung f r eine gesunde militarische ng. F p 
agi Für Herren u, Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager, — 1911” Not- u. Weissweine 


vorzügl. Sen Probe u. Preisl. gratis. - 
Friedrich Lederhos, Ober-Ingelheim, Rh. 


sl» Magerkeit . 


Schöne, volle Körperformen. imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekröntes ,, Abundin**, Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl 
reiche Dankschreiben. Preis 


Preis Mk. 4.50 für jede Größe. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. MaB- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustrierte Broschüre. 


E Schaefer Noll — C. 
3 Kartons (2. Kur erforderlich) nur 5 M. 


Diskrete Zusendung. 


— p dd 
Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
pe agro Te int N durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 3 G. ` ` TeAenstrasse 9. G. Friedrichstrasse 9. 


i orthopädische " 
Stiefel ik 


Patente in ajlen 
Ländern 


* 
Alleiniger Fabrikant: V 


Schuhfabrik E Heimann 


d chweinfurt 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Some 
mersprossen u. son- 
' stige Schónheitsfeh- 
ler beseitigt. unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa". 

Aerzilich begutachtet! 

Erfolg attestiert! 
Mk. 2.20 u. 3.50 franko. 

Ratgeber Bug" gratis. 


MAX NOA, Hoffieferant, -S deze 
BERLIN 27 H, Elsasser Strasse 5. 


verlangt grat. u. frko. meine 
große illustr. Satzpreisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


Musik-Instrumente ; 
— aller Art, sehr billig — | 
Großer Katalog kostenlos 
Burgsmüller & Söhne : 
relensen (Harz) M Nr. 628. 


ihre Zucht, Haltung, 
Pflege, Fütterung ufo. 
von hofmaler J. Dungarf;. 
Verlag des „Praktiſchen Wegweiſers“, 
Würzburg. 
Preis 1.50 M. portofrei. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
oder gegen Voreinſendung des Betrages 
durch die Bücheritelle des „Pialiiſchen 

Wegweiſers“, Wurzburg. 


' 731 Gegen ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
LO, l Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen u[w. Im 
b aert cÉ -A [tandigen Gebrauch von Krankenháufern, dermatologiſchen 
È Yun -DUDES Stationen und Entbindungs-Anftaiten. 
m e Bett. Diachylonpflafter; Borfäure, Puder. e 
In den Apotheken. 


Ein Buch für jeden, der aus der Haltung von Hühnern unter neringfiem 
:: z Koſtenaufwand die beſten und ſichere Erträge erzielen will. 


we eo 
oo oe 


„Woche“ Nr. 37. ees 


meistern theoretisch und Braklisch so auszubilden, daß sie den an 
sie herantretenden Anforderungen durchaus gewachsen sind. Der 
Abteilurg für Maschinen-Ingenieure ıst eine besondere Abteilung für 


. Automobil-Ingenieure angegliedert, mit der eine Automobilwerkstatte 


und. eine Chauffeurschule in Verbindung stehen. In den Lehrplan 


‘der Anstalt sind auch aufgenommen: Papiertechnik, Gas- und 
Wassertechnik. Installationstechnik, ebenso werden Vortrage über|H 


Luftschiffahrt und Flugtechnik bereits seit mehreren Semestern ab- 


gehalten. Fünf neuzeitlich ausgestattete Laboratorien, reichhaltige 


Sammlungen, eine Bibliothek usw.. sowie eine Lehrwerkstätte zur 
praktischen Ausbildung derjenigen Besucher. welche noch: keine oder 


13. September 1 1913. 


als ens im Auslande und zeigt eine PTE en von ‚zirka 


600 Besuchern. Ausführliche Programme und Jahresberichte erhält 


man durch das Sekretariat des Technikums Altenburg, S.-A., 
kostenlos. 


— Rückgratverkrümmung. Auf dem soeben. stattge- 
fundenen 17. Internationalen Aerzte-Kongreß zu London wurde der 
aassche Original-Apparat gegen Rückgratverkrümmung als ein- 
zigster unter allen anderen ausgestellten Geradehaltern preisgekront. N 
Die Allein vertretung für Deutschland des Original-Systems „Haas“ 


liegt in den Hánden der Firma Centrale Franz Mnezel. Dresden-Blase- £5 


witz A, welche jedem Anfragenden gegen Voreinsendung von Mk. 1.— 


keine genügende Praxis besitzen, dienen den Zwecken des Unter- 
richts., Die Anstalt erfreut sich des besten Rufes sowohl im Inlande 


in Briefmarken die EE und hocninterescante. Broschüre 
zusendet. 


Phonix Eus 
& aus Stahl gearbeitetes 
& deutsches Fabrikar 


flir alle erdenklichen Nähzwecke ` 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer Rempel 


gegr. 1865. —' Vertreter in allen Städten. 


Wirksamstes Verschónerungsmittel für die Haut, 
macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
und macht sie zart und weiB. 
Bester Badezusatz. — Unentbehrlich im Haushalt. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. Nlemals lose! 
Ausführliche Broschüre gratis. Kaiser-Borax- Seife 50 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


.. £rkennlich 
VER 


f auf 
diesem der 
Zeichen SPEY Sohle 


an ` 


Mit äher Energie 


den Kopfſchuppen zu gelbe! =æ - Schuppen find meiſtens die Urſache des 

Juckens und Haarausfalls. — — Reinigen Sie nach jedesmaligem Friſieren 

Kamm und Bürſte peinlich von allen Unreinigkeiten.— = Maſſieren Sie 
regelmäßig Ihre Kopfhaut gründlich mit 


Dr. Dralles 
Birken~Haarwasser 


22 labis Offenbach a. M. 8, versd. 
, ui t. Katalog A üb. Selbstfahrer 
(Invalidenràder), Katalog B 
üb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimm. Klosett-Zimmer-Roll- 
— ` dëse, ca, — Ruhemöbel. ca. 150 Modelle. 


HUN 


eis Gottlob Schuster Jun. 
» (C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut, Instrüment.-Fabrik. Katalog Bedenk Instniment- Fabrik: Katalog gratis; 


E 1000 


ul -Brlefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

8 Argent, Puatai Span., Bulgar, 
rino; Japan, ma 

Costarica, Gabon etc. mt Mark. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 

Paul Slegert, Hamburg 68. 


Gegr. 1824. 


Die Mühe lohnt fi! — — Schinnbildung, Haarausfall, Haarbruch, Haars 
ſpalte und vorzeitiges Ergrauen werden vermieden. = — Das Jucken vers 
ſchwindet fofort. — — Nur auf einer reinen gefunden Kopfhaut kann 


das Haar zur vollen Schönheit entwickeln! 
| Fordern Sie ausdrücklich: „Dr. Dralle's — 
in allen Apotheken, Drogerien, Frifeurs und Parfümerie⸗Geſchäften. Mk. 1.85 und 3.70. 
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„Woche“ Nr. 3 7. E 18. September 1013. — 


Wit wirt Jahren nod) ein Wär TONT, | sido mato aci tees ug er 


| jugendliche Friſche wiederzugeben, muß man dieje entfernen. Um 

Fünfzigjährige Damen, ja ſelbſt ſechzigjährige können fih noch das zu erzielen, lege man allabendlich ein wenig reines Parinolwachs 
den friſchen zarten Teint der Jugend erhalten. Runzeln, Linien, auf, von dem man ſich eine entſprechende Quantität in der Apotheke 
Sommerſproſſen und faſt alle anderen Hautunreinigkeiten exiſtieren oder Drogerie holen laſſen kann. Dies vegetabiliſche Wachs beſitzt die 
bloß in der feinen äußeren Hautſchicht. Dieſe ſetzt fid) aus einer Menge merkwürdige Ligenfchaft, die vertrodneten, abgeſtorbenen äußeren 
unendlich feiner Partikel zuſammen, welche von unten her nach⸗ Hautpartikel aufzuweichen und zu löſen, ſo daß gerade genug der 
wachſen; in der Jugend löfen fie fid) ſchnell los, mit dem fort: äußeren Schicht übrigbleibt um die Dermis, die eigentliche Haut, zu 
Ichreitenden Alter aber bleiben fie feſter fiken, werden dick, hart und bedecken und zu ſchützen. Seife, Waſſer und Cold-cream entfernen 
ſpröde unb verurſachen jenen dunklen, mißfarbenen Teint, wie er [o nur die loſeſten Partikel und können daher die natürliche Schönheit ber 
häufig bei Damen in den Dreißigern auftritt. Unter dieſer äußeren Geſichtshaut niemals voll zutage treten laſſen, wie dies mit reinem 


Schicht befindet ſich aber immer noch die eigentliche Haut in all ihrer Parinolwachs erreicht wird; die ſchnelle Beſſerung des Ausſehens 


jugendlichen Schönheit und Lebenskraft, fie bildet die natürliche Quelle | wirkt äußerſt frappant. 


EIN RIESENVERMÖGEN 


für jeden Herrn 


von Mk. 4526500000 Carborundum- 


: e w ; 
trugen die 4 berühmten Amerikaner zusammen, früher einfache Arbeiter, Laufjungen Leder- Streichriemen 
und dgl. Nur ein echter Herrenmensch, der sich von der Menge absondert und eigene 
Wege geht, kann das Oleiche erreichen 

Laufen Sie aber mit der Menge, bleiben Sie ein bedeutungsloser Herdenmensch? 
Nur Herrenmenschen bringen den Fortschritt und beherrschen andere! Herdenmenschen 


! - i 
(pis für Rasierm osser. 
h ` - 
2 Pu f : 
M : * 


—, 


B oS hingegen müssen dienen, ohne auf einen grünen Zweig zu kommen. Herrenmenschen 
EVA — sind Carnegie, Edison, Morgan, Rockefeller und unzählige andere, früher vielleicht 
1275 2 teilweise einfacher und besitzloser wie Sie, heute durch fortschrittliche Ideen und 
freies Arbeiten bekanntlich ungekrönte Könige mit unermeBlichem Reichtum. Jeder 
kann sich ein gleiches Dasein verschallen, denn jeder hat 1000 ebensolcher Ideen 
EE in sich, die er vielleicht nur nicht anzubringen weif, oder die erst geweckt werden 
' , c müssen. Neue Ideen sind der Lebensnerv der Kultur, sie schaffen ihrem Schöpfer den 
v Vorsprung vor denen. die im alten Gleise weiterlaufen. Wenn Edison als blutarmer 
Telegraphist für seine erste Erfindung Mk. 160000 erhielt, wenn die simple Idee Schuh- 
sohlen und Absätze durch Eisenplättchen haltbar zu machen, 20 Millionen brachte, 
wenn der Bleistiit mit Radiergummi und Blechhülse dem Erfinder eine Rente von 
Mk. 300 000 eintrug, warum sollten Sie nicht eine noch wertvollere Idee haben, die unter 
geschickter Leitung Vermógen bringen konnte? Oder halten Sie sich für unfahig, oder 
warum bleiben Sie untatig, während andere Vermógen sammeln? Verlangen Sie sofort 
gratis und franko mit Bezug auf diese Zeitung unsere hochinteressante Broschüre 
„Herden- und Herrenmenschen“, mit zahllosen Anerkennungen, die Ihnen unbezahb 

baren Nutzen bringen kann. 


. %%% 45 ; NW ' 
: J. 7%. » 


v ra de 
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A ae Ä Rhein.-Schlesische Vertriebsgesellschaft, l ; d i 
_ Morgan’ ; T Preis M. 3.50 oder 4.—, Zu haben in allen 
, Jf. 635500000 i / Fritz Block & Co., Abt. Düsseldorf. Stahlwarenhandlungen u.Friseurgeschaften 
5 Prima Reterenzen Kostenlose Beratung in allen Fragen auf dem Erfindungsgebiet. oder gegen Voreinsendung des Betrages 
e NU ; A oder Nachn. unter Berechn. der Spesen bei 


feller 
000000 


Krankenfahrstühle.e a 


| liefert die Spezialfabrik / MP scs 

> . N | Rich. Maune A. (Ee 

ARR Dm? Dresden-Lóbtan 9. NAE- NIS 

` Z 


Katalog gratis, W 


Holl. Crediet- & Obligatiebank, Amsterdam. 
Aktienkap. M. 850,000.00. — Telegr.-Adr. Holcredob. 
Postadresse in Deutschland: Emmerich a. Rheln (Postfach). 
Belangreiche, objektive Wochenberichte über 
. Baumwolle, Kaffee, Zucker, Getreide oder Schmalz 
auf Liverpool, London, New York und Chicago kostenlos. Besondere 
Spezial -Informations - Abteilung für den An- und Verkauf von Wert- 
. ., Papieren auf London und New York. ' 
Gut eingeführte und solvente Vertreter an allen größeren Plätzen gesucht. 
Repr. Carl van Essen in Emmerich a. Rh. 


D 


Auskünfte 
| bei privaten Verbindungen (z. B. vor Verlobungen, 
Heiraten etc.) erteilt als Spezialität auf Grund viel- 


seitigster Beziehungen in streng vertraulicher, aber ge- 
wissenhafter Form im In- und Auslande (Uebersee etc.) 


229466 
Auskunftei Preiss, Berlin 177 Biest cuo U. Hit 
In objektiver Wiirdigung der jeweiligen Sachlage wird 
berichtet über Herkunft, Vorleben, Gesundheit, Ruf, 
Charakter, Vermögen, Einkommen, event) Mitgift, Erb- 
schaften, gesellschaftliche Stellung, Verkehr etc. Ferner 
Ermittlungen. Beobachtungen etc. in Straf-, Zivil - Pro- 
zessen überall! Tausende Anerkennungen u. a. von Be- 
hörden, Richtern, Rechtsanwälten, Offizieren, Gross- 
industriellen, Kaufleuten etc.! Garantie für größt- 
möglichste Zuverlässigkeit und Vertrauenswürdigkeit! 
Ratschläge kostenlos im Kuvert ohne Firma. 


Größtes Spezial-Institut des Kontinentes! 
[Solide und fosto Honorare. [i 


Wier Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen- Kleider ` 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
T = | empfiehlt LINE 
^ :Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
= Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
z und Stofiproben gratis und franko. = 


DIE BEWAHRTESTE FULLFEDER, 
Durch unubertroffene Arbeitslei- 


stung in der ganzen Welt be- 
ruhmt. Hochsterreichbare 


 Dauerhaftigkeit. _Grosste au 
Vollkommenheit in Jade . 


Hinsicht. Gewahr far 
jedes Stück. 


In allen besseren Schreibwarenhandlungen erhältlich. 
L. & C. HARDTMUTH, Dresden, Bankatrasse 13. 
Wien, London, Paris; Brüssel, Malland, Zürich, New Tork. 


Unentbehrlich 


Neuester u. praktischster 


W.A. Derrick, Beilin $40, Friedrichstr, IK ` 


| Krankenselhstfahrer, ^8 
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-Ges. gesch. D. R. P. System 
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13. September 1913. 


Bei B ron chialkatarrh | Wund er gewirkt.lden ersten einschlügigen Geschäften aller Länder der Welt. Das 


8 Schon lange wollte ich Ihnen mitteilen, daß der von Ihnen erhaltene 


Inhalator Wunder wirkt. Ich litt seit Jahren an einem hartnäckigen 
Bronchialkatarrh. versuchte alles. aber nichts brachte mir Erfolg, und 
da meine Frau an Halstuberkulose starb, so versuchte ich noch, da 
ich zwar wenig Zutrauen zu irgendeinem Mittel hatte, auf Emp- 
fehlung Ihren Apparat, und dieser hat, wie schon oben angeführt, 
Wunder gewirkt... . G. Huhn, Berlin, Libauer Straße 7. Vorstehen- 
der Erfolg wurde mit dem Wiesbadener Doppelinhalator von der 


Wiesbadener Inhalatoren-Gesellschaft, Wiesbaden 45, Rheinstraße 34, 


erzielt. Der Apparat ist gebrauchsfertig für 8.— M. 
beziehen. Auskunft kostenlos an jedermann. ý 
e 2250 Waggons mit je. 100 „Volldampf“-Maschi- 
nen, ein solcher Güterzug würde sich ergeben, wollte man die 
bisher verkauften. „Volldampf“ - Waschmaschinen auf einmal ver- 
Jaden. Es ist nützlich, sich darüber klar zu werden, was das be- 
deutet; denn vielfach noch wird der Wert dieser modernen Wasch- 
maschine in den Kreisen des Publikums unterschätzt. Ein Gegen- 
stand, der so rasch und so allgemein Aufnahme gefunden hat wie 
die Johnsche ., Volldampf Waschmaschine, hat die Feuerprobe der 
Praxis glänzend überstanden. Man findet diese Maschine heute in 


von dort zu 


vermieden werden. 


H 


es sich hier nicht um eine Einlagsfliege gehandelt hat, hat die 
nunmehr neunjährige Praxis gezeigt. Die immer feiner und emp- 


findlicher werdende Wäsche unserer. heutigen Zeit verlangt ge- .. 


bieterisch nach einer besonders schonenden Reinigungsbehandlung, . 
und dieser Forderung kommt die Volldampf". Waschmaschine im 
vollen Maße entgegen. Durch eine neue Konstruktion an der Um 
drehungsvorrichtung ist dafür gesorgt worden, daB Behandlungsfehler 
Dies ist sehr wichtig. zur Sicherung der Zu- . 
friedenheit der Abnehmer. Wir empfehlen, sich über diese Neuerung 
Druckwerk von der Firma: unter Zeichen W. 403 zu beschaffen. 


Eed 

; bei August Scherl C. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inser aten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, ObernstraGe 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- ` 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neverwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinersiraße 7, Nürnberg, KarolinenstraBe 51IT, Straßburg I. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50. Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80, — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Glänzende Gutachten 


(Mecklenburg) 


Hochbau, Tief- 
bau, Eisen- und 
Eisenbetonbau 


Vorkenntnisse 
berücksichtigt 


. . 
H zur Ausbildung von eril eeng 
andels- «= ingenleuren, Architekten = orträge 


Ingenieurwesen Techniker und Werkmeisiern 491142:1685 Stud, 
; : e Ausführliches Programm ymsonsi + f 


DH 


(Gegr. 1875) 
. Maschinenbau 
Elektrotechnik ‘|b 


Heizung, Gas- | 
u. Wasserfach Hóhere 


1 


| Gesch Marker-Ollenbesit_ 


. Qaagedon s ausos rug 1911 
E Linon 1005 


gee P (4 77 

A ane Mosel-Grdener 

Georg Anderson ND Besitzer im, 
FRANKFURTaM. , 


HoFlieferant Den 


° Vertretungen werden ergeben, ` 


„Charis“ ist patentiert 


in Frankreich, . 


Broschüre zu lesen. Ich 
leiste für Erfolg Garantie. 


— 


Prof. Bier, vergrdB. kleine 


ii . Der orihopädische : „Charis“ i st p at e ntiert 
A : ; 
Fus Í fü r m p T ; „Tharis in England. 


unentwick. ii. festigt welke ica Broschüre mit Abbild. und 
Büste. Hat sich 1000fach j B ärztl. Gutachten des Herrn 
bewährt. Kein Mitt. kommt Oberstabsarzt. Sanitätsrat 


„Charis“ in der Wirkung Bo ge Au ` $ Dr. Schmidt u. and. Aerzte 
gleich.KeinscharferDruck Photogr.Aufnahme nach Anwend, versendet die Erfinderin 


durch einen hart. Glas- od. Zeng " 
Metallring, der schädlich € orthop. Brustformers „Charis“. Frau B.A Schwenkler, BerlinW57 
Potsdamer Str. 86B. Sprechzeit: 111% — 6. 


wirkt, Damen tun gut, ehe sie teure Sachen 
Die Auslands- — n 
„Charis“ ist patentiert 
in Amerika. 


— vom Ausland 
ecan patentert kommen las- | patente sind 
in Oesterreich. sen, erst meine | verkäuflich, = 


Unoplast-Kamera mit Polyplast-Satz 


Alle Arten Präzisions-Kameras 
-Plast- Anastigmate jeder Lichtstärke 
Projektions- u. Vergrößerungsapparate 

Fernrohre und Prismenbinokel 


BB Dr.Staeble-Werl 


‚Patent 


Prismenbinokel Hellaplast 


G. m. b. H. 
, MünchenSch.10 


Hauptkatalog m. wertv. Tabell. gratis u. 
franko. Beilage d: Belichtungstafel nach 
Dr. Staeble f. 30 Pf. = 40 Hell. in Marken. 


Unerreicht 
in Qualität u. 
Leistung. 


JIL Katalog 
kostenlos u. 
portofrei, 


2228281 AA 3 
LEE UR VER NN 


(ol br dien Apparate 
Util DI 18 fir zentrale Warmwasserversorgung, 
d Bad u. sonstig. Bedarf in Haus u. Beruf. 


Joh. Vaillant G. m. b. H., Remscheid 28. 


Deutsches Reichs» R 66 
Patent. Ruderapparat „Hellas“ ` 
hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe des 
Ruderns im Boote. 2, Feine Regulierbarkeit der 
Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 4. Ge- 
ringstes Raumbedürínis, da der Apparat aufrecht- 
stehend aufbewahrt wird. Zu beziehen durch alle 
Sanitäts- Geschäfte oder durch die Fabrik 
Sanitas, Berlin, Friedrichstraße 131d. 


=_ r 


Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so 31 
auch der Strauß. Kaufen Sie deshalb nur Ba 


Edelstraußfedern | 


Solche kosten: . 1 "LET N 
40 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M. GAME HI RUE 
$90 „ „ 20 „ » " 1 if Kä N ) Ge 
60 ” » 25 „ » » 25 1 m WEN 1 
Schmale Federn 40—50 cm lang 1,2,3M. 4 esch Sp | 
Alle Federn schwarz, welß u farbig fert.z.Aufnäh, | > N | 
Nur zu haben bei SAN Se nda (EN r 
Hesse, Dresden, Shefielst.15,16,17. M N 
Zurückgesetzte Blumen 1 Karton voll nur 3M. '“ 


 Rheumatische Schmerzen, Reisen, 


Hexenschuss. In Apotheken Flasche M 130. 
Reine weder mil-Ül nod Alkohol verdünnte Substanz, 
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Deiseführer 
türSommerudHerbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Brem Hotel Sanssouci, I. R. Zimmer m. mod. 
er AVe ron. v. M. 2.50 an. Nahe d. Abferti- 
——————————————— —— E uugs516ii6 d. VerER.- u.Uberseedampti. 
E neb. d. Schauspielh. Mod. Komf, 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 

Eigene Landungsbriicke. G. F. Möller. 
f Tennis-, Rudsp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistr. 


l gungsstelle d. Verk.- u.Überseedampf. 
H amburg AD. Preise, vorn. Restaur. Bes. F. Warnken. 
WEE, LL E ˖ , 
Kleinflottbek a re 
. &. Elbe, „ groß, Park, 
i, Ostpr. In berri. Lage a. schiffb. Drewenzsee d. 
e (Pom.). 
Moorbad Polzin 


Kurhaus Kaiser- 


Norddeutschiand. 

Hotel Continental, Haus I. R. a. Ausgang des 
e b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
: e In en bekannte Sehenswürdigkeit, Reichh.Tiersamm- 
Segel-, Ruder-, Tennissport. 10-Min.- 

Verkehr mit Hamburg. Mi e 
d. Oberland. Kan. Verb. m. Danzig u. Kónigsb. 

bad,  Prosp. Dr. med. 


Wald, Parkanl.,Theat.,Kiinstlerkonz.,Ang.,Schw.- 
Hclzl. 


Ostseehader. 
Hübner's Hotel u. Pensionat, Wil- 


- e d belmstraBe 10. Nächste Nähe des 
Swinemünde . e 
Zoppo 


zw. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil. 
Bad, Sportwoche. Waldoper. Herrllcher Seestrand. 
Hochwald. Billige Wohnungen. 


Brandenburg. 
(Spreewald). Ruhige Sommerírische mit mäßigen Preisen. 
Auch für mehrtügigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt 


Burg der Verkehrsausschuß des Spreewaldvereins, 
Falkenhagen £55 Saam b-Ju 
Neubabelsberg tenet Euer 


l ‘holungsbed. Ruhig. Lage i. 
Hochwald. Prosp. Bes. Dr. Koritkowski, 


Rh e b soc pierna a : RE. 2. maler: 
; ee u. schattig. Gart. geleg. Neu renov. 
eins erg Fiirstenberg. 

Dr. Weils Sanator. % Stunde von 

Berlin. Mod. Heilanstalt für Nerv.- 
((Róntg.-Hochfr.-Kab.). Leit. Árzte: Gen.-Arzt Kónig, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
Wald-Sieversdorf siren eine 
Berlin. ` 
WoltersdorferSchleusez:: 


Früh. Bes. d. Hotels Mecklbg. Hof in 
Schlachtensee u. innerl. Kranke, Stoffw.-Kuren. 
Bes. Dr. med. Friedrich. 

Sanat. f. nerv. u. inn. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 


Schlesien, 


= in Schlesien. Waldreich. Gebirgskurort 
a el e — V2ͤ—nſ  MHerzheilbad. 


Prospekte frei d. d. Bade verwaltung. 


i Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 

a einerz wald, Kohlensáure-Stahlsprudel, Moor. 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 

Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten, 


Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. 
torium für Kranke u. Erholungsbed. 


Berthel sd O Prosp. fr. Dr. Schliiter. Bes. Ad. Berger, 
Krummhiibel ites: "e Im 


Höhenlage 512 m. 


Kr. Hirschberg 1. Riesengeb. Sana- 


ay re 


Bad Pyrmon 


A Se 


Westdeutschland. 


2 Rheiniand. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 

rWel er Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 

. ganze Jahr geóffnet. 5 Arzte. 

u. Besitzer Geh, Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Bad Neuenahr 


gegenüber Bonn a. Rh. Heilanstalt für Nerven- 


6e I 
Pützchen 4 Bee, br e 
Remage — 


Heilanstalten fiir Zuckerkranke. 
Sommer- u, Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz, | 


Hotel Fürstenberg, Otto Caracciola. 
Terrasse am Rhein. 


Teutoburger Wald. 


Bad Lippspringe opd sm 


radioaktive Heilquelle, Bestbewührt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


; e e 2 e 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, der Arminiusquelle. : 


: : ol Priv.-Heilanst, f. ille Erkrank. 
Sanatorium Lippspringe d Hetanst. f. alte Erkrank: 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei, Besitzer und Leiter: 
Dr. Brackmann, Badearzt. | 


2 bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 

a : ein erg natürl, Kohlensüurebad, geg. Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 

heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Hotel zur Krone. Altren. Hotel u. 
Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrihzg. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. B. Wenzel. 


„Kurhaus Helenenquelle“, hochmodern einger., im Park bei den Quellen. 
Mäßige Preise, erstklassige Verpflegung. 


Mitteldeutsohlands 


4 Bezirk Halle, Städt. 

ad Schmiedeberg w d . 

; sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 


licher Wald. Prospekt durch den Magistrat, 
Nähe der schönen, 


So l bad Ca rl S hafen wildreichen Wälder 


d. Sollings- u. Reinbardwaldes. Tägl. Dampferverkehr., 2 Bahnhöfe, gute 
Gasthöfe und billige Pensionen. Auskunft durch den Verkehrsverein, 


Wilhel m S h O h e Gossmanns Sanatorium, 2 Arzte, 


1 Ärztin(früher Mitarbeit. von 
Cassel. 


(Weser) in nächster 


Dr. Lahmann). Stets geöffnet. 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 


Saohsen. 


Radium -Bad. . Sommer und Winter geöffnet, 
Größte Quell-Einatmungs-Halle und stäckste 
Radium-Mineral-Quelle der Welt. 


3 Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 

emni Z kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 

Behandlung leichter und selwerer Kranker. 

Zandersaal, Emser Inhalatorium, Großer, alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell, ' 


D res d e n e Strehlen Sanatorium 


Stadt) für 
Stoffwechselkrankhelten u. 

Komf., alle neuz. Einr. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Ärzte, Josefstr. 12b. 

Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


Neu-Coswig Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 


genkranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. KL 
Prospekt gratis. 


(außerhalb der 
Nerven-, Herz-, 


Leitender Arzt 


Sm.’ 


u ~ 
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Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- 

lungsh. f. Gebildete christl. Konfess. Pens. 

6—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
Reizend. klimat.Sommerfr. GroBart. 


Oybin 
® e L4 
O bin mit Hain. Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 
häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. VerkehrsausschuB. 
e ee 
Reiboldsgrün::::: Rad.. Tuberkulink., Kehl- 
kcpfbebandlung. Hofrat Dr. Wolff. 


Zöbisch- Reiboldsgrün Unterkunftsh. für Sommerfrischi. 


Tharand 


x 


l. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkr., Eisen- 


bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbediirftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch 5:5: m 


Sächsisches Erzgebirge. 
I. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 


Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diat., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 


Alexisba 


Aue 


Harz. 


Hotel Pórsterling, altbekanntes, renommiertes 
Haus. Prosp. d. d, Direktion. 


Hotel Burgberg, m. gr. Berg- 
restaurant. Das ganze Jahr ge- 
öffnet. Mäß. Preise. Prosp. frei. 


Bad Harzburg 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell 


dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
rubr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheti- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration,  Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbüder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Hóhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl.  Stets geóffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
an en ur anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 
Oberharz. Hoppe’s Hotel I. R. nahe a. Wald. 
raun age Bad. Mäßige Preise. Prospekt. Telephon 37. 

Bes. Carl Hoppe. 
Marienbad, phys.-diät. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff. 
OS ar wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 
klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. 

Prosp. d. d. Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno, 

] Is en bu ro d. Hotels: „Zu den roten Forellen‘ u. ,,PrinzeB 


Ilse“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichten- 
berg. Prosp. Tel. 9. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Prosp. gratis. 
Luft-, Sonnen- und medizinische Büder. Bes. Ferd. Kóhler. 


(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt, unweit Bad 
Jungbor 


Harzburg (Stat. Eckertal). Älteste und größte 
Ärztliche Leitung. Große Heilerfolge. 


Naturheilanstalt ihrer Art in Deutschland. 
Prospekte frei. 
e 
Schierk 
Suderode 


sül zhayn 10 Sanatorien für 


a Leicht =: Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkebrsbureau. 


Hotel deutsches Haus. Altestes u. erstes 
Haus a, Platze. Zentralhzg., elektr. Licht. 
Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geófinet. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. 
Haus I. Rgs. Beste Lage um Wald. Gegenüb. 
d. Badeh. MiB. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


Am Goldberg 
Schwarzeck b. Bad Blankenburg-Thür, (Schwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 

heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 

e e 
Bad Liebenstein siise tsir koneas: 
Eisen -Mangan-Arsen-Queile 
Deutschl. f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 PI. Prosp. fr. 
Badedirektion. 


via Eisenach i. Thür. Wald. 


Pens, Villa Karoline, Mariental 26. Frau Dir. 
Purschian. Vornehm. Haus I. Rg. Herrl., freie 


Ei h 
isenac romant. Lage, dir. a. Wald, groB. eig. Park, 


Balkons, Terrasse. Jegl. Komfort. Pens. von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 


Fri ed ri ch ro d a Waldsanatorium'Tannenhof. Dr.med. 


Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 
j Nerven- und innere Leiden aufer 
Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. l 
Sanatorium Friedrichroda (vm. Geh. Rat Dr. Kothe) f. Nervöse u. Erholgs- 
bed. Mod. erstkl. Kureinricht., jed. Komf., Lift, elg. Park. Jahresbetr. 
Prosp. Bis, u. Leit. Dr. Lippert-Kothe. 


Oberhof eiten ne- Aust. Press Thur 
Schwarzburg 


„Die Perle Thüringens“ 


Stutenhau 


Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer 
Hof“, C. Nóller, Hoftraiteur. Erstkl. 
Pensions- u. Touristenhaus, Laubfür- 
bung, Hirschbrunft. 


Kónigl. Preuß. Domäne. Stat. Schmiede- 
feld u. Subl. Einzigart. Punkt i. Thüring. 


Wald. 749 m. Hotel und Pension. Prosp. 
gratis. Inh. H. Juchheim. 
Süddoutschland. 


Hotel „Königliches Kurhaus“, Neuerbaut 1912-13. 
Modernstes Haus. Zahlr. Badezim. Laufend. 


Bad Ems warm, u. kalt. Wass. Generaldirekt.: C. Rücker. 
Bad Nauheim Eleonoren Hospiz Benekestr. 6—8 


Familienhaus I. R. i. bester Lage, 

Map. Pr., Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. E. Schönste Lage. Offiz.- 
Ver. Prosp. 


Villa Homeyor Pens, I. R. Ztrhz., el. Licht, Lift, Nahe Bader. Prosp. d. Bes. 
F. Kapsreiter. 


Frankfurt Englischer Hof Bahnhofplatz. 


am Main Fr an kfu rter Hof Kalserplatz. 


F r all kfu rt d. M. Carton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieBend. Wasser. 


Frankfurt a, M. rw 


u. kürz. Aufhlt. Lift. Schatt. 

Gart, Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt IT Nr. 94, 
e Schünste Stadt Deutschlands.  Berühmte 
Heidelber SchloBruine. Beliebt. Wohnsitz. Ein- 
gangstor f. Schwarzwald u. Schweiz. 

Prosp. Städt. Verkehrsbureau. 
Hotel KraB — Rheinischer Hof. Altrenom- 


miertes Haus, direkt am Rhein gelegen. 
Vorzügliche Küche, mäß. Preise. 


Rüdesheim 


Württemberg, 


BadMergentheim(wirtt.) 


Auffallende Heilerfolge b. Zuckerkrankh., Magen- u. Darmleid., 
Verstopf., Gallensteinen, Leberleid., Fettsucht, Gicht etc. — Vor- 
nehm. Kurhaus m. neuerb. Dependance. — Zu Hauskuren 
Versand d. Karlsquelle, Salz u. Pastillen. 


Friedrichshafen 52. 


re “Nee 
u. Nervenkranke, 
Neu: Elektr. Entfettungskuren. San,-Rat Dr. Hüfler. 


Rath au skel | er stádt. Regie. 


reine Weine. 
Küche. Angenehme Räume, 


Erholungsbedürftige. 


Stuttgart 


Bodensee.  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst  inter- 
essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Prosp. d. Kurkomitee. 
Sanatorium. 


Sch l OSS S petz Ga Po di&tet.Heilw., 


herrliche Lage, modern eiugerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Ueberlingen 


Taunus. 


Ritter’s Parkhotel 


25 Minuten von Frankfurt a, M. 
Auch diütet. Menü. 


Schlofihotel. Haus I. Rg., inmitt. „ Parkanl. 
Pens. 6—8 M. Eig. Jagd u. Fisch. a 
Hotel 


Braunfels 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. 77: 


über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm, Famil.-u. Kurhotel, 


Die Quisisana (am Park 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


mit Büdern. Biider aus eiz. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Bad Homburg 


Allerersten Ranges. Terrassen-Restaurant. 


Hotel Continental. Durch priv, Zugang mit dem -Keiser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Beste Kurlage Zivile Preise. 

Villa Rupprecht, neu erbautes, vornehm. Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise. Prospekt. 
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13. September 1913. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


2 (Württbg.) Thermalbäder, Luft. 
a 1e enze kurort. Inmitt. ausged. Tannen- 
wülder. Prosp. d. d. Kurverwalt. 
e j Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
Bad Ri O dsau anst, erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 
Württemb. Schwarzwald. Höhen- u. 
reu ens a Nervenkurort I. R. Schwarzwaldhotel 
auf einem Hügel gegenüber d. neuen 
Hauptbahnhof. Kurhaus Waldlust, herrliche Lage, direkt am Palmen- 
wald. Zimmer mit Bad. 
Herrenalb u. Stoffwechselkranke. Diätküche, Röntgen- 
lab., Inhalat. Aerztl. Leitung: Dr. med. 
Glitsch. Jahresbetrieb. Prosp. frei. 
e Schwarzwald. Sommer- und Winterkurort. 
Ru hestein Hotel und Kurhaus. Zentralheizung elektr. 
| Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 
e 
: Sanatorium Luisenheim f, Nerven. 
St. Blasien innere Leiden. Elektro-Hydrotherapie. 
Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Mäßige 


Preise. Altrenommiertes Haus. 


Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Vorzüg- 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Pel 


eltz, 
Ti ti S e Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod, Komf. Bevorzugt. 


Stadt. Kurhaus. Sanatorium f. Herz-, Nerven- 


und 


Lage a. See m. groß, Park. Eig. Jagd u. Forell.-Fisch. 
Ganzes Jahr geöffn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 


Bayern. 
Pension Bergschlófichen a. Alten- 


Bad Kissingen berg. Bevorzugte Lage a. Walde. 


Pension Kustermann, Neu er- 
öffn Vornehm. Haus m. all, 
Komf. Herrl. Lage m. Rund- 
Prosp. Bes. L. Kustermann. 


Hotel Wittelsbach. 1911 Neubau vergrößert. Lift. Neueste sanit. Einricht. 
München - Isartal, Sana- 
Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
Hotel. Map. Preise. El. Licht. Zentralh. 
direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 
2 e 1 Neuerb. Kur- 
Kainzenbad » Partenkirchen Ss sr 
Küche. Lift. Prospekte. Arzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 
Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
mann, Für kürz. od. lang. Aufenth. Gute 
München 
Hauser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Parten ki rch en Pension Franke. Ruhigste Lage. 
Autogarage. Prospekt. 


Pension von M. 8.—. Prospekt. 
torium f.Erholungsbediirft. 
inner 
Do f Kr th bei Tegernsee — Hotel zur Post, Neu- 
eu App., Bäd.i. Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
tralbeizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
torlum. Mineral-, Moor-, Schwefel- und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. 
Lind 
In au modernster Komfort. Stets geöffnet. 
Verpfl. Elektr.Licht. Schön.Gart. Garage. 
Grand Hotel Leinfelder 
Ob eram m er au „Kurhaus Schlößchen Am- 
; l 2 lag.-, Zucker-, Stoffwech- 
Partenkirchen 
Wörishofen Sanatorium ige geer 
v. 9.50 M. an mit ärztl. Behandl., Wasseranwendung u. allem Zubehör. 


unweit d. Quellen u. Bad. Empf 
v. D. Offiz.-Ver, Prosp. 
Bad Thalkirch 
a a Ire en e u, Nerven-Kranke. 
erbautes, hochmodern eingericht. Fam.- 
G armis ch Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 
Waldi. Sonnen- u, Schwimmb. Diätet. 
im Bodensee, auf einer Insel schün gelegen, herrliche 
| Mi | Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 
itten a Prospekt auf Wunsch. 
Gleiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
merburg' 850 m f. Nerv.-, 
M 
selkr. n. Dr. med. Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst- u. Winterkur. Prosp. fr. 
blick auf d. Gebirge. 
Diät. Großer, schattiger Park. 
Dr. Baumgarten u. Scholz. Zimmer 


Oesterreich. 


Herrlichstes Seebad der Adria, ausgezeichnet 
durch hohe Temperatur und grossen Salzgehalt. 


Abbazia 
421 Badesaison bis November. Prospekte gratis durch 


die Kurkommission, Abbazia, Strand 1, 
Kroatien, Wunderbare 


Bad Krapina mant, aan 
Gossensass m. eet, Wistandhot, vor 
Gries bei Bozen, 


plätze. Prosp. 


Sanator. f. Leichtkranke d, Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 


— 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 
beste Lage, vis-à-vis Quellen und Büdern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts, 


Marienbad 
M eran Weltbekannter klimatisch. Kurort Südtirols, Saison: 


Septbr.—Juni. Frequenz 1912/13 über 36,000 Kurgäste. 
Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 
heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- u. 
Frühjahrsaufenthalt, Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 
Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“ 1800 m, großartigstes Dolomiten- u. 
Ortler-Panorama, vorzügl. ‚Wintersportplatz, Skigelinde, ) 
Verein der Hotelbesitzer, | 
Folgende Hotels I. R. send. Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl. 
Hotel Frau Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 
Hotel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet). 
Palast-Hotel 220 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Habsburgerhof 155 (auch im Sommer geöffnet). 
Park-Hotel 140 Obermais (Sommer: Dolomitenhotel u. 
Martino di Castrozza). 
Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Aders 90 Obermais, 
Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern). 
Hotel Continental 85, l 
Hotel Erzherzog Rainer 80 Obermais (Sommer: 
Nordtirol). 
Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seis am Schlern). 
Hotel Hassfurther 65 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pustertal). 


‘Hotel Keßler (König Laurin) 50, 
Meran Grand-Hotel & Meraner-Hof, grösstes Hotel, 
vollkominenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
i, Böhm, Radium-Thermalbad. 46 Grad. 


tty Schönau i 
Te pl itz- Gicht, Rheuma, Lschias, Werle e a Heilt 
® 
Villach 


(Tauernbahn)) 


Hotel Fratazza, San 


Alpenhotel Ammerwald, 


Fremdenzentrum Kürntens. Mittelpunkt der K&rntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 


auf der Reise: München-Triest-Abbazia, Wien-Tirol. 
Wien-Italien. 


Schwelze 


Hotel National vorm. Fortuna. Neu renov. u. umgob. 
Behagliches Familien-Hotel. Keine Lungenkr. Pension 
von 7 Fr. an. L. Wieland (früher Seehof). 


7 1850 ü. M. Heil tal 
Waldsanatorium 1% EE EE 
Leit. San.-R. Dr. 


W. Römisch. Prosp. B. frel. 


Arosa 

Basel sizo Dags, Metso Haus am Paue 

Beatenberg 

Brig —— 

Bürgenstock s 2 
kranke. Komfort. Höchste Hygiene. 


D avo S- Prospekt kostenfrei. 
Interlaken 


Hotel Bavaria, 


Arosa 


Haus 


b. Interlaken u. Thunersee. Regina-Hotel . 
u. Waldpark-Hotel Alpenrose. Modernst. 
Haus I. Rg. Zimm, mit Bad. Orchester. 
Pension 8 Fr. an. Fam. Brunner. 


700 m am groß. Simplontunnel. 
u. Süd. — Grand Hotel Couronne 


Waldsanatorium, Heflanstalt für Leichtlungen- 
P latz Höchster e 


Grand Hotel u. Beau Rivage, Familien-Hotel 
in bester, ruhiger Lage am Hoheweg. GroB. 
Garten, Bes. A. Doepfner, 


altbek. Haus f. Familienpens, u. Touristen. Gr. Park. 


Bes, Hofweber. 
Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 


La u Sa n n e O. Manrau (Deutscher). 


Bristol-Hotel Regina, Beau Séjour 24. Aller Komfort. 
Zimmer 2.50 Fr. an. 5 Min. vom Bahnhof. Tram 2 Min. 


Locarno 


Pension Splendide. Mod. einger., 


Pension 6 Fr. an. 


Bsplanado, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie Auto-Garage. 


Zentralhzg., Südbalkone, Pens. v. 6 Fr. 


an. Prachtv. Lage. Prosp. 
Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
bequem gelegen fiir Durchreisende. Zimmer von 


ugan Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


11 Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
P aradiso und W Zimmer Fr. 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 


Ue 


Bes. H. Burkard-Spillmann, 


Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflinde. Modern. Bau, 80 Betten. Zimn.. 
v. Fr. 3.— mit Pens. v. Fr. 8.— an. Bes, C. Janett. 


1911 ə Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bró mit Depend. 
Ruvigliana Hotel Casa-Rossa. Physikalisch.-diätet. Therapie. III. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 
Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Kurhaus u. Pension „Lichihort“, Keine Schwerkrank. u. 
Sorengo Tuberkulos., kein Massenvetrieb. Prosp. WI frei. 


Luzern 


Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. 
Zimmer v, M. 6.50 bis M. 10.— Man verlange geil. 


Prospekte d. Greter u. Miilchi, 
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i Genfer See. Mildestes Seeklima, schönster 
on reux Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 


Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz, Verkehrsbur. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste. Lago 
Montr eux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kal. 
Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map, Preise. 
Prosp. frei. Chs. Ammann, © 
lion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit 
höchst. Komfort. Autogarage, Privatappartements mit Bad. 


1 Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u, Psycho- 
Territet . therapie. Dr. Loy. : 
Ob erh ofe Tennis. Prospekte. | 
e Hotel Monopol, Eröffnet 1012. 
St. Moritz: D orf Neuester Komfort. Gr. vornehm. 
Restaurant. Mäßige Preise. Ganze Jabr offes. 
3 o - 
Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid b. St. Gallen "5 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Meth. 
Zermatt u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 
Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn. Prospekt. 
Zürich 
Waldhaus. Bescheidene Preise. 
Uetliberg 900 m. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. Rg., Wald, Pens. 


R. Lips. Propr. 
Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
Schwarzsee, 2589 m ti, M. GroBart. Panorama. Luftkurorte L Ranges. 
e Dolderbahn Grand Hotel I. Rg. 650 m ü. M. 
Dol der-Zür ich Park, Golf, Tennis. Autos am Bahnhof. Pension 
Fr. 8.—. Prosp. J.Meyer. Winter: Meyers Parkhotel. Nizza. 


Hotel Montana, I. Haus am 
Platz in schinst. Lage. Schattige Anlagen. 


a. Thunersee, 


Í 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Komfort. 


Atalleéns 


bel Neapel. Deutsch. Erholungshe!m. Meeresklima. An- 
genehm. Sommer- u. Winteraufenth. Prosp. Societa 


Cu m Cumana, Stuttgart, 
Mailand 


Bertolini’s Hotel Europa, zentr. T. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollstandig renoviert. 


Grand Hotel et de Milan. I. R. D. O. V. 50 Z. m. Privatbad u. W. C. 
Hotel Commercio. II. R. a. Dom. Bes. S. A. Spatz. 


Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 


Hotel Locarno 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod, Komf. Zim. v. 2.50 an. 
LÀ 

N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 

Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 


x G . : 
San Remo rand, Hotel Bellevue 
Sestri-Levante 121: 2% 


Diätkur., Golf, Tennis, Réun. dans. 
das ganze Jahr geöffnet. 
: 2 Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 
ene ig Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. Ake 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m, Frühst,-Terr. a. Can. Grande. Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 


Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof. 
Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. Riva degli 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


Oberitalienische Sees. 


| e 
Bellagio Come See ya toes Siir 


strierten Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 


13. September 1913. 
Grand Hotel, 


| inre Bri 
| 20 aggiore ri ssago, 20 Min. vom 
. Bahnhof Locarnos. mit dem 
schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 


GroBer Garten. Pension von Fr, 9.— an. 


e Comoaee. Hotel Bellevue, "Vornehmst. 
a e f i a ] a Haus allerersten Ranges. Höchster 
Komfort. Golf. Orchester. 


Gardasee. Riviera. Hotel Bella Riva, Deutsch. Hatis, 
schönste Lage, dir. am See u. Dampferhaltestelle. 


Fasano Mod. Komfort, vorzügl. Küche, mäß. Preise. 
e e 
Gardone- Ri VI era Zaun 8 T n E n) Ie 


prom., Gart. u. Park. Autogarage, III. Prosp. O. Lüzelschwab. 
Kurmittelhaus. Inhalationen, Bäder jeder Art, Lichtheilapparate, Mass. 


Fr. Priester, Besitzer. 
| Schneider’s Hotel Roma. Deutsch. Haus, all. Komfort, empf. d. Dtsch. 
Prospekte. 


Offiz.- u. Beamtenverein. 
à Riviera - Gardasee, Guts Hotel Victoria, deutsches Haus an 
a O ter Strandpromenade; geschützte Südlage (Café, Restaurant). 
Pension von 7 Lire an. Prospekt. 


Tremezzo 


Grand Hotel. Schönste 


Comosee-Hotel Bazzoni und du Lac. Park, 
Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Pro- 
&pekt frei. Ferrario-Bazzoni, propr. 


Frankreiche 
Hotel de Cholseul-Egypte, 1. Rue Daunou, n. d. Opéra, 


Paris Zimmer von 4 Fr. an, mit Pension von 10 Fr. an. 
Marseill 


Hotel de Genéve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. 
Mäßige Preise. Moderner Komfort. D. O.-V. 
Pension von Fr. 10.50. 


Afrika (Aegypten) u. Diversos 


Ob.-Aegypten. Deutsche Pension M. Neufeld und 

ssu a Wüsten-Sanatorium Bab el Wadi. Hervorragende Er- 
folge b. Nierenleiden, Rheuma. Mäßige Preise. 

Helouan Urbahn. Sorgfält. Pflege, genaue Diät nach 

Angabe der behandelnden Arzte, deren 


Wahl dem Patienten frei steht. Auskünfte durch d. Bes. Cath, Urbahn. 


Madeira Funchal tice t a ere. 


Gart, Herrl, Auss. MiB. Pr. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 


Dr. Urbahn's Kuranstalt, Leitung Frau Cath. 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

on on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf, v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 


Funks Privatholel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30-50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


: Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 
an In schönst. Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht in allen 
. Räum, Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 
Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Màá9. 
entn Or Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush.-Judd, Bes. 


Schwedon. 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
a mo 5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 
Preise v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 


AVAAN C] 


Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeletsenquellen- und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. For Trinkkur: Stahlquelle, 


Haus Edelweiß. =x 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- 

pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 

Gelegenhett zur Erlernung von Haus- und Gartenwirfschalt. 
Näheres durch Frl. A. von Kupffer, Haus Edelweiß. 


Dumm 


D 


hau Sanatorium Hochstein. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


Schreiber 
Riesengebirge. 


D Radebeul e. a Aert, Loit.: Dr, med, stie, San.-Rat Dr. Bilfinger.) 


(spec, Zuckerkranke) 55.515547 Decker, 


München-Schwabing, Seestrasse 4. 
Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diatet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 

für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände 

Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kráftezustandes und 

des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren, — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Nerven-Kurhaus Silvana-Genf 22 


für neurasthenische oder nervése 
Damen u. Herren besserer Stünde. 
Das ganze Jahr geóffnet. Modernste Einrichtun- 
gen. Behandlung aller Erschópfungszustánde. Er- 
holungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Erfolge. 
2 Aerzte, 1 Aerztin. Mildes, günstiges! Klima. 
Reizende Lage, ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS, 
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Sandom’s Ruch frei! 


Dieses soeben erschienene Buch von Eugen Sandow, 
dem weltberühmten Gründer seines Körperpflege- 
Systems, lehrt jedermann durch tägliche Uebungen 
seinem Körper Gesundheit, Kraft und Schönheit 
zu verleihen. Interessante Illustrationen! 


Spezial- Angebot: Jeder Leser, der sofort schreibt, 
erhalt ein Exemplar kostenlos u. portofr. zugesandt. 


Sandows Dumb Bell Co. Abt.: 78 Berlin, Lützowstraße 102—104. 


heiltProf. Rudolt 
Denhardts 
Sprachhetlanst. 


Gallensfein - 


Leidende erhalten schnelle Hilfe durch 
altbewährt. von Aerzten geprüft. u. empfohl. | Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 


Pflanzenheilmittel. Kosten]. Prospekt durch | lich ausgezeichnete, Heilverfahren gratis 


Arolla-Company, Eisenach i. Th. 50. durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 


Dr. Möllers 
Sanatorium 


Diätet. Kuren Wicks. Heilverf. 
Dresden-Loschwitz nach Schroth i.chro n,Krankh. 
Abteiluna f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


M etc. REIUM 9585 MuellerSanator. 


O RF IU Schloß Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp. frei 
Entwóhnungskur, Nervóse A 


Schlaflose. Gegründet1899 2 K O H O L 


æ * 


"uranftali 
Schloss Rie ach 


für Herz-, Nerven-, Stoftwechsel- u. innere Krankheiten. 
Etholunesbedirttigts Seit 15 Jahren hervorragende Hellerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Prosp. Schloss Marbach, Bodensee, Baden. 


| Schwachbegabte 


Kinder finden in der B. Wildtschen 
Erziehungsanstalt in Nordhausen (Ha.z) 
die beste Ausbildung. 6 Lehrkräfte. 
Vorzügl. Empfehl. — Nah. durch Prospekt. 


| — dr. r. Fischersche 
Vorbereitungsaustalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. r Schunemann, Berlin W. Zietenstr. 22. 
In 24% Jahr. best. 3830 Zógi., dar. 341 Abit. 
(60 Dam. ). 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 5ce- 
kad., 12 Kad., 416 Einjáhr., 190 f. hóh. KI. 
1913 b.Juni : 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 


Hannover sche private 
Handelsschule 


Herold-Buhmann. Beginn neuer 
Halbjahrskurse Anfg. Oktober. Prosp. fr. 


Man verlange Prospekt. D kti k t 
Bu rak ikanten 
Anahenpensionat Goethesthtle, acir 5 

a. Main, erteilt ey le ideen nis. Gut 

Verpflegung. Sorgf.Üeberwach EN, d "odia 
e Aufnahme 
Hd VG e Anstalt „ 
ahnrichprifung und Prima. bildung im 
— E NIAE nur Fahnenjunker. — a iy Maschinen- 
1911. bestanden 75, 1912 bestanden 98, Ai, bau und in 
Berlin W, Bülowstrasse 103. | Bülowstrasse 103. Dr. Ulich, — GE 
ad^ . 3 nik. Bedin- 
| Ka SE a gungen auf 
Techniku à — Anfrage. 
Mittwei | ——À m. b. H., Jimenau i, Th. 


Direktor: Professor Holszt. 
Hóheres techn. Institut 
entechnik. 


f. Blektro - u. Maschin 
Sonderabteilangen für Ingenieure 
Techniker und Werkmeister. 
EL u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrtabrik werkstätten. 
Aelteste u besuchteste Anstalt. 


echnikum STERNBERG 


Meckib. 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Ingenieur-Akademie 


Wismar, Ostsee. 


Für Maschin.- u. Elektro-Ingenieure,Bau- 
ing., Geometer u. Architekt, (Eisenbeton- 
bau.) Neue Laboratorien. — 


Cunier. 
Gründi. Unterricht in Sprachen, Wissen- 
schaften, Kunst etc. Gut. Klima, schöne 
Lage. Sport. Referenz. v. Eltern. Prospekt. 


Technikum Bingen a. Rh. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Brückenbau 


Automobilbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


Lugano agp vertreter 


18. September 1913. 


i" in die Tertiaf 

Aufnahme - Prüfung sekunda, Prima 
aller höheren Lehranstalten, in das Lyzeum, 

KN Oberlyzeum u. Studienanstalt, Lehrer-Seminar, 

1 - 

Abschluss-Prüfung, buran 
Mittelschullehr., Handelssch., Landwirtschafts- 
schule, A ckerbauschule, Konservatorium durch 
die Selbstunterrichtswerke Methode Rustin.- 
Briell. Fernunterricht. 5 Dir., 22 Prof, 
als Mitarbeiter. Glänz. Erfolge. Ausführl, 
Prospekte sowie begeist. Dankschreiben über 
bestand. Prüfungen gratis. Ansichtssend, 
ohne Kaufzwang. Kleine Teilzahlungen;. 


Senne 7 Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


ZEE, 
M A 


e ee 


PAL LLL Selbstheilmittel. 6,75 M. 2 Einj., Fähnr 
Stotter- u. Buch. Garant. wirksam. | Institut Boltz Prim., Abitur. 
Carl Lenz, Berlin, Graefestr. 39. Jimenau i. Thür. prosp. trel. 


ung z. Se Prim.- pani Brig. 
Vorbild"; Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


Stottern 


kurz. Zeit u. hõh. Privatschule. Grundfalsch sind Sprech- und Atemübung. 
Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. | Nur die Angst ist zu beseitigen, aber wie? 
— Berlin W, Nürnberger Str. 2. | Ausk. Li fr. O. Hausdörfer, Breslau 16; F. I. 


= Masch.-El 
Technikum lag. Wan 
Hainichen I. Sa. _Hainichen 1. Sa. Lehriabr. Prog lr. 


NICK E 


Ingenieurschule : zu Mannheim: 


Stadtisch subventionierte Sie technische Lehranstalt 
ur 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. | 


Programme kostenlos. 


Den -n 


fe 4 e GE Karriere der 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— achiftsoffizier- Handels marine 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Ii, Vorbereitungs-Ans s-Anstalt 
spez. Z. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 


Jllustrierte Broschüre versendet kostenlos 
anonyme Anírag. werd. nicht beantworte 


Buchhandlungsreisende suchen elnr. Zabel, altona (Elbe), Breite Str.46, 


Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Nebenerwerb: 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M, 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 


Wer bei der Handelsmarine 


ffizier 


werd. will, erhält kostenl. Ausk. v. 
Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


Nebenverdienst-Zuweisung kosten- 
los an jedermann! k. Eichenberger, Arbon (Schweiz). 


Mark 


Offene Stellen 


aller Berufe enthàlt stets die Zeitun 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen. 
2—10 u. mehr täglich zu ch 
€ dienen.  Prosp. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, ain WAS. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Vom 
chiffssungen 
zum K a p itä 


Karriere d. Hande in 
Illust. Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier! 
Altona (E.be) Palmaille 54 L 


‚Stellen. Gesuche 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstaiten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen inı Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0,80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


DEMOISELLE,. 


Suiss, franc. MUN d lic. lettres, cone 
naissant l'angl., l'allem., l'italien, cherche 
place institutrice, dame de compagnie ou 
secrétaire. Réf. à disposition. Adresser 
offres: Bosquets 19, Genève (sas). 


Nrunkenpflege, 


Gebildete Dame sucht Betätigung in kL 
Krankenhaus, Sanatorium od. Privatklinik 
zwecks Erlernung leichter Krankenpflege 
und als freiwillige Helferin. Offerten 
unter Mp. 515" an August Scherl G. m. b. H., 
München, Theatiner Straße 3/1. 


fir Neuheiten sucht 
P. Holfter, Breslau 181. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


UE Goa eg Pa Po ER 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhalt kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 

Das abgelegte Stcuermannsexam. berecht. z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. 


„Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — pür bie Redattion verantwortlich: Chefredakteur Baul Dobert, Berlin: in lij: A. Pen fat, B. Dr 
a eriin. 


Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien Ji, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien l. Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. P ien 


Viele Dankschr. Wagenknechts Verlag, Leipzigi, ` 
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Gassen Sie sich von diesem Mann | _ 

A Gah e WS 

i Ihr Lebenssthicksal voraussagen! 
Sein wunderbares Können, das menschliche Leben von der ES 

Ferne aus zu lesen, erstaunt alle die, welche ihm schreiben. m 

Tausende von Leuten in allen Lebenslagen haben schon von seinem Rat profitiert. Er zählt 


: Ihre besonderen Fähigkeiten auf, zeigt, wo Ihnen Erfolg winkt, wer Ihnen Freund, wer Feind 
p sowie die guten und schlimmen Wendepunkte Ihres Lebens. 


Seine Beschreibung vergangener, gegenwärtiger und zukünftiger Ereignisse 
wird Sie erstaunen, wird Ihnen nützen. — Alles, was er dazu braucht, ist ihr Name 
(in Ihrer eigenen Handschrift) sowie Geburtsdatum und Geschlecht. Kein Geld nötig. 
Beziehen Sie sich einfach auf diese Zeitschrift, und verlangen Sie eine Leseprobe gratis. 


Herr Paul Stahlmann, ein erfahrener deutscher Astrologe, Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Hasskarl, Ph. D., sagt in 


De 
Do Sd 


ES 
b 


EU 
* © 


SN 


Ober-Niewsadern, sagt: einem Brief an Prof. Roxroy: 
„Die Horoskope, die Herr Professor Roxroy für mich aus- Sie sind sicherlich der grobte Spezialist und Meister in Ihrem 


gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie sind ein Berufe. Jeder, der Sie konsulttert, wird über die Genautgkett 
| sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit. Da ich selbst Ihrer in den Lebenspropnosen entwickelten Kenntrus der Menschen 
T Astrologe ‘bin, habe ich seine planetarischen Berechnungen und und Dinge sowie Ihres Rates staunen. Selbst der Skeptischste 

Angaben genau untersucht und gefunden, daß seine Arbeit in wird, nachdem er einmal mit Ihnen korrespondiert hat, Sie 

allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissenschaft wieder und wieder um Kat angehen.“ 2 

durchaus bewandert ist. Herr Professor Roxroy ist ein wahrer Wenn Sie von dieser Offerte Gebrauch machen und eine Leseprobe 


— €— M M] M —— —— 


Menschen jedermann sollte sich seiner Dienste bedienen, erhalten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen und genaue 
155 LC eee DEDERE eo br viele Vorteile erzielen.“ Adresse ein, nebst Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles 
| em deutlich geschrieben) sowie Angabe, ob Herr, Frau oder Fráulein, 
= Baronin Blanquet, eine der talentiertesten Pariserinnen, | sowie Abschrift des folgenden Verses in Ihrer eigenen Handschrift: 
sagt: f . ,Hilireich ist Ihr Rat, 
„Ich danke Ihnen für meinen vollständigen Lebenslauf, der GEET en 
wirklich außerordentlich akkurat ist. Ich habe schon ver | ` Und wage es, Sie zu fragen." 
schiedene Astrologen konsultiert, doch niemals erhielt ich eine Nach Belieben kónnen Sie auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres 
so wahrheitspemäße, so vollständig zufriedenstellende Antwort. Landes beilegen für Portoauslagen und Schreibzebühr. Adressieren § 
Ich wil sie gerne empfehlen und Ihre wunderbare Wissenschaft | Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an ROXROY, Dept. G. 503, 
unter meinen Freunden und Bekannten bekannt machen." Groote Markt No. 24, Den Haag, Holland. 


emm A = — — 


Können Sie das zeichnen ?- 


Verſuchen Sie es, fo gut es geht, und 
ſchicken Sie uns die Zeichnung mit Ihrer 4 
genauen Adreſſe ein! Wir werden Ihnen P 
dann koſtenlos unſere Broſchüre „Ausſichts⸗ 

reiche Zuſtunft“, die für Sie von größtem 
Intereſſe ſein dürfte, zuſenden und Ihnen 
mitteilen, ob Sie zum Zeichnen Talent haben oder 
nicht. Aber auch, wenn Sie glauben, talentlos zu 
ſein, machen Sie, Herr oder Dame, jung oder alt, 
den Verſuch, unſere Vorlage nachzuzeichnen, denn 
in unfrer Broſchüre wollen wir Ihnen Wege zu künſt⸗ 
leriſchen und praktiſchen Erfolgen weiſen, über die 
Sie erſtaunt ſein werden. Wir wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, daß oft gerade da ein Talent ſchlummert, 
wo es niemand ahnt. Erfolg im Zeichnen aber 
heißt, feine Lebenslage verbejfern! — — — 
Zögern Sie deshalb nicht, wo es ſich Diele 
leicht um eine ausſichtsreiche Zukunft für Sie 
handelt und ſenden Sie uns noch heute Ihre Zeichnung 
ein! Adreſſieren Sie Ihren Brief genau wie folgt: 


Mal- u. Zeichen-Unkerricht G. m. b. 5. Bete. 222, Berlin 2 9. 
Digitized by oogle 
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Das Rheingold. | 


JERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT. 
- Alle sieben Tage ein Heff- 


EI I Lin 1913 S Preis: 10 cent? 
imr mers 36/41, (pro Jahr $ 5.00) 


Druck und Verlag von August Scherl G. m. v. n. 
ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 


E Se OFFICE AT NEW YORK, NM. V., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
— essen, z wi | ^. =. Digitized by Google. 
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Italienisch, Niederländisch, Polnisch, Rumänisch, Langenscheidt gatrantiertdafür, daß Sie die Sprache == 
Russisch, Schwedisch, Spanisch, Ungarisch, Alt- genau so wie der Ausländer sprechen. Die zwin= v 
griechisch erlernen Sie am leichtesten, billigsten gende Logik der Erklärungen macht das Studium 
und bequemsten auf Grund der weltberühmten nach diesen Unterrichtsbriefen zum Vergnügenund = 


MP 
Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint- führt zum sicheren Beherrschen. — Verlangen Sie | 
Langenscheidt für den Selbstunterricht. Diese Me- unsere reichillustrierte, mit vielen Karten ausgestat= 55 
thodeistvonAutoritaten auf dem Gebiete derSprach- tete Broschüre „Fremde Sprachen und ihre el | 


e WS 


wissenschaft bearbeitet u. lehrt — ohne Vorkennt- Erlernung“ sowie Einführung Nr. 8 in den 
nisse vorauszüsefzen — von der ersten Stunde an Unterricht der Sie interessierenden Sprache. Die 
das gelaufige Sprechen, Schreiben, Lesen und Ver- Zusendung erfolgt vollständig kostenlos v» 
stehen fremder Sprachen. Die mustergultige und ohne irgendwelche Verpflichtungen für Se. 
Aussprachebezeichnung der Methode Toussaint- Schreiben Sie heute noch eine Postkarte an dis is 


n. 
- * : 
H 


Langenscheid 


scheVerlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin- Schöneberg, Bahnstr. 2980 — 


: 


N) 


Die Heisswasser= 
Pneumatik- 
Wringmaschine 


DRG M. 29077 D. N. g. Mi. 305106 


Gummi -Werke „Elbe“ A.-G. 


Wittenberg (Bez. Halle). 


ANANN: in 
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Digitized by 
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Se 


- Jede Mutter 


kann ihren heranwachsenden Kindern täglich für wenig Geld 
und mit wenig Mühe einen nahrhaften, wohlschmeckenden 


Oetker-Pudding 


aus Dr. Oetkers Puddingpulver zu TO Pf. (3 Stück 25 Pf.) vorsetzen. Es ist ein 
Vergnügen, zu sehen, wie gern Kinder Jeden Alters solch einen 
Oetker-Pudding bis auf den letzten Rest verzehren. Für 
Kinder gibt es wohl kein besseres Nahrungsmittel. 
Da vielfach Nachahmungen angeboten wer- 
den, fordere man beim Einkauf stets 


die echten Fabrikate e$ (Schutzmarke 
mit dem Namen „Dr. Oetker „Oetkers Hellkopf“) 
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In der Kochschule: „So, meine Damen, Sie haben jetzt gesehen, wie schnell und bequem 
man für wenige Pfennige gute Suppen aus Knorr- Suppenwürfeln herstellen kann. Nun 
überzeugen Sie sich von dem vorzüglichen Geschmack der Knorr-Suppen. Knorr macht 
46 verschiedene Sorten. Ich betone nochmals, dass 1 Knorr-Suppenwürfel für 10 Pfennige 
vollständig für 3 Teller Suppe genügt. Achten Sie aber beim Einkauf stets auf den Namen 


Knorr, wenn Sie das Beste haben wollen.“ 
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„Boder Nr. 38. 20. September 1913. 
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„Woche“ Nr. 38. „ | 20ũ Geptember- 1918, 
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„Der mit seiner Glatze führt uns nicht-aufs Glatteis.“ 


; EUM ad 

Herr Dr. med. B., praktischer Arzt in Br., schreibt: | des dadurch hervorgerufenen Jückreizes" — An anderer 
„Ich hatte die Freude, schon nach 14 Tagen das Neuwachsen | Stelle schreibt derselbe Arzt: „. . . erscheint geeignet, der 
des Haares feststellen zu können; ein weiterer erfreulicher | gerade auf kosmetischem Gebiete wuchernden Schwindel- 
Erfolg wat das Nachlassen der lästigen Schuppenbildung und | produktion energisch entgegenzuwirken.“ = 


Abdruck ärztlicher Urteile wird fortgesetzt. 


Wir bieten Ihnen, was bei „überall zu habenden" Haarwässern unmöglich, völlig individuelle Behandlung. Jedes 
Haarleiden feststellen läßt sich nur durch mikroskopische Untersuchung ausgefallener Haare, Völlig 
kostenlos und ohne jede Verbindlichkeit für Sie gewähren wir Ihnen bei brieflicher Einsendung einer Haar- 
probe mikroskopische Untersuchung und Raterteilung seitens unseres Spezialarztes. Derselbe ist auch täglich von 
10—12 und 3—6 Uhr in unseren Geschäftsräumen, Brienner Straße 8/I, II. Aufg., zur persönlichen Konsultation ane 
wesend. Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß, Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung.” 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Kammerlieferanten S. K. u. K. Hoh. d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoh. der Erzherzogin Auguste, 


Generaldepot fiir die Schweiz bei Max Zeller Sóhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 
Petersburg, Morskajastr, 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 
In Frankreich: Energos Co., 39 rue St. Georges, Paris. 
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Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


die lichfechie wafchbare Wandbekleidung 
für Wohnungen ‚Büros. óffenfliche Bauten efc 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg Breisgau 
Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Se Heiratsiustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald ‘sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein, Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandlis. , Lebensglück“, Dresden A.1/97. | 


Briefmarken Pi zs. 
100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 
50 „ französische „ „1.50 
15 „„ elt. Marken v. Afrika ,, 3.50 


. ap 99 L ag Asien „ 3.50 
500 — „ aller Weltfeile . . . „.3.— 


Wer „echten Stein- 
häger“ liebt 
verlange 


` gtelnhàger- 
. Urquell- ` 


von ; 


H. C. König, 
Steinhagen Wi. 
Ueb. 200 Medaillen. 


und Madchen - Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 


D 
D 


empfiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
x und Stofiproben gratis und franko. :: 
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„Woche“ Nr. 38. 


Bt m $00, 


Betr. Luftröhrenkatarrb, Asthma, Bronchialkatarrh, 
Erkältungen, Schnupfen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
orgaue ihre Tätigkeit einſteller und der nne feinen 
Sauerjtoff zur Weitcrivermittlung mehr anführen, tit 
es and mit dem Leben. Sind vie Aimungsorganc 
nun erkrankt, fo köunen fie natürlich nicht intenfiv 
genug arbeiten, und der ganz" Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen eee an ſol⸗ 
hen Krankheiten, ohne es zu willen, Sie fennen 
wohl die Namen, wie z. B. Bronchialkatarrh, Lungen⸗ 
pioen fotarto Ge Kehlkopf⸗, Naſen⸗, 
9 achenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., 
ſie wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich ſo furcht⸗ 
bar rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? 

Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heiſer? 

Sind Sie oft erkältet? 

Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
Haben Sie oft Auswurf? 

Beſonders des Morgens? 

Iſt Ihre Nafe oft verſtopft? 

Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 

10. Beſonders bei Witterungswechſel? 

11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders bei Treppenſteigen? 


* 


4. 
b. 
6. 
4. 
8. 
9. 


Beantworten Sie fid) dieſe Fragen Kl Es find 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute ane e und dieſe find gefähr- 
licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der als und 
die Zungen u, t häufig das Ende. Im Jnter- 
efje ber Allg:meinheit fenden wir koſtenlos eine be- 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an jedermann. Man ſchreibe ſoſort, denn jeder Ta 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ iſt eine neue 
Erfindung, welche von erſten SEET als her⸗ 
n gut befunden wurde. Auf vollſtändig fal- 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit 
in einen vollkommen EE Ruftaads. Diefer 
gasartige Medizinnebel wird dann genau mte au 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Aimungsorgane, [agar bis in die Lunge zu drin- 
gen. Die Wirkung tit verblüffend. Deshalb ver- 
ordnen ihn viele bedeutende 


ve be Spezialärzte, Kgl. Kli⸗ 
niken, Lungenheilſtätten uſw. 


Wiesbadener 
„ Doppelinbalator 


(c 
E — 
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Der Preis ift fo geſtellt, daß ihn jeder kaufen kann. 
Er koſtet, Ehr DEE mit Naſenolive und 
Inhalationsflüſſigkeit (Eucal. Präp.), nur 8 M. 
(Porto 50 Pf.), bei Nachnahme 8.35 M. Keine weite⸗ 
ren Unkoſten, nur einmalige Ausgabe. Zirka 2000 
Anerkennungen von Aerzten und Patienten erhielten 
wir in einem halben Jahre. Nachſtehend nur einige: 

Herr Prof. Dr. Ehrismann ſchreibt: Ihr Wies- 
Badener Doppelinhalator hat mit die beſten Dienſte 
Bin vielen Dank! Straßburg t. Elf., 

hmachtſtr. 5. N 

Roſche, den 19. Auguſt 1913. Durch Herrn 
Geheimrat Dr. Thil-nins in Bad Soden, wofelbſt 
ich zur Kur war, auf Ihren Doppel⸗Inhalator auf⸗ 
merkſam gemacht, bitte ich um Ueberſendung eines 
ſolchen. Schünemann Paſtor. 
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deres. Bei den erſten Anwendungen fühlte ich Jo on 
die wunderbar⸗ Wirkung weine ſich in freier, leichter 
Atmung bemerkbar machte. Ich bin überzeugt, daß 
Sie ſich demit den Dani Tauſender verdient haben, 
indem jetzt einzige wirkliche Hilfe allen an Atmungs⸗ 
beſchwerden Leidenden geſichert iſt. Bohm. ' 


»Aſthma und Luftröhrentatarrý verſchwunden, trotz. 

80 Jahren. i 

Im Frühjahr ließ ich mir Ihren „Wiesbadener 

Doppelinha ator“ kommen und teile Ihnen mit, daß 
Ihr Apparat vorzügliche Wirkung bei meiner Mutter, 
die ins 80. Jahr geht, hatte. Sie litt ſeit den letzten 
Jahren an Aſthma und Luftröhrenkatarrh. Nach 
einem vierwöchigen Gebrauch war alles gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Ich kaun es nicht verſäumen, Ihnen 
meinen herzlichen Dank auszudrücken, und empfehle 
den Apparat gern. P. Reimann, Ing., Berlin- 
Nonnendamm, Nounendammallee 83. . 


Bruftbeflemmunges und Atembeſchwerden behoben. 


Bromberg den 15. 8. 18. EEN meiner, 
Mutter teile ich Ihnen mit, daß die Inhalationskur⸗ 
bei ihr vorzüglich gewirkt hat. Sie litt an Atem⸗ 
beſchwerden und Beklemmungen ei aer Bruft, was 
ihr das Gehen ſehr erſchwerte. eides iſt durch 
die Inhalation ganz bedeutend behoben. Frau Re⸗ 
gierungsrat Dr. Born, Danziger Straße 158. 
Langjähriger Katarrh verſchwunden. 

Seit ungefähr 7 Wochen gebrauche ich Ihren 
„Wiesbadener Doppelinhalator“, und nehme gern 
Veraulaſſung, Ihnen meine wärmſte Anerkennung 
auszuſprechen für den überraſchenden Erfolg, den 
er ſchon nach fo kurzer Zeit an mir bewirkt Lat. Mein 
langjähriger, jede Freude raubender, jede Tätigkeit 
lähmender Katarrh, der fih, nach und nach über den 
ganzen Atmungs⸗ und Verdauungsapparat aus⸗ 
gedehnt hatte, iſt nun jo weit verſchſvunden, daß ich 
im wahrſten Sinne des Wortes wieder aufatmen 
kann. F. Knobbe, Königsberg i. Pr., Am Land⸗ 
graben 16. : 


Warnung! 


Man Hüte fid) vor Ankauf von 
veralteten Syſtemen, die dem 
„Wiesbadener Dopyelinhalator“ gegenüber durchaus 
minderwertig find. Kein anderes Guten ijt jo voll- 
kommen un GH t durch einen e 
o enorme Nebel. Es gibt keinen Erſatz. Alleinige 
eer Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft, 
Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34. Telegr.⸗Adr. „Doppel⸗ 
inhalator Wiesbaden“. T 


bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gleich Keep Mit dem erhaltenen Poppe unala bin 
Wiesbadener i 
Wies⸗ 


einen Doppelinhalator bei: 
Inhalatoren - Gejellidaft, 
baden 45, Rhein jrr. 34. 


> s. 
2 1.2000 
Ao et, 
>< e 


za) ^ (en 
| 50 Stück gs 


\ BERLIN.S.W. 48. } 


— —ä4—V— t — 
"rF 


Dei Borfigenie ber Kraukenkaſſz Teutonia, Wonn 
ehr zufrieden. Man [erat ihn erit würdigen, wenn 
man ihn beſitzt. Es ijt ⸗weiſellos eine geniale Er- 
findung, die mit den alten Syſtemen nur den Namen 
gemein hat, denn im Prinzip ift er etwas ganz an- 


Achten Sie aber genun au 
auch den wirklich eaten ge 
inhalator“ und keinen einfachen, 
er von anderer Seite angeprieſen w 
halten. 
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werden Tausende das Opfer leichter oder schwerer Anfälle 
von Infektionskrankheiten. Die Erreger der Hals- und 
Rachenerkrankungen, der Influenza, der Masern, des 
Scharlachs usw. finden ihren Eingang in den Körper be- 
sonders durch den Mund. Die von mehr als 10000 Ärzten 
empfohlenen ae a 


Formamint-Tabletten 


dienen als bester Ersatz für Gurgelwasser und bilden 
das Ideal eines angenehm zu nehmenden, wirksamen 
Desinfektions- Mittels zum Schutz vor Ansteckung. Er- 
hältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Nachahmungen weise man zurück. 


Niemand versáume die hochinteressante 
illustrierte Broschüre „Unsichtbare 
Feinde^ abzufordern, welche 
kostenlos versendet wirddurch 
Bauer & Cie., Berlin SW 48. 
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Die fieben Tage der Woche. 


11. September. 


Die Herbſtmanöver der Hochſeeflotte finden mit einer Ent⸗ 
ſcheidungſchlacht in der Elbmündung ihren Abſchluß. 

Bei den Manövern des XVI. Armeekorps wird in Büchen⸗ 
beuren auf dem Hunsrück ein Militär⸗Doppeldecker bei einem 
mißglückten Aufſtiegsverſuch in die zuſchauende Menſchenmenge 
getrieben. Vier Perſonen werden getötet und zwei ſchwer verletzt. 

In Leipzig wird die e nung des Bundes 
der Induſtriellen eröffnet, in Breslau der deutſche Anwaltstag. 
^. Sn Berlin tritt der Verband der unteren Poſt⸗ und Tele: 
graphenbeamten zu ſeinem fünften Verbandstag zuſammen. 

Der italieniſche Gouverneur von Rhodus General Ameglio 
weiſt den griechiſchen Bürgermeiſter und andere griechiſche 
Notabeln wegen politiſcher Umtriebe aus. 

Der Neuyorker Bürgermeiſter William Jay Gaynor (Portr. 
S. 1594) ſtirbt, 62 Jahre alt, auf einer Reiſe nach Europa 
an Bord des Dampfers „Baltic“. 


12. September. 
Im Sitzungſaal des Reichstags tritt der dritte deutſche 


Richtertag zuſammen. 


In Leipzig wird ein Deutſch⸗Oeſterreichiſcher Wirtſchafts⸗ 
verband mit dem Sitz in Berlin begründet. 

Zum Erſten Bürgermeiſter von Kaſſel wird der Stadt⸗ 
direktor Koch in Bremerhaven gewählt (Portr. S. 1594). 

Der bulgariſche Miniſterrat beſchließt, bei den Verhandlungen 
mit der Türkei den Anſpruch auf Kirk⸗Kiliſſe aufrechtzuerhalten. 

Der amerikaniſche Kongreß nimmt ein Geſetz an, durch das 
für die zur Ausſtellung in San Franzisko eingeführten Waren 
Zollfreiheit gewährt wird. 

Aus Tokio wird gemeldet, daß China ſeine Bereitwilligkeit 


erklärt hat, die wegen der Ermordung von Japanern und Be⸗ 


leidigung der japaniſchen Fahne in Nanking geforderte Genug⸗ 
tuung zu geben. 
d 13. Sepfember. 


Aus San Franzisko kommt die Nachricht, daß die zur 
Tongagruppe gehörenden Inſeln Falcon und Hope im Großen 


| Ozean infolge vulkaniſcher Erſchütterungen verſunken find. 


Mehrere hundert Menſchen verloren bei der Kataſtrophe das Leben. 


14. September. 


Der Kaiſer trifft als Gaſt des Landeshauptmanns von 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien Grafen Lariſch von Moennich auf 
deſſen Schloß Solza ein. 

In Jena tritt der ſozialdemokratiſche Parteitag zuſammen. 

In Koburg werden bei dem durch eine Gasexploſion ver⸗ 
urſachten Hauseinſturz vierzehn Perſonen getötet (Abb. S. 1598). 

In Budapeſt wird eine neue Oppoſitionspartei mit dem 
Grafen Andraſſy als Führer begründet, die eine Reform des 
Wahlrechts fordert, aber die techniſche Oppoſition verwirft. 


15. September. 


In Leipzig wird die Delegiertenverſammlung des Zentral« 
verbandes deutſcher Induſtrieller eröffnet. 

In Budapeſt ſtirbt der bekannte Orientaliſt und Forſchungs⸗ 
reiſende Profeſſor Hermann Vámbéry (Portr. S. 1594). 


16. September. 


Aus Konftantinopel wird gemeldet, daß die Frage ber Ju- 
gehörigkeit Kirk⸗Kiliſſes in der letzten Sitzung der türliſchen 
EEN Delegierten zugunften ber Türlei geregelt 
wurde. 

In Erxleben ſtirbt, 77 Jahre alt, ber frühere deutſche Bot- 
ſchafter in Petersburg Graf Friedrich Johann von Alvensleben 
(Portr. S. 1592). | 

Der deutſche Flieger Stöffler fteigt bei Mülhauſen i. E. 
auf und landet bei Plozk in Rußland (Abb. S. 1592). 

In Kiel wird die 65. Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins eröffnet. 

17. September. 


Der König der Hellenen Konſtantin trifft zum Beſuch des 
engliſchen Königs in Eaſt Bourne ein. | 


Ki 
u. 


Konzentration gemeinnüßiger Tätigteit. 


Ein Wort zur Klärung.“ 
Von Geh. Rat Prof. Dr. Rudolf Eucken. 


Alle großen Führer der Erziehung ſind einig in der 
Mahnung, über der Fülle von Aufgaben nicht das Not⸗ 
wendige zurückzuſtellen, Haupt- und Nebenſachen, Nahes 
und Fernes genügend zu unterſcheiden; eine ähnliche 
Aufgabe begegnet uns heute auf einem anderen Gebiet, 
auf dem Gebiet gemeinnützigen Wirkens. Der moderne 
Menſch und namentlich der Deutſche iſt hier in einer 
ſchwierigen Lage. Der Horizont hat ſich unermeßlich er⸗ 
weitert, die Beziehungen jedes einzelnen zu ſeiner Um⸗ 
gebung ſind gewaltig gewachſen, ſtärker als je zuvor 
dringt von den verſchiedenſten Seiten die Welt mit ihren 
Eindrücken und zugleich ihren Forderungen auf uns ein. 
Tauſendfach werden wir zur Hilfe und zur Mitwirkung 
aufgerufen, und es iſt oſt recht ſchwer, zu beurteilen, was 


dabei voranſtehen ſollte, und was zurücktreten kann. 


Denn neben das Weſentliche und Notwendige ſtellt ſich 
manches, was mehr einen Schmuck bedeutet, und was 
ohne Schaden fehlen könnte, neben das, was unſere 


*) In der Oeffentlichkeit wird die Frage erörtert, inwleweit es berechtigt 
iſt, die Opferwilligkeit der breiten Maſſen zur Durchführung gewagter bzw. 
phantaſtiſcher Unternehmungen zur Erforſchung unbekannter Länder in Anfpruch 
u nehmen. Wir freuen uns, aus der Feder eines der berufenſten Vorkämpfer 
der Kultur die nachſtehenden, den Kernpunkt der Streitfrage berührenden Aus» 
führungen bringen zu können. D. Red. 


Copyright 1913 by August Scher! G. m. b. H., Berlin. 


A 
e ze 


D A We 
i V. n Së I 
DNI EON pon 2 A 2 S 
en E EE EE Oe ae — 


— ſ— — — —— — 


Pr 


Dir 


- — € 


er o Ar 


e 
: x Sa Ed 


r cl Be DEE wae A A 
a " "E 8 : " S 
. ia xe 


— 


D 
— se 8 


ee — 


— —3P . — HA 


PEPERIT UP. A a Tr 
E P n . c en a* e 
Ces * med 


D 8 e 
SE cade ——— — — 


Tz. 


* 2ĩͤ 
4 T7 


- 


Geite 1586. 


eigene Lage verlangt, manches, was mehr wegen des 


Eindrucks nach außen und im Wettkampf der Völker 


unternommen wird, neben das, was uns alle angeht und 
ſich von jedem beurteilen läßt, anderes, was beſondere 
Kreiſe betrifft und ein techniſches Urteil fordert, neben 
das, was einen ſicheren Erfolg verſpricht, anderes, was 
ein kühnes Wagnis iſt und daher leicht mißlingen kann. 
Daß wir hier genügend unterſcheiden und unſere Kräfte 
ſtreng auf das Notwendige konzentrieren, das iſt für uns 
unbedingt erforderlich. Uns nämlich führt die Geſchichte 
keine reiche Fülle von Einrichtungen und Stiftungen zu, 
ſondern wir müſſen jetzt ſelbſt das Beſte tun und die 
Wege ſuchen, wir ſind in nationaler Hinſicht erft im Auf⸗ 
ſtieg begriffen und müſſen um vieles erſt kämpfen, was 


. anderen Völkern als ſicherer Beſitz gilt, endlich ſind wir 


infolge unſerer Entwicklung geneigt, bei allen Problemen 


uns auf die Hilfe des Staates zu verlaſſen, während das 
moderne Leben mit ſeiner Vielſeitigkeit und ſeiner Be⸗ 
weglichkeit immer neue Probleme erzeugt, zu deren 
Löſung es auch dringend der freien Tätigkeit der einzel⸗ 
nen Bürger bedarf. Nun regt ſich augenſcheinlich und 
wächſt bei uns die Kraft gemeinnützigen Wirkens; um ſo 
wichtiger wird es, daß das Streben ſich nicht zerſplittere, 
ſondern auf die rechten Bahnen geleitet werde. 

Sowohl nach außen wie nach innen, ſowohl für die 
Weltſtellung unſerer Kultur als für ihre innere Durch— 
bildung haben wir ſehr viel zu tun. Die Gegenwart zeigt 
eine eigentümliche Verſchlingung von Nationalem und 
Internationalem, von Volkskultur und Menſchheitskultur. 
Augenſcheinlich geht heute durch die Menſchheit ein ge— 
waltiges Streben nach einer gemeinſamen Kultur, aber 
einer Kultur, die nicht die Züge der einzelnen Völker 
auslöſcht, ſondern fie in fid) aufnimmt und für das ge- 
meinſame Ziel verwertet. Das ſtellt jedem großen Volk 
die Aufgabe, feine eigentümliche Art in dieſer Menfch- 
heitskultur zur Wirkung und Geltung zu bringen; ohne 
ein ſolches Ziel fehlt dem eigenen Leben der rechte An⸗ 
trieb und die Freude am Schaffen. Daß wir Deutſchen 
hier unſer Recht verlangen, das iſt nicht bloß unſer 
eigenes Intereſſe, ſondern auch ein Intereſſe ber Menſch— 
heit. Sie würde ſehr verarmen, wenn die durchdringende 


— — Verinnerlichung des Lebens, wenn das Behandeln der 


— 


großen Probleme aus der ganzen Seele des Menſchen, 
wenn der Reichtum geiſtiger Schöpfungen erſten Ranges, 
das alles das deutſche Leben bietet, nicht für das 
Ganze der Menſchheit verwertet würde. Dies aber wird 
uns durch die Verhältniſſe beſonders ſchwer gemacht. 
Die Welt war vergeben, als wir zu nationaler Einheit 
kamen, es fehlen uns große Kolonien, die unſere Kultur 
anderen Weltteilen zuführen könnten; dazu iſt unſere 
Sprache und Kultur nicht derart, daß ſie ſich leicht und 
raſch ergreifen ließe, es bedarf dazu ernſtlicher Arbeit und 
voller Hingebung. Nun gilt es, vieles, was die Ver⸗ 
gangenheit verſäumte, in der Gegenwart, ſo gut es geht, 
wieder nachzuholen, an allen Hauptpunkten der Erde 
haben wir mit vereinter Kraft für deutſche Kultur zu 
wirken. Vor allem haben wir zu pflegen und zu fördern, 


was die Deutſchen draußen mit treuer Geſinnung in 
jener Richtung unternehmen und leiſten, wir müſſen da⸗ 


für ſorgen, daß möglichſt viele deutſche Schulen, womög⸗ 
lich auch Hochſchulen begründet werden und möglichſt 
viel Gelegenheit geboten wird, die deutſche Sprache zu 
erlernen; Vorträge, Bibliotheken uſw. können dazu 
helfen, auch die Kunſt ſei nicht vergeſſen, eine Fülle von 
Aufgaben tut ſich hier vor uns auf und verlangt unſere 
kräftige Mitarbeit. Wohl wirkt nach dieſer Richtung in 
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dankenswerteſter Weiſe eifrig und geſchickt der Verein 
für das Deutſchtum im Ausland, aber wieviel mehr 
könnte er leiſten, wenn er wie die Alliance francaise | 


von einer großen Woge nationalen Lebens getragen 


würde und allgemeine Beteiligung fände. Dabei genügt 
es nicht, bloß in deutſcher Sprache für deutſches Weſen zu - 
wirken, wir kommen den anderen Völkern oft nur dann 
genügend nahe, wenn wir zu ihnen in ihrer eigenen 
Sprache reden, wenn wir Organe ſchaffen, die unſer 
Leben und Streben den anderen verſtändlich machen und 
Sympathie dafür zu gewinnen ſuchen. Es iſt das um ſo 
notwendiger, als bei unſeren Nachbarn manche Stimmen 
eifrig befliſſen ſind, deutſche Zuſtände und deutſches 
Streben herabzuſetzen, das Gute zu verſchweigen, was 
ſich dagegen an Fehlern und Mißſtänden findet, möglichſt 
aufzubauſchen und zu verallgemeinern. Daß wir in 
einem richtigen Bild vor den Augen der anderen Völker 
ſtehen, das iſt namentlich deshalb ſo wichtig, weil heute in 
der Weltkultur außerordentlich viel in Fluß und Bildung 
begriffen iſt. So zeigt Amerika ein eifriges Streben, aus 
ſeinen verſchiedenen Elementen heraus eine ſelbſtändige 
Kultur zu bereiten, lebhaft müſſen wir wünſchen, daß die 
deutſche Art dabei eine bedeutende Wirkung erlange. 
Andersartige Probleme liegen in Oſtaſien vor, indem hier 
weſtliche und öſtliche Kultur zuſammentreffen und nach 
einer Ausgleichung ſtreben. Mit Freude ſehen wir 
unſeren Staat die Bedeutung dieſer Sache vollauf an⸗ 
erkennen, aber auch für die vereinte Tätigkeit der In⸗ 
dividuen bleibt recht viel zu tun, hier fehlt noch viel an 
dem, was wir bei der Bedeutung der Sache wünſchen 
müſſen. Daß bei allen dieſen Dingen die ideellen Fragen 
mit praktiſchen und wirtſchaftlichen eng zuſammenhängen, 
daran brauchen wir kaum zu erinnern. 

Solchem Wirken nach außen muß aber ein Wirken 
zur inneren Durchbildung in vollem Maß entſprechen, 
auch hier ſtellt das moderne Leben dem Deutſchen beſon⸗ 
dere Aufgaben und ruft jeden einzelnen zur Mitwirkung 
auf. Da wir nun einmal weniger äußere Ausdehnung 
und nicht ſo große Maſſen beſitzen wie unſere Mitbe⸗ 
werber, ſo ſind wir darauf angewieſen, unſere Kultur 
möglichſt intenſiv zu geſtalten, wir müſſen, was uns an 
Quantität fehlt, durch Qualität erſetzen. Daher ſteigern 
ſich bei uns die Aufgaben der modernen Kultur zu be⸗ 


ſonderer Höhe; ſo die Wandlungen und Verwicklungen 


der techniſchen Geſtaltung der Arbeit, ſo die Wendung 
von überwiegender Individualkultur zu einer Maſſen⸗ 
kultur, ſo die Verfeinerung des Empfindens ſür alle Ver⸗ 
gweigung von Not und Hemmung. So ſtrömen uns in 

unſerem eigenen eben und in der unmittelbaren Gegen⸗ 
wart unermeßliche Aufgaben zu, deren Bedeutung außer 
Zweifel ſteht, und die ſehr viel Kraft von uns fordern. 
So rufen z. B. die ſtaunenswerten Fortſchritte der Me- 
dizin zu immer neuen Hilfen auf, wie zum Kampf gegen 
Tuberkuloſe und Krebs, ſo bleibt in der Wohnungsfrage 
mit ihrer Forderung einer ſchärferen Scheidung von Ge⸗ 
ſunden und Kranken außerordentlich viel zu tun, und 
eine ausgedehnte Privattätigkeit iſt dabei nicht zu ent⸗ 
behren. Durchgängig ſtellen jetzt die elementarſten Fra⸗ 
gen der Lebenserhaltung ungeheure Aufgaben, deren 
Löſung unſer Volk geſünder, kräftiger, leiſtungsfähiger 
zu machen verſpricht. Nicht minder verlangt auch die 

geiſtige Entwicklung eine Fülle von gemeinnütziger. Tä- 

tigkeit. Von allen Seiten hören wir den Ruf nach Aus⸗ 

breitung der Volksbildung, aber es iſt kein geringes 
Problem, daß der Ausbreitung eine Vertiefung "ent, 

fpreche, daß nicht ſtatt echten Wiſſens ein bloßes Halb⸗ 
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wiſſen geboten werde, das leicht Dünkel erzeugt und un⸗ 
erfüllbare Anſprüche wachruft. Auch in der Richtung 
gibt es zu tun, das Aufſteigen tüchtiger Kräfte aus dem 
Volk zu fördern, nicht hervorragende Anlagen aus äuße⸗ 


rer Not kläglich verkümmern zu laſſen. Aber auch auf 


der Höhe der wiſſenſchaftlichen Berufe bringt die eigen⸗ 


tümliche Geſtaltung der modernen Arbeit manche Pro- 
bleme hervor, namentlich iſt die Gefahr augenſcheinlich, 
daß die Arbeit mit ihrer Strenge und Haſt den Menſchen 


innerlich überwältige, daß die unabläſſige Anſpannung 
ſein Seelenleben unterdrücke und ſchließlich auch ſeine 


Leiſtung mindere. Sollte hier nicht manches zur Erho- 
lung und Erfriſchung, zum Gewinn neuer Lebensquellen 
und neuen Lebensmutes geſchehen können? Wie ſehr 
möchten wir es z. B. unſeren wiſſenſchaftlichen Lehrern 
wünſchen, und zwar nicht bloß einzelnen von ihnen, daß 


ihnen nach Ablauf einer gewiſſen Zeit die Möglichkeit 


einer längeren Ausruhe und eines Gewinnes neuer Ein⸗ 
drücke, wie z. B. durch einen Aufenthalt im Ausland, er⸗ 
möglicht würde. Für die direkte Förderung von Wiſſen⸗ 


ſchaft und Kunſt geſchieht heute bei uns auch von privater 
Seite immer mehr, aber es bleiben immer noch manche 


Aufgaben offen. Die Förderung geht im allgemeinen 


mehr auf die Höhen der Leiſtung als auf jüngere Kräfte, 


denen der bei uns meiſt recht ſchwere Weg zu erleichtern 
wäre, und denen eine Befreiung von Not und Sorge des 


Lebens zu einer glücklichen Entwicklung verhelfen könnte; 
| bas mag recht ſchwierig ſein, iſt aber deshalb doch nicht 
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aus dem Auge zu laſſen. Wie vortrefflich wirkt z. B. in 
Frankreich für aufſtrebende jüngere Gelehrte die Fonda⸗ 
tion Thiers, in Amerika für junge Muſiker die an Mac 
Dowell ſich knüpfenden Einrichtungen! Es fehlt uns in 
dieſen Fragen der geiſtigen Bildung oft das genügende 


Verantwortlichkeitsgefühl und auch der große Stil, in die- 


ſem Punkt iſt Amerika uns ohne Zweifel voraus. 
Doch wir brauchen dies nicht weiter zu verfolgen, 
wollten wir doch nur in einigen Beiſpielen daran er⸗ 


innern, daß unſer deutſches Leben voller Aufgaben iſt, 
die ſein Ganzes ſicher zu fördern verſprechen, und deren 


Berechtigung, ja Notwendigkeit außer allem Zweifel ſteht. 
Daneben bleiben freilich auch andere Aufgaben, Auf- 
gaben, die ſich ſpeziellere Ziele ſetzen und an beſondere 
Kreiſe wenden, zu deren Beurteilung es auch einer tech⸗ 
niſchen Kenntnis bedarf. Dieſe Aufgaben mögen oft mit 
mehr Wagnis verbunden ſein, und hier wird ſich eher 
über die Berechtigung der Ziele ſtreiten laſſen. Trotzdem 


haben auch ſie ein gutes Recht, nur müſſen ſie ihre Grenze 


wahren, nur ſeien ſie nicht mit jenen notwendigen und 
gemeinſamen Aufgaben vermengt, nur dürfen ſie dieſen 
keine Kraft entziehen. Im beſonderen ſollte 
an das Ganzedes Volkes ſichnur wenden, 
was das Ganze zu fördern verſpricht. Je 
mehr guter Wille zu gemeinnützigem Wirken in unſerem 
Volk vorhanden iſt, deſto wichtiger iſt es, daß er die 
rechten Wege finde, und daß er aus allem Gelingen wei- 
tere Kräftigung ziehe. 


Die große Berliner Herbſtmodenſchau. 


Von Renate Kaſtelli. — Hierzu 4 Spezialaufnahmen. 


Die Mode wandelt die Welt zum Theater, das 
immer neue Szenen bringt — uns alle aber zu Schau⸗ 
ſpielern, die immer wieder in neuer Verkleidung er⸗ 
ſcheinen müſſen. Ihr Premierentag iſt die Herbſtſchau, 
die ſie uns nun auch in Geſtalt eines Theaters bietet. 
Heute, im Jahr der Zentenarfeiern und hiſtoriſchen 
Rückblicke, kann es auch hier an Reminiſzenzen nicht 


fehlen. Die bunten und vielfältigen Moden eines gan⸗ 
zen Jahrhunderts ziehen an unſern Augen vorüber. 

Das Publikum ſpielt den Akt „Gegenwart“. Es 
naht, ſeiderauſchend, federnumwallt, voll glühender 


Neugier auf den Akt „Zukunft“. Und der neuartige 
und künſtleriſch durchdachte Ausbau der Ausſtellung 


„Theater der Moden“ zieht das ſtarke und das ſchwache 


Via ES RE SEHEN ES 
Modefalon aus dem Jahr 1875. 
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Geſchlecht in gleichem 
Maß an und vereinigt 
nad) der langen Com: - 
merruhe zum erſtenmal 
wieder tout Berlin. 
Feſtlich leuchtende 
Blumenkörbeund grüne 
Kränze ſchmücken die 
Faſſade der Ausſtel⸗ 
lungshalle am Zoo. 


Die Vorhalle ijt mit B os 


tiefblauen Stoffen ver- 
fleidet. Ein niedriger 
Rundbogen bildet das 
Eingangstor des Trep- 
penhauſes, das im Auf⸗ 
trage des Verlages 
Auguft Scherl vom 
Architekten Matte und 
dem Maler Julius Klin⸗ 
ger dekoriert UL Orange: 
farben leuchten die 
Wände. Durch weiße 
Draperien gedämpftes 
Oberlicht übergießt ſie 
mit mattem Schein. 
Vom Treppenabſatz 
aber ſchimmert weiß⸗ 
golden eine monumen— 
tale Frauengeſtalt auf 
ſternenüberſätem, dunt- 
lem Grund dem Ein⸗ 
tretenden entgegen. Sie 
iſt das Symbol der 
Journaliſtik und hält einen Schild, der die Namen aller 
im Scherlſchen Verlag erſcheinenden Zeitſchriften trägt. 
Die Seitenwände bes Treppenhaufes find mit den Cm- 
blemen der Scherlſchen Zeitſchriſten geziert, und über den 
Fenſtern zieht ſich ein Fries luſtiger Scherlboys hin. 

Der von den genannten Künſtlern ebenfalls ent⸗ 
worfene Repräſentationsraum des Verlages Auguſt 
Scherl aber ſchließt ſich an die Treppe und nimmt die 
Querſeite der oberen Galerie ein. Ein Freskogemälde 
ziert den oberen Teil der Wand. 

Unter dem Gemälde zieht ſich auf orangem Grund 
ein Wandſchmuck von blaugerahmten Photographien 
hin, „Wochenſchau“ des Verlags Auguſt Scherl — inter- 


effante Modebilder von Pariſer, Wiener, Londoner und 


Berliner Photographen, Szenen vom Rennplatz und 
von der Promenade, aus dem Bade- und Geſellſchaſts⸗ 


Vor den Toren Berlins: Reiterin von 1840. 


. mimen hin und her bewegen. 
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leben, Originalzeichnun⸗ 


pikante Modekarikatu⸗ 


dernen Lebens. De⸗ 


neuigkeiten. Bequeme 
Korbſeſſel laden zum 
Ausruhen und zum 


ſamtausſtellung ein. — 


Galerie gibt es Sonder⸗ 
ausſtellungen faſt ſämt⸗ 
licher Modeartikel. 


gehüllt wie noch nie. 


Girlanden zieren die 
Decke. In der Mitte 
befindet ſich ein lan⸗ 
. ges, blumengeſchmück⸗ 
tes Podium, auf bem 
das Promenoir, die 


Modeſchöpfungen ſtattfinden ſoll. Mattgrüne Vorhänge 
verhüllen die zwölf Bühnen, die ſich an beiden Längs⸗ 
wänden hinziehen und die Halle in ein Rieſentheater 
verwandeln, in dem mehrmals täglich geſpielt wird. 
Links ſind die hiſtoriſchen Bühnen, reizende Ge⸗ 


mächer im Empire- und Biedermeierſtil, auf denen 


altväteriſch gekleidete Geſtalten fih in graziöſen Panto- 
Wir lauſchen dem 
Harſenkonzert in einem Empireſalon, wir ſehen in einem 
weißgrünen Gartenſaal die gemeſſenen Tänze aus 
Urgroßmutters Zeit. Vor dem Landhaus hält eine Reiſe⸗ 
kutſche — von wohlgenährten Braunen gezogen. Eine 


kühne Reiterin naht — ſchleierumwallt, im ſilberig 
glänzenden Zylinderhut: 

Das nächſte Bild zeigt eine fröhliche Gruppe man⸗ 
tillenumwallter, zylindertragender Jugend beim Eislauf, 


mb 2 


Vorſührung der neuſten 


gen der Pariſer „Gas 
zette du Bon Ton“ und 


ren des Pariſer Künſt⸗ 
lers Enrico Sacchetti, 
lauter flotte Wider- 
ſpiegelungen des mg: 


peſchen und die Zeit⸗ 


ſchriften des Verlags 
verkünden die Tages⸗ 


Ueberblick über die Ge⸗ 


Auf den Längſeiten der 


Die Halle unten hat 
ſich in ein ſo einheit⸗ 
lich ruhevolles Gewand 


Roſenrote und weiße 
Velarien und dicke gelbe 


t 
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Der Aus ſlellungſtand des Verlags Auguſt Scherl G. m. 6. £j. 


und zum Schluß werden wir in all die kleinen Ge- 
heimniſſe eines tonangebenden Modeſalons von 1875 
eingeführt und ſind Zeugen einer Anprobe. 

Luſtig laufen die Schauſpieler über die Rampe 
davon; mit Humor und Grazie ſpielen ſie ihre Rollen. 
Die Koſtüme ſind ſchick und farbenfroh. 


Gegenüber aber befinden ſich die Bühnen der 
‚großen in- und ausländiſchen Modefirmen, die die 


neuſten Toiletten rorführen. In modernen Galon- 
{genen werden Geſellſchaſts- und Nachmittagskleider, 


Hüte und Mäntel gezeigt. Die alte Aus⸗ und 
Aufſtellungsmethode hat ſich in einen lebendigen 
Anſchauungsunterricht verwandelt. Mit wiegendem 
Gang ſchreiten die Mannequins auf und nieder, 
in drapierten und geſchlitzten Röcken, mit geſtreiſten 


Tuniken und kecken Federbaretten. Schillernd und 


launiſch, lebensfroh und ein wenig ſtillos kommt 
ſie daher, die Mode des nahenden Winters. Viel⸗ 
leicht ſeiert ſie hier ihren größten Triumph — den 
Triumph der Neuheit. 
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Phyſik und Technik bei Tiſche. 


Von Hans Dominik. 


Eine febr {chine Geſchichte, die als ilberjeBungsauf- 
gabe fogar in den großen Ploeg gekommen ift, weiß zu 
erzählen, wie der hoffnungsvolle Knabe James Watt den 


ſiedenden Teekeſſel auf dem väterlichen Eßtiſch beob⸗ 


achtete, das Tanzen des Deckels verfolgte und daraus 
die Anregung faßte, ſpäter die Dampfmoſchine zu er— 
ſinden und überhaupt ein großer Mann zu werden. 
Leider iſt an dieſer ſinnreichen Geſchichte kein Wort 
wahr, aber ſie hätte immerhin wahr ſein können und iſt 
zum mindeſten gut erfunden. Denn tatſächlich umgeben 
uns auf dem Eßtiſch im Verlauf eines einfachen Mahles 
eine ganze Reihe von phyſikaliſchen Erſcheinungen, die 
heute auch in der Technik weitgehende und monde prat- 
tifche Anwendungen gefunden haben. 


Da entforft jemand die Sektflaſche und laßt den 
ſprudelnden Edelwein in die Gläſer fließen. Schäu⸗ 


mend füllt das Getränk ein Glas bis zum Rand. Es 


muß mit dem Einſchenken aufgehört werden, ſonſt 


würde der Wein über den Glasrand fließen. Doch ſchon 


nach wenigen Sekunden iſt die Kohlenſäure, die in Ver⸗ 


miſchung mit dem Wein den Schaum bildete, verflogen, 
und kaum noch zum dritten Teil iſt das Glas gefüllt. 
Was lehrt die Betrachtung? Daß eine Flüffigkeit 
ihr Volumen gewaltig vermehrt, ſobald wir irgendein 
Gas einblaſen, das ſie in Form vieler Formen oder 
Bläschen durchſetzt. Die praktiſche Anwendung dieſer 
Erſcheinung aber finden wir in der Mammutpumpe, 


die, wie ſchon der Name beſagt, zu den leiſtungsfähigſten 


Pumpen gehört. Mit ſolchen Mammutpumpen wurde 
beiſpielsweiſe die Baugrube des Spreetunnels der Un⸗ 
ter grundbahn Ircden gehalten. Die Paſſanten konnten 
während der Bauzeit beobachten, wie ſich aus einigen 
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gwangig weit über ben Spreefpiegel hinausragenden 


Rohren gewaltige Mengen eines ein wenig milchig aus— 
ſehenden Waſſers in die gemeinſame Sammelrinne -er- 
goſſen. In einfachſter Weiſe wurde dies Waſſer nach 
dem Schaumprinzip gefördert. Einige zwanzig Meter 


tief reichten die Brunnenrohre in den Boden hinab. 


Nach dem Geſetz von den kommunizierenden Röhren 
mußten ſie ſich genau ſo hoch mit Waſſer füllen, wie 
außerhalb der Grundwaſſerſpiegel ſtand. Nun aber war 
in jedes dieſer Brunnenrohre bis faſt auf den Grund ein 
dünnes Röhrchen hinabgeführt, aus dem fortwährend 
Preßluft hinaustrat. Die vermiſchte ſich mit dem Waſſer 
zu Schaum und verlieh ihm dabei das doppelte und drei⸗ 
fache Volumen des reinen Waſſers. Genau ſo wie der 
ſchäumende Sekt aus der Flaſche oder dem Glas lief 
jener Waſſerſchaum im Brunnenrohr über und ergoß 
ſich in die Sammelrinne, wo er nach dem Entweichen 
der Luft in wenigen Sekunden wieder klares Waſſer 
wurde. | 

Im Lauf bes Mahles wird Bouillon in Taſſen auf: 
getragen. Ein alter Lehrſatz der Gaſtronomie lautet: 
Bouillon iſt immer zu heiß. Jeder Praktiker wird es 
beſtätigen, jede Hausfrau wird beipflichten, daß man 
grade eine gute, fettreiche Bouillon unendlich lange zum 
Abkühlen ſtehen laſſen kann, und daß ſie immer noch zu 
heiß auf die Tafel kommt. Der Grund dafür liegt in 
den phyſikaliſchen Verhältniſſen. Die ſtärkſte Abküh⸗ 
lung erfährt eine warme Flüſſigkeit durch die Ver⸗ 
dampfung. Eine dampfende Suppe, ein dampfender 
Kaffee kühlen ſich überraſchend ſchnell ab. Aber eine 


gute Bouillon dampft nicht, weil ihre Oberfläche von 


einer feinen Fettſchicht bedeckt iſt. Die Dampfſpannung, 
die in der warmen Flüſſigkeit herrſcht, iſt nicht imſtande, 
dieſe feine Schicht zu durchbrechen, und ſo iſt die Ab⸗ 
kühlung allein durch Leitung und Strahlung durch die 
Taſſen⸗ oder Topfwände hindurch möglich, und das geht 
ſo langſam, daß für viele Menſchen Bouillon bereits ein 
Synonym für einen verbrannten Mund geworden iſt. 

Die Technik hat die phyſikaliſchen Verhältniſſe, die 
hier vorliegen, in großem Maßſtab ausgewertet. Will 
man Wärme zuſammenhalten, jo muß man die Ber- 
dampfung verhindern, den Gegendruck, der auf der na— 
türlichen Dampfſpannung laſtet, erhöhen. Will man die 
Verdampfung fördern, ſo muß man jenen Gegendruck 
künſtlich erniedrigen, muß ihn, wenn nötig, kräftig ab⸗ 
ſaugen. | 

Wir tun es bei Tiſch im kleinen, indem wir auf bie 


Bouillon blaſen und dadurch die hemmende Fettſchicht 


beiſeitedrücken und gleichzeitig friſche Luftteilchen an 
die Oberfläche der Flüſſigkeit bringen. Im großen ge⸗ 
ſchieht es in der Technik überall dort, wo beiſpielsweiſe 
in Vakuumpfannen gekocht wird. Wir würden unſeren 
guten Tiſchzucker nicht annähernd ſo billig bekommen, 
wenn das Einkochen der Zuckerbrühe nicht im Vakuum er⸗ 
folgte, in einer mächtigen Kugelpfanne, aus der Waſſer⸗ 
dampf und Luft fortwährend abgeſaugt werden, ſo daß 
die Flüſſigkeit bei geringer Temperatur und entſprechend 
geringem Brennſtoffverbrauch ſiedet. EN 
Die Pauſe zwiſchen zwei Gängen benutzt der eine 
oder andere wohl in Gedanken dazu, ein Stückchen Brot⸗ 
krume zu drücken und zu kneten, und erhält aus dem 
flockigen Brot in kürzeſter Zeit eine feſte plaſtiſche, kitt⸗ 
artige Maſſe. Dieſe Spielerei gilt nicht grade als Muſter 
guter Sitten, aber eine andere Geſchichte, die vielleicht 
ebenſo unbegründet iſt, wie die von James Watt, weiß 
doch zu erzählen, daß bei ſolcher Kneterei das berühmte 
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Mannesmannsverfahren der Rohrdarſtellung entdeckt 
worden ſei. In der Tat kann jeder den Verſuch leicht 
nachmachen. Es iſt wohl möglich, durch ein eigen⸗ 
artiges ſchiefes Rollen einer ſolchen gekneteten Brot⸗ 
maſſe derartig auf den Stoff einzuwirken, daß er 
an Umfang vorwärts ſchreitet, in der Mitte zurückbleibt, 
und daß ſich ein richtiges Rohr aus ihm bildet. Franz 
Reuleaux hat das Mannesmannsverfahren einmal ſo de⸗ 
finiert, daß einer Eiſenſtange dabei in kaltem Zuſtand 
das Fell über die Ohren gezogen wird. Nach dem 
gleichen Prinzip können wir die geknetete Brotkrume 
wälzen, und mag die Mannesmannserfindung auch 
nicht von einer Beobachtung bei Tiſch herrühren, ſo 
können wir ſie jedenfalls bei Tiſch nachmachen. 

Der heiße Tee wird in die Gläſer gegoſſen. Aber 
daß ja in jedem Glas ein Löffel ſteckt, mahnt die Haus⸗ 
frau. Denn ſonſt ſpringt das Glas. | 

Es ift etwas Wahres an dieſer Behauptung. Gewiß 
gibt es namentlich dickwandige Gläſer, die auch trotz des 
Löffels ſpringen, und manches Glas käme auch ohne den 
Löffel vielleicht ohne Sprung davon. Die Wirkung des 
eingelegten Löffels iſt eine doppelte. Erſtens ſoll der 
Tee auf den Löffel gegoſſen werden, und bei der Ge⸗ 
legenheit nimmt das ſehr gut leitende Silber dem Tee 
ſchon gehörig Wärme ab. Zweitens zerſtiebt der Tee 
auf dem Löffel und berührt die Glasfläche gleichzeitig 
an vielen Punkten, anſtatt an einer konzentrierten 
Stelle. ; AUC TR, 

Das gleiche Prinzip finden wir in der Technik an 
hundert Stellen. Überall müſſen ſchnelle und ungleich⸗ 
förmige Erhitzungen oder Abkühlungen vermieden 
werden, wenn nicht die gefürchteten Materialſpannun⸗ 
gen auftreten ſollen, die den ſtärkſten Stahlguß gele⸗ 
gentlich ebenſo zerbrechen wie ein Teeglas. Der Ma⸗ 
ſchiniſt, ber feine tauſendpferdige Dampfmaſchine erft- 
ganz vorſichtig anwärmt, bevor er den heißen Dampf 
mit voller Gewalt einſtrömen läßt, handelt nach dem 
gleichen Prinzip wie die Hausfrau, die den Löffel in das 
Glas legt. Der Konſtrukteur, der metalliſche Kühl⸗ 
rippen an Motoren ober Quarzlampen anbringt, handelt 
nach dem gleichen Grundſatz. In neuſter Zeit kommen 
auch Drahtſpiralen auf den Markt, die das läſtige 
Springen der Zylinder ſtark reduzieren. Eine dünne 
Drahtſpirale liegt in wenigen Windungen im Zylinder 
vom unteren bis zum oberen Rand. Sie iſt kaum ſichtbar, 
aber ſie wirkt doch derartig wärmeableitend und wärme⸗ 
verteilend, daß das Springen' kaum noch auftritt. 

Nun der Schluß der Tafel bei Bier und Zigarre. Ein 
wenig Zigarrenaſche iſt auf das friſche Tiſchtuch gefallen. 
Wollten wir ſie mit der Hand oder auch mit dem Tiſch⸗ 
beſen entfernen, wir würden einen Teil davon in das 
Gewebe drücken und einen häßlichen Fleck erzeugen. 
Aber ein vorſichtiges, recht ſchräges Blaſen genügt, um 
die Aſche reſtlos fortzutreiben. Die Anwendung der 
Luft, des Luftſtroms zur Reinigung von Geweben. Bei 
Tiſch [don feit vielen Jahrzehnten geübt, in unferem 
Zeitalter der Vacuumreiniger und ähnlicher Apparate, 
eine neue und im großen angewandte techniſche Reini⸗ 


. gungsmethode. — 


2 Dann bas Bierglas. Ein ſchöner hoher Becher, unten 
ganz ſpitz und oben gut breit. Das Glas muß Ver⸗ 
trauen erwecken. Nur leider beſagt ein Satz der Mathe⸗ 
matik, daß der Inhalt eines Kegels nur den dritten Teil 
vom Inhalt eines Zylinders beträgt. Die guten alten 
Seidel waren Zylinder und hatten dementſprechenden 
Inhalt, wenn nicht mit unmöglich dicken Glasböden ge⸗ 
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arbeitet wurde. Dieſe modernen Spitzbecher lehnen ſich 
der Kegelform an, und ihr Inhalt iſt dementſprechend be⸗ 
ſcheiden. Hier hat einmal die Technik der Tafel, des 
Schankgewerbes ſich einen mathematiſchen Satz raffi⸗ 
niert zunutze gemacht, um Trinkgefäße zu ſchaffen, die 
nach viel ausſehen und doch nur wenig faſſen. 
Schließlich noch will ſich jemand am Tiſch Notizen 
machen und legt das Blatt Papier einfach auf das Tiſch⸗ 
tuch. Aber die Schrift wird nicht ſchön. Sie zeigt in 
den Strichen eine eigenartige Körnung, entſprechend der 
Struktur und dem Muſter des Tiſchtuches. Die ſchwarze 
Fläche, die beim Schreiben auf glatter Unterlage gleich⸗ 
mäßig ſchwarz erſcheinen würde, iſt hier in viele hundert 
Punkte und Pünktchen zerlegt. Würde jemand ein 
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ſolches Blatt Papier gleichmäßig mit dem Bleiſtift 
ſchwärzen, ſo würde das ganze Damaſtmuſter des Tuches 
in dieſer ſchwarzen Fläche deutlich ſcheinen. Das ganze 
Prinzip der Raſterphotographie, der Auflöſung eines 
Bildes in Punkte vun verſchiedenem Helligkeitswert, auf 
dem unſere ganze moderne Illuſtrationstechnik beruht, 


findet fid) hier bereits vor und wurde ſicherlich {chon viel 


früher gelegentlich bei Tiſch beobachtet, bevor die Technit 


daran ging, es zielbewußt zu verwerten. 


Man ſieht wohl, daß ſich zwiſchen dem ſchlichten Eß⸗ 
tiſch und der großen Welt der Technik ſo manche Fäden 
hin und her ſpinnen, daß hier vielfach phyſikaliſche Ver⸗ 
hältniſſe auftreten, die fid) ſpäter als überaus fruchtbare 
techniſche Prinzipien erwieſen haben. 
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Unfere Bilder. 


^ Rronpringeffin Cecilie (Abb. S. 1595) 
feiert am 20. September in blühender Friſche 
und Geſundheit ihren 27. Geburtstag. Wir 
l bringen ein Bild der hohen Frau, das fie in 
-einem Koſtüm aus der Zeit ber Kaiſerin Maria 
Thereſia zeigt. 
General der Infanterie von Kluck 
(Abb. S. 1593) ijt zum Inſpekteur der neugebil⸗⸗ 
deten 8. Armeeinſpektion ernannt worden. Im - = 
Jahr 1846 zu Münſter i. W. geboren, trat err 
1865 beim 55. Infanterieregiment ein und machte 
den Feldzug 1866 bei der Mainarmee mit. Nach⸗ 
dem er die 23. Infanteriebrigade in Gleiwitz 
und die 37. Diviſion in Allenſtein kommandiert 
hatte, wurde er zuerſt Kommandierender Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps in Poſen und übernahm 
dann das 1. Armeekorps. Am 27. Januar 
1909 wurde ihm der erbliche Adel verliehen. 


Major v. Winterfeldt, 


dieſem Jahr in beſonders ſtattlicher Anzahl ver⸗ 
treten. Außer den Militärbevollmächtigten der 
deutſchen Bundesſtaaten und den Militärattachés 
der ausländiſchen Staaten waren von allen 
Armeen beſondere Offiziere abkommandiert wor⸗ 
Aden, ein Beweis dafür, welche Bedeutung man 

. gerade den deutſchen Medungen beimißt. 


Major von Winterfeldt (Portr. nebenſt.), 

der deutſche Militärattaché in Paris, hat mil 
S -į einem Militärautomobil auf der Fahrt zu den 
franzöſiſchen Manövern einen ſchweren Unſall 
erlitten; der Chauffeur hatte die Herrſchaft über 
das Steuer verloren, das Auto ſtürzte in einen 
Graben und fing Feuer. Major von Winterfeldt 
wurde herausgeſchleudert und erlitt ſchwere 
Quetſch⸗ und Brandwunden. 


Mw 


(Abb. S. 1596). Bum erſtenmal ift biejer Tage 


Die fremdländiſchen Offiziere beim deutſcher Militärattache in Paris, in Dänemark eine Probemobilmachung veran⸗ 
Kaiſermanöver (Abb. S. 1594) waren in zu feinem Autounfall im Manövergelände. ſtaltet worden. Zwanzig Jahrgänge des Heers 


: p7 eg room Mes = 
Zum Flug des A en N RETTEN 
ohne Zwiſchenlandung: Ankunft in Johannisthal. 
Neue Erfolge auf dem Gebiet der Aviatik. 


Ein deutfcher Bergflug: jum Flug des Fliegers Faller Gi : 


auf den Feldberg. 


Probemobilmachung in Dänemark 
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Sliefvater 
(Flug Freiburg i. B.— Königsberg“. 


in Seeland, etwa 20,000 Mann, wurden plötzlich unter die 
Fahnen berufen. Die Uebung lieferte eine brauchbare Probe 
für den Ernſtfall. 


Die Einweihung des Poſener Reichsbankgebäudes 
(Abb. S. 1594) wurde durch den Vizepräſidenten des Reichs⸗ 
bankdirektoriums von Glaſenapp vollzogen. Es waren außer⸗ 
dem Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, Oberpräſident v. Schwarz⸗ 
kopf, Reichsbankdirektor Dr. Behrend und Regierungspräſident 
von Krahmer erſchienen. » l 

de 


Die Kranglerede in Berlin (Abb. S. 1599) ift eine 
derjenigen Stätten der Reichshauptſtadt, an der das welt⸗ 
ſtädtiſche Leben und der Verkehr in ſeiner vielfältigſten Ge⸗ 
ſtalt am reichſten und lebhafteſten pulſieren. In gewaltigen 
Wogen flutet hier der hauptſtädtiſche Verkehr, aber in dem 
Ameiſengewimmel hält die Verkehrspolizei muſterhafte Ordnung. 


Aviatik (Abb. S. 1591 u. obenſt.). Die deutſchen Flieger 
haben in letzter Zeit recht ſchöne Erfolge zu verzeichnen ge⸗ 
habt. So flog als Erſter Friedrich von Paris nach Lon- 
don über den Kanal, und mit zäher Energie hat auch 
der Fluglehrer Arthur Faller von den Mülhauſener 
Aviatikwerlen ein Ziel erreicht, an das er im vergangenen 
Jahr trotz mehrfacher Verſuche nicht heranzukommen vere 
mochte, er iſt auf dem 1493 Meter hohen Feldberg im 
Schwarzwald gelandet. Um die großen Preiſe der Nationalflug- 
ſpende haben bereits mehrere deutſche Flieger erfolgreiche 
Flüge unternommen; ſo flog als erſter Bewerber Stiefvater 
von Freiburg i. B. nach Königsberg i. Pr., während Viktor 
Stöffler von Mülhauſen i. E. nach Rußland flog, wo er im 
Gouvernement Plozk landete. Ein glänzendes Gegenſtück 
hierzu bildet der Flug des Franzoſen Seguin, der ohne 
Zwiſchenlandung von Paris nach Berlin flog und in Johannis- 
thal glücklich landete. 


* 


. 


Mit der Erſtaufführung von Strindbergs Traum- 
[piel „Schwanenweiß“ (Abb. S. 1600) hat das Königliche 
Schauſpielhaus in Berlin ſeine diesjährige Spielzeit begonnen. 
Fräulein Thimigs „Schwanenweiß“ war ein echtes Märchenkind, 
und Kraußnecks Herzog wurzelt in Erſcheinung und Spiel feſt 
im Geiſt der Dichtung. 


Hauseinſturz in Koburg (Abb. S. 1598). Infolge einer 
Gasexploſion iſt am letzten Sonntag in Koburg ein von ſechs 
Familien mit insgeſamt 26 Köpfen bewohntes Haus einge⸗ 
ſtürzt, und 14 Menſchen verloren dabei das Leben. 


Die Eröffnung des neuen Kgl. Schauſpielhauſes 
in Dresden (Abb. S. 1598) erfolgte mit einem geſellſchaft⸗ 
lichen Glanz, wie ihn Dresden bisher nur ſelten geſehen hat. 
Der König von Sachſen wohnte mit dem Kronprinzen und 
vielen illuſtren Perſönlichkeiten den Feierlichkeiten bei. 


Das Berliner Metropoltheater (Abb. S. 1598) iſt in 
dieſem Jahr zum alten Ausſtattungſtück zurückgekehrt. Im 
Anſchluß an Jules Vernes „Reife um die Welt in 80 Tagen“ 


Sköffler 
(Flug Mülhauſen i. E.—Plozk). 


Die erſten Bewerber um die Preiſe der Nationalflugſpende. 
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Beat. Jiſcher. 


Friedrich 
(Flug Paris⸗London). 
Als erſter Deutſcher über den Kanal. 


Aufgenommen bei ſeiner Ankunft in Calais. 


hat Julius Freund eine „Reiſe um die Erde in 40 Tagen“ 
verſucht, mit der die neue Spielzeit des Theaters erfolg⸗ 
reich eröffnet wurde. j 


„ 


Perſonalien (Portr. S. 1594). Zum Oberbürgermeiſter 
von Kaſſel iſt der bisherige Stadtdirektor aus Bremerhaven, 
Herr Koch, gewählt worden. Außer auf kommunal ⸗politiſchem 
Gebiet iſt er auch als Mitglied des oldenburgiſchen Landtags 
hervorgetreten. — A. M. Thackara, der amerikaniſche General⸗ 
konſul in Berlin, iſt vom Präſidenten Wilſon nach Paris ver⸗ 
ſetzt worden. Der Abſchied von Berlin wird ihm nicht leicht 
werden, denn er hat es verſtanden, ſich in der Geſellſchaft der 
Reichs hauptſtadt eine geachtete Stellung zu ſchaffen. 


.. 


Todesfälle (Abb. S. 1594). Der Bürgermeiſter von Neue 
york, Mayor W. S. Gaynor, ift- auf dem Dampfer „Baltic“ 
unerwartet im Alter von 62 Jahren geſtorben; Mr. Gaynor 
befand ſich auf dem Weg nach Europa, um einige bedeutende 
Spezialiſten wegen eines Halsleidens zu konſultieren, dem er 
nun vorzeitig erlag. — Hermann Vámbéry, der bekannte 
Forſchungsreiſende und Profeſſor der orientaliſchen Sprachen 
ch e Univerſität zu Budapeſt, ift daſelbſt, 81 Jahre alt, ge» 
torben. . l 


Die Toten der Woche ß. 


Wirkl. Geh. Rat Graf Friedrich Johann von Alvensleben, 
ehem. deutſcher Botſchafter in Petersburg, 7 in Erxleben am 
16. September im Alter von 77 Jahren (Portr. nebenſt.). 

n ae nn Mayor William Jay Gays 
ee „ nor, Bürgermeiſter von Neu⸗ 
port, Fan Bord bes Dampfers 
v Baltic“ am 11. September im 
Alter von 62 Jahren (Portr. 

S. 1594). Kt 
2 Muſikdirektor Ludwig Go le 
llert, f in Frankfurt a. M. am 
13᷑2. September im Alter von 

87 Jahren. d 
Guſtav Janſſon, bekannter 
ſchwediſcher Schriſtſteller, T. in. 

•Z Stockholm am 11. September 
; im Alter von 47. Jahren. 

— 4 Profeſſor Georg Riemen⸗ 
ess. WEM [dneiber, bekannter Muſik⸗ 

See: | b Y $ ſchriftſteller unb Reutervorleſer, 

—— — — f in Breslau am 15. September 
Bolſchaſter a. D. Graf v. Alvensleben t im Alter von 65 Jahren. 

Graf de Smet de Nayer, 

ehemaliger belgiſcher Miniſterpräſident, + in Brüſſel am 
10. September im Alter von 70 Jahren. Hoe 

Profeſſor Hermann VBambeéry, bedeutender Orientalift und 
Forſchungsreiſender, T in Budapeſt im Alter von 81 Jahren 
(Portr. S. 1594). u 
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ö \ A Yas die Osram-Drahtlampe be- 


sonders kennzeichnet, ist die 
Unzerbrechlichkeit ihres Leucht- 
drahtes, ihr strahlend helles, weiBes 


Licht und ihr außergewöhnlich 


geringer Stromverbrauch — Eigen- 
schaften, die ihre technische Voll- 


kommenheit sofort erkennen lassen. 


` Jede echte Osram - Drahtlampe muß die auf dem Glasb 
„OSRAM“ tragen. Wer darauf sorgfältig achtet, schützt si 
„Osram“ nichts zu tun haben. — Uberall zu haben. — Auergesellschaft, Berlin O. 17. 
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anerkanntes Kräftigungsmittel für = 


Körper und Nerven ist Sanatogen. 


Zu habeni in allen Apotheken und Drogerien 
in Packungen zu Mk. 1.65 bis Mk. 15. 00 e 
| Die Firma Bauer & Cie., Berlin SW48W, . - 

versendet völlig kostenlos s nachfolgende - 


Schriften: 


Sanatogen als Kraftigungsmittel | 


pa 


bei Nervenleiden _ 

. bei Schwächezuständen aller 
Art SEE 

. bei Magen- und Darmleiden 

bei Lungenleiden | D 


t 


bei Kinderkrankheiten 
bei Frauenleiden 

. bei ene ENEE 

. ferner | 

9, Merkblatt | 
für werdende Mütter und 
Wöchnerinnen. a 


on Ch Li Sp W 


. bei Bleichsucht und Blutarmut BE 


Wer Sanatogen noch nicht kennt, . ES 
verlange eine Gratisprobe ` 
von der: obengenannten Firma. 
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General der Infanterie von Kluck, 
ber Inſpekteur ber neu gebildeten VIII. Armee⸗Inſpektion. 
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| be ? ) Hoſphol. Engelmann. 
1 Oberbürgermeiſter Dr. Wilms. 2. Oberpräſident von Schwarzkopf, 3. Regierungspräſident von Krahmer. 4. Reichsbankdirettor Dr. Behrend. 


Bon der Einweihung des Reichsbankgebäudes in Delen, 


Fleet Agency. . Phol. Gerlach & i ; Wé 7 S „ 
Mayor Gaynor 7 A. Thackara,  Sfabtbitetfot Koch, Prof. H. Bambery t 
Bürgermeiſter von Neuyhork. Berlin, amerik. Generalfon{ul, wurde der neue Oberbürgermeifter, : | Budapeſt, 
nach Paris verſetzt. l . von Raffel. berühmter Orientaliſt. 
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Sitzend von links: Oberleutnant Fuad Izzet Bei Baban (Türkei). Oberſt Jullien (Braſillen). Hauptmann Meyn. Major Miresco (Rumänien). 
Major von Dommes. Oberſtleutnant V. F. Ruffel (Großbritannien). Rittmeiſter Rogalla von Bieberſtein. Oberſt Rawamura (Japan). Oberſt 
von Baſarow (Rußland). Oberſtleutnant Pertiné (Argentinien). — Stehend von links: Major T. Langhorne (Amerika). Ritimeiſter von Adlercreuz 
(Schweden). Major be Melotte (Belgien). Major Bulnes (Chile). Oberſtleutnant Sougzuradej (Siam). Oberſtleutnant Gantſchew (Bulgarien). 
Major de Valdivia (Spanien). Oberſtleutnant Serret (Frankreich). Oberleutnant Gerrero (Peru), | 


Die fremdländiſchen Offiziere beim diesjährigen Kaiſermanöver. 
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Ausmarſch der erſten Truppen aus einer Zitadelle. 
Von der Probemobilmachung in Dänemark: Momentbilder aus Seeland. 
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„Seite 1601, 


Durchs Ziel. 


Roman von 


Heinz Tovote. 


2. Fortſetzung. 

Gerda hatte nur noch Augen für die Pferde am 
Start. Die Damen, die den Preis gegeben hatten, 
durften ſich bei dieſem Rennen am Start aufhalten und 
den Innenraum betreten, obwohl man von da die Bahn 
nur ſchlecht überſehen konnte. 

Hete ließ ihre Blicke im Publikum umhergehen. Jetzt, 
wo die Logen, die ſonſt von ſtehenden Damen überfüllt 
waren, nur eben beſetzt waren, konnte ſie alle erkennen 
und ſtieß Gerda an, wenn es galt, einen Gruß zu er— 
widern. 

Die Honoratiorenfrauen des Städtchens waren ins— 
geſamt anweſend, aber man ſah doch ſofort, wer zum Re— 
giment gehörte. Eine ganz andere Haltung, ein viel 
ſchlichterer Anzug, engliſche Jackenkleider und kleine 
Hüte, während die andern noch ihre alten, großen, breit— 
randigen Federhüte abtrugen, die fie hier in der Offent— 
lichkeit als überwundene Mode zeigten. 

Viele Pelze, Stolen, die über dem Rücken kreuzweis 
gelegt und vorn im Schoß übereinandergeknüpft waren, 
fielen als beſonders ſchick auf. Die Damen aus der Um— 
gegend ſaßen da in ihren dicken Pelzen; ſie waren über 
Land gekommen und hatten ſchon in ihren Wagen ge— 
froren, während die jungen Mädchen eben nur einen 
Pelzſtreifen über die Schultern geworfen hatten, Gerda 
und Hete in grauen Jacketts, tadellos ſitzend, und mit 
halbgroßer Muff. Sie froren nicht, ihnen war jetzt warm 
vor Aufregung geworden. 

Aus Berlin waren nur wenige enragierte Sports— 
damen gekommen, die mit dem Regiment bekannt waren. 
Alles andere war beſcheidener Art, von irgendeinem 
Vetter oder einem rennluſtigen jungen Mann zufällig mit⸗ 
gebracht. — 

Die Pferde kamen vom Aufgalopp zurück. Widding 
hatte ſich nicht daran beteiligt, obgleich Black Head den 
Kopf riß und mit davonſtürmen wollte, daß er ihn kaum 
halten konnte. 

Am Start, wo er verblieb, hatte ſich eine ganze Men⸗ 
ſchenmaſſe verſammelt, die den ſchwarzen Hengſt bewun⸗ 
derte, der ſich jetzt beruhigt hatte. 

An dem Toto klapperten die Maſchinen unausgeſetzt. 

„Weißt du,“ ſagte Hete, „wenn ich könnte, würde ich 
furchtbar gern fünf Mark auf Black Head ſetzen. Es iſt 
mein letztes Geld, aber ach, wenn Vater das erführe! 
Heute abend ſpräche gewiß die ganze Stadt davon. 
Schade, daß es nicht geht. Sieh nur, wie blendend der 
Gaul ausſieht.“ 

„Behalte lieber dein Geld.“ 

„Haſt du kein Zutrauen? Aber Gerda!“ 

„Beſſer nicht!“ 

„Wenn ich nur Egon geſehen hätte, der hätte mir ein 
Ticket beſorgen können. Aber der Bengel iſt ja nicht zu 


ſehen. Hat uns guten Tag geſagt, und ſeitdem iſt er ver⸗ 
ſchwunden. Ein netter Kavalier.“ l 

„Kind, das ift beim Rennen nun mal nicht anders. 
Da gelten feine Kavalierspflichten, da heißt es: vom 
Sattelplatz zur Rennbahn und von ba zum Toto hin 
und her rennen.“ 

„Ich finde es abſcheulich. Na, er ſoll mir nur 
kommen.“ 

„Archims Daiſy will nicht an den Start.“ 

„Black Head ſteht ganz ruhig. Ob wohl viele auf ihn 
ſetzen?“ 

„Ich glaube nicht. Alle Welt weiß ja, daß er ſchlecht 
ſpringt, und Widding hat von ſeinen Erziehungsreſul⸗ 
taten nicht viel verlauten laſſen. Das wiſſen nur ein paar 
Eingeweihte im Regiment.“ 

„Ah, deshalb ſind alle ſo geſpannt.“ — 

Mb. 

Die rote Fahne des Starters hatte fid) geſenkt, und 
die acht Pferde galoppierten an der Tribüne vorbei. Der 
Pirat Veckenſtedts ging an der Tete neben Eiger und 
Archim, im Hintertreffen lag Widding neben Grehlen, 
drei Längen von den vorderen Pferden getrennt. 

„Ach, lieber Gott,“ ſagte Hete, „er iſt ſchon ganz 
hinten.“ 

„Aber Kindskopf, es ſind doch dreitauſend Meter.“ 

„Springen alle tadellos”, hörte fie Stimmen bin: 
ter ſich. 

Vom engliſchen Sprung an, wo der Fuchswallach 
Archims einen Fehler machte, hatte Veckenſtedt ſeinen 
Vorſprung vergrößert, und jenſeit des Koppelricks mar⸗ 
ſchierte die Geſellſchaft faſt im Gänſemarſch, Grehlen an 
vierter Stelle, dicht neben ihm, wie Hand in Hand, 
Widding. Jetzt kam die erſte hohe Hürde, man ſah, wie 
die beiden ſich rührten; Black Head war jetzt auf⸗ 
geſchloſſen zu dem dritten und wurde in der Mitte ſpielend 
über die Hürde genommen, aber er ſprang zu hoch und 
verlor ſo den Anſchluß an Grehlens Mary. Nach hundert 
Meter erſt war er wieder neben ihm. Vorn galoppierte 
noch immer Veckenſtedt überlegen auf den Bullfinch los. 
Dann kam die Fliederhecke mit Graben. 

Gerda ließ das Glas nicht von Black Head. Ihr 
zitterte das Herz, als ſie merkte, wie der Hengſt auch dort 
ein wenig ſtutzte; aber er flog, Terrain gewinnend, 
drüber hin — über die Mauer ſprang er als Dritter. 
Grehlen konnte mit ſeiner Mary die forcierte Pace nicht 
halten, die Eiger und Veckenſtedt einfchlugen. 

An der Mauer blieb er ſchon eine Länge hinter 
Widding, all ſein Reiten half nichts, denn vorn ging 
Veckenſtedt, was er nur konnte. Er ſchien ſeinen Abſtand 
ſchon jetzt vergrößern zu wollen. 

Widding lag jetzt neben Eigers Rajah. Mit dem 
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Fuchswallach fprang er den Wall; der Wallach machte 
einen Rumpler unb fiel zurüd bis auf Greblen, der fo 
an dritter Stelle lag, acht bis zehn Längen von Vecken⸗ 
ſtedt getrennt. 

Widding ſchwamm dazwiſchen und war nun ganz auf 
ſich angewieſen. 

Veckenſtedt ſah ſich um; den Augenblick benutzte 
Widding, ſeinen Hengſt vorzuwerfen. 

Ein wildes Stimmengewirr ſchwoll um Gerda. 

„Er holt ihn ein.“ 

„Keine Ahnung.“ 

„Paſſen Sie auf, Black Head kommt auf.“ 

„Aber Pirat geht ja überlegen.“ 

„Da! Er hat ihn gleich. Sehen Sie nur, Widding 
kommt.“ | 

„Die letzte Hürde!“ ſprach Gerda vor fid) hin. 
letzte Hürde!” .. 

Veckenſtedt war noch immer vorn, Widding hart 
hinter ihm; er mühte ſich, Black Head heranzubringen, 
damit er gemeinſam die Hürde nahm. Auf Grehlen hatte 
er längſt verzichtet. | 

Ganz leicht machte er jid), daß Black Head ihn nicht 
ſpürte. 

Veckenſtedt war hinüber, dann erſt kam Black Head. 
Widding war entſchloſſen, dem Gaul den Kopf abzu= 
reißen, wenn er nicht gerade ging, denn er fing an zu 
flattern, aber er ſprang, ſprang zwar ſchräg, aber er war 
hinüber — und nun gab er ihm den Kopf frei. Nun war 
alles gut, nun war er doch Zweiter, denn vorn hatte 
Veckenſtedt beim Sprung wieder Terrain gewonnen, und 
Pirat ging ſo friſch, daß Widding es ſchon aufgeben 
wollte, ihn einzuholen. 

Allein er ſpürte, wie Black Head fid) unter ihm ftredte, 
und da er die Hürden hinter ſich hatte, ſchien ein jäher 
Ehrgeiz den Gaul erfaßt zu haben, den da vorn zu er- 
reichen, ein Ehrgeiz, der plötzlich aud) den Reiter erfaßte. 
er legte ſich vor, und leiſe ſagte er: „Los, Black Head! Los, 
mein Junge! Holen wir ihn ein!“ 

Paßte Veckenſtedt nicht auf, ritt er zu ſorglos, oder 
hatte die lange Fahrt Pirat ermüdet — Widding ſah 
die Entfernung geringer und geringer werden. Am 
Wagenplatz war er neben ihm, und ſchon ſcholl ihm das 
brauſende Toſen von der Tribüne entgegen, wo alle Welt 
aufgeſprungen war, wo an den Barrieren die Leute ſich 
drängten und die Hälſe reckten, und er hörte die an— 
ſpornenden Rufe: „Black Head!“ — „Pirat!“ 

„Widding macht's!“ 

„Nein, er holt ihn nicht mehr.“ 

„Widding kommt zu ſpät!“ 

„Doch, er hat ihn ja.“ 

„Veckenſtedt iſt geſchlagen!“ 

Jetzt war er mit ihm auf gleicher Höhe, und ein er⸗ 
bittertes Ringen begann. Veckenſtedt, den er ein paar 
Sprünge lang um Halslänge überholt hatte, lag jetzt hart 
neben ihm. Jeden Augenblick drohten ſie ſich anzureiten, 
ſo dicht lagen ſie aneinander. Da hatte Veckenſtedt ſich 
wieder einen kurzen Vorſprung geſichert. Widding war 
geſchlagen, nur zwanzig Meter trennten ihn vom Ziel. 
Sollte das ſein, ſollte er unter dem ſinnloſen Geſchrei 
bei der ungeheuren Spannung nur Zweiter werden? 
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Das letzte forderte er von Black Head, mit dem ganzen 
Körper warf er ihn vor, gab ihm einen Schwung, daß 
er ihn vorwärts trug, mit einem Mal hatte er Veckenſtedt 
verloren, die Mütze flog ihm vom Kopf, ſo arbeitete er 
ſich vor, mit drei Sprüngen hatte er ſeinen Black Head 
um eine halbe Länge vor Pirat geworfen und das Ziel 
hinter ſich. . 

Niemand wußte im Augenblick, wer der Sieger war, 


ſo hatte das hin und her geſchwankt. 


„Black Head! Aber ich habe es doch geſehen. Mit 
einem vollen Kopf.“ 

„Keine Spur! Veckenſtedt hat's!“ 

„Widding hat's.“ 

„Iſt ja totes Rennen.“ 

Dann kam es von der Richtertribüne: „Black Head 
mit einer halben Länge.“ | 

Und am Aufzug erfchienen die Nummern 5, 7, 14 
untereinander. 

Grehlen war als Dritter angekommen, wohl zwanzig 
Längen trennten ihn. Niemand achtete darauf. 

Alles drängte zuſammen, zum Wageplatz. | 

Auf ber linken Seite ber Tribüne quetſchte fid) alles 
zuſammen. 

Gerda ſtand verlaſſen da. Neben ihr Hete. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte ſie, tief atmend. 

„Hat Widding wirklich gewonnen?“ fragte Gerda. 

„Aber Gerda!“ ... 

„Ja,“ fagte fie, „ich bin fo furchtbar aufgeregt, daß ich 
es nicht weiß.” 

Und ein paar dicke Tränen liefen ihr über die 
Wangen. | 

Sie wiſchte fie fort und ſagte: „Der Wind ift mand): 
mal [o ſchneidend. Die Augen tun einem ordentlich weh.“ 

Ja, dachte Hete, rede du nur! Wer's glaubt. Aber 
auch ihr ſchlug das Herz bis zum Hals, und die Stimme 
ſtockte ihr, ſo war ſie bei dieſem aufregenden Endkampf 
mit dabei geweſen. | 

„Donnerwetter, war das prachtvoll, was?“ fagte ein 
Herr neben ihnen und wiſchte ſich die Stirn. „Das hat 
warm gemacht.“ 

„Sie, wiſſen Sie, dieſen Widding muß man ſich 
merken, in dem ſteckt was. Koloſſal, wie der den Gaul 
vorgeworfen hat.“ 

„Der Kerl kann reiten“, ſagte ein anderer überzeugt. 

„Ganz ſicher gewonnen! Da gibt's nichts.“ 

„Am Toto wird's was geben. Schönes Geld.“ 

„Das will ich meinen. Und das ſoll ein feiger 
Springer ſein? Na, da hört ja alles auf.“ 

„In ſo ſtarker Hand, freilich.“ 

„Hörſt du, Gerda?“ fragte Hete. 

„Ach, die Proleten!“ verſuchte ſie verächtlich zu ſagen, 
aber es gelang ihr nicht. 

„Laß nur; es freut dich ja doch.“ 

Die letzten Pferde waren eingelaufen, und von weit⸗ 
her kamen Widding und Veckenſtedt zum Ziel zurück. 

Veckenſtedt verkniffen, indem er ſeinen alten Gaul, 
Black Head, den er ſo raſch weggegeben hatte, mit miß⸗ 
trauiſchen Blicken von der Seite muſterte. Das Tier 
ſprang alſo?! Und wie ſprang er, verlor zwar noch 
Boden, aber das Unerwartete war geſchehen, er hatte 
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alle Hürden genommen, allein ge[prungen. Das ging 
mit dem Teufel zu. 

Laut wieherte Black in die helle Luft, während Wid- 
ding ihm den Hals klopfte. 

Grehlen geſellte ſich ausgepumpt zu ihm. 

„Nein,“ ſagte er, „da konnte ich nicht mit. Ich hab's 
verſucht, ſiehſt ja, bis zum Dritten hab ich's gebracht, 
ſonſt wäre ich wohl ganz hinten geblieben. Donner⸗ 
wetter, war das 'ne Fahrt. Na, ich gratuliere dir als 
Erſter, mein Junge, von ganzem Herzen, ohne Neid. Es 
ging ja gottlob auch ohne meine Hilfe.“ 

Alle Kameraden und die Damen kamen ihm ent⸗ 
gegen, die den Preis geſtiftet, und gaben ihm das Geleit. 

„Ja,“ ſagte Veckenſtedt achſelzuckend, „ich habe mich 
überrumpeln laſſen. Wer konnte das wiſſen?“ 

„Nee,“ ſagte der Major von Hübner leiſe zum Oberſt, 
„davon kann nun doch keine Rede ſein. Das war das 
ehrlichſte Ringen und der ſchönſte Kampf, den ich ſeit 
langem geſehen habe.“ 

„Freilich. Veckenſtedts Pirat iſt entſchieden das 
ſchnellere Pferd. Da hat Widding als Reiter den Aus⸗ 
ſchlag gegeben, ganz allein.“ 

„Der letzte Vorſtoß war einfach brillant!“ 

„Wenn er immer ſolch ein Finiſh reitet, gratuliere 
Der Oberſt nickte dem freudeſtrahlenden Widding zu. 
Sein Burſche war neben ihm und nahm ganz aufgeregt 
Black Head am Zügel, der ſchnaubend und lammfromm 
zwiſchen all den Menſchen über die Vahn dahinſchritt. 

Die Photographen waren verzweifelt, daß ſie mit 
ihren Apparaten nicht dicht genug herankommen konnten; 
ſie kletterten auf die Barrieren oder tänzelten auf dem 
Raſen einher. Schließlich, während die Muſik dem ein⸗ 
reitenden Sieger einen dreimaligen Tuſch blies, kräftiger 
als alle vorher, und allſeitiges, immer wieder einſetzendes 
Bravo ertönte, ſelbſt von denen, die ihr Geld verloren 
hatten, drangen ſie in den Wageraum, um den Sieger 
zu knipſen, dem man endlich die verlorene Mütze wieder: 
brachte. Hundert Hände ſtreckten ſich hin, um ſie über die 
Köpfe der Menge ihm wieder zuzureichen, durch deſſen 
blondes, wirr gewordenes Haar der friſche Wind ſtrich. 

Er ließ die andern vorgehen, und den Sattel über 
dem linken Arm, ſorgte er erſt dafür, daß Black Head 
ordentlich in Decken gehüllt wurde, der nur eben warm 
geworden war und einen ganz friſchen Eindruck machte. 

Er klopfte ihm Hals und Riſt und kraute ihm die 
Rafe, während er leiſe ſagte: „Gut gemacht, alter Junge! 
Sehr tapfer!“ 

Dann ſah er ihm nach, wie er nach Haus geführt 
wurde, und ließ ſich zurückwiegen. 

Inzwiſchen hatte ſich die Erregung endlich gelegt, 
und nur an dem Toto drängte ſich die Menge, um das 
Reſultat dieſes Überraſchungſieges zu erfahren. 

Es dauerte eine ganze Weile, ehe es herauskam, dann, 
trotzdem man es erwartet, ein Ruf des Staunens: „287 
für 10. Donnerwetter!“ 

„Hätte man auch haben können.“ 

„Das konnte man von dem verfluchten Bieſt nicht er- 
warten. Da kann ſo ein Gaul angeblich nicht ſpringen 
— zu blöd!“ 
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„Iſt ja bloß ein Trick geweſen.“ | 
„Nee! Sonſt gäbe es nicht fo viel. Sind ja nur ein 
paar Tickets genommen. Das hat kein Menſch gewußt. 


Alle Welt hat nur Veckenſtedt geſetzt mit ſeinem Pirat.“ 


„Der ging auch famos." 

„Was nutzt mich das, wenn er ſich von ſo nem grünen 
Jungen ſchlagen läßt.“ 

„Ah, Sie haben wohl Haare laſſen müſſen?“ 

„Na und ob, nicht zu knapp.“ 

„Ein bißchen Platz, bitte“, ſagte einer der Offiziere. 

Die Damen kamen zur Tribüne zurück, um noch ein⸗ 
mal ihre Geſchenke gu beſehen, dann ſtellten ſich Widding, 
Veckenſtedt und Grehlen ein, unb die Frau Oberſt ver» 
teilte die Preiſe. 


„Lieber Herr von Widding, ich freue mich ganz be⸗ 


ſonders für Sie.“ 

Zu Veckenſtedt ſagte ſie: „Sie müſſen ſich diesmal zu 
tröſten ſuchen. Der zweite Preis iſt ja auch ganz hübſch.“ 

Er machte ſeine Verbeugung und küßte ihr wie Wid⸗ 
ding ſtumm die Hand. | l 

„Lieber Herr von der Grehlen. Beinah hätten Sie 
das Tintenfaß bekommen, auf das ſich Widding ebenſo⸗ 
wenig einlaſſen wollte wie meine Tochter. Nun be⸗ 
kommen Sie dieſe hübſchen Karaffen.“ 

„Danke verbindlichſt, Frau Oberſt, ich hatte mich auf 
gar nichts gefaßt gemacht, ich wollte bloß Statiſt ſein.“ 

„Sie ſehen, auch das wird belohnt.“ 

Die Muſik blies nochmals einen Tuſch und ging dann 
in einen flotten Marſch über, während die drei Herren 
mit ihren Silberſachen abzogen und ſie in den Wage⸗ 
raum trugen, wo fie fic) umzogen. 

Als Widding wieder herauskam, traf er ſeinen Vetter, 
den Aſſeſſor Widding. 

„Alſo erſt mal gratuliere ich dir. Das iſt ja famos ge⸗ 
weſen. Trotz deines Abratens habe ich ſelber fünf Meter 
geſetzt zu den zwanzig von dir. Ich habe die Quote frei⸗ 
lich dadurch verkleinert, aber ich kann die hundertund⸗ 
vierzig fein gebrauchen, ſage ich dir.“ 


„Pſcht, nicht fo faut! Ich darf doch nicht. Bring 


mir's nachher.“ 


„Nee du, ich hab's ſchon abgehoben. 574 Mark, hier 


haſt du fie. Ich ſchleppe mich nicht mit foviel Mammon.“ 

„Alſo ſchön. Danke dir, Otto.“ 

„Du, der Mann am Auszahlſchalter hat mir gratu« 
liert, als er mir da über ſiebenhundert M hingelegt hat, 
hat mich wie ein Wundertier angeſtarrt. Der kennt mich 
und erzählt das gewiß herum in ganz Wuthenow.“ 

„Du, das ſage ich dir, Otto, nichts verraten. Keinem 
was verlauten laſſen, ja nicht.“ 

„Kannſt beruhigt ſein, lieber Junge, ſelbſt wenn ſie 
mich nun in der Steuer höher einſchätzen. Ich zahle noch 


gar keine — aber wer weiß. Was ſoll man denn jetzt 


ſetzen?“ 

„Du, Jungchen, laß das. Bloß nicht fo was an 
fangen. Sei froh, daß es ſo gut mit mir abgelaufen iſt. 
Ich hätte zehn gegen eins gewettet, daß es anders kam.“ 

„Und ich habe mir immer überlegt, ob ich nicht zehn 
auswerfen ſollte. Hätteſt du mir nicht ſo dringend abge⸗ 
raten, hätte ich's auch getan.“ 

„Komm mit vor.“ 


. 
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„du bift heute fein heraus, Fritz. Dazu noch bie adjt- 


: hundert. ‚am Preis unb bas Silberding, das läßt fid) 
hören.“ 


„Bin ja auch zufrieden, vergnügt wie ein Mops.“ 
„Und der Veckenſtedt ärgert ſich; der iſt ſchon ganz 


| blau.” 


„Ja, ich tann ihm nicht helfen.“ 

„Haſt du dienſtlich mit ihm zu tun?“ 

„Gar nicht. Hätte auch nichts zu bedeuten.“ 

„Ich glaube, der gäbe Gott weiß was drum, wenn er 
dir den Black Head nicht verkauft hätte. Er iſt ſchön 
dumm geweſen.“ 

„Na, damals war er recht froh, daß er mich gefunden 
hatte, der ihm den Hengſt abnahm. Es wollte ihn ja 


niemand.“ 


„Er wird dir noch mehr bringen, paß mal auf!“ 

„Meinſt du?“ 

„Aber ſicher! Weißt du, der Trainer von Archim hat 
vorhin mit mir geſprochen. Kennſt du ihn nicht? Miſter 
Walters. Er möchte dich gern kennen lernen. Der hat 
ein Vertrauen ohnegleichen. Ich glaube, er möchte dich 
gern managen, dich und Black Head.“ 

„Ich denke nicht dran.“ 

„Du, weiſe das nicht ſo von der Hand. Das läßt fid) 
bod) bedenken. Höre den Mann erft mal an. Ein furcht⸗ 
bar anſtändiger Kerl. Bei deinem leichten Gewicht, ſagt 
er, würde er dir gern mal Svengali anvertrauen, ſeit 


Graf Balk verſetzt iſt, der ihn ſonſt immer geritten hat.“ 


„Was? ... Iſt das wahr?“ 

„Ja, das iſt doch eine Chance.“ 

„Freilich!“ | 

„Und Black Head müſſe gleich genannt werden, id) 
weiß nicht wo, ein paar Rennen in Strausberg und 
Karlshorſt nannte er. Er fand deine Zeit glänzend. Da 


iſt viel Geld zu holen, meinte er.“ 


„Ach Geld! Daran denk ich nicht.“ 

„Na, du! Rede nicht! Natürlich, wo du jetzt im 
Geld ſchwimmſt. Ach, da ijt ja Gerda von Oettgen. 
Komm, ich habe ihr von meiner Schweſter was zu be- 
ſtellen. Wollen mal rangehen.“ 

Sie ſtand mit Hete im Gang hinter den Logen und 
hatte diesmal gar nicht nach den Pferden für das neue 
Rennen geſehen, ſondern gewartet, daß Widding endlich 
heraufkam; aber er hatte den Vetter nicht gleich abſchüt⸗ 
teln können. 

Was er ihm von dem Trainer erzählte, das war ein 
unerwarteter Ausblick, der ſich ihm eröffnete. Aber 
daran wollte er jetzt nicht denken, ſondern ſtand noch ganz 
im Bann ſeines erſten großen Erfolges. 

Was Gerda wohl dazu ſagte? 

Nun ſtand er neben ihr. 

Sie lachte ihn an und ſagte leiſe: „Als Mama Sn 
den Preis überreicht hat, habe ich dicht vor Ihnen geftan- 
den, aber Sie haben mich gar nicht beachtet. Sie ſind 
nett!“ | 

„Aber Gerda!“ po er ie „Glauben Sie wirklich, 
daß id). Ich. 

Ich glaube nur, daß Sie ſo benommen von Ihrem 
Glück waren, daß Sie gar nichts geſehen haben, ſelbſt 
mich nicht.“ 
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„Ift auch richtig. 
alles noch nicht, ich war wirklich ganz wie im Rauſch.“ 


„Ich mag Sie lieber, wenn Sie ſchön mieten find. 5 Fun 


„Das bin ich jetzt.“ | 
„Trotzdem habe ich mich gefreut! Rieſig gefreut!" . 


Und ſie hielt ihm die Hand hin, die er feft faßte, opne '- 


daß einer es merkte, ſo dicht ſtanden ſie, und ſo waren 


die Leute alle für das Rennen intereffiert, out 125 h FR 


beide nicht achtgaben. | zul 
„Finden Sie den erſten Preis aer: 8 
„Aber febr!" * 
„Sehen Sie, man muß ſich nur etwas recht wünfeen, = 


bann befommt man es aud.” 


„Nicht immer! Manches, was man gern haben = 
möchte, erhält man trotzdem nicht fo leicht.“ EE 
„Abwarten! Sie [eben ja, das Glück kommt über . 
Nacht. Ein bißchen muß man freilich ſelbſt dazu tun, i 
ganz von ſelbſt fällt einem nichts in den Schoß.“ 
„Ah, die Baronin Joncidres“, ſagte Widding entſetzt. 
„Da ſind Sie verloren, auch für mich. Die läßt Sie 


die nächſte halbe Stunde nicht wieder los. Kommen Sie 


ſchnell, daß wir ihr entwiſchen. Begleiten Sie mich zum 
Bagenplag. Ihr Vetter iſt ſchon mit n aut unb - 
davon.“ = 

„Wollen Sie auch [don fort?" 

„Nein, ich muß bis zum Schluß warten, aber id) will 
nur Frida Kirſchenreuter ‚Guten Tag‘ fagen.” 

„Iſt das nicht Ihre neue Freundin?“ 

„Ja. Iſt fie.” ae 

„Sie find fid) in England übergehen 

„Ja, und ich habe geſehen, was für ein prächtiges 
Menſchenkind das iſt.“ 

„So ſchade, daß ſie geſtürzt it Sit das noch immer 
nicht geheilt?“ 

„Nein, fie hinkt nod) immer, deshalb verläßt ſie auch 
ihren Wagen nicht. Sie hat das liebſte Geſicht, E id) 
fenne." ` 

„Ich kenne [tebere." 

„Still, Widding, und nun kommen Sie, daß ich Sie 
vorſtelle. Oder kennen Sie Fräulein n 
ſchon?“ NEE 

„Ich hatte perſönlich noch nicht die Ehre.“ 

Auf dem hohen Jagdwagen [af ein zierliches Mäd- 
den mit feltfam großen Augen in bem blaffen Geficht. ` 

Sie war im Herbſt bei einer Schnitzeljagd geſtürzt und 


hatte ſich das linke Bein ſo ſchwer gebrochen, daß ſie ſich l 
nur ſchwerfällig bewegen konnte. 


Ihr Vater hatte die größte Fabrik Wuthenows, aber 
er war ein Sonderling, der ſich von allen geſellſchaftlichen 
Verpflichtungen fernhielt, ſeit ſeine Frau ſein Haus ver⸗ 
laſſen hatte. Jetzt hatte er nur noch die Tochter, die erft 
im Sommer aus England zurückgekommen war un 
nirgends verkehrte. 

Widding kannte ſie von Anſehen. Jetzt, wo er vor 
ihr ſtand, kam ihm erſt die ganze Lieblichkeit dieſes Mäd⸗ 
chens zum Bewußtſein, im Gegenſatz zu der viel kräftige⸗ 
ren Gerda, der man von weitem ſchon die hochgewachſene 
Ariſtokratin anſah, die auf dem Land in friſcher Luft 
aufgewachſen zu ſein ſchien. ; 

Der Wagen des Oberſt Detigen ſtand in | ber Nähe, und 


So recht begriffen hatte ich das ` B 
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. fo verabjdjiebete fid) Widding nad) ein paar Worten von 
Fräulein Kirſchenreuter, die eine leichte Verlegenheit 
nicht verbergen konnte, und mit Handſchlag von Gerda, 
um die Freundinnen in ihrer Unterhaltung nicht zu 
ſtören, als Gerda ihn zurückrief. 

Das letzte Rennen war gelaufen, ohne daß es noch 
eine Überraſchung gegeben hätte, und nun ſtrömten die 
Maſſen wieder der Stadt zu. 

Einzelne Damen hatten die Bahn ſchon früher ver⸗ 
laſſen, auch die Frau Oberſt war nach dem Damenpreis 
gegangen. Sie hatte erklärt, ſie habe genug und danke 
dafür, ſich zu erkälten, und war mit der Gräfin Orlig ge⸗ 
fahren, wie Hete berichtete. 

„Wollen Sie mit uns 
zurückfahren, Herr von 
Widding?“ fragte Gerda. 
„Wir haben jetzt Platz.“ 

„Aber gern.“ 

Allein als der Oberſt 
kam, ſagte ſie bedauernd: 
„Sehen Sie, Aermſter, es 
geht nicht alles ſo, wie 
man es ſich denkt. Vater 
hat die Plätze ſchon ver⸗ 
geben. Da habe ich ihm 
erſt gar nichts geſagt. Und 
ſo muß der Sieger des 
heutigen Tages auf dem 
Krümperwagen zurück, auf 
dem er gekommen ijt." 

„Ach, das ſchadet nichts, 
wenn ich auch lieber mit 
Ihnen gefahren wäre.“ 

„Alſo, dann amüſieren 
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ein Feſteſſen des Reitervereins. Alle von auswärts ge⸗ 
kommenen Herren nahmen daran teil, während die 
Damen ſich in den bekannten Familien einquartiert hatten 
und ihren Abend dort zubrachten. 

Der Oberſt von Oettgen als Vorſitzender empfing mit 
ſeinen Herren die zahlreichen Ziviliſten, die ſich als zah⸗ 
lende Mitglieder heute eingefunden hatten, ein ſo anders 
geartetes Bild wie ſonſt. Wenn auch viele ehemalige 
Offiziere darunter waren und einige noch im Reſervever⸗ 
hältnis ſtanden, heute ließen ſie es ſich im bequem ſitzen⸗ 
den Frack wohl ſein. 

Zuerſt kam die geſchäftliche Sitzung. Der Schatz⸗ 
meiſter führte das Wort und 
hatte erfreuliche Zahlen zu 
melden. Nach oberfläch⸗ 
licher Schätzung kamen durch 
den regen Beſuch von aus: 
wärts und bei dem großen 
Totaliſatorumſatz dem Ver⸗ 
ein ein paar tauſend Mark 
mehr zu als in ſrüheren Jah⸗ 
ren. Man konnte alſo daran 
denken, die Tribüne zu ver⸗ 
größern und alle techniſchen 
Einrichtungen zu vervoll- 
kommnen. 

Allſeitiges „Bravo!“ er⸗ 
ſcholl auf dieſe Rede hin, 
und man ſah nur zufrie⸗ 
dene Geſichter rings im Kreis. 

Die Wahlen wurden vor⸗ 
genommen, dann erſt konnte 
man ſich an die Taſel 
ſetzen mit dem Gefühl, ſeine 


— JI 


Sie ſich heute auf dem 
Eſſen gut, und wenn auf 
Sie das Hoch ausgebracht 
wird, klingen mir hoffent- 
lich die Ohren, daß ich, 
wenn auch entſernt, mich 
daran beteiligen kann.“ 

„Ach, das geichieht ja 
ſummariſch. Alle Sieger 
heute werden in eins zuſammengefaßt, da kommt auf 
mein Teil nicht eben viel.“ 

„Alſo dann auf Wiederſehen!“ 

„Ja, ich möchte wegen Black Head gelegentlich einiges 
mit Ihnen beſprechen.“ 

„Schön! Sobald Sie wollen.“ 

„Genaueres erfahre ich ſelbſt erſt nächſter Tage.“ 

Damit trennten ſie ſich. Gerda fuhr mit dem Vater 
heim. Widding wartete, bis die Geſellſchaft des Krüm⸗ 
perwagens beiſammen war. Dann fuhr er mit ihnen 
zurück in der langen Kette all der Gefährte, die jetzt der 
Stadt zuſtrebten, während zu beiden Seiten die vielen 
Menſchen zurückſtrömten, die aufmerkſam wurden, wenn 
Widding, der Held des Tages, an ihnen vorbeifuhr. 


alle 


u m 


Im Kaſino herrſchte am Abend reges Leben. Im An: 
ſchluß an den Renntag war Generalverſammlung und 


robe⸗ Abonnements für monatlich 
Nart 2.— (in Berlin Mark 1.25) durch 
oſtanſtalten und 
des Verlages Auguſt 


Pflicht erfüllt zu haben. 

Da man einmal beim 
Reden war, konnten we⸗ 
der der Landrat noch der 
Bürgermeiſter und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher es ſich 
verſagen, ein paar Worte 
zu ſprechen und auf das 
gute Einvernehmen zu trin⸗ 
ken, das zwiſchen Regiment und Bürgerſchaſt beſtehe, obwohl 
man eigentlich ein paar Prozeſſe um gewiſſe Gerechtſame 
mit großer Erbitterung führte. Der Stadtverordnetenvor- 
ſteher erklärte, daß man für den nächſten Renntag den 
Preis der Stadt auf das Doppelte zu erhöhen gedenke, 
und daß aus der Bürgerſchaft außerdem Ehrenpreiſe ge⸗ 
ftiftet würden, an denen der Gewinner gewiß feine 
Freude haben würde. 

Es herrſchte bald ein vergnügtes Durcheinander, 
nachdem die Sieger des heutigen Rennens gefeiert 
waren und Widding als Doppelſieger den Dank ſeiner 
Mitſtreiter ausgebracht hatte. 

Die beiden letzten Jahre hatte jedesmal Veckenſtedt 
diefe kurze Rede gehalten. Heute fap er ſtiller da als ge» 
wöhnlich. Die Niederlage wurmte ihn mehr, als er zeigte. 
Er ſuchte feinen Ürger unter Luſtigkeit zu verbergen, 
war laut und trank mehr, als er ſonſt zu tun pflegte. 


ämtliche Filialen 
cherl G. m. b. H. 
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mal mit ſeinen Vorſchlägen anzuhören. 
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An der hufeiſenförmig geſtalteten Tafel ſaß er Wid⸗ 
ding ſchräg gegenüber, der zu ihm ging und mit ihm an⸗ 
ſtieß, indem er ſagte: „Kommen Sie, Veckenſtedt, laſſen 
Sie uns anſtoßen auf Black Head, dies treuloſe Tier, das 
ſeinem alten Herrn heute gerade keinen Liebesdienſt er⸗ 
wieſen hat. Das iſt ſo mit Tieren und oft auch mit 
Menſchen.“ 

Veckenſtedt ſagte nur: „Proſit, Widding!“ 

Vielleicht hätte er das beſſer nicht ſagen ſollen, fiel es 
Widding ſofort ein, aber er hatte es ja gut gemeint. 
Schließlich hatte Veck den Schwarzen ſelbſt zum Verkauf 
geſtellt. Niemand hatte ihn darum gebeten. 

Später ſaß Grehlen nach der Tafel mit Widding beim 
Glas Bier, und der riet ihm, den Trainer Walters ein- 
Keine ſchlechte 
Empfehlung, wenn der ihm Svengali anvertraute. 

„Ja,“ ſagte Widding, „wenn ihr alle meint, dann muß 
ich wohl dran glauben und nenne Black Head in ein paar 
Rennen. Aber dazu muß ich erft mal die ganze Ge: 
ſchichte ſtudieren. Ich bin ja völlig Laie, habe zwar ſchon 
manche Propoſition geleſen, aber doch immer bloß theo⸗ 
retiſch. Nun es mich ſelber angeht, will das alles er- 
wogen und überlegt werden, was man ſich und ſeinem 
Tier zumuten kann.“ 

„Rede mal mit dem Grafen Balk.“ 

„Habe ich vorhin. Der iſt auch dafür. Will mir hel— 
fen, hat mir verſprochen, da er noch hier bleibt, mit mir 
hinauszukommen. Irgend was an Black Head und an 
meiner Haltung beim Springen hat ihm nicht gefallen. 
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Denke nur, wie er heute als Letzter einfam; aber er hat 


doch aufgepaßt, wie ich geritten bin, jede Phaſe. Der 
müßte eigentlich ein glänzender Lehrer ſein.“ 

„Ja, weshalb man ihn dazu bs macht, verſtehe ich 
nicht.“ 

„Balk iſt doch ſolch netter Kerl. B 

„Ja, und Veckenſtedt dagegen... Wenn er erfährt, 
daß du zur Adjutantur abtommandiert biſt, wird er noch 
viel giftiger werden. Er ſchiebt es ſicher auf deinen heu⸗ 
tigen Erfolg. Weiß er es etwa ſchon?“ 

„Nein! Du täteſt mir einen Gefallen, wenn du es ihm 
beibringen wollteſt. Sag ihm, daß der Oberſt ſchon vor 
Wochen davon geſprochen hat.“ l 

„Was geht es dich ſchließlich an, was er denti. 2 

„Na, id) weiß nicht, ich bin auf ber Hut.“ 

„Kümmere dich nicht um Veckenſtedt, laß ihn laufen, 
oder doch: ſtell dich ihm nicht in den Weg.“ 

„Tu ich ſchon nicht. Ich wollte ihm heute eine Liebens⸗ 
würdigkeit ſagen und habe es, glaube ich, gründlich ver⸗ 
patzt.“ 

„Und nun Schluß! 
andern gehen, ſonſt glauben ſie gar noch, wir wollen 
irgendeine geheime Schiebung machen, und eigentlich 
habe ich die auch mit dir im Sinn.“ 

„Und die wäre?“ 

„Daß du deinen Erfolg als Reiter und als Beſitzer von 
Black Head ausnutzen ſollſt! Das iſt deine verfluchte 
Pflicht und Schuldigkeit. Und darauf hin wollen wir auf 
Black Head noch ein Elas leeren.“ (Fortſ. folgt.) 
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Die Welt der Mooſe. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. 


Es herbſtelt! Mehr und mehr miſcht ſich zwiſchen das 
Grün der Bäume und Sträucher ein gelber und roter 
Ton als Zeichen, daß das Laub ſeine Aufgabe erfüllt 
hat und nun die letzten Behälter in die Zweige leert, um 
dann als toter, leerer Ballaſt abgeſtoßen zu werden. Im 
Gegenſatz dazu ſtehen jetzt die Mooſe auf der vollen Höhe 
ihrer Entwicklung. Von den Herbſtregen zu üppigſter 
Entfaltung gebracht, ſtehen ihre Polſter ſchwellend da, 
und über ein Weilchen werden ſie mit goldgelben und 
braunen „Kapſeln“ bedeckt ſein. 

Die Mooswelt iſt eine Welt für ſich, die ihre Schön⸗ 
heiten gern jedem erſchließt, der ſich die kleine Mühe 
nimmt, ſich näher mit ihnen zu beſchäftigen. Ihre volle 
Schönheit wird man allerdings erſt erkennen, wenn man 
ſich mit einem Vergrößerungsglas bewaffnet, einer ſtark 
vergrößernden Lupe oder einem kleinen Mikroſkop. 

Wunderbar wie ihr Formenreichtum iſt auch ihre 
Lebensgeſchichte. Tritt uns doch in ihnen zum erſten⸗ 
mal im Pflanzenreich die beblätterte Geſtalt entgegen, 
zeigen ſie doch in ihrem Werden noch alle Übergänge 
von den fädigen Algen zu der beblätterten Pflanze. 
Winzig kleine, braune Körnchen, ſo groß, daß wir ſie 
mit unbewaffnetem Auge gerade noch erkennen können, 
verlaſſen im Winter die „Kapſeln“. Sporen werden ſie 
genannt, aus einer einzigen Zelle beſtehen ſie, die von 
einer doppelten Hülle umgeben ſind, damit ſie den Wider⸗ 
wärtigkeiten des Erdenlebens beſſer widerſtehen können. 
Gelangt eine ſolche Spore an einen günſtigen Ort, ſo 


keimt ſie und bildet unter Umſtänden den Ausgangs⸗ 
punkt für ein Lebeweſen, das noch nach Jahrtauſenden 
an der gleichen Stelle grünt! Voll Ehrfurcht bewundern 
wir einen alten tauſendjährigen Baumrieſen und ahnen 
nicht, daß das Moos, das ſich zu ſeinen Füßen hinzieht, 
womöglich um Jahrtauſende älter iſt als er. 

Wenn bie Moosſpore keimt, dann [zrengt fie die 
äußere Haut, und es tritt die innere Haut aus dem Riß 
hervor, die ſich zu einem ſchlauchförmigen Gebilde ent⸗ 
wickelt, ſich grün färbt und Zelle nach Zelle bildet. Bald 
hier, bald da treten Verzweigungen auf, das Ganze aber 
ähnelt einer verzweigten Fadenalge. Hin und wieder 
dringen auch einzelne Fäden in den Boden ein, dabei 
dünner und farblos werdend, ſich verzweigend und die 
Arbeit der Wurzeln höherer Pflanzen übernehmend. 
Das fadenförmige grüne Pflänzchen bildet dann bald 
hier, bald da kleine Zellkörper, die ſich nun weiter zu 
der Moospflanze entwickeln. Eins iſt dabei merk⸗ 
würdig. Während die Blütenpflanzen ihre Seitenzweige 
aus den Achſeln der Blätter ausſenden, letztere alſo unter 
den Zweigen ſtehen, entwickeln ſich die Seitenzweige bei 
den Moospflänzchen unter den Blättern. Nach bald 
längerer, bald kürzerer Zeit ſchreitet das Moospflänzchen 
zur Blütenbildung. Wir finden Pflanzen, die nur eine 
Art „Blüten“ bilden, und Pflanzen, die auf den verſchie⸗ 
denſten Aſten verſchiedene Blüten, männliche und weib⸗ 
liche Blüten, entwickeln. Die weiblichen Blüten beſtehen 
aus einem einfachen flafchenförmigen Gebilde, etwa von 


Und wir wollen wieder zu den 
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ber Geftalt einer Ungarweinflaſche, die unten einen 
kurzen, dicken Stiel hat. In bem unteren weiten Teil 
befindet ſich eine einzige Zelle, die Eizelle. Die männ⸗ 
lichen Blüten beſtehen aus einem ſchlauchförmigen Ge- 
bilde, das zahlreiche kleine Zellen enthält, die ſchließlich 
aus dem Schlauch heraustreten und ihre Hülle ſprengen. 
Sie ſind dann korkzieherartige Gebilde, die an der Spitze 
zwei lange, feine Fäden, ſogenannte Geißeln, tragen, mit 
deren Hilfe ſie ſich ſehr ſchnell bewegen können. Dieſe 
eigenartigen Gebilde, die Spermatozoiden, dringen nun 
in den Hals der weiblichen Blüten ein, dringen bis zur 
Eizelle vor und verſchmelzen mit ihrem Inhalt. 
Nach der Befruchtung entſteht nun aber nicht wie bei 
den höheren Blütenpflanzen ein Samen aus der Eizelle, 
ſondern ein neues Pflänzchen, das auf der Mutterpflanze 
ſchmarotzt. Allerdings hat dieſes Pflänzchen ein ganz 
anderes Ausſehen als die Mutterpflanze, ſo daß der 
Uneingeweihte es für einen beſtimmten Teil der Mutter⸗ 
pflanze hält. Es entwickelt ſich nämlich aus der Eizelle 
ein zunächſt zylindriſcher Körper, in dem dann Differen— 
zierungen auftreten. Der obere Teil ſchwillt dabei 
an, ſondert ſich dann in einen inneren und einen äußeren 
ſowie einen kegelförmigen oberen Teil an der Spitze. 
Der innere Teil, der ſich becherförmig ausbildet, wird 
von einem ſtielförmigen Gebilde getragen. Weitere Diffe- 
renzierungen, auf die hier nicht näher eingegangen 
werden kann, führen ſchließlich dazu, daß ſich in der Mitte 
kleine braune Zellen iſolieren, die ſogenannten Sporen, 
von denen wir ausgingen. Nur ſo viel ſei noch erwähnt, 
daß ſchließlich der bauchige Teil des flaſchenförmigen 
Gebildes abgeſprengt wird, daß ſich das junge Pflänz⸗ 
chen in Geſtalt einer von einem dünnen Stiel getragenen 
Kapſel emporſtreckt, die auf ihrer Spitze den oberen Teil 
des flaſchenförmigen Gebildes als Mützchen trägt, daß 
dann nach einiger Zeit, nachdem das Mützchen abge— 
worſen worden iſt, die Kapſel ſich öffnet, indem ein Deckel 
abgeworfen wird, und daß der Rand der nun geöffneten 
Kapfel mit einem Saum außerordentlich zierlicher kleiner 
Zähne beſetzt ift, die für die einzelnen Mooſe charakte— 
riſtiſch ſind. Dieſe Zahnbildungen gehören mit zu den 
zierlichſten Erſcheinungen im Pflanzenreich und er: 
wecken durch ihre außerordentliche Formenmannigfaltig— 
keit das größte Intereſſe. Wenn die Kapſeln ihre Spo- 
ren ausgeſtreut haben, dann iſt die Aufgabe dieſer Ge— 
neration erſchöpft, und fie ſtirbt ab. Aber bie Movs: 
pflanze, die Blüten trug, wächſt weiter und bildet neue 
Blüten, aus denen ſich wieder neue Kapſeln mit Sporen 
entwickeln. Selten geht die Moospflanze ganz zu— 
grunde. Merkwürdig iſt nun aber eins bei der Weiter— 
entwicklung der Moospflanze. Wenn ſie auch oben be— 
ſtändig weiter wächſt, ſo bleibt ſie doch unten nicht 
dauernd am Leben. Wir hatten oben geſehen, daß die 
Moospflanzen keine Wurzeln haben, ſondern daß wur: 
zelähnliche Gebilde die Aufgabe der echten Wurzeln 
übernehmen. Solche Gebilde — Rhizoiden werden ſie ge— 
nannt — bilden ſich aber beſtändig am Stengel neu, ſo 
daß die älteren überflüſſig werden. Wenn wir jetzt im 
Wald ein Moospolſter aufheben, ſo können wir ſehr 
ſchön beobachten, daß nur der obere Teil des Polſters 
am Leben iſt, daß aber der untere Teil in einem mehr 


oder weniger weit vorgeſchrittenen Stadium der Ver- 


weſung iſt. Bei dieſen Polſtern im Wald können wir 
die Pflänzchen nicht ſehr weit verfolgen. Wenn wir aber 
in einem Torfmoor, das mit Sumpfmoos beſtanden iſt, 
nachgraben, dann können wir in dem Torf oft noch auf 
weite Strecken hin ſo ein Pflänzchen verfolgen, das unten 
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vollſtändig vertorft, oben aber noch friſch grün iſt. Wenn 
wir nun bedenken, daß ein Torfmoor oft viele Meter 
mächtig iſt, daß durch den Druck der überliegenden 
Maſſen der Torf ſtark zuſammengepreßt iſt, ſo wird es 
uns verſtändlich, daß leicht mehrere hundert Jahre ver: 
gangen fein können, während deren das Torfmoor: 
pflänzchen oben immer weiter wuchs, unten aber in dem 
gleichen Maß abſtarb. Noch deutlicher tritt uns die lange 
Lebensdauer mancher Mooſe an einer anderen Stelle 
vor Augen. Es gibt Quellen, die tief aus dem Innern 
der Erde hervorkommen und doppeltkohlenſauren Kalk 
gelöſt enthalten. In dieſen Quellen leben Mooſe, die 
dem doppeltkohlenſauren Kalk die ihnen nötige Kohlen- 
ſäure entziehen. Dadurch wird aber der nun einfach⸗ 
kohlenſaure Kalk viel ſchwerer im Waſſer löslich und 
wird aus dem Waſſer zum Teil abgeſchieden. Er lagert 
ſich auf den Mooſen ab und hüllt ſie in eine Kruſte ein, 
in der ſie, ſoweit ſie eingehüllt ſind, abſterben. Nach 
und nach entſteht ſo eine Kalktuffſchicht von immer grö— 
ßerer Mächtigkeit, die Quelle ſteigt immer höher und mit 
ihr auch die Mooſe. Man kann in dem Tuff bie Moofe 
verfolgen. Aus der Mächtigkeit der Tuffſchicht einer⸗ 
ſeits, aus dem jährlichen Zuwachs anderſeits hat man 
das Alter dieſer Kalkablagerungen berechnet und ſo auch 
das Lebensalter der Mooſe ermittelt. In einem be- 
ſonderen Fall hat man eine ſolche 16 Meter ſtarke Kalk⸗ 
tuffwand auf zweitauſend Jahr geſchätzt. So alt ſind 
auch die Mooſe, die in der Quelle wachſen! 

Die merkwürdige Eigenſchaft der Mooſe, unten a^- 
zuſterben und zu verweſen, an der Spitze aber luſtig 
weiter zu wachſen, zeitigt nun doch eine andere, ſehr 
eigentümliche Erſcheinung. Wenn wir im Wald ein 
rundes Moospolſter, das einem Kugelſtück ähnelt, unter⸗ 
ſuchen, ſo ſcheint es, als ob es aus zahlreichen Pflänzchen 
zuſammengeſetzt iſt. In Wirklichkeit beſteht aber das 
ganze Polſter aus einer einzigen Pflanze, die ſich nach 
und nach verzweigt hat. In dem Maß nun, wie die 
Pflanze unten abjtarb, wurden die einzelnen Aſte ſelb— 
ſtändig, und wenn erſt eine geraume Zeit verſtrichen iſt, 
ſeitdem fic) die Pflanze anſiedelte, dann find die un- 
terſten Teile fo weit verweſt, daß nichts mehr die Ju- 
ſammengehörigkeit der einzelnen Stengel verrät. 

Während die Blätter der höheren Pflanzen faſt aus- 
nahmslos aus mehreren Zellagen beſtehen, ſind die 
Moosblätter gewöhnlich nur eine Zellage ſtark. Nur 
der Mittelnerv zeichnet fid) durch mehrere Zellagen aus. 
Die das Blatt zuſammenſetzenden Zellen ſind ziemlich 
groß und für die einzelnen Mooſe ſehr charakteriftiſch, 
ſo daß ſich der Moosforſcher mit ihnen ſehr genau ver— 
traut machen muß. Wohl am intereſſanteſten ſind die 
Zellen der Torfmoosblätter. Sieht man fidh ein foldes 
Blatt unter dem Mikroſkop an, fo erſcheint es als aus 
großen, langgeſtreckten, quergeſtreiften Feldern gufam- 
mengeſetzt, die von feinen grünen Schläuchen eingefaßt 
ſind. Die großen Felder beſtehen aus großen Zellen, 
die in den Feldern leer ſind und ein großes Loch be— 
ſitzen. Die Querſtreifen ſind die Wände dieſer Zellen. 
Da nun nur die ſchlauchförmigen Zellen, die der Maſſe 
nach viel geringer ſind als die großen leeren Zellen, 
Blattgrün führen, ſo erſcheinen die Torfmoosblätter ſtets 
mehr oder weniger blaßgrün. Die großen leeren Zellen 
haben nun eine ganz außerordentliche Bedeutung. Ohne 
fie würden wir wohl keine Torfmoore haben. Sowie 
nämlich ein Waſſertropfen das Blatt berührt, wird er 
von den großen Zellen begierig aufgeſogen. Dadurch 
iſt die Torfmoospflanze imſtande, ganz ungeheure Men⸗ 


— — 7748. Jahrhunderts zur Stadt erhoben. 
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gen Waſſer aufzuſpeichern, die es in trockenen Jahres⸗ 
zeiten nun nach und nach für ſich verwenden kann. Mit 
ähnlichen Zellen ſind nun aber auch die Stengel der 
Torfmoospflanzen außen bekleidet, wodurch die Waſſer⸗ 
aufnahmefähigkeit der Pflanze noch bedeutend ſteigt. 
Da nun ferner die Blätter und Stengel im Waſſer nicht 
verweſen, ſondern nur vertorfen und dabei ihre Geſtalt 
noch lange Zeit behalten, ſo leuchtet es ein, daß ein Torf, 
der aus Moos gebildet worden iſt, ſehr viel Waſſer auf⸗ 


ſpeichern kann. Hierauf beruht einerſeits bie Verwen⸗ 


dung des Moostorfs zu Verbänden, anderſeits aber 
auch die nationalökonomiſche Wichtigkeit der Torfmoore. 
Sie ſind Waſſerſpeicher für das ganze Land, und wenn, 
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wenn man dem Wald die Moosdecke . 
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wie es leider in neuerer. Zeit immer mehr geſchieht, die 


Torfmoore trocken gelegt werden, ſo verſchwinden die 
natürlichen Waſſerreſervoire. Da dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn wir immer trodenere Sommer bekom⸗ 


men. Auf der waſſerſpeichernden Fähigkeit der Mooſe 


überhaupt beruht aber auch die Wichtigkeit der Wald⸗ 
moofe. . Wälder, in denen der Boden dicht mit Moos 


bedeckt iſt, werden auch bei lange anhaltenden Regen⸗ 


güſſen nicht viel Waſſer abgeben. Sie verhindern, daß 
die Bäche zu Wildwaſſern anſchwellen. Mancher Hoch: 
waſſerſchaden im Gebirge könnte vermieden werden, 


wir deshalb die kleinen EE 
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Zur Saufenbjafrfeler der Stadt. — Von Peter Freiherr von Verſchuer. — Hierzu 15 Aufnahmen“ DRM 


Die Stadt Staffel rüftet fid) au einer ſtolzen Feier. 


In einer Urkunde des Jahres 913 leuchtet „Chaſalla“ 
zum erſtenmal aus dem Dunkel der Vorzeit herauf. 
König Konrad I., aus dem ſränkiſchen Haus der erſte 
Kaiſer, verweilte dort. Das iſt der dürftige Bericht 
des vergilbten Pergaments. Er bedeutet die hiſtoriſche 
Geburtſtunde der beſchaulich ſchönen, wie über die 
große Vergangenheit ſinnenden und der doch ſo rüſtig 
vorwärts ſchreitenden, zukunftsſroh fic) entwickelnden 
Hauptſtadt des alten Heſſenlandes, der neuen preußiſchen 
Provinz Heſſen⸗Naſſau. Es war ein großer Gedanke, 
dieſen tauſendjährigen Geburtstag zu feiern, und die 
Feier iſt berechtigt, denn es iſt eine ungewöhnlich 
reiche und intereſſante Geſchichte, bie jid) an dieter alten 
Kulturſtätte im Herzen Deutſchlands zugetragen hat. 
Kehren wir an die Wiege „Chaſallas“ zurück und 
ſtöbern weiter in alten Urkunden, ſo finden wir, daß 


der ſächſiſche Kaiſer Heinrich II. dortſelbſt einen Güter⸗ 


hof hatte, den der fromme Kaiſer ſeiner Gemahlin 
Kunigunde für ihr in Kaufungen errichtetes Nonnen⸗ 
kloſter ſchenkte. Aus dieſem Kloſter iſt das heute noch 
zum Segen vieler heſſiſchen Familien beſtehende adlige 
Damenftift Kaufungen hervorgegangen. Um die Mitte 
des zwölſten Jahrhunderts iſt Kaſſel im Beſitz der 
Landgrafen von Thüringen, die es im Anfang des 
Nach deren 
Ausſterben fällt es an die Landgrafen von Heſſen, die 
den damals aus der heutigen Altſtadt beſtehenden 
kleinen Ort bedeutend erweiterten und zum Mittelpunkt 
ihrer Beſitzungen wählten. Unter Landgraf Philipp 
dem Großmütigen, deſſen Namen durch die Reformation 
über die Grenzen Heſſens hinaus bedeutungsvoll wurde, 
erlitt Kaſſel einen ſchweren Brand, der einen großen 
Teil der Stadt einäſcherte. Der Dreißigjährige Krieg, 
der ſonſt ſo manche Blüte deutſcher Städtekultur ge⸗ 


knickt hat, behandelte Kaſſel glimpflich, es hatte keine 


Belagerung zu überſtehen, wurde aber durch die ein⸗ 
ſtrömenden Flüchtlinge von Seuchen ſchwer heimgeſucht. 
Der glänzende Aufſchwung der Stadt vollzieht ſich 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts unter der Regierung 
des Landgrafen Karl; er legte den Grund zu dem 
ſchönen Stadtbild, das heute Kaſſel bietet. Die Aue, 
der große Garten Kaſſels mit ſeinen wundervollen 
Baumgruppen, entſtand unter ſeiner Regierung; er iſt 
auch der Erbauer des Orangerieſchloſſes (Abbildung 
S. 1612), in dem zu Ehren der Tauſendjahrfeier in 
dieſem Sommer eine Ausſtellung erleſener Gemälde 


untergebracht iſt, die namentlich auch die Kunſt heſſiſcher 
Maler zu Worte kommen läßt. Das Denkmal des 
Landgrafen Karl, nach dem Geſchmack des Zeitalters 
Ludwigs XIV. in römiſchem Imperatorengewand, ſteht 


auf dem ſtillen Karlsplatz vor der Oberneuſtädter Kirche, 
die mit ihrem grünen Kuppeldach weit über bie Haufer. 
Nach Beendigung des 
Siebenjährigen Krieges, der durch wiederholte Belage⸗ 
rungen und Einfälle der Franzoſen den Wohlſtand der 


der Stadt hin ſichtbar iſt. 


Stadt ſchwer. geſchädigt hatte, begann unter Landgraf 


Friedrich I] wieder eine aufbauende Periode in der 

heſſiſchen Reſidenz. Die Feſtungswerke wurden geſchleiſt, i 
es entſtand der weite ſchöne Friedrichsplatz, in deſſen l 
Mittelpunkt fid) das Denkmal des großen Landgrafen 
erhebt, ferner der Königsplatz, die katholiſche Kirche und 
das Muſeum. Auch unter Landgraf Wilhelm N., dem 


ſpäteren Kurfürſten, wurde eifrig gebaut, als im 


Jahr 1806 die napoleoniſche Aera plötzlich das Kur⸗ 
ſürſtentum von der Landkarte verſchwinden ließ und 
Kaſſel die Hauptſtadt des neuen Königreichs Weſtfalen 
wurde. 


Sieben Jahre lang führte Jérôme das Regi- 
ment, bis er und ſein pomphafter Hoſſtaat mit ihm 


nach den welterſchütternden Tagen von Leipzig flucht⸗ 


artig Kaſſel verlaſſen mußten und das Königreich Weſt⸗ 
falen zuſammenbrach. Der ſchlummernde Löwe in der 
Aue erinnert an die Franzoſenherrſchaſt; das Monyment 
trägt die Inſchrift: „Zum Andenken der als Opfer der 
franzöſiſchen Fremdherrſchaſt gefallenen heſſiſchen 
Patrioten“. Die folgenden Jahrzehnte zeichnen Kaſſel 
durch ein beſonders reges geiſtiges Leben aus, ein 
Emporblühen der Künſte und Wiſſenſchaſten. Es wirkten 


an der kurfürſtlichen Bibliothek Jakob und Wilhelm 


Grimm, denen das deutſche Volk ſo viel verdankt, und 
deren Bruder Ludwig Emil war Profeſſor an der 
Akademie der Künſte. Seine vorzüglichen Porträte 
und Radierungen haben erſt in neuerer Zeit die ihnen 
gebührende Anerkennung gefunden. In ſeinen geiſt⸗ 
vollen und intereſſanten Lebenserinnerungen ſpiegelt 
ſich die Biedermeierzeit der kurfürſtlichen Reſidenz. Auf 
muſikaliſchem Gebiet leuchtete der Name Ludwig Spohrs, 


der auf Empfehlung K. M. v. Webers als kurfürſtlicher 


Hofkapellmeiſter nach Kaſſel berufen wurde. Seinem 
unermüdlichen Eiſer und ſeinem anregenden Geiſt ver⸗ 
dankt Staffel den Ruf einer Muſikſtadt erſten Ranges. 
Die neueſte Zeit von 1866 an, namentlich die Jahre 
nach dem Deutſch-Franzöſiſchen Krieg fteben auch für 


Kaſſel unter dem Zeichen des ungeheuren Auſſchwungs 
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Wirkl. Geh. Raf Hengſtenberg, Oberpräjident. Irhr. v. Scheffer Boyadel, Komm. Gen. d. XI. Armeekorps. 


im Wirtſchaftsleben, in Handel und Induſtrie. Der für Kaſſel nutzbar zu machen und namentlich den 
erſte preußiſche Oberpräſident der Provinz Heſſen-Naſſau Maſchinenbau ſowie das Baugewerbe zu fördern. Es 
v. Möller hat es verſtanden, dieſe Strömung der Zeit entſtanden damals auf dem Boden des alten Land— 


Phot. Hugo Kühn, Baden-Baden. 


Blick auf den Juſtizpalaſt in Kaſſel. 
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grafenſchloſſes das Regierungs- 
gebäude und der Juſtizpalaſt, auf 
den Grundmauern der Chatten— 
burg, jenem von Kurfürſt Wil— 
helm I. großartig geplanten und nie 
vollendeten Bauwerk, die Gemälde— 
galerie, deren unvergleichliche Rem— 
brandtſchätze der Obhut des Galerie— 
direktors Dr. Gronau (Portr. S. 1612) 


Phot. Perſch elbe 
Graf v. Bernſtorff, Regierungspräſident. 


Hofphot. Franz Tellgmann. 
Kammerherr Riedejel Frhr. 3. Eiſenbach, 


Landeshauptmann. 


anvertraut ſind. So hat ſich Kaſſel 
aus dem kleinen Landgrafenſitz und 
der ſpäteren kurfürſtlichen Reſidenz 
heraus zu einer modernen Großſtadt 
entwickelt, die ſtetig fortſchreitet. An 
der Spitze der Provinz ſteht heute 
Oberpräſident Hengſtenberg (Portr. 
S. 1609), der bereits früher eine Reihe 


Der Königsplatz mit Umgebung. 
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von Jahren als Regierungspräſident | 


in Wiesbaden tätig war und mit dem 
Wohl und Weh der Provinz, im be⸗ 
ſonderen der Stadt Kaſſel eng ver⸗ 
traut iſt. Er entſtammt der bekannten 
Theologenfamilie Hengſtenberg undiſt 
unvermählt, wie der Regierungspräſi⸗ 
dent Graf Bernſtorff (Portr. nebenſt.), 
ein Bruder unſeres Botſchafters in 


Hoſpyol. Eberty. 


Irhr. v. Dalwigk 3. Lichtenfels, Polizeipräf. 
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Waſhington. Auch der Landeshauptmann Freiherr Riedeſel zu 
Eiſenbach (Portr. S. 1610) hat ſeinen Sitz in Kaſſel. Das unter 
dem letzten Kurfürſten erbaute Ständehaus iſt ſeine Dienſt— 
wohnung, und die ſchönen hohen Räume und Säle dort bilden 
den eigentlichen geſellſchaftlichen Mittelpunkt der Reſidenz. — 
An der Spitze des XI. Armeekorps ſteht Freiherr von Scheffer— 


- 


Phot. Nehrdich. 


Das Rathaus. Oberes Bild: Oberbürgermeiſter Dr. Scholz. 
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Graf v. Bylandt, Baron. zu Rheydt . ‘Das Orangerieſchloß, in dem die Gemäldeausſtellung untergebracht if. 


Intendant der Königl. Schauſpiele. 
| : | Boyadel (Portr. S. 1609), ber feine 
Laufbahn in dem in Raffel garnifo- 
nierenden 83. Regiment begann, und 
ben, aus heſſiſcher Familie ſtammend, 
ſtarke Bande an das Heſſenland und 
an Kaſſel feſſeln. Auch der Polizei⸗ 
präſident v. Dalwigk (Portr. S. 1610) 
gehört zu einer Familie, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten mit der Geſchichte des Heſſen⸗ 
landes verknüpft iſt. — Die großen 
muſikaliſchen Traditionen Kaſſels aus 
der Zeit Ludwig Spohrs haben in 
der Perſon des Leiters des König⸗ 
lichen Hoftheaters verſtändnisvolle 
Förderung gefunden, denn Graf 
Bylandt Rheydt (Portr. obenſt.) hat 
Dr. G. Gronau, die Kaſſeler Oper zu einem Niveau er⸗ 
Direttor der Königl. Gemäldegalerie. hoben, das ſie mit in die erſte Reihe 


l | 8 Blick auf das neue Theater. 
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Dr. 3. Böhlau. 


Direktor des heſſiſchen Landesmuseums. 
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Phot. Hugo Kühn, Baden-Vaben. 
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der deutſchen Opernbühnen ftellt Das alte Theater Amtstätigkeit ſo viel im beſten Sinn Fortſchrittliches 


am Opernplatz hat der neuen Zeit weichen müſſen. für Kaſſel geleiſtet, daß man ihn mit ſchmerzlichem Be⸗ 


Statt deſſen erhebt ſich heute über der Aue, wie die dauern ſcheiden ſieht. „Dem Bürger Freude an ſeiner 


Stadt zu erwecken und zu erhalten, 
iſt vornehmſte Aufgabe ihrer Verwal⸗ 
tung“, ſteht als Motto über ſeiner Ein⸗ 
ladung zur Tauſendjahrfeier. Freude 


Akropolis, ein prachtvoller Muſentempel, 
monumental in ſeiner großzügigen 
Architektur und hinübergrüßend nach den 
langgeſtreckten heſſiſchen Hügelketten. 
— Das neue heſſiſche Landesmuſeum, 
ein Werk des Münchner Architekten 


und Erhaltung alter Kulturwerte, aber 


zu erwecken Vs pietätvolle Pflege 


den. Seine 


Prof. Theo- 
dor Fiſcher, A. 
ift erft vor. ei _ “A 

nigen Woden - 
feierlich ein⸗ 
geweiht wor- 


reichen Schät⸗ 
ze verdanken 
ihre muſter⸗ 
gültige An⸗ 
ordnung dem 
hochverdienten 
Direktor Böh⸗ 


lau (Portr. S. 1612). — Ein neuer Prachtbau Kaſſels 
iſt auch das Rathaus (Abb. S. 1611). Oberbürgermeiſter 
Dr. Scholz (Portr. S. 1611), der leider demnächſt ſein 
Kaſſeler Amt mit dem Amt des Oberbürgermeiſters von 
eee vertauſcht, hat in der kurzen Zeit ſeiner 


o- 


Sportmädel ... Unſere lieben, guten Großmütter, 
die über die Strickarbeit gebeugt bei feinen ai und 


Nadelarbeiten ihre Jugend 


verbrachten, würden ſich 
wundern, wenn ſie das 
junge Mädchen von heute 


ſehen könnten, das die freie 


Zeit lieber in friſcher Luft 


bei Spiel und Sport ver⸗ 
bringt, das das Rakett wie 
den Golffchläger ſchwingt, 
das Ruder führt und im 
Winter auf Schneeſchuhen 


zu Tal fährt. Ja, die Zeiten 


ändern ſich und wir mit 


| ihnen. Die Liebe zu fport- 
licher Betätigung hat nicht 


nur die männliche, ſondern 
auch die weibliche Jugend 
erfaßt, und es gibt kaum 
‚eine Sportart, an der ſich 


das ſchöne Geſchlecht nicht 


beteiligte. 
Kühne Reiterinnen, die 


es an Mut und Entſchloſſen⸗ 


heit mit den Männern auf⸗ 


nahmen, hat es immer ge⸗ 


geben, und auch die Jagd 
gehörte ſeit alters her zu den 
Lieblingsfreuden mancher 


por Anetot in fafiel. 


Spottmá idel. 


Bon Hella von Wern efamp. — Hierzu 9 Aufnahmen von Underwood & Underwood. 


hohen Frau. 
Erſcheinungen. 


Ferkig zum Golf. 


We 
ZEE- eat A: < 


lichen Parvenütums. 


durch Beſeiti⸗ 
gung alles 
Rückſtändigen 
und Veralte⸗ 
ten; Freude 
zu erwecken 
durch Förde⸗ 
, tung unb Bes 
tebung aller 
fortſchrittlichen 


zum Wohl der 
Bürgerſchaſt, 
aber ſtrenge 


Abwehr aller großſtädtiſchen Scheinkultur und oberfläch⸗ 
Möge unter dieſen Leitſternen 
die Stadt Kaſſel ſich weiter entwickeln und das alte 
„Chaſalla“ im anbrechenden neuen Jahrtauſend ſeiner 
SSES einer lichtvollen Zukunft entgegengehen. 
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Aber bas waren immer nur vereinzelte 
Heute find die „männlichen Vergnü⸗ 


gungen“ nicht mehr auf die 
Herrenwelt beſchränkt. Die 
Damen haben ihr redlich 
Teil daran. Wie ſie ver⸗ 
briefte Rechte beſitzen, ein 


Schiff zu führen, ſo jagen 


ſie zu Pferde mit der Meute 
hinter dem Fuchs. Mit 
voller Angelausrüſtung zie⸗ 
hen ſie ins Freie und warten 


mit jener Engelsgeduld, die 
ihrer Natur eigen ift, am 
^| Badesrand auf den am: 
beißenden Fiſch. Manchmal 


gehen ſie auch mit dem 
Schleppnetz auf den großen 


Fang aus. Sie nehmen 


das Amt der Amateur⸗ 


Chauffeuſe ebenſo ernſthaft 


wie ihre männlichen Kollegen 
und ſind gekränkt und un⸗ 
glücklich, daß der grüne 
Raſen ſie vorläufig nur als 


Zuſchauerinnen und Schön⸗ 


heitspreisträgerinnen, aber 
nicht im Sattel zur Geltung 
kommen läßt. Keine Berg⸗ 
wand iſt den tapferen Stei⸗ 


Erfenntniffe . 
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gerinnen zu hoch und zu fteil, um 
nicht von ihnen erkraxelt zu werden, 
fein Schneeſchußh zu plump und 
ſchwer, kein Ski zu lang: ſie ſchnallen 
ihn an ihre kleinen, tanzgewohnten 
Füßchen. Der ſchneidige Schlittſchuh 
und der noch immer an die alte 
Form gebundene Rollſchuh ſind 
ihnen Mittel zum Zweck, ihre ge— 
ſchmeidigen, jugendfriſchen Glieder im 
Rhythmus hin und her zu wiegen, 
und beim Golf und Tennis liefern 
ſie den Beweis, daß Muskelkraft und 
Ausdauer bei ihnen ebenſo aus— 
gebildet ſind wie bei den Herren. 

Wo in aller Welt alſo gäbe es 
einen Sport, an dem das moderne 
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vielfach den einzigen Lebensinhalt 
der heutigen Jugend bilde und ſie 
höheren Intereſſen entfremde. 
Namentlich die weibliche Jugend 
entzöge fic) durch die leidenſchaſt⸗ 
liche Betätigung an all den immer 
und ſtets auf dem Tagesprogramm 
ſtehenden Bewegungſpielen einem 
Pflichtenkreis, zu dem ſie früher 
oder ſpäter doch zurückkehren müſſe, 
mit dem fie aber nach der ſchranken⸗ 
loſen Freiheit des Sportlebens jede 
Fühlung verloren hätte. Mag in 
dieſen Einwendungen ein Körnchen 
Wahrheit liegen — wer brächte es 
übers Herz, einſchränkend und 
hemmend der jungen Welt entgegen— 


Mit Schneeſchuhen ins Feld. 
Linkes Bild: Scharfe Kritik. 
Rechtes Bild: 

Auf der Fahrt zu Tal. 


junge Mädchen nicht teilnähme? In St. Moritz und in Kanada, in Epſom 
und Longchamps, auf den Flugplätzen aller ziviliſierten Länder, bei den 
Regatten auf der Themſe und in Hamburg, beim Hindernisreiten 
und beim Bogenſchießen: überall tragen Frauen Preiſe davon, 

wenn auch nicht immer als ausführende Mitglieder. 
Denn bei den ganz großen Gelegenheiten fällt ihnen doch 
in der Hauptſache vorerſt noch die Aufgabe zu, dem 
edelſten und echt weiblichen Sport: dem Schönſein 

und Schönausſehen, zu huldigen. Durch Geſchmack 

und künſtleriſchen Takt, durch richtiges Erfaſſen 

der Situation als kluge Darſtellerinnen in dem 

farben⸗ und bewegungsreichen Bild, das jeder 
Sportplatz bietet, ſind ſie treibende Kraft und 

ſanfte Gewalt, nicht zu unterſchätzende Part— 
nerinnen wie Gegnerinnen — ſelbſt wenn ſie 

nicht perſönlich eingreifen ins Spiel, das ja ſo 

ernſt genommen wird. — Leute, die über den 
Augenblick hinaus denken, klagen, daß der Sport 


zutreten, und wer könnte 


Zug der Zeit“ laſſen ſich 


— À M 
* 
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wer. 


Am Steuer der Jacht. 
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Auf dem Weg zum Eis lauf. 


mit ſicherer Hand eine 
Grenze ziehen, wo die ge⸗ 
ſunde Bewegung aufhört 
und die Anſtrengung und 
Uebertreibung beginnt! 
Temperament und „der 


nicht in feſte Formeln 
zwingen. Auch hier wird 
die Zeit das ihre tun. Die 
Auswüchſe werden ſchwin⸗ 
den, und die Gegenſätze 
werden ſich ausſöhnen. Es 


S e an 
EE . 
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mit dem Schleppnetz zum Jiſchfang. 


iſt ja unleugbar, daß manches junge Mädchen von 


heute etwas verächtlich auf den Strickſtrumpf von Anno 
dazumal und den Kochlöffel herabſieht, daß es ſeine 
natürlichen häuslichen Pflichten und Arbeiten ein bißchen 
auf die leichte Schulter nimmt und zu oft im Haushalt 


— 


An der Cenfífange des Autos. 
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feine rechte Stüße iit. 
Das gelunde Leben ba 
draußen in frifcher, 
ſreier Luft ift zu ver- 
[odenb ... Da lacht 
die helle Sonne, und 
ein blauer Himmel 
ſpannt ſich wolkenlos 
über die Erde. Iſt es 
nicht ſchöner, mit guten 
Freunden und Freun⸗ 
dinnen eine Partie 
Tennis zu ſpielen oder 
im gepolſterten Auto 
in Wald und Feld 
hinauszufliegen, als 
daheim am Kochherd zu 
ſtehen oder die Wäſche 
nachzuzählen oder zu 
„handarbeiten?“ 

Es iſt nur allzu 
begreiflich, wenn das 
junge Blut ſich hinaus⸗ 
ſehnt, und man ſoll 
mit der Jugend nicht gar zu ſcharf ins Gericht gehen. 
Lehren wir fie fröhlich fein! Zum Schaden ihrer Ge- 


OO 


Mit dem Ratett. ijt. 
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ſundheit iſt's ja gewiß 
nicht! Von ärztlicher 
Seite iſt oft genug 
darauf hingewieſen 
worden, welchen hohen 
Wert die Betätigung 
in friſcher Luft, die 
Bewegungſpiele im 
Freien für die heran⸗ 
wachſende weibliche 
Jugend haben. Nicht 
nur wird der Körper 
geſtählt und wider⸗ 
ſtandsfähig, werden die 
Glieder geſchmeidig, 
auch die geiſtigen Kräfte 
werden reger: Mut, 
Entſchlofſenheit, Gei- 
ſtesgegenwart. Und das 
iſt ein großer Vorteil, 
der im ſpäteren Leben 
niemals zu unterſchätzen 
Denn heute, wo 
auch das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht teilnimmt am „Kampf ums Daſein“, muß es 
auch genügend vorbereitet ſein ſür dieſen Kampf. 


Sonnenbrut. 


Roman von 


Olga Wohlbrück. 


17. Fortſetzung. 

Lou mußte an ihren Vater denken, wie ſie ihn in 
Berlin in einem aus Mitleid gemieteten Atelier geſehen 
hatte. 

Und er ſchuf Werke, die in der Kunſtgeſchichte 
ſeiner Zeit und ſeines Landes bleibenden Wert hatten. 
In den Schulen würde vielleicht einft fein Name gelehrt, 
damit die aufblühende Jugend fid) an ihm bilde... 

Und doch blickten die Beſten ſeines Landes, die Vor⸗ 
nehmſten über ihn hinweg, ſolange er lebend war unter 
ihnen, oder wendeten ihm kühl den Rücken, weil er an⸗ 
ders war wie ſie. 

Hier aber an dieſer Tafel ſaß ein Mann, dem das 
Volk zujubelte, dem die Erſten des Landes ſich beugten — 
weil er es verſtand, ein Stück Eiſen kunſtgerecht in den 
Schädel eines Stiers zu ſtoßen. 

Ihre Augen brannten .. in der heißen Luft ver- 
mochte ſie kaum mehr zu atmen. 

Frau Vidal hob endlich die Tafel auf, zu Ehren des 
Gaſtes hatte man im Garten Matten ausgebreitet, Korb— 
ſtühle und Tiſche aufgeſtellt. Man trank Sodawaſſer mit 
Eis, dazu ſchwarzen Kaffee mit Kognak. Bewundernd 
hingen Garetos Blicke an der feinen, ſchlanken Geſtalt 
der jungen Frau. 

„Sie ſind Deutſche, Gräfin, nicht wahr?“ 

Er reichte ihr die Kaffeetaſſe, hielt ihr den ſilbernen 
Eimer mit den Eisſtücken. Gerhard fuhr Lou mit einer 
raſchen Bewegung über das Haar. 

„Der Vater meiner Frau iſt ein bekannter Bild— 
hauer.“ 


Gareto verneigte ſich leicht. 

„Ich habe mir vorgenommen, eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land zu machen. Unſereins lernt ja nur auf Reiſen. Ich 
liebe die Bildhauerkunſt. Sie hat etwas Verwandtes 
mit uns. Man ſteht einem Koloß gegenüber und muß 
ihn bewältigen.“ 

Gerhard lachte laut auf. 

„Der Koloß des Bildhauers iſt immerhin zahmer.“ 

„Aber es dauert länger, ehe man ſeiner Herr wird. 
Ich habe einmal einem Bildhauer als Modell gedient. Ich 
weiß, was bas mar. Dieſe lange Qual — dieſes Bau- 
dern ... ich wurde gleich in Marmor ausgehauen . 
dieſer erſte Schlag mit dem Hammer... und dann der 
zweite, dritte ... das koſtet auch Blut, lieber Graf ... 
nur man ſieht es nicht.“ | 

„Ich liebe die Farbe des Blutes,“ ſagte Gerhard, 
„die gehört dazu.“ 

Gareto betrachtete den Enkel der Frau Vidal zum 
erſtenmal aufmerkſam. 

„Wie lange ſind Sie hier?“ fragte er. 

Gerhard Oberwall ſchien ihn nicht zu verſtehen, ſah 
ihn verſtändnislos an. 

„Den Sommer über. .. . Aber ich bin hier geboren, 
und ich habe meine Kindheit nicht vergeſſen.“ 

Es klang etwas hochmütig. 

Auf der Bank unter Lous Schlafzimmer fap Memere 
neben Monſieur Olivier. Er erzählte ihr gewiß dasſelbe, 
was er vorhin Lou erzählt hatte. Ihre Augen, ihr 
ſchönes, gutes Geſicht leuchteten. Sie ſagte: „Es ſind 
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felten ſchöne Tage, wenn die Märchen der Jugend wieder 
lebendig werden in uns.“ 

„Gewiß,“ meinte Monſieur Olivier, „eine ſolche Kar⸗ 
riere hat ſich ſelbſt Serrano Gareto nicht träumen laſſen.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Suſanne Oberwall 
und blickte ſehr verwundert drein. 

Frau Vidal aber ſaß mit dem Profeſſor wie immer 
auf den leuchtend weißen Stufen des Hauſes. 

Sennor Bajadoz hielt den Stummel einer ausge⸗ 
brannten pechſchwarzen Zigarre im Mundwinkel und 
ſchnopperte mit ſeinen breiten Naſenflügeln herum. Es 
roch nach Heu. Irgendwo mußte man ſich doch hinlegen 
können. So ging er der Naſe nach gradezu und kam 
zum Schuppen. 

Santo Dios! Das endloſe Getafel und der Wein und 
die jungen, hübſchen, ſonnenwarmen Weiber in der 
Stube ... das war fo was! ... Er warf den Rock ab, 
zerrte den ungewohnten Kragen herunter und fiel mit 
feinem ſchweren, heißen Körper ins Heu 

War doch der Beſte, der Gareto! Für die ſteifen 
Diners in den großen Hotels in Madrid — da dankte er. 
Aber ſo ein vernünſtiger Gutshof, wo man ſich nach 
Tiſch ordentlich ausſchnarchen konnte, das war fein Fall! 
Und das hatte er erfaßt, ber Gareto . . . zum Dank wollte 
er auch morgen wieder den Stier markieren, wenn der 
Gareto ſeine Übungen machte. War ja eigentlich nicht 
{ein Amt, aber auf der Reife... man konnte ihn doch 
nicht ſitzen laffen, ben Gareto. ... Mußte doch wieder der 
Erſte fein. übermorgen in Nimes. ... Dann fiel doch auch 
wieder was ab für ihn, den Badajoz ... ein paar Hun⸗ 
derter mindeſtens und eine Tonne Wein für den Winter. 


* H * 


Eine leichte Abendmahlzeit vereinigte wieder alle in 
der großen, niederen Stube. 

Der Profeſſor fpielte eine Farandole, vergaß fid) dann 
ein bißchen, weil ibm ber ſüße Wein zu Kopf geftiegen 
war, und ging in ſeinen alten Walzer über. 

„Darf ich bitten?“ 

Lou ſah fragend ihren Mann an. 

„Aber natürlich.“ 

Und ſie tanzte mit Gareto um den Tiſch in ihrem 
weißen, duftigen Spitzenkleid, und ihr blondes, flockiges 
Haar umwehte ihn wie eine lichte Wolke. 

Madlon ſtand am Tiſch und räumte die Teller ab. Ihr 
hübſches, ſonnengebräuntes Geſicht glühte. 

„Kannſt du tanzen, Madlon?“ 

Es war nichts Ungehöriges, daß der Gutsherr mit den 
Mägden eine Runde tanzte. Niemand hätte etwas daran 
finden können. 

Aber Frau Vidal ſchlug mit dem Stock hart gegen den 
Eſtrich. 

„Du haſt Arbeit, Madlon . . . geh 

Das Mädchen wurde blaß; ein fojtbarer Sevres- 
teller fiel ihr aus der Hand und lag in Scherben am 
Boden. 

Frau Vidal wiederholte: „Geh!“ 

Dann ging ſie ins Nebenzimmer, riß mit harten Fin⸗ 
gern die Hände des Profeſſors von den Taſten: „Das iſt 
bei uns nicht Mode . . . Sie wiffen doch!“ 

Ja, natürlich wußte er. Aber die kleine Gräfin tanzte 
ſo wunderhübſch und lachte ſo vergnügt, wie er ſie ſonſt 
nie lachen fah.... 

Gerhard bip fid) auf die Lippe. Seine Finger trom- 
melten nervös auf bem Zijd. Was war Denn bas 


(^ 
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wieder? Widerſpruch regte fid) in ihm. Der heiße, un- 
gezügelte Zorn feiner Studentengeit. 

„Spielen Sie, Profeffor . . . hören Sie.. . . Das ift 
ja Unſinn.“ 

Er ſprach in ſpitzen Worten, mit geſpannten Lippen 
und der hochmütigen Kälte der Stimme, die ein Erbteil 
der Oberwall war. 

„Laß doch, Gerhard! Es ijt ja gar nicht fo wichtig!“ 
warf Lou auf deutſch ein mit leiſer Bangigkeit. | 

Gerhards Mundwinfel zudten. 

„Es ift febr wichtig — miſche dich, bitte, nicht hinein.“ 

Und er wiederholte: „Bitte, Profeſſor, ſpielen Sie den 
Walzer noch einmal.“ 

Das Geſicht des alten Mannes wurde in der Tür ſicht⸗ 
bar, verwirrt, beinah erſchreckt. 

„Aber Graf Gerhard“... 

Er ſprach Deutſch, wie Lou Deutſch geſprochen hatte. 

Gerhard wiederholte noch härter und auf franzöſiſch, 
daß es alle hören mußten: „Ich verlange, daß Sie den 
Walzer [pielen! Ich bin der Herr hier ... ich ver⸗ 
lange es!“ 

Der alte Mann ſtotterte: „Ich kann nicht ... ſehen 
Sie meine Hände”... 

Er hielt ſeine zitternden Hände in die Luft, ſah mit 
ſeinen waſſerblauen Augen hilfeſuchend um ſich. Es war, 
als wollte Gerhard ſich auf ihn ſtürzen. Die Mutter 
fiel ihm in die Arme. 

„Was ift dir, mein Junge... was ijt dir?“. 

Er war grün. 

„Man ſoll mir gehorchen!“ ſtieß er hervor. 
horchen ſoll man!“ 

Er wußte jetzt ſelbſt nicht mehr, was er wollte. Er 
wiederholte immer nur das eine Wort: ,Gehorden. .. 
gehorchen!“ .. . 

Ihm ſchien es, als lache Gareto über ihn... als lache 
der große Menſch dort mit dem rieſigen Kopf auf dem 
breiten Stiernacken, als lache der Monſieur mit dem ſpitz 
gezwirbelten Schnurrbart, als lachten die Mägde dort 
hinter der Tür und unter den Fenſter, ihm war — als 
wären ſie alle zuſammengekommen, ein einziges Un⸗ 
geheuer, ein Koloß, ein Koloß, den er bewältigen mußte 
mit feinem Willen und, wenn nicht anders . . . mit der 
Kraft ſeiner Fäuſte. 

Lou beugte ſich über den Tiſch, ſuchte ſeine Augen 
und ſtreckte die Hand nach ihm aus. Ihr rotes Kreuz 
ſprühte im Schein der Kerzen gleich ſchweren Bluts⸗ 
tropfen auf dem ſchneeigen Kleid. 

„Nimm das Kreuz ab“, murmelte er. 

Und als fie nicht gleich zufaßte, wiederholte er heftig: 
„Nimm das Kreuz ab!“ 

Ohne die Augen von ihm zu laſſen, mit bebenden 
Händen riß Lou die Kette ab, an der das Kreuz be⸗ 
feſtigt war. 

„Was iſt dir nur?“ 

Gerhard Oberwall fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn, legte die Finger an die pochenden Schläfen; ohne 
Lou anzuſehen, ging er zur Tür. | 

„Ich werde draußen eine Zigarette rauchen.“ 

„Soll ich mitkommen?“ rief Mémere. 

„Nein!. Warum?“. 

Die Kerzen flackerten auf. Sennor Bajadoz blinzelte 
mit blöden, fchlaftrunfenen Augen vor fid) hin, und 
Monſieur Olivier notierte ſich etwas in ſeinem Notizbuch 
aus ſchwarzem Glangleder. 


„Ge⸗ 
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Frau Vidal kam langſam, mühſam, auf den Stock ge⸗ 
ſtützt, herein. 

Und wieder, wie vorhin im Garten, richteten ſich die 
Augen Garetos aufmerkſam auf den ſchlanken, blonden 
Menſchen mit der krampfhaft arbeitenden Bruſt, mit den 
nervöſen, zitternden, zu Fäuſten geballten Händen. 

Mit einer ruhigen Bewegung ſchob er den faſſungs⸗ 
loſen alten Mann beiſeite, ſetzte ſich ans Klavier und ſpielte 
einen Walzer. Einen langſamen, kindlich einfachen Wal⸗ 


zer — vielleicht den einzigen, den er ſpielen konnte — und 


immer die gleichen acht Takte, die einzigen, die er be⸗ 
halten hatte. 

„Was iſt denn das?“ ſtammelte Frau Vidal. „Was 
iſt denn das?“ 

Sie hielt ſich am Inſtrument feſt, ihr Geſicht war wie 
verſteinert vor Entſetzen. 

„Das Klima bekommt ihm nicht“, ſagte Gareto trocken. 

„Soll die Madlon kommen, Liebling?“ flüſterte unter⸗ 
des Suſanne Oberwall. „Sag, ſoll ſie kommen?“ 

Sie hätte ſie ihm in die Arme gejagt, vor Lou, vor 
aller Welt. Nur nicht ſo ſtarr und aſchgrün ſollte er vor ihr 
ſtehen, ihr angebeteter Junge, ihr Liebling, ihr Einziger. 

Gerhard antwortete nicht. Ein Glas Eiswaſſer ſtand 
ihm zur Hand. Er ſtürzte es herunter. Der Schweiß ſetzte 
ſich ihm in feinen Perlen an den Hals. 

Aus dem Nebenzimmer klangen immer die gleichen 
Walzertakte. Er lächelte. Lächelte ganz unbewußt. 

„Lieber ... was war dir nur?” 

„Ich gehe in mein Zimmer“, ſagte die Vidal. 
„Schicken Sie mir die Madlon herauf, Profeſſor!“ 

Cujanne Oberwall hatte den Namen aufgefangen. 

„Die Madlon ... Ahnchen .. . was ſoll die bei dir?“ 

„Raus ſoll fie... weiter nichts. Sie hat hier nichts 
mehr zu ſuchen.“ 

Suſanne Oberwall blickte unruhig auf Lou und mur: 
melte erregt halblaut: „Warum denn? Und wenn der 
Junge nach ihr fragt?" ... 

Sie war ſich der Bedeutung ihrer Worte nicht bewußt, 
ſtand immer nur mit ausgebreiteten Armen vor dem 
Sohn, daß nichts geſchah, was ihm weh tun konnte. 

Frau Vidal antwortete nicht, ging hinaus; ganz blaß 
wurde Sufanne Oberwall. 

„Was haſt du?“ fragte Lou. 

Zum erſtenmal unwirſch, ſtieß Meémdre Lous feine, 


zarte Hand zurück. 
„Frage Ahnchen ... fo frag fie doch. Madlon ſoll 
fort .. . es iit unfinnig . es ift” à 

„Man müßte ans Bett denten”, fagte Sennor Ba: 
jadoz und gähnte laut. 

Gareto zündete ſich eine Zigarette an einer der Kerzen 
an. Seine dunklen Augen blieben an Lou hängen, an 
ihrem lichten, flockigen Haar, das im gelben Schein der 
Lichter golden ſchimmerte. Er war es gewöhnt, mit 
Frauen vornehmer Herren zu verkehren. Und es war 
eine merkliche Unterſcheidung in ſeinem Ton, wenn er 
mit den Damen des Hauſes und wenn er mit Lou ſprach. 

„Ihr Herr Gemahl iſt in den Garten gegangen. Darf 
ich mich Ihnen anſchließen, wenn Sie ihm entgegen⸗ 
gehen?“ 

Gern, wollte Lou antworten. 

Suſanne Oberwall aber legte den Arm um ihre 
Schulter, zog ſie vom Tiſch, als wollte ſie ſie aus Garetos 
Nähe bringen. 

„Danke, Sennor, meine Schwiegertochter iſt müde, ſie 
bedarf jetzt der Ruhe. Nicht wahr, Herz, du legſt dich 
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jetzt nieder. Aber mein Sohn wird fid) freuen, wenn 
Sie ihm noch etwas Geſellſchaft leiſten.“ 

Gareto verbeugte ſich kurz. 

Langſam, mit ſchweren Knien ſtieg Lou die TEN 
hinauf zu ihrem Zimmer. Gie zündete die Lampe nicht 
an, fondern hob bie Fliegenfenfter aus dem Rahmen. 
Die Luft, die ihr entgegenſchlug, war ſchwüler noch als 
die im Zimmer. Ein großer Käfer flog am Fenſter 
vorüber, ins Fenſter herein, klatſchte an die Wand, er⸗ 
füllte die Stube mit ſeinem aufreizenden Gebrumm. 

Zwei glimmende Punkte bewegten ſich langſam, 
ruckweiſe am Ende der ſchmalen Gartenallee, kamen 
näher, immer näher, bis Lou ihren Mann erkannte und 
Gareto, wie ſie rauchend und plaudernd Seite an Seite 
ſchritten. Plötzlich drang von irgendwo ein dumpfer, 
unterdrückter Aufſchrei. Lou warf ſich zurück in die Tiefe 
des Zimmers. Leiſe ſchluchzend ſtolperte etwas die 
Treppe hinunter. Lou öffnete leiſe die Tür: „Madlon 
Madlon “ 

Niemand antwortete. Von unten drang das Lachen 
der räumenden Mägde herauf, dann torkelte Sennor Ba⸗ 
jadoz, eine Kerze in der Hand, die Treppe empor, Mon⸗ 
ſieur Olivier folgte, fuhr den Pächter mit einem 
Fluch an: 

„Paſſen Sie doch auf, Sie tropfen mir ja meinen 
Anzug voll.“ 

Lou klinkte die Tür wieder zu, ſchob den Riegel vor. 
Memeres volle, weiche Stimme ſagte: „Der Profeſſor 
hat Ihnen ſein Zimmer abgetreten, Sennor Gareto, 
wünſche Ihnen wohl zu ruhen unter unjerm Dach.“. 

Und Frau Vidal fügte hinzu: „Ich glaube, es gibt 
Gewitter heute nacht! Es hat ſchon zweimal gedonnert. 
Heilige Mutter Gottes!“ 

Lou ſah plötzlich den Garten wie in eine lohende 
Flamme gehüllt, und faſt gleichzeitig erſchütterte ein ent⸗ 
ſetzlicher Donnerſchlag das ganze Haus. 

Lou ſtürzte zum Fenſter. Wo war Gerhard? Warum 
blieb er draußen?! Die Gewitter waren furchtbar in der 
Gegend! Frau Vidal erzählte gern von den Knechten, die 
unter dieſem oder unter jenem Baum vom Blitz getroffen 
worden waren. 

„Gerhard!“ wollte ſie rufen, „Gerhard!“ 

Der Ton blieb ihr in der Kehle ſtecken. Ein zweiter 
Blitz flog über den Garten, zeigte ihr ihren Mann und 
ihm zu Füßen eine weibliche Geſtalt. Sie erfaßte noch 
ſeine Bewegung, die wie ein Losreißen war, ſie erkannte 
noch die Silhouette der jungen Magd Madlon, ſah noch, 
wie ihre Arme verzweifelt ſeine Knie umklammerten. 

ja... was war denn das. .. was war denn 
das heute nun? 

Sie taſtete nach den Streichhölzern, ein heißes 
Würgen ſchnürte ihr die Kehle zufammen, ſie wußte nicht 
recht, was ſie tat. Sie hatte wohl vier, fünf Streichhölzer 
gleichzeitig entflammt — ein penetranter Schwefeldampf 
ſtieg ihr in Mund und Naſe. Sie huſtete, konnte kaum 
mehr atmen, warf die Hölzer von ſich. Der leichte 
ſeidene Schal fing Feuer, ſie warf ſich darauf, um die 
Flamme zu erſticken. Sie ſpürte eine ſengende Hitze am 
Kopf, griff mit beiden Händen nach dem Haar, ſchrie 
auf, gellend, verzweifelt — wie durch eine Feuergarbe 
erhellte ſich das Zimmer — ſie ſtürzte ans Fenſter. 

„Gerhard!“ .. 

Nichts Menſchliches war in ihrer Stimme. 

„Gerhard!“ .. 
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Cie fab ihn nicht mehr. 

„Mach bod) auf... Lou, mad) auf!“ 

Sie hörte nicht. Sie hörte die Stimmen nicht, die 
anſchwollen vor der Tür ihrer Wohnſtube, nicht das be⸗ 
täubende Donnergetöfe, hörte nicht das plötzliche Praſſeln 
des Regens, nicht das Einſchlagen ihrer ſchweren Eichen⸗ 
tür — ſie lag vergraben in dem großen, breiten Bett der 
Vidal unter Decken und Kiſſen, und ihr war, als ſuchte 
ſich das Feuer ſeinen Weg zu ihr, um das Werk zu voll⸗ 
enden, das die große, glühende Sonne begonnen hatte. 
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Jemand ſchlug an bie Tür. 


. Lou lag unten in ber großen Wohnſtube auf einem 
Ruhebett und ſah zu, wie der Profeſſor mit Bier an⸗ 

gefeuchtete Löſchblätter zwiſchen den ausgedörrten, zer⸗ 

ſchnittenen Tabak legte, um ihn anzufeuchten. 

Sie waren beide ganz allein. Das Haus Vidal war 
in die Camargue gefahren mit ſeinen Gäſten in zwei 
Wagen und mit großen Körben, die Getränke und Pro⸗ 
viant enthielten. In der Frühe hatte es noch großen 
Spektakel gegeben. Bajadoz hatte geflucht wie ein 
Wilder, denn Gareto hatte ſich geſtern nacht beim Ein⸗ 
ſchlagen der ſchweren Eichentür die rechte Hand leicht ver⸗ 
ſtaucht und hatte nicht üben können. 

Den ganzen Morgen hatte Monſieur Olivier tüble 
Umfchläge gemacht, und ſchließlich hatte Gareto es fid) 
gefallen laſſen müſſen, die Hand in einer koketten ſchwar⸗ 
zen Schärpe zu tragen. 

Frau Vidal hatte den Kopf geſchüttelt und mit 
dunkelm Blick nach Lous kaum verſengten Haarſpitzen 
geſchielt. 

Lou war ſich den ganzen Morgen wie eine Verbreche⸗ 
rin vorgekommen. Selbſt Memere verdoppelte ihre Auf- 
merkſamkeiten für Gareto und meinte: „Tas alles find 
ein paar Stirnlöckchen und ein angeſengter Schal wahr⸗ 
haftig nicht wert.“ 

Nur Gerhard verhielt ſich ſchweigſam, ſah Lou 
manchmal fdeu von der Seite an. Im Grunde waren 
alle froh, daß Lou zu Hauſe blieb, nur Gareto ſagte: 
„Wenn Sie ſich heute ſchonen, dann habe ich gewiß 
die Freude, Sie morgen in Nimes zu ſehen.“ 

Und da er ihr ängftliches Geſicht ſah, fügte er hinzu: 
„Nicht in der Arena . . . nein, bas ijt wohl nichts für 
Sie. Blut und Sonne, das iſt eine Miſchung, die nicht 
jeder verträgt. Dazu gehört ein eigenes Temperament.“ 

An die Worte mußte ſie jetzt denken, während ſie auf 
dem Ruhebett lag und der Profeſſor den Tabak an⸗ 
feuchtete. Und an die Madlon mußte ſie denken, und 
wieſo es möglich war, daß ſie ſelbſt geſtern ſo alle Herr⸗ 
ſchaft über ſich verloren hatte. Daran war wohl auch 
die Sonne ſchuld, die alle Inſtinkte ausbrütete, alle 
Inſtinkte, auch die ihrer rechtſchaffenen Natur, die nichts 
ertrug von dem, was jenſeit der bürgerlichen Lebens⸗ 
linie lag, und faſſungslos den großen, rätſelhaften Aus⸗ 
brüchen der menſchlichen Seele gegenüberſtand. Sie 
war eben die Tochter ihrer Mutter, die Tochter der 
ſorgenden, ſtillen Frau mit der klaren Seele, die eigenes 
Leben nur empfing aus der Hand jener, die ſie liebte. 
Und vielleicht war ihre Mutter auch nicht geſchaffen ge- 
weſen für die Liebe des großen Künſtlers, der auch 
damals ſchon im Vater geſteckt hatte und ſich nur nicht 
hatte durchringen können in der weichen, lauen Mt- 
moſphäre anbetender Hingebung. Erſt einer Fürſtin 
Sukewitſch war es beſchieden geweſen, alles auszulöſen, 
was unbewußt auf dem Grund ſeiner Seele geſchlum⸗ 
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mert hatte. In der Schwüle dieſer heißen, tollen Leiden⸗ 
ſchaft hatte er ſich ſelbſt gefunden, war ſeine Kunſt gereift. 

Und ſo hatte auch Gerhard erſt hier ſich ſelbſt ge⸗ 
funden. So hatte die ſengende Sonne der Provence 
alles ausgebrannt in ihm, was Erziehung ihm als Pan⸗ 
zer mitgegeben. Und hier wie in der Rauchſtraße ſtand 
ſie, die kleine Lou Hörſelkamp, mit angſtvoll erhobenen 
Armen und wußte nicht, wie ſie der Glut wehren ſollte, 
die alles, was ſie liebte, wandelte und ihr entrückte. 
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Sehr heiter und aufgeräumt kam Gerhard mit Mutter 
und Großmutter heim. Die Gäſte waren mit dem Wagen 
nach Arles gefahren und von dort nach Nimes abgereiſt. 

„Gareto beſtellt uns Zimmer im Hotel Luxemburg.,“ 
ſagte Mémere, „es wird zwar ſchwer fein, etwas zu Dë 
kommen — aber wenn Gareto will, dann logiert der 
Wirt all ſeine andern Gäſte aus.“ | 

Sie klopfte Lou auf die Wangen: „Na, Herz, biſt du 
wieder munter, ja?“ 

Frau Vidal war äußerſt zufrieden. Sie hatten einen 
ſehr günſtigen Abſchluß gemacht. Der Sennor Bajadoz 
hatte ſich begeiſtert über die Stierzucht ausgeſprochen, 
und Monſieur Olivier hatte fünf prächtige Zuchtſtiere als 
gekauft in ſein Büchlein eingetragen. 

Gerhard küßte Lou auf beide Augen, fragte ganz 
leiſe: „Bös?“ 

Und da ſie, noch ein wenig traurig, den Kopf ſchüttelte, 
küßte er ihre beiden Hände, murmelte: „Daran denkt 
man doch keinen Augenblick ... das ift doch alles Un- 
finn! Ein Ferienſpaß, nicht wahr . . . na alfo!“ 

Man trug ſchnell auf, was das Haus noch an Vor⸗ 
räten beſaß. Es war nicht mehr viel. Und es wurde nach 
alter Art auf dem weißen Wachstuch ſerviert. Lou half 
mit beim Decken des Tifches, da die neue Stubenmagd 
noch nicht Beſcheid wußte. Sie wurde ganz fröhlich 
dabei, ſummte ein kleines Lied, wehrte Gerhard lachend, 
als er ihr neckend immer wieder den Hals küßte. 

Sie wollte ihm nicht durch dumme Eiferſüchteleien 
die Stimmung verderben. Sie war ſo froh, daß ſie wieder 
etwas in ihm wiederfand aus der erſten Zeit ihrer Liebe. 

Dann wurde erzählt. Es war ein herrlicher Tag ge⸗ 
weſen, vom Gewitter ſo abgekühlt, daß man gar nicht 
unter der Hitze zu leiden gehabt hatte. Die Schäfer 
hatten dem berühmten Gaſt zu Ehren eines ihrer üb- 
lichen Stierkampfſpiele aufgeführt. 

„Und denke dir, Herz, denke dir, wie entzückend — 
Gareto ſelbſt hat ſich an dem Spiel beteiligt.“ 

Lou war bereits genügend durchdrungen von der Be⸗ 
deutung des Sennor Gareto, um ſolche Herablaſſung zu 
würdigen. 

„Schade, daß ich nicht dabei war“, ſagte ſie munter. 

„Sehr ſchade,“ beſtätigte Frau Vidal, „denn dann 
hätteſt du auch deinen Mann bewundern können.“ 

Lou erſchrak. „Gerhard ... wieſo?“ 

Alle ſprachen durcheinander. Mémere klatſchte in die 
Hände, lachte wie ein kleines Mädchen, das eine wunder⸗ 
volle Überraſchung ausgeheckt hat. Endlich war es Ger- 
hard möglich, ſich verſtändlich zu machen. Gareto hatte 
ihm ein paar Kunſtgriffe gezeigt, vor allem den Sprung 
über die Barriere und den ſchnellen Richtungswechſel des 
Laufes. Wenn man ein bißchen gelenkig und behende 
war, dann war es wahrhaftig kein Kunſtſtück, bei einiger 
Übung dieſe braven, frommen Camargueſtiere bei den 
Hörnern zu kriegen. 
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„Florettfechten iſt unter Umſtänden ſchwerer“, ſchloß 
er lachend. | 

Lou wurde wieder febr ftill. Die leuchtenden dunkeln 
Augen der Frauen hatten etwas Unheimliches für ſie. 
Gerhards ausgelaſſene Stimmung flug wieder in Arger 
um. Wie ein kalter Waſſerſtrahl auf Feuer war Lous 
Geſichtsausdruck für ihn. Was war denn dabei, wenn 
er ſich amüſierte, wie andere junge Leute es auch taten. 
Wem tat er damit etwas zuleide? 

Er ſtand vom Tiſch auf, gab dem Stuhl mit dem Fuß 
einen Ruck. 

„Alſo, da habt ihr's ... alfo, warum habt ihr das ere 
zählt? Ich hab's euch geſagtl“ 

Frau Vidal legte die Olive, die ſie grade zwiſchen 
zwei Fingern hielt, wieder bedächtig auf den Teller zu⸗ 
rück. Mémere ſeufzte faut und zitternd auf: „Ich vere 
ſtehe dich nicht, Herz. . . . Wir find ſtolz auf ihn.“ 

„Mein Mann hat ſich in ſeiner Jugend mindeſtens 
zwanzigmal an den Stierſpielen in der Arena von Arles 
beteiligt.“ 

„Sei unbeſorgt, Ahnchen, das mache ich auch noch.“ 

Er ſteckte die Hand in die Taſchen ſeines rotſeidenen 
Sakkos und lehnte ſich an den hohen Kamin unter das 
Bild der Mutter Gottes. 

„Ich ſehe gar nicht ein, warum ich nicht dem hier üb⸗ 
lichen Sport huldigen ſoll. Denn es iſt ſchließlich ein 
Sport wie jeder andere, wie Tennis, wie Golf — wie der 
Boxkampf, wenn es dir lieber iſt. Ob ich mir nun von 
einem Partner den Magen einſchlagen laſſe, oder ob ich 
mich gewandt über eine Barriere oder einem Stier auf 
den Nacken ſchwinge — das ſcheint mir denn doch ziem⸗ 
lich gleichwertig zu ſein. Und ob ich mir auf der Menſur 
mein Geſicht zerhauen oder mir beim Stierkampf den 
Arm ritzen laſſe — wo liegt da der Unterſchied? Ich 
bitte bid) ... fage mir, wo liegt ba der Unterſchied?“ 

Ratlos blickte Lou um ſich. 

Beinah feindlich waren die Augen der Frauen auf ſie 
gerichtet. Der Profeſſor kratzte mit ſeiner Gabel auf 
ſeinem Teller herum. 

Lou ſtammelte: „Ich glaube, ein Graf Obermall... 
für einen Grafen Obermall” ... 

Er lachte faſt höhniſch auf: „Ein Graf Oberwall 
heiratet eben keine Vidal. Und wenn er es tut, muß er 
die Konſequenzen tragen. Ein Graf Oberwall heiratet 
auch keine Rey, oder er muß eben die Folgen tragen. 
Warum ſollte denn unſereins immer nur dem Vater 
nachgeraten? Iſt das Blut unſerer Mütter nicht ebenſo 
ſtark? Ich behaupte ſogar, es iſt ſtärker, denn es iſt 
jünger!“ 

Memere ſtand auf. „Wir wollen ſchlafen gehen. 
Morgen iſt ein großer Tag.“ 

Frau Vidal fing die Brotbröſel von ihrem Schoß in 
der hohlen Hand auf. 

b „Sie brauchte doch gar nicht mitzukommen“, ſagte fie 
art. 

Lou zuckte unmerklich zuſammen. Sie wußte den 
Klang dieſes „ſie“ zu deuten, wußte es von der Rauch⸗ 
ſtraße her. 

„Sie“, das war die Fremde, der Eindringling, der 
Feind. 

„Wie du willſt, Lou.“ 2 

Gerhard hatte das nervöſe Gefiht, das Lou fo gut 
von Berlin her kannte. Er litt jetzt, wie er in Berlin ge⸗ 
litten hatte, wenn er den Druck nicht abſchütteln konnte, 


der auf ihm laſtete, wenn er den Widerſpruch nicht zu 
ſchlichten vermochte zwiſchen ſich und ſeiner Umgebung. 

Mehr noch vielleicht als Lou fühlte er die Feindſelig⸗ 
keit, die im Haus wuchs gegen ſie nur aus dem Gefühl 
tiefer, innerer Gegenſätzlichkeit heraus. Und er erhaſchte 
den Blick des alten, deutſchen Mannes, der das Gnaden⸗ 
brot bekam an dem Tiſch, das Leben der provenzaliſchen 
Familie teilte — wie ein alter Verwandter, und doch 
innerlich allein ſtand jenſeit der unmerklichen und doch 
breiten Grenzlinie, die dieſe Menſchen zwiſchen ſich und 
allen denen zogen, die ihrem Weſen fremd waren. Und 
Gerhard Oberwall las in dieſem Blick, daß auch ſeine 
Frau jenſeit dieſer Grenzlinie ſtand. Nicht nur für 
Mutter und Großmutter — auch für ihn ſelbſt; er er⸗ 
ſchrak, da er plötzlich merkte, wie fern ſie ihm gerückt 
war, die blonde, zarte Lou Hörſelkamp, der einſt ſeine 
beſten Empfindungen gegolten hatten. 

Die Erſcheinung der jungen Magd zuckte blitzartig 
an ihm vorüber. Das Blut ſchoß ihm zu Kopf 

Aber nein ... die Madlon war's nicht, die Schuld 
daran trug; kaum mehr gedacht hatte er an ſie ſeit der 
Stunde im nächtlichen Garten . . . batte fie ärgerlich von 
ſich geſchoben, da fie ſeine Knie umklammerte, ihn bee 
ſchwor, ſich bei der Großmutter für ſie zu verwenden, 
daß fie bleiben dürfte. ... Das fiel ihm gar nicht ein. 
Was dachte ſie denn? Ihr Platz war nicht mehr hier. 
Er wollte ihr Geld geben, eine Ausſteuer . . . aber fie 
ſollte ihn jetzt zufrieden laſſen. Er hatte dann, als ſie 
endlich davonlief, hinaufgehen wollen zu Lou — ihr alles 
beichten, wie ein braver, guter Junge beichtet, daß er 
mal einen Apfel aus dem Nachbargarten geſtohlen hat. 
Sie hatte ihm das Blut heiß gemacht, ſie oder die Sonne. 
Es war alles Unſinn. Ganz leicht und froh war ihm bei 
dieſem Entſchluß geworden, der ihm wie angeweht 
kam von der plötzlich abgekühlten Gemitterluft ... Da 
mur Lous Geſtalt am Fenſter erſchienen, da hatte er 
ihren Schrei vernommen, ihren tollen, wahnſinnigen 
Hilferuf. . .. Und dann, als ſpäter noch alle um fie 
herumſtanden, darauf warteten, daß ſie aus der Ohn⸗ 
macht erwache, um ſie zu beruhigen, ihr zu ſagen, daß 
nur die Einbildung ihr einen Streich geſpielt hatte, daß 
nur ein paar Stirnlöckchen verſengt waren — da hatte 
ſie die Augen aufgeſchlagen und wohl — ohne noch 
recht zu wiſſen, was ſie ſagte — gerufen: „Die Madlon 
... im Garten... bie Madlon “. 

Und da hatte er gewußt, daß ſeine Beichte zu ſpät 
kam, daß ſie alles wußte, und ſo hatte er es nicht mehr 
über ſich bringen können, auf die „ganz harmloſe“ Ge⸗ 
ſchichte zurückzukommen. | 

„Ganz harmloſe Geſchichte!“ Es waren bie eigenen 
Worte ſeiner Mutter. Sie hatte ihn in ihr Zimmer ge⸗ 
zogen und ihm Räubergeſchichten über die Madlon er⸗ 
zählt. Sie wäre ein leichtſinniges Ding von jeher ge⸗ 
weſen. Natürlich traf ſie allein die ganze Schuld, er 
brauche ſich gar keine Gedanken zu machen. Und vor 
allem durfte er ſeiner Frau gegenüber nichts zugeben. 
Über ſo was ſprach man nicht mit ſeiner Frau. 

Sie lachte ihn faſt ſchelmiſch an, ihren „großen, alten 
Jungen“, war heimlich ein bißchen ſtolz darauf, daß er 
ein richtiger Mann war und nicht an der Schürze ſeiner 
Frau hing. Ihm war aber doch eine Unſicherheit ge⸗ 
blieben Lou gegenüber, eine ärgerliche Befangenheit — 
ſo daß er ihr nicht zureden mochte, mitzukommen nach 
Nimes, kein „Opfer“ von ihr verlangen wollte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bon Emil Zimmermann. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Seit einigen Jahren mit dem Studium zentral⸗ 
afrikaniſcher Verkehrsfragen beſchäftigt, erſchien es mir 
notwendig, den Kongoverkehr aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen, und am 19. April nahm ich in 
Kinſhaſſa am Stanley Pool den Dampfer Luxemburg (Abb. 
S. 1623), ein ganz ſchönes Boot von 250 Tonnen, um den 
Kaſai und Sankuru hinauf nach dem vielgenannten 
Luſambo zu fahren, von wo aus Belgien durch Bahnen 
Katanga, das Merugebiet und den Tanganjika ſeinem 
Verkehrsnetz angliedern will, um auch den Verkehr der 
entfernteſten Teile ſeiner Kolonie nach Matadi lenken 
gu. können. 

Auf der Lu⸗ 
remburg er 
hielt ich die 
größte Kabine, 
das Eſſen war 
einigermaßen 
gut, die Mit⸗ 
reiſenden und 
beſonders der 
Kapitän, ein 
Däne, waren ver⸗ 
trägliche Leute; 
jo fühlte ich mich 
ganz wohl, und 
mit Spannung 
ſah ich der Kaſai⸗ 
und Sankuru⸗ 
fahrt entgegen. 
Wenn ſie ent⸗ 


täuſchte, ſo war das nicht die Schuld des Schiffe und 
ſeines Kapitäns; wo es außerordentlich wenig Inter⸗ 
eſſantes zu ſehen gibt, kann auch ſchließlich das beſt⸗ 
eingerichtete Schiff nicht die tödlichſte Langweile verhindern. 
Der Kafai und Sankuru find prächtige Ströme; 
Schiffe wie die Luxemburg können das ganze Jahr bis 
Luſambo emporſteigen; ſeit mehr als 10 Jahren gibt 
es Schiffahrts verkehr; aber die Entwicklung iſt außer⸗ 
ordentlich gering. Bis Bena Dibele hinauf gibt es 
auch nicht einen Platz von irgendwie größerer Bedeutung. 
Am Einfluß des Mfini in den Kwa liegt die Re⸗ 
gierungſtation 
Mutſhie; fie hat 
ben Leopold⸗Il.⸗ 
See als Hinter⸗ 
land und den 
mindeſtens 500 
Kilometer weit 
ins, Innere 
ſchiffbaren Lu⸗ 
fenie-Fluß; die 
ganze Güter⸗ 
bewegung in 
Mutſhie beträgt 
aber kaum 500 
Tonnen im Jahr. 
Von Mutſhie 

d aus gingen wir 
über Bokola, wo 
eine Kautſchuk⸗ 
pflanzung von 


Haus der „Société Belgo - Allemande“ in Luſambo. 
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400 Hektar ift, 
die einzige, die 
ich bisher im 
Belgiſchen Kongo 
ſah, in den Wiſſ— 
mann Pool; i 
mächtiger Breite, 


Inſeln und Sand— 
bänken durchſetzt, 
dehnt ſich das 
Waſſer. Wir bo- 
gen dann in den 
Kwango ein, fuh- 
ren an der ganz 
hübſchenJJeſuiten— 
miſſion Wombali 
(Abb. S. 1621) 
vorüber nach 
Bandundu, dem 
Hauptort des 
noch recht wenig 
befriedetenKwan— 
godiſtrikts. Der 
Kleinhandel in Bandundu liegt in den Händen von Portu— 
gieſen. Den Haupthandel betreibt die Kaſai-Kompagnie, 
deren Chefſtation 
Dima am Zu— 
ſammenfluß von 
Kwango und Kaſai 
liegt. 

Dima iſt die 
einzige rühmens— 
werte Anlage am 
Kaſai. Prächtige 
Alleen durchziehen 
den ſauberen Ort 
mit ſeinen netten 
Europäerhäuſern 
und den ſchönen 
Gärten davor zelek— 
triſche Bogenlam— 


der L geſongene Menſchenfteſſer 


von Baſongo. 


Kondue bei Luſambo. Oben: Station der Kaſai⸗Kompagnie in Lubue. 
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pen erleuchten ihn am Abend; es gibt eine kleine 
Straßenbahn; man ſieht, daß mit Luſt und Liebe 
gearbeitet worden iſt. Weiterhin gibt's den Kaſai 
aufwärts nicht viel; man paſſiert ebenda Holzpoſten 
und kleine Stationen der Kaſai-Kompagnie und der 
S. A. B. Regierungſtationen ſind Mabenga und Ba⸗ 
ſongo, dieſes etwa eine Stunde vom Einfluß des 
Sankuru in den Kaſai entfernt. Baſongo iſt ganz gut 
ausgebaut; es iſt da einigermaßen gearbeitet worden. 
Im Gefängnis der Station ſah ich einen Chef der 
Baſhilele, der an der Spitze von 300 Mann den Bel⸗ 
giern viel zu ſchaffen gemacht hat. Er hat zwei Weiße 
getötet und gefreſſen; dafür ſitzt er dauernd im Ge⸗ 
fängnis (Abb. nebenſt.). Die Menſchenſreſſerei iſt hier 
noch ſehr im Schwang; vor kurzer Zeit wurden bei 
einem Holzpoſten fünf Arbeiter getötet und gefreſſen. 

Von Kompagniepoſten wurden Eolo, Mange, Lubue 
und Pangu paſſiert; Pangu hat auch eine katholiſche 
Miſſion. Ueber Butala, einen ebenfalls kleinen kommer⸗ 
ziellen Poſten, nicht bedeutender als alle andern auch, 
erreichten wir dann Bena Bendi und die Mündung 
des Sankuru. Ich hatte erwartet, an dieſem günſtig 
gelegenen Platz eine große Anlage zu finden; es ſitzt 
aber nur ein Weißer da, der im Auftrag der Kaſai— 
Kompagnie etwas Kautſchuk von den Eingeborenen kauft. 

Die Ufer des Kaſai ſind im allgemeinen flach, bis 


zum Poggeberg wenig 
bewaldet; da beginnt 
zum Teil recht ſchöner 
Ee, Urwald mit vielen 
um S doOielpalmen. 
eee Die Sankurufahrt 
bot anfangs das 
gleiche Bild wie die 
Reife auf dem Kafai; 
am dritten Tag, nach 
Bena Dibele zu, Zeige 
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ben fid) viele Portu⸗ 
gieſen niedergelaſſen: 
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ten fid) etwas höhere 


Am Sankuru haz 
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Der Dampfer Luxemburg. 


dank ihren Bemühungen herrſcht in dieſem Fluß— 
gebiet etwas lebhafterer Verkehr. Die Leute ver— 
kaufen Bier, Wein, Konſerven an Weiße, Stoffe an 
Eingeborene, die ihnen als Gegenleiſtung Kautſchuk 
bringen. Am erſten Tag der Sankurufahrt erreichten 
wir ſpät abends Lodi, einen neuen Ort, wo ſich vier 
Portugieſen niedergelaſſen haben; der Dampfer hatte für 
ſie an 15 Tonnen Ladung mit. Am Poſten Bolombo 
der Kaſai⸗Kompagnie gingen wir am nächſten Morgen 
ſchnell vorüber; die Verſchiffungen dieſer Stationen 
beſorgen die Geſellſchaftsdampfer; Iſaka aber hatte 
wieder Aufträge für das Schiff gegeben, zwei portu— 
gieſiſche Händler nahmen einige Tonnen Güter ab. 
Am dritten Tag der Sankurureiſe fuhren wir nach 


Bena Dibele, einem größeren Handelsplatz, hinein; da 
haben ſich ein belgiſcher Kaufmann und 35 portugieſiſche 
Händler niedergelaſſen. Die Portugieſen haben ſich 
zu neun Handelsfirmen zuſammengeſchloſſen. Das 
Handel treibende Bena Dibele iſt noch neu; abſeits 
der alten, ſchlecht gelegenen Regierungſtation haben ſich 
die Portugieſen, über einen großen Raum verſtreut, 
angebaut; ſie ſcheinen den Platz für einen guten Stütz— 
punkt zu größeren Handelsunternehmungen zu halten. 
Einſtweilen ſteckt alles noch in den Anfängen. Die 
15 Minuten abſeits vom Handelsplatz gelegene Polizei— 
ſtation iſt ganz gut eingerichtet, iſt aber inmitten von 
Sümpfen erbaut, um in den früheren unruhigen Zeiten 
ihre Verteidigungsfähigkeit zu erhöhen; ſie wird jetzt 
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Cin Eingeborenendorf bei Colombo, 
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auf bie Höhe 
verlegt, wo die 
Handelftadt im 
Entſtehen ` ijt. 
Cin Haus in 
Ziegeln für ben 
Chef bes Po- 
{tens ift nahezu 
vollendet. 

Von Bena 
Dibele aufwärts 
wird der San⸗ 
kuru dichter be⸗ 
wohnt; in we⸗ 
nigen Stunden 
paſſierten wir 
und liefen wir 
an Bombaie, 
Hauptpoften der 
Trading Com⸗ 
pany, das große Dorf Bena Ledi, die Stationen 
Idanga, Lubeſu und Kabote der Kaſai-Kompagnie. 
Beſonders Lubeſu iſt ganz hübſch ausgebaut; es ſitzen 
da mehrere Europäer. 


Noch weiter flußaufwärts — die Ufer werden felſig 


und teilweiſe recht hübſch — liegen dicht beieinander 
die großen Orte Lonkala, Munungu, Inkongu, Kondue 
mit Faktoreien und Miſſionſtationen; Zehntauſende 
von Menſchen leben im Hinterland. Und endlich 
Luſambo (Abb. S. 1621), die große, ſchön angelegte Station 
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| mit ihren fauz 
. beren Straßen, 
Ziegelhäuſern, 
mit Stroh und 
Wellblech ge 
bedt, für Die 
Beamten, den 
Lehmgebäuden 
zahlreicher Por⸗ 
tugieſen. Den 
Haupthandel hat 
jedoch die Belgo⸗ 
Allemande in 
Händen, die 
auch proviſo⸗ 
riſche Lehmge⸗ 
bäude aufge⸗ 
führt hat, die 
ſie ſpäter aber 
durch “Biegel 
häuſer 1 1 wird. Die Geſellſchaſt hat jebt ſchon in 
Luſambo bedeutenden Umfaß; von zwei jungen Deut⸗ 
ſchen, den Leitern am Platz, wird energiſch gearbeitet. 
Sie würden noch mehr leiſten können, hätten ſie ge⸗ 
nügend Warennachſchub; aber die Bahn Matadi—Leo⸗ 
poldville genügt den an fie gefiellten Anſprüchen nicht. 
In Luſambo und Umgebung wohnen 40 000 Men» 
ſchen, im weiteren Hinterland, nach Luluaburg und 
Kabinda und dem Lomami zu, noch weit mehr. Luſambo 
iſt einer der wichtigſten Punkte im Belgiſchen Kongo. 
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Anſere Bekleidung. 


Ein Kapitel vom Welthandel. 


Wenn wir an. Sonn⸗ und Feiertagen eine feſtlich 
gekleidete, vieltauſendköpfige Menſchenmenge ſehen, 
wenn wir in den Straßen der Großſtadt während der 
Hauptgeſchäſtzeit die Tauſende und abermals Tauſende 
an uns vorüberfluten laſſen, wenn wir in den Schau⸗ 
fenſtern der vornehmen Modemagazine die koſtbaren 
Produkte einer raffinierten Konfektion, die Erzeugniſſe 
von Paris, London, Wien bewundern, dann drängt ſich 
uns unwillkürlich eine ganze Anzahl von Fragen auf. 

Die erſte iſt volkswirtſchaftlicher Art und lautet: 
Welch ungeheure Summe mag alljährlich allein im 
Deutſchen Reich für Männer- und Frauenkleidung um: 
geſetzt werden? Und die zweite Frage ſchließt ſich daran: 
Welchen Tribut zahlen wir in Deutſchland für auslän⸗ 
diſche Modeerzeugniſſe alljährlich? 

Die zweite Frage iſt raſch und mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit zu beantworten, und zwar iſt die Antwort eine 
überraſchende. Deutſchland ſchickt dreimal ſo viel Werte 
an Männer⸗ und Frauenkleidung nach dem Ausland, 
wie es von dort empfängt. Die Statiſtik des auswär⸗ 
tigen Handels Deutſchlands liefert uns dafür ben ä 
und unumſtößlichſten Beweis. | 
| Viel ſchwieriger ijt die Beantwortung der Frage, 

welche Summen wohl alljährlich in Deutſchland für 
Männer⸗ und Frauenkleidung aufgebrauch“ werden. 
Ja, die Beantwortung dieſer Frage iſt eih entlich un⸗ 
möglich, weil es keine Statiſtik über den Ieren Konſum 
gibt. Gar keine Möglichkeit iſt vorhanden, Zahlen zu 
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Bon A. Ostar Klaußmann. 


ermitteln, die uns mitteilen würden, für wieviel Mil⸗ 
lionen Männer⸗ und Frauenkleidung alljährlich in 
Deutſchland erzeugt und hier verkauft wird. | 
Die Erklärung ift leicht gegeben. Kein Geſchäfts⸗ 
mann geht darauf ein, Daten über die Menge ſeiner Pro⸗ 
duktion, über Verkauſspreiſe, Verdienſt, Warenbeſtände 
uſw. anzugeben, und man kann ihm dieſe Wahrung 
des Geſchäftsgeheimniſſes natürlich nicht übelnehmen. 
Der Staat iſt nicht in der Lage, den Kaufmann zu der⸗ 
artigen Angaben zu zwingen, und nur in einem einzigen 
Fall hat der Staat Anſpruch auf Angabe ſtatiſtiſcher 
Zahlen: das iſt beim Grenzzollverkehr. Hier werden die 
eingeführten und ausgeführten Gegenſtände nach Ge⸗ 
wicht und Wert genau gebucht. Aber dieſer Wert iſt 
nicht der Verkaufspreis, auch nicht der Herſtellungspreis; 
es iſt eine Summe, die zur Feſtſtellung des Zolls dient, 
und die daher die Parteien, die hier Waren zu 
verzollen haben - möglichſt niedrig zu bemeſſen ſuchen. 
Die Vockaufspreiſe, alfo der wirkliche Umfak, würden 
ſich weit höher ſtellen. Dieſe Angaben der Zollſtatiſtik 
"find auch für die einzelnen Monate, beſonders aber für 
die Jahre der Berechnung außerordentlichen Schwan⸗ 
kungen unterworfen. Es gibt Artikel, beſonders bei der 
Männer: und Frauenkleidung, von denen in einem Jahr 
für eine Million, in dem andern für ſechs bis ſieben Mil⸗ 
lionen Mark eingeführt werden. Dieſes Schwanken ent⸗ 
ſteht durch die Konjunktur, durch Zollverhältniſſe, durch 
Witterungseinflüße, durch die allgemeine Lage. 
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So find alſo bie Zahlen, bie amtlich wirklich zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, keine durchaus ſicheren, keine maßgeben⸗ 
den, denn ſie beziehen ſich nur auf die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr. Immerhin kann man aus ihnen doch ungefähr 
einen Schluß ziehen auf die ungeheuren Werte, die 
allein in Deutſchland jährlich für Männer- und Frauen⸗ 
kleidung aufgewendet werden. 


Die deutſche Ausfuhr von Garderobegegenſtänden 


geht nach allen europäiſchen Ländern; vor allem nach 
Großbritannien, nach Holland, Rußland, der Schweiz, 
Italien, nach Schweden, Norwegen, Dänemark, dann nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika, nach Kanada, 
einem Teil von Südamerika und nach Auſtralien. Einzelne 
deutſche Städte liefern für die ganze Welt; zum Beiſpiel 
Leipzig die Pelzkonfektion, Berlin Wäſche, Mäntel, Ju⸗ 
pons und Frauenkleider. 

Nehmen wir nun die Zollſtatiſtik zur Hand, und 
ſuchen wir aus den durchſchnittlichen Zahlen die inter⸗ 
eſſanteſten herauszugreifen. 

Da ſich der Zoll nach dem Material richtet, unter⸗ 
ſcheidet die Statiſtik eine beſondere Klaſſe für Kleider 
und Putzwaren, die aus Seide ganz ober teilweiſe ber, 
geſtellt find. Wir führen ungefähr für 1% Millionen 
Mark Frauenkleider aus dieſer Klaſſe ein und expor⸗ 
tieren für 2 Millionen. Wir beziehen ſeidene Mädchen⸗ 


kleider, Bluſen, Schürzen, Unterröcke für % Million und 


führen für „ Millionen aus. Wir bekommen ſeidene 
Putzwaren aus dem Ausland für 1.3 Millionen und 
liefern dem Ausland für 5 Millionen. Gewaltiger 
werden die Zahlen, wenn es ſich um Gegenſtände aus 
anderem Material handelt (Geſpinſte, Wolle, Tierhaare, 
Filze). Wir beziehen für 4 Millionen Männer- unb 
Knabenkleider und führen aus für 7½ Millionen. Für 
Frauen⸗ und Mädchenkleider, Bluſen, Schürzen, Unter⸗ 


ride, Mieder zahlen wir dem Ausland * Millionen, er- 


halten aber von ihm zurück 38 Millionen. Putzwaren 
beziehen wir für ungefähr 150 000 Mark und liefern dem 


Ausland für 2 Millionen. Ziemlich hoch ſind auch die 
Männer⸗ und 
Knabenkleider beziehen wir nur für wenige Tauſend, 


Werte aus der Zollklaſſe „Baumwolle 


liefern aber für 4 Millionen an das Ausland. Hemden, 


Vorhemden, Kragen und Manſchetten beziehen wir für 
Ebenſo 


½ Million und exportieren für 9 Millionen. 
beziehen wir für ½ Million Frauen: unb Mädchen⸗ 


kleider und führen aus für 4 Millionen; und Bluſen, 
Schürzen, Unterröcke kaufen wir für die gleiche Summe 


im Ausland, führen aber für zirka 6 / Millionen aus. 


Putzwaren aus Baumwolle beziehen wir für 1 Million T 


und führen aus fiir 8'/, Millionen. 

Intereſſant ift es, welchen Aufſchwung die Fabri- 
kation der Gummiwäſche genommen hat. Wir liefern 
. für 2¼ Millionen an das Ausland, während wir höch⸗ 


ſtens für 25,000 Mark jährlich ſolche Wäſche beziehen. E 
Waſſerdicht gemachte gummierte Kleider oder Mäntel 


kommen nach Deutſchland für ½ Million; es geben ins 
Ausland für 1 Million. 

Regen⸗ und Sonnenſchirme gehören auch zur Gar- 
derobe. Sie find eine Ware, deren Vertrieb auper- 
ordentlich vom Wetter abhängig ift. Verregnet der 
Sommer, dann liegt das Sonnenſchirmgeſchäft gänz⸗ 
lich danieder, während der Umſatz in Regenſchirmen 
ſteigt. Ein trockener Herbſt ſchädigt wiederum das Ge⸗ 


ſchäft in Regenſchirmen. Seidene Schirme, die ſich in 
letzter Zeit ſehr eingeführt haben, werden nur für 90,000 


bis 100,000 Mark aus dem Ausland bezogen, während 
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Lederſchuhe. 
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nach dahin für D Millionen MR Ebenſo liefern 
wir nach außerhalb für 1 Million Mark baumwollene 
und leinene Schirme und beziehen dieſe Ware mir für 
eine ganz geringfügige Summe von außerhalb. 

Schuhe werden größtenteils nicht mehr mit der Hand 
Die Maſchinenfabrikation herrſcht faſt ſou⸗ 
verän, und da die Maſchinen die Verwendung auch 
weiblicher Arbeiter geftatten. hat fic) die Induſtrie mehr 
und mehr in die kleinen Orte zurückgezogen, wo billige 
Arbeitskräfte zu haben ſind. Amerika, Öfterreich-Un: - 
garn, England liefern uns für ungefähr 9 Millionen 
Wir führen aber für 14½ Millionen nach 
Frankreich, England, nach der Schweiz und nach unſeren 
Kolonien aus. Große Bedeutung haben die Schuhe aus 
Geſpinſten oder Filz gewonnen; zum Beiſpiel Segel⸗ 
tuchſchuhe (für den Sport) und alle Sorten Filzſchuhe. 
Für 274 Millionen exportieren wir, während nur für 
Y, ͤ Million in das Reich hineinkommen. 

Eine gewaltige Induſtrie in Deutſchland beſchäftigt 
ſich mit der Fabrikation von künſtlichen Blumen. Ganz 
beſonders wertvolle Ware wird ja auch vom Ausland 
eingeführt, und zwar im Betrag von 1 Million; dafür 
liefern wir aber künſtliche Blumen für mehr als 
10½ Millionen ans Ausland. 

Ganz merkwürdige Reſultate ergibt die Rubrik 
„Schmuckfedern“. Deutſchland produziert j ja ſelbſt künſt⸗ 


liche Federn aus dem Gefieder einheimiſcher Vögel und 


bearbeitet das Rohmaterial von Schmuckfedern für das 
Ausland. So balanciert die Ein⸗ und Ausfuhr in 
Straußenfedern mit 1 Million. Reiherfedern führen 
wir für ½ Million ein und für Million aus. Die 
Rubrik „Vogelbälge und Teile von Vögeln“ ift ſehr 
günſtig für unſere Ausfuhr, denn ſie beträgt 4 Millionen, 
während wir nur für ungefähr 75 000 Mark Roh⸗ 
material einführen. 

Ganz beträchtlich iſt der Umſatz in Männerhüten 
und Mützen. Frankreich, Italien, England, Sſterreich⸗ 


Ungarn, Südamerika (Panamahüte) ſenden uns ihre 
Fabrikate zu, während wir nach Belgien, Holland, der 
Schweiz, nach Dänemark, nach Nord⸗ und Südamerika 
Männerhüte exportieren. Aber nur für 9 Millionen 
‚jenden wir hinaus, für 13 Millionen empfangen wir 
vom Ausland. (Darunter in manchen. Jahren für mehr 


als 6 Millionen Mark Panamahüte.) 
- Befonders feine Sorten Handſchuhe kommen aus 


dem Ausland, namentlich aus Frankreich. Wir impor⸗ 
tieren für 4 Millionen und exportieren für 16 Millionen 


Mark Glacéhandſchuhe. Andere Lederhandſchuhe 
führen wir für 2 Millionen aus und nehmen aus dem 
Ausland für A Millionen herein. | z 
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Bilder aus aller Welt 


Y Der Obermuſikmeiſter des 
xy 10. Sn Regts. „Prinzregent 
äiuda Ludwig” in Ingolſtadt, Max 
Schott, feiert in wenigen Tas 
öz gen ſein dü jähriges Militär⸗ 
dienſtjubiläum. Der Jubilar ijt 
einer der populärſten deutſchen 
—Militärmuſikmeiſter. 
es gs Die befannte Magdeburger 
ES: Oelfabrik G. W. Farenholtz 
blickt auf ein 150 jähriges Bee 
ſtehen zurück. Der Königliche 
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Mar S 
Obermuſikmeiſter bes "n Inf. Req. in Kommerzienrat Botho Faren⸗ 
Ingolſtadt, feiert fein 40 jähr. Jubiläum. holtz, der jetzige Leiter des aus⸗ 
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Hofphot. Wieperhoff & F Fendlus. 
figl. Kom.-Rat B. Farenholß, 
Magdeburg, 
beging das 150jährige Beſtehen 
der bekannten Oelfabrik Farenhole. 


Die Jahrhundertfeier in Köslin: Der Feſtzug. 


gedehnten Werkes beging mit den Der Generalleutnant z. D. Graf Auguſt zu Solms-Wilden⸗ 
Bu — |. Angeſtellten und Arbeitern der fels, Halenſee, feierte ſeinen 90. Geburtstag. 
2 RUE Firma den Gedenktag durch ein Die Stadt Köslin in Pommern beging vor kurzem feierlich die 
Graf zu Solms. Wildenfels, Ha atte wohlgelungenes und in voller Hundertjahrfeier der Erhebung Preußens. Unſere Abbildung 
feierte feinen 90. Geburtstag Harmonie verlaufenes Fabrik⸗ zeigt den Feſtzug. An dem Provinzialdenkmal für die gee 
felt. Den Arbeitern und An- fallenen Pommern wurde eine Gedenkfeier abgehalten. 
geſtellten wurden namhafte Geldgeſchenke zuteil, der älteſte 


Arbeiter erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. Schluß des redaktionellen Teils. 


Won man das Bedürfnis nach 
einer gründlichen Kräftigung 
und Auffriſchung verſpürt, dann 
verſuche man das wohlſchmeckende Bio— 
malz. Es gibt wohl kein einfacheres, 
bequemeres und angenehmeres Mittel; 
keines erfreut ſich einer gleich großen und 
uneingeſchränkten Beliebtheit wie Bio— 
malz. Neben der Hebung des Kräfte— 
gefühls tritt faſt immer eine auffallende 
Beſſerung des Ausſehens ein. Man 
fühlt ſich geradezu wie verjüngt. 

Man kann Biomalz auch als Koch- 
zuſatzmittel benützen und erzielt damit 
nicht nur größeren Wohlgeſchmack, ſon— 
dern auch eine erhebliche Verbeſſerung 
und Verbilligung des Mittagbrotes. 
Nach dem Biomalzkochbuch kann man 
ein Mittagbrot für 5 Perſonen durch— 
ſchnittlich für 1 Mark herſtellen. Das 
Biomalzkochbuch „Eine Ernährungs— 
reform“ iſt bis auf weiteres von der 
Chemiſchen Fabrik Gebr. Patermann, 
Teltow -⸗Berlin 1, koſtenlos zu beziehen. 


„Woche“ Nr. 38. 20. September 1913. 


Warum die 
Ernemann-Cameras 


99 5 so beliebt Sind,warum kein 
Amateur, der einmal mit einer 
„Ernemann’geäarbeitet, jemals 

wieder ein anderes Fabrikat 
| wählt, das sagt Jhnen jedes 
/ . ungernern Modelle in seiner For 
Sé menschönheit, unvergleichli- 

4 chen Präzisionsausführung 
und praktischen Konstruktion. 


Veri Sie noch heute illustrierte Preis- 
liste und Broschüre über das 10000 Mark- 
Jubilaums -Preisausschreiben 1914 Spesenfrei. 


Steckenpferd-Seife _ 


ist die beste Lilienmilchseife. ( 
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Bücherkafel. 

Zelprehung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 

a „Album der großen Zeit 1813—1815 in Wort und 
Bild“. Verlag von Gebrüder Stollwerck A.-G., Köln — Berlin. (Vor⸗ 
nehm geb. 50 Pf.) — Die bekannte Kölner Schokoladenfirma hat das 
diesjährige 14. 
Entwürfe zu den 144 Bildern, eingeteilt in 24 Gruppen zu je ſechs 
Bildern, ſämtlich von dem bekannten Schlachtenmaler Profeſſor 
Knötel gemalt, vergegenwärtigen dem Beſchauer in lebendiger Friſche 
die wichtigſten Begebenheiten jener glorreichen Zeit und zeigen ihm 
in künſtleriſcher Vollendung die berühmten Männer der Befreiungs⸗ 
kriege und ihre Taten. E. Ä . 

Nietz Le es Werke. Taſchen⸗Ausgabe. Band XI. „Aus dem 
Nachlaß 1883⸗88. Der Fall Wagner. Nietzſche kontra Wagner. Ecce 
LOU 433 C. Geh. 4 M., geb. 5 M. Leipzig, Berlag von Alfred 
Kröner. 

Hermann Ahlwardt: „Wahrheiten über ein deutſches 
Bergwerk in Böhmen“. (Rudolfſtädter Erzbergbau⸗Gewerkſchaft in 
Budweis.) Ein Wirklichkeits- Roman moderner Art mit den üblichen 
Begleiterſcheinungen von Selbſtmord, Irrſinn und Verzweiflung. 
34 S. (50 Pf.) Leipzig 1913, Verlag von G. Hedeler. 

„Der Begleiter am Oſtſeeſtrande.“ Herausgegeben 
dom Verband deutſcher Oſtſeebäder E. V., Berlin. 32 S. 


[bum der großen Zeit 1813—1815 gewidmet. Die 
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Spiridion Gopcevic: „U. S. A. Aus dem Dollarlande“. 
Sitten, Zuſtände und Einrichtungen der Vereinigten Staaten. 388 S. 
6 M. Leipzig 1913, Verlag von Eduard Heinrich Mayer. 


| Li SEN KR 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein Teint wie Apfelblüte isl der größte Reiz einer 
jugendlichen Erscheinung. Kluge Mütter sollten deshalb ihre Kinder 


: von kleinauf an die Vorleile des täglichen Bades gewöhnen, da durch 


den erhöhten Blutkreislauf infolge des Bades das. Allgemeinbefinden 
des Körpers günstig beeinflußt wird. Hauptsache aber ist, daß man 
zu allen Bädern und Waschungen nur eine milde, vollkommen neu- 
trale Seife wählt. die wohl imstande ist, Schmutz und Fett von der 
Haut zu entfernen, die Poren öffnet und dabei doch nicht reizend 
wirkt. Die Anforderungen, die im Kreise der Aerzte und Hygieniker 
an ein erstklassiges Waschmittel gestellt werden, erfüllt im vollsten 
Maße die echte Steckenpferd-Lilienmilchseife, denn diese erzeugl 


rw 
4 


eine weiße samtweiche Haut, jugendfrisches, rosiges Aussehen und 


blend end schönen Teint. aes m 
— Der jüngst in London abgehaltene XVII. Internationale Medi- 
zinische Kongreß. die berufene Vertretung der zeitgenössischen ärzt- 
lichen Wissenschaft, war mit einer Fachausstellung verbunden; bei 
der Preisverteilung erhielt als einziges von allen ausgestellten Nähr- 
práparaten das bekannte Körperkräftigungs- und Nervennährmittel 
Sanatogen den Grand Prix, die hóchste überhaupt 
liche Auszeichnung. | 
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Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung 
und dick bie Ze einer outen Figur, bei 
Korpuienz, Fettleibigkeit u. Erschlaf- 
fung der Bauchmuskulatur ist 


teufel, Mars- Gürtel 
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(für Herren und Damen 
AeuBerst angenehmes Tragen. 
Jllustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 
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Einmal erprobt, immer verlangt 


Für Feinschmecker: - 
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Firma gegr. 1838 


D 


y 


Se 
D * < H 
Sch NI r 
` 
b NEUN 
XX , 

SS 
* 


—— — — ee 


— u 
22 4 „ „ en re PEA i 


P, 


E Ne, H 
UR RU ale E 


in Steiners Paradiesbett! 


Verlangen Sie illustriert. Katalog „W“ von der 
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Paradiesbetten - Fabrik M. Steiner & Sohn, A.-G. 


Frankenberg in Sachsen 
sowie deren Filialen: Chemnitz, Dresden 
Bremen, Düsseldorf, Eiberfeld. Köln, 


Leipzig, Berlin, Hamburg, Altona, 
Franklurt a. M., Stuttgart, München, Zürich, 


Wien l, Fleischmarkt, Wien VII, Mariahilfer Straße Nr, 37, Graz und Budapest 
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5 S 88 1: , ' 
525 Katalog Katalog ij Katalog Katalog | | Katalog Katalog. 
| : Beleuch . x e s : 
5 erhalten Silbe Der. Gol ma R 88 1: H 88 1: e | P 88 1: L 88 I: | | M881: T 88 1; 
| ernate und Brillant- | L Moderne Gebrauchs- u. für jede Photograph. Lehrmittel Saiten- Teppiche, 
d ` Iter: schmuck, Pelzwaren. Luxus waren; Lichtquelle. und optische u. Spielwaren Instru- deutsche und 
lat eesantan Taschenuhren, Artikel fir Waren. aller Art, JIL mente. echte Perser. 
4 kostens Grofzuhren, c Haus u. Herd, c Kameras. 
Lé pica Tafelgeräte, | Geschenk- l e ca 
@) . frei. Bestecke. s artikel etc. = 
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Selfien Sie wollen, modern künstlerische Form der darin verzeichneten Artikel, die sich auf alle Gebiete der Gebrauchs- 
gegonstande und Luxuswaren erstrecken, aus den vornehmsten und leistungsfähigsten Industriewerken und Kunstwerkstätten stammen und 


OR HET TEN ET RER ZN TREE Zu 


Katalog _ 


— Sie einen Katalog heraus- 


Sie werden erstaunen über die reiche Auswahl und lückenlose Vollstündigkeit, "über die Gediegenheit und 


zu zeitgemäßen Preisen bei langfristiger Amortisation geboten werden. 


JStockigé Co 


“Dresden - A. 16 


N Gen, 


(5 
Te eoe. 


SALAMANDER STIEFEL 


MARKE SALAMANDER 1250 SALAMANDER SICO 14,50 SALAMANDER LUXUS 16°° 
Salamander :Óchuhées, m. b. H. Berlin Zentrale Berlin W. Friedrichstraße 162 


FORDERN SIE MUSTERBUCH W, * 
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Orch estreffe 


8 


Pi Lie Rennen Feo Fa 
"und wiffen, daß man mit diefem wunder= | 
baren Inftrument das Klavier ohne Übung 
. individuell und Alinſtteriſch [piefen kann. 
Das Orchestrelle ift ein Runftoo(f gebautes 
Harmonium mit eíngefügtem Pianola, ~ - 


Peethoven~Sinfonien und Wagner~Ouver~ 
turen laffen [ich leicht und e6enfo volfendet 
' wie Kirchenmufik 8 


Für das Belin eine e Queffe í 

ungewöhnlichen Genussese.  9rospeRt O Über” Orchestreffe 
| P | | Qrospeht T Über Tlanofa 

werden bereitwilligst zugesandt. 
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Berlin W. 9 Relfeuuestr. 4 (fotsdamer fata) 
9 cwelgniedterta/funge Drees a: fragerstrafe 49. 


ion Co: 
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A. LANGE & SOHNE 
Glashütte I. Sachsen 


Deutsche Uhrenfabrikation 


Gründer der sächs. Taschenuhren - Industrie S 
| l | | s | SEL ange: Uhr ve? 
l ee o o | Oli casichmet mit 37 rotem Saen 
Präzisions-Taschenuhren m = 55 
Marine-Chronometer | 


Durch alle bess, Uhrenhandlungen zu beziehen, 
Preisliste 13 u. Festschrift sendet die 
Fabrik gans u. franko. 


Original aller Glashü itter 
Fabrikate u. Systeme 


; 
Lambrecht’s Erste Weimarer 


Wetter - Telegraph 


Ist der zuvorlässigste Wotter- 
8 der Gegenwart. 


Holl. Crediet- & Obligatiebank, Amsterdam. 


Aktienkap. M. 850,000.00. — Telegr.-Adr. Holcredob. 
Postadresse in Deutschland: Emmerich a. Rhein (Postfach). 
Belangreiche, objektive Wochenberichte über 


Baumwolle, Kaffee, Zucker, Getreide oder Schmalz 


auf Liverpool, London, New York und Chicago kostenlos. Besondere 


Man verlange Spezial -Informations = Abteilung für den An- und Verkauf von Wert- c 7 
Drucksache papieren auf London und New York. — $ 
198. Gut eingeführte und solvente Vertreter an allen größeren Plätzen gesucht.. 3 3 
Wilh. Repr. Carl van Essen in Emmerich a. Rh. E S 
Lambrecht, &. 8 


Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so tig 
Göttingen. auch der Strauß, Kaufen Sie deshalb nut 3 


höchst. Preisen Bdelstraufifedern | 
auf sámtlichen | Solche kosten: | 


beschickt, Aus- 
stellungen. Nur 2 jen lang, 2 T 2 em 10 m 


m. dem Namen * 


5 „ 
Lambrecht ver- | Schmale Federn 40—50 cm lang 1,2,3 M. | 
sehene Instru- Alle Federn schwarz, wei u. farbig, fert.z.Aufnäh. 


A. Sperling, Horkonaitor, Weimar W, 
mente s. wirk- Nur zu haben bei : 


1 * -— 9 4 det inkl. Verpackung geg. Nach- 

ic KE ES ILEH S 

“Eintahrung” | Hesse, Dresden, sitit, . Vimaria- Ananas: 
S à Törtchen à Paket 75 Pf., Vimaria- 

E Waffeln à Paket 50 Pf., Vimaria- 

= Baumkuchenspitzen à Pid. 2.40 M. = 
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Baumkachen: : Fabrik 
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Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


Im 3 
d 


Fernfahrt Moskau ~ Berlin ~ Paris 


5200 km, der als schwächster und ein- 
ziger seines Fabrikats gestartete normale 


8/24 HP 4 Cy1.N.S.U. Serien-Wag en 


trifft in glänzender Verfassung am Ziel ein und wird dem- 
selben der Wanderpreis des Großfürsten Michael Alexan- 
T drowitsch, Preis der Kaiserl. Russ. Automobil-Ges. sowie 
7 Preis des Kaiser. Russ. Automobilclubs zugesprochen. 
Verlangen Sie Prospekte. A.D.A.C. Wagenfahrt 912 km „Goldene u. silberne Plakette“. 
Gieichmäßigkeitsfahrt d. Württemberg durch A.D.A.C. I. Preis. 


Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G., Kgl. Hofl., Neckarsulm 


»Welt-) etektiv'*. | 


nt Preiss-Berlin WI, Behren- 
straße 49, Edch. Friedrichstr., Nahe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.), 
Ermittlung.. spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp. pp.) 
an-allen Plätzen der Erde! Dis 

Grösste, Praxis! ‚Zuverlässigst! 


wees 7 


20. September: 1913. 


gegen bequeme Monats-Raten 


liefern wir erstklassige Präzisionsuhren, die erprobtesten Schweizer- und 
Glashütter Fabrikate, deren Name für die Qualität bürgt, zu Original- 
Verkaufspreisen! Wir führen Uhren in jeder Preislage, von M. 4.— an 
bis M. 550.—, unter langjahriger schriftlicher Garantie. Unser jáhrlicher 
Verkauf betrágt über 25000 Taschenuhren! Brillantschmuck und feinste 
Juwelierarbeit fertigen wir nach eigenen Entwürfen in eigenem Atelier. 
Wünschen Sie sich von unserer Leistungsfahigkeit zu überzeugen, so fordern 
Sie durch Postkarte einen unserer unten verzeichneten Haupt-Kataloge, den 
wir Ihnen umgehend gratis u. franko ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 


a) Haupt-Katalog über Uhren, Goldwaren, Brillantschmuck nebst Bedingungen fir 
Zahlungserleichterung. 

b) Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, phot. Bedarísartikel usw. 
nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 

c) Spielwaren etc. 


Jonass &. Co. Berlin H 67, 


Belle-Allilance-Straße 5. 
= Wir bitten um Besichtigung unserer Ausstellungsráume. 
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Sloherhelts- Fee 
System v AE 

Cpr fee Weltbekanntes Fabrikat 

M 10.—, 12.—, 14.—, 16.— u. höher 

F. Soennecken Bonn 

Berlin # Leipzig 


rr 
TJ 
1 D t TR N 
AN X5 Ww ob Ir 


` Ener D 


MAX ERLER 


KGL. SACHSISCHER 
= HOFLIEFERANT = 


LEIDZIG 


BRUHL 34-40 


Ueberall 
erhältlich 


% Nahmaschinen 


® aus Stahl gearbeitetes 
deutsches Fabrikar 


fur alle erdenklichen Nahzwecke 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer & Rempel 


gegr. 1865. — Vertreter in allen Städten. 


PELZWAREN- 
KONFEKTION 


Künstlerisch ausge- 
statteter Dracht- 
katalog C freil 


5 Jahre Garantie 


bei normalem Gebrauch. 


Dort-Sauer s 
Borse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 


Größe 


Zur täglichen rationellen 


K . 


ist die 


8½ x6cm M. 2.50 
7½ x 7 cm M. 2.75 
9 X 7 em M. 3.— 
11 X 74, c M. 3.50 


Wichtigkeit! 
Fordern Sie ausführliche 
PROSPEKTE! gratis. 


FRANZ SAUER, Köln 162 


Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushangen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 


baut vor 


und versorgt sich bereits jetzt mit einem 
Paar Korksohlenstiefel fur die rauhe Jahreszeit 


Katalog u. Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Der kluge Mann 
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Rasier-Seife 


Ein Geheimnis 
liegt im Backen 
von Kuchen, 


und das sollte jede Haus- 
frau interessieren. — Es 
ist die Verwendung von 


MAILENJ 


Drei Teile Mehl mit einem 
Teil MAIZENA gemischt, geben 
delikate, wohlschmeckende / 
und lockere Kuchen. / T 


Ein guter Koch greift taglich 5 
viele Male nach dem be- die Führung. 
kannten gelben Paket. / 


Unser kostenfrei erhältliches 
| Kochbüchlein gibt Ihnen Auf- 
klärung über die vielseitige. 
Verwendung vonMaizena bei 
Kuchen, Sommerspeisen usw. 


Corn Products Co., Abt. N. Hamburg l. 
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erleichtert. | | i 


Rasier-Seifenpulver 
geben einen wunderbar d | 
Schaum,welcher der Haut 

GRATIS-ANGEBOT ` Ma 


wohltut und das Rasieren 

Um Ihnen Gelegenheit zu geben, sich von den Vorzügen der Be 
Williams Seifen zu überzeugen, senden wir Ihnen gegen Ein- 
sendung von 20 Pf. für Porto ein Probestück Seife oder 'ein 
Quantum Seifenpulver, welches für 50 maliges Rasieren aus- 


reicht, kostenlos zu. — Wenn Sie nicht zufrieden sind, 
30 retournieren wir Ihnen die 20 Pf. und das Porto. — . 


Kea Decne tuant 1 

qa su IN (uiti po mE. 
d'V fds Pu n mëtteg 8 
TT Weg Ke D RA . d 


| "Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 
ELT " Vertreter: Parfümerle 8185 Unam x 
| | BERLIN W35, Lützowstr. 102/4. NN 
| ee e : = 1 ! | 
will Sp arlasse in cohure Echte Briefmarken Ip DW 
| E 


GEN] 40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 
PA N 40 deutsche Kol. 3.—; 200 engl. Kol. 4.50. 

3 40 

zahlt 33/4 u. 40 /o Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 8 


NMusik- Instrumente 4 
— aller Art, sehr billig — e 
Großer Katalog kostenlos 
Burgsmüller A Söhne ^^ 
.Krelensen (Harz) M Nr. 628. 


' Zeitung und 


Liste gratia, Albert Friedemann 
| Briefmarkeobandiung, LEIPZIG 18. 
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— Kyffhäuser - Technikum, Frankenhausen 
am Kyfth. In diesem Jahre wurde zum sechsten Male der vom 
-Königl. Preuß. Ministerium für Landwirtschaft angeordnete maschi- 
nep- und elektrotechnische Sonderkursus für Direktoren landwirt- 
schaftlicher Schulen durchgeführt. Vor kurzem fand der dies- 
jährige Lehrgang sein Ende. Zu den Teilnehmern zählten Herren 
aus den verschiedensten Provinzen des Königreiches Preußen, die 
mit lebhaftem Interesse den Vortrágen und praklischen Uebungen in 
den Maschinenlaboratorien und auf dem Versuchsfelde folgten. Mit 
der Einrichtung eines derartigen Lehrganges steht das Kyffhauser- 
: Technikum unter den hóheren technischen Lehranstalten Deutsch- 
lands einzig da. 

Gegen Insektenstiche. Nichts ist besser als die 

echte „Creme Simon", welche man durch leichte Massage in die 
Haut einreibt. 

— Eine Akkumulatoren-Taschenlampe mit einer Gesamtleistung 

von ca. 400—430 Brennstunden, laut Prüfungsschein der Kgl. Sách- 

sischen Mechanischen Technischen Versuchsanstalt an der Tech- 
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Alle Beinkrümmung. ver- 
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, Bein - Regulier-Apparat 


8 ohne Polster oder Kissen. 
a a Neu! Katalog gratis. 
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"MERCEDES | 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SOHUHTNDUSTRIE] 


MERCEDES 


UBER 100 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 | 
ERBENEBERBERBENHBBERRERERBBEBREHEBRBAERBBERBER 


20. September 1913. 


191 Hochschule zu Die den bringt untengenannte Firma i in den 
Handel. Dieser Artikel bedeutet einen großen Fortschritt in der 
Beleuchtungstechnik. Während früher nur zehn Ladungen in Frage 
kamen und deshalb mancher von einem Kauf Abstand genommen 
hatte, besitzt genannter Akkumulator, laut des von uns eingesehenen ` 
Prüfungsscheins, bis 100 Ladungen und darüber. Auch hat er nicht 
nur für die allein einen großen Wert, die eine Starkstrom-Licht- 
leitung zum Aufladen zur Verfügung haben, sondern auch für solche, 
die diese nicht haben. denn man kann diese kleine Taschenlampe 
mit zwei kleinen primären Beutelelementen aufladen, und zwar läßt 
sich dieser kleine Akkumulator ca. zwei Jahre lang aufladen. Man 
ersieht daraus die vielseitige Verwendung dieser kleinen Taschen- 
batterien. — Interessenten erhalten bezügliche Drucksachen (Prü- 
fungsschein etc.) gern zugesandt von Alfred Luscher, Akkumulatoren- 
fabrik, Dresden-A. 200. 

— Lungenspitzenkatarrh geheilt Köln-Kalk, den 
22. Juli 1913. Vor drei Monaten bezog ich von Ihrer Firma einen 
Wiesbadener Doppel-Inhalalor, und kann Ihnen heute die erfreuliche 


Eine tadellos bewährte Scheiben⸗ und Uebungs⸗Waffe von unſchätzbarem 
Werte für alle berufenen Pfleger des Schieß⸗Sports, für Jäger, Jagdlieb⸗ 
haber, Offiziere, Schützen etc., eine harmloſe Quelle reichen Vergnügens und 
beſter Unterhaltung auch für Dilettanten im: Schießen ijt 


Diana-Luftgewebr. 


Cs ijf überaus bequem, jeden Augenblick gebrauchsfertig und braucht 
nach dem Schießen nicht mühſam gereinigt: zu werden, wie Feuergewehre. 
Es iſt überall verwendbar, weil geräuſchlos, irgendwelche Rückſicht auf die 
Umgebung iſt nicht nötig. In der Wohnung erſchreckt es keine Hausbewohner, 
im Garten ſtört es keinen ſtreitſüchtigen Nachbar, zudem ijt der Diana⸗Luft⸗ 
gewehr⸗Schieß⸗Sport ſehr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. 

Man bekommt Diana⸗Luftgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 
es infolgedeſſen nicht nötig, ſich minderwertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 
Jedes beifere Waffengeſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen führen Diana⸗Luft⸗ 
Proſpekte gratis und franko von der Waffenfabrik Mayer & Grammelspacher, Raſtatt 1. 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frel 
— Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
o © o 
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Eine neue Erfindung: 
Dreyer’s Fruthtsaft- Apparat „RER“ 
Man verlange in einschlägigen 

Geschäften nur „Rex“ 
Preisliste mit Rezepten gratis. 


Rex-bonservenglas-Gesellsdiaft | 
Bad Homburg Nr. 56. 
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„Woche“ Nr. 38. dada | 20. September 1913. 


Nachricht zukommen lassen, daß ich von meinem Leiden vollständig — Die Chinesen hatten schon lange vor uns unsere 
geheilt bin. Seit zwei Jahren leide ich an Lungenspitzenkatarrh und | wichtigsten Erfindungen gekannt: Papier, Porzellan etc,, die 
habe schon allerlei Mittel gebraucht, welche aber alle ohne Erfolg | Astronomie und Mathemalik war auch seit urdenklichen Zeiten bei 
blieben. Endlich hat mir einer zum Wiesbadener Doppel-Inhalator ihnen eine sorgfältig gepflegte Wissenschaft. Auch das Einsetzen 
geraten. Ich kann Ihnen meinen herzlichen Dank aussprechen über | künstlicher Zähne ist seit Jahrhunderten dort gang und gabe, da der 
die schnelle Wirkung. Vollmar, Köln, Nießenstraße 31. Die Wies- | Chinese sehr auf seinen Kauapparat bedacht ist: Um das Verlieren 
badener Inhalatoren-Ge sellschaf t. Wiesbadenj|unserer Zähne zu vermeiden, genügt eine mechanische Reinigung 
45, Rheinstraße 34, erhält täglich Dankschreiben über Erfolge | derselben früh und abends mit einem allgemein eingeführten Zahn- 
mit dem „Wiesbadener Doppelinhalator“ bei Bronchialkatarrh, | putzmittel, wie es z. B. Sargs Kalodont darstellt, vollkommen: ` 
Lungenspitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Nasen-, Rachen-, Kehl- — In den letzten Jahren hat sich die Herrscherin „Mode“ bei 
kopfkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Asthma etc. Dieses be- den Damen, in besonderer Weise das Kostüm, in den Vordergrund 
weist am besten, daß der Apparat ein vorzügliches Mittel | gedrängt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Kostüm-Mode, 
gegen alle Katarrhe ist. Außerdem kostet er nur 8 Mark gebrauchs- | welche sich als außerordentlich praktisch bewährt hat, auch in der 
fertig und ist von der Firma direkt zu beziehen. Aufklärung | nächsten Saison ganz besonders bevorzugt wird. Wie denn auch 
kostenlos. zu erwarten war. haben sich sehr viele Wollwarenfabriken bemüht, 


„Was 20 Jahre ‚sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß 
schon etwas sein.“ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des großen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
steigendem Maße errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Ere 
folge selbst weiter empfohlen. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen 
genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen, 


Beruhigung a Nervensystems 


(Das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustande und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr an- 
genehmein Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt 
genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so 
kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit 
diesem Worte benennen. Deshalb verlange man ausdrücklich den Namen 
des Erfinders „Dr. med. HOMMEL“ und lasse sich nichts anderes für 
das Verlangte als gleichwertig oder ebensogut aufreden! 


NN Axe WS & 


— 


KA 


Verkauf in Apotheken und Drogerien Preis per Flasche M. 3.— 


Aktiengesellschait Hommel’s Haematogen, Zürich 
Generalvertreter fiir Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanau a. M. 


Preis Mk 3= 
ohne Raba/f, ` 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 
uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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Alfred me Dresden 1 


Grüne Str. 20. 
Akkumulatorenfabrik. 


Auskünfte 


üb. Vermög., Familienverhaltn., Borleb., Bee | 1 
obachtg. überall distr. , gemiffenb. Mar Kaufe 2 
& Co., Berlin-Hal., Paulsborner Str. 27 


„beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Hautgrieß, blassen, 
grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähenfüße, Doppel- 
kinn. Die Haut wird zart und sammetweich, der Teint rein, 
blütenweiß und von schimmernder Durchsichtigkeit, Hohle 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form und Festigkeit. 


Durch kräftigen atmosphärischen Druck werden die Unreinheiten des 
Blutes und der Haut herausgesaugt, und ein starker Strom frischer 
Lebenssaite und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 


Diese neue Methode spornt die Flautgefäße zu neuer Tätigkeit an, er- 
hoht die Blut- und Säjtezirkulation und verhindert das Ergrauen ‘und 
Altern der Haut, so daf ein müde und alt erscheinendes Gesicht durch 
Dr. Hentsche's Wikd-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und 
jugendlich aussehen 1 75 Einfache Ausstattung M. 2.50, Porto 20 Pf. 

Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. 
extra; Nachn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg M 30, Merkurstr.38. 
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geschmackvolle Kostiimstoffe anzufertigen, und dies ist auch der 
rühmlichst bekannten Fabrik von Gustav Grevein Osterode 
am Harz vorzüglich gelungen. Die von der Firma gebotenen Neu- 
heiten, speziell solche in englischem Geschmack, sehen sehr schick 
Aus, sind im Tragen unverwüstlich und werden von der Fabrik zu 
Sehr billigen Preisen auch an Private abgegeben. 

— Blut- und sälle reinigende Kräuter werden 
Schon seit alten Zeiten als beliebte, naturgemäße Getränke zur Er- 
haltung der Gesundheit und zur Vorbeugung gegen Krankheiten ver- 
wendet. Auch zur Verhütung übermäßiger Kórperfülle, Korpulenz 
gibt es nichts besseres als eine geeignete Kräuterkur, wie sie am 
besten mit dem altbewährten ärztlich empfohlenen Dr. Richters Früh- 
Stückskräutertee geboten wird. Dieser Tee bezweckt nicht nur eine 
wesentliche Gewichtsabnahme, sondern er ist auf den ganzen Körper 
von überaus günstigem Einfluß und in jedem Falle vollständig un- 
schädlich, denn außer seiner anerkannt fettzehrenden Eigenschaft 
wirkt er auch in hohem Grade blutauffrischend und stoffwechsel- 
fördernd und ist deshalb allen anderen sogen. Entfettungsmitteln weit 
überlegen. (Alleinfabr.-Institut Hermes, München 45.) 


20. September 1913. 


— Ueber 5000 Stück Dialith-Binden sind im Gebrauch und 
zeugen von der vortrefflichen Wirkung dieses Instruments. Die An- 
wendung ist ganz unschädlich. Nach einigen Minuten nach Auf- 
legen der Binde tritt ein wohliges Gefühl der Ruhe ein, und es folgt 
ein erquickender traumloser Schlaf. Auch bei Magenbeschwerden 
und Verdauungsstórungen, die ja meist mit Schlaflosigkeit verbunden 
sind, ist die Wirkung der Binde vortrefflich. Der Preis ist niedrig, 
3.00 Mark, und erfolgt die Zusendung durch Apotheker Rudolf Hoffers, 
Berlin 6, KoppenstraBe 9. Jeder Binde liegt ein kleines Flàschchen 
Tannennadel-Munition bei. 

— Von der ,IBA", Weltausstellung für Bauen 
und Wohnen in Leipzig. Daf in dieser Veranstaltung, in 
welcher die Behaglichkeit des Heimes stark zu Worte kommt, Musik- 
Instrumente nicht fehlen dürfen, bedarf keines Beweises. Wenn 
man die geräumigen Hallen der Abteilung Raumkunst durchwandert, 
so begegnet man vielen bekannten Firmen der Pianoforte- und 
Musik-Branche, welche ihr Bestes aufgeboten haben. Das Haupt- 
interesse nimmt hier der einen besonderen Bau bildende ovale 
Hupfeld-Saal ein, welcher auf grün und gold gestimmt ist und ein 
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Preiswerte Wohnungs-Cinrich- 
tungen und Einzelmöbel aus den 
beſten Hölzern und in ſorgfältig— 
ſter Ausführung. Wer Wert auf 
gutes, ſachliches und preiswertes 
Hausgerät legt und Freude an 
ſchönen, von Künſtlern entworfe— 
nen Formen hat, den bitten wir, 
unſer in Steinzeichnungen ausge— 
führtes Preisbuch L29 (M. 2.50) 
oder das nach Photographien 
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N hergeſtellte Preisbuch O29 CCC 
Y (M. 1.80) zu beſtellen. J LAE rm 
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Hellerau München Berlin 


bei Dresden Wittelsbach. DL.) Bellevueſtr. JO 
Dresden Hannover 
Ringſtraßße 15 Königſtraße 97a 
Stoffe ⸗Beleuchtungskörper⸗ Teppiche 
Gartenmöbel 


Die Lieferung des deutſchen Hausgeräts 
erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. 
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Für fracht- und zollfreie Lieferung nach Oeſterreich-Angarn beſondere Preisliſten. 


Font mit dem 


Beinverkürzung unsicht- 

bar, Gang elastisch und 

leicht. Jed. Ladenstiefel 

verwendbar. — Gratis Broschiire senden 

Extension G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Eschersh, Nr. 506. 


Nolldempf. 
Kochen Sie die Wäsche stets! 
Reiben Sie die Wäsche nie! 


Darin besteht der große Vorteil des 
modernen Waschveriahrens und des 
Systems der Johnschen „Volldampf“ 
Waschmaschine, die die Wäsche durch 
Kochen desinfiziert und dabei ohne 
Reibung an den Riffelflachen schonend 
blendend weiß wäscht. 


Ueber 225 000 Stck. verkauft. 
Bedeut. Vorzüge gegenüber 
den Bottichwaschmaschinen 
Für jeden Bedarf eine passende Größe. 
Verlangen Sie die Broschüre ,,W 403" 
mit Bezugsqüellenangabe sowie die 


Abhandlung , Ueber gute und schlechte 
Waschmittel.“ 


J. A. John Akt. Les, 


Erfurt - Jiversgehofen. 


= 1000 


ndi Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

UN IET, LEN , Span., Bulgar., 
arino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. gel Mark. 

Porto 20 Pig, extra, Preisliste gratis. 

Paul Siegert, Hamburg 68. 


Als tágliches erstes Frühstück für jung und alt, nahrhaft, leicht verdaulich und 
ohne schádlichen Einfluss auf die Nerven, wird von árztlichen 
Autoritäten Van Houten's Cacao empfohlen. 


Fortuna-Spieldosen 


à 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, 
Musikschrünke 200—450 Mark, 

ihre reizende Musik nicht nur eine 

jung und alt, sondern 


bieten durch 
schóne Unterhaltung fir 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und die 


Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


ei VAN HOUTEN SCACAO 


FÜR JEDEN HAUSHALT 
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B Uebergroße Magerkeit | 


Gefahr für Ihre Geſundheit. 


Ein Spezialiſt erzählt, wie man dem Uebel abhelfen 
und wieder kräftig. rund und geſund werden kann. 


Große Magerkeit iſt unnatürlich und gefährlich. Sie braucht zwar 
nicht jedesmal zu ernſthaften Störungen zu führen; immerhin beweiſt 
ſie, daß irgend etwas anormal, nicht in Ordnung iſt. Oft fühlen ſich 
magere Leute völlig: gefund und munter. Dreißig Jahre praktiſcher 
Erfahrun n mid) aber gelehrt, daß bod) immer etwas los ijt, 
dem bur ehebung des Grundübels, der Magerkeit, vorgebeugt 


werden muß. Man ijt mager, weil die Nahrung nicht richtig affimiliert | [d) 


wird.. Man hat wohl einen großartigen Appetit, verdient fogar die 
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Drei erprobte Marken: 


Lorbeerkrone 


Hervorragendfte, unübertroffene, buttergleide 


Sahnen⸗Margarine. 


Siegerin 


Allerfeinfte Süßrahm⸗Margarine, 


in Geſchmack und Aroma der Molkereibutter am nächſten. 


Palmato 


pflanzenbutter⸗Margarine, 


von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 
Ueberall erhältlich. 


Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. 


. EXCELSIOR-Loibbinde 

E nach Or. Zeller, D. R. 
G.M. Vorzügl. bewährt 
als Stütze d. Leibes b. 
Korpulenz, vor u. nach 
Entbind., Wanderniere, 
Hängeleib, Nabel- und 
Bauchbruch, Senkung. 
etc. Die EXCELSIOR- 
Leibbinde schnürt nicht 
ein u. gibt schéneFigur. 
Mit Brusthalter komb., 
bester Korsettersatz. 
Pram. Intern. Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 
VerlangenSie Prospekt. 
Max Benthin, GorlitzW, 

SalomonstraBe 41. 

Orthopädisch.Apparate, 
künstliche Glieder und Bandagen. 


Ueber 5000Stck.1.Gebrauch. 


Schlafbinde 


Dialich-Tannenbinde. 
Gegen Schlaflosigkeit u. 
üble Träume. Der Schlaf 
wird fest, traumlos und 
erquickend, der Kopf 
Völlig unschädlich. Jahrelang 


rote Flecken. 


klar. 
brauchbar. Aerztl.begutachtet. Stücks M. 


Rudolf Hoffers, Apotheker, 22", 8. 
eh es ee ee POMPEIA 


Damenbart 


i und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, 4rzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 248, Blumenthalstr. 99. 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


alteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen 
und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
Man hüte sich vor Nachahmungen. 
50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


GarfımerieS 


AVENTURINE 


Tarfums ſoudres de Riz Savons, Lotions ftc 
L:I-PIVER 
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Bezeichnung eines „ſtarken Eſſers“, man febt aber trotz alledem nicht 
an, weil der Organismus die Speiſen nicht genügend ausnutzt, d. h., 
die in ihnen enthaltenen Nährſtoffe nicht oder nur teilweiſe aſſimiliert. 
Das deutet auf eine Schwäche des Organismus, des Nervenſyſtems. 
Darum find Magere auch zumeiſt febr nervös, klagen über Schlaf— 
loſigkeit und verſuchen fih dann mit allerlei mehr oder weniger ſchäd⸗ 


lichen Drogen zu helfen. Statt deſſen ſollte man eher zu einem Nähr⸗ 


und Nervenkräftigungsmittel greifen, wie das nach folgendem Rezept 
zuſammengeſtellte, mit dem ich ganz bemerkenswerte Reſultate erzielte, 
und das zudem ganz drogenfrei iſt, alſo nicht etwa zu einer Drogen⸗ 
gewöhnung führt: 15 gr. Cardamommtinktur, 90 gr. einfacher 


Zuckersirup, 60 gr. Salrado comp., 85 gr. dest. Wasser. Davon 


nimmt man ein bis zwei Eßlöffel voll vor jeder Mahlzeit und vor 
dem Zubettgehen, ober wenn immer man fid) febr. ermüdet und ab»- 


geſpannt fühlt. Jeder Apotheker und Drogift kann bie Beſtandteile 


zuſammenſtellen. Die dem Gebrauche folgende Gewichtszunahme iſt 


ganz erheblich; Nervoſität, Schlafloſigkeit und geiſtige Ermüdung 


zurückkehrenden Wohlbefinden. A. E. M. 


"- 


Vom Besten das Beste! 
Bergmanns Zahnpasta. | 


IS Dän 


3% 
u 


Z 
Y 


4 


15,000 vere 
Brieimarken, 150% ver 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen, : 


gn Ideale Körperformen 


durch preisgekr., garant, 
'unschädl. Ausser]. Mittel‘ 
»Sinulln * in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. Aerztl. 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohnePorto. ElsoW. Bledere 
mann, Diplom.Spezialis 

B Lolpzigi2, Ecko Thomas- 
Ing und Barfussgasse . 


Zu 2 


KARGES-HAMMER 


cmm > alchincentabrık < 
Aktiengelellichafd 


TE BRAUNSCHWEIG EEN 
-Dolen-Verfchluß- y 
—̃ Machinen) S 


Louis KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20 


Spezialfabrik moderner Selbsifahrer 
u. Kranken- ` 
fahrstühle 
aller Art 
Erstklassige 


Ausführungen. 
Mäßige Preise. 


ELORAMYE 
ESPERIS 


EN 2 N 
— - — d Nk KE 


N Echte Missionsmarken, 


garant, mausgesuch 


d t, per Rilo versendet, 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch dea 
|. Directeur-des Timbres-Poste des Missions, 
14, rue des Redoules, Toulouse (Frankreh, 


winden, neue Geiſtesfriſche unb rote Wangen zeugen von dem 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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wohlgelungenes Werk. neuzeitlicher Innenbaukunst darstellt. Be- 
sonders glücklich gelöst ist die architektonische Verbindung eines in 
‚halber Höhe des Saales aufgebauten Symphoniewerkes mit dem 
Raume. Die Verkleidung besteht. aus einem reichgeschnitzten, nach 
beiden Seiten flügelfórmig verlaufenden rotgetónten Holzwerk. Eine 
Reihe von Instrumenten, darunter die bekannten Phonola- und Dea- 
Flügel, die einzigartige selbstspielende Geige, sind auf flachen Podien 
. ringsum an der Wand placiert und werden hier abwechselnd mit dem 
-vorher erwáhnten Symphoniewerk konzertmáBig vorgeführt. In der 
Mitte des Saales befindet sich das Konzertgestühl, welches annähernd 
100 Personen Raum bietet, bei weitem aber nicht ausreicht, um alle 
Musikfreunde aufzunehmen. Kürzlich statteten Prinzessin Mathilde 
von Sachsen sowie die Erbprinzessin Charlotte von Sachsen-Meinin- 
gen, die Schwester des’ Kaisers, dem Hupfeld-Saale einen Besuch ab. 
Die Erbprinzessin bekundete ihr hohes Interesse für die Hupfeld- 
Erzeugnisse noch durch einen zweistündigen Besuch des Hupfeld- 
u in Leipzig, worin ständig über 100 Instrumente ausgestellt. 
sind. | 

— Ein reizendes Madchen! Dieser schmeichelhafte 
Ausruf wird von Männerlippen nur dann ertónen, wenn die betref- 
fende Dame einen wirklich reinen und schónen Teint besitzt; denn. 
mit dem Begriff weiblicher Schónheit ist ein klares. rosiges Kolorit 


20. ori | 1913. K 
Der Kaffee ijt bei Arterienverkal⸗ 
kung abſolut zu verbieten oder nur 
durch den unſchädlichen Kaffee Hag, 
den coffeinfreien Bohnenkaffee, zu 


erſetzen. | n 


Generalarzt König und Dr. Pototzkg. 
Geitſchrift f. Balneologie 1908, Heft 8.) 


Ire 
| . Vornehme 

Neuheit! 
Beleuchtungsgegen- 


stände, Kronen etc. 
aus Holz. 

jede Holz- und jede Stilart ist 

lieferbar, also zu jeder Ein- 
richtung passend. 


De, 68 Seiten starke, reichillustr. Hauptkatalog Nr. 10 unserer Versand-Abtei- 
lung, der aui Wunsch kostenfrei versandt wird, enthält viele Muster von 


Glas- u. Kristall-Waren, Porzellan-Waren, 
Haus- und Küchengeráten, Luxus- und 
Geschenk-Artikeln; Beleuchtungs-Gegen- 
stände jeder Art, Marmorwaschtische für 
Leitungs- Anschlu8, Badeeinrichtungen etc. 
Spezial-Katalog üb. Küchen-Móbel u. Leder-Móbel. 
EEBBEBEBEEBBEBEUBUBBERNSEEBNEEBEESNEBNHREERENEBEEBNEENEBEN 


Auf Wunsch bequeme Zahlungs - Bedingungen 


Auf Verlangen Spezial-Offerte für komplette 
Aussteuern zu jedem uns angegebenen Preise, 


P. Raddatz « Co. sering 


"Gegr. 1795, Hoflieferanten Gegr. 1795. 
Versand-Abteilung Leipziger Str. 122-23 

IIIILILLLLILLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
riefmanken-Zeitung gratis 


Einzig da- 


` 
‘ D 
. " ; S * 
R B » 1 


An- und Ver 


Gegr. 1824. 


G P ; ao kauf von Samm- 
MN : heifs- |] Jungen und ein- 
l Marken 
Carl Gottlob Schuster Jun. . angebote een 


| (C.G. Schuster jun) Markneukirchen No. 387. | Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Bedeut. Instrument.-Pabrik, Katalog gratis. | Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


„Electra”’Concurrenzlos! 
Waschbar-Bequem £43 


„ ae 
- NUI 
„Electra 


ges g 
wirklicher Büstenformer und 


Neues 

Modell mit Rückenhalter, verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
tung, Mk 6.50 Sämtliche Modelle ges gesch. Versand gegen Nachnahme. 
L. Paechtner, Dresden-A. 88. „Electra“-Korsettersatz: Gold. 
. ` Medaille prim. „Eiectra“-Hüftformer; Prosp. gratis. 


Um 
d 


= E 


G oer Binocles 


A Erweitertes Gesichtsfeld. . 
97:9 Erhöhte Helliókeit und Plastik ao 


Triëder 


Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste kostenfrei. 


Opt. Anst. C. P. GOERZ Akt.-Ges. BERLIN-FRIEDENAU 10. 


PARIS LONDON WIEN NEW YORK 


nach Gebrauch 


CN | E A 8 
S Die Erfinderin [m 50. Lebensjahre "en Charis, E 


Faltenloses Gesicht 
mit runden Muskeln, jugendlichem Aussehen, bewirkt der Gebrauch von Charis . 
bei der Erfinderin und vieltausend anderen Damen, bei jüngeren um so schneller, 
Charis ist eine orthopäd. Vorrichtung, ges. geschützt. Beutsch. Reichspatent, 
k. k. Oesterreich. u. Schweiz, Patent. beseitigt unter Garantie: Falten, Runieln, 
Trünenbentel, Doppelkinn, nnschóne Nasen- und Mnndiorm, hebt die infolge 


erschlaffter Gesichtsmuskeln herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe welke 


Züge, unschöne Gesichtsíorm verbessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch 
zur Brustpilege anwenden will, verl. die Broschüre Nr. 1 mit Abbild. u. Arztl. Gutachten 
d. Herrn Prof. B. u. Oberstabsarzt, Sanitátsrat Dr. Schmidt von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. Sprechz. 11!/2—6 Uhr. 


. Wirkungen 
einer Hauskur: 
Die auBerordentlich 
wichtige und folgen- 
schwere Nierenarbeit 
wird erleichtert ünd 
angeregt, die Zylin- 
der, welche die 
ln bal 
: stopfen, werden her- 
ausgespült, der Eiweißgehalt des Harns verliert sich, Beklemmungen und 
Atemnot nehmen ab, die überschüssige Harnsäure, welche die Ursache zu 
allen rheumatischen und gichtischen Leiden ist, wird abgetrieben. Gries 
und Nierensteine gehen ohne besondere Schmerzen ab, das Drücken und 
| Brennen beim Urinieren fällt weg, die Blase wird gereinigt, und der Urin 
wird klar, Es tritt ein Wohlbefinden ein, welches-írülier nicht vorhanden war. 
— Man frage den Arzt. — Ueberall erhältlich oder direkt. Literatur versendet | 
| gratis die Reinhardsquelle G. m. b. H., bei Bad Wildungen I. 
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Allgemeiner Deutscher 


Versicherungs-Verein a. G. 
Stuttgar 


Haftpflicht- 
\ Versicherung / 


Kapitalanlage 1913: 95 Mill. Mark, 
Jahres pramic 1913: 34 Mill, Mark. 
900000 Versirherungen., 


Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Hotfera'* 
‚nonera 
färbt graues 
od. rotes Haar 
4 echt blond, 

Wi braun oder ^ 
Ke schwarz. | 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. d. 


$ Bad Oppelsdorf 


Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 
40 Minuten von Zittau zu erreichen, 
Ruhiges, schóngelegenes Schwefeleisenquellen- und Moorbad 
. an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


— Haus Edelweiß. St 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Denston — Gute Ver- 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 
Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
t Näheres durch Frl. A, von Kupffer, Haus Edelwet. 3 
AAAAAAARAARARAARARARAARAARRAARRARARAARARARALRAA 


Eisen- 
| berger 


Richter & Co., Elsenberg S.-A. 8 


Lieferanten hóchster Herrschaften, fürOffiziere, 
Geistliche etc. Lieferung sämtlicher reiner 


Begleit- u.Wachhund bis zum kleinsten Schoß- 


hünd- 
chen, 
sand nach allen Ländern zu jeder Jahreszeit. 
Garantie gesunder Ankunft. Reelle, gewissen - 
hafte u.kulante Bedienung. Prachtalbum 
mit Illustrationen u.Beschreibung d.Rassen inkl. 
\ Preisl. Mk. 1,50 mit Gutschrift b. Kauf. Preis-- 
| — verzeichnis gratis. Zahlreiche, freiwillig ein- 
gesandte Dankschreiben beweisen am best. dieVorzüglichkeit unserer Lieferungen. 


20. September 1913. 


mage, Dasmoderne Renzinfeuerzeug 
Yer ÀJ in Soldund Silber istbei allen 
, Furelieren, in cold -A Silber - 
Waren geschajten (yu haben. 
Ochten Siegenau auf den neben 
otehenóenótempel. 


P» 


Sif & 


MP 
A 


y 


WIND 


i 


unde- ar Rasse- Hunde- 


Zucht- und Handlung 


Preislagen 
N. 10 bis 1882 
Aufgabe d.Verkaufstellen 
u. illustrierten Katalog durch ` 


A.-G. 


vorm. can Ochsenhirt EBehrens. 
Offenbach a Main. >- 


vom größten. 
Renommier-, 


Jagdhunde, nde. Ver. 


Reiseführer 
fürSommerwdHerbst | 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


| mE Norddeutschland. 
: am Alsterbassin u. Rat- 
Hamburg Hotel Moser ii Asterbassin u. Bar 
| u, schönster Lage. Mod. Komf. Mäß. Preise, 
= b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
Ste In en bekannte Sehenswürdigkeit, Reichh.Tiersamm- 
lung. — Vólkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Kleinen 
Norddeutschlands bedeu- 
Malente-Gremsmühlen "m tattkurort 
D-Zug Berlin-Kiel. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
Stettin f T . 
E l täglich 7—12 M. 
Brunshaupten ai, Kurhaus 
Off.: Kurhaus. Größt., vornehmst. 
Haus am Platze, mit allem Komf. Prosp. frel. Neuer Bes.: W. Schurich. 


Graven stel n Hotel u. Kurhaus. Herrl. a. Wald u. Wass. 


gelg. Balkonzim. Gute Betten. Elektr. 
Kie 


Rauschen 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium. für 
inn. u. Nervenleid, Sanitátsrat Dr. Armin Steyerthal. 


Leit Arzt: Dr. Mosler. 
Ostseehader.z 
an der 


Hotel Secbadeanstalt-Diisternbrook. I. R. Prachtvolle Lage 
an der Kieler Fórde und Kriegshafen. 


nahe Kónigsberg. Stark, Wellenschlag. Draht- 
seilbabn vom Strande. Modernes Warmbad. 
Herrlicher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 


25 Min. v. Lübeck, 1% Std. v. Ham- 
burg, 4½ Std. v. Berlin. Kalt- und 


ee 
Trave m u n d Warmbadeanst, Wasserleit., Kanalis, 
1 ee 
Warnemünde e 


Pens. Jugendheim. Für erholungsbel. Kind. u. junge Müdch., ganzjühr. 
geöffnet. Privatunterricht im Hause. i . 


Brandenburg. 


(Mark) n. b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefern- 
. wald m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusver- 
bindung nach Potsdam. Auskunft d. d. Gemeindeamt. 


Borni 
(Spreewald). Ruhige Sommerfrische mit mäßlgen Preisen. 
Auch für mehrtügigen Ausflug geeignet. Auskunft erteil 


Burg der VerkehrsausschuB des Spreewaldvereins, ` 
Sanat, Drachenkopf, phys.-diät. Heilanst. 
erswa Dr. med. Heidemann. Som. u. Wint. ge. 
n öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, Fspr. 143. 
2 bei Berlin, Vorortstation Pinkenkrug. 
a CH aln Kurhaus Waldsanat. u. Pension. Herrl. 
) Lage,bill.Preise.Dr.Goetzcke, 
Eisenmoorbad. Gicht-, Rheuma-, Frauen- u. Nerven- 
leid. Asthmakur. Elektrotherapie. 1% St. v. Berlin. 
Prosp. d. d. Badeverwaitung. iE 


Hotel Hübner, a. Meer, m. Depend., 


San.-Rat Dr. Strassmann. 
Wohn. m. u. ohne Pens. Näh. d. Rektor Rietz. 


"ve: Sanatorium bh H 
M. 
Leh n i n Ehem, Kloster. Herrl. Laub- und Nadelwald, sngen- 


b. Berlin. 
umwob. Seen. Badeanst. Ruder- u, Angelsport. Billig. 


C 
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9 VolksHandbohrmaschine Unerreicht 


(D. R. G. M.) Mit Kugellager. 


0 
Derselbe Bohrer bohrt alles: 


Omer "nee 


Wem die Ma- 
schine nicht 
gefällt, kann 
sie geg. Nach- 
nahme  zu- 
rücksenden. 


Marmor et. 


Notwendig für jedermann. 


Preis Mk, 1.22. frei dorl 


mit 2 Bohrern und 2 Bohrfuttern. 


Bohrt Löcher bis 5 mm Weite. 


Händler ei Bei Abnahme von 2 Stück 10 Pfennig, SE 
a bei Abnahme von 3 Stück 15 Pfennig a Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. Gi Echte H a 
erhalten S pro Stück billiger. — Der Betrag wird \ grat. Katalog A üb, Selbsttahrer e billige Briefmarken 
hohen 3 am besten durch 10-Piennig-Postan- ED) . (Invalidenráder), OR B i 9 100 As, Afr. Austr. M. 2.-| 500 Versch. M. E 
2 weisung oder in Marken eingesandt. ey Ch gat aba aa N Ei I al eerie Markentaus, Hamburg A 
Rabatt! E Auf Wunsch auch gegen Nachnahme. sfühle u. Ruhemäbel, ca. 150 Modelle. | Grosse illustr. Preisliste gratis u. burg A. 
= Reservebohrer pro Stück 9 Pfg. 


Elektrofabrik Jean Müller, 


Eltville im Rhg. 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


BAUBBRUCHEN 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
M.10,50 und M.12,50 
fur Damen und Herren 
Verlangen Sie MusterbuchW 


SCHUHFABRIK - GMBH 
NOWAWES bei POTSDAM 


Erholungsheim F. Alex, Viktoria- 
Schlachtensee ::: 44, zv: 25.55 
Tenon Haus. 88 Zim. Mitten im 

Walde gel. Groß. Park. Jede Diät. 

Dr. Weils Sanator. % Stunde von 

C ac en Se Pene Mod. Heilanstalt für Nerv.- 

u. innerl. Kranke, Stoff w.-Kuren. 

((Róntg.-Hochfr.-Kab.). Leit. Ärzte: Gen.-Arzt König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


| Heilanstalten für Zuckerkranke, 
a eti ena r Sommer- u. Winterkuren, Prosp. 

durch Dr. Külz. 
Ser. Dr. Weiß’ Kurhaus für Asthma-, Nerven- am Rhein, Kar und Wasserheilanstall 
Südende: Frauenleiden. Ganzes Jahr geüffnet. Man ver- Godesberg heh inl s Dr. med. Stáhly, Direktor ` 
lange Prospekt. utin. 


a. Rhein. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. 

Bon Gart., herrl. Rheinterrasse. Zimm. v. M. 3.— an b. Aufenth. 
v. einer Woche, Pension. CES Direkt, W. O. König. 
früh. Domhotel Köln. l 


b. Brandenburg (Havel). Christl. Teutobur 
Wilhelmsdorf Erholungsheim i, Walde u, Nähe ger Wald, 
uer Sees. Gute Verpfl., 
keine alkohol. Getrünke. Dr. P. Jellinghaux " 


WoltersdorierSchleuse:=+- 


Sanat. f. nerv. u, inn. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 


e e ` 2 
Bad Lippspringe Kurbad « zum 
Wald — Bahnstation. — 
radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u, 
Kur brun nen: Halsleiden, — Bäder und Inhalationen. — Ermäßl- 
` gung für Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 


(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 
l e en O natorium Monrepos, f. Nervenleidende, Er- 
f holungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 


e e | 
Armi ll 
Bad Lippspringe Arminiuequelte 
S$chloslon, unübertroff, geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d . d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Besuchet 


de Schlesischen Bader 


Prospekt d. Intern, Verkehrsburau, Berlin, Unter den Linden 14. 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 

Sanatorium Lippspringe d. Atmungsorgane. Eig. mod. 

Inhalation. Erstkl. komfort, Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter; 
Dr. Brackmann, Badearzt t. 


Bad Reinerz x» urere Ste 


Hotel du Nord, Haus I. Rgs. Neuerbaut mit allem 


Bresla Komfort. Elektr. Licht, Zentralhzg. Lift. Zimmer 
| v. Mk. 3.— an. 


Bes. Gustav Riedel. 


bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 

a ein erg n natürl. Kohlensäurebad, geg. Gicht, 
eum., Nerv., Frauenleid., Krank- 

heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Teutoburger Wald - Sanatorium 


k Schles. O. - L. Eisen- Moor-, Kohlensäure-, Kiefer- bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser 
nadel-, Mineralbäder. Luftbad. Medico-mech. Instit. i ine S 
Mu S aul Altbewáhrt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleid. früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Mittoldeutschland, 


Bezirk Halle, Städt, 

ad Schmiede erg MES 
sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr. 


licher Wald. Prospekt cured den Magistrat, 


Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
erni ne in Höchst. Komf, Winter- u. Sommer- 
kuren. Dr. Kontny. 

3 Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
ric S O e am Eulengebirge, modernst. Komf, 

8 Ärzte. Chefarzt Dr. Woelm. 

Westdeutschland. 
a. Sram; Thermal-Radiumsolbad. Pro- 
Ba fins er spekt d. Hotel Baum, Hotel Eng- 


lischer Hof, Hotel-Pens, Zipp, Privat- 
: hotels Bellevue und Kastl. Schmucks Kurhaus-Hotel, 


n Quisisana. Vornehmstes 
a il ungen Haus im Kurpark. Reelle 
Prelse. Das ganze Jahr 

' offen. Prosp. postfr. M. Möbus. 
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Sachsen. 


Sanatorium v. Zimmermann'scho Stiftung, voll. 
kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 


Chemni 
e ni Behandlung leichter und schwerer Kranker. 


Zandersaal, Emser Inhalatorium, Großer, alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 
Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 


El sterberg holungsbed. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Römer. 

Neu-Coswig „ erbaut. Nur 1. Kl. 
e ee e 

Niederlóssnitz var a: wers 


leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diát, Kuranstalt. 
e ee 

eibol sorun Kisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 

Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 


Zóbisch- Reiboldsgrün Usern. Lr Sonne Verwall. 


Sanatorium für Nerven. u. Stoffwechselkr., 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.-, 


i. Vogtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 


b. Kipsdorf 1. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 
haus“. Vornehme Familien-Pens. Ganze Jahr 
geöffnet. Prosp. d. Frau Prof. A. Burger. 


Bäreniel: 


Harz. 


Hotel Burgborg, m. gr. Berg- 
restaurant. Das ganze Jahr ge- 


Bad Harzbu rg öffnet. MiB. Preise. Prosp. frei. 


Hotel Waldmühle, I. Rg., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. 
Zentralheizung. Auto-Garage. N Tel. 60. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Fiir Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 
dauungs- und Nierenkrankheiten, Prauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zucker- 
subr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedirftige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen 
Heilmethoden in hóchster Vollendung und Vollstindigkeit. Wasserheil- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Koblensäure-, Wechselstrom., 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inhalatorium. Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektro- 
magnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegeballen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


Blankenbu ro, H arz, Kimat. Kurort. 


frische, Ruhewohnsitz. 

c Herrl. geleg. Bergstüdtchen (13,000 
Einw.) mit reg. Gesolligk., viel pens. Offiz. u. Beamte. SchloB, Sommer- 
residenz, Kaiserjagd, Theat., Gymn., Realschule etc. Elektr. Licht, Kanalis. 
Mäßige Steuern! Ratgeber u. Führer d. Stadtmagistrat. 

Dr. Müller-Rehmsche Kuranstalt, Für innere Krankheiten u. Erholungs- 


bedürftige. Prosp. Dr. Kölle. 
u. Sommeraufenthalt, ständig besucht. Näh. ausführl. 


Goslar Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 
Hahnenklee ici Er 
Hasserode 


i. H. — Villa Dabeim, Erholungshaus u. 
Alleinstehende. 


Sanatorium Theresienhof. Mod. einger. Haus f. Wint.- 


Sanatorium. Diät. Bäd.-, Liegek. Ia Ref. 
MaB. Preise. Haus Clara, Heim f. 
C. Girand. Dr. Morgenroth. 


Ilsenburg 


berg. Prosp. Tel. 9. 
Erst- 


2 
Schierke Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Waldfrieden, I. R., behagl. Aufenthalt, sol. Preise. Bes. C. Schinke. 
Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. 
Suderode Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenit). 
d. Badeh. MáB. Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis. 
sül zh avn bene nn, „910 Stubber für Leicht-Lungen- 
y kranke. Beste Lage i. Südharz. Spez.-Arzt. Prosp. 
Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, Sanatorium „Hohentanneck“. 
inkl, Kur u. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp. frei, 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzeß 
Ilse“ bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche 
u. Keller, vorzgl. Erhol.-Aufenth. F'r. Lichten- 


Hotel Fürst Stolberg. Vcrnehmes Haus. 
klassiger Komfort. 


Zimmer 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


Am Goldberg 
Schwarzeck ti: eruere en 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleit., f. nerv. u. innere Krank- 

San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 
Bad Liebenstei 


Deutsch]. f. Herz-, Nerv.-, Stoff wechselkr. 
Badedirektion. 


heiten. Prosp. frei. 


via Bisenach i. Thür. Wald. 
Stärkste  natürl.  kohlens. 
Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 
Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 


Sommer- | 


Heidelberg 


20. September 1913. 
Dorotheenbad- otha . Ea 
Gotha Sue, Sege. pipe ttm tere 
Eisenach 


Balkons, Terrasse. 


Pens. Villa Karoline, Mariental 26. Frau Dir. 
Purschian. Vornehm, Haus I. Rg. Herrl., freie 
romant. Lage, dir. a. Wald, groß. eig. Park, 
Jegl. Komfort. Pens, von 5—12 M. Tel. 405. Prosp. 


Elgersburg x muc eum 
e e 
Friedrichroda zz: 


Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 


Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbed. u. Nervöse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp.sof.d. Sanitütsr.Dr.med.Lots. 


Georgenthal B emm ets 
Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 
Tannenfel 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr.med. 


und Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
bei Nöbdenitz S. Alt. Prosp. durch 


Dr. Tecklenburg. 


Süddeutschland, 


Schneiders Privathotel „Viktoria“, 
Parkstr. 34, I. Rg., schönste Lage. 


Bad N a u h ei m Offiz.- Verein. Prospekt. 
Bad Nauheim. Herz-: Sx 
Fran ku rt Frankfurter Hof kaiserpiatz. 


am Main Englischer Hof Bahnhofplatz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendeiste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Sanat. San.-Rat. Lampé 


| F rankfurt a. M. f. Zuckerkr. u. Diätkuren. Prospekt. 


Hotel Union, I. Ranges. Neben Goetheplats, 


DW Banator. f. Magen- 
Q uisisan a, Darm-, Stoff wech- 


selkranko u. Nervóse. Modern. Komfort. 
_ Rüntgenlaborat. Beste Küche. Mittelpreise. Auf Wunsch Prospekte. 


12Min.v.Heidelberg.Dr.Langenbaohs 


eo 
Neckargmünd 5e 
b. Frankfurt a. M. Stat. Salmünster- 
Stolzenberg 


Soden. Solbad, Sanatorium, ganzjährig. 
Mäßige Preise. Prospekt gratis. 


Württemberg. 


Sanatorium b. Stuitgart-S. Phy- 
sikal-diät, Heilverfahren. Modern. 
Komfort. 2 Ärzte. Prosp. gratis. 


Hohenwaldau 


Besitzer: Dr. Katz, Oberstabsarzt a. D. 


Baden. 
> Bodensee.  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
e er Inge Sommerfrische. Alte, höchst inter- 


essant. Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 
Prosp. d. Kurkomitee. 


Sch loss Spetzga rt- Sanatorium. 


Physikal. diätet.Heilw., 
herrliche Lage, modern cingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
lcitenden Arzt Dr. W. Seitz. 


Taunus, 


Die altberühmten Kgl. Taunusbäder 


Schwalbach 
Schlangenbad 


Prospekte durch die Badeverwaltungen. 


Bad Homburg 


Sanatorium Dr. Baumstark. Magen, Darm, Stoffwechsel. 
T Bewährt. Heilbad f. Erkrankg. d. Herzens 
So en a u. d. Atmungsorg. 26 Heilquell. Trinkkur. 
0 Badekur. größt. Inhalator. d. In- u. Ausld. 
Grand-Hotel. I. Haus am Platze. Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appartem. 
mit Bad. Großer Park und Autogarage, 


Winter 1912 völlig 

umgebaut und mit 

neuen Kuranlagen 
versehen. 


Hotel Augusta, I. Rg., nahe Kur- 
haus, Quellen, Bäder. Gr. Garten. 
Diät- Küche. 


„Woche“ Nr. 38. 


Der Nassauer Hof, =! 


e 
Wiesbaden nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 


über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Vornehm. Famil.-u. Kurhotel, 


Die Quisisana (am Park 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


mit Bädern. Bäder aus elg. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bes. Wilh. Scheffel. 
Hot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 


Pension Am Kurpark, in vornehin., ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet. Bäder im Hause. Tel. 6562. 
Prof. Dr. Vogt. Dr. F. J. 


€ 
Sanatorium Nerota Innere und Nervenkrankheiten, Kühle 
Lage, Park, erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. Ganz. Jahr off. Tel. 905. Prosp. 


Sanatorium Dr. Otto Dornblüth. Neubau am Walde. 20 Patienten. Persön- 
liche Behandlung. 


Hindolang. 


— — — — 


Hotel Stadt Straßburg, ruh., vorn. 


Badisoher und Württembergisoher Sohwarzwald. 
Lage  allernüchst den Bädern. 
GroBer Garten. "Terrasse. Bevor- 


Baden-Baden 
EN ZzZzugtes Familienhotel. 
e Baden 600 m. Hotel u. Kur- 
a 1 Q Saul anst. erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frel. 
Autoverb. Baden-Baden, Wildbad, Freuden- 
Gern — stadt. Kurhotel Pfeiffer, idyll. gel. „ rühml. 
NE Familienhot. Mod. Badhaus. Illustr. 
Prosp. Neuer Inhaber R. Barber, 
e 

St, Blasien Hotel Hirschen, gut bürgerl. Haus, anerk. 
vorzügl. Verpfleg.; direkt a. Wald gelegen. 
Ponson Villa Kehrwieder, schönste, ruhige Lage a. Waldsaum. 


6.50 an. . iM. 6.50 an. Prosp. — — 
Schwarzwald. u. Glanzpkt. d. weltber. Schwarzwald- 


Triberg bahn. Prosp. d. Städt. Verkehrsbureau. 
Wil db a d Wirttembergischer Schwarzwald. Altbertihmte 


Sanatorium St. Blasien fiir Lungenkranke. 
Herrl. gesch. Lage, inmitt. ausged. Tannen- 
wälder. Bewährt. Heilverfahr. Erfolgreiche 
Winterkuren. Dir. Arzt: Med.-Rat Dr. Sander. 


Pens. v. 


m. Dischlds. größt. Wasserfäll. ist d. Herz d. mittl. 


heilkrüft. Thermen gegen Gicht. Rheumatismus 
usw. Pros p. gratis d. d. Königl. Badevor waltung. 


Pichtelgeb. Mod., ärztl. gelelt. 
Kuranstalt. Stahl- u. Moorbad 


Al exandersba m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 
Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. Bade verwaltung. 


Bad Kissingen 


Hotei . 
Pension von 


Villa Altenberg nächst d. Kurp., 
Büdern u. Quellen gel. Pens. n. 
Wunsch. Geschw. Schooller. 

1911 Neubau vergrößert. 


Lift. Neueste sanit. Einricht. 


. 8.— Prospekt. 
Sanator, Bad Reichenhall. 
Erstklass. Anstalt f. Rekon- 


Bad Reichenhall valeszent., interne, Frauen- 


a. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 


Berchtesgade 


Hotel u. Bad Bellevue. Modernst. 


Bone App. m. Bäd., Zentral- 
eizung, Lift, Garage. Garten- 

Restaurant, Bäder und Inhalationen. SC A. Hanreich jun. 
800 m, Vielbesuchte Sommer, | 


Fü ssen-Faulenbac frische in der Nähe der Künig- 


schlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


. e 
Garmisch 
Garmisch zer r 


Toilette. Garage. Pensions-Arrangement. Prospekt. 


700 m, besuchtest. Kurort a. Fuß d. Zugspitze. 
Herrl.Ausfl. Nähe Königsschlöss. Neuerb. Kurh. 
m. eleg. Räumen. Pr. d. Verkehrsverein. Tel. 11. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus I. Ranges. 


b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 


Í sse erbaut i. best. Lage vor d. See. Post-, Babn-, 
ön SC u. Bergführerstation Prosp. d. 
u. J. Moderegger. 


„Kurhaus Schlößchen Am- 
EE 850 m f. Nerv.-, 


Oberammergau lag.-, Zucker-, Stoffwech- 


selkr. n. Dr. med. Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst-u. Winterkur. Prosp. fr. 

Hotel Haus Gibson, I. Rg., in 

kirchen schönst. Lage, mit jed. Komfort. 

ar en Auen mit Bad. 2 Villen. 
Garage, Park, Schwimmbad. 

Dai tenkirchen en 5 Sanatorium f. 

nere-, Nervenkranke u. Erhol.- 

Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät-Abt. 5 Ärzte. 

Noues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 6 Arzte. 


Oberbayern. Dr.Wiggers Kurheim 


Luzern 


20. September 1913. 


Hotel Wildbad. Bade - Eta- 
blissement u. Luftkurort I. R. 
Dir. a. d. histor. Spitalbastel. 


Rothenburg of. 


Elektr. Licht, Ztrlhz., Lift. Eig. groß. schatt. Park. Autohalle. Prosp. grat. 


bei München. — Dr. Plange’s Kurheim für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod, 


Starnberg 5 ua shares Mod 
Walchensee Dort e, 215 t 


mod. einger. Haus, Post und 
Prospekt gratis. 


Telegr. im Hause. El. Licht, Ztrlhz. 
Windshei 


Bes. Fr. Leiss, Posth. 
Solbad, starkste Salzquellen, milde Bit- 

Mittelfranken. 

(J 
A azia durch hohe Temperatur und grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Prospekte gratis durch 


terquelle, Vorn. Haus. Ziv. Pr. Unvergl. 
die Kurkommission, Abbazia, Strand 1. 


eilerf. Stoffwechs.-, Nieren-, Leber- u. 
Herzkr. Stee ärztl. Leite. Som. - u. Winterkur. 


Oesterreich. 
Herrlichstes Seebad der Adria, ausgezeichnet 


Kroatien, Wunderbare 


e 
Bad Kra ina Töplitz Heilerfolge bei Gicht, 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezbr. 
e € 
Gries bei Bozen, 
— Klimatischer Kurort u. Seebad, herrl. geschützte 
Lovran a Laga, gute Unterkunft u. Verpfl. Ärzte, Apoth. 
Schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Meran ‘Grand-Hotel & Meraner-Hof, grösstes Hotel; 
vollkommenst, Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Meran; & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son. 
Maendthof, Winterkuren für Nerven-, Herz- u. Internkut. 
(Tuberkulose ausgeschlossen.) 


Am Gardasee. Lido Palace Hotel I. Rg., direkt 


e 
Obermais 
a. See. Modernster Kom- 
fort. Herrlicher, rchattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff, 


Riva 

Salzbu r Grand Hotel de l'Europe, Haus I. Ranges. Lift, 
Bäder. Amerik, Bar. Höchster Komfort. 

V illach SE und u Park-Hotel. Beste Zwischenstation. 


f der Reise: München-Triest-Abbazia, Wien- Tirol. 
(Tauernbahn)) Wien-Italien. 


bei Bozen. Hotel u. Pension Sonnenhof. 


Neu renoviert, 
Lift, Zentralheizung, gr. Park. 


Sanator. f. Leichtkranke d, Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m. ü. M. Höhen- 
kurort, Touristenstat., Wasserheil- 


Tatra Szép lak anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, Zep Betrieb. "Wintersport. Prospekt gratis. 


Sohwolz, 
B ase Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 
Bri n ne Fark hotel u. Goldener Adler, I. Rg., belde Hotels 
in herrl, Lage. Prosp. d. Bes. 
Schloß Wolfsberg 
Ermatingen «Bodensee tie at 
Pension, prächt, Lage a. Wald. Prosp. 
am Vierwaldstattersee, 440 m üb. M. Hotel-Pension 
ersau Müller, I. Ranges, schatt. Garten, Zentralhzg., Motor- 
u. Ruderboote. Tennis. Seebüder. Saison April-Novbr. 
Lau S anne Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort, Lift. Zimmer von 2—4 M. 
Hotel Metropole (Bayerischer Hof). Zentr. Lago b. d. Bädern. Pens. Fr. 7. 
an. Aller Komfort. ff. Küche. Omnibus a. Bahn. A. Popp. 
Í u an Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 
Vornehmstes Haus von Lugano. 
Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 
Hotel-Pens. Adler u. Stadthof, deutsch. Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
Zentralheizung, elektrisches Licht. Zimmer von 2 Fr., Pens. 7 Fr. an. 
Hotel Paradiso, Pens. v. Fr. 6.— an. Für Tour. mäß. 
Paradiso Tagespr. scart Umfass, Panorama. Bes. H. Bock (aus 
aunover 
Pension Margherita. Feine Fremdenpension, 50 Betten, moderner Komfort, 


Garten. Pension von Fr. 5.50 bis 8.—. 
Kurhaus u. Pension „Lichthort“, Keine Schwerkrank, u. 
Sorengo Tuberkulösen, kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 


Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. 
Zimmer v. M. 6.50 bis M. 10.— Man verlange gefl. 
Prospekte d. Greter u. Mülchi. 

Hotel Germania Deutschor Hof. Modern. Neubau. Hotel II. Rg. Zimmer v. 

Fr. 2.50 an. J. Müller. 


Pension Felsberg. Augenehm. Familien-Aufenthalt, prücht. Aussicht, Park, 
Tennis, Tanzsaal. MiBige Preise. 


„Woche“ Nr. 38. EP Ge 


Meiringen & 
Montreux sz» aps nevest, Haus [Rp besto 


Hotel Brouer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familfenhs. i. ztr. Lg. a. See. 

Hotel Beau Rivage. Feines Familien-Hotel, 75 Betten, Salons, am See. 
Mäßige. Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 

Territet Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, See u. Psycho. 

therapie, Dr. Loy. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, an der 
es van Montreux - Berner Oberland - Bahn. Nar- 
zissenfelder Monat Mai. Grand Hotel. Be- 
kanntes Familien-Hotel I. R., angenehmer, kühler ees u. Sommer- 

aufenthalt. Zahlreiche Ausflüge. Lawn-Tennis. 
‘bei Locarno — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium 
rse in a für, physik.-diätet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 

e 

Ringgen berg Seeburg. 75 Betten. Mod. Familien- 
Pension. Aller Komfort. Herrliche, 


bacher. Prospekt gratis, 
staubfreie Lage am See. ff. Küche. Ruder- u. Motorboot. Prospekte frei. 


Grand Hotel Wildenmann (Sauvage) I. Rgs., 
Café, Restaur., Confiserie. Konzert. Prosp. 
W. Günther. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


Untere Waid b. St Gallen "pr | 


Innere Krankh., Diatet.-physik. Meth. 


bei Luzern, Saison Mürz—Oktober, Hotel Albana — 
Köhler, in üppigem Waldpark.  Reizender, Kom. 
fortabler Aufenthalt. Prospekt frei. 


Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 
u. Bahnhofsbuffet; ferner Hotels Schweizerhof, Na- 


Zermat tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 


Schwarzsee, 2589 m t. M. GroBart. Panorama. 
Visp-Zermatt- und € Gornergrat-Bahn. Prospekt. 


Zürich 


Weggi: 


Savoy - Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes 
Haus I. Ranges. MüBige Preise. 


| Itallone 

Genu zu Hotel Central. ‘Atthek. Schweiz. Haus. Zentr., ruhige 

| Lage. Finger. für Kaufleute. A. M. Schmid, neuer Bes. 
e 

M al ] all d Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 

modernen Komfort. Vollstándig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher Durrer, 
Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. Map Pr. C. Gallia. 
N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prücht. 
Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt. 
2 Grand Hotel Continental. Vor- 
St. Margherita 
Bauer Grünwald Grand Hotel d' Italie 
Casa Hellwich, deutsche Familienpension, früher St. Markus. Riva degli 


nehmes Haus erst. Rang., Park 
e 
Sestri-Levante 
Bes. dtsch. Haus in Italien. Renov. 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


am Meer (20,000 qm). Bes. Ciana. 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 

Venedi 
| ene Ig u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage m. Frühst.-Terr. a, Can. Grande. Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072: Portier am Bahnhof. 
Hotel, Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Oberitalienische Seer. 


Comosee.  Splendid-Hotel, I. R. 
Neu erbaut. Beste Lage. GroB. 
Restauration. Mäßige Preise. 

Grand Hotel, 


IOre Brissago, 20 Min. vom 


Bahnhof Locarnos mlt dem 
Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 
Pension von Fr. 9.— an. 


Deutsches Haus. 
Garten a. See mit 
F. Ferrario. Bes. 


Bellagio 


Lago Maggi 


schönen Hotel-Automobil. 
Großer Garten. 


heilanstalten 


| Siehe aud) Reiseführer! 


anatoriumf 


Chefarzt: Dr. med. Peters. 
Wintersport. 
Reichillustrierter Prosp. fr 


artburg= 
Eisenach 1. 
. Physik.-diátet. Heilweise. 
Das: ganze Jahr geöffnet. 


Thüringer Waldsanatorvum 


chwarzeck 


Sad Blankenburg-Chiiringerwald 


Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel-, Herz-, Frauenkrankheit., Ader- 
verkalkung,Abhdrtung,Grholung, Mast- 
u.Öntfettungskuren usw. Leitende Ärzte: 


. San.- Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Prospekt 
Kostenlos 


Malcesine s 


N I. Ranges. 


a. September 1913.. 


‚Gardasee. ‚Riviera. Hotel Bella Riva, Deutsch. Haus, | 
schönste Lage, dir. a. See u. Dampferhaltest. Mod. 


Fasano Komf., vorzgl. Küche, mäß. Preise. Ganzjühr. offen. 
Gardone-Riviera fisi. se" suras TE 


ase a. he: "Sais. 15. IX. 
81. Eig. Strand- 
prom., Gart. u. Park. Autogarage. III. Kate, d Lüzelsch dab. 


vayo HORE R., herr. Lage a. See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch. 
Offlz.- u. Beamt.-Ver. Besitzer C. Schumacher. 
Gardasee. Hotel Malcesine, deutsch hovor. 
zugt. Fam.-Pens. i. schónst. Lage, dir. a. See. 
Pens. v. L. 7.— an. Prosp. frei. 


Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel 
Sain Großer Park, direkt am See. Prospekt und Auskunft 


Saló 
a O gratis. Ganzes Jahr offen. 


Villa Halkyone. Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komf. Pens. 7% L. an. 
Ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 


Si rm Í O n am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 


Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 
Ärzten aller Länder empfohlen. Grand Hotel 

Terme u. Hotel Sirmione. Prosp. d. Cav. A. Gennari. 
Lago Maggiore. Grand Hotel et des Jles Borromées, 
resa Feinstes deutsches. Familienhotel mit allem Komfort 
GroBer Park. Prospekt frei. R. Omarini. 
Como - aoe Tremezzo- Hotel I. Ranges. 


Appartem. B. Beste Lage am See. Mod. 
&omf. Groß. "Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


- Irem ezzo 


Frankreiche ` 


Hotel d’Autriche, 37 Rue d'Hauteville. Mod. Komf., lauf. 
heiß. u. kalt. Wasser. Gute Wiener u. franz. Küche. 


ES 
Paris Deutsche Bedienung. mäßige Preise. 


Hotel de Choiseul-Egypte, 1. Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. an, 
mit Pension von 10 Fr. an. 


Marseill Le Grand Hotel de Marseille. 


I. Ranges. An der Cannebiére. 
Hotel de Genéve. 


Toilette. Autobus. 
Vornehm., ruh. Fam.-Haus. 
Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 10.50. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse, 


Neufeld und 
Hervorragende Ere 
Mäßige Preise. 


Leitung Frau Cath, 


Deutsches Haug. 
Privatbäder mit 
Louis Rueck & Co. 


Mäßige Preise. Moderner 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets geóffnet. Dir. Kaiser. 


Ob.-Aegypten. Deutsche Pension M. 
Wüsten-Sanatorium Bab el Wadi. 


Assua folge b. Nierenleiden, Rheuma. 
H elouan Dr. Urbahn's Kuranstalt. genaue Dia p 


Urbahn. Sorgfält. Pflege, 
Angabe der behandelnden 
Wahl dem ERNE. frei steht. Auskiinfte durch d. Bes. Cath, th. Urbahn. 
Hotel-Pension Quisisana mit Depene 
dancen. Dtsch. Haus, dtsch. Pers. 


-Funchal 
Mad eira;, Herrl. Auss. Map Pr. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 
England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
on O Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift, 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London‘. Otto Rothe, Verw. 


Funks Privathotel, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. 
Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 


besuchtester Badeort d. Südküste, 
Bournemout Ita moe 
Malm Preise v. Er. 1.25 an. C. J. Sjódell, Besitzer. Tel. 3381. 
Saltsi | öbaden Se AE "Stets geöffnet 
Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 
| MainzerStr.3 fürOrthopádieu.physikalische Heilmethoden. 


Moderne Patientenzimmer, medico-mechanische Säle, Massage, 
— Thermal-, elektr. Licht-, Sonnen- und andere Bader. — 
Radium-Emanatorium, orthopäd. Werkstätte, Rontgenabteil. 

Stationäre und ambulante Behandlung. Prosp. frei. 


Schweden. . 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Straßenbahn. 
5 Min. v. Bahnh. Neu erb. Eleg. Zimmer, feine Bett. 


BKuranftalt ` 
Schloss Marbach | 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere. Krankheiten. 
Erholungebedürfüigo. Seit 15 Jahren hervorragende Hellerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Das ganze Jahr gezffnet. Prosp.-SchloB Marbach, Bodensee, Baden. 


„Woche“ Nr. 38. 


20. September 1913. 


des.. Gesichtes so unlöslich verknüpft. daß selbst klassisch-regel- | Wassertrinken, mit sogenannten Diatkuren. wird bei hartnäckigen. 


mäßige Züge mit mangelhaftem Teint niemals als wirklich schön 
gelten werden. Das wußten schon die vornehmen Römerinnen des 
Altertums und betrachteten es daher als ein unbedingtes Erfordernis 
der täglichen Toilette, daß ihre Haut mit frischem llühnerei, diesem 
Bis zum heutigen Tage unerreichten Hautverschönerungsmittel, ge- 
waschen wurde. Die moderne Damenwelt hat es bequemer, da sie 
einen gleich günstigen Effekt mühelos durch tägliche Waschungen 
mit Ray-Seife erzielt. Der Gebrauch der Rav-Seife, die bekannt- 


lich wegen der Neuheit und Eigenart ihrer Erfindung durch Deul- 
hes Reichspatent ausgezeichnet wurde, bringt. nämlich infolge 
ires großen Gehaltes an frischem Eiweib und Dotter dieselbe Wir- 


Kung hervor, als wenn eine Waschung direkt mit Hühnerei vorge- 
nommen würde, und macht bei dauernder Anwendung die Haut zart, 
rein und jugendfrisch. Man bedenke die enorme Wichtigkeit dieser 
Tatsache! Dabei ist Rav-Seife die angenehmste von allen Seifen. 
Schon nach wenigen Reibungen entwickelt sie einen prächtigen 
Schaum, der durch seine wunderbare Weichheit und eigenartige 
Konsistenz direkt verblüfft. In allen Kulturstaaten ist denn auch 
Hay-Seife ein unentbehrlicher Artikel auf dem Toilettetisch der 
Damen geworden. Preis pro Stück 50 Pf., überall käuflich. 
. — FürHautleidende. Die Badesaison ist zu Ende. 
jeder Kranke kehrt von seiner Kur befriedigt heim. 
werden namentlich viele Hautkranke erleben. 


Nicht 
Einen Miferfolg 
Mit Baden und 


namentlich chronisch gewordenen Hautkrankheiten nie eine schnelle 
und gründliche Heilung erzielt werden kónnen. Die Hauptsache ist 
stets eine energische, sachgemäße Lokalbehandlung der erkrankten 
Hautpartien. Wie soll diese in einem Bade, einem offenen Kurort 
durchgeführt werden? Nur in einem geschlossenen Sanatorium sind 
Kuren, die nicht durch Rücksichtnahme und Genieren gestört werden, 
durchführbar. Und wenn außer dem Heilerfolg durch exakte Spezial- 
behandlung eine solche Hautheilanstalt alles darbietet, was man nur 
in einen: schönen Badeorte zu finden hofft, so verbindet sich in bester 
Weise das Angenehme mit dem Nützlichen, und dies alles findet 
man im Sanatorium für Kosmetik, Haut- und Haarleiden von Dr. Ille 
und Dr. Böttger in Leipzig-Lindenau. Man lasse sich ausführliche 
Prospekte mit Ansichten frei zuschicken. ii 


Annahme von Inseraten Sei Angust Seer! G. m. b. H. Berlin SW 4% 


ZimmerstraBe 36—41, sowie in den folgendén 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
strabe 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg» 
strabe 20, Kóln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, KarolinenstraDe 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 11 I, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betràgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk, 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche* Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spatestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 


1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


StellensAngebote 


Frankfurter chwesternverhand 


Alkoholentwóhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


vorm. Ir. Fischersche 


Vorbereitungsanstalt für alle 


Militär- und Schulexamina 


Leit.Dr.Schünemann,Berlin W,Zietenstr.22, 
In 242/, Jahr. best. 3830 Zögl., dar. 341 Abit. 
(60 Dam.), 2569 Fahnenj., 270 Prim., 32 See- 
kad., 12 Kad, 416 Einjähr., 190 f. hóh. KI. 
1913 b.Juni : 12 Abit., 56 Fahnenj., 7 Prim.etc. 
—— ——— Man verlange Prospekt. ————— 


Gegen monatliche 
Teilzahlungen 


zu beziehen: 
Wissensch.ge 
a 


N 


Ackerbauschule, Präparand, 
Konservatorium. 


Viele Tausende 


verdanken ihr ausgezeichn. 
Wissen, ihre sichere Lebens- 
ellung einzig dem Studium 
der weltbekannten Methode 
Rustin. 5 Direkt., 22 Prot. 
als Mitarbeit. Briefl Fern- 


dad » : 
15 elbe 
beter H 


Potsdam, Postfach 30. 


hüringisches 


Technikum Jimena 


iMaschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


wee \litarvorbereitungs - Anstalt 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


Oberprima, 40 (dar. 1 Dame) für 
sekunda, 65 für Untersekunda und 59 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungsanstalt, Breslau 3, Frelburgerstr. 42, 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, Primaner- u. Abiturient.- 
Prüfung sowie z. Eintritt in d. Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
christi, Anstaltspensionat. Seit i911 auch besond. Damenkurse í. d. Primaner- u. 
Abiturientenprüfung. Bisher bestand. bereits 646 Prüfl., dar. 83 Abiturlenten. 
Seit Januar 1910 bestand. 321 Zoglinge, dar. 49 Abiturienten (dar. 16 Damen), 16 für 
nterprima, 62 (dar. 16 Extraneer) für Ober- 
injährige. 


Lugano Wat 


Cunier. 
Grund!. Unterricht in Sprachen, Wissen- 
schaften, Kunst etc. Gut. Klima, sch5ne 


Lage. Sport. Referenz. v. Eltern. Prospekt. 


Ingenieur 
und 
Techniker-Kurse 


Hannover sche private 
Handelsschule 


Beginn neuer 


Herold-Buhmann. 
Halbjahrskurse Anfg. Oktober. Prosp. fr. 


dung z.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


echnikum STERNBERG 


Mecklb. 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


Institut Boltz Pi. v. 


Jimenau 1. Thür. 


Pfeiffer'sches Institu 


Prosp. frei. 
Pens. f. Ober- 
realsch. 89 Einj. 
seit 1909. Prosp. 

9_ Vorbereitungs-Anstalt 
spez. z. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. höh. Privatschule. 
Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. 
ESE SEE 


Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


IKyY!!häuser-Technikum 


Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


(Dir. Prot, Huppert, | 


Schwachbegabte 


Kinder finden in der B. Wildtschen 
Erziehungsanstalt in Nordhausen (Harz) 
die beste Ausbildung. 6 Lehrkräfte, 
Vorzügl. Empfehl.— Nah. durch Prospekt. 


ea Prospekt. Tel. 11687. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 
Buchhandlungsreisende suchen 


Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chitfsjunge 


— ARI 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhalt kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glide, 
Hamburg,Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


allerorts, die zu Hause ständig gut. 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Konebersg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nölig. Nä- 
heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 


Wer bel der Handelsmarine 


— e 
ffizier 
werd. will, erhält kostenl. Ausk. v. 
i Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
monat- 


200—500 Mar lichen 


Nebenverdienst. Dr. Aders, Berlin W 62. 


LohnenderNebenartikel! 


Tüchtiger Geschüftsreisender, der Móbel- 
fabriken u. Tischler besucht, findet leichten 
lohnenden Nebenverdienst (kleine Muster). 
Nah. Off. mit Referenzen unter „R. G. 22“ an 
Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 
Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. 
Viele Dankshr. Wagenknechts Verlag, Leipzig 1. 


u. mehr táglich verdienen 
M ar k Personen jeden Standes 


Daube & Co., Zürich 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befórdert 
$ -— jederzeit unter C. L. dle 
Annoncen » Expedition 
$ (Schweiz). Auslandsporto, 


Sale li 


" inion Karriere d 
Schiffsoffiziel-Handeremaeine 
Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 
yme Anfrag. werd, nicht beantwortet 


(anon 
einr.Zabel, Altona (Elbe), BrelteSir.46, 


der seine Tātigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausūbt, sucht 


bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Müdchen ini Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Nàheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Stüdt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


für Neuheiten sucht 
Vertreter P. Holfter, Breslau 181, 


ax Stellun 

fort Aus 
erhalten junge Leute jeden Standes, 
14—35 Jahre alt, als Diener, Lakai, Leib- 
jäger, Reisebegleiter usw. in herrschaft- 


lichen, gräflichen u. fürstlichen Häusern 
unter Garantie nach Besuch der 


Diener- und Servier - Fachschule 


Godesberg a. Rhein. 
Prospekt gratis, Eintritt täglich, 


tägl. leicht i. H. 

— e 2 verdienen. 
———.ñů . Ni geg, RÜCK» 
porto Alfred Schröter, Dresden M. 62. 


f. 1. verkäufl. Neuheit sucht 
Vertreter W. F. Behle, Saarbrücken 1. 
u. mehr täglich zu ver 


2—10 € dienen. Prosp. SA 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cüln W 


verdienen gewandte 


Pro Tag Verkaufer durch 
Schlager l. Ranges (für 


Bureau etc.) Detail 

M. 6, Einkauf 3 M.“ 

ca. 60,000 St. verkauft. 

Nur la. Ref. u. Zeugn. 
e Gefl. Off. an 


Friedr. Wilh. Rlein & Ca. 
netto Köln - Marienburg. 


Stellen: Besuche 
für die einspaltige Nonpareillezeile, l 


Krankenpflege. 


Gebildete Dame sucht Betätigung in kl. 
Krankenhaus, Sanatorium od. Privatklinik 
zwecks Erlernung leichter Krankenpfle :e 
und als freiwillige Helferin. Offerten 
unter Mp. 515“ an August Scherl G. m. b. H.. 
München, Theatiner Straße 3/1. 


Bode” Nr. 38. 


Eisbärfelle 


sind teurer, aber nicht schöner als meine 
silbergrauen oder blendendweißen Heid- 
schnuckenielle „Marke Eisbär“. 
la. Salonfelle, chemisch gereinigt, geruch- 
los und haarfest. Grösse etwa 1 qm per 
St. 9 M., kleinere Felle 6—8 M. Preisliste 
auch über Fusssäcke, Auto- und Wagen- 
decken, Teppiche und Reisepelze aus 
Heidschnuckenfellen gratis. 
W. Heino, Lünzmühlen 83, 
bei Schneverdingen, Lüneburger Heide. 


(Vorzüelich wirkendes Massagemittel.) 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— franko 


E. Walther, Halle a. d. Saale, Mühlweg 20. | Markneukirchen i. Sa. Nr. 5 


DTO 


bringt dauernden Verdienst und 
Unabhängigkeit. Anregung zu guten 


Ideen gibt unsere Gratisbroschire. 
PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35D. 


UE 


Kein Leser versäume, meine neue Preisliste 
zu verlangen. August Dirrschmids, 
a 


| Automatischer 


Praktische 
Neuheit! 


| Bügelt die Hose selbsttätig über 


> 


NAM Tr. | 
Wy il | 


Mit Hosenglätter 


Elegant! 


! && Unentbehrlich 
„Eleganta ber 


Hosenglätter 


Nacht. 


W. 
W) 


', TAU I 
QNT. 
$ We 


Ohne Hosenglatter 


Der automatische Hosenglätter „Eleganta“ erspart das lästige 
Aufbügeln der Hose. 


schiebt man den Glätter 
in je ein Hosenbein und 


bends 


ind Kniebeul d 
morgens Brüche verschwunden. 


So- kann man jeden Tag eine feine, elegante Hose moderner 
Form mit Bügelfalte tragen. — Für jede Weite verstellbar. 


Unverwüstlich dauerhaft! 
Nr. 2259. Preis per Paar Servage) 


„ (Porto 30 Pi. 2 Paar franko.) 
Mit feinem praktischen 
Kleiderbtigel (wie Abbild.) 
Gebrauchsanweisung wird beigelegt. 


Nr. 2290. 


Garantie-Schein: 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus I. Ranges. 


pm Versand direkt an Private. 


Wir bieten Ihnen besondere Vorteile 


verlangen Sie daher bitte 
umsonst und portofrei 


Pratht-Katalog, 


elwa 10000 Gegenstande aller Warengattungen in groBter Auswahl ent- 
Hunderttausende Kunden. 
Anerkennungen über die Güte und Qualitat unserer Waren. 


Bei allen Auftragen Extra-Vergiinstigungen. 


unsern groDen 
illustrierten 


haltend. 


Drud u. Verlag von nl G. m. b. 
Redaktion verantwortlich: 


Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages. 


Nichtgefallende Waren tauschen wir bereit- 
willigst um oder zahlen den Betrag zurück. 


Gebrüder Rau 


Nicht rostend! 


nur Mk. 1,90 
Lo eT r Hr 
per Paar nur Mk. 4,90 


(Porto 30 Pf., 2 Paar franko.) 


Grajrath 350 


— — s — 


Viele tausend 


ith 4 


Dauerhalter als Naturschwamme. 


20, September 1913. 


„GLORIA 


Gummi-Schwamme. 


9 


^ Angenehm im Gebrauch 


> Ärztlich empfohlen! = 


Hannov. Gummiwerke , Excelsior A:G.- 
HANNOVER LINDEN 2. 


Zu haben in allen einschlagigen Geschaften. 


Oerdende Mütter 


fordern Sie Prospekt über 


Wickelkommoden 


von der Spezialfabrik. 
Gebrüder Rothe, Gera 10. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2,20. Versand prompt n. außerhalb. 
C.JAEDICKE, Back- 


meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestát 
d. Kaisers Wilhelm Il. 
Berlin SW Ill, Kc: str. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl.Torten in ff.Ausfhrg. 

und Artikel zur 


Gummistrümpfe Gesundheitspflege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Briefmarkensammler!! 


el verlangt grat. u. irko. meine 
BE große illustr. Satzpreisliste 
Dn 
Sy 


u. Gelegenheitsofferte Nr. 13, 
ae Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 
f. 50 Pfl. Mey &Widmayer, München 43. 


erobern leicht die Herzen 
aller. Matter, trüber 
Blick, dunkle Ränder un⸗ 
ter den Augen u. Rötung 
ſowie die Spuren durd): 
wachter Nächte ver⸗ 
ſchwinden durch Reidhels 
, | Denejianijdjes Augen- 
waſſer, bas ben Augen 
ſtrahlenden Glanz ver⸗ 
leiht und fie ausdruds- 
voller macht. Garantiert 
unſchädlich! Fl. Mk. 2.— 
u. 3.50 nebſt wertvoll. Buch „Die Schönheits- 
pflege“. Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


Blanca e Nasenrote 
infolge von Kälte, Hitze, lemperaturwechsel, 
Nervositát,Verdauungsstórungen usw., auch 
in den ersten Stadien der Trinkernase.. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergróDerte Poren 
und Blutaderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum Verdecken dienen. 
Sofort Erfolg u.abs.Unschädlichk. Zu bezieh. 
d. Apothek. u. Drogerien od. direkt geg. Ein- 
send. von M.3,— (b. Nachn.40 Pf. mehr) durch 
Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 


In wenigen Tagen 


cer „Klavier spielen“ 


durch Apparat „selbstiehrer |: 


Preis M. 4.50. Jllustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Pallahont unerreithtes trocKenes 
Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auilésen 
der Frisur, verleiht feinen. Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. 
M 1.50 u. 2.50 bei Damenfriseuren u.in 


von der Pallabonafabrik München Post 39. 


i Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗Ungarn für bie 
Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien l, Domgaſſe 4. — Sur den Ungeigenteil verantwortlich! A. Pieni 


Dosen zu 
arfümerien od. frko. 


Aerztlich empfohlen, 


at, Berlin. 


M 


ı d 
= 


Chone, feste, gut entwickelte Form ist jederzeit der Wunsch einer 
Dame, weil sie zur Vervollständigung ibrer Schönheit unbedingt 


1 
Br ur die ,,Pilules Orientales'* in der 
hen eine ideale Form zu entwickeln, 
egante Harmonie mit der Schlankheit 
hervorruft. 
andere Mittel und Behandlungen sind für 
Zweck uls gut geheißen worden, aber 
Aben sie sich alle als unwirksam er- 
ad haben nach und nach den ,,Pilules 
a weichen müssen, welche heute in der 
Velt bekannt und geschätzt werden. Diese 
Erfahrungen scheinen jedoch gewisse 
micht zu rühren, welche von Zeit zu 
ober Reklame inserieren, daß ihre ge- 
nideckung wunderbar sei und Wunder 
Leider verwirklichen sich diese Ver- 
men nicht, und eine Anzahl von Lese- 
welche diesen nachdrucksvollen, verfüh- 
innoncen Glauben schenkten, sind trotz 
n Auslagen enttüuscht. Diese Leserinnen 
"ser getan, bevor sie etwas anfingen, mit 
lee Orientales“ zu beginnen, wodurch sie 
Enttäuschungen entzogen hätten. 
ahl der Damen jeden Alters, welche 
ine Körperformen verdanken, mehrt sich 
Sie drücken uns ibre Anerkennung durch 
reiben aus, welche wir mit Rücksicht auf 
zufsgeheimnis nicht vollständig veröffent- 
Onnen. Trotzdem sind diese aber nicht 
herzliche und echte Beweise für die un- 
lebe Wirkung der „Pilules Orientales“. 
Endes schreibt z. B. Mme. de C....: 
in mit der Wirkung der Pi- 
0 entales außerordentlich 


en. Halten Sie sich über- 
ass ich Ihnen meine Dank- 
Bile zeigen werde, indem ich 


Pillen nacb Verdienst weiter- 
et 1e. 

merge C...., rue Bayen, Paris.“ 
inem Falle. 


lebrigens enthalten sie nur harmlose 
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| kämpfen ohne schädliche Drogen, ohne Hungerdiät 
lind ohne Körperübungen. Zweifellos haben sie vor 


Š einiger Zeit auch gelesen von jener berühmten 
italienischen Schauspielerin, die von Berlin nach 


Rom zurückkehrte. Als sie Italien verlief, war 
sie etwas korpulent, nun, sagen wir ruhig, „fett“ 
geworden, so sehr sogar, daß sie nicht gut mehr 
in jugendlichen Rollen auftreten konnte, 

m Aber bei ihrer Rückkehr waren ihre Freunde 
erstaunt über ihre wundervolle schlanke Figur 
und drängten sie, sich darüber zu erklären; doch 
"sie machte Ausflüchte und sagte nur, es wäre 
sehr einfach”. Natürlich, berühmte Persön- 
lichkeiten wünschen nicht, daß ihr Name in Ver- 
bindung mit einer solchen Kur genannt wird. 
Aber es braucht Ihnen nicht leid zu tun, daß 
ese neue Methode nicht bekanntgegeben 
ürde, denn wir sind im Besitze des Geheim- 
ses. 

ge Methode ist nicht nur zur Verminderung 
des Fettes am ganzen Körper geeignet, sondern 
= auch für bestimmte Körperteile allein, z, B. 
RE eg, starke Hüften, fetten Hals oder 

Schultern, dicken Bauch, fette Hände etc. Da 
Jibbes keine schlechten Nachwirkungen, Alle 
Unannehmlichkeiten der Diätkuren, wie Ent- 
haltung gewisser Speisen usw, sind aus- 
| Ba Euren, ebenso wie Turnübungen usw. 

Es ist tatsächlich kein System verbunden mit 
Schwitzen, Hungern, Laufen, Massieren, Ban- 

dagen oder Pillen. Mitglieder der besseren Ge- 
Sellschaftsklassen würden nie eine Entfettungs- 
"kur machen, die Arbeit erfordert, noch mehr 
aber verlangen sie, daß alles dabei harmlos ist. 
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Es ist daher angebracht, jene, deren Form nicht genügend 
der deren Busen nicht die gewollte Festigkeit besitzt, daran zu 
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en sie ihren Patienten, wie aus dem folgenden Brief hervorgeht: 


Die meisten Damen (und auch Herren) der besten Gesellschafts- 
kreise kennen bereits das Geheimnis, die Fettansetzung zu be- 
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„Pilules Orientales“ schaden also der Gesundheit und dem Magen | 
und wohltuende 


tandteil & keine gefährlichen Drogen, wie Arsenik oder andere. Sie 
sen in den dreißig Jahren, die sie von Damen jeden Alters und in allen 
3 inderu genommen werden, niemals zu einem Tadel Anlaß gegeben. 
Sogar die Aerzte haben ihre guten Eigenschaften erkannt und ver- 
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lie Formen -u entwickeln una befestigen, 
nt nichts den „Pilules Orientales" gleich. 


„Mein Herr! Ich verschreibo meinen Patienten immer 


Depots: Berlin, Hadra-Apot 
Apotheke, Sendlinger Str. 13: 
Markt 12. 


noch Ihr ausgezeichnetes Präparat „Pilules Orientales“. 
und freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß ich ihm 
viele Eriolge verdan ke. 


z Docteur G..., " 
j. N.. (Loire Inferieure) 


Die Wirkung des Präparates zeigt sich sofort 
und ist in den meisten Fällen in zwei Monaten 
abgeschlossen, oft sogar schon in mehreren Wo- 
chen, wie der folgende Brief bezeugt: 


„Mein Herr! 
hbeeile mich, Ihnen zu Ihren 
les Orientales Glück zu wün- 
die man füglich „Wunder- 
nennen könnte. Ein einziger 
hat genügt, um zwei Salz- 
die ich zu beiden Seiten 
Ises hatte, verschwinden zu 

Meine früher schlaffe 
m ist schon und fest geworden. 
bin entzückt über Ihre Pillen 
Mlle. A. L. „ Vevey (Schweiz).“ 


Hier seien die Rezitationen beendet, welche día 
Wirkung der ,,Pilules Orientales dartun, und 
welche nicht zulassen, daB man sie mit irgend- . 
einer mehr oder weniger phantastischen Nach- 
ahmung oder Methode verwechselt, wie solche 
fortwährend auf den Markt gebracht werden. 

Deshalb mógen die Damen, welche die Schón- 
heit ibrer Formen heben wollen, oder deren 
Formen es an Entwicklung oder Festigkeit fehlt, 
nicht zögern, ihre Zuflucht zu den ,,Pilules Orien- 
tales'* zu nehmen. In wenigen Wochen werden 
sie ihren innigsten Wunsch erfüllt sehen und 
brauchen bezüglich ihres AeuBeren nicht vor den 
vom Glück begünstigten Freundinnen. zurückzu- 
stehen, Sie werden erstaunt und entzückt sein 
über die mit ihnen vorgegangene Veränderung. 

Der Preis einer Flasche Pilules Orientales mit 
Gebrauchsanweisung ist M. 5.80 bei Einsendung des 
Betrages durch Postanweisung und M. 5.50 bei 
Sendung unter Nachnahme, 

J. RATIE, 45 rue de l'Echiquler, PARIS, 
heke, Spandauer Straße 40, München, Adler- 
reslau, Adler-Apoth,, Ring 59. Leipzig, Dr. Mylius, 

jngel-Apoth., Gr. Friedberger Str. 48, 
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Frankfurt a. M., 


Depot f, Oesterreich: Vertrieb franz.kosm. Artik., Wien XII, Teichackergassed, 
Wir raten einer jeden Leserin dieser Zeitschrift, sich das sehr interessante. 


: 


> 
Aa 


Tu 2 


d 


We 


NNS — n » 


Heftchen „Ueber die plastische Schönheit der Formen“ kommen zu lassen, 
das gratis geschickt wird. 


— Vermindern Sie Ihr Fett ` 
mit der neuen harmlosen Entfettungs-Methode! Neues kombiniertes Verfahren für Fettrückbildung! 


Niemals würden sie etwas anwenden, das der Gesundheit schaden 
könnte. Es muß das angenehmste und bekömmlichste sein, und 


das ist diese neue Methode. Nun haben wir 
von diesen Entfettungskuren eine kleine Anzahl 
Proben zum Versand bereit, die wir ganz um- 
sonst abgeben wollen. 

Wir haben gefunden, daß die beste Reklame 
auf der ganzen Welt die Empfehlung von Mund 
zu Mund ist. Was eine Freundin der anderen 
zuflüstert, ist die wirksamste Methode, ein soli- 
des Geschäft für einen Artikel aufzubauen, der 
wirkliche, wertvolle Vorzüge besitzt. 

Unsere kombinierte Entfettungs-Methode eig- 
net sich für Männer und Frauen und für jedes 
Alter und kann ganz im geheimen angewandt 
werden, im Hause, bei Besuchen oder auf der 
Reise. 

Da diese Notiz wohl von viel mehr Personen 
gelesen wird, die wiinschen werden, eine Gratis- 
probe zu erhalten, als wir zur Verfügung 
haben, so raten wir Ihnen, schnell zu handeln, 
Wir verlangen keinerlei Versprechen yon Ihnen. 
Alles, was wir suchen, ist personliche Empfehlung 
unter Freunden auf Grund Ihrer Ueberzeugung, 

Wir bitten Sie, sich zu beeilen, versuchen Sie 
möglichst noch heute, uns Ihre genaue Adresse 
zukommen zu lassen, damit Sie nicht ent- 
täuscht sind, wenn die Gratisproben vergriffen 
sein sollen, 

Oh, wie gliicklich werden Sie aber sein, wenn 
Sie Ihr Fett fiir immer verschwinden sehen! Was 
Sie auch immer versucht haben mögen, diese 
Methode kennen Sie sicher noch nicht, sonst wür- 
den Sie keine Entfettungskur mehr benötigen. 
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Hunderttausende Kunden! 
Tausende Anerkennungen! 


Katalog mit 6000 stb un- 
gen umsonst und orto 


Nr.19537, Armbanduhr 
für Damen. 
Gehäuse und Zugarmband echt 
Silber, 0,800 gesetzl. gestempelt, 
altsilberfarben, feine Reliefarveit, 
künstler.ausgeführt, prima Schwei- 


— | Werk, 10 Steine 31.— Mark 
Nr.11103. Armbanduhr für Damen. Sr Si 3 alice: 


Nr. 19541. AU TRENDS tür Herren und D 
Gehäuse und Zugarmband Golddublee, gut im Tragen, Matt- Gehäuse 7—8karátiges Gold, nicht gestenipe - 
gold, gutes Schweizer Werk, 6 Steine e 30— Mark Skarätiges Gold, 0,333 du gestempelt, prim er. 
Garantie 3 Jahre. Werk, 10 Steine C 


Unser Katalog enthält große Sortimente Wir liefern auf Teilzahlung! 270 Se 


in den verschiedensten Preislagen. AMET EE Lenin rne REE — — — E — — se Cail Dac gestempel eas 


Moderne Verlobungs- und Eheringe. 
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Nr. 2419. Nr. 2418 Nr. 2415 Nr. 2416 Nr. 2417 K 
Blumen-Embleme Myrte- | Sinnspruch: „In Liebe | Sinnspruch: „Die Liebe | Sinnspruch: „Dein tür | Sinnspruch: ,,Gott mit | Blumen- Embleme # ^ 


Rosen. Echt Silber, 0,800 | treu“. Echt Silber. 0,500 | höret nimmer auf“. Echt | immer‘. Echt Siber, 0,500 | uns, Echt Silber, 0,800 | Echt Silber, 0800 ` CH 
estempelt, Preis pro | gestempelt, Preis pro | Silber, 0,800 gestempelt, | gestempelt, Preis pro | gestempelt, Preis pro | stempelt, pro. 
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„Woche“ Nr. 29, 27. September 1913. 


` SCHMERZ 


bereitet. es. dem Volkswirt, Wenn er beobachtet, welche Mengen teuren 

^ frischen Fleisches durch Auskochen entwertet werden. Als ob es nicht 

S UNT wirtschaftlicher wäre, Bouillón aus Liebig’ s Fleisch- Extrakt herzustellen! 
ae „Liebig“ erscheint auf den ersten Blick teuer, er ist es jedoch nicht, 


: | vielmehr. kostet et im "Gebrauch jedesmal nur wenige Pfennige. 


Zar SC E NER Benutzen Sie deshalb 


- Liebig' 8 Fleisch-Extrakt. 


Modernes Tanzlehrbuch: 


Nicht in wenig Stunden — wie 
P viele Inserate behaupten — wohl | 
aber in ca. 14 Tagen kann jeder 
die hauptsächlichsten Tänze 
erlernen, wenn er sich in den 
Besitz des obigen Buches setzt. 
= Zu fast allen Tänzen ist jeder 
Sais einzige Schritt und Tritt ge- 
nan und deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erläutert. Ein Mißlingen ist daher | 
ausgeschlossen! Außerdem enthält das Buch: | 
das Arrangieren von Tauzspielen, die Guus? | 

| 

| 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
\ „Fenol“. Trübe, matte 


Augen erhalten Glanz 

und Anmut, Wimpern 

AX u. Augenbrauen wer- 
te zu einer interessant machenden FüHe 


| entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tranende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratstlakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cóln 1, Blumenthalstrasse 93. 


See AA Coswigid. 
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der geliebten Person zu erlangen, wie man 
Gesprüche anknüpft usw. Über 100 Ab. 
Silaungen! Statt M. 2.25, M, 1.70 franko, 


Sammlung 


Großer Katalog gratis durch: 


Albrecht Donath, Leipzig 49. 


"` Nervositatu. Blutarmut 


Wird 


Maltocrystol 


von vielen Aerzten mif bestem 
Erfolge angewandf u. empfohlen. 
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Im Kampf auf Leben und Tod 


gegen die Unwahrheit siegt der Energos, weil er die Wahrheit hochhält, dass nur die 
individuelle Behandlung, wie sie die mikroskopische Haaruntersuchung bietet, 


volles schönes Haar neubilden und ergrautem Haar seine Naturfarbe 


dauernd wiedergeben kann. | 
E — für Haarmittel, die, wie längst wi haftlich 
Geben Sie kein Geld e us erwiesen, niemals zu den GENEE 
Unser Spezialarzt behandelt Sie kostenlos 


und ohne jede Verbindlichkeit fiir Sie, indem er, bei brieflicher Einsendung einer Haar- 
probe, Ihre Haare mikroskopisch untersucht u. Ihnen ausführlich Ratschláge zur Be- 
handlung und Wiederherstellung vollen gesunden Haares in früherer Naturiarbe erteilt. 


Dreifach raschere und gróssere Leistung! 


' ` Bequemste Handhabung! IE 
Preis geringer als alle Doppel- Energos! 
0 Hochelegante Ausstattung! 22 


Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 und 3—5 Uhr zur persönlichen Konsultation 
anwesend in unseren Geschäftsräumen, Brienner Str. 8, Aufg. II/ 1 (üb. Café Luitpold). 


Ungere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. — Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS CO. MUNCHEN Hg. 


Mammer.ieferanten S. K. u. K. Hoh: d. Erzherzogs Josef und Ihrer K. u. K. Hoh. der Erzherzogin Auguste, 


Generäildepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apoth., Romanshorn. Niederlage für Russland: Constantin Malm, 

Petersburg, Morskajastr. 34. Hauptdepot f. Hamburg-Altona: Uhlenhorster Apoth., Ecke Hofweg u. Heinrich-Hertz-Str. 
In Frankreich: Energos Co., 39 Rue St. Georges, Paris. i ; I 
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„Woche“ Nr. 39. 


Dieſen Verzweiflungsruf hört man ſo oft und mit ſo troſt⸗ 
loſer Stimme ausſtoßen, als ob es gar kein Mittel gegen dieſen 
allerdings ſehr läſtigen Zuſtand gäbe. Und doch haben die 
Forſchungen auf dem Gebiet der Phyſiologie und der Nerven⸗ 
lehre in den letzten Jahren den ſicheren Weg gezeigt, wie man 
Nervoſität und ihre Folgezuſtände in verhältnismäßig kurzer 
Zeit beheben kann. 

Die normale Funktion unſeres Nervenapparates, zu 
welchem in weiterem Sinne auch Gehirn und Rückenmark 
gehören, iſt abhängig von dem genügenden Vorhandenſein 
einer Subſtanz, die man Lecithin nennt. Was das Eiweiß 
für den Muskel, iſt das Lecithin für den Nerv. Bei unge⸗ 
nügender Eiweißzufuhr erſchlafft und degeneriert der Muskel, 
bei Abnahme ſeines Lecithingehaltes wird das Nervenſyſtem 
außerſtande geſetzt, ſeine lebenswichtigen Funktionen zu er⸗ 
füllen. Die Folgen ſind in letzterem Fall viel verhängnis⸗ 
voller als in erſterem, denn eine ganze Reihe ſchwerer Er⸗ 


SC 
SM 
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Querſchnitt eines degenerierten 

Nervenbündels; ein großer Teil 

der Nervenfaſern iſt vollſtändig 
zugrunde gegangen. 


Querſchnitt eines ge⸗ 
ſunden Nervenbündels. 


krankungen des Körpers wie des Geiſtes ſind auf eine Zer⸗ 
rüttung des Nervenſyſtems, verurſacht durch ſeine Verarmung 
an Lecithin, zurückzuführen. 

Der Weg zur Abhilfe iſt ſomit von felbſt gegeben. Wer 
gut nährt, heilt gut, ſagte der berühmte verftorbene 
Kliniker Prof. Dr. von Leyden. Und ſo gilt es denn auch 
hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff wieder zuzuführen, 
deſſen ſie zu ihrer Kräftigung bedürfen. Wie die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zahlreicher franzöſiſcher und ſpäter auch deut⸗ 
ſcher Autoren gezeigt haben, bewirkt die Zufuhr von phy⸗ 
ſiologiſch reinem Lecithin einen ſofort bemerkbaren außer- 
ordentlich günſtigen Einfluß auf das Verhalten des geſamten 
Nervenſyſtems. Nervöſe Schmerzen verſchwinden; Schwäche 
und Energieloſigkeit machen einem wohltuenden Kraftgefühl, 
erneutem Lebensmut Platz. Kurz, die Wandlung iſt eine ſo 
augenfällige, wie ſie etwa entſteht, wenn ein durch Hunger 
Entkräfteter plötzlich durch eine kräftige Mahlzeit geſättigt 
wird. Es liegen ja in der Tat auch dieſelben Verhältniſſe vor, 
denn das Lecithin, wie es im Biocitin enthalten iſt, iſt 
kein Medikament, ſondern ein aus dem Dotter des Hühnereies 
gewonnener Nährſtoff, der die wertvolle Eigenſchaft be⸗ 
ſitzt, ſpeziell die Nerven zu ernähren und ihren Beſtand an 
Nervenſubſtanz zu vermehren. 

Leider ſtanden aber der allgemeinen Einführung des 
Lecithins in der erſten Zeit nahezu unüberwindliche 


| Ich bin fo nervös! 


Hinderniſſe entgegen, denn die Herſtellung dieſes äußerſt 


diffizilen Stoffes war mit ſehr großen Schwierigkeiten und 
Koſten verbunden. Phyſiologiſch reines Lecithin war daher 
(wie übrigens auch heute noch) nur ſelten zu haben, und es 
mußte erſt ein neues Verfahren gefunden werden, das die 
Herſtellung genügender Mengen dieſer koſtbaren Nervenſub⸗ 
ſtanz von phyſiologiſch reiner Beſchaffenheit ermöglichte. 

Herrn Hofrat Profeſſor Dr. Habermann und ſeinen 
Schülern iſt die Löſung dieſes wichtigen Problems gelungen, 
und unter Anwendung ſeines patentierten Verfahrens ge⸗ 
langt ſeit einigen Jahren unter dem Namen Biocitin ein 
Lecithinpräparat in den Handel, das ſich wegen ſeiner reinen 
Beſchaffenheit, ſeiner prompten, ſtets gleichmäßigen Wirkung, 
ſeines angenehmen Geſchmacks und nicht zuletzt wegen ſeines 
verhältnismäßig billigen Preiſes die Gunft der Arzte und des 
Publikums im Flug erobert hat. Im Biocitin beſitzen wir 
nunmehr ein Mittel, durch das wir unſere Nerven in einer 
Weiſe kräftigen können, daß ſie den ſchädigenden Einflüſſen 
des modernen Lebens, den übermäßigen Anforderungen des 
Berufes, des Vergnügens uſw. ſtandhalten können. 

Im Gegenſatz zu den reinen Eiweißpräparaten enthält das 
Biocitin in ſeinem Lecithin ein unmittelbares Nährmittel 
für die Nervenzelle. Aber nicht etwa bloß die Nerven, ſondern 


der ganze menſchliche Körper wird durch Biocitin gekräftigt 


und aufgefriſcht. Denn neben ſeinem hohen Gehalt an Le⸗ 
cithin enthält das Biocitin auch noch andere wertvolle Nähr⸗ 
ſtoffe in konzentrierter Form, die Blut und Muskeln neu bilden 
und den ganzen Organismus kräftigen. Im Verein mit dem 
Lecithin bewirken dieſe eine ſchnelle Aufbefſerung des Ernäh⸗ 
rungs- und Kräftezuſtandes bei ſchwächlichen Perſonen jeden 
Alters, Rekonvaleſzenten nach ſchwerer Krankheit, bei geiſti⸗ 
gen und körperlichen Ermüdungszuſtänden, gleichviel durch 
welche Umſtände ſie hervorgerufen ſein mögen. 

Im Biocitin beſitzen wir ein unerſchöpfliches Kräftereſer⸗ 
voir für den menſchlichen Organismus. Wer durch Krant: 
heit, Überarbeitung oder andere Umſtände in ſeiner körper⸗ 
lichen oder geiſtigen Leiſtungsfähigkeit heruntergekommen iſt, 
den Anforderungen feines Berufes kraft- und hoffnungs⸗ 
los gegenüberſteht, wegen Kräftemangels der Lebensfreude 
und dem Lebensgenuß entſagen zu müſſen glaubt, wird im 
Biocitin eine Kraftquelle finden, die ſeine Leiſtungsfähigkeit 
wiederherſtellt, ihm neuen Lebensmut verleiht, ihn wieder 
Menſch unter Menſchen ſein läßt. 

Biocitin iſt das einzige Präparat, welches 10 Proz. phyſio⸗ 
logiſch reines Lecithin nach dem patentierten Verfahren von 
Prof. Dr. Habermann enthält. Wir bitten daher, unbedingt 
minderwertige Nachahmungen und loſe abgewogenes Präpa⸗ 
rat zurückzuweiſen. Biocitin iſt nur in Originalpackungen in 
Apotheken und Drogerien käuflich. Falls nicht erhältlich oder et⸗ 
was anderes angeboten wird, wende man ſich direkt an uns. 
Der Verſand erfolgt ohne Berechnung von Porto und Ver⸗ 
packungsſpeſen. | 

Gin Geſchmackmuſter nebjt einer populär wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlung über rationelle Nervenpflege fendet auf 
Wunſch koſtenlos die Biocitin⸗Fabrik, Berlin S 61, W 18. 
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Die fieben Tage der Woche. 


18. September. 


In Berlin wird das neue Kammergericht in Gegenwart 
des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen feierlich eingeweiht 


(Abb. S. 1640) 


Der Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg kehrt aus 
der Schweiz nach Berlin zurück. 

In Breslau tritt der 4. Deutſche Kongreß für Säuglings⸗ 
ſchutz zuſammen. 

Aus Nizza wird gemeldet, daß zwiſchen Cagnes und Graſſe 
drei Wagen der elektriſchen Bahn infolge Bremſenbruchs in 
eine 18 Meter tiefe Schlucht ſtürzen. Dabei werden 17 Pers 
ſonen getötet und 30 ſchwer verletzt. ' 

In Konſtantinopel werden die Protololle über die türkiſch⸗ 
bulgariſche Grenze, die Nationalitätenſrage und die Rechte der 
Mohammedaner im bulgariſchen Gebiet unterzeichnet. 

Die Kronprinzeſſin tritt in Bremerhaven auf dem 
doen ya „Kronprinzeſſin Cecilie“ eine Seereiſe an (Abb. 
S. 1637). | 


Prinzeſſin Sofia von Sachſen⸗Weimar, Tochter bes Prinzen 
Wilhelm von Sachſen⸗Weimar, machte ihrem Leben in Heidel- 
berg durch Selbſtmord ein Ende (Portr. S. 1638). 


19. September. 


Der Zentralverband deutſcher Tonkünſtler und Tonlünſtle⸗ 
rinnen tritt in Berlin zu ſeiner zehnten Delegiertenverſammlung 
gujammen. 

In Hamburg werden die beiden Direktoren der Hanfeati- 
ſchen Bank unter dem Verdacht, große Unterſchlagungen bes 


gangen zu haben, verhaftet. 


Der König der Hellenen Konſtantin trifft in Paris ein. 


20. September. 


Das neue Marineluſtſchiff „L 2“ ſteigt unter Führung des 
Kapitäns Glund mit der Abnahmekommiſſion an Bord morgens 
4 Uhr 20 Minuten in Friedrichshafen auf und trifft gegen 
4 Uhr nachmittags in Berlin⸗Johannisthal ein. Es wird auf 
Grund dieſer Probefahrt in den Beſitz der Marine übernommen. 

Die Kronprinzeſſin, die ihr 27. Lebensjahr vollendet, kehrt 
nach Bremerhaven zurück und begibt fid) von dort nach Berlin. 
Die Seniorin der Berliner Schriftſtellerinnen, Hedwig Dohm, 
feiert ihren 80. Geburtstag. 


In Breslau wird die 51. Jahres verſammlung des Vereins 
deutſcher Freimaurer eröffnet. ME ee Ze 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Sſaſonow begibt ſich 
ins Ausland, die Leitung der Geſchäfte übernimmt ſein Ge⸗ 
hilfe Neratow. 7 E: ^w 

21. September. | ! 

Der Kaifer begibt fid) von Gabinen über Königsberg nad) 
Rominten. | n. a rs 

Im Pariſer Elyſee findet zu Ehren des Königs der Hel- 
lenen ein Frühſtück ftalt, bei dem dieſer und Präſident Poin- 
caré Trinkſprüche austauſchen. Der König gedenkt dabei der 
Verdienſte, die ſich die franzöſiſche Offiziersmiſſion unter Leitung 
des Generals Eydoux um das griechiſche Heer erworben hat 
(Abb. S. 1635 u. 1636). ax 2 

Aus Saloniki wird gemeldet, Eſſad⸗Paſcha habe in der 
albaniſchen Stadt Tirana die öſterreichiſche Flagge gehißt. 


22. September. ` 
In Wien wird die 85. Verſammlung Deutſcher Naturforſcher 


und Aerzte eröffnet. 


In Spandau tritt unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters. 
Koeltze der 36. Brandenburgiſche Städtetag zuſammen, in 
Leipzig der erſte Bauſchutztag. | 

Im Abgeordnetenhaus in Berlin findet eine von dem 
„Berufs verein ausübender Künſtler“ einberufene Verſammlung 
ſtatt, in der über die geſetzliche Regelung des Konzertagentur⸗ 
weſens verhandelt wird. 

Aus Neuyork kommt die Meldung, daß zwei Züge der 
Long⸗Island⸗Bahn im Nebel zuſammengeſtoßen find; vier 
Perſonen werden getötet und zahlreiche andere ſchwer verletzt. 


23. September. 


Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Auſſtändiſchen ſüdlich 
von Saltillo einen Zug der Nationalbahn in die Luft ge⸗ 
ſprengt haben, wobei 40 Mann Bundestruppen und 10 andere 
Paſſagiere getötet wurden. 

Die ſranzöſiſche Regierung kündigt neue Geldforderungen 
für Befeſtigungen an der Nordoſtgrenze und Anſchaffung von 
Kriegsmaterial an. | 

Aus Belgrad kommen Nachrichten über fortgeſetzte Grenze 
kämpfe zwiſchen Albaniern und Serben. : 


24. September. 


In Serbien wird durch dringlichen Ufas die Mobilifierung 
ber Morawa-Divifion ſowie eines Teils der Reſerve aller 


* 


Diviſionen angeordnet. 


ei be 
Die Monroedoktrin. 


Von Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Philipp Zorn. | 


Die zurzeit ſchwebenden Streitigkeiten zwiſchen den 
Vereinigten Staaten von Amerika und Mexiko, deren 
endgültige Erledigung noch nicht abzuſehen iſt, haben 
die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder in erhöhtem 
Maß auf die Sonderſtellung gelenkt, die die Vereinigten 
Staaten im Staatenſyſtem der Welt und insbeſondere 
im amerikaniſchen Staatenſyſtem beanſpruchen, und die 
man in die Bezeichnung „Monroedoktrin“ zuſammen⸗ 
zufaſſen ſich gewöhnt hat. Es wird deshalb des allge⸗ 
meineren Intereſſes nicht ermangeln, wenn der Verſuch 
gemacht wird, die Gedanken dieſer ſogenannten Monroe⸗ 
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doftrin hier ohne jede politifhe Parteinahme in Kürze 
zu entwideln; daraus wird fich allerdings ergeben, daß 
diefe Monroedoktrin feit ihrer Verkündung vor nun- 
mehr bald einem Jahrhundert eine vollſtändige Umge⸗ 
ſtaltung erfahren hat. 

Der Abfall der ſpaniſchen Kolonien in Süd⸗ und 
Mittelamerika vom Mutterland ſeit 1810, der weiter⸗ 
hin zur Bildung des heutigen Staatenſyſtems dieſer Län⸗ 
der führte, beſchäftigte nach Abſchluß der napoleoniſchen 
Aera auch die Staatsmänner und Kabinette Europas, 
die unter Leitung des allmächtigen öſterreichiſchen 
Staatskanzlers Metternich zur Heiligen Allianz gufam- 
mengefaßt waren und als das jtaats- und völkerrecht⸗ 
liche Grundprinzip dieſer Allianz den Kampf gegen die 
„Revolution“, wo immer ſie hervortrete, der Welt ver— 
kündet hatten. In der notwendigen Logik dieſer Staats- 
grundprinzipien lag auch der Gegenſatz gegen die ameri— 
kaniſche Freiheitsbewegung, und in der Tat wurde in der 
Diplomatie und auf den Kongreſſen der Heiligen Allianz 
der Gedanke erwogen, gegen die amerikaniſchen „Revo— 
lutionen“ zugunſten der „Legitimität“ für die Wieder- 
herſtellung der ſpaniſchen Staatsautorität mit Waffen- 
gewalt einzuſchreiten. 

Dieſer drohenden Stellungnahme der Heiligen 
Allianz gegenüber verkündete im Jahr 1823 der Tratt, 
dent der Vereinigten Staaten von Amerika James 
Monroe jene berühmte Botſchaft, die allen Plänen 
der Heiligen Allianz auf Intervention gegenüber den 
amerikaniſchen Freiheitskämpfen ein Ende bereitete. 
Die wichtigſten Sätze dieſer Botfchaft lauteten: „Wir er- 
klären, daß wir jeden Verſuch der Heiligen Allianz, ihr 
Syſtem auf irgendeinen Teil dieſer Hemiſphäre aus— 
zudehnen, als unſerem Frieden und unſerer Sicherheit 
gefährlich anſehen würden. Irgendeine Einmengung 
zum Zweck, die Regierungen, die ihre Unabhängig- 
keit erklärt und behauptet haben, und deren Unabhängig⸗ 
keit wir nach großer Überlegung und gerechten Pringi- 
pien gemäß anerkannt haben, zu unterdrücken oder in 
irgendeiner anderen Weiſe ihr Geſchick durch eine euro— 
päiſche Macht zu beſtimmen, könnten wir nur im Licht 
einer unfreundlichen Dispoſition gegen die Vereinigten 
Staaten ſehen.“ 

Der Wortlaut der Botſchaft ergibt alſo mit voller 
Klarheit, daß die ſcharfen Worte, die mit der ganzen Au⸗ 
torität ber ſchon damals gewaltigen nordamerikaniſchen 
Republik an Europa gerichtet worden waren, an ſich nur 
gegen die Gefahr einer europäiſchen Intervention in den 
vamaligen ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Freiheits- 
kämpfen ſich wendeten. 

An dieſe Votſchaft aber knüpfte ſich, nachdem ſie ihren 
unmittelbaren Zweck erfüllt hatte, eine große und bis 
heute fortwirkende weitere Entwicklung an. Man fand 
amerikaniſcherſeits in der Botſchaft ein doppeltes ſtaats⸗ 
und völkerrechtliches Grundprinzip niedergelegt, und 
zwar als in notwendigem innerem Zuſammenhang 
ſtehend, ja ſelbſt als notwendige gegenſeitige Boraus- 
ſetzung betrachtet. 

Einmal wurde aus dem Wortlaut der Botſchaft der 
allgemeine Gedanke entwickelt, daß der amerikaniſche 
Kontinent ſtaats⸗ und völkerrechtlich nur den Amerika— 
nern gehöre und jedes Eingreifen Europas in die ame— 
rikaniſchen Staatsverhältniſſe jederzeit ebenſo zurüdge- 
wieſen werden müſſe wie zu Zeiten und gegenüber der 
Heiligen Allianz. 

Demgegenüber aber wurde grundſätzlich anerkannt, 
daß auch Amerika ſich nicht in europäiſche Staatshändel 
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einmiſchen, deren Regelung vielmehr ausſchließlich den 
europäiſchen Staaten anheimſtellen werde. 

Daran wurde theoretiſch bis heute feſtgehalten, 
und noch auf beiden Haager Friedenskonferenzen 1899 
wie 1907 wurde ſeitens der Vereinigten Staaten zu dem 
damals abgeſchloſſenen allgemeinen Schiedsgerichtsver⸗ 
trag eine feierliche Erklärung abgegeben, die jene 
beiden Grundſätze der Monroedoktrin in aller Schärfe 
zum Ausdruck bringt und eine rechtliche Bindung der 
Vereinigten Staaten an und durch den allgemeinen 
Schiedsgerichtsvertrag nur unter dieſen beiden grund- 
ſätzlichen Vorausſetzungen für möglich erklärt. Es iſt von 
Wichtigkeit, auch dieſe letzte feierliche Faſſung der Mon⸗ 
roedoktrin ihrem Wortlaut nach feſtzuhalten. Sie lau- 
tet: „Nichts, was in dieſer Konvention enthalten iſt, kann 
dahin ausgelegt werden, daß es eine Verpflichtung der 
Vereinigten Staaten von Amerika enthielte, ſich von ihrer 
traditionellen Politik zu entfernen, der gemäß ſie ſich ent⸗ 
halten, einzugreifen oder ſich zu miſchen in die politiſchen 
Fragen oder in die Verwaltung irgendeines anderen 
Staates. Ebenſo wird es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, 
daß nichts in der Konvention dahin ausgelegt werden 
darf, als begründe es ein Verlaſſen des traditionellen 
amerikaniſchen Standpunktes in bezug auf rein ameri⸗ 
kaniſche Fragen.“ 

Ich unterlaſſe es, die Schlußfolgerungen aus ban 
beiden Grundſätzen ber Monroedoktrin zu entwickeln. 
Man wird nicht verkennen können, daß die ſtrengen 
Schlußfolgerungen aus den Grundſätzen der Monroe- 
doktrin zu einer Vernichtung des Grundgedankens des 
Völkerrechtes als eines allgemeinen Staatenrechtes 
der ziviliſierten Staaten der Menſchheit führen müßten. 
Und dies gilt — ich möchte dies ausdrücklich betonen — 
auch dann, wenn man den Rechtscharakter des Völker⸗ 
rechtes formaljuriſtiſch als äußeres Staatsrecht der ein- 
zelnen Staaten auffaßt. 

Wichtiger als diefe rein theoretifche Unterfuchung ift 
bie Betrachtung, welche praktiſche Entwicklung bie 
Grundſätze ber Monroedoktrin im Gtaatenleben bes 19. 
Jahrhunderts bis heute genommen haben. Und diefe 
praktiſche Entwicklung ift bodjintere[[ant. 

Aus dem erſten Grundſatz: „Amerika den ?[merifa- 
nern“ wurde ein Doppeltes abgeleitet. Einmal hat man 
in Amerika europäiſche Einflüſſe auf das dortige Staats⸗ 
leben ſo viel wie möglich abgewieſen. An ſich iſt dies ja 
ein durchaus gerechtfertigtes Beſtreben, das ſich mit Not⸗ 
wendigkeit aus dem Begriff des ſouveränen Staates er⸗ 
gibt. Daß mit dem erſten Grundſatz der Monroedoktrin 
alle europäiſchen Kolonien in Amerika unvereinbar ſind, 
lei nur nebenbei bemerkt, ebenſo fei nur kurz daran er, 
innert, welche Bedeutung dieſer Grundſatz hatte in der 
Alaska⸗Frage, in der Frage des unglückſeligen Kaiſer⸗ 
tums Merito, ber ſpaniſchen Herrſchaft über Kuba und 
in der Frage des Panama-Kanals gegenüber England. 

Eine bedenkliche Zuſpitzung großer politiſcher Gefahr 
hat ſich aus dieſem Teil der Monroedoktrin 1904 in der 
Venezuela-Frage ergeben. Daß der Staat, an deffen 
Spitze der berüchtigte Präſident Caſtro ſtand, feine inter: 
nationalen Rechtspflichten ſchwer verletzt hatte, war 
zweifellos; dafür zogen ihn ſchließlich England, Deutſch⸗ 
land und Italien in der kriegeriſchen Form der Blockade 
zur Rechenſchaft. Das Vorgehen der europäiſchen Mächte 
war völkerrechtlich durchaus zuläſſig und abſolut ein⸗ 
wandfrei. Gleichwohl erachteten fid) die Vereinigten 
Staaten für berechtigt, in den Streit einzugreifen, und es 
kam zwiſchen ihnen und den Blockademächten zu ſcharfen 
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diplomatischen Auseinanderſetzungen, die fih bis zu 
ſchwerer Kriegsgefahr ſteigerten. Schließlich, aber erft 
nach langen und ſchweren Verhandlungen, wurde der 
Streit dem Haager Schiedshof übergeben, der ihn, wie 
dies nach Völkerrecht von vornherein als zweifellos be- 
trachtet werden mußte, zugunſten der Blockademächte 
entſchied. Dieſem Spruch fügten ſich auch die Vereinig⸗ 
ten Staaten, wenn auch ſehr widerwillig, und es zeigte 
ſich hier zum erſtenmal an einer großen und ſchweren 
internationalen Streitfrage, welcher Segen der 1899 er- 
richtete Haager Schiedshof für die Menſchheit war. Ohne 
den Haager Schiedshof würde die Venezuela-Frage 
ſchwerlich in Frieden haben erledigt werden können. 

Daß die Vereinigten Staaten in dem Streit ſo ſcharf 
zugunſten Venezuelas Partei nahmen, erklärt ſich nur 
aus der Monroedoktrin; der Haager Schiedshof jedoch 
verſagte der Doktrin die Anerkennung und fällte ſeinen 
Spruch lediglich nach den Normen des allgemeinen Böl- 
kerrechts. 


Unverkennbar war aber in der Venezuela-Frage auch 
zugleich ber Anſpruch der Vereinigten Staaten hervor- 
getreten, auf Grund der Monroedoktrin eine Art 
Schutzrecht über die anderen amerikaniſchen Staaten 
auszuüben und deſſen Anerkennung ſeitens der nicht— 
amerikaniſchen Staaten zu fordern. Auch ſonſt war 
dieſer Anſpruch mehrfach erhoben worden. Inſoweit 
er den kleineren amerikaniſchen Staaten zum Schutz 
ihrer Intereſſen von Nutzen war, beſonders europäiſchen 
Staaten gegenüber, kam man ihm gern entgegen. An- 
ders allerdings, wenn er ſich zu einer Art Vormundſchaft 
über andere amerikaniſche Staaten erheben wollte, wie 
dies auch in dem gegenwärtigen Streit mit Mexiko der 
Fall zu ſein den Anſchein hat. Aus dem Völkerrecht läßt 
ſich ein derartiger Anſpruch in keiner Weiſe begründen; 
die nad) dieſer Richtung aus der Monroedoktrin gezo- 
genen Forderungen entbehren jeder rechtlichen Unter, 
lage. Für das Völkerrecht iſt jeder der amerifa- 
niſchen Staaten ganz ebenſo ſouverän wie der andere, 
und dieſer Satz gilt nicht nur für die internationalen 
Verhältniſſe der amerikaniſchen Staaten unter ſich, ſon⸗ 
dern vollkommen ebenſo für die internationalen Verhält⸗ 
niſſe der amerikaniſchen gegenüber den nichtamerika— 
niſchen Staaten. Das Völkerrecht kann hier keinerlei 
Unterſcheidung machen oder geſtatten. Alles Weitere iſt 
Politik, und für politiſche Machtfragen verſagen die 
Normen des Völkerrechts; mögen die politiſchen 
Machtfragen tatſächlich noch ſo bedeutſam die Geſtaltung 
der internationalen Staatenverhältniſſe beeinfluſſen, 
rechtlich ſtehen alle ſouveränen Staaten, die amerika— 
niſchen unter fid) und die amerikaniſchen den nichtameri⸗ 
kaniſchen gegenüber, einander völlig gleich. Von dieſem 
Rechtsgrundſatz iſt das moderne Völkerrecht durchaus 
bedingt und beherrſcht. Mexiko ift ebenſo ſouverän in 
Ordnung feiner inneren Staatsverhältniſſe wie die Ber- 
einigten Staaten; verletzt aber Mexiko ſeine interna— 
tionalen Rechtspflichten gegenüber den Vereinigten 
Staaten, z. B. durch Verſagung des Rechtsſchutzes für die 
Angehörigen der Union, ſo kann Mexiko von der Union 
zur Rechenſchaft gezogen werden mit allen Mitteln, die 
das Völkerrecht hierfür anerkennt, alſo auch durch Krieg. 

Was nun aber den zweiten Satz, der aus der 
Monroedoktrin abgeleitet wurde: die Nichtteilnahme 
an fremden Staatsangelegenheiten, anbetrifft, ſo war die 
Entwicklung in dieſer Beziehung gleichfalls eine höchſt 
eigentümliche. Wollte man mit jenem Satz nur ſagen, 
daß die Vereinigten Staaten kein Recht in Anſpruch neh: 
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men, fid) in die Verhältniſſe anderer Staaten einzu- 
miſchen, ſo wäre dies heute, ſeit dem Zuſammenbruch der 
Heiligen Allianz, lediglich die Anerkennung eines allge⸗ 
meinen und heute als ſelbſtverſtändlich betrachteten völ⸗ 
kerrechtlichen Prinzips. Aber der Satz ſollte als Bes 
ſtandteil der Monroedoktrin ſeine beſondere Bedeutung 
haben, und zwar in innerem Zuſammenhang mit dem 
anderen, oben entwickelten Satz der Monroedoktrin. 

Wie man kraft dieſes Satzes die nichtamerikaniſchen 
Staaten feierlich ausſchloß von jedem Einfluß auf ame⸗ 
rikaniſche Staaten, ſo verzichtete man ebenſo feierlich auf 
jeden amerikaniſchen Einfluß in anderen, ſpeziell den 
europäiſchen Staaten. Die hieraus gezogene Folgerung 
ging dahin, daß ſich die Union nicht nur nicht an den 
Kongreſſen der Heiligen Allianz, ſondern auch nicht an 
den ſpäteren europäiſchen Kongreſſen und Konferenzen 
— 1856 Orientfrage, 1871 Schwarzes Meer, 1878 
Orientfrage — beteiligte; die Union hat die auf dieſen 
internationalen Verſammlungen vereinbarten Staats» 
verträge nicht mitabgeſchloſſen. Die erſte der großen 
internationalen Konferenzen, an der die Union teilnahm, 
war die Berliner Rongofonfereng von 1885, deren Gr: 
gebnis, bie ſogenannte Kongo⸗Akte, auch von der Union 
angenommen und ratifiziert wurde. Seitdem haben die 
Vereinigten Staaten an allen allgemeinen internationa⸗ 
len Verſammlungen und Verhandlungen ganz ebenſo 
wie die europäiſchen Großmächte teilgenommen, ja ſich 
an dieſen in hervorragender Weiſe betätigt, ſo beſonders 
an den beiden Haager Friedenskonferenzen ſowie an der 
Londoner Konferenz für Regelung des Seekriegsrechts. 
Eine unvergeßliche Erinnerung war und iſt es für alle 
Teilnehmer der erſten Friedenskonferenz, als die Ameri⸗ 
kaner an ihrem Verfaſſungsfeſt 1899 in der alten Kirche 
zu Delft nach einer ausgezeichneten Rede des erſten ame— 
rikaniſchen Delegierten Andrew D. White am Grab von 
Hugo Grotius einen goldenen Kranz niederlegten, ge— 
wiſſermaßen zum feierlichen Zeugnis, daß auch Amerika 
nun eingetreten ſei in den Verband des allgemeinen 
Völkerrechts, deſſen Grundzüge Grotius zuerſt in ſeinem 
berühmten Werk von 1625 entwickelt hatte. 

Inzwiſchen iſt dieſe kraftvolle Anteilnahme und Ein⸗ 
wirkung Amerikas auf die Entwicklung des allgemeinen 
Völkerrechtes immer ſtärker hervorgetreten; insbefon- 
dere in den ſchwierigen Fragen der Schiedsgerichtsbar— 
keit zeigt ſich in Amerika eine immer ſtärker anſchwel⸗ 
lende und die weiteſten Volkskreiſe ergreifende Bewe- 
gung, die darauf gerichtet iſt, den Krieg als Zwangs— 
mittel des Völkerrechts durch eine allgemeine und zwin— 
gende internationale Gerichtsbarkeit, die nicht mehr den 
Charakter der Schiedsgerichtsbarkeit tragen würde, zu 
erſetzen. Ich enthalte mich, auf dieſe Fragen näher ein- 
zugehen. | 

Daß die Monroedoktrin in ihren beiden Teilen 
einen ſtreng exkluſiven amerikaniſchen Charakter trägt, 
war das ganze 19. Jahrhundert hindurch unbezweifelt, 
ja geradezu ſelbſtverſtändlich. Der Satz: Amerika den 
Amerikanern enthielt demgemäß vor allem auch den Ge- 
danken, daß Amerika grundſätzlich keinen Anſpruch auf 
Länder anderer Erdteile erhebe. Daß demgegenüber 
die Union an einigen Stellen der Südſee feſten Fuß 
faßte, um dort Flottenſtützpunkte zu haben, mochte über⸗ 
jeben werden. Aber feit dem Zuſammenbruch des fpa- 
niſchen Kolonialreiches durch den ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Krieg 1898 hat die Union auch das große, ehedem ſpa⸗ 
niſche Inſelreich der Philippinen in Aſien in Beſitz ge⸗ 
nommen und behalten, damit aber die alte Monroe— 
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boftrin, injomeit fie eine Einſchränkung auf Amerika 


forderte, gleichfalls aufgegeben. Und angeſichts der, wie 
es ſcheint, unheilbaren Verwirrung in China kann die 
Union heute weniger als je daran denken, den feſten 
Stützpunkt, den ihr der große und reiche aſiatiſche Inſel⸗ 
beſitz bietet, aufzugeben. | 

Faſſen wir das Ergebnis ber gegebenen Darlequn- 
gen zuſammen, ſo läßt es ſich in folgende Sätze bringen: 
Die Monroedoktrin iſt kein Beſtandteil des allgemeinen 
Völkerrechts, der neben dieſem letzteren gewiſſermaßen 
ein beſonderes amerikaniſches Völkerrecht aufſtellt; 
wohl aber iſt die Monroedoktrin ein feierlich ausge⸗ 
ſprochenes und bis zur Stunde feſtgehaltenes poli⸗ 
tiſches Prinzip der Vereinigten Staaten. Dies Prin- 
zip iſt allerdings gegenüber ſeiner urſprünglichen Auf⸗ 
faſſung fallen gelaſſen, inſoweit man in ihm die Pflicht, ſich 
von nichtamerikaniſchen Streitfragen und Entwicklungen 
fernzuhalten, ausgedrückt fand; die Vereinigten Staaten 
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nehmen in dieſem Punkt heute kaum eine andere völfer- 
rechtliche Haltung ein als die übrigen Staaten, ſpeziell 
die Großmächte. Dagegen wird es feſtgehalten, inſo⸗ 
weit es den Ausſchluß fremder Staaten von der Einwir⸗ 
kung auf amerikaniſche Staatsverhältniſſe fordert. Was 
den aus der Monroedoktrin gefolgerten Vorrang der 
Union vor den anderen amerikaniſchen Staaten angeht, 
— der offizielle Titel lautet: Vereinigte Staaten von 
„Amerika“, nicht von „Nordamerika“ — ſo erkennen 
dieſe letzteren jenen Vorrang wohl an, ſoweit er ihnen 
Schutz gegen europäiſche Einflüſſe gewährt; ſoweit er da⸗ 
gegen als ein Recht, einen beſtimmenden Einfluß auf 
innere Staatsverhältniſſe auszuüben, hervortritt, ſchei⸗ 
nen die amerikaniſchen Staaten nicht geneigt, dem Vor⸗ 
rang der Union ſich beugen zu wollen. Im letzten Ende 
handelt es ſich bei der Monroedoktrin nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen immer nur um politiſche Macht⸗ 
fragen, nicht um Rechtsfragen. | 
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Die Klaſſiker und die moderne Bühnenkunſt. 


Zur Wilhelm⸗Tell⸗Aufführung im Berliner „Künſtlertheaten“. — Von Julius Hart. 


Wenn unſere Theaterkunſt von heute fo recht nach: 
drücklich uns davon überführen wollte, daß ihr Dich— 
ten und Trachten auf den großen Bluff hinzielt, ſo hat 
die alte Garde Otto Brahms, die Kunſt unſeres neuen 
Berliner „Künſtlertheaters“, dieſer Tage ſolchem Ehrgeiz 
den reinſten Ausdruck verliehen. Schillers „Wilhelm 
Tell“, inſzeniert, interpretiert, verbeſſert, moderniſiert 
von — ja von keinem andern als gerade von Gerhart 
Hauptmann um- und neugeſtaltet. 

Der Breslauer Spektakel des Sommers 1913 wird 
nicht zur Warnung für eine derartige Kunſt, ſondern zur 
Verführung. Laßt ihn in einem Nachſpiel noch einmal 
aufleben! Spektakel, Senſation find uns Selbſtzweck ge- 
worden. Schimpft, erzürnt euch, doch hört nicht auf, von 
uns zu ſprechen, unſeren Namen im Mund zu führen. 
Eben der gleiche Gerhart Hauptmann, der nun einmal 
kraft ſeines ganzen Weſens nur nicht der Berufene dazu 
war, das Feſtſpiel von den Befreiungskriegen zu dichten, 
hier mit allen Volksinſtinkten und Allgemeingefühlen in 
Konflikt geraten mußte, wird allein darum auch zum 
Verwirrer und Zerſtörer, wenn er mit Regie- und 
Theaterkünſten uns das von den gleichen Freiheitskriegs⸗ 
gefühlen und Idealen durchſtrömte Schillerſche Kunft- 
werk, den „Wilhelm Tell“, in ein Hauptmannſches Dra- 
ma umdeuten, ummodeln will. 

Hauptmann wuchs mit einem Künſtlergeſchlecht her- 
an, wurde zu deſſen erſtem Bannerträger, das aus 
ſeinem Schillerhaß, ſeiner Schillerverachtung keinen Hehl 
machte. Nur ein moraliſcher Trompeter von Säkkingen 
war der Dichter noch für dieſe neue Jugend, die das 
Wort Ideal nur ironiſch-lächelnd noch ausſprach. Und 
die Hauptmannſche Kunſt wurzelt in lauter Anſchauun— 
gen und Vorausſetzungen, die uns eine ſolche Gegner— 
ſchaft auch erklärlich machen. 

Willſt den Dichter du verſtehn, mußt in Dichters 
Lande gehn. Das iſt und muß der Regiekunſt erſtes Ge⸗ 
bot bleiben. Doch eine Hauptmann-Aſthetik will und 
kann gar nicht in dieſes Schillerland hinein, kann hier 
nicht als Führer dienen. So laßt die Hände ganz davon 
ab. Auch Otto Brahm hat uns einmal ſo im Anfang 
Schillers „Räuber“, Otto Brahmiſch verbeſſert, vernüch⸗ 


tert, vorgeſpielt. Man klopfte ihm dafür auf die Finger. 
Und er war klug, erkannte die Grenzen ſeines Könnens 
und wagte ſich nie wieder in die klaſſiſchen Gefilde. Das 
läßt ſich nur billigen. Aber eine Theaterkunſt, die ſpricht: 
als Kunſtantipoden ſtehen ſich Hauptmann und Schiller 
gegenüber, eben darum kann uns niemand beſſer als 
Hauptmann ſagen, wie Schiller geſpielt werden muß — 
die will und vermag uns nur noch mit Paradoxen, 
Monſtruoſitäten und Perverſitäten zu bluffen. 

Je ſchärfer und klarer das künſtleriſche Urteil und 
Gefühl ſich gerade deſſen bewußt werden ſoll, wie anti⸗ 
podiſch fid) der Hauptmann- und Schillerſtil gegenüber- 
ſtehen, wie unterſchieden hier die Individualitäten ſind, 
deſto energiſcher muß man ſich gegen den Regiſſeur 
Hauptmann wenden, der uns das gerade vermanſcht und 
verwiſcht und als Schillerfeind mit Schiller eine Haß⸗ 
und Zankehe eingeht, in der ſich beide Parteien gegen⸗ 
ſeitig nur vergiften und zerſtören können. Was würde 
Hauptmann wohl zu dem Regiekünſtler ſagen, der ſeine 
Geſtalten, ſeine Schlucks und Jaus mit Schillerſchem 
Pathos im Heldenſchritt über die Bühne gehen ließ und 
ſie lehrte, ſeinen ſchleſiſchen Dialekt mit höchſter prieſter⸗ 
licher Würde als einen Segensruf über alle Völker und 
Weihegeſang zu deklamieren? Das wäre doch ein Gipfel 
der Lächerlichkeit und künſtleriſchen Mißverſtändniſſes. 
Doch noch viel, viel weniger ſoll man uns Schiller Haupt⸗ 
männiſch entſtellen, und noch einmal ruft Hauptmann 
eine Empörung wider ſich wach, wenn er uns einen 
neuen Schiller ſeines Geiſtes gibt, wie er auch den Geiſt 
der Freiheitskriege als einen Marionetten- und Draht⸗ 
puppengeiſt entdeckte. Auch die Schillerkunſt wehrt ſich 
mit Händen und Füßen dagegen, daß fie in Hauptmann- 
ſchem Stil verdreht und mißgedeutet wird, daß der Glanz 
und Strom ihrer Verſe, die Glut ihrer Begeiſterungen 
konſequent⸗naturaliſtiſch geräuſpert und geſpuckt wird, 
eine Adelſprache tiefſter geiſtiger Ergriffenheiten erſt 
durch Schweizer Dialekt wahrhaft fein nuanciert und 
intim belebt wird. 

Nein, die Geſtalten des „Wilhelm Tell“ ſind und wollen 
etwas ganz anderes noch ſein als gerade nur Bauern 
einer naturaliſtiſchen Kunſt. Die Schillerſche Dichtung 
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vom reinen Weſen bes Menſchen, vom idealen Menſchen, 
wie er fein foll, will ganz und gar nichts gemeinfam 
haben mit den Menſchen einer Hauptmannſchen Milieu- 
kunſt, und alle ſeine Freiheit fühlt der Schillerſche Menſch 
nur allein darin, daß er nicht ſo ein dumpfes, verkümmer⸗ 
tes, zeitlich und örtlich bedingtes, in Stand, Klaſſe, Raſſe 
eingeſchnürtes proletariſches Hauptmannſches Halbtier— 
weſen iſt. Die Rouſſeaubauern des Wilhelm Tell, Be— 
freier des menſchlichen Geiſtes, ſtehen im diametralen 
Gegenſatz zu Hauptmannſchen Webern, die aus Hunger 
revoltieren. Eine Hauptmannſche „Regiekunſt“, die 
das Schillerſche Drama in die Sphären Hauptmannſchen 
Geiſtes, man kann nur ſagen „hinabzieht“, ſchleppt den 
Dichter in ein Prokruſtesbett, um ihn zu mißhandeln 
und zu verſchandeln, und kühlt, wenn auch unbewußt, 
einen Schillerhaß an ihm ab. 

Schillers Wilhelm Tell ſollte geſpielt werden. Nur 
dieſes Werk gerade. Eine höchſte Reſpektsperſon iſt 
dieſer Schiller immer noch für unſer Volk, und dies kann 
von ſeinen Theaterkünſtlern verlangen, daß ſie an die 
Darſtellung klaſſiſcher Dichtung herantreten, nicht um ſie 
in Grund und Boden zu kritiſieren, ſondern nur dann, 
wenn auch ſie für den Dichter noch alle Ehrfurcht und 
Treue in ſich verſpüren, vom höchſten Willen erfüllt ſind, 
den lauteren Schillergeiſt zu verkörpern. Das heißt 
nicht künſtleriſch fühlen und geſtalten, wenn man wie 
Gerhart Hauptmann den Antipoden packt, um ihn ſo zu 
recken und zu ſtrecken, wie er ihn gern haben möchte, ihn 
nach ſeinem Ich zu friſieren und umzumodeln, ſondern 
die größere ernſtere Aufgabe war es für ihn, über die 
Grenzen und Schranken feines eigenen künſtleriſchen 
Ichs fid) zu erheben unb fid) zu verſenken, hineinzuleben, 
zu verſetzen in das Ich des anders gearteten Dichters und 


zu reden und zu ſprechen, wie Schiller ſpricht. Beſitzt er 


diefe höchſte künſtleriſche Gabe der Ich-Entäußerung 
nicht, ſo war er auch gerade nicht der Mann dazu, den 
„Wilhelm Tell“ zu inſzenieren. „Wir Schillerſpötter 
wiſſen alle, daß der Tellſche Monolog ein deflamatori- 
ihes Magiſtergewäſch und die Melchthalſche ,Opernarie: 
vom Himmelslicht der Augen ſo deplaciert wie nur mög— 
lich iſt. Darum den Rotſtift her und fort mit dem fon- 
fuſen Zeug.“ Aber ſo nur durfte Gerhart Hauptmann 
gerade nicht reden und handeln. Wir alle wiſſen auch, 
daß dieſe Deklamationen ganz und gar typifd für die 
Schillerkunſt find, Ausdruck und Offenbarung ihres in- 
nerſten Geiſtes und Weſens, und daß das Werk des 
Dichters mit ihnen ſteht und fällt. Hauptmann, der nicht 
als Kritiker, ſondern als Regiſſeur, als theatraliſcher Ge— 
ſtalter des Schillerdramas zu uns kam, hat nur die eine 
Pflicht und Aufgabe, uns zur Freude an dem Dichter 
und zur Verehrung für ihn hinzuführen. „Wenn ihr in 
ihm nur einen Trompeter von Säkkingen erblickt, wenn 
ihr auf euren Bühnen uns einen Familien- und Ge- 
kundanerſchiller voragiert, der in der Tat gar arg nach 
dem Trompeter ausſieht, jo will ich. Gerhart Haupt- 
mann, euch den Star ſtechen, euch den neuen, den wah— 
ren echten Schiller entdecken und offenbaren, den ſtets 
Bleibenden und Gültigen, den wirklichen Klaſſiker, da— 
mit ihr wißt, warum und wodurch er als Klaſſiker uns 
voranleuchtet. Ich will euch die Melchthalrede ſo 
ſprechen laſſen, daß ihr ſie wahrlich nicht mehr für eine 
Opernarie, für eine hohle Deklamation halten könnt, 
und euch in die innerlichſte, tiefſte Pſychologie des Dich— 
ters und ſeines Helden hineinführen, daß ihr erkennt, 
wie febr diefe Berfe, gerade fo wie fie daſtehen, ber künſt⸗ 
leriſch⸗notwendigſte und beſte Ausdruck ihres beſonderen 


genialen Seelenlebens ſind. Daß alles Höchſte und Er⸗ 
habenſte, was uns Schiller zu ſagen hat, was ihn zum 
Klaſſiker ſtempelt, allein gerade in dieſer Melchthalrede 
im Tellſchen Monolog am reinſten ſich enthüllt. Nicht 
ein moraliſcher Trompeter von Säkkingen, ſondern der 
ganz große, der prophetiſch⸗ſtrenge hieratiſche Menſch, 
Schiller, der Prieſter und Dichter am Allerheiligſten, ver⸗ 
kündigt uns hier ſein Grundgebot von der Erlöſung und 
wahren Freiheit des Menſchen. Melchthal, der ſich in die 
tiefſte tragiſche Schuld verſtrickte, ſein Leben rettete, den 
Vater der Feindesrache überließ, wird hier durch das 
Unglück geläutert und zum Idealmenſchen, der das enge 
kleine Arnold⸗Melchthal⸗Ich ganz von ſich abgeworfen 
hat und von nun an nur noch handeln wird, ekſtatiſch 
durchglüht vom dämoniſchen, über allem Irdiſchen erha- 
benen Allgemein⸗ und Gottes⸗Ich. Nicht ein Arnold 
Melchthal, ein Dialektbauer und Milieuweſen, ſpricht, 


ſondern aus ihm heraus redet das Gott-Ich die Worte 


von dem Auge und dem Himmelslicht, die allein der 
Menſchheit not tun, wenn ſie zur wahren Freiheit von 
allen Geßlerbanden gelangen will.“ 

Ich glaube, wenn Hauptmann ſo geſprochen hätte. 
hätte er beſſer geſprochen. Für einen Dichter, wie ihn, 
ſollte es nur dann etwas Verlockendes haben, ein Klaſ— 
ſikerwerk zu inſzenieren, weil und wenn er die Kraft in 
ſich ſpürt, das Drama ſo zu geſtalten, daß die Kunſt des 
Meiſters in reinſtem und edelſtem Glanz uns entgegen: 
ſtrahlt. 

Aber dieſer ſein „Fall“ ſteht ja nicht vereinzelt da, 
ſondern durch und durch ſymptomatiſch iſt er für die 
ganze Richtung und Tendenz von heute, die unſere 
klaſſiſchen Dichtungen fih hernimmt, um fie mit Theater- 
und Regiekünſten aus allen ihren geiſtigen Höhen und 
Werten herabzuholen und auf ein durchaus tiefes künſt⸗ 
leriſches Niveau herabzudrücken, daß man nur das eine 
nicht mehr ſieht und verſteht, worin denn eigentlich die 
ewige Größe der griechiſchen Tragödie, Shakeſpeares 
und all ber Weltdichter beſteht. Der Aſchylos hat doch 
wohl nur grufelige Verbrecher- und Schauder⸗-⸗, Geijter- 
und Geſpenſterdramen gedichtet. Und eine ganze Fülle 
von Faktoren wirkt zuſammen, daß in unſeren Theatern 
nicht das zum Ausdruck kommt, was wir in weite- 
rem und tieferem Sinn mit dem Wort klaſſiſche Kunſt 
verbinden, was dieſe Werke über alles nur Modiſche, 
Vorübergehende, über zeitlichen und örtlichen Geſchmack 
erhebt, daß ſie uns als ein Pharus voranleuchten, nach 
dem wir uns zu orientieren haben. Nach ihrem Stil 
haben wir uns zu richten, doch wir ſollen ſie nicht in 
unſeren Stil hineinpreſſen und verzerren. Wir Deutſchen 
haben es gerade vor den anderen Völkern voraus, daß 
wir zum Theater der Klaſſiker als zu einer Weiheſtätte, 
zu einem Tempel, zu einer höchſten Bildung- und Gr- 
ziehungſtätte der Menſchheit gehen wollen, und nur um 
dieſe unſere ideale Geſinnung dürfen wir uns nicht be⸗ 
trügen laſſen und vom Klaſſikertheater wenigſtens alles 
abwehren, was nur ein künſtleriſches Treiben und 
Schaffen à la mode und für den Augenblick ijt. Eitle, 
ſelbſtgefällige Erneuerungsgelüſte, die uns nur verblüf— 
fen ſollen. Nicht jeder wuſchelige Mime und Regiekünſt— 
ler ſoll uns ſeinen ganz aparten, allerneueſten Shake— 
ſpeare und Goethe vorſetzen dürfen, „wie ich ihn ſehe“. 
Lernt lieber ſehen, lernt ſehen, wie Shakeſpeare und 
Goethe geſehen fein wollen. Das deutſche Klaſſiker— 
theater ſoll man uns doch nicht verengländern, daß 
unſere großen Meiſterdichtungen nur noch ein Vorwand 
ſind, um Zirkus- und Poſſentheaterausſtattungskünſte 
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gu betreiben, und nicht [off der Regiekü nftler uns mit 
ſeinem „Stil“ imponieren dürfen, mit dem er ſämtliche 
Erzeugniſſe der Weltliteratur gleichmäßig von ſich gibt. 
Sondern wir wollen ſehen, wie ganz anders der Kleiſt⸗ | 
[ti ijt als der Hebbelſtil und [o jeder Große feinen eigenen 
beſitzt. Von unferen. Theaterftilfünftlern up to date 
gilt nur zu febr das alte Wort, daß fie am meiſten von 
dem [predjen, was fie am wenigſten beſitzen. Und wenn 
Hauptmann feine naturaliſierten Tell-Bauern in ſtili⸗ 
ſierte Schweizer Landſchaften hineinſtellt, ſo iſt das ue 
wohl etwas wie ein Gipfel SE Stilkonfuſion. 


Toniftenleben auf det Gotthadjteage. 


Von Anton Krenn. 
Sica 3 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


Die alte Gotthardſtraße, der man vor dreißig Jahren nach 
der Eröffnung der Gotthardbahn das Grablied geſungen, und 
die auch wirklich während zweier Jahrzehnte ganz verödet und 
vergeſſen ſchien, iſt wieder zur Anerkennung gelangt. Nicht 
nur ihre landſchaftlichen Schönheiten, die ja in mancher andern 
Alpenſtraße einen ebenbürtigen Rivalen finden, mehr noch der 


romantiſche Klang ihres Namens als populärſter Alpenüber⸗ 
gang nach Italien haben zu ihrer Wiederbelebung beigetragen. 


Heute iſt ſie trotz oder vielmehr durch die Gotthardbahn wieder 
die meiſtbegangene Alpenſtraße. An ſchönen Gommers und 
Herbſttagen wandern Hunderte und aber Hunderte die düſtere 
Schöllenenſchlucht hinauf zu dem reizenden Hochtal von Urſeren, 
das wie eine liebliche grüne Oaſe zwiſchen den kahlen, himmel⸗ 
anſtrebenden Felſen eingebettet liegt. So ſehr iſt der Beſuch im 
Zunehmen begriffen, daß eine unternehmende Geſellſchaft glück⸗ 
lich einen Gewinn für den Eiſenbahnbetrieb herausgerechnet hat, 
und während wir im Anſchauen der großartig⸗wilden Gebirgs⸗ 
natur aufwärts wandern, rollt ſchon das Echo der erſten 
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Sprengſchüſſe von den Felſen wider, und jase geſchäftige 


; Hände regen fih, dem Schienenſtrang den Weg zu ebnen, foll 
doch im nächſten Jahr das Werk vollendet fein} Wohl wird 


die Bahn im eigenen Intereſſe vor der Geſahr der ſtürzenden 


Lawinen ſtellenweiſe ins Innere der Felſen verlegt werden, 
aber gerade im ſchönſten Teil der Schöllenen, unmittelbar 


über der Teufelsbrücke, wird ſie aus dem Felſen treten und 


in einer hohen Brücke den prächtigen Reußfall überſchreiten, i 
um das andere Ufer zu erreichen. Dann neben der Straße 


herführend, umgeht ſie das Urnerloch außerhalb auf einem 
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von Andermatt. Von den vielen Verſündigungen an den 


Schönheiten der Gebirgsnatur iſt dieſe hier eine der unbegreif⸗ 
lichſten. Da das Urſerental außerdem noch von der im Bau 
befindlichen Furka —Diſſentis⸗Bahn durchzogen wird, ijt es mit 
der idylliſchen Ruhe dieſes wunderſchönen Hochtales für immer 
vorbei, und der den Frieden der Bergwelt Suchende iſt ge⸗ 
zwungen, feine Schritte in höhere Regionen hinaufſzulenken, 
wo die ſpekulative Unternehmungsluſt noch nicht hinreicht. 


Sa Unsere Bilder Rex 

2 SCH 
der König der Hellenen Konftantin (Abb. S. 1635) 

it im ſtrengſten Inkognito (), wie es in der höfiſchen Sprache 


heißt, in Paris eingetroffen. 
werden, daß er nicht gleich am Bahnhof von dem Oberhaupt 
der franzöſiſchen Republik begrüßt wurde. Denn der Zeitpunkt 
ſeiner Ankunft wurde zwar geheimgehalten, aber im übrigen 


war ſein Auſenthalt in der Seineſtadt durchaus offiziell, und 


bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Frühſtück im Elyſee 
hat er mit dem Präſidenten Poincaré die üblichen Trinkſprüche 
. ausgetaujdt. Natürlich gedachte der König in [einem Toaſt 
auch der franzöſiſchen Offiziersmiſſion und rühmte, daß ſie 
unter der Leitung des Generals Eydoux (Abb. S. 1636) mit 
Sachverſtändnis, Arbeitseifer und hinreißender Begeiſterung 
an ihre Aufgabe in Griechenland herangegangen ſei. Das 
war nur gerecht und kann ſehr wohl neben den Worten be⸗ 


[teben, die König Konſtantin vorher in Berlin geſprochen hat. 


ede 


Die bulgariſchen Unterhändler in Konſtantinopel 
(Abb. S. 1642). Die Londoner Botſchaftervereinigung hat bis 
zum letzten Augenblick den Standpunkt vertreten, daß der 


Londoner Präliminarfrieden die Grundlage für die Neu⸗ 


geſtaltung der Dinge auf dem Balkan bleiben müſſe. Die 
Türkei hat ſich darum ſo wenig gekümmert, wie vorher ihre 
Feinde um die von den Großmächten aufgeſtellte Theſe, daß 
der Statusquo aufrechterhalten werden müſſe. Das im zweiten 
Krieg von ſeinen ehemaligen Bundesgenoſſen niedergeworfene 
Königreich Bulgarien hat ſich genötigt geſehen, einen neuen 
Frieden mit der Türkei zu ſchließen, durch den dieſer ein großer 
Teil des verlorenen Gebietes mit Adrianopel und Kirk⸗Kiliſſe 


Touriſtenleben auf der Golthardſiraße: In der Schöllenenſchlucht. 


Damit ſollte vermutlich begründet 
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wieder zufällt. Wir bringen die Mitglieder der bulgariſchen 
Geſandtſchaft, die die Verhandlungen in Konſtantinopel führte. 


Ein Sechsundzwanzigender (Abb. S. 1642). Der 
Kaiſer hat ſich nach Beendigung der großen Manöver dem 
edlen Weidwerk ergeben. Er war zunächſt Gaſt des Fürſten 
von Pleß auf deſſen Schloß Promnitz, und auf den Jagden, 
die von dort aus unternommen wurden, hatte er das ſeltene 
Glück, u. a. einen kapitalen Sechsundzwanzigender zu erlegen. 


s@e 


Die Kronprinzeſſin Cecilie (Abb. S. 1637), bie am 
20. September ihr ſiebenundzwanzigſtes Lebensjahr vollendete, 
hat ihren Geburtstag diesmal fern von ihrer Familie gefeiert. 
Sie trat am 18. von Bremerhaven aus an Bord des nach ihr 
benannten Dampfers des Norddeutſchen Lloyd eine kleine See» - 
reiſe an, die ſie bis zur Inſel Wight führte, und kehrte am 
Nachmittag des 20. dorthin zurück. Den Abend erſt verlebte 
ſie dann gemeinſam mit dem Kronprinzen im Kronprinzlichen 
Palais zu Berlin. 

Das neue Kammergericht in Berlin (Abb. S. 1640), 
das im Weſten auf dem Terrain des alten Botaniſchen 
Gartens an der Elßholzſtraße erbaut worden iſt, wurde dieſer 


Tage in Gegenwart des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen, 


der mit der Vertretung des Kaiſers beauftragt war, feierlich 
eingeweiht. Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Beſeler und der 
Kammergerichtspräſident Dr. Heinroth hielten dabei Reden, 
in denen die Hoffnung zum Ausdruck kam, daß das Gericht 
im neuen Heim ſeinen alten Ruhm bewahren werde. | 


Eine Fuchsjagd beim Fürſten Thurn und Taxis 
(Abb. S. 1636) fand in den ausgedehnten Revieren der fürſt⸗ 
lichen Familie ſtatt. Es hatten ſich neun weidgerechte Jäger 
eingefunden, denen die roten Räuber vor die Rohre getrieben 
wurden. Außer dem Fürſten Albert von Thurn und Taxis 
nahmen Erbprinz Franz Joſeph, Prinz Karl Theodor, Freiherr 
von Thon⸗Dittmer, Miſter Momber, Baron Alting, Baron Rols- 
hauſen, Hoſmarſchall von Mallinckrodt und Forſtmeiſter Staub 
an der Jagd teil. Auf unſerm Bild ſehen wir die Herren beim 
Schüſſeltreiben. x 
Prinzeſſin Sofia von Gadfen-Weimar-Cifenad t 
(Portr. S. 1638). Allgemeine Teilnahme erregt in ber Gefell- 
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Gemeng | Flieger Dahm über der Elbe bei Hamburg. 
Der Fernflug Friedrichshafen — Hamburg. 


Dahm in ſeinem Flugzeug. 


{daft der plötzliche Tod der Prinzeſſin Sofia von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach, die erſt im Juli ihr fünfundzwanzigſtes 
Lebensjahr vollendet hatte. Die Prinzeſſin, die in Heidelberg, 
wo ſie mit ihren Eltern wohnte, ſich großer Beliebtheit er— 
ſreute und für eine heitere Natur galt, hat, wie es heißt, wegen 
einer unglücklichen Liebe ſelbſt Hand an ſich gelegt. 


ope 


Zum Kommandeur der Bayr. Militär-Reitfchule 
(Abb. S. 1638) iſt Rittmeiſter Seefried auf Buttenheim, der 
dem Inſtiſtut bisher als Reitlehrer angehörte, ernannt worden. 
Er ftand à la suite des 1. Cheveaulegerregiments. 


0 


Der Senior der deutſchen Generalität (Abb. S. 1638) 
iſt der Württembergiſche Generalmajor a. D. Albert Wilhelm 
von Ringler in Stuttgart, der in dieſen Tagen den Gedenktag 
ſeines vor 80 Jahren erfolgten Eintritts in den Militärdienſt 
feierte. Der verdiente alte General iſt Ritter des Eiſernen 
Kreuzes Erſter Klaſſe. Er iſt 1817 geboren und trat 1833 in 
die Württembergiſche Kriegsſchule und damit in den Militär⸗ 
dienſt ein. Von 1870 bis 1874 führte er als Oberſt das In⸗ 
fanterieregiment Nr. 120 in Weingarten. Die Kämpfe bei 
Tauberbiſchofsheim (1866), Wörth, Sedan, Villiers und die 
Belagerung von Paris hat er mit Auszeichnung mitgemacht. 


Die vier jüngſten Mitglieder der Berliner Sozie— 
tätsbühne (Abb. S. 1639) ſind die Damen Ellen Marion, 
Annalieſe Wagner, Dagny Servges und Rofe Veldkirch. 
Die jungen Künſtlerinnen werden gewiß noch Gelegen— 
heit finden, ſich in Berlin auszuzeichnen. Denn wenn die 
neue Bühne mit ihrer Anfangsdarbietung auch nicht auf un— 
geteilte Zuſtimmung ſtieß, ſo wird ſie ſicherlich nicht auf dem 
betretenen Weg verharren. 

Im Waſſerflugzeug (Abb. S. 1638 u. obenſt.). Von Be- 
deutung für die Sicherheit der Flieger iſt die Möglichkeit, den 
Flug überall zu beenden. Die Aviatik beſchäftigt ſich daher 
ſchon lange mit dem Problem der Konſtruktion von Apparaten, 
mit denen man auch auf dem Waſſer niedergehen kann. Auch 
in Deutſchland fehlt es nicht an Verſuchen, es zu löſen. So hat 
eben erſt der Ingenieur Dahm in einem ſolchen Waſſerflugzeug 
einen Flug von Friedrichshafen nach Hamburg unternommen. 
Er iſt auf dieſer Fahrt in Köln auf dem Rhein glatt gelandet, 
oder wie man neuerdings richtiger ſagt, „gewaſſert“. Nachdem 
er noch eine Zwiſchenlandung in Emden gemacht hatte, flog 
er über Borkum, Norderney und Cuxhaven weiter und erreichte 
glücklich Hamburg, wo er auf dem Waſſer des Petroleum— 
hafens niederging. .. apices 

Ein Mufifreiten mit Hinderniffen für Damen (bb. 
S. 1641) veranſtaltete bei feinem letzten Sommerfeſt der 
Kingsbury Polo-Club. Die Damen mußten in einem gegebenen 
Moment durch enge Gittertore reiten, deren Zahl um eins 


und Pianiſt, kommt dieſer Tage nach 


` 
a Sere a 
tup * S H 


` a e V. "* 


' 
san NK CT ym case mph) — mg ee 


niedriger war als die ber Reiterinnen. Die Dame, bte kein 
Tor erreicht, ſcheidet aus, und der Wettkampf geht dann 
unter den andern weiter, bis nur noch zwei Damen und ein ; 


Tor übrigbleiben. 


Perſonalien (Abb. S. 1642). Hans Gregor, der Direktor 
der Wiener Hofoper, blickt auf eine fünfund zwanzigjährige 


Bühnentätigkeit zurück. Nachdem er der Kunſt zunächſt als 


Schauſpieler gedient hatte, übernahm er die Leitung des 
Stadttheaters in Görlitz, war ſpäter mehrere Jahre Theater⸗ 
direktor in Elberfeld und gründete dann die Komiſche Oper 
in Berlin, die er leitete, bis er 1911 als Nachfolger Wein⸗ 


gartners nach Wien gerufen wurde. — Der japaniſche Arzt 
Dr. Noguchi, Profeſſor am Rockefeller⸗Inſtitut in Neuyork, hat 
ſich einen Platz in der Reihe der Großen erobert; es iſt ihm 
gelungen, den Erreger der Tollwut > 
Saint-Saëns, ber achtundſiebzigjährige franzöſiſche Komponiſt 


zu entdecken. — Camille 


Berlin, um ein Konzert 


mit eigenen Kompoſitionen zu leiten. — Der hanſeatiſche Ge⸗ 
ſandte am preußiſchen Hof und Bundesratsbevollmächtigte Dr. . 


Karl Klügmann tritt in den Ruheſtand. Klügmann ließ ſich 


nach beendetem juriſtiſchem Studium dort als Advokat nieder. 


Von 1874 bis 1880 vertrat er ſeine Vaterſtadt im Reichstag, 
des hanſeatiſchen 


und ſeit 1896 bekleidet er den Poſten 
Geſandten in Berlin. 


Die Toten der Woche 


Generalmajor à. D. Paul Bodenſtein, + in Berlin am 


21. September im Alter von 65 Jahren. 


Geh. Kommerzienrat Dr. Georg von Caro, bekannter 
Großinduſtrieller, T auf Gut Wilkendorf bei Strausberg am 


22. September im 64. Lebensjahr. 

Prinz Georg Jurjewsky, 
Alexander II. von Rußland, 7 
41 Jahren. 


einziger Sohn des Kaiſers 
in Marburg im Alter von — 


Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Richard Loening, bedeutender 


Strafrechtslehrer, + 


in Jena am 19. September im Alter von 
65 Jahren. | 


Prinzeſſin Sofia von Sachſen-Weimar, T in Heidelberg i 


am 18. September im 25. Lebensjahr (Portr. ©. 1638). 


General Salſa, italieniſcher Führer im libyſchen Feldzug, 


T in Treviſo am 21. September im Alter von 56 Jahren.“ 


Baurat Manfred Semper, Wiedererbauer des Dresdner : 
Hoftheaters, f in Weferling (Sachſen) im Alter von 76 Jahren. 
Fürſtin Anna Eliſabeth zu Vſenburg und Büdingen, , 


y in Bad Nauheim 
71 Jahren. 


am 21. September im Alter von ` 
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dass nach jedem Sportspiel die Abreibung mit kaltem Wasser gefährlich i , 
ist, für die inneren Organe sowie für die Haut. Ein unschádliches Mittel, 
das sofort Kühlung bringt und zugleich stärkt, ist V Eau de C nd 
Sie kann auf das heisse Gesicht ohne Bedenken aufgetragen 


werden. Beseitigt den Staub, reinigt die Poren und benimmt 


jede Haut-Ausdünstung. 


Man verwende nur die 4993” 
(Eingetragene Schutzmarke — 
Blau-Gold-Etikette). Sehr aus- 
giebigimGebrauch ; im Verhältnis 
preiswerteralsjede Nachahmung, 
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„re Aok-Seife und -Methode ist vorzüglich, ich werde 


sie von nun an stets in meinem Hause verwenden.“ 
rA ee Alec 7 : 


® 
Frau Ernestine Schumann -Heink, : 
die bedeutendste Altistin der Welt, die mit ihrem Ruhm und Namen 
in Amerika wie in Europa anerkannt ist, gebraucht nur Aok-Seile. 
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Verlangen Sie gratis die reichillustrierte Broschüre 


pflegen ihren Teint nur nach der 
auf wissenschaftlicher Grund- 
lage aufgebauten und bewährten 


Aok-Methode 


Aok - Teint-Seife, Stück 1,40, 3 Stück 4,— Mark 
Aok - Teint -Seife, Stück im Karton 
Aok- Creme, Dose 2,— Mark, Tube L— Mark 
Aok - Seesand - Mandelkleie, Dose e «a 1,— Mark 
Aok - Toilettewasser, Flasche FE 


„Schöner Teint — Zarte Haut“ 
von den Kolberger Anstalten für 
Exterikultur, Ostseebad Kolberg, 
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der Gesellschaft, Rünstlerinnen und 
Frauen, die auf Schénheit Wert legen, 


1 ‚50 Mark 


2,— Mark 
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Fiir die Gesundheit 


Kos 


der heranwachsenden Kinder ist 
nichts wichtiger als eine Zahnpflege 
von klein an. Der Mund ist die 
Eingangpforte vieler Bakterien. 
Bekämpft sie bei euren Kindern 
durch eine geregelte Zahnpflege 
und ihr werdet eine Unzahl von 
Krankheiten verhüten. — Das 


modont 


-Zahnpflege - System nach 


Prof. Dr. med. Jul. Witzel ist 


auf wissenschaftlicher Grundlage 
aufgebaut. Die Kosmodont-Präpa- 
rate sind hygienisch einwand- 
frei und angenehm zu gebrauchen. 


Kosmodont-Mundwasser Flasche 1,50 Mark, Doppelfl. 2,75 Mark 
Kosmodont-Zahncreme die Tube 60 Pfennig und 1,— Mark 


Kosmodont-Zahnbürsten von 50 Pfennig bis zu 1 50 Mark 


Verlangen Sie die reichillustrierte Broschüre „Schöne 


Zahne — Reiner 


Mund" gratis von den Kolberger 


Anstalten far Exterikultur, Ostseebad Kolberg, 


er: 


Meine Auen sind bla a = 


, Meine Haare sind blond. 
; Die Zähne putz ich mit E 


| Kosmodant V 
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JDiedergabe der einzigen dem Parifer Photographen vom Rónig in feinem Hotel gewährten Aufnahme. 
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Die Kronprinzeſſin mit Gräfin von Wedel (links) | Die Kronprinzeſſin mit der Oberhofmeiſterin Freifrau 
und Gräfin Keyſerlingk. | von Tiele-Winckler. 


Die Kronprinzeſſin mit Präſident Achelis. Dahinter Kapitän Polad (links) und Direktor Heineken vom Norddeutſchen Lloyd. 
Von der Seereiſe der Kronprinzeſſin auf dem Lloyddampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“. 
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Prinzeſſin Sofia von Sachſen-Weimar + 
zu Heidelberg. 


Hoff⸗ 
Phot. mann. 


Irh. Philipp v. Seefried 
Der neue Kommandeur der Bayr. Militär- 
Reitſchule 


Generalmajor von Ringler, 
Stuttgart, beging ſein 80 jähriges Militär⸗ 


jubiläum. 
gle 
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Rofe Veldkirch. 


Annalieſe Wagner. 


ton. 


ften Mitglieder Der Berliner Sozietätsbühne. — Phot. Becker & Maas. 


Ellen Mar 
Dagny Servaes. 
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Prinz Auguſt Wilhelm verabſchiedet fid) Juſtizminiſter Dr. Beſeler (X) verläßt das Kammergericht. 


Phot. Sanden. 


vom Kammergerichtspräſidenten Heinroth. — Preß⸗Centrale. 
Von der Einweihung des neuen Kammergerichts in Berlin. 
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Phot. Jaguſch. 


hot. Widinger, S - Photo du Matin. N à TEE | ^" phot. Dührtoop. 
fins Gregor, . | Dr. Jioguói, Saint-Saëns, ` Minifter Dr. Klügmann, 
Direktor der Wiener Hofoper, begeht Paris, japaniſcher Arzt, entdeckte den franzöſiſcher Komponiſt, hanſeatiſcher Geſandter in Berlin, 
ſein 25. Bühnenjubiläum. Kee fommt nad Berlin. l tritt in den Ruheſtand. 


mm Xrampus. 


Bon tints ſitzend: —, Rathevith, Savoff, Tontſcheff. —. Bon links ftehend: —, Popadopoff, Koſſeff, Nicoloff, Grocoff. 
- Die bulgarifde Geſandtſchaft für die Iriedensverhandlungen in Konftantinopel. 


Illustrierte Wochenschrift | 
wirtsdraftlichen Beziehungen H 
Deutschland und dem Ausland 


` Y 1 
Nh, o9 NU wr 
MEM pelt 
7 SA WE Ce, Wi 
dur. Rui rra eng 
NR, t E 


Ys hu À 
918 Ee ge MSN. 
PTR RN RN Ver A K o 
15 ee i VK, gn, , My dris 
ln. Qr A De 
Gritt VA 
RIT ARC 17 W 
pen Ue A 


IA PUT NM 
g A 


AVE TINY . || DRUCK; VERLAG... AUGUST SCHERL c». 


p 
af ove 
edi AN E. 77 
T - r4 " 
2 Ly 


a Ka 
22 


* mcus SCH 
D 
AUT e O 


— — — — E ——˖ — 2 a a 


ar WA a RE Lee) ET OO a OR TT LY A Ct I cee A 


Unsere amerikanischen Freunde 


machen wir heufe ganz beionders aumerkıam auf die vor Jahresfriff von 
uns ins Leben gerufene und in allen fünf Erdfeilen verbreifefe 


EXPORT-WOCHE 


während die »Woche« felbff die neueffen Ereigniffe der (eben Tage in 
Politik und Wiffen(chaff, Kun und Liferafur, Gelell(haff und öffentlichem 
Leben darffellf, führf ihre Beilage, die »Exporf-Woche«, den Auslands- 
Deuffchen und den Deuffh forechenden Ausländern unıere wirfíchaftliche 
Enfwickelung, namentlich die Forffchriffe von Induffrie, Gewerbe und 
Technik, in Worf und Bild vor und zeigf Ihnen, was fie von Deuffchland 
beziehen konnen. Dieíe Maferie, 


objektiv, lebendig und fachkundig 


behandelt, if gerade tur die Amerikaner wichfig und infereffanf und wird 
arn beffen durch einige Ziffern illuffrierf: Im Jahre 1912 exporfierfen die Ver- 
einigten Sfaafen Waren im Werfe von 300 Millionen Dollar nach Deutch. 
land, bezogen dagegen von Deuffchland für 194 Millionen Dollar Waren. 
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= Beftellung der = ee 
= »Export-Woche = 

= diefeKarteaus~ = e 

V The International News Company 
trennen und in = Generalvertrefer der »Woche« für die U.S. A. 

= den Briefkaften = 

= zu werfen = 

EXTR i 83 & 85 Duane Street 


New York. 


Ich erfuche um Zuffellung der »Woche« mif»Exporf- 
wWochee zum Preile: von To cente pro Hem EE EE 


Diele wirtchafflichen Beziehungen, die zweifellos noch erheblich größere 
Dimenfionen annehmen werden, find fo ffark, daß Amerikas Handel mif 
Deuffchland (chon JeBf 1290 des gefamfen, 4000 Millionen Dollar umfaffenden 
Außenhandels der Vereinigfen Sfaefen ausmachf. Wir handeln alo im 
Infereffe unferer amerikanifchen Freunde, wenn wir Ihnen empfehlen, mit 
der »Woche« auch die »Expcrf-Woche« zu beziehen. Der Preisunferíchied 
if ganz Heri U OI; er befragt 


wöchentlich 5 Cents 


[O daß die »Woche« mit der »Exporf-Woche« zuammen 15 Cents wöchentf- 


lich koffer, ıch 


Wir brauchen Werf und Bedeufung der »Export-Woche« nicht 


befonders hervorzuheben; die nächffehenden Krifiken einiger deuffcher 
»Capfains Of induffry« mögen für fie [prechen! 


Berlin SW es 
Zimmerffr. 55—41 


Auguft Scherl 


G. m. b. H. 


PA 


Alb. Ballin 


Vorsitzender des Direktoriums der 
Hamburg- Amerika Linie, Hamburg. 


„Daß die ,,Export- Woche" sich befleißigt, ins Aus- 
land zu dringen, den Weltmarkt aufzusuchen, halte 
ich für auBerordentlich erfreulich. Nicht nur trágt 
das zur Hebung des deutschen Ansehens im 
Auslande bei und vermittelt dem Auslánder die 
Kenntnis deutscher Vorgänge und Verhältnisse, son- 
dern es kann auch die Arbeit unserer Industrie und 
unseres Verkehrsgewerbes zur Anknüpfung neuer 
Beziehungen im Auslande und Ausgestaltung der 
alten wesentlich fórdern. DaB der Grundsatz, Ange- 
nehmes und Nützliches, Belehrendes und Unterhal- 
tendes miteinander zu verbinden, von dem Verlag 
auf diesen Fall angewandt worden ist, halte ich für 
einen sehr glücklichen Gedanken. Die Verbindung 
der „Export-Woche“ als des belehrenden Teils mit 
der weltbekannten Unterhaltungszeitschrift „Die 
Woche" sichert ihr von vornherein eine groBe Ver- 
breitung und Beachtung. Auch diesem Pionier deut- 
scher Arbeit und Kultur wünsche ich aufrichtig 
reichen Erfolg." 


Buchhandlung von: 


Name: 


Max Schinkel 


Norddeutsche Bank in Hamburg, Geschaftsinhaber 
der Disconto-Gesellschaft, Vorsitzender des Auf- 
sichtsrats der Hamburg-Amerika Linie, der Bra- 
silianischen Bank für Deutschland, der Bank für 
Chile und Deutschland, der Reiherstieg Schiffswerft. 


„Ich habe mich auf einer mehrmonatigen Reise 
in Südamerika immer gefreut, wenn ich überall 
„Die Woche" mit ihrer Exportausgabe vorfand, 
und ich glaube die Beobachtung gemacht zu haben, 
daB sie drüben von weiten Kreisen ebenso gern 
durchgesehen und gelesen wurde wie von mir." 


Rudolf Havenstein, Exzellenz 


Kaiserl. Wirkl. Geh. Rat, Präsident 
des Reichstank-Direktoriums, Berlin. 


„Die „Export-Woche“ erscheint als das 
berufeme Organ, durch eingehende Berichte über 
unsere gesamte wirtschaftliche Tatigkeit und den 
fortlaufenden Nachweis guter Bezugsquellen den 
Interessen unserer heimischen In- 
dustrie wie denen des Auslandes 
wichtige Dienste zu leisten. Sie 
ist geeignet, den Geschäftskreis 
deutscher Firmen im Auslande zu 
erweitern wie auch der deutschen 
Industrie und dem deutschen 
Handel neue Absatzgebiete zu 
erschließen und so unmittelbar 
unseren Außenhandel zu fördern. 
Aber auch den idealen Gütern 
des Deutschtums kann die 
,Export-Woche" nützlich sein, 
wenn sie sich bemüht, zwischen 
dem Heimatland und den durch 
materielle Interessen im Ausland 
festgehaltenen Deutschen ein gei- 
stiges Band zu bilden.” 


J ⁵ↄñ / ee na er ð „ en ae 


Allgem. Elektrizitáts-Ges. 


„A. E. G.“) Berlin. 


wim Hinblick auf die groBe Bedeutung des Ex- 
ports fiir die deutsche Elektrizitats-Industrie heiBen 
wir es willkommen, daB eine so verbreitete Zeit- 
schrift wie die „Export-Woche“ sich die Förde- 
rung des deutschen Auslandsgescháftes angelegen 
sein laBt und die dankenswerte Aufgabe erfüllt, mit 
ihren Beitragen über Deutschlands Elektrizitáts-In- 
dustrie die Stellung, die sich diese im Auslande er- 
worben hat, zu stärken." 


Siemens & Halske 
Aktiengesellschaft, Berlin. 


„Nachdem wir die uns übergebenen Nummern 
Ihrer ,,Export- Woche" durchgesehen haben, móchten 
wir Ihnen mitteilen, daß wir sowohl die Idee Ihrer 
neuen Wochenschrift als auch die Art ihrer Durchfüh- 
rung für eine sehr glückliche halten. Es ist sicher- 
lich ein guter Gedanke, den im Auslande lebenden 
Deutschen, die zum gróften Teil kaufmánnisch 
tátió sind, allwóchentlich Bilder aus der Entwick- 
lung unserer heimischen Industrie und unseres Han- 
dels vorzuführen, sie immer wieder auf die enorme 
Leistungsfáhigkeit unseres Großgewerbes hinzu- 
weisen, ihnen durch sachgemäße Abhandlungen und 
Notizen sowie durch eine vornehme Reklame neue 
Bezugsquellen und den deutschen Industriellen neue 
Exportmóglichkeiten zu eróffnen, Daf die Absich- 
ten, die mit der „Export-Woche“ erreicht werden 
sollen, auch wirklich erreicht werden, dafür sehen 
wir eine Biirgschaft in ihrer engen Verbindung mit 
der „Woche“, die, schon heute im Auslande viel ver- 
breitet, die dortigen Deutschen über die Vorgánge 
in der Heimat unterrichtet. So werden verschiedene 
Zwecke durch das neue Unternehmen erreicht; es 
stellt sich in den Dienst des deutschen Industriellen, 
Kaufmanns und Technikers und dient dadurch 
unseren überaus wichtigen Exportinteressen; es 
schafft ferner eine neue Verbindung mit den Deut- 
schen im Auslande und trágt dazu bei, sie noch 
fester als bisher an die alte Heimat zu ketten." 


Philipp Heineken 


Vorsitzender des Direktoriums des 


Norddeutschen Lloyds, Bremen. 


„Ich habe die von Ihnen im Anschluß an die 
„Woche“ herausgegebene „Export-Woche‘ mit gro- 
Bem Interesse gelesen. Die Idee, eine Export-Zeit- 
schrift, deren Inhalt in erster Linie fiir das Ausland 
bestimmt ist, in enger Verbindung mit der weitver- 
breiteten , Woche" herauszugeben, halte ich des- 
halb für besonders glücklich, weil die „Woche“ von 
den Deutschen im Auslande jetzt viel gelesen wird. 
Die Stádte-Nummern der ,,Export- Woche", die sich 
mit den wirtschaftlichen Verhältnissen deutscher In- 
dustrie- und  Handelsstádte beschäftigen, sind 
sicherlich geeignet, das Ansehen der  behan- 
delten Handelsstádte und ihrer Unternehmungen in 
der Welt zu mehren. Die ,Export-Woche" wird 
nach meiner Ansicht zu ihrem Teile dazu beitragen, 
die deutschen Interessen im Auslande zu stárken, 
ich wünsche Ihnen deshalb zu Ihrem Unternehmen 


den besten Erfolg." 


| 


Höchster Farbwerke 


Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning, 
Hochst a. M. 

„Die uns freundlichst überlassenen Nummern der 
„Export-Woche“ haben wir eingehend durchgesehen 
und können Ihnen nur bestätigen, daß wir dieses 
Unternehmen als sehr vorteilhaft und wichtig ein- 
schätzen. Gerade die Verbindung des Interessanten 
mit dem Praktischen bildet den Anreiz zu be- 
sonderem Studium, und die von Ihnen aufgenom- 
menen Artikel dürften der deutschen Export-Indu- 
strie Vorteile bringen." 


D. Dr. Burchard 1, Magnifizenz 


Prásident des Senats der Freien und Hanse- 
stadt Hamburg, Mitglied des Bundesrats. 


„Es ist Tatsache, daß unsere Industrie Schiffe, 
Eisenbahnen und Maschinen allerbester Art baut. 
Aber diese Tatsache ist im Auslande nicht genügend 
bekannt. Daher begrüße ich es mit Freuden, daß die 
„Export-Woche“ dazu beitragen will, die Leistungen 
der deutschen Industrie im Auslande zu verkünden 
und dadurch den heimischen Export zu vergrößern. 
Und ich glaube, daß der „Export-Woche“ dies ge- 
lingen wird. Denn sie ist als Beilage der bekannten 
„Woche“ überall vortrefflich eingeführt und auf der 
ganzen Welt verbreitet, und ihr Programm, das ich 
aus den mir überreichten Nummern mit großem 
Interesse entnommen habe, scheint mir gut und wert- 
voll für unsere Auslands-Beziehungen.” 


August Thyssen 


für Thyssen & Co., Gewerkschaft Deutscher Kaiser, 
Maschinenfabrik Thyssen & Co. Akt. Ges. und 
Aktien-Ges. für Hüttenbetrieb, Mülheim (Ruhr). 


„Wenn es Ihnen gelingt, den Inhalt der „Export- 
Woche‘ immer so interessant zu gestalten, wie dies 
in den mir freundlichst überlassenen Exemplaren 
geschehen ist, bin ich der festen Überzeugung, daß 
die ,,Export-Woche" den Absatz unserer industrie- 
ellen Erzeugnisse im Auslande in hohem Maße för- 
dern wird. Für besonders glücklich halte ich den 
Gedanken, die ,Export-Woche" der „Woche“ als 
Sonderbeilage beizufügen, denn auf diese Weise 
wird die „Export-Woche“ eine Verbreitung finden, 
wie sie umfassender und besser praktisch wohl nicht 
durchzuführen ist.” 


Ludwig Max Goldberger 


Geheimer Kommerzienrat, Präsident 
der Ständigen Ausstellungskommission 
für die deutsche Industrie, Berlin. 


„Mit aufrichtiger Sympathie begrüße ich es, daß 
in der ,Export-Woche" ein vortreffliches Organ 
für den deutschen Kaufmann im Ausland geschaffen 
ist, das sich den weltumfassenden Exportinteressen 
unserer Industrie in fördernder Weise zur Verfügung 
stellt und damit — ein neues Bindeglied zwischen 
Heimat und Uebersee — die „Woche“ zweckdienlich 
ergänzt. Auch auf dem Gebiet des Ausstellungs- 
wesens wird die große Verbreitung der „Export- 
Woche" willkommene Gewähr dafür bieten, daß 
empfehlende Winke wie warnende Abmachungen 
weithin gelesen und beachtet werden.“ 


Vulkan -Werke 


Hamburg und Stettin Actiengesellschaft, Hamburg, 


„Wir erblicken — und haben diese Auffassung wie- 
derholt vom Auslande aus bestátigt erhalten — in der 
Zeitschrift „Die Woche“ ein Stück Deutschtum, wel- 
ches allwóchentlich über den Erdball wandert. Die 
„Woche“ hat über See weitüber die deutschen Kreise 
hinaus Beachtung gefunden, und man bringt ihr 
ein Interesse entgegen, welches diese Publika- 
tion über den Rahmen des Familienblattes weit hin- 
aushebt. Die Angliederung der ,Export-Woche" 
an die ins Ausland zum Versand gelangenden 
Exemplare dieser Zeitschrift halten wir für einen 
klugen Schritt im Interesse unseres Auslandabsatzes, 
da die darin erscheinenden Informationen über un- 
sere Indusirie sicher sind, gelesen und beachtet zu 
werden." 


Th. Goldschmidt Akt. Ges. 


Chemische Fabrik, Zinnhütte, 


Aluminothermie, Essen-Ruhr. 


sEin Einblick in die uns freundlichst übersandten 
Nummern Ihrer neugegründeten ,,Export- Woche" hat 
uns gezeigt, daB Sie mit der Gründung dieser Zeit- 
schrift zweifellos einen bedeutungsvollen Schritt un- 
ternahmen, um die Kenntnis deutschen Wesens und 
deutscher Technik im Ausland zu verbreiten. Gleich- 
zeitig dürfte die Zeitschrift dazu beitragen, das Zu- 
gehörigkeitsgefühl der im Auslande lebenden Deut- 
schen zu ihrem Vaterlande mehr zu stárken. Wir 
haben die feste Überzeugung, daB aus dem weiteren 
Ausbau der Zeitschrift und ihrer größeren Verbrei- 
tung auch die deutsche Industrie ihre Vorteile 
ziehen wird." 


Bad. Anilin- & Soda-Fabrik 
Ludwigshafen a. Rhein. 


„Aus dem mir von Ihnen übermittelten Prospekt 
entnehme ich, daB Sie mit der Herausgabe der ,,Ex- 
port-Woche" den Zweck verfolgen, das Ausland 
über die Entwicklung der deutschen Industrie 
fortlaufend zu unterrichten und dadurch die 
wirtschaftlichen Beziehungen der deutschen In- 
dustriellen und Kaufleute zum Ausland zu fórdern. 
Die mir vorliegenden Nummern der „Export-Woche“ 
bestátigen mir, daf die gewáhlte Form durchaus ge- 
eignet erscheint, dieser Aufgabe gerecht zu werden, 
und ich wünsche Ihrem Unternehmen vollen Erfolg." 


Rob. Hüttenmüller, Kommerzienrat. 


Farbenfabriken 


vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Leverkusen bei Mülheim (Rhein). 


„Wir nehmen gern Veranlassung, Ihnen unsere 
Anerkennung fiir die gute Ausstattung und die 
glückliche Kombination des Unterhaltenden mit dem 
geschäftlich Interessanten auszusprechen. Die 
„Export-Woche‘ wird den Interessenten zweifellos 
willkommen sein und dem deutschen Ausfuhrhandel 
sicherlich gute Dienste leisten. Wir begleiten Ihr 
Unternehmen mit unseren besten Wünschen." 


Mannesmannröhren-Werke 
Akt. Ges. Düsseldorf. 


„Wir begrüßen es, daß die Redaktion sich durch 
Herausgabe der ,,Export- Woche" dazu entschlossen 
hat, den deutschen Handelsinteressen und insbe- 
sondere dem Export ihre Unterstützung zu verleihen. 
Wir zweifeln nicht, daß durch diese neue Zeitschrift 
ein neues Bindeglied geschaffen worden ist, um die 
Beziehungen der im Ausland weilenden Deutschen 
zum Mutterlande und umgekehrt zu festigen und zu 
beleben. Die „Export-Woche“ dürfte ihre Bestim- 
mung in noch weit größerem Maße erfüllen, wenn 
die verehrliche Redaktion sich dazu entschließen 
könnte, diese Zeitschrift auch noch in spanischer 
und englischer Sprache erscheinen zu lassen." 


Vorwerk Gebr. & Co. 


Hamburg (Export). 


„Dem Mangel an Auslands-Zeitschriften, die 
Deutschlands Handel, Industrie und Technik veran- 
schaulichen, wird abgeholfen durch die neue Anglie- 
derung einer „Export-Woche“ an die weitverbreitete 
Auslandsausgabe der viel gelesenen , Woche". Die 
Form, in der die ersten Nummern erschienen sind, 
halten wir für geeignet, den deutschen Exporteuren 
wertvolle Dienste zu leisten und das stets wache 
Auge der Deutschen im Auslande noch zu schärfen.“ 


Deutsche Maschinenfabrik 
A. G. Duisburg. 


„Die Angliederung eines industriellen Teiles an 
die so weit verbreitete , Woche" in Gestalt der 
„Export-Woche“, welche die weiteren Kreise des 
Auslandes mit den Fortschritten der deutschen 
Industrie sowie mit den speziellen Erzeugnissen 
derselben in  fachmánnischer Weise bekannt 
machen soll, haben wir freudig begrüßt. Wir 
glauben, daß die in so großer Auflage wöchent- 
lich ins Ausland gehende ,Export-Woche" dazu 
beitragen wird, die Kunde von den hervorragenden 
Erzeugnissen deutschen Fleißes und deutscher In- 
telligenz im Ausland zu verbreiten und so dem 
deutschen Export die Wege zu ebnen. In dieser 
Erkenntnis haben wir uns auch des Anzeigenteiles 
dieser Zeitschrift sofort bedient und hoffen dies 
auch fiir die Zukunft tun zu kónnen, da wir uns 
guten Erfolg versprechen." 


Artur v. Gwinner 


Direktor der Deutschen Bank, 
Mitglied des Herrenhauses, Berlin. 


„Geschäftsannoncen wandern in den allermeisten 
Fallen ungelesen in den Papierkorb, wenn nicht der 
redaktionelle Teil des betreffenden Blattes beson- 
dere Reize für den Leser bietet. Deshalb betrachte 
ich es als einen glücklichen Gedanken, daB die 
,Export-Woche" ihren zahlreichen, für die Be- 
nutzung des Auslandes bestimmten Gescháftsanzeigen 
einen wertvollen redaktionellen Teil mit hübschen 
Bildern und anregendem Text beifügt." 
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B. Fortſekung. 

„Furchtbar ſchade,“ ſagte Widding ein paar Tage 
{pater zu Gerda Oettgen, „daß man zu einem Junggefel= 
len nicht kommen darf, wenn man ein junges Mäd⸗ 
chen iſt.“ 

„Aber Widding! Was find bas nun wieder für Ge- 
danken?“ . 

„Ja, ſonſt würde id) fchredlich gern meine neue fil- 
berne Kanne nebſt Taffen mit einem ſchönen Kaffeekränz⸗ 
chen für ein paar von meinen Bekannten einweihen.“ 
| „Ach! So meinen Sie bas? Da freilich. Sie haben 
recht, das iſt ſchade. Aber es geht nicht gut, oder viel⸗ 
mehr es geht eben nach keiner Richtung.“ 

„Ja, da ſteht der ſchöne Preis nun eigentlich nutzlos 
herum in meiner Behauſung.“ 

„Wie wäre es, wenn Sie den Kaffee daraus mal bei 
uns trinken würden?“ 

„So unter den Augen Ihrer verehrten Frau Mama? 
— Das iſt doch nicht das Richtige. Das iſt Strickſtrumpf⸗ 
kaffee.“ i 

„Na, erlauben Sie mal: Strümpfe werden bei uns 
nun doch nicht geſtrickt. So iſt Mama nicht.“ 

„Nein, an der allein würde es auch nicht liegen; aber 
es wäre doch mehr eine Ent weihung als eine Cin- 
weihung.“ 

„Oh, Herr von Widding, ſelbſt Ihr Wortſpiel rettet 
Sie nicht vor meinem gerechten Zorn. Sie benehmen 
ſich abſcheulich.“ 

„Von meinem beſten Freund das zu hören, iſt hart 
und vor allem ungerecht. Und ich hatte eigentlich vor, 
einer jungen Dame eine ſehr große Freude zu machen.“ 

„Und die wäre?“ 

„Nein, jetzt ſage ich es nicht mehr.“ 

„Wenn ich aber ſchön bitte?“ 

„Dann freilich! Alſo ich weiß, daß Sie ſich einen Ab⸗ 
kömmling aus der Teckelfamilie des Herzogs von Mon⸗ 
mouth gewünſcht haben.“ 

„Richtig!“ 

„Der Wunſch wird erfüllt.“ 

„Wieſo?“) . 

„Ja, denken Sie, es macht ſich ſo.“ 

„Aber, Herr von Widding, wie kommen Sie dazu?“ 

„Gott, ſehn Sie mal, ich habe doch ein ganzes Häuf⸗ 
chen Gold gewonnen, und da Sie doch für Black Head ſo 
nett den Schrittmacher und klugen Berater und Manager 
geſpielt haben, ſo iſt es nicht mehr als recht und billig, daß 
er ſich dafür bei Ihnen erkenntlich zeigt. Und das möchte 
Black Head eben hiermit tun.“ 

„Unmöglich, lieber Widding!“ 

„Ach was! Sie haben mir bas nette Silberſervice au: 
geſchanzt, da kann ich für Sie auch mal was tun. Ich 
glaube nicht, daß Ihre Eltern was dagegen haben.“ 


„O ganz gewiß! Mama erlaubt es keinesfalls.“ 

„Verſuchen Sie es doch erſt, oder aber: Sie brauchen 
es ja den Eltern gar nicht ſo zu ſagen.“ 

„Oh! Afo lügen foll ich auch nod)?" . . . 

„Nicht lügen! Gott bewahre, bloß nicht alles ſagen.“ 

„Das kommt für mich auf das gleiche heraus. Nein, 
das tu ich nicht.“ 

„So wollen Sie mir alſo einen Korb geben? Das iſt 
wirklich nicht nett. Und ich hatte mich ſo gefreut.“ 

„Ja, da wird wohl nichts draus werden.“ 

„Ach, und das nennt ſich dann Kameradſchaftlichkeit 
und iſt klein und eng und ſpießbürgerlich? Nee, das ge⸗ 
fällt mir nicht an Ihnen, Gerda.“ 

„Na, ſo böſe brauchten Sie auch nicht gleich zu ſein.“ 

„Bin ich aber, bin ſogar ſehr böſe, daß ich gar nicht 
wieder gut werde.“ 

„Aber Fritz Widding! “. 

„Alſo nun ſeien Sie nicht ſo. Was ſoll ich denn 
damit anfangen. Ich habe das Tier ja ſchon. Es wäre 
wirklich nicht nett, wenn Sie es mir abſchlagen wollten, 
den Hund anzunehmen.“ 

„Ich will Ihnen was ſagen. Warten Sie bis zu mei⸗ 
nem Geburtstag. Dann wollen wir darüber reden.“ 

„Alſo gut, das war auch meine Abſicht. Bis dahin 
will ich mich gedulden.“ 

„Und wie iſt das mit Miſter Walters? Haben Sie 
Black Head für Strausberg genannt, wie Sie meinten?“ 

„Habe ich und für Karlshorſt auch gleich.“ 

„Wirklich? Das iſt fein!“ 

„Ja, und es kommt noch viel mehr zuſammen. Major 
Keßler möchte mich ſchon nächſten Sonntag auf Pot 
haben, und womöglich kriege ich den Ritt auf Svengali 
auch, wenn Graf Balk nicht abkommen kann.“ 

„Sie haben doch zugegriffen?“ 

„Ja! Und morgen wollen wir ein kleines Match mit 
Black Head machen. Graf Balk will ihn reiten, und ich 
fige auf Yot.” 

„Oh, da möchte ich dabei fein.” 

„Das gebt nicht.“ 

„Aber weshalb nicht?” 

„Wirklich nicht. Kein Menſch darf vorläufig was da» 
von wiſſen.“ | 

„Ich brauche ja nichts zu wiſſen, menn Sie mir nur bie 
Zeit fagen. Ich kann ja ganz zufällig hinkommen.“ 

„Liebſtes Fräulein Gerda, das würde kein Menſch 
glauben.“ 

„Wieſo nicht?“ 

„Verlaſſen Sie ſich darauf. Es iſt ganz unmöglich. 
Sie würden mich in die ſchrecklichſte Verlegenheit bringen. 
Es geht nicht.“ 

„Wenn es ſo liegt — und nach Ihrem Ton glaube 
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id) es — bann muß ich leider verzichten. Aber id) tu es 
ungern.“ 

„Es iſt ſchade — aber es kann nicht ſein. Sind Sie 
mir böſe?“ | 

„Und es hätte mich fo intereffiert, aber wahnſinnig.“ 

„Ich weiß, aber felbft in der Nähe dürfen Cie fic 
nicht aufhalten. Sehen Sie mal, id) foll ja cine Art Unter: 
richt von Balt kriegen, da ift es beffer, wir bleiben erft 
mal unter uns. Alſo topp: Sie wiffen von nichts und 
machen auch keinen Verſuch.“ 

„Gut, hier meine Hand! 
ohne Zeugen.“ 

„Ich erzähle Ihnen, auch ganz genau, wie alles ab⸗ 
gelaufen iſt, haarklein.“ 

„Das ſoll dann auch was wert ſein, und ich muß mich 
damit zufrieden geben, wenn es auch nicht das iſt, was 
ich mir vorgeſtellt hatte.“ 


* * * 


Ich laſſe Sie beide allem 


Trübe hing der Himmel voller Wolken, zuweilen fegte 
ein Regenſchauer über die Heide. Alles ſchien grau und 
öde, aber ſie hatten ſich nun einmal verabredet, und in 
aller Herrgottsfrühe, ehe noch jemand auf den Beinen 
war, fuhren ſie zur Rennbahn hinaus. 

Der Trainer im waſſerdichten Mantel, die drei Offi⸗ 
ziere die Kragen hochgeſchlagen, in der älteſten Garnitur, 
denn man mußte damit rechnen, daß man bis auf die Haut 
naß wurde. 

Die Pferde waren, in Decken gehüllt, ſchon vorher hin⸗ 
ausgeſchickt und ſtanden mit wehenden Schweifen im 
Gehölz, wo ſie unter den knoſpenden Bäumen ein wenig 
mehr geſchützt waren. 

Die Pferdehalter fluchten und wetterten, daß ſie in 
dem abſcheulichen Wetter und in ihren ſchweren Mänteln 
einen ſo weiten Weg gehabt hatten und nun hier frierend 
herumſtehen mußten. Aber ſchon kam der Wagen mit 
ihren Herren in Sicht, und nun gab es zu tun. 

Auch die Gäule merkten es und wurden unruhig, 
nachdem ſie bisher mit hängenden Ohren wie im Schlaf 
dageſtanden hatten. Nun, da ihnen die Decken abge⸗ 
nommen wurden, hoben ſie die Köpfe und wurden 
lebendig. 

„Hören Sie, Widding,“ ſagte Balk und ging langſam 
um Black Head herum, „an dem werden Sie noch Ihre 
Freude haben. Famoſer Kerl, und die Sprunggelenke, 
ber geborene Steepler. Wenn der erft richtig fertig ge» 
macht iſt — dann ſollen Sie mal ſehen.“ 

„Meinen Sie?“ 

„Ja, aber das können Sie nicht allein. Geben Sie 
ihn auf ein paar Wochen Miſter Walters in die Hand.“ 

Er wies auf den Trainer, der ein Stück von ihnen ent⸗ 
fernt Yok betrachtete. 

„Sie ſollen mal ſehen, wie er Blacks Fähigkeiten 
herausholt. Er verſteht ſich darauf, glauben Sie mir.“ 

„Wenn Sie es ſagen.“ 

„Sie können ſich darauf verlaſſen. Es gehört Arbeit 
und wieder Arbeit dazu, denn alles will gelernt ſein. Sie 
ſelbſt haben gar nicht die Zeit dazu. Geben Sie ihn ruhig 
fort. Es wird Ihr Schaden nicht ſein.“ 

„Ich will es mir überlegen.“ 
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„Überlegen Sie nicht. Laſſen Sie Walters nachher 
mal auf den Schwarzen, und paſſen Sie dann auf. Black 
Head iſt ſchnell, aber man muß noch viel mehr aus ihm 
herausholen. Habe ich alles auch erſt lernen müſſen. 
So, mein braver Kerl, nun laß mich mal aufſitzen. SÉ 
Sie nur, id) werde ſchon mit ihm fertig." 

„Er läßt Sie ganz ruhig an ſich heran.“ 

„Selbſtverſtändlich! Er riecht ja, daß ich vom Bau bin. 
Das iſt genau, wie wenn man ſelber Hunde hat, da riecht 
jeder Köter es einem an, und man hat ſofort ge⸗ 
wonnenes Spiel. Biſt ein guter Kerl, mein Alter.“ 

Schon war er im Sattel. 

Black Head ſchnobberte an des Grafen Stiefeln, dann 
hob er den Kopf und ſtand voller Erwartung, als ob er 
ſpürte, daß ein Meiſter auf ſeinem Rücken ſaß; und 
willig wie ein Lamm ging er neben Hof, auf dem 
Widding ſaß. 

Als ſie einmal im langſamen Galopp die Bahn ab⸗ 
geritten hatten, ſagte Balk: „Alſo: ein Vergnügen! Ich 
weiß nicht, was Veckenſtedt gehabt hat. Das iſt ja ein 
Oſterlamm, im Leben kein Verbrecher.“ 

„Wollen erſt ſehn, ob er unter Ihnen über die Hürde 
geht.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich. Wäre ja noch ſchöner.“ 

Und ohne die Fahrt zu beſchleunigen, ging es glatt 
über das Hindernis. 

„Alſo nicht gezuckt hat der Black Head.“ 

„Iſt heute gut aufgelegt“, meinte Widding, „und 
dann in Ihrer Hand! Da macht es ihm offenbar Spaß.“ 

„Nur gut, daß er Veckenſtedt aus den Fingern gee 
nommen iſt. Ich beneide Sie um das Tier. Schade, daß 
ich damals nicht in Wuthenow war, keinen Augenblick 
würde ich gezaudert haben, wenn ich den Hengſt gekannt 
hätte.“ 

Und er klopfte dem Pferd den Hals. 

„Nun paſſen Sie mal auf. Ich nehme jetzt das Hinder⸗ 
nis allein. Ich will Ihnen zeigen, wie ich das tue. Sie 


- miiffen dem Pferd mehr Schwung geben, daß es Terrain 


gewinnt, es liegt lediglich an der Schenkelhaltung. Paſſen 
Sie auf. Erſt reite ich wie Sie, dann in meinem Sitz.“ 

„Wiſſen Sie, Graf Balk, lieber nicht an der Hürde, 
beſſer am Flechtzaun.“ 

„Können auch den kleinen Wall nehmen, das iſt 
mir gleich.“ 

„Ja, ich bin abergläubiſch oder doch vorſichtig. Ich 
laſſe ihn über Hürden trotz des Rennens neulich noch nicht 
allein gehen.“ | 

„Selbſtverſtändlich! Ich möchte Ihnen da nichts aufs 
Spiel ſetzen. Ich will Ihnen nur zeigen, wie Sie 
ſpringen. Vielleicht machen Sie es mir noch mal vor.“ 

Widding ging mit Yor über den Wall, die Bügel lang, 


die Beine weit fort. 


Graf Balk nickte und ſagte: „Alſo nun paſſen Sie mal 
auf. So ſitzen Sie.“ 

„Ja, ſo habe ich es gelernt.“ 

„Mit einem ſchweren Pferd iſt das auch ganz gut. 
Aber Sie mit Ihrem leichten Gewicht und auf einem 
diffizilen Tier müſſen das anders machen, ſo!“ 

Und er ſprang ihm zweimal vor. 

„Bitte noch einmal!“ bat Widding. 
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„So! Nun bitte ſpringen Sie mit PYok. Ich korrigiere. 
Nein, ſo iſt das noch nicht richtig. Aber Sie ſind auf dem 
Weg. Bei meinem Sitz fliegt man leicht aus den Bügeln, 
wenn es einen Rumpler gibt. Aber das darf eben nicht 
vorkommen. Grade das will ich ja durch die Erleichte⸗ 
rung vermeiden. Erſt ſitzen Sie mal ab und verkürzen 
die Bügel, nicht zu kurz. Das genügt. So, nun ſitzen Sie 
auf. Die Knie mehr an den Hals des Pferdes. Nicht die 
Einwirkung verlieren. Haben Sie Fühlung? Nicht 
preſſen, nur ganz leicht anliegen.“ 

„Oh, jetzt habe ich's. Ein bißchen unſicher iſt's aber.“ 

„Ja, das liegt im Gefühl. Ich kann Ihnen Sitz und 
die Haltung nicht im einzelnen vorſchreiben, die wenigſten 
werden es mit ihrem Körper fertigbringen, aber Sie 
. haben Beine wie ich, da ift meine Methode am praf- 

tiſchſten.“ 

„Ich will's verſuchen.“ 

„Man muß das ausproben. Black Head reagiert da⸗ 
rauf, ausgezeichnet ſogar.“ 

„Habe ich geſehn.“ 

Miſter Walters war jetzt mitherangetreten und machte 
ſich an Black Head zu ſchaffen. Lächelnd ſtrich er ihm die 
Beine. „Herr Leutnant von Widding, Sie ſehen, er leckt 
mich ſchon. Wir werden ſein gut Freund, wenn Sie ihn 
mir wollen anvertraun zu erziehen. Erziehen iſt nicht the 
matter. Er kann alles ſchon very fine. Nur ein wenig 
exercise fehlt.“ 

„Ja, Miſter Walters, wir wollen nachher noch über 
alles ſprechen.“ 

„Oh, Herr von Widding, ich bin zufrieden mit die ge- 
wöhnlichen Prozent vom Gewinn. Sie werden ſehen, 
wir beide werden haben unſere Freude aneinander.“ 

„Es wird mir nicht leicht, mich von Black Head zu 
trennen. Ich möchte ihn hier in der Hand haben.“ 

„Sie werden ihn oft in der Hand haben. Es iſt beſſer, 
es iſt für ein Pferd ein Feſttag, wenn ſein Herr auf ihm 
ſitzt. Man muß die Tiere nicht verwöhnen. Es muß Be⸗ 
ſonderes für ſie geben.“ 

„Meinen Sie?“ 

„Ja, ſie ſollen nicht immer Ehrgeiz haben, nur wenn 
es nötig ijt. Die tägliche Arbeit macht ein kleiner Stall- 
boy ebenſo gut. Ich werde ihn in unjerm Hürdenſprung— 
garten ſchulen, dann ſollen Sie ſehn, er iſt firm. Nun aber 
wollen wir ein wenig arbeiten.“ 

Und er ſchwang ſich aufs Pferd, und ſie ließen die 
Tiere einen Arbeitsgalopp abſolvieren und wechſelten, 
um bei verändertem Gewicht zu ſehen, was ſie leiſteten. 
Das war bald ausprobiert, und die Pferdehalter waren 
froh, daß die Sache ein Ende nahm, denn der Wind wurde 
immer ſtärker und der Aufenthalt ſelbſt am Waldesrand 
oder hinter der Tribüne nicht gemütlicher. 

Das merkten die Herren gar nicht, die ſich mit den 
Pferden beſchäftigten, aber wenn man nutzlos von einem 
Bein auf das andere trat und weiter kein Intereſſe daran 
hatte, war es hier ungemütlich. In aller Frühe, während 
die andern eben erſt ans Aufſtehen dachten, hier draußen 
zu frieren, da konnte man nur wettern und fluchen, bloß 
ſchade, daß es einen nicht wärmer machte. | 

Dieſer kleine Amerikaner freilich ſchien nichts zu 
ſpüren. Der war es gewöhnt, vorm Hahnenſchrei hinaus: 
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zukommen. Das war ſein Geſchäft. Nun war es für 
heute zu Ende, und man konnte einrücken. 

„Nee!“ ſagte Widding. „Ich bleibe gleich hier, ich 
komme nicht erſt wieder zurück. Meine Schwadron muß 
in einer halben Stunde hier ſein, nebenan auf dem 
Exerzierplatz. Das habe ich mir ſchon ſo eingerichtet.“ 

„Herr von Widding, ich muß nach Berlin zurück. 
Ich ſchicke Ihnen einen Kontraktentwurf, damit Sie ſich 
orientieren können.“ 

„Ja, im Prinzip alſo ſage ich nicht nein; aber ent⸗ 
ſcheiden möchte ich mich erſt nach dem Rennen am Sonn⸗ 
tag. Ich muß erft mal ſehn, wie ich mit Yot fertig werde, 
und ob ich mich überhaupt für eine öffentliche Bahn 
eigne. Davon ſoll dann die Zukunft von Black Head ab— 
hängen.“ 

„Aber Black Head müſſen wir gleich nennen. Laſſen 
Sie mich alles Nötige tun. Es bleibt alles in Ihrer Hand, 
und Sie können im letzten Moment noch nein ſagen.“ 

„Selbſtverſtändlich, Widding. Sie zahlen aber kein 
Reugeld. Laſſen Sie ſich die Chance nicht entgehn. Ich 
habe ſelbſt das Rennen für meinen Gully in Betracht ge⸗ 
zogen, aber es paßt nicht recht in meine Dispoſitionen, 
ich ſchicke ihn lieber nach Köln. Da iſt der Erfolg nicht 
ſo in Frage geſtellt wie in Strausberg.“ 

„Alſo gut, dann will ich Black Head nennen, auf Ihre 
Verantwortung. Aber ich halte es für ein gefährliches 
Experiment.“ 

„Wieſo? Erſtlich ſchult ihn Miſter Walters über die 
Hinderniſſe, und Sie ſelbſt lernen ſie ja auf Pot vorher 
ſchon aufs beſte kennen. Alſo hat es dann keine Gefahr. 
Wenn Roß und Reiter ſich auskennen, und wenn ſie auch 
nur einmal den Weg gegangen find, darf es keine Über⸗ 
raſchung geben.“ 

„Sagen Sie mit Ihren Erfahrungen.“ 

„Glauben Sie, die ſind mir angeflogen? — Die habe 
ich mir genau ſo, wie Sie das jetzt ſollen, erwerben 
müſſen. Nur Mut und zugegriffen.“ 

„Den habe ich ja ein bißchen, dächte ich.“ 

„Eins ſage ich Ihnen noch, Widding: heiraten Sie 
nicht vor der Zeit.“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Ja, noch mehr; verlieben Sie ſich nicht. Das tut 
nicht gut.“ 

„Erlauben Sie mal.“ 

„Nein, ich erlaube gar nichts, denn wenn man eine 
moraliſche Verpflichtung auf ſich laſten hat, iſt es vorbei 
mit dem Rennreiten. Sehen Sie mal Zoller an. Seit der 
geheiratet hat, iſt es aus mit ihm. Jede kleinſte Hecke wird 
ihm zum Verhängnis. Er geht nicht mehr mit Ruhe drauf 
los, ſondern er denkt — und beim Reiten iſt alles in⸗ 
ftinttiv. Nur nicht an Gefahr denken. Die Pace ab. 
ſchätzen und aus dem Wurſtkeſſel herauskommen, wenn 
man eingekeilt ift, ift natürlich Sache der Überlegung. 
aber ſonſt — feft auf ein Hindernis losgehn, im Sprung 
über eine Mauer, bedingungslos [eine Knochen ris- 
kieren. Wenn ſich ein ängſtliches Frauengeſicht da— 
zwiſchenſchiebt, iſt es aus. Glauben Sie mir's.“ 

„Natürlich, wenn Sie ſagen: ängſtlich! Aber es gibt 
auch tapfere Frauen.“ | 

„Gehen Sie mir damit! Das hält nicht lange vor. 
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Ein oder zwei Stürze, die ſie mitangeſehen haben, und 
es iſt mit der Tapferkeit nicht mehr weit her. Dann 
kriegen Sie ein Haſenherz, und das ſteckt an. Ich rede nicht 
wie der Blinde von der Farbe. Ich hab es durchgemacht, 
aber dann habe ich mich losgeriſſen. Meine Gäule ſind 
mir ſchließlich b o d) lieber geweſen.“ 

„Wirklich?“ .. 

„Ja, wirklich! Dazu habe ich mich nicht all die Jahre 
trainiert, mich kaſteit und nie ſatt gegeſſen, um wegen ein 
Paar brauner Augen — denn braun waren ſie, hübſche 


braune Pferdeaugen — meinen ganzen guten Ruf aufs 


Spiel zu ſetzen. Fangen Sie mal an, in die Jahre zu 
kommen und dick zu werden. Ich ſage Ihnen, es iſt kein 
Vergnügen, im Kampf mit ſich ſelbſt Sieger zu bleiben. 
Aber da ſehe ich Ihre Schwadron ankommen. Wir 
drücken uns ſchnell, damit niemand merkt, was wir 
hier getrieben haben. Alſo raſch: auf Wiederſehn!“ .. 


* H * 


„Ruhig! Ruhig, Black Head!“ 

Fritz von Widding ſtreichelte ihm den Hals, während 
der Burſche ſich krampfhaft bemühte, den Gaul ſeſtzu⸗ 
halten. 

„Laſſen wir die Lokomotive erſt vorbei“, ſagte Herr 
von Zoller. 

Damit führten ſie das aufgeregte Pferd hinter den 
Ladeſchuppen. 

„Als ob es wüßte, daß es fortkommt.“ 

. Nun war es wieder ganz ftill geworden und ſchnob 

nur noch mißtrauiſch, während es die Verladerampe 
hinaufging. Aber es mußte ihm zugeredet werden. In 
den Eiſenbahnwagen wollte es nicht hinein; die Tür auf 
der andern Seite mußte geöffnet werden, und zuerſt 
wurde Pot hineingeführt, bis der Hengſt endlich mit be- 
denklichem Zögern in den mit Stroh ausgelegten Wagen 
hineinbugſiert wurde. 

Es war ſeit ſeiner Fohlenzeit, da Veckenſtedt ihn ein⸗ 
geführt hatte, ſeine erſte Eiſenbahnfahrt. 

Das ſollte jetzt häufiger vorkommen. Denn Miſter 
Walters hatte ihn ſchon an verſchiedenen Stellen ge— 
nannt, und er ſollte Sonntag in Strausberg zum erſten— 
mal vor die größere Öffentlichkeit kommen. 

„Du bleibſt mit im Wagen?“ fragte Widding den 
kleinen Stallburſchen. 

„Ja! Herr Leutnant können ganz beruhigt ſein. Wenn 
ein Pferd erſt einmal drin iſt, dann hat es keine Not 
mehr. Dann ſind ſie nur noch ein wenig ängſtlich, aber 
ganz zahm. Ich bin ſchon oft mitgereiſt.“ 

Die Türen wurden halb zugeſchoben, und eine Bar⸗ 
riere ſtand davor, dann kam die Verſchiebelokomotive 
mit Ziſchen und Puffen, um den Wagen von der Lade— 
rampe fortzuholen. 

Widding fab noch hinein, wo Black Head mit ge: 
ſpitzten Ohren ſtand und zuweilen unruhig auftrat. 

Dann war der Wagen angekoppelt, ein Pfiff, und 
während der künftige Jockei vergnügt zum Wagen ber, 
ausſah, glücklich über das anſtändige Trinkgeld, das er 
bekommen hatte, lief der Wagen aus dem Bahnhof hin⸗ 
aus, um an den nächſten Güterzug angehängt zu werden, 
der die Tiere nach ihrem neuen Aufenthaltsort bringen 
ſollte. 
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„Wiſſen Sie, Zoller,“ ſagte Widding, „mir iſt ordent⸗ 
lich das Herz ſchwer, als wenn ich einen guten cam 
auf eine weite Reiſe geſchickt hätte.“ 

„Nun ja,“ ſagte Herr von Zoller lachend, „ein Pferd | 
ift einem ja auch ein guter Freund.“ 

„Und dabei ſehe ich das Tier ſchon übermorgen 
wieder. Wenn er nur gut ankommt.“ 

„Haben Sie keine Sorge! Solch eine Eiſenbahnfahrt 
bringt ein wenig Unruhe hinein. Ein nervöſes Tier 
empfindet das natürlich auch. Wenn bloß dieſe Güter⸗ 
züge nicht ſo anrucken würden. Schlimm iſt es nur mitten 
im Sommer, wenn die Wagen ſtundenlang in der 
Sonne ſtehn.“ 

„Na, heute iſt es ja ganz friſch. Da kann man ſich 
eher auf einen Schnupfen gefaßt machen. Übrigens, 
was iſt das für ein Herr von Röbbeln, der da zu uns 
ins Regiment kommen ſoll?“ 

„Ein netter Menſch, wie ich höre, koloſſal reich, den der 
Vater, der bekannte Röbbeln, Großinduſtrie am Rhein, 
nicht zu Hauſe gebrauchen kann und ihn nun zu uns wie 
in eine Strafanſtalt ſchickt. Ich glaube, er ſoll ziemlich 
leichtſinnig ſein, wenigſtens nach Auffaſſung des Alten, 
der ein ſchrecklicher Geizkragen ſein ſoll, weshalb der 
Sohn auch im Streit mit ihm lebt. Sie haben ewig 
Händel miteinander.“ | 

„Davon habe ich gehört. Es handelt fid) um die Crb- 
ſchaft von der Mutter her.“ 

„So iſt es. Ein älterer Bruder hat ſich ſelbſtändig 


gemacht, weil der Alte ein Tyrann iſt.“ 


„Aber hat es zu was gebracht, nicht wahr?“ 

„Millionen! . . . Können wir gar nicht taxieren. Die 
Mutter iſt aus dem Haus derer von Heſſing, der Vater 
erſt ſpäter geadelt. Aber er macht ſich nichts draus, ſoll 
immer im ſchäbigen Röckchen herumlaufen.“ 

„Da ſind die Söhne natürlich das Gegenteil.“ 

„Natürlich ſind ſie wie aus dem Ei gepellt und 
ſchätzen alles hoch, was der Alte verachtet. Der Junge 
ſoll mit Leib und Seele Soldat ſein. Übrigens auch 
Konkurrent von uns, er hat zwei Pferde laufen, Rialto 
und Horſa. Sollen vorzügliche Springer ſein.“ 

„Ja, von Horſa weiß ich es. Den hat er mit Lieben⸗ 
ſtein zuſammen.“ 

„Ganz recht, denn mit ſeinen Mitteln muß er augen⸗ 
blicklich haushalten, bis ſein Prozeß entſchieden iſt. Bis 
dahin hat das Gericht ihm eine Rente von fünfund⸗ 
zwanzigtauſend Mark zuerkannt, die der Alte ihm aus⸗ 
zahlen muß.“ 

„Da ſehen ſich Vater und Sohn wohl gar nicht?“ 

„Aber im Gegenteil! Perſönlich ſtehen ſie ſehr gut, 
bloß juriſtiſch beſtreitet der Vater ihm das Recht und hat 
ihn auf den Prozeßweg verwieſen. Auf irgendeinen 
Vergleich wollte er nicht eingehen. Er will ſchwarz auf 
weiß fein Recht haben oder eben auch fein Unrecht be- 
wieſen ſehen, wie man es nehmen will. Ein Eiſenkopf, 
der Alte.“ 

„Das liegt wohl ſo in ſeiner Beſchäftigung?“ 

„Ja, freilich. Er glaubt aber, er könne der Hammer 
ſein, den Söhnen gegenüber, und da trifft er auf ein 
Metall von einer Härte, wie er es nur an ſich gewöhnt 
iſt. Das ſpricht eigentlich fiir die Jungen.“ 
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„Hoffentlich ift dieſer Röbbeln ſonſt fein Prog.” 

„Nein, gar nicht, der umgänglichſte Geſellſchafter, 
was ich ſo höre.“ | 

„Alſo ein Gewinn für uns?“ 

„Ich glaube beinah. Und tüchtiger Reiter!“ 

„Das iſt mir die Hauptſache.“ 

„Mir auch! Na, wir werden ja ſehen. Und wie 
ſtehen Sie mit Veckenſtedt?“ 

„Na, paſſabel. Er macht wenig Gebrauch von mir, 
ich ebenſowenig von ihm. Komiſcher Kunde doch, ſo was 
perſönlich zu nehmen.“ 

„Einfach blöd! Aber er war immer kleinlich und 
wird es auch bleiben. Hat 
auch gar keinen Zweck, mit 
ihm zu reden.“ 

„Um Gottes willen nicht.“ 

„Tu ich auch nicht. Ich 
weiß, daß man ihn in 
Ruhe laſſen ſoll. Dann kommt 
er am eheſten wieder. Ganze 
Geſchichte iſt ja Unſinn.“ 

„Er will übrigens im 
Sternjagdrennen ſeinen 
Monkey ſelbſt reiten.“ 

„Da iſt ja Black Head 
auch genannt. Ich freue 
mich ſchon darauf. Das 
wird ſogar ſehr intereſſant 
werden.“ 

„Keineswegs! Ich zahle 
einfach Reugeld. Fällt 
mir ein.“ 

„Aber, Widding! Das 
iſt doch Unſinn. Wir beide, 
denke ich, werden noch oit 
um den Sieg kämpfen, aber 
ich bitte Sie. Man kann 
doch nicht mit ſeinen Feinden 
um den Ehrenpreis ringen, 
es find doch Freundſchaſts— 
kämpfe.“ 

„Mit Ihnen, Zoller, 
mit größtem Vergnügen.“ 

„Das glaube ich Ihnen, weil mein Gewicht mich all⸗ 
mählich daran hindert. Aber Veckenſtedt will es noch 
mit jedem aufnehmen. Ich ſetze Sie lieber auf meine 
Pferde als ihn. Sie müſſen dran glauben mit Ihrem 
Federgewicht. Da hilft Ihnen nichts.“ 

„Ich tu es ja auch ganz gern, Ihnen zuliebe.“ 

„Ach was, ſich ſelbſt zuliebe ſollen Sie es tun. Sie 
ſollen mal ſehn, wenn Sie erſt im Schwung ſind, dann 
wollen Sie nicht wieder aufhören.“ 

„Das wäre aber ſchlimm. Ich habe auch noch andere 
Intereſſen.“ 

„Die werden alle abſorbiert, aber ſchließlich iſt es ja 
doch vorübergehend. Ein paar Jahre, dann meldet ſich 
das Bäuchlein, und die Herrlichkeit hat ein Ende.“ 

„Na, damit hat's bei mir noch Weile.“ 

„Sagen Sie das nicht. Das kommt ganz unerwartet. 
Man bleibt nicht ewig jünglingſchlank. Ich habe auch 
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gedacht, es kommt nie. Und mit dem Rittmeiſter iſt es 
dann meiſt endgültig vorbei. Der häusliche Herd, das 
gute Eſſen, Sehnſucht nach Ruhe und Nachmittagſchlaf, 
alles kommt zuſammen, daß man ſeine Prinzipien vergißt 
oder doch glaubt, ſie ein Weilchen an den Nagel hängen 
zu können. Und dann vergißt man fie wieder herunter: 
zunehmen, und die Anlage zum Fettwanſt iſt da.“ 

„Eine nette Schilderung, die Sie da entwerfen.“ 

„Iſt aber ſo, verlaſſen Sie ſich drauf.“ 

„Ich glaub's zwar nicht, aber verlaſſen muß ich Sie 
jetzt, denn hier iſt meine Ecke. Haben Sie vielen ſchönen 
Dank, lieber Zoller, für Ihre liebenswürdige Beihilfe.“ 

E „Oh, [febr gern ge 


gern geſchehen.“ 
x 


„Aber es ijt Doch nod 
zu ſriſch zum Tennis, Herr 
von Widding.“ 

„Keineswegs. Lotte Ar⸗ 
chim und Fräulein von 
Hübner ſind auch ſchon hin⸗ 
aus. Der Platz iſt in Ord— 
nung gebracht, der Boden 
ſehr ſchön. Sie werden Ihre 
Freude haben, ſo habe ich 
alles beſorgt.“ | 

„Schön, Widding, in 
fünf Minuten bin ich fertig. 
Hete leiſtet Ihnen folange 
Geſellſchaſt.“ | 

„Mit Vergnügen. Ich 
käme ſogar gern mit, wenn 
ich nicht nachher Klavier 
hätte“, ſagte Hete, während 
Gerda raſch verſchwand. 

„Ja“, ſagte Widding. 
„Muſik iſt ja febr ſchön, wenn 
man ſie nicht mehr zu üben 
braucht, ſondern anwenden 
kann, ganz im Gegenſatz zu 
jedem anderen Sport, wo 
das Training die Haupt- 
ſache iſt. Mögen Sie eigentlich Tennis ſpielen?“ 

„Mögen iſt kein Ausdruck — ich möchte am liebſten 
gar nichts anderes tun.“ 

„Und dabei habe ich Sie nie ſpielen ſehen.“ 

„O, ich habe mit Gerda früher viel geſpielt.“ 

„Da könnten wir ja mal zuſammen ſpielen.“ 

„Wenn Gerda es erlaubt, gern.“ 

„Wenn Gerda? ... Müſſen Sie von ihr erft die Gr» 
laubnis erbitten? Das iſt doch nicht nötig.“ 

„So meinte ich es ja nicht. Aber ich glaube, ſie ſpielt 
lieber ſelber mit Ihnen. Sie ſoll in England viel ge» 
lernt haben.“ 

„Wir wollen mal ſehen. Ich ſtehe noch immer ganz 
gut meinen Mann.“ 

Er ſchlenkerte mit dem Schläger 
ſich hin. 

„Sie ſind ja ſo ſiegeszuverſichtlich“, ſagte Hete lachend. 


und pfiff vor 


ſchehen, Widding. Immer 


. 
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„Bin id) auch! Wollen mal fehn, was man über ben 
Winter verlernt hat. Ich denke, es geht noch ganz gut.“ 

„Da kommt Gerda ſchon. Sehn Sie nur, wie ſchnell 
eine Frau ſich umziehen kann, wenn ſie will.“ 

Damit ſchüttelte ſie ihm die Hand und lief, Gerda zu⸗ 
nickend, raſch ins Haus. 

„Gott, Hete iſt ja ſo gut aufgelegt heute.“ 

„Ja, ich habe verabredet, einmal mit ihr Tennis zu 
ſpielen.“ 

„Nein, wie raſch dieſe jungen Mädchen glücklich zu 
machen ſind.“ 

„Das verſteht natürlich ſolch eine ältere Dame, wie 
Fräulein Gerda iſt, nicht mehr“ 

„Gewiß bin ich älter.“ 

„Na, ſo viel iſt es nicht, daß Sie ſich was darauf 
einbilden könnten, und doch hat Hete Angſt vor Ihnen.“ 

„Soll ſie auch. Das wäre ja noch ſchöner.“ 

„Mehr als vor Ihrer Frau Mutter.“ 

„Ach, Mama weiß ja nichts von Erziehung.“ 

Er lachte und ſagte: „Wenn man Sie ſo hört, müßte 
man Sie für eine alte ausgepichte Lehrerin halten. Mag 
was Schönes dabei herauskommen, wenn Sie die Er: 
ziehung in die Hand nehmen.“ 

„Oh, ich weiß ſehr gut, wie man erzogen werden 
ſoll und wie nicht; von mir ſelber weiß ich das.“ 

„Dann freilich!“ 

„Schließlich habe ich mich ſelbſt erzogen.“ 

„Und weshalb laſſen Sie Fräulein Hete nicht auch 
das Vergnügen, daß ſie ſich ſelber erzieht?“ 

„Weil fie nicht reif dazu iſt.“ 

„O Gott, wie gräßlich! ... Nicht reif fein.” 

„Ach, Widding, ſpotten Sie nicht.“ 

„Verlangen Sie wirklich, daß ich ernſt bleiben ſoll, 
wenn Sie mit tragiſcher Miene ſolche Urteile fällen?“ 

„Gewiß können Sie ernſt bleiben. Die Menſchen ſind 
nun mal verſchieden. Und ein Backfiſchchen wie Hete 
bin ich nie geweſen.“ 

„Das haben Sie gewiß nur vergeſſen. Sie ſind ſicher 
ebenſo geweſen. Laſſen Sie fie doch, wie ſie iſt. Es gibt 
ja nichts Netteres als dieſe holde Unſicherheit — noch 
nicht Dame und nicht mehr ganz Kind.“ 

„Ich weiß, das gefällt den Herren ſo.“ 
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Sie waren am Tennisplatz angelangt. Er lag wun⸗ 
dervoll mitten im Wald. Windgeſchützt, die eine Seite 
immer im Schatten, ſo daß man beim Platzwechſeln, 
ſelbſt an heißen Tagen, bie Annehmlichkeit ſpürte. 

Lotte Archim und Klitzing waren ſchon eifrig beim 
Spiel. Die Balljungen rekelten ſich auf den Stühlen. 

Sie ſprangen fix auf, als Widding mit Gerda erſchien. 

„Tag, Widding. Es will heute gar nicht gehen. Ich 
habe alles verlernt, oder Fräulein von Archim iſt ſolch 
eine Meiſterin geworden; jedenfalls blamiere ich mich 
nach allen Dimenſionen.“ 

„Na, wir werden mal zuſehen, ob Sie ſich nicht ver⸗ 
leumden. Ich ſchlage inzwiſchen ein paar Bälle ſo.“ 

Nach einer Weile ſagte Widding: „Na alſo — es 
geht noch.“ 

„Ja, als ob Sie mir Glück gebracht hätten.“ 

„Oder Sie nehmen ſich mehr zuſammen und geben 
ſich Mühe. Das iſt die Hauptſache.“ 

„Alſo, Herr von Widding,“ fragte Gerda jetzt, „wie 
iſt das mit dem Kinderſpiel zwiſchen uns?“ 

„Stehe zur Verfügung.“ 

Und die Balle flogen zwiſchen ihnen hin und her. 

In einer Pauſe ſagte Gerda, während ſie den Platz 
wechſelten: „Wiſſen Sie, Widding, mit Ihnen iſt es aber 
kein Kinderſpiel.“ 

„Ah, fo ift England doch nicht allein ſeligmachend?“ 

„Mir iſt warm geworden. Aber es iſt ein Ver⸗ 
gnügen, mit Ihnen zu ſpielen. Sie haben gewiß in⸗ 
zwiſchen ſchon trainiert.“ 

„Nein, habe den ganzen Winter kein Rakett in der 
Hand gehabt. Das verlernt ſich nicht ſo ſchnell.“ 

Allmählich fanden ſich ein paar Zuſchauer ein. Hier 
und da grüßte man, plauderte ein paar Worte mitein⸗ 
ander, und dann kam Greuther mit einem Herrn in er⸗ 
ſichtlich ganz neuer Uniform, den er vorſtellte: „Herr von 
Röbbeln.“ 

Das alſo war der Neuling! Man ſchüttelte ſich die 
Hand, und er machte ſich ſofort an Gerda Oettgen. Die 
Tochter des Oberſten mußte er für ſich gewinnen, ſagte 
Georg von Röbbeln ſich, und war von beſtrickender 
Liebenswürdigkeit. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie die reichſte Quadratmeile der Welt verwaltet wird. 


Von Henriette Jaſtrow, London. 


„The Corporation of the City of London“, ſo lautet 
der offizielle Titel der Ratsverſammlung, die die Qua⸗ 
dratmeile im Herzen der engliſchen Metropole, der 
City von London, regiert. Einzigartig unter allen Mu⸗ 
nizipalitäten auf der ganzen Erde ſteht dieſe ſtädtiſche 
Körperſchaft da; einzig in ihrer Geſchichte, in ihrer Ber- 
faffung, in der weitgehenden Macht, über die fie ver- 


fügt, in den Jahrhunderte alten Privilegien, bie fie ge- 


nießt, in dem ungeheuren Reichtum, den ſie beſitzt, in dem 
altertümlichen Zeremoniell, mit dem ſie ſich umgibt, und 
einzig in ihrer Beharrlichkeit, die City von London noch 
heute ſo zu verwalten wie vor Jahrhunderten, mit nur 
wenigen Konzeſſionen an den Wechſel der Zeiten. 


Aus den Tagen der Römer ſoll der Urſprung der 
alten Inſtitutionen in der City ſtammen, und aus ſicheren 
Quellen weiß man, daß London ſchon damals ein bedeu⸗ 
tender Handelsplatz war, ja daß es ſchon zu jener Zeit 
eine Art Handelzentrale bildete, die ſich alsdann in 
ſtetiger Aufwärtsbewegung in der gleichen Richtung im⸗ 
mer weiter entwickelte. Hand in Hand damit ging ein 
ausgeprägter Unabhängigkeitſinn der Bewohner. Schon 
unter Eduard dem Bekenner hatte ſich die City von 
London wertvolle Privilegien geſichert, und als Wilhelm 
der Eroberer nach ber ſiegreichen Schlacht bei Haſtings 
von London Beſitz ergreifen wollte, mußte er zuvor dieſe 
Privilegien beſtätigen. Der Charter Wilhelms vom 
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Jahr 1074 und dem ſpäteren Freibrief Heinrichs I. vom 
Jahr 1101, womit der Stadt neben dem Recht der 
Selbſtverwaltung auch das der Jurisdiktion in ihrem 
Bereich zugeſprochen wurde, liegen der Adminiſtration 
der City von London noch heute zugrunde. Auch jetzt 
noch iſt die Corporation of the City of London nicht 
nur ein Verwaltungskollegium, ſondern auch die Geſetz 
ausübende Behörde in ihrem Gebiet, ja ſie iſt auch eine 
legislative Körperſchaft, und das beſondere Privilegium 
iſt ihr eigen, daß ſie ihre Konſtitution ſelbſtändig zu än⸗ 
dern befugt iſt, nach eigenem Gutdünken, unabhängig 
von der Genehmigung des Parlaments oder der vom 
Parlament feſtgelegten Regierungsorgane. Sie iſt Herr 
in ihrem Haus, die City von London, frei und unein⸗ 
geſchränkt; und eingekeilt in das, was jetzt „London“ 
darſtellt, kann ſie doch der Verwaltung der Metropole 
nicht unterworfen werden, vor ihren Toren muß der 
Grafſchaftsrat von London haltmachen. 

Und wer regiert nun eigentlich die City von London, 
dieſes eigentümliche Gebilde, deſſen Bevölkerung am 
Tag mehr als eine Million Köpfe beträgt und des Nachts 
auf etwa 30,000 zuſammenſchmilzt? Zum Teil wird ſie 
noch heutigestags von den hiſtoriſchen alten Handel⸗ 
zünften oder Gilden regiert, die vor Jahrhunderten das 
Leben und Weben der City von London ausmachten. 
„Livery Companies“ heißen ſie offiziell, und die Mit⸗ 
glieder heißen „Livery men“, urſprünglich ſo genannt, 
weil ſie befugt waren, die Livree der Geſellſchaft zu 
tragen, die Tracht, die ſie vor anderen Bürgern aus— 
zeichnete. Von den 109 Gilden, die früher exiſtierten, 
ſind noch 77 vorhanden. Sie rangieren in beſtimmt feſt⸗ 
gelegter Reihenfolge, allen voran die Zunft der Seiden⸗ 
händler, deren Freibrief aus dem 12. Jahrhundert 
ſtammt, die älteſte und reichſte der Citygilden. Sie ver⸗ 
fügt über jährliche Einkünfte von über zwei Millionen 
Mark. Gewaltige Reichtümer find in den Gilden ange- 
häuft, ihre geſamten Revenuen belaufen ſich auf ungefähr 
18 Millionen Mark jährlich, ihre prächtigen alten Zunft: 
hallen und ihre Schulen und Stiftungen, zuſammen mit 
anderem reichen Grundbeſitz, ſtellen gegen 300 Millionen 
Mark dar, und der Wert der koſtbaren Tafelgeräte, die 
bei feſtlichen Gelegenheiten zur Verwendung kommen, 
wird auf über ſechs Millionen Mark geſchätzt. Heute 
geben ſich die Gilden zumeiſt philanthropiſchen Zwerken 
hin, aber an den alten Privilegien halten ſie feſt, und 
kraft deren erwählen fie alljährlich den Lord-Mayor von 
London und zwei Scherifs, und auch die 26 Aldermen 
der City werden von ihnen ernannt, dieſe aber, ungleich 
den erſteren, auf Lebenzeit. In der hiſtoriſchen Guild 
Hall verſammeln ſich am 29. September die Liverymen 


der Zünfte zur Wahl des Lord⸗Mayors. Ein Alderman 


muß er ſein, und als Scherif muß er der Gemeinſchaft 
gedient haben, bevor er der Ehre teilhaftig werden kann, 
ein Jahr lang der Beherrſcher der City von London zu 
fein. Am 8. November leiſtet er vor den verſammelten 
Aldermen mit dem bisherigen Lord⸗Mayor an der Spitze 
den Dienſteid, und am 9. November fährt er in feier- 
lichem Zug und mit glänzendem Prunk in den Juſtiz⸗ 
palaſt, um vor dem Oberrichter den Eid zu wiederholen. 
Von den vier Amtsroben verſchiedenen Grades hat er 
für dieſe feierliche Handlung die beſte angelegt, die ſchar⸗ 
lachrote, und die ſchwere goldene Amtskette bat er um- 
getan, und ihm zur Seite liegen die Inſignien ſeiner 
Macht, das Zepter und das Schwert der Gerechtigkeit, 
die ſpäter ein Herold ihm voranträgt. Auf hohem, mit 
Scharlach beſchlagenem Sitz thront der Lenker der reichen 
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Karoſſe, der mit der weißen Lockenperücke und der 
prunkvollen Livree und mit der erhabenen Würde feiner 
Mienen von den Kindern zumeiſt für die Hauptperſon 
gehalten wird. Und hinterher kommt der Mummenſchanz, 
eine Maskerade, manchmal ein beſtimmtes hiſtoriſches 
Ereignis darſtellend, manchmal eine Vorführung der Gil⸗ 
den aus alten Zeiten, und dergleichen. Das iſt die volks⸗ 
tümliche „Lord Mayor’s Show“, die allein oft den 
größten Teil des „Honorariums“ verſchlingt, das dem 
Lord⸗Mayor für ſein Dienſtjahr zuteil wird, nämlich 
200,000 Mark, das Doppelte eines Miniftergehaltcs. Ein 
Lord⸗Mayor muß alſo darauf vorbereitet ſein, tief in den 
eigenen Beutel zu greifen während der Dauer ſeiner 
Amtsperiode. 

Zahlreich ſind die alten Privilegien, die mit der 
Würde des Lord-Mayors von London verbunden find. 
Innerhalb ſeines Gebietes hat er den Vortritt vor jedem 
im Land, mit alleiniger Ausnahme des regierenden 
Monarchen. Wenig mehr als 100 Jahre iſt es her, daß 
der damalige Prinz von Wales, der nachmalige König 
Georg IV., der City dieſes Recht ſtreitig machte. Der 
König aber erkannte es an, und der Prinz von Wales 
mußte ſich fügen. Ex officio wird der Lord⸗Mayor einer 
der „Pairy Councillors“ des Königs, und bei einem Re⸗ 
gierungswechſel unterzeichnet er die Proklamation des 
neuen Königs und verkündet ſie den Bürgern der City 
von den Stufen des Stadthauſes. Zu jeder Stunde muß 
er vom König empfangen werden, wenn er es nachſucht, 
von jedem Geburts- und Todesfall im königlichen Haus 
muß man ihn durch eigenen Voten benachrichtigen, die 
Parole für den Tower wird ihm jeden Tag überbracht, 
weder Krieg noch Frieden kann in der City proklamiert 
werden ohne ſeine Genehmigung, Truppen dürfen die 
City nicht paſſieren, bevor der Lord⸗Moyor die Erlaubnis 
dazu erteilt hat, und ſo gibt es noch eine Reihe alter 
Überlieferungen. Im Volk iſt es unumſtößlicher Glaube, 
daß ſelbſt der König die City nicht betreten darf ohne 
Wiſſen und Willen des City-Oberhauptes. Das war auch 
wohl früher der Fall, heute aber wird davon nur noch die 
Form gewahrt, und diefe kleidet fid) in einen Willkomms⸗ 
gruß bes Lord-Mayors bei „Temple Bar“, dem Weft- 
eingang zur City. Das geſchieht nur bei beſonderen Ge⸗ 
legenheiten. Gewöhnlich empfängt der Beherrſcher der 
City ſeine königlichen Gäſte im eigenen Haus, in der 
Guildhall, berühmt für ihre wahrhaft fürſtlichen Auf: 
nahmen ſeit den Tagen Dick Whittingtons, Lord⸗Mayors 
von London, der im Jahr 1312 König Eduard II. und 
die Königin in der Guildhall bewirtete und zur Feier der 
Geburt eines Thronerben die Schuldſcheine des Königs 
über 60,000 Pfund Sterling ins Kaminfeuer warf. Fürſt⸗ 
lichkeiten aller Völker und aller Länder hat die Guildhall 
ſeitdem bei ſich zu Gaſt geſehen. Ihrer drei einmal 
innerhalb eines Jahres; 1814 beſuchte ſie der Zar von 
Rußland, der König von Preußen und Ludwig XVIII. 
von Frankreich. Zu Ehren Ludwigs wurden ganz befon- 
bere Anſtrengungen gemacht, und die Koſten des Feſt⸗ 
mahls beliefen ſich auf nahezu eine halbe Million Mark. 
Die letzten königlichen Gäſte aus Frankreich waren Nas 
poleon III. und die Kaiſerin Eugenie, die im Jahr 
1855 in der City feſtlich bewirtet wurden, ebenfalls unter 
Entfaltung großen Aufwandes. Im Jahr 1873 gab die 
City dem Schah von Perſien ein Bankett, im Jahr darauf 
ſah ſie den Kaiſer Alexander von Rußland bei ſich zu 
Gaſt, im Jahr 1880 den König der Hellenen, 1891 zum 
erſtenmal das deutſche Kaiſerpaar, das ſeitdem ſeinen 
Beſuch wiederholte und vor einigen Jahren wieder der 
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City Gäſte war. Bei allen feſtlichen Gelegenheiten wird 
von dem koſtbaren Silbergeſchirr der City geſpeiſt, das 
2000 Kilo wiegt und einen Wert von einer Million Mark 
beſitzt. 

Aber obwohl die Repräſentationspflichten des Lord⸗ 
Mayors, die ſich nach vielen Richtungen hin erſtrecken, 
einen als wichtig betrachteten Teil ſeiner Tätigkeit aus⸗ 
machen, ſo ſtellen ſie doch nur eine Seite ſeines Amtes 
dar. Im übrigen iſt ſein Dienſtjahr von ernſter Arbeit 
ausgefüllt, und in der emſig tätigen City von London iſt 
er der beſchäftigſten einer. Ein großer Teil ſeiner Zeit 
wird von ſeinen richterlichen Pflichten in Anſpruch ge— 
nommen, denn er und die Aldermen und die von ihnen 
ernannten Richter find es, die Recht ſprechen im Be- 
reich der Citygrenzen, und dieſem Dienſt haben ſich die 
Stadtväter faſt täglich zu widmen. Die Verwaltungs⸗ 
arbeiten aber teilen ſie mit den „Common Councillors“, 
den Gemeinderäten. Ihrer ſind 206 vorhanden, es ſind 
die Repräſentanten der Steuerzahler, das heißt der Haus- 
beſitzer und Mieter der City, und ſie werden von dieſen 
alljährlich gewählt. Die Aufgaben, die die Geſamtkörper⸗ 
ſchaft zu erfüllen hat, ſind um ſo ausgedehnter, als 
die City von London nicht nur eine Stadtgemeinde, fon- 
dern auch eine Provinz für ſich iſt. Zahlreiche, aus alten 
Zeiten ſtammende Pflichten ſind ihr überdies auferlegt, 
die ſie weit über die Grenzen ihres Gebietes führen. 
So z. B. hat der Lord⸗Mayor von London ſich in be⸗ 
ſtimmten Zeiträumen nach Oxford und nach Rocheſter zu 
begeben, bis wohin ſich früher ſeine Beherrſchung der 
Themſe erſtreckte. Erſt im Jahr 1857 trat darin eine 
Anderung ein, und durch die Parlamentsakte vom Jahr 
1908 wurde ſchließlich eine eigene Hafenverwaltung be- 
gründet, die „Port of London Authority“. Aber ſelbſt 
unter dieſem Geſetz bleibt die City noch die Sanitäts⸗ 
behörde für den Hafen von London, den größten Hafen 
der Welt, in den im Jahr 1910 nicht weniger als 27,086 
Schiffe einliefen (gegen 20,819 in Liverpool und 17,358 in 
Hamburg). Einen ſtattlichen Stab von Sanitätsbeamten, 
Inſpektoren und Arzten und ein eigenes Hafenhoſpital 
unterhält die City zur Bewältigung dieſer Aufgabe, und 
zwar beſtreitet ſie dieſes aus eigenen Mitteln, ohne Hilfe 
der Steuerzahler, vermöge eines alten, dem Fluß ge— 
weihten Fonds. Aus alter Zeit auch ſtammt der Stolz 
der Bürger von London auf ihre Themſe, der ſelbſt vor 
den Hochgeſtellten im Land ſtandhielt. Als König 
Jakob I. in Zwiſt geriet mit der City, weil ſie ihm ein 
Darlehn von 20,000 Pfund Sterling verweigerte, drohte 
er zornig den Stadtvätern, daß er feinen Hof nad) Win- 
cheſter verlegen und Weſtminſter zu einer Wüſte machen 
werde. „Eure Majeſtät mögen reſidieren, wo Sie es für 
gut befinden,“ antwortete der Lord⸗Mayor, „aber die 
Themſe kann Eure Majeſtät nicht mit ſich nehmen; die 
gehört uns, und dafür danken wir Gott.“ 

Eine beſondere Stellung nimmt die City von London 
auch in betreff der Polizeiverwaltung ein. Sie unter- 
hält ihre eigene Polizei, eine auserwählte Truppe, mit 
dem einzig daſtehenden Vorrecht, daß ſie nur der City 
Corporation allein unterſteht, unabhängig von dem 
Miniſterium des Innern, das ſonſt auch für eine 
ſtädtiſche Polizei die vorgeſetzte Behörde bildet. Die 
Koſten der „City Police“ belaufen ſich auf über drei 
Millionen Mark jährlich. 

Wie für den Hafenetat, ſo ſtehen den Stadtvätern auch 
für die Erhaltung der Brücken über die Themſe alte Gel⸗ 
der zur Verfügung, „The Bridge House Estate“, aus 
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deſſen Ertrag ſogar ſeinerzeit die neue Tower⸗Brücke ge⸗ 
baut werden konnte, mit dem gewaltigen Koſtenaufwand 
von über 20 Millionen Mark. 

Obwohl die City ſchon lange aufgehört hat, den Bür⸗ 
gern als Wohnſitz zu dienen, unterhält ſie doch noch 
immer eine Reihe von Erziehungs: und Unterrichts⸗ 
anſtalten. Am bekannteſten iſt die „City of London 
School for boys“, aus der Mr. Asquith, der gegen⸗ 
wärtige Premierminiſter des Reiches, hervorgegangen ijt, 
die „Guildhall School of Music“, die „City of London 
School for girls“ uſw. Berühmt ſind auch die auser⸗ 
wählte Bibliothek und der Leſeſaal der Guildhall, die 
ebenſo wie das Guildhall⸗Muſeum jedermann zu⸗ 
gänglich ſind. 

Neben den mannigfachen anderen Aufgaben, die 
naturgemäß in den Verwaltungsbereich einer Gemein: 
ſchaft wie der City von London fallen, ſind auch die 
philanthropiſchen Inſtitute aller Art zahlreich, die der City 


von London ihr Entſtehen und ihre Erhaltung verdan⸗ 


ken, und hierbei kommt ihr wieder der große Reichtum 
der alten Gemeinſchaft zuſtatten. Außer den verſchie⸗ 
denen Fonds, die für immer nur beſtimmten Zwecken 
dienſtbar ſein dürfen, und außer den erheblichen Erträg⸗ 
niſſen von Märkten (ſo vor allem der berühmte Convent⸗ 
Garden⸗Markt) verfügt die City Corporation über aus» 
gedehnten und wertvollen Grundbeſitz innerhalb und 
außerhalb ihres eigenen Gebietes. Wie faſt alles hier 
einen altertümlichen Anſtrich hat, ſo knüpfen ſich auch an 
manchen Grundbeſitz alte Überlieferungen; fo z. B. an 
den in der Gemeinde St. Clement Dane, für den 
Lord⸗Mayor und Aldermen alljährlich der Krone ſechs 
Hufeiſen und 61 Nägel zu liefern haben. Das wird noch 
heute mit dem zugehörigen Zeremoniell ausgeführt, 
ebenſo wie auch die Übergabe von zwei Hackbeilen an 
die Krone für Beſitztümer der City in der Grafſchaft 
Shropſhire. Der Wert, den Grund und Boden in 
der City von London haben, iſt geradezu fabelhaft. Selbſt 
für die Erwerbung eines Streifchen Landes, den eine 
ärmliche Obſtbude in einer der zahlreichen Durchgänge 
in der City eingenommen hatte, mußten die Stadtväter 
vor kurzem über 20,000 Mark bezahlen, was etwa 600 Mark 
für den Quadratfuß darſtellte, während in frequenter 
Gegend der Quadratfuß Landes bis zu 1400 Mark be⸗ 
wertet wird. Ja, ein einziges Zimmer in „Cornhill“, in 
nächſter Nähe der Bank von England, erzielte vor eini⸗ 
ger Zeit den Rekordmietzins von 40,000 Mark jähr⸗ 
lich. Fürwahr, eine koſtbare Quadratmeile Landes, die 
City von London, keine andere kommt ihr darin gleich. 

Und wie darin und in manchem andern, ſo findet ſie 
auch ſchwer ihresgleichen in der Munifizenz, mit der 
fie bie Dienſte anerkennt, die von ihren Beamten ges 
leiſtet werden. Beinah ein Miniſtergehalt, nämlich 


. 80,000 Mark, wird dem „City-Recorder“ zuteil; das ift 


der oberſte Rechtsrat der City Corporation, deſſen Bei⸗ 
ſtand bei der Ausübung der Jurisdiktion im Bereich der 
City natürlich von ſehr großer Wichtigkeit iſt. Je 50,000 
Mark beziehen der „City Chamberlain“ (der Schatz⸗ 
meiſter), der „Town Clerk“ (der Sachverſtändige für 
Verwaltungsverfahren, der ſtändige Berater der Stadt⸗ 
väter), „The Common Serjeant” (der Vize-Rekorder), 
die von der City Corporation ernannten Richter und noch 
einige andere, und geht es allmählich auch herunter in 
der Skala, ſo herrſcht doch allen gegenüber eine gewiſſe 
Großzügigkeit vor, eine gewiſſe Freigebigkeit, das 
„Noblesse oblige“ der alten und ſtolzen City von London. 
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Binnen kurzer Friſt kann die Feier des halbhundertjährigen Beſtandes 
unſeres heutigen Konſulardienſtes begangen werden. Das vom Nord— 
deutſchen Bund erlaſſene Konſulargeſetz, das die älteren preußiſchen 
und zollvereinlichen Beſtimmungen erſetzt hatte, iſt nämlich vom Deut— 
ſchen Reich übernommen worden. In den fünf Jahrzehnten iſt der 
deutſche Konſulardienſt nach verſchiedenen Richtungen ausgeſtaltet wor— 
den. Kaum ein bedeutenderer Handelsplatz iſt jetzt im Ausland vor— 
handen, in dem nicht ein konſulariſcher Vertreter Deutſchlands über 
das Wohl und Wehe der Reichsangehörigen wacht. Allerdings iſt 
es nicht möglich, überall Berufsbeamte mit dieſer Aufgabe zu betrauen. 
Selbſt das reiche England fühlt ſich dazu nicht in der Lage. Bei den 
hohen Koſten, 
die die Entſen— 
dung und der 
Unterhalt ge— 
ſchulter konſu— 
lariſcher Be— 
amten im Aus— 
r ‘bore Uman Co. land verurſacht, 

Generalkonſul Dr. Falde, Barcelona. iſt jedes Land 

notgedrungen 
darauf angewieſen, in den weniger wichtigen Städten 
Geſchäftsleuten die konſulariſche Vertretung zu über— 
tragen. Wo es irgend angeht, wählt man dazu 
natürlich Reichsangehörige. Häufig jedoch fehlt es an 
geeigneten Perſönlichkeiten unter ihnen, oder es ſind 
gar keine Deutſchen in dem betreffenden Ort vertreten. 
Man überträgt dann die Konſulatsgeſchäfte Ausländern, 
wie das auch von ſeiten fremder Staaten geſchieht. In 
jeder deutſchen Handelſtadt, nicht zum wenigſten in 
Berlin, gibt es deutſche Geſchäftsleute, die die Konſulats— 
geſchäfte auswärtiger Länder beſorgen. Von Zeit zu Zeit 
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Heim des General- 
konſuls Kiliani. 
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werden Dagegen in 
Deutſchlond wie ander: 
weitig 'mmen laut. 
Die Crfd ing hat in- 
Dellen bein an, daß Die 
Staaten bei dieſem Sy— 
ſtem nicht nur Geld ſpa— 
ren, ſondern auch ſonſt 
ſehr gut fahren. Die 
angeſehenen Häuſer, 
denen fremde konſula— 
riſche Würden zuteil wer— 
den, ſetzen nämlich in der 
Regel eine Ehre darein, 
ihre Pflichten möglichſt 
gut zu erfüllen. Sehr 
häufig unterhalten ſie 
auf eigene Koſten ge— 
ſchulte Angehörige des 

| — . von ihnen vertretenen 
Generalkonſul R. Kiliani, sydney, mit feiner Familie. : Landes fiir Erledigung 
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der Konſulats geſchäfte. Die von Inhabern erſter deut- 
ſcher Firmen als Generalkonſuln fremder Staaten für 


dieſe erſtatteten Berichte ſtellen z. B. gewöhnlich die von 


Berufskonſuln eingeſandten erheblich in den Schatten. 


Politiſche Aufgaben werden den Konſularbeamten 


nur ſelten und ausnahmsweiſe geſtellt. Kaufmänniſche 
Konſuln kommen dafür überhaupt nicht in Betracht, 
am allerwenigſten natürlich die mit Konſulaten betrau⸗ 
ten Ausländer. Die Politik iſt vorwiegend Sache der 

E | diplomatiſchen 
Vertreter des 
Reichs, die nur 
gelegentlich für 
politiſche Zwecke 
die Dienſte der 
ihnen unter⸗ 
ſtellten Konſuln 
in Anſpruch neh⸗ 
men. Am häu⸗ 
figſten ſind ſie 
dazu in wenig 

erſchloſſenen, 


ten Ländern ge⸗ 
nötigt, woüber⸗ 
haupt nur durch 
die Konſular⸗ 
vertreter Nach⸗ 
richten über 
große 
zu erhalten ſind. 

Hauptaufgabe 
der Konſuln iſt 
Zuſammenhal⸗ 
ten, Förderung 


deutſchen Fami⸗ 
lien und Unter⸗ 
tanen im Aus⸗ 


Phot. Davalos, 


Konſul Dr. Rieloff, Mexiko. 


, 


Die vom Generalkonſul Baerecke bewohnke Villa. 


dünn bevölker⸗ 


Bezirke 


und Schutz der. 


land. Das Konſulat ſoll den Mittelpunkt der deutſchen 
Kolonien in der Ferne darſtellen, es ſoll daſür ſorgen, 
daß den Deutſchen ihre Sprache und ihre Religion 
erhalten bleiben, und daß ſie keine Beeinträchtigung durch 
andere erleiden. Sind doch die Deutſchen im Ausland, 


wie man allmählich erkannt hat, die beſten Förderer 
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Generalkonſul Ch. Feindel 


des Handels unb Wandels 


bes Mutterlandes. Ohne 
ihre Hilſe könnte weder die 
deutſche Ausfuhr, noch die 
deutſche Finanz und die 
deutſche Schiffahrt im Uus- 
land die Rolle ſpielen, um 
die ſie heute vielfach von 
andern Völkern beneidet 
wird. Gute Konſuln kön— 
nen viel ſür das Wachſen 
und Gedeihen deutſcher Ge— 
meinſchaften im Ausland 
tun. Es wird daher neuer: 
dings auch weit mehr als 
früher bei der Auswahl der 
Konſuln darauf geachtet, 
daß ſie geneigt und be— 
ſähigt find, nicht nur am 
Schreibtiſch zu wirken, ſon— 
dern auch geſellig ihren 
Platz auszufüllen. Es hängt 
damit zuſammen, daß in 
neuerer Zeit Konſular— 
beamte nur felten verſetzt 
werden. Um ihnen die 
nötige Vertrautheit mit Land 


und Leuten zu geben, läßt 


man ſie mit Vorliebe im 
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s — 
(Singapore) mit ſeiner Familie, 


ſelben Land und womög— 
lich am ſelben Ort in Gin- 
kommen und Rang mit den 
Jahren ſteigen. England 
hat das ſeit langem mit 
beſtem Erfolg getan, wäh— 
rend früher in Deutſchland 
ein ewiges Herumſchicken 
der Konſuln in der Welt 
die Regel war. Klagen der 
Deutſchen im Ausland und 
Beſchwerden im Reichstag 
haben dann den ſegens— 
reichen Wandel herbeige— 
führt. Ä 

Erſt in zweiter Linie 
ſtehen die Aufgaben des 
Konſuls als Berater und 
Förderer des heimiſchen 
Handels und Wandels. In 
dieſer Beziehung beſtehen 
vielfach noch recht irrige 
Auffaſſungen im Publikum. 


Häufig ſehen Geſchäſtsleute, 


die Beziehungen mit ihnen 
noch unbekannten fremden 
Ländern anknüpfen möch— 
ten, im Konſul eine Art Hand- 
lungsreiſenden. Sie ver⸗ 
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langen von ihm Auskünſte über Einzelheiten kauf⸗ 
männiſcher und anderer Geſchäſte, die ein Beamter 
überhaupt nicht erfahren kann, und die gelegentlich den 
eigenen Intereſſen eines kaufmänniſchen Konſuls gue 
widerlaufen. Ebenſooft muten fie ben x eine 
unmögliche Ver⸗ 
tretung ihrer 
Erzeugniſſe und 
dgl. zu und ſind 
. entrüjtet, wenn 
ihre Wünſche 
keine Berückſich⸗ 
tigung erfahren. 
Eine derartige 
Verkennung der 
Aufgaben des 
Konſulardienſtes 
iſt keine Beſon⸗ 
derheit Deutſch⸗ 
lands. In Eng⸗ 
land, Frank⸗ 
reich, Amerika 
uſw. kommt es 
auch häufig ge⸗ 
nug vor, daß 
Konſuln in der 
Oeffentlichkeit 
angegriffen wer⸗ 
den, da ſie den 
Anträgen ein⸗ 
zelner Geſchäfts⸗ 
leute nicht ge⸗ 
recht geworden ſind. Ueberall ſtehen indeſſen die Re⸗ 
gierungen auf dem Standpunkt, daß kein Konſul für 
gewöhnlich in der Lage iſt, den Vertreter und Reiſenden 
für Firmen jeder Art zu ſpielen. Um einigermaßen 
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Md Wünſchen entgegenzulommen, hat mian befonders 


wichtigen Konſulaten kauſmänniſch gebildete Attaches bei- 
gegeben. Aber auch fie find naturgemäß nicht in ber Lage, 
großen Firmen und Geſchäſtshäuſern die Entfendung und 


den Unterhalt eigener Vertreter im Ausland zu erſparen. 


Der Tätig⸗ 

; feit der Som 
ſuln als Schüt⸗ 
zer der Perſo⸗ 
| nen und des 
Eigentums ihrer 
Staatsangehö⸗ 

rigen ſind auch 

ziemlich enge 
Schranken ge: 

zogen. Richter⸗ 

liche Befugniſſe 

ſtehen ihnen 


Deutſche Exter⸗ 
ritorialität ge⸗ 
nießen, wie im 
Orient und dgl. 
In andern Län⸗ 
dern können ſie 
nicht mehr tun, 
als gelegentlich 
die fremden Be⸗ 
hörden anrufen 
und ihrenSchütz⸗ 
lingen Rechts⸗ 
anwälte nennen. — Viel mehr in Anſpruch genommen 
werden ſie in der Regel durch die Aufgaben, die ihnen 
die Seemannsordnung, das Staatsangehörigkeitsgeſetz 
und andere ſolche Beſtimmungen, die auf alle Deutſche im 


Generalkonſul Dr. f. 5 Galerie) mit lener í Gattin pos iie Ausfahrt. 


nur in ben Län⸗ 
dern zu, wo 
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Ausland Anwendung finden, auferlegen. Alles in allem 
iſt der Beruf als Konful gwar ein intereffanter und 


ehrenvoller, aber auch ein harter und aufreibender. Als 


Junggeſelle, der nur auf fremde Leute und Dienſtboten 
angewieſen iſt, kann niemand auf die Länge in wenig 
entwickelten Ländern leben. Der Verheiratete hat 


? 
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mit den hohen Roften eines vornehmen Hausſtands 
in vielen Teilen der Welt und der Schwierigkeit 
der Erziehung der Kinder in der, Ferne zu rechnen. 
Um ſo höher iſt es anzuerkennen, daß für den deut⸗ 


ſchen Konſulardienſt es ſelten an tüchtigen Bewer⸗ 


bern en hat. A. 3. 
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Es gibt heute nur ein Geſpräch, ein Modegeſpräch: 


Tanzen im allgemeinen unb den Tango im befonderen. 
Ueberall heißt es, der Tango ift die große Mode. Ich 
finde hingegen, daß es mehr Mode iſt, über den Tango 
zu ſprechen, als ihn wirklich zu tanzen, und das wird 
wohl auch ſo bleiben, denn erſtens iſt er zu ſchwer, um 
jemals die allgemeine Verbreitung und Popularität etwa 
des Walzers zu erringen, und zweitens iſt er — zu ſchön. 
Ueber den Tango und ſeine Herkunft iſt ſchon un⸗ 
endlich viel geſchrieben worden. Seine Heimat ſei in 
übel beleumundeten Plätzen des dunkelſten Buenos 
Aires u. a. m. Das wird ſo gern von tanzunverſtän⸗ 
digen Leuten gegen dieſen wunderbaren Tanz vor⸗ 


2. Das Oeffnen zum Kteuzſchtitt. 


1. Anfangſtellung. 


gebracht und iſt natürlich Unfug. Unſer Salontango iſt in 


Paris entſtanden, und nur das Gerippe iſt vom Original⸗ 
tango übernommen worden, ebenſo wie ſeine herrliche, 
etwas traurige und ſo überaus rhythmiſche Muſik. 

Der weſentliche Unterſchied des Tangos von allen 
bisherigen Tänzen iſt, daß er in verſchiedenen Figuren 
getanzt wird, daß die Dame oft ganz andere Schritte 
macht als der Herr, und daß er wirklich gut nur von 
muſikaliſchen Tänzern beherrſcht werden kann. 

Das mag enttäuſchend auf viele Leſer wirken, aber 


| es wird fie davon zurückhalten, fid) unnütz einer Sache 


zu widmen, die als Stückwerk undenkbar iſt. Eine 


weitere Schwierigkeit des Tangos liegt darin, daß die 


Schrittechnik in jeder Hinſicht von allen andern Tänzen 


abweicht: die ganze Körperhaltung ift ſtraff, die Schritte 
nehmen wenig Raum ein, werden gemeſſen, gehalten 
gemacht, jedes Tänzeln iſt zu vermeiden wie jede wilde 


Bewegung. oder unnatürliche Verrenkung; man muß 
dem Tanz ſeine romaniſche Abſtammung anmerken 
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(wiederum ein Grund, der ihn 
ber nordifhen Raſſe immer 
ſremdartig erſcheinen ` laffen 
wird). Vielleicht ift dies der 
Grund, daß der Tango viel⸗ 
fach einer Abneigung begegnet, 
ja, daß man ſogar verbreitet 
hat, er ſei indezent und ge⸗ 
höre ſeiner ganzen Art nach nicht 
in den Salon. Das Gegenteil 


iſt der Fall: das rhythmiſche 


Schreiten, das weiche Verbinden 
der Figuren, das verhaltene 
Temperament des Tanzes zu⸗ 
ſammen mit der wunderbaren 
Muſik geben das vornehmſte, 
eleganteſte Spiel zweier Figuren 
ab, das je in einem modernen 
Tanz erreicht worden ift. ` 

Die große Ruhe der Be⸗ 
wegungen ijt es ja auch haupt- 
ſächlich, die es zuwege gebracht 
hat, daß Menſchen, die ſonſt nie 
an Tanzen gedacht haben, plötz⸗ 
lich ihre — Beine entdeckt haben 
und bereits eine ganze Gemeinde 
„Tangomanen“ entſtanden iſt. 
Trotzdem glaube ich — faſt hätte 


ich gefagt, ich hoffe, daß der Tango 


für die große Maſſe ein Schau⸗ 
tanz bleiben wird. — Daher 
auch der große Erfolg der Tango⸗ 


4. Der unterbrochene Kreuzſchritt nach rechls. 
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turniere. Ob einer Walzer ein 
wenig beſſer tanzt als der 
andere, iſt nicht ſehr aufregend, 
aber zu ſehen, wie einige aus⸗ 
gewählte gut eingetanzte Paare 
ihren Tango — denn jeder gute 
Tänzer tanzt individuell — 
tanzen, iſt ein hoher Genuß. 


| Selbſt in Baden-Baden, dieſem 


jo reſervierten Sammelplatz 


einer erlefenen’ Geſellſchaft, 
gelang es, für den unwider⸗ 
ſtehlichen Tango das Publikum 
langſam zu intereſſieren, ein 


Intereſſe, das ſich zum Schluß 
in lauter / und jubelnder "Be 
geiſterung Luft machte. 

Der beſte Lehrer iſt — 


wenn einem durch einen guten 
Inſtruktor — es gibt leider nur 
ſehr wenige — die Technik der 


Schritte beigebracht iſt, das 


Grammophon; man muß immer 


wieder probieren, um die Ver⸗ 


bindung der einzelnen Figuren 


logiſch und muſikaliſch zu er⸗ 
reichen, immer wieder; und 
wenn ein Tango ſitzt, probiere 
man einen neuen, denn der 
Tango verlangt, daß er ſich der 
Eigenart der Muſik anpaßt, 
und kann daher nicht wie alle 


8. Der Beugejaritt I. 
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9. Der Beugeſchritt II. 
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andern Tänze ſchematiſch 
getanzt werden. | 
Ferner ift es wichtig, 
ſich nicht von den Bühnen⸗ 
tänzern abſchrecken zu 
laſſen. Der Bühnentango 
iſt ganz anders wie der 
Salontango. Auf der 
Bühne muß alles unter⸗ 
ſtrichen werden, der 
Bühnentänzer produziert 
ſich, er benutzt den Tanz, 
um durch allerhand 
Tricks ſeine Fußfertigkeit 
zu beweiſen. Darum 
iſt es auch ſo unendlich 
ſchwer, im Turnier zu kon⸗ 
kurrieren; man läßt ſich 
allzuleicht verleiten, für 
das Publikum und die 
Jury zu tanzen. Das 
iſt grundfalſch; man büßt 
dabei die durchaus not⸗ 
wendige Ruhe ein, ver⸗ 
liert ſeine Beherrſchung 
und ertappt ſich auf Un⸗ 
ſicherheiten, die man ſonſt 
nicht an ſich kannte. Es 
gibt für Turniertänzer 
nur. ein Rezept, Das ijt, 
fich vollfommen. von ber 
Muſik tragen zu laffen, . 
fid) gewiffermaßen tan: | 
gen zu laffen. Das ilt 
natürlich ſehr leicht ge: 
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wenn fo etwa 3000 
Augenpaare auf einen 
gerichtet ſind, wenn einen 


anlächelt, der einen 
innerlich in die Hölle 
wünſcht, und man eine 


Ja, die Partnerin. 
Das iſt wohl der Haupt⸗ 
grund, daß es dem 
Tango ſo ſchwer wird, 


werden, denn nach 


nicht gut möglich, wirk⸗ 
lich gut Tango zu tanzen, 
ohne mit ſeiner Part⸗ 
nerin eingetanzt zu ſein. 


mutlos die — Beine 
ſinken laſſen werden; 
das täte mir leid, 
probieren Sie es nur 
ruhig, vielleicht ent⸗ 


dieſer unbeſchreiblich 


Genuß bereiten. 


Roman von 


Olga Wohlbrück 


18. Fortſetzung. 

Die ganze Geſellſchaft ſaß noch bei Tiſch und ſprach 
von dem bevorſtehenden Stierkampf. Gerhard ſah ge— 
ſpannt auf ſeine Frau und fragte, ob ſie ſich nicht an⸗ 
ſchließen wollte. 

Lou blickte nach Memere hinüber. Sie ſtellte ſchein⸗ 
bar gutmütig die Teller übereinander. Frau Vidal zog 
ihre Serviette durch den ſchmalen Silberring. Nur der 
Profeſſor nickte Lou kurz und heimlich zu. 

„Gewiß komme id) mit . . . gern“, ſagte fie. 


„Gareto hat dich wohl darum gebeten?“ fragte Nu 


Vidal unb fab Lou ſcharf an. 
„Gebeten ift zu viel.“ | 
In der Meinung, den Vidalſchen Damen etwas An: 


genehmes zu jagen, fuhr Lou fort: „Ich habe Fir einen. 


Stierkämpfer, offen geſtanden, ganz anders dacht. Ich. 
bin überraſcht, wie liebenswürdig und Fett fih bet 
Mann benimmt." 

Frau Bidal tauſchte mit ihrer Tochter «inen kurzen 
Blick, den Lou nicht bemerkte. Mit mut gem Lächeln 


fügte ſie hinzu: „Und nun kann ich ihn beinah als. 


meinen Lebensretter betrachten. Denn wenn mir auch 
tatſächlich nichts geſchehen iſt, ſo bildete ich mir wahrhaf⸗ 


tig ein, daß ich in Flammen ſtünde. Das Gewitter hat 


mich fo aufgeregt, und“... 
Sie brach ab. Eine heiße Welle ſtieg ihr vom Herzen 


auf. Sie faßte nach der Hand von Suſanne Oberwall. 


„Es kam ſo viel zuſammen“ 


Ihre Stimme zitterte leiſe. Memere zog ihre Hand 


zurück, ihr weiches, ſchönes Geſicht wurde plötzlich ganz 
ſtreng und ee 
„Ja. .. du mußt ruhen, wenn du morgen 
durchaus mitwilſt. 
fie foll abräumen. . . . Gute Nacht, mein Kind!“ 
„Soll ich mit dir kommen?“ fragte Gerhard. 


I 


Lou hörte das Gegwungene aus feinem Ton heraus, 
[ab feinen dunklen Blick. Hatte er geglaubt, fie wollte 


ſich über ihn beklagen, hatte er das wirklich geglaubt 7! 
„Nein, Lieber, es iſt nicht nötig, wirklich ner E 
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ein {charfer Konkurrent 


nervöſe -Partnerin hat. 


wirklich volkstümlich zu 


meiner Meinung iſt es 


Ich glaube, daß ich 
Ihnen jetzt ſoviel von 
den Schwierigkeiten er⸗ 
zählt habe, daß Sie 


decken Sie Ihr Talent, 
und dann wird Ihnen 


ſchöne Tanz einen außer⸗ 
ordentlichen und ſeltenen 


Profeſſor, rufen Sie bie Florine,: 
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Und fie lächelte ruhig und beinah ein bißchen hoch⸗ 
mütig. Es lag etwas darin vom Lächeln der Oberwall, 
wenn ſie plötzlich merkten, daß ſie mit Menſchen ſprachen, 
die nicht zu ihnen gehörten. 

* T * 

Und ſo lächelte fie auch in Nimes, ber weißglühen⸗ 
den Stadt des Languedoc, als Frau Vidal in ihrem 
brettſteifen, ſchwarzen Seidenkleid aufrecht im ſchwer⸗ 
fälligen Wagen ſaß und mit jung aufleuchtenden Augen 
ausrief: „Die Nähe dieſer Stadt hat mich mit der Pro⸗ 
vence ausgeſöhnt.“ 

„Du meinſt die Nähe der Arena, Ahnchen“, 
Gerhard gutgelaunt zurück. 

„Richtig, mein Junge!“ 

Sie lachte beinah, die ſtrenge, wortkarge Frau. Sie 
trug keinen Hut, hielt mit fürſtlicher Grandezza den 
großen, ſchwarzen Seidenſchirm über ihre provenzaliſche 
Haube mit dem breiten, ſchwarzen Samtband, das 
durch koſtbare ſchwarze Perlen feſtgeſteckt war. Memere, 
ebenfalls in Schwarz, einen großen Federhut, ein bißchen 
altmodiſch, tief in die Stirn gerückt, glitzerte von Bril⸗ 
lanten. Gerhard war immer damit beſchäftigt, ihr das 
ſpaniſche Spitzentuch über die rieſige Broſche zu ziehen. 
Sie war ein Erbſtück der Vidals, unerhört koſtbar und 
klobig. Mémeére war etwas beleidigt, daß Lou fih ge: 
weigert hatte, das Brillantkollier der Gräfin Oberwall 
anzulegen. 

„Aber Mémere, wie fieht das aus — zu einem ge: 
ſtickten Muſſelinkleid.“ 

Zum Glück ſtand Gerhard bei ihr. Er fand ſie 
wunderhübſch in dem ſchneidigen, einfachen Weiß und 
dem großen Florentiner mit den blauen Glyginen. 

„Es wird warm“, ſagte Frau Vidal, und es war, 
als dehnten ſich ihre alten, mürben Knochen der Sonne 
entgegen. 

Gareto hatte im erſten Hotel Zimmer beſtellt. 
Man ſtieg ab, um die Reiſetaſchen hinaufzuſchicken. Ga— 
reto ſelbſt war in der Arena. Der Wirt erzählte un: 
aufgefordert, er hätte ein leichtes Dejeuner auf ſein Zim— 
mer und das Diner mit den Herrſchaften für ſieben Uhr 
abends im reſervierten Rokokoſalon beſtellt. 

„Gut . . . gut.“ 

Frau Vidal entſchied, daß man über den Boulevard 
Courbet ganz langſam nach der Kathredale ging. Mé⸗ 
mere nidte febr ernſthaft. 

„Ja, natürlich, zuerſt in die Kathedrale.“ 

Gerhard meinte lebhaft: „Die wird dich intereſſieren, 
Lou, eine alte Kirche aus dem zehnten Jahrhundert und, 
wie es heißt, auf dem Fundament eines Auguſtustem— 
pels errichtet. Nächſt ber Maiſon Carrée, die aus dem 
erſten Jahrhundert nach Chriſtus ſtammt — der älteſte 
Bau.“ 

Er ſprach bas alles ſchnell wie eine eingelernte Qet- 
tion. Brach plötzlich ab. Seine blauen Augen blickten ſtarr 
hinaus auf den weiten, weißen Eſplanadeplatz, ſeine 
Naſenflügel bebten — es war, als ſpitzte er die Ohren 
wie ein Jagdhund, der etwas raſcheln hört im Ried. 

Gleich darauf drangen rohe, gellende Töne über den 
Platz — Trommelwirbel, Trompeten und Becken, und 
barfüßig, zerlumpt zogen halbwüchſige Burſchen an Lou 
vorüber, ein Heer ſchreiender, lachender, tanzender Kin- 
der hinterher. 

„Das ſind die Kinder der Stadt mit ihrer Arenen— 
muſik“, ſagte Suſanne Oberwall und faßte in heftiger Be⸗ 
wegung den Arm der Mutter. 


gab 
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„Man möchte mitlaufen, Ahnchen, nicht wahr? Wie 
die Kinder mitlaufen.“ 

Sie atmete ſchwer, und wieder lag das kindlich frohe 
Lächeln auf ihrem ſchönen Geſicht. 

„Habe ich das nicht ſchon einmal gehört?“ fragte 
Gerhard langſam und nachdenklich. 

„Möglich .. . Liebling. ... Aber du kannſt dich nicht 
mehr befinnen . . . nein, das ift ausgeſchloſſen.“ 

Sie lachte. 

„Kaum drei Jahre warſt du alt. Wir haben dich 
einmal mitgenommen hierher. Und du haſt in der Arena 
die ganze Zeit auf meinem Schoß gereen; Du warſt 
nod) febr unartig an dieſem gg 

„Ich erinnere mich.“ 

„Aber nein, Liebling, du bildeſt dir das bloß ein.“ 

„Doch“, beharrte er eigenſinnig, und der ſeltſam harte 
und eigenfinnige Zug lebte fid) in feinen Mundwinkeln 
felt. „Ich bab dich in die Hand gekniffen ... mit den 
Nägeln gekratzt . . . id) weiß nicht mehr. ... Ich weiß 
nur . . . ich wollte Blut ſehen auf deiner Hand, [o rotes 
Blut . . . wie unten im Gand.” ... 

Er ſprach jetzt ganz abgehackt, und ſeine Stimme klang 
heiſer. 

Suſanne Oberwall ftrahlte ihn mit ihren ſchönen 
Augen beglückt an. 

„Nein ... Liebling . . . fo ein Gedächtnis. « 
Ahnchen .. denke“ 

Ganz erregt ſprach ſie auf die alte Frau ein, und 
dann gingen ſie über den Boulevard Amiral Courbet, 
an der Eſplanade vorbei, langſam, mit ſchwerem Atem, 
und es war Lou, als arbeite ſie ſich mit dem Aufgebot 
aller Kräfte durch glühende, weiße Nebel, die ſie von 
allen Seiten umſchloſſen, ſich ihnen wie Fetzen an die 
Wangen legten, um ihre Glieder wanden. 

Halbwüchſige Burſchen drängten ſich an fie heran, die 
große Plakate trugen, Zettel verteilten, blaue Brillen und 
Kneifer, Fächer und japaniſche Sonnenſchirme anprieſen 
mit immer wiederkehrenden lauten, gedehnten, gellenden 
Rufen: „Pour les arénes!... Pour la mise à mort!“ 

Die Sonne rieſelte in heißen Strömen über die blut— 
rünſtigen Bilder, auf denen Pferde mit aufgeſchlitzten 
Leibern, hängenden Eingeweiden abgebildet waren und 
Stiere mit Blumen und Bändern geſchmückten Pfeilen im 
Rücken, an denen Blut in breiten Streifen herabfloß. 
Von Café zu Café keuchten ſchweißtriefende Männer mit 
gelben Zeitungen, ſchrien mit aller Kraft ihrer Lungen: 
„Le Torrero... demandez le Torrero . . . demandez 
la mise à mort . . . demandez Gareto, le grand mata- 
dor . demandes la mise à mort!" . 

Andere ſchleppten Plakate mit eigen roten Auf⸗ 
ſchriften: „Sechs ſchöne ſpaniſche Stiere für die mise 
à mort! Mit Pferden wird nicht geſpart werden. Gareto 
iſt Hauptmatador!“ 

Kleine Jungen raſten halbnackt mit druckfeuchten 
Flugblättern durch die Straßen, über die Plätze, warfen 
Zettel in die offenen Fenſter, in die Gruppen lachender, 
ſchwatzender, ſchwarzhaariger Männer und dunkeläugiger 
Frauen, die mit heißem Atem und zitternden Lippen 
Programme laſen auf gelbem, rotem, braunem Papier, 
ſich Kühlung zuwehten mit großen Fächern, die beim Zu⸗ 
klappen die Form eines Stiers ergaben oder die eines 
Torrero. 

„Mise à mort!“ ſchrien die Bengel wie beſeſſen in 
heiſeren, kreiſchenden Tönen. 
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„Mise à mort", flüfterten die Leute auf der Straße, 
in den Cafés. „Mise à mort!" johlten die Arbeiter im 
Sonntagſtaat. Von ben Plätzen, aus allen Eden, aus 
dunklen Gaſſen und tiefen Höfen klang es ſchauerlich auf- 
reizend und verheißend: „Mise à mort! Mise à mort! . ." 

Es leuchtete aus aller Augen, es grinfte aus allen (Ge: 
ſichtern, es gellte aus jedem Trompetenſtoß ber herum: 
ziehenden Muſik. 

Es war Lou, als kreiſte der Tod über der weißglühen⸗ 
den Stadt gleich einem unheimlichen, ſchwarzen Rieſen⸗ 
vogel mit blutenden Schwingen. 

„Wie ſchrecklich iſt alles“, flüſterte Lou. Gerhard 
nickte. 

„Schrecklich und ſchön!“ 

Er war bleich und hatte Mühe, die Worte zu formen. 
Die Kehle war ihm wie eingeſchnürt. Er zog ſein Taſchen⸗ 
tuch, trocknete ſich die naſſe Stirn. 

Garetos Bild prangte an allen Straßenecken, auf allen 
Poſtkarten, allen Fächern, auf den Zuſammenlegſpielen 
der Kinder und den Schmuckſtücken der Frauen. Gareto 
in blauſeidenem Torrerokoſtüm mit Gold, in violettem 
Samt mit Silber, Gareto in gelb, in rot, in ſchwarz. 
Gareto mit Hut, Gareto mit Degen, Gareto von vier 
Stierleichen umgeben, Gareto mit Blumen in der Hand. 

„Er iſt ein großer Mann!“ ſagte Frau Vidal. 

Und dann traten ſie in die Kathedrale, die ſich mit 
ihren alten Mauern gleichſam gegen die allzu nah an— 
gebauten kleinen Häuſer zu ſtemmen ſchien, die ihr Luft 
und Licht benahmen. 

Frau Vidal und Suſanne Oberwall knieten auf dem 
Betſchemel der umgekippten Strohſtühle. Sie holten die 
Gebetbücher und ihre Roſenkränze aus ihren ſchwarzen 
Samttäſchchen und beteten fromm und andächtig. Und 
um ſie herum beteten andere Frauen, alte Weiblein und 
junge Mädchen ebenſo inbrünſtig, und die Perlen der 
Roſenkränze ſchlugen aneinander, daß es ſich anhörte wie 
eine ganz feine, zarte Begleitung. 

„Sie beten alle für Gareto“, ſagte Gerhard. „Jede 
Perle ihrer Roſenkränze iſt ein Gebet für Gareto.“ 

Aus einzelnen Gebetbüchern lugte eine Ecke der gelben 
Stierkampfzeitung „Le Torrero“. Ein junges Mädchen 
ſchob eine Anſichtskarte von Gareto als Leſezeichen 
zwiſchen zwei Pſalmſeiten. Fromme Gebete, gleich Weih- 
rauch, ſtiegen zu den Bildern der Heiligen empor, erfüll- 
ten die dämmerige, kühle Wölbung der alten Kathedrale 
mit der heißen Glut junger, leidenſchaftlicher Herzen. ... 

Und plötzlich, wie niedergezogen von einer unerklär— 
lichen Macht, ſank Lou herab von ihrem Stuhl, kniete 
nieder auf den kalten, riſſigen Flieſen. 

Gerhard beugte ſich zu ihr. 
| Cie ta|tete nad) der Hand ihres Mannes — fic ftam- 

melte in plötzlicher Erregung: „Lieber ... Dore. 
Lieber“. 

Hier wollte fie es ihm jagen . .. hier in der dämmeri⸗ 
gen Kühle der uralten Kirche, unter dem heißen Ge— 
flüſter efftatifcher Gebete. Wollte es ihm fagen, was fie 
ſeit Tagen, ſeit Wochen als bange, glückſelige Hoffnung 
mit ſich herumtrug. Und wenn das geſagt war, dann 
würde er ſie verſtehen. Dann würden auch ſeine Ge— 
danken ſich wieder auf das alte Haus am Kupfergraben 
richten, das dem Grafen Oberwall gehörte, und in dem 
zwei alte Leute warteten auf das junge Leben, das den 
alten Namen weiterführen ſollte. 

„Lieber ... höre ... Lieber“. 
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„Einen Augenblick, Lou... ich muß Ahnchen 
helfen.“. = 

Frau Vidal ſtützte fid) ſchwer auf feinen Arm, tippte 
der Tochter auf die Schulter. 

Und dann ſtanden die beiden Frauen nebeneinander 
mit ruhigen, zufriedenen, gleichſam ſatten Geſichtern. 

Gerhard eilte ihnen voraus, bot ihnen das geweihte 
Waſſer aus dem Marmorbecken auf ſeinen Finger⸗ 
ſpitzen. 

„Ihr geht wohl ins Hotel, werdet etwas eſſen und 
ruhen,“ ſagte Gerhard, „ich ſehe unterdes in der Arena 
nach, ob ich noch Gareto dort finde.“ 

Die dunkeln Augen der alten Frau glitten zärtlich über 
ſeine große, ſchlanke Geſtalt. 

„Geh, mein Kind, und ſage ihm, daß wir ſeiner ge— 
dacht haben in unſeren Gebeten.“ 

Er zog den Hut, lief beinah bis zur nächſten Ecke. 
Da fiel ihm ein, daß er ſich von Lou nicht verabſchiedet 
hatte. Er ſah ſich um, ſchwenkte ſeinen Hut noch einmal. 
Ihre weiße, feine Silhouette hob fid) ſcharf vom dunkel- 
grauen Gemäuer ab. Sie ſtützte ſich auf ihren lang⸗ 
ſtöckigen, weißſeidenen Sonnenſchirm und ſtarrte regungs⸗ 
los zu ihm hin. Er nickte ihr lachend zu — ſie ſenkte den 
Kopf, und dann nahmen ſie die zwei ſchwarzen Geſtalten 
in ihre Mitte, und ſie ging zwiſchen ihnen mit Schritten, 
wie Blinde fie haben auf unbekannten Pfaden. 

Die Corrida war zu Ende. Die Wagen der Schlächter 
warteten vor dem hinteren Ausgang des Amphitheaters, 
um die blutbeſudelten Stierleichen aufzuladen, die, am 
nächſten Tag in appetitliche Teile zerlegt, den Fleiſcher⸗ 
laden zieren ſollten, der nach jeder großen Corrida ſein 
rotes Schild „Carne de toro“ aushing. 

Aus dem niederen Torbogen ſtrömte die tauſendköp⸗ 
fige Menge, brachte mit ſeinem Atem den Blutdunſt mit 
aus der Arena. 

In einem geſchloſſenen Auto, den Hut tief in die 
Stirn gedrückt, den Mantelkragen hochgeſchlagen, ſo 
fuhr Gareto ins Hotel, während Monſieur Olivier noch 
den geſchäftlichen Teil mit den Unternehmern abmidelte. 

An ſeiner Seite ſaß Gerhard Oberwall. Ein ſchmaler 
Blutstropfen kantete ſeine Manſchette, ein anderer lief 
quer über fein weißes Bruſthemd. Er hatte es nicht ab- 
warten können, bis Gareto, der vom aufſpritzenden Blut 
des letzten Stieres wie mit einem Strahl übergoſſen war, 
ſich umgekleidet hatte. 

Mit flackernden Augen, mit bis in die Lippen weißen 
Wangen hatte er ſich durchgedrängt durch die Reihe der 
Torreros, der Diener, der Arenenſtammgäſte, die ihre 
Huldigungen fortſetzten, bis zu dem mit Teppichen be- 
hängten Verſchlag, der Gareto als Ankleideraum diente. 

„Vorſicht, Vorſicht, lieber Graf!“ 

Gerhard konnte kaum die Worte verſtehen vor dem 
Gebrauſe des tobenden und nicht endenwollenden Bei⸗ 
falls. Und er ſelbſt fand keinen Ausdruck, um zu 
ſchildern, was er empfand. Erſt im Wagen, ſtockend, mit 
heiſerer Stimme, ſtieß er die Worte hervor: „Wenn 
es noch eine Sekunde länger gedauert hätte — 
nur noch eine einzige Sekunde — ich wäre über die 
Barriere geſprungen .. . ich hätte Sie weggeriſſen, fort- 
geſtoßen, ich hätte mich aufſpießen oder“... 

„Oder ſich von der Menge zerreißen laſſen“, warf 
Gareto mit leichtem Spott ein. „Denn das wäre unfehl⸗ 
bar geſchehen, lieber Graf, wenn mir durch Ihre Ein⸗ 
miſchung etwas widerfahren wäre.“ 
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Gerhard Oberwall rückte den Hut aus der Stirn, biß 


ſich auf die Lippe. 

„Daran denkt man nicht .. . und es ijt einem auch 
gleichgültig. Ich hätte meine Wunden nicht gefühlt und 
meinen Tod nicht gemerkt. So muß es im Krieg ſein, 
denke ich mir, wenn die Kugeln um einen pfeifen, links 
und rechts die Menſchen fallen... und man vorwärts 
läuft in die Kugeln... ihnen das Geſicht preisgibt, die 
Bruſt ... das hat nichts mehr mit Mut zu tun. Das 
ijt... wie foll ich [agen ... Blutrauſch ift es. Betrunken 
von Blut wird man.“ 

Gareto lächelte wieder ſein ſpöttiſches Lächeln, aber 
ſeine Augen blitzten auf im Zorn. 

„Ich weiß nicht, Graf. Das geht wohl Dilettanten 
ſo und Stümpern, die ſich Torreros nennen, weil jeder 
das Recht hat, ſich ſo zu nennen, der ſich in bunten Fetzen 
einem Stier gegenüberſtellt. Es gibt viele Offiziere, 
lieber Graf, aber wenig Führer. Führer betrinken ſich 
nicht. Weder an Worten noch an Wein und Blut. Es 
betrinken ſich immer nur Zuſchauer und ſolche, die Mut 
zeigen wollen, nicht die, die ihn wirklich beſizen. Unſere 
Erfolge, lieber Graf, verdanken wir äußerſter Celbitbe- 
herrſchung. Und die wird bei uns gezüchtet von Gene— 
ration zu Generation, ſelbſt auf Koſten all der kleinen 
Momenterfolge, mit denen die Größen einer Saiſon die 
Menge täuſchen.“ 

Das Auto hielt. 

„Ich nehme jetzt mein Bad und kleide mich um, lieber 
Graf. In einer Stunde im Rokokoſalon. Empfehlung 
an Ihre Damen. Auf Wiederſehen!“ .. 

Verwirrt, erregt, mit pulſierenden Schläfen trat Ger⸗ 
hard zu Lou ins Zimmer, das ſie nicht verlaſſen hatte. 

Sie ſaß am Fenſter und ſah auf den wogenden Men⸗ 
ſchenſtrom, auf die jagenden Autos und überlaſteten, rat⸗ 
ternden Wagen, die zum Bahnhof fuhren. 

Sie wendete ihren feinen, lichten Kopf zur Tür, ſo 
erſchreckt, als ſollte ſich jetzt das ganze Blutbad aus der 
Arena in dieſen hübſchen, hellen Raum mit feinen gelb- 
ſeidenen Möbeln und den zwei Betten unter gelbſeide— 
nen Vorhängen ergießen. 

Aber ſie ſah nur in lähmendem Entſetzen die rot⸗ 
gekantete Manſchette ihres Mannes und den breiten, 
roten Blutfleck auf ſeinem weißen Hemd. 

„Sprich nicht ... ich muß ſchlafen. Eine halbe Stunde 
ſchlafen. Weck mich dann.“. 

Er ſprach mit ſchwerer Zunge, torkelte zu dem Bett, 
das ihm am nächſten ſtand, fiel darauf nieder mit der 
ganzen Wucht ſeiner willenloſen Glieder. 

„Laß mid)... laß mich.“. . . Er lallte es nur noch. 
Seine glaſigen Augen ſchloſſen ſich, gleich darauf ſchlief 
er ein. Schlief den bleiernen, todesähnlichen Schlaf eines 
erſten, ſinnloſen, ſchweren Rauſches. 

— — — Eine Stunde ſpäter gab ein ſpaniſcher 
Stierkämpfer im zierlichen Rokokoſalon im erſten Stock 
des großen Hotels dem Grafen Gerhard Oberwall 
und ſeinen Damen ein Diner, deſſen vornehme Zuſam— 
menſtellung ſelbſt dem Grafen Andre Oberwall, dem 
vielgereiſten ehemaligen Diplomaten, Anerkennung ab— 
gerungen hätte. Die drei erſten Kellner des Hotels be— 
dienten mit weißen Handſchuhen, und vier zierliche elet- 
triſche Windmühlen aus Bronze ſorgten für einen kühlen 
Luftzug. 

Gareto, im Smoking, mit ſehr hohem Kragen, ſaß 
a d engliſcher Unbeweglichkeit zwiſchen Frau Vidal 
un Ou, i 


Seite 1661. 


Die Vidalſchen Damen liebten es nicht, während des 
Eſſens viel zu ſprechen. Sie warfen nur ab und zu beob⸗ 
achtende Blicke zu Gareto hinüber, der mit Lou über 
allerlei plauderte, was ſo weit ablag von ſeinem Beruf, 
daß ſie ihn faſt vergeſſen hätten, wenn nicht Monſieur 
Olivier immer wieder einzelne Epiſoden aus dem Stier⸗ 
kampf zum beſten gegeben hätte. 

Monſieur Olivier war fehr aufgeräumt. Von dem 
zweiten Matador, dem langen Pasquito, hatte heute 
kaum jemand geſprochen. Sennor Bajadoz aber hatte 
den Stierzüchter des Matador Gil Deſpero entdeckt, der 
im vorigen Jahr bei der Corrida von Vordeaux das 
Ohr des Stieres bekommen hatte und Gareto als ſeinen 
größten Konkurrenten fürchtete. Deſſen Stierzüchter aus 
Arribas hatte nun Sennor Bajadoz nach allen Regeln 
der Kunſt mit feinen ſtarken, behaarten Fäuſten durch- 
gebläut, als er ihn dabei erwiſchte, wie er ſeinen 
„Leuten“ grade das verabredete Zeichen geben wollte 
zu einer Demonſtration gegen Gareto. 

Monſieur Olivier lachte ſehr behaglich. 

„Zu ungeſchickt ſind dieſe Spanier. Gehen da ins 
Café, ſchlagen mit den Fäuſten auf den Tiſch und glau- 
ben, man verſteht ihr Spaniſch nicht. Lächerlich! Hier 
ſpricht jeder dritte Menſch Spaniſch, und ſchließlich hat 
man doch auch ſeine Leute, die überall herumſitzen und 
aufpaſſen.“ 

Während das Eis ſerviert wurde, ſtürzte der Wirt 
herein: „Auf der Eſplanade ſtehen Tauſende von Men— 
iden. Sie ſchreien: Gareto! ... Gareto!... Sie wollen 
alle Gareto ſehen. Man ſtürmt mir mein Haus, wenn 
Sie ſich nicht ſehen laſſen.“ 

Monſieur Olivier ſprang auf, wie elektriſiert. 

„Selbſtverſtändlich wird er fid) ſehen laffen... ſelbſt⸗ 
verſtändlich ... Von feinem Balkon herab wird er 
grüßen.“ 

Gareto lachte leiſe. Er poſierte nicht. Es machte ihm 
Freude, daß man nach ihm verlangte. Es hätte ihn ent⸗ 
täuſcht, wenn es unterblieben wäre. Es freute ihn auch, 
daß er der feinen, hübſchen deutſchen Gräfin zeigen 
konnte, was er war. Denn wenn fie auch mit ihm og: 
tanzt hatte — es war doch immer etwas von einer Prin— 
zeſſin an ihr, die ſich „herabließ“. Zu ihm brauchte ſich 
keine Frau „herabzulaſſen“, nicht einmal Prinzeſſinnen. 

Aber äußerlich ruhig fragte er: „Würde es Ihnen 
Spaß machen, dabei zu ſein, meine Damen?“ 

„Natürlich kommen wir mit“, ſagte Gerhard. 

Er ſtützte Frau Vidal unter dem Ellbogen, drängte: 
„Schnell, Ahnchen . . . komm ſchnell.“ 

Alles zitterte und bebte an ihm vor Aufregung. 

„Kommen Sie, Gräfin!“ 

Gareto reichte Lou den Arm, und ſie ließ ſich von ihm 
mitziehen mit leiſem Widerſtreben und doch innerlich 
erregt und erwartungsvoll. Das ganze Hotel war in 
Aufruhr, die Türen ſtanden alle offen, Gäſte, Stuben— 
mädchen und Kellner liefen in den Gängen zuſammen, 
ſchrien, lachten, klatſchten in die Hände, ſtauten ſich vor 
Garetos Tür. 

Es war ein lichtblauer Salon mit ſchweren Teppichen 
und ſeidenen Kiſſen in allen Ecken der hellen Polſter— 
möbel, hinter der Portiere war das bereits aufgedeckte 
Bett ſichtbar mit dem ſeidenen Schlafanzug und ein 
Toilettentiſch mit ſilbernem Spiegel und unzähligen 
Kriſtallfläſchchen, Zerſtäubern und kleinen Inſtrumenten. 

Der große Kriſtallkronleuchter verbreitete Tageshelle 
in dem Raum, und als Garetos Geſtalt im Rahmen der 
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Balkontür ſichtbar mar, braufte der Ruf: „Gareto! .. 
vive Gareto!... Bravo Gareto!” wie ein Orkan über 
die weite Eſplanade. 

Lou war von dem ungewohnten Schauſpiel fo über: 
wältigt, daß ſie es gar nicht gewahr wurde, daß ihr Arm 
noch immer auf dem des Sennor Gareto ruhte, blickte 
ſich plötzlich erſchreckt um, als jemand ſie heftig am Armel 
zerrte. Es war Frau Vidal. 

„Stütz dich auf deinen Mann, wenn du müde d 

Gerhard Oberwall lachte: „Ahnchen ... ich bitte. 
jo find wir nicht“. 

„Aber wir ſind ſo ee 

Lou ſtand wie mit Blut übergoſſen an der Rampe. 
Sie hielt ſich feſt an ihr, um aus Garetos Nähe fort⸗ 
zukommen. 

Er beugte ſich über das Geländer, grüßte tief nach 
rechts und links, rief immer wieder: „Danke ... ich 
danke Ihnen!“ breitete die Arme aus, als wollte er 
den Jubel einfangen, der zu ihm aufſtieg in hundert: 
ſtimmigen, frohen Rufen. 

In dem gleichen Augenblick vertrat Monſieur AUDIT, 
einen Holzkaſten im Arm, Lou den Weg. 

„Schnell, Gareto, werfen Sie den Leuten ein paar 
Poſtkarten von ſich hinunter.“ 

Und Gareto langte in den Kaſten, warf ſeine Bilder 
in die Menge. Hundert Arme ſtreckten fid) ihnen ent: 
gegen, hundert Hände griffen in die ſchwüle, nächtige 
Luft. Kleine Blumenſträuße flogen um Lous blondes 
Haar. Sie erhaſchte einen, reichte ihn dem gefeierten 
Helden. Er beugte ſich über ihre Hand, hielt ſie hoch in 
der ſeinen, als er mit leichter Erregung in der Stimme 
flüſterte: „Das ſind doch ſchöne Augenblicke in meinem 
Leben, Gräfin?“ 

Und weil etwas ſo Frohes und Sieghaftes in ſeinem 
ſchmalen, raſſigen Geſicht lag, ſo lächelte ſie ihm zu mit 
unwillkürlicher Wärme und faſt mit einem Gefühl leiſer 
Freude, daß ſie teilhatte an dieſem ſchönen Augenblick. 

Plötzlich ziſchte etwas auf, eine breite, rieſige Flamme 
ſchoß gen Himmel, erhellte die Gruppe auf dem Balkon. 

„Guter Jeſus!“ ſchrie Frau Vidal. 

Einen Augenblick wurde alles ſtill. Dann brach unten 
lautes Lachen aus. „Hoch Gareto! . . . Bravo Gareto!” 
Mützen und Hüte flogen in die Luft, 
wehten. 

„Ich meine, nun iſt's genug“, ſagte Gareto, grüßte 
noch einmal und zog ſich ins Zimmer zurück. 

„Bekommen wir kein Bild von Ihnen?“ fragte Ger⸗ 
hard Oberwall. 

„Darf ich der Gräfin eins verehren?“ 

„Aber ich bitte darum — mit Widmung natürlich!“ 

„Dann ſchicke ich es herüber.“ 

Man ging wieder in den Rokokoſalon. 

„Laß mich jetzt neben Sennor Gareto ſitzen, Herz!“ 
ſagte Memere. 

„Gern!“ 

Lou lag abgeſpannt im zierlichen Seſſel, ſpielte müde 
mit den Stielen der Blumen, die auf dem Tiſch verſtreut 
waren. Gerhard Oberwall ſtrich mit der Gabel tiefe 
Riffe in das Tafeltuch. 

„Mut iſt doch das Größte“, ſagte er. 

Frau Vidal nickte ihm beifällig zu: „Mut iſt kein 
Stubengewächs. Der gedeiht nur an der Sonne.“ 

Und ſie wendete ſich wieder zu Gareto, legte ihm ihre 
alte, runzlige Hand auf den Arm: „Sie ſind ein echter 
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Gareto! 


Taſchentücher. 
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Memere faltete bie Hände, und ihre leuchtenden 
Augen ſuchten in ſeinen Zügen nach der REES mit 
Dem Bruder. 

„So zu fein mie bie Väter waren in ihrer Größe — 
etwas Beſſeres weiß ich nicht“, ſagte ber Stierkämpfer 
und fuhr ſich mit der wohlgepflegten Hand über das 
ſchwarze Haar, wie um die Coletta, das kleine Torrero⸗ 
zöpfchen, zu betaſten, das ehrende Abzeichen ſeines Stan⸗ 
des, das ſich, wenn er nicht in der Arena auftrat, geſchickt 
unter einem korrekten amerikaniſchen Scheitel verbarg. 

Er winkte dem Kellner, ließ die Gläſer aufs neue mit 
dem frappierten Champagner füllen. 

„Darf ich mir erlauben, auf etwas zu trinken, was 
Sie, meine Damen“ — er verbeugte ſich vor Frau Vidal 
und ihrer Tochter — „und was ich vor allem am höchſten 
in Ehren halte: auf die Tradition! „Der Namever⸗ 
pflichtet!“ Das iſt meine Deviſe geweſen von 
dem Tag an, da ich in der Cuadrilla eines kleinen 
Provinzmatadors zum erſtenmal den roten Mantel ge— 
ſchwungen habe. Und als mir mit achtzehn Jahren das 
Bein aufgeriſſen wurde, daß ich ein halbes Jahr auf 
Krücken gehen mußte, da war ich glücklich und ſtolz, denn 
ich hatte die Taufe bekommen, die eines Gareto würdig 
war. Der Name verpflichtet. Verpflichtet, auch das auf 
ſich zu nehmen, was gegen den tiefſten Inſtinkt des 
Menſchen iſt: die Liebe zum Leben. Und die wir hier 
beiſammenſitzen und morgen auseinandergehen — wer: 
den alle der Tradition unſerer Häuſer weiterleben. Ich 
in der Arena, Sie, meine Damen — in den ſtrengen und 
ſo gaſtlichen Mauern Ihres provenzaliſchen Hauſes, Graf 
Oberwall im kühlen, geſunden Norden, im Geiſte ſeines 
edlen, deutſchen Geſchlechtes. Der Name verpflichtet!“ 

Er hob den langen, ſpitzen Kelch, feine dunklen, leb- 
haften Augen ruhten einen Augenblick in den lichten 
Augen der blonden, jungen Frau, die ihm gegenüber— 
ſaß. Dann leerte er das Glas bis auf die Neige und 
ſetzte ſich zurück auf ſeinen Platz. 

Er wußte, was er mit dieſen Worten getan hatte. Er 
konnte ſich das leidenſchaftliche Geſicht des jungen, 
nervöſen deutſchen Ariſtokraten vorſtellen und die 
bleichen, verängſtigten Wangen der ſchönen provenzali- 
ſchen Mutter, das anerkennende Nicken der alten Frau 
Vidal und das verblüffte Geſicht ſeines Sekretärs. Aber 
er ſah nur die feine, zarte Röte, die in die Wangen der 
jungen deutſchen Gräfin ſtieg und ihre ſeuchtſchimmern⸗ 
den, verſtehenden Augen. 

Niemand ſprach mehr ein Wort. 

Der ſchwarze Kaffee blieb zur Hälfte ungetrunken in 
den Taſſen. 

„Es iſt ſpät, und ich bin müde“, ſagte Frau Vidal. 

Alles erhob ſich. 

„Ich werde Sie wohl unter unſerer Sonne nie 
wiederſehen, Gräfin, und ich darf nicht einmal klagen. 
Dann wünſche ich Ihnen, daß Sie glücklich ſein mögen.“ 

Lous Mundwinkel zuckten. Ihre ſchmalen Finger 
erwiderten den Druck ſeiner breiten Hand. 

„Ich danke Ihnen — danke Ihnen“, murmelte ſie 
vernehmbar. 

„Komm nur, komm, es iſt ſpät,“ ſagte Suſanne Ober⸗ 
wall rauh, „ſonſt biſt du morgen wieder halb tot.“ 

Lou war wirklich zu Tode erſchöpft, als ſie mit Ger⸗ 
hard ihr Zimmer betrat. 

Sie wollte heute nichts mehr ſagen. Kein Wort. Sie 
ſah ihm an, daß er litt, fühlte es an ſeinen harten, ab⸗ 
geriſſenen Bewegungen. Sie wollte ſchlafen oder ſo tun, 
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als ob ſie ſchliefe. 

beobachtete. Er mußte ſelbſt zu ihr kommen — mußte 
ſelbſt ein befreiendes Wort finden. Und dann wollte ſie 
ihm auch die ſchöne, große Botſchaft verkünden, wollte 
ihm ſagen, wie lieb ſie es jetzt ſchon hatte, dieſes Kind, in 


dem ſein Geſchlecht fortleben, das ſie zur Heimat zurück⸗ 


rief, unlösbar an die deutſche Scholle kettete. — 
Sioeeit einer Stunde ging Gerhard Oberwall im Bim- 
mer auf und ab. In Schlafſchuhen zwar, aber mit 
harten Tritten, die alles niederdrückten, was lichte, 
freundliche Hoffnungen ihr vorgegaukelt hatten. Seit 
einer Stunde warf er einen Zigarettenſtummel nach dem 
andern in die kupferne Blumenvaſe, bis der Qualm ihr 
die Kehle zuſchnürte, daß ſie kaum atmen konnte. 


Er ſollte nicht glauben, daß ſie ihn 


Seite 1663. 


„Bitte, — mad) bas Fenſter auf", bat fie (eife. 

„Ach fo.. . vergeih.” 

Im Ton feiner Stimme lag eine kalte, häßliche Wut, 
die gar nicht im Einklang ſtand mit den höflichen 
Worten. Er knipſte das Licht aus, riß an beiden 
Fenſtern, ſchlug die Holzläden zurück. l 

Milchigweiß ſtrömte die warme Mondnacht ins 
Zimmer und fog den blauen, wolkigen Dunſt auf. 
Von ihren Kiſſen aus konnte Lou den ſilberumfloſſenen 
Platz ſehen, von dem aus vor wenigen Stunden. noch 
Hunderte von Menſchen in toſendem Jubel den Namen 
Gareto hinausgeſchrien hatten, als wollten ſie Himmel 
und Erde mit ſeinem Klang erfüllen. 


Fortſetzung folgt.) 
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Am eſtländiſchen Strand. 


Von Elſe von Boetticher. — Hierzu 9 photographische Aufnahmen. 


Gibt die weiße Düne dem rigaſchen Strand bas ` 


Gepräge, ſo herrſcht in Eſtland der ſteil abſallende 
Glint, eine kalkſteinartige, ſchichtweiſe gelagerte Fließ⸗ 
bildung, die oft ſchroff zum Meer abfällt, ſich zu⸗ 
weilen aber auch wie ein Tafelgebirge in das Land 
hineinzieht. Meiſt iſt der Glint mit fruchtbarem 
Lehmboden bedeckt und mit würzig duftenden Wieſen 
und üppigen Laubbäumen bewachſen. Wunderbar 
ſchön iſt von ſolch ſteiler Uferhöhe aus der Blick auf 


das Meer, deſſen Strand hier mannigfach zerklüftet 


Sfrandprome- 


und mit mach- 
tigen Granit- 
blöden überſät 
ilt. Auch Die 
Hafeneinfahrt 
nach Reval iſt 
eine der ſchön— 
ſten der Welt, 
der Wisbys oder 
Stockholms zu 
vergleichen. Dicht 
bei Reval liegt 


Badende Knaben. 


der Badeort Katharinenthal mit einem von Peter dem | 
Großen zu Ehren feiner Gemahlin erbauten Schloß 
und eichenreichen alten Park. Die Eichen fol Peter, 
der ſtets Eicheln in den Taſchen trug, ſelbſt geſät haben. 
Die „Strandpromenade“ (Abb. untenft.) erhält durch bie 
hochragende Silhouette Revals und die im neuen Kriegs⸗ 
hafen ſtationierten Kriegsſchiffe einen großzügigen 
Hintergrund. Zweifellos wird auch das Badeleben, das 
heute etwas verödet iſt, mit dem Einzug der Marine⸗ 
-offigiere einem neuen Aufſchwung nehmen. Ueber die 
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nade bei Reval. 


Gräflich Orlow— 
ſche Terraſſe 
am Marienberg 
geht es zum 
Badeort Brigit— 
ten am Fuße 
einer alten Klo— 
ſterruine. Auf 
halbem Weg 
nach Baltiſch— 
port aber liegt 
das dem Fürſten 
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Schloß Fall 


bei Re val. -— 
Ein Magnatenfit; a. Strand. 


Wolkonski gehörige 
Schloß Fall, der ſchön— 
ſte Magnatenſitz Eſt— 
lands mit prächti— 
gem Park am Strand 
(Abbild. obenſtehend). 
Vorüber geht es an 
Strandhof, Koſch und 
anderen Orten, die 
hauptſächlich von den 
Deutſchen Eſtlands | 
bewohnt werden und ein ländlich ſtilles Leben bieten. 
Der ſogenannte Gehweſche Strand hingegen mit Orro, 
Gehwe und andern Orten wird faſt nur von Peters⸗ 
burgern beſucht. Sillamäggi, Merreküll und Hunger⸗ 
burg ſchließen ſich an. Merreküll⸗Meerdorf iſt die Krone 
der eſtländiſchen Badeorte mit ſeinen reichen Park⸗ 
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Damenſirand in Hungerburg, 


anlagen und dem hohen, dichtbelaubten Glint. 
Orts gehören Baron Tieſenhauſen, dem Beſitzer des Guts, Der. 
das Badeleben patriarchaliſch regelt und auch die Kurkapelle 
engagiert, die allabendlich auf einer Wieſe den Kindern zum: 
Tanz aufſpielt. — Mit einer klappernden Pferdebahn gelangt: 
man nad) Hungerburg an der Mündung der Naroͤwa. Hier: 
iſt der Strand flach und bewaldet. 
wegt ſich in den gleichen Formen wie am rigaſchen Strand, 
nur find bie Raumverhältniſſe weiter, das Kurhaus größer . 


Am Strand 
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und bie Villen nicht fo eng zuſammengedrängt. An 
Holzzäunen prangen die Firmenſchilder von Pariſer 
Schneiderinnen und „Parikmachern“, und Sonnabends 
kommt eine große Anzahl Vergnügungsluſtiger aus 


Petersburg herüber, und der Seegeruch wird durch 


Je mehr man ſich Petersburg 
nähert, um ſo flacher 
wird der Strand. 


Patſchuli verdrängt. 


Kaiſerſchlöſſer Ora⸗ 
nienbaum und Pe⸗ 
terhof ziehen ſich 
zwar am Meer hin, 
und in ihrer Nähe 
leben zahlreiche 
Sommerfriſchler. 
Doch gibt es hier kein 
rechtes Badeleben, 
da der Strand flach 
und ſchilfig iſt. Es 


im Norden Peters⸗ 
burgs, wo ſich die 
Badeorte der fin⸗ 


Ras djelnaja, Ras- 
liw und Seſtrorezk, 
dicht aneinander⸗ 
ſchließen. Auch hier 
iſt der Strand flach 


Phot. Sloorm]agl 


Die 75 Villen des: 


Die alten Parks der 


beginnt erſt wieder 


\ 


Das Badeleben be- 


niſchen Küſte, Lachta, 
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Badeſteg und Fiſcherbooke in Merreküll. 


Sinfonieorcheſter. Dieſe iſt durch eine 
mindeſtens 1000 Meter lange Glas— 
wandelhalle mit dem Bahnhof ver— 
bunden, ſo daß jeder Ankommende 
| | E: | Leg eine Konzertkarte löſen muß. Von 
7 ² ·mA Eom Badekarren und kleinen Leinwand— 
| iw | zelten aus foll hier in weſteuropäiſcher 
Weiſe gebadet werden, doch fehlt 
für eine ſolche Wandlung noch viel— 
fach das rechte Verſtändnis. Weit- 
hin leuchtet das Kaſino über die 


qoot, Noorinjagl. 
Das Kurhaus 
in Hunger burg. 


und kieſig, zum Teil 
bewaldet und mit 
Granitblöcken über— 
ſät. Im „Kurort 
Seſtrorezk“ hat man 
verſucht, ein ruſſi— 
ſches Oſtende zu 
ſchaffen. Für drei 
Millionen Rubel iſt 
hier ein großes höl— 
zernes Kaſino mit 
Gartenanlagen und 
breitem Fußgänger— 
damm am Strand 
errichtet. Abends 
ſpielt vor einem ele— 
ganten Publikum in 
der rieſigen Songertz mm : t! m: 
halle ein erſtklaſſiges Glintpartie am Strand bei Reval. 
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Verlag R. v. d. Ley. 


Geite 1666. 


Meeresbucht, bis 
nach Finnland 
hinüber. Bei Bje⸗ 
looſtrow paſſieren 
wir die finnlän⸗ 
diſche Grenze und 
fommen über Diifla 
und Kuokalla nad) 
Terrijoki, das allein 
gegen 80 000 Kur⸗ 
gäſte jährlich her⸗ 
anlockt. Es iſt das 
ſchönſte und ele⸗ 
ganteſte der finn⸗ 
ländiſchen Seebä⸗ E 
der, bie fih ohne 255 ee „ 
Unterbrechung bis Se „ 
Wiborg hinziehen. 
Die prächtigen, von 
gepflegten Gärten 
und wieſenreichen Parks umgebenen Villen gehören 
meiſt reichen Petersburger Kaufleuten oder hohen Be⸗ 
amten. Ein ſchöner Promenadenweg, von Kiefern be⸗ 
ſchattet, zieht ſich auf ſeſtem Damm zwiſchen den Villen 
und dem Strand hin. An ihm liegt das Kaſino, in 
dem bie Verſuche zu einem modernen Badeleben ver- 
wirklicht werden. Man badet von kleinen Holzhütten 
am Ufer oder von langen Badeſtegen aus ohne Zwang, 
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` Babebütfe in Hungerburg. 


Nummer 39, 


Männer und Frau: 
en zu jeder Tages- 
zeit, mit und ohne 
Koſtüm, wie es 
überall. in Finn⸗ 
land üblich iſt. 
Dabei herrſcht voll⸗ 
| Pommene. 
fangenheit. 


überhaupt im Cha⸗ 
rakter des Ruſſen. 
Darum nimmt er 
auch die Wider⸗ 
ſprüche feines Bade: 


Als Widerſpruch 
empfindet 
Fremde denGegen⸗ 
ſatz zwiſchen Ein⸗ 
fachheit und Luxus, der überall herrſcht — Pariſer 


Kerlay N. v. d. Ley. 


Toiletten in Bretterhütten und Mangel an Komfort 
in den Gaſthäuſern, die nur an wenigen Orten vor⸗ 
handen ſind. Jedermann aber muß empfänglich ſein 


für die Schönheit des Strandes mit ſeinen waldreichen 
Geſtaden. Die hygieniſche Wirkung von Wald- und 
Seeluft iſt ſo groß, daß der Zuſtrom zu den ruſſiſchen 
ee mit jedem Jahr nae zunimmt. 
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Der Bergwind ftrómt ins Tal hinein, 
durch Fichten blitzt die Sonne, 

wie allerklarften Edelwein 

trinkt ihn mein Herz mit Wonne. 


Und ift die Rofe aud) verblüht, 
‚vom Sommerwind getötet, 

am Buſch die Dagebutte glüht, 
im Sonnenkuß errótet. : 


Berbſtwanderung. 


Der Morgen lacht mir ins Geſſcht, 
und weiße Wolken fliegen; 
mein Ranzen hat ein leicht Gewicht, 
bald fft der Berg erftiegen. 


und por mir Gold und Schimmer! 
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fern klingt der Schrei der Haber; 
es rauſcht der Bach, und Tropfen dein, 
der Himmel glänzt mir näher. 


lch ſchau hinab ins weite Tal, 
durchwogt von Ciotgeflimmer: 
tief, hinter mir der Erde Qual 


Aus dichtvermobnem JDaldesgrün H 
E 
é 


Dictor von Uthmann. 


Bilder aus aller Welt. 


Angeregt durch Veröffentlichungen und Sonderhefte der 
„Woche“ über Eigenheime, haben fih hier und dort Gefell- 
ſchaften zuſammengetan, um den Gedanken des Ein⸗ oder Zwei⸗ 


familienhauſes, der Gartenſtadt im kleinen, zu verwirklichen. 
So auch der Landhausbauverein Wellingdorf bei Kiel, der 
bereits eine ganze Reihe eigener Familienhäuſer errichtet hat. 


B 


Die Cigenhausfiedlung Wellingdorf bei Kiel: Der Wehdenweg (Anſicht von Difen), 


‘Phot. Wegener. 


Unbe⸗ 
Naivität liegt 


lebens ſorglos hin. 


der 
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| | Geſellſchaft 

| P Sof: Hofe 
i G Bieber E. Sandau. 


Unſere Abbildung auf Seite 1666 gibt eine Straßenflucht dieſer 
ebenſo einfach wie geſchmackvoll angelegten Siedlung wieder. 
Deer bekannte Herrenreiter Oberleutnant von Egan Krieger, 
Totenkopfhuſar in Danzig, hat ſich mit Frl. Anne Marie von 


. Heydebred, Tochter des Herrn Claus von Heydebreck und feiner 


Gemahlin Hildegard von Wilamowitz⸗Möllendorf, verlobt. 
2 Dr. Philipp Manning vom Königlich Deutſchen Landes» 
theater in Prag wurde als Regiſſeur und Schauſpieler an die 
Münchner Kammerſpiele verpflichtet. 
| Der bekannte Wildenbruch⸗Rezitator Oskar Fiedler kehrte 
kürzlich von einer Tournee durch ruſſiſche Schulen zurück. Er 
brachte den Oedipus von Sophokles in der Ueberſetzung von 


Künffler als Auller: Der Tenoriſt Pennarini am Steuer ſeines stoewer-Wagens. 


Aus 


322. Oberleutnant von Egan Krieger und feine Braut Scl. Anne Marie von Heydebred. 999. | 
Wilamowitz⸗Möllendorf fret zu Gehör, der von ben aufmerk⸗ 


Seite 1667. 
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famen Zuhörern mit Begeiſterung aufgenommen wurde. , 
Viele Vertreter bes künſtleriſchen Geſanges huldigen neben 
ihrem Beruf dem Sport. | 
Einige von ihnen find be- 
geifterte Verehrer bes Autos 
fabrens. Unfer Bild zeigt 
den württembergiſchen Kam⸗ 
merſänger und bekannten 
Tenoriſten Pennarini am 
Steuer ſeines Stoewer⸗Wa⸗ 
gens, mit dem er in neun 


` J 
g Dt. Philipp Manning, 
-gr Prag, wurde ben Münchner Sommet: 
dëi. ſpielen verpflichtet. 


—— Oskar Jiedler, 
bekannter Rezitator, vollendete eine 
Tournee durch Rußland. 
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Celle 1668. 


Stunden von der 
Oſtſee nach Kro⸗ 
nach in Ober⸗ 
franken fuhr. 

In der unga⸗ 
riſchen Hauptſtadt 
iſt eine neue Par⸗ 
lamentsgarde er: 
richtet worden, 
die durch ihre ge⸗ 
ſchmackvolle Uni⸗ 
form auffällt. PS | EX | | 

Dem unver: X ee EN 
gleihlihen Hu- | : zs EA | | 
moriſten und le⸗ —— ` he | 
bensfrohenPhilo— 
ſophen Wilhelm 
Buſch wurde in 
ſeiner Geburtſtadt 
Wiedenſahl ein 
Denkmal errichtet. 

In dem Ge— 
burtsort des im 
15. Jahrhundert 
lebenden berühm⸗ 
ten Kupferſtechers 
und Goldſchmieds 
Eiſenhoit, in War- 
burg in Weſtfalen, 
wurde dem Künſt⸗ 
ler ein Brunnen 
geſetzt, deſſen 
Schöpfer der in 
Weimar lebende, 
auch aus War⸗ 
burg ſtammende 
Bildhauer Heifeift. 

Die Küſte bei 
Caſablanca ijt oft 


rA 
| 


heftigen Stürmen 
Hoſphol. Erdelht. ausgeſetzt, und 
Major Peter Horvat von Czabaj, wild tobt die Das enthüllte Wilhelm Buſch-Denkmal 
Kommandant der neuen Parlamentsgarde in Budapeſt. Brandung an den in Wiedenſahl (Hannover), 


Der in Warburg enthüllte Eijenhoit-Brunnen, ein Werk des Weimarer Bildhauers Heije. 
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Das Denkmal für Erni von Bergmann in Dorpat. 


neu angelegten TUN und umſpült die dort aufgeſtellten weil. Kaiſer Friedrichs Ernſt v von Reen wurde in feiner 

Arbeitskrane, die dazu dienen, die Hafenanlagen äuszuführen Geburtſtadt Dorpat vor kurzem ein Denkmal enthüllt. i 
n unb bas Steinmaterial an Ort und Stelle zu ſchaffen. ' EN m EE PET PE 
dem berühmten Berliner Chirurgen und bewunderten Arzt ZUM Schluß des redaktionellen Tells 
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DE fanitaren 
Seife nicht denkbar. 


| Nach dem Standpunkt 
i 158 der modernen Dermato— 
logie kann Mouſon's 
Igemo-Seife als die 
zweckentſprechendſte 
Toiletteſeife angeſe— 
hen werden, denn ſie 
gl a kommt infolge ihrer 
! | "v wr 16!" ut EE E. uS präfervativen, bal: 
Giebt in unerreichterTlaturtreue | Im" En ©, \ meten Wir: 
| COELI KR WE \ Fung den forde: 
den herrlichen Duft unseres P A Se LC rungen t $ Wit 


blühenden deutschen Flieders 1 N ſenſchaft denkbar 
Dee. wu E t t weitgehendft 
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Nehmen Sie eine 


Ernemann- SEH 
in die Hand! Kris 


Beachten Sie die sorgfäl- 

tige Konstruktion, die 
vorzügliche Ausführung 
und die schönen Formen. 
Sehen Sie. wie leicht und 
prazise sie Arbeitet und 
Sie werden verstehen wa- 
rum die Überlegenheit ae 
derErnemann- es ae ud S E E. 
inderganzen Welt an-::; M v 
erkanntist— Hieràn ` « & 
denken Sie, wenn Sie einen SCH 

Photoapparat kaufen Wollen.— d Ne Drei he ae nd be = sri en 2 zum 


: BeinrRIich. 10000 Mk Jubilaums- -PreiSaU Schreiben 1914 kostenlos. 


RISIMADDAI 


Photo-Kino-Werk D R € S D E n. 1 50 Optische Anstalt. 


Der stumpfe interessante Teint | 


om ^ derfashionablen Welt 
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Feine Toileften-Parfamerien 
»LEICHNER« R 


sind in kosmetischer wie hygienischer Bezie- 
hung. das Kostbarste moderner Schénheitskunst. 

- Aeußerst angenehm und wohltuend, von der 
eleganten Dame bevorzugt: 


LEICHNER - FETTPUDER - ERU DE LYS 150 


In Verbindung mit dem weltbekannten Leichner- 
Fettpuder, dem vor nehms ten Toilettenpuder 
der Gegenwart, erzielt diese Lilienmilch in 
kürzester Zeit eine alabasterzarte Haut. 


LEICHNER-FETTPUDER-CREME 100^ 


entzückt jede Verehrerin von Leſchnei-Feupuder 
durch seine hautpllegenden Eigenschaften. 
Die leinste Tofletten-Seife von. grober: Milde 
. und kostbarstem Partüm ist e 


LEICHNER- FETTPUDER-SEIFE 1.00 


Ein feines Erfrischungsparfüm von ganz neu- 
artigem Reiz ist 


ERU DE LEICHNER........ 1.00 
Das Modeparfam der Saison ist TN 
- EXTRAIT »LEICHNER« . , . . . 2.50 


Die Hermelin-Parlümerien sind noch feiner im 
Darfüm, daher teurer, befriedigen aber den ver- 
wóhntesten Geschmack, 


L. Leichner, Parfümerie. . 


Wie c ee. 
„Woche“ Nr. 39. ES 227. September 1913. 


Büchertafel Friedrich Wartenheim: „Göttin Schönheit“. Briefe 

B x H unb Tagebuchblätter. 132 S. (Geh. 3.35 M., geb. 4.35 M.) Wien, 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Verlag von Carl Gerolds Sohn. | 
Dr. Matthäus Doell: „Sexualpädagogik unb Elternhaus“. J. C. Claudel: „1813—1913. Le Francais né malin". 208 S. 


Vortrag. 40 S. (60 Pf.) München 1913, Verlag ber Arztlichen (1 Fr.) Den Haag (La Haye), Perponcherſtraat 66, Beck⸗Libraire. 
Rundſchau Otto Gmelin. 


Dr. Heinrich Pudor: „Wie kriegen wir ſie hinaus?“ e 2 3 x 
Due Ruganmendungen. 43 S. (15 Bt) Leipzig 1913, Berlag Verschiedene Mitteilungen. 
pon edeler 
; ` a ; u — Der besondere Nähr-und Kräftigungswert 
Horft Bodemar: „Der luftige Hans“. Roman. 318 S. des „Lecithin“ und seine außerordentlich SE SECHS 


(1 M.) Kronen Verlag G. m. b TV T. . | Wirkung ist allgemein bekannt und von ersten ärztlichen Autoritäten 
Aug. Ludwig: „Fromme und unfromme Gedichte“ in drei anerkannt. Nach langen, ausgedehnten Versuchen ist es nun ge 
Büchern. 1 M. Dresden⸗A., Deutſcher Liederverlag. lungen. in der ges. gesch. „Lecina-Seife“ eine lecithinhaltige 
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Vasenol-Sanitäts-Puder. iF 


Unentbehrlicher hygienischer Kör 
perpuder, antiseptisches Toilette- 
und Einstreumittel. Tagliches Ab- 
pudern des Kórpers, insbeson- 


VonTausenden von 
d er- Pu d er. Aerztén anerkannt 
als bestes Einstreumittel für kleine 
Kinder. Unübertroffen gegenWund- 
liegen, Entzündung u. Rötung d. Haut, 


dere aller unter der Schweiß- | \ Ste 3 J beiVerbrennungen, zurMassage usw, 
einwirkung leidenden Körperteile, * Iw escape | OTR Is N | 
der Achselhóhlen, der Füße (Ein- | — | Vasenoloform-Puder. 


pudern der Strümpfe), schützt 


gegen Wundlaufen, Wundreiben Einfachstes und billigstes Mittel 
e , 


bei Hand-, Fuß- und  Achsel- 
sowie Wundwerden zarter Haut- schweiß von absoluter Unschäd- 
fältchen; auf Reisen, Fußtouren, A lichkeit. Eingeführt in der Armee, 
bei Ausübung jeglichen Sports, für / da, Th = = Erhältlich in Apotheken u, Drogerien 
Damen zur Schonung der Kleider St p^ in Original” Strencgezen z 
(Blusen) von unschätzbarem Wert. 


Vasenol-Werke Dr. Arthur Kopp, Leipzig. 
Zauber..Liebe 


= 
Unentbehrlich 
Lehrbuch der geheimen Künste, Kohl um Handbuch ae a 
Liebe einzuflóDen, zu erhalten od. XAutiape in VOrBercituNg | fur jeden Herrn 


zu vernichten, nebst Einweihung ~ > TS ù 
in geheime Wunderkräfte, nach Verlangen Sie unsere „Mitteilungen Neuester u. praktischster 


Dresden 


i » ‚Guthmann's 


alten Quellen bearb, v. Faustulus, 
Pies verschlossen M. 1.95. Paul W b. H., (arborundum- 
E Leder - Streichriemen 


is? die beste 
für den Teint 


Stick25 Pig. 


Eishärfelle 


sind teurer, aber nicht schöner als meine 
silbergrauen oder blendendweißen Heid- 
Schnuckenielle „Marke Eisbär“. 
Ja. Salonfelle, chemisch gereinigt, geruch- 
los und haariest. Grösse etwa 1 qm per 


Nur eigenes Sysíem. 


Umstands-Nleider Röcke und Mäntel 


FR fS für Rasiermesser. 
e ) A3 


Deutschlands erstes 


Spezialgeschäft. = My 
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stampfeste Messe) RE 
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Inler’s verstellbare 


St. 9 M., kleinere Felle 6—8 M. Preisliste | + e 2 | (o kürzester Zet. Beef Wiederuerk iuter 
auch Dx Fusssácke, Auto- und Wagen- z : 
decken, Teppiche und Reisepelze aus e 3 
Heidschnuckenfellen gratis. = 0 In allen Städten 
W. Heino, Lünzmühlen 83 1 2 deus 
bei Schneverdingen, Lüneburger Heide. D di I Mantel a Sé Deulschlauds gesuch 
- dezent u. vorteilhaft, als prak- Se 
un lenten = tisch und gesund von Aerzten 8 Preis M. 3.50 oder 4.—. Zu haben in allen 
Utensilien-Fabrik | | 9 begutachtet und empfohlen. (f | Stahlwarenhandlungen u;Friseurgescháften 
= älteste und groBte = 2 4 oder gegen Voreinsendung des Betrages 
Fabrik dieser Branche Q : Gropes ra er. e | oder Nachn. unter Berechn. der Spesen bei 
7 nallenPreislagen, E 1 H iodri 
Emil Lüdke, vorm. Carl || 4 SEET e | W.A.Derrick, Berlin SW48, Friedrichstr. ö . 
Hahn & Sohn G.m.b.H., Z erhöhung innerhalb 4 Tage. B 
Jena L Thüringen 30. ` — 
Man verl. gr. Katalog grat. Versand-Abteilung: SCH Magerkeit = 
Sr M t Kleidung Win E Be t TE s Schóne, volle EODEM imponierendes 
e en's 1 unsch zur Bestellung il- Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
— original d rosen: el un d und Stoffprob . j ispekrö in“, t 
= f ‚Vorschrift d. K. Marine 2 5 Verstellbarer sinum Für guten. Sitz ini Modernes Er- eet, Medaille 
NT CS Umsiandsrock Ausführung wird garantiert. — ^ weiterunnskleid. In kurzer Zeit bis 30 Plund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 


gesund, kleids, bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwüstl. Damenkleid. 


> = C» è e 7 

Ay ad le S (ei O I 1 H reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 

E f 1851 aus 3 Kartons (z. Kur ED, nur 5 M. 

Stoffprob Preislist lin iskrete Zusendung. 

mit bbildung. 1 445 Ber 34, Potsdamer Str. 118 c, hochp. Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Peter Nissen, Kiel D. Ris Sachgemäße Bedienung. iia Friedrichstrasse 9. 


Rheumatische Schmerzen. Reissen, 
Hexenschuss. In Apomeken Flasche M 1,30, 
e Stal 7 


Reine weder mit Öl noch Alkohol verd 


: eS ANYS  Vasenol-Wund- u. Kin- 
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hört. man immer häufiger, wenn man. nach dei Herkunft eines schönen Ge- , 
brauchsgegenstandes oder Luxusartikels fragt, der durch die Gediegenheit seines 
Materials und seiner Arbeit, durch die Zweckmäßigkeit und ‚Schönheit seiner 
modernen Form unsere Aufmerksamkeit und Bewunderung erregt. Die Erklärung 
hierfür findet man, wenn man aus den Katalogen die umfassende Organisation 
und den musterhaften Geschäftsbetrieb dieser großen Kaufzentrale kennen lernt. 
Gegen bar oder erleichterte Zahlung! | 
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Katalog U 881: | Katalog Katalog H 881: Katalog Kenne | . Katalog | Katalog |Katalog 

Silber-, Gold-und| R88i: | Gebrauchs- und | 881: P 881: L88i: | M88i: T 881: 
Brillantsch muck, | Moderne | Luxuswaren; Ar- Beleuch- ` Photó- Lehrmittel | Saiten- |Teppiche, 
Taschenuhren, Pelz- tikel für Haus u. tungskörper | graphische | und Spiel- | Instru- deutsche 


| Großuhren, waren. Herd, ` Geschenke |für jede Licht-|u. optische] | waren ` | mente. |undechte 

22 . Tafelgerite, artikel ete || quelle. .| Waren. aller Art. | Perser. 

d Bestede Kameras, 

OF EES mee 
eee €0000000000000000000000000000000000000000000000000€ ee mjm add 


dn Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswiirdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


/—— MÀ MÀP Er d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gnüs.e0000000000000000000000001 
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| EX e 2 Srsengnifs | n j 
des Klavier-und CH | 


Rave pielinfirumenten PINES. 


Eugen d’Albert der berüfmte Kiinfler fegreibti 
= it Hilfe der Phonola undderKünjfflerrollen- 
ift felbft der ma fig begabte. Lai e.imftande- 
vollendet Klavier zu- ie ſen 


Vorspiel und Broschüre bereitwillig. 


- LUDWIG HUPFELD A.-G. BERLIN Zip 
| | Ecke WilhelmstraBe. 
SE Große Bleichen 21. Leipzig, Petersstr. 4. Dresden, Waisenhausstr. 24. Köln, Hohenzollernring 20, are yi a, Ma, 

Zeil 102-4. Wien VI, Mariahilfer Str. 3. . Stadhouderskade 19-20. Haag, Kneuterdijk 20 


»Woche“ Nr. 39. JFFFFEF or 


Universal-Toilette-Seife von hohen hygienischen Eigenschaften zu 


schaif2n in einer Vollendung, wie sie so leicht nicht wieder zu ver- 


zeichnen sein dürfte. Das „Lecithin“ der Seife, der spezielle Bestand- 
teil, hat nämlich die charakteristische Eigenschaft. direkt auf die 
Haut einzuwirken, sie zu kräftigen und zu stählen und die erschlafften 
Hautgefäße stets zu neuer, intensiver Tätigkeit anzuspornen. Alle 
Unreinheiten und alles, was dem Teint ein schlechtes Aussehen gibt. 
wird dadurch entfernt. Die Hände werden zart und samtweich, der 
Teint rosig und frisch. Die Haut-Atmung wird außerordentlich ge- 
fördert, wae das Allgemeinbefinden steigert und dem ganzen Organis- 
mus erhöhte Elastizität verleiht. Die gesteigerte Tätigkeit der Haut 
findet auf rein- natürlichem Wege statt, ohne jeden künstlichen Reiz 
oder sonstige schädliche Einwirkungen. „Lecina-Seife“ wird nach 
einem besonders geeigneten Verfahren hergestellt aus nur den reinsten 
Substanzen und den besten Rohmaterialien. Die Fabrikation findet 
unter steter Kontrolle statt auf strengwissenschaftlicher Grundlage. 
Der ständige Gebrauch der ges. gesch. „Lecina-Seife‘ ist Erfordernis 
für eine rationelle. Gesundheit und Schönheit fördernde und 
erhaltende Haut- und Körperpflege, wie sie die Höhe unserer Kultur 
bedingt. Für unsere Kleinen ist ..Lecina-Seife“ geradezu unentbehr- 
lich; ist sie doch eine ideale Kinder-Seife in des Wortes wahrster 
Bedeutung, ohne jede Reizwirkung und so außerordentlich mild, daß 
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sie die äußerst 
angreift. | ER 

— Die Beliebtheit und die damit Hand in Hand gehende 
weite Verbreitung der Knorr-Suppenwürfel sind dadurch begründet, 


daß sie in der Qualität und Preiswürdigkeit so ziemlich das Voll- 


endetste darstellen, was unsere moderne Nahrungsmittel-Industrie 
überhaup! herzustellen vermag. Spricht es nicht von einer erstaun- 


empfindliche Haut ‘des Kindes nicht im geringsten 


lichen Leistungsfähigkeit, daß jede der 46 Suppensorten, die Knorr 
herstellt, von dem ihr zukommenden Eigengeschmack ausgezeichnet - 
wird, so daß auch der verwöhnte Feinschmecker diese fertig käut . 


lichen Suppen von hausgemachten nicht zu unterscheiden vermag. 
Aber ganz abgesehen von den rein äußerlichen Annehmlichkeiten, 
die unser Gaumen durch sie erfährt — der hohe Wert der Knorr- 
Suppenwürfel liegt auf einem viel bedeutsameren Gebiete. Paß 
nämlich die Knorr-Suppen unserem Körper einen reichlicheren Gehalt 
an Nährstolfen zuführen, dürfte sie bei ihrer Billigkeit — 1 Würfel 
für 3 Teller. 10 Pfg. — besonders geeignet machen, ein Volksnahrungs-. 
mittel ersten Ranges zu sein, welches für alle Zukunft einfach nicht 
mehr zu entbehren ist. qo. Si 
D Jugendliches Aussehen bis ins späte Alter! 
Die Körper- und Schönheitspflege, die heutzutage auf der Höhe der 


Zeit steht, ermöglicht dieses jedermann, gleichviel welchen Alters 


Hervorragend bewährt seit 
mehr als 60 Jahren! 


Bergmanns Zahnpasta 


und Drogerien. 


ee 
Rückdrat-= 
Verkriimmungen 


ihre Behandlung nach „System Haas“. Hoch- 
interess. Broschüre, reich illustriert, gegen Vor- 
einsendung von Mark 1.— in Briefmarken von 


Centrale Franz Menzel 
Dresden-Blasewitz A. 
Preisgekront auf dem 


17. Internat. Aerzte- 
KongreB London 1913 


1911” Not- u. Weissweine 


vorzügl. Ober-Ingelh. Probe u. Preisl. gratis. 
Friedrich Lederhos, Ober- Ingelheim, Rh. 
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S 
#Kinderleichfes Arbeitens 


Seit 1901 glänzend belobt Durch die flüssige 
form kolossal ausgiebig u leich ëng el 


Besitzt überdenveralteten festen Wachsen 
bedeutende Vorteile Jst tadellos waschbar. 

haben inden gigen Geschäften= 
nne Werke Böhme u. Lorenz Chemnitz 


(Verl. Sie grat u fr d.Broschüre: *Wie behandle 
ich mein Linoleum oder Parkeit sachgermäse?g. 


Das von Arzien bevorzug> 
ie Kräftigungsmillel 
Lebenskraft. Selbstvertrauen 
* Widerstandstáhigkeit + 
Geistige und Körperliche 
Spannkraft 


tlich in Original-Flaschen à Mk. 4.— in allen Apotheken 
Ausführliche Broschüre B 163 versendet 
gratis und franko 


Chemische Fabrik Arthur Jaffé, Berlin O 27. 


Riessner Oefen 
hygienische Spar~ Bem 
| Dauerbrenner. 


C.Riessner & Co. Nürnberg 


gibt 


60 4.100 Fig | 
AHA Bergmann WALDHEIM.: 


Weg damit! 


Mein Extension®e- 
Apparat „Normal“ 
macht das Leiden . 
unsichtbar! 
Prospekt frei durch 
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yel Reil-, 
Radjahr- u Berg- 
B steige- — 


Apparat 


Zu beziehen d. alle Sanitatsgeschafte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 
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Auskunftei Preiss, Berlin 87,Behren- 
straße 49 Wa Eckhaus Friedrichstr., 
Nähe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571; 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u. Straiprozess. In- u. Ausland, 
Heirats-Auskünfte 


üb.Vorleben, Lebenswandel, Verkehr, 
Gesundheit, Einkommen, Vermögen, 
Mitgift etc. an allen Plätzen der Erde! 


Aus Diskret! Zuverlássigst! Tausende 
og freiwillige Anerkennungen, u. a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 

Offizieren, Kaufleuten i. viel. sonstig. 
Ständen beweisen absolute Ver-. 
trauenswürdigkeit. Ratschläge gratis 
in unauffalligem Kuvert ohne Firma. 
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ertönt.gerade in der heutigen Zeit des Geburten- 
rückganges lauter denn je zuvor. Was nützen 
alle Verordnungen der Behórden, alle Reden von 
Autoritäten, wenn es der werdenden Mutter un- 
bekannt bleibt, daB sie sich gerade in der ernstesten 
Zeit ihres Lebens hygienisch -kleiden muss. Die 
Thalysia-Umstandskleidung mit ihrer gesetzl. gesch. . 
Erweiterungsvorrichtung ermóglicht den Damen 
bei höchst elegantem Schnitt ein Verborgenbleiben 
ihres Zustandes bis fast zum letzten Augenblick. - 
Ohne Nadel, Zwirn und Schere, nur mit einem 
einzigen Handgriff vermag man im Moment das 
Kleid weiter oder enger zu stellen. Von Frauen- 
ärzten empfohlen und auf. der Dresdener Hygiene- 
Ausstellung pramiiert, trägt das Thalysia-Um- 
. standskleid viel zu einer leichten Entbindung 
bei und hilft den Hangeleib verhüten. Zur weiteren 
Belehrung verlange man Prospekt, Stoffproben und 
das Büchlein „Die werdende Mutter“, Preis 30 Pf. 
(welche bei Bestellung vergütet werden) von 


Thalysia Paul Garms d m. b.. Leipzig (0.2451. 


Verkaufshäuser in Berlin, Wilhelmstr. 37 fg, 
München, Schäfflerstr. 21 fg, nächst der Theatinerstr. 


stellt an das Schuhwerk er- 
höhte Anforderungen. Sala- 
manderstiefel trotzen allen 
Unbilden der Witterung. 
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F orden Sie Musterbuch W. 


H 
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amander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Se i |. '..  . Zentrale: 
NV Ni . BERLIN W 8, FriedrichstraBe 182. 


TH 


Carl Gottlob Schuster Jun. 


5 Jahre Garantie 
bal normalem Gebrauch. 
‘ J 
port-Sauer’® 
‘Börse ` 
aus einem Stück, 


braun Boxcalf, - 
unverwüstlich. — 


Echte Briefmarken billigst. || 
Preisliste 


gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. | 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge )| 
und Mädchen -Kleider | 


| vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
(€. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. ` Marine-Molton für jedes Alter, sowie 
gedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. Ké j 


d Se 
5 | "ub Marine-Moltons und Tuche 
ogee Wu 


E empfiehlt 
EP ESI verlangt grat. u. frko. meine 


| groüe illustr. Satzpreisliste Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


: Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. i = und Stofiproben gratis und franko. = 
Carl Kreitz, Königswinter 17 a. M.] & er E 


Gegr. 1824. 
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Ze können sich viel 
Genuss verschaffen 


und die mühsamen Fingerübungen ersparen 
wenn Sie Mlavier ansfaff mif der Hand mif dem 


E Ee m «em em o B en 
| | spielen. Es gibf Ihnen die Gewähr frofz Ausschal: 
AE Tung der Technischen Schwierigkeifen Hünsflerisch und 
* | höchst yollendef zu spielen unferWahrung des freien | | 
| persönlichen Vorfrags. Verlangen Sie erláufernde BroschüreH | 


f f e | f | 
. . Berlin WO BellevuesIr 4 (Pofsd.Plafz 
Choralion Co Zerin Dec | 
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wie jeden Standes. Ganz besonders aber sollen und müssen unsere 
Damen stets darauf bedacht sein. sich ihre jugendliche Schönheit 
ständig zu bewahren, jedoch aber nur unter Anwendung natürlicher 
Mittel. Glänzende Resultate wurden in dieser Hinsicht durch das 
Anlegen der prämiierten, mit besonderer Einlage versehenen. Stoff 
Gesichtsbinden gezeitigt. Schon nach kurzem Gebrauch verschwin- 
den alle Fältchen wie Falten, Runzeln und Krähenfüße als auch das 
unschóne Doppelkinn. Diese einzig in. ihrer Art dastehenden Ge- 
n em fanden auf der Berliner Ausstellung ..Die Frau im Haus 
und Beruf" 
drei existierenden Spezialausführungen. „Duo“-Stirnbinde 3.50 M., 
„Duo“-Kinnbinde 4.50 M. und .Asra"-Mund- und Backenbinde. 4.50 
Mark verschickt das Versandhaus „Hansa“. Kötzschenbroda 18. un- 
auffällig als Doppelbrief überallhin. Ausf. Prospekte kostenlos. 


— Ein fünfzigjähriges Jubiläum in der Abtei von. 


Fécamp. Im Jahre 1510 erfand der Mönch Vincelli den berühmten 


den größten Erfolg wie ungeteilte Anerkennung. Die|M 


27. September 1913. 


.Bénédictine*-Likór, und 1863, also genau vor 50 Jahren, er er 
von Herrn Legrand zum erstenmal wieder fabriziert. Die ganze 
Stadt. die vollständig beflaggt und geschmückt war, nahm an dem in 
der alten Abtei veranstalteten Feste teil. Nach dem Mittagessen; das 
in dem Abteisaal serviert wurde, ließ sich die Kapelle der Bénédictine 
in den Gartenanlagen des Etablissements hóren, worauf die Ein- 
geladenen unter der Führung der Vize- Direktoren der Firma, den 
Herren Eugène, Alexandre und Karoel Legrand, die Laboratorien, 
Ateliers und Keller besichtigten. Vor dem Eintritt in das Bénédictine- 
useum wurde in dem Sahle haltgemacht, wo die Muster von mehr 
als 600 Nachahmungen des berühmten Likörs aufbewahrt sind, deren’ 
Urheber von der Gesellschaft verfolgt und die daraufhin auch. ab- 
geurteilt wurden. Das Museum, das von Herrn Legrand zur Auf- 
bewahrung der künstlerischen Ueberreste der Abtei 1863 gegründet 
wurde, ist durch eine wichtige Bibliothek bereichert worden, die zum 
großen Teile noch von: den Besitztümern der alten Mönche stammt.. 


Nervöſe, bie an Appetitmangel und ungeregelter Verdauung leiden, 
tun gut, ſich längere Zeit mit „Kufeke“ zu ernähren. Die nach 
dem bekannten „Kufeke“⸗ Kochbuch herzuſtellenden mannigfaltigen 
Gerichte ſind von angenehmem Geſchmack, regen den Appetit ſowie 
die Verdauungstätigkeit an und wirken gleichzeitig kräftig ernährend. 


der Schuhputz in 
fester Form, macht 
Lack nicht stumpf u. 
brüchig, die Einsatze 
nicht schmutzig,schmiert 
nicht, ist geruchlos, fárbt 
nicht ab. — Vieltausendfach 
bewährt! — Stück 50 Pf. — monatelang 
ausreichend — in besseren Geschäften. 
Chem. Fabrik Paul Feibelmann, Kaiserslautern 14, 


Gewählte 


Prospekt frei. 


|= 1000 


senili Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
M Argent, dign Span., Bulgar., 
arino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. el Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


Stets auf 
der Hobe 
sind 


kostenlos u. 
portofrei. 


intime Beurteil, der | 
Charaktere. Apart. 
P. Paul Liebe, Prospekt frei, P. Paul Liebe, Augsburg: 


Vaillanis 


Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, 
mersprossen u. son- 
slige Schönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa". 
Aerzilich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Mk, 2.20 u. 3.50 franko. 
` Ratgeber Ga" gratis. 
MAX NOA, Hoffieferant, -S zz 


BERLIN 27 H, Elsasser Strasse 5. 


Some 


mach der Methode des Prof. John Crown 
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Erkennlich 


auf 
der 
Zeichen SFC Sohle 
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Gas-Hoidwassor-Agpara 


fir zentrale Warmwasserversorgung, 
Bad u. sonstig. Bedarf in Haus u. Beruf. 


Joh. Vaillant Gd. m. b. H., Remscheid 28. 


Well bei Haarausfall NOD eine fachgemäße Behand- 
lung eingesetzt wird. Lassen Sie alle teuren und nutzlosen 
‚Haarwässer und Pomaden beiseite, und verlangen Sie gratis Pro- 
|spekt über die medizinische Behandlung des Haarschwundes 
San Francisco 
die e zu Straßburg 30 I. 
eneralvertrieb für Mitteleuropa). 


Bad Oppelsdorf 


. Bahnstation Wald - Oppelsdorf, in 

40 Minuten von Zittau zu erreichen. 
Ruhiges, schöngelegenes Schwefeleisenquellen-und Moorbad 
an den Ausläufern des Isergebirges. Für Trinkkur: Stahlquelle. 


Haus Edelweiß. €X 


Saubere, hübsche Zimmer mit und ohne Pension — Gute Ver- | 
pflegung, mäßige Preise — Für junge Mädchen auf Wunsch 


Gelegenheit zur Erlernung von Haus- und Gartenwirtschaft. 
Nöheres durch Frl. A. von Kupffer, Haus Edelweiß. 


Unerreicht 
inQualität u. 
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verlangen Sie mit einer Postkarte kosten. 
lose Zusendung der neueslen Muster 
unserer Tudie und Kleiderstoffe für 
Damen und Herren. Kein Kau[zwangl 
| Billigste Engros- Preisel Die Vortelie. 
der Privatkundschaft, direkt bei uns zu 
bestellen, sind ganz bedeutend, 
Reste 25 Prozent unter Preis! 


Tuchausstellung Wimptheimer & Cle. 
| Augsburg 15 


a sind hiufig die Folgen 
vernachlássigt.Krampf- 
amm adern. — Bei Bein- 
x 83 ,Aderbeiu., 
eschwulst, Ent- 
an zündung, nasser 
Flechte, Salzfluss, trockn. Flechte, 
Gelenkverdickg. Steifigkeit, Platt- 
fuss, Rheuma, Gleht, Ischias, Hüft- 
weh, Fisteln, Elefantiasis versendet 
Broschüre: Lehren und Ratschläge 
für Belnleidende gratis: Sanitatsrat 
Dr. R. Weise & C0., Hamburg N 


rankentahrstiitle 
Hrankenmöhel 

jeder Art liefert die Spezial fabrik 
Richard Maune 
Dresden-Lobtau 9 


—— Katalog gratis. —— = | 
In jed. größ. Stadt w. Verkaufst. er 


ef Schlanke Figur - 


durch Dr. Richters 
Frühstücks kräutertee. 
Natürlichstes, unschädlichstes Getränk 
von angenehm. Geschmack u. sicherem 
Erfolg. Bedeutende Gewichtsabnahme. 
Viele Dankschreiben! — Aerztlich empfohlen] 
1 Paket M. 2.—, 3 Pakete M. 5.—. 


Institut Hermes - München 45 
Baaderstraße 8. — Prospekte gratis. 


Chr. Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden.. 


a 
Sr 
77 Beste und billigsteBe- 
| d n) zugsquelle für 80 
Cd Photogr. Apparate in 
Ta einfacher bis feinster 
Austi rung u sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllastr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allen Welttellen 
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Abends’fand für die Mitarbeiter ein großes Bankett statt. das von 
einem schönen Feuerwerk und der Gesamtbeleuchtung der Gebäude 
gekrönt war. 

— Aus dem Gnadenberger Tagebuch stammt folgende Aufzeich- 
nung: „Den Geburtstag Napoleons (10. August) hatte die französische 
Besatzung durch ein Festessen im Bethause gefeiert. Der Platz, wo 
‚sonst.der Tisch des Predigers stand, war in eine Laube umgewandelt 


‘Kirehenboden aufbewahrt werden. Die Tischwäsche mußte die 
"Weberei des Brüderhauses liefern. Von Gnadenberg kamen die Ge- 
decke dann auf die Festtafel nach Thomaswaldau. Kein Stück von 
dem geliehenen Leinen sah man jemals wieder Schon damals war 
die Gnadenberger Wäsche. welche heut von der Firma Heinze & Co. 


worden. von der noch heute zwei Säulen vorhanden sind, die auf dem 


"E is 27. September 1913, 


i : ; 3 zu zen 


ER m. b. H., vorm. Weberei a Brodergerieine Gnadènbere: und 
‘Lassen Sie sich einen 


Bunzlau, allein geliefert. wird, sehr begehrt. 
Katalog von Heinze & Co., Bunzlau, senden. 


l Annahme von. Inseraten bel August. Scherl G. m. b. H., Berlin Sw. 6s, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen:. Bremen, Obernstrafle, 381, ‘Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, 
straBe 19, Dresden-A., Prager Str. 35,, Elberfeld, Herzo 
straße 10, Halle a. S., Gr. SteinstraBe 11, Hamburg, euerwall 2, Han nnover; Georg - 
straße 20," Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, PetersstraBe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841 , München, TheatinersiraBet7, "Nürnberg, Karolinenstraße 51 Il, Strasburg i. E., 

| Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 


die viergespaltene Nonpareille- eile ‘oder. deren Raum- beträgt 3,50 Mark, unter der Lë 


Rubrik „Stellen-Angebote“: Mk. 1:--, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk; 0.80. 
Inserate‘ müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


ilhelm- . 
str. 38, ‚Prankfürt a. M., Kaiser- 


| 


— 8 
E G 
D 


Eine tadellos bewährte Scheiben⸗ und Uebungs' Waffe von n unſchätzbarem 
Werte für alle berufenen Pfleger des Schieß⸗Sports, für Jäger, Jagdlieb⸗ 


haber, Offiziere, Schützen etc., eine harmloſe Quelle reichen SE und 
beſter Unterhaltung auch für Dilettanten im Schießen iſt 


das Diana-Luftgewehr. 


Es iſt überaus bequem, jeden Augenblick gebrauchsfertig und braucht 
nach dem Schießen nicht mühſam gereinigt zu werden, wie Teuergewehre. 


Es iſt überall verwendbar, weil geräuſchlos, irgendwelche Rückſicht auf die 
Umgebung iſt nicht nötig. In der Wohnung erſchreckt es keine Hausbewohner, 
im Garten ſtört es keinen ſtreitſüchtigen Nachbar, zudem iſt der Diana Luft 
gewehr⸗Schieß⸗Sport febr billig, denn 10: Schuß koſten nur. 1 Pfennig. 
Man bekommt Diana⸗Luftgewehre ſchon von 3,75 Mark an und hat 
es infolgedeſſen nicht nötig, ſich minderwertige, wenig haltbare Marken auf⸗ 
reden zu laſſen. Jedes beſſere Waffengeſchäft, viele Eiſenwaren⸗ und Spielwarenhandlungen fü hren Diana⸗ ver 
gewehre. Proſpekte gratis und franko von der u Mayer: & F Raſtatt 1 


` Zuckerkranke 


erhalt, grat. Prosp. ‘fiber Vitalkur. ` Labora- 
torium Vital, Frankfurt a. M., Merianstr. 33. 
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M ERCED ES | 


140 neue £rfindun en | 
Massenartikel Muster. gratis, -Alfred 
Libraire, rue Vivienne 39, ‘Paris. 


EUN KGL. SACHSISCHER . 
E == HOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 
BRUHL 54-40 


| PELZWAREN- 
KONFEKTION 


Kanstlerisch ausge- 
statteter Dracht- 
katalog C trei! 


Weisse weiche 


ro Pfund 15 Pfennig N 
direkt ab Fabrik in starken Zinkeimern, 


sparsam und billig. im Gebrauch, ausgiebig, h hervorragend 
rein.gend und bleichend. Arbeit sparend. Vorzüglich 
für die Wäsche, da frei von allen schädlichen Bestandte len. 
. Für alle Zwecke im Haushalt geeignet: zum Scheuern, 
Metall-, Silber- und Aluminiumputzen, Linoleum- und 
Fußbodenreinigung, — Ständige Nachbestel: ungen. 


20 Pfund Inkl starkem Zinkeimer Mk, 3.— 
40 Pfund inkl, starkem Zinkeimer Mk, 6.— 


Versand ab Eidelstedt, gegen Voreinsendung des Betrages. 
Nachnahme 30 Pfennig mehr. 


Garantie: Zurücknahme! 


Seifenwerke Hermann Macke, 


Altona 5 bei Hamburg: 
Postscheckkonto Nr. 6057 Hamburg. 
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En TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 

MERCEDES F BERG 
M Ew H: FRIEDRICHSTR186 

UBER 700 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 


“VV 


a „ 


} 


H 


Géi 
f ` Be Migs HET c EA = — 
A ˙ ß TI TTYT T TUTYY T ETT E DT e 
e : $ : . E ` : i S S D ` 


| 


n 


ay 


— 


a 


Si ZE e Ehe Ee Autor / LEM LUE ol 


a 7 
8 UN x vd 
"E RU MU mM. Ue 
É ! Za, E * E VERUM EE 

. Ee ET E * 


2277. September 1913. 


s E - i or c d SE NM SC j 


einziger Kan füreine 
Zr hygienische Hye pflege‘ 


weil 
. . durch und durch mit | 
geformte Büſte und Formaldehyd desinfiziert 


roſig⸗weiße Haut er⸗ Alleinige Fabrikanten: - | 
halten Sie durch mein Internationale Galalith-Gesellschaft Hoff 6 Ce = Harburg El: $ 
„Tadellos“, das SH 
See, | | Vollkommenſte dieſer 
Art. Bildet keinen Fettanſatz in Taille u. Hüften. Aeußerliche 
Anwendung. Zahlreiche Anerkennungen. Garantieſchein 
auf Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Frau A. Nebelſiek, Braunſchweig, 
| Breite Straße 3522. | 


Doſe 3 Mark, 2 Doſen 5 Mark (zur Kur erforderlich), 
Nachnahme 30 Pſennig mehr, Porto extra. 


Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so i 
auch der Straub. Kaufen Sie deshalb nur : 


Edelstraußfedern 

Solche kosten: "LAE : | 
40 cm lang, 20 cm breit, nur 10 M. 

50 ” „ 20 „ at » » : | 

60 „ „ 25 „ nn ” E M 

Schmale Federn 40—50 cm lang 122,38 M. ie 

Alle Federn schwarz,weiß u farbig, fert.z.Aufnah. I\N <= \ 
Nur zu haben bei N 


| Hesse, Dresden, siuitest15,16.17. ng gt 


Zurlickgesetzte Blumen 1 Karton voll nur 3 Mm. 


== 

Gesichtsfalten 
aden Art wie das unschöne Doppaikina ee arant. 
n Kürze durch Anleg. uns. prämlierten Stoff-Gesichtsbinden. 
Einzig dastehend. Kein Gummi! Ausführl. Prospekt gratis. 
Duo“ Stirnbinde M. 3,50. „Asra‘ Mund- und | 
Backenbinde M. 450. „Duo“ Ninnbinde M. 4,50. 
Porto extra. — Versandhaus „Hansa“. Kützschenbroda 18. 


Weg 
se 


Bur di 


Pd 


Briefm arken, 15,000 ver- | BM Verlangen Sie, gratis unsere Liste 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende | über Gummistrümple 


auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | ,, | ; ; 7 nt | 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen, M eo Ben eather cee! 
M. J. Cohen, Wien il, Obere Donaustr. 45. . < | 


equo ; Ny 
ig: p. Xem n 
Vue 4. 


"Reiseführer 
fur Sommerum Herbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise- Auskuntts · Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner. in Wien u. Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der: betreffenden Hotels ete 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hu- 
Norddeutschland. Gru n ewal d bertus-Ailee 16. Tel. Pfalzbg. 879. Depend. 


Warmbrunnerstr. 4, 


| e | | € _ (Pom). Kurhaus Kaiser- EE 
Moorbad Polzin ans d Neuba belsberg n ee 
| bolungsbed. Ruhig. Lage: L 


AE | b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- |. Hoch ; A l Sei 
Stel li n gen bekannte Sehenswürdigkeit. V 8 - Bes: Dr; PEE Walla Senator. 36 Slinde von 
lung. — —— Konzerte etc. Prosp. frei. 8 ch | a cht en S e e Dr. W eils Sanator. 96 £ ur as 


: u. innerl. Kranke, Stoff w.-Kuren. 
= Ostsoobáder, ((Röntg.-Hochfr.-Kab.). Leit. Ärzte: Gen.-Arzt König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
, geg 


4 ô. ; " H n m | 
Hotel Seebadeanstalt-Diisternbrook. I. R. Prachtvolle Lage e bated (Märk. Schweiz). Märk. 
Kie an der Kieler Förde und Kriegshafen. Wald-Sieversdor Sanat. Prosp. d. Leit. u. 


Bes. Dr. med, Friedrich. 


. Wald u. Meer b. Danzig. Modern. Bäd., Famil.- E7 11... 3. oco c 11. . .... 
Zoppot Erz iw WaoltersdorferSchleusezz 


Sanat. f. nerv. u. inn. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 
‘ Brandenburg. NCD 
Bi k d ber Berlin. Sanatorium San.-Rat Dr. DEN :  » — 8ehlesion 
Ir enwer Sepang. Hervortee, Erfolge JU Pr. 1 Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch 
1 T an ei TE ` a el nerz wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 


(Spreewald). Ruhige Sommerfrische mit mäßigen Preisen. | lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
u rg Auch für mehrtägigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankhelten, 


der VerkehrsausschuB des Spreewaldvereins, Rheuma. Bäderabgabe ganzjährig. Prospekte frei. 
Seegefeld-A. i Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Seng - 
F alkenhag en lu Sanatorium b-9 M Berthelsd ort torium. für Kranke u. Erholungsbed. 
Ban.-Rat Dr. Strassmann. , Prosp. tr. Dr. Schlüter. Bes. Ad.Berge^^ _ 


ant "v ` D à s "mee f i : * ` > 


„Woche“ Nr. 39. 


warum so viele Saucen unter dem 


H ABEN Sie sich schon einmal gefragt, 
« Worcestershire” 


Namen 
boten werden ? 


_ Inder Hoffnung, dass die Sauce vom Publikum 
irrtümlich für die Original LEA & PERRINS' 


ange- 


Sauce gehalten wird. Etikette und Flasche 

werden so weit dies nach dem Gesetze móglich 
ist, nachgeahmt. 

Verlangen Sie nie Worcestershire oder 

„Englische Sauce,” sondern ausdrücklich “Lea 


Perrins,” achten Sie auch dabei auf die 
Unterschrift, auf Etikette und Verpackung. 


Der weisse Namenzug 
auf dem roten 0 


ist ein Merkmal 
der Original-und echten 


WORCESTERSHIRE SAUCE, 


Echte Briefmarken Py fius 
bo altdeuteche 2.75. 100 Übersee 1.50 
* 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engt Kol. 4.80. 
| Zeitung ung 


d P Leite gratia Albert Friedemann 
Kies Brieimarkenhandiung. LEIPZIG 18. 


Krummhiibel 22: » german. 


Höhenlage 812 m. 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 
A grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
zh (Invalidenräder), E B 
ws Öb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimm. Rlosett-Zimmer-Roll- 
stühle u. Ruhemöbel. ca. 150 Modelle. 


Westdeutschland. 


: Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 

r wel er Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das 
ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt 

u. Besitzer Geh, Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
a euen a r Sommer- u, Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 
ee gegenüber Bonn a. Rh. Hellanstalt für Nerven- 
ützchen u. Gemütskranke. Teleph. Bonn 229. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigitrender Arzt und Besitzer. 
Teutoburger Wald, 


Bad Lippspringe Kurbad r 


Wald — Bahnstation. 

; radioaktive Heilquelle, Bestbewührt bei Lungen- u, 

Kurbrunnen: schade Zeene Besthewanrt bei Li San 
. gung für Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


— —— —— 


e e e. o 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alle Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe Zo Reise t. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. komfort. Einricht. Prosp. frei, Besitzer und Leiter: 
. Dr. Brackmann, Badearzt. 


een ES ee Een uk al Ei CRUCES 
e bel Detmold, Schwefelschlamm- u. 

a elt n erg natürl. Kohlensäurebad, geg. Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krank- 

heiten d. Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reun. etc. Kurverw. 


Bad Pyrmon Hotel zur Krone. Altren, Hotel u. 


Pensionsh. I. Rg. El. Licht. Ztrlhzg. 
C.-T. Garage. Prosp. Bes. E. Wenzel. 


Mitteideutschiande 


= Bezirk Halle, Stadt, 

a cnmledeberg e- ute, nei. 
sonders gute Hell- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenlelden. Herr- 


E licher Wald. Prospekt durch den Magistrat, 


a 
L p a 


27. September 1913. 


Selbſt ſtarke Aufgüſſe von Kaffee 
Hag, dem coffeinfreien Bohnenkaffee, 
verurſachen keine Störung des All⸗ 
gemeinbefindens oder der Herztätig⸗ 
keit, weil das Coffein fehlt. 


Gutachten aus der 1. Mediziniſchen Klinik 
der Charité in Berlin. 


Gitarren 
Mandoiinen 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust.Prosp. frei 


Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 3 Ey 

0 e 2 BIS 

7 C 7 3 

plefmarken-Zeitung gratis | 2 EN E 
Einzig da- - a E ) E 

stehende | l, und V*r- || zul. Heinr. Zimmermann 


kauf von Samme 
lungen und ein- 
zelnen Marken 


Gelegen- 
heits- 
angebote 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant fiir Museen u. Postverwaltungen. 


Phünix Ss 
| ® aus Stahl gearbeitetes 
deutsches ` fabrikar 


Leipzig, Querstraße 26/28. 
: G 

H d Artikel 
Gummistrümpfe Gesunaheitsptione. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


für alle erdenklichen Nähzwecke | 
Bielefelder Nähmaschinenfabrik Baer& Rempel 


gegr.1865. — Vertreter in allen Städten. 


Gossmanns Sanatorium, 2 Ärzte, 
1 Arztin(früher Mitarbeit. von 
Dr. Lahmann). Stets geöffnet, 
Moderner Komfort. Prosp. frei. 


Wilhelmshóh 


Sachsen. 


P Sanatorium (außerhalb der Stadt) 
Dresd en Strehlen für Nerven-, Herz-, Stoffwechsel- 
krankheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle neuz. 


Einricht. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Ärzte, Josefstr. 12b. Tel. 18416. 
Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


e Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 

N VV genkranke. 1904/5 erbaut. Nur 1, K]. 
eu-Cos ig Prospekt gratis. 

e : 7 Reizend. kllmat. Sommerfr. Großart, 

O bin mit Hain. Gebirgsrum. Frdl. Villen u. Land- 

häuser, renomm. Hotels. Prosp. gr. Verkehrsausschuß, 

2 Ce i. Vogtl, Heilanstalt f. Lungenkr, 

el O Sgrun Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 

Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 

Ah 2 Unterkunftsh. f. Sommerfrischl. 

Zöbisch e Reiboldsgrün u. Erholbed. Prosp. d. d. Verwalt, 


bei Dresden, — Sanatorium f. Nerv.-, Innere-, 
Stoffwechselkranko und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch "=" 


Sächsisches Erzgebirge. 


i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkrànkp, 
ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherap d, 
Diat., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Rüntgenkab. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell. 


Bal len stedt Für Herzleiden, Adernverkalkung, Ver- 


dauungs- und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fetisucht, Gicht, Zucker- 
ruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürltige. 
Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikalisch 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. —Wasserheijl- 
verfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, Koblensüure-, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage, Zandersaal, 
Inbalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetratlon, Influenz.,  Elektró- 
magnet. Luft. und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regen- 
arme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. 
Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierten Prospekt. 


„Woche“ Nr. 39. 
Harz. Dr. Müller-Rehmscho Kur- 
anstalt. Für innere Krankheiten u. 


Blan ken bu rg Erbolungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 
Goslar Marienbad, phys.-diät. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff. 


wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs-, 
klima. Mod, Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. 
Prosp. d. d. Verwalt. E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
Sanatorium Theresienhof, Mod. einger. Haus f. Winter- u. Sommeraufenthalt, 
ständlg besucht. Nüh. ausführl. Prosp. d. Bes. Dr. med. Gellhorn. 


Ilsenbu rg VU 
o 
Schierke 


medizinische Bäder. Bes. Ferd. Köhler. 
Suderode 


i] 7 10 Sanatorien für 
Sülzhay n Leicht s Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau, 


Am Goldber 
Schwarzeck fr; Wages 


heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Bad | Lieben Ster n via Eisenach i. Thür. Wald. 


Stärkste natürl.  kohlens. 
; Eisen -Mangan-Arsen-Quelle 

Deutschl, f. Herz-, Nerv.-, Stoffwechselkr. Vers. à Fl. 50 Pf. Prosp. fr. 
. Badedirektion. 


Oberhof 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel u. Kurhaus Michaelis. Modern einger. 
Haus I. Rgs. Beste Lage am Wald. Gegenüb. 
d. Badeh. Mäß, Preise. Tel. 209. Bes. Geschw. 
Michaelis. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


625 m. U. d. M. Vornehmst. Höhenkurort in Thür. 
Wald-Golfspielplatz. Ausk. d, d. Kurverwaltung. 


Süddeutschland. 


Bleonoren Hospiz Benekestr. 6—8. 
Familienbaus I. R. i. bester Lage. 


B ad ‘Nauhei m Map, Pr., Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 


Sprengels Parkhaus-Villa Kurbrunnen, all. mod. Komf., am Park, Trinkquell., 
nahe d. Bäd., ziv.- Preise. Offizier- u. Beamtenverein. Geschw. Dochnahl. 


Frankfu rt Englischer Hof Bahnhofplatz. 


DES Frankfurter Hof Kaiserplatz 


Frankfurta. M. ‚Carlton Hotel 


33 (Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fliegend. Wasser. 


Rüdesheim aa tei an Ba sien 


miertes Haus, direkt am Rhein gelegen. 
Vorzügliche Küche, mäß. Preise. 


Bodensee,  Vielbesucht. u. bevorzugt. 
Sommerfrische. Alte, höchst inter- 
essant, Stadt (ehem. freie Reichsstadt). 


Ueberlingen 


‘Prosp. d. Kurkomitee. 


Schloss Spetzgart-Sanatorium. 


berrliche Lage, modern eingerichtet, eigener Wald. Prosp. A. durch den 
leitenden-Arzt Dr. W. Seitz., 


Taunus. 


Bad Homburg Pitter s Parkhotel 


__Allerersten Ranges. Terrassen-Restaurant. Auch diätet. Menü. 
Hotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Kor 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, beilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 

Vornehm. Famil.- u. Kurhotel, 


Die Quisisana (am Park 200 Betten, zahlr. Wohnung. 


mit Bädern. Bäder aus eig. Therme. Unvergl. Lage. Man verlange Prosp. 


Hotel Continental, Durch priv. Zugang mit dem Kalser-Friedrich-Bad direkt 
verbunden. Beste Kurlage. Zivile Preise. 


Villa Rupprecht, neu erbautes, vornehm, Familienheim. Hotelkomfort. Koch- 
brunnen-Badeanlagen, mäßige Preise, Prospekt. 


Sanatorium Dr. Otto. Dornblüth. Neubau am Walde. 20 Patienten. Persön- 
liche Behandlung. 


Bad 


Badischer and Württembergisoher Sohwarzwald. 


Rippoldsau Baden 600 m. Hotel u. Kur. 


anst, erstkl. modern. Stahl- 
Moorbad A.-G. Prosp. frei. 


27. September 1913. 


Erholungsheim fFfriedrichshaus (unt. dem 
Protekt. d. GroBherzogin Luise v. Baden): 


St. Blasi 
° asien Nerven- und innere Leidende der gebild. 


Stände. (Wohnung u. Verpfleg. 5—8 M.) Infektiöse Kranke ausgeschlossen. 
Pension Schmidt, für Leichtlungenkranke, gedeckto Liegehalle. Mäßige 
Preise. Altrenommiertes Haus. | 
Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehalle. Vorzlig- 
liche Verpflegung, mäßige Preise. A. Peltz. 


Bayern. 
Pension Bergschlößchen a. Alten- 


berg. Bevorzugte Lage a. Walde, 
unweit d. Quellen u. Bid. Empf. 


Bad Kissingen 


v. D. Offiz.-Ver. Prosp. 
torium f.Erholungsbedürft. 


Bad Thalkirchen innere u. Nerven-Kranke. 


‚Prospekt durch den leitenden 'Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
bei Tegernsee — Hotel zur Post, Net- 


Dorf Kreuth as e 
App., Biid.i. Hause. Bes. Joh. Lehmann. 
© 
Garmisch 


München - Isartal, Sana- 


Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 
direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 


tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
Kai nzenbad ^» Partenkirchen Ser gu 


torium. Mineral-, Moor-, Schwefel. und 
Eisenbad. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonnen- u. Schwimmb. Diätet. 
Küche. Lift. Prospekte. Ärzte: Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


2 im Bodensee, auf einer Insel schin gelegen, herrlicho 

j indau Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 

modernster Komfort. Stets geöffnet. 
München Grand Hotel Leinfelder 

Oberammergau =: Siete 

Mag.-, Zucker-, Stoffwech- 

selkr. n. Dr. med. Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst-u. Winterkur. Prosp. fr. 

I > 2 Pension Kuslermann. Neu er- 
arten ki rch en öffn. Vornehm. Haus m. all. 
Komf. Herrl. Lage m. Rund- 


blick auf d. Gebirge. Prosp. Bes. E. Kustermann. ` 


Partenkirchen 


Gleiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


„Kurhaus Schlößchen Am- 


Pension Franke. Ruhigste Lage. 


Diät. Großer, schattiger Park. 
Autogarage. Prospekt. 
Oesterreich 


Herrlichstes Seebad der Adria, ausgezeichnet 
durch hohe Temperatur und grossen Salzgehalt. 


Abbazia 
azi Badesaison bis November. Prospekte gratis durch 


die Kurkommission, Abbazia, Strand 1. 
Kroatien. Wunderbare 


1 -Töplitz E | 
Bad Krapina RI e boi Si 
Grie 
= 
Gries bei Bozen, organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 
e Grand Hotel Klinger, FETE. Ranges, 
Marienbad 


beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 

Weltbekannter klimatisch. Kurort Südtirols, Saison: 
eran Septbr.— Juni. Frequenz 1912/13 über 36,000 Kurgäste. 
Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 
heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- d. 

Frühjahrsaufenthalt, Im Sommer großer Touristenverkehr. i 
Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“ 1800 m, groDartigstes Dolomiten- u. 


bei Bozen. Hotel u. Pension Sonnenhof. Neu renoviert, 


Lift, Zentralheizung, gr. Park. 


Sanalor. f. Leichtkranke d. Almung% 


Neueste 
Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelünde. 
Verein der Hotelbesitzer. 
Folgende Hotels I. R. send. Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl. 
Hotel Frau Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 
Hotel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet). 
Palast-Hotel 220 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Habsburgerhof 155 (auch im Sommer geöffnet). 
Park-Hotel 140 Obermais (Sommer: Dolomitenhotel u. Hotel Fratazza, 
Martino di Castrozza). 
Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Aders 90 Obermais. 
Hotel Erzherzog Rainer 90 Obermais (Sommer: Alpenhotel Ammerwald, 
Nordtirol). 
Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern). 
Hotei Continental 85. 
Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seis am Schlern). 
Hotel und Pension Regina 70 Obermais. 
Hotel Hassfurther 65 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pusteríal). 
Hotel KeBler (Kónig Laurin) 50. 


Meran Grand-Hotel & Meraner-Hof, grösstes Hotel 
vollkommenst, Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
1 1. Böhm. Radium-Thermalbad. 46 Grad 

| eplitz-Schönau Celsius. Emanationskammern, H 
Gicht, Rheuma, Ischias, Verletzungen. / 


San 


1 


„Woche“ Nr. 39. 
Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Been und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 


Villac 
1 auf der Reise: München-Triest- -Abbazia, Wien-TIrol. 


(Tauernbahn) Wien--Itallen. 


Schwolze 


Hotel National vorm. Fortuna. Neu renov. u. umgeb. 
Behagliches Familien-Hotel. Keine Lungenkr. Pension 
von 7 Fr. an. L, Wieland (früher Seehof). 


Waldsanatorium für Lungenkranke. Arzt. 
Leit. San.-R. Dr. W. Rómisch. Prosp. B. frei. 


Aros 
Arosa 


Grand Hotel Univers, Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. 
Waldsanatorium, Hellanstalt für Leichtlungen- 


Base 
l 
Davos- Platz ate, Höchster Komfort. Höchste Hygiene. 


Interlake 
Lausanne 


Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kalte 
Locarno 


und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. es 

Pension Splendide, Mod. einger., Zentralhzg., Südbalkone, 

an. Prachtv. Lage. Prosp. 


PER. Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 


P ar adiso und W.-C, Zimmer Fr. 8.50 an. Pension Fr. 9.— an. 
Bes. H. Burkard-Spillmanu, 


Hotel Viktoria au Lac, a. d. Schifflände. Modern. Bau, 80 Betten. Zimm. 
v. Fr. 8.— mit Pens. v. Fr. 8.— an, Bes. C. Janett. 


Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvigliana- Hotel Casa-Hossa. Physikalisch.-diátet. Therapie, III. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpens. 
u. Touristen. Gr. Park. Bes. Hofweber. 


Hotel de n (Lausanner Hof), links v. 
Babubot. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
. Manrau SE 


Pens. v. 6 Fr. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
Bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
4— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
Kurhaus u. Pension „Lichthort“, Keine Schwerkrank, u. 
Sor engo Tuberkulösen, kein Massenbetrieb. Prosp. W 1 frei. 


Pension Excelsior a. See. Gewählte Pension m. 
Zimmer v. M. 6.50 bis M. 10.—. Man verlange gefl. 


Luzern Prospekte d. Greter u. Mülchi. 
Montreu Genfer See, Mildestes Seeklima, schönster 


Frühjahrs-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz, Verkehrsbur. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lago 

Montr eux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhot. I. Rang., modern. Komf., Park a. neuen Kal. 


Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrel. M&S. Preise. 
Prosp. frei. Chs. Ammann. 


Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit 
höchst. Komfort, Autogarage, Privatappartements mit Bad. 

Sanatorium l’Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. Psycho. 

Territet therapie. Dr. Loy. 4 cs 


a. Thunersee, Hotel Montana, I. Haus am 
Platz in schinst. Lage. Schattige Anlagen. 
Tennis. Prcspekte. 


Oberhofer 
Zerm at Hotels Seiler: Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa, 


u. Bahnhofsbuffet: ferner Hotels Schweizerhof, Na- 
Schwarzsee, 2589 m ü. M. Großart. Panorama. 


tional, Bellevue, Seilers Hotel Ryffelalp, 2227 m, und 
Visp-Zermatt- und Gornergrat-Bahn.. Prospekt, 


Luftkurorte I. Ranges. 
Zürich 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Komfort. 


Ktallens 


bei Neapel, Deutsch. Erholungsheim. Mceresklima. An- 
genehm. Sommer- u, Winteraufenth. Prosp. Societa 


Cu ma Cumana, Stuttgart. 
Mailand 


Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel et de Milan. I. R. D. O. V. 50 Z. m. Privatbad u. W. C. 
Hotel Commercio. II. R. a. Dom. Bes. S. A. Spatz. 


Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R, Via Boccaccio 4, zentrale Lage, aller: 
Komfort. Renomm, Küche. 70 Zimmer. 


Hotel Locarno 1. Str. links Bahnausg. 2. Solel Locarno . Eg, mod Komi. Zim v.*M an p 7. 7.7. . Bob. 8 d mod, Komf. Zim. v. 2.50 an. 


jeilanstalti 


122 ls Naher 


en 


iehe auc Reisefüt rer? 


MiccentwohinungonneZwang: Dr. Mueller Sanator. 


M ORFIUM Ses Rheinbiick Godes- 
berg b. Ol HOL 

Entwöhnungskur, Nervóse ALK 

Schlaflos. Gegrũndet i899 HO L 


1850 m ü. M. Heilanstalt 


— — ͤ ʒ¶Üujↄ2m2—8ſ⁴ nn 


vormals deutsche Privat- Kur - Pension, m. 
od. o. Arzt. Neu-Komlort a. See, Erholung. 


| regard Marta Ouchy-Lausanne, Genfersee. 


21. September 1913. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, präct. 
Park a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pens. 8 Fr. an. Prospekt, 


deutsches 
offen. 


Grand Hotel Savoia. Wohlbekanntes 


Nervi 
Rapall Beste Sec Zentralheizung. Ganze Jahr 
San Remo Grand Hotel Bellevue 


: Kurhaus Sanremo. 27 App. m. Bad. 
Diütkuren, Golf, Tennis, Réunion dans. 
Sestri-Levante 
Ven e di | o Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie: 


Bes. disch. Haus In Italien. Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande. Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 

Rheinischer Hof, Familien-Hotel, Via 22 Marzo 2072. Portier am Bahnhof, 

Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Casa Hellwich, deutsche. Familienpension, rüber: St. Markus. Riva degli) ` 
Schiavoni Fond. del Vin 4656. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr 'geóffnet. 


Oberitalienische Seen. 
Hotel Grande Bretagne. Gut be- 
O Como-See. rühmtes Haus I. Ranges. Illu- 


strierten Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 


| Bellagi 


. Comosee. Hotel Bellevue. Vornehmst. 
a ena ia Haus allerersten Ranges. Höchster 
: * Komfort. Golf. Orchester., 


Gardasee. Riviera, Hotel Bella Riva, Deutsch. Haus, 
schónste Lage, dir. a. See u. Dampferhaltest. Mod. 
Grand ene Schönste 


Fasano- Komt., vorzgl. Küche, mäß. Preise. ‚Ganzjähr: offen. 
Gardone-Riviera ro 5 


Ill. m. c. Düzelschwab. 
Komfort, empf. d. Dtsch. 


prom., Gart. u, Park. Autogarage. 


Schneider's Hotel Roma. Deutsch. Haus, all. 
Offiz.- u. Beamtenverein. Prospekte. 


Saló 


Riviera - Gardasee.? Gut's Hotel Victoria, deutsches Haus an 
der. Strandpromenade; geschützte büdlage (Café, Restaurant)... 
Pension von 7 Lire" an. ‘Prospekt. i 


Ko - 
' ‘ 


"Frankreich. - | 


Pari Hote? de  Cholseul-Egypto, 1. Rue Daunou, n. d. Opéta, 
Zimmer von 4 Fr. an, mit Pension von 10 Fr. „an., 


i 
Hotel Montana, 11 rue de Echelle, -Avenue de PODET d I. Ranges. "Moderner 
Komfort. Zentrale u. ruhige Lage. 


Marseille Hotel de Genéve. 


MüBige Preise. Moderner Komfort. 
Pension von Fr. 10.50. 


"Vornehm., ruh.. Fam.-Haus. 
D. Q. E 


Afrika (Aegypten) u. Diverse, 


. Ob.-Aegypten. Deutsche Pension M. Neufeld und 
Wüsten-Sanatorium Bab el Wadi. Hervorragende Era 


Assua folge b. Nierenleiden, Rheuma. Mäßige Preise. 
Helouan Dr. Urbabn’s Kuranstalt, Leitung Frau Cath. 


Urbahn. Sorgfält. Pflege, genaue Diät nach 
Wahl dem Patienten frei steht. 


Angabe der behandelnden Arzte, deren 
Auskünfte durch d. Bes. Cath, Urbahn, 


— 


= Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
Mad eira Funcha dancen. Doch Haus, dtsch. Pers. 
Gart. Herrl. Auss. M&B..Pr. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 
‘England. 


City House Hotel (Disch. Hosp.) 158, City Road E. O. 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb. -Mod. einger.' Lift. 


London Unw. Holborn, Liverpool: St. u: Kings Cross: Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verw. 
Funks Privathotel, S. W. 50 St. Decree Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30 50 M. 


Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Rundfahrt. Prosp. gr. 

Shanklin schinst. ae auf d. Insel, elektr. Licht in ailen 

Rüum, Zentr. f. Aust. Ein Rendezvous f. dtsch. 

Gäste, Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 

Ventnor onn Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 
W. Bush.-Judd, Bes. 

Schweiz. E cchweiz. Riviera, Stottern Stottern 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 


— 


Royal Marine Hotel. Bestes. Haus der Insel. MiB, 


heilt Prof. Rudolf 
Denhardts 
Sprachheilanst, 
Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 


Nerv. L. Diskretionen. Prosp. B. Villa Beau- durch Dr. med. Th. H oeptrier, 'leiteñd. Arzt, 


Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 


i i Anger. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Bee 
Riesen ebir e. handlung fast simti.)Er ankungsformen. Prosp. frei. 


„Woche“ Nr. 39. 


Sanatorium Eriedrichshöhe | ku’ 


für Innere und Nervenkrankheiten, speziell Gehstörungen 


enm. Sanltätsrat va 
Dr. R. Friediaender 


Wiesbaden 


Schüne Aussicht 46 


Dom Kurhaus. Sivan- Gen T. 


lir neurasthenische oder nervöse 
D u. Herren besserer Stünde. 


Das ganze Jahr geöffnet. Modernste Einrichtun- 
gen. Behandlung aller Erschópfungszustánde. Er- 
holungs- und Diät-Kuren. Vorzügliche Erfolge. 
2 Aerzte, 1 Aerztin. Mildes, günstiges Klima. & 
Reizende Lage, ILLUSTR. PROSPEKT GRATIS, 


 Huranfielt 
Schloss Harbach | 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
Erholanzabedürftige, Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. Schloß Marbach, Bodensee, Baden. 


vorm. Dr. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 


— ; me Militär- und Schulexamina 

. Leit.Dr.Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22, 

Privat dui. LV green In 245, Jahr. best. 3831 Zögl, dar, 341 Abit 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. | (60 Dam. 2569 Fahnenj., 271 Prim., 32 See- 
Jahresk. z. kaufm, Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. | kad., 12 416 Einjahr., 190 f. höh. KL. 
— — — — —— | 1913 b. Mitte Sept: 15 Abit, 69 Fahnenj., 
.| 98Prim. etc. — Man verlange Prospekt. — 


ung z.Einjabr.-,Prim.-,Abit.-Prfg. 
Vorbild l. Pr. Rane Anst., Halle S. 3. 


Institut Boltz Pri, Abitur 
Jimenau i. Thür. Prosp: frel. 


Technikum Bingen a. Rh. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobilbau Brückenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


unerreicht g fnzend schnelle Erfolge. 
Frühere Sekund. bestanden nachweisl. d. 
Abitur in ‘he anr, Volksschül. d. Eln]áhr. in 
3—6 Mon., Fähnriche 8 Wochen. Dir. Wolff, 
Hamburg, "Grindelalise’ 29. (Gegr. 1875.) 


Technikum( Nan 
Hainichen I. Sa. (E abr. Prog. ir. 


Lugano Liepen 


Cunier. 


SCHMEIDER-AKADEMIE — = 

Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider- Lehrbücher, auch | Qründl. Unterricht in Sprachen, Wissen- 
zum Seibstunterricht. Professor L. Hassler. | schaften, Kunst etc. Qut. Klima, schöne 
Prsp. irk. Paris, 5 rue des Filles-St.Thomas. ' Lage. Sport. Referenz. v. Eltern. Prospekt, 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungsanstalt, Breslau 3, Freiburgerstr. 42, 


ge gr. 1903, für die Elnj.-Freiw.-, Fahnrichs-, Seekadetten-, Primaner- u. Abiturient.- 
rüfung sowie z. Eintritt in d. Sekunda einer hóh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
christl. rock ensionat. Seit 1911 auch besond. Damenkurse f. d. Primaner- u. 

Abiturlentenprüfung. Bisher bestand. bereits 646 Prof, dar. 83 Abiturienten. 
Seit Januar 1910 bestand. 321 Zöglinge, dar. 49 Abiturienten (dar. 16 Damen), 16 für 
Oberprima, 40 (dar. ! Dame) für Unterprima, 62 (dar. 16 Extraneer) für Ober- 
sekunda, 65 für Untersekunda und 59 Einjührige. (as Prospekt. Tei. 11687. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte Bonero technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hittenkunde, 


Programme kostenlos. 


Drud u. Berlag von mos 8. Wr! G. m. b. 
Redaktion verantwortli 


p ` ` }» 


M CI | a. Main, erteilt Ein ährigenzeugnis. 


Ahitur.-, Freiwili.-Exam. etc., 2 


Berlin W, Niirnberger Str. 2. 


Cars DÉI Institu E WÉI 
Í Jena. M x 

Selbsiheilmittėl. 

Stotter u, Buch. Garant. wirksam, 

” Carl Lenz, Berlin, Graefestr. 39. 

INfärvorbereltungs - Aıstalt 

für Fähnrichprüfung und Prima. 

— Nimmt nur Fahnenjunker. — 

1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 

BerlinW, Bülowstrasse 108. Dr, Ulich. 

Rnabenpensionat Goetheschule, "nach 

Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


pee Vo rhereitungsinstitut 


Hirschberg Pbi date Streng ge- 


regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 


reale Zoen. Hunderte von uet Erfolgen. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. L— | 
für die einspaltige Nonpar Nonpareillezeile. 


Hi - jum - Kapitän a 


Karriere: der: 


Schiffsoffizief-Kandeismarine 


e Aul Broschüre versendet kostenlos 
en rag. werd. nicht beantwortet 
einr.Z Zabel el Aliona (Elbe), Brelte Str. 46, 

als Nebenerwerb durch 
eine gute Idee. Weg- 
weiser d. Klauser & Co., 
Berlin SW 11, Friedrichstraße 9. 
tagen u. FaktoreieninAfrika, Sidamerika,, 
Südsee etc. werden p. sof. u. spat. gesucht: 
armvorwalter, 
(gelernte Landwirte mit Ia Zeugnissen) und 


Verdienst 
Auf deutsche, engl. u. holl, Farmen, Pian- 
Aufseher 


(zur Beautsi chtigung ere NE Arbeiter). 


Geübte Reiter u. Schützen werden bevor- 
zugt. Reisevergütung! 
militärfreie Leute wollen sich bewerben bei 


„Gruner, Antwerpen (Belgien), | 


Korte Gasthuisstraat 5.  Auslandsporto! 


Schrifti. Tätigk.i. Hause d. Adress, usw. Nah. 
Germania-Verlag, Friedenau. (Rückporto). 


eimarbeit, de, gut lohnende, 


erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfenni 
in Marken. Conta Kolb, Kempten 
(Bayern)  Altrenom miertes Versand- 


Geschäft. Erste Referenzen von Damen, 


die schon 10 Jahre für mich arbeiten. 
Wer bel der Handelsmarine 


EB — 
ffizier 
werd. will, erhält kostenl. Ausk. v. 
Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


Nebenerwerb 


oder Existenz. Wer Verdienst bis 20 M. | 
tägl. sucht durch schriftl. häusliche Arbeit, 


Vertretung, Versandstelle, verl. grat. Prosp. i 


Viele Dankshr. Wagenknechts Verlag, Leipzig 1. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


für eineErfindung od. 

"Tre "pa Tu atis d. 
lobus Brüssel 
"o Bd, Militaire. 


Ausiandporto! 


Vom 
chiffsjungen 
zum Kapitan 


Karriere d. Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 


Friedr.Glatzel, Schiffsoffizier 


Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 


Vorbereitun Aust 
spez. z. Einjähr.- reiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. höh. Privatschule. | 
Arbeitsstd. Prim.- u. bead hers 


seit1909. Prosp. | 
6,75 M. | 


bach ` 
ute 


2—10 M 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Oo CH 


| 
| 
| 


Junge, gesunde, 


garantiert dauern- 


E / ay 


NO -NI-DA 


-der einzig 
vollkommene‘ 


orthopädische H li 


„Stiefel. 


- Palenle inallen . 
Landern 


; ‘ Alleiniger Fabrikant: 


SEN E Heimann 


` Schweinfurt 


Wer bel der Handelsmarine als 


l chiffelunge - 


FFP 


eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 


für Neuheiten sucht- 


Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 


Offene Stellen) 


aller Berufe enthält stets die Zeitun 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen å 


u mehr täglich. cu u ver 
€ dienen. Prosp. 


Frankfurter Hds 


der seine Tätigkeit in den. städt. 
Krankenanstalten, ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. . 

„ Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. — 


Mar 
Daube & Co., Zürich 


E (Schweiz). , Auslandsporto. 


prm Gesuthe 


u. mehr ta lich verdienen 
en eden Standes 
leicht durch- stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. dle 
‚Annoncen e Expedition 


Inserate Get dieser Rubrik kosten M. 0.80 


fir die einspaltige Nonpar Nonpareillezeile, .. 


Fabrikanten und Händler! 


Strebsamer Mann wünscht die 


Agentur 


leicht verkäuflicher Artikel zu übernehmen. 
Was haben Sie? Adress. J. Christensen, 
369 First Str. San Francisco Cal. U.S.A. 


„Berlin SW, Zimmerftr. 36/41.— Zür die Redaktion verantwortlich: Chefredalteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗Ungarn für die 
Wirth. Wien /L Tbeobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wienl, Domgaſſe 4.— Für den Anzeigenteil . A. Bien y af, Ser 


M. Glöde, T 


Das ab elegte Steuermannsexami; berecht. 2. 
änt, Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


l 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 2 d | 


€ 


Digitized by Google 


Lat. d 
a 
D 

x 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

4 fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. 

Please return promptly. 
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